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236.  An  den  FZM.  Grafen  Frie«en.  Treviglio,  den  11.  September  1705    .  366 
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Militäriscli-politische  Lage  1705. 


Wesoutlich  seiner  Entschoidung  nahe  gerückt  schien  der  spauische 
Krbfulgekrieg  zu  Beginn  des  Jahres  1705.  Glänzend  und  erfolgreich 
war  ja  der  Sieg  bei  Hüchetftdt,  und  Alles  berechtigte  die  mit  Kaiser 
Leopold!,  yerbttndefeen  Michte  zur  krttftigeu  Offensive  gegen  Frank' 
rrieh.  Diese  aber,  mit  Erfolg  durchgeführt,  war  das  eiiudge  Mittel,  König 
Ludwig  XIV.  der  Ateglichkeit  au  berauben,  den  franaOsiaehen  Präten- 
denten auf  den  spaniseben  Thron,  den  Herzog  von  Anj  ou,  durch  seine 
Machtmittel  noch  femer  au  nntersttttaen. 

Ausser  allem  Verhältnisse  standen  die  Anforderungen,  welche 
der  Coalitionskrieg  an  den  Kaiser  stellte.  Die  in  ihrem  territorialen 
Gebiete  so  ausgedehnten  und  an  materiellen  HttUsquellen  reichen 
Länder  der  ungarischen  Krone,  durch  die  Rebellion  in  Kriegaaustand 
▼ersetzt,  boten  keine  Ressourcen,  so  dass  den  übrigen  Erblanden 
Lasten  anferiegt  werden  musstcn,  unter  deren  Bfirde  sie  schirr  zu 
erliegen  schienen.  Der  Erbfolgekrieg  in  den  vorhergegangenen  Jahren 
hatte  nicht  nur  deren  Bcvölkening  stark  in  Anspruch  genommen, 
sondern  dieselbe  auch  in  ihrem  Wohlstände  derart  pr^schttdigt,  dass 
vor  d»'m  cmoucrten  blutigen  Ringen  es  kaum  möglich  schien,  jenen 
WrpHiflitungrn  gerecht  werden  /.n  können,  dii'  Leopold  I.  gegon- 
ül)er  seincu  Verbündeten:  England,  Hullan<l.  Portugal  und  dem  1  lur/.t 
Von  Savoy  cn  eing(!gangt!u.  Fad  dennoch  äusserte  das  durch  den  Eut- 
gang  der  llülft*<jucilen  aus  l'ngarn  in  seinen  niateri<?llen  Mitteln  stark 
rcdncirtf  Oesterreich  eine  liewundcnuigswürdige  Kratt,  wt-lelie  ihm  das 
l\herdauern  jeuer  gewaltigen  Krisen  ermöglichte,  die  da«  Jahr  1705 
in  sich  ])arg. 

Auch  das  am  5,  Mär/.  1705  ert'ulgte  IIint?eliridt  ii  Kaiser  Leopold  I. 
wirkte  selbst  momentan  nicht  lähmend  auf  die  Functionen  des  Staats- 
lebeus,  so  daes  Joseph  L  das  iS teuer  nur  in  der  nämlichen  Haupt* 
FtMMf»  iM  PvtoMB  Magim  v.  Ssvajm.  VU.  »»4.  1 
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richtunn;  zu  orlialteii  hatte,  in  wek-licr  ch  goin  erlaurliter  Vorlahie 
diircli  diu  jü^rofisen  politisclicu  Stiinno  bi.-<  zu  meinem  Tode  mit  »Sichor- 
heit  pelulirt.  Wold  fjab  es  gefährliche  Klippen,  welche  aus  der  T^ac^e 
des  eigenen  Reiches  und  ans  der  Natur  des  Coalitions-Verhiiltnisseri 
hervorgingen.  Aber  der  Geist  des  jungen  Kaisers  begriff  die  Grösse 
der  l^Iissiuu,  die  iinn  geworden.  Willig  den  weisen  Kathschliigen 
Eugcn's  GchJir  schenkend,  zeigte  er  gleich  beim  Antritte  der 
Kegiorung  Klugheit  und  Festigkeit^  und  den  unerschütterlichen  Willen 
zur  onergischon  Fortführung  de«  Krieges.  Dieser  aber  gibt  ein  unver- 
gleicUiohes  Bdtpiel  desaen,  wm  ein  Heer,  das  bebe,  edle  Ziel  seines 
Monareben  erkennend,  zu  leisten  vermag. 

England,  Holland  and  Portugal  seigten  sich  nur  insofeme  geneigt, 
dem  Katserbause  die  ToUberecbtigten  Ansprflcbe  auf  das  spanische 
Erbe  su  wahren  und  daßtr  einsutrelen,  als  ihr  mgenes  materielles  Inter- 
esse dadurch  gefördert  wurde.  Und  daraus  erklMren  sich  mannig&ohe 
scheinbare  Widersprttdiey  die  in  der  Handlungsweise  dieser  Hiobte  su 
Tage  traten.  Nicht  blos  dem  Wiener  Hofe  gegenttber,  auch  unterein- 
ander mussten  Hisstrauen  und  das  Verfolgen  der  spedellen  Vortbeile 
AVirkungen  äussern,  die  das  gemeinsame  Ziel  auf  so  viele  Jahre  in 
die  Ferne  rückten.  So  kam  es,  dass  selbst  gewaltige  Kräfte,  wie  sie 
die  Coalition  1705  aufwendete,  nicht  ausreichten,  das  isolirte  Frank- 
reich zu  bewältigen. 

Höchst  verwickelt  gestalteten  sich  die  politischen  ( Jonstcllationcn 
dadurch,  dass  sich  nahezu  ganz  Europa  im  Kriegszustände  befand. 
Nicht  nur  im  Westen  waren  England,  Holland,  Portugal  vmd  der 
Herzog  von  Savoyen  nebst  den  meisten  deuLschen  Keichsfiirsten 
mit  dem  Kaiser  im  Kriege  gegen  Frankreich;  auch  im  Nordosten 
lagen  Schweden,  Dänemark.  Polen  und  Uussland  untereinandi-r  im 
Streite.  Letzterem  einen  Eiutiuss  auf  den  spanischen  Erbfolgekrieg 
möglichst  zu  benehmen,  war  den  beidtm  Se(MnHehten  England  und 
Holland  wohl  gelungen,  obschou  eino  mittcibaru  liückwirkung  unver- 
meidlich blieb. 

Bei  der  Ausdehnung  des  au  der  Krone  Spaniens  haftenden 
Besitzes  von  Neapel  und  Sicilien  und  in  den  Niederlanden,  waren  es, 
ganz  abgesehen  von  den  beiden  Indien,  auch  vornehmlich  Spanien  und 
das  Herzogthum  Hailand,  um  deren  twritorialen  Besits  gestritten 
werden  musste.  Aber  alle  von  den  Verbflndeten  in  Oberltalien,  in  den 
Niederlanden  und  auf  der  Iberischen  Halbinsel  in  Thätigkeit  gebrachten 
Heeresmassen  konnten  immer  nur  mittelbar  auf  die  Entscheidung  des 
spanischen  Erbfolgekrieges  surttckwirken,  wwl  dieselbe  lecUglich  von 
der  völligen  Libmung  Frankreichs  abhing.  Wurde  der  Schwerpnnct 
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der  Macht  Ludwig  XIV.  getroffen,  so  moMten  die  gexiannten  ein- 
Beinen  Objeete  frllher  oder  später  «b  reife  Fracht  dem  Sieger  su&Uen. 

Frins  Eugen  wur  es,  der  schon  1704,  in  Uebereinstimmnng  mit 
den  engliscben  Oberbelehlshaber,  Hentog  von  Marlhorough,  nicht 
bksnb  Fddherr,  somdem  auch  als  weitblickender  Staatsmann  sein  Auge 
auf  das  Qesunmtinteresse  der  Verbündeten  riohteto  und  ihnen  den 
Wi-^  zeigte,  der  rasch  zum  7AAe  fuhren  musste.  Die  Nordostgrenae 
Frankreichs  war  der  wnnde  Fleck,  denn  von  dort  aus  konnten  die 
Verbündeten  auf  kürzestem  AVe^e  gegen  die  Hauptstadt  Paris  vor- 
dringen und  dort  Ludwig  XIV.  das  Gesetz  dictiren. 

B«'zü;rli<"h  der  Tragweite  war  Eugen's  Gedanke  wohl  so  über- 
zeugend, da»!<  die  Verbündeten  ihm,  wenigstens  dem  Selieine  nach, 
aii-iiiahnislos  l»t  i[)Hichtet('n.  I'nd  gewis^i  hatte  der  AnUiuf  zur  grosa- 
artig<'n  IMiat  seine  voilsti^  lirioebtigung.  An  SteHe  des  durch  .Fahre 
sich  fnrt^ehieppendcn  erfolgluseu  Krieges  sollte  ein  einziger  gewaltiger 
Schlag  7-uni  Ziele  führen, 

Au.s  wohlvcrt-tandencm  cigK-neu  Interesse  hatte  das  Cabinet  von 
St.  James  der  Wesenheit  nacli  diiüe  Angelegenheit  in  seine  Hand  ge- 
nommen: drnn  war  Frankreichs  Macht  auf  dem  C'<mtin(!nte  zertiiini- 
uHMt,  8<»  seliwand  aueh  seine  Herrschaft  zur  See  nn<l  der  Handel  mit 
den  beiden  Indien,  ja  dieses  selbst  bildete  den  reichen  Lohn  dafür, 
dass  England  für  die  habsbur^sche  Thronfolge  in  Spanien  eintrat 

VolUiuf  war  Leopold  I.  Macht  auf  dem  seoundoren  Kriegs- 
theater  in  Ober-Italien  in  Anspruch  genommen. 

Natni^mftss  mnsste  Ludwig  XIV.  auf  den  Besitz  des  Heraog- 
thnmes  Maihmd  grosses  Gewioht  legen  und  waren  fiberdies  die  Vorgange 
in  Ober-Italien  beatiglich  Neapels  und  Siciliens  von  grosser  Tragweite 
Air  den  Verlauf  des  Krieges  auf  der  Iberischen  Halbinsel. 

Schon  1704  hatte  der  mit  dem  Kaber  verbttndete  Herzog  von 
Savoyen,  Victor  Amadeus,  bewiesen,  dass  er  mitwirken  wolle,  das 
franaOsische  Ucbergewicht  in  Italien  ZU  brechen.  Sammt  den  im  ver- 
HoRHenen  .Tahrc  ihm  su  Httlfe  gekommenen  kaiserliehen  Truppen  durch 
die  Armee  des  Herzogs  von  Vendome  hart  bedritngt.  war  e!<  1705 
die  Uttlfe  des  Kaisen  allein,  welche  ihn  aus  seiner  misslichen  Lage 
befreien  und  ihm  sein  Kelch  erhalten  konnte. 

Gegen  diese  Absieht  Leopold  I.  aber  th<lrmten  sieh  gleich  zu 
Anfang  1705  sowohl  in  politischer  als  materieller  Hinsieht  fast  un- 
besicjrban*  Hemmnisse  auf.  Die  Dämpfung  der  Rebellion  in  Ungarn; 
die  Nothwendigkeit,  das  zum  Aufruhr  geneigte  Bayervolk  im  Zaume 
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ztt  halten;  endlich  die  Beistellung  der  Immediat- Truppen  7:ur  Roiehs- 
Armee,  absorbirton  so  viele  der  ohnehin  schwer  ntifxubnngendeD  Streit- 
kräfte, dai*a  für  den  Kriep^sschauplatz  in  Öber-Italien  nur  eine  numerisch 
schwache  Armee  v('rf<i<z;bar  wurde.  Um  jedoch  dieses  Missverhftltniss 
zur  Stärke  des  Gep^m  auszupleiclicn.  beschloss  der  Kaiser,  seinen 
besten  Feldherrn,  den  Feldmarschall  Prmzon  Kugeu  von  Savoyeu 
mit  dem  (,)])erbefelile  zu  betrauen. 

Die  Haltung  der  ver.-<cliiedenen  Füi*8ten  der  italischen  Halbinsel, 
und  jene  der  dieselbe  im  Nordwesten  begrenzenden  schweizcriseluii 
Eidgenossenschaft  (ihten  aber  gruüsen  Einfluss  auf  di«  militilrische 
Action  in  Ober- Italien. 

Verlockend  waren  ja  die  Verhcissungen  Frankreichs.  Gewann 
dietea  die  Oberhand,  so  hatten  jene  italieuisohen  Fürsten,  welche  im 
VerhältoisBe  des  ReichtklieiM  standeiii  AntBidit^  Tim  der  Uutigon  Bei- 
tragsleistung  für  das  rOmiBclie  Reich  eotbimdeii  su  werden.  So  lange 
aber  die  Entscheidmig  in  det  Schwebe  blieb,  wagte  Niemand  den 
offenen  Bruch  mit  dem  Kaieer,  als  der  Herzog  von  Ma  n  tna.  Nur  dieser 
hatte  1701  dadurch  entschieden  Partei  Air  Fnmkreich  efgriffsn»  dass 
er  französische  Besatzung  in  Ifantna  aufnahm  und  dem  Qegan  der 
VerbUndeten  einen  wichtigen  Sttttzpunot  auslieferte. 

Ein  geheimer  Allianzrertrag  zwischen  dem  Papste  und  dem  Gross- 
horzoge  von  Toscana  war  schon  zu  Beginn  des  Jahres  beabsichtigt, 
kraffc  dessen  die  Kepublik  Venedig  ermächtigt  wurde,  4000  Schweizer 
und  6000  Italiener  ftlr  den  bevorst<'heiidi  u  Feldzuf^  anzuwerben.  Vene- 
tianischo  Truppen  sollton  zwischen  Etsch  und  Po  ein  Lager  beziehen, 
um  den  Kampf  zwischen  Frankreich  und  dem  Kaiser  auf  italienischem 
Boden  durch  Parteiergreifang  fUr  den  stttrkeren  Theil  rasch  zu  Endo 
zu  ftlhren 

Die  von  Venedig  in  Sold  zu  nehmenden  4000  Sehwei/er  waren 
für  die  festen  Pbitze  und  Garnisonen  der  Hepuldik  bestinuut.  un\  die 
rrguliii'-ii  Tni]»|M  U  aus  sulchen  ziehen  zu  können.  Aussi-rdeni  sollten 
flie  f)0()0  ItfwatViH'teji  Landleiitc  durch  (j  alte  Kegimenter  ert*etzt 
werden,  welehe  Vennlig  aus  (l»;r  linvante  (•iuzul)erufen  und  so  lange 
in  Corfu  zu  belassen  beabsielitigtf.  bie  das  gauzo  Werk  gediehen  sei. 

Thatsächlich  war  schon  im  ilonate  Februar  ein  veneti.inischcr 
Obrist  in  der  Schweiz  eingetroffen,  welcher  bezüglich  der  4000  Mann 
unterhandelte.  Derselbe  hatte  seinen  Weg  über  Mailand  genommen, 
und  bei  dessen  Ankunft  in  der  Schweis  war  der  nach  Auslieferung 
des  Forts  Bard  eidbrttchig  gewordene  Schwmser  Obrist  Beding 


*)  Haus-,  Hof-  mA  Stsatt-AicbiT,  Itallea;  Jlna«r  1705. 


Digitized  by  Google 


5 


mittelst  Eztrapoat  uach  Paris  und  von  dort  wieder  nach  Bern  gereut, 
Dämlich  in  jenen  Canton,  welcher  allein  eine  ausgiebige  Werbung 
Tersprach 

Ungeachtet  der  steten  Ver8ieherung  des  vonetianischen  Gesandten 
.im  Wiener  Hofe,  der  Sache  des  Kaisers  sich  zuneigen  zu  wollen,  ho- 
wiesen  aber  solche  Vorgänge  das  Gegentlieii.  Ja,  die  Rüstuugeu  in  Bezug 
auf  Artillerie  und  einen  zahlreichen  Train,  welche  im  Venetianischca 
stehon  Anfangs  Jänner  stattfanden,  waren  An/.eiehen.  die  Xeutralitäts- 
Erkliirung  Lügen  zu  strafen,  (iegen  wen  dit'.se  Kilstungen  geriehtet  seien, 
stand  gleich  vom  Anbeginne  ausser  Zweifel ;  denn  schon  zu  jener 
Zeit  vein^'eigerte  die  Republik,  unter  dem  Vorwnnde  r-des  eigenen 
Bedarfes" ,  den  kaiserlichen  Tinippen  die  Erwerbung  der  unum- 
gänglich nOthigen  Subsistenzmittei,  während  gegen  die  von  den  Fran- 
KMen  TOübten  argen  AnsaelmitQngen  nicht  einmal  Protest  erhoben 
wurde*). 

Kaiser  Leopold  L  konnte  in  Bezog  auf  das  Doppelspiel  der  Vene- 
tianer  nur  in  London  Abhttlfe  suchen.  England  hatte  swar  schon  au 
Beginn  des  Jahres  seinem  Gesandten  in  Savoyen  Befehl  und  Instmetionen 
ertheilty  sich  nach  Venedig  zu  begeben  und  zu  trachten,  die  Republik 
in  die  Allianz  zu  sieben.  Bei  dem  Stande  der  Dinge,  d.  h.  bei  der 
bedrängten  Lage,  in  welcher  sich  der  Herz«^  von  Savoyen  und  das 
kaiserlkdie  Corps  unter  Leiningen's  Commando  an  den  Grenzen 
Tyrols  befanden,  war  indessen  wenig  Hoffiiung  dazu  vorhanden.  Ein 
Anschloss  lieas  sich  nur  dann  erwarten,  wenn  die  Alliirten  in  Italien 
entschieden  die  Oberhand  gewönnen. 

In  Folge  der  Schwierigkeiten,  welche  Venedig  den  Kaisei  liehen 
unausgesetzt  bereitete,  bemühte  sich  Graf  Gallas,  Botsehafter  des 
Wiener  Hofes  in  London,  den  englischen  Grossschatzmeister  zum 
Eingreifen  zu  vermögen,  denn  es  stand  ausser  Zweifel,  dass  zwischen 
den  Botsehaftern  der  Republik,  dem  Cardinal  Janson  und  den  fran- 
zösischen Ministem  vielfältige  Unterhandlungen  stattgefunden. 

Zunächst  erklärte  der  englische  Staatsmann:  Gallas  werde 
Wohl  wissen,  „dass  der  Kaiser  keinen  Meerhafen  im  Adriatico  hiitte, 
fulgbar  England  ihnen.  Venetianern.  nicht  wohl  /.ukonunen  und  mit 
der  Flotte  drohen  könnte,  welche  in  dem  Mediterraneo  nicht  allen  den 
Effect  zu  prästiren  vermöehtt?.  so  man  sich  wohl  anders  einbilden 
thäte.  Auch  könnte  er  nicht  wohl  glauben,  dass  die  Republik  von  ihrer 
bisher  geführten  Maxime,  so  da  gewesen  wäre,  allerzeit  den  Stärkeren 

•)  Krie^B-Archiv,  Rftmisihch  Reiih,  27;  I7ü6. 
*}  Kric-gs-Arthiv,  Röniiaclies  Reich,  16  j  170t>. 
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zu  oonsidcrircm  und  demselbou  nidits  Widrigea  ia  den  Weg  zu  legen^ 

abgelu'ii  wür«le 

Obsc'lion  der  kaistM-liclic  IJotscliafter  all»'  Mittel  der  Beredsamkeit 
aufwendete,  zu  positivem  Resultate  zu  f^elan}i;en,  musste  or  sich  doeh 
mit  dem  niehtfäsajj^enden  Bencheide  l)e<^nü{j;en :  „Die  Königin  von 
Enfjland  habe  allbereita  p;enuf;^8anie  Proben  von  t^ich  gegeben,  ihre 
llülfe  und  Macht  auch  dahin  ausbreiteu  uud  anwenden  zu  können, 
WO  man  sich  solcher  niemals  sollte  veraeben  haben.''  Der  Kuier 
„möge  TersiohOTt  sein,  num  werde  von  ElogUnd  am  moht  nnterianen, 
auf  dkl  Venetianer  ein  wachaamea  Auge  an  haben  nnd  alV  Behörigee 
in  tempore  vrarankehren**. 

Kor  au  wohl  wosste  man  am  Wiener  Hofe,  wie  aehr  der  Papst 
mit  der  Republik  Venedig  und  den  llbrigen  italienischen  Forsten  für 
Frankreich  arbeitete,  nnd  dass  erstere  blos  ihre  Namen  Air  die  Unter- 
handlungen geborgt  hatten*).  Die  Venetianer  sachten  wenigstens  den 
Schein  bu  wahren,  wfthrend  die  rOmische  Curie  ihre  feindselige  Stim- 
mung offen  an  Tage  treten  liess. 

Abgesehen  davon,  dass  dem  kaiserlichen  Gesandten  in  Rom 
wiederholt  Insulten  sugefflgt  worden  waren,  ohne  dass  die  geforderte 
Genugthuung  erfolgte,  wiesen  die  Massnahmen  der  Curio  klar  darauf 
hin,  dass  sie  für  Frankreich  Partei  zu  ergreifen  Willens  sei  *).  Denn 
schon  im  März  hatte  der  Papst  seinem  Legaten  im  Ferraresischen 
befohlen,  „mit  den  päpstlichen  Tnippen  Widerstand  zu  leisten,  falls 
eine  kleine  Zahl  Kaiserlicher  den  Kirchenstaat  betreten  sollte,  bei  deren 
Ueberlegenheit  aber  die  Aljsicht  durch  Inanspruchnahme  französischer 
IlUlfo  zu  vereiteln".  Ja,  am  24.  April  erhielt  der  päpstliche  Legat 
mittelst  EstiiÖette  sogar  die  Weisung,  „den  Frunzosen  auf  dem  Po  alle 
Schifte  und  Mühlen  frei  zur  Verfügung  zu  Stollen'*  *j. 

War  die  Stimmung  Konin  gegen  den  Wiener  Hof  schon  wahrend 
des  ganzen  Krhlulgerttreites  aus  naheliegenden  (iriinden  keine  freund- 
lielie,  so  musste  dieselbe  sich  naturgom.'iss  in  jenem  Zeitpunete  ver- 
schlimmern, in  welchem  Kaiser  .Joseph  I.,  um  einen  Ausweg  in  der 
grossen  Finanznoth  zu  Huden,  die  Durchführung  einer  allgemeinen 

')  HÄim-,  Hof-  iukI  f?faat,s-Archiv,  Anglic«;  1706. 
•)  Kri«'<r8-Arcliiv,  Italien,  27;  1705. 

*)  Die  )iäp«tlicbeii  Sbirren  waren  im  Febraar  nngeackt«t  de«  Proteatea  in  du 
Gesandtiefaaftihdtel  einfedrangen  und  batten  einen  Hann  veriiaftet,  welehem  der 

kaUi-rliche  Botocbaftcr  Schutz  i^ewilbri'U  wollte.  Aii!iis.sliib  diesu  Falles  berichtete 
(Jr.if  I.ninltcrp  an  ilin   Kiuhit:  .Der  llnf  von  Horn  »lonkt  eher  an  All«-«,  als  di»- 
Buleiiligungcn  zu  Hilbnen,  wclcho  Dero   kai!«crl.  Majestiit  HepniHentanten  xugefUgt 
worden."  (Hana-,  Hof-  und  Btaata-Arcbir,  Romaua;  Februar  1706). 
Hau«-,  Hof-  und  Staate-ArehiT,  Binaana;  1706. 
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Vermttgcnagteuer  in'»*  Auge  fasste,  von  welcher  auch  allo  Lieffcnschaften 
der  Kirche  im  Umfange  des  ganzen  Reiches  betroffen  werden  sollten. 
In  diesem  Umstände  int  der  ScIiIük.hcI  zu  jenen  Vorgitugen  zu  suchen, 
die  sk']\  im  Verlaufe  des  Jahied  17()j  zwischen  dem  kaisurlichon  Uofe 
und  der  römischen  Curie  abspielttüi. 

An  Stelle  der  urnpriluglichen  Spannung  trat  gegen  <lie  vom 
Kaiser  angeordneten  Massregeln  gereizter  Einspruch  und  dieser  be- 
reitete den  ftirmlichen  Urach  vor,  welcher  durch  die  römische  Curie 
hervorgerufen  worden  war.  Noch  im  August  richtete  Joseph  L  an  seinen 
Gesandten  in  Rom  folgende  Worte:  „Es  ist  nicht  Unsere  Abaielit,  die 
Baanelmngen  mit  dem  päpstlichen  Stuhle  absabreeheiiy  f&r  welchen 
num  olle  Verehrung  hat  Aber  die  Coneepondenzen,  welche  der 
Heilige  Stuhl  mit  dem  Feinde  Mernes  Beiches  und  Meines  Hauses 
Aihrty  mOssen  erwAhnt  werden.  Der  Hof  will  eben  im  Papste  nichts 
Anderes  sehen,  als  die  reine  Indifferens^  welche  dem  allgemeinen 
Kirchenoberhanpte  eigen  s«n  soll').'' 

Ehe  der  Kaiser  es  zum  Aeussersten  konunen  lassen  wolltOi  unter* 
sog  er  das  päpstliche  Schreiben  yom  20.  August,  welches  gewisser- 
massen  eine  Entschuldigung  des  zweideutigen  Benehmens  enthielt, 
einer  eingehenden  Prüfung.  In  einer  Conferena  sollte  die  Art  der 
Antwort  borathen  werden. 

Die  bezügliche  „Relatio  conferentiae''  beweist,  dass  die  Kilthe 
der  Krone  die  Abberufung  des  kaiserlichen  Gesandten  aus  Rom  als 
eine  wahrscheinliche  Eventualität  in's  Auge  fassten.  Nur  sollte  dem 
Papste  „zur  Verschaffung  billigmässiger  Reparation  Zeit  und  Raum" 
bleiben.  Derselbe  ward  vorstilndigt,  .,.Tf'mand  mit  genügsamer  Voll- 
macht, doch  nicht  den  S|)a(l;i,  anlier  zu  senden,  mit  welchem  man 
über  die  Satist'action  verhandeln  könnte".  Am  Si  lilussc  des  Aetcnstückes 
ist  bemerkt,  „dass  man  hier  die  (iravamina  zusammentrugen  und  was 
auf  jedes  für  Sjitisfiiction  begehrt  werden  solle,  zu  bcrathschlagen 
und  drill  |):i])stlicli('n  Hofe  beizubringen  sei".  Diesen  Antritgcn  hatte 
Joseph  I.  eigenhändig  die  Worte  beigefügt:  „Ich  approbire  dieses 
Gutachten  in  Allem 

Wie  Torhergesehen,  erfolgte  der  förmliche  Bruch,  und  die  Um- 
stände, unter  welehen,  und  die  Art  und  Weis^  in  welcher  der  kaiaer- 
lidie  Gesandte  von  Rom  abberufen  wurde,  warfen  ein  grelles  Streif- 
licht auf  die  Stimmung,  welche  am  Wiener  Uofe  geherrscht  •  haben 
mnsste.  Der  kaiserliche  Legations-Secretttr  PeterDalberg  berichtet 
diesbexHglich  an  seinen  Vater:  „Des  Herrn  Botschafters  Gentiluomo  ist 

*)  Hm»-,  Ibf-  und  Stssts-ArohlT,  Ronuma;  Augiut  1700. 
^  HAUS-,  Hof-  und  8tuta-Achiv,  Italies;  Angmt  1706. 
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von  Wien  in  aller  Stille  expedirt  und  n.ieli  Rom  mit  dem  kaiserlichen 
Bcf<Ode  geschickt  worden ,  dasg  Ihre  Exeellenz  mit  seiner  völligen 
Familie  in  höchster  Stn  rctita  v(»n  liom  nach  Lucca  sieh  begeben  solle, 
damit  dieselbe  an  den  }iäp!*tlichen  Orenxen  nicht  möchte  angehalten 
werden,  woraus  wohl  abzunehmen  war,  dass  man  dem  Nuntio  einen 
Affront  zu  thun  gedenke.  Die  kaiserlichen  Urdres  waren  sehr  pressant, 
muBste  daher  des  Herrn  Botschafters  Person  vor  allem  Andern  in 
Sidieriieit  gebrusM  worden^  zu  welchem  End  kdn  besteres  Mittel  vor- 
handen war,  ab  denen  Pfaffen  die  Zeit  absngewinnen,  damit  ue  an 
Rom  oder  von  Wien  aas  keine  Lnft  von  der  Sach  bekommen  mochten.'' 
.  .  .  .  „Es  ist  Alles  so  geheim  nnd  wohl  von  Statten  gangen,  dass 
Se.  Exoellena,  nachdem  der  Coorier  hier  angelangt  und  ich  sammt  vier 
Bedienten  unter  anderem  Verwand  noch  selbige  Nacht  ans  Rom  ge- 
sogen und  in  aller  möglichsten  Eilfertigkeit  in  das  Rorentinische 

gelangt  sind*'  „wir  stunden  unserer  Reise  wegen  in  so  grosseren 

Sorgen,  als  der  Papst  vor  einiger  Zeit  sieh  hat  veilauten  lassen,  er 
konnte,  im  Fall  der  Botschafter  surttdcgemfen  würde,  denselben  nicht 
.-IIIS  (l(>in  Lande  lassen,  es  sei  denn  zuvor  der  Nuntius  Dania  in 
Finibus  Italiae  angelangt.  Banta,  der  kaiserliche  Befehl  ist  glücklich 
vollzogen  worden,  aber  mit  solcher  Eilfertigkeit,  dass  wir  in  Rom  Alles 
haben  liegen  und  stoben  mfisson  lassen 

Ungeachtet  des  Einlenkens  von  Seite  der  päpstlichen  Curie 
während  des  ganzen  übrigen  Verlaufes  des  Jahres  1705,  hatte  dieser 
Zustand  des  offenen  Bruche»*  keine  wesentliche  Aenderung  erfahren. 
VermittlungÄversnche  scheiterten  an  der  FoHtiLrkeit  Joseph  I..  welche, 
wenn  sie  auch  keine  Aendening  in  der  Gesinnung  des  Papstes  herbei- 
führte, doch  eine  Pression  aui'  dessen  fernere  Handlungsweise  ausübte. 

Das  Verhältniss  der  italienischen  Fürsten  zu  den  verbQndeten 
Seemftchten  ttberhaupt,  und  zum  Wiener  Hofe  insbesondere,  wird  erst 
völlig  klar,  wenn  man  die  Ziele  und  die  Verbindungen  der  Schwei- 
zerischen Eidgenossenschaft  einer  nXheren  Prttfung  untendehi 

Nicht  blos  das  politische,  sondern  auch  das  materielle  Interesse 
war  bei  der  ICehrzahl  der  schweizerischen  Gantone  ein  mlehtiger 
Hebel,  sich  auf  Frankreichs  Seite  zu  neigen.  Und  eben  dadurch  liefen 
die  Bestrebungen  der  Schweiz  mit  jenen  Venedigs  und  der  römischen 
Curie  nur  zu  hflufig  parallel 

Vor  Allem  fällt  schwer  in's  Gewicht,  dass  die  katholischen  Orte 
der  Schweiz  dui'ch  Anerkennung  des  Herzogs  von  Anjou  als 

<)  Usat-,  Hof-  ana  StMto-ArebiT,  ItoUea;  Juli  1705. 


Digitized  by  Google 


9 


König  von  Spanien  und  durch  Annahme  du»  mniländischen  Gapitttlates 
sich  als  offene  Feinde  Kaiser  Leopold  I.  erklärt  hatten.  Durch 
letsterea,  welches  erst  1706  ablief,  worden  dem  Erzhause  Oesterreich 
seine  Gerechtsame  gjleichsam  al^^procheil.  Nach  der  mit  der  Krone 
Frankreichs  und  dem  Duc  d'Anjou  abp^eschlosscnen  Allianz  war  die 
Eidpenossenschcift  verpflichtet,  ersterer  mit  16.000  Mann,  letzterem 
aber  mit  13.000  Mann  wegen  des  Herzogthunn  Mailand,  „auf  erforder- 
lichen Nothfall  zuzuziehen".  Der  mit  dem  ^ Hause  Oesterreich 
habende  Erbveroin"  dagegen  vormochte  kcintM-hi  Wirkung  zu  üben; 
denn  die  Cautont^  wollten  denselben  ,.iiiiiHuennebr  auf  eine  thiitirre 
llfllfe  aundebnen,  noch  veistiitten,  da^s  die  Ergänzung  der  wenigen 
im  kaiserlichen  Solde  stehenden  Schweizertruppen  stattfinde". 

Der  Erbverein  bestand  daher  nur  dem  Namen  nach.  Selbst 
Werbungen  flUr  die  2000  Mann,  welche  za  Beginn  1705  noch  in 
kttaeriidien  Diensten  stehen  sollten,  worden  |,meht  anders,  als  mit 
jener  Ez|n*ess-Cimdition  bewilligt,  dass  dies  ans  keiner  erb^eriiindltchen 
Schnldigkeit  geschehen  and  sokttnfdg  zn  keiner  Gonseqnens  gezogen 
wwden  solle".  Bei  den  Berntthnngen  des  Wiener  Hofes,  die  Eid- 
genossenschaft lllr  sein  Interesse  xn  stimmen,  zeigten  rieh  nnttber- 
windliehe  Schwierigkeiten,  deren  Qaelle  Graf  Trantmannsdorf 
folgendermassen  kennzeichnet:  „Ob  die  Leute  das  Ton  Frankreich 
flbergross  beziehende  Interesse  Im  Seite  setzen,  oder  anch  ein  Schweizer 
wegen  des  angeborenen  Geldgeizes  den  fnuisösischen  Lonisdoren 
resistiren  werde,  macht  rieh  der  Scbluss  von  selber.'* 

Sehen  im  Jänner  trafen  Gesandtschaftsberichte  ein.  welche  jede 
Hoffntmg  auf  die  Besserung  des  Verhältnisses  zur  Schweiz  völlig 
vernichteten,  denn  Graf  Trantmannsdorf  meldet:  ....  „was  die 
impsrtiale  Neutralität  im  jetzigen  Kriege  anbelangt,  haben  die  Eid- 
genossen nichts  Mehrere«  gewöhnt,  als  eine  heilige  und  vollständige 
ITnpartoilichkeit  von  Mund  aus  zu  fdhren.  ob  sie  schon  dieselbige  in 
der  Tliat  oft  gebrochen,  als  es  ihren  Privatinteressen  convenirt  zu 
sein  ;inge,-*ehieneu"'  ')■  Auch  wenn  der  Eidu^enossensehaft  eine  notorische 
l'ntreuo  hätte  nachgewiesen  werden  können,  blieb  en  dem  Kaiser  doch 
unmr»frlich,  die  ausserhalb  der  Grenzen  der  Erbliinder  wohnenden 
Ke})ublikaner  zur  Verantwortung  zu  zieiien.  Ja,  es  witre  der  Fall  leicht 
mJiglich  gewesen,  dass  der  mächtigste  Ganton  der  schwächeren  sich 
angenonnnen  und  den  Wiener  Hof  in  Conflicte  verwickelt  haben  würd«', 
die  bei  der  ohnehin  äusserst  ungünstigen  allgemeinen  politischen  Con- 
stellation  nicht  sorgsam  genug  fernegehalten  werden  konnten. 


')  Huna-,  Hof-  nad  Staata-Arcbiv,  Helretie«;  170fi. 
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Der  eclatantfrite  Neutralitiitsbriich  zeio^tti  sioli  Ixini  Postwosen, 
Fiuuki'i-ifh  Hess  den  PostUüitüni  „so  {grosse  Bebtalliinj^en  zukonniifn, 
wie  sukhe  nieiiiaU  in  Dcutricliiiind  jemals  gegubca*'  wurden.  Da  bicli 
die  Scbaffhauiiüu'ächen  und  Basel'ächea  Postamts  -  Districte  einerseits 
bis  Ulm,  andereraeito  bis  Villingen  im  Kinzig-Tbale  und  bis  Strassburg 
erstreckten,  so  konnte  die  Eidgenoasensekaft  in  Besag  auf  die  Ver- 
letzung des  Brie^eheimnisses  eine  genfigende  Pression  anck  auf  die 
kleineren  Posthalter  in  einem  grossm  Theile  in  Sebwaben  austtben. 
Der  Liebesdienst,  welchen  die  Schweiz  der  Krone  IVankreich  in 
solcher  Weise  leistete,  darf  gerade  für  die  damalige  Zeit  nicht  gering 
angeschlagen  werden.  Einerseits  kamen  Ludwig  XIV.  nnd  dessen 
Generale  snr  Kenntniss  von  Dingen,  die  ihn«i'  Terborgen  Ueiben 
sollten ;  andererseits  konnten  die  Fransosen  stets  auf  einen  grossen  Zeit* 
Torsprung  bozttglich  der  Nachrichten  aus  Italien  für  die  an  der  Ost> 
grenze  Frankreichs  verwendeten  Armeen  und  ho  umgekehrt  aflUen, 
da  sich  die  scbweiserischen  Poethalter  die  Beförderung  Roleber  sehr 
angelegen  sein  Hessen,  oder  selbe  verzögerten,  wenn  sie  die  Verbündeten 
betrafen.  Abhülfe  konnte  der  Wiener  lief  auch  in  dieser  Beziehung 
nii'Itt  erwarten,  da  1)ei  jeder  Remonstration  des  kaiserlichen  Qesandten 
die  Schweiz  stets  „die  Neutralität'*  vorschützte,  welche  de  jure  be- 
stehen sollte,  de  facto  aber  keineswegs  beachtet  wurde'). 

Bei  di  r  zu  Bcf^inn  des  Jahres  1705  gej^en  Fraukreicli  gerichteten 
ilaehtLMittaltiing  der  Verbündeten  ist  es  erklärlich,  da»8  Ludwig  XIV. 
ninnu'utan  an  <'ine  Mediation  dachte.  Die  ►Schweiz  sollte  eine  Ver- 
mittlung versuchen.  llKitsiielilieli  wurde  in  der  im  April  beendeten 
allgemeiniMi  Tag-satzung  das  von  den  katholiHehen  ('antonen  „projectirte 
Mediatioiirtwesen  sehr  eitrig'*  di.'^cutirt.  Luzern,  Zug  und  Solotburn 
s|»raciieu  am  wärm.sten  dafür.  Mit  Zuthun  (U-r  übrigen  Cantnne 
katboli.scber  Confession  fasste  die  dadurch  entstandene  Majorität  den 
Beschluss,  das«  Zürich  den  fünf  Orten  Zürich,  Bern,  Luzeru,  Freiburg 
und  Sotothnm  einm  Congre.s.stag  an.sagen  und  dann  in  einem  Schreiben 
an  die  Parteien  um  Frieden  gebeten  werden  solle').  Diesbezüglich 
berichtet  Trautmannsdorf,  dieses  Streben  habe  „vom  päpst- 
lichen Stuhle  und  von  Frankreich  die  erste  Geburt  und  das 
bisherige  Wachsthum  gesogen**. 

Ludwig  XIV.  wollte  durch  diese  Agitationen  auch  verhüten, 
dass  eventuelle  Friedensverhandlungen  in  Holland,  sondern  es  sollten 
dieselben  auf  neutralem  Boden  und  vornehmlich  in  der  Schweis  gefilhrt 
werden.  Der  Hauptgrund  lag  darin,  der  Intrigne  einen  grossen  Spielraum 

')  Ilaiu-,  Hof-  nnd  RtaaU-Archir,  Helvetica;  170A. 
Hau-,  Hof-  nnd  Rtaato-Arvbir,  Helvetica;  1706. 
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sn  Jas«en.  Frankreich  hatte  nttmlich  bui  Abschlug»«  des  Kyswiker  Friedens 
•ehr  anliobBame  Erfahrungen  p^omaeht.  Sein  Botscliat'ter  wurde  duninlH 
bei  Tap:  und  Nacht  derr^^estalt  im  Aup!  p^elmlten  und  das  Bej^innen 
seiner  Emi«8äre  in  einer  Weise  parulysirt,  dass  jede  List  tViu  litlos 
blieb.  In  der  Schweiz  konnten  die  Gegner  L  u  <1  w  i  ^  XIV.  nicht  in 
gleicher  Weine  vorgiilien,  und  darum  suchte  deri^elbe  die  Verhandlungen 
auf  einem  Boden  zu  führen,  weicher  nur  zu  geeignet  war,  seine  Pläne 
zu  fördern. 

Eine  Handhabe  zur  Gegenwirkung  boten  die  jirotcsiantischcn 
Cantoue  tler  Schwei/,.  Diese  neigten  «chun  der  Religion  wegen  zu 
England  hin  und  zeigten  sieh  mittelbar  auch  geneigt,  den  Interessen  des 
Wiener  Uofes  Rechnung  zu  tragen.  Der  kaiserliche  Keeident  Pesme 
de  St  Saphorin  sehrieb  darum  ans  Baden  am  25.  Febmar: .  • . .  ,Je 
travaUle  de  plna  k  eonduire  les  eantoi»  reformte  k  iine  explication 
avantageme  ä  Sa  M.  Bnpöriale  des  aUianeea  böröditaires  avee  la  tr&a- 
angnste  maiaoii  d'Antriohey  et  cela  me  paratt  asses  biea  aeheBiinö'' '). 

ErwSgt  num  nach  Obigem  nooh  die  Haltung  und  Gesinnung  der 
einielnen  Fttnten  in  Ober-Italien,  so  wird  klar,  dass  eine  auf  diesem 
Kriegstheater  in  ThAtigkeit  gesetste  kaiserliche  Armee,  ausser  den 
Schwierigkeiten  des  Bodens  and  den  feindlichen  Streitkräften,  noch 
einen  mSehtigen  unfiusbaren  Gegner  an  bekümpfen  hatte.  Ftlr  den 
Feldherm  mnssten  dadurch  unaJdüige,  unmöglich  yorberansehmde 
Hemmnisse  auftauchen  —  und  wo  er  diesen  geschiokt  auswich,  trat 
Verrath  an  ihre  Stelle. 

Noch  verwickelter,  als  mit  den  ränkesüchtigen  Hegicrungen  der 
italienischen  Staaten,  gestalteten  sich  die  piditischen  Verhältnisse 
bezüglich  Englands  und  Hollands.  Erstcres,  um  vorweg  dem 
MixKtrauen  der  mit  ihm  verbündeten  Generalstaaten  zu  bcgri^ncn, 
iiatte  diesen  die  Action  gegen  die  in  den  spanisclu'u  Nicdcrhiiidm 
in  Verwendung  koinmend<!n  französischt'n  Strt  itkr;tt"t<'  ülifrlaHscn.  und 
blos  für  (b  n  Fall,  als  Holland  es  begehrte,  die  Unterstützung  durch 
englische  Truppen  zugesagt. 

Dieses  Versprechen,  vennuthlich  in  «lor  Voraussetzung  gege])en, 
dass  dessen  Erfüllung  nicht  nothwendig  werde,  wii'ft  ein  Streitlicht 
auf  die  von  England  im  Jahre  1705  gehegte  Siegeshoffnung.  Der 
Theorie  nach  waren  freilich  alle  (Vimbinationen  derart,  dass  vor 
ErOfinung  der  Campagne   der  Gedanke  an  das  Fehlschlagen  mcht 


*)  Krisgs-Arehir,  lUUen,  170»  {  Fase.  H.  27. 
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Raum  gewann.  Wie  klug  und  praktisch  auch  die  Engländer  stets 
sieh  crwieaen,  so  hatten  sie  sich  doch  in  dieaenkEinen  Falle  völlig  an 

Fehlschltlssen  verleiten  lassen. 

Zwei  Nationen,  deren  Lobensbedingunf^^en  im  Seehandel  wurzeln, 
können,  sobald  es  sich  bei  beiden  um  das  näniÜciu'  Ziel  handelt,  un- 
geachtet ;illt  r  FreundöchaftBveivicherungen  vor  der  (JefFentlichkeit,  in 
ihrem  Inneren  niemal»  Übereinstimmen.  Es  muss  Puacte  geben,  wo 
die  wochselsciti^^i'u  Interessen  s^ieh  kreuzen. 

Dass  von  diesen  in  den  Vcrluindlungen  der  Diplomatie  joner  Zeit 
nir{?end.s  die  Rede  ist,  kann  Muhl  nicht  befremden,  nachdem  damalf*, 
ebt  ui^o  Avie  heute  noch,  die  Cabinete  das  Wort  gebrauchten,  um  die 
Gedanken  zu  verbergen.  Dies  mustste  zwiBcheu  Staaten,  wie  es  England 
und  Holland  während  des  spanischen  Erbfolgekrieges  waren,  nicht 
nur  gegenüber  den  anderen  Verbündeten,  sondern  anoh  hauptsächlich 
unter  ihnen  aelbst  der  Fall  sein. 

Ein  Kriterien  ttber  die  politische  Situation  Usst  steh  darum  aus 
den  diplomatischrai  ActenstUoken  allein  kaum  gewinnen.  Erst  wenn 
man  ihnen  die  Thatäosserungen,  d.  h.  den  Veriauf  der  B^benheiten 
gegenüber  hltlt,  Iflftet  sich  der  Schleier. 

Die  Frage  Aber  den  ankttnftigen  Besits  der  spanischen  Nieder« 
lande  berOhrte  wohl  das  Interesse  der  Generaktaaten  am  empfind* 
liebsten.  Wenngleich  auch  der  Handel  mit  den  beiden  Indien  des 
Verlockenden  genug  hatte,  so  blieben  doch  erstere  stets  im  Vorder- 
grunde. Ungeachtet  des  engen  Bundes  mit  England  bestand  darum 
durch  die  Rivalität  eine  weite  Kluft,  welche  nimmer  das  einmathige 
Handeln  gestattete.  "Wie  sehr  auch  die  englischen  Staatsmänner  sich 
bemühten,  dieselbe  zu  verdecken,  so  gelang  ihnen  dies  doch  keines- 
wegs. Und  in  diesem,  der  Aussenwelt  verborgenen  Zwiespalte  ist  auch 
der  Grund  zu  dem  militärischen  Misserfolge  zu  suchen. 

FreiHch  massen  die  englischen  Diplomaten,  ja  selbst  der  englische 
Feldherr,  Heizo^  von  INf  a  r  Iborough,  die  Schuld  der  goldechten 
politischen  und  luilttürischen  Organisation  Hollands  bei;  doch  konnten 
und  durften  sie  td>en  aus  politischen  Gründen  nicht  anders  handeln, 
.si)llti'n  die  eigenen  Absichten  nicht  khir  zu  Tage  treten.  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  das«  Graf  Goess,  als  er  zu  Begitni  des  Jahres  1705 
Uber  die  ZusLande  in  den  Generalstiiaten  an  den  Wiener  Huf  be- 
richtete, Thatsachen  richtig  beleuchtete:  „....weil  die  Holländer 
reine  Republikaner  sind,  jode  l'rovinz  desto  mehr  auf  ihrer  Souverainetät 
steht  Fast  alle  Sachen,  so  vorhin  von  der  Generalität  dependiret,  muss 
itber  Alles  an  den  Provinsen  geschickt ,  dort  examinirt  und  resolvirt 
werden,  welcher  Modus  nichts  Anderes  als  Langsamkeit  nach  sich 
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stehet  Am  meisten  xn  beklagen,  weU  jede  Provins  gleichtam  auf 
eigenen  Fttuen  stehen  und  diejenigen  Zwangsmittel^  so  Yon  der  einen 
gehfaneht  werden,  nicht  annehmen  will ')  

Solohe  ZnstSnde  waren  vor  B^nn  eines  grossen  Eriegos  wohl 
keineewegs  ennuthigend.  Sio  hfttten  sich  aber  bei  gutem  Willen  der 
Gencralstaaten,  die  Hauptfrage  zu  erledigen,  beseitigen  lassen.  Dass 
aber  derselbe  völlig  mangelte,  beweist  Marlborough's  Schreiben  aas 
dem  Haag  vom  22.  April  an  Lord  Godolph in:  „Ich  kann  nur  sagen, 
dass  alle  Geschäfte  hier  mit  grossem  Unverstände  betrieben  werden. 
Die  hollandischen  Generale  hegen  den  sinnlosen  Wunsch,  50  Bataillons 
und  9ü  Schwadronen  an  der  Maas  beisammen  zu  halten  .  .  .  f^anz 
gewiss  werde  ich  nie  ihrem  Verlangen  nachgeben,  aber  auf  welche 
Weise  ich  es  dahin  bringen  kann,  Truppen  ausser  ihr  Gebiet  zu  ziehen, 
darin  eben  steckt  die  Schwierigkeit" 

In  dem  „Unvei*stande"  der  Generalstaaten  ist  Methode  gewiss 
nicht  zu  verkennen.  War  auch  der  Plan  zur  völligen  Ni<Hlerwerfung 
Frankreichs  grossartig  angelegt,  so  hing  doch  das  Gelingen  von  zu 
vielen  äusseren  Umständen  ab,  als  dass  die  vorsichtigen  und  berech- 
nenden Holländer  die  sanguinischen  Hoffnungen  (Englands  hätten  theilen 
sollen«  Und  selbst  in  der  Erreichung  des  Hauptzieles  konnten  die 
Generalstaaten  noch  lange  keine  GewKhr  für  die  Gewinnung  der  spani« 
sehen  Niederlande  finden,  woselbst  der  Einflnss  Englands  aas  nahe« 
liegenden  GhrOnden  stets  befttrehtet  werden  mosste.  Eine  spätere  Zeit  hat 
dieses  Ifisstranen  Hollands  wohl  hinreichend  gerechtfertigt  *).  Freilich 
Inldete  diese  Anfclammerong  an  ein  Nebenobjeot  ein  grosse«  Gegen- 
gewicht, welches  auf  die  Hauptaction  lähmend  einwirken  mosste.  Den 
Beweis  dafär  geben  die  Kiiegsereignisse  an  der  Maas  und  Scheide  1705, 
welche  sich  als  ein  greller  <}egensata  in  den  von  den  Verbflndeten  der 
Welt  bekannt  gegebenen  Plänen  und  das  gemeinsame  Ziel  darstellen. 

Aber  selbst  in  England  konnten  die  internen  politischen 
GHÜiningsproeease  nicht  ohne  Rückwirkung  auf  di<>  Vor]>oreitangen 
ftlr  den  Krieg  und  auf  die  während  desselben  zu  befolgende  äussere 
Politik  bleiben.  Das  leidenschaflliche  Auftreten  der  Tories  nöthigte 
die  beiden  hervorragendsten  Staatsmänner,  Marlborough  und  den 
Lord-Schat'/kanzler  Go<lolphin,  sich  entweder  zu  den  Ansichten  der 
erstcrcfi  zu  bekehren,  oder  selbe  zu  bekämpfen. 

Marlliorouffli  schmeichelte  niieh.  dass  di<;  Whigs,  ungeachtet 
der  ihnen  zugemutheten  Zurücksetzung,  dennoch  den  Massnahmen 

»')  Ha  tu-,  Hof-  und  St*at«-Arclii\ ,  HuIIamlioa;  April  1706. 
*)  y.!^  miisxti-  üicli  Holland  am  Ende  dus  Krio(;r'!<  mit  dem  Abschluai«  des 
Jiarrtt:rvv(;rtragi.-8  (Bu»atKungsrecht  in  sechs  Festungen)  begnügen. 


Digitized  by  Google 


14 


der  lU>^iei-ung  betj^chtcn  und  wie  im  Vorjahre  mit  gleicher  Wttrme 
für  die  Fortführung  des  Krieges  sprechen  Mrarden.  In  dieser  Beriehnng 

irrte  aber  der  englische  Feldherr  insofern,  als  von  der  erwarteten 
äelbtitlosigkcit  nicht  die  Kedo  war.  Im  Gegentheile  beanspruchte 
gerade  daa  Unterhaus  jene  Achtung  und  jenem  EinHuHS,  zu  welchen 
die  Whigs  in  Folge  früherer  Dienste  sich  für  berechtigt  hielten.  iSie 
benutzten  den  Zwiespalt  unter  den  Tories  und  die  Kothwendigkcit, 
worin  .sich  das  MiuiHteriuni  befand,  ihren  Beistand  im  Parlamente 
.suchen  zu  müssen.  Der  Sicrr  bei  Ilüchstädt  1704  kam  ihnen  (lab«M 
sehr  zu  Statten,  weil  gerade  sie  ftü:  die  energische  Kriegführung 
gestimmt  hatten. 

Kin  für  ihre  Bestrebunf^cn  gleichfalls  frünstigtn'  Umstand  war 
die  Vi  Tiindcrun^'.  welche  Königin  Anna  in  Scliottland  Ijcaltsichtigte. 
wosell)st  «Iii-  CJalaunf^  in  bedenklichen  Symptomen  sicii  äuisserto.  Der 
engliischc  Lord-Schat/.kau/.ltr  hielt  die  Verschmelzung  beider  König- 
reiche und  ihrer  rarlamonte  für  das  einzige  Mittel  zmn  ücil.  Und 
dagegen  strttubten  sich  naturgcmftss  sowohl  die  Tories,  als  auch  die 
heimlichen  Anhänger  des  ▼«rwiesenm  Herrseherstammes.  Es  mussten 
diese  Kämpfe  der  Factionen  mittelbar  nad  nnmitlelbar  ihre  Wirkungen 
auf  die  KriegfÜhmng  äuseem.  Nieht  nur  die  GeldbewilUgungen,  sondern 
auch  Personalfiagen  tief  einschneidender  Natur  traten  an  einer  Zeit 
hervor,  während  wdcher  gerade  alles  dies  schon  längst  in  richtigem 
Geleise  hätte  sem  sollen.  Zwar  erfolgte  schon  in  der  ersten  Zeit  der 
Parlaments-Sitnmgen  die  Bewilligung  der  von  der  Regierung  gefiwderten 
Summen  für  die  Fortsetsung  tmd  Ntthmng  des  Krieges,  doch  reiften 
die  Vorbereitungen  fUr  denselben  nur  allm&lig. 

Königin  Anna  von  England  setzte  mit  vollem  Hechte  ihr  Ver- 
trauen auf  den  Herzog  von  Marlborough,  der  in  politischer 
Donkungsweise  mit  ihr  Ubereinstimmte  und  <i  Ii  in  seiner  Treue  er- 
probt hatte  *).  Der  gute  Wille  der  Kegentin  und  einiger  weniger  ihr 
ganz  ergebenen  Männer  reichte  aber  gerade  in  einem  Staate  wie 
GrossbritJinnien  nicht  mi«».  die  II  che  1  mit  jener  Energie  in  Thätigkeit  zu 
setzen,  welche  der  Coalitionskriog  1705  so  dringend  erheischte. 

Der  llaujitactiun,  eventuell  jener,  welche  zur  Entscheidung  des 
spanischen  Erbfolgokrieges  führen  sollte,  und  die  erwähnterntasseu 

*)  Einen  Kcweif*  «Inflir  ^ri'>t  M  a  i  Ihorouph'H  Sclin  ihcii  au  Hi-im-  (Jjittiii:  „Du 
ncuiuit  gewühulicli  die  Turiea  uiclit  auiiun  ab  Diuiac  Früuudu.  ludutii  ich  iiio  eu 
irgend  ein«r  Partei  oder  VerbrQderang  mich  schlagen  werde,  so  bitte  ich  Dich,  mir 
Oerechtigkeit  widerfahren  su  Unen,  nur  Jene  Ar  meine  Freunde  sn  hnlteu,  Qie  ea 
mit  der  KOnf^n  und  ihrer  Regierung  wohl  meinen."  (Coze,  «Marlborongh'a  Leben*| 
t.  Band,  psg.  149.) 
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En^nd  mit  seiner  Landmacht  unter  Httlfe  der  Beicfistruppen  sich 
▼orbelialten  batte,  ttand  aber  nicht  bloe  die  Eifersucht  der  Oeneral- 
ataaten,  flondem  auch  die  Zerfahrenheit  der  deutschen  Reich s- 
fflreten  entgegen.  Vor  einer  entscheidenden  That  mit  solcher  Trag- 
weite»  wie  es  die  völlige  Niederwerfung  der  Macht  Ludwig  XIV. 
gewesen  wäre,  mussten  flOr  die  Kriegftihrang  all»  Factoren  wohl 
erw<^|en  werden^  d.  h.  ein  richtiger  Calcul  besflglich  der  Zahl  der 
Streitkräfte  und  ihres  Werthes  wmt  die  erste  Bedingung. 

Der  glilnzcnde  Erfolg  der  Schlacht  von  TTöt-hstiidt  hatte  den 
zum  Oberbefehlshaber  auserkorenen  englischen  Feldherrn,  Herzog  von 
Marl  bor  ough,  mit  winguiniachen  Hoffnungen  erfüllt.  Dies  verleitete 
ihn,  den  Werth  jener  Streitkräfte  zu  überschätzen,  die  ihm  neueLorbeern 
pdttcken  sollten.  Hätten  mehr  die  Erfahrungen  der  verflossöieii  yior 
Kriegnjahre,  aU  der  Sieg  im  Vorjahre  seinen  Geist  behcrrseht,  so  müsste 
die  Ansführung  des  an  und  für  «ieh  richtigen  und  grossartigen  Plane» 
auf  oiner  mehr  sich<'reQ  Biutia  autgcbaut  worden  sein,  als  dies  that- 
sachlicli  der  Fall  war. 

^lit  zu  grosser  Zuversicht  wurde  darauf  gc/ahlt,  dasn  die  Kcichs- 
filr.xtfii  in  Folge  der  Befreiung  deutschen  Hod»"Us  v<ui  fi ;ui/,<isiselieMi 
Drueke  mit  frischem  Kifer  daran  gehen  würden,  dns  grosse  \\'erk  durch 
eine  letzte  Anstrengimg  mit  völligem  Krfolgo  zu  krönen.  Aber  Marl 
burough  sowohl,  als  das  englische  ('abiuet,  mi  wie  sie  sich  bezüglich 
Hollauds  tüuschteu,  untcrächätzten  auch  die  Kreuzung  der  Ansichten 
und  Zwecke  der  Terschiedenen  deutschen  Reichsfürsten.  Die  Schwäche 
und  Energielosigkeit  einzehier  derselben  einerseits,  und  der  Factor 
MissgUDst  andererseits,  fielen  mit  ihrer  ganzen  Tragweite  in's  Gewieht. 
Abgesehen  von  der  wachsenden  Eifersucht  gegen  die  Machterweiterung 
des  Kaisers,  war  ein  einmfltbiges  Streben  schon  aus  dem  Grunde  nicht 
zu  erwarten,  weil  dort,  wo  Viele  sieh  an  ein  und  demselben  Werke  be- 
theiligen  sotten,  gleiche  Anstrengung  nimmer  erfolgt,  wenn  gleichmässiger 
Gewinn  sich  nicht  erzielen  lässt  Was  hatten  dio  deutschen  Fanten 
bei  dem  Ende  des  Krieges  zu  hoffen?  Sie  erschienen  in  Europa  in  dem 
Masse  kleiner,  als  Habsburgs  Regentenhaus  an  territorialem  Besitze 
gewann.  Das  Staatengebihb^  des  heiligen  römischen  Reiches  hatte  sein 
nächstes  Ziel  durch  die  im  vorhergegangenen  .Talire  erfolgte  Zuriick- 
werfnng  der  Franzosen  vom  d<'uts(>hen  Boden  ori-eieht.  Ihm  lag  zunächst 
nur  'laran.  die  ausgesogenen  Länder  wieder  zu  Kraft  kommen  zu  lassen. 
Die  Bundespflicht  wurde  der  Form  nach  erfüllt,  weil  man  nicht  anders 
konnte,  aber  keineswegs  dem  Wesen  nach.  I'nzilhlige  Urgcnzen  ])ezüglich 
der  Rüstungen  und  Stellung  der  Conting<;nte.  die  in  den  Acten  vorliegen, 
geben  ein  trauriges  Bild  von  iSchlaffheit  und  Zerfahrenheit.  ISelbst- 
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verständlich  masscn  P^iiffland  und  Holland  alle  Schuld  dem  Kaiser 
bei,  welchem  wohl  keine  nndnon  Pressionsmittel  als  „höfliche  Ersuch- 
schreiben*  lu  Gebote  standen.  Wie  flohr  man  den  Wiener  Hof  für  die 
UnterlassungsBÜnden  der  Kcidisiurstcn  verantwortlich  machte,  beweist 
unter  vielem  Anderen  Ma  ri  boro  u  «jh's  Schreiben  vom  22.  Mai  an 
Godolphin      .  .  ich  bin  unangenehm  überrascht,  wie  weni^  Trappen 

von  hier  (Rastatt!  an    die  Mosel  geschickt  werden  können"  

^(lieR  stört  alle  meine  Entwürfe,  das8  ich  auf  daa  dringendste  an  den 
Kaiser  schrieb." 

Die  englischen  Staatsmiinuer  hatten  wohl  dahin  gestrebt,  durch 
klug  eingeleitete  Vertrüge  (namentlich  jenen  mit  l'reusseu  1704)  und 
auch  durch  mDralisehe  Prcssiun  die  Fürsten  zur  Förderung  der  so- 
genannten ^gemeinsamen  Sache''  anzuspornen,  unliebsamen  Zwischen- 
fällen aber  nach  Möglichkeit  vorzubeugen.  Die  eingeschlagenen  Wege 
erwiesen  sich  aber  nachmids  melit  ab  insgesammt  richtig.  Sie  konnten 
et  aueh  nicht  leio,  weil,  so  sehr  auch  England  seinen  Bemühungen  den 
Stempel  aafxndrILoken  suoht^  dass  Alles  in  der  Absicht  geschehe,  in 
Eoropa  das  Gleichgewicht  hersnstelleni  doch  bei  diesem,  sowie  bei  den 
anderen  Yerbflndeten  die  Selbstsaeht  durchblickte.  Zn  solchem  Stand- 
pnncte  des  Urtheiles  berechtigen  die  nachfolgenden  actenmSssigen  Dar- 
stollnugen,  nnd  durch  diese  serfliesst  eine  Reihe  traditioneller  Anschul- 
digungen g^n  EMser  Leopold  L  nnd  seinen  olauchten  Nach- 
folger Joseph  I.  in  Nichts. 

Da  auf  die  Ilauptaction  gegen  Frankreich  (Krieg  an  den  Nord- 
nstgren/.en)  die  Vorgänge  unter  den  nordischen  Machten  störenden 
l•yluHlH^i  üben  konnten,  so  bemühte  sieii  vorwiegend  Knglund,  mr»glichen 
Kventualitäten  in  solchen  Ht  zichnngen  bei  Z«  iten  vorzubeugen.  Die 
Herrscher  der  vi«!r  grossen  St.i.iten  im  Xoido-iion  Eurojias  waren 
ja  gleichmüssig  bestrebt,  ihn  n  Kuhm  zu  vergrössorn,  und  jeder  von 
ihnen  verfolgte  seine  eigenen  Ziele. 

Zar  Peter  1„  welcher  in  dem  Streite  urs])i  ünglieii  nur  als 
AUiirter  der  j)olnisehen  Ke[»ulilik  und  <les  Königs  August  11.  beige- 
treten war,  hatte  1704  bereits  seine  wahren  Absichten  errathen  lassen'). 
Dies  mochte  fiir  Frankreich  die  Anregung  gewesen  sein,  sich  zu 
Beginn  des  Jahres  1705  mit  vwlockenden  Anträgen  an  Russland  au 
wenden.  Ludwig  XIV.  hatte  an  den  Zar  einen  eigenen  Gesandten 
delogii't,  welcher  „sehr  im  Gkiheimen  die  Angelegenheiten  seines  Uofes** 
betrieb.  Durch  Handelsaussichten  in  Ost -Indien  sollte  der  Zar  ge* 

')  Dorpat  und  Nerw&. 
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ködert  werden,  und  man  sehluri^  ihm  „eine  llciiat  /mLsl-Iicii  einer 
tVanzüsinchen  Prinzessin  mit  2  Millionen  Tlmler  Mit<,^!tt  tür  ilvn  juntjen 
Zar-  vor.  Ausbenlom  crbut  sieh  Frankreieli,  300  Ot'ticierc  anzins^erlton,  , 
zu  e(juipiren  und  auf  seine  Kosten  Kussland  zur  Veriügiuig  zu  stellen, 
im  Falle  eines  vortheilhaftcn  Friedens  aber,  ewige  Allianz  „mit  dem 
Zar''  zu  scidiessen.  Auch  „Hoffnungen  auf  l.onstantinopel  und  auf  den 
liesitz  deb  Schwarzen  Meeres''  liess  der  französische  Unterhändler 
durchblicken.  Der  Herrscher  aller  Reussen  schenkte  all'  dem  keine 
Aufmerksamkeit,  oder  lieM  eine  soldie  nicht  sichtbar  werden.  Der 
Zur  gab  Tor,  auf  die  Verwiddimgen  Kail  er  Leopold  L  „sowohl  in 
Italien,  ab  am  Rhein,  billig  an  raflectiren^  und  daher  „nicht  einmal  zu, 
belehren  oder  au  rathen,  das«  Ihre  kaiserL  Uajestät  etwas  direete  und 
oßemvre  gegen  Schweden  anjetso  anfimgen  sollen*.  Er  begdirte  nur, 
dass  der  Kaiser  nntor  der  Band  das  Seinige  beitrage,  nm  Dänemark 
nnd  Brandenbuig  an  einer  „Raptnr  wider  Schweden  an  disponiren 
und  dita  Poissances  Dero  Soatiens  bei  dem  Frieden  nnd  sonsten  an 
Tersichein''.  Dabei  unterlief  die  Bemerkung,  dass  Leopold  L  „die 
Freundschaft  ron  Schweden  der  Zeit  und  (Gelegenheit  nach  bei- 
zubehalten geffissen''  sein  künne,  „ohne  dass  es  weder  Ihre  larische 
^jestAt,  noch  Dwo  AUiirten  einige  Jalousie  sollte  verursacben''.  Da 
der  Kaiser  „ex  capite  foederis'^  verpflichtet  war,  dem  Könige  von 
Polen,  welcher  in  augenscheinlicher  Gefahr  stand,  die  Krone  zu 
verlieren,  Hulfstruppcn  zu  senden,  so  erkliirte  der  Zar,  dies  auf  sich 
nehmen  nnd  „diesfalls  sich  mit  Sr.  königL  Majestttt  von  Polen  ver- 
gleichen zu  wollen". 

Russland  machte  noch  weitere  Anträge;  am  12.  März  erfolgte 
<l<'r  rTf  sandtscliafrsbcriclit:  .  .  .  Wann  E.  k.  M.  Dero  Dessoin  wider 
Schweden  erreichet,  dürften  Ihro  zarischo  Älajestiit  nicht  Bedenken 
tragen,  sich  in  Fensio- Allianz  mit  K.  k.  M.  engagiren  und  Uero- 
s»n)sten  mit  40 — 50.000  Mann  c<mtra  quemcunque  zu  assistiren, 
uiit  siiUhe  Conditiones,  die  Se.  k.  ^I.  vielleicht  von  keinem  Ihrer 
AUiirten  jemals  genossen  lialjen  werden".  .  .  .  ^Ihre  zarische  Majestät 
würde  auch  nicht  ermangeln,  Dero  AUiirte  in  E.  k.  M.  Interesse 
zu  engagiren,  um  insonderheit  mit  Se.  königl.  M.  von  Dänemark  und 
Polen  darüber  einen  solchen  Tractatus  zu  machen,  woraus  K  k.  M.  einen 
grossen  Nutaen  aiehen  wQrden,  dass  Sie  sich  promitttren  konnten, 
Dero  gorechtsame  Suecesnon  wegen  der  spanischen  Monarchie  zu 
behaupten." 

Als  erste  Bedingung  forderte  der  Zar,  dass  der  Kaiser  „das 
Interesse  des  KOnigs  von  Dflaemark  mit  mehr  Chaleur,  als  bis  daher 
geschehen,  embrassire^,  denn  Russland  s«  „mit  diesem  Allürten  so 

Faldiflc«  4w  FriaMB  Ztgtm  r.  Bvrojn.  VII.  Baad.  8 
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nalic  vcrbuiulüu'^,  das»  es  desöou  Mutzuu  uud  iSchaduu  gleich  dem 
seinigen  betrachte  '). 

So  öchwerwicffend  bei  der  bedrängten  Lage  des  KaisiMs  dio 
angebotene  Unterstützung  mit  Geld  und  Truppen  auch  war,  erfulgtcn 
von  Seite  dcö  Wiener  Hofes  deuauch  zum  Thoil  gar  keine,  zum 
Thüil  nur  ausweichende  Antworten. 

Die  Stellung,  welche  Leopold  I  in  dem  schwebendon  Conflicte 
einnalmi,  ist  durdi  den  EtIms  Tom  30.  Jluner  an  den  Grafen  Gallas 
gekennaeielmet.  Li  seinem  Interesse  war  es  gelegen,  dass  „zwischen 
den  beiden  Einigen  von  Schweden  und  Polen  em  ertriglieher  iViede 
aufs  baldigste  gestiftet  werden  mtfge".  Es  stand  ja  au  besorgen,  dass 
bei  den  Feindseligkeiten  awischen  diesen  Potentaten  das  Henogthnm 
Schlesien  in  Mitleidmischaft  gezogen,  d.  h.  als  Kriegstiieater  dienen 
wttrde.  Der  eine  Theil,  um  nach  Polen  an  kommeni  konnte  nicht  an 
Schlesien  rorabeniehen;  der  andere  Theil  aber  wttrde  sich  berechtigt 
g^lanbt  haben,  den  Gegner  nicht  blos  abzuwehren,  sondern  bis  in 
seine  eigenen  Erblande  vei-folgen  zu  k^innen.  Gallas  ward  darum 
])eauftragt,  sich  am  englischen  Hofe  „zu  erkundigen,  welehurgestalt 
die  Königin  Ihre  Officia  anzuwenden  und  den  vorgesetaten  Friedens- 
zweck zu  erreichen  gedenke^. 

Uebrigens  zweifelte  der  Kaiser,  dass  dieser  Friede  so  bald  zu 
erreichen  sein  werde,  und  darum  sollte  Gallas  „dahin  antragen,  da^s 
die  Königin  imd  die  Generalstaaten  nicht  nur  den  König  von  Schweden 
dehortiren'^,  die  kaiserlichen  Lande  nicht  ^wie  es  schon  mit  einigen 
Parteien  im  gedachten  llerzogthunie.  nnter  ni  Vorwande,  gewisse  Personen 
zu  suchen,  in  der  That,  und  aueh  den  KTmig  in  Pulen  in  seiner  Kiick- 
reiso  aus  Sachsen  /-u  passen"  g(!8ehehen,  „zu  betreten  und  im  geringsten 
zu  beunruhigen*'.  Die  verb(lnd(>ten  Seemächte  sollten  aueh  ^bei  dem 
Schwedenfilrsten  die  Declaration  eonjunetio  officiis  lujrauszubringen 
suchen,  dass  im  Falle  der  Konig  in  Polen  sein  chnrsäch^isehes  (,\)nlingent 
dem  Reiche  prästireu  würde,  keineswegs  von  den  schwedischen  Truppen 
molestirt  werden  sollte". 

Obglneh  der  Kaiser  wttnsohte,  dass  der  englische  Gesandte  in 
Schweden  sich  diesfitlls  mit  dem  Grafen  Sinsendorf  in's  Einvernehmen 
setzen  sollte,  welch'  Letzterem  besondere  Instruction«!  zugekommen 
waren  *),  so  blieben  doch,  wie  in  der  Folge  erwiesen,  alle  Bemtthungen 
fruchtlos,  und  zwar  ans  dem  Grunde,  weil  England  und  Holland  es 
stets  entschieden  ablehnten,  dem  KOnig  August  IL  den  Besitz  seiner 


<)  Hftiu»,  Hof-  iiiid  StMti-AicliiT,  BoMies;  l^ebnisr  «ad  MIrs  1706. 
•}  Haw-,  Hof-  und  Stasto-AroUr,  Ai^pHea;  Jinnor  1706. 
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Lande  su  garantireii;  England  swoifelte  ttbrigons  daran,  ndasB  die 
Krone  Schweden  ihre  PlSne  so  bald  zur  AnsfOhrung  bringen  werde*'. 

KOnig  AugUBt  IL  von  Polen,  welcher  unter  den  vier  nordiaehen 
Potentaten  anerst  die  Wandelbarkeit  des  Glflekes  kennen  geleimt 
hatte,  verweilte  bei  seiner  Gemalin,  d.  h.  in  seinen  Erhllndem  länger, 
als  es  die  WOrdentrttger  der  polnischen  Krone  wttnschen  nnd  hoffen 
mochten  *), 

Prenssen,  obuchon  in  den  Streit  nicht  offen  verwickelt,  hatte 
doch  (lit;  Neif^ung  dazu  an  den  Ta^  gcb^f^t.  Um  diesem  entf^epenzu- 
wirkcTi.  war  EngKand  ticlion  im  November  1704  daraul"  bedacht  gewesen, 
den  Berliner  ITof  durch  Abschliessung  eines  Vertrages  von  der  Tlieil- 
nahnu-  am  Kriege  der  nordiselien  flächte  abzuhalten.  Marlborough 
liatte  dem  Könige,  der  sich  ver])tliclit<  t.  für  den  Krie^  fragen  Frank- 
reich Hiiltstruppen  zu  stellen,  die  Miigliehkoit  benoininen,  sieh  gegen 
Polen  zu  wenden '  i.  Es  war  wohl  von  Heite  Brandenburgs  nichts 
versäumt  worden,  bei  Karl  XII.  sich  um  Gegenleistungen  für  den  Fall 
dea  läntrittea  in  die  Aetion  an  erkundigen.  Für  1705  aber  liess  sich 
Preoasen  durch  den  mit  Marlborough  abgoachlossenen  Tractat  vor- 
Iftufig  weder  als  Bondesgenosse  aoantttaen,  noch  als  Feind  fftrohten.  Die 
Bestrebungen  der  Unterhändler  Friedrich  L  blieben  dämm  vOUig 
resoltatlos.  Freilich  hatte  Prenasen  durch  einen  geheimen  Artioel  sich 
von  England  und  Holland  deren  Sohuts  ausichem  bwaen,  wenn  es  in  den 
Krieg  swischen  Schweden,  Polen  nnd  dem  Zar  verwickelt,  odw  gar  im 
eigenen  Lande  angegriffen  werden  sollte^  Im  letzteren  Falle  durfte 
der  ZuriU'kberufung  aller  zur  Verfügung  gestellten  lliilfstruppen  nichts 
in  den  Weg  gelegt,  und  musstcn  die  Kosten  der  BefÖrdming  von 
den  Seemächten  getragen  werden  •). 

Naturgemäsa  konnte  diese  Vereinbanmg  nicht  ohne  Einfluss  auf 
Preussens  Haltunir  tregeniibcr  den  verbündeten  Seemächten  bleiben. 
Es  fand  8ieh  ja  Icirht  ein  Vorwand,  die  l»randenl)urgisehen  Hült'struppen 
zuniekzurufen.  wie  auch  naehweislieh  wiederholt  der  Anlaut'  dazu  ge- 
noinnu  n  wurde.  Aus  diesen  Thatsaclum  Hess  t»ich  auch  das  Benehmen 
nieht  nur  des  jtri'U.ssischen  ITot^s.  sundt-ni  auch  seiner  Generale  erklären, 
welch'  letztere,  namentlich  zu  Beginn  derCampagne  1705,  Schwierigkeiten 
imichten,  wenn  es  sich  um  schleunige  Befolgung  von  Befehlen  handelte. 
Unerwartet  kam  dies  übrigens  keineswegs;  denn  Resident  Helms 
berichtete  schon  im  JAnner,  es  werde  „noch  grosse  Mflhe  kosten,  es 
dahin  an  bringen,  dass  die  Anaahl  der  in  Bayern  stehenden,  iUr 

*)  Kriegii-Arcliiv,  luUuu,  1705;  Fase.  Xlll. 
*i  Lambert/,  lUmdru;  Band  Ul.  Seite  467. 
*)  HofkamiMr-ArdüT }  Faae.  J&naer  170S. 
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lUiliun    bestimmten   prcussischen    Truppen    durch   andere  ersetzt 

werde"  '). 

Gleichwie  am  Hofe  des  Zaren,  hatte  Frankreich  aucli  auf 
Friedrich  I.  oinzuwirkon  gesucht,  und  der  französische  Llcsandte  in 
Berlin,  Marquis  de  Bennacy.  sclieute  nicht,  offen  zu  erklaren,  dass 
die  neue  Ooiitod»  ration  in  Russlaud  durch  die  franzÖ!<if*clu'n  Factionen 
an;;rsj)<inncn  sei  und  da.ss  «elbe  ,.zuhi  j^russen  Präjudiz  der  hohen 
AUiirtcn  die  polnischen  Unruhen  durch  »Stanislaus  {dan  Gegen- 
könig)  zu  fomentiren  trachte". 

Friedrich  I.  aeigte  deh  inr  Anerkennung  Stanislaus 
LeszcKynski's  bereit,  nachdem  er  auf  der  Haager  Gesandten-Conferenz 
Anträge  rückgängig  gemacht  hatte,  die  eineneits  auf  die  Deckung 
Danzigs,  andererseits  auf  die  Neutralisirung  Chursachsene  abzielten. 
Letzteres  blieb  eben  der  wunde  Fleck,  welcher  auf  die  Actions* 
fkhigkeit  Leopold  L  und  Joseph  L  zurfickwirkte,  indem  das  nicht 
zu  unterschätzende  ohnrsttchsiBche  Truppen-Contingent,  einer  Fata 
Moi^gana  gleich,  wiederholt  in  Aussicht  stand  und  sich  gerade  in  jenen 
Momenten  als  ein  Trugbild  orwios,  in  welchen  die  Hälfe  am  nOthigsten  war« 

Uebrigens  hatte  das  Haus  Brandenbur;]^  für  Bcine  HttUeleistung 
sich  wohl  eine  Entschädigung  gesichert.  Nach  dem  Puncto  11  des 
mit  Marlborough  abgeschlossenen  Traotates  mussten  sich  England, 
Holland  und  der  Herzog  von  Savoyen  verpflichten,  auf  den  Vor- 
theildes  Königs  von  Frcussen  bezüglich  der  Grafschaft  Neufchatel  und 
Valeng^n  Rücksicht  zu  nehmon;  sei  es  dadurch,  dass  man  Friedrich  I. 
8o  bald  als  möglich  in  deren  i^esiiz  zu  setzen  trachte;  sei  es.  dass 
man  mit  Frankreich  weder  Frieden,  noch  einen  Waffenstillstand  ab- 
schliesKC,  ohne  dass  dem  Hause  lirandenburg  bezüglich  der  Kosten 
und  Forderungen  vollkommen  Kochnung  getragen  würde  *), 

• 

Das  vom  deutschen  Reichstage  Kaiser  Leopold  L  zuer- 
kannte Recht,  das  in  Folge  der  Schlacht  von  Höchstädt  herrenlos 
gewordene  Bayerland  politisch  und  militärisch  zu  verwalten,  barg 
in  sic|i  einen  nur  scheinbaren  materiellen  Vortheil,  denn  es  war  die 
Quelle  von  Verlegenheiten,  welche  die  fUr  das  Kaiserhaus  genugsam 
ungünstigen  politischen  Oonstellationen  noch  um  ein  Wesentliches 
steigerte. 

Churfürst  Max  Emanuel  von  Bayern,  welcher  bei  seinem 
Versuche,  im  Bündnisse  mit  Frankreich,  Habsburgs  Macht  zu  schttdigen. 

Hau-,  Hof>  und  Btsats-Ardüv,  B<MniMi«»;  1705. 
*)  Hofkammer-AreliiT;  Faao.  JSan«r  1706, 
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1704  Min  Reich  eingebflssl^  hatte  hei  leiner  Flacht  nach  den  Nieder« 
landen  die  Regierangsgewalt  adner  Gemalin  Ubertragen.  Diese  jedoch 
ward  genOthigt,  im  December  1704  xu  Ilbeshdm  einen  Vertrag  m 
ontenEoichnaii  der  ihre  Rechte  nicht  blos  aoBBerordentÜch  schmälerte, 
sondern  ttberhanpt  die  Regentschaft  in  Frage  stellte  *),  Kaiser 
Leopold  I.  ward  nimlich  vom  deutschen  Reichstage  das  Recht 
der  Regienmg  in  den  drei  Rcntämtorn  Landshut,  Straubing  und  Burg- 
hausen eingeräumt,  während  die  Macht  der  Churfürstin  auf  Stadt  und 
Rentamt  München  hcschränkt  blieb.  Auch  sollte  sie  dem  vom  Kaiser 
bevollmächtigten  Genoral  die  Festungen  Ingolstadt  und  Ku&tein, 
wie  auch  das  Schloss  Neuburg  am  Inn  vollständig  Ubergeben  und 
Alles,  was  im  Juni  1703  von  Tyrol  fortgenommen  worden  war,  zurUck- 
«Tstalten.  Da  aber  die  ehurfüri^tlichen  Garnisonen  aus  den  genannten 
riiitzen  nicht  abzogen  und  Widerstand  leisteten,  die  Churfürstin  ilir 
Land  zu  verlassen  und  sich  zu  ihrer  Mutter  nach  Rdui  zu  begeben 
beabsichtigte,  endlich  Max  Enianuel  in  der  Sclnveiz  ein  Manifest 
Verbreiten  licss,  welches  in  „sehr  insolenten  und  schmähsiiehtigen 
Termiuis  wider  das  Erzhaus  Oesterreich  und  dessen  AUiirte  abgefasst" 
war*),  so  erachtete  sich  auch  Kaiser  Leopold  der  im  Ilbesheimer 
Vertrage  eingegangenen  Verpflichtungen  fOr  ledig.  Die  SeUnssklausel 
des  hertthrten  Vertrages  lautete  ja :  „sowohl  gegenwartig,  als  aukflnftig'' 
. .  •  „wider  Ihre  kaiserL  Majestät  und  das  heilige  rOmische  Reich  nichts 
Nachtheiliges  oder  Sdiftdliohes  ssn  h^gen  und  vornehmen  au  lassen^  *). 

Wdt  entfernt,  eine  Dictatur  au  beabsichtigen,  hatte  Kaiser 
Leopold  wiederholt  von  seinen  hervorragendsten  Staatsmftnnem 
herathen  lassen,  wie  die  politische  und  militttrische  Verwaltung  Bayerns 
am  besten  zu  oiganisiren  sei. 

Die  erste  imd  wichtigste  Frage  bestand  in  der  richtigen  Wahl 
des  Statthalters.  Dor  diesfall^  •  in  berufene  Rath  stimmte  für  den 
Grafen  Wratislaw.  Es  geschah  dies  in  patriotischer  Absicht, 
alle  materiellen  Vortheile  dem  eigenen  Reiche  zuzuwenden.  Aber 
dieser  in  Wien  allgemein  herrschenden  Stimmung  entgegtni  legte 
Leopold  1.  „die  Administration  von  Bayern"  in  die  Hände  des 
Grafen  von  Löwen  stein.  Der  Kaiser  that  dies  uuithmasslieh  darum, 
weil  er  von  einem  specifisch  österreiiihischen  Statthalter  in  Folge 
ungenü;^ender  Kenntnisn  der  Landesverhilltnisse  Missgrifi'e  boflirchttüt 
haben  mochte.  Schon  die  Abstammung  Löwenste  ins  aus  der  l*falz 
und  dessen  Aufenthalt  im  oberrheinischen   Kreise  als  Abgesandter 

•)  Siehe  VI.  n.-iu.l,  Sl-Uc  G34  «liesi-s  Wt-rke». 

Haus-,  Tlof-  tiiid  StaftU-Archiv,  llulvutica;  Jännor  1705. 
*)  K  riogtf-Archir,  RBmiidiM  Beieh,  1704 ;  FSie.  XL6nnd  8nppl«nfliii>H«ft  Nr.  89. 
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seit  dem  Jahre  1()99,  Hessen  Leopold  hoffen,  d.iss  die  aufgreregten 
Gemiither  des  Bayervolkes  beschwichtigt  und  die  Grensen  der  Billig- 
keit bei  der  Vorwaltunf^  niclit  ilborschrittf-n  würden. 

Selbstverständlich  rief  diese  Wahl  in  den  Erblanden  ^lissötim- 
munn^  hervor,  die  in  dem  Schreiben  Wratislaw's  an  König  Karl  III. 
sich  abspiegelt:  ^Ungeachtet  des  flcif^.^igen  SoUicitirens  (der  Ruthe) 
hat  sieh  der  Kaiser  wider  ihre  Äleinung  resolvirt,  die  Administration 
dem  Grafen  von  Löwen  st  ein  zu  (ibergeben.  Euer  königl.  Majestilt 
können  nicht  ghiiibcn ,  wie  dieser  Streieh  den  Prinzen  (Eugen) 
chagrinirt",  und  zwar  haupte^ichlich  aus  dem  Orundc.  weil  er  erkannte, 
^wie  der  einzige  Fundus,  durcli  welchen  einestlieils  dem  Kaiser  und 
andererseits  Euer  königl.  Majestät  aus  dor  gnissen  Misere,  in  welcher 
Sie  sich  jetzt  befinden,  zu  setzen  verboffet,  in  fremde  Hände  gespielet 
und  dadurch  Anlass  gegeben  worden,  dass  ein  Jeder  toü  diesen  Ein- 
kttnften  profitiren,  folglich  dem  EirshAase  einen  schlechten  Nutzen 
schaffen  werde ').^ 

Diese  Thatsachen  dürften  darlegen,  dass  das  Tom  römischen 
Reiche  ttberkonmiene  Mandat  dem  Kaiser  weit  mehr  eine  Bttrde,  als 
eine  Htdfe  sein  musste.  Er  war  sich  schon  von  Tomherem  der  Schwierig- 
keiten hewuss^  die  ihm  daraus  erwachsen  wttrden.  Abgesehen  davon, 
dass  Leopold  L  kurs  nach  der  Besitzergreifung  Bayerns  es  aus- 
sprach,  die  gehJtrigen  Mttel  anwenden  m  woUoi,  um  die  allerorts  sieh 
kundgebende  Gkihrung  nicht  zum  Ausbruche  kommen  zu  lassen,  hatte 
Feldmarschall  Graf  Gronsfeld,  der  kaiserliche  Oberbefehlshaber, 
schon  am  4.  Jänner  den  Stand  der  Dinge  gekennzeichnet.  Unter  Anderem 
lautet  sein  Bericht:  ,,dass  die  Landshuter  Re^erung  und  Landstündo 
mehrentheiU  Ton  der  ^lüniehischen  Regierung  Befehle  clandestinc 
einholen",  von  welcher  nichts  Gutes  zu  erwarten  sei*).  Schroff  und 
feindselig  trat  die  Bevölkerung  gleich  vom  Anbeginne  den  kaiserlichen 
Truppen  gegenüber  und  es  kamen  bed<Mikliehe  Symptome  vor'), 
Welche  den  kais(;rlielien  Befehlshaber  uüthigteu,  allerorts  die  Ent- 
waffnung anzuurdnt'n. 

Die  von  der  ivegiorung  in  Münelu  u  gctrniVi'nen  Verfügungen 
waren  gieichfalU  nicht  Vortrauen  erweekend,  und  ihr  Kinfluas  aut' 
die  im  Besitze  der  Kaiserlichen  bctiudlicheu  KculüuUcr  machte  sich 


*)  Hau-,  Hof-  «ad  Btsatt-Arehir,  Hispanica;  Februar  1706. 
^  Kriegfl-AMbiT,  BSdumIim  Reich,  170ft;  Faic  L  1. 

')  OronsfeH  erhielt  Ftcrichto,  iIasm  im  1?fntniiito  Rnrghniisen  .in  vomchiedvnen 
Orten  allcrlinnd  ÄrpiTÜrlie  Thati-ii,  ja  »opnr  Mnr<l  nml  rodtschlnj;  .m  <lfr  t'iiKjn.irtiortfii 
kaisurlicliui)  Milix  vuii  dun  liauiTii  vorUbt  wimlc-ii".  (Kriegs-Archiv,  1706;  Fuc.  U. 
191s  na.) 
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in  Allem  and  Jedem  ftlhlbar.  Eb  konnte  aber  wohl  niohk  anders  sein, 
nnd  auch  Prinz  Engen  bemerkte  darflbM-:  „dass  £.  £.  (Gronsfeld) 
melden,  dass  die  darobige  Regierung  und  Landstände  ihre  ConsUia 
Ton  der  Regierung  zu  Mtlnchen  einholen,  glaube  gar  gerne  und  ist 
natürlich,  dass  der  Landmann  acinen  eigenen  Heri*n,  unter  dem  er  von 
mehr  als  100  Jahr  go^st^nden,  niemalen  völlig  abhold  sein,  sondern 
allezeit  eine  innerliche  Afiection  haben  wird  ')". 

Waren  die  Verhältnisse  in  I^ayorn  (iborhaupt  äusserst  schwierig, 
so  muttsten  sich  die  Besorfj^nisso  durch  Boriclitc  des  kaiserlichen  Bot- 
schaftorH  in  Rom  nocli  mehr  steigern.  Ans  (lenselbcn  ginp^  die  Absicht 
Frankr(>iehs  lu  rvor  „die  Restitution  des  Cliurt"ilrnten  von  Huyerii  durch 
den  Paj)8t  nejrotiiren.  oder  im  Weigerungsfalle,  die  gelKtlichen  Fürsten 
und  die  Stiimle  durc  li  seine  üfticia  und  £xompel  ZU  vermögen,  den 
Kaiticr  nieht  anzuerkennen 

Eh  bedarf  wohl  keines  besonderen  Beweises,  dass  Stadt  und  Rent- 
amt ^lüuelien  einen  gefiihrlichen  Herd  für  alle  von  Frankreich  und 
von  dem  verbannten  Churfürsten  gegen  das  Kaiserhaus  angesponnenen 
lutriguen  bildeten.  Mächtige  und  zahlreiche  Bande  knüpften  Max 
Emannel  an  Bayern,  und  in  der  zu  Mlinchen  znrttckgebliebenen 
Famitie  lag  ein  starker  Hebel,  auf  das  Qemtlth  des  seinem  Churfllrsten 
warm  anlittnglielien  Bayenrolkes  auch  ans  der  Verbannung  einwirken  zu 
können.  Keinesfidls  durfte  derEuuaer  im  Rücken  der  am  Rhein  stehenden 
Reichs'Armee  eine  politische  Fraction  dulden,  von  welcher  aus  —  und  zu 
der  die  Fttden  von  Frankreich  und  Rom  liefen.  Die  BesitsMgreiiung 
der  Stadt  und  des  Rentamtes  Manchen  war  ein  Gebot  politischer  Noth- 
wendigkeit,  welche  unbedingt  die  Geftlhlsrognngen  ansschliesst  Freilich 
trug  dieser  am  15.  Mai  ohne  Blutvergiessen  vollzogene  Act  nicht  dazu 
bei,  die  aufgeregten  GemUther  zu  boschwichtigen. 

Wohl  Hess  sich  Torhersrdien,  dass  die  Churfiirstin  gegen  derartiges 
Vorgehen  Protest  erheben  werde ;  Prinz  Eugen  sah  sich  darum  veranlasst, 
gegen  die  Qemalin  Max  Emanuel's  zu  bemerken,  wie  sowohl  der 
verstorbene  Kaiser  Leopold,  als  auch  der  nunmehr  regierende  Joseph  I. 
„kein  geringes  Fundament  gehabt  hal)en  worden,  wodureli  selbin^e  zu 
der  verwichonen  Resolution  wider  das  Rentamt  und  Stadt  München 
seien  bercchtif?t  worden,  da  dann  ein  solches  noch  in  Sonderheit  aus 
deme  ilesto  inehreres  veritieiret  und  l)ekriifti<:t  wird,  daas  mau  auch  seither 
«in  und  andere  Personen  in  Verhaft  habe  ziehen  la,ssen". 

13ie  Auflösung  der  churbayerischen  Truppen,  deren  prösster  Theil 
sich  im  ganzen  Bayerlande  zerstreute,  trug  am  wesentlichsten  dazu  bei, 

•)  Siipplfniont-Ilt-ft  Nr.  J. 

•j  Haus-,  Hof-  und  Staat.s-Ariliiv,  Havarien;  FebruAr  1705. 
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die  schon  nniprttnglich  auf<>;o regste  Stimmung  des  Volkes  bis  zum 
Aousseniten  zu  stei<^ern.  Durch  die  ihrem  T^andcijherrn  anhänglichen 
Soldaten  wurde  der  Zunder  nahezu  in  jede  WohnstÄtte  getragen  und 
OS  hereitoto  sich,  ohne  einheitliche  Loitunri;',  gewissennasstm  auf  imtUr- 
lichem  Wego,  dor  Aufstand  vor;  denn  es  befanden  sich  im  Lande  so 
viele  EnilB^iäri;,  als  churbayorische  Soldaten  bei  dem  Volke  ZuÜucht  und 
Schutz  gefunden  hatten. 

Um  das  allerortrt  glinunendo  Feuer  zu  lichter  Lohe  anzufachen, 
bedurfte  es  nur  eines  Aulasses.  Diesen  aber  führte  die  bedrängte  Lage 
des  Kaisers  herbei. 

Joseph  L,  von  seinen  Verbündeten  zu  einer  Machtontfaltung 
genöthigt,  die  weit  die  Kräfte  seines  Reiches  überstieg,  befand  sich  in 
der  Zwangslage,  aueh  in  dem  Bayeriande  materielle  Httlfsqaellen  zu 
suchen.  Der  ISntaehlius  dazu  erfolgte  aber  erst  in  jener  Zeit,  in  welcher 
alle  anderwmtigen  Mittel  versiegt  und  keinerlei  Aussichten  mehr  vor- 
handen waren,  von  den  Verbündeten  Hülfe  oder  Unterstützung  erlangen 
zu  können.  Die  Absicht,  aus  Bayern  Recruten  und  Geld  zu  ziehen,  &nd 
eine  entschiedene  Ablehnung  von  Smte  der  Bevölkerung,  und  als  den 
Forderungen  durch  Executiv-Hassregein  mehr  Nachdruck  verliehen 
werden  sollte  brach  im  October  dw  Ai^tand  aus,  jene  Vodegenheiten 
vennehrend,  welche  die  Rebellion  in  Ungarn  schon  jahrelang  dem 
habsburgischen  Regentenhause  bereitet  hatte. 

Abgesehen  davoD,  dass  die  Festhaltung  Bayerns  ein  im  Ver* 
hältnisse  zur  gesammtcn  kaiserlichen  Streitmacht  immerhin  ansehn- 
liches Truppenquanttmi  absorbirte,  war  an  ein  Ausbeuten  der  Uülfs- 
quellen  dieses  Landes  fUr  dos  Jahr  1705  nicht  mehr  zu  denken. 

DieRebollion  in  L^ngarn  hatte  bereits  seit  zwei  .Lahren  die 
politische  und  materielle  Lage  Oe^iterreic  hs  au-sseror«^^!!!!^»  geschädigt. 

Suchton  Raktjczy  und  die  anderen  Hiiupter  der  uugariselit  n 
Bewegung  ursprünglich  die  wahren  Absieliten  sorglTlltig  zu  vor- 
bergen. ind(!ni  sie  sich  nieht  als  Feinde  des  Hauses  llubsburg, 
Hondern  aU  lijichcr  von  Rechtsverletzungen  erklärten,  8(»  Hessen  sie, 
durch  den  Erfolg  kühn  gemacht,  im  Jahre  17U5  mehr  uud  mehr  die 
Maske  fallen. 

Den  Versöhnungsversucheii  Kaiser  Leopold  L  gegenüber  hatte 
R&k6ezy  mit  seinen  Genossen,  die  keineswegs  an  Versöhnung  dachten, 
leichtes  Spiel  Bei  der  Thronbesteigung  Joseph  L  aber,  welcher  die 
oonfessioneUen,  wirthschaftlichen  und  administrativen  Beschwerden  der 
Lttnder  der  Stephanskrone  anerkannte  und,  um  Abhülfe  treffen  m 
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können,  Unterwerfiiag  und  Achtting  der  Landesverfassung  forderte, 
miiMten  die  wahren  Abnchten  mehr  und  mehr  klar  zu  Tage 
treten. 

RAk«)Czy  sah  sich  sowohl  durch  die  moralische  und  ausgiebige 
materielle  Unterstützung  welche  Frankreich  den  ungarisi-hen  Kebellen 
gewährte,  alu  auch  namentlich  zu  Beginn  des  Jahres  1705  durch 
die  Haltung  Enpland><  und  Hollands  in  sciTion  Hontrohungen  enmitlii;^t. 
Die  Stellung,  weUlif  die  beidon  .St-enuiclitf  ^^fj^'-nübcr  dtir  IntL-nu-n 
ungarischen  Angclcgeiilieit  nahmen,  war  iu  zwei  Ursaclu^n  begriiudot. 
Einerst»it»  lugtu  num  Sympathien  für  die.  der  herrschenden  Meinung 
nach,  lediglich  des  Protestantisrntis  wegen  hart  verfolgten  Ungarn.  In 
dieser  Beziehung  erwiesen  sich  die  von  den  kaiserlichen  Botschaftern 
erhobenen  Einwände  fruchtlos.  Beharrlich  wurde  sowohl  in  London, 
als  auch  im  Haag,  dia  Uraaoha  der  Fortdauer  d«r  Rebellion  dem 
kaiserlichen  Regunente  beigemessen.  Obschon  Graf  Wratislaw  beim 
groflsbritannischen  Gabinete  hervorhob,  dasa  „die  Häupter  der  Rebellion 
almmtlich  kaiholiech,  tlberhanpt  in  Ungarns  BerOlkerong  unter  hvndert 
Serien  nicht  f)Bnf  Protestanten  xu  lihlMi  seien'*,  fand  er  doch  kdn 
gllnbiges  Gehör. 

Der  «weite,  Tiel  weeentlichwe  Pnnct  gipfelte  darin,  dass  England 
und  auch  Holland  den  Kaiser  nöthigen  wollten,  um  jeden  Prda  mit 
seinem  ungarischen  Reiche  Frieden  zu  schliessen,  damit  die  ganze  dann 
noch  übrige  Kraft  Oesterreichs  für  den  Krieg  gegen  Frankreich 
verfügbar  wttrde.  Das  englische  Cabinet  stellte  darum  an  LeopoldL 
die  Zumuthung:  „es  würde  von  Vorthoil  «ein,  wenn  er  das  Fürsten- 
thum Sifbenbürgon  an  Riik<)czy  cedire'^').  Dagegen  protestirten  die 
Botscliaftcr  mit  Entschiedenheit:  wie  der  Kaiser  niemals  angestanden, 
noch  anstehen  werde,  denen  Kobellen  diejenigen  (JonditiDiuis  zu  vorstatten, 
dit;  ein  Untcrthan  mit  einiginn  Fug  von  .seinem  Landesfüvsten  begehrtm 
ktniiio".  .  .  .  ^was  sich  aber  traetire,  ein  erblich  Königreieli  elee-tiviim 
zu  machen,  und  soleho  importante  Provinz,  einem  Rebellen  zum  Lohne 
vor  seine  Treuh)8igkeit  zur  Souverainität  abziistehen"",  wolle  man  die 
englische  Nation  fragen,  „ob  sie  Ihro  Majestät  der  Königin,  wann 
Dieselbe  ron  Mner  gleichmttssigen  Rebellion,  wovor  der  Allerhöchste 
Sie  beschtttsen  mOge,  beunruhigt  würde,  einradien  oder  sumuthen 
konnte,  ihren  Rebellen  solche  Omditionea  au  gestatten".  Graf 
Wratislaw  fahrte  als  Beispiel  an,  dass  sich  die  Königin  von 
England  wohl  kaum  herbeilasBen  wflrde,  „die  Provinz  Middlesez  sanunt 
der  Stadt  London,  so  davon  dependirt,  welche  Cession  der  Krone  von 


*)  HaM-,  Hof»  nnd  Stssts-Arebiv,  AngUc«;  Febmar  1T06. 
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England  ehonaoviol.  als  selbipfc  von  'rranöilvanien  der  Krone  Uugara 
iniportiret,  einem  Rebellen  zur  iSouvi  rainität  abzutreten 

Abor  wie  klar  und  eindringlich  auch  alle  VoratcUungün  waren, 
blieben  sie  doch  in  der  ersten  Httlfte  des  Jahres  völlig  frachtlos.  Eben 
um  den  .Kaiser  srar  tehneUen  Pacificimng  Ungarns  an  nOthigen,  wollte 
man  nicht  augeben,  daas  RAköozjr's  Bestrebungen  keineswegs  at» 
dem  einmflthigen  ^^en  des  ganzen  Volkes  hervorgegangen  waren. 
Der  ungarische  Bauemstand  jener  Zeit  hatte  sich  geistig  noch  nicht 
so, weit  emporgearbeitet,  um  einem  anderen,  als  dem  vom  Adel  gege- 
benen Impulse  EU  folgen,  von  welchem  er  in  moralischer  imd  wohl  auch 
thatsftchlicher  Leibeigenschaft  gehalten  wurde.  Die  nichtungarischen, 
ausammenhanglos  in  dem  grossen  Qelnele  verbreiteten  Volkselemente 
dagegen  waren,  ungeachtet  ihrer  bedeutenden  Mehrzahl,  nieht  im  Stande, 
den  feindseligen  Massregein  de«  rcgiorcndon,  wenn  auch  kleinen  magja* 
rischen  Stammes  mit  ir<i;cnd  fint'ni  durcli<^rcitoiulen  Erfolge  enlg^pen- 
zut roten.  Nicht  die  Förderung  des  Landcüwohlcs  durch  Lösung  grosser 
culturoUer  Aufgaben,  sondern  lediglich  nur  die  Sellistliorrschaft  (Iber 
die  Gerechtsame  der  bürgerlichen  und  adeligen  Landesverwaltung 
hatten  die  IlUupter  im  Auge. 

Nur  zu  gut  von  den  zwischen  den  Seemächten  und  dem  Kaiser 
stattHndeTiden  Verhandlungen  unterrichtet,  entwickelten  die  Kebellen 
gleich  bdi  lieginn  dvn  Jahres  ^ros.so  Energie,  um  das  Vortlieilhafto 
der  Situation  auf  das  Ijcste  auszunützen.  Die  Massregeln,  welclic  in 
Folge  dessen  nothgedrungen  von  Seite  Leopold  L  ergriffen  W(r<lfu 
sollten,  keineswegs  aber  in  dem  blasse  in'»  Werk  gesetzt  wunlou, 
als  es  der  Ernst  der  Lag»;  erfordert  hätte,  gaben  den  Seemächten 
Veranlassung,  den  Wiener  Ilof  mit  Vorwürfen  zu  überhäufen,  indem 
sie  diu  Säumniss  bei  Eröffnung  der  Operationen  in  Italien  und  iu 
Deutschland  der  österrdehisehen  Hanspolitik  beimassen.  Diesbezfiglich 
berichtete  Resident  Hoffmann  am  ILMttrz:  dass  „der  hollAndische 
Abgesandte  auf  Befehl  seines  Principalen  auch  ein  sehr  bewegliches 
und  zugleich  scharfes  Hemoriale  der  Königin  präsMitirt**  .  .  .  „9\bo 
hat  man  nieht  zu  zweifeln,  dass  nicht  die  Königin  Euer  kaiserl.  HajesUt 
eine  sehr  starke  Repräsentation  darflber  thun  lassen  wird;  und  solches 
um  so  viel  mehr,  da  alle  diese  WiderwlIrtigkMten  Euer  kaiserl. 
Majestttt  Hof  allein  attribuirt  werd«i,  und  die  allgemeine  Opinion 
dahin  geht,  dass  Euer  kaiserL  Majestät  Dero  ganze  Ifaudit  gegen 
Ungarn  zu  wenden,  mithin  den  Krieg  mit  Frankreich  denen  See- 
Po  tenzien  völlig  aufimbttrden  gedenken^  *).•  Die  Sdilnssfolgemng  lässt 

*)  Hans-,  Hbf-  voA  StMta-Arehir»  Aaglies;  Felinuur  1T06. 
*)  Hans-,  Hof-  «nd  Staats-Anhlr,  AngUea;  Mini  1706. 
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deh  wohl  ohne  Schwierigkeit  siehen:  weil  die  Niederwerfung  der 
RehelUon  in  Ungarn  den  Kaiser  hinderte,  genOgonde  Streitkräfte  in 
DentMshlaad  und  in  Italien  an  entfiüten,  sollte  das  Haus  Hahsburg 
sein  Becht  den  sich  empörenden  Unterthanen  zum  Opfer  bringen. 

England  und  HoUand  wollten  dem  Kampfe  gegen  Frankreich  keine 
Kräfte  entgehen  lassen.  Um  diese  Stimmung  au  einer  allgemein  herr- 
»icht  ndon  /.u  machen,  erschienen  in  London  tttglich  vom  irofc  autorisirte 
Lil>ell«*.  „wi'lcho  darauf  hinarbeiteten,  die  Sympathien  des  englischen 
Volkes  für  die  (  rcrechtsame  des  Kaisers  völlig  zu  nntcr^rahen  nnd  /.n  ver- 
nichten^. Als  Qeg^enwirkun^  versuchte  es  die  kaiserliche  Butschaft, 
-dergleichen  widrige  Ged.'inkcm  tax  benehmen,  die  anlialtendo  nnga- 
risthc  Ucbt'llion  der  Loichtäinnigkeit,  Hartnäckigkeit  nnd  Bosheit  der 
Natiiin.  und  die  sclilcchtc  Krieggverfassung  im  Reich  dem  uncrsätt- 
lii  ln  ii  (reiz»'  der  Fürsten  und  Stünde  und  der<*n  unbilUfi^en  Priitensionen, 
•Ii*  >\r  Iii  llergebung  derer  Mannschaft  vom  Kaiser  oxtorquiren  wollen, 
büizunief*äen'*. 

Derlei  Worte,  so  wahr  nnd  gerecht  sie  auch  waren,  verhallten 
UDgelHjrt  und  die  StinHnun;^  wurde  von  Tag  zu  Tag  nngünstiger 
Wie  weit  die  Sache  gediehen  war,  geht  daraus  hervor,  da«»  die 
kaiserliche  Reg^iening  nicht  unniittelljar  mit  den  UebellenhÄuptern, 
sondern  vomohmlich  durch  Vermittlung  des  englischen  Gesandten  am 
Wiener  Hofe  verkehrte.  Im  Vertrauen  auf  Englands  und  Hollands 
snr  Schau  getragene  Sympathien  waren  Rikdcsy  und  seine  Gtonossen 
dem  Kaiser  gegeuttber  immer  dreister  aufgetreten Sie  mnssten  sich 
wohl  dasu  berechtigt  wlihnen;  die  SeemAchte  hatten  ja  die  Rebellion 
in  Ungarn  nicht  als  eine  österreichische  Staatsangelegenheit  behandelt, 
sondern  zu  mner  internationalen  Frage  hinaufgeschraubt  Unermesslicher 
Sdwden  war  dem  österreichischen  Herrsoherhanse  durch  diwe  un- 
berufene Einmischung  zugef^igt  worden.  Ja,  England  und  Holland 
glanbten  die  Thronbesteigung  Joseph  L  als  gttnstigen  Moment  benutzen 
SS  roflssen,  tun  den  Wiener  Hof  zu  einem  Vergleiche  mit  den  Rebellen 
m  dringen.  R&k 6 ezy's  Partei  aber  war  nichts  woniger  als  7a\  einem  sol- 
chen geneigt  Sie  verlangte  diu  vierfache  Garantie  von  England .  Holland, 
Schweden  und  Brandenburg.  Doch  auch  in  solchem  Falle  blieb  der 
£rfolg  zweifelhaft;  denn  zu  Beginn  des  Jahres  1706  hatte  Kakoczy 
an  den  König  von  Frankreich  geschrieben,  dass  er  versichere:  „keinen 
Vergleich  mit  dem  kaiserlichen  Hofe  eingehen  zu  wollen,  sondern 
des  Kaisers  Erblttnder  derart  zu  verwüsten,  dass  es  diesem  nicht 


•)  lUnn-,  Hof-  und  Staate-Arehiv,  Anglies]  Mira  170ft. 
Anhang,  B«ilafe  Nr.  ft. 
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möglich  werde,  die  Geldmittel  zu  dem  bevorstehenden  Kriege  daran» 
SU  ziehen '). 

Joseph  L  hatte  den  SeemflehtMi  seinen  Entschluss  erOffiietf 
den  Rebellen  Versöhnung  anzutragen  und  die  Beschwerden  Ungarns 
und  SiebenbOrgens  einer  genauen  Prüfung  au  unterziehen.  Es  wurde 
dem  Palatinus  gestattet,  dies  den  Comitaten  nnt  der  Vorstellung  zu  noti- 
iiotren,  »dass  Se.  ICajestftt  hoffe,  sie  werden  mutato  ramm  et  regiminis 
statu  auch  saniora  consilia  ergreifen  und  nch  so  viel  eher  zu  einem 
billigen  und  denen  legibus  regni  Migemessenen  Vergleich  bequemen, 
als  S.  H.  sich  bis  anhero  in  die  Regierung  nie  gemischt,  einfolglich 
auch  Niemanden  zn  einiger  Beschwerde  Ursaoh  gegeben  hätten,  doch 
aber  ihnen  alle  legale  Satisfiftction  auf  einer  nächst  auszuschreiben 
vorhalienden  Diaeta  p^nfldigst  angedoilien  lassen  wollten"'". 

Ebensowenig^  als  der  Wiener  Hof  setzte  Prinz  Eugen  eine 
Uoffnung  auf  das  Einlenken  Kikdczy's  *),  denn  er  bemerkte  gep^on  den 
liofkziegsrath  Tiell:  ...  „es  wSre  zu  wtlnschen,  dass  die  Rebellen 
bei  nun  gcändoter  Regierung  saniora  consilia  ergreifen,  folglieli  zu  dem 
angebotenen  Vergleiche  sich  bequemen  möchten.  Allein  ich  besorge, 
H\o  dürften  Kuwolil  mit  Frankreich  als  für  Bayern  sich  etwa  Hclion  zu 
W(tit  inipegnirt  haben,  mithin  noch  feruers  von  ihren  Stimulationen 
gar  zu  stark  verblendet  werden". 

So  war  es  auch;  dunn  Räk<'iczy  Hess  unanndiinban'  Anträge 
stellen,  um  für  die  militäriseho  Action  Zeit  zu  gewinnen.  Ungeachtet 
dessen  ordnete  Josejih  I,  am  8.  Juni  eine  Conferenz  an,  in  welcher 
beschloaseu  wurde,  die  \'erhandlungen  mit  den  Rebellen  nicht  abzu- 
brechen, sondern  zur  Befriedigung  der  AUiirten  fortzusetzen*).  Diese 
hatten  nftmlich  auf  die  Nachricht,  dass  die  dänischen  Hulfatruppen 
nach  Ungarn  beordert  worden  seien,  den  Argwohn  gefasst,  der  Kaiser 
wolle  die  Rebellion  mit  Gewalt  niederwerfen,  um  die  Traetate  ttber- 
flfissig  zu  machen,  und  Graf  Go^ss  wurde  im  Haag  ersucht,  auf 
Joseph  L  durch  Vorstellungen  zu  wirken'). 

Obgleich  der  Kaiser  sich  verpflichtet  hatte,  die  Lllnder  der 
Stephanskrone  im  Einklänge  mit  dem  KrOnungselde  und  unter  Mit- 
wirkung der  ungarischen  Reichstage  zu  regieren,  und  dieser  schon 
im  Manifeste  yom  14.  Mai  1705  ausgekrochene  Wille  unleugbar 
und  unantastbar  Torhanden  war,  so  fand  R4k6czj  dennoch  dne 

luitübruckor  stainUHcheH  Archiv  (aufgufnugcnuH  Schnübuii  Kiiköcsy's). 
*)  Kriege-Archiv,  Ungarn,  1705;  Fase.  V.  8. 
•)  Sielie  Band  TI,  Seite  IT. 
*)  Kriega-Archiv,  ütigarn,  1705;  Fmc.  VI.  4. 
*)  Uaua-,  Hof-  und  Staata-ArchiT,  UoUaudic«;  Juni  1705. 
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Handhabe,  oelbat  die  Vorbereitttngen  zu  eineni  Veiglaiche  lu 
▼ereiteln. 

Kaiser  Joseph  fest  entseUossen,  sich  Ton  den  1687  durch  die 
Reichstags-Besehllisse  erfolgten  Sttpolationen  beittglich  der  habsbui^isch- 
nngarisehen  Mourohtei  wedw  durch  die  Anmassnng  der  Verbündeten, 
noch  dorohden  Uebermnth  R&köosy's  und  seiner  Genot^son  ')  abwendig 
machen  an  lassen,  mossto  eben  nur  in  seinem  Reiche  die  Mittel  suchen, 
der  Bewegung  Meister  zu  werden.  Anfangs  August  hattu  Baron 
Szirmay  ein  ,,Instrumentuin  acceptatis  mediationis  Anglicac  et 
Hollundicac"  an  die  von  den  Seemächten  Delegirten  zurückgebracht. 
DaiMelbi;  enthielt  aber  die  Klausel,  dat^s  England  und  UoUand  nebst 
der  Mediation  mich  den  erfolgenden  Tractat  garantiren  sollten. 

Da  diese  Pimctationen  blos  an  die  Mcdiatnren  gerichtet  waren, 
HO  fand  der  kaiserliche  llof  sich  nicht  veranhisst,  davon  Notiz  zu 
nehmen.  Baron  Szirmay  dagegen  (erhielt  auf  seine  Vorschläge  die 
Erwiderung:  „dass,  wenn  die  Kcbellen:  von  keiner  externa  garantia  usquo 
ad  et  post  tractatum"  sprächen;  2.  das  Jus  succcssionis  nicht  in 
Zweifel  zieheten;  endlich  3.  von  der  Wiederrufung  der  Andräischon 
Edicto  gftnxlich  abstflnden:  so  wolle  der  kaiserliche  Hof  in  einen 
achttägigen  Waffimstillstand  willigen,  um  sich  Uber  Ort,  Fonn  und  Zeit 
des  Congresses  au  einigen"  *). 

Wfthrenddem  aber  waren  die  von  Rdköcay  abgesendeten  Depu- 
tirten  Visa  de  Matha  und  Okolics&nyi  mit  nichtssagenden 
Vorschlilgen  in  Wien  eingetroffen,  auf  Gtmnd  deren  ein  ftlnf*  bis  seohs- 
wöchentlicher  WaffenstiUstand  abgeschlossen  werden  sollte  —  sweilellos 
zu  dem  Zwecke,  Grosswardein  und  Siebenbürgen  mittlerweile  su  Fall 
zu  bringen,  ftir  R  A  k  ö  c  z  y  die  Fttrstenkrone  zu  sichern  und  auch 
bezüglich  Ungarns  die  Forderungen  möglichst  hoch  spannen  ZU  können* 
In  dieser  Absicht  hatte  das  Haupt  der  Rebeilion  „ad  exemplnm 
B  c  t  h  1  e  n  Gabor"  fdr  Ende  September  einen  allgemeinen  Landtag  su 
Erlau  ausgeschrieben  i. 

Die  Antratro  dnrciiseiiaucnd.  versammelte  .losej))!  I.  die  am 
Hofe  anwesenden  Magiiat<'n  und  in  Treue  er^-el)enen  l.'ngarn,  um  ihnen 
in  eini-r  (,'onferenz  die  bisheriiren  Friedensverhandlungen  vorzutragen  und 
ihren  Kath.  in  welcher  Weis«;  diu  lu  bellion  unterdrückt  werden  könne, 
einzuholen.  Aber  auch  zu  dieser  Zeit  noch  suchten  England  und  Holland 
den  Kaiser  an  bewegen,  auf  Kosten  seines  Reiches  R4k6exy  nach- 
sugoben,  denn  der  Clesandtschaftsbericht  vom  21.  Juli  aus  London 

*f  All  hm  lg,  Beilagu  Nr.  B. 

*)  Anhang,  Beilagen  Nr.  9,  10,  12. 

*)  Kriegs^ArcldT,  Ungvn,  1706;  Fase.  XHL  S. 
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onthült  folgende  Stolle  ....  „was  der  huup^ariweli  KcIkUlii  l^ioccdun  ii 
anbelaiif^t,  ist  dieser  fast  8cdn)n  vor  etlicdie  PoKtcu  inforniiit  tr<'W('SLii, 
daas  diese  Bösewichter  da.s  Krihmnt^s Diplonia  ärjL^erlicb  interpreiircn. 
Dogsenunf^eachtet  neheint  dicHOK  Miiiistcriuni  iu)cb  alle  Zeit  avif  dem 
Gedanken  zu  verharren,  daf;^  die  Aceonimodirunp^  dasijjer  Unruhe  noch 
iujmer  an  Euer  kaiserl.  Majestiit  hafte.  Man  lasst  sieh  zwar  mit  solehen 
Sentimenten  gegen  die  kaiserliehe  (iesandt.sehatt  nieht  ho  rotunda  heraus, 
anderertieits  aber  ttcheut  man  nieht  zu  sagen,  dass  Euer  kaiserl.  ^lajestät 
Allerhüchston  Orts,  durch  die  Verwerfung  der  von  den  Ungarn  verlan- 
genden Garantie,  die  Beilegung  der  Sachen  von  Selbsten  obstruire.  Man 
erkennt  zwar,  dass  dergldchen  firmnde  Garantie  zwischen  einem 
Monarchen  und  seinen  Unterthanen  nicht  gefilUig  sein  kann;  allein,  man 
gibt  vor,  dass,  wo  es  sich  nicht  allein  um  die  Becuperirung  des  König- 
reiches  Ungarn,  sondern  von  der  ganzen  Monarchie  von  Spanien  trac- 
tiret  *)y  man  die  Sach  ohne  Disrepntation  eingehen  kOnne,  die  man  zu 
anderen  mehr  bequemen  Zeiten  mit  Indignation  zu  verwerfen  habe 

IKe  Rolle,  welche  England  und  Holland  bei  der  sogenannten  Ver- 
mittlung zwischen  dem  Kaiser  und  seinen  ungarischen  Völkern  gespielt, 
sucht  in  der  Geschichte  ihres  Gleichen.  Was  kflmmerte  es  diese  Staaten, 
wenn  Habsbnxgs  Regenten  den  grösseren  Theil  ihres  Erbes  einbüseten,  ja 
sie  forderten  sogar  ein  solches  Opfer,  um  ihr  einziges  Ziel.  Ludwig  XI\'. 
den  Handel  mit  Amerika  zu  entrcissen,  erreichen  zu  künncn.  Slasslos 
war  die  engliKch-hollttadische  Zudringlichkeit;  selbst  im  September 
noch  erkühnte  sich  d^  englische  Lord-Schatzmeister  dem  Grafen 
Gallas  gogentiber  „das  ungarische  Unwesen"  zu  rügen,  „vermeldend*', 
der  Kaiser  htttte  „die  allgemeino  Wohlfahrt  nieht  genug  zu  Herzen  und 
gedenke  allzuviel  auf  Dero  Privat-Ooiiveiiicnzcn".  Dt-r  Kaiser  solle  diese 
Angelegenheit  „(juovismodo  ausniaelu^n.  dann  dieses  allemal  naeh  Bidielien 
zu  redressireii  sei,  so  man  aber  nieht  von  der  andern  Seite  hoffen 
könnti'".  Ungeaehtet  di<-se  Zunuithung  ebi  iiso  uiigereeht  als  selbstsiiehtig 
war,  entgegnete  (iraf  Gallas  mit  })ewunderungsw<irdiger  Miissigung, 
<biss  er  nieht  V)egreife.  wie  man  den  Kaist-r  „auf  diese  Weise  beschul- 
digen könnte,  sintemalen  derselbe  (^Josepb  I.)  von  dorn  ersten  Augeu- 
blickü  des  Kegiorungsautrittets  gleichsam  nicht  eine  einzige  ruhige 


*)  Dieter  Hinweb  «nf  die  in  Spsmen  m  hoffenden  Vortheile  erhXIt  dnrcli  die 
Daratelhinif  der  £rei^iMe  «nf  der  Iberiiehen  Halbinsel  einen  eoltsamen  Conunentar. 

Es  ist  nui-1ii;c\vicscu,  wie  nahe  Kiigland  daran  war,  das  Haus  Habsburg  bcziiglir Ii  «Ics 
Erbes  tliT  »iianisrbfii  Kruiif  v!illi<r  im  Stiebe  zu  1ns8«-i),  nncbdt'iii  der  Han<bl  mit  lUii 
beideu  Indien  dur  onglischeu  Nation  nicbt  actiucU  genug  aU  reife  Frucht  in  den 
Scbeosa  fallen  wollte. 

*)  Hani>,  Hof-  nnd  Staate-AreUv,  Anglica;  Jnli  llOft. 
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Stunde  gehabt»  um  sieh  so  viel  nur  immer  möglich  auf  das  Schleunigste 
in  bessere  Positur  zu  setsen.  Um  einen  Vei^leich  su  treffeui  werde 
der  WiUe  beider  Theile  erfordert''.  Der  Kaiser  witre  „stündlich  hiesu 
bereit  gewesen,  dahingegen  die  Rebellen  den  Tag  sur  Benennung  der 
Commissarien  auf  den  1.  September  hinausgezogen  hfitteui  so  da  blos 
zu  dem  Ende  geschehen,  um  Zeit  zu  gewinnen"').  Dem  war  unaweifel- 
haft  so;  denn  Qrosswardein  und  Siebcnbllrgcn  wurden  zu  dicker  Zeit 
von  den  Bebellen  so  hart  bedräng^  dass  sie  hoffen  durften,  bald  ihr 
Ziel  zu  erreichen. 

Von  den  nach  London  gesendeten  Vorschlägen  Räkoczy'B, 
welche  iu  29  Articeln  bestanden,  hatte  der  englische  Uof,  mit  Aua- 
nahme  von  zweien,  alle  für  annehmbar  erklärt.  Obsehnn  der  letztere, 
nämlich:  a)  dast<  „das  Königreich  olectivuni**  werde,  und  h)  das.s  der 
,,Kai8er  alle  Festungen  ausliefern  solle",  als  „exorbitant  und  verwerflich" 
anerkannte,  war  England  doch  gewillt,  durch  seine  beiden  Plenipi)ten- 
tiarieu  „heftig  darauf  zu  dringen",  dass  mau  iu  Wieu  auf  diu  übrigen 
Puncto  eingehe. 

Chraf  Sunderland,  mit  dieser  Mission  betraut,  war  Übrigens 
bestIgBch  der  Räumung  aller  festen  Plätze  der  Ansicht^  dass  dies  „zur 
Beilegung  der  Saohen  kein  Obstaculum  formiren  sollte,  sonderlich 
solches  bei  der  ErBnung  der  hungarisehMiNation  versprochen  worden  seie" . 

Ob  diese  Aeusserung  des  englischen  Staatsmannes  blos  der 
Ausdruck  seiner  persönlichen  Anschauung  oder  auch  jener  des  Londoner 
Hoiw  war,  ist  lehwer  au  entscheiden.  Ausser  Zweifel  aber  steht  es, 
dass  Sunder  lau  d  in  seinem  Thun  nnd  Lassen  sowohl  in,  als  ausser 
dem  Parbunente  sich  populär  zu  machen  suchte  und,  seinen  Aus- 
lassungen nach,  mehr  für  die  Republik  als  fittr  die  Monarchie  stimmte. 

Unter  solchen  Umständen  aber  war  IU  besoi^gon,  dasf^  das 
Mediationswerk  nicht  zum  Wohle  des  Kaisers  ausschlagen  werde.  Die 
Klugheit  gebot  darum,  mit  dem  schon  \uy  Sunderland  in  Wien 
eingetroffenen  zweiten  englisehin  Deputirten  Stepney,  welcher  des 
Ersteren  Ansieliten  keineswegs  tlieilte,  einen  Plan  zu  den  Verliand- 
lunp'U  vorzubereiten,  um  dem  zweiten  Mediation«  -  HevoUmächtigten 
mit  einem  fertigen  Instrumente  entgegcnzutruteu,  dessen  völlige 
Aendertm^'  nicht  leicht  mehr  milglich  war. 

Leider  trugen  <lie  Verhandlungen  auch  in  der  Folge  lediglich 
den  Charakter  der  vorhorgegangeuen,  und  es  wurden  blos  Mahnungen 
beigefügt,  von  den  unerftlllbaren  Forderungen  abzustehen.  Man  hoffte 
in  Wien  einen  Ausgleich,  wml  man  ihn  wünschen  musste,  obschon 


*)  H«w-,  Hof-  and  Stuts-AickiT  AiiflicB;  Juli  1705. 
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sich  hinlflnfrlich  klar  {jozoip^t  hatte,  das«  Englaml  und  Holland 
]vMk<'>czy's    Bostrebuugeii   eher    zu   fördern,   als  zurttckzostauen 

geneigt  ^fitni. 

Friu-htlot^  vcrraim  die  Zeit,  der  Reh<'llen  Zuversicht  steigerte 
sieh  und  wirkte  derart  laliniend  auf  die  Aetit)n  in  Italien,  dass  Prinz 
Eupen  darauf  drang,  durch  Waffengewalt  diesem  Zustande  »  in  Ende 
zu  machen.  Da  seine  llathschläge  nicht  volle  Würdigung  fandm,  so 
8eliri<'b  der  Prinz  in  seinem  Unmuthe  an  den  llofkricgt^rath  Tiel  1:  .  .  . 
„wenn  mau  bei  Hof  zur  Rettung  ^iebenbürgeuB  und  Ober-Ungarns, 
ja  des  ganzen  Königreiches  selbsten  nicht  endlich  die  Augen  aufmachen 
wiU|  80  kann  ich  es  auch  meines  Theils  nicht  verhindern.  Ich  wünsche 
nur,  dasB  die  «o  langen  FriedeDSOonoepten  dennaleiBB  mm  Zwecke 
kommen,  «ndn  ohne  Uaoht  und  Zwang  der  Waffen  zweifle  ich  daran^. 
Gleicher  Ansicht  war  Graf  Gallas,  welcher  gegen  Wratislaw 
erkllbrte;  „es  wäre  zu  wttnachen,  dasa  die  schon  so  oft  hin  und  wieder 
gezogenen  Deputirfcen  einmal  mne  TerUsstiche,  zum  frieden  neigende 
Antwort  zurttckbringen  möchten,  welches  wohl  nicht  gehofft  werden 
kann,  insolange  unsere  Armee  nicht  im  Stande  ist,  ihnen  einen  Respect 
zu  inspiriren*'*). 

Als  endlich  die  Langmuth  des  Kaisers  erschöpft  und  nach  Engen's 
Käthe  dor  Entschluss  gefasst  worden  war,  energiäch  gegen  die  Rebellen 
vorzugehen,  erfloss  in  diesem  Sinne  von  \Vicn  aus  der  gemessene  Befehl 
an  die  Genorale.  Abermals  versuchte  R4k»jczy  eine  Verzögwnng 
herbeizuführen.  Er  bezeichnete  die  Anfangs  September  b^onneno 
VoiTückung  der  kaiserlichen  Armee  als  ein  ,^manque  de  sincerite" 
und  erkliirte,  keinen  Ort  bezeichnen  zu  können,  wo  eine  Verhandlung 
möglich  sei.  weil  „wegen  der  zu  Ofen  über  die  Donau  passiron  wollenden 
Macht  Joseph  I.  das  ganze  Land  und  Nation,  ohne  deren  Einwilligung 
(  twas  zu  thun  er  nicht  die  Ocwalt  hal)e,  die  A\'ntfen  ergreife,  um 
ihre  Häuser  und  CJiiter  zu  verthtudigen" ;  es  gebe  kein  amlei-es  Mittel 
zum  Tractate  zu  schreiten,  als  einen  Waffenstillstand  alt/.uscliliesscn. 
kraft  dessen  die  Truppen  diesseits  der  Donau  ijlei))en  sollten;  die  ])lokirten 
Plätze  wolle  man  von  »Seite  der  Ungarn  für  die  „Dauer  des  Armistitiunis 
zur  Nothdurft  verproviantiren".  Die  Präliminarpuncte  wollte  Kaköczy 
„ubenmüssig,  wie  die  garantiam  ad  faractatis  ipsos  remittirt  haben'', 
damit  Ungarn  „als  eine  Republica  libera  ohne  Haupt  mit  Ihrer  kaiser- 
lichen Majestät  da  pari  tractiren''  könne'). 

Feldmarschall  Graf  H  e  r  b  e  v  i  1 1  e,  mit  der  Bekämpfung  der  Haupt- 
macht der  Rebellen  beauftragt,  ganz  Ungarn  mit  den  kaiserlichen 

*)  Haus-,  Hof-  und  StMts-Archiv,  HoUandica;  Juli  1705. 
*)  Kriega-Ardar,  Ungarn,  ITOft}  Fsw.  IX.  IS. 
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Trappen  von  West  nach  Ost  durchziehend,  war  in  Siobcnhiirgcn  ein- 
gedrungen.  Aber  selbst  die  völlige  Niederwerfung  R  4  k  6  c  z  y's  Massen* 
aufgobotos  am  11.  November  bei  Sibo  an  der  Grenze  SiebenbttxgenSy 
vermochte  nicht  die  Häupter  der  Rebellion  zur  Umkehr  zu  bewegen. 
8ie  wusston  ilaas  ihro  partielle  Niederlage  bei  der  allgemeinen 
Bedritngniss  des  Kaisers  nicht  mit  der  Unterdrückung  der  Robollinn 
gleichbedeutend  sei.  So  lange  England  und  Ilolland  in  ihrer  Pression 
auf  den  Kaiser  verharrton  und  Ludwig  XIY.  materiell  die  llÄupter 
des  Aufruhres  unterstützte,  konnten  noch  schwerere  Niederlagen  über- 
dauert werden,  ehe  jede  Hoffnung  schwand  auf  den  endlichen  Erfolg. 

Selbst  im  November  konnten  die  Tractats- Verhandlungen  noch 
niebt  beginnen,  obsehon  Josepb  L  den  Iknp6ren  die  Bedingungen 
at  etnem  WaffenitiUstande  mitkheilen  liess.  Die  (absandten  in  London 
und  im  Hiuig  wuen  angewieseui  bduuint  «i  geben,  „der  Kaiser  habe 
dem  Enbiaebof  Yon  Kalocsa  wegen  ehebiüdigster  BH^ung  der 
Tracfcate  gesobriebai  ond  s«n  ram  IVieden  gwieigtes  Qemflth  satt- 
sam datgethan,  wie  er  auch  biesa  alle  dtenticbe  media  gern  ergreife 
nnd  Nichts  erwinden  lassen  werde,  was  zum  Frieden  ftthren  könne^  *). 

Merkwürdiger  Weise  trat  gegen  Ende  dos  Jahres  1706  ein 
Umsohwong  der  Meinung  sowohl  in  England,  als  in  den  General • 
Staaten  an  Tage.  In  dieser  Beziehung  berichtete  Gallas  ....„in 
den  ungariscbon  Sachen  ist  hiesiger  Orten  endlich  so  weit  gebracht 
worden,  dass  man  Euer  kaiserl.  Majest^it  aller  Schuld  losgesprochen 
und  das  Unrecht  erkennt,  so  man  Deroselben  zugelegt  hat,  in  zu 
glauben,  als  wann  es  nur  bei  Euer  kuiscrl.  Majestüt  gestanden  wäre, 
den  Ruhestand  allda  ehender  befordern  und  einrichten  zu  können"*). 

Aehnliche  nerichte  trafen  wiederholt  nicht  nur  aus  London, 
sondern  auch  uns  dem  Haag  ein. 

Ein  solcher  Gesinnungswechsel  bei  den  Verbündeten  des  Kaisers 
Hesse  sich  aus  den  Vorgängen  in  Ungarn,  die  constant  dieselben  blieben, 
nicbt  leieiit  erUMren.  RAk6cxy  war  ja  seiner  Taktik  nicht  untreu 
geworden  und  hatte,  ungeachtet  sdne  Hauptmacht  in  SiebenbOrgen 
vernichtet  war,  mit  Geschick  im  Rüdcen  der  kuserlichen  Armee 
gana  Ungarn  in  Brand  gesetat  und  sogar  die  Grenien  der  Erblande 
bedroht  Die  Fäden  ddrfen  aber  nicht  im  Lager  der  Bebelleni  sondern 
mOssen  auf  der  Iberischen  Halbinsel  gesucht  werden,  wo  des  Kaisers 
Bnder y  Kftnig  Karl  UL  von  Spanien,  einen  derart  günstigen 
Erfolg  in  Catalonien  errungen  hatte,  dass  England  und  Holland  sich 

*)  Hmu-t  Hof-  ani  Steatt-Arehiv,  Auglic»  und  Holkadica;  November  1706, 
vbA  ÄiÄutgt  BtSlagta  Nr.  IS,  14. 

*)  Haua-,  Hof-  und  Stiuits-Archiv,  .Vnglic«  und  HoUaniUGa;  November  1705. 
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der  Hoffnung  hingt  brii  durften,  das  Ziel  ihrer  nftclisten  Bestrebungen: 
L  u  d  w  i  g  XIV.  den  Handel  mit  den  beiden  Indien  sn  entwinden, 
bald  zu  erreiolien. 

Konmehr  aeigte  sich  das  englischo  Parlamont  begeistert  fUr  die 
goroehte  Sache  Kaiser  .T  o  3  0  ]>  h  I.,  und  war  geneip't,  ilm  materiell  auf 
jede  mögliehe  Woiso  zu  unterstützen.  Die  Rebellen  in  Tlnj^arn  aber 
waren  durchaus  uitlit  gewillt,  von  der  veränderten  Gesinnung  in 
England  und  Holland  Notiz  zu  nehmen,  denn  sie  vorweigorton 
sowohl  die  Friedensverhandlung,  als  den  AVaffonstillstand.  Nur  zum 
Seheiiie  verhandelten  aie,  um  ahermala  die  Hefultatlosigkcit  des 
^lediatiouswcrkcs  dem  kaiserlichen  Hofe  autTjürden  zu  können.  Da 
Kakoczy  wusstc,  das«  die  kaiserliche  Hauptmacht  ungeachtet  ihres 
gliiuzouden  Siegoa  nicht  so  bald  aus  »Siebenbürgen  werde  zurück- 
kohron  können,  dass  in  Ungarn  zur  Bewältigung  dos  allerorts  auge- 
zottclton  Aofstandes  es  an  Truppen  gebrocho ,  dasB  aOe  iesten  Hiltie, 
die  noch  in  den  Händen  der  Kaiaerlioken  waren,  kaum  siir  Noth 
besetzt  und  yerproviantirt  seien,  endlich  das«  ans  den  ESrhlaaden  in 
Folge  der  Kriege  in  Italien  und  am  Rhein  und  der  sich  von  Stunde 
zu  Stunde  drohender  gestaltenden  Verwicklungen  in  Bayern  keine 
nennenswerthe  Kraft  aufgeboten  werden  kOnne:  so  hatten  auch  die 
Kebellen  mit  dem  Friedensschlüsse  keine  Eile.  Im  Gegenthmle  Üess 
sich  kaum  eine  günstigere  Gelegenheit  finden,  um  ganz  Ungarns  Herr 
zu  werden,  Mähren,  Nieder-Oeeterreich  und  Steymnark  zu  v«nrilsten 
und  zu  plündern,  mit  einem  Worte  dem  Kaiser  den  naohtheiligslea 
Friedcntisehluss  aufzunöthigen. 

Welchen  Nutzen  hatte  es,  dass  am  Schlüsse  eines  nut  Strömen 
von  Blut  der  eigenen  Unterthanen  besiegelten  Jahres  die  Verbündeten 
das  Habsburgische  Regentenhaus  von  jeglicher  Schuld  an  dem  Bürger* 
kriege  in  Ungarn  lossprachen?  Gerade  sie  hatten  das  Meiste  boigoti'agcn, 
den  Bruch  zu  einer  Kluft  zu  erweitern,  welche,  wie  es  nunmehr  sich 
zeigte,  kaum  mehr  überbrückbar  schien.  Es  lag  fortan  ausser  der 
Älaeht  Englands  und  Holhunls,  den  Geist  j>lötzlich  zu  banniui,  den  sie, 
wenn  auch  nicht  absichtlich,  für  Oesterreich  heraufl)es(;hworen. 

Die  Kebellen  verschniiihten  eine  friedliehc  Beilegung;  des  Zerwürf- 
nisses. Und  dass  dies  der  Fall  war,  beweisen  die  dainali<^t>n  Bemühungen 
der  ungariseheii  Parteihäupter,  welche  auf  den  Absehluss  eines  <)tVeusiv- 
und  Defensiv  iiiiiiduisses  mit  Fraidcreieh  und  dem  Uhurfürsten  von 
Bayern  abzielten').  Aber  nicht  allein  darin  lag  die  Grösse  der 
Gefahr  für  Oesterreich;  auch  der  Streit  der  uurdischcu  Milchte  konnte 
auf  Ungarn  seine  Rtlckwirkung  äussern. 

*)  Anhang,  Uuilageu  Nr.  15,  16. 
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RAkoczy  nciiini  in  Unp^arn  und  Sichenhiir^^cii  ciiio  älinlicho 
Stellung  ein,  wi»-  der  polnische  Oej^'enköni;;  Stanislaus  r>cs7-c'/ yn.ski, 
und  die  I'art<'ihiiuptcr  in  d«n  r>findern  der  Stc[)lianäkn)no  iiuflften  zwiscliLMi 
sich  und  der  achwüdiöciicn  I'ai  tei  in  Polen  engere  Hando  zu  knüpfen. 

Noch  im  Jahre  1705  tnigcii  sich  die  ö.sterreichischcn  Staats- 
männer mit  der  lloffnung.  da«  Kriogsglück  werde  dem  König  Augusi  II, 
von  Polen  günstig  sein,  und  dies  kOnnu  mittelbar  die  Verständigung 
der  kAUwlichen  Regierung  mit  den  Rebellen  Ungarns  erleichtern. 
Die  Thatiaohen  kurz  nach  Beginn  des  Jahres  1706,  nämlieh  der  fUr 
KOnig  August  nachtheilig  entschiedene  Kampf  bei  Froistadt,  lehrte 
aber,  dass  ein  Bttndniss  zwischen  dem  siegreichen  Stanislaus  nnd 
den  ParteihAnptem  in  Ungarn  denn  doch  im  Bereiche  der  Möglich- 
keit gelegen  war.  Aach  darin  ist  der  Orond  sn  der  andauernden  Hals- 
starrigkeit R&k6csy's  und  seiner  GompUoen  an  suchen. 

Ein  günstiger  Umstand  für  den  Kaiser  war  es  in  jener  verhäng» 
nissvolh'n  Zeit,  dass  die  Beziehungen  zum  osmanischcu  Reiche 
»ich  friedlich  angehassen  hatten.  Die  Pforte  sah  Rdkoczy's  Auftreten 
als  Heerführer  der  Rebellen  in  TTngarn  mit  Misstrauon.  imd  war  weit 
entfernt,  dav(m  Nutzen  zu  ziehen.  Gorade  der  Bürgerkrieg  iu  den 
r>ändem  der  Stepliaiiskrone  und  das  Bündniss  mit  den  Seemächten, 
welches  das  kaiacrliche  Ueer  völlig  in  Anspruch  nahm,  beruhigten  den 
fJrossherru.  Von  dieser  Seite  keine  Gefahr  besorgend,  konnte  die 
Pforte  ihre  volle  Aufmerksamkeit  liussland  zuwenden.  Sie  musBte  dies 
thun,  denn  Zar  Peterl.  hatte  ja  schon  im  Vorjahre  seine  Flotte  im 
Schwarzen  Meere  ansehnlich  vergrösscrt ') .  Die  Vorgänge  in  der 
Krim,  welche  Russlands  EinHust^nahmc  nur  zu  sehr  befürchten  liessou, 
die  Nachrichten  aus  Syrien,  endlich  die  „Unruhen  der  arabischen 
Stämme  um  Bassora,  welche  abermals  den  Paschen  Statlhaltem  den 
Gehorsam  aufgesagt",  gaben  dem  tttrkiichen  Machthaber  genug  zu 
thun,  als  dass  sich  die  schwierige  Lage  Oesterreichs  hütte  ausnUtaen 
lassen,  um  altmn  Grolle  Rechnung  zu  tragen.  Diesen  anzufacheni 
mangelte  es  aber  keineswegs  m  Y«rsuchen. 

Nicht  gering  waren  Ludwig  XIV.  Anstrengungen  bei  der  Pforte. 
Die  fhuiaOnsche  Faction  zu  Oonstantinopel  betrieb  den  Friodensbruch 
derart,  dass  zu  Beginn  dos  Jahres  1705  die  Besofgnisse  bosOgUch 
Hiebenbttigens  sich  ansehnlich  steigern  mussten.  Selbe  wurden  durch 
Bewegungen  grossherrlicher  Truppen  an  der  Grenze  hervorgerufen'). 

*)  Hammer,  aO«Mliichto  da«  Mmaniidieii  Rmoli«'',  L  Band. 

*)  Uans-, IIof*VBd8tsato*ArfiliiT,TmreicatTallmann*sfiericht vcmi lllhs  1705. 
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Obbeliun  die  Erklärung  ortol^to,  daas  die»  nicht  in  ofTonbivcr  Absicht 
goscliclio,  80  berichtutr  duch  der  k.iisürliche  Resident  Tai  1  mann,  dass 
im  Falle  des  Verlustes  von  Siel)enbiirfj;en  oder  Grosswardein  „die 
Pfordten  sich  unfehlbar  in  das  hun2:arische  Wesen  mit  einmischen 
werde,  allermassen  die  Franzosen  ihre  Faction  an  selbigem  Hofe  mit 
Geld  und  Präsenten  vermehrt  und  zu  dem  Endo  300.000  Pezzi  da 
otto  oder  scvigliane  erst  jungst  in  einem  iSchiff  aus  Frankreich"  nach 
Constantinupcl  gebracht  hätten.  Ein  Theil  dieser  Summe  war  nebst 
einigen  „in  Stambul  eingotroffenen  franKitakchen  Officieren  für  Rikuczy 
und  Hm^^srn  bettfnunt"  *). 

Als  Gegcnwirkimg  konnte  der  Wiener  Hof  nicht  die  gleichen 
Mittel,  wie  Fhukreich,  bei  der  Pforte  anwenden.  ECaiier  Joseph  L 
erliess  darum  am  24.  Hat  an  den  Residenten  folgende  Infonnati<m: . . . 
i,nnd  ist  Dir  bekannt,  dass  die  Besehafienheit  Unseres  dermalen  mit 
so  inelfitltigen  Kriegsansgaben  flberhftnften  Aerarii  nicht  leidet,  die 
firansösische  Machinationes  bei  der  Pfordten  mit  grossem  Geld  an 
oontrecaminiren,  sondern  musst  Da  geflissen  sein,  dordi  Tertraute 
Gonfidenten,  die  mit  etwas  Wenigem  oder  Mittelmllssigem  vorliob 
nehmen,  gleichwohl  Alles  was  vorgeht  zu  erfithren,  und  auvOrderist 
invigiliren,  dass  Nichts  wider  den  Frieden  unternommen  werden 
mage«  •). 

Hegte  der  Wiener  Hof  auch  keine  unmittelbaren  Besorgnisse, 
so  war  die  Pforte  in  Bezug  auf  die  Rebellion  in  Ungarn  doch  immer 
ein  äusseret  gewichtiger  Factor,  der  keinesfalls  unterschätzt  oder  über- 
sehen werden  durfte.  Beruhigend  wirkte  wohl  der  Bericht  Traut- 
mannsdiirfs  vom  24.  ^lär/  1705.  Was  auch  Frankreich  verj^ueheii 
mochte  „um  die  l'tnrdte  g(!gen  den  Kaist^r  aufzuhetz(m'^,  hatte  „dii-sein 
besorglichen  Uebel  der  AlK-rhoehste  in  Zeiten  gertteuc!rt^.  Der  t^ef^cMi 
Ende  1704  zum  Grossvezier  erhobene  C  a  1  a  g  1  i  c  o  s  A  e  Ii  ui  e  d 
Bas  HU  wurde  nun,  nämlich  Älärz  170").  auf  Lenmos  relcgirt  und  an 
desöen  Stelle  der  „gewesene  K  a  p  u  d  a  n  ß  a  s  s  a  M  e  h  e  m  e  d  erhoben*^. 
Dieser  gab  dem  kaiaerlicheu  licsidenten  die  Vewichcrung ,  „seine 
Regierung  werde  an  dorn  mit  der  römisch  kaiserlichen  Majestät 
gcäuhlossenen  Frieden  jedenseit  festhalten" Thatsächlich  war  dies 
1705  der  Fall,  und  es  liegen  keinerlei  Anseichen  Tor,  dass  die 
Pforte  direct  oder  indirect  die  Rebellen  in  Ungarn  untersttttst  oder 
ermuthigt  hätte*). 

•)  Haus-,  Hof-  iiiiil  Staats-Arcliiv,  Tnrcifa ;  März  1705. 
')  Hantt-,  lIiM-  ua»l  .Staatet-ArcLiv,  Turuica;  Mai  1706. 
')  Haus-,  Hof-  und  Stsato-Arahiv,  Turciea;  Min  ITOft. 
*)  Anhang,  Boilsge  Nr.  11. 
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Dem  Kaiser,  welcher  zu  Beginn  de»  Jahres  1706  weit  Uber  die 
Kräfte  der  Erblande  reichende  Anstrenppingen  machen  mnsste,  um  den 
Verpäiclitun<i^on  gegenttber  den  Seemflchten  in  Ober-Italien  und  an 
Frankreielis  Oetgrenzen  gerecht  zu  werden,  nobstbci  aber  auch  das 
atOrrische  Bayerland  im  Zaume  sa  halten  und  die  Rebellion  in  Unp^am 
zu  dämpfen,  konnte  wohl  nicht  zngemuthet  werden,  durch  Macht  der 
Waffen  auch  den  Thron  in  Spanien  für  den  habsburgischen  Sprossen 
Könif;:  Karl  III.  zu  stützen')-  Wenngleich  ein  solches  Werk  flösse 
materielle  ( )pfor  und  harte  Kämpfe  erheischte,  so  hatten  dtteli  En«^land 
un<l  HoUund  dasselbe  auf  nich  j^enoinmen.  Der  Lohn  war  ja  des  ÄlUhens 
Werth,  vornehmlicli  aber  blieben  die  Hoffnungen  des  Kaiserhauses  von 
englischer  Hülfe  abhängig. 

Auch  dem  französischen  Prätendenten  auf  die  Krone  Spaniens, 
dem  Herzoge  von  An  jou,  sollte  nicht  nur  der  Besitz  auf  der  Apenni- 
nischen  Halbinsel  und  in  den  Niederlanden,  sondern  auch  das  Haupt- 
object  Spanien  durch  englisch-holländische  und  die  gesanuuton  portu- 
giesbchen  StreiÜcrtfte  endlidi  entrissen  werden.  Diesfiüla  war  die 
Entfaltung  anaehnlicher  maritimer  Kriegsmittel  in  Anmieht  genommen, 
am  an  wachtlg«o  Schkge  annaholen. 

Schon  an  Beginn  des  Jahres  1706  wosste  Kaiser  Leopold  L 
sweitgebomer  Sohn  Karl  UL,  dass  er  vom  väterlichen  Hanse  nicht 
die  geringate  HflUe  au  gewärtigen  habe*).  Von  der  Königin  Anna 
Ton  England  dagegen  erhielt  der  an  Beiern  bei  Idsaabon  weilende 
König  von  Spanien  dnrch  Lord  Q-allway  die  Zusage,  dass  fUr  sein 
Keeht  abennala  mit  einer  mftchtigeB  Flotte  nnd  mit  einem  ansehnlichen 
Landheere  gestritten  worden  würde*). 

Weni^  anmuthend  war"  die  Situation  zn  jener  Zeit,  während 
welcher  König  Karl  Hl.  die  Uastfreundschaft  am  portugiesischen  Hofe 
genOBB.  Jeder  seiner  Sehritte  nnd  Handhingen  wurde  ai^wöhnisch 
ftbefWaoh^  wodurch  sich  die  Stellunp^  eher  zu  der  eines  Gefan«:enen, 
als  zu  jener  eines  willkommenen  Gjastes  pfestaltete.  Solehe  Behandlung 
lag  wohl  nicht  in  der  Absieht  des  KTuiip^s  Peter  (Dom  Pedro)  von 
Portupil;  nie  war  vielmehr  das  Werk  der  portufjiesisehen  Granden, 
Welche  die  He<^ierunfjspe\valt  in  ihren  HäiithMi  hatten  und  wesent- 
lichen Einriuss  auf  ihres  lie^^enten  Politik  aus/uiilx  n  wussten.  In  dieser 
Beziehung?  äusserte  sieh  Lord  P e  t  e  r  bo  r  o  u  h,  dass  er  am  p<M'tu- 
giesiscben  Hufe  »nur  Eine  Person  gefunden,  die  wohl  intentiouiret 


•j  Hupiil.  nx  iit  H<  ft  Nr.  1,  C. 

•)  Su}nil<Min  nt-H»»ft  Nr.  1,  2.  mul  Aiili.nntr,  Itt'ilftgc*  Nr.  I. 
*)  tiaus-,  Hut'-  und  StnaU-Ari-liiv,  HiM|ianK-a;  Jiinu«r  1706. 


38 


dass  solche  ftber  leider  keiuen  Credit  habe,  und  dass  aolche  PerBon 

der  K(>nig  soio" 

Die  politischen  und  niilitKrisehon  Vt^rhftltnisse  auf  der  Iberischen 
Halbinsel  berechtigten  zur  Hoffnung,  daas  es  den  durch  Portugal  unter- 
stützten Seemächten  gelingen  werde,  König  Karl  III.  in  i\o.n  Besitz 
von  Madrid  und  dos  ganzen  Reiches  zu  bringen.  Wohl  hatten  die 
englischmi  Streitkräfte  1704  vorerst  nur  in  Oibraltfir  H'.sten  Fug« 
gefasst,  aber  es  stand  ausser  Zweifel,  dass  ein  grosser  Tiieil  des 
spanischen  Volkes  den  Bestrebungen  Karl  III.  willig  cntgegen- 
kommeQ  werde.  Die  vier  östlichen  Provinzen  der  Iberischen  Halbinsel, 
Catalomen,  Arragonien,  Valencia  und  Murcia,  neigten  sich  entschieden 
der  Sache  des  jugendlichen  KOnigs  zu,  wenngleich  der  Gmnd  vor- 
wiegend in  tiefiriinehider  Eiferancht  gegen  GastUien  and  gegen  den 
franxOsiachen  Einfluss,  welcher  dort  herrschte,  gesucht  werden  mnss. 

Alt-  und  Nen-CastUien,  sowie  Andalusien,  waren  auf  Seite  des 
fnuufisischen  Prfttendenten.  Dieser  aber  hatte  eben  nicht  viel  bei- 
getragen, um  sich  den  Besits  dieser  Linder  su  sichem;  denn 
Marschall  Tessö  schreibt  in  seinen  Memoiren:  „Philipp  hat 
begonnen,  das  Kriegswesen  au  yemichten  und  dasselbe  völlig  der 
Weibergunst  hintaniiisetKen''  .  .  .  „wenn  die  Angelegenheiten  keine 
andere  Wendung  nehmen,  wird  die  Unterstützung  Spaniens,  welche 
Frankreich  sich  aufgebürdet,  dieses  in  den  Abgrund  ziehen.  FUr  Madrid 
gilt  es  gleich,  ob  Philipp  oder  Karl  III.  König  ist,  wenn  man  dort 
nur  Jemanden  hat,  der  ihrem  Willen  folgt.  Bei  einer  allgemeinen  Um- 
wälzung wird  höchstens  ein  halbes  Dutzend  Personen  dem  Könige 
(TTcrzorr  von  Anjou)  folgen,  und  ich  kenne  in  Madrid  Nioniandon, 
der  dem  Erzherzoge  (Karl  III.)  nicht  die  Hand  küssen  wird').'* 

Die  Zerfahrenheit  in  den  Plänen  der  Verbündeten  kam  auch 
auf  der  Iberischen  Halbinsel  in  vollem  blasse  zur  (leltiui;^:,  und  es 
riiehte  sich  das  nach  allen  Richtungen  hin  geübtt;  Intrigiienspicl. 
England,  Holland  und  Portugal  hatten  .selbstverständlich  ihn;  Vortheile 
vor  jenen  Karl  III.  im  Auge.  Nur  verkannten  sie  dabei,  dass  ihre 
Errungenschaften  insolange  geringfügig  und  ungewiss  bleiben  niussten, 
als  nicht  die  Macht  des  UaiiHos  Bourbon  in  Spanien  völlig  zcrtrüunnert 
und  Ludwig  XIV.  derart  geschwficht  war,  dass  er  nicht  mehr  daran 
denken  konnte,  dem  franiOsischen  Plrfttendenten  irgend  welche  Holfe 
zu  leisten.  Da  die  Seemächte  lediglieh  durch  ihre  eigene  Schuld  die 
un  Jahre  1706  so  gOnstige  Gelegenheit  Tersäumten,  dem  Könige  von 
Frankreich  in  Paris  den  Frieden  au  dictiren,  so  konnten  die  Erfolge 

*)  IImu-,  Hof-  nnd  Staate-Archir,  Aiiglira;  JXnuer  1705. 
^  Hem.  d.  Msr^li.  Tmi<  (1706). 


Digitized  by  Google 


39 


in  Spanien,  hätten  sio  nieli  noch  ^'(instifi;or  gostnltct,  als  sie  es  that- 
sächlieh  waren,  keinesfalls  die  spuiiiseho  Erbfolge  entscbcidcn. 

Aber  abgesehen  davon,  Hess  sich  ein  nachhaltiger  Erfolg  in  Spa- 
nien auch  im  Jahre  1705  keineefallB  gewärtigen,  da  ein  Ziuammenwirken 
der  Landamee  und  d«r  an&iibietenden  grosaen  Flotte  mIiob  vorweg  . 
in  Frage  stand.  Erstere  sollte  ihre  Operati<men  schon  su  einer  2Mt 
beginnen,  an  welcher  Uber  die  maritime  Kraftäussernng  noch  nicht  dn- 
mal  ein  Plan  gefasst  war,  und  man  zwischen  einer  Landung  bd  Nissa 
an  Gunsten  des  Herscgs  von  Savo  y en,  der  Belagerung  von  Cadiz  und 
der  Unterjochung  des  aum  Au&tande  geneigten  Volkes  in  Catalonien 
achwankte.  Ja,  das  Project  mit  der  Flotten-Expedition  war  nahe  daran, 
in  Brüche  zu  gehen,  denn  die  Erledigung  der  Frage  bezüglich  dos 
Oberbefehles  bot  ausserordentlich o  Schwierigkeiten  *).  Obschon  die- 
selben geschlichtet  wurden,  trat  die  Flotte  doch  erst  zu  einer  Zeit 
in  Thätigkeit,  in  welcher  die  Campagne  der  verbündeten  portugiesisch- 
hoUändisch-enp^H sehen  Armee  bereits  beendet  und  mithin  an  ein  plan- 
mttesigCB  Zusammenwirken  nicht  zu  denken  war. 

Zur  UuentschloHöenheit  bezüglich  der  Verwendunj?  der  maritimen 
Streitmittel  hatten  verechiedone  Umständo  Anlass  i'('<'<djcn.  So  wie 
im  .Tahrt}  1704  verbreitete  sich  das  Uerüeht,  Ludwig  XIV.  werde 
Fahrzeuge  mit  Waffen  und  Munition  in  Sclutttland  landen  lassen,  um 
daselbst  die  Unruhen  erneuert  anzufachen.  Zuniich.st  war  es  also  die 
Beiorgnias  der  Engländer  für  ihr  eigenes  Reich.  Als  diese  schwand, 
kamen  die  dringenden  Httlfemfe  des  von  den  Franzosen  hart  bedrlng- 
ten  Herzogs  von  Savoyen,  dem  aus  allgemeinen  politischen  Gründen 
«n  Succttrs,  sei  es  durch  eine  Demonstration  gegen  das  fransOrisehe 
Nachbar-Territorium,  sei  es  durch  directe  VerstXrkung,  gebracht 
werden  sollte. 

Da  es  aber  der  Kaiser  auf  sich  genommen  hatte,  in  Italien  die 
Angelegenheiten  au  dem  gewünschten  Ziele  zu  (lElhren,  und  überdies 
das  Interesse  der  Seemächte  viel  zu  wenig  an  den  spanischen  Besitz 
der  Apenninisclien  Halbinsel  geknüpft  war,  so  fanden  sie  leicht  die 
Beruhigung  ihres  Gewissens.  Sie  fassten  das  Mutterland  Spanien  in's 
Auge,  weil  durch  einen  gUnstigen  Erfolg  daselbst  di(^  «goldenen 
Früchte,  welche  jenseits  des  Atlantischen  Oceans  ihrer  harrton,  leichter 
eingeheimst  werden  konnten. 

Am  meisten  Chancen  für  einen  günstigen  Erfolg  versprach  das 
IJnternelunen  in  ( yatnlonien,  wosdlist  d<'r  I-iundgraf  G  eor  j:;  vnn  Hessen- 
Darms  ladt  mit  der  Bevölkerung  Vorbindungen  augeknUj>ft  und  eine 

Uaua-,  Huf-  und  BtMtii-Archiv,  Auglica;  April  1706. 
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Erhobung  im  Interesso  König  Karl  III.  vorbereitet  hatte.  Darum 
segelte  die  vorl)ttndote  Flotte  vor  Barcelona  und  errang  mit  ihren 
Laudungatruppen  Vortheile  in  Catalonien,  welche  zu  den  schönsten 
Hoffnungen  berechtigten.  Dieser  Erf"ol<r  hatte,  wie  schon  erwflhnt, 
gleich  einem  ZauberKchlage  nicht  l)l()s  am  enp;lisclH  n  Hofe,  sondjtrn  auch 
beim  britischen  Volke  die  iStimmung  gegen  liababurgfi  Kugentenhaus 
veründert.  So  sehr  die  Verbündeten  während  dos  bisherigen  Verlaufes 
des  Jahres  1705  mit  der  Hülfeleistung  für  den  Kaiser  gekargt  —  und 
wie  arge  Verlegenheiten  sie  auch  deniselben  bereitet  hatten :  in  dem 
nämlichen  Masse  schienen  England  und  Holland  zu  rascher  und  aus- 
giebiger Untenttttznng  bereit 

NamentUoh  Königin  Anna  liidt  lAi«  muano  Ampnehe  «n  das 
engliftclie  Unterhaosy  und  die  T<m  dietani  am  17.  November  an  die 
Herrscberin  von  GrosBbritanmm  gerichtete  Adreue  enthttlt  folgende 
Stelle:  .. .„rie  aeien  günzUcb  Uberzeugt,  da«  daa  Gleichgewicht  yon 
Europa  nimmermehr  hergestellt  werden  kOnne^  bu  sich  die  spanische 
Monarchie  wieder  im  Besitse  des  Hanses  Oesterreich  befitade"  *). 

Ob^eich  noch  zu  Ende  des  Jahres  1706  thatsiohlich  Vorbereitan- 
gen  iOsr  das  nlchstkommende  Jahr  getroifon  word«!,  nnd  die  Seemächte 
erwähntermassen  auch  besfl^ch  der  Rebellion  in  Ungarn  eine  verioderte 
Stimmung  knnd  gaben,  so  setzte  man  doch|  und  zwar  mit  ToUmn 
Kochte,  von  Seite  des  Wiener  Hofos  keine  grossen  Hoffnungen  aof 
die  baldige  Entscheidung  des  Völkerkumpfes,  welcher  nnn  schon 
wtthrend  fünf  Jahren  den  Westen  Europa's  in  Athem  erhielt  Graf 
Gallas  verlieh  diesen  Anschauungen  Ausdruck,  indem  er  in  London 
den  Zweifel  aussprach,  dass  die  im  ersten  Anlaufe  getroffenen  Vor- 
fUgungon  „sobald  in's  Werk  gesetzt  werden  können" 

Abermals  ein  volles  Jahr  hatte  in  Italien,  am  Rhein,  in  den 
Niederlanden  und  in  Spanien  der  Kampf  nahezu  erfolglos  gewtttket, 
denn  die  Fortschritte  in  CSatalonien  Terblirgten  noch  lange  mtAA  die 
gflnstige  Entscheidung  des  grossen  Streites. 

Unwillktirlich  dringt  sich  die  Frage  auf,  ob  denn  Ludwig  XIV. 
so  mSchtig  war,  dass  er  dem  gleichseitigen  AniNraUe  Engknds,  Hollands, 
Deutschlands^  der  kaiserlichen  Erblande  und  Portugals  erfolgreich 
widerstehen  konnte. 

Nach  so  schwerer  Niederlage,  wie  sie  Ludwig  XIV.  im  Tor- 
hergegangenen  Jahre  eriitten,  hfttte  sich  selbst  ein  Volk  von  Helden 

*)  Ha«.,  Hof-  und  StMto-Arebir,  AngUoi;  November  1706. 
*)  Hau-,  Hof.  and  Staato-Aivliir,  AngBca;  DeeamlMr  ITOft. 
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nicht  80  schndl  aufraffen  kOnnen,  nm  den  Anfetarm  so  vider  verbfln- 
deter  bedeutender  Staaten  erfolgreich  absnwehren. 

Nor  dnrch  die  äasBenten  Anstroigangen  warde  ee  Frankreich 
roOgtichf  die  gelichteten  Reihen  «einer  Armeen  snr  Notii  ansaoflEÜlen. 
Nach  den  Berichten  der  Anfangs  1706  an  der  Bheingrense  gestandenen 
kaiserlichen  Generale*)  konnte  Ludwig  XIV.  aar  Deckung  des  Elsass» 
mit  Ausnahme  weniger  geschalter  Compagnien,  nar  Soldaten  verwenden^ 
die  selbät  dem  Knabenalter  noch  nicht  entwachsen  schienen.  Qeringe 
Streitkräfte  bfttten  damals  auegereicht,  einen  solchen  Feind  von  der 
Grenze  hinwegzufegen.  Bei  den  anderen  Theilen  des  gaUo^MUdischen 
Heeres  mochte  es  nicht  viel  anders  gewesen  sein. 

Auch  Glück  und  Zufall  spielten  keine  Kolle.  I^udwig  XTV. 
Kraft  wurzelte  einzig  und  allein  in  zwei  Menienten :  in  den  mit  grosser 
Geschicklichkeit  eingeleiteten  politischen  Machinationen  und  iu  der 
gQnstigen  gengruphiKelien  Position  Frankreichs. 

Der  Hof  von  Versaillos,  die  berUinute  und  ))erüehtigte  Tlochsehulo 
der  Intrigue,  hatte  auch  im  Jahre  1705  die  alte  MeirfterKcliaft  bewlihrt. 
Wenngleich  die  gegen  die  nordischen  Staaten  und  gegen  die  Pforte 
ansgeworfenen  Netae  nicht  in  dem  gewttnschten  Masse  veHangen  wollten, 
80  waren  jene  Fiden  nm  so  stirker,  welche  fVankreichs  KOug  am 
seine  nnmittelbaren  Gegner  an  sieben  wnsste. 

Znnichft  bildete  die  AnsohOrong  der  Rebdlion  in  Ungarn  einen 
folgenschweren  Schachsag  gegen  Leopold  L,  nnd  groase  Befrie- 
digung Inasate  es  Lndwig  XIV.  gewihren,  dass  sein  gefthrliehster 
G^ner  nnd  Rivale  Enf^d,  ans  fiUsch  angewendetem  Egoismus,  die 
Verlegenheiten  Oesterreichs  steigerte,  anstatt  sie  abzusehwätilum  oder 
sa  beseitigen.  Aber  aueh  dm-eb  das  HilndniHH  mit  dem  GhurfUrsten 
Ton  Bayern  war  die  Möglichkeit  geboten,  kaiserliche  Streitkräfte 
zur  Niederwerfung  dfs  anfrtthrerischen  Bayervolkes  zu  binden,  nnd 
selbst  in  dieser  Bezieimng,  wenngleich  nicht  in  erwünschtem  MassCf 
erfüllten  sieh  Frankreichs  Absicditen. 

l)as  {^leiehe  flebel,  welehes  im  \  <irlicrg<'<;aniren«-n  Jahre  Frank- 
reich bedndite.  näniiieh  die  Unruhen  in  den  Cevenuen  wurde  recht 
zeitig  unterdrückt.  \  nr  Allem  Hess  Ludwig  XIV.  im  Winter  von 
1704  auf  1705  die  Verbindung  der  englischen  Kriegsfahrzeuge  mit 
den  Küsten  des  MittellttndiBehen  Meeres  abschnt-iden,  was  den  Ver- 
such ,  die  Aufständischen  materiell  zu  unterstützen,  vereitelte.  Die 
bewaffneten  Bauern  blieben  ihrem  Schicksale  Überlassen  and  worden 


')  Vornfhinlifh  Feldinaraehall  T  Ii  (1  n  g  v  u'«. 
*)  Sapplement-Helt  Nr.  16. 
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theils  durch  List,  thcil«  durch  Gewalt  zerBtrout.  Die  Führer  sabou 
sich  gcnüthigt,  entweder  Ludwig  XIV.  Verzeihung  anzuflehen  oder 
auf  fremdem  Gebiete  ihr  BtSX  sa  mdieii 

Audi  bei  England  fand  neh  eine  wände  Stelle.  I%e  Idrohliehen 
Difforenaen  mit  Schottland  boten  die  Handhabe^  das  «tolse  InaelTolk, 
wenn  nicht  durch  die  That  an  bedrohen,  doch  mindeatena  in  Be»org- 
nias  au  setxen  und  darin  au  erhalten*  Wiederholt  tenchten  Cterflohte 
aofy  dasB  franaOtische  Fahraeuge  mit  Kri^gabedarf  an  der  ichottifehen 
Kflete  landen  würden,  um  das  Loaachlagen  der  ]B[athol3Ken  au  ermflg- 
Uchen.  NatnrgemXsB  muasto  dies  die  Spannung  des  durch  den  grossen 
Krieg  ohnehin  sn^ercgtoi  englischen  Volkes  noch  um  ein  Bedeutendes 
erhoben  und  gleichaeitig  Äle  Aufinerksamkeit  der  Staatsmftnnet 
theilen. 

Cfliarakter  und  Stimmung  der  Holländer  konnten  dorn  schlauen 
Könige  von  Frankreich  kein  Geheimniss  sein,  und  aweifellos  hatte 
er  es  nicht  vcrabsftumt,  auf  indircctcm  Wege  das  nur  zu  wohl 
begründete  Misstrauen  der  Generalstaaten  gegen  England  in  jeder 
möglichen  Weise  anzufachen.  Den  Beweis  hiefür  liefert  die  im  Ver- 
laufe des  Jahres  1705  wiederholt  zu  Tage  getretene  Al)«icht  Hollandn, 
mit  Frankreich  einen  Separat-Frieden  zu  schliesson.  Der  zweite  f^rosse 
.Sfliaeli/.uf,'  Ludwig  XIV.  beistand  daher  darin,  jene  beiden  Gegner, 
die  in  Folge  ihrer  grossen  materiellen  Ke.ssourcen  und  der  Macht 
zur  See  am  meisten  zu  fürchten  waren,  völlig  von  einander  zu 
trennen. 

Der  Herzog  von  Savoyen,  das  heilige  römische  Reich  und 
Portugal  waren  weder  in  politischer  noch  in  militärischer  Beziehung 
Gegner,  welche  wesentliche  Besorguisse  einflössen  konnten.  Ersterer 
stand  zu  Anfang  des  Jahres  nahe  daran  sein  Reich  an  Torlieren  und 
er  blieb  yon  der  Htllfe  des  Kaisers  abhlngig.  Die  Zustande  im 
heiligen  romischen  Reiche  waren  Ludwig  XIV.  nur  au  wohl  bekannt 
Dieses  Conglomerat  kleiner  und  natorgemüss  auf  einander  eifersach- 
tiger  FOrstenthOmer  hatte  bei  allen  vorhergegangenen  Kriegen 
bewiesen,  wie  sehr  es  ihm  an  Einigkmt  gebrach,  und  ein  aus  so 
vielen  Theilen  auaanimengewttrfeltes  Heer  konnte  schon  darum  nicht 
gefthrlich  erscheinen. 


')  Die  Aufatündiurlicii  liatten  zwar  noch  1705  an  «len  Wiener  Hof  eine 
T)<  |)utatioii  pc:*cnf1<'t  um«!  siili  zu  uetu-m  LnsHcliIagen  borfit  prklHrt.  Die  Fruclitloftip- 
keit  eines  «ulchea  Heginuen»  Hcboiut  der  Kaiser  nur  zu  wühl  erkannt  eh  iiaben,  denn 
aoHer  dem  Antrag«  findet  nicli  kein  AeteMtiek,  worsm  «tch  auf  die  mflndlielw 
Abweiannf  «ehlieaaen  lÜMt  (Hnne-f  Hof-  und  Staste-Arehiv,  Lothringisclie  Aetea 
Ton  170S). 
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Nmimelir  kam  Um  Portugal  noch  in  Betracht.  So  anBohnlieb 
aach  die  Ziffern  jener  Streiter  waren,  welehe  dieses  Boich  im  Ver> 
bände  mit  englischen  and  hoUAndischen  Trappm  gegtok  Sptimeai  in 
Thfttigkdt  setsen  sollte,  so  wusste  der  firaniOftsehe  KOnig  sn  gut,  was 
solche  Zahlen  sa  bedeuten  hatten.  Abgesehen  davon,  dass  die  von 
den  beiden  Seemitcbten  an  operativen  Zwecken  anf  die  Iberische 
Halbinsel  gesendeten  Lancitruppon  stets  nur  ein  Minimum  betragen 
konnten,  bedurfte  ea  gewiss  keines  besonderen  Scharfsinnes,  um  vorher- 
snaehon,  dass  die  wechselseitig  auf  einander  eifersüchtigen  Engländer 
und  Holländer  durch  das  Hinzutreten  einer  dem  Namen  nach  zahl- 
reichen dritten  Armee  nicht  geeinigt  werden  würden.  Es  war  vielmehr 
als  gewiss  anzunehmen,  dass  bei  den  Zu^titnden  in  Portugal  die  Eifer- 
sucht und  Missglmst  in  dem  Momente  zur  höchsten  Potenz  Hich 
steigern  würde,  in  welchem  ein  Gewinn  in  Aussicht  stand.  Portugal 
mufisto  ja  naturgcinJi.ss  ähnlichen  Zielen  nachstreben,  wi<!  die  beiden 
mit  ihm  in  den  Bund  getretenen  Seemächte.  Der  Werth  der  portu- 
giesischen Landmacht  aber  war  so  gering  anzuschlagen,  dass  Lud- 
wig XIV.  68  gar  nicht  für  nötbig  hielt,  auf  der  Iberischen  Halbinsel 
eine  Armee  im  yollen  Sinne  des  Wortes  in  Thätigkeit  zu  setzen. 

Ans  dem  Gesagten  ergibt  sich  sonSchst,  dass  ilftr  Ludwig  XIV. 
die  polttisdi- militärischen  Combhaationen  keineswegs  schwierig  und 
verwickelt  waren.  Dieselben  wurden  ihm  ttberdies  schon  su  einer 
Zeit  mO^ieh,  wflhrend  welcher  die  Verbündeten  sich  noch  lange  nicht 
Aber  die  Art  der  Aotion  klar  waren.  Die  StMrke  der  IraniOsischen 
Pofitik  jener  Zeit  bestand  darin,  an  allen  Hofen  ein  Heer  von  schlauen, 
tüchtig  geschulten  Unterhändlern  und  Spionen  zu  unterhalten.  Was 
nicht  durch  die  venetianischen,  päpstlichen  und  anderen  Gesandten 
unmittelbar  bei  den  Hr>fcn  der  Verbündeten  sich  in  Erfahrung  bringen 
Hess,  darüber  konnte  beim  Zar,  in  Stockholm  u.  s.  w.  in  der  einen 
oder  der  andern  Weise  Nachricht  eingeholt  werden.  Wie  wäre  es 
auch  sonst  möglich,  dass  nach  französischen  ofHelt  llcn  (Quellen  ')  der 
Köllig  !<chon  zu  Beginn  de^  Jalircs  im  Grossen  und  Ganzen  über 
die  Absichten  der  Verbündi-ti  n  ^^cnaue  AutscIilUsse  gehabt  hätte. 

Aus  alldem  ist  zu  erkennen,  dass  es  hauptsächlich  die  Gunst 
der  Verhältni.sse  war,  welcher  Lmlwig  XIV.  m-uw.  Erfolge  vor- 
dankte. liegrUndet  waren  dieselben  zunächst  in  der  Ma«8irung  de«  gallo- 
spanischen  Reiches  im  südwestlichen  Theile  des  continentalen  Kuropa. 
In  unmittelbarem  oder  doch  sehr  nahem  Znsanunenhange  standen  die 
spanischen  Niederlande,  Neapel  und  Sicilien,  endlich  das  Hersogthum 

*)  Pclet;  V.  1706. 
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Mailand.  Gegenüber  den  Verbündeten  nahm  daa  gallogpanischc  Heer  im 
C4ro88en  und  Ganzen  stets  eine  Centraisteilung  ein,  withrend  erstere, 
völlig  durch  neutrale  Sta-'itcn  oder  das  Meer  getrennt,  ihre  Armeen  gciren 
die  ungeheuer  ausgcdchnto  Periplicrio  zu  (Um  verBchiedenen  Streit- 
objecten  fülirtm  niussten.  Ludwig  Xl\\  war  klug  genug,  die  spanischen 
Truppen  aus  dem  Mutterlande  zu  ziehen  und  sie  in  kleineren  und 
grösseren  Älassun  in  dem  französischen  Gesammtheere  zu  vertheilon. 
Dadurch  sicherte  er  sieh  die  Wirksamkeit  des  einheitlichen  franzö- 
sischen Oberbefehles,  und  dioBer  Factor  allein  schon  fiel  den  AUiirten 
gegenüber  schwer  in  die  Wagschale.  Waren  dieselben  untereinander 
niekt  einig,  so  mussten  bei  den  yerscluedenen  Befelilsliabeni  Gegen- 
sltse  noch  sdiirfer  su  Tage  treten,  und  «n,  auf  dnen  allgemeineii 
einheitlichen  Plan  basUrtes,  einmttthiges  Handeln  war  Torweg  uobe> 
dmgt  ausgeschlossen. 

Auch  in  der  ZaU  hervorragender  Feldherren  war  Frankimch 
den  Verbflndeten  nicht  flberlegen.  Ludwig  XIV.  hatte  nur  den 
Vortheil,  die  wenigen,  die  er  besass,  gleichsam  verdoppeln  an  kttnnen, 
und  swar  dadurch,  dass  dieselben  ihren  mittelbarmi  oder  unmittelbaren 
Einfluss  bei  xwei  und  drei  Armeen  gleichseitig  geltend  zu  machen  ver- 
mrwhten.  Frankreichs  Dcfensionsplan  war  ein  einheitlicher  und  konnte 
in  Folge  der  geographischen  Position  ein  solclwr  bleiben,  und  dadurch 
war  es  den  begabteren  Führern  leicht,  die  Missgriffe  eines  weniger 
fkhigen  bei  einer  oder  der  anderen  Armee  noch  immer  aur  rechten 
Zeit  in  das  richtige  Geleise  zu  bringen. 

Frankreich  konnte  nach  dem  Willen  seines  Herrschers  unljedingt 
jenen  Impulsen  folgen,  die  sein  Interesse  zu  f«»rdern  am  geeignetsten 
schienen;  dagegen  musston  b<*i  der  Cnalition  unturgemiiss  zahl- 
riMelu'  Kinllüsse  Macht  gewinnen,  weUthe  zum  Nachtheile  einzelner  der 
Veri)undet«'n  ausschlugen.  Dies  war  nicht  nur  auf  dem  (iebieti'  der 
P«ilitik,  sondern  auch  bei  der  rein  militflriseheii  Actinn  der  Fall. 
Darum  zeigen  die  Freigtiiss«i  des  Jahres  17()r>.  vi>n  welcher  Seite  man 
sio  auch  betrachten  mag:  Bei  Frankreich  die  Kiidieit  in  Verfolgung 
des  politischen  Zieles,  die  Einheit  in  der  Aufbringung  und  Ausnutzung 
des  Heeres,  die  Einheit  im  Oberbefehle,  endlich  die  Einheit  in  der 
Leitung  der  militärischen  Action  —  und  die  Summe  all*  dessen  war  die 
Stärke  und  daa  Gegengewicht  gegen  die  reriiältnissmässig  grosse  Zahl 
der  Verbllndeten,  denen  es  an  Machtmittehi  gewiss  nicht  gebrach. 
Dass  diese  sich  keine  Geltung  an  TcrschaffMi  Termochten,  hatte  haupt* 
sächlich  in  der  Zersplitterung  der  Kräfte  seinen  Grund,  und  gerade 
darum  sind  die  Ereignisse  des  Jahres  1705  sowohl  in  politischer,  ab 
militärischer  Besiehung  ttberaus  lehrreich. 
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Die  CoalitioB  selbst  war  es,  welche  Ludwig  XIV.  seine  Wider- 
ttsndsknft  veifieli.  Der  Btick  der  Steataminner  England«,  Hollands, 
Portogals  war  insoferae  getrübt ,  als  sie  Uber  specielle^  verliftltniss- 
niisaig  geringe  Yordieile  den  grosam  allgemeinen  Gewinn  flberaahen. 

Was  in  solchen  fieaiehangen  durch  die  Politik  lE^cfchlt  wurde,  konnten 
selbst  Foldheiran  mit  genialer  Begabung,  wie  Prina  Eugen  und  Herzog 
von  Marlborough,  durch  ihren  hohen  Geist,  gepaart  mit  edelster 
Selbstlosigkeit,  nicht  paralysircn;  sie  theilten  oben  das  Loos  so  vieler 
grossen  Menschen:  Der  Mitwelt  weit  vorangeeilt  und  von  dieser 
nicht  verstanden  zu  sein! 


Kriegsplaa  and  Wahl  der  FeldlLerren. 

Prinz  Eugen  von  8avoycn  und  Herzog  von  Marl  bor  ough, 
weit  entfernt,  in  jenen  Lorbeeren  Befriedigung  zu  tinden,  welche  die 
äelilaelit  bei  HOehstildt  ihnen  eingetragen,  südhten  ihren  Ehrgeiz  nur 
darin,  dem  «raten  groesen  Siege  «nen  aweiten,  giOssenm  anxnreihen, 
um  das  weatliohe  Eon^  amn  Frieden  an  fthren. 

Der  Kanonendonner  bei  Blindheim  war  nimlioh  kaum  verhallt, 
ala  beide  Feldherren,  d«n  allgemeinen  Kegesjnbel  auswmchend,  ihr 
Beatea  danm  aetaten,  ebien  Kriegsplan  an  entwerfen,  dessen  Gelingen 
die  endliche  Sehliehtang  dea  grossen  Streites  herbeiftlhren  konnte. 
Naturgemflss  musste  in  diesem  Falle,  wo  der  BKck  des  weisen  Staata- 
maanes  mit  demGbniuadcs  Fcidhorrn  gopanrt  erscheint,  die  Conccption 
von  grosser  Tragweite  sein.  Die  lange  Roihc  von  Kämpfen  hatte  bis  auf 
jenen  bei  llöchstädt  die  Coalition  nicht  dem  Ziele  nUher  gebracht  und  die 
vereinzelt  ommgrnpn  Erfolge  licsson  eine  endgültige  Entscheidung 
des  spanischen  Erlifolgcstreitcg  unv('rl)firgt.  Diese  aber  war,  wie  schon 
erwähnt,  weder  auf  der  Iberisciicn  Halbinsel,  noch  in  ( )l)cr  Italien, 
sondern  in  Frankreich  zu  «uclum.  Die  norflüHtliehen,  weit  aus^^edelmten 
Grenzen.  wenngltMch  durch  feste  l'hitze  ^'cdeekt,  nothigten  Ludwig  XIV. 
den  ansehnlichsten  Theil  seiner  Streitkriifte  rlort  in  Verwendung  zu 
bringen,  falls  die  Coalition  den  Schwerptincl  ihrer  Macht  an  der 
richtigen  Stelle  wirken  Hess.  Eben  darin,  dass  die  französischen 
Armeen  auf  dem  langgestreckten  Räume  überall  dea  Angriffes  gewArtig 
sein  roussten,  lag  für  die  Verbündeten  der  Vortheil,  die  Uebermaoht 
unversehens  dort  anr  vollen  Geltung  bringen  au  kOnnen,  wo  die  Ent- 
scheidung fallen  musste.  Diese  Grundidee  hatte  so  viel  Uebeneugendes,, 
dasa  der  Kaiser,  England  und  Hollaad  derselben  schon  au  emer  Zeit 
beipliiehteten,  die  von  jener,  in  welcher  der  Plan  auigeführt  werden 
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•oUto^  noeh  weit  entfernt  war.  Ofionbar  erfolgte  die  Gutheissung  dca 
von  Eugen  und  Marlborough  entworfenen  Ilaupt-Kriegsplanoa 
noch  unter  dem  volU'ti  Eindrueke  des  jüngsten  grossen  Sieges  über 
dio  f'ran/r>.siH(']icn  WulTi-n.  Der  Winter  von  1704  auf  1705,  d.  i.  die 
nu-linnünutliclu!  Pause  bis  zur  Wiedereriiffniing  <ler  l'V'incUeligkeiten, 
wirkte  aber  auf  die  Generalstaaten  insoferne  crnücliternd.  als  sie  in 
der  völligen  Besiegung  Ludwig  XIV.  keine  Garantie  für  <iie  Walirung 
ihrer  Interessen  finden  konnten.  Die  grossen  Opfer,  welehe  dii-  Durch- 
führung des  Haupt  Kricgspianes  von  Holland  fordern  konnte,  schienen 
diesem  in  keinem  Verhältnisse  zu  dem  im  günstigsten  Falle  zu  erzielenden 
Gewinne,  Ein  offener  Widerspruch  aber  war  unter  den  damaligen 
allgemeinen  politischen  Verhältnissen  nicht  am  Platze,  und  darum 
sicherten  sich  die  Genoralstaaten  schon  Tonreg  da»  fiwie  VcrfUgungä- 
raeht  füber  flne  Streitkräflie.  Freilich  konnten  diese  Tendenseii  in  dem 
Strome  jener  Zeit,  wo  die  Ereigniaae  drängten  und  llberstfbntten,  weder 
von  Eugen,  noch  von  Marlborough  in  der  vollen  Tragweite 
üttTchschau^  ja  kaum  erkannt  werden. 

Der  Realisirung  dieaea  Haupt-Kriegapianea  der  Coalition  trat 
aunliohst  die  Enticheidung  der  Frage  Uber  die  Wahl  des  Foldherm 
hemmend  entgegen.  Dem  Namen  nach  war  wohl  Hersog  von  Marl- 
borough auf  dem  fiüriegatheater  an  Fmnkreieha  Nordoa^rensen  mit 
dem  Oberbefehle  zu  betrauen,  doch  blieben  achon  von  vornherein 
jene  Attribute  der'  Machtvollkommenheit  atti^;esohlo8sen,  die  sieh  an 
die  Bedeutung  dieses  Wortes  knUpfen.  Die  Armee  der  Generalstaaten, 
von  dem  holländischen  General  Auverquerque*(Overkerk)  befehligt, 
bildete  nicht  einen  subordinirten,  sondern  blos  coordinirten  und  dabei 
ganz  wosontliehen  Theil  des  Gosammthoci'cs.  Ein  ähnUches  VerhältnisB 
obwaltete  bezüglich  der  deutsehen  Reichs-Armee,  über  welche  Kaiser 
L  e  o  p  o  1  d  den  (Jborbet'ehl  aus  politischen  Gründen  dem  ilarkgrafen 
Ludwig  von  Haden  anvertrauen  nuisste.  Sonaeh  l)liob  der  noniincllo 
englische  Feldherr  von  den  Ansichten  und  dem  guten  Willen  des  hol- 
Uiiuliselien  und  des  deutsehen  Oberbctehlshabers  abhängig,  und  er 
vennuehtt!  tliatsjiehlich  nur  über  die  im  Verhiiltnisse  zum  rJanzen 
geringfügigen  englischen  Streilkrätte  den  dirccten  militärischen  lU'tehl 
zu  äussern.  Die  Consequenzen  eines  solch'  naturwidrigen  Verhältnisses 
konnten,  wie  dies  „der  Krieg  an  den  Nordoslgrenzcn'^  klarlegt,  nicht 
ausbleiben.  Unbedingt  befand  sich  Marlborough  1705  in  einer 
Pontien,  wie  aie  Ito  einen  Feldherm  nimmer  peinlicher  gedacht  werden 
kann.  Und  der  hohe  Grad  von  Selbstverleugnung,  welchen  der  Henog 
demungeachtet  au  bewahren  wuaate,  gereicht  ihm  gowiaa  nicht  minder 
cum  Ruhme,  als  seine  froheren  und  späteren  Lebtungen  als  Heerfilhrer. 
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Erwflgt  man  den  Goist  jener  Zeit^  wdeher  rttekrichtlich  der 
poÜtitolien  Actkm  sieb  dadurch  eharakteriairt,  daae  nebst  dem  Wecbsel 
nnsäUiger  nnd  dabei  sehr  breit  gehaltener  diplomatiseber  Correspon- 
denaen  die  Tageafragen  an  den  vielen  Hofen  eifrig  nnd  dabei  eben 
nieht  beeondera  geheimniMToU  Tentilirt  wurden,  bo  darf  es  bei  den 
heterogenen  Elementen,  aui  denen  die  Coalition  bestand,  nicht  be- 
fremden, dass  Ludwig  XIV.  schon  zu  Beginn  des  Jahres  Uber  den 
Haupt*Krieg8plan  derselben  nicht  mehr  im  UnkLnrtn  war');  darum 
konnte  er  schon  bei  Zeiten  die  Massnahmen  zur  Verstttrkung  und 
Instandsetzung  der  aum  Schutze  seiner  Nordostgrenzen  nothwcndigcn 
Streitmacht  und  eine  anniihernd  entsprechende  Verthoilung  derselben 
anordnen.  Das  Wie  und  Wo  mit  allen  seinen  Details  licsd  sich  freilich 
erst  zu  jener  Zeit  bestimmen,  in  welcher  die  Coalitiou  mehr  und 
mehr  von  dem  Plane  zu  Thaten  schreiten  musste. 

F(ir  da«  Oelingen  war  aber  Geheimhaltung  dos  Kriegsplanos  eine 
fernere  Hauptbedingung  —  und  diese  traf  hier  keineswegs  zu. 
Ludwig  Xl\\,  sieh  dessen  bewusst,  d.iss  seine  Gegner  die  Ent- 
scheidung des  ganzen  Krieges  auf  jenem  liaume  anstreben,  welcher 
von  der  Maas,  Scheide,  Hotel  und  dem  Ober-Rhein  durchströmt  ist, 
musste  erprobten  (Generalen  die  FOhrung  de^  Armeen  anT«rfcrauen, 
um  an  den  durch  Festungen  und  künstliche  Schutswehrm  gedeckten 
Grenzen  seines  Reiches  desto  sicherer  den  AUürten  Schach  bieten  au 
können.  Die  MMSchalle  Villars,  Villeroy  nnd  Marsin  schienen 
dem  Kflnige  von  Frankreich  die  Uttnner,  welche  er  an  die  gefithrlich- 
sten  Posten  stellen  durfte. 

Für  das  Kriegstlieater  in  Ober  ItiUien,  wo  einerseits  Ludwig  XIV. 
der  Besitz  des  liorzogthuines  Mjiiland  streitig  gemacht,  underorsoits 
dem  von  den  GalloHpanicrn  hartbedrängten  Herzoge  vonJSavoyen 
Hülfe  gebracht  werden  sollte,  hatte  Kaiser  Leopold  T.  aus  ganz 
nah«-liegenden  Gründen  den  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  zum 
( )bcrfeldhorrn  bestimmt.  Das  Ziel,  welches  am  Fusse  der  Alp(!n  in  s 
Auge  gufasst  werden  muaste,  hatte  fllr  den  Wiener  üof  zu  grosso 
Bedeutung,  als  dass  dafiEbr  nicht  hxtten  die  besten  KrBfte  eingesetzt 
werden  sollen.  Dazu  kam  aber  noch  das  xweite  ebenso  gewichtige 
Moment,  welches  in  der  Äusserst  bedrJtngten  Lage  der  Erblfoder 
wurzelte.  Schon  nach  dem  ersten  Calcul  gab  man  sich  in  den 

')  ..Lc  r*ii,  iiiNtniit  <li'  cit«  vastcs  jirnjotf«,  jirit  des  mesurcH  poiir  is'oppo.ier 
k  l«ur  aucceü  et  puur  nvuir  partout  des  armüut»  prupurtioiiees  ä  cuUua  do  seii  unueaiia." 
P«kt}  Tom  V. 


48 


leitenden  Kreisen  darüber  keiner  Täudclmiig  liin,  dum  die  für  den 
Krieg  in  Ober-Italien  auf/.ubrinp;f'nden  Streitkräfte  selbst  annäbernd 
nicht  jenes  Mass  orreiehen  wurden,  welehes  der  Kriidt  der  Saehiage 
crtbrdorte.  Nun  Imtteu  aber  die  kaiBcrlicbeu  Truppen  in  alleii  vorher- 
gegangenen Kriegen  es  Battaam  bewiesen,  daas  bei  geschickter  Führung 
ihre  UmdenaU  kanm  in  AoMhUg  gebracht  werden  diffte.  Danun  war 
Leopold  L  deaaengewiis:  der  von  emem Prinzen  Engen  geMirte  Feld- 
hermstab mflMe  in  der  Wagsehale  «im  mindeiten  das  Gletchgewieht  halten. 

An  der  Ifaehtrollkonunenheit  einee  miHtiriiclMn  Oberbefefala* 
habere  gebrach  ea  dem  Frinsen  wohl  nicht;  diese  allein  machte  es 
mOglioh,  die  Armee  vor  dem  physischen  Bnin  au  bewahren  und  trots 
der  äussersten  Ungunst  aller  Verhlltnisse  Thaten  au  vollbringen,  die 
in  der  Gtesohiohte  euies  Heeres  iwnfeUos  an  den  Glanspuncten 
stthlen.  Materielle  Noth,  Verrat  und  ^  an  Zahl  Uberlegener 
Feind  waren  es,  welche  das  Genie  des  kaisorUchen  Feldheirn  in 
Obcr-Italien  zu  bekämpfen  hatte.  Der  Plan  daau  konnte  vorerst  nur 
in  dem  Gedanken  wurzeln,  eine  numeriricii  schwaehe,  kaum  dem 
Namen  nach  ausgerüstoto  und  äusnorat  8ehleeht  verpflegte  Armee  von 
den  Deboucheon  Tyrols  über  die  lumbardische  Ebene  nach  Piemont 
zu  fuhren,  imi  den  dort  unter  den  Mauern  der  Festung  Verrua  mit 
geringfügifi:cn  austro-sardischon  Streitkräften  sich  gegen  die  gallo- 
spanische  l Jebormaeht  wehrenden  Herzog  Victor  Amadeus  zu 
entsetzen,  (iclin^  dies  in  verhUltnisHiniUsif^  kurzer  Zeit,  so  musste 
ein  s(tlflu>r  Kilol-;  der  kaiserlieheii  Waffen  in  Ober  Italien  niittflKar 
und  selbst  iiiiniittelbar  auf  die  Kriegstluater  an  Frankreielis  Nordn.-i 
grenzen  und  auf  der  Iberischen  Ilalbiiisel  zurückwirken.  Lud- 
wig XIV.  Iiatte  (buch  den  P^ifer,  mit  welchem  er  den  Winter  hin- 
dtucli  die  ü('la;j^erun'pj  von  Verrua  betreüxm  lies»«,  hinbUnplieh  be- 
wiesen, weich'  Hullen  Werth  er  auf  das  llerzo^thuni  Mailand  lege. 
Zweifellos  würden  ilm  glückliche  Erfolj^e  Eugen«  zur  «chnellen 
Heranziehung  ansehnlicher  Truppenmassen  von  dem  Kriegstheater  an 
seinen  Nordostgrcnz<m  veranlasst  haben. 

Auf  den  Krieg  in  Spanien  hStte  sich  eine  Rückwirkung  insofeme 
äussern  mttssen,  als  die  Umstimmung  der  italienischen  Fürsten  durch 
einen  entscheidenden  Sieg  der  kaiserlichen  Waffen  ausser  Frage 
gestanden  wAre,  und  dadurch  Neapel  und  Sioilien  ohne  besondere 
Anstrengung  gewonnen  werden  mussten.  Die  Befreiung  dieser  beiden 
spanischra  Dependensen  vom  firansOsischen  Joche  hfttte  xweifeilos  die 
Operationen  der  Verbflndeten  auf  dar  Iberischen  Halbinsel  erleichtert» 
denn  der  moralische  Eindruck  auf  das  spanische  Volk  wäre  nicht 
ausgeblieben  —  und  gerade  dieser  spielte  1705  keine  geringe  Rolle. 
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All'  die»  hatte  Ludwig  XIV.  komeswegs  Terkannt,  denii  die 
Anhftafuiig  sahlroicher  gallospaniaeher  Streitkritfite  und  eioes  ansehn- 
lichen Krief^sin.'itcrtales  in  der  Lomhardei  und  in  Piemont,  sowie  die 
Erncnnunr' diss  IIorzofjR  von  Vendoine  /um  OberbefehUhabcr,  liefern 
den  Beweiü,  das8  <l<  r  König  richtig  bercclinute,  was  in  Ober^ltalien 
auf  dem  Spiele  trtand:  dort  hatte  er  ja  dem  Prinzen  Eufjen  von 
Sayoyen  und  einer  specifiach  kaiserlichen  Armee  die  iipitae  au  bieten. 

Im  V«n*glL'iclie  /n  lioidcn  »trwiilmtt^n  Kriogstlinatcrn.  sali  ch 

bei  JtMH'in  auf  dor  IberiHclien  Halbinsel  tio^tlos  aus.  England,  Holland 
und  l'iirtugai  wan-n  zwar  in  der  Idoc  ühcroingokomnien,  mit  t;int:r  dor 
Zald  nach  Itcdeutend  sclirintuden  Landarnn'c  und  mit  einer  ansehn- 
lichon  Flotte  den  Krieg  zu  luliren,  um,  wie  es  i lies«,  König  Karl  III, 
nach  Madrid,  auf  den  Thron  Spaniens  zu  bringen.  Nun  hatte  »ich  über 
selbst  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1705  nicht  einmal  der  Versach 
zum  Entworfe  eines  Kriegsplanes  gezeigt  Die  Meinungen  Aber  das, 
was  zu  geschehen  habe,  gingen  selbst  dann  noch  auseinander,  als  alle 
Parteien  scheinbar  der  Idee  beipflichteten,  von  Portugals  Qrensen  die 
Operationen  der  Landarmee  im  Tejo-Thale  gegen  Madrid  einauleiten. 
Die  Coopwatioii  der  Flotte  und  auch  deren  endgültige  Verwendung 
blieb  leider  nur  zu  lange  in  der  Schwebe. 

Solche  Vcrhiiltniasc  waren  die  natorgemSsse  Folge  des  inneren 
Zwiespaltes  der  Verbündeten.  Sie  liatton  ein  nominell  starkes  Ileer 
in  Portugal  angesnnnnelt,  aber  nicht  dafür  gesorgt,  dass  eine  sichere 
und  fo."*te  Hand  die  h»ckcr  gefügten  Massen  zu  einem  bestimmten 
Ziele  führe.  Ein  <  )berl>efehl  in  der  Bedeutung  des  Wortes  bestand 
bei  der  verbündeten  Armee  unbedingt  nicht.  Dem  Wunsche  K<>nig 
Karl  HI.,  den  Landgrafen  Georg  von  Heessen  thiinit  zu  lietrauen, 
ward  aus  Eifersucht  der  Part<'ien  nicht  entsproclicn ;  a)icr  ebeuHu 
wenig  wollten  die  dvv'i  iläehte  England,  Holland  und  I'ortugal  ein- 
ander das  Zugestündni.ss  machen,  (hiss  einer  von  ihren  (rcnerulen  die 
Führung  des  Gbtnzen  übernehme.  Und  so  sehen  wir  den  englischen 
General  Lord  Gallway,  den  holliladische&  Fagel  nnd  mehrere 
portugiesische  Generale,  die  unter  sich  keine  Anciennetit  hatten,  sich 
in  dem  Conunandoetabe  theilen.  Ein  Verhaltniss,  welches  vom  rein 
militiriscben  Standpnnote  nnmfiglich  misslicher  gedacht  werden  kann. 

Einer  solchen  Ooalitions-Annee  gegenflber  musste  ein  einsiger, 
mit  voller  Machtbefiigniss  ausgestatteter  franxösischer  General,  wenn 
ihm  Feldherm-Talent  eigen  war,  auch  mit  nnaulHnglichen  Streitkräften 
die  Situation  wenigstens  insoweit  beherrsehon,  dass  die  Coalition 
keinen  entscheidenden  Sieg  in  Spanien  erringen  konnto.  Marschall 
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Tr.ssc,  mit  solcher  All fü:al)o  betraut,  hat,  olji^ohon  nicht  hesoiulers  williff, 
das  Vtirtraueu  gerechtlurtigt,  welches  Ludwig  XIV.  in  ihn«etzte. 

Der  Krie^^splan  der  Coalition.  iln*e  IleersäuK  n  an  Frankreich« 
Nordost^ren/.cn.  in  Ober-Italien  und  auf  der  Iberischen  Halbinsel  derart 
in  Verwendung  zu  brinpjen,  dass  der  Erlol«^  auf  einem  dieser  drei 
Kricgstboater  mittelbar  auf  die  anderen  zurückwirken  münse,  Iiatte  seine 
volle  Berechtigung.  Die  gleichzeitige  Bedrohung  des  gallospanischon 
Reiches  an  allen  Thoilen  seiner  Peripherie,  welche  sich  durch  die  gewal- 
tigen maiitimen  Strettmittel  Englands,  HoOandi  und  Portugals  ennüg- 
Hohen  und  yenroUständigen  liess,  war  sEweifeUos  der  richtige  Weg,  mit 
Einem  liale  die  groBse  schwebende  Frage  aar  Entscheidung  zu  bringen. 

Anstatt  nun  diesen  Grundgedanken  nnverrttckt  im  Auge  zu  behalten, 
zeigten  nicht  nur  Holland  und  Portugal,  sondern  auch  EngUnd  schon 
von  yomherein,  wie  auf  politischem,  so  auch  auf  rein  militirischem 
Gebiete  die  T^dena  nach  Partial- Erfolgen,  w^ohe  ihre  speciellen 
Interessen  fördern  konnten  *).  Darauf  wurde  unter  yerschiedenen  Vor- 
wftnden  hingearbeitet,  und  ab  man,  um  dem  Kaiser  gegenftber  wenig- 
stens den  Schein  zu  wahren,  auf  das  offene  Verlangen  verzichten  musste, 
traten  Intrigucn  und  passiver  Widerstand  an  die  Stelle  des  offenen  Wider- 
spruches*), und  der  Kriegsplan  ward  dadurch  vrdlifr  erschllttort. 

Im  grossen  historischra  Strome  entwickelt  sich  dieses  Bild  zwar 
trübe,  aber  reich  an  Lehren  und  bedeutsam  für  Oesterreich,  am  bedeut- 
samsten nb(!r  für  dessen  Ueer,  welches  in  dora  allgemeinen  Wirnwde  die 
Hauptachse  der  staatlichen  Existenz  bildete.  War  des  Kaisers  Position 
seinen  Verbündeten  p;ef,'enii])er  eine  äusserst  schwierifife,  so  musste  »las 
Unheil  in  den  L;Hndern  der  .Stciplianskronü  auch  die  ErbsUuiten  an  den  Rand 
der  Kataötruphe  führen.  Dies  zu  verhüten,  schien  kaum  mehr  möj;Hch. 
Welchen  I'lan  sollte  Kaiser  Leopold  I.  zu  Bej^finn  des  Jahres  1705 
fassen,  um  die  Rebellion  in  Ungarn  niederzuwerfen?  Das  Kuinniende 
entzog  sieh  ja  jeder  Berechnung.  Nur  über  Eines  konnte  sieh  der  Wiener 
Ilof  klar  sein  —  und  dies  war  der  unbeugsame  Wille:  es  in  Ungarn 
und  Siebenbürgen  nimmer  au  «ner  yollendeten  Thatsacho  kommen  zu 
lassen,  welche  England  und  HoUand  die  Handhabe  geboten  hätte,  ihren 
Druck  auf  Kosten  der  IntegritAt  Oesterreichs  an  yermehren.  Auch  da 
waren  es  die  kaiserlichen  Waffsn,  welche  unser  Vaterhuid. entlastet 
und  dasselbe  aus  einer  der  hHrtesten  Drangperioden  befreit  haben. 

*)  Bo  s.  B.  England,  welches  1104  Gibraltar  errangen,  strebte  1705  deu 
Bwt»  des  für  den  nsHtimen  Handeltivwkebr  ao  widitifm  Cadix  an. 
*)  Siehe  Krieg  in  Spanien. 
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BüBtancreiL  des  Kaiaera. 


Beschaffung?  dor  G«^ldmittel. 

l  iir  iVw  Aun)ringunp  dor  (Irldmittcl  /ur  Fflhrtinf^  und  Xiilinuijc 
«i«'s  Krietros  waren  1705.  nusHor  den  Lilndcrn  drr  unp^arirtclicn  Krone, 
auidi  dif  rMtcrrcicliisclicn  Vorlaude  um  nlx-r-Klunu  v<illi;?  <'ntt'all<*n. 
Dcnmacli  konnten  lilos  Hölnncn,  Miilircn,  Scldrsifni.  (  »»  r-  und  Nii-der- 
Oestcrrukli.  Stcyeniiark.  Kiirntcn,  Krain  und  Tyi"'»!  aurt^ciiiiitzt  werden. 

Bedeutende  Summen  waren  aber  selion  zu  Befjinn  iles  .lahres 
nüthig,  denn  in  Italien  ")  und  in  ITnpu  u  hatten  uueli  den  Winter 
hindurch  die  Kämpfe  fortgoduucrt,  und  für  diese  beiden  KriegsBchuu- 
plfttse  wenigstens  durfte  die  üofkainmor  mit  der  materidlra  Hülfe« 
leistung  nicht  aAmnen.  Aher  seihet  fllr  den  nächsten  dringenden 
Moment  xeigten  sich  trtthe  Aussichten  bezüglich  der  Geldboschaffiing. 
Veraneehlagt  waren  fEUr  die  Zeit  vom  1.  November  1704  bis  ultimo 
October  1705:  26326*775  fl.,  von  denen  Recratirung,  Remontirung, 
Verpflegangl  Aturttstung,  Proviantirung  etc.  bostritten  werden  sollten. 
Dieses  PrtÜimmare  erlitt  aber  schon  im  December  1704  eine  so 
weaendiche  llodification,  dass  im  Gänsen  nur  ngegen  zwanzig 
Millionen'*  zu  erwarten  standen. 

In  Rücksicht  darauf  musste  die  Hufkammer  von  den  Erblanden 
Air  Kriegszwecke  fordern: 

Hnargüld  Mebl  Hafer  Pferde 

in  in  in 

Qhildeu  MetMii  lletuii 

050.000  40.000  20.000  2314     464  232 

325.000  20.000  10.000  1158     232  115 

405.600     —        —  1736     347  174 

18&500     —        —  1013     208  104 


Uerruten   CfiriM-  DrA- 
aier-  ftoner- 


Nieder-Oeeterreich 
Land  ob  der  Enns 
Stcyermark  > 
Kimton  .... 


Fttrtrag    1,560.100   60.000   30.000     6221    1251  625 


•)  Suppknieiit-Heft  Nr.  {>. 
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IlMrgeld       Mühl        Hnfer  Pferde 

in  iu  in         Rci-niten    (Jtlra8-  Dra- 

Qidden      Mvlsen     MeiMD  riei^  go&ar- 

UclMiini-  1.5H9.100  60.000  30.000  6221  1251  625 

Kiain«)    ....  118.300      —         —  723  139  69 

BAhmGD  ....  2,000.000     —        —  6528  1306  653 

Scbleeien.   .   .   .  1^33.333      —        —  4352  870  436 

Mähren*).   .   .  666.666     —        —  2167  435  217 

ännune  5,687.399  60.000  30X)00  19.991  4001  1999 

AuBserdem  sollten  Bttbmen  30.000  fl.,  Schlesien  30.000  fl.  und 
3Iähn>n  20.000  fl.,  d.  i.  im  Ganzen  80.000  fl.  „filr  Fortificationa- 
Ciobiliulo  und  fUr  bosHcre  HciVsti^un^  dur  Plätze^  beitragen,  welche 
Forderangen  in  voratebenden  „Pnstiilata  nicht  mit  inbeg^nffen'*  waren. 

Zur  FIÜHsijjmachunp  der  Golder  und  zur  l^fiatcllun«?  von  Rocraten, 
J{tnnont«>n  und  l'n>viant  musston  vorerst  die;  Landosbcwilli^unffcn 
üin<;('lu>lt  wi'rdcn.  weil  „dir  Llindcr  zur  Manutonirun^;  ihrer  l^rivih'j^ien 
uicht  gerne''  sahen,  „dass  man  gänzlich  pracccptive  mit  ihnen  ver- 
fährt«. 

Von  einer  he(liii^unjrsh»Hen  Auuahiiu!  der  Postulate  war  ahor 
niehi  die  lü  de,  und  tun  mir  zu  oineni  Kesultate  /u  <,'elan^eii.  nnisste 
di(<  Ilitfkaimner  markten.  In  diesor  IJeziehun^  ist  aus  dem  Referate 
ehanikti  ristiseh :  ^Sit  kann  von  liöhnion  2,S00.000,  Schlesien  1,4I{3.333; 
Mähnut  716.600  fl.  rostiich  begehrt,  hcniach  aber  auccessive  herab- 
gegangen  und  letztlich  auf  dorn  voijährigen  Quantn  behant  nnd  ge- 
schlossen worden*").  Dies  aber  war  als  dasjenige  bezeichnet^  n^*^ 
vornflnftiger  Weise  von  den  Lindern  zu  hoffen^  stehe.  Leider  bedeutete 
selbst  diese  Hofinnng  nur  einen  Wechsel  auf  lange  Sicht,  nnd  der  Hof- 
kriegsrath mnsste  sich  in  nachdrttcklichem  Tone  an  die  Hoflounmer 
wenden,  dass  es  nicht  gonOge  „die  Verwilligungen  erhalten"  su  haben, 
„sondern  auch  darauf  zu  dringen,  dass  das  Versprochene  in  tempore 
bezahlt  werde**. 

Vergleicht  man  das  blos  mit  20  Millionen  bezifferte  Präliminare 

pro  1705  gegen  die  urK|)iüngUch  beantragten  26,325.775  fl.  und 
wi  rrlen  d(un  jene  Geldbeitrflge  entgegengeluilton,  zu  denen  sich  die 
ICrhlande  herheilart.sen  k«mnten,  ko  wird  die  Fin.inznoth  in  ihrer  vollen 
Grösse  erkennbar.  Ks  darf  daher  nicht  Wunder  nehmen,  dass  die 
Mohrzahl  der  Berichte  von  allen  Kriegstheatern,  wo  kaiserliche  Truppen 

'i  lli>l  k.miiiiiT-Arrliiv  ;  l)t;o«iiilti-r  1704. 
»)  Kri.^RH-Ariliiv  170»;  K«w.  IX.  6  b. 
>)  Krleirn-Arrliir  1704;  Kaw.  IX.  Cb. 
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kjinipfttüi,  sich  als  ciun  turtlautVndc  Reiho  <1(M'  bittersten  Klatrcn  lüt  lil 
Mo»  der  Fuldliurrc'ii,  sundern  aucli  der  (lencralc  darstellt,  tiir  weli  lit; 
die  Abliidfe  v<i|li^  ausser  dt:iii  IJereielie  der  M«if,diclikeit  la^.  Kiulaelier 
und  klarer  liiest  «ieli  die  Situation  kaiiai  kennzeichnen,  als  dies  Kaiser 
Joseph  I.  in  üuiucm  Kcacripte  vom  9.  Oclober  1705  an  den  l'rinzen 
Kuijen  jj^etlian:  ....  „e»  i»t  allein  zu  heduuern,  da».-^  Euer  Lielulen  zu 
f:en»eiu.-;iini  r  Woidrulirt  führende  eifrige  Absehen  und  Vorhaben  von 
hier  aus  in  der  Zeit  und  mit  der  Ertordernisu  nicht  also  konneij 
tivcuudirt  wurdcu,  wiu  Ich  us  woid  zu  Muiuou  und  der  gumeinen 
Sache  Diensten  auch  der  höchstun  Noth  zu  Bein  vennoaee  und  befinde, 
indeme,  wie  Euer  Laebden  wohl  bekannt,  nicht  wohl  möglich,  den  von 
lauger  Zeit  hero  serfallenen  Stand  der  Sachen  sogleich  wieder  auf- 
recht bringen  seu  kOnnen,  aWnderlich  da.fast  Alles  auf  fremdem  \tnUon 
und  kostbaren  Handlungen  (kostspieliger  Httlfeleistung)  oder  bei  Meinen 
Lttndem  auf  denen  gewöhnlichen  Verwilligungen  und  langsamen  Ter- 
mtnmi  beruht')". 

Ueber  das  schon  von  vornherein  ermllssigle  Pritliminare  musste 
im  Drange  der  Noth,  in  Ermangelung  eines  anderen  Ausweges,  ein 
pExtra  Ordiuari''  von  5  Millionen  Gulden  „auf  »ännutlluhe  deutsche 
Erblande*'  in  Austiicht  genommen  worden.  Doch  begehrte  man  blos 
4  Millionen,  und  die  Ilofkamnier  trachtete  durch  Credit-Operationen für 
den  dringendsten  Bedarf  Baargeld  zu  erlangim.  Dies  war  aber  viel 
schwieriger,  als  es  diu  leitende  Steile  selbst  ohne  sanguinische  Hoffnung 
voraussetzen  konnte. 

Als  die  Cieldverlepeidieiten  sieh  bis  zum  Aeussersten  ^estei;^i-rt 
hatten,  sollte  die  schon  von  Kaiser  Leopold  L  in  Aussicht  genom- 
mene Nothsteuer  in  den  Erblanden  wenigstens  für  <len  dringendsten 
Bedarf  zu  Baarmitteln  v<'rhelfen.  Die  Eintreibung  zeigtts  aber  Endo 
Älai  noch  kein  Ju-sultat,  und  darum  mussten  Anfangs  .luni  verschärfte 
Patente  erlaasen  werden,  welche  „von  Allen  und  Jeden  ohne  Distinctiun 
des  geist-  und  weltlichen  Standes"^  die  Bpitragsleistung  forderten. 
„Contra  morosos  oder  renitentes"  sollte  „noch  vurÜosseneu  Termin  mit 
Einforderung  sehn  per  cento  mittebt  der  mifititriacheB  Ezecatkm 
quocunque  verfahren*'  werden  ^  Die  rOmische  Curie  hatte  schon  gegen 
dieses  Vorhab«i  Kaiser  Leopold  L  gereisten  Einspruch  erhoben, 
und  bei  der  Verwirklichung  desselben  durch  Joseph  L  musste  die 
Spannung  wie  erwflhnt,  zum  Bruche  führen. 

Der  patriotischen  Opferwilligkeit  Österreichischer  Staatsbarger, 
welche  je  nach  ihren  Kritften  Geldvorschttsse  Idsteten,  war  es  au 

<)  Kri««i-Anliiv,  Italien,  1706;  Faae.  X.  S8. 

*)  Bflfislratiir  das  Beidu-KriflgimiDiskeriniBs  1705,  Nr.  18. 
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danken,  dass  in  vielen  Bcziclmnf;en  (\vr  uiialnvci.sliclie  Bedarf  an  Kriep:^- 
inittoln  Itfschafft  werden  konnte.  Eine  derartige  Eiitlelinuiijr  von 
kleiniMon  1  Jiitriif^en  ert'olfi^te  so  lijiuti;j^,  dass  es  tinniöjrlirh  wäre,  annähernd 
richtig  ein  Totale  zu  j;el)en.  Solche  Summen  wurjlen  sowidil  für  die 
AusrÜHtun;^,  als  auch  Autl>rin^ung  und  Erhnltunp  der  Truppen  ver- 
wcudot.  So  z.B.  streckte  Freiherr  von  Bortyicld  150.000  ti.  vor, 
wülche  für  die  Armee  in  Italien  in  Verwondunp  kamen 'j;  Fürst 
Liechtenstein  gab  150.000  ii.  für  l'ruvian'tiruug  der  su  Ende  1705 
noch  im  Besitze  der  Kaiserlichen  befindliehen  Festungen  Ungarns*). 
Ahet  auch  Hchnlden  Mhnlioher  Art,  die  aus  den  vorhergegangenen  Jahren 
stammten,  mussten  mit  den  neu  einlanfenden  Beträgen  ganz  oder  com 
Theil  wenigstens  getilgt  werden*). 

Die  Gontribntbn,  welche  fttr  die  Reichs-Armee  von  der  ober- 
rheinischen Ritterschaft  geleistet  werden  sollte,  und  die  mit  120.000  fl. 
angesagt  war,  blieb  gleichftUs  lange  in  der  Schwebe.  Diese,  sowie  die 
ans  Bayern  zu  erhebenden  Contributionsgelder  flössen  »o  spärlich 
und  unregelmässig,  dass  die  an  der  Ueiehagrense  unerlHäulichen  Ver- 
theid ip^ungi^-MaBsregeln,  namentlich  die  Instandsetzung  der  ie»ten  Plttt/.e  *  ). 
sich  in  einer  unvorantwortliehen  Weine  ver«öporten  und  an  die  Er- 
richtung von  Proviautniagazinen  selbst  in  jener  Zeit  noch  nicht  gedaeht 
werden  konnte,  während  welcher  die  Koichs-Armee  völlig  schlagferti«: 
hätte  versammelt  sein  sollen.  Auch  auf  diese  anzuhoffenden  Summen 
muiMten  Antieipatiouen  autjrenominen  werden. 

Eine  ( 'ontril)utinn.  „auf  d(Mi  bayerischen  AdeH  auK^eschricben,  in 
welcher  aueli  die  j^eistlichen  Stifte  mit  iuhe^^ritfen  waren,  erwies  sicli 
kaum  fruchtbarer  als  die  ilbrii^en  Versuche.  Zunächst  renumütrirte  di»- 
Geistlichkeit  da^^e'^en.  den  ihr  anrepartirten  Theil  einzuzahlen,  imd  es 
muiiriten  in  Fol<^e  dessen  j,die  j^eistlicheu  Stifter  als  excmpt  erklärt" 
worden.  Selbstverständiicli  steigerten  sich  die  Schwierigkeiten  bei  der 
Gkjidbeschaffung  für  die  Wahmng  der  ReiohaintereBsen  noch  mehr, 
als  dies  beaOglich  der  Erblande  der  Fall  war,  weil  es  der  Rttcksichten 
so  viele  gab,  die  der  Kaiser  nidit  ausser  Acht  lassen  durfte.  Eine 
schwere  BOrde  hatte  dämm  das  Reichs-Oberhaitpt  au  tragen,  denn  auf 

'J  Ilot'kaiiuiiur-Arcbiv;  Jinner  1705. 

*)  ILiiH-,  II<if-  und  S(.Mat.i-Archiv,  BaTarics;  Deoembor  1706. 

•)  Hofkaiinnur-Ari  liiv ;  .läniiur  ITO-y. 

Nucli  aui  16.  Mär/,  lief  in  Wiuu  der  Beriebt  uiu,  das»  „die  Ut't'ci>ti{;uiig  uud 
AttsrOstang  von  Landau  sehwer  von  Statten  gsken  werde,  da  die  Contribntionen  nicbt 
einUafen  und  kein  Proviant  einReliefiBrt  wird".  Krieft-Archiv  1705;  Faie.  UI.  17. 
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ihm  lag  die  Verantwortiing  gegenaber  deo  Seemächten,  die  nicht  ge- 
willt waren,  auf  das  Peinliche  der  Lage  des  Kuse»  die  mindeste 
Rflckaioht  an  nehmen. 

Die  Verbündeten  aber  beeilten  sich  gleichfalls  nicht  mit  der 
FlUssigraachang  von  äubsidienireldem.  Ihre  näclistun  Interet*aon  schienen 
ja  anfänglich  nicht  gefährdet.  Graf  Gallas  hatte  schun  zu  Beginn  des 
Jahres  im  Haag  die  0(4dfrag(?  dringend  angeregt  und  auf  dii-  I^iige 
des  Herzogs  von  Savoycn  hingewiesen.  Der  Kuth-Pen^iionarius 
erwiderte  aber,  dass  , dieses  allzufrühzeitig  (Jänner)  wUre  und  die 
8ach'  nur  |»r:ieii)itircn  könne'*;  denn  erstlieh  iiättc  HoUand  „keine 
Commiasion  tür  sie",  fiir's  andere  „waren  die  (iesandlcii  wohl  daran, 
wenn  sie  die  Ooneralstaaton  vorbeigehend  verschonen  uiul  ihre  Noth- 

durft  in  England  suchen  wollten'^  er  müsse  „gesteheu,  diws 

man  alldorten,  aber  mcht  hier  im  SStande  wäre  zu  willfahren'' 

So  wichtig  im  Grossen  und  Gamsen  der  Erfolg  auf  dem  Kriegs- 
theater  in  Ober-Italien  IGttc  Jnni  aneh  war,  nnd  so  dringend  England 
und  Holland  den  Entsats  Fiemonts  von  dem  Kaiser  forderten,  in  dem 
nftmlichen  Masse  aOgerten  sie,  die  MOgliehkeit  der  HOlfo  ftlr  alle  Falle 
acher  au  stellen.  Als  aber  nach  der  Sohbwht  von  Cassano  ein  fernerer 
Erfolg  der  kaiserlichen  Waffen  in  Ober-Italien  nnr  durch  an^^ebige 
Verstlrknngen  mOgtich  schien,  beauftragte  Kaiser  Joseph  L  am 
25.  August  den  Grafen  Gallas,  beim  englischen  Hofe  um  eine  Anleihe 
anzusnchen,  und  sollte  von  England  und  den  Generalstaatcn  ..eine 
Anticipation,  wo  nicht  von  4-,  wenigstens  von  .300.000  Thalern  ohne 
einigen  Aufenthalt  erbeten  werden.  Als  Deckung  bot  der  Kaiser 
die  Contributionen,  welche  nach  Italiens  Eroberung  sowohl  von  der 
Republik  (4onua,  als  von  dem  (irossherzog  von  Florenz  „wegen 
ihrer  innehabenden  Keich.-ilrlien'^  nicht  verweigert  werden  konnten. 
Da  aber  eine  solche  Bürgschaft  kaum  angcnonnnen  worden  wäre,  so 
beniri  kte  .losepli  I.:  „wofern  aber  dieses  Mittel  nic  ht  anständig  oder 
erkheiclich  gelialten  werden  wollte*^,  so  könne  (J  alias  auch  die  aus 
den  ErbUindorn  eingehenden  Landcsbewiliiguugen  „üburiiuupt  uiio 
geforderte  Sicherheit  anbieten''  *). 

Wie  wenig  ttbrigens  der  Kaiser  auf  die  Willfiüirigkeit  seiner 
AUürten  aählte,  geht  aus  dem  glmohaeitig  an  den  Grafen  GoSss  im 
Haag  gerichteten  Bescripte  hexror:  „Du  wirst  aus  beiverwahrter 
Abschrift  Temefamen,  was  Wir  Unseron  Abgesandten  in  England  wegen 

*)  Hau-,  Hof-  und  Stestf-ArdiiT,  HoUandica;  Jinner  1706. 
*)  HsiM-,  Hof>  und  8lasts-Aibbiv,  Angliea;  Avgut  1106. 
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pinor  Anticipadoil  gnädigst  aufgetragen.  l)i<'  hiHlu  i  ige  Erl'ahieulioit 
stellt  Un8  zwar   vor,  wa«  zu  erwarteti;  doch  sind  die  Umstände  so 

hcKchaffen,  dass  dicKcIlxin  eine  bosonderi!  Keflcxiou  erfordern"^  

ObHchon  dir  Kaiser  in  Holland  nicht  fVidur  Gehör  /u  Huden  hofTtc 
alt*  bis  die  Königin  Anna  von  Enghuid  sich  ausir('s|jroch<'n  ha])en 
wUrdc,  so  sollte  GoTss  doch  \vimig8ten»<  vorbereitende  Sehritte  thun. 

Ausweichend  lauteten  die  Antworten  de^s  englischen  Lord-Schat/. 
raeister.s.  bin  endlich  in  der  Note  ddu.  Whitehall,  28.  Septendjer  1705 
dem  (»raten  (jalla.s  bekanntgegeben  wurde,  das«  die  liewilligung  der 
400.000  Thaler  völlig  vun  den  GeneraUtaaten  abhiinge.  Nun  hatte 
aber  OoSss  schon  am  6.  8eplembor  der  kaiserlidien  Gesandtochaft  in 
London  TOitgefchellt,  daas  im  Haag  rUcksichtlich  der  Anleihe  Bchlecbte 
HoffiDungen  sich  aeigen. 

Mehr  und  mehr  schob  sich  die  Erledigung  diesw  wichtigen 
Frage  hinaus  und  sur  Noth  erfolgte  eine  vage  Zustimmung  für  blos 
300.000  Thaler.  Abgesehen  davon,  dass  selbst  An&ngs  November 
nicht  der  geringfiOgigste  Botrag  flttssig  war,  knttpften  die  Seemächte 
demttthigende  Bedingungen  au  die  Ausfolgung  der  Antidpation.  Als 
sie  sich  endlich  entuchloasen,  das  erste  Drittel  ausaufolgcn,  8chwo))ton 
die  beiden  Übrigen  doch  noch  sehr  im  Ungewissen.  England  wollte  das 
zweite  nur  unter  der  Bedingung  bewilligen,  wenn  Hulland  sich  mit  <ler 
verlangten  Sicherheit  zur  lieschafFung  des  letzten  Drittheile»  horbci- 
lassen  wtti*de.  „Scdlte  aber  das  Werk  in  dt^n  Generalstaat eii  stecken 
bleiben",  so  erklärte  England  nicht  blo»  die  Verweigerung  der  K  t/ten 
100.000  Thaler,  sondern  auch  den  Ersatzanspruch  au  Holland  bezüglich 
der  (b  in  Kaiser  btireits  vorgestreckten  100.000  Thaler ').  Von  dieser 
Summe  aber  waren  (50. 000  Thaler  für  die  kaiserlichen  Truppen  in 
IMemont  und  40.000  tiir  die  Armee  Eugen  s  ]>estinnnt  und  reichten  kaum 
aus,  die  Kuckstände  zu  begleichen .  geschweige  eine  BesseniDg  der 
äusserst  uiisslichcu  Lage  lierbeizul Uhren. 

Nidit  im  geringsten  trostreicher  zeigen  sich  die  verschiodenen 
Finanz-Operationen  der  Hoflcammer,  wenn  sie  die  dringendste  Noth 
nur  cinigermassen  zu  lindem  suchte.  Um  z.  B.  den  in  Piomont  in  und 
vor  Verrua  kämpfenden  kaiserlichen  Truppen  wenigstens  momentan 
die  fernere  Subsistenz  zu  ormöglicheni  war  Hofrath  Hillebrandl 
schon  im  Jttnner  beauftragt  worden,  „in  dem  unter  Ihre  kaisorL  Majestät 
Botmässigkoit  gebrachten  Lande  Bayern  eine  Antioipation  von  100.000  fl. 


*}  Hau»-,  llnf-  ntid  8tMt«-Arohiv,  AugHea;  Nov«nb«r  1705. 
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sogleich  aufsubringen  und  derart  eioKaleiten,  dasB  sie  nicht  bloA  mit 
der  geringsten  Zeitrorfttumnissy  aondem  auch  unter  den  vortbeilhafteBten 
Bedingungen  flir  das  Aerarium  bewirkt  werde*'  *).  Der  erwtthntc  Betrag 
gelangte  zwar  an  seine  Bestimmung,  aber  keineswegs  so  rasch,  ak  es 
die  Noth  erforderte. 

In  gleichem  Muse  d  rinp;cnd  zeigten  sich  in  Tyrol  die  Vorbereitungen 
fUr  den  Durchzug  der  Vcraüirkungen  fttr  das  vom  Feinde  nahesu 
umringte  Leiningen'ächo  Corps.  Dem  an  und fOr  sich  an  HcsKotirccn  armen 
r!c])irg*(landc'  kuniit«-  die  Leistung  der  Etapen  (Brod,  FKisch,  Wein, 
Hart-  und  Kaulitutti  r)  unmöi^lich  atifgebUrdct  werden,  und  die  unaus- 
wrirhlirhr  Vorspaiiiiöli-istuiip  zur  Weitorljcl'iirdorung  der  Artillerie, 
l\rie;^smuiiition,  linj^ugen,  Montureii.  iMstuii^en  ete.  liosö  sieli  mir  flureli 
Baarzahliiiif;  siehtirHtellen.  Die  Dureh/.ui,'^<k(wtfn  allein  1>«  aut^prueliteii 
mehrere  liuinlerltauseiul  (iuldeii,  welehe  weder  die  oIh  lüsterreieLiselien 
Laudstiinde.  noel»  die  I  lot'kainmer  dierter  Provinz,  noeli  i)eide  /.iisainmeii 
aufzubringen  im  Stiiude  waren,  lluhedingt  nuiasto  darum  die  kaiserlieiie 
tlut'kanuner  zur  Bestreitung  dieHcr  immensen  Auslagen  eine  zureichende 
Summe  bei  Zritim  nach  Tyrol  senden. 

In  Venedig,  Verona  und  Brescia,  wo  sur  PUusirung  von  Oedit- 
hriefon  Versache  gemaeht  worden,  seigte  sich  nicht  der  geringste  Erfolg. 
Dom  General-KriegseommissXr  Baron  Martini  nütxten  alle  Voll' 
machten  nichts.  Die  CSapitalien,  welohe  im  Jahru  1704  bei  den  italie» 
nisdien  Handlnngshäusem  fi&r  den  Kais«r  verfügbar  gewesen  wRren, 
wurden  au  B^nn  des  Jahres  1705  verweigert,  unter  dem  Verwände,  dass 
sie  mittlerweile  anderweitige  Vorwondung  gefunden  hAtten.  Es  bedurfte 
ICngerer  Zeit,  um  neue  Quellen  aui<findig  zu  machen,  und  oben  darin 
lag  das  Gefährliche  der  Situation.  Martini  spnieh  nämlich  am 
23.  J.tnner  die  Besorgnisa  aus,  wofcni  Lciningon's  Truppen  nur 
noch  lü  oder  14  Tage  ohne  Geldhülfe  blieben,  „das  ganze  Corpo 
Gefilhr  gelaufen,  «ich  vrdlig  zu  zerstreuen''  '\ 

Von  \Vi(!n  aurt  wnrdt^n  zwar  50.000  H.  Baargtdd  naeh  (Javardo 
ahgenendet,  doeli  staiul  dii!öü  Summe  in  so  grellem  MiasviTliällnis.'^e 
zu  dem  wirklielieii  Bedarte,  dass  Prinz  Enge  n  in  «einer  Kii^eiisehaft 
als  llofkriegsratliH  Pnirtidcnt  am  27.  Jiiniier  Lein  in  gen  mit  den  Worten 
zu  triJsten  suchte,  das.-*  „mehrere  IliUf  hienaeh  lolgen  wird".  Freilich 
■geschab  dies  in  dem  guten  Glaubon  einer  baldigen,  wenigäten»  thcil- 
weisen  Beseitigung  der  linauziollen  Calamitäten.  Diese  aber  mussten 
in  nesigem  Verhftltnisse  annehmen*);  denn  nicht  blos  die  !l!<rhaltung 

')  ll<irknnn)iiT-Arcliiv,  .lüniiur  170*):  uinl  Su|ipltiiuuut-llut't  Nr.  11  uiiil  15. 

Kric^Tä-Arcliiv,  iulieu  17U.i;  Faac.  1.  2U. 
')  ltaip|»leiiMiit>IIeft  Nr.  54  und  61. 
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der  verschiedenen  kaiHerltclien  Armeen,  »undem  aucli  deren  Ergänzung, 
Bcwaffnunj:^  und  Ausrüstung  erheischto  Summen,  die  unniftglicli  mit 
(ien  aus  den  Erblandon  fliesBeodon  GeidmittolD  in  Einklang  zu  bringen 
waren. 

Für  <li(.'  TnipiK  n  in  IJii^'ani  kunnteu  von  den  4  Millionen, 
welelio  die  Krldiinder  ^extru  ordinari"  für  1705  zu  bezahlen  iiber- 
iioiniiM'n  hatten,  ld<»s  210.000  ti.  bestimmt  wt-rden.  Zu  I^ejjinn  des 
Jähret,  inachte  die  llotkanmier  davon  100.000  H.  tlüssij;,  (h»ch  erfuhr 
aueh  dietier  Betraft  eine  Zersplitterunfr,  da  in  jeder  lie/.iciuiiij^  (und 
darum  in  keiner)  j^ehidten  werden  «idlte.  Ausser  obiger  Ilaupt«umme 
sollte  aber  die  Uofkammer  schleunigst  140.000  fl.  für  die  Kcgimeuter 
äalm,  Heiftw  und  Kehem,  und  um  den  Ti-uppen  in  Ungarn  «ne 
a  conto-Zahlung  tHr  den  rflckstilndigen  Sold  zu  leisten,  aufbringen.  Mit 
all'  dem  war  aber  die  ÜBßhe  noch  lange  nicht  im  Reinen,  denn  die 
Regimenter  in  SiebenbOrgcn  befanden  sich  „{^oichfalls  in  desperatem 
Zustand«'.  Fttr  diese  mnssto  der  Hofkriegsrath  mindestens  100.000  fl. 
beanspruchen,  um  momentan  heUen  su '  können,  nachdem  „dieser 
Betrag  auf  das  Qeringste'*  beziffert  war. 

Die  oberste  Militärbehörde  suchte  ihre  Anforderungen  um  Baar- 
geld  in  jeder  nur  denkbaren  Weise  zu  unterrtOtsen.  Unter  Anderem 
führte  sie  aucIi  an,  dass  „die  österreichischen  Stftnde  1704  unter  dem 
Motiv  Land(\sdefensi(m  Uber  1 '/,  Millionen  Gulden  ausgeschrieben  und 
trotzdem  das  Land  nicht  gosehützt  halien'^;  wttre  diese  Summe  dem 
Kaiser  zur  Vcrilttgan;  gestellt  worden,  so  würde  sich  die  Kläglichkeit 
geboten  haben,  „einige  Regimenter  anwerben  tmd  unterhalten,  da» 
Land  aber  mit  iinziirciehendem  Aufgebot  verschonen  und  VOr  den 
Calamit.tton  bewahren  zu  können*'. 

Der  Stand  der  tinau/iellen  Auir'  I' i^cnheiten  bezüglieh  Ungarn-^ 
ist  in  einem   Berieiite  rle.s    I lotkriegsrallus  an   den   Prinzen  l\ugen 

fulgenderinasseu  gekennzeiehnet :  indem  man  gut  noeli  (Etliche 

Woehen  bedürfen  wird,  die  'rru|tjn;n  von  dem  uln'r  Winter  erlittenen 
unglaubliehen  Ruin  nur  i  iuii;enna.-j.sen  in  Staiul  zu  setzen.  Indesj^eu 
ifit  /.war  für  Siebenbürgen  der  Antrag  auf  150.000  tl.  Baargeld 
gemacht,  allein  wie  bald  man  dioso  auf-  und  zusammenbringen  wird, 
noch  ungewiM  und  dahero  vormdnt  worden,  jetzogleieh  40 — 60.000  fl. 
darauf  zu  anticipuren."  ....  „Die  Uofkammer  hat  mit  aller  ihrer« 
Mtth'  auf  die  bewilligten  Fundos  bis  20.  Mai  nit  viel  Aber  100.000  fl. 
zusammen  zu  bringen  vermögt"  ....  „Zudem  haben  auch  die 
hiesigen  löblichen  LandstAnde,  ungeachtet  sie  bei  100.000  Thaler 
in  gar  kurzer  Zeit  anticipiren  zu  können  Uoffnung  gegeben 
und  grosso  Interessen  dorowogen  angeboten,  gleichwohl  noch  nicht 
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ttber  etliche  und  60.000  fl.  ziuamnuchaiFeii  gekönnt,  also  das«  ob 
mit  den  Mitteln  allem  Ansehen  nach  gleichwohl  schwer  und  tiemlich 
langsam  heigehen  m(igte,  einfolglich  die  operatitmes»  weil  lauter  summae 
neoessanae  davon  zu.  bestreiten  kommeUf  nicht  in  der  erforderlichen 
Z«iit  und  Geschwindigkeit  vollführt  werden  durften,  zu  geschweigen, 
daas  auf  die  Wimmer'sche  Antioipation  gar  kein  Conto  /.u  mnclien  ist** 
Diese  letztere  Finanz-Operation  zu  schleimiger  Geldbeschaffung 
erwies  sich  als  ein  gefilUirliohcs  Trugbild,  j;i  sio  vermehrte  ilie  Ver- 
legenheiten, anstatt  sie  zu  beheben,  und  die  vurstehendun  Details 
werden  genttgen,  die  Situation  richtig  beurtheilen  zu  können* 

Reorutinmsr*  Remontirong. 
In  dem  Prftliminaro  pro  1705  waren  beantragt: 

a)  Armee  in  Italien. 
16  kaiserliche  deutsche  Regunmtiter  zu  Fuss,  1  BaUuUon  Irländer, 
3  Haydnckcn-Regimonter,  9  Cfirassier-,  5  Dragoner-  und  6  Huszaren- 
Beghnenter,  und  von  den  Howesanstalten:  (^«leralfliab,  Kriegs-Com- 
missariat,  Kanzleien,  Ingenieure,  FeUl-Artillcrio  mit  den  Minirem  und 
dem  Artillerie -Ochsen -Fuhrwesen,  FeldbrUcken,  Feld -Proviantamt 
aammt  Fuhrwesen. 

h)  Armee  im  römischen  Reich. 

7  kaiserliche  Regimenter  zu  Fuss,  1  badisches  Leib-Regiment, 
2  8chweizer>Re^menter,  2  wOrzbuigische  Reg^enter,  7  kaiserliche 
Cürastier-Regimenlor,  2  kaiserliche  Dragoner-Regimenter,  1  wQrzbur- 
gisches  Dragoner-K  cgi  mcnt,  6  Huszaren-Ke^^inicnter.  und  von  den  Heeres- 
anstaltcn:  Gencralstab,  Kriegs-CiommissariHt,  Kanzleien  und  lugeiiieiire, 
Feld-Artillerie  mit  Pferdobospannung  und  FeldbrUcken.  Bezüglich  des 
Proviantwesens  wurde  kein  Voranschlag  gemacht,  in  der  Voraussetzung, 
dass  die  Proviantirungs-Ammudiation  fortdauern  werde. 

e)  Die  kaiserlichen  deutschen  Erblando  und  Ober-Pfalz. 

5  kaiserliche  Re^menter  zu  Fuss,  I  Bataillon  d'AIbon,  8  Com- 
pagnien  Croaten  zu  Fuss,  1  Bataillon  Graubfkndnor,  3  doutsche  Frei- 
Bataillone  und  Feld-Artillerie. 

d)  Ungarn,  Slavonien  und  Syrmien. 
4*/,  kaiserliche  Regimontor  zu  Fuss,  4  kdniglieh  dflnische  Regi- 
menter, 43  Frei  •  Compaguicn ,  1  Dragoner -Oompagnie  ,  6  Cttrassier- 
und  5  Dragoner- Regimenter,  2  dftnischo  Dragoner-Regimenter,  raizische 
und  bulgarische  Grenzmiliz,  und  von  den  Uoeresanstalten:  Genoral- 
stab, Feld-Artillerie,  Schiffbrücken,  Proviantamt  und  Feld-Apotheken. 


uigui^cd  by  Google 


60 

*•)  Sieben  bürgen. 
2V,  kaiserliclK'  Hej^inuniter  zu  FuflS,    wulac!iincho  uml  Imlira- 
rischo  HnTiziniliz,  und  von  den  Heereaanfttalten :  QeneraiüUb  uud 
Cummiööariat. 

Schon  am  15.  December  1704  hatte  Vr'm/.  Eugen  von  Lau«Uhut 
aus,  als  Prttndent  äw  Uofkriegsratbet»,  bezüglich  der  liecrutirung  uod 
Kemontirung  den  FML.  Qni&n  von  Daun  beauftragti  in  Wien  folgende 
Puncto  zu  „proasiren^: 

1.  Sollte  die  Reoratimng  und  Remontiraog  boBonden  für  daa 
Corps  Leiningen'a  beschleunigt  werden.  Die  Land-Recruten  sollten 
„8(»bald  als  nur  immer  möglieh  nach  Bayern  marsohiren,  wo  die  Quartiere 
inswischen  offen**  blieben  und  auf  deren  Vorpflegui^  aiigetrageB  war. 

2.  Der  Succurs  nach  Piemont  sollte  so  lange  in  Bayern  bleiben, 
„bis  dahin  der  Weg  offisn  geworden**.  Die  Ergänzungen  Air  das 
Leiningen'sche  Corps  aber  sollten  sogleich  abrttoken,  „sobald  Leute 
und  Pferde  nur  in  etwas  sich  erholt  und  zu  maraohiren  im  Stande 
sein  möchten'"). 

Ganz  in  gleichem  oder  in  noch  hölierem  Masne  war  die  Er- 
gänzung der  in  Ungarn  käinpt'endrn  iicginienter  nothwendigi  welche 
durch  die  Unbüden  des  Winters  als  noch  mehr  zusammengeschmolzen 
sich  erwiesen. 

Bei  der  liitantoric.  welche  per  Kegiinent  mit  einem  Sollstandü 
von  2200  Mann  zu  IG  Comj)aguien  uud  einer  (Trenadier-Compaguie 
praliminirt  war,  telilteu  zu  Beginn  dvs  Jahres  170"): 

In  Oher  italien  8170,  in  Piemuut  9674,  im  Iveieli  (»732,  in 
Ungarn  5077.  Demuaeh  hezifferte  s^it  h  der  ( tesannntahgaug  bei  der 
Infanterie  allein  mit  30.253  Manu,  wahr<  lul  die  Erbläuder  zusauuneii 
blos  15.801  Kecruten  beiziititclU'n  angt-wicsen  waren. 

Ungeachtet  mehrere  lugiiaenter  nachtraglich  Befehl  erhielten, 
ihre  Uecruten  aus  Bayern  zu  ziehen ,  lag  doch  keine  fernere  Möglich- 
keit vor,  selbst  annähernd  den  SolUtand  der  Kegimentor  zu  erreichen. 
Auch  Palliativmittel  ftnderten  an  dem  Missverhftltnisso  wenig  oder 
gar  nichts*).  Man  stellte  an  Tyrol  die  Forderung,  für  das  Regiment 
Königsegg  583,  für  Lothringen  588  und  für  das  halbe  Regiment 
Regal  324|  d.  i  im  Ganzen  1495  Mann  aufzubringen.  Die  Lmstung 
in  natura  war  unmOglidi,  und  der  Kaiser  musste  sich  dahin  resol- 
▼iren,  ,)die  Recrutirung  in  Tyrol  durch  die  Summe  von  60.000  fl. 

')  KriogB-ArcliiT,  Italien,  1704;  Fase.  XD.  S. 
')  Supplsmeat-Hofk  Nr.  48,  49,  64. 
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«blOtea  wm  humoi'**),  Nan  hatte  aber  anch  die  Werbung  keinen 
Erfolg,  denn  dieae,  von  Obristlieutenant  Laimbraekh  im  Mars 
und  April  an  Iniubnick  und  Schwaz  versackt»  ergab  nickt  mehr  als 
20  Mann*). 

Da  Übrigens  anek  die  anderen  Erbländer  das  ihnen  anrepartirte 
Recrutenqnantnm  in  Folge  der  früheren  Kriege  nicht  vollsählig  in 
natura  zu  stellen  vormochten,  so  (]^aben  sie  dafür  die  entsprechenden 
Geldsummen.  Dio  Erf^Unztm^  der  Regimenter  wurde  dadurch  Äusserst 

schwierig,  zeitraubend  und  coniplieirt. 

Da  anch  die  Stellung  der  Land-ßecrutcn  äusserst  langsam  vor 
sich  frinj?.  so  wollto  man  wenigstens  deren  Absendung  beachlounigen. 
Dio  Ro;,'iin»'nt(!r  hatten  urnprünglich  au«  boHtimmten  Kreisen  ihre 
Hcerutcn  zu  boziclun;  dadurch,  dass  inanclM'  Ilcrrsehaftcin  das  ihnen 
anrepartirte  Quantum  langunni  und  unvoUstiindig  beintclltcn,  nnisaten 
Woeium.  Helbxt  ilonate  zugewartet  werden,  hh  Aües  vei'saininelt  war. 
DtMU  abzuhelfen,  Kolltim  sehon  je  15 — 20  aHsentirte  Recruten  soghüch 
aljgeseudet  worden  So  gut  die  ilassregel  aueli  gemeint  war,  brachte 
sie  doch  keinen  Nutzen,  denn  einer  in  Action  befindlichen  Armee 
kann  nur  der  Succnrs  in  Masse  nUtien,  wenn  ne  eiiMm  numerisch 
flberlegenen  Feinde  gegenübersteht  So  kamen  am  23.  Mai,  mithin  au 
einer  Zei^  während  welcher  die  Caropagne  bereits  begonnen  hatte,  im 
Lager  zu  Cktvardo  300,  am  28.  Mai  200,  am  30.  Mai  200,  am 
1.  Juni  400,  am  6.  Juni  100  Recruten  nebst  einigen  Remonten, 
sm  9.  Juni  100  Reeruten  an  *).  Die  Commandirten  (Werb-Comroanden) 
waren  aber  noch  im  August  in  ihren  Stationen;  erst  am  15.  dieses 
Monats  wurden  auf  Eugen's  Andringen  dayon  930  Ton  Rosenheim 
nach  Italien  in  Marsch  gesetzt  *\ 

Dass  die  Ergänzung  der  Regimenter  auch  zu  Ende  des  Jahres 
nicht  erfolgt  war,  geht  aus  folgender  Bemerkung  des  Hofkriegsrathes 
gegen  Prinz  Eugen  hervor:  .  .  .  „anlangend  die  Recrutirung  zu  Fus«, 
koujint  AUea  auf  Euer  Durcldauelit  Wahrsagung  an,  indem  in  Tvrol 
und  Bayern  noch  geringe  oder  «ehhichte  Apparonz  Bich  zeiget,  dass 
di(!  St<'lhing  so])ald  werde  bewirkt  werden."  Von  RöhnuMi  Hess  sieh 
Iiis  Etuh;  <  )etober  die  Ergiinzung  des  einen  od(M'  anderen  Regijnijntes 
erwarten.  »SehleHiun  (higegen,  welche»  lediglich  für  Eugen's  Annee 
zu  stellen  hatte,  blieb  sauniHelig. 

*)  Haus-,  Hof-  und  Btastn-Arebiv,  Bsvsrics;  1705. 

»)  Itnislinioker  Statth.ilterei-Arrliiv,  April  1706. 
')  Mofk.imnn'r-.'VrrliiN- :  An^ruKt  1 70r». 
*)  Krii>pi-Ar(liiv,  Italien;  Faüc.  XIII.  Diarium  17<l&. 
■)  SupplenenMfeft  Nr.  SSO. 


Wnliiii  m;iii  zu  KikIi'  i\r<  Jalircs  ixxwU  blicken  muclitc.  nirf,'('n(ls 
wollte  sieh  ein  AuskiinIttsniiUel  linden  laHwen.  Den  iiiis.serritcn  Gnul  der 
B^idrüiifjniss  beia  kundet  dw  Aushjm  ih  Ii  der  oher.sten  MilitUrbcliörtlc: 
^Man  hat  belierzigt,  dasw  der  ])e8tc  Suceurs  sein  werde,  wenn  die 
armen  Kranken  und  Bloasirten  in  Tyrol  zu  Stande  gebracht 
würden' 

Bei  der  Reiterei  hatte  es  mit.  der  Remontirung^,  eventuell 
Deckung  Abgänge»  an  Mannschaft  und  Pferden,  die  nämliche 
BewandtniBi  wie  bei  der  Infanterie.  Auf  den  Sollstand  fehlten  sn 
Beginn  de«  Jabree  in  Ober-Italien  8068  Pferde,  wihrend  in  Piemont  der 
Abgang  noch  grttBser  war.  Denn  in  Folge  der  AbsohlioMang  durch  die 
firansOtieche  Armee  könnt«!  keineriei  Zuaflge  stattfinden*).  Bei  den 
Truppen  in  Ungarn  fehlten  1860  Mann  und  4400  Pferde*). 

Die  CSavaUerie  des  KweerB  war  demnach  von  dem  SoUstaade  von 
1000  Pferden  per  R^mont  noch  weit  mehr  entfernt^  als  die  In&nterie. 
Aach  die  Huszaren,  welche  tich  auf  den  verschiedenen  Kriegsschau- 
plätzen befanden,  hatten  von  ihrem  ursprttnglichen  Stande  bedeutende 
Einburise  erlitten.  An  eine  Ergänzung  Hess  sich  in  Folp^c  der  Rebellion 
in  l Inflam  nicht  denken.  Für  die  deutsche  CavaUerie  erwiesen  sich 
die  Landesbewilligungcn  an  Itemonten  verschwindend  klein  gegen  den 
wirklichen  Bedarf.  Der  Ilot'kriegsratb  fasste  darum  zunächst  Bayern 
in's  Auge^  woselbst  sich  von  den  aufgehißten  churbayerischen  Cavalleric- 
Rogimontern  Pferde  apf|niriren  liessen.  DemgeniÄflB  wurde  die  „Adniini- 
.stratiou  beauftragt,  eine  Anzalil  tüchtiger  Reiter-  oder  Dragoner- Pforde" 
anzukaufen*).  Diese  Anordnun*^  blieb  abc>r  erfol^his,  W('il  das  be/.iin^lielu! 
Pfei-de  -  Material  zum  grüssten  Thuile  den  Frauzusen  in  die  ilaudc 
geliefert  wurden  war. 

Zu  gleicher  Zeit  hatte  .sieh  der  1  lotkrie^srath  an  den  kaiserlichen 
IJnterthan  Otto  Pley  er  in  iln.-ikati  gewendet,  damit  er  ^IMerde, 
deren  eine  grosse  Anzahl  dort  vorhainlen  hväu  soll'',  für  die  kaiserliche 
Armee  erwerbe.  Da  aber  das  Geld  zur  Baarzuhlung  mangelte  und 
kein  Credit  gewährt  wurde,  scheiterte  auch  dieser  Versuch'). 

Der  Bedarf  an  Pferden,  naraentUeh  filr  die  Armee  in  Ungarn,  wurde 
aber  stets  dringender,  daher  Kaiser  Joseph  L  am  20.  Mai  verordnete, 
„im  Lande  Bayern  bis  1000  taugliche  Rimonta-Pferde  zusammenau- 
bringen",  denn  von  den  Erblanden,  die  ohnehin  schon  mit  starker 

*)  Haus-,  Huf-  uikI  Stnnta-Archiv,  Hnvarif«;  Novembdr  1706. 

•)  Kri.  .r.-<-Archiv,  It.ili.  n,  17ü5;  Fa«.  I.  35. 

•)  rduT  Sii'liiMibiiri^i  U  inaiißclii  NarliwcUc.  « 

*)  Hofknmiiior-Arrhtv;  Män  1705. 

*;  Uaiui-,  Huf.  und  Stiuito-Arcbir,  Kniwira;  MHn  1701». 
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Bemontmnig  belastet  waren,  Ueasen  sich  kaum  neue  Opfer  fordern  *). 
Was  waren  aber  1 000  Pferde  fttr  eine  Armee,  welche,  wie  joim  in  Ungarn, 
der  BodenvorhäliTussc  wc^jen  vorwiogcnd  aus  Reiterei  bestehen  sollte  V 
Da  alie  veraocbteii  Mittel  nicht  mehr  verfangen  wollten,  sah  man  sic-h 
genOthigt,  die  von  dt-n  gcchs  niederösterreichiachen  Land  Dra^roiu  r  Com- 
pagnien  *)  als  untauglich  ausgemusterten  Pferde  zur  Derittenniachung 
kaiserlichor  ReiterahtlK'ilungL'n  in  Unj^arn  in  Ansprticli  zu  nolunen! 

Von  den  Erblündern  waren  dio  anrepartirtcu  lü  nuinten  selbst  im 
Verlaufe  des  Sommers  nicht  abgolii^iort  worden,  und  auf  vieles  Drängen 
hatten  endlich  Anfang«  Septembtir  dit;  Stlndo  des  Ktinigreiehes  I^öhmen 
di<>  St«  [hing  iiircB  Quantums  von  1306  CUrassier-  und  653  Dragoner- 
Pferden  zugesagt 

Erst  am  3.  October  verständigte  d«r  Hofkiiogsrath  den  Prinxen 
Eugen,  dass  „Hoffnung  vorhanden"  sei,  „die  Remontining  der  Regi- 
menter za  Pferd  in's  Werk  sn  setsen".  Was  sn  Beginn  des  Jahres 
eine  vollendete  ThMsaehe  bitte  sein  sollen,  dasn  war  mit  Scbluss 
desselben  erst  die  Hofihnng  Torhanden. 

Keinesfiilb  liess  sich  noch  wfthrend  der  Campagne  des  Jahres  1705 
die  Comptetimng  der  Reiterei  erwarten,  denn  fUr  die  Armee  in  Italien 
sollten  „die  Rimonta*  Pferde  bis  Ende  Februar  behufs  guter  Auf- 
fitttening  in  Bayern  verbleiben".  Diese  Verfügung  bedingte  aber  eine 
fernere  Schwichung  der  im  Felde  stehenden  Cavallcrie-Reginienter; 
denn  es  raussten  Offlcicro  und  Comniandcn  sur  Uebemahme  und 
Pflege  der  Pferde  nach  Bayern  gesendet  werden. 

Vergleicht  man  die  Mittel,  Uber  welche  der  Kaiser  zur  Krieg- 
fühnmg  verfügte,  mit  den  Anforderungen,  welche  der  Coalitionakrieg 
und  die  Niederwerfung  de«  Aufi^tandem  in  Bayern  und  Ungarn  stellten: 
8«)  wird  es  kaum  fasslich,  dass  die  Keldherntn  ( )eisterrei(rh8  ITO;")  nur 
das  Mögliche  leisten  koiniten.  DieHCrf  aber  erhält  durch  die  äusscMste 
Ungini.<t  der  VerhiiltnisHC  in  Allem  und  Jinlom  einen  viel  grü-sseren 
Werth,  als  eine  Reihe  der  glänzendsten  Siege! 

Bei  der  Reichs- Armee  mangelte  es  entschieden  am  Willen,  dem 
Kaiser  die  ihm  auferlegte  schwere  BOrde  nur  einigermassen  zu  erleich- 
tem. Nach  dem  Regensburger  Rciohstags-Beschlusse  sollte  zwar  „nicht 
nur  die  vom  Reich  bewilligte  Kannschaft  ohne  Abzug  gestellt,  sondern 
auch  die  Magazine  mit  Proviant  und  Munition  versehen,  Artillerie 

•)  iUu8-,  lli»f-  nn«l  Stjiat«-Arciiiv,  BArarica;  Mni  1705. 
*) 'Wurden  behnlh  der  Landmvertliaidigiiiig  erridittt 
*)  Hofkanmier-Ardiiv;  8ept«mb«r  170S. 
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und  Fuhrwesen  auBpertistet,  dabei  aber  vorerst  zu  der  General  Kne<;8- 
eaatia  die  nötliigen  (leldsuninien  eingosMihlt"  wrnb'n.  So  lautete  (I.i.n 
Versprcelien  an  den  Kaiser;  an  diesen  aber  ^elan^te  schon  am 
3.  Jüinu  r  die  Anfraji^e  bezlij^lidi  (b:r  Innnediat-Trupi»en.  Der  Ilofkriep:»- 
rath  wurde  nätnlieh  ersucht,  <  r  ini)^«^  ..(b-r  Heiclis-Hnfkanzley  «lie 
Nachricht  connnunieiren.  ob  über  die  nach  Italien  und  Unfjarn  ziehende 
Mannschaft  die  BuistoUunf]^  der  Quote  fUr  die  iteichti-Ariuec  mit  einiger 
Verhisslichkeit  versichert  werden  könne''  '). 

Von  den  kaiserliehen  Immediat-'r nippen  waren  zunächst  die 
Ini'anterie-Kegimontor  Baden,  ThUngun,  Friesen  und  ein  Grenadier- 
Bataillon,  die  Cavallerie  -  Regimenter  Zolldm,  Lobkowits  and  Mercy, 
femer  CMtell'Dmgoner  nebet  Hnaxami*)«  den  Operationen  bestimmt 
Deren  Stand  sollte  Jenem,  wie  er  fOr  die  Übrigen  kaiserlioben  Regimenter 
in  Ansncht  genommen  war,  gleich  sein. 

Die  Kreiatmppen  waren  gleich&Us  nicht  vollsfthlig  und  hatten: 

Die  FrCnki8ohen3  Bataillone  Erffii,  3  Bataillone  BoynebniK, 
2  Bataillone  Toste,  2  Bataillone  Bibra,  1  Grenadier-Bataillon,  5  Esca- 
dronen  Bibra-Dragoner,  6  £scadronen  BAyrenth,  6  Escadronen  Bibra- 
CaTallerie  und  5  Escadronen  Feehenbach; 

die  Schwäbischen  2  Bataillone  Roth»  1  Bataillon  Entabwg, 
2  Bataillone  Reischach,  2  Bataillone  Doilach,  1  Grenadier  •  Bataillon, 
4  Escadronen  Oettingon,  4  Escadronen  Fogger,  4  Escadronen  Erb- 
prinz Wihitemberg'); 

die  WUrttombcrgisehen  2  Grenadier-Bataillone  (die  (iardc- 
Tmppen,  welche  für  die  Reichs-Ai'meo  bestinnnt  waren,  behielt  der 
Herzog  bei  sich),  2  Escadronen  württembergische  Garde,  2  Escadronen 
württembergische  Dragoner ; 

d  i  V  S  ä  c  h  s  i  s  c  h  e  n  2  Escadronen  Leib  -  Hegiment  Darmstadt, 
2  Escadronen   Krl)prinz  von  Darmstadt,   2    Kscadionen  Lüneburg; 

die  Klieinisc  lu  n  2  HaUnillonc  Sehratteuhach .  2  Eäcadroneu 
fcJtenifels,  2  Escadronen  Ilennann,  1  Escadnin  W'olt'cnbüttt  l ; 

die  C  h  u  r  M  a  i  n  z  i  s  c  h  c  n  2  Bataillone  Le}- ,  1  liatailloii  Kitz. 

Diese  Krci.strupjtcn,  welche  thatsiichlich  im  Felde  standen,  liezitFert 
Pelet*)  nnt  ihrem  iSuIUtande  auf  23.500  Mann;  duch  kann  eine  solch« 


')  Huna-,  II«»f-  uiul  Htaatjj-Ari'hiv,  Bavarica;  Jäuucr  l7Ui». 
*)  Die  ZtM  der  R^inenter  and  deren  BtHrke  sind  nicht  sn  erairen;  eeheinen 
bloe  Detarheinente,  der  nocb  fllnrlire  RcHt  gowewm  m  sein. 

*)  Nnclieiiirin  Annweisf  vom  13.  April  hatte  «üp  Iiifaiitt>rii'  oino  F'fTi  rtiv  st-irk»»  von 
5$S7  Mnim,  «lit»  CavalK-ric  1  .'•90  Mann.  (Kri.'cs  An  liiv  ITo.S;   K.isc    Xlll   4  iiu.l  fi  | 

*)  Dl*  VftiiU  et  I'eU't.  Mtniiuirc)«  inilitaireM  relativ««»  ä  la  ctfSBi'm 
d*Eepa|pic  etc.  Hand  V. 
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Angabe  nicht  als  verlllsslich  betrachtet  werdesi  da  der  nimtiche  Autor 
mn  anderer  Stelle  solbst  bemerkt:  „der  fHUüdsche  Kreis  hat  9000  Mann 
za  stellen,  (locli  wurden  vielleicht  nnr  2100  Mann  ins  Feld  rUcken''  M. 
Ein  Theil  der  Contingente  war  aueii  in  den  FestungBn  und  in 

anderen  wichtigeren  Orten  als  ständige  Garnisonen  verwendet,  und 
dadurch  8chwächte  sich  diu  ohtieliin  nicht  vollzählige  KinciiH-Armee 
noch  mehr  ab.  So  z.  B.  hatte  GWM.  Baron  Ton  Winkelhofen,  der 

Oommandant  von  Freiburg: 

Erlacli  945,  Osnubrück  415,  Sal/burgiachus  Oontingent  1504» 
BayerißcheH  Kruis-liatuillon  755,  zusammen  3619  Mann  *), 

Bei  der  Unordnung,  mit  welcher  die  Heiclisgeschtttte  geführt 
wurden,  und  in  Kolge  der  h.'luHgen  Verschiebungen,  welche  auf  dem 
Kriegsthcatcr  an  Frankreichn  Ostgien/en  vorkamen,  UUst  «ich  aus 
dem  spärlich  vorhandenen  Acteumateriule  keine  klare  Uebersicht  der 
Namen  und  Stärke  der  Reichstruppeu  zusammenstellen.  Nach  einem 
Ausweise  des  Monates  Juli  hatte  die  Infanterie  der  Reichs- Armee : 

Kaiserliche: 

Alt  Baden  132ü,Thüugcn  1481,  Baden -Schöuberg  638,  Stein  1136, 
Fechenbach  1237'). 

Sch  wflbiBche: 
Baden-Baden  117S,Baden-Durlaoh  1492,  Roth  1319,  Reischach  1619, 
Entsberg  1706. 

Fränkische: 
£rfia  1636,  Boyneburg  16 11,  Helnutett  1628,  Toste  800. 

Ch  ur-Mains: 
Ley  (Leyen)  1126,  £itz  365. 

Sächsische: 

Wackerbart  907,  Seiffertitz  583,  WeisscnfeU  523,  Rumor  708. 

Z e ll's c  h e : 

Schrattenbuch  650,  Wolfenbiittel  und  Auspuch  401. 

Ohe  r  -  H  h  e  i  n : 

Iloffmann  882,  Sachsen  896,  Nassau-Weilburg  1318,  Truchsess- 
Grena<licrc  346. 

Sunnne  27.498  Mann»). 

Doch  waren  von  selben  blos  18.892  dienstbar. 
•)  Pelet;  pag,  799. 

*)  Krii^-Ardiir,  HUmuMhe»  Reirh  tind  NiederLinilc ;  Fase.  XIII.  8.  Amweb 
rom  U,  Oetobw  1705. 

*)  In  dem  Oripinnl-Aimwoisu  LTHchpinen  «lic  dn  i  Ict/.torcu  Rcprimontpr  irrtliilm- 
lirh  «Ih  k«itiorli<  hi',  Rrliftnlu  r^r  luul  ^tein  «eheinen  budiiiche,  Fechenlmch  «in  wlln- 
barpju'heH  Regiment  gcwesoit  zu  ««eilt. 

KriegA-ArchlT  I70&;  Fiuir.  VII.  46. 
PeMtIg»  4m  Mm«  B«fra     a»*nyM-  VII.  BmhI.  ft 
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Bewafflraiiff»  AnntUrtmi^,  Proviaatiraiff. 

Nar  vor  nmaontea  Noth,  haaptBächlich  nber  durch  Inanspruch- 
nahme dos.  Creditofl  von  Priyaten  Oesterreichs,  konnten  Bewaffiiungy 
AusrOstang  und  Proviantimng  erfolgen. 

W\t  der  Instjvndaetzunfi:  (AuBrttstiing  und  Becnitirung)  der  ge- 
aamratün  kaiserliclien  Feld-Artillerie  in  Italien,  im  heiligen  rümiselien 
Rf'iolio,  am  Ulioinstrom  und  in  Ungarn  wurde  seitens  der  Hoflcaninifr  der 
Artilli'rii;-Zoug8-Zahlincistor  von  der  Ketten  Ix'nnftraf^t.  Die  (reld- 
ertordernisfi,  mit  31.779  fl.  31  kr.  priiliniinirt,  zei^^t.  wcldi"  ijoringfügige 
Summe  auf  diese  wiclitip^  Wafte  verwendet  werden  konnte.  Kt-inesfall» 
reieiite  dieses  Minimum  au«,  „die  Feld  Artillerie  bi.s  liin^sten.s  April" 
auf  allen  drei  Kriegstheatern  in  nur  anniihernd  genügenden  Stand  zu 
setzen.  Von  der  Ketten'«  Aufgjibo  war  um  so  schwieriger,  als  er 
auch  von  obiger  Summe  für  die  Annee  in  Italien  „263  Pferde  und 
nebstbei  in  toto  367  Stück  Zugochsen"  ')  beistellen  sollte. 

Leiningun's  Corpt»  besass  aswar  12  Ilalb-Karthaunen,  6  Fal- 
kaunen,  42  Regiments^  und  6  geiehwindaehieBaende  Stttcke»  aber  hlos 
112  Bflchsenmeister  und  die  Bespannung  fibr  acht  Gesehtttze 

An  eine  rechtseitige  Ergttnsung  der  Zugthiere  und  Bedienungs- 
mannschaft konnte  wohl  nicht  gedacht  werden;  und  wo  dies  Über- 
haupt möglich  war,  xeigten  sich  die  empfindlichsten  MftngeL 

Nicht  minder  wichtig  als  die  Artillerie  war  ein  Brttckentnun, 
denn  nach  der  strategischen  Lage  in  Ober-Italien  musste  die  Armee 
des  Prinzen' Eugen,  welche  dem  Hersoge  von  Savoyen  Hfllfe 
bringen  sollte^  eine  grosse  Reihe  hintereinander  gelegener  FliisBlinien 
flberschroiten,  d.  h.  den  Uebergang  über  dieselben  erkämpfen.  Ausser- 
dem erheischte  di«'  Natur  dieser  Wässer  und  die  Durchsehnittenheit 
dr^  r.aiides  Überhaupt,  die  Ausrüstung  der  Armee  mit  einem  diesen 
Verhaltnissen  entsprechend  lahlreichen  und  geeigneten  BrOcken- 
materiale. 

Abgesehen  davon,  dass  der  General  -  KriegscommissUr  der  ita- 
lienischen Arnnc  Haron  Martini,  erst  Ende  .länner  die  Weisungen 
„zu  Verschafliini::  zweier  lirüeken  zu  davardo''  erhielt,  so  war  dafür 
eine  grosse  Summe  Üaargeldes  nüthig,  die  eben  maugelte.  Aucli  konnte 


')  HofkAminer-Arrhiv ;  Krhc.  April  1706. 

*)  Im  Onnsen  wurde  das  Artillerie-FalinrMeii  auf  200  HaaB  mit  156  Pfnnlen 
und  SM  Zngodisen  gebnusht. 
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das  venuiBclikigte  Brflokengerftihe  *)  dem  Zwecke  kaum  entsprechen, 
denn  es  war  offSanbar  nicht  ftlr  eine  mobile  Armee  berechnet  Baron 
Martini  machte  darum  die  Bemerkung:  „so  etwan  einige  von  den 
obigen  Brilckrequitiilen  ilber  Land  auf  denen  Wägen  naehguftthrt 
werden  sollten,  seind  60  WAgen  samint  aller  dasu  gehörigen  Bespan- 
nung nöthig". 

Wegen  Mangel  an  Geld  unterblieb  die  Anschaffung  des  proj««-- 
tirten  Materiales,  und  es  niusste  zur  Notli  das  im  Lande  aulzutindi'ndc 
ftlr  den  Kri*'<xs<;ubraui'h  tauglich  gemacht  Wiarden.  Darin  aber  lag  eine 
^^Tusric  .Sohwicrigknit.  Die  auf  den  italienischen  Fld^sen  betintiliclien 
Fahrzeuge  iiatten  wegen  der  meist  reissenden  Stniniung  verhiiltnian- 
niäjBäig  gro88e  Dimendionon  mit  starker  (jonstruction,  und  waren  darum 
für  den  Landtransport  -mi  schwer  und  wenig  hundsam.  Daa  landos- 
tlUidie  Strassenfuhrwerk  dagegen,  dessen  mm  Ml  rar  NachflOhrung 
des  Brfldkentndns  bedienen  mnsste,  hatte,  so  wie  heute  noch  in  Folge 
der  grossen  Wegsamkeit,  eine  Bauart  und  Tragkraft,  welche  die 
Verladung  schwerer,  grosser  Flussschiflfe  nahesn  anssohloss. 

Prins  Eugen,  diese  Veriiftltnisse  nur  su  richtig  würdigend, 
hatte,  ehe  tat  noch  den  Befehl  der  Armee  antrat,  die  Bestellung 
eines  Brückentrains  nachgesucht,  welchw  sich  leicht  transportiren 
Hesse.  Eine  fortlaufende  Reihe  von  Actonstücken  enthält  Bitten  und 
Urgenzen  bezüglich  der  „ledernen  Schiffbrücken''.  Am  Willen,  eine 
solche  boizuKtellen,  hatte  es  wohl  nicht  gemangelt.  d»)ch  bmchte  die 
Hofkammer  das  Geld  hicfür  die  längste  Zeit  nicht  auf.  Die  'ledernen 
Schiffe  waren  in  Frankfurt  erzeugt,  aber  auf  Credit  nicht  ausgefolgt 
worden.  In  Folge  der  inständigen  Bitten  Eugen'«  sah  sich  Kaiser 
.Joseph  1.  endlich  veranlasst,  die  Administration  in  Bayern  zu 
verhalten,  dnss  „die  erforderliehen  Gelder  beigeschafft  und  auch 
wegen  der  Dahinlieferung  der  ledernen  Schiffbrücken  nach  Italien 
alsogleich  die  zulängliche  Veranstaltung  fUrgokohrt  werde*").  Print 
Eugen,  ungeachtet  dessen  die  Vmchleppuug  vorhorsehend,  hatte  auch 
wiederholt  um  die  Ueberlaasung  eines  TheUes  jener  „ledernen  Schiff- 
brllcke''  nachgesucht,  ttber  welche  die  Reichs- Armee  ▼erfligte.  Der 
kaiserliche  General-Lietttenant  Markgraf  Ludwig  von  Baden  fand 
es  aber  nicht  angeseigt,  einem  solchen  Anrinnen  Gehör  ra  schenken, 
obgleich  er  es  ohne  Schflducung  der  Operations-FUhigkeit  seiner  Armee 

•)  Nai  li  «leiii  VitrÄiischlaiff  wareu  l>üiiiif  ra(rt:  110  Si  hirtV ,  3()(i  Jtalken, 
200  RadtiUiäamf,  40  gruMie  Htaiiinih'ilxer  (nun  «Ifiiuii  liöcke  i^einailit  wunluu  Holltioij, 
saooo  doppelte  Pfoeten,  80  Anker  n.  :  w.;  dann  «n  Arbeitern:  1  ZfanmermeiNter, 
18  ZinuneiKeeenen  und  SO  Bdufflcnte.  (Kriegit-Arelii%-  1706;  FsflC  I.  36  b.) 

*)  Man«-,  Hof-  nnd  fltMta-Arcbir,  BaTArk« ;  Angimk  1706. 
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Ih'ltto  thun  könn(!n.  Für  dio  Flussüberf!;iinfjo,  welolu'  fliese  zn  bcwork- 
stcllif^'en  liatte,  tiiul  zwar  über  den  JÜieinstrom  und  <lie  in  denBellH'ii 
einmündend(!n  Ncbengcwässer ,  waren  die  landeailblichon  Flusßfteliitle 
leicht  verwendbar,  und  schon  darum  erselioint  die  Verweigerunpf  als 
eine  Enfjherzij^keit.  Diese  aber  trug  wesentlich  dazu  bei,  dass  Eugene 
überaus  kiiluie  Pjutwilrfe  bei  der  Durch fiihrunf;  scheiterten. 

Im  römischen  Keicl»  rauaste  bezüglich  der  Artillerie,  schon 
mit  Rücksicht  auf  die  Allürton,  mehr  als  in  Italien  geschehen.  Bermts 
Im  April  hatte  der-  Hofkriegsrath  dem  Krieg«-CoiiimtiMuruitiaiiite  anf- 
getragen,  befanft  der  Von|Mmii  ,|die  Beqiuntioiialeii  an  beide  firSokiBebe 
und  aohwXbisehe  Kreise  wegen  der  aus  Bayern  aar  kaiflerlichett 
Armada  am  oberen  Rhein  absnaohiekenden  45  Stttoken  und  16  MAwem 
mit  benOtbigten  Bomben  und  4000  Stttok  Sehansseng  anssafertigen^. 
IXeae  Absendnng  ward  von  Leopold  L  „auf  inständiges  Anhalten 
des  Oeneral •  Ltentenants  Markgrafen  Lndwig  von  Baden"  anbe- 
fohlen, mit  der  weiteren  Verfl^iong,  dass  die  in  bayerisoh«!  Zeug- 
häusern oommandirtmi  Feld-ArtUleristen  bei  der  Khein-Armee  eingetheilt 
und  Kor  Convoyirung  des  Artillerie-Materiaies  m  verwenden  seien*). 

Brückcnmateriale  war  fttr  die  Reichs>Armee  mehr  als  f<:enügend 
vorhanden,  denn  der  kaiserliche  Goncral-Lientenant  verffi^te  nebst  den 
erwähnten  „ledernen"  auch  tlber  lir>lzerne  Schiff brüeken.  Obschon 
detaillirie  Nachweise  mangeln,  ist  doch  aus  den  Feldacten  su  ent- 
nehmen, dass  die  Uebergangsmittel  tiberall  und  »tcts  zureichten. 

In  Ungarn  war  die  Feld- Artillerie,  welche  Obrist  Weiller 
iHd'ehligte,  in  dem  beklagensworthesten  Zustande.  Diesen  zu  bessern, 
gab  es  Wold  wenig  Aussieht.  Die  Summe  der  'M.779  ft.  absorbirten 
Italien  und  das  Reich  fast  völlig,  so  dass  für  I^ngarn  äusserst  wenig 
endirigte.  Charakteristisch  ist  jene  Stelle  in  den  Kriegs  -  Archivs- 
Aeten,  weleiie  dartbut,  dass  von  den  aus  Böhmen  nach  Wien  für  die 
Artillerie  in  Ungarn  eingelieferten  100  Pferden  20  völlig  unbrauehbsir 
un«l  selbst  im  Monate  .luli  noch  nielit  ersetzt  waren.  Schwere  Artillerie 
dag<tgen  bet'aiid  sieh  „in  guter  Anzahl  in  den  hungarischcn  Zeug- 
häusern, in  sjieeie  zu  Iw'uib,  Komorn,  Uten,  Essegg  und  anderen  Orten, 
weleho  herausgenommen  und  allenfalls  zu  einer  Belagerung  gebraucht 
worden**  konnte. 

Wenn  auch  die  Verhältnisse  auf  dem  Kriegssohauplatse  in 
Ungarn,  sowohl  in  Besug  auf  das  Terrain«  als  auch  in  Rftcksicht  auf 
dio  leicht  beweglichen  Rebellenschaaren  vorwiegend  Reiterei  erfor- 
derten, so  war  doch  der  Mangel  sureichender  Artillerie  sehr  empfindlich. 


Ilaa«-.  Hof.  und  Rt«at»-ArcMT,  RiiTsHr«;  April  1705. 
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Denn  |;»rade  gegen  die  Aufrfllirer  sollten  die  Kttmpfe  mit  schweren 
Veriost«!  für  dieselben  entschieden  werden.  Dies  konnte  von  der 
luüserlicben  CSavallerie  ungeMshtet  aller  Bravour  nicht  geschehen,  weil 

das  Auseinanderstioben  der  nur  lose  verbundonon  feindlichcu  iStroit- 
kräfte  den  Haupterfolg  der  Reiter- Action,  „die  Vernichtung  dct)  Hiclien- 
den  Go]L,nicrä'',  ilhiaorisch  maohte.  Auch  musste  eich  der  Maugol  an 
Artillerie  dort  fühlbar  machen,  wu  der  Feind  in  Uortlichkciten  sich 
festgesetzt  hatte  und  der  lufantorio  der  Uauptkampf  zufiel. 

Eine  besondere  FUröorfje  l'iir  das  Kricgt^brücken-^Iatorialo  entticl, 
nachdem  die  „Zillenvervvahrunf^en  in  l*re!^öl)urf^^  Koniorn,  Ofen  ii.  t*.  w. 
hinreifluiules  (leriitlu;  autV:;cspcicliert  halten,  um  uieht  blo»  auf  der 
Donau  und  ihren  Nebentlü.sst  u  IJebergäugu  herzustoUen,  ßondern  aueh 
den  Naehsehul)  von  Armee  Bedürlnissen  bewirken  zu  können.  Freilieh 
gab  es  in  beiden  Beziehungen  insoferne  Schwierigkeiten,  aU  in  dem 
allerorts  insurgirten  Lande  einer  Gefährdung  durch  ilie  liebellen  nur 
durch  starke  Bedockungs-Abtheilungen  begegnet  werden  konnte.  Im 
Vergleiche  zu  Eugenls  Armee  hatte  jene  ui  Ungarn  entschieden  den 
Vorthdl  der  grosseren  Bewegungsfreiheit. 

« 

Die  Bewaffnung  der  Infiutterie  and  Reiterei  war  nicht  nur 
zu  Beginn,  sondern  auch  im  Verlaufe  des  Jahres  mangelhaft.  Schon 
Mitte  Februar  hatte  sich  die  Hofkainmer  an  das  königliche  Kontamt  zu 
Glatz  gewendet,  um  eine  „Musketen-,  Flinten-  und  Pulverhefcrung"  zu 
contrahiren.  Diese  Bezugsquelle  zeigte  sich  aber  nicht  ausgiebig,  denn 
die  Glatzischen  Büchsonmeister  erklUrten,  jährlich  nur  800—1000  Flinten 
(a  3  Ü.  45  kr.)  und  aueh  diese  nur  unter  der  Bedingung  zu  liefcni,  wenn 
die  Hälfte  des  Kaufschilliugs,  anticipando,  die  andere  bei  Ablieferung 
zahlbar,  fest  garantirt  wurde').  Aueh  die  in  Kiirnten  und  Krain  ge 
troffent^n  Verfügungen  zur  ,,Erha!ullung  der  Arnuitur*'  bliel)eu  resultatlos. 
Der  I lof kriegsrath  hatte  das  aus  diesen  Ländern  zu  beziehende  (lewehr 
für  „ unbrauchbar erklärt  und  es  mussten  andere  Bezugsquellen 
gesucht  werden. 

Schon  war  der  Monat  Mai  und  mit  ihm  auf  allen  Kriegsschau- 
phttsen  die  Eröffnung  der  Campaguo  herangdconmien ,  und  noch 
unmer  fehlte  einem  grossen  Theile  der  Streiter  die  Waffia. 

Als  Mch  die  betretenen  Pfade  allerorts  als  fruchtlos  erwiesen, 
entschloss  sich  Kaiser  Joseph  L,  die  ^yon  der  abgedankten  bayerischen 
Soldatesoa  *)  und  bewehrt  gewesenen  Einwohnern"  vorhandenen  Waffen 

*)  Uofluuiun«r-Arcliiv;  Fuo.  Febrnsr  1706. 
^  SnpplvmenWHoft  Nr.  4. 
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für  das  Ueor  in  Anspruch  su  nehmon.  Am  16.  Mai  ertblgto  der  Erlass: 
„damit  alles  bei  Entwaifiuinp;  dos  bayerischen  Land-  und  entlaüseneD 
Kriogsvolkes  sich  bctindendc»  fttr  Reiter,  Dra;;oner  und  Mud&utiere 
tttchtige  Flintengewehr,  worunter  auch  die  Pistolen  zu  TerBtehtm.  an 
oinom  bequemen  Ort  /.usatninoti^ebrMsht ,  sodann  ehestens  auf  der 
Donau  anhero  an  Unser  Uaupt-Zengamt  abgeführt  werde^. 

Die  Lieferung  von  Kriegsbedarf  ttborbaupt  war  der  Haupt- 
sache nach  Privaten,  jedoch  im  Naraeu  der  Hofkammor  ttbertragen. 
Daraus  entstand  i\h^^r  der  arge  Missbrauch,  dass  viele  Licfcrunten  den 
Produecnten  ihrr  Kr/.tMi<;niss('  um  einen  äusserst  niedrigen  Preis  ab- 
driickt«m.  In  ihnm  Monopolen  ^?e«ieliert,  konnten  sie  dann  von  der 
Uofkammer  horrende  Summen  fordern.  Di(;ser  Uebervortheilung  m 
8teii(-rn.  beantragte  die  böhmische  Uofkanzlei  ein  Ansfnbrvorb<»t  gegen 
Artillerie-Surtcn  und  Armaturen.  An  Munition  war  zu  Beginn  dos 
Jalircs  ■  in  lUilicn  grosser  Mangel.  Man  hatte  zwar  507  Voss  Pulver 
und  70  (Jcntncr  Blei  nach  Lienz,  230  Ccntntir  Blei  nach  Ober-Drau- 
burg  und  100  Centuer  Blei  nach  Villach  gebracht,  woselbst  sie  aber 
ohne  Aussicht  auf  Verfrachtung  ebenso  „wie  1703  die  per  mare  nach 
Triest  gebrachte  Pulverfässel"  mchrtM'c  Monate  liegen  bleiben  mussten. 
Die  bezüglichen  Urgenzen  von  d<!r  Ilot'kammer  reichen  bis  zum  März. 
In  der  Folge  aber  minderte  sich  die  Noth,  denn  es  ergab  sich  ein 
nicht  unwesentlicher  ZuHusa  aus  Bayern,  wo  sich  sowohl  in  den  Zeug 
liausern,  aU  auch  an  verschiedenen  <  >rten  namhafte  Vornithe  fanden. 
In  Passau  allein  waren  schon  Anfangs  Miirz  47  Centn«-]-  l'ulver  un<l 
34  Centuer  Blei  nebst  vcrschiedencu  Qeschossgattungeu  uud  Zcugs- 
materialicn  übernommen  worden. 

Diese  namhaften  Kessourcon  aus  Bayern  liesseu  sich  zunächst 
für  die  Ri'iclis  .\rnute  ausnfitzen:  die  1  lot'kauuner  ersuchte  «lamm  schon 
im  April  <len  < »raten  Seeau  in  Baycau  „um  Ei-folglasriung  von 
500 — 600  Ceutnor  Pulver  zum  Behuf  der  kaiserlichen  Armee  im 
Kcieh-'»). 

(Jbschon  auch  die  Pulvern)iihlen  in  den  Erblanden  zur  Deckung 
des  ersten  Bedarfes  beitrugen,  so  reiclite  doch  all'  dies  iur  die  Krieg 
führung  auf  drei  Kriegsschauplätzen  nicht  hin.  Einem  Mangel  vorzti 
l)eugen,  ermächtigte  die   Holkaninier  d(Ui   Hofkriegsrath  im  Monate 
.luli,  für  ilie  Arme«-  in  Italicm  ,,1000  (/cntner  Pulver  mit  möglichster 
Wirthschatt  in   Holland   zu  erwerben^.    Des  Kustenpunctes  wegen 

')  Ustu-,  Uuf-  mid  ätsals-Ardüv,  Bavarica ;  April  1706. 
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iiiiiMte  dies  nnterbleiben  nnd  es  wurde  im  Augnst  „mit  gewissen 
Handelsleaten  in  Nttrnb^  auf  1000  Centner  contrahirt".  Qleichseitig 
erhielt  das  Ober-Commifliariat  in  Kärnten  d<m  Auftrag,  „alle  mSg^chen 
Anstalten  su  trefieo»  200  in  Triest  lagernde  Centner  Pulver  soliald  als 
mö^eh  nach  l^rol"  zu  bringen'). 

Füld-SanittttsaimtultcD  fiir  Eu^cu'm  Armue  wurden 
sowulil  zu  Bepjinn,  als  im  Verlaufe  dea  Jahres  weder  boantrafjt,  noeli 
h\A  rj«'l)cn  gerufen.  AbfreseluMi  von  der  (Jeldtragc,  waren  Feldsj>itäler 
und  Feld  Apotheken  iusotenie  zu  entrathen,  al»  eineracit«  da»  Cultur- 
land  die  Krauken-  und  VerwundctonpHe^^e  (Tleiehtorte.  andorer«eits 
die  Evaeuirung  naeh  Tvrol  im  Bereich  der  Möf^liehkcil  laj;.  Letzteres 
bejfehrte  Cr.  d.  C.  Grat  Lcininj^eu  öehon.  im  Jänner,  wuraui"  Prinz 
Eugen  in  aoiner  Eigonächai't  ala  Uufkricgsraths- Präsident  erwiderte, 
wenn  es  nicht  anders  möglidi  wire,  dieser  Abachiekuiig  dw  Maroden 
naeh  Tyrol  „nit  suwider  zu  sein". 

Auch  in  der  Folgu  geschah  diesi  nnd  gegen  Ende  des  Jidires  war 
die  äanitÜtspAege  in  aweifello«  sehr  gut  orgaaistrt»  da  eine  grosse 
Zahl  von  Reconvalescentra  der  Armee  in  Italien  su  augenblicklieher 
Verwendung  in  der  Action  mr  Verfligung  stand. 

Für  die  kiuserliohen  Truppen  bei  der  Reichs-Armee  erHcheinen' 
weder  im  Präliminare»  noch  in  den  Acten  Mittel  für  Feld  Sanität«- 
anstalten  ausgewiesen,  und  von  Spitälern  ist  nirgends  die  Rede. 
Beatt^ch  der  Reichs  Cuntingente  hatten  wohl  die  Kreise  das  NOthige 
▼orzusorgen;  ob  dies  der  Fall  war,  ist  zu  bezweifeln,  da  nicht  einmal 
der  Armee  Trnin  und  die  Zufuhr  von  Proviant  nur  annähernd  dem 
Bedart'e  cnt>H|)riich. 

In  Ungarn  mus.ste  dem  Sanitätswesen  unbedingt  mehr  Fürsorge 
/.ugc.wt  udct  werden,  als  in  Itiilicn  und  im  Kcicii.  Bei  den  culturcllcu 
und  ethuograjdiisehen  Vorhältnisöcn  an  und  t'iir  8ieh,  und  dcui  Klima 
in  diesem  Ticliande,  durften  die  Mittel  zur  Krunkenpiiegc  nicht  fehlen, 
wenngleich  sich  an  die  Errichtung  von  Feldspitälern  um  su  weniger 
denken  lieas»  als  sich  das  ganse  Land  im  Aofrnhre  b^md. 

„Zur  Besorgung  der  Knakm"  war  eine  „mit  Medioamenten 
wohl  ausgerüstete  Apotheken**  fiir  die  Armee  in  Ungarn  bestimmt 
und  letstere  auch  „mit  tauglichen,  in  der  Medicin  und  Ghimrgia 
erfifthrenen  Subjocten"  versehen  worden.  Von  der  die  Truppen  in 
Unganz  bestimmten  Summe  per  100.000  fl.  erhielt  „Feld-Apotheker 


*)  BofksiiiBier»Afclilv;  Sept«inb«r  1706. 
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Ponz  a  conto  der  Feld- Apotheken'*  6000  fl.,  welche  wohl  im  Ver- 
hiiltnisse  zu  den  vorfii^buren  Goldmitteln  als  ansehnlich  ersohoinen. 
An  gutem  Willen  mangelte  es  daher  keineswegs. 

Für  die  V  e  r  p  t'l  c  ^  u  n  mit  Naturulien  war  wohl  Nichts 
vorsäimit  worden,  den  Proviant  schon  zu  Beginn  des  Jahre»  sicher 
zu  stellen ;  aber  dessen  recht7XMtij::er  Beschaffung  traten  ähnliche  Hin- 
dernisse entgegen,  wie  den  Finanz-Operationen. 

Die  Annee  in  Italien  sollte  den  Proviant  gegen  Baarzahlunjif 
im  Lande  selbst  aufbringen.  Aber  die  nttchste  Sorge  miisste  dahin 
gerichtet  sein,  für  den  Durchzug  namhafter  TruppenmaMen  dnreh 
Tyrol  die  Verpflegung  mit  Brod  and  Hartfatter  «icher  sa  stellenf  auf 
welche  Artioel  in  dem  Glebirgslande  nicht  unbedingt  an  alhlen  war. 
Zu  diesem  Behole  hatten  schon  im  Jahre  1704  Cemmiasionen  das 
Nothige  berathen,  and  der  Theorie  nach  schien  die  Angelegenheit  sich 
ganz  gut  in's  Reine  bringmi  an  lassen. 

Besttglieh  der  Marsehbewegnngen  ftlr  den  Zuaog  nach  Ober- 
Italien  war  man  Übereingekommen,  denselben  sowohl  aas  Bayern,  als 
aoch  aus  Oeeterreich  durch  das  untere  Inn-Thal  einauleiten,  weil  die 
.  aus  ersterem  au  erwartenden  Contingente  über  Knfiitein  nach  Inns- 
bruck, jene  aus  Oesterreich  über  Salzburg  und  Reichenhall  anrückten. 
Auch  die  temere  Bewegung  gogon  Süden  erheischte  die  sorgialtigston 
Erwägungen,  weil  au  ein  und  derselben  Zeit  Truppen,  Artilkrio,  Train 
und  Kriegsvorräthe  aller  Art  die  schmalen  Thal-Dolil^en  Tyrols  zu 
durchziehen  hatten Nur  die  zweckmässige  Vertheilung  and  Aut 
speicherung  von  hinlänglichen  Vorrätheu  konnte  die  voraussichtlich 
starke   Marschbewegung    enuOglichcn.    Eb    sollte    ein   Magazin  zu 
8t.  .Johann  im  KitzbiichliHchcn.  eines  zu  Rattenberg  und  ein  starkes 
zu  Innsbruck  „lonnirt'*  und  200  ( 'outncr  Getreide  auf  dem  „Schlittcii- 
wcg"*  Ijis  au  die  tyrolisc  lic  (jlrcnze  geschafft  werden,  welchen  Transport 
der  Salz-Ainlniann  zu  Unnindcn    zu   vermitteln   hatte.    Ein  ferneres 
Magazin  war  tVir  Kufstein  projectirt,  dessen  Füllung  aus  den  Vorräthon 
des  Rcnt^initcs  Müiuhen   über  Wasserburg  und  Rosenliciiu  erfolgen 
sollte.  Die  zur  ^higa/.inirung  in  Tynd  l)estinunten  Vorräthe  waren  aber 
noch  Anfangs  Jänner  in   Lienz,   Greifenburg,  Spital,  Villuch,  Untern 
-  borg,  Würzen,  AfHng  und  Krainburg  zorutreut.   Bei  dorn  Mangel  au 
Transportmitteln,  und  d*  Niemand  auf  Credit  eine  Leistung  Über- 
nehmen wollte,  blieben  die  Vorrtltiie  ein  todtes  CapüaL  Oleiehe  Be- 
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wandtnisä  hatte  os  mit  4342  Centner  Gctreirle  und  3338  Centner 
Pferdeftttter,  die  in  Laibach,  Noustadtl,  Gurkfeld  und  Rann  serstreut 
lagen*). 

Diese  Vorräthe,  aucli  wimn  sie  an  Ort  und  StclU)  j^cschafft  werden 
konnten,  rcichton  .aber  selbst  für  den  dringendsten  Bedarf  nicht  aus. 
Die  Hot'kammer  musetc  für  ein  bodcutendos  Mdir  sttr^on,  und  naeli 
langen  Verband lungeu  Irntti;  Kiirntcn  10.000  Vierlin^  Getreide  bewilligt. 
Aber  ungcaehtct  aller  Energie  koimtc  bis  14.  Jänner  kaum  ein  Drittel 
des  auHgcHc  liriebciHMi  (Quantums  eingebracht  werden  *).  Der  IJofkriegu- 
ratli  eröffnete  darum  der  llofkammer:  ....  „gleichwie  aber 
wegen  der  Magazinen  über  da«,  so  diesfalU  der  ächlcchten  Lieferung 
halber  nach  Brixen  gemeldet  wird,  auch  au  refloctiron  Ut,  da»»  an 
den  wttlschen  Confinen  noch  su  der  Zeit  die  geringsten  Anstalten 
nicht  gemacht  sind,  davon  doch  nicht  die  geringste  2jeit  zu  verlieren 
wÄre,  angesehen  die  HiUätruppen  eheatena  ihren  Marsch  antreten  worden 
und  nun  aus  Bayern  von  den  kaiaerliehen  Truppen  bereits  500  Pferde 
m  defiliren  an&ngen''*). 

Ein  Fküviant-Nachschub  auf  daa  Kriegstheater  in  Ober-Balion  war 
sehr  gewagt,  wenn  die  Armee  des  Prinaen  Eugen  sich  von  Qavardo 
aus  in  Bewegung  setzte.  Der  Hofkriegsrath  versah  darum  den  Hof- 
kaounerrath  8alvay  mit  einem  „wichtigen  Creditbrief  von  100.000  fl., 
um  im  Einvernehmen  mit  dem  Obriat-Kriegscommissär  Martini** 
wenigstens  sechsmonatlichon  Proviant  anzuschaffen,  „damit  nicht  an 
derlei  Mangel  die  vorhabenden  Kriegs-Dissogni  und  Operationen  ge- 
hemmt werden".  Bei  der  Haltung;  der  V(!netianisehen  Republik  titiet*.-* 
auch  di<;ser  Modus  der  Truj)peuverptiegung  auf  aurtserordentliche 
Sehwierigkeittui,  und  wo  die  Bemühungen  der  kaiserlichen  Commisaärc 
solche  tiu'ilweise  zu  beseitigen  vermochten,  war  stets  grosser  Zeitauf- 
wand nöthig,  so  dass  die  Armee  wiederholt  au  dem  dringendsten 
Lebensbedürfiiisso :  dem  Brede  ' —  emptindlichen  Mangel  leiden  uuisste. 

Der  Train  fflr  Italien  war -völlig  neu  zu  organisiren.  Die 
Beischaffung  der  ftlr  das  Transport-Fuhrwesen  nOthigen  Bespannungen 
hatte  der  Proviant-Oberc<»nmi8sär  Maedel  flbemommon.  Derselbe 
soUt^  „anr  Beaeigung  seines  gegen  Duo  Hajeatflt  Dienst  hegenden 
allemntertbinigsten  Eifers  theilweise  aua  Eigenem,  theils  von  guten 
Freunden  auf  seinen  Credit"  die  nSthigen  Geldmittel  boischaffen.  Es 
waren  200  Pferde  k  75  fl.  und  die  nöthigon  Zugochsen,  das  Paar 
ii  64  £L,  derart  zu  liefern,  daae  die  eine  Hälfte  vom  14.  Mai  an 

')  Hofkammer-Archiv;  JInner  ITOö. 
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1,'rrcclinfl.  iMiHilialli  14  Taj^fn  (inilliin  Kiulc  Mai),  die  andere  Hallte 
über  iu  4  Wochon  (Mitte  .Juni)  nach  Italien  IjelVadert  werden  kunntu. 
UioHor  Verfüffung  nach,  lieüs  «ich  un  die  Eröffnung  der  Upurationen 
vor  Anfang  Juni  kaum  donkon  *X 

Maedel  lutte  ei  andi  aaf  sich  genommon,  oinen  Betimg  ▼on 
6816  fl.  12  kr^  welcher  auf  die  vom  Kriege-CommfaumrUte  feetgesetste 
Summe  von  22.320  fl.  43  kr.  ftlr  Fnlirweaeiui'RequIriteii  abging,  und 
ttberdies  1985  fl.  ▼onEUflckiessen,  un  die  ftlr  Italien  nötbigen  Btteker 
anwerben  su  kOnnen*).  Mit  dem  Proviant^Fuhrweeen  hatte  es  aber 
Ähnliche  Bewandtniae,  wie  mit  den  Artillerie-Bespannungen.  Abgesehen 
davon,  dam  sich  das  Eintreffen  auf  dem  Kriegssduuiplatae  wesentlich 
verspAtete,  kam  auch  der  Zwischenfidl  hinsu,  das«  von  den  für  Italien 
in  Ungarn  angekauften  Zugochsen  209  Stttck  von  den  Rebellen 
geraubt  wurden. 

Ohirleich  die  Armoü  Eugen's  sieh  in  einem  überaus  reichen 
Culiurlande  befand,  konnte  dennuch  nicht  auf  Landesfuhron  gezählt 
werden.  Die  ErfalinuiLCon  während  der  Canipagne»  eigentlich  schon 
vor  Heginn  doräciben,  hatten  gelehrt,  das»  die  licssourccn  Italiens  für 
die  kaiserlichen  Truppen  nahmu  vertichloaaen  bleiben  wUrden.  Einer 
Armee  aber,  deren  Ziel  ch  war,  durch  rasche  Bewegung  dem  be- 
drängten Bundfsgenosöon  Hülfe  zu  bringen,  muHste  der  Mangel  eines 
ausreichenden  Trains  «ehon  vorweg  Fesxtdn  anlegen.  Daaü  diese  kein 
iiiiiiberuindliehes  iiiudumiss  bildetuu,  dai'Ur  hatte  Eugens  Genie 
vorzuHorgen  g(!\vus8t. 

In    Ungarn    konnte  der  Proviant  tiir  die    Gruppen  nur  aus 
Oesterreich   bezogen   wenhüi,  da  die  Kjiiserlichen  weder  in  dem  (}«• 
Itiete,   w<dches   sie   bidierrrtchten,   noch    in  jenen    LandcslheihMi,  die 
hehuls  einer  Action  zu  durchziehen  waren,  vuraubsichtliuh  auf  Keü- 
Huurcen  zählen  durften. 

Die  Biederösterreichischen  Stände  sollten  die  „Pruviant-Lieferung 
und  andere  Supererogata'*  aus  dem  Kfldutande  der  vorjährigen  Steuer 
von  ,,200.000  fl.^  vom  Lande  beschaffen  und  2000  Huth  Kömer  bei- 
stellen. 

Vennögo  Hofkammer-Bcschlussos  hatte  das  Proviantamt  100  Wagen 
und  das  hiesu  nöthigo  Fuhrwesen  aufsubringon  und  das  Kriegs-Oom- 
missariatsamt  diesen  Train  „mit  den  daxu  erforderlichen  Wagen- 
meistom und  Fuhrwosens-Offioieren  »u  versehen".  Es  bedarf  wohl 
keines  besonderen  Hüiwoises,  dass  dieser  Verpflegs-Traan  selbst  den 
bescheidensten  Ansprachen  einer  mobilen  Armee  nicht  entsprechen 
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konnte.  Dieaem  Mangel  ist  es  beisnmessen,  dass  die  Opwatioiieii  wieder- 
holt sich  verzögerten. 

Um  nach  Möglichkoit  auch  die  Hülfisquellon  des  Landos  benutzen 
XU  können,  wurde  Bnron  Thavonat  als  „Obristor  Committsuri*^  ttir 
Ungarn  und  iSiebenbürgen  ernannt.  Er  »ollte  nach  einer  detaillirtcn 
Instruction,  im  Einvernehmen  mit  den  kaiaerlichon  Befehlshabern  und 
dem  Kriefjft-ComraissariattJamte  die  Einbringung  von  Proviant  durch 
seinen  EiuÜuda  fördern,  andererseits  das  Land  vor  willkürlichen  Be- 
drückungen schützen.  Bezüglich  fler  allenfalls  nutliigen  niilitilriselien 
Assiston-A  war  dv.v  kaiserliche  Oommissär  au  die  „commandironde 
Goueralität*^  angewiesen  *). 

In  Folge  des  schon  zwei  Jahre  andauernden  KriogszusUmdes  in 
Ungarn  konnte?  für  (li(^  Proviuntirung  der  festen  Plätze  wenig  oder  gar 
nicht»  giischehen.  Gerade  in  den  Ländern  der  Stephanskrune  hatten 
die  befestigten  Puncte  und  auch  die  grösseren  haltbaren  Urte  eine 
herrorragcndo  Bedeutong  gegeuUbor  den  undisciplinirtun  Horden 
Rik6cz7'8.  Leider  musste  ein  Theil  dieser  wichtigen  Stttt^oncte 
lediglich  wegen  Proviantmaiigel  dem  Feinde  ftberlassen  werden.  In 
jenen  aber,  wo  die  kaiserlichen  Truppen  ungeachtet  aller  Noth  aus- 
harrten, erlibrigte  Nichts,  als  sich  mit  den  Waflen  in  der  Fmt  den 
nnerläasliohsten  Lebensnnterhalt  za  erkämpfen. 

IMe  Pnrriantiningen,  welche  im  Verianfe  des  Jahres  vorgenommen 
wurden,  bliebm  stets  unaurcichend  und  trugen  den  Charakter  von  Pallia- 
tiTmitteln.  Bei  den  ans  Frei-Compagnien  und  Soldaten  verschiedener 
Regimenter  susammengesetsten  Besatsungstruppon  hatten  die  Belehls- 
haberder  festen  Plätse  hinfig  einen  äusserst  barton  Stand,  um  einer- 
aeits  der  Muthlosigkeit  on^genwirkcn ,  andererseits  Meutereien  zu 
nntcrdrücken,  Dsi-ss  dies  stets  und  überall  völlig  gelang,  gibt  eben 
Zeugnis«  von  der  Tüchtigkeit  der  kaiserlichen  Oföcnere  jener  grossen 
2«eitperiode. 

Auch  im  römischen  Reich  war  fUr  diu  Proviantirung  der 

kaiserlichen  Ininiediat  Truppen,  wie  für  die  Kreistruppen  nicht  hin- 
reichend vorgesorgt  worden.  Selbst  zur  Zeit,  in  welcher  längst  schon 
die  Operationen  beginnen  sollten,  war  kaum  die  Hälfte  joner  Rlund- 
von  athe  aufgespeiehcrt,  diu  mau  bei  Büginn  des  Jalires  als  unbedingt 
nöthig  erklärt  hatte. 

In  den  Länderstriehen,  welche  am  K'hein  und  Mosel  das  Kriegs- 
thcatcr  bilden  sollten,  trugen  die  grösseren  Orte  den  Stempel  der 
Vcrannung,   welche  die  französische  lienschaft  oder  Unterjochung 
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herbeiget'ülirt  hatte.  Die  Gegend  überhaupt  wwr  ausgeBogen,  aucli  dart 
wenige,  noch  Vorhandene  von  den  Franzosen  weggesclileppt  worden 
und  nur  rechtzeitige  Anlage  von  Magazinen  konnte  die  Kriegführung 

mit  grösseren  Hoercsmassen  ermöglichen'). 

Unter  den  bezüglichen  Schriftstücken,  welche  so  ziemlich  das 
nämliche  Gepräge  tragen,  geben  jene,  welche  die  lustandsetzung  der 
Festung  Landau  betreffen '),  ein  voiktUndiges  Bild  von  jener  Misere, 
welelie  im  heiligen  runiisehon  Reich  allenthalben  zu  Tage  trat. 

Landau  but,  abgesehen  Ton  der  rein  militärischen  Wichtigkeit, 
eiiiMi  XtUBerst  bequemen  und  vorthoilhaften  Stappelplatz  dar,  um  für 
eine  am  Rhein  operirendo  Armee  alle  nöthigcn  Mittel  mit  Leichtig- 
keit nachschieben  zu  können.  Die  wiederholte  Auflorderung  des  Mark- 
grafen von  Baden  an  die  Kreise  und  Stände,  für  ihre  Contingente 
bei  Zeiten  den  ^^lundvonath  durch  Beiträge  in  die  Magazine  sicher 
zu  stellen,  blieb  völlig  erfolglos 

Noch  Mitte  Miirz  war  nicht  der  geringste  Anfang  gemacht 
worden,  die  bereits  b(!willigten  I^icfcrungcn  an  Mehl  und  Hafer  zu- 
znftlhren,  lieber  dii-Hc  Siiumnirts  äusserte  sieh  Prinz  E  u  g  e  u  gegen  den 
kaiserlichen  (leueial  Friesen,  dem  ßefehlshaber  von  Landau,  dji^s 
er  die  Errichtung  von  Magazinen  in  und  um  diesen  wichtigen  Punct 
wohl  begreife;  mid  befürchte,  dass  im  Falle  die  AUiirten  sicli  wider 
alles  Vurmuthen  von  der  Mosel  gegen  das  Elsass  ziehen  riollten,  arge 
Verlegenheiten  entstehen  könnten,  um  den  Unterhalt  für  eine  so 
ansehnliche  Macht  zu  finden  ,  .  .  „ich  sehe  nicht,  wie  man  dies  wohl 
auftragen  könnte,  zu  geschweigen,  dass  man  hiczu  nicht  im  Stande 
sein  werde,  da  man  ohnedem  genug  zu  thun  und  Tag  und  Naeht  zu 
sehen  hat,  damit  man  nur  die  Nothdiu-ft  füi'  die  kaisorUchon  Immediat- 
Truppen  erzwingen  kann'**). 

Wegen  Mangel  an  Zufuhr  ward  es  General  Friesen  nicht 
einmal  möglich,  zu  Kronweissenburg  und  Lauteibiug  die  nöthi^tüi 
llcuvornithe  aufstappelu  zu  lassen,  um  die  Keiehs-Armee  im  April  ver- 
sannueln  zu  können  •). 

In  gleichem  Masse  langsam  und  schwierig  ging  die  Instand- 
setzung der  festen  Plätze  vor  sich.  Landau  z.  B.  war  keineswegs  in 
vertheidigungsfUhigom  Zustande,  die  Artillerie  bedurfte  wesentlicher 
Ergänzungen  und  Reparaturen  und  ob  mangelte  an  Munitiuns-,  sowie 

*)  Supplement-Heft  Nr.  9. 
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an  Waffenvorrttthen.  Ent  Ende  Mftn  hatte  man  vor  dem  PUtse  die 
vom  Feinde  berrOhrenden  Tranchöen  snm  Tbeil  beseitigt  und  den 
bedeckten  Weg  mit  einer  Palisaadining  venehen.  Doob  mit  der  Vor- 
banong  der  Breschen  und  der  Anstiefung  der  Ghriben  hatte  es  noch 
seine  guten  W^e,  bo  dass  Friesen  im  HSrz  nach  Wien  berichtete^ 
die  InRtnndsetznng  LandaifH  wer(1(>  noch  fernere  drei  Monate  erfordern  *). 

Wohin  man  aucli  seinen  lilick  wenden  mag,  um  wonigstens  einen 
Lichtpunct  in  ilcm  CSt-trittbo  dm  heiligen  römischen  lieiches  zn  finden, 
liberal!  zeigt  «ich  die  gleiche  Trostlosigkeit,  welche  nnr  einigermassen 
za  beheben^  der  Wiener  Hof  sein  Bestes  einsetzen  musste. 

Landeavertheidigungs-MassregeliL 

Hatte  die  Aufbringung  eines  die  KrSfte  des  Reiches  weit  Aber- 
steigenden  Heeres  znr  Beklmpfiing  des  äusseren  und  inneren  Feindes 
dem  Kaiser  die  schwersten  Sorgen  bereitet,  so  steigerten  sich  dieselben 
noch  dnreh  die  Nothwendigkmt,  die  Erhlande  gegen  das  Morden, 

Brennen  und  VerwUsten  seitens  der  ungari.-<ehen  lioboUen  zu  schützen. 
Auch  die  Kinbruchswegc  ans  Beyern  nach  Tyrol  durften  wegen  der 
feindseligen  Haltung  des  J^ycmvolkes  nicht  unbewacht  bleiben,  und 
das  Küstengebiet  bei  Triest  erheischte  Sicheriingsmassregeln  gegen 
die  franzöHisehen  Kriegsfahrzouge,  welche  zu  Boginn  dos  Jahres  das 
ganze  Mittelländische  und  Adriatische  Meer  belierrschten. 

Der  Schutz  der  Tyroler  Nordgrenze  war  anfänglich  den  Landes- 
schützen  anvertraut  gewonen.  Am  29.  April  wurden  jedoch  die  Puncto 
Khrcnbcrg,  Scharnitz  und  Liictiisch  durch  zwei  im  kaiserlichen  Solde 
gestandene  bündnerischo  Compagnieu  unter  Cummando  des  Baron  Kost 
besetzt  und  die  Schützen  entlassen.  Die  Werke  und  Linien  in  Bleibach, 
Glem  tt.  a,  w.,  sowie  jene  im  Kitsbaehlischen  und  Achenthaliachen 
entlang  der  Greoae,  sollten  von  den  nftchstgulcgenen  Qemdnden 
beobachtet  werden*). 

In  Snd-Tyrol  war  wlhrend  des  Winters  von  1704  auf  1705  die 
Bewaehnng  der  Qrenie  g^|en  das  Venetianiache  den  Landesschfltzen 
anvertraut  gewesen.  Der  Hofkriegsrath  hielt  boi  der  sweideutigen 
Haltung  der  Venetiancr  und  der  grossen  numerischen  Ueberlogenheit 
der  Franzosen  einen  solchen  Schutz  für  unzun^ichend  und  hatte  darum 
schon  zu  Beginn  des  Jahres  1705  ITayducken  Compagnien  durch  Tyrol 
in  Marsch  gesetzt,  um  die  LandesschUtzen  ablösen  zu  lassen. 

')  Supplement-Heft  Nr.  ftt,  68,  69. 

■)  Inmbnipker  Rtattlulterei-Arrhiv,  April  ITOfi;  Nr.  65  —  99. 
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Für  Triost  wurden  Torritorial-Milizen  emchtet,  zu  «Innen  die 
IlerrRchafton  ülx'i-  (jOO  Mann,  innl  diu  liesitzer  von  f^röKscrcn  Orund- 
(/oniplc.xen  4,  (>.  10  und  20  Mann  stellten;  die  Guaammizahl  der 
;,arrolirten  Baucruschutt^  betrug  1400  Kryjtfn. 

Für  Fiume  hatten  die  Jlorrsclialten  in  dt-r  Uni«;ebunp  dieser 
tStadt  „von  Zeit  zu  Zeit''  älndiche  Miliz-Mannselinften  ^zu  IJclielf 
der  Garnison''  beizustellen ,  wie  z.  Ii.  Butteni';:^^  luid  Jablauetz 
löü  Mann,  die  Patres  Ji-suiten  oder  der  Keettir  22  Mann  u.  h.  w. 

Die  Territorial-Miliz  blieb  „neben  der  arrolirton  liürj^erseluift" 
zu  Triebt  und  Fiume  uacli  einer  liepai'tition  ein  halbeB  Monat  iui 
Dienste.  Davon  waren  fünf  Tage  für  den  Wachtdienst,  10  Tage  aber 
dazu  betlimmty  von  den  „daselbst  bestellten  Wachtmeistern  täglicb  awei- 
mal  in  armis  exendrt^  an  werden,  „damit  man  selbe  pro  defensione 
des  Landes''  haben  konnte.  Aus  diesem  Grunde  waren  auch  die  Herr- 
schaften angewiesen,  ftbr  „die  begehrte  ICannsdiaft  die  besseren  und 
jüngeren  Leute  ordentlich''  auszuwthlen. 

Die  „Verpflegung  mit  dem  Fleischgroschen^  oblag  den  Herr- 
schaften, denen  der  Ghsammtbetrag  von  den  Oontribntions-Qeldem 
r^ndirt  wurde.  "Die  Hofkammer  liess  den  Ifiliaen,  „wenn  solche  auf 
der  Wacht"  waren,  „ans  GntwilUgkmt  und  nicht  aus  Schuldigkeit 
tl^ich  eine  Portion  Brod  reichen"  *). 

Im  Verhaltniggo  zu  jenen  Massregeln,  welche  in  Mfthren  und 
Schlesien  /.nr  Vertheidigung  der  Grensen  g^pen  die  ungarischen 
Robellen  durch  Landosaufgebot  getroffen  wurden,  stand  die  Territorial- 
Miliz  der  Kttstenlttnder  entschieden  obenan.  Ihre  Organisation  und 
die  Uebung  in  den  Waffen  machte  f^'io.  zum  Kriegsdienste  um  so  mehr 
branchbar,  als  die  Bewohner  durch  Klima  und  Boden  abgehärtet  und 
an  Jintbehrun^jen  «gewöhnt  waren. 

Die  Landes-Detension  f?e{]^eii  die  Eintalle  jener  räuljerischeu 
Horden,  welehe  K ä  k ö c zy  zur  Verwiistun*;  der  an  Un^ijarn  ^n  nzenden 
Erblainlr  aufgeboten  hatte,  konnte  dem  Zwecke  nicht  entsprechen ; 
einerseits  weil  sie  einer  strenp^  niilitärisehcii  Organisation  entbehrte, 
anderereeits  weil  die  ..Stollen''  dreier  Länder,  nJtmlieh  von  Böhmen, 
Nieder-(  Jesterreich  und  Inner-(  )e8terreich  (Steyerniark )  ihre  Massroj^eln 
von  einander  unabhängig  trafen.  Völlig  an  einem  militärischen  Principe 
aber  mangelte  es  bei  der  Landes-Defension  von  Schlesien  und  Mähren, 
so  dass  nach  bitteren  Erfahrungen  erst  während  des  Verlaufes  der 
Campagne  in  Ungarn  der  Hofkriegsrath  Directiven  ertheilen  muaete. 
Besser  war  es  um  die  Grensen  Nieder-Oesterreichs  bestellt  Diene 


*)  Krsineruchm  Landea-Ardiiv:  Jinnar  170&. 
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Provins  hatte  aed»  Iduid-I>ngoner-Compagnieii  aii%e«tellt,  welche, 
ohoehon  die  Zahl  dieMir  Trappe  nicht  immer  auureichte,  mit  grosaer 
Anfopferang  an  der  Ibrch  ond  Leitha  ersprieaaliche  Dienste  leisteten. 

Stey^rmark  hatte  mit  den  Defensions-Massrc^cln  so  lan^je  jji'zögert, 
bis  die  Rubellen  unmittelbar  (Vw  Grense  bedrohtiMi.  und  erst  im  letzten 
Angenblickü  musste  der  llufkrico^rath  anordnend  ein^^ri'ifen. 

Zum  Schutze  der  noch  im  Besitze  der  Kaiserlichen  befindliehen 
Städte  und  Fostnn<i;cn  in  Un;^arii.  wie  Prt'.ssimri;,  ( )edenbur;]j,  Koniorn, 
Ofen,  ( n  t»8swardi  in  u.  s.  w.,  zum  Theil  auch  au  Schlesioiis  ({rt  n/.e, 
standru  Frei  Cumpa<i;nion  in  Verwcnduuf?.  Nach  dem  Priiliniinair  für 
das  Jahr  1705  sollte  deren  Anzahl  43  hintragen,  doch  ist  dieseliM-  nicht 
ji^enau  nachweisbar,  da  ihrer  in  den  Acten  nur  »elten  —  und  auch 
danu  hUtü  in  vagen  Ausdrückuu  Erwähnung  geschieht. 

Aach  die  Grensmilison,  welche  im  Banat,  in  Synnien  und  Slavonicn 
aii%ehoten  worden,  lassen  sich  der  Oesaramtitahl  nach  nicht  feststellen, 
da  dieselben  als  ungeordnete  Massen  gesammelt  nnd  gegen  den  Feind 
geführt  wurden. 

Die  MiethtrappexL 

Des  Kaisers  ITausmacht  war  im  Jahre  1705  um  st»  weniger 
zureichend,  als  die  Wirren  in  Ungarn  und  die  Festhaltung  Bayern» 
einen  wesentlichen  Theil  derselben  absorbiren  niusKten. 

Es  kam  nun  in  Frage,  was  von  den  meist  mit  den  Suhsidien 
der  Seemächte  bezahlten  Miethtruppen  bei  Boginn  der  Operatiimeu 
für  das  dne  vnd  fitr  das  andere  Kriegatheater  ▼«rfbghar  werden 
sollte.  Im  Vorhinein  fes^esetst  hatte  man  bloB,  dass  Preassen  „ein 
Corps  von  €000  Hann  Infanterie  und  2000  Haan  Cavallerie  nach 
Italien  sende",  welches  „vereint  mit  den  Truppen  des  Kaisers  für 
das  Wohl  und  das  Interesse  der  Alliirten  an  wirken''  bestimmt  war  *), 

Ein  ansehnlicher  Theil  der  im  Solde  der  SeemSohte  gestandenen 
Trappen  dos  römischen  Reiches  aber  musste  dem  Rufe  folgen,  welcher 
von  England  oder  Holland  ausging.  Dadurch  entstand  gogenttbcr  dem 
Keieh.s<i])erhauptc  cino  Doppelstullung*),  welche,  falls  es  den  Souvcraincn 
(hfr  betreflfenden  Contingonte  oder  selbst  deren  Commandantcn  be- 
lielite,  nur  zu  leicht  Ausflüchte  gestattete.  Der  Mangel  an  Einheit  im 
( )herbefehle ,  weU  licr  durcli  die  Coalition  an  und  fflr  sich  schon 
grosse  Dimensiouea  annehmen  rausste,  ward  dui'ch  das  Verhttltniss, 

*)  Hofksminer-Arrlihr;  JXnner  1705. 
*)  Bapplement-Haft  Nr.  SS. 
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in  wolchcm  ein  Theil  der  Miothtnippun  ztini  Ganzen  stund,  in  hohem 
Grade  j^esteigert.  Lan«;e  blieb  es  unentschieden,  ob  die  PreuKsen  und 
Churpfiilzcr  zur  Armee  des  iSIark<i^rat'en  von  Baden  oder  zu  jener 
M  a  r  I  b  o  r  o  u  h  s  stossen  sollten.  Krstcre  bestanden  aus  11  Bataillonen 
(7830  Maini)  und  21  Eseadrouen  (3840  Mann).  Werden  hiezu  noch  der 
Generalstab,  das  Feld-CJoniniissariat,  Proviant-Fuhrwesen  (160  Köpfe) 
und  die  Feld- Artillerie  i  180  Köpte)  gerechnet,  8«  orgibt  sich  ein 
Totale  von  12.010  Mann. 

Die  Churpt'illzer,  nominell  mit  6000  Mann  Infanterie  (Ghurde  sa 
Fuss,  Grenadiere,  Burscheid,  Bentheim,  Jaicthauaen  and  Nassau- Weil- 
burg 2u  je  1000  Hann)  nnd  3500  zu  Pferd  (Gkurde  zu  Pferd,  Franken- 

Wimer,  Wenningen,  Vehlen,  Leiningen,  Nauau  zu  je  500  Pferden), 
standen  in  dem  nimlichen  Verhältnisse  wie  die  Brandenbnrger. 

Aber  nicht  allein  die  Sorge  um  Gewinnung  von  Mlethtmppen 
lastete  schwer  auf  dem  Reichsoberhaupte,  auch  dahin  sollte  der 
Kaiser  wirken,  dass  ausser  am  Rhein  (für  die  Reicht-Armee)  auch 
an  der  Hösel  die  Proviantmagasine  Torbereitet  nnd  behnfr  der  Zu- 
fuhren die  erforderlichen  Trains  oiganisirt  wOrden*).  Als  England 
im  März  von  den  schleppenden  KriegsYorf>er«tungen  an  der  Hösel 
Kunde  orhiolt,  hatte  es  nichts  Eiligeres  zu  thun,  als  zu  drohen. 
Resident  IT  off  mann  schrieb  an  den  Kaiser:  „Nachdem  das  Unter- 
haus sich  die  respectivon  Quota,  wozu  sich  die  Allürten  zur  Fort- 
setzung des  Krieges  verbunden,  vorlegen  lassen  und  daraus  wahrge- 
nommen, dass  von  Euer  kais.  Majestät  da»  Versprochene  nicht  })rtt8tirt 
wird :  also  hat  sich  das  UntcThauH  (iber  alle  Massen  übel  darüber 
vergnüget  gezeiget  und  Ihro  Majost.'it  die  Königin  vennittelt»t  einer 
AdroHse  gestern  (den  9.  März)  gebeten,  Dur(»  Aeus^erstes  bei  den  AUi- 
irten  anzuwendtm,  um  damit  dieselben  iliren  Tractsiten  ein  Genüge 
thun  mr»gen,  wie  nicht  weniger  t^ich  nachdrücklichst  angelegen  sein  zu 
lassen,  damit  zwinohen  E.  k.  M.  und  Dero  in  Ungarn  sich  in  Waffen 
befindlichen  Untertbanen  (  um  mich  (h-r^elben  Expression  zu  bedienen)  ein 
Vergleich  gemacht  und  K.  k.  ^I.  dadurch  in  den  Stand  g(>setzt  werden 
mügten,  mit  mehreren  Nachdruck  wider  Franknüch  agiren  zu  krmnen. 
Von  was  Wichtigkeit  dieses,  des  Unterhaus  Begehren  ixt,  und  was  groBst^ 
Refleodon  man  daimnf  zu  machen  hat,  ist  von  selbsten  leicht  zu  er 
messen,  da  das  Unterhaus  einzig  und  allein  von  den  Guldsubsidien 
disponirt,  folglich  allein  von  dem  Krieg  und  Frieden  Heister  ist,  und 
vor  der  Hand  auf  Friedensgedanken  fallen  dürfte,  wofern  auf  seine 
Vorstellung  die  gemessene  Attention  nicht  gemacht  würde''*). 

*)  Lamberty,  Band  III,  Seite  448  und  449. 

*)  liaiM-,  Hof.  und  Staato-Areiar,  Anglica;  lllrs  ITOft. 
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Die  nftmlielie  Stimmung  maclitc  Hicli  in  Holland  geltend,  denn 
in  einem  Oesandtschaflteheric-Iit«-  vom  Mai  aus  dem  Haa^^  ist  bemerkt: 
.  •  •  ffUk  Atiscliun<<:,  daflB  die  Inaction  an  E.  k.  M.  Hofe  täglich  zu- 
nelime,  und  da^s,  wofome  ee  sich  damit  nicht  bald  änderte,  das  Volk 
in  Holland  nichta  mehr  zum  Krieg  contribuiren  wolle;  znmalen  es  in 
genere  die  Inipro.Hgion  gefasBt  habe,  dasa  num  sich  uhnc  ernstliches 
Zathim  £.  k.  M.  nur  umsonst  bemilhe,  die  spanische  Monarchie  zn 
reouperiren,  nnd  folglich  die  grausamen  Summen  Geldes,  so  man  dasn 
anwende,  ebensoviel  als  in's  Meer  schiiieisse')". 

An  BomUhangen  des  Kaisers,  mit  ansuhulicker  Truppenmacht 
sich  an  dem  Krie|^  zu  bcthoiligon,  hatte  es  nicht  gemangelt.  Aber  nur 
der  Churfttrst  von  der  Pfalz  liess  sich  herbei,  mit  Leopold  Leinen 
Rece«ig  abzuschliosson.  Derselbe  hatte  sich  verpflichtet,  „3200  Älann 
Infanterie  in  zwei  Regimentern,  und  900  Mann  zu  Pferd,  gleichfalls  in 
zwei  Re^'nientern  formirt,  im  Ganzen  4000  Mann  unter  Commando  eines 
General  Waclitnieisters,  sammt  dem  erforderlichen  Generalstubo  und 
den»-n  dazu  ^johörigon  Regimentsstiicken ,  vollkommen  raontirt  nach 
Italien  zu  senden*^.  Ohne  Noth  und  Ki  it';T;sraison  „sollten  (Hesc  Triipi)on 
nicht  getheilt,  im  Uebrigeu  aber  unter  kaiserliches  Commando'^  gestellt 
werden. 

Zu  Beginn  des  Jahres  war  unbedingt  niclit  mehr  zu  erlanj^en. 
es  fehlten  ja  die  Mittel  selbst  zur  Erf^ftn/unp:  und  Ausrüstung  der 
Ilauciniacht.  liei  der  in  der  Foljre  }'(istei«rerten  Bedritiifrniss  aber  musste 
der  Kaiser  wiiiderholt  versuchen,  zur  Verstiirkuü;;  der  Armee  in  Italien 
Hülfstruppen  zu  gewinnen.  Unterhandlungen  mit  W  o  I  f  e  n  b  ü  1 1  c  1. 
mit  dem  I )<ini-Capitel  von  Ilildesheim  und  ebtinso  die  mit  WUrz- 
burg  und  Württemberg  an^^ebalinten  Tracüite  blieben  völlig  erfolglos. 
Einerseils  waren  die  Forderuufjen  (exorbitant,  andererseits  konnte  der 
Kaiser  keine  Garantien  bieten,  welclie  die  Keichsfürsten  befVicdi;xt  hiitten. 

Ein  im  September  vom  Konige  August  II.  von  Polen  gestellter 
Antrag  zur  Beistellung  von  (JOOO  Mann')  konnte  nicht  angenommen 
worden,  weil  an  denselben  eine  Garantie  der  Seemächte  für  die 
sichMischen  Lande  geknüpft  war.  England  und  Holland  erklärten:  „so 
wie  der  König  von  Polen  in  Ermanglung  anderweitiger  Sicherheit, 
solche  auf  seine  eigenen  Kräfte  werde  ankommen  lassen  und  seine 

Trappen  nicht  zertheileu  und  entfernen  könne  Die  Garantie 

sei  eine  nmnOgliche  Sach,  mit  weleher  man  belmtuin  verialiren  müsse 
sinteinalen  sdehe  ein  grosses  Feuer  ansQnden  k9nne*"). 

'i  Hnii«-.  Hof-  mi<l  Htiats-Archiv,  HollaiirlicÄ ;  Mni  1705. 
*;  llaiu-,  iloi-  uiifl  StARts-Archiv,  HullnudicA;  Suptciiibur  17U&. 
*)  Haiw-,  Hof-  and  8tut»>Arehiv,  Augliea;  Beptemlwr  1706. 
r«MBlc»  dM  PiinuB  Xnffn  t.  S^royra.  Vif.  Ilasd.  0 
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Die  dÄnischen  Truppen,  welche  in  Bayern  in  Winterquartieren 
lagen,  waren  schon  in  dem  Präliminare  f(lr  Ungarn  botitiiumt,  doch 
zögerte  der  Wiener  Ilof,  da  die  Seemächte  sich  voraussichtlich  gejjon 
die  Ausführung  dieses  Vorhabens  mit  aller  Macht  strüuhcn  mochten. 
Und  in  der  That  Ic'jt  es  die  diplomatische  Correspondenz,  welche  mit 
England,  Holland  und  Diineniark  während  der  ersten  sechs  Monate 
gefiihrt  wurde  '),  offenkundig  an  den  Tag,  dass  die  Seemächte  nichts 
unvei*sucht  liessen,  das  dänisciio  Cotingent  für  den  Krieg  gegen  Frank- 
reichs Ostgrenze  zu  gewinnen.  Im  März  Ix'richttite  z.  B.  der  Resident 
liansess:  „Der  holländische  Gesan<lte  rührt  wegen  Ungarn  diu  Länu- 
troinniel  und  verschlimmert  die  Stimmung  des  Königs  von  Dänemark 
gegen  den  ^Wiener)  Hof"*). 

Kaiser  Leopold  L  erlebte  die  Erfiillimg  Beines  WansclieB  nicht; 
auch  sein  eriauchter  Naclifolger  Joseph  L  musste  noch  viele  Sorge 
nnd  Hflhe  aufwenden»  um  endlich  gegen  Schluss  des  Monates  Juni 
die  damschen  Truppen  nach  Ungarn  anfbreehen  lassen  su  können. 
Schon  am  24.  NoTember  1704  war  an  den  dänischen  General-Liea- 
tenant  Harboe  die  Ordre  ergangen,  innerhalb  sweier  Monate  jedes 
Begiment  Infanterie  anf  1300  Mann  an  reomtirett,  ^e  OavaUerie  und 
Dragoner  aber  auf  800  Pferde  au  remontiren.  Anfimgs  Jünner  hatte 
das  In&nterie-Regiment  Harboe  blos  758,  Osten  595,  Maltsahn  656, 
Ende  661  Mann  eff»ctiT;  Dithmar-Gayallerie  609  Mann  und  368  Pferde, 
Qerstorff  -  Dragoner  600  Mann  und  373  Pferde.  Es  waren  mithin 
nrinihafte  Abgänge  zu  docken.  Dazu  gohrach  es  aber  an  Geld,  nach- 
dem die  Dänen  gleichfalls  auf  die  Uttlfsquellen  in  Bayern  angewiesen, 
diese  aber  nnr  theilweise  zu  erlangen  waren.  Erklärlich  ist  es  darum, 
dass  noch  Ende  April  sich  ditr  Abgang  beim  Infanterie-Kegimente 
Harboe  mit  469,  OstiMi  mit  694,  Maitzahn  mit  575,  Ende  mit  577 ; 
Dithmar-Cavallerio  mit  1262  Mann  und  467  Pferden,  endlich  Ger.'Jtortf- 
Dragoner  mit  27'A  Mann  520  Pferden  bezifferte,  (»hsehon  sich  diese 
Tnippon  in  «ler  Uber-Pfalz  in  (jantonnirungen  befanden  und  dort  iler 
Ersatz  viel  leichter  zu  bewerkstelligen  gewesen  wäre,  als  in  anderen 
Theilen  des  Reiches  '). 

Bei  dem  Verhältnisso  ( »esterreiehn  zur  Schweizerischen 
E  i  d  g  e  n  o  .s  K  e  n  .s  c  h  a  f  t  *)  war  nicht  blos  an  keine  Vermehrung  oder 
Completirung  jener  zwei  Schweizer  •  Regimenter  zu  denken,  welche 

I)  Hanl*,  Hof-  und  Stutt-AnliiT,  Daniea,  Anglica  «ad  HollMiidica  in  ian 
Monaten  Jlnntr-  .Tuui  1705. 

•)  Kri«g8-Anhiv,  irnirnm,  1705;  F.isc.  I.  2  iiiul  Ali  2. 
*)  Kri«gs-ArchiT,  Uu^Arn,  1706;  Vhhv.  XIII.  6. 
Stoke  Einleitung. 
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▼<Mii  Vorjalu«  her  in  kaiserlichem  Solde  standen,  sondern  es  konnte 
sneh  ans  begreiflichen  Gründen  die  Vwwendnng  derselben  bei  den 
Operationen  nicht  stattfinden.  Sie  erscheinen  in  dem  Priliminare 
fib  1706,  ferner  in  der  Uebersicht  des  Standes  der  Garnison  von 
FVeibnrg  (23.  Jnli  1705)  anter  dem  Namen  Erlaeh  mit  938  Mann 
«Actiy  angeflihrt*). 

Voll  Seite  Russlands  erfolgte  schon  im  Jinner  die  durch 
Patknl  und  den  Fürsten  Gal  Iis  in  abgegebene  Erklärung,  pdw  Zar 
sei  Willens,  dem  Kaiser  mit  Pferden  und  Uannschaft  an  die  Hand  au 
gdien".  IMeeem  Ansinnen  pflichtete  der  Hofkri^rath  nicht  bei,  indem 
er  dagegen  bemerkte:  „man  könne  wegen  der  Mannschaft  keinen 
Glauben  beimessen,  auch  sei  dies  gegen  aUe  politica  an  erachten,  an- 
malen diesen  Barbaren  die  Kriegskunst  zu  erlernen,  alle  Gelegenheit 
▼iefanekr  zu  benehmen  als  zu  geben** ;  die  „Sach  von  die  Pferd''  da- 
gegen wurde  „approbirt",  nur  sollten  diese  „bei  ruhiger  Zeit  an  die 
Siebenbttrger  Grenze  abpfeführt  worden"*).  Eine  derartige  Idee  konnte 
sich  aber  nicht  verwirklichen,  da  eb(Mi  Siobcuhdi-f^en  bis  zu  Ende 
des  Jahres  1705  htunahe  vollständig  in  den  üftnden  der  Rebellen 
war.  Das  Ablehnen  hatte  auch  sinnen  (Iriind  darin,  in  keiner  Weise 
bei  dem  Streite  der  nordisehen  Milchte  in  Mitleidenschaft  geirogen  su 
werden. 

Büstujigexi  der  Allürten  des  Kaiaen. 

England  hatte,  wie  erwähnt,  an  der  {günstigen  Entscheidung 
des  Kriegen  gegen  Frankreichs  Ostgrenzen  und  auf  der  Pyrenäischen 
Halbinsel  das»  grösste  Interesse  und  darum  betrieb  es  schon  zu  Beginn 
des  Jahres  die  Rüstungen  der  Land-  und  Seemacht  für  diese  beiden 
Kriegstheater  rait  grossem  Eifer.  Gelang  nämlich  der  gegen  das  Hers 
Fnmkreichs  geplante  Schlag,  so  waren  die  daraus  für  das  britische 
Inselrmch  erwachsenden  Vortheile  unberechenbar;  nüsslaag  er,  so 
sollten  wenigstens  in  Spanien  Eroberungen  gemacht  werden,  welche 
bezüglich  der  Sicherung  und  Erweiterung  des  Seehandels  als  Surrogat 
gelten  konnten. 

Die  vom  Jahre  1704  auf  1705  in  den  hollindischen  Winter- 
qnartieren  belassenen  englischen  Landtruppen  wurden  firtüiaeitig 
ergfnst  und  in  kriegstttchtigen  Stand  gesetst  Im  April  traf  in  Wien 
der  Qesandtschaftsbericht  ein:  „Nachdem  alle  die  Recruten,  und  «war 

•)  Kriey»- Archiv,  R«iiii«chL'i*  Ucich,  1705;  Kam-,  VII.  80. 
*)  Umw-,  Hof-  und  StaaU-Arcliiv,  Biusic«;  Jänner  1706. 
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von  aiuerleaener  MaimschAfty  fiir  die  en^ische  Armee,  so  an  der  Mosel 
SU  agiren  hat,  gemacht  und  abgeftlhrt  worden,  also  Ussk  der  (englische) 
Hof  anjetrto  sechs  neue  Regimenter  zu  Fubs,  nllmtioh  drei  in  Eng- 
buid  nnd  drei  in  Irland  aafrichten,  wofBr  bereits  die  Obristen  ernannt 
sind 

Die  für  die  Mosel-Armee  bestimmten  englischen  Trappen  be- 
standen ans:  18  Bataillonen  und  12  Escadronen.  Die  Infimterie- 
Bataillone  waren  nmnerisch  sehr  stark,  denn  man  hätte  „aus  den 
18  Bataillons  leicht  mehrere  20  formiren'*  k(")nnen*\ 

Auch  die  für  Spanien  beatimmten  englischen  Laiidtruppon  waren 
verhältnissmäBsig  zahlreich,  und  berichtet  hierüber  Kestdent  Ii  off- 
mann schon  im  Jiduior:  ..Dio  Augmentation  (in  Spanien)  belangend, 
fallet  es  aus,  wie  ich  alle  Zeit  vorhergesehen,  obsclion  sich  die 
Ministri  alihier  darüber  nicht  erklären  wollen,  nämlich  dass  man 
anstatt  der  8000  Mann  12.000  Mann  und  noch  20U  Seeleute,  wovor  das 
Parlament  die  Unterhaltung  vwwUliget,  hergeben,  davon  aber  die 
Besatzung  von  Gibraltar  nehmen  werde,  welchemnach,  wie  im  vorigen 
Jahre,  12.000  ^lann  Auxiliar- Völker  gegen  Spanien  zu  Land  agiren 
werden.  Die  5000  Mann  Anlandnngs- Volker,  ohne  die  Marine-Truppen, 
80  man  hier  resolvirt,  können  mithin  für  eine  gute  Augmentation 
passiren,  sonderlich  wenn  Holland  seine  Quota  dazu  liefert,  womit  es 
aber  noch  keine  Richtigkeit  hat')'*. 

Die  für  die  Land-Operationen  in  Portugal  bestimmte  Aiixiliar- 
Armec  sollte  v<n'mögo  des  Traetates  vdin  16.  Mai  17ü3  *)  aui» 
12.000  Mann  cngliseher  und  liollfindischer,  mv\  aus  20.000  Mann  von 
den  Seemächten  bezahlten  portuf^iesiweben  Truppen  bestelu<n. 

Da  sieb  zu  Ik'ginn  des  .Tabres  in  Portup^al  ein  ungewöhnlicher 
Abgang  an  Pferden  zeigte,  so  hatte  sieb  Holland  Ix-i'eits  im  Jänner 
resolvirt.  ausser  700  Hecruten,  von  den  für  sein  Contingent  mitbigen 
ööO  Uemonten  200  aus  Holland  beizustellen.  Stück  über  in  Irland 

anzukaufen.  Knglaiul,  welches  mit  Ein.sehlus8  der  für  die  ( iencralsUiaten 
zu  erwerbenden,  1300  Pferde  liefern  nuisHte,  kaufte  Thiere.  welche  für 
den  Kriegsgebraucb  viel  zu  klein  und  zu  schwach  waren.  in<Iein  man 
das  Stück  zu  dem  Preis«'  von  15  — 16  Thalern  erstand.  Da  überdies  die 
Krone  Portugal  anstatt  der  für  ihr  Coutingent  präliniinirten  C^uota  von 
1000  blos  500  Pferde  aus  Irl.md  bezog,  so  war  von  der  Wirksamkeit 
der  Reiterei  auf  dem  spanischen  Kriegsschauplatze  wenig  zu  hoffen. 

*)  Hmu-,  Hof-  nnd  8tMt*-Arehir,  AngUca;  April  1706. 

*j  Ilnns-,  Hof-  uml  .^ti.its-Arrliiv,  Anplic.n ;  A\>Ti\  170.'». 

*)  lI;uiM-,  lief-  und  i^taats-Arrhiv,  Anirüca;  .IHnuar  I70fl. 

*j  .Sifhe  liaiui  V,  Seite  31  diesen  Workea. 
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Enfrland  hatte  uhenlics  Pi'oviunt  und  Kriopftniatorialc  für  t*aniint- 
liche  Verl»iin(l«!tu  zu  liefern,  vor  dessen  KintrelTtni  in  Portuiral  an  die 
UHclmten  Vorbereitungen  /.um  Kriege  sieh  nieht  denken  liesH.  Wie 
langt;  sieli  dieselben  hinauszogen,  erhellt  zuniielist  aus  dem  vom 
♦  ieneral  Dilkes  Mitte  ^hir/.  iiaeh  L(»udun  t'rstatteten  Berichte:  ^Es 
wird  Alles  aufgeboten,  um  so  bald  als  nur  innner  möglieh  in's  Feld 
zu  rüeken.  di<'seH  aber  von  der  Ankunft  des  englischen  (Jonvoi  und 
der  Pferde,  so  sieh  noch  in  Irland  befinden ,  abhängt.  Es  dürfte 
noch  5 — 6  Wochen  erfordern,  ehe  aller  dies(?r  Abgang  angelangt 
und  Alles  in  Stand  geriehtet  ist."  Der  Convoi  war  am  28.  Februar 
von  England  abgesegelt,  wahrend  die  Aufbringung  der  Plerde  in 
Irland  sich  bis  zum  12.  Mai  verzögerto.  Die  Magazine  für  Getreide, 
Munition  etc.  konnten  in  Portugal  an  der  Grenze  Spaniens  erst  Mitte 
Mürz  angelegt  werden,  und  ihre  Füllung  stand  vor  Ende  April  nicht 
lu  gewärtigen. 

FOr  die  maritimen  Operationen  beabsichtigte  England  70  Fahr- 
Mtige»  darunter  drei  zu  100,  sechs  zn  90,  acht  zu  80,  sieben  zu  70, 
drei  so  60  KanoneOf  und  nebstdem  8  Feuer-  und  6  Bombenschiffo 
mit  den  nöthigen  Transporte-Fahrzeugen  «ismurOBten.  Besondere  Sorg- 
ialt  wendete  man  den  Bedürfnissen  der  Marine-Trappen  zu.  Dieselben 
wurden  auch  mit  „Zelten  und  Wachsdeoken"  Tersehen,  um  sie  bei 
den  Land-Operationen  verwenden  zu  können. 

Holland  war  minder  eifrig  in  seinen  Rüstungen,  und  England 
mnsste  energisch  einzuwirken  suchen,  um  den  Erfolg  des  Krieges 
nicht  in  Fnige  stellen  zu  lassen. 

Herzog  von  Marlborough  hatte  die  Vorbereitungen  in  den 
Generalstaaten  einigermassen  beschleunigt;  aber  es  wurden  nur  allmftlig 
die  Truppen  Air  den  Kriegsschauplatz  in  Flandern  mobil  gemacht,  und 
für  die  Operationen  an  der  Maas  waren  Torlftufig  29  Bataillone  und 
73  Escadronen  bestimmt 

Im  Inneren  Hollands  und  in  den  Qrenzfestnngen  Mastricht  und 
Lüttich  wurden  Magazine  errichtet  Ebenso  Hessen  die  Generalstaaten 
eme  grosse  Anzahl  von  Fahrzeugen  auf  jenen  Wasserläufen  Torbereiten, 
welche  für  den  Kaehsehub  Toraussiehtlich  benützt  werden  konnton. 
Namentlich  waren  dies  die  Maas  und  Scheide,  auf  denen  Belagerungs- 
Materiale  gegen  Namur  und  Antwerpen  gebracht  werden  konnte. 

Aber  nicht  blos  bezüglich  der  Niederlande  mnsste  England 
auf  die  Oeneralstaaten  einen  fortwährenden  Druck  ausüben,  aooh  für 
den  Krieg  auf  der  Iberischen  Halbinsel  that  eine  Beschleunigung 
NotL  Bei  Oelegenheit  des  Ehrsuchens:  „an  der  Bereitmachung  der 
Escadre  rüstig**  zu  arbeiten,  wurde  im  Haag  proponirt,  selbe  zu  län- 
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gerem  Ausbleiben  (Isulnitli  zu  Ixiffthij^tm,  ,.daH»  man  ihr  von  S<  iio 
Englands  Proviant  Icilicte  und  dadurch  die  CieneralKtaatcu  zu  bewo^on**, 
Kriogsfahrzeugc  zweiten  und  dritten  langes  zu  gomeiusamer  Operation 
zu  überlaasuQ 

Auch  das  Land-Contingent  für  Spanien  hatte  mau  im  Hajip^  n^cbt- 
zeitig  auf  den  vollen  Stand  gebracht,  und  es  zeigte  »ich  ungleich 
mehr  guter  Wille  für  den  Krieg  auf  der  Iberiachen  Halbinsel,  ala  für 
jenen  gegen  Frankreichs  Ojitgrcnze. 

Portugal  lioss  bei  den  ]>oliti8ehon  und  uiilitürischcn  Zustünden, 
welche  in  diesem  Reiche  herrschten,  kaum  erwarten,  dawn  die  tractat- 
raäasig  in's  Feld  zu  stellenden  15.000  Manu  aufgebracht  wilrdeu. 
Der  Krieg  in  Spanien  (siehe  diesen  Abschnitt)  gibt  ein  trauriges 
Bild  einer  Landmacht,  welche  der  Coalition  eher  grossen  Schaden, 
als  irgend  einen  Vortheil  brachte. 

Piemont  musste  zur  äoBsersten  Noth  die  vom  Vorjahre  noch 
erübrigten  wenigen  Truppen  dnroli  den  Schutz  der  Kaiiaiichen  vor 
TöUiger  Vemiclitnng  zu  bewahren  trachten,  und  von  Ei^ginsungon  und 
Rttatungen  konnte  nm  so  weniger  die  Rede  sein,  all  der  Heraog  voi& 
Savoyen  einen  groMcn  Theil  aeinet  Reiches  schon  an  Beginn  den 
Jahres  verloren  hatte.  Er  war  and  blieb  lediglich  auf  jene  HOlfe  ange- 
wiesen, welche  von  Seite  des  Kaisers  gebracht  wnrde. 

RttsUiiiffeii  Fraalareiohs. 

Zweifellos  waren  die  mattM-iclK'n  Hülfscjuellrn  f.  u  d  w  i  g  XIV. 
stark,  aber  keineswegs  Iiis  zur  Erscii<H)fuug  in  Anspruch  genommen, 
während  die  Coalition  bri  Autltrintrung  der  Streitkräfte  sieb  zu  ilbcr- 
miissigen  Anstrengungen  gentitliigt  ^ah.  Fabelhatte  Summen  forderten 
wohl  die  politischen  Maeliinationen,  zu  deren  liesehaffung  die  sehontmg.s- 
lose  Ausbeutung  Frankreichs  nicht  au.sreichle.  Auch  dieses  mu.ssto 
trachten,  der  Ebbe  in  den  Finanzen  durch  Credit-Operationen  vorzu- 
beugen. So  z.  Ii.  hatte  sehon  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1705 
der  ehurbayerische  Tresorier  Born  bar  da  sich  beworben,  ob  nicht 
gegen  gewisse  Obligationen  auf  das  Stadthaus  in  Paria  eine  Antici- 
pation  vtin  einigen  Millionen  Gulden  möglich  würde.  Da  nun  als 
Köder  die  Bezahlung  längst  fälliger  Interessen  von  anderen  Aidelien 
fllr  den  Fall  der  Aufl)ringimg  des  (»eldes  zugesagt  wurde,  so  fanden 
sieh  in  den  Cieucralstaateii ,  namentlich  in  Amsterdam  willfährige 
Capitalisten.  Aber  auch  die  Proviuz  Holland,^  und  so  alle  übrigen, 

()  Bau-,  Hof-  vnd  Stsato-Afehiv,  Holludwa;  Min  1106. 
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«rklärten  aicb  bereif  diese  Obligationen  .nnzimehinen ;  der  Kigennuts 
wirkt  ja  so  mSchtig,  (Ihsb  er  bei  vielen  Individuen  das  Gefühl  natio* 
Baier  £lure  ▼orgetaen  lässt.  Während  mehrerer  Monate  wurde  diese 
Angelegenheit  so  gehaim  betrieben,  daaa  der  kaiserliche  Gesandte  im 
Haag,  Qraf  6  o  ö  b  s,  erst  Kenntnis»  davon  erhielt»  als  aie  im  Mai  eine 
nahezu  vollendete  Thatsache  war  *). 

Die  Verluste  an  Trappen»,  so  bedeutend  sie  auch  im  vorher- 
gegangenen Jahre  gewesen  sein  mochten,  liossen  sich  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  ersetzen.  Der  Hauptausi'all  bei  der  Infanterie  wurde 
dadurch  gedeckt,  daas  die  Müiaen  in  die  Reihen  der  Regimenter 
eintraten. 

Bei  der  iSchweizorischeu  Eidgenossenschaft  hniixi  der  franzüaiäche 
B<»t8ehafter  schon  im  Jänner  eine  neue  Werbung  Ijegehrt.  Diese 
leichter  zum  Abschlu8.se  zu  bringen,  wurden  viele  Deutsche,  welche 
sich  bei  den  vun  Frankreich  Vte.soldeten  Schweizer-Truppen  befanden, 
„von  dannen  hinweggenoinincn  und  bei  anderen  (spccifiscl»  frauzö.sischen 
Regimentern)  unterfjreschos&en",  um  dadurch  zeigen  zu  können,  „wie 
die  Anzahl  df-r  16.000  Mann,  so  die  Kidgenossensehaft  der  Krone  von 
Frankreich  im  Fall  der  Noth  vermöge  Bilndnisn  zu  stellen  seliuldig, 
nicht  im  vollkommenen  Stand,  und  folglich  die  ansiucheudo  Werbung 
neuer  V^ölker  nicht  abgeschnitten  werden  könne'*'). 

Freilich  war  dies  eine  schreietide  Verletzung  der  Traetate,  aber 
in  den  gefälschten  Nachweisen  hatte  sich  das  Mittel  gefunden,  mit 
einigem  Anscheine  von  Rocht  auf  der  Werbung  neuer  Seiiweizer- 
Truppen  bestehen  und  den  Rcclamationen  der  Verbündeten  gegen- 
über der  Schweiz  vorbeugen  zu  können.  Ausserdem  aber  trachtete 
Frankreich  unter  dem  Anseiiuine  dieser  Reerutirung  auch  seine 
National-Milizcn  aus  der  Schweiz  an.Hehnlich  zu  verstärken,  eventutdl 
jene  Lücken,  welche  die  Ergänzung  des  stehenden  Ueeres  hervorrief, 
wieder  auszufüllen  •). 

Auch  in  Italien,  d.  h.  nicht  nur  in  Rom,  sondern  auch  in  vielen 
anderen  Orten  des  Kirehon.staates,  warben  die  Franzosen  zahlreiche 
Heeruten  an.  so  dass  sie  jede  Woche,  vom  Beginn  des  Jahres  an 
gerechnet,  lf>,  20  und  mehr  Mann  nach  Neapel  senden  konnten.  Diese 
Werbung  geschah  unter  dem  Vorwande,  ,,den  Regimentern  lilos  die 
eingt  tangenen  Deserteure  zunlckzu.sehieken'^,  obgleich  erwiesen  war, 
dass  jene  Ltuite  lediglich  aus  Eingebureueu  der  römischen  Ortschaften 
bestanden.  Der  kai.serliche  Botschaftor  Graf  Lamberg  interpcüirtu 

')  Haiif-,  Hof-  tm<I  .^tants-Arrliiv,  lixllaiidii-ji ;  Miii  1705. 
•)  IIaoh-,  Huf-  und  Staats-Archiv,  Helvetica;  .länner  1705. 
*)  Haut-,  Huf-  und  }>taaU-Arcbiv,  Helvetica;  Jäuuur  1706. 
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dicöfalls  die  römisehci  (^iiric,  welche  vorfi^ab,  nichU  zu  wissen,  unge- 
achtet ganz  Korn  solche  Vorgiinf^e  laut  tadelte 

Auch  diese  Werhun<jjon  hatten  ihren  fluten  Grund.  <  >t'tiei(U'e  und 
Soldaten  der  Krone  Frankreichs,  die  «ich  in  Neapel  hetunden,  betruj^en 
nicht  Uber  500  Mann.  Aber  {gerade  dieser  Theil  des  spanischen  Be- 
sitzes in  Italien  war  nicht  hinreichtnid  gesichert.  Die  wenigen  Truppen 
Ludwig  XIV.  hatten  ihre  Dislocirung  in  den  Ortschaften  entlang  der 
Küste  und  selbe  mussten  überall  Schiffe  bereit  halten,  \nn  im  Falle  der 
Noth  sich  durch  die  Flucht  retten  zu  können.  Alle  festen  Puncte  dagegen 
hielten  die  Spanier  besetzt,  welche  keinem  Franzosen,  ja  nicht  einmal 
den  OfHcieren  den  Eintritt  gestatteten.  Die  „Truppen  der  einen  und 
der  anderen  Nation aber  waren  in  erbärmlichem  Zustande,  und  das 
Volk  von  Neapel  zeigte  „öffentlich  Widerwillen  gegen  die  Franzosen***). 

In  Ähnlicher  Weise,  wie  in  Italien,  hatte  Ludwig  XIV.  dioOom* 
pletirung  der  churbayerischen  und  cölnischen  Regimenter,  die  sich 
in  den  Uledwlnnden  beftnden,  dadurch  ermöglicht,  dass  sie  in  den 
angrensenden  Proyinzen  Werbungen  vornehme  durften. 

Naeh  den  französischen  Quellen  besorgte  die  Schweiz  den  Ersatz 
an  Pferden  für  die  Beiterei*).  SelbstverstäncUich  konnte  dieses  Land  aus 
seinen  eigenen  Hdlfsquellen  einen  solchen  Freundschaftsdienst  nicht 
leistoi.  Ungeachtet  des  Ausfuhrrerbotes  in  den  Osterreichischen  Vorhuiden 
worden  ans  diesen  allein  1000  Pferde  in  die  Schweiz  geschmuggelt, 
und  in  Bayern  bemühten  sich  Manche  mit  gutem  Erfolge,  Pferde  der 
aufgelösten  churbayerischen  Armee  Frankreich  in  die  Hände  zu  spielen. 

Um  den  im  Vorjahre  durch  die  erlittene  Niederlage  gesunkenen 
E^n  im  französischen  Heere  zu  heben,  erfolgte  eine  noch  nie  erlebte 
HassenbeflSrderong  in  den  höheren  Chargen;  es  wurden  60  Lieutenants 
g^nörauz,  78  Mar^chanx  de  camp,  28  Infanterie-  und  15  Cavallerie- 
Brigade-Oommandanten  neu  ernannt 

Ludwig  XlVt,  von  den  grossartigen  PUtnen  seiner  Gegner  in 
Kenntniss  gesetzt,  suchte  auf  allen  Eriegstheatem  ebenbürtige  Armeen 
in's  Feld  zu  stellen.  Vorläufig  bestimmte  er  100  Bataillone  und  eben- 
soidele  Eecadronen  für  Italien;  80  Bataillone  und  100  Escadronen  für 
die  spanischen  Niederlande;  70  Bataillone  und  100  Escadronen  für  die 
Mosel-Armee,  60  Bataillone  und  00  Escadronen  für  das  Elsass;  für  den 
Kriegsschauplatz  auf  der  Iberischen  Halbinsel  jedoch  wurden  blos 
Verstärkungen  „quelque  renforts*'  hi  Aussicht  genommen*). 

')  Haus-,  Hof-  und  Staats-Art-hiv,  Italk-n;  .liinuer  1705. 

*)  Haus  ,  Huf-  und  Staats-Archiv,  Hiapauica;  Jänner  1705. 
»)  Pelet,  1705-,  V. 
*)  Pelet,  1705;  V  6. 
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INeMS  iiraprüngliche  PrttUmraare  erlitt  aber  Modificationen,  und 
SU  Beginn  der  Campagne  war  der  effective  Stand  der  einaelnen 
Armeen  folgender: 

In  Italien,  wo  der  Hersog  von  Venddme  den  Oberbefehl 
fhhrte,  hatte  eine  Theilnng  der  Streitkräfte,  nämlich  für  Piemont  und 
Dir  die  Lombardei  stattgefunden. 

Im  April  standen  der  anstro^Bavojischen  llaeht  in  Piemont  60  Ba- 
taillone and  63  Eecadronett  gegenttber*),  wJthrend  unter  dem  Ober- 
befehle dotf  Qvonpriors  fllr  die  ISrtffinnng  der  Campagne  37  Bataillone 
und  55  Escadronen  bestimmt  waren.  Dazu  sind  aber  jene  Truppen  au 
rechnen,  welche  in  Garnisonen  am  Oglio,  in  Castiglione,  Hantua, 
Oatiglia  und  Revere,  su  Modena,  vor  Mirandola  und  am  unteren  Po 
standen  und  mit  Zureehnung  der  italienischen  Feldarmee  eine  Macht 
von  52  Bataillonen  und  65  Escadronen  ergaben"). 

Den  Winter  hindurch  hatten  die  franaOsisehen  Truppen  vor 
Verroa  starke  Binbusse  erlitten.  Die  ersten  Monate  des  Jahres  genOgten 
aber  vollkommen,  um  sowohl  aiu  dem  Mutterlande,  als  auch  aus  Spanien 
und  Neapel  die  nOthigen  Ei^gftnsungen '  und  Verstärkungen  dahin  au 
dirigiren.  Durch  das  Thal  von  Aosta  allein  kamen  17.(H)0  Recruten 
und  2000  Bemonten;  eine  fernere  VerstKrkung  durch  16  Bataillone 
stand  in  Aussicht  In  Genua  wurden  20  schwere  Kanonen  und  Projectile 
in  grosser  Zahl  ausgeschifft  Zur  ErgSnxung  des  schweren  Geschtttaes 
aber  hatten  die  Franzosen  Überdies  in  Pavia  Anstalten  getroffen  und 
ans  der  Provence  und  dem  Elsass  kamen  Kanonen  und  Munition. 
Fttr  die  materteile  ExlHtcns  erwuchsen  für  die  Truppen  in  Ober-It^tlicn 
wenig  Soi|(en;  denn  in  dctn  von  d«r  Natur  gesegneten,  nMchon  Lande 
konnte  um  m  weniger  Mangel  eintreten,  als  einorseit«  die  Bewohner 
I  evontuell  diu  Koporiinti^en)  den  Franzosen  sich  willig  zeigten,  anderer- 
seits dort,  wo  dies  nicht  der  Fall  war,  Gewalt  und  Zwang  angewendet 
wurde. 

An  Frankreichs  Nord o t p^renzen,  d.  i.  auf  den  Krie^- 
theatern  in  Flandern,  an  der  ^[ohüI  und  im  EUaK8,  hatte  die 
Sachlage  wohl  eine  woni^or  günstige  Cie»talt;  gefithrlich  war  sie  aber 
keineswegs.  Die  M/iclitc  der  grosson  Coaiition  verschuldeten  e«  selber, 
dasR  ihr  einziger  Gegner  die  AngnibpUne  recht  hald  durchschauen 
und  Hchon  tax  einer  Zeit  Gogenmassregeln  einleiten  konnte,  wflhrend 
sie  x  Umt  über  da«  Wie  noch  nicht  einig  und  im  Keinen  waren.  Nach 
den  franziif^isehcn  (Quellen  wu8.stc  Ludwig  XIV.  bereits  Anfangs 
Jttaner,  weiches  Gewitter  sich  an  seinen  Nordostgrenzen  zusammen- 

')  Pelot,  Arrhivoii  du  «1«'|»ftt  de  la  gtt<nrre.  V<.I.  187.'i  Nr,  213. 
*)  Ptflet,  Archiret  du  däpöt  de  la  gii«rr«.  Vwl.  1866.  Nr.  6t 
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sieben  sollte;  es  blieb  ihm  kein  Goheiranirts,  dam  die  Alliirten  gegen  die 
spanischen  Niederlande,  an  der  Mosel  und  im  EIbusb  ploichzeitig  mit 
ihren  Heersäulen  anstürmen  würden.  Freilich  war  es  noch  Gehcininiss, 
wohin  beim  Ang^riffo  der  Schwerpunct  verlop;t  worden  würde.  \'<tr- 
läufip:  stellte  darum  der  Könif]^  drei  Armeen  auf.  in  den  Niodcr- 
landon  unter  dem  Uberbefehl  de»  ilar.sehallö  Villeroy  (dem  Nannin 
nach  unter  Max  Kmanuel  von  Bayern)  waren  54  Jiataillone 
und  107  E.scadronen  schlagferti};  ').  Schon  im  Jänner  wurden  auso;c- 
dohnte  Hefestijjunpfen  neu  errichtet  und  die  vom  Vorjahre  herrührenden 
verstärkt,  ^^>^ratlle  aller  Art  lieBH  Ludwig  XIV.  in  den  festen  IMät/.eu 
aufspeichern  und  diese  namentlich  an  der  Grenze  in  vertheidiguugs- 
filhigen  Stand  setzen.  An  der  Mosel,  wo  Marschall  V'illars  das 
Commando  xu  fahren  bestiniiiil  war,  Imtteii  sich  55  Bataillone  and 
100  Esoadronen  tu  Tenaiiiiiielii.  Für  diese  ward  der  Proyianl  nieht 
ans  dem  Hutterlande,  sondern  aue  den  der  Ghre&se  nJtehstliegenden 
Reichagebieten  entnommen.  Ehe  die  AUürten  noch  an  die  Anlegung 
Ton  Magawnen  dachten,  fanden  sie  in  der  Ntthe  von  Longwy,  Mets 
und  Maraal  die  SttbsiBtensmittel  der  Landesbewohner  aufgespoachwt. 
FOr  das  Etsass  endlich  waren  nnter  Marschall  Marsin  25  Bataillone 
nnd  35  Esoadronen  snm  operativen  Dienste,  und  22  Bataillone  nebst 
12  einselnen  Compagmen  für  die  Qamisonen  Halaburg,  Fort  Louis, 
Festung  und  Oitadelle  Strassbufg^  Kehl,  Schlettstadt,  Alt-  und  Neu- 
Breisach^  Hünningen  und  Beifort  beatinunt 

Die  Widerstandsfähigkeit  dieser  drei  Armeen  (Villeroy, 
Villars,  Marsin)  lag  keineswegs  in  deren  numerischer  Stärke  und 
ebensowenig  in  dem  inneren  Gehalte  der  Truppen.  Richtige  und 
volle  Ausnützung  aller,  sowohl  durch  die  Missgriffe  der  Verbündeten 
her))eigefilhrtcn,  als  durch  die  geographische  Position  des  franzöt^ischjsn 
Reiches  dargebotenen  Vortheile  waren  es,  Welche  Lud wig  XIV.  im 
Jahre  1705  sofaio  Stärke  verliehen. 

Um  auf  allen  drei  bedrohten  Theilen  der  nordöstlichen  Roichs- 
pren/,e  mit  hinreit  liciider  Truppenmaeht  bereit  zu  .sein,  dazu  reichten 
die  Yiirsteheiid  auagewiesenen  drei  Armeen  unbedingt  nicht  au.<.  In 
der  Art  der  Organisiruug  des  Widerstaiidi  H  musste  dan  Mittel  gesucht 
werden,  den  örtlich  ülierlegenen  Streitkrätten  der  Coalition  so  lange 
Schach  bieten  zu  können,  als  Zeit  n<ithig  war,  um  von  den  weniger 
bedrohten  Theilen  des  ausgedelmtt^Ji  (leljietes  die  nöthigen  Ver- 
stärkungen heranzuziehen.  Darum  war  vorweg  das  llauptaugenmerk 
darauf  gerichtet,  die  kürzesten  Routeu,  welche  die  Streitkräfte  an  der 


')  Pelet,  ArdiiTM  da  üpii  da  U  fuerie.  VoL  iSftS.  Nr.  223—224. 
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Moael  einiclihigeii  muasteiif  um  nach  Fkuidern  oder  in's  ElsaM  m 
geUngeDi  und  vice  vena,  vorsubereiten.  Die  Emchtung  gut  gefilUter 
Eoftrepoto  bewahrte  rot  dem  Mangel  an  Hundvorrath  und  vor  der 
Sorge,  Bolchen  zu  einer  Zeit  herbeisuschaffen,  während  welcher  die 
AasfUhning  rasehn-  ßcwegunf^cn  nüthig  war.  Und  m  fiudon  wir  den 
all^cmfincn  und  höchst  wichtigen  Grund>«:it7.  für  die  Kriegßlhrung : 
„Active  Vertheidigung"  mit  Geschick  vorboroitot. 

Das  üaoptolyect  des  spanischen  Erbfolgeatreites,  das  territo- 
riale Spanion,  hielt  Ludwig  XIV.  so  wenig  gefährdet,  dass  or, 
wie  erAvühnt,  mit  wonigen  VorBUlrkungen  aus  Fninkreich  dorn  Jlnr^chall 
TessS  die  keineswegs  lohnondn  Aufgabe  zuwIob,  eine  im  ZiM'falle 
begriffene,  kaum  dem  Namen  wach  besteheiub"  Armee  den  von  Kngland, 
IJoUand  und  Portugal  in'»  Feld  /.u  fulirenduo,  numerisch  gewiss  an- 
sehnlichen Streitkräften  entgegen/.UBtellen. 

Hiebei  rechnete  der  König  »icher  auf  jene  Unterstützung, 
welche  or  Tense  durch  die  maritimen  Streitmittel  angedoihcn  lassen 
konnte.  Doch  diese,  so  sehr  auch  im  Vorjaiire  an  der  Vermehrung, 
Ausrüstung  und  Verbtisserung  goai])eitot  worden  war,  reichten  nicht 
aus,  in  die  Gusanuntheit  des  Krieges  ausschlaggobcnd  einzugreifen. 
In  dieser  Beziehung  befand  sich  Frankreich  der  Coalilion  gugentiber 
in  einem  Ahnlichen  misslichen.  VMrhftltniiwia,  wie  dU  Seemlebte  %n 
Lande  Ludwig  XIV.  gegenttber.  Die  verdiiigten  Flotten  üuglandsy 
Hellaada  und  Portngala  lepraaaatirten  »ir  See  eine  aaaebntiehe  Macht, 
wekbo  auf  einem  beliebigen  Ponote  der  so  anagedebnten  KOatmi  der 
gailoepaoiflcben  Mon^hie  enehetnen  und  dort  unbedingt  mit  dem 
grOeaten  VortheUe  operiren  konnte;  denn  Frankreich  muMte  nicht 
bloa  an  semen  eigenen,  sondern  auch  an  den  spanischen  Küsten 
mindestens  die  Hauptpnncte  Toulon,  Marseille,  Cadiz  etc.,  und  auch  die 
Belagerungstruppen  vor  Gibraltar  durch  Kriegsfahnenge  vor  emer 
Ueberrampelung  bewahren,  und  dies  eben  ndthigle  cur  Zersplitterung 
der  Kraft.  Dessen  scheint  sich  Ludwig  XIV.  bewuist  gewesen  lu 
sein,  weil  er  wenig  Gewicht  auf  das  Einwirken  seiner  Flotte  legte 
und  alle  Dispoaitionon  in  dieser  Boziehung  das  piün-c  der  reinen 
Defensive  tragen.  Selbst  den  Schachzug  gegen  England,  mit  Fahr« 
aeugen,  welche  nach  Schottland  Waffen  und  Munition  bringen  sollten, 
wagte  Frankreich  nicht;  die  Flotten- Abtheilungen  suchten  das  Weite, 
wo  die  Seemacht  der  Coaiition  in  Wirksamkeit  trat 
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Allgemeine  Lage  auf  dem  Kriegssoliauplatze  in  Ober-Italien. 

Ifit  Sehlius  des  Jahros  1704  war  in  Ober-Itelien  der  Krieg 
keineswegs  xn  Chusten  der  Sache  Leopold  L  entschieden;  ja  die 
allgondne  militftrisohe  Lage  konnte  katun  schlinuner  fllr  die  kaiser- 
Hohen  Truppen  gedacht  werden. 

Victor  Amadeus,  Herzog  von  Savoyen,  hatte  den  ntfrdlidi 
des  Po  gelegenen  Theil  seines  Reiches  eingebllsst  und  dadurch  nicht 
blo«  wichtige  Einbruchswege  aus  Frankreich^  sondern  auch  ressourcen- 
reiche Länderstriche,  darunter  namentlich  das  Thal  von  Aosta,  dem 
Feinde  Überlassen  mfissen.  Um  die  Hauptstadt  Turin  su  decken,  auf 
deren  schnelle  Eroberung  Ludwig  XIV.  nicht  ohne  Grund  grosses 
Gewiclit  legte,  behauptete  der  Hersog  von  Savoycn  mit  seinen  und  den 
vom  FeldmarBchall  Guidobald  Grafen  Sturhemborg  befehligten 
kaiwerlichen  Truppen  vor  der  8cit  Octtibor  1704  von  den  Franaosen 
belagorten  Festung  Verrua  am  linken  Ufer  des  Po  bei  Cresoontino 
eine  befestigte  Stellung. 

Nur  durch  Behauptung  der  Po -Linie  konnte  der  Besitz  des 
8(idlieh  derselben  gehigenen  I^nndes  gesichert  werden.  Die  beiden 
l'unc'te  Crosecititino  mid  Cbivasso  waren  gleiehsani  nattirliclu-  j^^rosso 
Briick(*nkr»j)f(!,  wclflu«  den  Uterwochscl  mit  ansehnlichen  rrupix  nniassen 
bej^ünrttigteii  und  dadurch  der  auf  die  reine  Defensive  beseliränkten 
austro-sHVoyisclien  Ai  iuee  das  iVusharren  ernnt^^lichten.  Insolan^e  näm- 
lich diese  l)eit!en  Stüt/.puncte  in  ilirer  Gewalt  blieben,  war  nicht  leicht 
an  «Mne  erfolgreiche  Action  des  Feindes  gegen  Turin  /u  denken.  Den 
Versuchen  gegen  dieses  Hess  sich  durch  die  tiankircnde  Lage  der 
beiden  genannten  Puucte  schon  aus  dem  Gründe  zuvorkommen,  weil 
die  Verbindungen  der  Austro-Savoyer  kUrzor  waren. 

Und  eben  darum  machte  General-Feldmarschall  Graf  Starhem- 
borg  gewaltige  Anstrengungen,  die  Po-Linio  gegen  überlegene  feind- 
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liehe  StreitkrlAe  so  lange  zu  behaupten^  bis  der  Ton  Kaiser  Leopold  I. 
sogesagte  SaocorB  eingetroffen  sein  wttrde.  Diesen  su  bewirken,  war 
wohl  ansserordentlidi  eehwierig,  denn  snr  Zeit  des  Jahresweeiisels 
hatten  dio  fransOsisohen  Streitkräft<!  das  ganze  Land  nardlich  des  Po 

bis  zu  den  Alpen  und  östliili  i>is  an  den  ^lincio  in  Ihrer  Gewalt. 

Ahcr  nicht  bh»8  der  savoyischo  liesitz  Bildlich  de«  Po  war  getHlirdet; 
auch  dio  Grafschaft  Nizza,  für  deren  Sicherung  Victor  Amadeus 
nur  äusserst  wenig  thun  konnte,  lag  dem  Angriffe  der  Franzosen 
vtilli<r  jirciHcrotrchoii.  Sie  konnten  zu  Lande  und  zu  Wasser  dieser 
Provinz  hfikomnu'u,  denn  es  kein  llinderniss,  düu  V^aro  zu  über- 
schreiten oder  Truppen  an  der  K^i^te  zu  hmdtMi. 

Während  dio  austro-H.avoyif<cho  Armee,  vom  Feinde  hart  hcdrünj^t, 
nur  V(i)i  (h'M  an  der  ( 1  rt-üzc  Tyrols  hei  (Javardo  stehenden  kairierlichen 
Truppen  lliilto  erwarten  duitte,  theilten  Ictztero  nahezu  du«  gleiche 
Schicksal.  Das  Corps  nämlich,  welches  General  der  Cavallerie  Graf 
Leiningen  bei  Chmodo  befehligte  und  welches  die  DebouehAen  aus 
Tyrol  festhielt,  war  weder  hinreichend  stark,  noch  in  emw  Ver- 
fiMsung,  dass  ea  die  {Sachlage  in  Piemont  zum  Bessern  hfltte  wenden 
können. 

Ludwig  XIV.  Streitkmfte  standen  in  überlegener  2Sahl 
swisehen  der  austro-saTOyischen  Armee  und  dem  schwachen  Corps 

Leiningen,  und  nur  eine  annähernd  numerisch  ebenbürtige  kaiserliche 
Armee  konnte  den  Entsatz  bewirken.  Aber  gerade  in  der  Schwierig* 
keit  für  Oesterreich,  eine  solche  rechtzeitig  aufbringen  zu  können,  lag 
die  Gefahr  für  den  kaigerlichen  Alliirten.  Vermochte  Leiningen 
l>ei  Gavardo  die  Einbruchswege  ans  Tyrol  nach  Ober-Italien  bis  zur 
Ankunft  der  drinj^cndst  nöthigen  Vcrstärkungim  zu  behaupt«Mi,  so  Hess 
sieh  erwarten,  das«  dir  scluni  1704  zum  Oberbefehlnhal)ia-  auf  dem 
italif'iiischen  Kriegsschauplatze  dfsignirte  Prinz  Eugen  vonÖavt)y«in 
«liircli  Kein  Feldherrngeni(;  das  Missverhiiltniss  ausgleichen  und  selbst 
mit  einer  schwachen  Armee  dem  hoffnungsvoll  nach  Wien  blickenden 
Herzoge  Victor  Amadeus  die  ersehnte  Hülfe  bringen  werde. 

Freilich  waren  die  Chancen  schon  vorweg  die  uugiinstigsten ; 
denn  die  Streitkrttfte  Ludwig  XIV.  hatten  nicht  blos  die  numerische 
Ueberlegenheit,  die  üMteriellai  HflUsquellen  des  Landes  und  die  Stimmung 
der  italienisohen  Staaten,  sondern  andi  die  Vortheile  des  Terrains  Air 
sich;  auch  bedurften  sie  keiner  eigentlichen  OperationsbasiB,  denn  in 
dem  reichen  Ober-Italien  forderten  und  nahmen  sie,  was  ihnen  momentan 
gebrach.  Dag^en  machte  es  das  ans  den  politischen  Constellationen 
henroi^gang(me  Verh&ltniss  zu  den  italienischen  Staaten  su  unab- 
w^barer  Nothwendigkeit,  die  kaiserliche  £ntsats*Annee  auf  Tyrol 
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zu  basiren;  dmn  nllc  Xac-hsehühe  imissten  au»  don  ErblandMH  durch 
die  wenigen  Thaldetileen  dieses  Gebirgslandes  erfolgen,  nnri  an  eiB 
Ausnützen  der  reichen  Schätze  Ober  -  Italiens  war  erwähntermaagen 
nicht  7.U  denken.  Bei  der  «o  hcsohränkten  Basis  musste  auch  die  Wahl 
der  ( )|)erationBlinien  {iurtsj-rst  husclirilnkt  LIciheu.  E;*  gab  nur  zwei 
Kichtungen  fdr  dio  Entsatz  Arm(M\  Schlug  dieseUK'  den  Weg  von  der 
Ktsch  direct  nach  l'iemont  ein,  so  war  das  Operationsgebiet  einer- 
seits durch  die  südlichen  Abftllh*  der  Al])en,  andererseits  durch  deu 
Po-Strom  begrenzt.  In  solchem  FaUe  ktmnte  die  Hasirung  auf  Tvrol 
erfolgen  und  f;(!sichert  bleiben.  Diesem  direeten  Vordringen  stand  aber 
eine  gross<i  Zahl  hintereinander  liegender  Flusslinien  enti^egen,  welche 
den  tVan/.ühisehen  Streitkräften  .selbst  dann  lilr  die  Defensive  wesent- 
liche Vortheilo  verliehen  hiitten,  wenn  ihre  Zahl  von  jener  der  ICaiser- 
lii'iien  uberragt  worden  wttre.  Vom  Alincio  bis  Elim  Ticino  gab  bb  eben 
eine  Reihe  von  natlbriicheiif  mehr  oder  minder  bedeatenden  Bewegung^- 
hindemiHen,  denen  die  Fransoien  durch  Venehaiisnngen  die  grOeet- 
mögUche  Haltbarkeit  sn  Terleihen  anohten. 

Der  «weite  Weg  anf  dem  rechten  Ufer  des  Po  ftthrte  wohl  Uber 
weniger  bedeutende  Bewegnngshindemisse,  aber  das  Ebschlagen  des- 
selben nMhigte  sur  ^tfemnng,  ja  Ttflligen  ^reisgebung  der  Basis 
TyroL  Nur  ein  einaiger  8tat^anct^  die  kleine  Festung  Ifirandola  jen- 
seits des  Po»  war  im  Besitae  der  Kaiserlichen.  Schon  die  Anlage 
benahm  diesem  Puncto  yOUig  die  Möglichkeit,  als  Waffbnplata  Air  eine 
operirende  Armee  dienm  au  können,  gans  abgesehen  davon,  dass  der- 
selbe Bohwach  besetzt,  nicht  mit  Proviant  und  Kriegsbedarf  versehen, 
endlich  von  Überlegenen  feindlichen  Streitkräften  cernirt,  ja  hart 
bedrängt  war.  Aber  ungeachtet  all'  dos«en  mnsste  doch  Gewicht  auf  die 
Erhaltung  di(*ser  kleinen  Festung  gelegt  worden,  weil  eben  auf  itiilieni- 
Schern  Boden,  bei  völligem  Mangel  anderweitiger  StUtzpnncte,  selbst 
dieser  auf  den  Gang  der  Operationen  wesentlichen  Einflnss  üben  konnte. 

Weder  der  Kr>nig  von  Frankreich,  noch  sein  Oberbefehlshaber 
in  <  >ber-Italieji.  Ib'i/og  von  Vendome,  untersch.'ltzten  das  Günstige 
der  Situation  fdr  die  französischen  Waffen,  und  wie  die  Sachen  zu 
Beginn  des  Jahres  standen ,  hatten  Beide  eine  gewisse  Berechtiijung, 
die  baldige  Entscheidung  zu  ihren  Gunsten  erwarten  zu  können ; 
weungloich  Vendome  bei  weitem  weuiger  sanguinische  iloffauugon 
nährte,  als  König  L  u  d  w  i  g  XIV. 

Ungeachtet  der  keinesfalls  für  die  kaiserlichen  Waffen  günstigen 
Cliancen,  glaubte  Kaiser  Leopold  I.  doch  dem  Feinde  in  Ober-Italien 
mit  Erfolg  en^gentreten  zu  können,  weil  er  das  Geschick  des  öster- 
feichischen  Doppelaars  dem  Prinsen  Eugen  anvertraut  hatten  Der 
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Zauber,  den  dieser  Name  allein  anf  den  O^ner  aiuxattben  vermochte» 
leigt  aioh  schon  darin,  daM  Frankreich,  ungeachtet  der  im  verflosaenen 
Jahre  «rlittenen  schweren  Verlnste  in  Deatsdbland  vnd  ungeachtet 
des  dort  von  den  Alliirten  Torbereiteten  gewaltige  Sdilages,  nicht 

nur  keine  Truppen  au»  Italien  sog,  sondern  im  Ooprcntheile  bestrebt 
war,  seine  Anneen  in  Piemont  und  in  der  Lumbardm  ansehnlich  m 
verstärken.  Die  eine  davon  sollte  entweder  den  Henog  von  Bavo  von 
zum  Bruche  mit  dem  Kaiser  nöthi^en,  oder  völlig  seiner  Lande 
berauV)en,  dio  andoro  hinpep^en  jeden  Entsatzveriiuch  paralysiren. 

Auf  verhältnissnijlrtsij^  kleinem  Räume  und  nahe  nebeneinander 
Hollten  vier  Armeen  (nach  dem  P»(  t^riffc  der  damalif^on  Zeit)  das  Glück 
der  Waffen  versuchen.  Dahei  nüthigte  di(;  allgemeine  Sachlage  den 
Tierzug  von  Savoyen  zur  Abwehr  doH  vonVendume  fortgesetzten 
Angriffes,  während  in  der  Lombardei  die  von  «einem  liruder,  dem 
OrOHH prior  befehligte  frauzösiaehe  Armee;  dem  angriffsweisen  Vor- 
gehen des  Prinzen  Eugen  sich  entgegeuKtellen  sollte.  Dabei  hatten 
aber  die  beiden  fiansflsischen  Anneen  den  gewaltigen  Vortheil,  in 
stetem  Contacte  bleiben  und  in  Wechselbenehnngen  treten  in  können, 
um  das  Schwergewicht  gegen  den  Herzog  von  Savoyen  oder  gegen 
den  Prinaen  Engen  zur  vollen  Geltung  an  bringen,  je  nachdem  die 
Umstände  dies  erheischten.  Auf  solche  Weise  musaten  indirect  beide 
Armeen  des  Kaisers  einzeln  gegen  zwei  des  Feindes  kämpfen,  deren 
jede  an  und  für  sich  numerisch  überlegen  war. 

Aber  ungeachtet  aller  dieser  in  Aussicht  stehenden  Vortheile, 
hielt  Vendöme  es  für  äusserst  wichtig,  Leiningen's  zusammen- 
geschmolzenes, bei  Gavardo  stehendes  Coi-ps  in  das  Tridentinische 
zurückzuwerfen,  ehe  der  kaiserlichcrseits  in  Aussicht  stehende  Succurs 
auf  italienischem  Boden  eintreffen  konnte.  Nach  dem  Falle  von  Vorrna, 
welchen  der  fninzösirtciie  Feldherr  ganz  nahe  bevorstehend  wiihnte, 
sollte  der  Grossprior  ansehnlich  verstärkt  werden,  um  diesen  Plan 
durehzufdhren.  (relang  derselbe,  so  standen  den  Kaiserlichen  schon 
blutige  Kämpfe  bei  den  Tyroler  Gebirgs-Debouclieen  Ijcvor  und  sie 
muHSten  grosse  Einbusse  zu  einer  Zeit  erleiden,  in  welcher  von  eigent- 
lichen Operationen  noch  im  entferntesten  nicht  die  Rede  sein  konnte. 

Den  Intentioneii  Ludwig  XIV.,  die  BeUgerung  von  Turin 
achon  am  16.  Jänner  1706  zu  beginnen,  um  durch  schnelle  Eroberung 
der  Capitale  den  ELrieg  in  Ober-Italien  bald  su  beenden  und  dadurch 
ansehnliche  Streidcräfte  für  jenes  Kriegatheater  zu  gemnnen,  wo  die 
Elntsdieidung  des  spanischen  Erbfolgeatreitea  fallen  sollte,  konnte  und 
durfte  der  ihmzflsische  Feldherr  keineswegs  beipflichten.  Er  unter- 
schätzte nicht  die  Bedeutung,  welche  die  austro-savoyische  Position  an 
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der  Po-Linie  hatte;  auch  hielt  er  es  für  schwieri;;,  ja  nutzlos,  «ich 
schon  zu  einer  Zeit  mit  Conjuiicturi  u  /-u  bofasBen.  in  der  8«'ll)rit 
annithernd  sieh  noeh  kein  rielitif^er  Caleul  ziehen  Ülh.«.  Beide  (jr-^ncr 
iKMlurtU^n  der  Frist  von  mehreren  Monaten,  um  nach  ih-n  Känipteii 
im  vortlosscMUMi  .Falire  die  Streitlcriittu  zu  Athoni  konuuon  zu  hissen, 
di«"  <cn»ssi'ii  X'crhistf  zu  erst'tzcn,  mit  Einom  \Vortt',  die  Armeen 
tonnlieh  uvn  zu  oi  j^anisireu.  Fri-ilicli  i)litibon  beide  Tht!ih>  bis  zu  dem 
Moment»^  der  eigontlielien  iStdda|i;t"erti<^keit  nii  lit  laiis^ni^,  und  das  Vor- 
spiel in  den  ernten  Monaten  des  Jahres  wirkte  auf  die  eigeutlichen 
Operationen  wesentlich  zurttck. 
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Ereignisse  bis  zur  Eröfaung  des  Feldzages  durch 

den  Prinzen  Engen. 

a)  In  Piemont. 

Eigenthümlich  war  das  VorhÄltniss  zwischon  jenen  beiden  liaupt- 
personon,  welche  die  austro-savoyischen  Streitkräfite  zu  leiten  hatten. 
Abgeeehen  toh  den  sefasrfea  Oegensttteen,  welche  achon  die  völlig 
Tencbiedenen  Cliaraktere  des  H«nogB  Victor  AmAdeas  von 
SftToyen  und  des  kaiserlichen  Feldnuurschalls  Qnido  Graf  Starhem- 
berg hervormfen  mnasten,  gab  es  in  der  pulitisohen  und  mflitftrisohen 
Sitoation  der  Anlässe  nur  zu  viele,  welche  weaendiche  DiffBrensen 
ZOT  Folge  hatten.  Einem  Forsten  gegenflber,  an  dessen  Hofe  mch 
fortwährend  Einflösse  geltend  machten,  die  Vertragstrene  in  zweifel- 
haftem Lichte  erscheinen  m  lassen,  konnte  ein  von  PflichtgefDhl  gegen 
seinen  Kaiser  durohdrangener  Feldherr,  der  nebstbei  in  ^m  edelsten 
Sinne  des  Wortes  ein  vollendeter  Cayalier  war,  nur  mit  änsserster 
Selbstverleugnung  den  Gleiohmuth  bewahren.  Doch  gelang  dies  1705 
eljoHKo  wenig  als  im  vcrHossencn  Jahre  vollständig,  und  es  mu.sstcn 
Mittelspersonen,  ja  der  Kaiser  selbst  den  ganzen  Einfluss  geltend 
machen,  nm  den  offenen  Bruch  hintanzuhalt(;n. 

Wenn  bei  so  bo wandten  Uniätiinden  kein  wesentlicher  Nach- 
theil für  die  Leitung  der  niilitiirischen  Angelegenheiten  erwuchs,  so 
ist  dies  dem  Charakter  Starhemborg'.s  zu  danken,  welcher  rein 
subjeetive  Eindnicl«*  insoweit  znrückstanto,  als  dies  der  Mcnschcnnatur 
(iberhau})t  niii^'licli  wird.  Dieser  Factor  nius.s  aber  vor  Allem  in  s  Au;^e 
gei'aSHt  wrrdt  n,   um  die  Ereii;nisse  in  l'iemont  richtig  zu  beurtheileu. 

Die  aiistro  savoyische  Armee  war  <^e])ildet  aus: 

Infanterie:  (tiiido  Starhember;:^  2,  Max  Starliemlu  rü;  2.  Daun  2, 
Lothrinfjen  2,  Kriecl>l;aiini  2,  Kej^al  I,  ztisammeii  1 1  l)alaill»me  — 
und  IT)  Bataillone  piemontesiseher  Trupiten,  in  welchen  Schweizer, 
En<;lan(ler  und  Miliz- IlaUiilloue  inbef^rillen  warcu. 

Feldtago  den  Prlnien  Kayen  v.  S»T«jr«ii.  VII.  BMid.  7 
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C  a  V  a  1 1  (!  r  i  o :  Darmstadt,  Neubur^' ,  Visconti ,  Taaffe ,  Pälfly, 
Jung-Lotliringon,  Marti<rny,  Ivoccavioiu',  Savoyen,  Vauhonne,  Sorem', 
Paul  üuak  und  Ebcrgtaiy,  dann  die  savoyiscbe  Kelterei,  aus  drei 
Cavallerie-  und  drei  Draf^oner-Kegiincntom  bestehend  '). 

Obsebon  über  den  Stand  (b-r  aufitro-savoviselicn  Armee  offieielle 
Ausweise  fehlen,  so  gebt  doch  auh  einem  Actenstüeke  liervor,  dass 
S  ta  rli  e  mb  e  rg,  welelier  „im  vergangenen  .Tnlir  an  die  vier/elm- 
tausend  ilaun  kaiserlicher  rru]>pen  nach  l'iemoiit  gefiihrt"',  zu  Beginn 
dos  Jahres  1705  r,yin\  der  kaiserlichen  Inranterie  835  l*rima  Plana 
und  2185  Mann  vom  Corporal  abwäi'ts,  und  von  der  Cavallerie 
218  Prima  Plann  und  1629  berittene  Mann  dienstbar"  *)  hatte.  Aber 
selbst  diese  geringe  Zabl  litt  empfindlichen  Mangel,  nacbdem  Victor 
Amadeas  mit  keinem  Geldznschusse  auszuhelfen  Tennochte'),  und 
der  kaiserUche  Feldmarsehall  besorgte  wohl  zur  Zeit  des  Jahreswechsels 
mit  einigem  Recht,  dass  nach  dem  unTermeidlichen  Falle  von  Vorrua 
die  vorhaadme  Macht  nicht  mehr  ausreichen  werde,  Ghivasso,  geschweige 
Turin  gegen  die  feindliche  Uebermacht  zu  behaupten.  Die  Becrutimng  der 
gleichfeUs  sehr  zusammengeschmolzenen  savoyischen  Truppen  versprach 
nur  ein  dttrftiges  Ergebniss,  denn  das  Thal  von  Aosta  war  ja  verloren  *). 

Der  Schweipunct  der  austro^savoyischen  StrMtkrSfke  musste  am 
Po  und  überhaupt  in  der  Nähe  Turins  bleiben,  so  dass  zur  Deckung 
der  Grafschaft  Nizza  nur  2  Bataillone,  4  Frei-Compagnien  (a  100  Mann) 
und  eine  geringe  Anzahl  von  Artilleristen  erübrigten.  Die  dort  aufge- 
botenen Milizen  konnten  weder  in  numerischWi  noch  in  meritorischer 
Beziehung  in  Anschlag  konmien,  denn  »ie  mussten  zeitweilig  mit 
Gewalt  zusammengetrieben  werden,  um  bei  der  nAchsten  gtLnstigen 
Gelegenheit  wieder  auseinander  zu  stieben. 

Älontmeillaii  war  wohl  noch  im  Besitze  der  savoyi.se]>en  Tru])pen, 
Welche  sich  heldenmüthig  gegen  die  französischen  Cernirungs-Truppen 
bebauj)teten :  aber  dieser  Punet  hatte  seinen  Werth  als  Tbalsperre 
bereits  im  Jalu'e  1704  völlig  eiugcbüäst 

')  Bedeotende  Contingente  dieser  Regimenter,  Eisatimannschaftea  und  Pferde 
befanden  sieh  bei  der  Armee  Engen*«.  (Siehe  pag.  U6.) 

')  KriegH-Archiv,  Itnlicu,  1705;  Fase.  I.  6a. 

')  Supplemeut-IIcft  \r.  17,  1«,  19 

*)  Krivgs-ArcUiv,  lulieu,  170Ö;  Fa«c.  1.  34. 

*)  Der  Beaatsttng  wurde  Ton  den  Fransosen  angedreht,  dieielbe  nach  der 
Qefangennehmnng  inigeaammt  henken  an  lassen,  und  tun  dieser  Erkllmng  Nach- 
druck »II  );(>l>eii,  wnrdeu  fünf  Gt-fnn^reiiü  niif  <Iie  Cialoercu  f;eReudet.  Diesbesttgliell 

JMMiKTktr  Ol.rist  Pc8ini>  <1  f  St.  Sn  |>  Ii  «>  r  i  ii  iii  s.'imm  SdireHicn  vetiii  2'^-  KilTiiar  au 
den  I'riiizuu  Kiigeu,  das»  „uine  solcbc  liaiulluugswcUc  diu  atroiig«teu  Hi.'jirui»»alieii 
rerdtene'*.  (Kriega-Arehiv,  1706;  Kaae.  U.  S9.) 
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Bei  der  fituuOaiBolieii  Armee  inPiemont»  welche  am  15.  Ootober  1704 
mit  46  Bataillonen  und  47  Escadronen  die  Belagerung  yon  Verraa  unter 
dem  persönlichen  Befehle  des  HersEOgs  von  Venddme  begonnen  nnd 
mit  zunehmender  Hartnäckigkeit  bis  1 705  fortgesetzt  hatte,  sollte  eine 
Gesammtstärke  von  60  Bataillonon  und  63  Escadronen  erreicht  werden. 
r>ie.s  schien  um  so  weniger  schwierige  als  französische  Truppen  zu 
Beginn  des  Jähret^  veiHichiGdene  Poncte  des  bereits  eroberten  savoyi- 
schen  Gebietes,  theils  zur  Sicherung  der  Coinnnmication  mit  Frank* 
reich,  theils  als  Garnisonen  bes<>tzt  hatten.  Uebrigens  war  schon  das 
vor  Verma  stellende  französische  Belagerung^- Corps  ansehnlich  genug, 
dass  es  unwülkUrlicli  zur  Frage  drttngt,  wie  die  kleine,  in  d* m  ])e- 
feetigten  Lager  von  Crescentino  stehende  austro-savuyische  Streitmacht 
sich  so  lange  behaupten  konnte.  Es  bedurfte  eben  der  geschickten 
Ftthmqg  und  der  mannhaften  Thaten  einer  kleinen  Schaar  auqge- 
huqgerter  nnd  abgerissener  kaiserlicher  Soldaten,  nnd  diese  waren  der 
geringe  liest  dos  den  feindlichen  Geschossen  und  den  Strapazen  nicht 
erlegenen.  1704  in  der  Zahl  von  14.000  Manu  nach  Piemont  gezogenen 
kaiaerlicheu  Hulfscorps. 

Belagerung  Ton  Verma*)* 

Unter  Befehl  dt!s  kaiserliehen  Obristen  von  Presen  wehrte 
Ach  die  liesatzung  von  Verrua'i  zu  BejUfiun  dos  .lahre-i  1705  ebenso 
UijitV  r,  wie  sie  dies  seit  Beginn  der  Belagerung  (Oetober  1704  i  gethaii. 
I)i«>  Feut  rwirkung  der  franzüüischen  Artillerie  war  wohl  gegen  ImhIc  1704 
dt  rartig  gewesen,  dass  die  Batterie  Royal  schweigen  niusste.  Docii  schon 
in  den  ersten  Tagen  «les  folgenden  Jahres  hatte  die  I3esatzung  alle 
Sehiiden  beseitigt  und  konnte  dem  Fciiulr  in  entsprechender  ^^*eisc 
antworten.  Ausserdem  erfolgten  wiederholte  kr/iftige  Aiisfiille,  bei 
Welchen  die  betreffenden  Truppen  selbst  bis  zu  Vemlotne's  Haupt 
quartier  vordrangen,  so  dass  dieses  durch  ein  eigenes  Uetrauchement 
gedeckt  werden  musste. 

Üer  Angriff  ward  durch  Vermehrung  der  Geschtitze,  welche  der 
französische  Feldherr  aus  dem  MailUndischen  heranzog,  verstiirkt,  aber 
ungeachtet  dessen  zeigte  sich  kein  Fortschritt  in  den  ßelagerungs- 
arbeiten.  Um  diese  in  ein  richtiges  Geleise  zu  bringen,  sollte  der 

•)  8iehc  Band  TI,  Reit«  «61,  Tafel  UL 

')  Die  StXrke  der  ßenntzun;:,  \v<  K  Iic  Im  i  ilom  Kalle  i^efi^ii  1600  Manii  Itctnip, 
ttart  n'ich  flir  «lie  vcrrtcliitMleiicii  l'hnücii  di-r  H«-Ia<»<!rui)j;  iiirlit  ^onan  nnp»'1u!n,  d.n 
4fr  F<-1<liiinrr«:linll  .S  t  n  r  Ii  mii  Ii  c  r  von  ilum  Lager  XU  Crcscuutiuu  li«liel>ig  Yer- 
ttärkuugeu  uach  Vcrrua  Humiuu  kuiintc. 

7* 
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In<j^oniettr  Laparft  nns  Frankreich  zu  dem  Belagenmgs-Corps  sich 
begeben,  was  aber  vor  Februar  niclit  möglich  war. 

In  die  Eintönigkeit  des  Festungskricges  brachten  die  Minen- 
arbeiton  einige  Abwechehmg.  Am  2.  Jttnner  hatte  eine  feindliche  Mine 
vom  bedockten  Wege  ein  Stttck  Mauer  gegen  das  Bastion  Sta.  Maria 
in  den  Graben  gesehleudort.  Solchen  EventualitKten  zuvorzukommen. 
li(^ss  Starhemberg  fleissig  an  Gegenminen  arbeiten  und  die  bereits 
angelegten  noch  vennchron.  Die  wesentliclisto  des  Feindes  war  jene, 
welche  er  unter  der  Faiissebravo  vor  dem  ]iastion  S.  Carlo  vortrieb. 
Am  ().  Jiinner  gelang  es,  durch  eine  Gegenmine  den  richtigen  Punct 
zu  trefteu.  und  diese  Arlxiit  der  Franzosen  „vollends  zu  ruiniren". 

Da  in  Folge  der  vortrefflichen  Anordnungen  S  tar  h  e  m  h  e r g's 
auf  solche  Weise  den»  l'latzc  nicht  gut  beizukomraen  war,  versuchte 
es  Vend«"»rao  mit  der  .. Inbreschelegung".  Am  7.  und  8.  richteten 
die  Franzosen  ein  unausgesetztes  heftiges  Feuer  gegen  die  beiden 
Bastionen  S.  Cado  und  Sta.  Maiia.  OlttiddicherweiBe  gelang  es  ihnen 
rnwy  vier  Schiesssoharten  zu  zerstören,  die  aber  in  der  Nacht  sogleich 
wieder  in  Stand  gesetzt  wurden. 

Das  Vortreiben  von  Minen  und  die  sofortige  (Gegenwirkung, 
Oeschtttz-  und  Mörserfeuer  hielten  sowohl  die  Belagerten,  als  die  Bela- 
gerer fortwithrend  in  Athenii  bis  das  am  13.  eingetretene  ttble  Wetter 
eine  Pause  verursachte. 

Zu  dieser  Zeit  berichtete  Starb  emb  er  g  an  den  Kaiser:  „Obzwar 
schon  nach  möglichen  Kräften  suche,  die  Festung  Verrua  Tielleicht 
noch  dieses  Monat  hinaus  zu  erhalten,  und  bis  dahin  den  Feind  von 
seinen  weiteren  Progressen  zu  hindern ;  so  fallet  doch  um  so  schmerz- 
lich- und  empfindlicher,  dass  so  lange  Zei^  so  grosse  Mühe  und  so 
vir>l  Blut  und  Leben  der  hcstcn  und  wackersten  Soldaten,  jedoch  ver- 
geblich daran  gestrecket  wird,  indem  man  uns  in  keiner  Zeit,  mit 
keinem  Rath,  Mittel  «id<  r  Assistenz  zu  Hülfe  kommt,  liingegon  dem 
Feind  zu  seinem  Vortheil  allzu  viel  Zeit  und  Gelegenheit  gibt,  von 
alh  n  Sciton  neue  Streitkr/ifte  lieranzuziehen  V(m   seinem  Stand- 

puuctc  hatte  <ler  kaiserliche  Fcldmarschall  gewiss  I?<'cht:   mit  Köck 
nicht  auf  die  allgenu>ine  Sachlage  aber  entbehrten  diese  indirecten  Vor- 
würie  sicherlich  dei*  Jiegriindung. 

Am  14.  .Tanner  hrachten  nicht  hlos  Ueherläuter,  sondern  atich  v«»r- 
l;is<lic]ie  Kundschafter  die  Nachvi<  lit.  iler  (li  gner  hahe  seine  Lresniiinit»' 
lu'iterci  und  einen  guten  Theil  Inf;<nt<  iie.  die  er  vi»n  verst'liit.deueii 
Garnisonen  zusamniongezugen,  gogeu  Turin  in  Beweguug  ge^ctzL 

*)  KriegH-Ardiiv,  Italien,  1706;  Kasc.  I.  6. 
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S  ta  r  h  o  in  1)  <■  r  \i-<j^U'.  aut"  diese  Mittlunlunf^on  keiu  l»csuii<lt  toh 
(iewicht,  weil  er  vrnmitliete.  diu  liewe^unj;  ('rfol«j;e  in  drv  Aiisidit, 
die  Tru|))K-n  aus  dem  La^er  von  Crcscentino  liin\V(';;/.uliK'k»'U,  \'<  iriia 
J«Mlt;  \'crl)indun^  mit  dem  linken  üt'er  ali/.usrlnunden  und  dadui'cli 
die  liria^^fiun^  /u  <-rleielitern.  Darum  tudiH  t«'  d<  r  l'\'ldinar.<(  liall  ki  int- 
u ecientlirhen  rru|n»enver8chiobunpen  an.  un<l  «eine  Vtir.sielitsmassit'iri  ln 
beüjcliränkten  «ieli  darauf,  einige  vortlieilluit't  pdegene  Sehlössi  r  und 
Pos.t<'n  auf  dem  reeliten  Ufer  den  Po  in  der  Hielitun^'  j?«"p'n  Turin 
beeotzen  untl  versehanzen  zu  lassen.  Aueh  ein  'i'luiil  der  l{eit»*rei 
ward  entlang  des  l'o  aufge.-^tellt,  um  reelitzeitig  ( M  p  innas.sregelu  treffen 
zu  können,  falls  tlie  Frun/nnen  ernstlich  daran  denken  würden,  den 
Orco  und  die  Stura  zu  iii)erbelireiten. 

Üei  der  Dauer  des  üblen  Wetters  konnte  von  eineni  Fortbcbroitcu 
der  Belagerung  \'errua'ö  nicht  <lie  Kede  sein.  Aber  auch  auf  die  Ver- 
theidiger  blieb  dasselbe  nicht  uhne  Kinfliuss.  Alle  Wasserläufe,  und  in 
Folge  dessen  auch  der  Po,  traten  aus  ihren  Ufern,  so  dass  die  zur 
Verbindung  Crescentino's  mit  Vurrua  errichtoto  Brücke  abgetragen 
werden  musste. 

Kaum  aber  hatten  am  17.  Jflnner  Regen  und  Schnee  nur  etwas 
nachgelassen,  als  Obrist  Fresen  neuerdings  einen  Ausfall  anordnete, 
fiine  TerhAltnissmllssig  geringe  Zahl  kaiserlicher  Grenadiere  drang  in 
der  Nacht  gegen  den  linken  Flflgel  der  feindlichen  A[>|)rochen  vor  und 
vertrieb  die  in  der  ersten  Parallele  aufgestellten  Franzosen  völlig.  Das 
unmittelbar  danach  von  der  Festung  aus  eri^fineto  und  über  36  Stunden 
fortgeaetste  heftige  Feuer  alarmirte  das  gesammte  Belagerungs-Corps 
und  zwang  dasselbe,  die  ganze  Zeit  über  und  auch  in  der  nftchst- 
folgenden  Nacht  unter  den  Waffen  zu  bleiben.  Konnte  den  Franzosen 
kein  directer  Schaden  zngelQgt  werden,  so  sollten  sich  doch  wenigstens 
ihre  physischen  Krttfte  abnützen. 

Schon  am  25.  ward  abermals  ein  Ausfall  unternommen,  bei  welcher 
Gelegenheit  Fresen's  Truppen  eine  neue  Linie  entdeckten,  welche  die 
Franzosen  von  ihrem  linken  Flügel  gegen  die  Anhöhe  gezogen  hatten, 
um  dort  eine  Batterie  errichten  zu  können,  welche  die  Po-Brücke  und 
somit  die  Verbindung  zwischen  Crescentino  und  Verrua  geföhrden  sollte. 

Erwägt  man,  dass  in  den  nttchstfolgenden  Tagen,  in  Folge  unaus- 
gesetzten ünndlichen  Feuers,  an  den  Bastionen  S.  Carlo  und  Sta.  Maria 
förmliche  Breschen  entstanden  und  überdies  die  dahinter  befindliche 
Umwall  ung  hart  mitgenommen  wurde,  so  ist  es  gewiss  bewundemswerth, 
dass  den  Heiagerten  nicht  nur  der  Muth  nicht  sank,  sondern  im  Gegen- 
theile  all'  dies  sie  zu  erhöhter  Energie  anspornte.  Fresen  Hess  das 
Feuer  völlig  einstellen  und  eifrigst  an  Minen  arbeiten,  während  Feld- 
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niarscliall  ( hat' S  t  a  r  h  ü  in  l)  lU'pj  tlio  Krbauun^  von  Kpaiihüiu'iits  ^ji-f^on 
jene  Batterie  anordnete,  wolclio  die  Franzosen  auf  der  Anliölio  zur 
Bt'Iierr^rliun;^  der  Briicdcc  errichtet  hatten.  Und  .so  kam  es,  dass.  als 
am  fj.  Ft'hruar  von  dort  aus  der  (H  ^^ner  jsein  Feuer  auf  die  Po-Briieke 
eröft'netr.  dasselbe  «ieh  völlig  wirkunjj^slos  zeigte.  Freilieh  gingen  die 
l'  ran/.osen  unverweilt  daran,  auf  einer  günstigeren  Stelle  ern<'uert  eine 
Batterie  zu  gleieliem  Zweek»;  zu  erriehtcn;  dies  aber  erforderte  Zeit, 
welche  el)en  S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g  gewinnen  musste. 

Au  dem  Treiben  zwischen  beiden  Theilen  änderte  sich  bis  zum 
26.  Februar  äusserst  wenig,  obschou  die  frauzütiischen  Approchen  sich 
Verma  stetig  nftherten.  Jedenfalls  hatten  die  Belagerten  das  moraliBclie 
Uebergewicht,  denn  der  Angreifer  wogte  es  niclity  loeale  Vortheile 
auszuntltzen.  Ungeachtet  nJbnlich  am  27.  Februar  aof  dem  Bastion 
S.  Carlo  durch  Zufall  drei  Bomben  der  Franzosen  auf  ein  und  der- 
selben Stelle  und  gleichzeitig  explodirten,  wodurch  nicht  nur  die 
Qalerie  der  dort  vorbereiteten  Mine  durchgeschlagen,  sondern  auch 
das  ganze  Bastion  völlig  zerstört  wurde,  so  unterliess  der  Feind  dennoch 
den  Sturm.  Die  Belagerten  fanden  hinlftnglich  Zeit,  diese  Stelle  derart 
zu  verbauen,  dass  dort  ftlr  die  Folge  der  Angriff  ausgeschlossen  blieb  *). 

Eine  Aenderung  in  der  Art  und  Weise  der  Belagerung  trat  erst 
bei  Ankunft  Lapara's  im  franzöäischen  Lager  ein. 

Als  diener  Fachmann  das  bisher  Geleistete  sah,  erklärte  er:  der 
Angriff  sei  völlig  fehlerhaft  eingeleitet.  Es  war  nämlich  unmöglich, 
sich  des  IMatzes  zu  bemeistem,  insolange  der  ITi  i/ng  von  Savoycn 
mit  seiner  Macht  von  rreseentino  aus  den  Po-Uebergang  beherrbchte. 
Dadurch  konnten  eben  die  Besatzungstruppen  nach  Bedarf  verstärkt 
oder  erneuert  und  stets  mit  dem  Nöthigon  versehen  werden.  Lapara 
sprach  darum  seine  Meinung  dahin  aus.  dass  von  der  Po-Brücke 
Verrua  s  Schicksal  abhilnge ;  auch  war  ov  sehr  verwundert,  dass  man 
so  lange  gesiiunit.  richtige  Alassnahmen  zu  tn  den.  Ausserdem  herrschte 
solche  Verwirrung  in  den  Tranciu'en  und  bei  den  Augriffsarbeiteu 
überhaupt,  dass  kaum  12  Tage  genügten,  die  Belagerung  in  ilas  richtige 
(leleiso  zu  bringen  une  pouxoir  eu  moius  de  duuze  jourb  debrouiller 
lo  ehaos  et  nu'ttre  t«»ut  en  regle  *)"*. 

Der  iVanzötiische  Ingeni«'ur  hatte  in  seiner  Anschauung  vollkonnnon 
Beeilt,  denn  ein  AugritV  auf  das  Lager  zu  Crcscentino  w.ar,  abgesehen 
davon,  da.ss  die  gesannntcn  Streitkräfte  des  IJcrzogs  von  Savoyen 
durt  Stauden,  wegen  der  zahlreichen  Minen,  welche  Starhouiberg 
im  Aussenfeide  hatte  anlegen  lassen,  nicht  räthlich. 

*)  KrivgH-Archiv,  lulion,  1706;  i'asc.  XIIL  6.  (Diariuni  der  Bclageruug.) 
*)  Pelet;  V.  1705. 
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Vor  Ankunft  Lapara't«  hatte  man  sich  im  Lager  des  Uerzogs 
Ton  Savoyon  neuen  liodnungcu  hingc-p^clHin ;  eß  8chi»'n,  dass  V«Tnia 
nicht  so  bald,  vielleicht  auch  gar  nicht  dem  Feinde  in  die  Hunde  fallen 
würde,  weil  der  Eintritt  dos  Hchlechten  Wetters  die  Fortsotzun<]^  der 
Belagerung  nahezu  hemmte.  Getragon  von  guten  Aussichten  für  die 
nächste  Zukunft,  hatte  Victor  Amadeas  seinen  Eiter  erhöht,  worüber 
der  Gesandte  Graf  Auersperg  in  sointMu  Schreiben  an  den  Prinzen 
Eugen  bemerkte,  dass  „Se.  königliche  lioheit  sich  Tag  und  Nacht 
bearbeiten^  um  seine  guten  Intentionen  zur  Beförderung  des  gemein- 
•amen  Wesens  2tt  erzeigen,  als  es  immer  zu  wünschen  ist.  Er  dissi- 
mulirt  und  acoomodirt  so  viel  als  es  möglich,  mit  dem  widrigen  Humor 
des  Guido  (Starhemberg)  zu  conformiren  und  ihtnc  alle  Contidenz  zu 
erzMigcJi*^  Dax  Meiste  zu  solch'  günsti.yrr  Stiniinung  mochte  wohl 
Eugens  Schreiben  an  den  Herzog,  an  Starhemberg  und  Auers- 
p  e  rg ')  beigetragen  haben,  lici  der  allgemeinen  Sachlage  aber,  welche 
die  schleunige  Hülfclcistuni^  aiisschlns^.  lag  es  nahe,  dass  der  Einfluss  der 
französischen  Fraction  am  Muriner  Hofe  sich  mehr  mnl  mehr  geltend 
machen  und  den  Herzog  dennoch  zum  \Vanken  bringen  w<u-de.  Diese  Be- 
sorgnisse, olischon  sie  nicht  völli;^'  scliwainlen.  suchte  A  uersperg  abzu- 
schwächen, denn  er  berii  iitete  ;un  18.  Februar  nach  W  ien:  „DerDiic  hat 
dci-larirt.  dass  auch  (h-r  Verlust  von  Veri  iia  Ihme  \  lui  meiner  Stantlliaftii^keit 
Nichts  bcnehuKMi  sollte.''  Dem  ist  die  Henierkiint;  heii^elViL^t:  „wenn  (b'r 
Succurs  und  (Jehl  tmd  Truppen  bei  Zeiten"*,  wie  dies  wiederholt  zu- 
gesagt wurde,  y,:inlaii^t,  so  ist  alles  Gute  von  dem  Duc  zu  erwarten" 

A  u  e  r  s  p  c  r  g's  Beniühungcn  war  es  auch  gelungen,  die  ^rissstim- 
muni^  zwischen  den  bt)id«!n  Haup(i»ersonen  in  Piemont,  wenn  uucii  nicht 
zu  ]»eseiti;,'<'ii-  doch  mindestens  insoweit  zuriickzudiinuncn,  (hiss  nie 
auf  die  <  »nu  leitung  der  Armee  keine  nachtheilige  Wirkung;  zu  üben 
verm«)chte.  Solch'  be^'iiti;xendi'  Kinwirkung  war  um  so  nothwendiger, 
als  durch  Eintrellcn  Laparas  bei  der  französischen  Armee  sich 
deren  Stratageme  wesentlich  verändert  hatten. 

Unterbrechung  der  Verbindung  zwischen  Verrua  und 

C  r  c  -s  c  e  n  t  i  n  o. 

Schon  Ende  Februar  steigerte  sich  die  Feuerwirkung  gegen 
Verrtia  derart,  dass  am  28.  alle  Umfassongenf  mit  Ausnahme  der 
dritten,  gangbare  Breschen  aufwiesen. 

•)  Krieps-Archiv,  Italieii,  1705;  Fa«c.  I.  27. 
*j  Sappl.  III.  Lt-IL  ft  Nr.  21.  :>'),  56,  57. 

Kri»-<„'s-Arcliiv,    1705;   K;i.>*r.    II.    10.    Wir    s.lir    .s    an   ilcr  Möglichkeit 
gebrach,  xuigt  Eageu's  St-iiruibun.  .Siehe  Suppluiuunt-liet't  Nr.  71. 
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Nach  »It'in  Käthe  Lapar.i's  untrrlicH»  aber  V  endo  nie  den 
Sturm,  weil  durch  Störimj;  dur  V'crbiuduug  der  Zweck  uiit  viel 
j^cringcren  Opfern  zu  erreichen  war. 

Es  wurde  bcscliloseen,  den  Brftekenkopf  und  jenes  Fort  anzu- 
greifen, welches  auf  der  Po-Insel  die  Brücke  sicherte.  Für  die  beiden 
Hauptangriffo,  deren  ^ner  von  dem  flnssabwirts  der  Stadt  gelegenen 
TheUo  des  Po,  der  andere  aber  westlich  Crescentino's  erfolgen  sollte, 
wurden  je  8  Bataillone  nnd  24  Grenadier  •  Compagnien  bestimmt; 
70  Grenadiere  sollten  einen  Scheinangriff  auf  die  Umfassung  der 
Stadt  unternehmen,  600  Reiter  die  Furten  des  Po  bewachen,  und 
8  am  Ufer  dos  Flusses  placirte  Gbschtttae  jeden  Versuch  der  Truppen 
des  Herzogs,  aus  Cresoentino  herrorsubrechen,  vereiteln. 

Um  jedw  Möglichkeit  Torzubeugen,  dass  der  Herzog  von  Savoyen 
durch  Ueberllnfer  von  dem  Vorhaben  Kenntniss  erhalte,  hatte  Ven- 
ddme  das  Ternun  durch  eine  ans  OfBcieren  gebildete  Kette  abschliessen 
lassen. 

Zwölf  KanoncnBchflßäo  graben  das  Signal  zum  all^'r-ineinen  Auf- 
bruche. Am  2.  Mttrz,  2  Uhr  Morgens,  setzten  sich  d'ui  beiden  Haupt- 
colonnen  in  Rewefjun;;.  doch  erreichte  nur  jene  öi»tlieh  der  Stadt 
anruckende  rechtzeitig  ihr  Ziel,  nümlich  das  auf  der  Pu-Insel  gelegene 
Vorwerk,  gelang  ihr,  gegen  3  Uhr  Morgens  völlig  unbemerkt  sich 
dem  Angi'ilfs Objecte  zu  nähern,  dcim  die  Besatzung;  hatte  in  völligtu' 
8ür;;lo»<igk<'it  selbst  ilie  eiiitaeh.sten  Sieheruni:sniasHre;j;eln  ausser  Acht 
i^elassen.  1  )er  Anicritr  ertol^ft,.  mit  solcher  Kaschheit,  dass  die  l'^an/.o.-'eu 
innerhalb  einer  \'iertelstiiude  völlig  im  Besitze  den  Werkes*  waren. 

Von  der  Be^*atzull^r.  welehe  .ins  den  beiden  savoyiseheu  Bataillonen 
Tarantoise  und  Aosta  bestand,  wurde  vin  grosser  Theil  niedt-rgehauen 
und  :U  <  M'lieiere  nebst  200  Genieiucu  goriethen  in  frauzö^ibche 
GulangeuHeiiaft. 

lu  dem  ersten  Momente  des  Alarms  iiatte  zwar  S  ta  r  h  em  1» e  r  g 
sogleich  Truppi  n  aus  dorn  Lager  von  Cresceutino  zur  Unterstützung 
abgesendet,  dieselben  wurden  aber,  abgesehen  davon,  dass  sie  jeden- 
falls zu  spfit  gekommen  wären,  durch  das  mörderische  Feuer  der 
8  französischen  GU»8chtttze  zur  Umkehr  genOthigt  Auch  Obrist  Fresen 
hatte  sich  beeilt,  dem  Vorwerke  Succurs  zu  senden,  welchen  eben  die 
Schnelligkeit  des  feindlichen  Angriffes  vereitelte. 

Das  Fort  auf  der  Po-Insel,  welches  die  Verbindung  Verma's  mit 
Crescentino  sicherte,  und  für  dessen  Erhaltung  Foldmarschall  Starhem- 
berg durch  so  lange  Zeit  alles  Mögliche  aufgeboten  hatte,  fiel  der 
unverzeihlichen  Nachlftssigkeit  savoyischer  Truppen  zum  Opfer.  Die 
Stthne,  dass  von  dem  zurückgekehrten  Theile  der  Besatzung  „einige 
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0£ficiere  CMoart^  und  Ton  den  Gemeinen  nach  dem  Loose  „von  12  auf 
12  Mann  einer  ao^ehenkt"  wurde,  machte  den  Verlost  dieses  wich- 
tigen Bollwerkes  nicht  weniger  folgenschwer. 

Minder  glücklich  war  die  stromanfwjirts  Crescentino's  vorrttckeude 

französische  Hauptoolonne.  Einci'seits  vcrzöjj^ert«  sich  deren  ^Marscii 
rluicli  <lie  /alilreifli  |ia!<Hireiulon  Wassergraben,  andererseits  vert'clillc 
»iti  im  Dunkel  der  Nacht  ihr  Ziel  und  erreichte  diencs  erst,  als  die 
Truppen  im  Lager  von  CSreacentino  l>ereits  völlig  kampfbereit  waren. 

Durch  die  zum  Scbeinangiifi'o  boord<'rten  70  Grenadiere  kam 
Ven dorne  gleichfalls  nicht  /um  Ziele.  Obzwar  denselben  in  den 
ersten  Momenten  den  Alarms  ijelan^.  die  erste  und  /weite  llniwallmii; 
der  iStjidt  zu  überschreiten,  so  \vurd<:  ihnen  doeh  an  der  <lritteii  Halt 
gel>oten.  Aueii  war  Feldniarsehal!  8 1  a  r  h  «■  ni  b  r  durchaus  uieht  der 
Mann,  welciier  sieh  von  dem  Moment«?  iibenasehen  und  beherr.>elicn 
liesB.  V  e  n  d  o  ni  e  liaite  naudich  bei  dem  Öcheinuugritle  darauf  gerecimet, 
dass  die  zum  Schutze  der  Stadt  mit  grossem  Verständnisse  ange- 
legten Minen  Ton  den  Allürten  in  Thätigkeit  gesetat  wttrden;  trotz 
des  Alarms  von  allen  Seiten  bewahrte  der  Feldmarschall  seine  Ruhe 
und  liess  sich  nirgends  zu  falschem  Schritte  verleiten.  Die  unverzeih- 
liche Nachlässigkeit  der  beiden  sayoyischen  BataiUone  allein  schädigte 
seine  Massnahmen. 

Qogen  den  Verlust  des  Schlüssels  zur  Po-Brficke  liess  sich  leider 
Kichts  mehr  thun.  Vergebens  erwartete  Starhemberg  Verhaltungs- 
befehle ans  Wien.  FML.  Daun  liätte  schon  im  Febraar  mit  schrift- 
lichen und  mündlichen  Informationen  nach  Piemont  znriickkelireu 
sollen,  und  ein  {>ieraonteaiseher  Rittmeister,  welchen  der  WieniM-  Ilof 
mit  Auftrügen  b»  traute,  war  in  Savona  vom  Feinde  aufg«!h(d>en  worden. 
.Jedenfalls  p-staltete  sich  die  Situation  äusserst  misslich,  dinin  7.n 
einer  Zeit,  in  welelier  es  einer  Action  drin;,'end  bedurfte,  niautjelte 
noch  jed<'  Andeutung,  ub  und  inwieferne  auf  eiueu  baldigen  Entsatz  zu 
rechnen  sei. 

Anfant^s  Älär/ hatte  Starhomberg  von  (hu- knistniichen  Infanterie 
blos  1585  Mann  dienstbar;  es  befanden  sich  niünlieh  948  Mann  bei 
der  Garnison  von  Vorrua,  und  1714  Mann  konnten  als  krank  und 
bleasirt  nicht  in  Rechnung  kommen.  Begreiflich  ist  darüm  der  von 
Victor  Amadeus  am  6.  März  an  Bnnz  Eugen  gerichtete  Httlfe- 
mf:  »ainsy  jugez  mon  estat,  saus  aucune  conaissance  de  mon  sort, 
Sans  secours  et  sans  esp6rance  dans  cette  döplorable  eztr^ttö^. 

Unmittelbar  nach  der  Eroberung  des  Forts  auf  der  Po-Insel 
hatte  Vendöme  dasselbe  durch  2  Ghrenadier-Compagnien  besetzen 
lassen,  und  um  diesen  Verbindungsweg  noch  mehr  zu  sperren,  wurde 
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▼om  linken  Flügel  der  Tranch^  vor  Verrua,  welcher  bis  znm  Ufer  des 
Po  rciclito,  eine  Linie  biB  som  Fort  auf  der  Insel  gebogen  und  durcli 
drei  Kedouten  vorstärkt.  Eine  iibniiche  Circumv.illatidn  erfolgte  vom 
rechten  Flügel  der  Trancbcen  big  zum  Po,  so  daa«  Festung  Verrua 
rings  von  feindlichen  Anirriffslinicn  unijj^obcn  wät.  Der  Bogatzung  blieb 
nur  mehr  ein  ein/.iir'  Mittel  zur  \'<'rstaii(lip^iin|f!^  mit  dem  Lager  von 
Crc8contino  —  und  dies  bestand  darin,  dass  die  Briefschaften  mittelst 
Bomben  befördert  wurden. 

Wie  aber  ungeachtet  dessen  der  französische  Feldherr  sich  noch 
immer  nicht  sicher  hielt,  geht  völlig  daraus  hervor,  da^it  er  entlang  des 
Vo,  der  stellenweise  zu  durchfiirten  war,  800  Pferde  y.ur  Iii ndemag  jedes 
Vorkohres  aufstellen  liess.  Erst  nach  diesen  Massnahmen  richtete 
Vendome  an  Obrist  Frescn  die  Aufforderung  zur  Capitulation, 
da  nunmolir  wodcr  oinc  Vorntürkung,  noch  ein  Entrinnen  mr)«;lich  sei. 
Der  kaiserliclK;  J^t  fehlshaber  erkUtrte  jedoch  ganz  kurz:  Veudume 
möge  mit  dem  Herzoge  von  Savoyen,  der  sich  im  Lager  von  (Vos 
centino  befinde,  und  nicht  mit  ihm  untorhandoin.  Es  erübrigte  daher 
wohl  nur  ein  energischer  Angriff  auf  das  Lager  von  Cresjcentim», 
auf  welche«  die  Franzosen  mit  Geschüt7x*n  und  Müraer»  Tair  und  N.u  lit 
unausgesetzt  ihr  Feuer  richteten.  Dasselbe  konnte  aber  iiiiinncr  den 
gewünseliten  Krfolt;  haben,  denn  selbst  l)ei  vJilligrr  Zerstörung  (b'r 
Umfassung  durfte  der  Minen  wegen  ein  Sturm  nielit  «^ewaL't  werden. 

Vorsichtig  und  vorausschen'l  hatte  Feldniarsehall  StarheniinTg 
mit  diesem  Seluit/,e  sor^ialtig  hauszuhalten  <^'ewusst,  so  duss  in  dem 
kritiselii'u  Momente  Vendonie  zögern  zu  sullen  glauiite  (  . ...  „ju^'e.uit 
que  h'H  mines  des  ennemis  qu'on  n'avait  [)u  i  venter,  pourraieut  roudre 
cette  entreprise  meurtriere.  erut  ne  devoir  la  jtreeipiter'' 

N.aeh  der  völli^^en  IsnjirunL'"  der  l'estuui;  war  zu  erwarten,  dass  sie 
sieh  wegen  ^lani^el  ;in  Lebensmitteln  und  Munition  do(di  werde  ergeben 
müssen,  und  dies  l)lieb  Fra^^e  einer  verhältnissmäs.'.ii;-  kurzen  Zeit, 

Um  den  Uiickzug  der  Aiinee  de<  ller/.ot^s  \tm  SavoytMi  aus 
Crescentin«»  zu  beschleunigen  uml  ihm  wahrend  dessdlien,  wenn  möi; 
lieh,  eine  arge  S(hiappe  beizubringen,  traf  Vend«'tme  seine  Dispo:*i 
tionen,  am   15.  i^Iiirz  20  firenadier  Compai^nieu,   15  Batailluue  und 
50  Ebcadroneu  gegen  Crescentiuo  in  Bewegung  zu  setzen. 

Der  Fall  von  V  e  r  r  u  a. 

iStarhomberg,  voraussehend,  was  da  kommen  werde ,  hatte 
Victor  Amadeus  veranlasst,  das  befestigte  Lager  von  Crescentiuo  recht* 

•)  Pelet;  V.  1705. 
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leitig  anfsageben.  Nachdon  vorerst  Momtion  und  Kriegsmaterutle  nach 
Tnrin  geschafft  worden  war,  rttumte  die  schwache  Macht  am  14.  Morgens 
Cresoratino,  um  sich  erneuert  in  Chivasso  festsusetzen,  denn  dort  liess 
sich  erwähntermassen  den  Absichten  des  Feindes  gegen  Turin,  wohin 
sich  der  Herzog  und  Starhemberg  mit  einem  Theile  der  austro- 
saToyischen  Truppen  begaben,  abermals  begegnen. 

Yerrua  war  nunmehr  von  jeglicher  Aussicht  auf  Hülfe  entblOsst 
nnd  der  Feind  glaubte  keiner  besonderen  Anstrengungen  zu  bedOrfen, 
denn  nach  kürzester  Frist,  so  wflhnten  die  Franzosen,  musste  Verrua 
sich  ergeben.  Der  Caicul  erwies  sich  aber  nicht  so  ganz  richtig.  Zäh 
harrte  die  kaiserliche  Besatzung  hinter  den  WftUen  aus,  und  der  fran- 
zösische Befehlshaber  besorgte  ungeachtet  seiner  numerischen  beden- 
tenden  Uebermacht  einen  Entsatzversuch  aus  dem  Lager  von  Chivasso. 
Dass  dies  der  Fall  war,  beweisen  die  Massnahmen  der  Belagerer.  Es 
genügte  ihnen  die  im  Anlange  des  Monats  Marz  hergestellte  'Em- 
achtiesaungslinie  nicht,  sie  zogen  eine  zweite  in  der  Ebene  von  dem 
Berge  Onerbignano  bis  an  den  Po.  Acht  Geschütze,  1000  Pferde  und 
ein  Infantorie-Corps  hatten  die  Einschliessungslinien  zu  bewachen  und 
zu  deren  Unterstützung  waren  17  Bataillone  bestimmt,  welche  k  port6e 
dieser  Truppen  cantonnirten.  Aber  auch  dies  hielt  Venddme  nicht 
ausroiclicnd,  denn  er  beorderte  2  Cavallerie-  und  Dragoner-Regimenter 
nach  Crescentino  und  liess  die  Gegend  in  der  Richtung  von  Chivasso 
durch  Reiterei  a1)sehliessen,  um  ja  nur  rechtzeitig  von  der  AnnUherung 
der  herzoglichen  Truppen  Kenntniss  zu  erlangen. 

Hält  man  diesen  umfassenden  Vorkehrungen  und  der  Zahl  der 
vorwendeten  Streitkräfte  <1<  n  französischen  Bericht  en^;egen,  in 
wi  lchem  es  heisst,  dass  der  Herzog  von  Savoyen  am  14.  Mos  mit 
2 — 3000  Mann  von  Crescentino  .ihfrezor^on  sei so  ergibt  sich  wohl 
von  selbst  der  Scbluss,  welche  hohe  Meinung  Starhemborg  ihm 
eingeHr»Kst  hal)en  mu«f»te. 

Nach  dem  Abzüge  der  anstrn-savoyischen  Hauptmacht  hielt 
sieh  Verrua  s  Besatzung  noch  21  Tage.  Erst  als  es  an  Lebens- 
mitteln völlig  mangelte  und  die  Truppe  physisdi  "janz  herahgekommen 
war.  entsehloss  sich  Christ  Fresen  am  6.  April,  die  Capitulati»)n  an- 
zuliit'tt  n.  Er  ho<]^ehrte  einen  förmlichen  Acconl.  doch  Von  domo 
forderte  IJebcrgjahe  auf  Discretion.  Nach  ahcrmaliu'«  r  Bedenkzeit  von 
24  Stunden  blieb  keine  andere  Wahl:  „entweder  .sieh  todt  zu  fechten 
oder  krio^gefangen  zu  cr«?cbcn'*.  Obrist  Frcscn  neigte  sieh  ernterom 
zu  und  liess  „Nachts  zwischen  dem  6.  und  7.  April  alle  noch  vor- 

*)  „Cjii'il  (der  Hurzon;  von  SaToyen)  nvnit  passu  la  Duiro-Ralti'e  aveo  denx 
k  trau  ouUm  homm««  qo'il  «rsit  srec  lui."  (l'elet.  Mcm.  Tome  V.  psf.  ÖOS.) 
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handcnen  Bomben  und  Granaten  in  das  feindliche  Lager  fliegen  und 

am  7.  April  abermals  Chaiuade  schlagen". 

Auch  darauf  hin  wich  Vendonie  von  seinen  ur^ipriin^lich  f»:8t- 
gestellton  Bedingungen  nicht  ab.  Anstatt  sich  di(ibcn  endlich  deinitich 
zu  fügen,  gab  Vcirua's  Kommandant  Befehl,  sänuntliche  iSIincn  Mi 
zünden.  Wahrend  dii-  Vorwerke  ausnahmslos  in  die  Luft  llogen,  zog 
sieh  Fresen  mit  seinen  Leuten  in  den  Donjon  zurück,  um  dort  die 
(jre^enwehr  zu  erneuern.  Erst  am  8.  April  streikte  die  heldenmüthige 
Besatzung,  welche  auf  1000  Manu  zusammeugeächmolzeu  war,  die 
Waft'en. 

Für  Ludwig  XIV.  stand  dieser  Gewinn  in  keinem  Ver- 
hältnisse zu  dun  gübraciiteu  Opfern.  Die  Eroberung  Verrua's  hatte 
ihm  6  Generale,  547  Oberofficiere,  30  Ingenieure  und  12.000  Mann 
gekostet,  und  es  muaste  den  tapferen  Vertbeidigem  mit  200.000  Eanonen- 
schttesen  und  50.000  Bombenwürfen  zu  Leibe  gegangen  werden*). 

Anstatt  von  einer  Festung,  nahmen  die  Franzosen  von  einem 
Schutthaiifen  Besitz.  Die  8tadt  war  eine  einzige  Ruine,  die  WflUe 
Heesen  sich  nicht  mehr  erkennen  und  sftmmtliohe  Vorwerke  hatten  die 
Minen  gründlich  zerstört  Selbst  der  Donjon  und  die  zunächst  gelegenen 
Häuser  zeigten  sich  unbewohnbar,  denn  Alles  war  ohne  Dach,  und 
was  nicht  die  Geschosse  zerstören  konnten,  hatte  das  Feuer  vernichtet 
Verrua  fiel  nicht  als  haltbarer  Stiitzpünct,  sondern  als  unentwirrbares 
Chaos  dem  Feinde  Oesterreichs  in  die  Hände.  Bios  17  Kanonen, 
Morser  und  ein  Minimum  Munition  machte  die  Kriegsbeute  aus,  und . 
mit  Inbegriff  der  Offieiere  und  militärischen  Organe  Helen  1250  Mami 
den  Franzosen  als  Kriegsgefangene  in  die  Hände,  während  270  Ver- 
wundete und  Kranke  an  Ort  und  Stelle  gelassen  werden  nnissten. 

Dem  heldenmüthigen  Coramandanten  der  FestJing,  dem  kaiser- 
lichen Obrist  von  Fresen,  verhehlte  Vendome  nicht,  dass  mich 
den  Kriegsgesetzen  der  Tod  ihn  tielfen  müsse;  doch  sagte  der  lleizog 
seine  Fürsprache  bei  Küuig  Ludwig  XIV.  zu,  diu  niclit  erfuig- 
loa  blieb. 

Feldmaisi  liall  Starheniberg  i)enclitete  an»  15.  April  über  den 
l\»ll  Von  \'errua  an  den  Kaiser,  dass  „man  zwar  die  äusnersten 
Kiatten  daran  gestreckt  hat.  dir  Festung  nach  Miiglichkeit  zu  «-r- 
halten.  Ks  \fl  al)cr  der  Platz  gleichwohlen  nun  eiullich  gefallen  und 
sauiuit  der  Garnis«ui  den  10.  dii'ses  in  des  Feindes  Hände  gerathen.  wo 
runter  von  Euer  kaiserl.  Majestät  Truppen  der  Obrist  von  Fresen,  der 
Prinz  von  Lothringen,  Obristlioutenant  N  a  z  a  r  i  und  der  Wallisiscbe 

<)  Kriogn-Arckiv,  Italiuii,  1704;  Fmo.  Xlll.  1.  IMarittia. 
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ObrifltUeiiteiiant  Cosa  von  Radi  seh  nebst  yielen  anderen  guten  und 
braven  Officieren  und  Gemeinen,  welebe  alle  in  VerfiBobtong  dieser 
Feetong  ibre  Sobnldigkeit  mit  sonderbarer  Standbaftigkeit  rttbmlieb 
erwiesen  baben''. 

Wenige  und  scblicbte  Worte  fand  Starbemberg  aber  die 
Leistung  der  Kaiserlichen  in  Verma.  Und  dies  eben  gibt  Zeugniss, 
wie  die  Thaten  Tor  dem  Feinde,  mochten  sie  auch  jenen  im  Alter- 
thiime  gleich  kommen,  oder  selbe  wohl  gar  übertreffen,  stets  nar  als 
„Schuld iti^kott"  galten.  Solches  Pflichtgefiihl  sucht  in  der  C^eschichte 
anderer  Heere  seines  Glt'ichen.  — 

Ftlr  die  schon  zu  Beginn  des  Jahreg  auf  ein  Minimum  reducirte 
alliirte  Armee  miisste  der  Entgang  der  Be^at^cung  Ton  Vemia, 
welche  »ich  ^in  die  fünfzehnhundert  Mann**  bezifferte,  um  ro  empfind* 
lieber  wirken,  als  dies  eine  von  bervorragonden  Officieren  befehligte, 
kiieg^goübte  und  bewahrte  Truppe  war.  Es  darf  eben  nicht  übersehen 
werden,  dass  zur  Ergänzung  und  Verstärkung  der  von  FeldmarBchall 
Starbemberg  geführten  Armee  e»  von  Seite  des  Kaisers  an  jeder 
Mr*glichkeit  gebrach,  und  dass  nur  Beoruten  aus  dem  noch  beherrschten 
Theile  des  herzoglichen  Territoriums,  oder  mit  Gewalt  zusammenge* 
triebene  Milizen  die  bedeutende  Lücke  zur  Noth  aoszuftillen  Tcr- 
mocbten. 

Begreiflich  ist  es  darum,  dass  das  Gemüth  des  Herzogs  von 
Savoyen  sich  nach  Vorrua's  Verlust  verdüsterte.  Er  hatte  ja  zu 
dit'sor  Zeit  auch  schon  Kenntni^^<  von  den  Fortschritten  des  Feindes 
in  der  (i ratschaft  Nizza,  wo  VillatVama.  Sospcllo  und  S.  Ospizio 
bereit-;  verloren  waren  und  der  Citadelle  von  Nizza  gleiches  Schicksal 
bevorstand. 

Ve  min  nie  hc^^niit^tc  sich  vorliinfig  mit  <lcr  Ernhorung  Vcrrua's 
und  Ix'gal»  sicii  nach  Casalc,  w/ilirciid  er  seine  Annce  in  (Quartiere 
verk'gtc.  Dieselbe,  aus  60  Bataillonen  und  Esca<lr(tnen  iH  stcheiid '\ 
war  mit  ihrem  nchtcn  Flügel  an  die  Dora  Baltca  gestützt  und 
dieser  sicherte  aucli  die  Verbindung  mit  Frankreich  durch  das 
Thal  von  Aosta  und  durch  Savoyen,  wo  18  Bataillone  und  2  Esca- 
droiieii  Montmeillan  hlokirt  hielten.  Die  (Quartiere  dcinitcn  sich  bis  zum 
reehicii  IJter  d»'s  I'o  über  Asti.  Nizza  deila  Paglia,  A4ui  vnid  Alcssan- 
<lria  aus.  bei  Bavia  enilend.  Hinter  dieser  (ersten  Linie  w.arcn  die 
Triij»j)en  in  der  LoineUina.  im  Xovaresisclien  und  \'ercellischen  bis 
zum  Lago  Maggiore  und  zu  den  Alpen  v<  rtheilt,  in  Verl»irnbing  mit 
jenen  spanischen  Truppen,  welche  das  Mailiindische  und  Cremunesische 

*)  Pelet;  Tome  V.  860. 
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besetzt  hielten.  Jedenfalls  hatte  der  iianzOeuche  Feldherr  niohts  ver- 

al)giiiunt,  seine  Truppen  för  die  konunenden  Strapasen  in  reichen 
Länderstrichen  an  krttftigon.  Ausserdem  wurde  der  inoinentane  Still- 
stand zu  den  nr»thi{:^en  Vorbereitungen  zu  neuem,  heftigen  Angriffe 
benutzt.    Zu  Croseentino   Hess  V  e  n  d  A  m  e   einen  Artillerie-  und 

Munitionspark  für  die  Ikdagorung  von  (Jhivasso,  und  in  Casale  einen 
solchen  für  den  Augriti"  auf  Turin  vorljcreiten,  wiihrend  gleielizeitig 
in  riemont  alle  äunütigcQ  eroberten  festen  Puucte  ihrer  Schutzwäilo 
beraubt  wurden. 

Augriff  der  Franzosen  auf  die  Grafschaft  Kizza. 

Ale  gegen  Ende  Februar  die  Kunde  ruchbar  wurde,  die  ver- 
bündeten Seemttchte  hütten  für  den  Hensog  yon  Savoyen  einen 
SucGurs  von  8000  Mann  beetimmt,  welcher  au  Niasa  und  Villafranca 
ausgeschifft  werden  soUtCi  um  direot  nach  Piemont  zu  marechuren, 

entsehloss  sich  der  Kdnig  von  Frankreich,  seinen  Gegnern  den  Weg 
absuBchnciden  und  zu  diesem  Behufe  sich  den  Besita  der  beiden 
genannten  Punete  zu  sichern. 

Für  diese  Unternehmung,  ftlr  welche  der  Duc  de  la  Feuillade 
als  Conunandunt  l)estiramt  wurde,  waren  18  Bataillone,  darunter  vier 
der  2tlariue  ■  Truj)pen,  und  6  Dragoner  -  Ksoadronen  in  Aup(*icht  ge- 
nommen. Am  10.  März  sollte  diese  ^laeht  den  Var  Überschreiten. 
Die  Nachrieht  aber,  dasB  die  ]»ieinonte8isehen  Streitkräfte  in  der 
(jrrafsehaft  Nizza  nin*  aus  2  Bataillonen.  4  l'^rei  Compagnicn  zu  je 
100  Mann  und  40  Kanonii'ren  he.><teh(Ui,  veranlasste  de  lu  Feuillade, 
schon  am  2.  März  an  den  Var  zu  rücken :  einerseits  den  Zuzug  der 
Verbündeten,  andererseits  die  Verstärkung  Nizzas  von  Piemont  aus  au 
verhnidem.  Qleicheeitig  wurde  von  der  Dauphin6  ans  am  4.  Märst 
mit  5  Bataillonen  gegen  Pignerol  der  Marsch  angetreteui  um  mit 
Eweien  davon  zu  Villar  Verschanzungen  anzulegen  und  dadurch  die 
Verbindung  mit  Grenoble  zu  sichern.  Ausserdem  sollten  alle  Milizen  von 
Pragelas  und  dem  Brian^onnais  nach  Perosa  und  in.das  Val  S.  Martine 
ziehen,  die  Garnison  von  Snsa  aber  durch  300  Mann  Milizen  verstärkt 
werden. 

Diese  Disposition  war  zunächst  darauf  berechnet,  den  Herzog 
von  Savoyen  an  der  Entsendung  von  Vorstärkungen  gegen  Nizza 
zu  verhindern,  andererseits  alier  aneh  die  guten  Gesinnungen,  welche 
die  LuHomor')  g<«gen  Frankroieli  hegten,  noch  mehr  zu  befestigen  und  zu 
kräftigen.  Eine  IJeberwältigung  dieser  verhiiltnissmässig  geringen  flacht 

')  Di«  Waldouser  von  Lasema,  in  der  piemouteaiflcheD  ProTin»  Pignerol. 
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ftend  nicht  zu  beeovgeii,  da  die  bei  Creacoitiiio  veraammelten  Trappen 
des  Henogt  erwihntermaeten  sehr  znsanuneDgeaolimolzen  waren  und 
genug  dftinit  zu  thun  hatten,  eiidk  unter  den  Mauern  Verrna's  zu  halten. 

Obsehon  für  die  Expedition  gegen  Nizza  frühzeitig  das  Nöthige 
eingeleitet  war,  konnten  am  3.  März  erst  13  Batuillono  am  Var  ver- 
■ammelt  werden.  Ungeachtet  dessen  lüelten  aber  die  Franzosen  die 
Kcltlcunige  VorrUekung  iUr  unaufschiebbar,  da  ihnen  Nachricht  zukam, 
im  Hafen  zu  Villafranca  seien  zwei  englische  Fregatten  mit  Kriegs- 
munition  und  300  iSoldaten  oder  Matrosen  eingetroffen. 

Mit  Anbruch  des  Morgens  zum  4.  März  })assirtcn  die  bis  dahin 
▼eraanuneltm,  aber  nicht  vollzähligen  franzüsischen  Streitkräfte  den 
GrenzflusB,  ohne  auf  Widerstand  von  Seite  der  Piemontesen  zu  stoBsen, 
Wohl  gaben  die  auf  den  üöhen  aufgestellten  vorgeschobenen  herzog- 
lichen Posten  Feuer,  doch  zogen  sie  sich  unmittelbar  danach  zurück. 

Vier  Bataillone  der  Franzosen  wurden  nach  Ueberschrcitung  der 
Grenze  Östlich  dirigirt,  um  jene  Verbindung  zu  sichern,  welche  von 
Coni  (Cuneo)  über  Sospello  und  Scarena  nach  Niz/a  führt;  4  Bataillone 
bHeben  zu  Cairoe,  um  im  Besitze  der  Verbindung  vom  Meere  über 
St.  Laurent  zu  sein;  5  Bataillone  endlich  marschirten  nach  Notre 
Dame  de  Simiers,  um  den  Piemontesen  den  Verkehr  Uber  Aspromonte 
mit  Nizza  abzuschneiden. 

Da  am  5.  März  die  Dragoner  in  dem  Lager  bei  Notre  Dame  de 
Simiera  eingetroflfon  waren,  durften  die  Franzosen  mit  einer  Action 
nicht  mehr  säumen,  denn  der  Gouverneur  von  Nizza,  in  der  Absieht, 
VillatVanca  zu  halten,  versammelte  zu  Sospello  (»00  Mann  Milizen  und 
ein  Bataillon,  welches  England  für  des  Herzogs  Dienst  hatte  atishebcn 
lassen.  Am  (>.  ^lorgeus  wurden  französischerseits  3  Bataillone  ge^en 
VillatVanca  dirigirt.  wrkiie  sich  rasch  des  im  Kapuzinerklotiter  aul- 
ge*tellten  INt^ten-;  beniikliti^rten,  weil  von  diesem  Puncto  aus  sich  die 
ganze  Stadt  beherrschen  liess. 

Die  beiden  im  IIatV«n  l)eHndlichen  englischen  Fregatten  hatten 
zwar  durch  ihr  Fi:ucr  an  der  Abwehr  theüzunehmen  gesucht, 
konnten  aber  nicht  ili»-  ^cwitnselitc  Wirkung  erzielen,  da  es  ja  i-ww 
der  misslielistcn  Autj^abcn  im  Scckrii'ge  ist,  Land-Ojn'rationen  zu  sceun- 
dirrn.  wenn  dabei  eine  volkreiche  Stfidt  sorgfältig  vor  unwillkürlicher 
GefiÜirdung  bewalirt  werden  hoU. 

Da  der  Aufforderung   /.nr  Uebergalje  Vill.ifVanea's  nicht  Folge 
gegeben  wurde,  su  entt^ehlo.ssen  .-ich  die  Fran/.oscii  noch  den  n;lndii'lien 
Abend  Zinn  Anirriffe.    den  sie  um  so  leieiiter  w.iu<'ti  kouTiten,   als  die 
zur  \  »Ttlieidigunj;  in  Anssieht  genommenen  Milizen  noch  nicht  einge 
truifeu  waren.    2  Grenadier-Compagnien  und  200  Füsiliere  drangen 
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gegen  das  Stadtthor  vor,  räumten  die  in  Eile  und  nian^^elhaft  ange- 
Icfrten  Barrieaden  wog  und  üffnetcn  sich  den  Ei^l,^•^nf;.  Dies  konnte 
aber  nicht  ohne  Kampt  geschehen;  die  Franzosen  ])iis8ten  dahoi 
2  (  >fficierc  und  niohroro  »Soldaten  ein,  während  die  Vertheidiguug  Mus 
von  70  Soldaten  und  eini-^eii  Matrosen  geführt  wurde,  welche  sich 
als  kriegsgofangen  ergelien  nnissten. 

Dor  Gouverneur  hatte  wohl  auf  die  Nachrieht  von  dem  Vor- 
dringen der  Franzosen  die  in  Sospello  versammelten  Milizen  bis  gegen 
Turbia  vorrücken  lassen,  war  aber  mit  der  Hülfe  zu  sjiät  gekommen. 
Die  Nutzlosigkeit  einer  weiteren  VorrUckong  erkennend,  gab  er  Gegen- 
befehl, die  yeraammelte  Macht  nach  Nizza  zu  werfen,  falls  dies  noch 
ausftlhrbar  sei 

Diese  Absicht  errathend,  suchten  die  Franzosen  zuvorzukoiiimen 
und  ebenso  Senantes,  den  Gouvemenr  von  Nizza,  zu  hindern, 
sich  in  Sospello  zn  verschanzen.  Um  ihn  anzugreifen,  detachirten  die 
Franzosen  am  9.  März  gegen  Mittag  300  Ghrenadiere  und  260  Dragoner, 
welche  am  Abend  gegen  9  Uhr  vor  Sospello  «ntrafen.  Für  eine 
Icri^sgewohnte  und  getlbte  Truppe  gehörte  wahrlich  nicht  ^el  Muth 
dazu,  eine  Schaar  undisciplinirter  Milizen  anzugreifen*  In  kurzem 
Kampfe  fanden  60  englische  Soldaten  ihren  Tod;  sie  waren  Ter- 
muthlich  die  Einzigen,  die  Gegenwehr  leisteten  und  ihr  Pflichtgefühl 
mit  dem  Lehen  liüsstcn.  Ein  geringer  Theil  der  Milizen  wurde 
gefangen,  der  Kest  aber  floh  in  das  Gebirge,  dort  sich  nach  allen 
Richtungen  zerstreuend. 

Zweifellos  hatte  der  Piinct  Turbia  für  die  Verhinderung  eines 
Entsatzversuches  durch  die  Alliirten  Bedeutung,  und  darum  wurden 
schon  am  II.  5  Grc^nadier-t ''»iiipairnien  und  200  Mann  von  der 
(Jarnison  Monaco  s  dahin  dirigirl.  I  )<'r  Gouverneur  von  Nizza  hatte 
rechtzeitig  den  Ort  verla.sjjcn.  in  Av<  lehem  sich  i)los  10  invalide^  .*>ol- 
dat»'n  und  50  bewaffnete  Landh  iite  vorfanden,  die,  ohne  an  eine 
Gegenwehr  zu  denken,  sich  erjxaben. 

Als  Hesatzuni,''  wurden  in  Turbia  von  den  Franzosen  blos  .50  Mann 
gelassen,  während  2  J>.itHiillone  und  (»0  l>rag<mer  gegen  »Sospollo  rückten, 
um  (l;is  Land  bis  Saorgio  zn  unterwerfen. 

Nach  und  nach  wanui  die  noch  fehlenden  franziisisehen  'rruj>|>eu 
und  die  nöthige  Artillerie  ungekommen,  um  die  Belagerung  von  Nizza 
unternehmen  zn  kOnnen.  Gegen  diesen  Platz  wurden  in  dor  Nacht 
vom  15.  auf  den  16.  März  auf  700  Toisen  Entfernung  die  Tranch6ea 
eröffnet  und  hiezu  1  Bataillon  und  3  Grenadier-CSompagnion  ver- 
wendet Die  Belagerten  begannen  ihr  Feuer  erst  am  16.  März,  als 
nämlich  die  Franzosen  den  Mauern  auf  300  Toisen  nahe  gekommen 
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waren.  Ungeachtet  dieses  ersten  Eifers  ging  aber  der  Angriff  nicht  so 
rasch  von  Statten»  als  es  die  Franzosen  hoffton.  Das  Belagenmgs- 
Mattiriale,  welches  zur  See  herheigescliafft  werden  sollte,  verspätete 
sieh,  und  andere  Umstände  vorzögerten  das  Fort8chi*eiton  der  Arhoiton. 
Anhaltender  Regen  verursachte,  da^s  der  bei  Nizza  mündende  Paglione 
seine  Ufer  Uberfluthote  und  die  Wege  ungangbar  machte.  Ausserdem 
erschwerte  daa  stUrmigcho  Wetter  das  Kreuzen  der  Fahrzeuge,  um 
das  Eintreffen  von  Succurs  zur  See  zu  verhindern,  und  so  kam  es, 
dass  in  der  Nacht  vom  23.  auf  den  24.  180  Mann  vom  Regimonto 
Königin  von  England  ausgeschifft  und  nach  Nizza  geworfen  werden 
konnton. 

niese  waren  lur  die  Belagerer  bedeutende  HemninisHe.  und  darum 
muffHten.  um  wenignten.s  den  Hiiekschritt  aufzuhalten,  die  nach  Sos- 
pello  detachirten  beiden  Batnillnne  herangezogen  werden.  An  ihre 
Stelle  traten  die  200  Mann  der  Garnison  von  Älonaco. 

Aber  nicht  blos  der  Angriff,  sondeni  auch  die  Sub.sistenz  der 
'rrui)|>en  war  schwierig.  Um  diese  zu  ennoi^lichen,  niusste  ein  Dragoner- 
Keginient  nach  FrejuH  abr(icken,  so  da.-*s  nur  200  berittene  Dragoner 
zuriiekblieben.  welche  ihre  Aufstellung  bei  kScarena  erhielten,  um  im 
Koth falle  dem  schwachen  Posten  von  Sospeilo  Hülfe  bringen  zu 
können. 

Ehe  sich  an  ein  günstiges  Resultat  bei  Nizza  denken  lies.s,  war 
für  die  sichere  Ausschiffung  des  Belngerungs-Matenales  zu  sorgen. 
Erst  die  Bezwingung  der  Citadelh^  von  VillatVanoa  lieferte  den  Sehlü.ssel 
in  die  Hände.  Da  es  aber  unmöglich  war,  dort  auf  der  Lazarethseite 
Artillerie  zu  debarquiren,  von  wo  aus  die  Citadellc  am  leichtesten 
angegriffen  werden  konnte,  so  mussten  die  Franzosen  ihren  ]*ark  beim 
Thurm  Bozze  anlegen,  welcher  aber  von  Villafranca  und  somit  um  so 
mehr  von  Nizza  entfernt  war. 

Selbstverstilndlich  schob  dies  auch  den  Angriff  hinaus.  Dieser 
begann  am  30.  März  mittelst  eines  heftigen  ArülleriefeiierSy  welolies, 
den  nichstfolgenden  Tag  fortgesetzt,  die  Mauern  der  CÜtadelle  ser- 
stllrte. 

IMe  Besatzung  äee  letzteren,  welche  ihre  Verwundeten  auf 
englischen  Schaluppen  eingeschifft  und  ungeachtet  des  auf  selbe  gerich- 
teten feindlieben  Gleschatzfeners  in  Sicheibeit  gebracht  hatte,  gab  bei 
Einbrach  der  Nacht  starke  Musketensalven  ab  and  schlenderte  Gra- 
naten aber  das  dem  Meere  zugewendete  Bastioni  nm  einen  Spreng- 
versnch  an  dieser  Stelle  zn  verhindern.  Die  Franzosen  hatten  nämlich 
demonstrativ  dort  an  der  Anlegung  einer  Mine  gearbeitet  nm  die 
Aufmerksamkeit  der  Belagerten  zu  theilen. 

FalSsSg«  dca  Prlatmi  Ran»«  r.  Kvnytn.  VII.  Band.  S 
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Mit  Aiiliiucl»  lies  Ta^rt's  /.um  1.  April  voretftrktf  die  {jcsiimmte 
französisclic  Artilli  iif  ihr  F<  ucr.  und  dor  l  instand,  dass  die  Vorthei- 
dip:or  Von  \  illatVanca  den  hodcidctt  n  Wi'<r  niriit  l>esotzt  hattun.  erloich- 
terte  den  Auirrift'.  Dieser  i  rtul;^te  an  dem  nämlichen  Taj;e  mit  Infan- 
terie so  raseh,  <hisR  die  Franzosen  bei  einer  Einbusae  von  50  Todten 
un<i  \'er\vuudeten  in  den  Besitz  der  CitndcUe  gelangten,  deren  Com- 
niauilant  Crevccoour  die  ihm  angebotene  ehrenvolle  Capitnlation 
annahm. 

Unmittelbar  danach  errichteten  die  Franzosen  Batterien,  am  die 
vorgeschobenen  Forts  S.  Ospixio  und  Montalban  m  ihre  Gkvralt  zu 
bekommen.  Der  Commandant  des  ersteren  capitolirfce  in  dem  Momente, 
als  er  die  feindliche  Artillerie  zur  ErGffiiung  des  Feners  bereit  sah.  Um 
sich  nicht  lange  mit  Unterhandlungen  aufzuhalten,  gowfthrten  die  Fran- 
zosen der  Besatzung  freien  Abzug  mit  allen  militilrisdien  Ehren,  welcher 
am  6.  April  nach  Saorgio  erfolgte. 

Obschon  das  Fort  Montalban  derart  angelegt  war,  dass  das 
Twrain  die  Annäherang  auf  Kanonenschussweite  unbedingt  aussohloss, 
so  Hess  der  Commandant  doch  schon  am  7.  Chamade  schlagen  und 
es  wurden  ihm  die  der  Besatzung  von  S.  Ospizio  zugestandenen  Bedin- 
gungen gewährt 

Während  des  Angriffes  auf  die  Forts  und  die  Citadelle  von 
Villafranca  hatte  die  Belagerung  von  Nizza  fortgewährt  Am  7.  April 
eröflFnete  eine  am  Paglione  errichtete  Batterie  ihr  Feuer  und  legte  das 
linksseitige  Bastion  in  Bresche.  Die  bei  Yillafiranca  yerwendete  Artil- 
lerie trat  in  Action,  indem  aas  ihr  eine  Batterie  von  6  Stacken  auf  einer 
die  Stadt  dominirenden  Anhöhe  gebildet  ward,  während  6  Cleschtttze 
und  7  Mörser  rechts  des  Paglione  placirt  wurden. 

Ehe  aber  noch  die  Armirung  vollendet  und  die  Eröffiiung  des 
Feuers  möglich  war,  räumte  die  Besatzung  die  Stadt  und  zog  sich 
am  10.  Morgens  in  die  Citadelle  zurttck;  erstere  aber  öffnete  schon 
Nachmittags  dem  Feinde  die  Thore. 

Die  Citadelle  von  Nizza  bildet<;  ein  festes  Bollwerk,  dem  nicht 
so  leicht  beizukommen  war.  Sie  beherrschte  vollkommen  nicht  blos 
die  Stadt,  sondern  auch  die  ganze  Umgebung,  und  war  mit  zahl- 
reicher Artillerie  und  mit  einer  auserlesenen  Garnison  versehen,  welche 
den  Auftrag  hatte,  die  Stadt  zu  zerstören,  falls  die  Franzosen  es  ver- 
suchen gollten.  in  doron  Besitz  zu  gelangen. 

Filr  die  Franzosen  war  dieser  Punct  unbedingt  ein  Pfahl  im 
Fleische,  denn  zwii^chen  Nizza  und  Villnfranea  konnten  leicht  Lan- 
dungen orfoip  n.  um  di<>  Uesatzuiuj:  zu  verstärken  und  mit  dem  Nöthigen 
zu  versehen.  Die  Anlage  von  Werken  auf  diesem  Räume,  der  unter 
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dem  wirksamsten  Feuer  der  Citadelle  lag,  blieb  ausgcschlosßon,  denn 
diMelben  würden  bereits  völlig  zerstört  worden  sein,  ehe  die  Arbeit 
nor  K»  weit  gedeihen  konnte,  einigcrmassen  Schutz  zu  gewähren.  Aus 
diesem  Ghninde  wurde  in  Voncklag  gebracht,  in  den  Hafen  von  Vü)a- 
fimnca  ftnf  oder  seehs  wohlmnirle  Schaluppen  sni  beorderuy  um  jede 
Anniherang  von  Fahrzeugen  zu  verhindern. 

Obschon  der  Gewinn  Nizza's  für  die  Franzosen  sehr  verlockend 
war,  denn  es  hatten  sich  dort  die  wohlhabendsten  Bewohner  der  Gbaf- 
sehafl  mit  ihrem  Vermögen  zu  bergen  gesucht,  so  konnte  aus  poli- 
tischen Gründen  doch  nicht  mit  der  gewttnschten  Schnelligkeit  vorge- 
gangen werden.  Dem  französischen  Hofe  war  nXmlich  aus  London 
die  Nachricht  zugekommen^  dass  die  verbOndeten  SeemSdite  eine 
Landung  in  der  Provence  beabsichtigen,  um  Toulon  zu  belagem  und 
diesen  Platz,  some  den  dortigen  Hafen  zu  zerstören.  Es  musste  daher 
daianf  Bedacht  genommen  werden,  Streitkräfte  zur  Abwehr  disponibel 
SU  haben,  während  die  Belagerung  von  Nizza  einen  weseniliohen  TheU 
derselben  absorbirt  hfttte. 

General  d'Usson  erhielt  Befehl,  sich  auf  die  Blokade  der  Citadelle 
SU  beschrftnken,  und  im  Falle  der  AngrüF  auf  Toulon  thatsächlich 
stattfinde,  eine  Detachirung  in  die  Provence  vorzunehmen.  Nebstbei 
aber  sollten  gegen  die  Befestigungen  von  Nizza  Minenarbetten  einge- 
leitet werden,  um  dieselben  in  die  Luft  zu  sprengen,  wenn  man  dies 
für  nOdug  «achten  würde. 

Feldmarschall  Starhemberg  war  schon  Mitte  April  von  dieser 
Absicht  unterrichtet,  denn  er  berichtete  am  15.  an  Prinz  Kuppen: 
„. .  . .  solle  nunmehr  Duc  de  F  e  u  i  1 1  a  d  e  von  seinem  Corps  8  Batail- 
lone zur  Bloquade  der  CStadelle  von  Nizza  und  Manntenirung  des 
Landes  zurücklassen.'^ 

Vor  seinem  Abzüge  von  Nizza  hatte  der  firanzösische  General 
an  die  blokirte  Besatzung  die  Aufforderung  zu  einem  Uebcrein- 
kommcn  gerichtet:  ndass,  wenn  man  aus  gedachtem  Citadell  nicht  in 
die  Stadt  schiessen  werde,  dasselbe  auch  von  der  Stadt  aus  verschont 
und  nicht  beschossen  würde,  widrigenfalls  aber,  dass  man  »ich  nicht 
verstehen  sollte,  sodann  die  Stadt  auch  plttndem  und  völlig  ruiniren 
lassen  wollte  *)^, 

Die  Mi»gb"eIikoit,  dass  ein  solcher  Fall  wirklich  eintreten  könne, 
♦•rfüllte  den  Ifer/oj^  von  Savoycn  mit  l»ani;er  nesorirniss,  unfl  er 
frtbeilt<*  «lanmi  ili'iii  (louveriieur  von  Nizza  dir  W(  i>*ini2r.  **ich  den 
von  den  .Frauzosen  gestellten  Bedingungen  zu  lügen,  um  die  Stadt 

*)  Kriegs-Arehiv,  Italien,  1706;  Fmo.  IV.  6. 
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zu  schonen  und  die  Citiidclle  zu  erhalten.  Es  ward  eine  Convention 
abgeschlossen,  dass  heide  Tlieile  dio  offenen  Feindseliffkoiten  einstellen 
loUten.  In  Folpfo  dessen  blieb  der  Platz  während  mehrerer  Monate 
von  Seite  dor  Franzosen  blos  cernirt,  wennpjleich  diese  die  Vorberei- 
tungen fttr  den  späteren  Angriff  nicht  verabsäumten. 

5)  Das  Ck>n>B  LelningreiL 

Nicht  nur  durch  die  Kämpfe  von  1704,  sondern  auch  in  Folge 
der  TTiiIhMch  des  Wintern  hatte  das  vom  G.  d.  C.  Grafen  Leiningen 
hefelili^^tc  kaiserliche  Corps,  welches  sich  auf  itiilionischcm  Boden 
hcliauptetc,  stark  gelitten.  Der  Ilaupttheil  der  Infanterie  stand  westlieh 
des  Garda  Sec's  bei  Guvardn,  woselbst  sich  das  Haui>t(|uartier  bi  faiid, 
der  Rest  war  entlanf^  des  westlichen  Ufers  des  (Jarda  Sei-'s  iilior  Salö, 
Riva  und  Torbolc  in  versehicdone  Posten  vertheilt;  die  Reiterei  canton- 
nirte  in  den  ( )rt:-ehaften  ^egen  den  Isco-Sce  zu. 

Zu  Beginn  dos  Jahres  1705  bestand  das  Corps: 


Infanterie- Regimenter. 

€hiido  Stariiembeig   1300  effective  Mannschaft 

Herberstein   800  „  „ 

Liechtenstein   900  „ 

Rheingraf   800  „  „ 

RevenÜau   3oo  „  „ 

Bagni   7(M)  „  „ 

Guttenstein   550  „  ^ 

Solari   900  „  „ 

Dann   1200  „  „ 

Lothrin^ren   1200  „  „ 

Max  Stariu  inberg   900  „  „ 

Kriech  haum    1000 


»  n 

Uolsteiu-Ploon  7  00 


Kiinigse^rg   1000        „  ^ 


Summe  12.250  cffuctive  Mannschal't. 

Von  dieser  Qesammtsahl  waren  als  Besatzungen  au  Mirandola 
und  Ostiglia  verwendet: 

Liechtenstein   400  Mann 

Chittenstein   140 

Lothringen   500  „ 

KOnigsegg   700  „ 
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Für  ( )p(Tatii»nt'ii  im  t'n  ien  Pride  verfugte  Leinin<rcn  sonach 
hlos  libtu-  98üü  ^[ann  Intantoric,  Ditshcn  laswu  nlcU  wnlil  (In-i  Hav- 
»hu'kon-Krfrimentrr  l)tiiz;ililen,  von  wt-lclu  ii  alx  r:  Hattliväiivi  ^^äniiiit- 
lirhe  500  Manu.  Andr/iKsy  von  900  Maua  100,  cudliuli  Bagosy  von 
1101  Maua  300  iu  (Jumiüuucu  iiattu. 


Cavallerie- Regimenter. 

Savojen                         464  effectiy,  278  dienstbar 

Taafie                           495     „  346 

Nenborg                       383     j,  240  „ 

Darmstadt  564     „  409  „ 

Herbeyille                      364     „  225  „ 

Vaadtoont                     383     „  252  „ 

Trautmanitadorf.    .    .    .'  637     n  335  „ 

CorbeUi  424     „  268  „ 

P41ff)r                            248     „  131  „ 

Sereni  465     „  249  „ 

Visconti  358     „  237  „ 

Vaubonno                         570     „  425  „ 

Lothringen                          406      „  263  „ 

Falkünbtüin  .    .    .   281      „  144  ^ 

Summe  5942  effectiv,  3802  dionstbar. 
Hnazaren. 

Paul  Dcäk  430  cfToctiv   und  dii^n^tbar 

Eb^rgeny                                 544  „       399  „ 


A  rtilleri  e: 

7  Kc^'mentS'y  2  kloino  St(lck(^  /m  Gavardo;2  Falkauncn,  10  Regt« 

mentrt  Stilcko  zu  8aIo;  3  RegimenU-Stileke  zu  Poipo;  4  Karthaunen 
zu  Hiva;  8  lialbo  Karthaunen,  4  Falkaunen,  22  Regimen ts-St (icke, 
4  Geschwind  StUeke  /m  Trient;  in  Summe:  12  Karthaunen,  6  Fal- 
kaanon,  42  Kegimentri-Stilcke,  6  geschwindschieasende  Stticke. 

Zur  Bcrtpannunfi^  der  Goschiitze  waren  im  Ganzen  Pferde  vor- 
banden: zu  Travardo  24,  zu  Vorano  90,  zu  .Salö  8,  und  zu  J'rient  IH. 

Obwohl  vorstehende  Ziticrn  aUein  >?cht)ii  Lei n i nj;en'.s  Lage  kenn- 
zeichnen, so  war  auch  die  V^ortassung  der  kaiserliehiüi  'I'ruppen  derart, 
<lat*«i  sich  an  eine  wesontliclio  Aetion  zu  dunsten  (h'r  austro  savoyi- 
echcn  Anne«?  schwer  (h'nken  li»?3H,  In  soh'lier  Beziehung  gibt  (bis  vom 
2.  Jiiuncr   datirtu  Sclireibcu   des   Gonural  -  Kricgöcunnnisäarii  Baruu 

*)  Kriflgs-ArebiT,  Itslion,  1705{  Fiue.  I.  3ft. 
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Martini  an  Prinz  Eugen  AnftchluM.  Von  den  Truppen  entbehrten 
über  3000  Mann  der  Schuhei  und  ein  grosser  Theil  der  Pferde  des 
Hnfbeachlagcs.  I^Iangol  an  Montur,  im  Vereine  mit  dürftiger  Nahmn^ 
vermehrte  die  Zahl  der  Kranken.  Letztere  betrug  in  der  Zeit  vom 
15.  Doccmber  1704  bis  20.  Jänner  1706:  bei  der  In£uit«rie  2289, 
bei  der  Cavallerie  107  Mann  '). 

Es  fehlten  Vorriitlio.  um  die  Truppe  für  eine  2  oder  3  Tage 
dauernde  Bewegung  mir  mit  Brod  zu  versehen*),  ifartini  konnte  von 
der  KepuMik  Venedig  auf  Credit  keine  Naturalleistungen  mehr  erlangen, 
weil  er  den  fridier  eingegangenen  \'er|»melitungen  nicht  naehzukommen 
vennochte.  Eine  Folge  dieser  drückenden  Noth  war  das  Einreissen 
der  Desertion,  und  auf  solehe  Weise  büsste  Leiningen  bis 
20.  Jänner  415  Mann  Infanterie,  42  berittene  und  38  unberittene 
Cavalleristen  ein. 

Die  zweideutige  Haltung  der  Venetianer  *)  nahm  (hm  grössten 
Eintluss  auf  diese  missHche  I-i^ige,  welche  man  kaiserlicherscits  durch 
Gcwaltacte  nicht  noch  mehr  zu  Ungunsten  des  Leiningen'schen  Corps 
TerfloUimmeni  wollte.  Marti  ni's  Bericht  vom  2.  Jflnner  gibt  in 
solcher  Besiehung  Andeutungen,  die  Überhaupt  das  Verhttltniss  beider 
kriegführenden  Parteien  aar  Republik  klarlegen :  „Wenn  wir  etliche 
Ochsenwägen  vonnOthen  haben,  bekonunen  wir  zur  Antwort,  dass  die 
Ochsen  krank  seien.  Der  Feind  aber  begehrt  nicht,  sondern  ninunt 
Wenn  für  uns  eine  Justis  zur  Satisfiiction  sollte  ertheilt  werden,  so 
wird  von  Venedig  befohlen,  au  prolongiren'* ;  die  Franxosen  aber  ver- 
Bchafften  sich  ihr  ▼«nneintliofaes  Recht  selbst,  so  a.  B.  hatten  dieselben 
„einige  Beiner  von  einem  todten  supponirten  Fransosen  gefunden,  wie- 
wohlen  nichts  Sicheres  bekannt,  keine  Justia  begehrt^  sondern  propria 
antoritate  20  Httuscr  in  Asche  gelegt,  auch  zu  Villafimnca  etliche 
Unterthanen  von  der  Republik  henken  lassen 

Aeusserst  misslieh  war  der  Umstand,  dass  das  kaiserUche  Corps 
durch  die  Stellung  des  Feindes  keine  directe  Verbindung  mit  dem 
VeronoBisclicn  unterhalten,  sondern  dieselbe  entweder  auf  dem  gr<»s8en 
Umwegen  entlang  d(!s  westlielien  Ufers  des  Garda-See's  oder  mittelst  Fahr- 
zeugen über  letzteren  suchen  musste.  Erstere  Connnunication  nahm 
ausserordentlicli  viel  Zeit  in  Ansj)rueli.  letztere  war,  abgesehen  vtm  drr 
Unzulänprlichkeit  der  Transportsniittel,  dureh  den  Feind  gefährdet, 
welcher  armirte  Barken  ausgerüstet  und  in  Thätigkeit  gesetzt  hatte. 

<)  KriegH-Archir,  Italien,  1705;  Fsie.  I.  16. 

*)  Supplemeut-Hoft  Nr.  «,  8,  Sl. 

Supplomuut-Hüft  Nr.  t3. 
*)  Kritiga-Archiv,  Jtali»u,  1706;  Faso.  1.  3c. 
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Dem  Ghmsprior,  welcher  ttber  32  Bataillone  nnd  53  Eecadronen 
rerfilgte*),  war  die  Au%abe  sugefallon,  Leiningen's  Trappen  in 
SduMsh  m  halten.  Von  den  Winterquartieren  auB,  sollte  er  nach  den 
Intentionen  Vendöme's  die  Kaiserlichen  bei  Gavardo  nicht  blos 
einsehlietsen,  sondern  wenn  möglich  in  die  Tyroler  Beige  surttckwerfen. 
Er  glaubte  vorläufig  nichts  Anderes  thun  zu.  können,  als  die  Absperrung 
Leiningen's  mit  17  Bataillonen  und  34  Escadronen  im  Brescianischen 
SU  bewirken  und  die  ihm  nochttbrigen  14  Bataillone  und  19  Escadronen 
im  Hantuanischeni  Modenesischen  (sur  Blokade  von  Mirandola)  und 
zu  einer  Art  Ton  Reserve  am  oberen  Oglio  zu  verwenden.  Dieser 
letztere  Theil  der  französischen  Armee  war  auf  verhttltnissmässig 
grossem  Räume  zerstreut  und  der  Groesprior  stand  in  Besorgniss,  einer 
Unternehmung  der  Kaiserlichen  vom  Veronesischen  gegen  den  Hincio 
nicht  be^epicn  zu  können. 

Jedenfalls  Imtte  Leinin^tMi  nocii  im  Jtfnncr  relativ  •:iinsti<<^e 
Chancen  /.nr  erfolgreichen  Abecndung  eines  Suorurscs  iur  die  Mokirte 
Festung  Mirandola*).  Aber  es  war  nicht  <lii-so  Forderung  allein,  welche 
an  ihn  gesttillt  werden  niusste.  Bei  dein  I)r:in<j:en  dos  Herzogs  von 
Savoycn  sah  sieh  der  Wiener  Uof  genttthi^'t,  Leining-en  anzuweisen, 
durch  eine  Vorwärtsbewegung  geiren  diu  ( >j^^lio  weni-^ten»  den  Willen 
zu  <;inor  üttlfeleistung  zu  zeip^en.  l)(^r  kaiserliche  Qcneral  hielt  aber  eine 
Vorniekung  gegen  f^enannten  Fluss  und  ^^eirtMi  die  Adda  unzulässig, 
Ti.i'  lid.  III  der  i?rössoro  Theil  der  Maeht  dr^  (iro^spriors  von  Deseiizano 
Ims  I'alazzolo  aulgestellt  war  und  sieh  inn«'rhalh  zwei  Tajroii  auf  einein 
beliebigen  Puncte  die.^^iM-  Linie  coucentriren ,  d.  h.  mit  absoluter 
Uebcnnacht  erseheinen  koTinte. 

In  der  b(!/,ii;;^li('licn  I^rwi<h'runf;  brachte  Leininueu  eim  ii  Ziiir 
in  da.s  Fenari  siseh'-  iu  Vu^s(•l!l;^•^^  weil  er  dort  leiehter  fiir  dii  Siili.-^isteii/. 
der  Trujijteii  s<iri;(ni  und  zu^jleieli  aueli  Miramlnla  \i>ii  i[i  r  IMokade 
befroien  knimte.  Zur  Diirehfuhrung  dieses  Tlaiies  wollte  i  i  lÜe  ( 'avallerie 
uaeli  und  naeh  ge;Tren  Tyrol  zuniek/.iehen,  nin  sie  nou  dort  in  das 
Vt.r.iiiesigehe  debouchircu  zu  hissen;  die  Infanterie  da.ire«^^n  mit  den 
FeldstUeken  und  den  Älunitionsvoi-r.itheii  sollte  von  S.  Vi^ilio  aus  aul 
»h  in  Lairo  in  das  Veronc.->ibclie  übersehitlY  werden,  woselbst  <  »bi  ist  liattee 
bereits  mit  ÜOÜ  Pferden  stand  und  woiiiu  die  lia\ duekeu  liegimenter 
Audriissv,  JJattliVMUvi    und  J)a<rosv  im  Marsehe  Avareu. 

Obsehon  Prinz  lOupjeu,  zur  Zeit  noch  in  Wien  mit  der  Leitung 
des  Iloikriegsrathes  besehäftigt,  dein  Vorhaben,  jeuseits  de»  1*ü  sieh 


Sup^iIciueut-HuU  Nr.  lU. 
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feBtsusetzeiif  der  Weaenlieit  nach  boipflichteto,  weil  er  nur  zu  gut 
wnsste,  von  welcher  Tragweite  für  den  künftigen  Feldzog  es  sei,  wenn 
die  kaiserlichen  Truppeu  sich  auf  italienischem  Boden  behaupteii|  so 
musste  er  doch  Leiningen  gegenüber  Bedenken  militftrisohor, 
insbesondere  aber  politischer  Natur  geltend  machen.  Der  Prina 
wies  darauf  hin,  dass  Requisitionen  in  dem  Gkbiete  von  Ferrara  der 
äussersten  Vorsicht  bedurften,  und  dass  dieselben  nur  dann  erfolgen 
aoliten,  wenn  die  Subsistenz  der  Truppen  solche  unbedingt  erheischen 
würden.  Schon  von  Anb^nn  musste  das  Hauptgewicht  darauf  gelegt 
werden :  der  Wiener  Hof  wolle  das  {tiipsüiche  Gebiet  geschont  wissen, 
um  di(3  Spannung  mit  der  Curie  nicht  zu  steigern. 

Uebrigens  war  es  für  Eugen  äusserst  scinver,  von  der  Feme 
Dispositionen  gutzuhoi^s  u  mIci-  /u  tadeln,  da  der  Stand  der  Dinp^o 
sich  noch  nicht  ttbcrbliekuu  liess.  In  seinem  Schreiben  vom  10.  Jänner  ') 
bütoute  er  aber,  dn^s  Leiningen  scino  Stcllunf:^  bei  Gavardo  nicht 
früher  vorhasBeu  .soüc,  als  bis  er  die  ( iewis?ihoit  habe,  dass  er,  „wohin 
er  sich  zu  ])ortiren  ;xudunke"^,  unt'chlbar  renssir<'n  könne,  damit  er 
„sieh  nicht  vergebens  aus  der  (hnMiinliijjtMi  Sim.iiion  <'ntforne,  aii'lercr- 
seits  aber  die  Ab.sicht  niciit  lehlsc-lila^'fii  ninehte'*.  Zum  Schhisse  l»e- 
merkte  (b-r  l'riiiz:  „Km^r  Kxeellenz,  die  in  tb'r  I^a^e  .sind,  werden 
diesüfalU  am  besten  zu  aji^iren  wissen,  ^^h'ichwie  I)<^rosell)en  (He  I lande 
nicht  »jespeirt  .sind,  dasjenij;«!  zn  thnn  nnd  vor/.nnclnnen,  wodurch  Sie 
liircr  kaiserbchen  Majestiit  AMerhöchstcn  Dienst  zu  betVudern  und  Dero 
darinuigeu  Waflfen  lieputation  wieder  omporzubringeu  ghiubcu.-* 

Leiningen's  Entsatzversuche  gegen  Piemont  und 

Hirandola. 

Der  rasche  Wechsel  der  VcrhäUnisso  veraidasste  G.  d.  C.  Grafen 
Leiningeu  zur  Acuderuog  der  Absicht,  sich  in  dem  Gebiete  von 
Ferrara  üsstzusetzen.  Durch  seine  Kundscliafter  hatte  er  erfahren,  der 
Herzeg  von  VendOme  wolle  seine  Armee  in  ^emont  durch  Truppen 
des  Ghrosspriors  verstärken  und  die  Garnisonen  im  Brescianischen 
durch  Landmilizen  ersetzen'). 

In  solchem  Falle  war  es  jedenfaUs  vortheilhafiter,  von  Gavardo 
aus  gegen  das  Mailändische  vorzudringen  und  die  feindlichen  Bewe* 
gungen  zu  stOren^  als  lediglich  der  Subsistenz  willen  den  Po  zu  über* 

')  Siipplon;ciit-Huft  Nr.  2. 

*)  Der  Uryprang  dioaer  Qerttchto  «Litirto  von  dem  DrSiigun  Ludwig  XIV.,  nuch 
im  Jinner  dio  Belagemng  Ton  Turin  Tonunehmen.  Wio  beraita  daiKctbsn,  hatto 
V  Uli  «Iii  tue  diese  Zumutbung  »bgelehnt  und  wer  auf  die  Rohwielinng  de«  OroMpriore 
nicht  eingegangen. 
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•ehreiten  und  sich  d«bei  der  (Gefahr  auszusutasen,  das  Uebouchi  in 
.  das  Brescianisohe  za  Terlieren. 

Um  dem  Zuzago  der  Franzosen  nach  Piomont  wenigstens  momentan 
ein  Ziel  zu  setzen,  betrachtete  Leiningen  eine  DemonstraHon  als 
seine  nflchste  Aufgabe.  Er  wollte  „aus  ttnssersten  Elrftften  beflissen 
•mn,  mit  der  besten  Mannschaft  auszurucicen,  um  den  feindlichen 
Manch  zu  incommodiren,  nichtsdestoweniger  aber  gleichwohl  den  Ort 
Stlhy  um  dass  der  Lago  di  Garda  wegen  unserer  Communication  und 
Transport  sicher  sei,  besetzter  halten  und  die  Verwahrung  hierüber 
dem  Marchese  Bagni  anTertrauen** '). 

FML.  Graf  Sereni  erhielt  demgemflss  den  Befehl,  „mit  5000  Mann 
Aber  Dezenzano**  Torzudringen.  Das  erste  Zusammentreffen  mit  dem 
Feinde  berechtigte  zu  guten  Hoffnungen^,  denn  der  Kampf,  in 
welchem  unter  Anderen  der  französische  General  Lantrei  tOdtlich 
blessirt  worden,  entschied  nch  gttnstig  für  die  Kaiserlichen.  Unver- 
hofft fiel  aber  „ein  bei  Mannesgedenken  hier  nicht  gesehenes  Schnee- 
wetter"  ein,  und  da  dasselbe  „drei  Tage  und  Nächte  ununterbrochen*^ 
andauerte,  so  wurden  „die  Verbindungen  derart  unpraoticabel'',  dass 
weder  Fnssvolk,  noch  Reiterei  fortkommen  konnte  und  Sejroni  mit 
seinem  Expeditions>Corpa  tinverrichtetor  Din^e  wieder  nach  Gavardo 
zurückkehren  moBSte.  (Das  Datum  dieser  Unternehmung  ist  nicht  zu 
enürcii.^ 

Relativ  war  dies  wohl  uiii  Vortlieil,  denn  im  .Tilnner  sendete  der 
Gommandant  von  Miraiidola,  GWM.  Graf  Königsep^p;,  drinn^endc 
Hatfemfe  nicht  nur  an  Leiningen,  sondern  auch  nach  Wien').  Er 
forderte  und  erwartete  Hettun<^,  nachdem  „dasige  Festnnj?  in  Zügen"  *) 
lag,  Wohl  war  es  in  Absicht,  schon  am  23.  Jännor  den  Obristen  Battöo 
mit  700  Mann*)  zu  Fuss  und  600  Pfordeu  als  Succurs  abzusenden 
und  diesem  eine  Baarsumme  von  1500  Gulden  mitzugeben,  um  der 
dringendsten  Notb  in  Mirandola  wenigstens  filr  eine  kurze  Zeit 
abzuhelfen. 

Oljrist  13  a  1 1 «'  lu  Connnandant  des  Dragoner-Regimentes  Uorbevillo, 
erliioU  folgende  Instruction: 


«)  Kri.  ^'s  Ar.  liiv,  It.nH.m,  1706;  FSSC.  I.  18. 

«)  Siiiipl-iiiiMit-IIeft  Nr.  32. 
*)  Supploinoiit-Hütt  Nr.  31. 

*)  Schon  am  3.  Jänner  berichtete  KSnigsegg:  „Befleiitstgu  nach  auf  alle  Art 
mi  Weia,  den  angvietiten  Termin  bis  avf  Ilalb  dieses  Ifonat  sn  halten,  wo  aber 
der  Snoenrs  nicht  erfolgt,  werde  in  karcer  Zeit  zu  cApitulirun  geswiitigon  suiu." 

*\  Diene  wArcn  ziinieiiit  I rayditciten,  welche  Loiuingen  sn  Battda  in  das 
Verone«i*cho  iu  Mar»ch  gesetzt  hatte. 
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1.  Die  auf  der  EUch  oder  auf  dem  Canai  bianco  vorfindlichen 
Fahrzeuge  sollte  er,  wenn  niöfj^licli,  in  „giiter  Manier",  im  ent<refcen- 
geeeteten  Falle  durch  Anweudunir  von  Gewalt  mit  Beschla«;  belefjen. 

2.  Wenn  die  ])iip8tlielien  Truppen  sieh  der  Beweiruiii::  teindlieh 
cntgcjjenstellen  würden,  «ollte  zuertst  daf^o^en  Protest  erhohen  und, 
wenn  dieser  fruchtlos,  von  den  Waffen  (iehraueh  r,'emacht  werden. 

3.  Der  Widerstniul  von  re-^ulären  rnij)peu  sei  allerorts  zu 
brechen ,  doch  müsse  hi!zü<^lich  der  Bewohner  des  tlaelien  Landes 
inüglielist  ^nite  Behandhni;;  atif  freundli(die  Stiiuinun^  einwirken. 

4.  Die  Bewohner  des  Muntuaiiisc  heu  und  ^lodencsisehcu  seien 
achon  im  Vorhinein  auffordern  /-u  lassen,  diu  Waffen  abzulegen,  im 
Weigerungsfälle  aber  als  Feinde  zu  behandeln  und  in  solchem  Falle 
absohreckende  Beispele  zvl  statairan. 

5.  Das  Qleiehe  gilt  von  dem  Ferrareeischen.  Zar  Sioherang  des 
RUokatiges  oder  fiir  aUen&llaigen  Succura  werden  alle  nOthigen  Mass- 
regeln  nach  den  emlaufenden  Rapporten  getroffen  werden. 

6.  Die  Hattptaa%abe  bezttglich  Mirandola's  bestehe  darin,  mög- 
lichst viel  Proviant  in  den  Platz  zu  schaffen.  Zur  Verstärkong  der 
Besatzung  seien  sämmtliche  Hayducken  und  Croaten  und  so  viele  Pferde 
zurflekaulassen,  als  GWM.  Graf  Eönigsegg  für  ntfthig  erachtet. 

7.  Vom  Gros  aus  werden  alle  Massnahmen  getrofifon  werden,  welche 
das  Unternehmen  zu  begünstigen  im  Stiinde  wären. 

8.  Im  Venetianischeu  dürfe  Nichts  reipiirirt  worden,  sondern 
di*'  Truppe  habe  ihre  Subsistenz  von  den  Wochengeldern  zu  bestreiten; 
im  1' erraresischen  sei  die  Requisition  äusserst  vorsichtig  und  selbst  mit 
Ausfol^tmg  von  Quittungen  zu  betreiben. 

9.  Im  Falle  es  unmöglich  wiire,  über  den  l'o  vorzudringen,  «oi 
schleunigst  durch  einen  Officier  die  Meldung  zu  erstatten  und  der 
weitere  Befehl  abzuwarten 

Die  Bewegun;;en  der  Fianzuscn  Hessen  Leiningen  di(!  Absen- 
dung  des  Suecurses  nach  Mirandida  veischicl'eii,  Wfil  das  Dtlxiuciie 
aus  Tvrol  nicht  entblösst  wurden  durfte.  Anfanirs  Ft  Iti  iiar  hattt-  d<  r 
K<ind  nUndich  den  »"»stlich  des  (iarda-See's  postirten  (.)i>rist  Battre 
zurüi  kgt;driingt und  Bunete  (namentlich  La/ise)  besetzt,  wulchc  seine 
Verbindung  mit  dem  Veronesisehen  getabrdeteu. 

Dieser  Umstand  war  uui  so  nachtheiligor,  als  nunmehr  blos  das 
Brescianieche  übrig  hlieb,  wo  Subsistensnuttel  tnr  Noth  gefunden 
werden  konnten.  Leiningen's  Besorgnisse  steigerten  sich  und  in 
dem  Berichte  vom  9.  Februar  schilderte  er  dem  Prinzen  Eugen 

')  Kriugs-Archiv,  Italien,  1705;  Fase.  1.  M. 
*)  Sapplamenl-Heft  Nr.  95. 
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»eine  bedenkliche  Lage.  Es  blieb  aber  keine  Zeit,  Hülfe  zu  erwarten, 

im  Geg»utbeile,  es  nuit^sto  eine  solche  geleistet  werden,  denn  aus 
Mirandola  traf  der  Bericht  eiu,  das»  es  bald  2um  Aeossersten  kommen 
mflsse^  wofeme  nicht  schleuniger  Entsatz  erfolge. 

Der  Unfall,  welchen  Obrist  Ba 1 1  e  e  erlitten,  bewog  L  e  i  u  i  n  g  e  n, 
das  Commaudo  über  das  zum  Entsatse  in  Aassicht  genommene  Det^icho- 
ment  dem  GWM.  Conte  de  Roccavione  anzuvertrauen.  Doch  für 
den  Moment  nniäste  die  Unterstützung  Mirandola's  abennals  aufge* 
flcboben  werden.  Es  waren  nämlich  Nuchrichton  eingetroffen,  „dass 
der  Feind  von  jeder  Compagnie  2  odor  3  Mann  herausziehe,  und  ein 
starkes  Det^ichement  formire,  auch  solches  bei  Calcinato  der  Grand* 
prior  zu  Pferd  und  zu  Fuss  verstärken  und  eine  Tentation  ror- 
baben  solle*'. 

Ehe  es  noch  zur  AusfUhrang  der  Expedition  nach  Mirandola 
kam^  hatte  der  Orossprior  den  pHpstlichon  Truppen  niittheilen  hiösen, 
er  sei  zur  Kenntnis»  gelangt,  dasa  die  Kaiserlichen  den  l*o-Uebergang 
beabsichtigen,  daher  das  Unternehmen  jjäpstlicherseits  su  lange  ver- 
hindert werden  möge,  bis  die  dazu  beförderten  französischen  Butehlsbaber 
Üure  Trupjit  n  an  ( )rt  und  Stelb^  ^[«'bracht  liabeu  würden. 

Vorliiutig  niusi^te  sonach  di«'  Aufmerksamkeit  L  <•  i  n  i  n  g  e  n  s  dem 
Wfstlicln'n  Ufer  des  (Jarda  Secs  zugewendet  bleiljen  und  I''ML,  (traf 
St  rcni,  welcher  mit  einem  grossen  i'lHilr  der  luiterei  die  Orte 
<;egen  den  Iseo  kSee  zu  l)esetzt  hatte,  ei  lnelt  Beteid,  ^da^s  er  auf 
isciueni  Posten  auf  guter  Hut  stehe  und  viel  thunlieh,  das  vor  sieh 
liegende  Getreid  und  Fruchten  weg,  jedoch  ohne  Bruit  hinter  sich 
bringe'*. 

Lein  in  gen  hielt  es  für  nöthig,  einen  Kriegsrath  zu  berufen  und 
die  gefastiten  Heseldusso  sofort  naeh  Wien  zur  Hegutuelilung  zu  senden. 
Er  war  im  Zweifel,  nl>  die  Unternehmung  gegen  den  Po  wegen  der 
sich  nunmehr  auftlnlrmenden  Schwierigkeiten  noch  zu  wagen,  oder 
eine  andere  Diversion  zu  ver&uclien  sei.  weil  der  Herzog  von  Savoyen 
dring»-nd  forderte,  ihm  „f^ufl"  zu  machm.  Der  nach  Wien  ge3en<lete 
Courier  verspätete  sich,  und  Prinz  JOugcn,  welcher  von  den  Beschlüssen 
des  zu  Gavardo  abgehaltenen  Kriegsrathes  noch  keine  Keuntniss  hatte, 
erliess  an  Leiningon  am  25.  Februar  die  Weisung:  „Hoffe,  Sie  werden 
ditti  Snocars  naob  Mirandola  desto  angelegentlicher  zu  befördern 
soohen,  als  naeh  des  Commandairten  Schreiben  höchste  Zeit  ist*)*" 

Auf  die  Erhaltung  dieses  Platses  mnsate  der  Prins  grosses 
Gewicht  legen,  denn  mit  dem  Verloste  dieses  Sttttspanetes  war 

')  Supplemsnt-Hsft  Nr.  84,  38,  58,  60,  62,  68. 
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envSlinterina«>i<ni  «lio  Mrtjrlii'liki'it  ihn-  ( )|)L'ratioiieu  jonscits  desi  Po, 
wenn  uut'li  uiclit  völli<j^  ;il),i,'('sclinittcn.  doclj  aUftSt'n»nleutlii-li  erschwert. 
Gleich  hriin  lit'f^iuiu;  (lt.T  Blukailu  liutton  ilio  Franzosen  Miraiidula  von 
CoiKordia  all  hi.s  < ^uarantuli  auf  der  niodcncsisehen  »Seite,  dann  p'fj^en 
das  Mantiiaiiisrhe  zu,  wo  zahh't'lcht'  Wasserhiut'o  vorknuinu'n,  durch 
acht  grosso  Sclianzeu,  die  auBser  (jescliiitzertrag  des  l'hitzes  uu  den 
Iliiuptzugangswegon  angelegt  waren,  eingeschlossen. 

Freilich  mussten  diese  Werke  so  weit  vou  einander  placirt  werden, 
dass  sich  an  eine  wechselseitige  Üntenitfltenng  nicht  im  entferntesten 
denken  lieas.  Da  Zwischenwerke  fehlten,  blieb  den  Ent8atztrup{)ua  stets 
die  Mdglichkeit,  diesen  Ottrtel  zu  durchdringen;  vorausgesetzt,  dass 
dieselben  mit  dem  zur  UeberbrUckung  der  zahlreichen  Wasserlänfe 
nOthigen  Hateriale  versehen  waren.  Die  grOsste  Schwierigkeit  lag  eben 
in  der  Annttherong  an  die  feindliche  Cemirungslinie.  Denn  von  der 
Stellung  der  kaiserlichen  Armee  fiihrten  nur  zwei  Wege  nach  Miran- 
dola.  Der  eine,  vorausgesetzt,  dass  der  Po  oborhalb  Stellata  passirbar 
war,  lief  direct  über  Tramuschio  gegen  la  Foasa.  In  der  rauhen 
Jahreszeit,  d.  i.  in  jener,  wflhrend  welcher  eben  die  Hitlfe  Noth  that, 
erschwerten  und  hinderten  die  hoch  angeschwollenen  Wasserläufe  jede 
Bewcgun;^  der  Truppen,  während  diese  im  Mochsommer  keinerlei 
S(  liwierigkeiten  ,<!^<>fuaden  hfttten.  Nach  dieser  Richtung  war  somit  der 
Weg  völlig  verschlossen. 

Die  zweite  Direction  dagegen  zwang  die  Entsatztruppen,  eine 
Reihe  feindlicher  Poston  zu  paasircn,  d.  h.  es  waren  Kämpfe  während 
der  Anniiherun;^  an  Mirand«da  nicht  zu  vermoideu.  Wurde  nänilieh 
unterliall)  SteMata  der  Po  passirt,  so  zwang  dies  erstlich  zur  Ucher- 
sctzun^  jenes  Pi»-Anncs,  welcdier  „Po  di  Ferrara^  l>enannt  ist,  imd 
welcher  zwischen  der  j:;lcielinann"i^en  Stadt  und  Hondeno  iihersidu'itten 
werden  musste.  Da  stand  der  erste  Kampf  in  Aussi(dit,  und  di<'s  um 
so  mehr,  als  erwiihnterniassen  auch  die  päpstlitdien  Truppen  zu 
Feindseli;xk<"iten  gegen  die  Kaiserlichen  vom  (irossprior  aufgefordert 
worden  waren,  und  schon  von  seihst  dazu  hinneigten.  V  orausgesetzt, 
dass  sich  diesem  Strausse  ausweichen  Hess,  fand  sich  wieder  der 
Panaro  im  Wege  und  dort  blieben  die  ftinf  feindlichai  Posten  zu 
Finale,  Gasa  bianca  (Cabianca),  Ca  di  Coppi,  Campo  Santo  und  Sdara 
zu  fiberwidtigen.  Am  wenigsten  Widerstandsfilhigkeit  besassen  Ca  di 
Coppi  und  Gasa  bianca,  und  dort  liess  sich  der  Durchbruch  am  ehesten 
gewilrt^n.  Von  da  an  kam  nur  mehr  S.  Feiice  in  Betracht,  und 
diesem  Puncto  konnte  man  ausweichen. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  die  Hauptschwierigkeiten 
bei  einem  Entsatzvcrsuclie  nicht  bei  den  Cemirungs-Truppon,  sondern 
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in  der  Forcining  des  Po-  und  Panaro-UebergnngeB  lagen.  Gesteigert 
aber  wurden  dieeelben  dareh  die  Unmöglichkeit^  die  Stärke  der  feind« 
liehen  Trappen  vor  dem  Platze  selbst  annäherungsweise  richtig  zu 
schätsen;  denn  nnnnterbroohen  fanden  sn  jener  Zeit  Bewegungen 
der  fransOsischen  Massen  und  namentlich  in  den  angegebenen  Rich- 
tungen statt 

Ende  Jänner  schtttste  KOnigsegg  den  ihn  bedrängenden  Gtegner 
fblgendermassen: ....  ifglaube,  dass  der  Feind  aus  Modena  und  anderen 
Orten,  ohne  was  in  den  Redouten  bleiben  muss,  300 — 400  Pferd, 
300  Gh«nadiere  und  100  Mousquetiere  susammenbringen  kann,  so  ein 
Corpus  von  16 — 17  Hundert  ausmaehet'*  Zu  dieser  Zeit  wäre  dem- 
nach der  Entsatz  im  Bereiche  der  Möglichkeit  gewesen.  Da  aber 
Leiningen  bei  den  wiederholten  Anläufen  dazu  den  Gegner  auf  das 
Vorhaben  aufmerksam  machte,  so  hatte  dieser  es  nicht  versäum^ 
Gegemnassregeln  zu  treffen,  und  das  Expeditions-Oorps  wäre  sicherlich 
nicht  bis  an  den  Po  gekonunen,  denn  es  konnte  dazu  nur  eine  ver- 
hältnissmässig  goringo  Truppenzahl  verwendet  werden. 

Unsweifelhaft  hatte  sich  aber  auch  Leininge n's  Position  mittler- 
wefle  verschlimmert.  Die  Franzosen  erschienen  bei  Malcesine  (die  Stelle, 
an  welcher  der  Ghirda-See  nm  engsten  und  geschlossensten  ist)  mit 
armirten  Fahrzeugen  und  liedrohten  die  Zufuhren  von  Proviant,  welche 
Baron  Riedt  von  Torbole  und  BÄva  einzuloiten  im  Begriffe  stund.  Zwar 
wichen  die  icindlichen  Schiffe  znrtick,  als  jene,  welche  kaiBerlicherseits 
in  Bereitsciiaft  gehalten  waren,  sich  zeigten,  aber  ei^  l»lieben  doch 
noch  immer  bewaffiiete  feindliclie  Barken  in  der  Gegend  von  Mal- 
cesine. Auch  gewann  es  den  Anschein,  da-^^  die  am  Mincio  stehenden 
Truppen  des  Grossprior»  sich  gegen  laola  della  Scala,  Nogara  und 
Sanguinetto  ziehen  würden,  offenbar  in  der  Absicht,  die  Bewegungen 
der  Kaiserlichen  im  Veronesischen  zu  beobachten  und  derart  i\  portee  zu 
•  sein,  dat*«  ihre  Gegenwirkung  in  dem  richtigen  Momente  geschehen  könne. 

OWM.  Conte  Koceaviono,  welcher  den  Entsatz  von  Miran- 
d"»hi  bewirken  sollte,  war  gegen  £nde  Februar  mit  seinem,  vorwiegend 
&m  Cuvallerio  bestehenden  Detachement  östlich  des  C4arda-Seo's  in 
S.  Pirtro  eingetroftVn :  alior  eniste  Bedenken  »praelien  gegen  die 
Holortige  Ausf'iihnuig  des  V'orhabens.  Die  Franzt)!^(!n  liatten  eich  mit 
5000  Mann  zu  Fu^s  und  /u  l't'erd  bei  \'illatVanca  postirt  iind  iiäpst- 
liehe  Truppen  Iiielten  den  Po  dergestalt  besetzt,  dass  ohn«^  überlegene, 
hinreichend  mit  Artillerie  versehene  Macht  an  den  «Strom- üubcrgaug 
nicht  zu  denken  war. 

<)  Krieg»-Archiv,  Italien,  1706;  Fii«c.  n.  la. 
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Abgesehen  davon,  das»  Roccavione's  Detachoment  nicht  aus- 
reichen konnte,  lief  daasolhe  Gefahr,  im  Falle  c»  dennoch  p^olanp.  nach 
Mirandola  zu  kommen,  dort  vom  Feinde  einiresehlossen  und  vom 
[jlt^ichen  Sehicksale,  wie  die  Bc-iatzuti^  ereilt  zu  werden.  Auf  eine 
Diversion  von  Seite  Loininfrens  licss  sich  nicht  zählen,  denn 
das  Gn»8  durfte  hicIi  nicht  in  dem  Masse  schwächen,  daas  es  Gefahr 
lief,  die  Doboucheen  in  das  Broscianisciu'  zu  verlieren.  Andererseits 
wieder  wiiro  der  Verlust  des  Koccavioneschen  Detaehementi*  zu 
empfindlich  gewesen,  als  (Ubö  man  kaisorlichurscita  auf  gut  Glück  die 
Expedition  wagen  durfte. 

Für  den  Moment  hatte  Roccavione  eine  Tiel  wichtigere  Aof* 
gäbe,  und  diMe  beatand  darin,  nieht  bloa  Tjrrol  an  deoken,  Mmdem 
aneh  die  Etaehlinie  von  der  CSiiusa  an,  Flnaa^abwIrtB  ao  weit  als  dies 
möglich,  zu  sichern.  Ein  Ton  Roccayione  dto.  S.  Pietro,  23.  Fel»iiar, 
an  Leiningen  gerichtetes  Memoire*)  beweist,  wie  richtig  dieser 
Qenend  die  Sachlage  aofiasste  nnd  ttber  den  secnndären  Zweck  die 
Hauptaufgabe:  um  jeden  Preis  das  Debonchiren  der  VerstiAungen 
aus  Tyrol  au  sichern,  nicht  aus  dem  Auge  verlor. 

Frulich  glaubte  Leiningen  dem  Befehle  Eugen's  Rechnung 
tragen  nnd  Alles  aufbieten  an  mttssen,  um  MirandoU  für  eine  yer> 
längerte  Widerstandslmstung  au  befilhigen.  Erwiesenermassen  war  die 
richtige  Zeit  zum  Entsätze  versKumt  worden.  Dieabeattglich  berichtete 
auch  Baron  Riedt  am  1.  März  an  Engen:  ....  „nnd  hätte  dießes 
Dessein  vor  langer  Zeit  geschehen  fioUen,  ehe  und  bevor  der  Feind 
einige  Nachricht  davon  gehabt  hätte.  Anjetzo  aber,  da  der  Feind 
schon  allen  Widerstand  digponirt  hat,  ist  der  Po  nnd  Panaro  derart 
verwahrt,  dnss  des  (t.  d.  Tjciningen  Excellcnz  mit  -^i-inrin  ganzen 
Oorpo  Mirandola  zu  siicciirireu  nicht  wohl  ctfectuiren  wird'i**. 

Prinz   Eugeuö  Ghiichmuth  war  auf  eine  harte  Pro1)e  i^esctzt, 

und  er  schrieb  am  4.  Miirz   an  Leiningun:  „seitiit-ro  aber,  . 

da  Sie  iifters  berichtet  haben,  wie  dass  Sic  zum  mouvement  jtarat 
stünden  und  die  misure«  geiiomiiK  ii  waren.  hab«^Il  Sie  doch  gleich 
wiederum  darauf  die  Difticultiiteu  uiul  nichts  Andcn^s  als  die  Anfrage 
angeführt,  was  Sie  nändich  tljun  stillten.  Ks  begreifen  aber  Euer 
Excellenz  wohl  von  gelbsten  vernünftig,  dum  man  von  Weiten  einem 
commandirenden  Generalen  nicht  allemal  positive  vorschreiben  konnte, 
wie  und  was  er  operiron  sollte,  dann  die  Conjnnctnren  und  des  Feindos 
Oontenance  mttsaon  ex  facie  loci  dio  beste  Anleitung  geben,  und  wenn 
also  noch  raftgltch  wäre,  dafw  vor  Ankunft  des  Succurses  Euer  Excellens 

Krittfcii-Arrhiv,  Italien,  ITOfi;  Kanc.  II.  81b. 
*)  Kriflgi^Archiv,  Italien,  t70ft;  Faae.  III.  1. 
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mm  Divernion  maehen  kBimteii,  würde  es  sehr  enipriesBUoh  sein.^  Im 
Falle  aber  „ohne  aiigeuBcbemliohe  Gefahr  gar  nichts  geschehen  kOnnte^^ 
•dlie  „das  letzte^  -WfxtaxxS  man  sehen  mass*'  sein,  dass  „gleichwohlen 
der  Fuss  in  Witlschland  erhalten  und  das  Gorpo  nach  Musserster 
Möglichkeit  rahsistiren  gemacht  werde^  *). 

E«  ist  schwer  zu  begreifen,  dass  Leiningen  noch  im  Mttnt 
auf  eine  Untenttttzung  Mirandola's  dachte,  denn  er  gesteht  selbst  zn, 

jeder  seiner  Pläne  dem  Feinde  verratben  nnd  dadurch  jede 
Absicht  bezüglich  Mirandola's  vereitelt  worden  sei :  ...  .  |,der  Ghross* 
prior  hat  sich  öfters  nnd  bei  öffentlic  her  Tafel  raillirt,  dass  er  sowohl 
Ton  Wien,  und  zwar  vornehmlich  durch  den  alldort  anwesenden 
Tsaetiamachen  Botschafter,  als  nuoli  von  hier  durch  verschiedene  viele 
und  nehere  Correspondenten  Alles  in  Erfahrung  brächte  und  darttber 
Mine  genügsamen  Misures  nehmen  konnte'' ' 

Die  Meldungen  Leiningen's,  vornehmUch  aber  der  Bericht 
des  Qeneral-Qnartiermeisters  Baron  Kiedt,  veranlassten  den  Prinsen 
Eu^en,  in  Wien  am  6.  März  eine  Kriegs-Conferenz  abhalten  zu  lassen, 
in  welcher  wichtige  Beschlüsse  gefasst  wurden.  Der  Hauptpunct  gipfelte 
darin,  dass  das  Corps  Leiningen's  „den  jetzt  in  Italien  habenden 
Fu88.  es  kost  auch  was  es  wolle"  behaupten  müsse.  Im  Falle  es  wegen 
Mangel  an  Fourage  unmöglich  sei,  die  Cavallerie  am  westlichen  Ufer 
de»  Garda-See's  zu  erhalten '  sei  selbe  bis  zur  Ankunft  des  Succurscs 
jenseits  (östlich)  der  KtHcli  gegen  S.  ^lartiiio,  avo  GWM.  Roccaviono 
bereits  stand,  in  Marsch  zu  getzon.  In  (iavurdo  waren  „nur  etlicho 
hundert  l'ferd,  deren  man  unumgänglich  Ittizuhehalteii  von  Nöthen 
hahon  wird",  zurückzulassen.  Die  Intantcrii'  sollte  „näher  ziisammen- 
Ilf-Zi^-ren"  und  die  gewählte  Pohiiioii  derart  ix-fosti^t  werd<iii,  dass  sie 
«willst  im  Falle  eines  überh'genen  feindliehen  Angritfes  unter  jeder 
Hedingung  behauptet  worden  konnte.  Zu  diesem  ßehufe  hatte  Lei- 
nini^'en  auch  ..so  viel  Stück,  als  zu  Defensiou  gehörig,  aus  Tyrol 
dahin  hringen**  hissen*). 

Um  «lie  Zahl  der  so  seliwien'g  zu  verj>Hegenden  Trup|)en  in 
Qavardo  möglichst  zu  verringern,  nmsste  der  Infanterie-Train  (Bugage- 

')  Snpplptncnt-Hoft  Nr.  IH. 

»)  Krieps-Ar.  Iiiv.  Itnli»  ii,  170.-,;  K.n«.-    IM.  :!/|. 

')  I>ic  von  «lull  Frauzoüien  im  lireücinniHrhen  vorgunoninicuen  Bewc)ruu{;en 
kittea  Lein  in  gen  die  Mnglichkeit  «bgeschnitten,  »ns  der  Umgebang  aeiner  Posi- 
tton  Ittr  die  Beiterei  noeh  ferner  BeMonreen  sn  siehen,  nnd  bei  der  Schwierigkeit 
Zafnhren  «nf  dorn  Oorda-See,  li^  die  Gefahr  nahe»  wegen  Futtermangel  eine 

P*>**'"  Kijiliiissf  an  Pferden  zu  <'rI<M<l»'ii. 

*)  IM«'  Hrf»'Hti$»iiiip  t  rl"i>lirt<'  llintx.-irliliih  in  :insirL-i1i-liiitCUl  MlM«e,  uud  die»e 
VoraiiMicbt  Knguu's  trug  in  <Ier  Folge  .mich  ihre  Friicbto. 
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Pferde  mit  Wttrtern)  donirt  nach  T  vi  ol  vorloL'-t  Avcnlon.  diM^»  soll  »er 
einorprits  jnö<rliclist  nahe  hei  den  hetretlVnKh  n  Ivei^iniontcni  hlieh, 
andcrriseits  über  wieder  jene  .Strasaen,  auf  denen  die  Verst&rkungon 
heranrücken  musston,  nicht  sperrte. 

OI)schon  Anfanjf^s  März  an  eine  Diversion  zn  Gunsten  Miran- 
dola's  nicht  zu  denken  war,  konnte  sich  Eugrcu  noch  keineswegs  mit 
dem  Gedanken  befreunden,  daas  auf  die  Freiheit  der  Bewegung  jen- 
seits des  Po  vcrziehtct  werden  mtlsse.  Er  bedeutete  darum  Leiningen: 
„Wenn  sich  eine  Occasion  ereignen  würde,  jenseits  des  Po  oder  ander- 
w&rtig  hin  sich  moTireii  m  können*^,  diese  sn  benutzen,  k^nesfidls 
thex  dürfte  eine  rttckgüngige  Bewegung  nach  TttoI  erfolgen'). 

In  dem  Thal,  wo  FML.  Sereni  stand,  in  der  Valle  di  Trompia, 
in  der  G^egend  von  Chiari,  ttberhaupt  in  dem  yon  den  kaiserlidien 
Tru[)pen  beherrschten  Landstriche,  sollte  nach  rorhandenem  Rauhftitter 
geforscht  werden,  damit  der  Prinz  „in  tempore  sich  resolviren*' 
konnte,  „an  welchem  Ort  der  Sucours  zusammenkommen  mid  die 
Operationes  f&glioher  Massen  vorbereitet  werden"  sollten. 

BezQglich  des  Entsatzes  von  Ifirandola  schrieb  Engen  noch  am 
11.  Mfirz  an  Leiningen:  „Enre  ExoeUenz  kehren  also  alle  Mög- 
lichkeit an,  um  den  Zweck  zu  erreichen,  gleich  es  nach  des  Comman- 
danten  Grafens  Köuigsegg  selbsteigenen  Brief  nicht  völlig  unmöglich 
scheint.  Ich  erkenne,  dass  OS  zwar  ohne  Hasard  nicht  ablaufen  dttrfte, 
allein  in  derlei  Füllen  muss  auch  die  Eztremitftt  und  grosse  Conse- 
quenz  vorschlagen  *)," 

Den  vollendeten  Thatf'acljen  gogonilber  blieben  Eugen'«  Wün*»eho 
unerfüllbar.  Die  günstige  Zeit  zur  Proviantirung  und  Verstiirkung  des 
wichtigen  Stützpunetes  hatte  Lein  in  gm  ungenützt  verstreichen 
lassen,  wiihrcnd  der  (Jcgucr.  die  Absieht.  Mirandola  zu  verstärken,  in 
I'^rfahriing  bratdite  und  tulgtricditig  alle  Jlittel  anwendete,  das  Vorh;ibcn 
zu  vereiteln.  Von  Woche  zu  Wueln*  alx'r  niussten  sieh  naturgeulä^s 
die  Schwierigkeiten  steigern  und  endlieh  inUiberwindlieh  werden.  l);iss 
Prinz  Eugen  die.«  nicht  glauben  Asnllte  und  an  ^lartini,  Kiedt 
nnd  lit)ccavionc  gleichzeitig  Directive  erlieus*),  ist  nur  zu 
begreiflich. 

Waren  die  Verhflltuisse  des  Loiningon'schen  Corps  durchaus 
nicht  Hoflhung  erweckend,  so  museten  die  Ereignisse  in  Piemont  nahezu 
deprinrirend  auf  Eugen  wirken,  den  wichtige  Geschäfte  noch  immer 
in  Wien  Kurfickhielten. 

'j  .*<upiiU  iniiit-lleft  Nr.  38. 
«)  .^iip|ilenieiit-Heft  Nr.  89. 
*)  Supplement-Heft  Nr.  46,  46,  47. 
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Oraf  L  L>  i  n  i  ngc  n  Hatto  auf  das  Drängon  des  Prinzen')  ahor- 
mahi  den  Anlauf  zur  V'oretärkung  Mirandola's  genommen  und  «lies 
bezüglich  am  27.  März  berichtet:  „die  Festung  Mirandola  bclan^'ond, 
ist  zu  derselben  schleaniger  Bettung  bereits  Obriet  Batt6e  mit  300 
wohlherittenen  Commandirten  und  dasa  tauglichen  Oflficiers  befehligt 
worden;  wie  auch  solchen,  Herrn  General-Feldwaehtmeiater  Oonte  de 
Roceavione  bis  der  Gegend  S.  Martin  nadi-  und  auf  dem  Fusse 
zu  foltjen.  avisiret,  um  den  vorhabenden  ]Mar-«  Ii  in  Allem  nach  Möjjflicli 
keit  facilitiren  zu  hclfi'n"  *).  Letzterer  brachte  aber  neuerdings  tju 
gewichtige  Gründe  ^'egen  ein  solches  ünternelunen  vor,  da.ss  Lei- 
iiingen  von  seinem  Entschlüsse  abging.  Es  war  ja  zu  einleuchtend, 
das8  300  Pferde,  abgesehen  von  d(!n  erwähnten  Schwierigkeiten  im 
Terrain,  gegen  die  dem  Gegner  nunmtdir  in  der  Lom]>ardie  zur  \'er- 
fiigung  stehenden  Streitkräfte,  selhnt  wenn  Genie  und  Tollkühnheit 
zusammengewirkt  hätten,  unmöglich  zur  Rettung  Mirandola's  etwas 
beitragen  konnten.  Begreiflich  ist  es  darum,  dass  Eugen's  Ankunft 
von  allen  ünterbefehlahabeni  sehnlichst  gewttnscht  wurde.  So  z.  B. 
schrieb  Roceavione  an  den  Prinzen:  „nons  avons,  Monsoigneur, 
im  extrtaie  besoin  de  yoir  arrirer  Votre  A.,  et  je  pois  Fassurer  qne 
ce  pajB  Taitend  avec  une  tris^grande  impatience"  *). 

Die  Belagerung  und  der  Fall  von  Mirandola. 

Als  Vendftme  die  Kunde  erhielt,  dasa  Leiningen  im  Be- 
griffe sei,  die  Grenze  des  Brescianischen  zu  verlassen,  um  sich  in  der 
Val  Polisella  mit  Roceavione  zu  vereinigen*),  und  beunruhigt 
durch  die  vorherzusehende  baldige  Ankunft  des  Prinzen  Eugen  in 
Italien,  gab  er  seinem  Bruder  Befehl,  ohne  Siumniss  die  Belagerung 
von  Mirandola  einzuleiten.  Derselbe  bestimmte  hiezu  unter  Oberbefehl 
des  Ingenieurs  Lapara  9  Bataillone,  4  Escadronen,  28  Geschütze 
und  5  Mörser. 

Die  Artillerie  ward  am  13.  April  zu  Mantua  eingeschifft,  auf  dem 
Mineio,  dem  Po  und  der  Seechia  nach  Concordia,  und  von  «l.i  aus,  vor 
Mirandola  gefUhrt  Ein  Theil  davon  langte  am  17.  vor  dem  Platze  an, 
an  welchem  Tage  die  Einschliessung  begann. 

Wenngleich  Mirandola  auf  den  Namen  einer  Festung  nicht 
Anspruch  machen  konnte,  so  hatte  die  Stadt  in  Rücksicht  auf  die 

*)  8iippl«inent>H6ft  Nr.  4S,  60,  M. 

*)  Kriegs-Archiv,  Italien,  1705;  Fase.  III.  31. 
■)  Kriep8-.\rrhiv,  Itnlieu,  1706;  Fase.  III.  36. 
•j  Telüt;  V.  Fag.  262. 
rsMsif«  4h  FrtMsa  Zngtn  t.  Satroyen.  VII.  Baad.  ^ 
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Anfijnft'sniittcl  <lcr  <]ainaliü;(»n  Zeit  immerhin  j^enUf^endc  Widerstands- 
kraft. An  (ItT  1 'in  Will  Inn«;  waren  7  Bastions  und  es  befand  sich,  wie 
bei  vielen  hefestif^ten  Orten  ( Mjer-Itiiliens.  uueli  eine  Citadelle  Ijei  der 
StJidt.  Wenip^er  die  l^nifassuni^,  als  der  ilir  vnrlieijendc  (rraben  berrriin- 
düt«^  die  Widerstandstahij^kt'it  Mirandolas;  derselbe  war  16  T()is<"ii 
breit  und  mit  14  bis  15  Fuss  tiefem  Wasser  an^^ufüllt.  Ein  det^ichirtus 
Fort  „La  Motta"  bildete  das  ein/.ipjc  VorAverk. 

GWM.  Graf  Küuigsegg,  welcher  beim  Beginn  der  Blokade 
im  Jahre  1704  über 

634  Mann  vom  Regimonte  zu  Fuhr  Köni^t^egg, 
544     n      n  n        n     n  d'Aman, 

71     „    von  AndrÄBsy-lfaydnoken, 

77      f)      0  Batihvänviilayducken, 

73     „      0   venchiedenen  Regimentern, 

46     „  IrUbider, 

18  Dragoner  sn  Fubs, 

13  „  „  Pferd, 
d.  l  Uber  1463  Mann  und  13  Reiter  und  über  50  Qeschfltse,  einige 
Mörser  und  den  mehr  als  aulinglichen  Schiessbedarf  verfiigte,  hatte 
zur  Zeit  der  Belagerung  wohl  noch  gegen  1000  Mann,  doch  waren 
dieselben  in  Folgo  d<'r  Entljehrun<2;en  phyaiecli  und  moralisch  herab- 
gckumraen  und  die  Möglichkeit  der  ferneren  äubsiatenx  hatte  nahezu 
aufgehört. 

In  der  Nacht  vom  \U.  auf  den  20.  April  Hess  Lapara  durch 
lüüü  Soldaten  und  600  Landli  ute  die  Tranch6©n  eröffnen  tmd  be- 
orderte zur  Deckung  der  Arbeiter  2  Bataillone  und  2  Grenadi«?r-('oin- 
pagnien.  Mit  ko  ansehnlichen  Arbeitßkräfttni  konnte  wohl  KrsjiriewHliche» 
geleistet  werden,  und  nach  den  franziisisehrn  Quellen  war  schon  in 
der  er.sten  Nacht  die  Approche  auf  400  'l'oiscn  gegen  den  bt  ilrckten 
Weg  vorgetrieben.  Zu  dieser  Beschleunigung  gab  der  Umstand  Anlass, 
dass  Kr»nigsegg  l»ei  lirgiim  der  Einschliessung  100  ^lann  zu  dem 
Zw(H'ke  aus  (b-r  Festung  -gesendet  hatte,  um  über  den  erwarttitt^n  Fntsatz 
Nachrichten  t'inzidiolen.  Das  Detntdienumt  wurde  in  v'm  (iefecht  vcr- 
wii'kelt  und  erlitt  eine  Kiid)US6c  vun  11  Todten  und  10  ( nifangenen. 
Von  letzteren  erfuhr  Lapara:  K  ö  u  i g  s  e  g  g  habe  vom  Prinzen  K  u  g  e  n 
ein  Schreiben  erhalten,  welches  den  Entttatz  Anfangs  Mai  in  sichere 
Aussicht  stelle. 

Gleich  anfilnglich  hatte  der  französische  Ingemeur  die  fehlerhafte 
Placirung  des  Forts  La  Motta  erkannt,  welches  viel  zu  weit  von 
dem  Platze  lag,  als  dass  es  durch  das  Feuer  aus  demselben  oder 
durch  Ausfiille  hätte  unterstatzt  werden  können.  Lapara  suchte  sich 
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darum  vor  Allem  dieMA  Iftstigen  Punctoa  zu  ontlodigon.  Gegon  Abend 
de«  19.  »koUto  er  auf  dem  Woge,  welcher  vom  Fort  zur  Stadt  führto, 
iwei  Gfeiuidier-Oom|Mignien  auf,  wfthrend  auf  der  ontgegengeeetzton 
Seite  3(wei  ZwölfpfOndor  im  wirksamsten  Ertrage  placirt  wurden.  Die- 
lelben  eröffneten  am  20.  mit  Tagosanbnich  ein  heftiges  Feuer  und 
tiöthi<^en  die  ans  82  Mann  beBtehuiulo  Busatzung  zur  Räumung  des 
Objectos.  Beim  Rückzug;»'  g«^fren  Älirandohi  rauHsto  die  kleine  Schaar 
den  iM'idon  im  Hiiitcrlialtc  lauernden  franzöi«i»«chcn  Ghrenadier-(\»m- 
pajEniien  in  die  Hände  füllen.  BIoh  ein  geringer  Theil  rettete  sich  durch 
die  Flm  lit,  währen«!  «lie  Mehr/ahl  fjefanj^en  oder  pfetödtot  wnnlc 

Wahrend  der  beiden  darauffol^^cnden  Niiehte  trieben  die  Fran 
zoseu  ihre  Approchen  von  beiden  Flügeln  der  Angriffsfront  gegen  den 
lit'<lcckten  Weg  vor  und  es  erfolgte  dort  die  Logirung  auf  dem  linken 
FlügeL  Schon  am  22.  enWlneten  die  Mörser  ihr  Feuer,  während  die 
Kanonen  erst  am  24.  in  die  Batt(u-ien  ein^^oführt  werden  konnten,  weil 
Lapara  diese  ganz  nahe  an  der  ümwalluny^  an^elej^t  wissen  wollte. 

Gegen  diese  Annttheninp;  hatten  sich  die  Jicla^jerten  wohl  mit 
«rröMter  Anstrengung  gewehrt  Sic  unterhielten  vom  20.  ab  ein  ununter- 
Itnu'hunes  Gesehiitz-  und  Gewehrfeuer,  welches  aber  ebenso  erfol«;lo8 
hhihcn  musste,  wie  die  vom  bedeckten  Wege  aus  unternommenen 
Auffülle. 

l)<Mi)  Zieh?  nahe  wiilmte  sich  T^apara.  als  es  ihm  in  der  Xjiclit 
vom  23.  auf  den  24.  ^eianj^.  auch  auf  dem  rechten  Fliitrrl  dir  Logi 
ruu;.'  vorzunehmen.  Anhaltender  heftiger  lu-geii  notlii^'te  al)er  ilie 
PYin/oseu  zur  Einstellung  aller  Aiiu'riffsarbeiten.  Sie  mussten  zuuäehst 
«ii  «|t  r  (h^i  Wasser  aus  den  Traueheen  scliaffe!»  und  die  durch  das 
l  nwetler  verursaehtti^n  Schäden  aushessern.  Erst  am  29.  April  waren 
18  Oescluitz«'  in  die  Bresehc  iJattcrieii  eingefülirt  und  ])egannen  ihr 
Ffuer,  wahrend  gleichzeitig  drei  Sappen  vorgetriebuu  wurden,  um  den 
tirahenrauil  zu  krönen. 

K  i»  n  i  g  t4  egg's  Lage  war  unhedingt  eine  verzweifelte.  Schon  in 
seinem  ersten  Berichte,  »lass  die  Franzosen  „mit  grosser  Anzahl  von 
.Vrhcitem  die  Approchen  eröffnet  und  his  zu  d(!n  Spitzen  des  att.i 
tjuirten  l'oligons  vorgetrieben-  hatten,  weiset  er  darauf  hin,  wie  es  an 
Allem  ^.ahsoiulerlieli  an  Leuten"  mangle.  Wegen  Unzulängliehkeit  der 
Truppen  konnte  die  Contre-Esearpe  nicht  besetzt  werden,  überhaupt 
gebrach  o«  an  der  Möglichkeit,  durch  eine  nur  halbwegs  active 
Gegenwehr  den  Fortdcbritt  der  Belagerungsarbeiton  zu  verzögern 
oder  zu  hemmen. 

Der  Orossprior  war  gegen  Ende  April  bei  den  Belagorungs- 
Truppen  eingeirolTcu,  doch  verweilte  er  nur  kurze  Zeit,  weil  die  Dingo 
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dio  sich  an  rlen  Gronzcti  Tvrole  vorlx'ix  itcten,  seine  Anwesenhoit  bei 
der  Armee  dringend  erheiBchton.  Auch  Lapara  ««ah  ^ich  venuiUwBt, 
vom  Belagerungs-Cnrpi^  2  ravnlloric-Rc^imenter  zu  detachiren,  wonach 
er  nur  mehr  über  100  Pferde  verfügte.  Diese  Schw,'{t  liun;x  war  aber 
zur  Zeit  völlig  bedeutungslos,  weil  Mirandola,  welchem  die  l'ranzösischo 
Armee  jedem  Zti/ug  aljgertjxMrt  hatte,  dem  sicheren  Falle  entgegenginpr. 

Nur  nnihsam  kamen  die  französischen  Älineure  vorwiirts,  \uv\ 
olifjleieh  La])Hra's  Trup]ien  erwähntenuasscn  Knde  April  an  lifidf-n 
Flügeln  ihrer  AngriftKfront  sich  im  bedeckten  Wege  icstgrsct/t  hatten, 
konnte  erst  um  4.  ilai  diedalerio  im  Grahen  l)egonneii  werden.  Ware 
Konigsegg  von  der  Unmöglichkeit  eines  Entsatzes  innerhall)  weniger 
Tage  nicht  vollktiiinnen  überzeugt  gewesen,  so  hiitte  er  durch  Ver- 
bauen der  Breschen  den  Widerstand  noch  für  eine  kurze  Frist  ver- 
längern können.  Unter  den  obwaltenden  Umständen  blielj  die  Auf- 
opferung der  Bentrang  völlig  nutzlos.  Prins  Eugen  hatte  nftmlicb 
doD  Oommaiidanten  von  Mirandola  mitgetheilt»  dass,  im  Falle  der  FIaH 
vom  7.  Mai  ab  sich  nicht  fernere  14  Tage  oder  3  Wochen  behaupten 
lasse,  die  Gapitulation  anzubieten  und  die  Garnison  xu  retten  sei  *). 

Bei  der  schwierigen  Lage  EOnigsegg^s  musste  der  mit  Geschick 
und  nach  allen  Regeln  der  Kunst  von  Lapara  geleitete  Angriff  zum 
Ziele  filhren;  doch  geschah  dies  keineswegs  so  rasch  als  Vend6me 
es  wünschte.  Der  kaiserliche  Befehlshaber  hielt  sich  in  dem  Platze, 
bis  es  zum  Aeussersten  gekommen  war.  Erst  als  am  10.  Mai  sich  die 
Franzosen  fast  des  ganzen  äusseren  Grabenrandes  bemichtigt  und 
gangbare  Breschen  erttffimt  hatten,  musste  Königsegg  die  CSapitulation 
anbieten,  wollte  er  die  Truppe  vor  Ge&ngenschaft  bewahren.  Lapara 
ging  aber  auf  die  gestellten  Bedingungen  nicht  ein;  der  aus  900  Mann 
bestehende  Rost  der  B(;Hatzung  fügte  sich  dem  Unvermeidlichen,  weil 
Mangel  an  Lebensmitteln  die  fernere  Gegenwehr  ausschloss. 

Nach  der  am  11.  Mai  unterzeichneten  Kapitulation  musste  sieh 
die  Garnison  als  kriegagefangen  ergeben ;  die  ( )fficiere,  denen  Waffen 
und  Gepäck  belassen  wurde,  durften  nach  Verpfändung  ihres  Ehren- 
wortes in  den  Intemirungsorten  „fn'i  gehen'',  und  mit  ihrer  Truppe 
verkehren.  Der  Feind  nahm  die  Sorge  für  die  zurückgelass<'nen  Ver- 
wundeten auf  sich,  und  dcuHnafen  Königsegg  ward  es  freigt  htellt, 
Krankenwärt<'r  zunickzuhussen.  Alls^e^denl  durfte  d<'r  kaiserliche  Befehls- 
haber an  den  Prinzen  Kugen  einen  Ofticier  mit  der  Machricht  von 
dem  Falle  Mirandola  s  absenden  *). 

')  Suppleiut'iil-Holt  Nr.  82. 

*)  Pelet,  Archivoa  du  depöt  du  la  guerre,  vol.  1865,  Nr.  137. 
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G^eschfitse,  Hnnitioik  und  der  geringe  Vorrath  an  anderweitigem 
Kriegsmaterial  fiel  dem  Feinde  in  die  Hfinde. 

Unmittelbar  nach  Unterseichnong  der  Capitulation  /o^^  die  kni- 
girliche  Bosatsnng  aiifl  dem  Platze,  weUlien  Lapara  blos  durch  ein 
Bataillon  besetzen  Hess,  während  er  den  Rest  des  Beiagerungs^Corps 
Sogleich  ge^en  Mantua  in  Marsch  setzte. 

Vendome's  Calcul|  den  Kaiserlichen  noch  vor  dem  Eintreffen 
der  Verstärkungen  in  Gavardo  den  wichtigen  Stdtzpunct  am  rechten 
Po-Ufer  zu  entreissen,  war  ein  anntthernd  riclitigcr.  Am  19.  April 
hatte  er  bi^merkt:  „die  Tranelu'o  vor  Miraiidola  muss  vorgOHtorii  (17.) 
eröffnet  worden  sein.  Icli  hoffe,  der  Platz  wird  nur  bis  Hndo  dieses 
Monate  ausdaueni.  Di«'  VcrstÄrkung  dieses  IM.itzus  stobt  noch  im 
weiten  Felde,  st)  ilass  ich  niit  rinig(;r  Sicherheit  boffmi  und  mir 
srhincicheln  kann,  di<'s<dbt!  wi  rdo  nicht  zeitlich  j^cuug  erfolgen,  um 
die  Bolagerung  von  Mirandula  stören  zu  können'^ 

')  Kriegs  A  rill iv,  Italien,  1705;  Faw.  IV.  1,  ad  11.  (Au^efangsne  Depesdie 
an  den  Doc  de  la  F«aillade  in  Piemont.) 
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Vorbereitungen  zur  Eröfi'uujog  der  Campague  durcli 

Prinz  Engen. 

Peinlich  mnssten  den  noch  im  April  xa  Wien  zurtickj^^chaltenen 
Prinzen  Engen  die  Nachrichten  aus  dem  austitheavoyiKchou  Lager 
von  Chivnsso  berühren.  Uorzog  Vi  ctor  Amadeus  gab  ihm  bekannt, 
der  Duc  de  kiFenillade  sei  mit  den  bei  Nizza  entbehrlich  gewor- 
i\vnon  TrupptMi  im  M:u-sehe  gegen  Pignerol,  „um  zieh  nielit  nur  rait  den 
dort  bt  Hiidlielien  Bataillon!«,  auch  neu  angekommenen  Ui^imentom  zu 
Pferd,  sondern  auch  mit  der  vom  Duc  de  Vendömo  in  P«it*tirungen 
verle<;ten  Armee  /n  conjnngiren  und  um  die  Borabardirung  von 
Turin  vorzunehmen"')-  Feldmarsehall  (»rat*  S  t  a  r  h  e  ra  b  e  r  g's  Besorg- 
nisse, das8  der  llerzoj;  noch  vor  Be^rinn  der  Operationen  der  kaiser- 
Üehen  Kntsatz  Armee  wankend  werden  k<iinu\  entbehrten  darum  nieht 
der  IV'^riiudunf^ :  ^kann  Euer  Durehlauelit  nieht  bergen,  wasmasaen 
erwiiliute  Se.  köni^l.  Ibtlieit  dureli  Dero  ^efasste  Unlust  über  da8  diese 
Z<'it  über  empfundene  Tractiiment  ^ohne  Hülfe  in  der  ilussersten  Noth 
geblieben  /u  sein),  das«  solelie  von  allen  ( )rlen  verlassen,  von  dem 
Feind  liiii;jj«';ifen  um  und  um  sieh  eingesperrter  sehen  müsse,  mir  sowohl 
als  anderen  Wohlgesinnten  sehr  bewegt  und  kleiinnüthig  Vi)rki»nimen, 
ja  fast  seheinen  will,  dass  soleher  wohl  gar  eine  oder  andere,  dein 
(jemi'inwesen  sehiidliehe  Intention  maeliiniren  und  Huskoehen  dürfte" 

Zu  so  .»rger  Verstimmung  des  Herzogs  \(»n  Savoyen  hatten 
aufgefangene  feindliehe  Depesehen  wesentlieh  beigetragen;  nanu  iitlich 
war  es  jene,  welehc  \  end«"»mü  an  dUsson  riehtete  und  in  weleher 

bemerkt   ist:  Ihre   grJisste    Aulnieiksanikeit ,    so  seheint  mir, 

müssen  Sie.  .so  viel  Sie  können,  dahin  richten,  dass  dem  Iierz«)go  von 
Savoyen  keine  Verstärkungen  zur  See  zukunuuen  können'). 

')  Kl        An  hiv,  Itniieii,  1705;  Fase  IV.  6. 

Kriij;s-Arcliiv,  Italton  1705;  Vhm-.  IV.  3.  (Schreiben  vom  15.  April.) 
■)  Krieg«-Archiv,  Italien,  1705  j  Faac.  IV,  11. 
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Victor  AmadeuB  hatte  darum  wohl  die  BenKshtiguDg  an  den 
Plinsen  Engen  an  schreiben:  ...  es  ist  unbedingt  nothwendig, 
dasi  Sie  alle  Anstrengungen  machen,  Ihre  Armee  «a  formiren,  um 
irai  Y9r  äma  Untergange  au  bewahren;  ich  erwarte  von  Moment  an 
Moment  die  Rückkehr  meines  Couriers,  hoffend,  von  ihm  Ihre  Ankunft 
in  Italien  zu  er&hren,  und  dass  Sie,  sobald  nur  immer  möglich,  in 
Action  treten*). 

Wo  die  Ungunst  der  Vorhältnisse  in  solchem  l^rnssc  wirkt,  wie 
es  1705  j^rogcn  Oc8torroich  der  Fall  war,  musste  das  Wollen  und 
Ktonen  selbst  eines  Eup^en  machtlus  bleiben. 

Hatte  sübun  L  e  i  n  i  n  g  e  n's  Unentsohlossenheit  daau  beigetragen, 

dt'ii  B<  i^iiiii  einor  kräftigen  Artion  zurUckzustauen,  so  wirkten  noch 
andt  re  UniHtäudc  i  in.  welche  wie  ein  Bleigewicht  auf  den  Entschlüssen 
des  kaiserlichen  Feldherm  in  Ober-Iüilien  lasteten. 

Zunächst  war  es  die  bittere  Nothwcndigkeit ,  lediglich  aus  Ver> 
pflegsrOcksichten  iVm  R(>iteroi  in  das  Veronesische  legen  zu  müssen. 
Leiningen  hutto  «elbe,  den  vom  Prinsen  gegebenen  Directiven 
gemiss,  bis  auf  das  Sin/.endortrsclic  Drngoner-Kegiment,  welches  Behufs 
des  Vorposten-  und  Patrulh  iulienstes  zurückbehalten  wurde,  von 
Gavurdo  auf  den»  Landwege  nach  Tyrol  in  Marsch  gesetzt.  Wegen 
der  Be3cliwerliehkeit  des  Weges  und  der  [Schwierigkeit  der  Verpfle- 
gung in  dem  Uebirgslande,  Hess  sich  die  Bewegung  nur  langsam  voll- 
ftlhren.  Das  iliBslielie  dieser  Tlicihing  der  llauptkraf't  lag  darin,  dass 
■ie  zu  einer  Zeit  geschehen  musste,  in  welelier  der  ller/ug  von 
Savoven  einer  kräftiijen  Diversion  von  Seite  der  Entsatz-Ann«'e 
<lrin;rend  l>e<lurfte.  Nicht  minder  dejirimirend  wirkte  dir  Katastroplu;, 
wt  lchr  sieh  in  Mirand<»la  ViM'l»er«'itete  und  schon  zu  einer  Zeit  ert'olgte, 
iu  wcU-iier  Eugvn  völlig  ausser  Staude  war,  dieselbe  hinauszuschieben, 
geschweige  zu  verhüten 

\  ur  Darstellung  der  Verfügungen  des  kaiserlielif  n  Feldherrn  ist 
•  8  tioth wendig,  sich  Uber  die  Massuahmeu  bei  der  i'eiudlicheu  Armee 
zu  orientiren. 

Ende  zVpril  verliaudelte  V  e  n  d  o  ni  e  üb<?r  die  für  den  Beginn 
der  Canipagne  in  der  Lombardie  trfurderlielien  I )is|Hisitii)nen.  Die 
Folge  davon  war  die  Bestärkung  sein<'r  ursprünglichen  Idee,  dass 
gegen  den  l'o  nieht,s  zu  besorgen,  im  (T(^gentheile  aber  im  Brescia- 
nischen  der  Kampf  nnt  der  kaiserlichen  Arme«'  zu  gewärtigen  sei, 

Folgerieditig  nmsste  das  Absehen  dahin  gehen,  dem  CJ.  d.  C. 
Graf  L  einingen  das  Debouchiren   in  die  Ebene  zu  verwehren,  ja 

')  Kri.-p*-Areliiv,  Itali.  ii  17o', ;  Fase,  IV.  11.  (Schreiben  vom  29.  Ai»nl.) 
*)  .Sapi>ienient-ileft  Nr.  72,  73. 
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ihn  Bclbst  aus  den  ^e<2^enwärtig<)ii  Positionen  zaiüdmiwerfen,  ehe  noch 
der  kaiserliche  Oberfeldherr  und  die  Verstärkungen  einzutreffen  ver- 
mochten. Am  25.  April  war  Ven dorne  ttber  die  Abreise  Eugen's 
von  Wien  und  von  dem  Marsche  der  Brandenburger  noch  nicht  unter- 
riclitct  :  uu<^'eachtet  dessen  traf  er  am  1.  Mai  im  Vereine  mit  dem 
(Irossprior  zu  Mantun  seine  vorbereitenden  Anordnungen.  Es  wurden 
37  Bataillone  und  55  Escadronen  für  die  Operationen  im  freien  Felde, 
15  Bataillone  und  10  Escadronen  aber  für  die  Garnisonen  und  sonst 
nöthigen  PoBten  bestinunt Da  aber  diese  Truppeu  noch  nicht  ver- 
sammelt waren,  erfol^'ttni  die  Dispositionen  zur  Concentrirung;  von 
10  Bataillonen  Spaniern  hatte  nur  Eines  den  ^lincio  ern  ieht,  die 
aiuleren  waren  am  Oglio  und  an  den  Grenzen  des  Mailändischen.  Die 
Cavallerie  aber  stand  noch  in  Gera  d'Adda.  Zwei  aus  dem  Neapoli- 
tanischen i  ingciroffene  BatMllone  verweiltoi  tn  dem  Gtenuesiflcheii  and 
9  Bataillone,  welche  yon  Hemont  in  die  Lombardei  marsehiren  sollten^ 
hatten  ihre  Quartiere  noch  nicht  ▼erlamen.  Die  gesanunte  Infanterie 
erhielt  nun  Harschhefehl.  6  Bataillone  Spanier  sollten  vom  Oglio  an 
den  Mincio  Torrttcken,  die  9  Bataillone  ans  Piemont  und  die  beiden 
ans  Neapel  in  Pavia  eingeschifft  und  hmerhalb  filnf  Tagm  nach  Mantna 
geschafft  werden.  Die  spanische  Reiterei  aber,  welche  innerhalb  swei 
oder  drei  Tagen  am  Mincio  eintreffen  konnte,  blieb  Torlflufig  noch 
an  der  Adda. 

Die  Concentrirung  semer  Streitkrlfie  halte  Venddme  für  den 
15.  Mai  in  Absicht,  und  zwar  fllr  den  Fall,  als  su  dieser  Zeit 
die  Kaiserlichen  noch  getrennt  und  auf  verhiiltnissmfissig  grossem 
Haume  ausgedehnt  wären.  In  solciiem  Ealle  schien  es  leicht,  den  in 
Gavardo  und  Salö  stehenden  G.  d.  C.  Grafen  von  Leiningen  mit 
Uebermaclit  anzufallen  und  in  das  (lebirge  zurückzuwerfen,  und 
dadurch  E  u  g  e  n's  Absicht;  üasch  in  der  Lombai'dei  Terrain  su 
gewinnen,  zu  vereiteln'). 

*)  Pekt,  t705;Tome  T. 

*)  Die  Doppelsitiiglfkeit  der  VeoeUaner  wrigie  eteh  lehon  in  den  enten  Ver- 

f)l;r">>"/on  «Ics  fratizJisisrheu  FoHlierrii.  Das  venetuniflclio  Ropiment  v.n  Fns!«  Marclie- 
Kini  war  bentiiamt,  nni  5.  M?ii  von  Mrescin  niu-li  Tjouatn  zu  nmrsrliircu ;  iliu-Ii  wurden 
dahin  andere  Compapiien  zu  l't'erd  beordert,  uuU  diet«  hatte  9«iueu  gut«u  Ciruud. 
Dm  TeneUaniiehe  Regiment  blieb  in  Beeenre,  nm  flelltes,  im  Falle  die  Fnnioeen 
Desensano  Terlauen  mnmten,  daliin  sn  werfen  und  dadureli  den  Oeeterreiekem  die 
BeHitKcrjrrtMfuii};  dieae«  wirbti(;en  Punctea  unmöglich  sn  machen.  (Heimlicher  Traetat, 
Kriega-Arcliiv,  1706;  Paac.  V.  7.) 
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Während  der  französische  Befehlshaber  mit  Conjuncturen  manDig- 
fiicher  Art  sich  beschäftigte,  hatte  Prinz  Eugen  bereits  in  die  Speichen 
des  in's  Rollen  gekommenen  Rades  eingegriffen.  Neuer  Muth  belebte 
die  kMserlichen  Truppen,  die  schon  durch  die  blosse  Ankunft  ihres 
FeMhwni  sich  gegen  jeden  feindlichen  Schlag  gefeit  Athlton. 

Noch  war  er  aber  weit  davon  entfernt,  den  kaiseriichen  Doppel- 
ssr  zum  Si^  zu  führen.  Engen  mnsste  seinen  eigenen  und  seiner 
Armee  Thatendurat  sOgeln,  denn  die  Schwierigkeiten  auf  dem  Kriegs- 
dieater,  die  sich  gegen  des  Prinzen  Abuchten  allseitig  aufthOrmten, 
erheischten  Vorsicht  und  kluge  Ueberlegnng.  Erst  mussten  die  nach 
and  nach  eintreffenden  Verstärkungen  au  compacter  Hasse  gesanunelt 
und  Vorbereitungen  getroffen  werden,  welche  dem  Zufalle  keinen 
Spielraum  Uessen.  Und  gerade  in  solchen  Beaiehungen  aeigt  sich  das 
Qenie  des  Feldherm  am  deutlichsten,  indem  es  neben  den  grossen 
Ideen  auch  das  scheinbar  Kleine  nicht  aus  dem  Auge  lässi. 


Bngenli  Vennoli,  den  IQ&oio  zu  foroiren. 

Ende  April  in  Koverrflu  «.'ingetroffen,  vorw««ilt<'  Eu£:**n  dort 
eini;^»'  Ta^e,  um  die  im  Anmarscli»'  he^^riffcnt'ii  preusj^isclM  ii  Trupjx'ii  ') 
zu  l)e8iclitiirt'n  und  den  Zu/.ii;^  drr  \'«  r8tiirkuti«;fn  zu  rt'geln.  Di  rt'u 
Vfn'ini^rjiii^r  ,„it  den  Ix-i  (Jasardo  stellenden  Truppen  war  in  zweierU»i 
Wei.s«  inö;flicli.  Entweder  niuisrite  viun  Ktstdi  l  lialr  aus  der  Oarda-See 
•Ulf  si|iwi»'ri^'-en  < {el)ir{^spfaden  mit  fjrossem  Zeitverluste  uni^'auf^en 
«•rileii.  odf-r  (li<-  am  linken  Ufer  der  Ktöcli  östlich  V(tn  Wrona  zu 
sauiiiülnden  V'erütürkuugen  schlugeu  den  kürzeren  Weg  Uber  Jiltsch 

')  Diese  waren  schon  im  Februar  auni  Aufbruche  beordert  worden. 
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unfl  MituMo  irt'er<'n  (tavardo  ein.  Der  Vortlieil  dieser  Position  durfte 
nicht  verloren  «jelien,  und  dahin  bc^ab  sich  der  Prinz,  um  das  Terrain 
und  die  'rru])j)('nvertheilung  au«  ei-jjener  Anseliauun^j  kennen  zu  h-nieii. 
Er  nahm  manche  Aendc^ninp^  in  der  AursteUun^'  der  Posten  vor  und 
üljertrui,'  dr-m  ( Jeneral-Fcldzeuj^nu-iHter  Baron  iJilu  a  da.s  Conunaudo 
<lbt;r  s:iiniiitru  ln',  am  wt'stlieheu  Ufer  des  Garda-See's  befindlichüD 
Armee Theile ,  während  dor  bisherige  Couunaadnnt,  G.  d.  C.  Ghraf 
Leiningen  zu  der  unweit  S.  Martino  (bei  Verona)  lagernden  Reiterei 
beordert  wurde. 

Die  währenddem  aus  Fiemont  einnpetroffenen  Nachriobten  muasten 
bei  dem  kaiserlicben  Feldherm  *)  alle  Bedenken  gegen  eine  Foreirung 
des  Mincio  -  Uebergangea *)  zurückdrängen.  Abgesehen  davon,  dass 
dadurch  den  aus  den  Erblanden  kommenden  Zaztigen  der  mOhevoUe 
Umweg  erspart  wurde*),  konnte  durch  eine  Conoentrirung  nach  vor- 
wärts schon  bei  Begixm  der  Campagne  ein  gewisses  Prestige  fiber  die 
am  Mincio  stehende  fransdstache  Macht  gewonnra  werden  —  wesentliche 
Grfinde,  welche  Engen  die  Schwierigkeiten  eines  mit  Bibra  zu  com* 
binirenden  Manövert«  und  des  dadurch  cutäteheudon  Mun^i^^Is  an  ein- 
heitlicher Leitung  nicht  hoch  in  Anschlag  bringen  liesscu.  Ni«  ht  ohne 
Eintluä8  niociiten  auch  die  Erinnerungen  an  die  rasche,  mit  geringen 
Verlusten  bewirkte  Ueberschreitung  des  Mincio  im  Jahre  1702  ge- 
wesen nein. 

Uebrigcnw  galt  es  noch,  der  dem  Falle  nahen  Festung  Mirandola 
TTulfe  zu  bringen.  Im  Angesichte  dem  numerisch  ilberlej;(uu'n  Feindes 
durfte  aber  Eugen  keine  gnisnere  DetiU-hirung  wa^^cn,  sollten  I3il»ra 
o<ler  die  Eutsatztruppen  nii'ht  in  eine  getaiirliehe  La^je  gerathen.  wclehe 
für  den  Verlauf  der  Campagne  gewiss  naehtiicilige  Folgen  gehabt  hatte. 
Doch  geschah  das  j^Iiigliche,  indem  Obrist  Battee  nüt  ein*^m  Theile 
der  Reiterei  gegen  den  Po  vorgcBchoben  wurde,  um  einen  günstigen 
^[ument  zur  Llidfoleistung  für  König«ogg  nicht  zu  versUumen.  Dasa 
ein  tsolclier  nicht  eintrat,  geht  aus  dem  Falle  Miraudula's  hervur. 

Zar  Bewegung  über  Etsch  und  Ifincio  hatte  General-Quartier- 
meistor Baron  Rio  dt  Brücken  über  ersteron  Fluss  und  einen  Brücken- 
train*)   zum   üebergange  über   letsteren  vorbereiten  lassen.  Bei 

.Suppleiuuut-litift  Nr.  79,  84. 
^  Bnpplement-Heit  Nr.  81,  8S. 
')  Bnpplement-Heft  Nr.  78. 

*)  p'Iaiiff  nur  mit  pronsen  Scliwieripkeitou,  denn  ron  t5  FAhrxengen, 

ufli  lie  ;iUN  rol  kamen,  wart  u  hl<>»  12  brauchbar  uinl  es  mnststen  R  von  «U-u  Vene- 
tiaucru  requirirt  werden,  üesuudere  Noth  hatte  es  damit,  dit^  Fuhrwerke  derart 
henmricbten,  dsas  iio  die  Liwt  d«r  lehweren  Flumsebiffe  tragen  konnten.  (Kriegs- 
ArahiT,  Italien,  1706;  Fmc.  V.  6.) 
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San  lOehele  nnd  bei  Santa  Maria,  unterlialb  Veroms  be&nden  sich 
die  von  Riedt  erricbteten  UebefigUnge  über  die  Etach,  nnd  am  8.  Mai 
wnrde  diese  nnteriiaib  Verona  mit  der  Reiterei  und  der  an»  Tyrol 
an  •relangten  Infanterie  paaairt.  Zu  gleicher  Zeit  Hess  Prin^  Eugen 
F/iM.  Barun  Bibra  Tenltadigen,  dass  es  in  nächster  Absicht  li^e, 
nach  Villafranca  /u  innrschiren,  um  den  Mincio  II« 'hergang  ssn  ver- 
suchen. Diesen  an  erleichtern,  sollte  das  Corps  von  Gavardo  nuH  recht- 
zeitig" eine  Diversion  unternehmen 'l  Eugen  inachte  aber  Bibra 
aut'inerksjim,  „sich  wohl  in  Acht  zu  nehmen  und  auf  keine  Weg  und 
Weis  zu  weit  in  die  Ebene  vorzuw.iir«  n".  damit  ihm  kein  iinvcrhofFtes 
Unglück  znsto.sse.  Für  die  Zeit  dieser  Divi-rsinii  Bollttm  die  in  Kivji, 
Torhnh-  und  llmtiiibung  hequartiiTten  IJnberittenen  der  Reiterei  die 
zeitw.  iiiir  zu  verlassen<h.in  l'usten  besetzen  und  entlaug  des  Lago  di 
(jiarda  du-  SehifH'uhrt  sieliern. 

Durch  <lie  liewegung,  wcIcIk?  IVibi  u  noch  jun  8.  Mai  vornahm, 
konnte  Ve  n  dome  die  Absieht  des  l'rinzen  Eugen,  sieli  «ladurch  den 
Miucio-Uebergang  zu  erleichtern,  sogleich  errathen.  Er  liesö  darum 
QDter  dem  Befohle  des  Grosspriors  blos  10  Bataillone  und  12  Escadronun, 
welche  sich  in  Calcinato,  Desensano  und  CSastiglione  befanden,  während 
der  Rest  der  franaOBisohen  Tru}>i)en  xum  Theil  nach  Mantna,  snm 
Tbetl  an  den  oberen  Mincio  beordert  wurde').  Die  vorgeschobenen 
PosteUi  welche  in  Lazise  nnd  Bardolino  standen,  erhielten  Befehl,  sieb 
snrackxnziehen;  zwei  Bataillone  und  wk  CSavallerie-Regiment  maraohirten 
von  UDmtechiaro  nach  Monaambano,  um  von  letatgenanntem  Puncto  bis 
Qoito  die  Furten  des  Ifincio  zu  bewachen.  Vier  wdtere  an  Mantna 
herangezogene  Cavallerie-Regimenter  bildeten  die  Reserve  der  entlang 
des  Flusses  verwendeten  Tmppen. 

Das  Lager  hatte  Prinz  Eugen  am  8.  aus  dem  Grunde  bei 
Sa.  Maria  di  Zevio  gewählt,  weil  dadurch  t\<m\  Gii'rm>v  keinerlei 
Anhaltspuncte  für  die  beabsichtigte  fernere  Marnchrichtung  der  Kaiser- 
liehen  durgeboten  war.  Es  ist  dies  nämlich  ein  Strassenknotenpunct, 
von  weichem  aus  mit  gl(>icheni  Vortheile  verschiedene  Richtungen 
gegen  den  Mincio  oinge.sch lagen  werden  konnten.  Die  directe  Ent- 
fernung beträgt  15  Miglien,  während  naeli  Zurilcklegunf;  von  25  Miglien 
Ponte  Molino.  v(tn  10  Miglien  l.sohi  de  la  8cala.  von  12  Miglien  V^illa- 
iVanca  aut"  guten  .Stiast*en  sieh  erreichen  liessen. 

l'm  iuH  Rhare  zu  konunen,  wo  der  Feind  ncine  Ilauptkrnft  an 
dein  Flusse  aufgestellt  habe,  wurden  zahlreiche  l'arteiou  ausgesendet 


'i  S»|>pl.  iiiciit-Hrft  Nr  «5. 

*)  Au  diesem  FIushu  MUtidiüi  IicrcrtH  4  liatAillouti  uud  3  lieiter-Regiuientar. 
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Von  diesen  kehrte  der  Savcylgehe  Dragoner  -  Hauptmann  Hack 
noch  am  8.  /urilok.  In  gewohnter  WeiKc  war  er  wohl  rasch  vor- 
gedrungen und  hatte  „6  Franzosen  niedergehaut,  nebst  14  Pferde 
auch  10  gefiugene  Reiter  mitgebracht'',  befriedigende  Aufschlüsse 
konnte  er  aber  ebenso  wenig  als  die  spttter  eintreffenden  Kund- 
schafter geben. 

So  sehr  auch  ein  rascher  Marsi  Ii  von  der  £tsok  an  den  Mincio 
nöthig  war^  musste  doch  aus  erheblichen  Gründen  am  9.  in  dem  T.>ager 
zugewartet  werden.  Der  Prinz  iiatte  ja  noch  den  Obristen  B a 1 1 e  e  am 
unteren  Po  detachirt,  dessen  Eintreffen  in  Santa  Maria  ernt  erfolgen 
sollte.  Auch  waren  die  Truppen  für  mehrere  Tage  mit  Brod  zu  ver- 
sehen und  für  den  bevorstehenden  Kampf  in  Bereitschaft  zu  setzen ; 
ebenso  mussten  Bespannungen  requirirt  werden,  um  die  aus  Trient 
liirrbeigezogenen  20  Feldstücke,  8  schweren  Kanonen  und  4  Mörser 
büwegungsfäliig  zu  uiaoluni. 

Krst  am  10.  Mai  konnte  der  Aufluuch  gegen  Povegliano  in  der 
Al)sitlit  erlolgcn,  von  dort  aus  den  Kliissübergang  zu  versuchen, 
wähn  iid  der  Briiekentrain  uaeli  Hussolengo  dirigirt  Avurde. 

<  u  iu'rai-Quartiermeister  Harou  K  i(Hlt  eilte  au  den  Mineio  vor- 
aus, imd  sclion  zu  Mittag  traf  von  ilini  der  Berieht  ein,  vv  liabe:  „untt-r- 
wegs  Kuiidscliaft  rrlialtcn.  dass  der  Frind  noch  in  Valcggio  wäre  und 
Tags  Yoilici'  (9.)  zwei  Stück  dahin  gebracht,  nocli  zwei  an<lcre  zu 
Borght^tto  hal)eu  thiitc.  von  wannen  bis  Älonzamhauo  1000  Pterde  und 
6000  zu  Fuss  ankonniu'H  sein"  sollten.  Selbstverständlich  begnügte 
sieh  H  i  e  d  t  nicht  mit  diesen  Daten,  sondern  nahm  die  liecogaosciruug 
des  Flusses  vitr. 

Auf  di(^se  gestützt,  beabsichtigte  Prinz  Eugen  die  Foreining 
des  Uebergaiiges  am  11.  Mai  und  trat'  die  nothig(?n  Dispositionen,  zu 
welchen  auch  jene  gtdiörte,  dass  der  Brüekcutrain  die  Weisung  erhielt, 
.sogleich  aufzubrechen,  mu  am  II.  Morgens  bei  Saliouze  am  Miucio 
eintreffen  zu  können. 

Um  die  Authu  rksauikeit  des  l'eindes  zu  theilen,  dirigirte  Prinz 
Eugen  .seine  Reiterei  mit  Tagesanbruch  am  11.  gegen  Valeggio. 
wiihreiul  di«*  Infanterie  gegen  Salionze  in  Bewegung  gesetzt  wurde, 
woselbst  U  i  e  d  t  den  Brückenschlag  anzuordnen  hatte. 

Mit  grossen  Anstrengungen  gelang  es,  drei  Schiffe  in  den  fluss 
zu  bringen,  doch  hinderte  die  Heftigkeit  des  feindlichen  Feuers  die 
Fortsetzung  der  Arbeiten.  Die  kaisorüche  Infanterie  musste  sich  ans 
dem  Bereiche  der  mörderisch  wirkenden  französischen  Artillerie  zurflck- 
ziehen,  und  die  bereits  eingebauten  drei  Fahrzeuge  konnten  erst  in 
der  Nacht  zum  12.  geborgen  werden. 
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IKeser  miaaglttokfte  Uebergangaveraneh  war  immerlim  geeignet, 
FZM.  Batou  Bibra  in  eine  nachtheilige  Lage  zu  bringen*),  und 
darnm  erwartete  Eugen  mit  fieberhafter  Ungeduld  eine  Meldung  aus 
Gavardo.  Ab  dieee  eintraf,  dass  Bibra  sich  ^gegen  den  Mincio  nicht 
mofriren  ktfnne,  weil  er  es  in  einem  Manch  nicht  effectuiron,  in  zwei 
aber  zu  gefährlich  und  man  zu  exponirt  war'',  Tersichtotc  der  Prins 
auf  die  Foroirung  des  Mincio-Uebei^anges  und  war  entschlossen,  die 
Verrinigung  mit  Bibra  (Iber  und  entlang  des  Garda-See'a  zu  be- 
wirken. Noch  am  12.  ortheilte  er  den  Befehl:  ;iuf  dem  T-«Hgo  so 
vi<>I  Schiffe  als  möglich  zusammenzubringen  und  nach  Lazise  zu 
schicken. 

Vereinigung  der  getrennten  Theile  der  Armee  Eugen  s 

Am  15.  erfolgten  in  dem  Lager  bei  Bussolengo  die  nOthigen 
Dispoeitionen,  um  die  gesammte  In&nterie  behnft  der  Bmbarqnining 
nach  genanntem  Pnncte  zu  dirigiren,  wAhrend  die  Reiterei  über  die 
EtBch  znrflckzukehren  nnd  in  drei  Theilen  den  Landweg  ttber  Bo- 
veredo  mit  Umgehung  des  Garde-See's  dnroh  die  Val  Sabbia  gegen 
Salo  einzuschlagen  hatte.  In  dem  bezüglich  der  Lage  in  Piemont 
Äusserst  kritischen  Mouk  nte,  alisorbirte  eine  solche  Bewegung  freilich 
ein  tilM  rirrosscfl  Mass  an  Zeit.  \Vas  an  dirser  versäumt  werden  musste, 
sollte  durch  Beschleunigung  der  Masuiahmeti  al)gekürzt  werden. 

Schon  am  13-  Mai  Nachmittags  waren  das  Regiment  \Vürtt<  niberg 
und  das  preussischc  Regiment  Prinz  Philipp  behufs  der  Ueberschift'ung 
nach  Lazise  abmarschirt.  Das  spUte  Eintreffen  der  Fahrzeuge  nnd  die 
unzureichende  Anzahl  gestatteten  al)er  nur,  das  erstgenannte  Regiment 
und  einen  Theil  des  lotztcn-ii  ühcr  den  iSre  zu  bringen,  während  der 
Rest  erst  am  14.  enibar([uirt  werden  konnte. 

Ungeachtet  an  diertcin  l  äge  die  Kunde  von  dem  Aiih-bcn  Kaiser 
I^«Mtpold  1.  eingetroffen  war,  licss  Prinz  Eugen  nach  Mitternaeiit 
zun)  15.  den  gesanimten  Train  naeh  Lazise  in  Bewegung  setzen  und 
dort  das  nriu-  Lagrr  vorbereiten.  Da  selber  dureh  so  zeitlielien  Aiif- 
ijnu  h  einen  Vonsprung  gewonnen  hatte,  urducto  der  Prinz  den  Abmarsch 
sammtlieher  Truppen  am  15.  Früh  an. 

Eixe  dieser  jedoch  erfolgte,  wurden  „durch  die  GeneralitAt  bei 
der  kaiserlichen  CSaTaUerie  und  Infanterie  versehiedene  Kreise  ge- 
schlossen nnd  sowohl  denen  Of&cieren  als  Glemeinen  der  gestern 

')  Stipplfment-H.  ft  Nr.  86,  87,  88. 
*)  Suppleiuent-Ueft  Nr.  89. 
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(14.  Mai)  gemeldete  traurige  TudoHfall  liirer  ivaiserl.  Majestüt  höchst 
seligen  And(;nkens  kundgemacht  und  anbei  iiires  vorigen  Jurarocnts 
Treu  und  Schuldigkeit  erinnert",  l'rinz  Eugen  aber  lieh  in  Hcinem 
Schreilum  vcun  18.  Mai an  Kaiser  Joseph  IL  den  Empfindungen 
Ausdruck,  welche  I^eopold  I.  Tod  hei  ihm  hervorgerut\!n  hatte :  „Aller- 
gnjidigster  Kaiser,  König  und  Herr!  (üeieliwie  der  unverhoffte  Hintritt 
Euer  kaiserl.  Majesttt  Allei'durehhuielitigsten  Herrn  Vater«,  meines  aller- 
gn.-elii^sten  Herr?i  ho(dis(dig«ten  Andenkens,  hei  «lern  ganzi-n  In /.irk  den 
wohlgesinnten  Eurupae,  fürnehmlieh  aher  hei  Drroselhen  untcrwttrl'en 
gowester  Monarchie  ein  unheschruihliehes  Leidwesen  verursacht  hahcn 
wird,  also  hat  es  auch  die  hiorseitig  unter  meinem  Coniniandu  stcheudu 
Armada  sowohl  in  generali,  als  Ich  in  particulari  empfunden.  Mit 
dem  aber,  dass  Ich  und  sie  mit  allertiefiiter  ünterthSnigkeit  die 
mir  and  ihr  pflichtschuldigst  obliegende  Condolens  ganz  suhroiss  hie- 
mit  ablegen  sollen,  so  gibt  auch  zugleich  die  Hoffiiung  den  Trost,  dass 
man  eben&Us  mittelst  der  hOchstgewttrdigten  Succossion  E.  k.  M. 
einen  allergnftdigsten  LandesfiOrsten  und  Herrn,  wie  auch  Vater  fOr 
die  arme  in  Blend  lang  gelassene  Miliz  haben  werde  ** 

Nach  dem  Aufbruche  der  Armee  am  15.  Mai,  und  als  sie  sich 
auf  eine  Wegstunde  Lazise  genithert  hatte,  war  stai'ker  Kanonen- 
donner vernehmbar.  Eugen  echloss  hieraus,  dass  es  am  Lago  mit 
dem  Feinde  zum  Zusammenstosse  gekommen  sei.  Es  wurden  sogleich 
vier  Ke^ments-8tücke  dahin  beordert  und  auch  der  Prinz  eilte  auf 
den  Kainpfplatz.  Die  französischen  arrairten  Fahrzeuge  waren  den 
kaiserlichen  Transportschiffen  auf  dem  Garda  See  an  dt?n  Leib  ge- 
rückt, dass  diese  umkehren  mussten.  Der  Leiter  des  Couvois,  der  preus- 
sisehe  Oent^ral-Lioutenant  Still«;,  Hess  aber  ungeachtet  des  heftigen 
feiudliehen  Feuers  erneuert  den  Versuch  niaehen,  auf  S.  Vigilio  zu 
steuern.  Der  (iegner,  diese  A1)sicht  /.u  vereiteln,  hatte  seine  Kanonen 
auf  Sehussweit(*  von  genanntem  Piuiete  pla<'irt.  Eugen's  Dispnniiuiig 
der  vier  l'egirnents  Stücke  uötliigte  aber  die  trauzosische  Artillerie  „zu 
schlcunii:«  in  Kiu-kziige''. 

Mittlerweile  hatte  d(^r  von  Eugen  hef(ddigte  Theil  der  Armee 
Lazise  erreicht  und  dort  das  neut;  Lager  Ix^zctgen.  Der  l'rinz  «'raehtete 
es  für  nöthig,  den  Wasserwt'g  noch  besser  zu  sichern,  und  darum  Ixror- 
dcrte  er  ein  ferneres  Regiment  nach  Ö.  Vigilio,  woselbst  auch  die  vier 
Regimonts-8tUcko  blieben. 

Schon  vor  Tagesanbruch  de«  16.  erfolgte  die  völlige  Trennung 
der  Infanterie  von  der  Cavallerio  und  sämmtUchor  Bagagen.  Erstere 

*)  SuppIomen(-U«ft  Nr.  90. 
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vollführte  den  Manch  niioh  B.  Vig^lio,  um  sich  dort  einxuschilFeii. 
Obschon  der  Transport  Uber  den  See  ohne  Beunruhigung  von  Seite 
des  Feindes  Ton  Statten  ging,  war  doch  vornuszusehen,  doss  derselbe 
▼or  swei  oder  drei  Tagen  nicht  }>ccn(let  sein  kdnne.  Denn  am  16. 
vermochte  man  nur  das  Prinz  Philippische  Regiment  und  zwei  Com- 
pagnien  Anhalt  au  ttberschiffen.  Prinz  Eugen,  wch;hcr  tagstiber 
von  dem  Gange  der  Erabarcation  sich  tiberTieugt  hntto,  setzte  erst 
Abends  Uber  den  See  und  bezog  zu  Salo  das  Hauptquartier. 

Auch  am  17.  ergab  t^ich  kein  besonders  günntiges  iJesiiltat, 
denn  mir  der  Het<t  des  Anhaltisehen  Regiments  mit  zalilicidien 
<  >ffieit'r-*l>t"i'rdfu  und  ein  Theil  der  nach  und  nacli  ang(  -;iiiiiii<'lt(!n 
IiNciuten  vom  Starhomberg'sehen  und  Harrachschen  lu^gimente, 
konnten  über  dvn  .St^e  geseliatVt  werden,  lingestfimc;*  WetU?r  ver- 
züg«'rte  am  18.  den  Transiijxirt  abermals,  und  es  war  nielit  <hiran  zu 
denken,  die  proussiechen  Truppou  vor  weiteren  2 — 3  Tagen  über  den 
Öee  zu  bringen. 

Die  Stimuumg,  in  welcher  der  Prinz  öich  befand,  kennzeichnet 
sein  Bericht  vom  18.  Mai  au  den  Uufkriegsrath  '). 

Da  mitderweile  vom  FZM.  Bibra  die  Nachricht  eingetroffen 
war,  dass  derselbe  sich  mit  seiner  Trupj)cnmacht  gegen  Gavardo 
mrttckgezogen  habe,  so  Uess  Eugen  den  am  18.  flberschlffton  Theil 
der  preussischen  Truppen  zur  Villa  nova  passiren.  Diese  Ifassregel 
erfolgte  einerseits,  um  das  Eintreffen  der  über  das  Gebirge  marschi- 
renden  Rdterei,  die  dort  debonchiren  musste,  mit  Sicherheit  erwarten 
nnd  an  sich  ziehen  an  kOnnen;  andererseits  um  das  Lager  der  Armee, 
welches  mehrere  Tage  behauptet  werden  musste,  gegen  die  sich  mehr 
und.  mehr  ansammelnden  feindlichen  Streitkräfte  besser  zu  decken. 

Schon  in  kürzester  Ftiai  erwies  sich  diese  Vorsicht  als  Äusserst 
Dothwendig;  denn  als  Prinz  Eugen  mit  Anbruch  des  Morgeiis  am 
19.  im  Begriffe  stand,  sieh  nach  Gavardo  zu  verfügen,  liefen  die 
Berichte  ein,  dass  „der  Feind  nach  dem  gestrigen  ^louvement  des 
FZM.  Bibra  sich  inirlt  irlun  moviret  und  um  das  kaiserliehe  Lager 
herum  an  unturächiedbchcn  Orten,  in  specie  zuS.  Oseto  (Sosoto,  oim^m 
kleinen  Orte,  der  am  östlichen  flingange  joier  Thabnulde  liegt, 
durch  welche  der  Weg  von  Sopraponte  über  Vallio,  Caiiio  und  Nave 
vom  Rucken  der  SteUung  zu  (Javardo  gegen  Brt'scia  tuhrt),  gegen 
Val  di  Öabbia  Posttj  gefasset  und  sich  auch  zu  Paluzzolo  gelagert, 
noch  ein  anderes  Lager  von  s[)ani8chcn  Truppen  zu  Navo  habe  und 
sich  allenthalben  verschanzen  thuo". 
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Nicht  nnbegrflndet  war  daher  die  BesorgiuMy  dsss  der  Gegner  die 
VereiDigiing  mit  der  durch  die  Val  Sabbia  marschirenden  Keiterei  ver- 
hindern, ja  selbst  vor  Eintreflfen  derselben  einen  Angriff  auf  Gkvardo 
unternehmen  wolle.  Eugen  recognoscirte  das  Temun,  um  den  Fran- 
zosen in  solchem  Falle  Schach  bieten  an  können. 


Noch  am  16.  Mai  war  die  Bewegung  der  Kaiserlichen  gegen 
den  Garda-See  und  gegen  die  Etsch  Vendöme  und  dem  Grossprior 
unbekannt  Ersterer  wähnte  den  Prinsen  noch  bei  Bussolengo  und 
war  damit  besohitftigt,  seinem  Bruder  es  möglich  su  machen,  Bibra 
anzugreifen  und  dann  Salö  in  seine  Gewalt  zu  bekommen.  That- 
sftchlich  hatte  der  Grossprior  am  18.  Mai  mit  22  Bataillonen, 
18  Escadronen  und  10  Stflcken  den  Marsch  in  der  Absicht  angetreten, 
Bibra  zu  ttberwttltigen,  ehe  er  die  Vereinigung  mit  Eugen's  Streit- 
krttften  bewirken  konnte. 

Der  rasche  Aufbruch  der  Kaiserlichen  von  Bedizzole  und  der 
Rttckzug  nach  Gavardo  parirte  in  geschickter  Weise  den  vom  Feinde 
beabsichtigten  Schlag.  Dem  Grossprior,  der  nur  mehr  Bibra's 
Nachhut  erreichte,  erübrigte  blos,  sich  den  Besitz  des  verlassenen 
kaiserlichen  Lagers  zu  sichern,  indem  er  seinen  rechten  Flllgel  an 
Bedizzole,  den  linken  an  Schloas  Drugolö  sttttete. 

Nach  dieser  Versäumniss  des  richtigen  Momentes  zweifelte 
Venddme  nicht  Iftnger,  dass  Eugen  seine  gesammten  Streitkräfte 
sehr  bald  vereinigt  haben  werde.  Darum  trachtete  auch  er,  alle  dispo- 
niblen Thippen  zu  versammeln,  weldie  die  Armee  in  der  Lombardei 
zu  bilden  bestimmt  waren.  Nur  4  Bataillone  und  4  Escadronen  blieben 
unter  Toralba's  Conmiando  am  Oglio,  4  Bataillone  und  9  Escadronen 
am  Mindo,  2  Batullone  und  6  Escadronen  am  unteren  Po,  endlich 
10  Bataillone  in  den  festen  Plätzen.  Für  die  Operationen  im  freien 
Felde  blieben  sonach  37  Bataillone  und  47  Escadronen  *).  Diese 
Truppenzahl  schien  Venddme  mehr  als  ausreichend,  um  Eugen 
niclit  blos  den  Weg  zu  verlegen,  sondern  ihn  selbst  zu  schlagen. 
Der  franzt^sischo  Feldherr  basirte  diesen  Calcul  darauf,  dass  der  An- 
marsch der  ChurpfKlzer  hinausgeschoben  *)  und  andere  Zuzttge  fttr  die 
Kuserlichen  eingestellt  worden  waren. 

•)  Pelet;  M.'iii.  Tome  V.  Tap.  279. 
*)  Siehe  Aufstand  in  Bayern. 
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Angriff  der  Kaiaerllohen  auf  Soseto. 

TTnt»  r  dvn  Ma«8iialiiiH'ii,  wt^Iclic  Vcndöiiir  zur  TÜnscIilicssiiny: 
lit-r  kaisfrliflirn  Ann<'t>  «getroffen  hatte,  nmsiste  did  Vorseliichiin;^  von 
800  Mann  Intanlt  ii»!  iiml  200  IMVrdrn  unter  (\>nnnan<ln  den  Generals 
Tnraiha  uacli  Suscto  äusserst  uuluMjiicni  erseluMnen.  Kin<'rs<!it« 
Erfand  si<di  der  genaiintf.  Punct  uali»-  an  dem  kaisi-rliilK-n  La;;er, 
andererseits  bildete  der  vnr-^eseliohene  teindlitdic  l*ust<-n  einen  i;enü.i,''end 
Ktark«Mi  Vorhan«j.  hinter  welchem  namhalte  Stroitkräfte  iinlirinerkt 
anniekt'u  kf»nnten.  ( )l»s<di<»n  der  Prinz  «inen  Anjj;riff  von  di(rser  Seit»» 
keine8wei:;s  lie.sori^te,  musste  er  dennoch  das  bezugliehe  De.Hle  vom 
Feinde  säubern,  weil  durch  dasselbe  die  Mündlichkeit  dea  ilervorbrechouö 
au»  Gavardo  sich  um  eine  liiclilun;^  vermehrte. 

(reneral  Toralba  hatte  die  Weisun;;,  i'inem  üV)erm;ieliti;.;iu 
Drucke  Wohl  nach/.uj;eben,  aber  dennoch  dii»  \'^ordrin;;en  der  Kaiser- 
licheo  zu  ver/-oj;jern.  Dies  deutet  darauf  hin,  da«»  Vcndoine  die  Mr>g- 
Uchkeit  in's  Auge  fassto,  der  Prinz  könnte  auf  diesem  Wege  vorrücken, 
obschon  er  es  nicht  fUr  wahrscheinlich  hielt 

Ntcb  der  Beei^fiioaciniiigy  welche  Eugen  am  19.  Mai  vorge- 
nommen hatte,  ertheilte  er  bei  der  Rttckkehr  in  das  Lager,  ohne  dass 
dort  Aber  seine '  nächste  Absieht  auch  nur  die  leiseste  Vermuthung 
aoHtanchtei  im  Geheimen  dem  Obristen  Zum  Jungen  den  Befehl,  mit 
1500  Hann,  unter  welchen  sich  kaiserliche  und  preussische  Grenadiere 
ond  Infanterie  befanden,  in  der  Nacht  zum  20.  aufzubrechen  und 
sich  des  französischen  Postens  zu  Soseto  zu  bemeistem. 

Dieser  Auftrag  wurde  mit  solcher  Umsicht  und  Energie  ausge- 
filhrt,  dass  nach  kurzer  Gegenwehr  der  Haupttheil  der  französischen 
Trappen  die  Flucht  ergriff').  Erwägt  man  die  StIIrke  derselben,  so 
erscheint  der  Hangel  an  Widerstand  nicht  gerechtfertigt  Nach  den 
französischen  Quellen  soU  Zum  Jungen  zwei  Compagnien  spanischer 
Grenadiere  Überrascht  und  ungeachtet  hartnäckiger  Vertheidigung 
ge&ngen  genommen  haben.  Toralba  zog  sich,  da  er  (wie  in  den  fran- 
zösischen Quellen  angegeben  wird)  nicht  stark  genug  zum  Widerstände 
war,  mit  dem  Reste  seines  Detachements  nach  Nave,  mehr  um  den  Feind 
zu  beobachten,  als  das  Debouchiren  in  die  Ebene  zu  yerhindem*). 
Es  ist  dies  eben  einer  von  den  zahhreichen  Fällen,  in  denen  der  Com- 
mandant  eines  Postens  dem  Einflüsse  der  ersten  Ueberraschung  folgt, 
anstatt  den  Gegner  durch  Ausnutzung  der  in  jeder  OertUchkeit  sich 

*)         liftailn  über  liii-sus  (iisfuclit  aiuil  iu  duu  Auttiu  uicht  iiutkalteD. 
*)  Pelet;  V.,  pag.  286. 
FaldsOf •  4l«a  PrlBMB  Bifn     BMroyea.  VII.  Bukl.  tO 
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darhiotenden  Vortlieihi,  wtilehc  in  Fol^e  der  ( 'oiifiirnratioii  des  Terrains 
bei  Soseto  gewiss  vorhanden  waren,  zur  Kutwiukluu^  und  zum  Ver- 
brauche seiner  Kraft  zu  nnthij:i^en. 

lieber  die  Art  den  Kampfes  beriehtet  Z  u  ni  .T  u  n  e  n,  (b'ins  heine 
TriipjH!  „also  zwar  jijefochten,  (bis.s  man  sie  nicht  mit  p'ringer  Mühe 
zurückhalten  konnte,  um  nicht  Alles  niassacrirt  zu  haln  n  Von  den 
Spaniern  musötou  »ich  ungefähr  200  Mann  und  31  Ofticiere,  darunter 
1  Obrisdieutenant,  als  Gciaugeuo  ergeben,  wäbrend  die  Kaiserlichen 
l)lot  1  Todton  und  8  Verwundete,  unter  letetoren  1  Hauptmann  und 
1  I^eutonanti  einbttaston*). 

Obsehon  der  Angriff  auf  Soaeto  dem  F«nde  zeigte,  daas  der 
kaiserliche  Feldherr  auf  das  Thal-Defil^  welches  gegen  Nave  fUhrt, 
(Gewicht  lege,  so  war  doch  andererseito  fUr  Vend6me  dieses 
Unternehmen  nicht  beaorgnisserregend;  die  Nähe  des  fransOsischen 
Postens  SU  Soeeto  an  der  Aufstellung  der  Kauerlichen,  konnte  als 
Motiv  gelten,  sich  einer  so  unbequemen  Nachbarschaft  su  entledigen. 
Die  folgenden  Ereignisse  beweisen  ab«r,  dass  der  kaiserliche  Feldherr 
ans  ganz  anderen,  und  zwar  sehr  gewichtigen  Gründen,  das  gegen  Nave 
fahrende  Defil6  frei  haben  wollte. 

Vendome  hinwieder  irrte  in  seiner  Voraussetsung,  dass  die 
ttble  Beschaffenlicit  der  Commtmication,  welche,  zumeist  diu"ch  ein 
engen  Gebiig8-Defll6  führend,  sehr  schmal,  steil  und  mit  FelsgeröUe 
bedeckt  war,  fUr  die  Bewegung  einer  Armee  impracticabel  seL 

Uem  ursprün;,diehen  Plane  gtiniiiss  sollte  (i.  d.  (\  (J raf  L ei  n i  n p^e n 
die  gesammte  Cavallerie  wegen  der  Kurze;  des  Weges  über  den  M<uite 
Baldo  fuhren.  In  jenen  Theilen  de«  Gebirges  lag  aber  noch  tiefer 
Schnee,  und  dies  nöthigte  zu  dem  bedeutenden  Umwoge  im  Etscb- 
thale  aufwärts  Uber  Ala,  dann  den  Garda-See  in  seiner  Längen- 
erstreckung umgehend,  um  Uber  Rocca  d'Anfb  nadb  Gavardo  su 
gelangen,  was  yid  Zei^  nebstbei  auch  die  Krftfte  der  Pferde  sehr  in 
Anspruch  nahm. 

Am  18.  Mai  hielt  Leiningen  su  Ala  einen  Rasttag,  einerseito 
um  die  Reiterei  mit  Hafer  su  versehen,  andererseits  um  das  HufbeechlSge 
der  Pferde  in  Stand  su  setzen.  Der  Gbnend  wollte  die  schweren  Bagagen 
aber  den  Garda-Soe  transportiren  lassen,  wog^^  aber  (Seneral-EriegS' 
oomnussKr  Baron  Martini  entschieden  Einsprache  erhob.  Abgesehen 
davon,  dass  es  an  den  luesu  nöthigen  Fahrseugen  gebrach,  w<re  eine 

*)  Kriegs-Archiv,  lulien,  1706;  Fase.  XIU.  1 
^  KriegMAidÜT,  ItaUon,  1706;  Ftac  V.  47. 


Digitized  by  Google 


U7 


solche  Verfilgimg  den  Befehlen  des  Prinsen  entgegen  gewesen,  weil  sich 
der  Recruten*Transporty  welcher  von  Tag  zu.  Tag  sunahm,  dadurch  ver- 
sOgert  hfttte.  Hartini  liess  darum  den  Train  gleichfidls  über  das  Gebirge 
in  Marsch  setzen  und  bot  Alles  auf,  die  Bewegung  der  Reiterei  zu 
erleichtem  und  su  fördern.  Er  hatte  verfllgt,  dass  die  Landesbewohner 
Bchon  am  18.  Moigens  das  (Trtlnfiittcr  in  der  Uin^ubung  von  Ala 
abmähten  und  schon  vor  Ankunl't  Leinin^en'sin  das  r.:i<;i>r  schaffton, 
wodurch  üiner  weiteren  Ermüdiinfij  der  Truppen  durch  Foiiragiron 
vorgehf'ugt  und  ein  mehr  als  hinreioliender  Futtorvorratli  boigostellt 
wurde.  Viir  die  näciigtt'olgende  Strecke  der  Hew»'<::iin;;  «ii-r  Kditon-i  und 
des  sclnvfrcn  Fiilirwrrkts  standen  wnhl  Martini  die  Mittel  zu 
(Tebote,  utMiijistens  das  nötlii;^«'  Hrnd  VDr/ulx-rtiitim.  Nicht  so  günötig 
war  «'S  aher  um  den  t'crnerun  Marsch  )»fstcllt.  L  e  i  n  i  n  g  t<  n  berichtet»' 
auH  Ala:  „Ich  hab«>  die  12.000  l*t"erfl<'  btü  mir  und  »nnen  solchen 
Embarras  aul"  dem  Hain,  das»  bei  Ennangiung  vorheriger  guter  An- 
stalten alle  Desordres  schwerlich  werden  zu  verhüten  sein.  Ich  schicke 
den  Visconti'schen  Obristwachtmeister  Eben  voraus,  weldiw  sich  su 
RoGca  d'Anfo  und  der  Enden  snr  Verhütung  aller  Ezccssen  so  viel 
immer  möglich  postiren  solle.'' 

Am  24.  Mai  erst  war  Leiningen  zu  Condino  angekommen, 
und  in  Folge  des  znrttckgelegten  Äusserst  beschwerlichen  Weges, 
„insonderheit  aber,  um  an  Lodrone  das  Brod  zu  empfitngm",  musste 
ehi  Rasttag  gehalten  werden.  Die  preussische  Cavallerie  „lamentirte*' 
»ehr  über  den  Abgang  des  Hafers ;  thatsftchlich  hatten  ihre  Pferde  auf 
diesem  weiten  Marsche  an  Kraft  abgenommen '). 

Die  Zeit  drttngte  und  darum  sendete  Eugen  noch  am  24.  den  • 
Befehl  an  Leiningen,  den  nächstfolgenden  Tag  nach  Sabbio  zu  mar- 
»chiron,  worauf  »liescr  erwiderte:  „Obwohlon  nun  die  Cavullerie  durcli 
die  stüte  und  zwar  gnt.sse,  auch  der  üblen  Wege  halber  sehr  penible 
Marches  sehr  abgemattet  ist,  8o  werde  dennoch  Dem  ;,ni;idigstem  liefehl 
nachzukonmien,  niorg»ni  A))end8  mit  Allem  wa.s  inarst  liirt;n  und  fort- 
kommen kann,  zu  Sabbi(»  stehen.*^  Thatsftchlich  erreichte  Leiningen 
am  25.  diesen  Punct,  fand  aber  nach  einem  Marsche  von  neun  „deutschen 
Stunden"  den  Befehl  Eugen's,  sich  erneuert  „zum  Aufbruch  in  Bereit- 
schaft*' TO  halten,  obschon  der  Futtermangel  die  ohnehin  abgetriebenen 
Pfwde  noch  mehr  herabgebracht  hatte*). 

')  FZM.  Baron  Bibra  hatte  bereite  Befohl,  die  uiiluTittene,  in  Quartieren 
licfiii'lliclKj  Mannschaft  ilcr  ('.ivalkTie  zn  vcrHamnicln ;  doch  unterlap  auch  dies 
Schwierigkeiten,  weil  „solchv  aller  Orlen  und  aog&r  auf  der  i^liel  Fratti  minor  bei 
Salb  sentrenler  lich  be&nden." 

•)  Kriep^AieUr,  ItsUen,  1706;  Fsae.  V.  »7. 
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Angrifisversuch.  der  Franzosen  auf  die  Position  von 

Oavardo. 

Prinz  Engen  drttngte  Leiningen  aus  dem  Grunde,  weil  er 
nicht  zweifeite,  sein  Gegner  werde  die  ganstigo  C^legenheit  zu  aber^ 
legenem  Angriffe  vor  dem  Eintreffen  der  kaiserlichen  Reiteroi  za 
Gavardo  nicht  versäumen.  Einem  solchen  war  Übrigens  durch  Vor- 
schanzung  der  Position  von  Gavardo  nach  Möglichkeit  vorgebeugt 
worden.  Die  Befestigungen  erstreckton  sich  in  der  Richtung  von  Salo 
am  Garda-See  über  Soprazocco  und  Gavardo  bis  zur  Einsattlung  von 
Soseto,  und  zwar  waren  die  am  Eingange  der  Bucht  von  Sal6  gelege- 
nen Insoln,  der  Landungsplatz  Kadomo,  die  Kirche  Bocca  di  croee, 
femor  der  von  dort  ttber  S.  Biagio  (Soprazocco  inferiore)  bis  zum 
Chiese  sich  erstreckende  Höhenzug  und  alle  in  dieser  Linie  gelegenen 
Weiler  und  Casinen,  ilie  sich  zur  Oo^enwchr  eigneten,  befestigt  Auf 
dem  rechton  Ufor  des  gonnnntcn  Flusses  deckten  Verschanztm^en 
und  Verhaue  bis  zu  den  Kuppen  des  JSIontc  Casoto  und  Pra 
del  Bagno  das  Lafjor,  dessc-n  Front  2500  Schritte  Ausd«  liiiun^; 
hatte.  Vervollständigt  war  die  Deokunn:  dadurch,  dass  (li<-  FKirier 
Soprazocco,  Sopraponte,  Vallio  und  Sosoto,  ^nebst  sechs  kleinen 
Weilern,  die  nur  auf  Fliniciischusswoito  von  einander  entfernt  lagen**, 
zur  Vertheidigung  hergoricht»'t  wurden.  Ausserdem  deekteji  zwei 
Schanzen  mit  starkem  Profile  zwischen  Gavardo  und  Goglioue  di  sopra 
die  Zugänge  entlang  des  (  'liieso  und  d«  s  Naviglio.  Zwischen  der 
Fits<  ii  imd  dem  (iarda-Ü>eo  blieben  Bussoiungo,  Pastrengo,  Bardolino. 
Garila,  iSau  Vigilio,  ('avajon,  Aili  und  ('ostermano  besetzt.  Keinesfalls 
hatte  man  kai8orlichei*soits  es  an  Vorkehrungen  ormangeln  lassen,  die 
momentane  Scdiwiichung  der  Armee  durch  Benutzung  der  Terrainvor- 
tbeile  auszugleichen. 

V^en dorne  in  KenntnisH,  dass  Eugen  seine  Armee  in  Gavardo 
hald  vtUiig  viTsanuneit  h.ihen  werde,  zog  vom  19.  Mai  ah  alle  Truppen 
zu.sanuiien,  um  einen  Angriff  auf  die  in  Gavardo  befindliehe  kaiserliche 
Infanterie  zu  versuchen.  Erwägt  man,  dass  der  französische  F«ddherr 
auch  die  Verschanzung  des  Mincio  von  Pcscliiera  bis  (  Joito  anordnete, 
so  /.(  igt  sich,  dass  derselbe,  ungeachtet  ihiii  im  ( »aiizeu  .')8  Hatailloiie ') 
un<l  6t)  Kscadnnien  zur  V(  iiuu:uiig  standen,  sich  durchaus  nicht  einer 
sich(n'en  SiegeshufTming  hingab.  Muidci'ii  die  Kvi^ntualität :  am  Mincio. 
am  1*0  oder  am  <  >;^rljo  in  die  1  )el(  ii>i\ »i  trclt-n  zu  nnissen.  in  s  Auge 
tasste.   Freilich  glaubte  V  u  u  d  ü  ui  e  fiü'  die  Zeit  der  Treuuuiig  der 

*)  Zehn  BatsilloDe  befanden  sieb  als  Besatsungen  in  Haatna  ete.  etc. 
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kaiseriielum  Armee  die  Terftogbaren  37  Bataillone  und  47  Escadronen 
ausreichend,  um  den  Prinsen  Engen  zu  Gavardo  an  flberwidtigen;  er 
verricherte  sogar  seinem  KOnig^  der  ein  solches  Üntemehmen  für  zu 
gewagt  hielt:  nDass  die  Stellung  der  Kaiserlichen,  weit  entfernt  von 
grosser  Widerstandsfithigkeit,  ihm  den  Vortheil  darbiete,  sich  sowohl 
von  der  Seite  des  Churda'See's,  als  vom  Chiese  ohne  Wagniss  nähern 
zu  können.''  Vend6me  geübte  in  einem  Anlaufe  den  Prinzen  Eugen 
derart  ztiriick(lr;in<;eu  zu  können,  «Uhk  demselben  auch  nncli  dem 
Eintreffen  der  Reiterei  iiiut^  Vorwärtsbewegung  in  Folge  der  Terrain- 
verhftltnigse  nicht  mehr  möglich  mA. 

Keineswegs  überninchend,  aber  «loch  betiorgni^^Korregend  waren 
darum  für  den  I'rin/en  die  in  der  Nacht  vom  22.  auf  den  23.  finge 
troffeiieii  Hericlitc.  (hu'  (Jegncr  hahc  sich  mit  seiner  ganzen  Armee  in 
Bewe^^iniir  ^jcset/.t.  I)icsc  war  mit  Tagesanbruch  thatsiichUch  in  der 
Annilht'Tung  begrilfen  und  bewegte  «ich  entlang  der  (h'is  kaitieriiche 
Lager  in  nicht  groriner  Kntfernnng  unigeb»'n(b'n  Höhenzüge'). 

Für  dun  erätun  Moment  muääte  der  Prinz  auf  die  Sicherung 
seiner  irielitigsten  Verbindungen  bedacht  sein.  Die  kaiserliche  und 
prenssische  In&nterie,  das  Sinzendorff'sche  Dragoner-Regiment*)  und 
die  Tom  Viscontischen  Ueutenant  Pallavicini  befehligten  200  Pferde 
Hess  er  auf  den  Anhöhen  von  (Javardo  bis  Sopraaocco  postiren.  Salö, 
um  die  Verbindung  mit  diesem  Puncto  zu  sichem,  wurde  durch 
300  Hann  verstärkt  und  dort  das  Commando  dem  Obristen  Zum 
Jungen  anvertraut 

Nur  dem  raschen  Entschlüsse  Eu<;ens  war  die  Abwendung  der 
Geüzhr  zu  danken.  Denn  schon  während  der  Ausführung  der  von  ihm 
erlassenen  Dii?pogitionen  hatte  ih  r  Feind  seine  AngrifFHlMJWr^rniiL'en 
begonnen.  Die  französinchen  (Irenadiere  und  die  gesnnnnte  (JavaUerie 
„im  voUen  Trott"  waren  licreit.H  im  Anrücken  gegen  jene  H<"»lien,  wek'he 
die  kiüscrlich«'  Infanterie  besetzen  sollte.  Diese  erreichte  ab«^r  noch 
rcclitzt  itiir  die  ihr  zugewiesene  Pusilion  und  (hidurch  ijcrieth  die 
feindliche  lit  wegung  in  s  Stuck«'n.  rnmitfelhar  danach  enlspauu  sich  ein 
ArtiUeriekampf,  ch^r  nur  kurze  'Arit  wUhrto  und  den  KaiaerUchen 
blos  4  Mann  kostete. 

Wie  dies  bei  solchen  Antissen  oft  geschah,  blieben  beide  Theile 
auf  Musketen-Schussweite  von  einander  bis  Nachmittags  unter  Gewehr. 
Nachdem  gegen  Abend  die  Franzosen  sich  völlig  zurttckgezogen  hatten, 

')  Sapplemeat-Heft  Nr.  100. 

*)  Die«M  alleia,  nebtt  <00  conunandirteii  Pf«rd«a,  ▼ertrat  ili«  kaiMrlidM 
B«it4»ei  im  Lafer  ni  Oarardo. 


160 


\\v»a  K  u  ^  (•  n,  nach  PoBtirun^  starker  Wuchen  auf  den  Htthen^  das 
Qro8  aoiiujr  Truppen  in  das  Lager  zurückkehren. 

Offenbar  hatte  der  französische  Feldherr,  auf  »eine  momentane 
numerische  Ueberiegenheit  pochend,  die  AugrifTn- Diapositionen  in  der 
Ueberzougung  getroffen,  dass  er  die  Streitkräfte  des  Prinzen  schon  durch 
die  blosse  VorrUekung  /.um  Hüekzuge  nöthigen  werde.  Anstatt  dessen 
fand  er  uljcr  die  K:usfrlirln'ii  kuuipfesmuthig  und  gut  postirt,  und  das 
Bewus.stein,  laugen  Itiite  die  Action,  luochte  noch  im  letzten  Augen- 
blicke die  Zuvtusit'lit  Veudonui'a  i-rseliilttert  hüben'). 

bisolange  die  VrrtMniguiig  mit  dm-  Cavalitnie  nicht  beiwirkt  war, 
nuisste  der  Prinz  wohl  siihr  auf  st-iiier  Hut  bleilien  und  durch  Parteien 
den  (it^gner  l)eobai'h((  n  lus.scn.  Auf  die  Nachrieht,  f<Mndliche  Streit- 
kriiftti  m;'u'U  gegen  Salo  in  Bewegung,  wurd«*  ni«-h  am  24.  ^lai  Obrist- 
lieutenant  St.  Aniour  mit  9Ü  deutsclien  Pferden  uiul  50  lius/.aren  auf 
Kund.schaft  ausgesendet  Der  Cummandaut  dieser  Partei,  welcher  .sich  von 
der  Grundlosigkeit  des  Gerüchtes  bald  überzeugt  hatte,  wendete  sich 
gegen  Drugolu  in  der  Absicht,  die  dort  aufgestellten  finutsOsisehen  Feld- 
wachen surückzuwerfen  und  dadurch  einen  Einblick  in  die  momentanen 
Verhältnisse  beim  Feinde  su  gewinnen.  Als  aber  St.  Amour  unterwegs 
auf  jenen  französischen  Tross  stiess,  den  der  Feind  von  Casti^ione, 
Calcinato  und  anderen  Orten  heranzuziehen  im  fiegriffe  war,  wollte  er 
die  günstige  Gelegenheit  zu  einem  Handstreiche  nicht  ungentttst  vor- 
ttbergehen  lassen.  Nach  Ausscheidung  einer  Reserve  von  19  Mann 
vollführte  er  den  Angriff  auf  die  aus  80  Pferden  bestehende  feindliche 
Bedeckung,  die  nicht  nur  vGllig  in  Verwirrung  gebracht,  sondern  auch 
zum  grossen  Theile  niedergehauen  wurde.  Schon  war  eine  namhafte 
Zahl  von  Maultbieron  und  Tragj)ferden  zusanunengekoppolt  und  gewisser- 
massen  als  sichere  Beute  betrachtet,  als  in  Folge  des  «lurch  den  Kampf 
entstandenen  Alarmes  über  1000  Reiter  aus  dem  feindlichen  Lager 
heransprengten.  Unter  solchen  Umständen  war  an  eine  Bergung  der 
schwer  bttpackten  Saumthiere  nicht  mehr  zu  denken,  denn  St.  Am  *>  w  r 
musste  die  Rettung  seiner  Truppe  in's  Auge  fassen,  welche  Gefahr  lief, 
in  den  Lago  gew»>rfen  zu  werden.  Es  gelang  ihm,  Desenzane  zu 
erreichen  und  v<»n  doit  aus  über  die  Hohen  einen  noi'h  freien 
Weg  zu  dem  Versammiuugspuucte  der  kaiserlichen  Aiiuee  zu  üudon. 


*)  Uuber  dju  Vorlialteu  der  Frnnxoscn  but  iliuHvr  Ueiegeulieit  eutkält  iIm 
Dimriain  (Kriega-Aidiir,  Fmm.  XID,  Kr.  2)  ful(,n  nde  Stolle:  .Ea  ist  nicht  m  beMlirrilMit, 
wie  Xi^rlieh  der  Feind  in  dieaer  seiner  Anrttcining  im  Land  gehnnct  nnd  ezeroiret 

habe,   dmiiit  nicht  nur  lihm*  weitiTe«  AbücluMi  Alles  eufgeraubet  und  geplOndert, 

«r»n<lfni  «Ufh  .Fnn^  nn<l  .\lt,  was  ihnen  von  \Vcilir4|if>r-*iin»'n  unter  dif  H.Hmle  geretbea, 
violirüt  wurden,  gleichwie  er  difsuu  Wiulur  Uber  alUiier  allzeit  gethan." 
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Ungeachtet  dieies  gefitlirlicben  Rflcksngee  hatte  St  Am  Our  doch 
16  Stttck  bepackte  Maulthiere  und  Pferde  und  Überdies  durch  seine 
Reiter  „viele  andrru  Sachen"  eingebracht 

Erat  am  27.  Mai  traf  die  vom  G.  d.  (,'.  Graf  Lciniiifi^en  geführte 
Reiterei  in  Gavardo  ein.  Der  kaiserlichen  Cavallerie  wurde  das  Lager 
jenseits»  der  preussischen  Reiterei  aber  diesseits  des  Ohiese  ange- 
wiesen. 

Olischon  noch  einzolmi  Continp^tsnt«»  fehlten  '),  war  der  Wesenheit 
lüK'h  Eugen's  Ariin-e  Eiuhi  Mai  \hi\  Gavardo  veraaiiinielt,  imi  den 
«Tsicn  Seliritt  zntn  Entsätze  der  auHtro-savoyi.sclien  Annoe  zu  uuter- 
n«dinien,  zu  deren  vülli<^er  Nieder\v(Mt"un^  Vendume  am  28.  Mai 
sich  auH  dem  Mailändittchen  nach  Piemont  begeben  hatte  *). 

•)  Sapplem«iit-Heft  Nr.  108,  108,  m,  106,  108. 
*)  8npplemeiit-Heft  Nr.  107. 
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Die  Ereignisse  in  Piemont  Yom  Falle  Yerraa's  bis 

Ende  Mai. 


Noch  vor  dem  Fallo  Verrua'a  war  die  auBtro^saTOTische  Armee, 
wie  orwfthnt,  zum  Theil  nach  Chivasso,  zum  Theil  nach  Turin  roar- 
Bchirt,  um  beide  Puncto  durch  Befestigung  zu  verstärken.  Die  kaiser- 
liche Reiterei  hatte  Starhemberg  an  der  Dora  Baltea  in  Canto- 
nimngen  verl^t,  während  entlang  dieses  Flusses,  von  der  Einmflndung 
in  den  Po  bis  gegen  Ivrea  Redouten  angelegt  und  durch  Infanterie- 
Detachements  besetzt  wurden. 

GerOchte  mannigfacher  Art  beunruhigten  den  Herzog  von  Savoyen, 
und  die  französische  Faction  in  Turin  zeigte  sich  auffallend  rührig, 
das  Günstige  der  Situation  zur  Umstimmung  Victor  Amadeus' 
auszubeuten,  welchen  namentlich  die  Besorgnisse  um  Nizza  schon  halb 
wankend  gemacht  hatten.  Endlich  am  4.  Mai  war  FML.  Graf  Dann 
in  Turin  eingetroffen,  um  sowohl  den  Herzog,  als  auch  Feldmarschall 
Starhemberg  persönlich  von  den  von  Wien  aus  bereits  getroffenen 
Massnahmen  zu  unterrichten  und  überhaupt  zu  beruhigen.  Leider  hatten 
sich  die  Misshelligkeiten  zwiHchen  beiden  Letztgenannten  noch  nicht 
gebessert;  im  Gegen theile  beklagte  sich  Victor  Amadeus  über  das 
Benehmen  Starhuinberg's,  und  zu  allem  Ueberflusse  wur  der  kaiser- 
liche Gesaiultt'  (iraf  Auerspcrf;  in  (MUfin  Oradr  «  rkiankt,  dass  nuin 
an  seinem  Aufkoinnion  /iweifelte.  Bei  der  herrschenden  Missstimmong 
war  gerade  ein  Mittelsmann  dringend  nötliirr  und  Daun  bat  um 
ungesäumten  Krsntz  filr  A  u  c  r  ^^  p  e  rg.  Bis  ein  solcher  eintraf,  wollte 
er  „auf  alle  Weis  Htiohen,  den  Herzog  und  Feldmarschall  in  gnter 
Veratändniss  zu  erhalten 


*)  Kriegt-Arehir,  ItaUen,  1706;  Fsac  V.  Sl. 
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Immerhfai  hatte  der  toii  Dann  Überbrachte  Wechsel  auf 
71727  Ghilden  beigetragen,  wenigstens  die  materielle  Lage  der  Trappen 
«n^rmassen  an  Yerbeflsem  and  dadnreh  auch  des  Hensogs  Hoflnungen 
nen  zu  beleben;  denn  Starhemberg  berichtete  am  11.  Mai  an 
Engen:  ....  „nnn  ist  swar  nicht  ohne,  dass  ich  Se.  k.  Hoheit 
ttnige  Zeit  lang  »emlich  perplex  Terspliret  habe,  allein  es  versichern 
IHeselben,  dass  Sie  von  Ihrer  Standhalidgkeit  nicht  abveicben,  ja  das 
Ibr^  bis  aof  den  lotsten  Blatstn^fen  beitragen  wollen,  wenn  man 
Demselben  nor  die  Qelegenheit  und  Rettungsmittel  an  die  Hand  geben 
wild*)«. 

Zu  jener  Zeit  hatte  man  am  herzoglichen  Hof  lager  weder  Uber 
De  la  Feuillade's  Bewegungen  von  Nizza  gegen  Tarin,  noch  ttber 
Ven dorne's  Operationen  in  der  Lombardei  Nachriclitcu,  welche  eine 
ächlii8!<f(>l^enmc^  auf  die  nüchtsen  Absichten  des  Feindes  gestattet 
llättni.  rill  doch  ein igeiinagsen  Klarheit  über  die  Sachlage  zu  erhalten, 
entechloss  sich  Sta  r  h  <>  ru  b  crg  ein  Strcifcommando  in  das  Mailiin- 
disehe  zu  senden,  d.  h.  e«  sollte  versucht  werden,  „ob  nit  villeicht  ein 
und  andere  kleine  Partei  gar  über  den  Ti -ino  weiters  in  das  Land 
hinein  penetriren  möge"  Die  Wahl  den  Oommandanten  fiel  auf  den 
nhnHten  Pfefferkorn,  der  sich  als  Tmppenfilhrer  bereits  einen 
Hai'  erworben  hatte. 

Streifzag  des  Obristen  Pfefferkorn. 

Am  15.  Mai  bi-ach  Obrist  Pfefi'erkoru  mit  500  kaiserliehen 
Hoitem  auf,  um  über  die  Sesia  in  das  Novaresische  und  dann  Uber 

den  Tessin  in  da-i  Mailftndische  zu  streifen. 

Ks  sollten  Nachrichten  bezüglich  der  Annilheruug  der  vom  Prinzen 
K Ilgen  geführten  Annee  eingeholt  und  liei  dieaer  Gelegenheit  aller- 
'»rt'*  Raaniiittel  eingetrieben  werden.  In  letzterer  Beziehung  lautete 
•Ii'-  lii-<truction  :  in  allen  gröHseren  ( >rten  ^)ntributioiis  I'atcnte  anzu- 
'••liiaL'fii"  und  überhaupt  an  die  Bevölkerung  zu  vcrtinüi'U.  AIk  Soutien 
»ar  (IWM.  Gral'  Fels  bestiunut,  welcher  mit  1000  l'l'erden  Iiis  an 
'lie  Sesia  zu  folgi-n  und  dort  dt-rart  sieh  aufzusttillen  hatte,  dass 
»las  Stnifcommando  im  Nothfalie  unttrstützüii,  hauptsächlich  aber 
dessen  Hiickmarsch  urlciehtern  konnte''). 

< 'hri^t  P  tC  1  t  e  r  k  o  r  u  rilcktti  am  ij»'nauntfn  lag«'  mit  spunnn 
LHitacbeueiit  um  3  Uhr  Nachmittags  von  Veroleugo  ab,  passirte  die 

')  Kriega-AraliiT,  Italien,  1706;  Fmc  V.  89. 

*»  Krii  L-'-An  liiv,  Italien,  17o:i  ;  Fn-*r.  V.  46. 
*)  Kriegs-Archiv,  Italien,  1706;  Fmc  V.  37. 
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Dora  und  setete  wftbrend  der  Nacht  seinen  Maraoli  gegen  die  Sesia 
fort.  Der  nttchstfolgende  Tag  wurde  swischen  C&tinara  und  VercelH, 
in  einem  Walde  verborgen,  unweit  der  Sena  sugebracht 

Aber  gerade  zu  dlesw  Zeit  hatten  nch  die  franaOsusehen  Streit^ 
kräfttt  aus  dem  „Biellesischen*)  wie  auch  aus  dem  Mailändischen"  in 
Bewegung  gesetzt  und  derart  gesammelt,  daas  schon  die  meisten  liegi- 
menter  ontlan«if  der  Sesia  |K)stirt  waren.  Trotadem  setzte  Pfeffer- 
korn am  16.  beim  Beginne  der  Alx  nddäinnioninjn^  geinen  älursch  gegen 
S<'sia  fort,  passirte  diese,  and  beim  Anbruche  des  Tages  am  16. 
hatte  das  Streifeoramando  Oleggio  in  Sicht.  Bei  Erreichung  dieses 
Piinote.s  wurde  in  (ivm  dortigen  Kapuzincrkh)8ter  „das  kleine  Pfördt- 
h-in  offen  gefunden'',  weK'hoH  Pfefferkorn  .so<;K^ich  durch  eine  Wache 
besetzen  und  danacli  die  TJiiiziiiglung  des  Urtes  ausführen  liess.  Nach 
Ausstellung  von  SichtMuii^^.spustirn  an  den  Zugängen  und  namentlich 
atif  der  Strasse  gegen  Novara,  rückt«!  ibis  Gros  auf  den  Phitz  des 
Städtchens.  In  aüen  Gassen  wurcb'U  Patente  an  die  llausthore  geheftet 
und  l'fefferkorn  entsendete  khiine  Detacheinents  in  die  umliegenden 
Gehöfte  und  Weiler,  um  dort  ein  Gleiches  zu  thuu. 

Nachdem  die  Bewohner  von  Oleggio  „auf  Abschlag  etwas  Geld" 
erlegt  hatten,  erfolgte  gegen  12  Uhr  Mittags  der  erneuerte  Aufbruoh. 
Um  die  Einwohner  ttber  die  beabsichtigte  Maraehrifditnng  irresultthren, 
legte  das  Detaohement  zwei  Higlien  auf  jener  Straase  zurttck,  auf 
welcher  die  Annäherung  geschehen  war.  Plötzlich  aber  Ueaa  Pfeffer- 
korn gegen  Tiano  abbiegen  und  30  Dragoner  mit  20  Huszaren,  von 
einem  Rittmeister  befehligt»  „in  vollem  Spomstreich**  auf  die  bei  Porta 
della  Camera  gelegene  Tesain^Ffthre  zujagen,  um  sich  dieser  unver- 
sehens zu  bemächtigen,  was  auch  völlig  gelang.  Von  dem  mitüerweile 
henu^elumimenen  Gros  erhielt  Obristwaehtmeister  Gregori  Befehl, 
mit  80  Dragonern  und  30  Hnzzaren  den  Fluss  zu  aberzetzen,  den 
dircctcn  Weg  nach  Gallarate  einzuschlagen,  dort  Patente  anzuheften 
und  Baargeld  einzutreib(^n. 

Im  Verlaufe  der  Nacht  Iii  ss  Pfefferkorn  sein  Gros  gleichfalls 
ttber  den  Tessin  setzen.  Da  aber  die  Ueberschiffung  mit  den  gering- 
ftlgigen  Fährmitteln  voraussichtlich  längere  Zeit  beanspruchte,  so 
wurden,  einerseits  zur  Sicherung,  andererseits  zu  gleichzeitiger  Eintrei- 
lumg  von  Contributionen,  kleine  Parteien  in  die  nächstumliegenden 
Ortschaften  entsend»'!. 

Mit  Tagtrsanbrm'h  <les  17.  stand  das  (iros  vollzählig  auf  dem 
Unken  Tessin-Üfer.  Pfefferkorn  entlohnte  die  Fährleute  reichlichst 

•)  liielU. 
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lind  !HMl«Mitt'N>  illufii,  (Inss  sein  Dctaclu'im'nt  den  üj'iclistinlLrriiilt'n  Tap^ 
wi»'<h'r  zunit'kkt'luen  wcnU-.  Um  «lifs  noch  ^lauhwürdij^ci*  /u  mm-licii, 
l»liel)t'n  eini»;«'  Hu.-*zareu  mit  der  W'tMsunjc  zurürk,  dein  <Jros  eist  iu 
der  Nacht  in  j^n-wissor  Hiclituu^  /,u  f(d<(cn.  Diese  List  <jelan^  vidl- 
■«tiindiff.  SU  dass  iii(d>t  Idos  die  FiihrK'Ute.  sondern  auch  die  Bewohner 
(hr  llm^«d>un^  mit  Zuv(>rsi(d\t  auf  die  Kiiekkehr  des  Di'taehenients 
ri'ohiieten.  l)ie<«'s  hatte.  Wold  die.  liichliin«^  auf  < laMarate  ein^e.stdda<ren, 
war  aher  eine  Mi^^lie  (hivor  um^ek«dirt  und  auf  Busto  ^iau(h'  (  Arnizio) 
luar-^ehirt,  woNellist  verabrechttirmafibtiu  das  Zusammeiitredeu  mit 
üregori'n  Al)lheihin*;  stattfanil. 

BK)«  eini;;«<  Stunden  w.lhrte  in  diesem  Orte  der  Aufenthalt,  und 
e»  erfolgte  nach  Kintreibunf^  (hu*  Contrihutionon  der  Älarsch  gegen 
llagenta  und  Al)l)iategras8o.  Unterwegs  ntiesB  da«  Streifcommando 
auf  Kwei  feindliche  Falirzeuge,  welche  den  Navigiio  grande  berab- 
bunen  and  welche  fttr  swei  Kcgimenter  IfontnrsMM^n:  ^^Stiefel, 
Hflte,  Carabiner,  Handsoholie  und  Sttttol"  verladeii  hattoo.  Nachd«ii 
dieae  Beate  an  die  Mannscbaft  vertheilt  und  ttber  die  drei  beim  Convoi 
befindlichen  firanaOsifichen  Of&ciere  die  KriegBgefangenachaft  verhängt 
war,  erfolgte  nach  kurzem  Aufenthalte  der  fernere  Marsch  gegen 
AbbiategrasAo,  dessen  Thore  60  Husxaren  und  30  Dragoner  schon 
lange  vor  Ankunft  des  Gros  besetst  hatten,  welches  erst  spät  in  der 
Nacht  eintrall 

In  dem  Orte  fanden  sich,  in  firansttsische  Gefangenschaft  gera- 
diene piemontesische  Ufficiere,  welche  aber  der  Aufforderung,  den 
Kaiaeriichen  sich  anauschliessen,  nicht  Folge  leisteten. 

War  bis  sum  EUntreflfon  in  Abbiategrasso  Alles  nach  Wunsch 
gegangen,  so  konnte  dies  doch  nicht  immer  währen,  denn  nicht  nur 
die  Bevölkerung,  sondern  auch  der  Feind  mussten  endlich  doch  in 
Alarm  gerathen.  Die  Framsosen  hatten  schon  dies-  und  jenseits  des 
Tessin  Detachements  ausgesendet,  im  Mailändischen  besetste  man  alle 
Thors  der  Ortschaften  mit  Wachen  und  Prinz  von  Vaud^mont, 
welcher  im  Mailändischen  das  Oommando  Aber  die  Besatzungen  ftihrte, 
fert^te  nach  allen  Richtungen  hin  Gouriere  ab,  um  Pf eff erkor n's 
Treiben  ein  Ziel  zu  setzten. 

Auf  die  erste  Nachricht,  welche  der  französische  General  Vau- 
b^court  von  dem  Streifzugo  erhalten  hatte,  liess  er  die  sämmtUche 
Cavallerie,  welche  sich  in  VercelU  und  entlang  der  Sesia  befand, 
d.  i.  24  Krtcadronen,  in  Bewegung  setzen;  ein  Theil  ward  bestimmt, 
dem  l*fefferkom'gchen  Streifoommando  zu  feigen,  der  andere  das- 
Mibe  an  der  8eäia  zu  erwarten,  um  ihm  dort  dtui  Rttckzug  zu  ver- 
legen. Als  aber  der  ktthne  Tessin-Uebergang  bekannt  wurde,  setzte 
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sich  Vaub6court  selbst  mit  13  Kscadronen  in  Mansch,  um  am 
rechten  Tessin-Ufer  den  Kaiserlichen  den  Ilückweg  abzuschneiden '). 

liei  derartiger  Sachlage  niuHsto  darauf  verzichtet  werden,  die 
in  Abhiategrasso  aufgchiiuften  feindlichen  Vorräthe  mitzuueliracn  und 
ContributionLMi  zu  erheben,  denn  der  Feind  war  .schon  zu  nchr  auf 
der  Falirtc.  Um  von  dieser  abzulenken,  lietss  l'fufferkorn  «las 
Ucrücht  verbreiten,  er  hal^c  liefehl,  sieh  um  jeden  Preis  gegen  <lie 
Adda  durchzuschlagen.  Thatsüchlich  erftdgtc  am  18.  Morgens  der 
Marscli  gegen  letztgenannten  Fluss.  Doch  nach  Ziiriicklcgung  einer 
„gutiMi  Miglie",  wendete  sich  das  Detaehement  wieder  gegen  den 
Tessin,  und  zwar  gegen  Beroguardo.  Die  V  orhut  versicherte  sich  „im 
vuUen  Jagen"  der  dortigen  Fähre.  Einen  Theil  der  Uussaren  beauf- 
tragte Pfeffer  kor  Dl  sich  m  Porto  S.  Nasaro  am  Po  feBtziuetxeay 
Uber  welohen  vonsudriogen  in  seiner  nächsten  Absicht  lag,  und  zwar 
„durch  das  Alessandrinisch«  und  Montfenratisohe  gegen  Alba,  Chieri 
und  Turm". 

Vereitelt  ward  dieser  ktthne  Plan  durch  den  von  Pfeffer- 
korn als  Dolmetsch  bentttaten  Diener,  welcher  um  das  Vorhaben 
wuBSte  und  dasselbe  an  Vaudömont  verrieth.  Dieser  hatte  sich 
beeilt,  vier  Reg^enter  an  den  Po  au  beordern,  um  jeden  Ueber- 
gangsversuch  der  Kaiseriichen  an  vereiteln.  Und  so  kam  es,  dass  in 
dem  Momente,  als  das  Streifcommando  den  Tessin  beinahe  völlig  passirt 
hatte,  im  Rücken  „gegen  600  Mann  zn  Fuss  und  zu  Pferd"  vom 
Feinde  sich  so  sehr  näherten,  dass  sie  eine  volle  Salve  abzugeben 
vermochten.  Obseimn  <liese  völlig  wirkungslos  l>licb,  zM'cifeltc  Pfeffer- 
korn ni(*ht  mehr  d;iran,  welche  fernere  Wirkung  der  an  ihm  geübte 
Verrath  haben  werde.  Ungeachtet  dessen  setzte  er  seinen  Marsch  in 
der  urs|>nliiglic}i  beabsichtigten  Richtung  fort,  hotfend,  dennoch  einen 
Ausweg  zu  finden. 

Aber  schon  bei  der  Annäherung  an  Matlonua  della  Baizola 
(Bozzole)  kam  der  fran/.iisisehe  (ieneial  Vaubecourt  mit  „zwei 
Regimentern  von  800  Mann^'  enti:<',L''<'n.  «lie  1' f«' ff  o  r  körn  »  „Unter- 
gang Hchon  ganz  sicher  gcf-eh.it/.t  hahen"  mochten. 

Der  kaiserliche  <  M)ri8t  bewährte  auch  in  dieser  schwierigen 
Situation  das  in  ihn  gestützte  V<'rtrauen.  (ileieh  nach  (Jewahrung  des 
Feindes  Hess  er  150  Heiter  mit  den  Contributionsgeldern  und 
300  Beutepferden  hinter  einem  im  Kücken  des  Gros  gelegenen  Hohl- 
weg postiren;  der  Best  der  Truppe  aber,  welcher  in  Folge  derDeta- 
chiruug  an  den  Po  ziemlich  susammengeschmolcen  war,  wurde  vor  dem 

*)  Pelet;  V.,  pag.  IfiS. 
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Defili  auf  wom  Anhöhe  derart  aufgestellt,  dass  der  mit  Geatrftaohen 
bedeckte  Hohlweg  unmittelbar  im  Rtteken  lag.  An  seine  Leute  richtete 
Pfefferkorn  die  Mahnong,  „in  dieser  beyorstehenden  Action  sich 
tapfer  SU  halten,  allwo  sie  den  Sieg  unfehlbar  gewinnen  werden,  indem 
sie  einem  Potentaten  dienten,  der  einen  gerechten  Krieg  fahrt,  also 
auch  Gott  absonderlich  beistehen  werde^. 

Während  dieser  Vorbereitungen  zum  BUuonpfe  zeigte  sich,  dass 
der  mittlerweile  näher  1k- ran  gekommene  Feind  an  Zahl  bedeutend 
tth(>rlegen  sei.  Da  auch  die  atiKgesendotcn  Parteien  die  Annäherung 
feindlicher  Infanterie  «i-f  irf'n  den  Rücken  der  gewählten  (}<  r«'(  hts- 
rttelhing  meldeten,  so  laj;  die  (jlefahr  nahe,  „völlig  in  der  Mitte  getusst'* 
zu  werdfii.  IM'c  f  {"(•  r  k  <)  rn  fand  es  daniin  g<'rathen,  dir  Ponition  auf 
der  Anhühc.  mit  drin  Detile  im  l'üt  kcn,  aufzugeben.  Er  wählte  eine 
solche  im  „Thale".  und  zwar  an  »  inem  Puncte.  wo  einc!  Briieke  übrr 
(Mncn  tiefen  (Jrabcn  führte.  Mit  dieHcni  Annähcrnngshindernisse  vor 
der  Front  konnti*  er  selbst  gegen  Inl'anterie  Kieh  bis  zum  Heginne 
der  Nacht  behaupten,  denn  die  Actiun  fand  zwei  »Stunden  vor  Einbruch 
der  Dunkelheit  statt 

Als  Vaubiconrt  die  rückgängige  Bewegung  der  Kaiserlichen 
gewahrte,  liess  er  seine  Reiteroi  „in  völlig  Carriere'*  yorrttcken.  Die- 
selbe erreichte  „noch  anderthalb  Trupp**,  welche  „ausserhalb  des 
DefilA**  waren,  und  die  „beim  ersten  Anprall  ein  w«ug  in  Confiision'' 
geriethen. 

Pfefferkorn,  mit  dem  Hanpttheile  seines  Detachements  in 
gewissem  Sinne  bereits  in  Sicherheit,  entschloss  eich,  als  er  das 
Heranstttrmen  des  Gegners  gewahrte,  den  Kampf  aufzuin>hmen.  Er 
„wendete  auf  der  Stelle",  liess  „die  Corps  de  bat  tili'  tormiren"  und 
„die  beiden  Flügel  hinten  zusammensohliesBen''.  Mit  Umgehung  des 
Hohlweges  wurde  die  Direetion  gerade  auf  den  Feind  zu  gegeben 
and  den  Heitern  dt-r  Pei<  hl  «  i  tlieilt,  „keinen  Schuss  zu  thun,  sondern 
nur  den  Säbel  zu  gebrauc-licn". 

.\uf  der  kürzlieh  verlassenen  Anhöhe  kam  es  zum  Kampte.  Die 
Kaiserliehen  „gingen  mit  V^ivat  des  nhnisrlien  Kaisers  tapfer  darauf 
los",  hielten  die  vom  Feinde  ^abgegebene  Salve  aus"  und  Iiieben  in 
die  Franzosen  ein.  Diese  gaben  dem  Anpralle  nach,  theilten  „sich  in 
drei  Theiie"  und  ergriffen  die  Flucht  („gleich  durchgangeu'*). 

Pfefferkorn  Jagte  dem  Feinde  nach,  wobei  er  seine  Tmppe 
in  (»nen  rechten  und  linken  Flügel  und  ein  Centrum  getheilt  hatte, 
welch'  letsteres  er  selbst  befehligte.  Die  Verfulgung  erstreckte  sich  auf 
zwei  Higlien.  Wie  es  dabei  zuging,  schildert  Pfefferkorn  in  fol- 
gender Weise:  „Ofificiers  und  Gemeine  haben  wie  die  LOwen  gefochten, 
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dreingeschoMen  und  gehauen,  ohne  Quartier  zu  geben,  ab  ist  aneh 
der  Vaub^court  hernach  von  den  Kenthem  vtfUig  niedergehant 
worden.  In  dieser  Aotion  seind  vom  Feind  ttber  300  todt  and  200 
bloBsirt  worden,  worunter,  nebit  dem  General  Vaubicourt  zwei 
Obriste  todt  und  der  dritte  tOdtlich  bleuirty  der  Möns,  de  Claa,  Bri> 
gadier  und  Marquis  Bonel  gefilhrlich.*'  Es  blieben  nur  8  Gefitngene, 
worunter  ein  Rittmeister,  in  den  HKnden  der  Kaiserlichen^  welch'  letztere 
60  Ifann  an  Todten  und  15  Blessirte  (darunter  Obristwachtmeister 
Gregori,  Graf  Khevenhtlller  und  Lieutenant  Vaubonno)  einbüssten. 

Die  Dunkelheit  hatte  der  ferneren  Verfolgung  ein  Ziel  gesetzt. 
Pfefferkorn  liess  seine  „Leute  durch  die  Trompeter  auf  dem  Wahl- 
platz wieder  zusamben  rufien".  Ein  Theil  hatte  sich  in  der  Finstcrniss 
▼erirrt,  fand  sich  aber  am  nächstfolgenden  Tage  beim  Gros  ein.  I  )ieso« 
war  nflmlich  in  der  Nacht  gegen  S.  Nazaro  aufgebrochen,  wonellmt, 
wie  schon  erwtthnt,  die  vorausgesendeten  lluszaren  am  Po  stehen 
mussten.  Diese  Bewegung  erfolgte,  nin  den  Gegner  in  der  Meinung 
/II  Ix^stiirken,  dass  das  Streifeoniinando  die  Passiriuif;  dit^^fs  Stromes 
beabsichtige  und  dadureli  die  Auiinerksamkcit  von  der  Sesia  abzulenken. 

Als  die  Möglichkeit  erreicht  war,  die  liei  8.  Nazaro  postirten 
Hnszarcn  ein/iiberutcn,  wendete  sich  Pfefferkorn  am  19.  abennals 
gegen  die  Sesia.  Bei  der  Annäherung  an  Carpignano  ersehienen  plötzlich 
im  Rücken  der  Colonne  „150  Carabiniori  und  100  Mann  zu  Fuss^'f 
welche  gegen  die  Nachhut  ein  lieftiges  Feuer  eröffneten,  in  der  Hoff- 
nung, dadureli  ausgiebigen  äucours  herbeisuaiehon.  Pfefferkorn  Hess 
aber  sofort  durch  sein  Gros  eine  Attaque  ausführen  und  warf  den 
Gegner  im  ersten  Anpralle  zurück. 

Ein  längerer  Aufenthalt  in  dieser  durch  eine  grosse  Zahl  fran- 
zösischer Truppen  besetzten  Gegend  schien  wohl  nicht  räthlich;  im 
Gegentheile  musstc  getrachtet  werden,  l)nld möglichst  aus  dem  gefähr- 
lichen Bereiche  zu  kommen.  Bei  Lcnta  erfolgte  der  Sesia-Uebergang 
und  vom  Dunkel  der  Nacht  begünstigt,  führte  Pfefferkorn  seine 
tapfen'  Schaar  niitt<^'n  durch  „die  feindliehe  Armee".  Es  hatten  sieh 
in  der  Finsternis«  und  in  Folge  des  durch  l\cgonw(;tter  schwierig 
gewordenen  Weges  einzelne  Trupps  ver^^patet,  doch  trafen  sie  siimmt- 
lieh  am  19.  in  dem  Mitincutc  ein,  als  das  Streifeommando  die  Dora 
passirte,  BtM  di«"-seni  anstrengenden  Marsche  mussten  viele  Hiuter  ihre 
l*t'(;rdt<  zurücklassen  und  an  d<'ren  Stelle  sieh  der  mit^ji  luhrten  Beuto- 
pienle  bedienen,  „denen  matten  aber  sind  die  Flechsen  entzwei  gebaut 
worden"  *j.  Dies  führte  auf  französischer  iSeito  zu  dorn  Berichte,  daes 
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die  KMserlicben  einen  Theil  ihrer  Beute  im  Stiche  lassen  musBteu '). 
Besonders  empfindlich  für  die  Fransosen  war  Vaub 6 court's  Verlust. 

Unstreitig  ist  Pfefferkorn's  Leistung  hervorragend  in  der 
Gkschichte  der  kaiseiüchen  Reiterei.  Die  Fohrung  im  Grossen  und 
Ganzen  und  ebenso  die  DetaiUAnordnungen  sind  mustergültig,  und 
auch  in  Bezug  auf  die  Ausführung  durch  die  Truppe  dttrflen  sich  in 
der  Krieg8{^e*jchit'lite  wenige  fthidicho  Jieispiele  Huden. 

Als  Pfefferkorn  am  19.  Mai  <::hi(-klich  die  Sesia  pai4»irt  hatte, 
ward  or  von  jonon  Reitor-DoUichonients  aufgenommen,  dielStarhom- 
bcrj*  in  dio  Kbeiie  von  Santhiu  vorg«'scn(I«^t.  hattt; ,  uni  den  völlijjen 
Rückzug  jjefahrloK  zu  machen,  und  so  konnte  l*  f  c  i'tC  r  k  o  r  n  aiu 
20.  Mai  beinahe  vollzählig  mit  H(?incin  Detachement  gegeu  Turin 
marschiren,  wohin  e.s  einzurücken  hatte-. 

lJel)er  das  materielle  Ergebnisa  der  Untcrncinnung  lautet 
der  Berieht:  Contributionsgolder,  so  bekounncn,   bestunden  in 

60.140  Pfund  jedes  zu  16  kr.  gerechnet,  thut  16.037  tl.  20  kr.  Weilen 
aber  zwei  Reuther  mit  Geld,  einer  Ton  Lothringen  und  einer  von 
PAI%  in  w&hrender  Action  durchgegangen,  habe  dem  Kriegszahlamt 
nur  1L782  fl.  behftndigt*).''  Da  aber  in  den  französischen  Quellen 
von  keinen  Ueberlftufem  die  Rede,  sondern  bemerkt  ist:  „on  s'empara 
aussi  d*une  partie  de  la  contribntion,  qu'ils  s'ötaient  £ut  payer*"),  so 
dürften  die  beiden  erwUhnten  Reiter  wtthrend  des  Kampfes  von  den 
übrigen  getrennt  und  gefangen  genommen  worden  sein,  was  um  so 
wahrscheinlicher  ist,  als  das  Gefecht  bis  in  die  Nacht  währte. 

Starhemberg  vollzog  nur  einen  Act  der  Gerechtigkeit,  als  er 
am  20.  Mai  an  Eugen  berichtete:  „Uebrigens  ist  dieses  eine  so  Bchöne 
und  brave  Action,  <l;i8S  öfters  erwähnter  Herr  Ubrister  Pfefferkorn 
wahrhaftig  verdient,  daaa  man  ihn  vor  Anderen  distinguireo  und  bei 
Sr.  Majestät  eine  besondere  Gnade  für  ihn  auswirken  snllte,  um  ihm 
dadurch  eine  Gonsolation  zu  ertheilen.  Anderen  aber  einen  Antrieb  zu 
geben,  damit  soli-he  zu  derlei  Actionen  um  so  mehr  Muth  fjis.sen  mögen  *)." 

Der   Verlust  des   Detaehements   war   im    Verhältnisse    zu  der 
Lcnötung  ein  äuäHcrst  geringer.  In  (h^m  Berichte  vom  20.  wird  ange 
fuhrt:  „Es  mangeln  40  bis  50  Mann,  worunter  ein  Lieutenant  von  Neu- 
burg, ein  Comett  von  Visconti,  und  ist  hierbei  der  Dmnstädtisehe 
Obristwachtmewter  Gregori  von  Cornette  and  der  Viscontische 

*)  Pelet;  V.,  pag.  138. 
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Kittmeister  (Jiat"  K  Ii  e  v  e  n h  fi  1 1  r  l)«'griftV'n.  die  blesBirt  worden;  (h  r 
Krhtere  li«'j;t  zu  Vorcelli  auf  l'arolu  und  hat  drei  in  utwaä  getährliche 
Wunden,  der  andere  alier  ohne  (it  iahr**. 

Ab-joselu-u  von  der  L'inincnlr'u  Leistung  der  kaist  rliilien  Reiiier- 
truppe,  liatt(!  I*  i  e  f  t  e  r  k  o  m  s  Streifzug  die  tVan/.ösisc  lu'  Armee  in 
l'ieuiuut  gewaltig  aus  der  Uuhe  des  Cuntunuenients-Lebcut»  aufgerüttelt. 

Dispositionen  der  Fransosen  in  Folge  der  Aiarmirunf. 

Dem  urspriinglielion  l'lano  Vendöme'.s  gemiiss,  .sollte  die  f'raii 
zösiselie  Aniiee  im  Mtuiate  Mai  zwischen  Sesia,  Po  und  Horn  Haltea  ver 
•*anim»  lt  wt'rdi  n.  rt'ett'crkorn'.s  Unternehmung  aber  un<l  die  Naehriclit, 
dass  ein  Theil  der  au.stro  savoyiselien  Streitkrittte  sich  hr-i  San  Micliele 
in  der  Khetu-  von  \  illanuova  /aiHannnen/aeh<;,  V(>raida^steii  den  traii- 
zösistdien  fieneral  Alhergotti  am  23.  Mai  mit  einem  ('orj».s  nach 
M«)nte»-hiaro  /u  marscliiren  und  ein  /weites  ghuch/.eitig  nach  Ni/./.a  dejla 
Paglia  zu  senden,  um  jene  Hewi  j^Miniren  zu  iilierw,i<  lieii,  welche  die 
Austro  Savoyer  von  San  Michele  uiiternelimeM  konnten,  w;ihrend  der  Rest 
der  Arnieo  gegen  ('rescentino  und  Vercelli  in  Bewegung  gesetzt  wurde. 

AU  aher  Alhergotti  in  Fiitahrung  gebracht  hatte,  dass  von 
den  Alliirten  nur  ein  Infanterie  lli-giment  und  gegen  1000  Pferde  bei 
San  Michele  stünrlen,  wahrend  das  (iros  sich  bei  Chivasso  und  an 
der  Dtira  Raltea  befinde,  Hess  er  zwar  die  beiden  Corps  an  den 
genannten  Puncten,  begab  sieh  aber  am  27.  Mai  für  seine  Person  nach 
Crescentino,  um  die  Armee  am  linken  Ufer  der  Dora  Baltea  zu  ver- 
sammeln, wie  dies  im  Plane  Vonddme's  lag. 

Ende  Mai  war  die  französische  Armee  in  Plemont  noeli  in 
einseinen  Corps  lerstreut^  nnd  zwar  befiinden  sich  jene  am  linken 
Ufer  des.  Po  au  Vercelli,  Trino,  GrMcentino  nnd  Ivrea,  rechts  des 
Stromes  aber  zu  Montechiaro  und  Nizza  della  Paglia.  Sowohl  Infanterie, 
als  OaTallerie  waren  fast  yoUstftndig  in  schlagfertigem  Zustande  and 
die  Magazine  fflr  Verpflegung  und  Kri^bedarf,  mit  Allem  wohl  ver- 
sehen, zu  Crescentino  und  Ivrea  angelegt  Venddme,  welcher  nnn- 
mehr  den  Oberbefehl  in  Piemont  flbemahm,  um  dem  Wunsche  seines 
Königs,  Turin  in  die  Gewalt  zu  bekommen,  zu  entsprechen,  fand  alle 
Vorbereitungen  fttr  die  Action  getroffen. 

Die  im  Gegensatze  physisch  herabgekommene  nnd  in  ihren 
Reihen  sehr  gelichtete  austro-savoyische  Streitmacht  war  derart  im 
Räume  vertheilt,  dass  die  piemontesische  Infanterie  zu  Turin,  Coni» 
Alba  und  Chivasso^  die  kaiserliche  Infanterie  aber  zu  Alba,  Chivssso 
und  zwischen  der  Dora  Baltca  und  dem  Flüsschen  Chiusella  stand. 
Von  der  Reiterei  be&nden  sich  zwei  Regimenter  zu  San  Michele  und 
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drei  sa  Avigliano.  Bei  der  Blokade  Ton  Nissa  durch  10  französische 
BatailloDe  Hatto  sich  nichts  verändert;  einerseits  konnte  nach  den  dar- 
gelegten Verhältnissen  der  Hcrzoj^  von  Savoyen,  im  Angesichte  der 
völlig  corapletirten  und  weit  überlegenen  fransösisehcn  Armee  stehend, 
keine  Truppen  zum  Entsätze  dctachiren,  andererseits  hatten  die  See- 
mächte ihren  inomentjin  gehegten  Plan  der  Landung  eines  Entsats- 
Corps  zu  NizzH  völlig  autgogeben. 

Jedenfalls  waren  die  ClKUK  t  n  iiir  V  e  ii  d  o  ui  e  s  AbHieliten  ausser- 
or'li'iitlich  fjünstig.  Ungeachtet  aber  die  Fran/.osen  in  Turin  (b^n  Herzog 
„von  allen  Seiten  und  mit  allen  erdenkbrlicn  Mitteln  toniK  ntirten,  um 
ihn  auf  andere  Gedanken  zu  bringen"^,  hatten  „sie  nichts  efVectuirf^' *). 

Glücklicherweise  war  Auersporg  rasch  genesen,  und  dieser 
Staatsmann  berichtete  am  27.  Mbtt  an  Eugen  über  die  Stimmung  des 
Herzogs:  „Seithero  Euer  Dorehlaueht  in  Italien  angelangt^  so  hat  sieh 
der  Herzog  nicht  wenig  ammiret,  ohwohlen  ihm  innerlich  sdiweriich 
fallet  vorzusehen,  dass  er  noch  eine  geraome  Zeit  nur  defensive  und 
dieses  zwar  auf  «ine  schlechte  Weise  werde  a^ren  kannen;  Euer 
Durchlaucht  ist  die  Schwache  der  Deutschen  allhier  bekannt,  die  Pie* 
montesen,  absonderlidi  die  Infanterie,  lauter  znsanunengeklaubte  und 
forcirte  Leute,  auf  welche  sich  wenig  zu  veriassen.  Die  Harmonie  zwi- 
schen Dnc  und  Guido  scheint  ttusserlich  ziemlich  gut^**  Auf  die 
Stimmung  des  Letzteren  mochte  wohl  ein  eigenhändiges  Schreiben  der 
Kaiserin  (Gemalin  .losepli  I.)  wohlthätig  eingewirkt  haben.  Dazu  kam 
noch  die  Hoffnung,  durch  eine  Versetzung  nach  Ungarn  bald  aus  der  pein- 
lichen Situation  erlöst  zu  werden.  Gründe  genug,  um  wenigstens  dem 
Scheine  nach  sich  mit  Herzog  Victor  Amadeus  mehr  zu  befreunden. 

So  gross  und  zuversichtlich  aber  auch  die  Hoffnungen  in  Piemont 
waren,  stand  die  Erfüllung  derselben  doch  noch  in  weiter  Ferne  das 
Jahr  1705,  obgbnch  ein  Eugen  zimi  Hetter  auserlcs<in  war,  })arg  für 
den  Herzog  von  Savoyen  doch  nichts  in  sich,  als  <M'ne  fortlaiitende 
Reibe  von  ernsten  Besorgnissen.  Dass  er  .sie  überdauerte,  ist  W(dil  nicht 
seiner,  sondern  nur  jener  Festigkeit  zuzuschreiben,  welche  in  erster  Linie 
Feidmarscball  Starhemberg  so  hingebungsvoll  für  seinen  Kaiser  und 
Herrn  entwickelte.  Die  Trftger  des  Widerstandes  gegen  die  französische 
Uebennacht  aber  waren  und  blieben  die  wenigen  kaiserlichen  Soldaten, 
deren  Zahl  kaum  die  Bezeichnung  „Corps**  beigelegt  werden  kann. 

')  Hau«-,  Hof-  uud  8taats-Archiv,  Italica;  Mai  1705. 
*)  Hsiw-,  Hof-  and  Stsats-ArehiT,  IteUm;  Htü  1706. 
*)  Sapplemeni-Heft  Nr.  M« 
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Beginn  der  Operationen. 


Die  für  die  Armee  des  Prinxen  Eugen  designirton  Ventftrkaogen 
und  Ergänzungen  konnten  aus  den  angeführten  Qrttnden  nicht  mit 
jener  Pünktlichkeit  auf  dem  Kriegstheater  eintreffen,  welche  der  Emst 
der  Lage  in  Piemont  erfordert  hätte. 

Erst  Ende  Mai  war  der  Wesenheit  nach  die  Versammlung  in 
und  um  Gavardo  bewirkt 

An  Generalen  untmtanden  dem  Prinzen:  General-Feldseug- 
meister  Baron  Bibra;  General-Lieutenant  Prinz  von  *Anhalt'); 
der  General  der  CSavallerie  Graf  Leiningen;  die  General -Fdd« 
marschall-Lieutenants  von  ^Kronau,  Graf  von  Reventlau,  Graf 
▼on  Guttenstein  und  Marohese  Visconti;  die  General- Wacht- 
meister Zum  Jungen^,  Baron  Falkenstein,  Baron  Wetzel, 
Baron  Isselbachi  Prinz  von  Lothringen  und  Prinz  Alexander 
von  Württemberg,  Graf  Harsch,  Conto  Roccavione,  *Stilleii, 
Baron  *Paucwitz. 

Ende  Mai  war  dor  effective  Stand  der  Armee: 


Infanterie. 


1885 
1514 
878 
1276 
1361 
1396 
1756 
425 
550 
221 


Abgang  vom  eom- 
pleten  Stand 


Herberstein 
Gschwind 
Bagni  .  . 
Beventku  . 
Guttenstein 
Württemberg 
Zum  Junten 


1115 
986 
1622 
1224 
1139 
1104 
744 
1575 
1450 
979 


BatthyÄnyi-Hayducken 
Andrassy  ^ 
Malienich-Croaten  .  , 


10.762 


11.938 


*)  Die  mit  *  beseichueteu  siud  preusaiiiche  Generale. 
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Von  dieser  Summe  der  Effectivcn  kommon  aber  noch  1968  Mann 
ftbsureclmen,  welche  ab:  gefangen,  auf  Werbung  in  Piraionty  knmk 
in  Tyrol  und  in  loco^  in  Ungarn,  in  Bayern  und  im  rOmischen  Reich 
ausgewiesen  erscheinen. 

Dagegen  be&aden  sich  bei  Engen's  Armee  Abiheilimgen  jener 
kaisertichen  Begimentor,  welche  die  aoskro-saToyisdie  Streitmacht  und 
die  Besatsang  von  Mirandola  bildeten,  and  awar: 

von  Guido  Starhemberg  192 

jf    Jung-Daun  352 

„    Lothringen  717 

„    Max  SUirhembcrg  395 

„     Kri(:chl)aiim  149 

„    K.inigsegg   498 

„    Kegal  439 

„   Harrach  986 

„    Wallis   808 

„   D'Aman   47 

„   Bagosy-Haydncken   80 

Summe  4668 

Aller  auch  von  dies»  r  Zahl  kommen  725  Mann,  wt  K  lie  ^absent, 
krank  und  conimandirf*  wanm,  in  Absehhig,  daher  die  via'lufjbare 
Infanterie  15.420  Mann  betrug,  von  welchen  2093  Köpfe  ak  uudieust- 
bar  ausgewiesen  erscheinen. 

Cavallerie. 

Abgang  vom  oom- 
Effectiv  fMtm  Staad 

Ifann  PÜBrde  Haim  Pferde 

RoocaTione-Cttrassiere                  873      565  127  415 

Falkenstein-                               720      421  280  579 

HerbeTiUe-Dragoner                    821      712  179  288 

Trautmannsdoif-  ^                       624      444  370  566 

Siniendorf-         „    .   .   .   .   .   988      971  12  29  

4026  3113  968  1867 

Von  diesen  Effectivon  waren  noch  538  ^lann  abzurechnen,  die 
ähnlich  wie  bei  der  Infanterie  temporär  als  krank  oder  commandirt 
angalOhrt  sind. 

Von  den  Rsgimentem,  die  in  Piemont  standeui  waren  hei  der 
Armee  in  Ober-Italien: 
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Ikf  Ann 
ins  KU 

NAiihiirp^-C!iirAAMAra     .    .    ^    .    .    .  . 

557 

510 

130 

89 

Tjpitiino^ftii-  ...... 

151 

140 

Palffv-  «   

470 

340 

320 

146 

186 

142 

404 

331 

143 

133 

128 

128 

194 

136 

:  102 

50 

113 

82 

2898 

2227 

Sonach  l)cst«infl  die  im  Felde  veit'iigl);i 

rc  kaiscrl 

iclie  Reiterei  in 

6924  Maun  uud  5340  Pferden,  welcher  Geäammtsuinme  die  temporär 
absenten  991  Mann  beigezählt  sind'). 


Von  den  königlich  preosaiflchen  Truppen  waren  eingetroffen: 


In 

fanterie 

•  Regimen 

ter. 

Stab  Prima-PlAiu 

IfanntelMift 

Summe 

Prius  Philipp  .    .    .  . 

13 

135 

1038 

1186 

Christiaa  Ladwig    .  . 

18 

63 

1033 

1114 

F^t  Anhalt  .   .   .  . 

9 

139 

1110 

1258 

16 

71 

1031 

1118 

Summe 

56 

408 

4212 

4676 

Primae 


Stab 

Plana 

Bariltoiie 

Zu  FoM 

Summa 

Dragoner^Reglment  Sonsfeld 

12 

56 

512 

33 

613 

CSaTallerie-       „     Du  Portail  . 

7 

62 

330 

76 

475 

„            „  Wartensleben 

7 

60 

310 

40 

417 

Summe 

26 

178 

1152 

149 

1505 

Die  GesammtaaU  der  Brandenboi^er  betrug  sonach  6181  Köpfe*). 

Die  Churpfiüaer,  welche  behufs  der  Expedition  gegen  Mflnchen 
in  Bayern  zurttckgehalten  wurden,  und  Aber  deren  Eintreffsn  in  Ober- 
Italien  der  Hofkriegarath  an  den  Kaiser  am  28.  Mai  berichtet  hatte, 
dass  dasselbe  nicht  vor  Ifitte  Juni  mOglich  sei,  sollten  dem  Reoesae 

')  Kogitttratur  dea  Keichs- Kriegoiniuisturiutns,  Juli  1706,  Nr.  148  (Hnopt- 
TaboUe  vom  tS.  Joni). 

*)  Hans-,  Hof-  und  Staato-ArebiT,  Bavarioa;  AprQ  1106  (MMterliitaX 
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uush  in  4100  Mann,  vnd  xwar  in  swei  Infanterie-Regimentern  zu 
1600  Mann  nnd  in  zwei  Reiter-Regimentern  an  460  Pferden  bestehen. 

Obschon  keine  detaillirten  Anaweiae  yorliegen^  Utost  deb  doch 
annehmen,  daaa  dieaea  Contingenty  wenngleich  es  vor  München  an 
keiner  Aotion  gekommen  war,  snf  dem  Marsche  nach  Italien  an 
Kranken  Einbnaae  erlitt  nnd  die  4100  Mann  schwerlich  TollEllhlig 
vorhanden  waren. 

Werden  die  obigen  Detafl-Snmmen  ansammenge&sst,  so  verfllgte 
Prina  Eugen  behufs  seiner  Operationen  approximativ*)  ttber: 

Infanterie. 


Kaiserliche   lß.420  Mann 

Prenssen   4.676  « 

Churpfidaer  ^   3.200  „ 

Snmme  23.296  Mann. 

Cavallerie. 

Kais,  rliohe   6924  Manu,  5360  Pferde 

I'reu«8en  149      ^  152  „ 

Churp^lzer   900      -  900  „ 

Sumuie  7973  Mauii,  7412  Pferde. 


Bezüglich  der  Artillerie  sind  positive  Daten  nicht  zu  ermitteln, 
da  wesentliche  Lücken  in  dem  Actenmateriale  selbst  eine  anntthemd 
richtige  Zusammenstellung  nieht  zulasnen. 

Die  vom  Grossprior  befehligte,  den  Kaiserlichen  gegenüber  ge- 
standene fi:iinzö8ische  Armee  war  zusammengesetzt  aus: 

Infanterie.  Cavallerie. 


La  Marine   .  , 

.    .  2 

Bataill. 

Escad. 

Boargogne   .  . 

.    .  2 

1» 

Esehiinvilliers.    .  . 

.  2 

n 

Anjou  .... 

.   .  2 

n 

.  3 

n 

Maulevrier    .  . 

.    .  2 

n 

n 

Limousiu  .    .  . 

.    .  2 

n 

.  2 

n 

Bigorre    .    .  . 

.    .  1 

ff 

TTzes   

.  2 

ff 

Fitzfxerald     .  . 

.    .  1 

n 

Coniinissaire  geu^ral 

.  2 

ff 

Orancey   ,  . 

.   .  2 

n 

.  3 

Berwick  .    .  . 

.    .  1 

r 

.  ?. 

16 

BatailL 

21 

Escad. 

*)  £ine  genaue  FesMeDniig  der  XiSvm  iat  sehoD  «u  Aem  Ornnde  niclit  mSglich, 
well  uoch  in  deu  Mon.nten  Juni,  Jali  nnd  Angoat  kleine  Ergtnmngs*I>etacheBients 
bei  den  trerflehiedenen  Begimenteni  eintrafen. 


Digitized  by  Google 


166 


Infanterie. 


Cavallerie. 


Daiipliin^^ .  ,  ,  , 
Mirabeau  .... 
Leuvillc  .... 
Jirctaigne.    .    .  . 

Vexin  

Miroineanil  .  .  . 
VcndAme  .... 
Poutliieu  .... 

Solre  

La  Fero  1 

»Soittsonnai»  .  .  . 
VoHgos  .... 
Galmoy  .... 
Vivarais  .... 

Forest  

Perche  .... 


U    i  "II 

üataill. 

Ueberti*ag  21 

1 

ff 

Dimiano ..... 

2 

2 

ff 

^1 . .  - . . 

2 

ff 

« 

1 

ff 

SüUöcurricre  .    .  . 

Z 

» 

Chartres  .... 

O 
ö 

1 

V 

Draguner:  Caylus  . 

4 

4 

1 

1 

V 

1,  Verac 

Q 

o 

1 

i 

„         Lautroc  . 

Q 
O 

1 

r> 

„         Belle -Lsle 

.  3 

1 

V 

46 

I 

r 

1 

n 

I 

n 

l 

n 

1 

ff 

1 

ff 

ff 

ff 

n 


34  Bataill. 


In  den  Garnisonen  und  auf  den  Terschiedenen  Posten  standen 
anaser  obiger  Streitmacht: 

AmOglio  4  Bataillone^  4  Eecadronen 


„  Mincio   5 

in  Qoito   1 

„  Mantoa   5 

„  Ostiglia  und  Revere   ...  2 

„  der  Citadelle  von  Hodena  .  I 

„  Mirandola   1 

am  unteren  Po   2 


9 


rt 
ff 
ff 
ff 
ff 


ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


9 


Im  Gänsen  21  Bataillone,  22  Eicadronen. 

Wird  die  Stiirke  der  Bataillone  bei  des  Grosspriors  Armee  durch- 
schnittlich mit  420  Köpfen  und  jene  der  Escadronen  mit  120  Köpfen 
aiigenomnicn,  so  hatte  Prinz  E  ii  c;  o  n  eine  franzüsiache  Armee  von 
23.100  Mann  Infanterie  und  8160  Reiter  als  unmittelbaren  Gegner, 
welnher,  abgesehen  von  der  numcrisehen  Stärke,  die  grösston  Vorthcile 
der  Defensive  auszunützen  und  im  Nothfallo  sich  durch  Theile  der 
Armee  in  Piemont  leicht  und  verbttltnisamäasig  rasch  verstärken  konnte. 

Vendume  hatte  seiner  Meinung  nach,  ehe  erden  Kriegsschau- 
platz im  Bi'escianischen  verliess,  alle  Vorkehrungen  getrolfen,  um  mit 
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der  vom  ( tiostsprior  l»etVlili}^teu  fraii/ösirfchcn  Armee  tliid  liervorbrecliou 
der  Kuiserliclu'n  uiih  (j.ivurdo  verliiudcru  zu  köunen. 

Sein  i'lau  tustite  auf  einer  Gegen«telluu^.  Diese  ward  derart 
gewUUt,  dasB  die  Uüheu  von  Limone,  Monte  Faida,  Monte  CasteOo 
und  eine  Ctdoa  am  Naviglio,  durch  Befestigung  ^e  Behauptung  mnes 
grossen  Raumes  mit  ▼erhMltnissmftftsig  geringer  Truppenmacht  zur 
Sperrung  der  Strasse  nach  Bresda  ermöglichten.  Zwei  starke  Redouten 
bdierrsohten  die  Stelle,  wo  die  kaiserliche  Rdterei  ihre  Pferde  zu 
trinken  pflegte,  und  Tide  haltbare  OerÜichkeiten  wurden  snr  Yer- 
theidignng  Torbereitet 

Als  anssemMtdentlich  stark  beaeichnete  Venddme  den  rechten 
Flügel  seiner  Position.  Derselbe  war  an  einen  Borg  gestützt,  welcher, 
abgesehen  davon,  dass  die  Abdachung  von  der  Seite  des  kaiserlichen 
Lagers  her  sich  kaum  ersteigen  liess,  durch  mehrere  mit  Kanonen 
annirte  Redouten  verstärkt  wurde.  Von  diesem  Stützpunt  te  an  hatte 
der  französische  Feldherr  noch  3000  Mann  gOf»en  den  (iarda-See  zu 
postirt,  um  die  Stelhin«;  von  Gavardo  förmlich  abzusperren.  Dieser 
Raum,  obsehon  in  keinem  Verhältnisse  zu  den  dort  verwendeten 
Truppen,  schien  aus  folgenden  Gründen  dennoch  binreicliend  ^jedeckt : 
Auf  Büchsenschussweite  von  dem  erwähnten  Stützpuncte  des  rechten 
FlügeU,  von  diesem  nur  durch  eine  Einseukung  getrennt,  war  jeuer 
üübeuzug  besetzt,  welcher  sich  ohne  Unterbrechung  bis  an  den  Garda- 
See  erstreckt,  und  von  dem  aus  das  gegen  das  kaiserÜehe  Lager  su 
gelegene  Terrain  unter  dem  wirksamsten  Feuer  gehalten  werden 
konnte.  Darin  suchte  Venddme  die  Oewahr,  dass  Engen  keinen 
Durchbrach  der  schwachen  Postenlinie  Tersuchen  werde;  denn  es 
konnten  vom  fransOsischen  linken  Flfigel  die  n<tthigen  Krftfte  immer 
noch  rechtaeitig^  und  swar  mit  flankirender  Wirining  ^treffen. 

Der  linke  Flügel  der  Fransosen  war  an  den  Chiese  gesttttzt,  und 
xwar  an  einem  Puncto,  wo  zwei  mit  Kanonen  gekrönte  Htlgel  jeden 
Annilherungsversuch  yereitcln  konnten.  Bei  dem  Umstände,  als  dieser 
Stutzpnnet  sich  „nur  auf  zwei  ßüchsenschussweiten"  von  jenem 
Höhenzuge  entfernt  befand,  welcher  sich  ohne  Unterbrechung  vom 
rechten  Ufer  des  Chiese  (eventuell  des  südlich  von  Gavardo  abzwei- 
genden Naviglio)  bis  hart  an  Brescia  erstreckt,  umsste  die  kaiser- 
liche Armee,  falls  sie  auf  der  luich  Brescia  führenden  Strasse  in  die 
Ebene  (h  bouchiren  wollte,  dies  unter  äusserst  ungünstigen  Verhält- 
nissen vt^räuchcn. 

Sie  hatte  nämlich  in  eintim  Räume  vorzudringen,  welcher  einer- 
seits (nördlich)  von  dem  erwähnten  Ilöheuzugo,  andererseits  (südlich) 
Ton  dem  Naviglio  begrenzt  war,  welch'  letzterer  sich  nur  mittelst 
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Brttcken  ttberMshreiten  lieas.  Diese  Einengung  war  um  so  naehtheiligery 
als  der  GroBsprior  Eugenia  Armee  bis  Brescia  ungestraft  ootoyiren 
und  den  Znsaimnenstoss  dort  suchen  konnte,  wo  er  fthr  die  Kaiser- 
lichen in  Folge  der  Temunverhiltnisse  am  naohtheiligsten  gewesen 
wäre.  Um  in  solcher  Beriehung  den  nOthigen  Vorsprung  gewinnen 
au  können,  hatte  Yenddme  Uber  den  Chiese  bei  Madonna  della 
Resica  und  ttber  den  KavigUo  bei  CKiglione  di  sotto  Brttcken  errichten 
lassen. 

Dass  der  franaösische  Feldherr  die  von  ihm  Torbereitete  Gegen- 
stellung  für  unbeawingbar  hielt,  geht  aus  seinem  Berichte  (yom 
24.  Mai  an  den  König)  hervor:  „II  n'est  pas  possible  d'imaginer  qne 
les  ennemis  puissent  y  venir;  mais  s*ils  sont  asses  fous  pour  nous 
attaquer,  je  r^ponds  k  Votre  Majesti  qn*ils  seront  bien  battus  *).*' 

Jedenfalls  wftre  der  Angriff  auf  die  franaösische  Position,  um 
sich  den  directen  Weg  gegen  Brescia  au  erzwingen,  gewagt  und  vor- 
mnthlich  fruchtlos  gewesen.  Es  blieb  nur  der  Ausweg  Aber  Sopraponte, 
Soseto  nach  Nave.  Dieser  aweigte  sich  aber  vom  Rflcken  des  kaiser- 
lichen Lagers  ab  und  war  derart  beschaffen,  dass  er  die  Bewegung 
einer  mit  schwerer  Artillerie  und  einem  aahlreichen  Train  versehenen 
Armee  völlig  ausauschliessen  schien« 

Vendöme  hatte  durch  die  Aulstellung  Tor alba's  bei  Nave  und 
durch  die  Verschiebung  eines  Postens  nach  Soseto*),  nrsprttnglich 
dieser  Ansgangspforte  einige  Bedeutung  beigelegt,  in  der  Folge  aber 
die  Concentrirung  der  ganzen  Macht  sfldlich  von  Gktvardo  fOr  erspriess- 
lieber  erachtet,  weil  er  gerade  in  Folge  des  ausserordentlich  schlechten 
Znstandes  der  ttber  Soseto  und  Caino  nach  Nave  ftihrenden  Strasse 
mit  Sicherheit  darauf  rechnete,  dass  der  Grossprior  mit  seiner  ganzen 
Armee  der  Zeit  nach  stets  früher  vor  Brescia  einsutreffan  vermöge, 
als  die  kaiserliche  Maidit  Die  frohere  Postirung  Toralb a's  bei  Nave 
hatte  auch  gezeigt,  dass  ein  Detachement  stets  ttberwiltigt  werden 
könne;  eine  ansehnliche  Macht  durfte  aber  nicht  in  Verwendung 
kommen ,  Hullte  die  französische  Armee  vor  Zersplittening  bewahrt 
bleiben.  Kine  Beobachtung  des  Gebirgs-Debouchö's  bei  Nave  schien 
ausrcicheiul,  um  im  Falle  einer  dort  wahrzunehmenden  Bewegung  der 
KaiKi  rlichen  die  nöthigen  Gegenmassrcgeln  immer  rechtzeitig  genüge 
treffen  zu  können. 

Noch  vor  der  am  28.  Mai  erfolgten  Abreise  nach  Piemont  er- 
theilttt  Vcn  dorne  »einem  Bruder  lut^tmctionen  ttber  das  Verhalten 
bei  dem  Hervorbrechen  der  Kaiserlichen  aus  ihrer  Position. 

*)  ArchivM  du  d^p6t  de  Is  gnerre.  VoL  1865,  Nr.  189. 
*)  Biahe  Faq.  146  dieset  Band««. 
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Am  30.  Mai  traf  hei  diesen  die  Nachricht  eiu:  „es  sei  ein  bei  Turbole 
und  Roncadelle  (südwestlich  von  Brescia)  gestandenes  finndliches  Corps 
m  drei  Theile  separirt  worden,  deren  einer  den  Marsdi  nndi  PaIasmIo, 
ein  swMter  nach  Soneino  nnd  der  dritte  in  das  firansQnsdhe  Lager  vor 
Qavardo  angetreten'*  babe.  Anlass  sa  diesen  Berichtm  mochte  des 
Chmspriors  Disposition  g^ben  haben,  welcher  am  29.  Toralba  an 
den  Oglio  beorderte.  Ans  diesem  Gmnde  fanden  auch  die  ttber  Soseto 
nnd  Nave  vorgesendeten  kaiserliehen  Parteien  dm  Weg  TOllig  vom 
Feinde  frei. 

Andere  lagen  die  Dinge  bezflglich  der  grossen  nach  Brescia 
führenden  Strasse.  Am  31.  hatten  4  franaösische  Grenadier-Compagnien 
die  Casine  Moscotine,  welche  unweit  der  steinernen  Brücke  Uber,  den 
■Naviglio,  und  zwar  zwischen  Ghivardo  und  Goglione  lag,  besetzt  Bei 

filier  am  genannten  Tage  in  dio>*(M-  Richtung  von  der  kaiserlichen 
Reiterei  vorgenonunenen  h\niraginmg  war  es  mit  der  Besatzung  der 
Caaine  zum  Kampfe  gekomiiien. 

Aber  al)geselien  davon,  kuiuite  von  letzterer  eine  der  Schan/en 
im  kaiserlichen  Lager  am  (Miiese  entilirt,  hauptsächlich  aber  da« 
Strassen-Debouche  von  Gavardo  gegen  Ponte  »San  Marco  beherr.scht 
werden.  Nachdem  die  Frau/osen  sogleich  mit  Befestigungsarbeiten 
begannen,  so  konnte  Prinz  Eugen  eine  solche  fiinschrttnkuug  des 
zum  Debonelure&  in  bmateenden  Raonwt  sieht  dulden. 

Kampf  um  die  Casine  Moscoline  am  Naviglio. 

Noch  am  31.  Hai  wurde  General  •  Feldwachtmdster  Prinz 
Alexander  von  Württemberg  mit  1600  Hann  biianterie,  3  Ge- 
schfltzen,  einigen  Ifineurs  und  Zunmerlenten,  dann  800  Pferdeui  welchen 
eine  aus  4  Bataillonen  bestehende  und  yon  FZH.  Baron  Bibra  be- 
fehligte Reserve  nOthigenfalls  unterstatzen  sollte,  zum  Angriffe  des  in 
der  Gasine  stehenden  Feindes  beordert 

Obschon  Prinz  Wttrttemberg  schon  um  10  Uhr  Abends 
(des  31.)  von  dem  Lager  zu  Gavardo  aufgebrochen  war.  konnte  der 
AngriiT  «loch  erst  um  i  Uhr  nach  Mittemacht  erfolgen.  Die  Bewegung 
musBte  nämlich  mit  grosser  Vorsicht  ausgeführt  werden,  um  die  feind- 
liehen Vorposten  nicht  vorzeitig  zu  alarmiren.  Erstere«  gelang  so  voll- 
ständig, dass  der  Feinrl  von  der  Annäherung  keine  Ahnung  luitte. 

„Nach  Liisung  einiger  Kaiu)ueu.schüs3e''*   gegi  n   die  beiden  Ein 
«janf^.sthorr  Ai-v  Casine  auf  die  Entfernung  von  blos  9ü  Schritten,  voU- 
tiiiirt«'!!  die  'rriippcn  den  Sturm,  der.  obschon  wiederholt  abgewiesen, 
dennoch  völlig  gelaug;  denn  die  Infanterie  bemeisterte  »ich  der  Casine, 
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nnr  ein  Thnno,  in  welchen  sich  franaOeische  Offioiero  mit  einer 
Abtheilmig  zorttckgezogen  hatten,  blieb  noch  sn  erobern.  Um  den 
Kampf  nicht  nnnOthigerweiae  zn  yerUngem,  liess  Prinz  Wflrttem» 
borg  ein  Qeschfltz  in  den  Hofiranm  bringen  und  wenige  ans  nSchster 
Nihe  abgefeuerte  Kanonenschflsse  zwangen  die  Besatzung  des 
Thnrmes,  sich  zu  ergeben.  IHr  Kampf  an  und  fOt  sich  war  ttuserst 
erbittert^  denn  die  aus  4  Ghwnadier-Compagnien  gebildete  Besatzung 
der  Casine  wurde  „meistens  massacrirt  und  nur  30  Hann,  darunter 
1  Hauptmann  und  1  Lieutenant  gefangen''  genommen. 

Der  mit  Gteschtttzfeuer  vorbereitete  Angriff  musste  selbstverständ- 
lich die  Truppen  im  Lager  des  Grossprion  nVOUig  alarmiren''.  Eine 
anfilngUoh  von  dwt  herbeigeeilte  üntersttttzung  von  100  Fflsilieren 
und  50  Dragonern  vermochte  keine  HtÜfe  zu  leisten;  ja  sie  scheint 
sogar  die  Verwirrung  bei  der  hart  bedrängten  Besatzung  erhöht  zu 
habeni  denn  die  Franzosen  beschossen  sich  wechselseitig. 

Schon  während  des  Kampfes  um  die  Gasine  wurden  bei  den  Fran- 
zosen Trommelsignale  h^^rbar,  welche  den  Anmarsch  von  Truppen  ver- 
kündeten. Bald  waren  etliche  Bataillone  hart  an  den  Kaviglio  angerttckt 
und  Prinz  Württemberg  musste  einen  Theil  seiner  TVuppen  ent- 
lang des  diesseitigen  Canalrandes  zum  Qelechte  entwickeln.  Dieses 
gestaltete  sich  äusserst  mördürisch,  denn  der  Ganal,  obschon  nur 
6—7  Schritte  breit,  war  sehr  tief!  Volle  zwei  Stunden  hielten  sich  die 
Kaiserlichen  in  ihrer  äusserst  ungünstigen  Position  und  nur  das  Dunkel 
der  Nacht  schützte  sie  vor  iurmliclit'r  Decimirung.  Als  es  aber  zu 
dämmern  begann,  musste  Prinz  Württemberg  an  den  Rückzug 
denken.  Einerseits  hatten  französische  Bataillone  <\on  Naviglio  schon 
überschritten,  andererseits  la^^  die  Casine  unter  dem  Feuer  der  fran- 
zösischen Kanonen,  was  eine  Behauptung  des  eroberten  ( )bj(;ctes  schon 
VOTWeg  ausschloss.  —  Diesen  irinstand  kennend,  hatte  Prinz  Württem- 
berg dasselbe  während  des  Feuergefeelites  am  Naviglio,  su  viel  dies 
thunlich  war,  zerstören  lassen,  um  fttr  den  Feind  den  Besitz  dieses 
Punctep  worthlos  zu  machen. 

Der  Rückzug  konnte  nicht  nur  in  Ordnung^  sondern  auch  vom 
Gegner  völlig  unbehelligt  erfolgen,  welcher  am  Naviglio  stehen  blieb. 
Nach  solchem  Gefechte  musste  der  Verlust  kaiserlichersei ts  wohl 
erheblich  sein;  80  Todte,  darunter  ein  Hauptmann  vom  Hegimento 
Württemberg,  dann  „g^;en  286  Blcssirte.  darunter  7  Hauptlcute  der 
kaiserliehen  und  4  der  preussischen  Infanterie".  In  der  bezüglichen 
Relation  ist  bemerkt:  „Genugsam  ist  nicht  zn  rühmen  die  tapfere 
Conduito  des  Prinzen  von  Württemberg,  gleichwie  dann  ni<'ht 
weniger  des  Ubristen  von  Haustein  (Guttenstein-Infanterie),  Obri^t- 
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lientenant  Elsen  (Znm  Jangen-Infanterie),  Obrittwachtmeister  Warth 
(Hairach  •  Infimterie)  und  ObrUtwaehtmeister  Beek  er  (preuansclie 
Infimterie)." 

Hätte  es  ttbrigens  nach  solcher  That  der  besonderen  Betonung 
dessen  bednrft,  dass  „alle  übrigen  zu  ihrer  besonderen  EShr  und  Lob 
sich  sehr  tapfer  anigefilhret  und  sich  in  ihrer  Schuldigkeit  sehr  stand- 
und  hershaft  erwiesen**?  Aus  einem  Aotenstttoke  geht  auch  hervor, 
dass  FZM.  Baron  Bibra  mittelbar  bei  dieser  Aetion  Einfluss  gettbt 
und  die  Ausführung  durch  seine  „so  yemttnfligy  vorsichtig  Torgekehrte 
Dispositiones  nicht  wenig  angefrischet  hat** '). 

Fernere  Dispositionen  des  Prinsen  Eugen. 

Wiewohl  die  Stn-itkrüfto  des  Prinzen  EU  dieser  Zeit  durchaus 
nicht  in  schlagfertigem  Zustande»  d.  h.  zu  Offensiv-Operationen  aus- 
gertlstet  und  TollalMilig  waren,  trug  sich  E  u  g  e  ii  doch  mit  der  Ab- 
sieht,  die  erste  gOnstige  Gelegenheit  zum  ilervorbrechen  aus  dem 
Lager  von  Gavardo  su  beutttaen ').  Ueber  das  Wo  musste  die  nttchste 
Zukunft  entscheiden. 

Die  von  der  Natur  vorgezeichnetc  Haupt-OperationBÜnie  war  die 
jygrosse  Strasse  nach  Brescia'*.  Der  Kampf  um  die  Casine  zeigt  gleick- 
Bam  ein  Tasten,  um  zu  erfahren,  welche  Schwierigkeiten  von  »Seite 
deö  Feindes  in  diesw  einen  Richtung  zu  gewärtigen  standen.  Die 
Massnahmen  der  Franzosen  bei  diesem  (iofcchte  hatten  bewiesen,  dass 
der  Versuch  des  Dobouchirens  grosse  Opfer  kosten  würde,  und  Pi-ins 
Eugen  durfte  seine  Krttfte  nicht  schon  au  einer  Zeit  verbrauchen 
oder  abnützen,  in  welcher  er  noch  keineswegs  an  irgend  eine  ent- 
scheidende That  denken  konnte. 

Kaum  hatte  Eugen  am  1.  Juni  das  Resultat  zur  Kenntni^B 
genommen,  als  er  noch  an  dem  nAmlichen  Tage  den  GWM.  Cuute 
Roccavione  mit  einem  Detachement  von  ,^500  Pferden  und  eben» 
soviel  Mann  lu  Fuss",  letztere  unter  Befehl  di's  <  )V)i  i8ten  II  offmann, 
aber  Soseto  gegra  Nave  detachirte,  um  sich  dos  Thal  -  Debouch^'s 
SU  versichern*). 

*)  Supplement-Heft  Nr.  IIS. 

*)  Snpplenent-Heft  Nr.  109.  110,  114. 

')  Dies  geschah  mit  der  voUnteii  Hfnnhtigunp,  weil  nach  <lt^r  Coufipnrntiou 
nml  BiMchaffeiilieit  des  Ti'rr.iins  eine  vurhiiltuis.sniHssip  kleiiu;  'I  ruppL-nzahl  dem 
von  der  Ebeue  auriiekendeu  Feinde  su  lange  Widerataud  leiiituu  kuunte,  bis  tou 
der  Amee  VentlrkuDgon  eintrafen.  Hltten  aber  die  Franaosen  Nave  besetst  und 
bebanplen  wollen,  m»  waren  sie  leicht  in  gefthrden,  weil  eie  in  ihrem  Rflekeu  keine 
Stfltie  im  Terrain  fanden. 
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Völlig«  Unthätifj^ktMt  auf  dor  f^rossen  Strasse  nach  Brescia 
hätte  zweifellos  die  AafinerkMiiikeit  des  Grossprion  in  eine  andere 
BicbtiiTi<^^  ^n  lenkt  Dies  /u  verhiudeni,  Hess  Eugen  am  2.  Juni 
■ümmtlicho  Huszaren  unter  Conunando  des  Obrisllieiitenants  Spl^ny  i 
gegen  die  z<?r8törte  Casino  am  Navij^lio  vorrücken,  obachon  er  wusste, 
dass  der  Feind  unmittelbar  nach  dem  Kampfe  mit  3000  Mann  die 
Anlage  YOn  Befestigungen  begonnen  habe.  Spien  vi  kam  am  3.  seiner 
Meinung  nach  völlig  ohne  Resultat  zurttck,  weil  er  die  Strasse  sehen 
diesseits  der  Casine  dm*ch  Vorhaue  abgesperrt  und  vom  Feinde  besetzt 
£Mid.  Unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  im  Lager  erhielt  er  wiederholt 
den  Befehl^  vorzurücken  und  zu  trachten,  „ob  er  nicht  etwa  hinter 
dem  feindlichen  Lager  einen  Streich  zu  thun  vermöge".  Spldnyi's 
Detachement  war  eben  nichts  weiter  als  ein  geringer  Theil  der  Armee, 
der  nöthigenfalls  geopfert  werden  sollte,  um  den  Gegner  in  der  Meinung 
zu  bestärken,  dass  die  kaiserliche  Armee  auf  der  grossen  Strasse  nach 
Brescia  vordringen  wolle.  Möglichst  geräuschlos  .  bereitete  Eugen 
mittlerweile  den  Aufbruch  sdner  Armee  Yor*). 

GWM.  Conte  Roccavione  iiatte  bei  seiner  VorrUckung  in  das 
von  Soseto  gegen  Nave  führende  Thal  den  Auftrag  erhalten,  dasselbe 
gegen  den  Feind  zu  vollständig  :i])/usehliessen.  Vom  4.  Juni  an  wurde 

nach  und  nach  der  gesammte  Train  der  Armee  gegen  Roccavione's 
Aufstellung  in  Bewegung  gesetzt,  wobei  jener  der  Infanterie  den 
Anfang  machte.  Ausserdem  Hess  Eugen  die  successive  eingetroffenen 
Recruten  und  Remonten  nicht  mehr  nach  Gavardo.  sondern  direct 
über  Soseto  zum  Train  dirigiren.  Bei  der  Beschaffenheit  der  bezüglichen 
Gebirgsstrasse  mu^stc  das  Fortkommen  des  IVains  um  so  mehr  einige 
Tage  in  Änsprueii  nehmen,  als  nur  kleinere  Partien  auf  einmal  in 
Bewegung  gesetzt  w<r<lfn  konnten  *). 

In  dem  Masse,  als  die  successive  Abschiebung  der  Armee-Irape* 
diraente  Zeit  erforderte,  musste  die  Aufmerksamkeit  des  Gegnern 
vor  Gavardo  fortwährend  in  Spannung  erhalten  werden.  Die  schon 
oft  genannten  Obristlieutenants  St.  Aniour  und  Spien yi  und 
GhristwaehtmeiHter  Kisen  htuiuuhigten  und  alannirten  mit  ihreu 
Parteien  fast  ununterbrochen  die  Uauptnuicht  des  Grosspriurs,  und 
Kugen's  Absicht  wurde  vüUig  «'rn  ieht,  denn  GWM.  Kuccavione, 
der  den  Ausgang  des  Gebirgs-Debouche's  gegen  Nave  festhielt,  meldete 


')  Snpi.lom.iit  ll.ft  Nr.  III. 

*j  äuppIviueut-Uctt  Nr.  117,  118,  119,  lüO,  121,  182,  123. 
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am  7.  Jim!,  daas  wine  Parteien  keinerlei  befloignisBerregende  Wahr- 
nehmimg  gemacht  hätten. 

G^egen  den  Wnnsoh  des  Prinsen  verzögerte  sieh  die  Heransiehung 
der  Recruten  und  Remonten  Aber  den  Garda*See,  weil  widrige  Winde 
die  Fahrzeuge  Stunden  und  halbe  Tage  lang  am  Aualaufen  hinderten. 
Endlich  am  8.  konnte  ein  Theil  der  Artillerie  dem  Train  folgen, 
wührend  gleichaseitig  von  Ghtvardo  aus  „eine  grosse  Fouragi  ''  ange- 
ordnet wurde,  wobei  OH  zum  ZuHaintneuBtoesc  mit  dcMii  Feiudc  kam. 

Unbe<lin^t  musste  die  Zeit  in  dun  ernten  Wucliun  des  Juni  fdr 
Eugen  qualvoll  sein,  denn  der  Feldherr,  wohl  wissend,  dass  das 
Gelingen  seines  Planes  an  und  Air  sich  sehon  vom  Zufalle  abhiiugig 
»oi ,  hatte  zu  besorgen,  dass  diesem  mit  dem  Verrinnen  der  Tage 
mehr  und  mehr  Spielraimi  gegeben  werde.  V'or  dem  Eintreflfen  der 
Churptalzcr.  die  im  Verhältnisse  zum  (Janzen  immerhin  ein  ansehn- 
liches Contiugent  ausmachten,  durfte  der  Autbnicli  von  (iavardn  nicht 
t  rtulgeu.  Erst  am  21.  Juni  kam  ,,Ubür  Roveredo  licrichf,  dass  dieselben 
„allgemach  einzutretb  ii  anlangen". 

So  sehr  Eugen  den  vor  ihm  stehenden  Gegner  beschäftigte 
und  die  kaiserlichen  Parteien  selbst  im  Rucken  desselben  mit  Kühnheit 
agirten,  so  nahm  doeh  die  Gefiüur  an,  dass  der  durch  Wochen  fort* 
gesetste  kleine  Krieg  mit  schwachen  Parteien  selbst  einem  Gegner, 
wie  der  Groesprior  es  war,  endlich  die  Augen  öffnen  und  erkennen 
lassen  würde,  dass  Eugen's  Spiel  nur  auf  Zei^winn  abzielte*). 
Noch  musste  aber  eine  Iftngere  Pause  flberwnnden  werden,  denn  die 
UeberschüEnng  der  Churpftlzer  ging  voraussichtlich  nicht  rasch  von 
Statten.  Plausiblen  Vorwand,  wenigstens  einige  Tage  auszufüllen,  bot 
die  Auswechslung  der  Kriegsgefangenen  dar;  aber  all'  dies  wollte 
nicht  sureichen,  weil  erst  am  20.  .luni  endlieh  der  Train  der  Chur- 
pf^lxer  am  westlichen  Ufer  des  ( tarda  •  See's  einzutreffen  vermochte. 
Eine  weitere  wesontliehe  Thäti^keit  bestand  darin,  dass  vom  Garda-Soe 
kleinere  Fahrzeuge  auf  Fuhrwerken  nach  Cravardo  gebracht  wurden, 
um  bei  Sopraponte  mehrere  Brücken  über  den  Chiese  errichten  zu 
können. 

Endlich  am  20.  .luni  wurden  die  ihurpfillzischen  Truppen  mit 
ihrem  Train  direct  vom  (tarda  See  von  Sah»  aus  iil)er  Soseto  gegen  die 
Position  Kocca  v  i»)  n  e  s  in  Marsch  gesetzt.  Aber  gerade  in  diesem 
kritischen  Momente  machten  sich  in  dem  feindlichen  Lager  vor  Gavardo 
auffällige  Bewegungen,  das  Abbrechen  der  Zelte  etc.  bemerkbar.  Prinz 
Eugen,  fast  am  Ziele,  musste  neuerdings  um  das  Gelingen  sehies 

*)  Sttppl«ineat.Ueft  Mr.  140. 
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Vorhabens  filrohten,  doch  brachten  ihm  seine  Parteien  die  beruhigende 
Nachricht,  dass  nur  „ein  feindliches  Detachement  nach  Brescia  ab- 
marschirt  wftre^i  von  welchem  Umstände  Roccavione  in  Kenntniss 
gesetzt  und  ihm  die  Weisung  ertheilt  wurde,  sich  direct  davon  ni 
überzeugen 

Offenbar  war  es  hoch  an  der  Zeit,  die  boabHicliti^to  Bowogung 
mit  der  Armeo  zn  vollfilhrcn.  Was  sich  vom  Fuhrworko  noch  in  (tavardo 
l)et"and,  wurde  am  21.  Morgens  über  Soseto  in  ^lurbcli  gesetzt  und 
Prinz  Kugen  crliess  die  n<»thigeu  Dispositionen. 

Die  geRiininite  in  und  bei  (lavard«)  verHaninndte  kaisi  rliclie  Macht 
sollte  derart  in  Bereitschaft  gesetzt  werden,  dass  sie  mit  Einbruch 
der  Nacht  zum  22.  Juni  den  Marsch  gegen  Soseto  antreten  könne. 
Gleichzeitig  erhielten  Obrist  Gelihorn  und  GWM.  Zum  .langen 
Befehl,  mit  den  Garnisonen  von  Salo  und  Maderno  unter  Mitnahme 
der  dort  postirten  Geschütze  derart  abzumarschiren,  dass  sie  gegen 
11  Uhr  Nachts  an  der  BrUcko  zu  Sopi-aponte  anlangen  konnten. 

Die  zu  GadignanO)  Campione,  Limone  und  Pratta  del  Farne 
commandirto  Mannschaft  wurde  auf  Fahrzeugen  nach  Torbole  und 
Riva  geschafft  und  die  Weisung  erlassen,  alle  in  der  Folge  aus 
Bayern  eintreffenden  Truppen  in  den  beiden  letztgenannten  Orten 
anzusammeln,  um  nicht  blos  diese  „sondern  auch  das  Land  selbst 
gegen  Roveredo  yor  allen  feindlichen  Invasiones  zu  schützen**. 

Auf  bnudi  Bngan'B  von  Gayarda 

Nur  ein  Prinz  Eugen  durfte  es  wagen,  vom  Rflcken  seiner 
Stellung  aus,  mit  völliger  Preisgebung  seiner  Operationslinie  eine 
Armee-Bewegung  anzuordnen,  Uber  deren  Ausführbarkeit  VendÖme 
wegen  der  Terrainschwierigkeiten  gewiss  gegründeten  Zweifel  hegte. 

Nordwestlieh  von  Gavardo  streichen  in  entgegengesetzter  Richtung 
(gegen  Ost  und  West)  zwei  Thalfurchen,  die  Iteilänfig  in  der  Glitte 
(h'r  ganz(!n  Längtmerstreckung  aut"  der  Kinsatllung  S.  Eusebio  ilirtu 
Ursprung  haben.  In  dem  gegen  Osten  zum  Chieso  mündenden  Thalc 
li«'gt  au  dessen  Eingange  der  Ort  Sopraponte,  von  welchem  aus  ein 
steiniger  Karrcnwe^'  ;iuf  der  linken  Thalwand  gegen  Soseto  zu 
führte.  Die  zahlreichen  in  das  llauptthal  einmündenden  kleineren 
Kobenthüier  und  Schluchten  übcrquoroud,  war  der  iStrasäenzug  eine 

*)  Du  feindliche  Detachemeut  wur  wohl  Abmaracbirt,  aber  wieder  vom  GroM* 
prior  sturflckberufen  worden. 
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fortlaufende  Reihe  Ton  starken  Stuiguugun  und  abschüssigen  Bahnen, 
welche,  abgesehen  von  der  Hohlechten  Beschaffenheit  und  geringen 
Brnte  des  Strassenkörpers,  an  und  für  sich  das  Fortkommen  des  Fiüir- 
werkes  aosserordentlich  erschweren  mussten. 

Ed  ValUo  Terliess  der  Hauptweg  die  linke  Thalwand  und  ward 
auf  dmr  rechten  mit  immer  annehmender  Ansteigung  xn  der  Eän- 
sattlung  S.  Enselno  geführt  Nor  stellenweise  ianden  sich  bald  auf 
der  einen,  bald  auf  der  anderen  Thalwand  Fusssteige  oder  Naturw^;e, 
welche  dur  Verkehr  mit  den  zerstreut  gelegenen  Weilern  und  6e- 
höfien  hervorgerufen  hatte.  Abseits  der  erwähnten  Haupt-Communi- 
cation  musste  demnach  die  Truppenbew^giing  grossentheils  Uber  Stock 
und  Stein  erfoliren. 

Noch  bei  Weitem  schwieriger  waren  die  Verhältnisse  in  der 
p^egen  Westen  mündenden  Thalturchc.  welche  den  Namen  Vulle  di 
Caino  tiiiirt;  «Icnii  dast-llist  traten  die  Eintassimi;sliülien,  zumeist  bis 
an  den  Fuss  l)ewal(lct ,  steil  Iiis  an  die  sclimale  Tlialsohle  heran, 
nur  für  das  Tiialwasser  (den  ( Jarzo-Fluss)  und  die  Counnunieation 
Kaum  lassend.  Dieser  Charakter  eines  engen  Thal-Üetil»j  s  war  von 
der  Einsattlung  S.  Eusebio  bis  kurz  vor  Caino  in  westlicher  Richtung, 
und  südlich  des  letztgenannten  Ortes  von  dem  Weiler  8.  Carlo  bis 
zur  Mflndung  bei  Nave  Torherrschend.  In  Folge  dessen  blieb  in  der 
Valle  di  Caino  der  Marsch  in  mehreren  Parallel-Colonnen  nahezu, 
g^n  den  Ausgang  des  Defil^'s  aber  völlig  ausgeschlossen. 

FOr  eine  Armee^  welche  mit  ihrem  gesammten  Train  im  Ange> 
sichte  des  Feindes  durch  ein  solches  Terrain  einen  Oewaltmarsch 
ausAihrett  sollte^  war  es  kaum  anders  denkbar,  an's  Ziel  zu  gelangen, 
als  durch  die  Anordnungen,  welche  Eugen  getroffen  hatte;  und  er 
bekundete  damit  ein  nicht  minder  hervorragendes  Talent  .luch  in  der 
Kunst,  welche  die  Kriegswissenschaft  mit  der  Bezeichnung  „Logutik^ 
umfitsatj 

I^autlos  brachen  die  kaiserlichen  Regimenter  nach  Kintritt  der 
Dunkelheit  am  22.  Juni  V(ni  (Tavardo  auf,  und  die  aus  den  (irtMiadit  i-eu 
und  einem  Tlieile  der  Infanterie  gebildete  Vorhut  erhielt  d<Mi  BL-tV-hl, 
den  Ort  .Sosetu  zu  besetzen  und  dort  sn  lange  zu  verweihni,  })is  dio 
gesammte  Armee  vorbeidefilirt  sei,  dann  aber  die  Nachhut  autzu- 
nehmen  und  der  Marsch-Colonne  zu  folgen.  Zweifellos  hatte  Eugen 
die  Bewegung  mit  seltmer  Meisterschaft  combinirt;  die  Beherrschung 
des  Zufalles  aber  schien  ausser  der  Macht  des  Genie's  zu  Uegen.  — 
GWM.  Zum  Junge n's  Detachement  verspätete  sich,  wwl  von  einigen 
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Geschützen  unterwegs  die  Räder  zerbrachen^  und  dieser  Umetand  brachte 

die  Bewef^iing  der  Haupt-Colonne  Ix'i  Soseto  momentan  zum  Stilktande. 
Obsohon  dieser  Zwiachonfall  diu  Combinationcn  des  Prinzen  beirren 
musste,  entAchloBs  er  sich  doch  Bogloich,  die  Beweping  fortzusetzen. 
Von  Soseto  aus  disponirte  er  die  Reiterei  und  Artillerie  auf  die 
Strasse,  während  die  Infanterie  beiderseits  derselben  theils  über 
Stock  und  Stein,  theils  auf  schmalen  Pfaden  zu  marsdiiren  hatte. 
Wie  vortrefflich  die  bezüglichen  Dispositionen  getroffen  gewesen  sein 
mossten,  geht  daraus  hervor,  dass  nicht  nur  „Alles  glücklich  durch- 
kommen, sondern  auch  Niclits  zurückgoblit'bon  ist". 

Ungeachtet  rics  Parallelmarsohes  der  Infanterie  und  Cavallerie 
hatte  die  MurHch-Colonne  eine  so  grosse  Ausdehnung,  dass  der  lichte 
Tag  bereits  seit  zwei  Stunden  hereingebrochen  war,  ehe  die  Queue 
über  Soseto  kommen  konnte. 

Bei  der  Beschaffenheit  und  Länge  des  Weges  ht  on  begreiflieh, 
dass  die  Armee  ornt  gegen  Abend  den  zum  Lager  boKtimmten  Platz 
erreichte,  welcher  derart  ausgeraittelt  war,  dass  der  linke  Flügel  gegen 
Brescia.  der  nachte  gegen  Torbole  gerichtet  war,  „Roncadolle  schier 
in  der  Mitte  haltend'^.  Ein  Thoil  der  Infanterie  und  die  Artillerie  erreichten 
in  Folge  der  Erschöpfung  den  Lagerplatz  nicht,  und  musnte  eine  Stunde 
davon  entfernt  übernachten,  traf  aber  am  23.  Morgens  vollzählig  ein. 

Eugon's  Aufbruch  von  Gavardo  und  die  Bewegung  durch  die 
Thalfurehen  von  Soseto  gegen  Nave  blieb  dem  Feinde  derart  ver- 
borgen, dass  er  davon  „nieht  das  (teringste  wahrgenommen  hatte". 
Nach  Erreichung  des  ernten  Mar«eh/ieles  aber  niusste  der  Prinz 
trachteji,  Uber  die  Martsnahmen  de«  Feindiv-^,  weleiier  durcli  rlas  plötz- 
lielje  VerscIiwiiHb  n  der  kaiserliehen  Armee  verblüfft  sein  musste,  mög- 
lichst genaue  Kiindsehatt  zu  erhalten. 

Voll  Zuversiclit  auf  <lie  Stärke  der  (Tegenstellung,  konnte  der 
(iroBsprior  nicht  dem  Gedanken  Raum  geben,  dass  tlie  numerisch 
8chwä«'ben'  kai.~erlielM!  Ai  iikm?  das  Hervorbreeheu  j^e^en  den  <  )j;lio 
waj^en  werde,  und  dies  um  ko  weniger,  als  dadurch  die  liasi.s  der.sellx'ii 
gefäiwdet  ersilieinen  nnisste.  Uiii^vaeiitct  dem  französischen  Ober- 
befehlshaber die  Dinge  nicht  \t*rhi»rgen  blieben,  die  si(di  in  den  Tbä- 
lern  von  Soseto  und  Nave  v<)rl)ereiteten,  so  hielt  er  doch  die  Ge^^^end 
von  Mo.scoliue  als  die  wichtigste  und  war  nicht  zu  bewegen,  die  von 
Vcndömc  ausgt!Wählte  (jegenstellung  früher  zu  verlassen,  bevor 
Prinz  E  u  g  e  n  seine  nächste  Absicht  durch  irgend  eine  Bewegung^ 
klarlegen  würde. 

Seiner   Meinung   nach  erübrigte   dann   noch   immer  Zeit  genu^, 
der  kaiserlichen  Armee  zu  folgen  und  ihre  Manöver  zu  paraiysiren.. 
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Zu  diesem  Zwecke  die  französiBchen  Streitkräfte  beweglicher  au 
machen,  wurde  der  schwere  Train  am  10.  Jnni  nach  Caatigtione  delle 
Stiyiere  dirigti*t,  und  um  emasi  gewissen  Vorspruug  im  Räume  au 
gewinncDi  erhielten  8  in  Drugolo  befindliche  Escadronen  den  Befehl, 
aofisalnrechen.  Am  13.  marsohirten  6  am  Mincio  anfgesteUt  gewesene 
Escadronen  nnd  4  Bataillone  nach  Montechiaro,  so  dass  am  unteren 
Po  blos  4  Escadronen,  nnd  in  den  befestigten  Plätaen  10  Bataillone 
yerblieben.  Der  Qrossprior  trachtete  nlbnlich,  nm  im  Brescianischen 
nnd  am  oberen  Oglio  niöglicli8t  stark  auftreten  zu  können,  mehr 
Truppen  verfugbar  zu  haben,  als  dies  nach  der  ursprünglichen  Dispo- 
sition Vendome's  der  Fall  gewesen  wttre. 

Die  wiederholten  dringenden  Mahnungen  französischer  Generale, 
Massregeln  gegen  die  Ansammlung  der  Kaiserliehen  bei  Nave  zu 
treffen,  fandi  ti  bei  dem  C)b»M  befehishaber  nicht  die  richtige  Wiinli^uug. 
Am  19.  Juni  iiiihm  »T  /.war  mit  ')00  Grena<lieren  und  1000  Pferden 
eine  Heco^nosi  ii  uni;  in  jener  Hirlitung  vor,  deren  Resultat  aber  keines- 
we^^H  »'im-  Sinne.sanderung  b^-rbeiführte.  Der  Orossprior  fiirehtetc,  falls 
er  naeli  l'onte  Gatello  an  der  ilella  ein  l]t'nl)arhtiin<2;.s  ( 'or|»s  vorschieben 
würde,  dasselbe  zu  weit  vou  der  Armee  entfernt,  zu  nahe  aber  an 
den  Kaiserlichen  und  in  Folge  dessen  einem  £chec  ausgesetzt  wäre. 
Er  hielt  an  dem  Qedanken  fest,  in  der  Stellung  yon  Hoscoline  so 
lange  an  Torweilen,  bis  Eugen's  Aufbruch  in  der  einen  oder  der 
anderen  Richtung  erfolgt  sei  Die  Besorgniss,  dass  der  Prinz  den  Vor- 
sprang, welchen  der  wtthrend  einer  Nacht  ausfilhrbare  Marsch  gewährte, 
ansntttzen  kttnnte,  um  die  kaiserliche  Armee  swischen  das  bei  Ponte 
Gatello  (an  der  Mella)  aufzustellende  franzOmsche  Corps  und  Palassolo 
(am  OgUo)  zu  bringen,  wodurch  dem  Ghrossprior  die  Möglichkeit 
benommen  war,  rechtzeitig  den  oberen  Oglio  zu  gewinnen,  Torleitete 
zu  falschen  MasHregeln. 

Allerdings  lag  ein  solches  ManOvcr  in  des  Prinzen  Absicht,  weil 
durch  dasselbe  nicht  blos  Raum  gegen  Westen  gewonnen,  sondern 
auch  ein  ZusammenstoHrt  mit  der  französischen  ITauptkraft  venniecbMi 
wuidf.  Der  (Tross|(rii>r.  dirs  erwiigend,  glaubte  in  diu'  Vertheidigung 
de^  ( )glio  (bis  richtigste  ( legcngewieht  gefunden  zu  haben.  Er  beschloss. 
einen  seiner  Meinung  nach  ansehnliehen  Truppentbeil  an  flen  Flu.-^s 
zu  beordern,  welchei'  durch  seinen  Widcrntiind  an  dem  natilrlielien  Hin- 
dernisse, (b'iii  i\e>*te  der  französi. seilen  Armee  die  nöthig«'  Zeit  ver- 
achaifen  sollte,  um  dem  Prinzen  £ugen  den  Oglio- Uebergaug  streitig 
machen  zu  können. 

Die  räumlichen  Verhältnisse  berechtigten  wohl  zu  solchem 
Schlüsse,  denn  Prinz  Eugen  hatte  von  Nave  aus  blos  23  Miglien  bis 
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an  den  Oglio  zarflckstilegen,  wfthrend  der  Hauptkraft  der  Franzosen 
von  MoBCoUne  ans  eine  StnusenUtnge  von  44  MigUen,  mithin  ein  dop- 
pelt 80  grosBer  Weg  bevorstand. 

Was  immer  der  firanzösiscbe  OberbcfehUhaber  für  gut  oder  noth- 
wendig  fand,  mussto  er  zeitig  in's  Werk  setzen.  Aber  auch  bei  ihm, 
wie  ähnliche  Büispiele  in  der  Kriegsgeschichte  nieli  liiinfig  wieder- 
hi)len,  mangelte  der  feste  Entschhis^«.  Die  Besorgniss,  aioh  durch  vor- 
zeitige Detachirung  an  den  Oglio  in  der  Gegenstellung  vor  Gavardo 
3EU  sehr  zu  schwächen,  lieM  ihn  den  richtigen  Moment  versäumen. 
Diesen  aber  hatte  Prinz  Eugen  durch  seine  meisterhaft  eingeleitete 
und  ebenso  durchgeführte  Bewegung  gegen  Kave  vidi  aussnntttsen 
gewusst  *). 

Erst  in  den  Vormittagsstunden  des  22.  brachten  Parteien  die 
Nachricht  vom  Auf  brache  der  KaiserHchen  in  das  französische  Lager^ 
und  nun  erkannte  der  Grossprior  die  äusserste  Mothwendigkeit^  seine 
Armee  eiligst  an  den  Oglio  au  bringen.  Dazu  aber  bedurfte  es  der 
nöthigen  Vorbereitungen.  Vorerst  muasten  die  'I'ruppen  mit  Mund- 
vorrath für  mindestens  vier  Tage  verselien  und  Anstalten  getroflfen 
werden,  diu  über  den  Chiese  errichtete  Brücke  fortschaffen  zu  können. 
Wohl  hraoh  das  Gros  noch  am  22*  nach  Moutechiaro  auf,  um 
durch  V^>lifuhrung  de»  Chiese-Ueberganges  die  für  den  nächstfolgenden 
Tag  beabsichtigte  Bewegung  zu  erleichtern;  der  Wesenlieit  nach 
gewährte  dies  aber  keinen  Vorsprung.  Auch  die  vorläufige  Detachi- 
rung von  3  Bataillonen  und  3  Escadronen  nach  ( )8tiano,  um  die 
unter  Toralba  am  Oglio  stehenden  französischen  Streitkräfte  zu  ver- 
stärken, war  weniger  als  eine  halbe  Massregel. 

In  seiner  äussersten  Besorgniss  detachirte  der  Grossprior  in  der 
Nacht  zum  23.  Juni  500  Pferde  ge^en  Ponte  Gatello,  einerseits,  um 
Nachrichten  über  die  kaiserliche  Armee  einzuziehen,  andereraeits  die 
am  Morgen  beabsichtigte  Bewegung  zu  sichern.  Diese  erfolgte  am  23. 
in  zwei  Colonnen  über  Ghedi  und  Montirone.  Als  der  Grosspriur 
während  derselben  von  (lern  schon  in  der  Nacht  vorausgesendeten  Keiter- 
Detachement  äleldunt^  erhielt,  dass  die  kaiserliche  Armee  in  Torbole 
und  Honcadelle  stehe,  (irwachte  in  ilim  die  Besorgnis«,  djiss,  falls  er. 
wie  dies  ursprünglicli  licahsichtigt  war.  die  Mella  ))ei  Corticelle  passiren 
würde,  er  7,ur  Annaiuue  der  Schlacht  unter  den  für  die  Franzosen 
ungünstigsten  Bedinirungen  gezwungen  werden  könnte. 

Am  24.  passirttu  diese  hei  Manerhio  die  Stella  und  hc/.o^^i>n 
dort  ein  Lager,  in  weichem  der  rechte  Flügel  an  Manerbiu,  der  linke  an 


*)  äupplement.Heft  Nr.  U2. 
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Basaano  gestützt,  die  Front  aber  durch  einen  Schifffahrts  Canal  gedeckt 
und  dadurch  eine  Torthdlhafte  Defennv-Stellung  dargeboten  war. 

Eb  mOaste  befremden,  daw  Prinz  Eugen,  nachdem  mittekt  elnee 
kahnein  ManSven  dem  Gegner  ein  so  wesentlicher  Vorspning  abge- 
Wonnen  war,  durch  frelwiUiges  ZOgem  sich  des  errangenen  VoriheUes 
b^ben  haben  wflrde.  Das  Heranziehen  der  gesammten  Artill^e  nnd 
die  Nothwendigkeity  die  TOUig  erschöpfte  In&ntorie  zu  Athem  kommen 
zu  hissen,  machten  mnen  Stillstand  am  23.  Jnni  unausweichlich. 

Als  aber  am  24.  die  zahlreich  ausgesendeten  Parteien  die  Über- 
einstimmende Nachricht  brachtuu,  der  Grossprior  sei  mit  der  tVanzfl- 
sischen  Armee  „Uber  Hals  und  Kopf  im  Anmärsche,  gab  der  Pri&l 
den  Befehl,  um  1'/,  Uhr  Naclimittaf^s  mit  den  pfesammten  Truppen 
aufzubrechen,  dfii  Tnviu  aber  im  Lafjer  zurückzulassen.  Es  «^'eschah 
dies  in  der  bcstunnitcn  Absieht,  den  Gegner  wahietid  seiner  „in  ziem- 
liclier  Conlusiun"  voliiuhrteii  Bewegung  anzugrtitVn.  Die  erwiihuto 
Besurgiiisa  des  (Trosspritirs  war  demn.'ich  wohibegrünUet  —  und  diese 
bewahrte  seine  Armee  vor  einer  Niederlage. 

Wie  sehr  auch  Prinz  Eugen  seinen  Marsch  zu  beschleunigen  suchte, 
so  konnte  er  doch  das  elementare  £iAwirken  nicht  beherrschen.  Starker 
Regen  TerzOgerte  durch  Erwmohnng  des  Bodens  die  Bewegung  derart, 
dass  die  Dunk^eit  hereinbrach,  ehe  die  Kaiserlichen  an  den  Feind 
gekommen  waren.  Dieselben  sahen  sich  genödiigt,  j^eine  Ifiglie  von 
Ponte  Oatello  die  Naoht  Aber  in  der  Ordnung,  wie  sie  abmarschirt 
waren,  ohne  ein  förmliches  Lagw  zu  schlagen,  stehen  sa  bleiben^. 

Wiederholt  liefen  die  Meldungen  ein,  dass  der  Ghrossprior  nch 
nach  Manerbio  ziehe,  ab^  trotzdem  Hess  Eugen  am  25.  Morgens 
seine  Armee  vorwctrts  eilen,  um  an  den  Feind  zu  kommen.  Auch  als 
Obristwachtmeister  Eben  unterwegs  die  sichere  Kunde  bracht«',  dass 
der  Gegner  bei  Manerbio  stehe  und  dort  die  Vortheih-  des  Bodens 
für  seine  Position  auszunützen  suche,  liess  Eugen  den  Marsch  den- 
noch fortsetzen.  In  dem  Masse  aber,  als  sieh  die  Anuee  dem  genannten 
Puncte  näherte,  steigerte  sieh  die  Uniii(»L''li<  likeit  eines  raschen  Fort- 
kommen.s.  Die  Strasse  zeigte  „sich  so  ciig  und  iii)el  zu;^erielitet,  dass 
man,  um  in  zwei  Colonnen  marseliireii  zu  können,  links  und  rechts 
über  die  im  hiesigen  T^and  allenthalben  betindlichen  drüben  eontinuir- 
lich  Brucken"  errichten  nmsste.  Dies  nahm  so  viel  Zeit  in  Anspruch 
dass  gegen  6  Uhr  Abends  erst  ein  Theil  der  Armee  vor  Manerbio 
eintreffen  konnte.  Die  sogleich  vorgenommene  Recognoscirung  der 
feindlieben  Position  führte  zur  Ueberzeugung,  dass  der  Angriff  nun- 
mehr ein  fruchtloses  Beginnen  sein  würde').  Es  erübrigte  nur  ein 

')  Kriegs-ArchiT,  Italien,  1706;  Fmc.  XIII.  1. 
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oener  raseher  EntscUnaa.  Der  Prins  sendete  noch  am  25.  nach 
RoncadeUe  den  Befehl,  dan  der  Train  in  der  Nacht  anfirabreohen 
nnd  nach  Madodio  an  marsohiren  habe,  und  am  26.  fUhrte  er  geine 
Armee  gegen  letatgenannten  Ponc^  woselbst  die  Vereinigung  stattfimd. 


Rft^dcbliok  auf  die  Erelgnlflse  In  Flemont  ▼on  Xnde  Kftl  Ms 

Ende  Juni 

Venddme  hatte  seine  Armee  am  8.  Jon!  zu  Salnggia  versammelt, 
um  gegen  Chivasso  zmn  Angriffe  schreiten  an  kOnnen.  Er  fand  die 
austro-saToyischen  Streitkräfte  am  jenseitigen  Ufer  der  Dora  Baltea 
auf  dominirenden  Hohen  derart  aufgestellt,  dass  ihm  ein  sofortiger 
Angriff  nicht  rathsam  sdbien.  Der  seiner  Meinung  nach  sichere  Erfolg 
sollte  nicht  durch  einen  vorzeitigen  Kampf  unter  den  fUr  die  Fran- 
zosen ungflnstigen  Bodenverhilltnissen  in  Fra<;p  ^'e»tellt  werden. 

Demgeraäss  dirigirto  der  französische  Feldherr  seine  Aimee  gegen 
Ivrea;  er  gab  gleichzeitig  La  Feuillade  den  Befehl,  über  Susa  mit 
jenen  10  Bataillonen  anzorttcken,  die  aus  der  Ghrafschaft  Nizza  zur  Ver* 
»türkung  der  Armee  in  Piemont  bestimmt  w.iron,  um  nach  Anfiiahme 
eines  DraLro^er-Regimentes  zuerst  eine  Diversion  bei  Susa  auszufdliren 
und  sich  dann  im  geeigneten  Mt^mente  mit  der  Armee  zu  vereinigen. 
Diese  passirte  am  12.  Juni  bei  Ivrea  die  Dora  Baltea  und  am  13. 
rückte  sie  auf  Caloso  und  MaazCi  welche  beide  Puncto  von  den  Alliirten 
besetzt  waren. 

Feldmarächall  Graf  Starhemberg  Hess  diese  Posten  bei  An- 
näherung des  Feindes  räumen  und  zog  mit  solcher  Geschicklichkeit  die 
gesammten  Truppen  nach  Chivasso,  dass  der  Tregner,  so  sehr  er  auch 
nach  vorwärts  drängte,  nicht  einmal  die  Nachliut  erreichen  konnte. 

War  der  Feind  dem  Kampfe  an  der  Dura  Baltea  klug  aus- 
gewich«D,  um  sich  vor  dem  Angriffe  auf  die  Position  von  Chivasso 
nicht  vorzeitig  zu  schwächen,  so  sollte  er  sich  dort  abermals  tiber- 
zeugen, wie  ein  österreichischer  General  seines  Kaisers  Rechte  mit 
dem  Schwerte  zu  vertheidigcn  wusste. 

Aehnlich  wie  bei  Verrua,  begünstigte  bei  Chivasso  das  TerT.iin 
die  Verthoidigimg  der  Po-Linie.  Der  am  linken  Ufer  gelegene  Ort 
bildete  einen  grossen,  natdrlichen  Brückenkopf  an  dem  EinniUnduiags- 
punete  den  Orco  in  den  Po.  Ausser  der  Versclianzung  Chivasso's  an 
und  ffir  sicli.  liattc  tS  t  a  r  Ii  e  m  1»  <•  r  g  ei»  ausge(b'linte><  Innndations- 
Systi'iu  aiiU'gt'n  lassfu,  so  dass  (b  r  Feind  niclit  einmal  an  eine  An- 
näherung au  den  Puuct,  gcächweige  an  einen  Angriff  denken  konnte. 
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Sowoh!  CtdruMO,  als  die  ttbw  den  Po  erriditete  Brttcke  lagen 
unter  dem  Feuer  der  am  reehten  d<Mnmirenden  Po -Ufer  placirten 
Artillerie.  Die  Position  dasellMt  war  gleioh&Us  von  Natur  aus  und 
durch  die  Anwendung  kttnatUoher  HBttd  ziemlich  etaik.  ZunAohat  hatte 
das  Schlofls  Contrahnc  mifitSrisehe  Bedentungi  da  Bolbes  das  ganze 
umliegende  Terrain  beherrschte.  Von  diesem  Sohlttsselpunote  sieht  in 
südlicher  Richtung  ein  Hühenkainm  bis  zu  dem  Orte  Castagnoto  und 
bildet  den  hnehston  Thoil  der  Bodenerhebungen.  Starhem borg  Hess 
diesen  natürlichen  Wall  verschanzen  und  eine  in  der  Richtung  des- 
selben gelegene  Capelle  „S.  Grasso"  als  StUtzpunct  stark  befestigen. 
Durch  diese  verschiedenen  Objecte,  welche  nicht  nur  durch  Infanterie 
besetzt,  sondern  auch  hinreichend  mit  Geschütz  anuirt  waren,  hatte 
die  Armee  des  Herzogs  eine  voUkommeu  sichere  Verbindung  mit 
Ciiivasso. 

Ausserdem  befand  sich  im  Rücken  dieser  »Stellung,  deren  Front 
gegen  ( >8ten  gewendet  war,  ein  Punct,  welcher  sieh  als  K('duit  benützen 
lio.Hö,  und  zwar  der  Ort  8.  Raffacle,  von  welchem  aus  man  alle  Com 
municationen  beherrschte,  welche  zu  den  einzelnen  Postcu  in  der  Front 
fährten.  Um  die  Briicke  tther  den  Po  zu  sichern,  hatte  Starhemberg 
auch  zwei  CSasinen  auf  dem  nOfdliohen  Ahfidle  dw  Hshen  in  V«r- 
thddigongsznstand  setzen  lassen. 

Der  Feind  kmmte  nur  von  Osten  und  Norden  den  Angriff  unter- 
nehm«i  and  musste  in  Fcdge  der  Configuration  und  Beschaffenheit 
des  Terrains  eine  bedeutende  Uebennacht  anfbieteni  wollte  er  die 
anstro^voyisehe  Armee  zum  Rflokznge  nOlhigen.  Der  Bedrohung  von 
Westen  standen  zonttchst  die  beiden  parallel  miteinander  fliessenden 
Torrenten  Malone  und  Orco  entgegen,  ausserdem  aber  wäre  die 
Angriffsfront  der  Franzosen  von  Castagneto  und  S.  RaffMle  aus  stets 
flankirt  und  im  Rücken  bedroht  gewesen. 

Den  Streitkrüften  des  Herzogs  dagegen  blieb  die  Freiheit  gewahrt, 
nach  Zurücklassung  der  für  die  verschiedenen  befestigten  Objix^tc 
nöthigen  Besatzungen,  sich  nacli  Belieben  auf  dem  einen  oder  dt-m 
anderen  Ufer  des  l*o  zu  conecntrircn,  um  bei  günstiger  Gelegenheit 
zu  offensivem  Schhigo  auszuholen;  für  den  äussersten  Fall  aber 
konnte  der  Rückzug  nach  Turin  aungefülirt  werden. 

Durch  Aufstellung  der  (>avalleri(i  bei  iJraiidizzo  konntu  der  von 
dem  Orco  und  dem  nahezu  parallel  nut  ihm  lauli  iiden  Malone  gebildete 
Bodenabschnitt  in  der  Unken  Flanke  der  Stellung  bei  Chivasso  leicht 
beobachtet  und  jedw  Versuch,  dort  vorzudringen,  rechtzeitig  vereitelt 
werden.  Diese  Aufttellung  der  Reitwei  hatte  auch  den  Zweck,  bei  allen- 
falls nöthigem  Rttckzuge  der  Hauptmacht  von  Chivasso  ttber  Gassiuo 
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und  S.  M&oro  nach  Turin,  deren  ohnehin  durch  den  Po  gedeckte 
rechte  Flanke  noch  mehr  zu.  sichem;  denn  der  Fluss  liesa  sich  in  der 
Strecke  ChiTaaso-Turin  bei  niedrigem  Wasserstande  an  mehreren  Steilen 
durchfhrten. 

Von  Seite  des  Feindes  wurde  die  Position  der  anstro-savoyischen 
Armee  keineswegs  unterschätzt,  ja  derselbe  erachtete  es  als  su  ge- 
•  fthrlich,  sich  wegen  der  Verbindung  mit  Snsa  bis  an  die  kleine  Dorn 
anssndehnen,  ohne  Torerst  den  Sttttspunct  Chivasso  in  der  Gewalt  su 
haben.  Diese  Ghründe  waren  es  hauptsächlich,  welche  den  Herzog  von 
Venddme  bestimmten,  dem  Drängen  seines  Königs,  rasch  auf  Turin 
loszugehen,  nicht  Folge  zu  leisten. 

Am  13.  Juni  war  Venddme's  Armee  nach  Torazza  YOigerttckt 
und  die  Errichtung  von  Brücken  in  der  Höhe  von  Saluggi«  und  an 
der  Einmttndung  der  Dora  Baltea  in  den  Po  sollte  die  Verbindung 
mit  Crescentino  sidiem.  Die  Absicht,  der  Position  der  Allürten 
gleichzeitig  auf  beiden  Ufern  des  Po  beikommen  zu  können,  erforderte 
zeitraubende  Anordnungen.  Gtegentlber  von  S.  Sebastiane  wurde 
am  15.  eine  Bröcke  Uber  den  Po  errichtet,  welche  noch  an  dem  näm- 
lichen Tage  eine  Infanterie  •  Brigade  und  ein  Dragoner  -  Regiment 
pasäirten,  um  auf  das  rechte  Stromufer  zu  gelangen.  Gleichzeitig  Hess 
Venddme  unter  Befehl  des  Generals  d'Aröne  10  Bataillone,  4  Es- 
cadronen  und  6  Geschtttze  von  Saluggia  aufbrechen,  um  bei  Crescentino 
das  UfiT  zu  wechseln.  Von  diesem  Corps  ^reichten  die  Grenadiere 
während  der  Nacht  Lavriano,  und  am  10.  um  10  Uhr  Moi^ns'  war 
d'A  r  i;  n  o  in  8.  Sebastiane  eingetroffen. 

Unmittelbar  nacli  dieser  vorbereitenden  Bewegung  liess  Von- 
dorne  seine  ArnnH'  auf  Kanonenschussweite  vor  ('liiva?»Ro  rilckcn  und 
dort  zum  AngriflV'  formiren.  E^r  wähnte,  wie  in  einer  Feldschlacht  die 
Allürten  überwältigen  oder  zum  Küekzuge  nOthigen  zu  können. 
Die  unmitt<'lbar  vor  d<  in  ir<^planten  Angriffe  vorgenonmiene  Recogno-> 
scirung  bclelirtr  ihn  hIxt  rincs  Anderen.  Starhemberg  hatte  nicht 
bl<)8  die  Vortheilo  des  Terrains  voll  ausgenützt,  sondern  auch  die 
Truppen  richtig  disponirt  Selbst  seine  Reiterei  stand  in  Schlacht' 
Ordnung  derart,  da»s  deren  rechter  Flügel  an  jene  Communication 
gelehnt  war,  welche  der  Frldmarschall  von  Chivasso  gegen  den  Po  hatte 
err»ffn<'u  lassen,  während  der  linke  Flügel  sich  an  den  ()rco  stützte, 
und  8  Infanterie -Bataillone  die  Verbindung  mit  der  CavaUerie 
sicherten. 

Die  Bewegungen  welche  die  austro-savoyischen  Truppen  zur  Be- 
setzung der  verschiedenen  Vertheidigungs-Objt  ote  vornahmen,  ttber- 
sengten  den  französischen  Feldherm  nur  zu  bald,  dass  von  einem 
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FVontal- Angriffe  auf  die  Poation  nicht  die  Rede  sein  kttnne,  und 
bescUoM  daher  einen  wdil  Torbereiteten  comibinirten  AnnUherunga- 
Tennch. 

Zunächst  beeetsten  die  Truppen  d'Aröne's  zwei  Höhen,  welche 
auf  „halbe  FUntenschusawdte''  von  Gastagneto  und  der  Ci^elle 
8.  GrasBo  entfernt  waren.  Da  die  AUürten  die  betrefl^den  fran- 
Eögischen  Abtheilungen  mit  einem  Ku^elro^en  ilberschütteteni  sahen 
sich  dieselben  genöthi^t,  schützende  Erdaufwürto  anzulegen. 

Um  Starhe  mbe  rp's  Reiteroi  in  Schach  zu  haiton,  rückte  die 
ganze  französische  Cavallorie  an  den  Orco^  während  der  Best  der 
Armee  in  du«  Lager  beordert  wurde. 

Dieses  wollte  Vend  ome  nicht  weit  ausdehnen,  lun  die  am  rechten 
Po-Ufer  in  Action  gesetzten  und  am  Itl.  durch  2  Bataillone  verstArkton 
Truppen  d'Arene's  rechtzeitig  unterstützen  zu  können. 

Mit  dem  reeiiten  Flilgel  an  Berri,  mit  dem  linken  an  <lon  Po 
gCHtützt,  und  von  dem  Coip.s  auf  dem  rechten  Stromufer  nicht  sehr 
weit  entfernt,  musste  die  8iegesp;ewid.se  französische  Armee  die  fernere 
Entwicklung  der  Dinge  abwarten.  Zwar  säumte  Vendömc  nicht, 
die  zum  regelrechten  Angriffe  aaf  die  feindliche  Position  nöthigcn 
Verfügungen  zu  treffen;  doch  absorbirten  sie  Zeit-  und  diese  sollte 
eben  gewvnmen  werden,  mn  Turin  in  die  Gewalt  zu*bekmnmen,  beror 
Prinz  Eugen  heranzunahen  im  Stande  war. 

Die  Errichtung  Mner  Batterie  vor  Castagneto  schien  im  Momente 
die  wichtigste  Au%abe.  Doch  hatte  Vendöme  bald  erkannt,  dass 
%wm  Casinen  auf  dner  AnhOhe,  welche  die  Po-Brtt«^  der  Austro-Sayoyer 
deckte  und  das  Schlots  Contrsbuc  die  wichtigsten  Objecto  seien. 
Zweifellos  hatte  der  französische  Feldherr  bei  Verrua  von  dem 
französischen  Ingenieur  La  para  gelernt,  dass  die  Verbindung  derauf 
beiden  Stromufem  au%esteUten  AlUirten  da«  Uauptobject  des  Angriffes 
bilde.  In  der  Nacht  vom  17.  auf  den  18.  Juni  erhielten  d'Arene's 
Truppen  Befehl,  sich  in  nächster  Nähe  dieser  wichtigen  Objecto  fest- 
zusetzen und  durch  Verschanzung  zu  decken.  Nach  franzüHischen 
Quollen  sollen  die  Dispositionen  mit  solcher  Confusion  ^^ctiotlVu  worden 
sein,  dass  d'Arene's  Abtheilungen  aufeinander  fcuiu-ton  und  sich  nach 
Verlust  von  80  Todten  und  Verwundeten  wieder  zurückziehen  mussten  '). 

Die  Erfolglosigkeit  dieses  ersten  Versuches  si  lireckte  V  e  n  d  ö  m  e 
von  emem  zweiten  keineswegs  ab.  Bei  der  am  18.  vorgenommenen 
Recognoscirung  gewahrte  er  die  von  Starhemberg  auf  den  Höhen 
▼or  der  befestigten  Position  yorgeschobenen  Vortruppen.  In  der  Meinung, 
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dam  dies  die  eigentliche  Verkheidigiingsttellang  der  Austro^Toyer  sei, 
wurden  in  der  Nacht  zum  19.  zwei  Colonnen,  deren  eine  aus 
100  Carabinieren,  28  Grenadier-Compagnien  und  einer  Infanterie- 
Brigade,  die  andere  aus  8  Grenadier-Compagnien,  3  Bataillonen  und 
3  Dragoner-Regimentern  zu  Fuss  bestand,  zum  Angriffe  beordert 
Solchem  Drucke  mussten  selbstvcrstünfliiclj  die  vorp:c8chobenen 
schwachen  Posten  weichen.  Als  aber  die  Franzosen  ihren  Iirthum 
gewahrten,  liess  V  e  n  d  o  m  e  noch  3  Brigaden  zur  Unterstützung  hwan- 
aiehen,  um  die  befestigten  Puncto  in  seine  Gewalt  zu  bekommen. 

Angesichts  der  eigentlichen  Position  schwand  der  ^luth,  so  dass 
der  französische  Feldherr  seine  Truppen  zurttokzQg  und  sich  darauf 
beschrÄnkte,  die  den  austrO'SavoyiBchen  Vortruppen  abgerungenen  An- 
hohen verschansen  /-u  lassen.  D'Arene  blieb  mit  13  Bataillonen 
und  einem  Dragoner-Begimente  in  dieser  Position  am  rechten  Ufer 
des  Po. 

Nachdem  sich  die  v(3lligo  EIrfolglosigkeit  des  Angriffes  auf  dem 
rechten  Po-Ufer  gegen  die  Stellung  voti  ( 'astagneto  zur  Genttge  heraus- 
gestellt hatte,  sollte  am  linken  Stromufer  dor  Versuch  gegen  Chivasso, 
und  zwar  durch  den  „regelmttssigen  Angriffe  erfolgen,  und  am 
18.  Juni  Nachts  eröffneten  die  Franzosen  ihre  Tiranch^en.  Feldmarschall 
Starhemberg  stand  vor  der  Alternative:  entweder  mit  seinen 
geringfilgigen  Streitkr&ften  in  der  Position  auszuharren,  oder  den 
Rückzug  nach  Turin  vorzubereiten,  um  nicht  abgeschnitten  zu  werden. 
Das  Eine  wie  das  Atulcro  war  eine  äusserst  missliche  Sache.  Hielt 
der  kaiserliche  General  die  Verbindung  mit  Cliivasso  nicht  fest,  so  WgJl 
dessen  Besatzung  Gefahr,  in  kurzer  Zeit  capituliren  zu  müssen.  Dadurch 
aber  verringerten  sich  die  ohnehin  auf  ein  Minimum  zusammenge- 
schmolzenen austro-sayoyischen  Streitkräfte  um  ein  Bedeutendes,  und 
in  gleichem  Masse  gewann  der  Feind  an  numerischer  Uebcrlcgcnheit 
Der  sofortige  Rückzug  nach  Turin  aber,  zu  einer  Zeit,  während  welcher 
noch  kein  annähernd  richtiger  Schluss  über  die  Absichten  der  Fran- 
zosen auf  die  Capitale  do8  Landes  zulässig  war,  hätte  das  Schicksal 
der  herzoglichen  Armee  dem  Zufalle  Preis  gegeben. 

So  kritisch  <ler  Moment  auch  war,  zeigte  sich  Victor  Amadeus 
dennoch  fest,  weil  er  durch  Eugens  Operationen  auf  baldigen  Entsatz 
hoffte.  Das  AushaiTOn  in  Cliivasso  t^chien  am  dienlichsten,  weil  V(»n 
dort  aus  sich  die  Vereinigung  beider  Armeen  leichter  als  von  Turin 
aus  bewerkstelligen  licss,  falls  es  dem  l'rin/.en  Eugen  gelang,  über 
die  Adchi  in  du«  Maiiündischo  und  dauo  gegen  dun  Tessin  vorzudringen 
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Wie  fruchtlos  aach  die  Versncbe  der  Franzosen  auf  dem  rechten 
Po-Ufer  gegen  die  Position  vor  Castagneto  iraren,  so  nahmen  doch 
ihre  Angriffiuurbeiten  gegen  Chivasso  aiemUeh  raschen  Fortgang.  Vom 
25.  Juni  an  Herten  ihre  Batterioi,  um  „die  Defensen  an  den  Werken 
an  miniren"  und  am  28.  waren  die  Tranchten  schon  bis  auf  60  Schritte 
den  Palissadirongen  nahe  gekommen. 

Auch  am  rechten  Po-Uler  hatte  Venddme  Batterien  anlegen 
lassen,  deren  eine  von  8  Stfloken  der  Brücke  und  Communications- 
Linie  zwischen  beiden  Theilen  der  Streitkräfte  Starhemberg's, 
swei  andere  aber  von  4  und  6  Stttcken  dem  Terschaiutten  Dorfe 
CSastagneto  hart  zusetslen. 

Ungeachtet  dessen  und  obwohl  Starhemberg  bekannt  war, 
dass  Do  1h  F e u i 1 1  a d e  im  Anmärsche  sei,  hatten  im  Lager  dos 
Herzogs  keinei  Hcsorgnigee  Platz  gegrifTcii.  I)<'r  Fcldmarschall  reohnotc 
darauf,  dass  Do  \n  Feuil  lade's  Vereinigung^  mit  V  e  n  d  n  in  e  nieht 
allzurasch  inötjlicli  sei;  f^leichwohl  warm  zu  derru  Verliinderuujt;  ttdcr 
mindestens  Verzöfi;enin<]:  DispoRitiotien  p^etroffen  worden.  Die  Kntternung 
von  ChivasBo  Im  an  die  Adda  beträgt  wenigstens  aeht  Tagmärsche. 
Starhemberg  war  djirum  gewiss,  das«  V  e u d o m e  von  dort  inner- 
halb 12 — 14  Tagen  keine  Verstärkungen  heransiehen  könne,  und 
hoffke  mindeatmis  so  lange  dem  Angriffe  widerstehen  au  können. 
Freilich  war  er  darauf  gefasst,  die  Position  doch  endlich  zu  verlieren, 
für  welchen  Fall  „die  ganze  Armee  als  eine  Garnison  nach  Turin'' 
gesogen  werden  sollte Diese  ETcntnalititt  vor  Augen,  wendete  sich 
Victor  Amadeas  mit  der  Bitte  an  Engen,  die  Vorwttrtsbcwegnng 
an  beschlennigen. 

Die  Befestigangen,  welche  Starhemberg  hatte  anlegen  lassen, 
basirten  auf  einem  ausgedehnten  Inundations-Systane.  Sie  waren  nahezu 
nnbezwinglich,  so  lange  ein  reichlicher  Wassenmfluss  währte.  Solcher 
mussto  aber  mit  Zunahme  der  Sommerdttrre  immer  spärlicher  worden ; 
schon  Ende  Juni  war  das  Stauwasscr  nahezu  verdunstet  und  konnte 
wegen  Mangel  an  hinreichendem  Zuflüsse  nicht  mehr  emctiert  werden. 
Somit  hatten  klimatische  Einflüsse  das  Annäherungshinderuiss  für  die 
Franzosen  lieseitigt. 

Die  f  iu  turt  ii ,  mit  denen  Vendtnno  vor  Chivasso  rechnete, 
lassen  eich  aus  jenen  Depeschen  entnehmen,  die  er  an  seinen  Bruder, 
den  (»rossprior,  richtete,  und  die  von  den  Kaiserlichen  aufgefangen 
wurden.  In  joner  vom  14.  .luni  bemerkt  Ersterer:  .  .  .  „ich  glaube 
nicht,  dass  Prinz  Eugen  einen  entscheidenden  Schritt  thun  wird, 
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beTor  er  nch  nicht  mit  des  pfUsisohen  Trappen  venimgt  hat  Um 
durch  eine  iinTorhergesehene  Bewegung  Eugenia  nicht  Obernwchtsu 
werden,  wende  loh  alle  möglichen  llittel  an,  um  hier  schnell  sum 
Ziele  SU  gelangen ....  ich  bin  überBengty  Alles  wird  gut  gehen"  *). 

Auf  den  wiederholten  dringenden  Hfllferuf  des  Hersogs  Ton 
Saroyen,  gab  Eugen  am  2.  Juli  insofern  beruhigende  ibitwort, 
als  er  bemerkte:  „Ich  gestehe  au,  daas  durch  die  Annlherung  des 
Dttc  De  la  Feuillade  die  Absicht  des  Feindes  auf  Turin  in's  Werk 
gesetst  werden  konnte,  wenn  derselbe  nicht  durch  die  Uebersehreitung 
des  Oglio,  die  ich  am  28.  Juni  bewirkte,  au  anderen  Massnahmen 
genOtbigt  wttrde«. 

Mit  ungebrochenem  Muthe  l«Mteten  die  Truppen  sowohl  in 
der  Position  von  Castagneto,  ab  in  dem  verschanzten  Lager  von 
Chivasso  Qegenwehr.  Allein  der  Feind  gewann  doch  immer  mehr 
Terrain.  Er  war  am  7.  Juli  bereits  im  Besitze  der  Gontre-Escarpe  von 
Ohivasso  und  die  Bresche  hatte  an  Breite  und  Tiefe  bedeutend  zuge- 
nommen. Auch  Approchen  gegen  die  beiden  kleinen  Gasinen,  welche 
am  rechten  Po-Ufer  den  Zugang  zur  Brttcke  deckten,  nSherten  sich 
bereits  auf  50  Schritte, 

Während  der  Belagerung Ton  Ohivasso  hatte  De  la  Feuillade  dem 
Befehle  Vendome's  gmnäss  am  23.  Juni  jene  12  Bataillone  und  das 
Dragoner-Re^mcnt  vorsamraelt,  mit  denen  er  zur  Armee  in  Piemont 
8to8sen  sollte.  Er  liesf^  DoUicliements  in  Perosa  und  im  Thale  von 
S.  ISIartino  zur  Aufrechthaltung  der  Verbindung  und  erreichte  am 
24.  BuBsoleno  an  der  Dora  Riparia,  von  wo  er  weitere  V'erhaltungs- 
befehle  einholte,  ob  er  direct  gegen  Turin  vor/.urUckcn  habe.  Dem  stand 
aber  der  Umstand  entgegen,  dass  die  Munition  und  der  Belagerungs- 
park, welche  sich  in  Susa  befanden,  nur  ttber  die  Brücke  von 
Bussolcno  passiren  konnten,  während  der  einzig  freie  Weg  für  De  la 
Feuil lade's  Truppen  jener  von  Avigliano  war. 

Der  französische  General  fUrchtete,  beim  Debouchiren  in  die 
Ebene  in  eine  missliche  Lage  zu  gerathen.  Er  bat  darum  Vcn dorne, 
ihn  mit  Reiterei  zu  unterstützen,  weil  dio  von  den  Alliirtcn  bei 
Avigliano  und  Casalette  aufgestellte  Reiterei  ihm  Besorgnisse  einflösste. 

Wahrend  des  Zuwartens  versuchte  De  la  Feuillade  Recogno- 
5<ci  rangen.  Als  er  aber  in  Erfahrung  brachte,  dass  1000  Pferde  zu 
Alpignano  (nördlich  von  Bivoli  an  der  Dora  Riparia)  vom  Lager  des 
lIi  rzofjB  von  Savoyen  eingetroffen  und  Avigliano,  sowie  8.  Antonio 
durch  austro-savoyisches  Fussvolk  besetzt  seien,  lag  fttr  ihn  die  Ge£ahr 


*)  Kriag»-AreUT,  ltaU«n,  1706;  Fsm.  VIL  11. 
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Halle,  die  Verbindung  mit  Susa  bu  verlieren.  Und  darum  entschloM 
sieh  dieaer  firansOfliache  GtoneriU  an  einer  rückgängigen  Bewegung,  die 
er  am  4.  Jnli  nach  Chiavrie  ausführte. 

Ein  Vortheil  war  Venddme  aus  De  la  Feaillade's  DiTeraion 
erwachaen,  nXmlieh  einen  Theil  der  AUürten  auf  sich  gezogen 
und  dadurch  die  Verlheidiger  Yon  Ohiyasso  vermindert  zu  haben. 
Aber  gerade  in  dem  Momente,  in  welchem  die  Eroberung  diesea 
Panctes  nur  mehr  Frage  von  wenigen  Tagen  schien,  nöthigten,  wie 
erwUhnt,  doa  Orosspriors  Miissgriffe  V  c  n  d  A  ni  o,  zu  jener  Armee 
zn  eilen,  welche  dem  Prinzen  Eugen  im  Mailändi.schen  Halt  ^ehicten 
sollte.  Dies  war  nm  so  misslicher,  als  nicht  blos  die  Person  des  Feld- 
herrn, sondern  auch  Truppen  dem  Kriegsschauplätze  in  Piemont  <len 
Kücken  keliron  nuissten.  Es  entpngen  dadurch  9  Bataillone  und 
10  Eseadronen'i  jener  tVanzösiscIien  flacht,  weiche  vellziihUg  bislang 
nicht  im  iStandu  war,  die  Auütro-ISavoyer  zu  übcrwäitigun. 

Vebergang  der  kaiseflitihen  AmiM  ttber  dsoi  Oglio. 

Aensserst  befriedigt  war  der  Grossprior,  ida  m  vernahm,  dasa 

Prinz  Eugen  mit  sAmmtlichen  Truppen  und  der  Artillerie  gegen 
die  Position  von  Manerbio  angerückt  und  in  Folpje  deren  Haltbarkeit  un- 
verrichteter  Dinge  wieder  gegen  Torbole  und  Roncadelle  zurückmarschirt 
sei.  Bemerkenswerth  erscheinen  danim  die  Schlusafolgerun^'-en .  zu 
denen  er  sich  verleiten  Hess.  Als  derselbe  in  dem  Terrain  bei  iluiierbio 
Sehutz  pe^ren  den  AugriflF  dos  Prinzen  suchte,  thut  er  dies  aueh  mit 
dein  Iliiiterfi^edanken,  da.sK  Ku^en  fref,'en  den  Ojjlio  blos  dernons^triren, 
und  falls  die  französische  Armee  hinter  dieseni  Flusse  Stellung  nähme, 
gegen  ^fantua  aiishrechen  wolle.  Bei  dem  am  20.  .Juni  erfolgten  Hiick- 
marnche  «ler  Kaiserlichen  aher  schloss  er.  da.S8  der;^elbe  ledif^lich  zu  dem 
Zwecke  geschehe,  um  sicli  im  Bre^eiauischen  zu  verproviantiren. 

Letzterer  Gedanke  beherrschte  den  Grossprior  derart,  dass  er 
fest  entschlosaen  war,  aioh  aus  seinem  so  Mcheren  Aufenthalte  au 
Manerbio  .nicht  früher  an  rflhren,  bis  die  Bewegungen  des  Gegners 
klar  ausgesprochen  sein  würden. 

An  warnenden  Stimmen  im  franzOnsehen  Lag«r  hatte  es  nicht 
gemangelt,  aber  ungeachtet  dessen  hielt  der  Oberbefehlshaber  jene 
7  Bataillone  und  7  Escadronen,  welche  unter  Toralba  am  O^io 
atanden,  frlr  mehr  ab  hinreichend,  der  kaiserlichen  Armee  während 

')  Krrttero  wnr<l*Mi  Ix'i  Crc^icontino  auf  dem  Po  eiiigMc]iifft|  letstero  marschirten 
Uber  Caudi«  uud  i'avia  gegun  Lodi. 
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24  Standen  den  Flnasttbergang  streitig  zn  machen,  und  solche  Frist 
sollte  genügen,  die  Hauptkraft  rechtseitig  Ton  Manerhio  hinter  den 
Oglio  zu  bringen. 

Anders  dachte  Eugen,  welclwr  sich  die  Gewissheit  verschafft 

hatte,  dagg  dio  franzüniigclio  Armee  in  der  Nacht  Tom  26.  aof  den 
27.  noch  in  Mauerbio  stehe.  Er  liess  danun  seine  gesammtcn  Stroit» 
kräfte  am  27.  Juni  in  drei  Colonnen  direot  an  den  Oglio  nach  Urago 
niarschircn  Der  Prins  war  T<MnHisgeeflt  und  schon  gegen  9  Uhr 
Morgens  bei  genanntem  Orte  angelangt  um  einen  vortheilhafien  Ueber- 
gangspunct  auszuwählen. 

Es  zeigte  sich,  dass  der  Gegner  alle  jenseits  des  Flusses  gele- 
genen haltbaren  Oertlichkeiten  befestigt,  besetzt  und  überdies  zwischen 
denselben  allenthalben  Wachen  zu  Pferd,  in  den  Gruben  aber  Infan- 
terie postirt  habe. 

Freilich  bestand  die  Besetzung  des  jenseitigen  Ufers  nur  aua 
einer  dflnnen  Postenkette,  welche  zweifellos  mit  massirten  Streitkräften 
innolange  an  beliebigem  Puncto  durchbrochen  werden  konntOi  ab  die 
Hauptmacht  des  Grosspriors  nicht  zn  erscheinen  vermochte. 

In  Folge  de«  langen  und  beschwerlichen  Marsches  traf  aber 
blos  ein  Theil  der  kaiserlichen  Infanterie  und  Artillerie  gegen  4  Uhr 
Nachmittags  an  der  gewählten  Uebergangsstelle  ein,  während  der  Kest 
erst  beim  Einbruch  der  Dunkelheit  anlangte.  Nichtsdestoweniger  liess 
E  Ilgen  40  Geschütze  „auf  einer  Anhöhe  unweit  des  Gestades  auf- 
fahren'^ und  ein  heftiges  Feuer  gegen  den  jenseits  befindlichen  Feind 
eröffnen.  Dieser  musste  seine  Aufstellung  und  selbst  die  Deckungen 
verlassen,  und  „darauf  Hesse  der  Prinz  die  rii'enadiers  avanciren,  um 
zu  sehen,  wie  man  auf  einem  kleinen  mitgefiihrten  Schiffel  dieselben 
übersetzen,  jenseits  Posto  fassen  und  sodann  dio  Brucken  schlagen  zu 
lassen,  anfangen  konnte  *)^. 

Da  jeddcli  ein  Ut^berschiffen  mittelst  eines  <>inzigen  Falirzeuges 
zu  viel  Zeit  in  Anspruch  genoranjcn  hätte,  wurde  deiOirlio  fre^enüber 
von  Caleio  und  i'imienengo,  wo  das  Wasser  weniger  tief  war,  pussirt, 
und  nach  kurzem  Kampfe  salu  n  sieh  die  in  den  beiden  genannten 
Orten  aufgestellten  französischen  Grcnudier-Compagnion  zum  Rückzugo 
hinter  den  Navi^dio  Pallavieitii  geiKitliigt. 

Vitn  Scitii  <le.s  Feindes  war  in  allt-n  vom  (^j;lio  abzweigenden 
('analen  das  Wasser  in  den  Fluss  zurüekg<deitet,  und  dadurch  ein 
hcträchtlicht's  Ansehwellen  desselben  lieivorirci-ufen  worden,  l^  i  der  In 
Folge  der  Stauung  bedeutend  vergrösscrteu  btrömung,  schicu  der 

•)  Supplement-Heft  Nr.  148,  144,  145. 

*)  Kriega-ArdiiT,  Italien,  1106;  FSac  XUL  1. 
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liruckensehlag  nicht  nur  geftihrlich,  sondern  juicli  zoitruubend,  uiul 
(larmn  muaste  getrachtet  werden,  in  anderer  Weise  zum  Ziele  zu 
gelauKon. 

Dom  Feldherrn  war  eine  für  Cavallorie  pnssirbare  Stelle  nicht 
entgangen,  und  sofort  lie«ö  er  von  dieser  Watfe  „die  völlige  Bereit- 
schaft-', die  Dragoner  -  Regimenter  Ilurbeville  und  Savo^en  den 
Anfang  machen,  um  auf  dem  jenseitigen  Uifer  den  ferneren  üeber- 
gaug  zu  decken.  Obschon  dieser  „ziemlich  von  Statten  ging",  blieben 
docb  ünfiüle  nnaosweielilldi,  denn  „die  Pferde  mnmten  w^;en  Hohe 
des  Wessen  einen  guten  Thefl  schwimmen,  wobei  der  General-Feld- 
nuunscheU-Lientenftnt  Qraf  von  Sereni  vom  Pferd  ge&Uen  und 
unglttckseligerweis  ertrunken  ist,  der  um  soviel  mehres  su  bedauern, 
als  er  ein  General  von  grosser  Vernunft  und  Bravour  war'' '). 

Schon wtthrend  dieses Uebersetzens  der  Reiterei  wurde  der  Brücken- 
schlag begonnen.  Wegen  Mangel  an  Schiffen  musste  man  vornehmlich 
Böcke  einbauen,  und  selbst  diese  erwiesen  sich  wegen  de«  hohen  Wasser* 
Standes  als  unzulänglich.  Es  erübrigte  in  dem  kritit^chcn  Momente  nur 
mehr  die  Beischaffung  von  Nothmitteln,  und  dies  erforderte  ein  gewisses 
Mass  von  Zeit,  so  dass  es  in  Frage  stand,  ob  noch  im  Verlaufe  der 
Nacht  der  Uclicrgang  der  Annce  inüglicli  würde.  Mit  übenneuschliclier 
Anstrengung  gt'hing  e«  „eine  liall)e  Stunde  in  Tag  dif  Brni^^'-cn  zu 
verfertigen,  und  darüber  sogleich  die  Infanterie  zu  pas.siren  angt  tangen''. 
Jedenfalls  musste  dieser  FlussUbergang  an  und  t'ilr  sich  au.sserordcntlich 
schwierig  gewenen  sein,  nachdem  die  Kelterei  die  y,ganzc  Naclit  uiul 
den  Tag"  benöthigte,  um  den  Fluss  zu  durchsetzen.  Begreiflieh  ist  es 
darum,  dass  in  dem  bezüglichen  Berichte  bemerkt  wird :  „Es  ist  nicht 
zum  beschreiben,  wie  hart  diese  Passage  wQrde  gewesen  sein,  wann 
man  der  feindlichen  Armee  nicht  zuvorkommen  und  dieselbe  zugegen 
gewesen  wttre,'  indem  ttber  den  fluss  von  Calcio  an  eine  AuhOhe  und 
ttberdies  noch  ein  und  andere  Canile  waren,  die  beschwerlicher  als 
der  OgUo  selbst  zu  passiren  gewesen 

Gegen  Mittag  des  18.  Juni  hatte  der  gritoste  Theil  der  kaiser- 
lichen Armee  das  rechte  Ufer  erreicht  und  die  aus  100  Spaniern 
bestehende  Qamison  des  Schlosses  gegenttber  von  Urago  d'O^io  musste 
sich  auf  Discretion  ergeben. 

Als  in  den  Nachmittagsstunden  der  Train  der  Kaiserlichen  mit 
seiner  Tete  an  die  Brücke  gelangt  war,  Hess  Eugen  die  Truppen 
das  Lager  derart  beziehen,  dass  zwischen  dem  Naviglio  Bamfilio, 
dem  Naviglio  dl  Cremona  und  dem  Uglio,  der  rechte  FlUgel  gegen 

•)  Kriegü-Archiv,  ItAlieii,  1705;  IW.  VI.  7t. 
*)  Kriegs-ArcbiT,  Italien,  1706j  Fase.  Xlll.  I. 
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Gvidate,  der  linke  gegen  Oalcio  gerichtet  war.  Dieie  Poaitioa  fimd 
mithin  im  Terrain  tthnliehen  SchntSi  wie  jene  det  Oroetpriore  bei 
Manerbio. 

Die  vOUige  Unthiltigkeit  des  Letsteren  eneheint  um  so  fehler- 
hafter, wenn  man  erwflgti  dass  die  Fransosen  von  Pahunolo  bis 
Romanengo  ausgedehnte  Befestigungen  vorbereitet  hatten  Die 
Grflnde  zu  solcher  Passivität  sind  annJtohst  im  völligen  Ifissverstehen 
der  von  Venddme  ertheilten  Instructionen  an  suehen.  Nach 
diesen  sollte  nur  bei  triftigen  Gründen  Truppen  an  den  Oglio  ent- 
sendet  werden,  und  war  in  solchem  Falle  mit  der  Hanptkraft,  welche 
dem  Gegner  stets  an  der  Ferse  su  bleiben  hatte,  eine  vortheilhafte 
DefensivsteUung  su  nehmen.  Der  französische  Feldherr  ging  dabei  von 
der  Ansicht  aus,  dass  Prinz  Eugen  ohne  vwherige  Gewinnung  eines 
festen  Statzpunctee  im  -Rflcken,  kaum  einen  OgUo-Uebergang  ver- 
suchen werde. 

Unter  solchen  Voraussetzungen  glaubte  der  Grossprior,  Engen 
versuche  den  Verstoss  gegen  den  Fluss  nur  in  der  Absicht,  die  fran- 
zösische Armee  zu  einer  wesentlidien  Detachirung  dahin  zu  verlocken, 
um  dann  im  Momente  dieser  SehwKchnng  dto  Ihitsoheidung  zu  .suchen. 

Ftlr  den  Oglio  hegte  der  französische  Befehlshaber  um  so  wenigw 
Besorgnisse,  als  zu  jener  Zeit  eine  bedeutende  Anschwellung  die  Furten 
unpraoticabd  gmnacht  hatte,  und  die  Verschanaungen  ihm  genügend 
schienen,  durch  Toralba's  Truppen  jeden  Uebergangsversuch  so  lange 
zu  vereiteln,  bis  die  Armee  an  dem  Flusse  einzutreflfen  vermochte. 
Prinz  VaudSraont  hatto  zwar  warnend  dem  Qrossprior  die  Ver- 
stärkung Toralba's  an's  Herz  gelegt,  doch  war  dies  fruchtlos 
geblieben. 

Engen's  rascher  Entachluss  zum  Flussübergange  und  die  unmittel- 
bar danacli  erfüllte  Auaführung  mussten  glücken.  Es  ist  dies  einer 
von  (l<  ii  in  (l«>r  Kriegsgeschichte  enthaltenen  zahlreichen  Beweisen,  dasa 
die  Ueberschreitung  einer  vom  Gegner  besetzten  längeren  Flussstrecke 
stets  geliugen  mttsse,  wenn  der  Feldherr  den  Feind  über  den  in's  Auge 
gefossten  Uebergangspunct  zu  täuschen  und  dabei  die  Zeit  richtig 
auszunützen  weiss.  Aber  abgesehen  von  den  rein  militärisclu'n  Dispo- 
sitionen kam  hier  ein  gewichtiges  Moment  in  Rechnung.  Der  Prins 
koniUe  sich  zwar  auf  seine  erprobte  Armee  völlig  vorlassen,  ein  Anderea 
aber  war  es  mit  den  Uebergangsmitteln.  (rebrach  es  an  diesen  schon 
zu  Beginn  der  Campagne,  so  konnten  und  durften  bei  der  kaiserlichen 

*)  In  dem  besOglieheii  Acteutfleke  iai  bemerkt,  daw,  wenn  der  Grouprior  aeliv 
geweneu  wSre,  „mau  auch  mit  S — S  AnMeB*,  wie  ei  jene  £a^en*a  war,  uttieht  wttr4« 
haben  penetriren  kftnnen*. 
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Armee  in  teehniseher  He/ieliuu^^^  Vorbercituiifren  und  Ke(|uisitionen  nicht 
in  dem  Momente  vori^entunnien  werden,  in  welchem  die  Ahsiclit  des 
Flugsübergange«  unfehlbar  durch  die  Laudes})(!W(ihn<?r  veiTuthen  wurden 
wäro.  Daö  zur  flut^sersten  Noth  Vorhandene  musBle  ausreichen. 

Ueberaus  günstig  waren  nach  Passirung  des  Oglio  alle  Conjunc« . 
tnren  fütt  die  lUaerlichen,  tun  rasch  an  die  Adda  Tonadringen,  denn 
Obristwaehtmoster  Eb^n  hatte  berichtet,  der  Feind  sei  am  27.  noch  bei 
Maoerbio  gestanden  und  mit  Befestigiing  seiner  Stellung  besohttftigt 
gewesen. 

Ein  Feldherr  jedodi,  welcher  seine  Armee  nicht  verpflegeni  wegen 
Hsagel  an  Bespannungen  den  Tross  nicht  fortbewegen  und  su  aber- 
maligem Flttssttbergaage  die  Mittel  nicht  herbeisohalBni  kann,  vennag 

seinem  Genie  nicht  yai  folgen.  Aber  dies  war  es  nicht  allein,  das  schwerem 
Bleigewichte  gleich,  die  so  dringend  nöthige  Vorwärtsbewegung  der 
kaiserlichen  Armee  hemmte.  Der  Verlauf  der  Begebenheiten  an  Frank- 
reichs Ostgren^en  mnsste  mittelbare  Rückwirkung  äussern.  Durch  das 
Fehlsehlagen  der  Operationen  ÄI  a  r  1  b  o  r  o  u  g  h's  an  der  Mosel  ')  er- 
wachte in  Eugen  die  gewiss  nicht  unbegründete  Besorgniss,  Frauk- 
reioli  könn<!  einen  Theil  der  Streitkräfte  v(»n  dem  Hauptkiieir^scliau- 
j>latze  nach  Italien  werfen  Derartige  Gerüchte  weiiig8ton.s  dureh- 
seliwirrten  die  Luft  und  der  Prinz  musste  davon  insoferne  Nutiz 
nehmen,  als  t^rttsöc  Vorsicht  dadurch  geboten  war. 

Von  dem  Aufbruche  des  Grosspriors  erhielt  Eugen  am  29. 
Nachricht.  Da  es  hiess:  derselbe  habe  in  Soncino  Stellung  genommen, 
so  sollten  Detachements  den  Sachverhalt  aufklären.  Dies  gelang  aber 
in  Folge  der  Bewegungen  beim  Feinde  nicht  in  gewOnschtem  Masse. 

Unweit  dee  genannten  Ortes  hob  swar  der  RoocaTionische 
Bittmeister  Bosensweig  eine  aus  4  Mann  bestehende  franaOnsohe 
Feldwache  auf;  Nithwres  konnte  er  aber  nicht  er&hrcoi,  weil  der 
Ghgner  ihn  mit  Uehermaeht  surdckwarC  Eine  andere  Partei  traf 
unweit  Fontaneila  auf  den  Feind,  musste  aber  gleioh&Us  unverrichteter 
Dinge  zurttckkehren.  In  dieser  Biohtung  lies»  Eugen  abermals  ein 
Detachement  vorrücken,  um  wenigstens  zu  erfahren,  ob  die  Franzosen 
das  Castell  von  Fontanella  besetzt  haben.  Nunmehr  aber  wurden  gar 
keine  französischen  Truppen  dort  angetroffen. 

Dieses  Erscheinen  und  rasche  Verschwinden  hatte  in  Toralba's 
Zaghaftigkeit  seinen  Grund.  Als  derselbe  nämlich  die  Fruchtlosigkeit 
der  Gegenwehr  am  Oglio  oinge«iohen,  Uchs  er  seine  Reiterei  an  die 
Adda  rücken,  fUr  seine  Person  aber  setzte  er  sich  mit  der  Infanterie 

*)  .Siehe  Krieg  an  Krankreichs  Nurdost-Orenseii. 
*)  Sappl«meni-Ueft  Nr.  166,  166. 
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KU  Fontanella  fest,  um  diesen  Stfltzpunct  wenigstens  bis  zum  Eintreffen 

von  Verstärkungen  zu  behaupten.    Sich  aber  wegen  der  Nähe  der 

Kaiserlifhen  in  dem  vülli^  iaolirten  F<mtanolln  unbehaglich  fühlend, 
siu  liti'  der  Hpauist-lie  General  gar  bald  auf  dem  We<]:e  über  BtiLMmo 
•  die  obere  Adda  zu  gewinnen.  Dieser  Älarsch,  während  weleln  in  in 
dem  Schlosse  zu  Paiaz/olo  am  Oglio  200  Älann  aln  BesutzuujLj  zurück- 
<^elaäöeu  wurden,  äulltc  für  Toralba  und  seine  Truppe  verhäuguiss- 
voll  werden. 

Nicht  minder  als  der  spanisehe  General,  war  der  Grossprior 
durch  Euj^en's  kühn  durchgeführten  Flugsübergang  in  Aufregung 
versetzt.  Er  hattt-  am  28.  Juni  Morgens  von  der  Bewegung  der 
Kaiserliehen  Nachrieht  erhalten  und  beeilte  sich,  sämmtlielie  Grenadiere, 
50  Mann  von  jedem  Bataillon  und  4  Dragoner-Kogimenter  nach 
äoncino  zu  bringen,  um   sich  den  Besitz  dieses  Punctes  zu  sichern. 

Gleichzeitig  brach  das  GrOA  von  Manerbio  auf,  überschritt  den 
Oglio  auf  zwei  Brücken,  die  unterhalb  Pontevico  errichtet  worden 
waren  und  bezog  bei  Bordoiano  das  Lager.  Schon  am  29.  inlckte 
er  nach  Sonoino,  woselbst  der  rechte  Flügel  an  die  Stadt  gelohnt, 
der  linke  gegen  Crema  ausgedehnt  wurde.  Diese  beiden  Märsche, 
welche  zur  Zeit  drückendster  Sommerhitse  ausgeführt  werden  muMten, 
kosteten  dem  firanattsischcn  Feldherm  100  Mann,  die  der  Stnqpase 
unterlagen.  Haaptnrsaebe  daran  war  die  Dnrchftthrang  der  Bewegung 
aaf  einer  einzigen  Strasse  in  einer  Colonne.  Dies  hatte  aher  noch 
den  ferneren  Nachtheil  im  Gefolge,  daas  Unordnung  bei  der  Armee 
einrisB,  die  einseinen  TrappenkOrper  sich  nahesu  auflOeten,  mn  im 
Lande  su  rauben  und  zu  plündern.  Viele  der  Marodeure  wurden 
von  den  Landesbewohnem  erschlagen  und  ein  grosser  Theil  von  des 
Grosspriors  Armee  fand  sich  erst  nach  mehreren  Tagen  in  dem 
Lager  von  Sondno  wieder  ein*). 

Der  französische  Befehlshaber  suchte  die  von  ihm  begangenen 
Fehler  dem  Hofe  und  seinem  Bruder  gegonttber  von  sich  abznwttlzen, 
und  vornehmlich  auf  Tor  alba  zu  schieben,  der  seiner  Mmnung  nach 
die  Oglio-Linie  muidestens  24  Stunden  hfttte  behaupten  sollen. 

Weder  von  Ludwig  XIV.,  noch  von  VendOme  wurden 
aber  die  angeftlhrten  Argumente  *)  als  stichhftltig  anerkannt  Ja^  Letz- 
terer, gegen  seinen  Bruder  in  hohem  Masse  aufgebracht,  wurde  auch 
durch  die  Folgen,  welclie  aus  der  schlechten  Leitung  der  französischen 
Armee  in  der  Lombardei  entstehen  konnten,  äusserst  besorgt 


')  Pelüt;  V,,  pag.  297 
*)  Aiihaug,  Builagu  1. 
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Yeartolgvng  und  Oefluigennalime  der  von  Torall»  befoUigten 

In&iLterle. 

Als  Eugen  am  Morgen  des  1.  Juli  die  Nachricht  <  rhalten  hatte, 
Tor  alba  sei  im  Bcp^riffr,  Faiazzolo  zu  vcrIaHKen  und  die  Besatzung 
des  dortigen  Scblo8«40.H  auf  einige  hundert  Mann  zu  beschranken,  so 
»äamte  er  nicht,  destsen  Vorhaben,  die  obere  Adda  zu  gewinnen,  nach 
Möglichkeit  vereiteln  zu  lassen. 

Obschon  zu  dieser  Zeit  der  fjrössere  Theil  der  kaiserlichen  Kci- 
terei  auf  Fouragirung  war,  beorderte  der  Prinz  den  G WM.  Visconti 
„mit  des  Prinzen  Joseph  von  Lothringen  Liebden  und  dein  GWM. 
Grafen  Roccavione:  mit  der  Cavalleric  vom  ersten  Trt  flen  alt^of^leieh 
aufzusitzen,  unter  Commando  des  Obristen  Wilstorft'  die  sämmt 
liehen  Grenadiers  mitzunehmen  und  auf  alle  Weis  zu  trachten,  erdeutetc 
sechs  spanische  BatiiiUons  einzuholen^. 

Hatte  Tora  1ha  schon  hei  seinem  Abzug«»  von  Palazzolo  einen 
Strauss  mit  dem  von  <  )hri8tlieutenant  8 1.  Amour  hetehligteu  Deta 
chement   zu   bestehen,   welches    ihm    von   seiner   V«»rhut    20  Manu 
niederhieb  und  ebensoviel  nehst  40  Pferden  gefang»;n  nahm,  so  wurde 
rr  hald  danach  von  dem  kStreifeorps  des  Marehese  Visconti  „eine 
Stunde  <»l)erhall)  Bergamo  ein;^Tholt,  sogieiel»  mit  (h  r  Cavallerie  atta- 
quirel  und  ziemlieli  viel  Spaiiiiu'  niedergehaut"*.  Tora  1ha  suchte  im 
Gebirge  iSclint/.   und  seine  Intauterie  eröffnt'te  von  einer  Ilöhi'  ein  su 
heftiges  Feuer  aiit"  (he   kaiserliehe  Reiterei,  dass  von   lernerer   \ Cr 
folgung  vorläutig  ahgestanden  wer<len  »misste.  Da  Viscontis  (irena- 
diere    zu    dieser  Zeit    noch    nicht    auf  d«  in    K  imptplatze  angelangt 
waren,   Hess  er  den  Frind    „inzwischen  unjriugcn.  welt-hes  ihm  aiieh 
so   wolil  von  Statten  gegangen,  dass  Hohald  die   ( Jreiiadiers  anlangii  u 
und  die  Disposilinaes  gemacht  wurden,  den  Feind  zu  atlacjuirt  u,  dit-^er 
aber  sich  V()llig  innringt  und   vcidoren  salu-,    n-  die  (Mianiailr  .-chliig 
und  sieh  mit  Ahlegung  des  ( ii  wi  hics  krii  gsgel'angen  ergai),  also  dass 
ausser  (Christ   Louvigny,  weleln  r   sieh    gleich  Anfangs  nut  einem 
Regiment  in  das  Gehirge  saiviret",  und  einzelner  Leute,  die  entkamen, 
Wohl  nicht  alle,  aher  doeii  der  grössere  Theil  der  Tru}»peii  Toralha's 
gefunj;en  genomnnMi  werden   konnte.    Es  war  „sehr  ruinnwürdig,  wie 
tapfer  ntd)en   dei'   dabei  gewebten   ( ieneialil;it    sich    sowohl  Ofticiers, 
als  f-Jenieine,  Ijei  dieser  (Jccasion  t^elialteii  lialieii,  da  erstlich  die  ('aval 
lerio,  ohne  einen  Schuss  zu   thun.   mit  dem  Sjihel  in  der  Hand  die 
Infanterie  angriff,  ul)ern  Haufen  warf  und  viel  niedt^rhaute,  die  <  Irena 
diers  aV)er,   naehdeni  .-.ie  gaii/.«:   vier  deutsche  Meilen  marschiret,  als 

FeldjcOgc  <!<{■  Prioxou  Kugcu  v.  bavuyuu.  Yll.  Haud. 
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sie  den  Feitid  <  i\sahcn,  inil  t<apfercn  Muth  den  Angriff  erwartet  und 
Keiner  zurttcJcgeblieben  isti  ala  ob  sie  erst  frisch  aus  dem  Lager 
kommen  wären^. 

Schon  gegen  Mittag  des  2.  Juli  kehrte  Visconti  in  das  Lager 
zurück  Er  hatte  nebst  dem  spanischen  General  Toralba,  acht 
spanische  Fahnen,  einen  Obrist,  etliche  Obristlieutenants,  etliche 
90  andere  Officiers,  gegen  800  und  etliche  Gemeine**  als  Gefangene 
eingebracht 

Um  die  auf  der  Wahlstatt  wegen  Kürae  der  Zeit  anrackge* 
lassene  grosse  Menge  an  Gewehr,  Trommeln  und  anderen  Feldzeichen" 
einzubringen,  musste  ein  eigenes  Detachoment  ausgesendet  werden. 

Aber  Visconti's  glänzende  Waffenthat  war  es  nicht  allein, 
welche  in  dem  Lager  des  Prinzen  Eugen  fireudige  Stimmung  erweckte. 
Fast  gleichzeitig  traf  von  GWH.  Harsch  die  Nachricht  ein,  dass  sich 
die  spanische  Garnison  von  Pontoglb  wShrend  der  Nacht  auf  Dis- 
cretion  erge  ben  habe,  und  I  Obristlieutenant,  5  Capitains,  Ö  Liea> 
tenants  und  200  und  etliche  Gemeine"  gefangen  genommen  worden  seien. 

Um  keine  Zeit  7,u  versäumen,  Hess  Eugen  GWM.  Harseli 
sogleich  den  Jiefelil  ertlielK  u,  iiiit  seinem  Detaeliement  ungesiiuint  vnr 
Pala/-/-oh»  zu  rücken,  um  da.s  vom  Feinde  l)cselztc  und  ver.scliaii/.tc 
SchloKs  glciclil"allf<  anzugreiten  und  dadurch  dum  üoguer  beiue  »Stütz- 
puncto  der  Keihe  nach  zu  cntreitiöun. 

Märsoh  des  Grosspriors  über  den  Serie. 

Die  Bewegungen,  welche  am  2.  Juli  im  Lager  des  Grosspriors 
bemerkbar  wurden,  gaben  für  den  ersten  Moment  den  Kaiserlichen 
Anlass,  den  Aufbruch  des  Gegners  zu  erwarten.  Doch  bald  war  durch 
die  ausgesendeten  Parteien  sichergestellt,  dass  nur  ein  Detachement 
abmarschirt  sei.  Freilich  blieb  die  Ursache  in  Dunkel  gehüllt^ 
denn  es  konnte  ebensowohl  eine  Unterstützung  ftkr  den  gefährdeten 
Toralba,  als  eine  Verstärkung  für  die  französische  Besatzung  an  der 
Adda  sein. 

Unter  den  zur  Recognoscirung  ausgesendeten  Parteien  war  es 
vornehmlich  der  Rittmeister  Ho  ebbe  rg  vom  Kegimcnte  Martigny,  welcher 
die  werthvollsten  Aufschlüsse  brachte.  Derselbe  war  wiederholt  am  3.  Juli 
mit  300  Pferden  vorgerückt  und  luilte  l>ei  dieser  Gelegenheit  wahrge- 
nommen, dass  die  kaiserlichen  Fonrageurs  sii  li  zu  weit  vorgewagt  und 
ziemlich  zerstreut  seien.  Um  dieselben  gegen  eiueu  Unfall  zu  ächutzeu, 

*)  Kriegs-Archiv,  Italien,  1706;  Faso.  XIII.  1. 
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hielt  Hoch  borg  an  und  nahm  eine  deekendo  Anlstellung;  Diese  Vor- 
moht  erwies  sich  haid  als  nur  zu  begründet,  denn  gegon  12  Uhr  Mittags 
war  der  Feind  ans  dem  Lager  sa  Soncino  aufgebrochen  und  ein  Theil 
seiner  Truppen  traf  auf  Hochberg's  Reiter.  Dieser  versuchte  xwar 
wiederholt)  gegen  die  Harschoolonne  des  Gegners  vorzudringen,  musste 
aber  dem  Drucke  derüeberaaht  endlich  weichen.  Eugen  entsendete 
in  Folge  dieser  Meldung  den  Obristwachtmeister  Ebin  mit  frischen 
150  Pferden,  um  den  Bewegungen  der  Franzosen  au  folgen  und  ihr 
Marschxiel  zu  erkuiulen. 

So  sehr  auch  der  Grossprior  sich  bemühte,  den  Erfolg  der 
kaiserlichen  Armee  als  unwesentlich  au  bczrichm  n.  hatte  er  doch  die 
l Jeherzeugung  gewonnen,  dass  er  in  seiner  Stellung  bei  Soncino  ausier 
Stande  sei,  den  l'rinzcn  noch  ferner  zu  bannen.  Dies  war  nur  an 
der  Adda  möglich,  und  darum  beeilte  er  sich,  diesem  Flusse  näher  2u 
kommen. 

Schon  Jim  1.  Juli  detachirto  er  General  Hrofi^lie  mit  7  Batail- 
lonen und  3  KseadrdiK-ii  l)ra<;oner  an  die  Adda,  woselbst  sieh  bereits 
die  von  T  o  r  a  1  b  a  dahin  gesendeten  9  s[)ani.-<elien  und  2  tVanzodischen 
Escadrunen  befunden.  Diese  7  Bataillone  und  14  E^eadronen  sollten  die 
Adda  von  Cassano  bis  Lecco  und  die  daselbst  vorbereiteten  Ver- 
schanaungen  besetzen.  Abennals  war  dies  eine  Verzettelung  der  Strmt- 
krftfte  auf  einer  verhttltnissmJIssig  lang  ausgedehnten  Flusslinie.  Wftre 
Prina  Bugen  nicht  durch  den  Mangel  an  materiellen  Mitteln  genOthigt 
gewesen,  am  Oglio  zusuwarten,  so  wttrde  der  Grossprior  gar  bald 
abermals  die  Er&hrung  gemacht  haben,  dass  eine  Postenkette  durch- 
aus nicht  das  Mittel  sei,  einer  Armee  den  Flnss-Uebexgang  zu  ver- 
wehren. 

Hütte  nicht  der  Grossprior  noch  an  dem  niimlichen  Tage  von 
der  Katastrophe  Knude  erhalten,  welche  Toralba  ereilte,  so  wäre 
er  noch  Ittnger  in  der  Pot^ition  zu  Soncino  geblieben  Diese;  traurige 
Botschaft  mahnte  ihn  abtn-  zum  schleunigen  Aufbruche.  Am  2.  Juli 
wurde  der  Train  nach  Lodi  dirigirt  und  am  3.  mar»(diirte  die  franzö- 
siHcdu!  Annoe  in  zwei  (\»lonnen  nach  ()Mi])riano  westlich  von  ( "rema, 
bei  welelier  (ielegenheit  das  Zusauimeutreü'en  mit  Hochberg's 
Uetachenient  stattfand. 

In  Soneinu  wurde  W(dd  eine  Besatzung  /.uriiekgelasstui,  dieHelljc 
war  aber  so  sehwach,  dass  dieser  l'unct  zweife-Uos  den  Ivaiserhchen 
in  die  1  lande  fallen  musste,  wenn  sie  dessen  Besitz  als  nöthig 
erachteten. 

*)  Dur  GruMsprior  i^odtcht  die«  in  seinem  tScbrvibcn  vom  4.  Juli  an  Chamillart 
(l'elet,  Tom«  V,  pag.  303)  selbst  M. 
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Die  verBaimiieltcn  Strcitkriit'to  des  Grosspriora,  welche  aus 
36  Bataillonen  und  50  Escadronen  bestanden,  liezofjon  bei  ( hnbi  iano  das 
Lager  derart,  dass  der  rechte  Flügel  an  Creraa  gestützt  war,  wahrend 
der  linke  sich  gegen  Lodi  ausdehnte.  Die  Absicht  war  aber,  noch 
weiter  vor/.iu  iieken,  um  jfnie  Brücke  /.u  decken,  wekdn-  liber  die  Adda 
zwischen  Cussauo  und  Lodi  zur  V'erbiiidung  mit  den  unter  ( 'ommando 
Broglic's  an   der  Adda  echeionirten  Truppen  «'rrichtet  we  rden  sollte. 

Begreitiich  iwt  es,  d.iss  man  nicht  nur  am  fran/usischen  U<»fe, 
sondern  auch  Ven«löine  in  l*ieiuont  über  die  ilisHgritb'  des  (Trosa- 
priors  äusserst  bestürzt  war.  Von  be:idi'n  Seiten  wurde  iiielit  verkannt, 
das»  Eugen's  ErtVdg  am  (Jglio  die  I*'«>rts(diritte  der  tV.ur/<)sis(du'n 
Waffen  in  Piemont  sidir  gefährden  krumte.  Der  ( irossprior  erhielt 
darum  die  bi^stiinmte  Weisung,  für  den  V:i\\.  als  er  die  Armee  des 
Prinzen  Eugen  iii(dit  über  den  ( );_''lio  /urüekzndr.irigen  vernuige, 
wenigstens  eine  ^ulelie  Aufstellung  zu  nclunen  und  ilerartige  Dispusitionen 
zu  troH'en.  daäü  deii  Kaiäorlicheu  die  Uebertichrcituug  der  Adda  unmög- 
lich werde. 

Damit  allein  war  es  aber  nicht  abgethan,  und  V(»ndnme  fühlte 
nur  zu  «ehr  die  Nothwondigkeit,  uimiiichr  zur  l^iralysirung  der  Fehler 
seines  Bruders  die  Armee  in  der  Lombardei  auf  Kosten  jener  in 
Piemont  zu  verstärken.  Es  blieb  ihm  eben  nur  die  \\'ahl,  ent- 
weder auf  die  B(dagerung  von  Turin  zu  verzichten,  oder  den  Prinzen 
Eugen  in  Piemont  tdndringen  und  dessen  Vereinigung  mit  den» 
Hcrzi)go  vt»n  Savoyen  bewirken  zu  lassen.  Zwisehen  beiden  IJebelu 
mussto  man  das  klein(^re  wählen,  und  dieses  war  offenbar  die  Hinaus- 
sehi»'bung  der  Belagerung  der  savoyisehen  Metropole  uud  die  aber- 
malige Ueberuahmc  des  Cumnuiudu  s  in  der  Lombardei. 

Sngren'B  fernere  OperationexL 

Angriff  der  Kaiserlichon  auf.Sonci no. 

Durch  die  neue  Positimi,  welche  der  (Jross])rior  1mm  <  >nilu  iano 
gewählt  hatte,  glaubte  er  sich  nicht  mir  im  Staude,  ('ri  innua  \<d!itr 
decken,  sondern  aiu-h  den  bereits  hiiitei-  der  Adda  aut'gesicllten  Truppen 
in  jedem  ^lomente  die  uothige  IhUfe  bringen  zu  können.  Er  war 
uberzeugt,  dass  l)is  zum  Eintretfen  fernerer  \'erhaltungübcfchie  von 
Vendöme  nichts  Wencntliches  mehr  zu  thun  ilbrig  sei. 

Silbst  die  \'orstellungen  v^ni  Seite  Vaudemont's  nnd  an<lerer 
frauztisischer  (IcneTale.  dass  Soncino  in  hohem  Masse  gefährdet  sei. 
blieben  wirkungslos.    Den   Werth  dicäcä  wichtigen  Slutzpuuctcs  am 
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( )^lio  wiisHtt;  i'V  duri'liaus  nicht  zu  \vüi  ili;^'i:ii  uml  es  scliirn  iliiii  *;jinz 
inunö«;lirli,  ;;leichzeitij^  aut'  die  Siclicnmj^  ('reimma  s  uml  der  Adda 
Ijf'dat'ht  7,11  sein.  Kino  ^^criiif^tüf^if^o  Dctaidiinin*;  von  ( 'avallerif,  um 
die  Büäiitzuug  von  Sonoiuo  /u  verütärkcii,  wui*  daa  b^iuzige,  wats  diu 
Voratelltuigieii  zur  Folge  hatten. 

Nach  der  VorwftrtBbewegung  des  GroMpriora  muMte  Prins  Eugen 
trachten,  eine  Podtion  zvt  gewinneni  von  der  er  eheneowohl  tther  die 
Adda,  ab  tther  den  Po  gelangen  und  in  völliger  Sicherheit  für  seine 
Armee  den  richtigen  Moment  dasu  abwarten  komite.  Soncino  war  ein 
wichtiger  StrasBenknotenpunet,  von  welchem  ans  die  kaiserliche  Armee 
über  Treviglio  oder  Lodi  die  Adda,  und  Uber  Cremona  den  Po  zu 
gewinnen  vermochte.  Deshalb  suchte  der  Prinz  so  bald  als  m^g^oh 
dahin  an  gelangen.  Von  den  zur  Recognoscimng  ausgesendeten  Detache- 
ments  meldet«-  der  mit  500  Pferden  gegen  Soncino  detachirte  ObriHt 
Graf  von  Vehlen  am  9.  Juli,  dass  gegen  genannten  Ort  600  feind- 
liche Iu  it(>r  im  Anmärsche  seien.  Darauf  hin  Änderte  Eugen  also- 
gleich die  für  diesen  Tag  erlassene  Älarseh-Disposition  insoferne,  als 
G.  d.  0  (traf  Lein  inj:;  (Ml  B<>f»Od  erhielt,  mit  der  Cavallerie  vom 
linkfii  i*'lii<^fl  dc.-i  hinteren  Tretfens  diesseits  dt!s  Oglio  vorzurücken, 
walut  iid  (xWM.  Zum  .Tun<;en  anj^e^viesen  wurde,  mit  den  Ix  iden 
Dra«^ouer  lii'j^inieiittirn  Savoyen  und  Hcrhevilic  nchst  den  ^iil»ii;:;i'n 
zu  Urugo  gestandenen  »eehs  Bataillonen''  als  Avantganle  voraus- 
zumarsehireu ,  um  die  Reiterei  des  Gegners  in  Soucinu  einzu- 
schliossen. 

Diese  Absicht,  „dem  Feind  einen  empfindlichen  Streich  beizu« 
bringen",  konnte  in  Folge  eines  ZufiiUes  nicht  vOllig  erreicht  werden. 
Ghnaf  Vehlen,  welcher  seinen  Marsch  gegen  Soncino  beschleunigt 
hatt^  traf  gegen  II  Uhr  Nachts  zum  10.  Juli  mit  der  gleichfalls  gegen 
genannten  Ort  anrttckenden  feindlichen  Reiterw  zusammen.  Beide 
Thdle  vollführten  gleichzeitig  die  Attaque,  bei  welcher  die  Flranzosen 
znrttckgeworfen  wurden.  Schon  schickte  sich  Vehlen  an,  den  Gkgn^ 
nunmehr  in  die  Flanke  zu  fassen  und  gleiehzeitig  im  Kii  d<>  n  zu 
attaquiren.  doch  hinderte  das  Dunkel  der  Nacht  die  rasche  x\usfUhi*ung 
eines  sulchen  ilanüvers.  Der  Gegner,  die  Ahsiclit  cnathend,  wich  aus, 
zerstreute  sieh  und  suchte  sein  Heil  in  der  Flucht.  An  eine  Verfol- 
gung war  nicht  zu  denken  und  die  Affairo,  wilhreud  welcher  5  kaiscr- 
lielie  Reiter  im  Kampfe  ticlcu  und  du  Rittmeister  verwundet  wurde, 
ergab  nur  einen  relativ  «,'iinstiiren  Frlolg. 

Mittlerweih;  hatte  tliu  Arnun;  ihre  lieweguni;  vulUuhrt  und  das 
^Lagcr  zu  Ixeiigo,  ein  Paar  ^liglien  vorwärts  i  nordwestlich »  von 
Soncino  zwischen  zwei   Cauiden  gesehlagen".  Eugen  bosehloss  den 
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sofortigen  Angriff  anf  letztgenannten  Punct  und  betraute  den  QWM. 
Baron  von  Isselbach  mit  der  Ansfliihrung  desselben. 

Die  hiezn  bestimmten  Truppen  liahmen  „an  der  Rocca*  nächst 
den  Palissaden,  bei  der  Stadt  aber  am  Graben  ihre  Aufstellung,  und 
es  wurden  ausser  „diesen  zwei  rechten,  nftohst  selben  noch  awei  andere 
tische  Attaquen**  eingeleitet  Da  der  regelrechte  Angriff  erst  nach  Ein> 
treffen  der  schweren  G^chlltse  beginnm  konnte^  liess  Isselbach 
▼orlJlufig  eine  Batterie  fttr  Feldstücke  erbauen  und  das  Feuer  gegen 
Abend  des  10.  erOfinen.  Wohl  war  schon  in  den  ersten  Stunden  ein 
Verlust  von  26  Todten  an  beklagen,  doch  tfaaten  die  Feldstflcke  eine 
so  gute  Wirkung,  dass  der  Gegner  schon  am  IL  die  Vertheidigung 
der  Rocca  aufgeben  und  dieselbe  auf  die  Stadt  beschrttnken  musste. 

Der  Commandant  der  französischen  Besataung,  der  spanische 
Obrist  Benaggio,  nunmehr  zur  Uebergabe  aufgefordert,  erklärte,  nur 
nach  Eröflhung  des  Feuers  mit  schwerem  GksohUtz  sieh  in  Unter* 
handlungen  einlassen  zu  wollen.  Da  aber  solches  erst  in  eini^^en  Tagen 
erwartet  wurde,  traf  Issel  Lach  für  die  Nackt  zum  12.  die  Disposi> 
tion,  den  Graben  der  Stadt  /u  besot/.en  und  „den  Mineur  zu  attachiren". 

Um  schneller  un  s  Ziel  zu  ^elanp^en,  hatte  auch  Eugen  die 
Bespannungen  der  Feld-Artillerie  den  im  Anmärsche  Ix^t^rlH«  ikmi 
,,schweren  Stucken"  ent^egengesendet,  n^^^i'  dabei  befindliche 
Vorspann  wegen  des  starken  Marseilles  ziemlich  abj^cuiattet  war**. 
Als  der  Commandant  von  Soncino  dies  in  Erfahrung  brachte,  erklttrte 
er  sich  aur  (Japitulation  lurrit,  aber  unter  den  veiünderten  Vcr 
hiiltnissen  wurde  dieselbe  ab^rdehut,  und  es  erfolgte  noch  am  11.  die 
Uebergabe  auf  Uiscretion.  Die  Besatzung,  über  600  Mann  betragend 
(darunter  150  M;inn  Deserteure  und  Gefangene  der  Kaiserlichen), 
musste  sich  ergeben,  und  zwei  Fahnen,  fünf  kleine  Stücke, 
50—60  Centner  Pulver,  5000  Säcke  Mehl,  ein  „mit  allen  Nt)thdurften 
wohl  eingerichtet«?s  Backhaus,  etliche  100  Metzen  Hafer,  soviel  Fuhren 
Ueu^,  endlich  Gorttthe  fUr  ein  Feldspital,  fielen  den  Angreifem  in  die 
Hände  *). 

Die  unerwartet  schnell  erfolgte  Ucberg.ibc  von  Soncino  enthob 
von  dem  momentanen  Bedürfe  der  seliweren  Artillerie.  Es  wurden  die 
entgegengesendeten  Artilleriepferde  eiligst  zurückberufen  und  der 
Bef.'hl  ertheilt,  die  schweren  Stücke,  falls  sie  noeh  nicht  Uber  Calcio 
viM'giM'ückt  wären,  zurück  nach  I'outoglio  zu  führen  und  dort  bis 
auf  feinere  \\'<'isung  zu  belaaseu,  im  entgegengesetzten  Falle  aber  in 
das  Lager  zu  bringen. 

Kri«p>-Arrhiv,  Italien,  1706;  Fase.  XIII.  1/1. 
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Die  Gerüfhto,  Vendrimo  sei  ans  l'icniont  mit  Vorstiirkunjxt'ii 
bei  de«  Grosspriors  Armee  an<;elangt,  nudirten  sich  und  toi-dcrtcn  drn 
kaiserlicliiu  Feldherrn  zur  Vorsieht  auf.  L:i<,'  auch  in  dem  Jiositze  der 
wichtif^siten  Sttltzpunete  am  O^dio  die  (Irwahr,  an  diesem,  unj^cachtet 
der  feindliehen  Uebermaeht,  sieh  /u  ht-haupteu.  so  war  es  doch  nieht 
gleichgilti^^,  ob  es  iu  der  näcliBteu  Zukunft  sich  darum  handeln  würde, 
blos  um  den  fernoren  Besitz  dei  bereits  Eriningenen  sich  abmttheD, 
d.  h.  in  der  DefensiTo  am  Oglio  bleiben  ma  mflsson,  oder  raaoh  vor' 
dringen  and  dem  Herzoge  von  Savoyen,  ehe  es  zu  spät  war,  die 
Bamä.  bieten  zu  kttnnen.  Bevor  Prinz  Engen  irgend  einen  Ent- 
schlnm  fiwsen  dnrße}  mnsste  er  darüber  in's  Klare  kommen^  in  welcher 
Weise  Venddme  traohton  würde,  die  von  seinem  Bruder  begangenen 
Fehler  wieder  gut  zu  machen.  Zweifellos  gebot  nun  der  Umstand, 
dass  die  gallospanische  Armee  namhaft  verstärkt  und  dadurch  numerisch 
ttberlegen,  ebenso  von  einem  begabten  Feldherpi  befehligt  war,  die 
äusserste  Behutsamkeit 


Bnffen'a  Verauoli,  atoh  den  Beflitz  des  nnteren  Oglio  zu  siolieni. 

Nötliij^tt-n  die  Unistiinde  den  Prinzen,  sieh  am  O^dio  in  der 
Defensive  zu  halten,  so  war  es  nieht  gh-iehj^idti^,  dass  die  Franzosen 
an  dem  unteren  Laufe  dieses  Flusses  noch  eini^^^  Stützpunete  ])eaetzt 
hitilten.  Ebenso  niusste  Ku;;;i  u  darüber  in'ä  Klare  kommen,  waa  sich 
im  Mantuauischen  vorbereitete. 

Zunächst  wurde  Obrisdteutenant  St  Amour  mit  300  Pferden 
bestimmt,  auf  dem  linken  Ufer  des  Oglio  vorzurtlcken  und  gegen  den 
Po  nach  verschiedenen  Richtungen  zu  streifen.  Der  Abmarsch,  für 
den  13.  Juli  festgesetzt,  verzögerte  sich  um  einen  Tag,  weil  die  flie- 
gende Brttcke  bei  Soncino  zum  raschen  Uebergange  unzulänglich  war. 

Diesem  Detachement  als  Soutien  zu  dienen  und  um  die  fran- 
zösische Besatzung  von  Bordolano  zu  vertreibra,  erhielt  GWM.  Frei- 
herr von  Wetzei  den  Auftrag,  am  14.  Juli  mit  8  BatiiUonen,  2  Regi- 
ments-StUcken  und  2  Falkaunen  nebst  200  comraandirten  Pferden 
den  Oglio  zu  überschreiten  und  entlang  des  linken  Ufers  Fluss-abwärts 
zu  marschiren  '). 

Durch  dieses  Corps  wollte  Eugen  in  Erfahrun<i^  bringen,  ob 
und  welche  Vortheile  sich  ;nn  unteren  Oglio  vielleicht  rrreichen  Hessen. 
Denn  die  französische  iStuiiuug  zwischen  Casal  Murano  und  Suresina 


I)  Supplcuicitt-Heft  Nr.  t7ü,  171,  178. 
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war  eine  centrale,  da  von  selber  ans  Po  und  Adda  inaofeme  beherrscht 
wurden,  als  man  der  kaiserlichen  Armee  der  Zeit  und  dem  Räume 
nach  an  beiden  Flüssen  zuvorkommen  konnte. 

Während  des  Aufenthaltes  der  kaiserlichen  Armee  im  Lager  bei 
Isengo  träfen  „endlich  am  14.  Juli:  die  schwere  Artig^erie  mit  den 
aus  Bayern  ankommenen  und  bis  dato  zu  Riva  znrflckgebliebenen 
Bataillonen,  auch  andere  Recruten  zu  Fuss,  nicht  weniger  die  Lei- 
ntngischen  und  Darmstädtiscben  Recruten  zu  Pferd  und  verschiedene 
Montour'*  mn.  Nunmehr  war  der  Bann  gelöst,  welcher  Eugen  durch 
geraume  Zeit  am  Oglio  festgehalten  hatte,  und  er  säumte  nicht,  sich 
mehr  der  Adda  zu  nähern.  Schon  am  16.  brach  die  Armee  nach 
Romanengo  auf,  und  während  dieser  Bewegung  erhielt  Engen  von 
den  Kundsehaftsporteien  die  Nachricht,  auch  der  Gegner  sei  im  An- 
märsche gegen  Romanengo  b^riffen. 

Thatsächlich  zeigte  es  sich  nach  dem  Eintreffen  in  dem  neuen 
Lager,  dass  die  Franzosen  in  einem  „eine  Viertdstunde  vor  einer 
kaiserlichen  Feldwacht  gelegenen  Dorf  ankommen  waren**;  auch  sah 
man  „eine  Squadron  anrttcken,  mit  der  weiteren  Kundschaft,  dass 
auch  in  gedachtem  Dorf  so  viel  Infanterie  war",  und  der  Gegner 
die  Absiclit  gehabt  haben  sollte,  dort  das  Lager  zu  beziehen,  wo  die 
kaiserliche  Armee  bereits  stand*). 

Freilich  waren  dies  nur  vague  Nachrichten,  welche  um  so  weniger 
einen  Schluss  auf  die  Absichten  der  Franzosen  zuliessen,  als  ihre  vor- 
geschobenen Truppen  nach  unwesentlichem  Geplänkel  sich  einige 
Miglien  weit  zurttckzogon.  Auch  die  tsnimt  eingetroffenen  Berichte 
trugen  /tu-  Kl/trun^^  der  Situation  wenig  bei.  So  meldete  St.  Amour 
am  15.,  der  Feiiul  iiabe  Ostiano  verlassen,  und  von  anderer  Seite  kam 
die  Nachricht,  Canneto  sei  unbesetzt,  dagegen  in  Gazzuolo  eine  Be- 
satzung von  etlichen  100  Mann. 

K  u  g  e  11  entsendete  abermal»  Obri  st  Wachtmeister  £  b  ^  n  mit 
150  rtrnlni  und  ObristUcutenant  Splenyi  mit  den  llns7.an'n  gegen 
den  Feind,  aber  de«i(enungeachtot  l^iuteten  die  Kundschaftsnaehricbten 
einander  wider^^preehend.  Von  einer  Seite  hiess  es,  die  Franzosen 
stünden  am  16.  ikk'H  in  der  am  15.  innegeha1>ten  Position;  von  der 
andern  Seite,  der  Feind  sei  „weiter  rechts  (östlich)  abgezogen^;  die 
DcKertenre  dagegen  sagten  ans,  er  verHchanTce  sich  in  seiner  Stellung, 
und  dies  schien  wohl  UberfliUnig.  „da  ilinen  ohnedeme  wegen  der 
vielen  Canäle  und  Wassergraben  hart  oder  gar  nicht  beiznkommen** 

')  Wie  ilios  in  der  Folge  4l«rK«l«gt  ist,  war  im  die  von  VendAne  frefllbrte 

AniK  •'.  AN  'l  Ii'  <lic-  vom  (ir<>s<i|iriur  begangnen  Febltr  gilt  sti  iniirheii  im  Begriff«» 
Htaiul,  cl.  Ii.  tlcu  foriifrau  Kcnits  lien  uuteren  Oglio  su  »ichem. 
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war.  Anaflor  all'  dem  verlautete  noch,  „man  habe  in  der  Gegend  Ton 
CSaatiglione  ein  starkes  Knallen  gehört,  woraus  man  muthmasste,  dass 
der  Feind  gedachten  Pnnct  gesprengt  haben  mOsse^.  Resnmirt  man 
all'  dies,  so  eigibt  sich,  dass  Prinz  Eugen  noch  nicht  in  der  Lage 
war,  die  wechsdseitige  Situation  mit  Klarheit  zu  ttberblicken  und  einen 
ferneren  Entschluss  zu  fassen. 

Ausserdem  durfte  er  ftlr  den  Augenblick  an  einen  Flussttbergang 
nicht  denken,  weil  es  ihm  an  schwimmenden  Unterlagen  ftlr  die  Errich- 
tung einer  Bracke  mangelte.  Die  Forcirung  der  Adda  erschien  wegen 
der  Nfthe  der  gallospanischen  Armee  nicht  rathsam.  Einen  Versuch, 
aber  den  Po  auszubrechen,  etwa  bei  Ostiglia,  widerrieth  der  Umstand, 
dass  der  Gegner  die  Garnisonen  von  Hantua  und  Cremona  erst  kürz- 
lich ansehnlich  Teratttrkt  hatte.  Biese  und  noch  andere  Erwltgungen 
waren  die  Motive  Eugen's  zu  abermaligem  Stillstande  bei  Romanengo. 
DiesbezOglich  bemerkte  der  Prinz  am  24.  Juli  gegen  Starhemberg: 
„Wann?  wie?  und  wie  bald**  er  werde  handeln  können,  wisse  „nur 
der  liebe  Gott  allein^.  „Ich  kann  Ihnen  um  so  weniger  sagen,  als  ich 
mich  nach  der  Zeit  und  Gelegenheit,  die  sich  bekanntennassen  im 
Kriegswesen  augenblicklich  verändern,  richten  rauss." 

Den  Erklftruagsgrund  zu  dem  Verhalten  Eugen's  bei  Romanengo 
gibt  zunftchst  das  Benehmen  des  Feindes. 

Vendöme,  welcher  am  12.  Juli  Chivasso  verlassen  hatte,  war 
am  13.  in  Lodi  mit  den  ans  Piemont  gezogenen  12  Bataillonen  g^ich- 
zeitig  angelangt 

Ungeachtet  dieser  Eile  konnte  er  den  Verlust  von  Soncino  nicht 
mehr  ungeschehen  machen,  und  das  Aufgeben  von  Ostiano  und  Canneto 
berührten  ihn  auf  das  peinlichste,  da  sein  Bruder,  wie  es  sich  zeigte, 
den  Oglio  völlig  dem  Prinzen  aberiassen  hatte.  Um  sich  wenigstens 
einen  Uebergang  ttber  diesen  Fluss  zu  sichern,  entsendete  der  fran- 
zösische Feldherr  idsog^eich  ein  Bataillon  nach  Ostiano,  um  diesen 
Punct,  wenn  möglich,  wieder  zu  gewinnen,  und  ein  zweites  nach 
Gaszuolo. 

Vendöme  hatte  die  der  französischen  Armee  in  der  Lombardei 
drohende  Gefahr  durchaus  nicht  untersch&tzt.  Er  wnsste,  welche  Cön* 
Sequenzen  die  Uebersehreitung  des  Serio  durch  die  kaiserliche  Armee 
nach  sich  ziehen  wttrde  und  suchte  darum  am  15.  derselben  zuvör- 
zakommen.  Bei  dieser  Gelegenheit  fand  eben  das  Zusammentreffen 
mit  der  kaiserlichen  Vorhut  vor  Romanengo  statt  Hätte  der  fran- 
zösische Feldherr  nur  6  Stunden  noch  gesäumt,  so  wäre  ihm  vom 
Prinzen  Eugen  der  Weg  Uber  den  Serio  veriegt  worden  und  es 
wttrde  nichts  Anderes  übrig  geblieben  sein,  als  bei  Lodi  die  Adda  zu 
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paMiren  und  erst  bei  Piszighettone  aberinalB  den  Uferweehsel  vonn- 
nehmen,  blos  uro  die  Abnoht,  den  unteren  Oglio  festhalten  su  kOnnen, 
zu  erreichen.  Das  Missliche  eines  solchen  Hanttvers  aber  geht  daraus 
hervor,  dass  Cremona  und  das  ganae  Cremonesisohe  aufgegeb«!  werden 
mussto  und  es  dem  Prinzen  Eugen  dann  ein  Leichtes  gewesen  wÄre, 
vor  Pizzighettone  Stellung  zu  nehmen  und  die  firansOsisehe  Armee 
am  Debouchtron  zu  hindom. 

Da  beide  Gegner  bei  Romanengo  momentan  kaum  anderthalb 
Miglion  von  einander  entfernt  standen,  musste  Vendume  alle  möglichen 
^^lI^sichtBmassregeln  treffen,  um  im  Angesichte  der  feindlichen  Armee 
eine  Vorwärtsbewegung  zu  vollführen,  welche  dem  vom  Prinzen  Eugen 
geplanten  Serio-Uebergange  Schach  bieten  sollte.  Dies  war  gerade  in 
diesem  Zeitpunote  das  Gebot  der  äussersten  Notliwendigkeit,  denn 
nach  der  Gewinnung  des  C)glio  durch  die  Kaiserlichen  hatte  der  (iross- 
prior  nur  daran  gedu  lit.  das  Mailftndische  zu  decken,  d.  h.  die 
Vertlieidigung  der  Adda- Linie  vorzuhon-itcn ,  wobei  er  übersah, 
welche  Cousequenzen  das  vüliige  Au%eben  des  unteren  Oglio  nach 
sich  ziehen  könne. 

Um  die  beabsichtigte  Bewegung  möglichst  zu  beschleunigen, 
beorderte  der  Herzog  von  V  e  u  d  u  m  r  am  18.  seinen  Tross  nach 
Castel  Leone.  Schon  den  nächstfolgenden  Tag  setzte  er  seine  Armee 
in  Bewegung.  Selbe  erreichte  Soresina,  woselbt^t  <hn-  linke  Flügel  das 
Lager  bezog,  während  <I<>r  rechte  sich  gegen  Casul  Morano  ausdehnte. 
Da  zu  dieser  Zeit  auch  10  Escadronen  aus  l'ieniont  eintrafen,  so  ver- 
fügte der  franz(>t4isclie  Feldherr  über  47  Bat^iillone  und  «6  Escadronen, 
in  welcher  Zahl  jedoch  nicht  jene  6  Bataillone  und  9  Escadronen  inbe- 
griffen waren,  welche  Ven  dorne  an  der  Adda  zurückgelassen  hatte. 

Schon  am  17.  war  Prinz  Eugen  nicht  mehr  darüber  in  Zweifel, 
dass  Vendome  aus  Piemont  bei  der  Armee  in  der  Lombardei  ein- 
getroffen sei.  Nur  die  Zahl  der  herangezogenen  Truppen  wurde  über- 
schätzt '1,  denn  man  war  <ler  ileinung,  dtT  franzrisische  Fehliierr  habe 
„einen  Succurs  von  12  Rntaillonen  und  It)—  20  KscMdrniieii  mitgebracht". 
Selbstverständlich  niUHste  der  l'rinz  traeliteu.  gerade  in  diesem  Momente 
ttber  die  Verliältnisse  heim  Gegner  nir»t:liehst   ins  Klai-e  zu  kommen. 

\'oii  «leu  iuii  17.  ausgpsend(4en  Parteien  war  der  ( Juttenstein'sche 
(Jreiiadier  Hauptmann  Trenkii  mit  40  Mann  ge;;en  eine  Casine  in 
dei'  Nähe  des  tV iiirliielien  Lagers  vor;;e<lrung<a)  und  liattei  von  dem 
dortigen  tVanzusi^<  lit  ii  Pdslen  „eint'n  ( '<»rnet  mit  23  Iveitern  .aufgehebt 
und"*  war  »luit  selbigeu  summt  deueu  Pferden  glücklich  zurückkommen*^. 

')  Supplcincnt-Heft  Nr.  t77,  178. 
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In  Ahnlieher  Weise  war  Obristwaohtmeister  Ebin  vom  GlUcke  begftn- 
stigt;  Ebön  batfte  in  RttckBicht  auf  den  Kampf  „seine  Leut'  bei 
Trigolo  nnweit  des  feindlichen  Lagen  in  3  Trupp  paaairt  und'*  war 
„filr  seine  Person  mit  30  Pfordt  reeognosoiren  gangen",  bei  welcher 
Oelegenheit  er  „nicht  weniger  als  10  Pfordt,  acht  Maulthiere  und 
11  (befangene"  einbrachte.  Wohl  war  der  Gegner  mittlerweile 
„auf  obgemeldete  3  Trupps**  aufmerksam  geworden  und  in  einem 
aus  Lifimterie  und  Reiterei  bestehenden  Überlegenen  Detachmnent 
Toigerttckt  Nach  kursem  Kampfe,  bei  welchem  die  Kaiserlichen 
6 — 6  Mann  yerloren,  mussten  Eb&n's  Leute  weichen. 

Ffir  den  Feldherm  seigten  sich  diese  Recognoscirungen  aber  nicht 
sehr  erfolgreich,  denn  der  eigentliche  Zweck  wurde  nicht  erreicht 
Bedeutsamer  war  die  am  17.  von  GWM.  Wetael  eingesendete  Hei- 
dung, ffdass  er  mit  seinem  Detachement  bei  Ostiano  stünde,  und  in 
Marcaria  noch  etwas  weniges^  au  Gaziuolo  aber  etliche  lOOliann  witren''. 

Da  aber  Prins  Eugen  bereits  in  Kenntniss  war,  dass  aus  dem 
feindlichen  Lager  eine  Detachirung  gegen  den  Oglio  erfolgt  und  nach 
den  Kundschaftsnaohrichten  der  Flnss  bereits  ftbersehritten  worden 
sei,  so  wurde  GWM.  Baron  Wetsel  von  dieser  Thatsaohe  sogleich  in 
Kenntniss  gesetst  und  gleichseitig  der  Rittmeister  Höchberg  mit  einem 
Detachement  gegen  den  Oglio  gesendet,  um  ttber  den  Sachverhalt 
Gewissheit  su  erlangen. 

Oefeolit  bei  Trediol  PontL 

Btii  »ItT  inininehr  zweifellos  ;ms<reH[)roclienen  Absiclit  de.s  Feindes, 
sich  am  unteren  O^iflio  :i])enn<ilrt  festzusetzen,  hatte  Trediei  Ponti  süd- 
lieh von  Genivoltii  für  Euf^en  eine  zu  grosso  Wichtigkeit,  als  dass 
er  es  liritte  unh«^achtet  lassen  sidlen.  Es  war  dies  ja  gleiehsinn  der 
Sehiiisselpunet  zu  jenem  Terrainabschnitte  zwischen  einer  Reihe 
nel>ün»Mnander  betindlicher  ('anäle  und  dem  Oglio,  welchen  eben  die 
kaiserliche  Armee  völlig  beherrschte. 

Prinz  fingen  beorderte  den  ( >ijristlieutenant  E 1  s e  n  vom  Kegi- 
im*nte  Zum  Jungen  mit  ^100  Mann  deutselier  Infanterie,  dann  dei\ 
Batthyänyirtchen  Hayducken  und  Malleniehisclien  ( 'roaten,  so  zusauunen 
gegen  400  Älann  ausmaehttin,  ncl»st  50  deutsehen  l'ferden"  um  bei 
Tredici  Ponti  l'usto  zu  fassen  und  die  dort  früher  vom  Feinde  errich- 
teten Iicdouten  und  ächauzeu  schleunig  in  vertheidigung^fühigen  8taud 
SU  setzen  '). 

«)  8«ppl«iBenl-H«ft  Nr.  177,  178,  179,  183. 
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Venddme,  enrHgend,  das»  ein  Angriff  auf  Eugen's  Stellang 
um  so  gewagter  sei,  als  der  Prinz  auch  den  Canal  von  Cremona  durcb 
Verschanaungen  hatte  decken  lassen,  entschloss  sich,  600  Mann  au 
Fuss  und  600  Reiter  an  den  Oglio  zu  senden  und  sich  dort  einen 
Uebergang  zu  sichern.  Bald  aber  besann  er  sich  eines  Anderen, 
erkennend,  wie  wichtig  es  sei,  Engen  zu  hindern,  den  Oglio  abwftrts 
zu  marschiren  und  aus  diesem  Ghrunde  Genivolta  und  den  Posten  von 
Tredici  Ponti  in  seine  Gewalt  zu  bekommen. 

Eiuserlich^eits  hatte  man  am  19.  Juli  noch  keine  Nachricht 
Wohl  berichtete  bei  Anbruch  des  Tages  eine  Feldwache  vom  linken 
Flügel,  dass  der  Feind  in  Bewegung  sei  Dessen  Flankendeckung  war 
nflmlich  hart  an  die  erwähnte  Feldwache  herangerflckt  und  es  kam 
vorttbeigehend  zum  Feuerkampfe. 

Da  die  Franzosen  sich  aber  bald  zurttckzogen,  Hess  Eugen  die 
verschiedenen  Strassen  reoognosciren,  um  zu  erfahren,  wohin  der  feind- 
liche Marsch  gerichtet  sei.  In  Folge  der  ziemlich  gleichlautenden 
Meidungen,  der  Gegner  habe  sich  „bei  Soncino  gelagert",  wurdt* 
GWM.  Baron  Wetzel  „durch  einen  eigenen  Courier  advcrtiret",  auf 
seiher  Hut  zu  sein.  Es  war  anscheinend  um  so  weniger  Etwas  zu 
besorgen,  als  Wetzel  die  Rückantwort  gab,  er  habe  „auf  dem  O'^Wo 
20  meist  grosse  Seliiffe  lit^kDinincu  und  in  guter  Vn-wahruug  bei- 
sammen'', auch  sei  er  „Willens,  Morgen  (den  21.)  den  Feind  aus 
Marcarin  zu  ilelogiren". 

Yen  du  ine  war  aber  am  20.  Juli  mit  6  Grenadier-Compagnien 
und  500  Pferden  von  Soresina  angebrochen,  um  den  Posten  von 
Tredici  I*onti  zu  roc()g;nosciren. 

Wie  dies  im  Krieche  häufig  vorkommt,  dass  der  Zufall  eine 
mächtige  Rolle  spielt,  hatte  der  französische  Feldherr  bei  seinem  Auf- 
bruche am  20.  Juli  zunächst  keine  andere  Al^icht,  als  sich  von 
Eugen's  Position  persönlich  zu  Uherzcugen,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
errang  er  mUhelos  einen  Vortheil,  der  ihm  unter  anderen  Umständen 
gewiss  theuer  zu  stehen  gekommen  wäre. 

Zwei  Stunden  vor  Einbruch  der  Dunkelheit  hatte  es  der  bei 
Tredici  Tonti  postirte  Obristlieutenant  Elsen  als  nJUhig  erachtet, 
einen  aus  ,,20  liaydiirk.  ii  tiiul  10  Pferden'*  bestehenden  Posten  woit^^r 
voiziiseliiebtrn,  um  die  Sicherheit  zu  erhrdicn.  Wiilmnul  diet^er  partiellen 
Von  iiekun«;  aber  geschah  es,  dass  das  kaiserliche  DcUichenient  plötzlich 
v«)n  der  weit  überlegenen  Vorhut  Vendome's  überrascht  und  zu 
8ehleiini;;eni  Hüekzuge  gcntithigt  wurde.  Dietser  konnte  sclbstverstilnd 
lieh  nur  in  eine  der  Ktulouten  erfolgen.  Zum  T^tiglileke  war  es  gerade 
jene,  welche  blos  Ilay ducken  zur  Üesatzung  luitte,  und  diese,  olmv 
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nur  einen  Schuas  zu  thun,  verlieseen  eiligst  die  Schanze.  Da  gerade 
▼on  dieser  der  Besitz  aller  ttbrigen  abbing,  so  mussten  nach  kurzer 
Qegenwehr  sftnuntliche  Befestigungen  verlassen  werden.  Obristlieutenant ' 
ElseUi  um  der  Gefangennehmung  zu  entrinneni  war  genöthigt,  gleich- 
falls sdn  Heil  in  der  Flucht  sudien. 

In  den  französischen  Quellen  ist  von  der  j^attaque  de  la  redoute'' 
die  Rede,  welch*  letztere  von  einem  Bataillon  Groaten  besetzt  gewesen 
sein  soll*).  Der  österreichische  Bericht  aber  lautet:  „drunge  der  Feind 
zugleich  (mit  dem  zurückgeworfenen  vorgeschobenen  Posten)  hinein^ 
weil  aber  die  darin  geweste  Haydueken  (nach  dem  of&ciellen  Österrei- 
chischen Berichte  „nicht  ttber  15  Mann^)  davon  liefen,  ohne  einen 
Schuss  zu  thun,  anstatt  dass  sie  den  Feind  aufhalten  .....  *).^ 

Es  war  wohl  von  einer  „action  brilUnte''  nicht  die  Rede,  und 
„marques  de  la  valeur  la  plus  distinguöe"  konnten  den  unverlitss- 
liehen  und  nicht  zahlreichen  Croaten  gegenttber  keinesfalls  zu  Tage 
getreten  sein. 

Der  thatsftchliche  Erfolg  dagegen  hatte  unter  den  obwaltenden 
Umständen  fElr  die  Franzosen  gewiss  eine  grosse  Tragweite.  Einerseits 
wäre  es  ihnen  gewiss  sehr  schwierig  gewordeui  den  Posten  von  Tredioi 
Ponti  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen,  wenn  die  Besatzungen  bis  zur 
Ankunft  der  Verstärkung  Stand  gehalten  hätten;  andererseits  war 
dieser  Punct  kaum  eine  Miglie  von  Genivoita  entfernt  und  dieser 
Zwisdienraum  derart  versumpft,  dass  dadurch  der  Oglio  leibht  gehalten 
werden  konnte,  indem  die  durch  Truppen  zu  deckende  Flussstrecke 
sich  um  ein  Wesentliches  vwkflrzte. 

Diese  Erwägung  war  es  auch,  welche  Vendöme  veranlasste, 
gleich  nach  Gewinnung  v<m  Tredioi  Ponti  2  Infanterie-Brigaden  und 
4  Geschtttze  nach  Genivoita  zu  beordern,  und  am  21.  ward  die  Armee 
Toigeschoben,  um  mehr  k  portöe  des  Oglio  zu  sein,  wobei  der  rechte 
Flügel  gegen  genannten  Ort  ausgedehnt  wurdo,  während  der  linke 
bei  Soresina  blieb,  um  das  Oremonesische  zu  decken. 

Vorgänge  am  unteren  Oglio. 

Don  V^crlust  viMi  TriHlici  Puiiti  panily.sirtc  ^cwi.sscrniajjsun  die 
ICroberuuji;  de^  .Schlosser  von  Muruariu.  (  Mjsi'liuii  (tWM.  liaron  Wotzel, 
wtdcher,  wie  er  dies  vorliuttc,  am  20.  wep^on  niati^^rludi  r  \'(  r])ll(,'i;im;r 
den  Angriff  nicht  uiituruuluucn  kuimtc,  vullfuhrte  er  duusclbun  doch 

•)  Pelet,  V.  pftg.  Sie. 

*)  Kri6g»-Areliiv,  Italien,  1705;  Vase,  XUI.  1/1. 
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am  21.  Nach  knnsem  Kampfe  musate  sieh  die  aus  100  Mann  bestehende 
Ghumison  als  kriegsgeCangen  ergeben;  kaSserUcherseits  blieben  ein 
'  preussischer  Capittn  und  2  Mann  todt  und  ein  ObristUeutenant  vom 
R^pimente  Regal  wurde  verwundet. 

Der  fransösische  Feldherr ,  welcher  von  dem  beabsichtigten 
Angriffe  auf  Marcaria  Kunde  erhalten  und  noch  am  21.  Abends  den 
Qrossprior  beordert  hatte,  mit  8  Bataillonen  und  11  Eieadronen  au 
jenen  3  Bataillonen  und  300  Dragonern  zu  stosseni  welche  sich  zu 
Gazzuolo  befanden,  wollte  dem  Verluste  des  Postens  vorbeugen.  Er 
war  auch  ttberzeugt,  dass  Prinz  Eugen  nicht  gleichzeitig  Sonoino, 
Pataszoloy  Ostiano  und  Ganneto  halten  könne,  und  es  sollte  darum 
Ostiano  durch  den  Orossprior  angegriffen,  eventuell  die  luusorliche 
Macht  vom  unteren  Oglio  abgedrängt  werden. 

Freilich  war  durch  den  Verlust  von  Tredici  Ponti  den  Franzosen 
der  Weg  in  das  mehr  gangbare  Terrain,  welches  zwischen  Oglio  und 
den  von  ihm  gegen  Westen  abgezweigten  Oanälen  liegt,  bis  Soresina 
erüffnet.  In  Rücksicht  :iuf  sein  nüchstes  Vorhaben  hatte  Vemlome 
von  Mantua  einige  24-Pf(indtM'  /um  GrosBprior  beordert  und  das  Nöthige 
vorbereiten  lassen,  um  bei  Burdolnn»  eine  Brücke  zu  schlagen,  welche 
Jie  Verbindung?  ermöglichen  sollte.  Alle  Massnahmen  «Ics  französischen 
Feldherrn  zielten  stets  dahin  ab,  den  Kaiserlichen  das  directe  Vor- 
brechen in  der  Lombardei  und  ebenso  ein  Ausbiegen,  um  Uber  den 
Po  zu  gelangen,  verwehren  zu  ktinnen* 

Bereits  am  22.  Juli  erhielt  Eugen  Kunde,  „dass  der  Feind 
unterm  Grand-l'ricur  ein  starkes  Detsichenient  an  den  Oglio  abge- 
schickt' habe.  Der  Prinz  liess  GWM.  Barun  Wctzel  schleunig 
davon  in  Kenntiiiss  setzen  und  sendete  den  ObristUeutenant  Loca« 
telli  mit  300  Pferden  als  Unterstützung.  Ausserdem  wurde  ein  au« 
40  Mann  und  60  Pferden  bestehendes  Detaehement  zur  Reoognoscirung 
der  Bewegung  des  Orosspriors  abgeschickt.  Krst  am  24.  erlangte  der 
Prinz  die  Gewissheit,  dass  der  Gegner  bei  Bordolano  eine  Brückl 
errichtet  habe,  Uber  deren  Zweck  sich  keine  berechtigte  Voraua- 
Setzung  machen  liest«.  Vorzeitige  Disponining  von  Truppen  bei  einer 
nahe  bevorstehenden  Krise,  war  al>er  nicht  die  Gewohnheit  Eugenia, 
und  darum  suchte  er  vorerst  die  Klärung  der  momentanen  Siluation. 
Vorläufig  erhielt  ObristwachtnuMster  Kben  den  Befehl,  sich  mit 
160  Pferden  unweit  der  feiudliehen  Brücke  zu  postiren,  „auf  dea 
Feindes  Andamenten  stets  zu  iuvigiliren,  und  sobald  er  ein  mouvement 
verspüren  sollte,  nicht  allein  dem  GWJVL  Wetael  darvon  alsogleich 
zu  advertiren'',  sondern  auch  dem  P  ri  n  z  e  n  „schleunige  Nachricht  zu 
erstatten'^.  Die  einzige  Vorkelirung  bei  der  Armee  bestand  darin,  da«a, 
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nachdem  der  rechte  Flttgel  otcht  geDihrdet  schien,  dag  Regiment  WalKs 
▼OD  dort  gegen  den  linken  Flügel  beordert  wurde. 

Hittierweile  hatte  sich  Wetsel  nach  Canneto  aurackgesogen, 
den  Obristlieutenaiit  Locatelli  aber  mit  seinen  300  Pferden  „al  Ponte 
di  HeUa  postirt«*. 

Keinesfalls  war  der  Umstand,  das«  die  Franzosen  ihren  Ueber- 
gang  bei  Bordolano  durch  die  Brrichtung  eines  Brückenkopfes  deckten, 
beruhigend.  An  eine  Verhinderung  der  Arbeiten  Hess  sich  um  so 
weniger  denken,  als  auf  den  bei  genanntrai  Puncto  gelegenen  Anhöhen, 
welche  das  Vorterrain  dominirten,  der  Grossprior  schweres  Gkschütz 
hatte  aufpflanzen  Ituscn.  Es  erübrigte  darum  nur  eine  scharfe  Beob- 
achtung der  feindlichen  Ma«t8nahmen. 

In  zwei  forcirten  Märschon  war  der  Grossprior  am  23.  Juli  mit 
seiner  Cavallerie  zu  Gazzuolo  eingetroffen,  doch  die  Infanterie  konnte 
sich  nicht  so  schnell  bewegen  und  erreichte  ovst  am  24.  genannten 
Punct  Es  erf()|(:^tu  nunmohr  der  ITebergang  auf  das  linke  IJfur  des 
<  >;:Iio,  1km  welcher  Gelegenheit  ein  iiencontre  mit  dem  von  8  t.  Amour 
l>efelili<^ti'u  Deta<-)i(Mnont  stattfand,  welches  eben  vorgerückt  war,  um 
in  Erfahrung  zu  l»riugen,  wa«  bei  Gazzuolo  vorgehe.  Der  Uebermacht 
g^enUher  iiess  sieb  wohl  an  ein  Standhalten  nicht  denken  und  musste 
der  iiuckzug  gegen  Marcaria  angetreten  werdcti. 

Im  Lager  des  Prinzen  hatte  man  Kunde,  daäs  der  Feind  „mit 
einem  starken  Detachemcnt  von  Grenadieren,  Infanterie  und  Cavallerie 
abgegangen  und  der  meiste  Theil  davon  die  Brücke  (bei  Bordolano) 
pa^sirt,  jedoch  sich  schon  in  dem  nftchstgelegonen  Dorfe  festgesetzt 
habe.  Obristwachtmeister  Eben  munste  sieh  in  Folge  dessen  mit 
seinem  Dctachement  etwas  airückziehen,  erhielt  aber  wicdorhulten 
Befehl,  den  F^lnd  sorgfältig  zu  beobachten  und  jede  Waliruehmung 
von  irgend  welcher  Bedeutung  sowohl  dem  Prinzen,  als  auch  dem 
GWM.  W  e  t  /,  e  1  schleunigst  bekannt  zu  geben. 

Auf  die  Kuudschaftsberichte,  dass  Ven  dorne  die  Oglio-Briieke 
bt'i  Bordolano  bereits  passirt  habe  und  der  Grossprior  bei  Gazzuolo 
gleichfalls  den  Oglio-Ueborgang  im  Sinne  habe,  musste  die  Besorgniss 
emvachen,  dass  dies  in  der  Absicht  geschehe,  den  GWM.  Baron 
W'etzel  ^von  oben  und  unten  in  die  Mitte  zu  nehmen".  Dieser, 
Bcbleunigst  von  dem  Sachverhalte  in  Kenntnit*s  gesetzt  '),  boriehtote, 
dass  er  noch  bei  Canneto  stehe  „und  so  lang  allda  vorbleiben  würde, 
bis  der  Fe'ind  den  Cliie.se  passirt ;  inzwischen  aber  habe  er  seine  Prae- 
caution  solchergestalt  genommen,  dass,  um  den  Feind  von  unten  und 


*)  8applejneut-U«ft  Nr.  186,  186. 
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oben  zu  observiren,  der  Obristlieutenant  Locatelli  mit  300  Pferden 

an  der  Mclla,  der  Obristlieutenant  St.  Amour  aber  an  dem  Chiese 
mit  500  Pferd  postirt^  und  weiter  anbefohlen  worden  wftre,  sobald  der 
Feind  (l(  n  Chieso  passiren  würde,  die  Gamieon  von  Marcaria  alsogleieb 
sarückzuziehen  und  den  Ort,  welcher  von  „keiner  sonderlichen  Impor- 
tance  ist",  zu  verla^son. 

AU  am  27.  Juli  im  kaiserlichen  Lager  Nachricht  eintraf,  der 
„Feind  habe  sich  bei  Orzinovi  sehen  hissen",  miisste  dies  um  so  mehr 
befremden,  als  den  znverUUsigen  Meldungen  nach,  die  Bewegungen 
der  Franzosen  am  unteren  Oglio  gcp^vn  das  von  Baron  Wetzel 
befehligte  Corps  gerichtet  waren,  (i.  d.  C.  Graf  Leiningen  über- 
nahm es  persönlich,  mit  300  Pferden  nach  und  über  Orzinovi  zn, 
streifen.  Er  traf  nirjü^euds  auf  den  Gegner,  ungeachtet  er  auch  in  der 
Nacht  zum  28.  seine  Beobachtungen  fortsetzte. 

V  e  n  d  n  ni  e  hatte  durch  seine  Massnahmen  gegen  den  unteren 
Oglio  wühl  die  Fehler  seines  Bruders  eini^'ermassen  wett  gemacht, 
und  gab  sich  nunmehr  der  sicheren  Ueberzeu<!:unf:c  hin,  Eugen 
sei  in  eine  derartige  Lage  versetzt,  dass  derselljc  nicht  mehr  störend 
in  jene  Operationen  eingreifen  könne,  welche  in  Piemont  zur  völligen 
Besiegung  des  Ilerzogs  von  S.ivoyen  fuhren  sollten.  Sowohl  die  Adda, 
als  der  untere  Oglio  waren  ja  durcli  die  französischen  Streitkräfte  derart 
besetzt,  dass  nach  beiden  Uichtuogen  der  Durchbruch  kaum  möglieh 
schien.  Einem  anderen  Feldhcrrn  gegenüber,  wäre  diese  Zuversicht  viel- 
leicht berechtigt  gewesen,  vom  Prinzen  aber  hätte  V  e  n  d  u  m  e  keines- 
falls erwarten  sollen,  dass  dersellx*  «ich  aU  gciaintit  betrachten  werde. 

Nur  zu  bald  erwiesen  sich  die  klugen  Berechnungen  des  fran- 
zöi^iKelieii  Uocrführers  als  imzureichend.  Zunächst  zeigton  sich  jene 
Dispositionen,  welche  derselbe  zur  ErdrUckung  dos  Wet zergehen 
Corps  getrotten  hatte,  als  nutzloi?.  Der  GrosKprior  führte  den  Angriff 
auf  O.stiano  durchaus  nicht  im  Sinne  der  ihm  ertheilten  Instructionen 
au."*.  Nach  seinem  am  27.  Juli  erfolgten  Eintreffen  zu  Volong»)  blieb  er 
in  völliger  Inaction,  welche  mit  dem  Abwarten  des  (leschützcs  aus 
^lantua  gerechtfertigt  Avurdc^  Aber  auch  nach  dem  Anlangen  desselben 
vermochte  er  sich  nicht  zur  Tluit  aufzuraffen,  und  alt*  am  L  August 
Albergotti  eintraf,  um  eine  Pression  auszuüben,  Avard  besehlosscu, 
vom  Oglio  aus  über  das  Wetze  I  selie  Corps  herzutallen.  Am  2.  August 
gegen  Abend  rückte  Albergotti  mit  4  CJrenadier  ( 'onipagnien  gegen 
jenr  Versehan/uug,  welclie  rechten  Ufer  des  Oglio  zur  Duckung 
der  Brücke  <lei-  l\aij*t'rliehen  t-rrielitet  war. 

Den  erhaltenen  Weisungen  gemäss  Hess  sich  die  Besatzting  in 
keinen  Kampf  ein,  sondern  zog  sich  schleunig  auf  das  andere  Ufer 
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zurück,  und  uninittelbar  danach  brach  das  Wetze l'sche  Corps  „mit 
Sack  und  Puck  von  Ostiano  nnf,  seinen  Weg  mit  Beschleunigung 
gegen  Verola,  Mottella  und  Farfengo"  nehmend.  Der  Grossprior, 
welcher  gleichzeitig  am  linken  Uftir  hätte  /um  Angriffe  ßchrcitcn 
sollen,  während  Alhorgotti  dies  vom  rechten  .ms  thatsächlicli  vcr- 
suehte,  war  vorläufig  noch  in  r-ciiim)  Lai^rr  gohlieben.  Aber  abgcHclien 
davon,  Hess  sieh  kein  Fyrlolg  erwarten,  (l>nn  (iWil.  Baron  Wetze! 
hatte  nach  dem  Hü»*kziige  seines  auf  das  reelite  Ufer  vor^'e.-ehobeneu 
Detacliements  die  Brücke  schnell  abbrechen  lassen,  und  als  Alber- 
gotti  seine  Grenadiere  auf  Kähnen  überschiffen  liess,  fanden  sie  in 
Ostiano  nur  dessen  Bewohner. 

Die  zur  Verfolgung  des  kaiserfichen  Corps  «itsendeten  fransö- 
sischen  Truppen  mühten  sich  vergebens  ab;  denn  ohne  auf  das  geringste 
Hindemiss  au  Stessen,  konnte  Wetsel  bei  Manerbio  die  Mella  flber- 
schreiten,  um  sich  auf  Visconti  zu  replüren,  der  yon  Ondnovi  nach 
Qabbiano  aur  i^leichterung  der  Vereinigung  vorgerttckt  war.  Zum 
Theil  dankte  Wetxel  die  Möglichkeit  eines  Töllig  unbehelligten  Rttck- 
aoges  seinem  eigenen  miiitlrischen  Taote,  zum  Theil  aber  auch  der 
Unentschlossenheit  des  Grosspriors. 

Uarsoh  der  kaiflerliohen  Armee  an  die  Adda. 

Vendr»rae  hatte  bewiesen,  dass  der  kaiserlichen  Entsatz- Armee 
im  Creiuonesisehen  und  Mantuaniseben  der  Ausweg  ebenso  verschlossen 
bleiben  solle,  als  übt;r  die  Adda.  wo,  abg»  seilen  von  den  dort  aufge- 
stellten französischen  Streitkräften  (vorläufig  4  Batailb)ne  und  9  Esca- 
dronen)   Befestigungen  grösserer  Ausdehnung  vorgenoiiniien  wurden. 

Wie  68  scheint,  zog  der  französische  Feldherr  aus  dem  früliereii 
Unfälle  seines  Bruders  am  Oglio  keine  Nutzanwendoug ;  ja  selbst  die 
VorsteUuqgen  Vaud^mont's,  die  geringfügige  Macht  an  der  Adda  zu 
verstärken,  yermochte  ihn  blos  zur  Detachvung  eines  Dragoner-Regi- 
mentes. V  e  n  d  d  m  e  glaubte  aber  den  Augenblick  gekommen,  in  welchem 
er  die  kaiserliche  Armee  mit  Uebermacht  angreifen,  schlagen  und  von 
ihrer  Haupt-Operations-Linie  abdrängra,  d.  h.  in  das  Gebirge  werfoi 
könne.  Dieser  Gedanke  beheirschte  ihn  derart,  dass  er  sich  haupt- 
sächlich nur  damit  beschäftigte,  Communicationen  in  dem  von  Canälen 
durchschnittenen  Terrain,  welches  Eugen's  ätellung  umgab,  erOffiien 
zu  lassen. 

Für  den  Prinzen  aber  war  gerade  dieser  Zeitpunct  am  wcniggten 
danach  angethan,  sich  mit  der  vullii;  versauunelten  Ilauptmacht  des 
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Gep^ners  in  eine  öchlaclit  einzulasficn,  deren  Ausgpang  keineswegs  die 
Gcwälir  gab,  seinem  eigentlichen  Ziele  näher  za  kommen  Da 
V  c  n  d  6  m  e  den  Weg  durch  das  Cremonesische  versperrt  hatte,  so 
musstc  jcmer  über  die  Adda  oingoi^chlagcn  werden;  an  StilUtand 
konnte  und  durfte  der  Prinz  nicht  denken'). 

Unter  anderen  Umständen  hätte  der  kaiserliehe  Feldherr  eich 
vielleicht  besonnen,  ein  so  gewa<;te8  Spiel  zu  untt-rneliuien.  Allein 
da  sich  „der  Herz»)g  von  Savoycin  in  so  grosser  Kxtrernitat"  befand, 
„dasH,  wenn  ilun  auf  dir  ein«-  oder  die  andere  Weise  nicht  förderi<am 
beigesprungen*^  wurde,  er  „unfehlbar  ehestens  verloreir*  sein  musstr, 
äusserte  sieh  Eugen,  „also  will  ich  halt  sothane  Passage  in  Gottes 
NauH-n  wagen,  wicwohlen  ich  aiu-li  luieligeliends,  wenn  ich  glücklich 
hinüberkonnuf,  noch  in  einem  ^V^'g  ziemlich«'  J  )ifticul täten  vorsehe,  da 
ich  einesthrils  mitten  in  Feindes  I^and,  zwischen  und  um  riner  Festung 
mich  befinde,  anderntheils  aljcr,  dass  Er  (Vendojne)  vtm  allen  Seiten 
mit  sfMucn  zusanunengestusscncn  Kräften  mii'  aui'  deu  Uals  zu  dringen, 
gewies  nicht  feiern  wird." 

Am  7.  August  traf  der  Prinz  Anstalten,  sich  jener  luipcdinuMitc 
zu  entledigen,  welche  die  Hewegungsfahigkeit  der  Armee  beeinträchtig«  u 
konnten.  Vornehndieh  waren  dies  dir  zu  rala/,/.<>l«)  h«'rindlichen  Kranki  n, 
deren  Abs«'n«lung  nach  Tyr«»l  erf««igtf.  l)ie  auf  d«'m  <  )glio  vorg«'tund«  ii«  n 
Schiff«'  uiul  das  sonstige  Brückeng«'räthc  wur«l«'n  auf  Wagen  v«'rla(b'n 
und  d«'r  (li-neral  (^»uartiernu'ister  Hess  Zugtlii«  !«'  (<)i-hs(  n)  r<'(|uiriren, 
um  die  in  Soncin«>  betindliclien  4  hallx'ti  Kartliaunen  ))«.-j»annen  zu 
k«uin«'U.  L<'tzler«'  un<l  der  Hnlckcntrain  wur«b  ii  am  9.  nach  Fouta- 
nella  beordert,  woselbst  si«'  teriu'r«^  Befehl«'  zu  erwarten  hatten. 

Der  Aufliruch  der  Armee  war  von  Eugen  für  detj  10.  August 
Ab(  u«ls  ange«u'dn«  t.  Nach  Unt«'rgang  der  Sonne  brachen  «Ii«-  Kegimcnter 
ihre  Z«'lt«'  ab  und  währ«'nd  dem  setzte  sich  ,.Jene  Artillerie,  welche 
bei  den  Reginu'Utern  nicht  eingcllii  ilt  war.  sammt  der  völlig  fahrenden 
und  reitenden  Bagage'*  nach  Ft)ntant  lla  in  Bewegung.  Zur  Maskirung 
«le.^  Al)marsches  war  schon  am  7.  August  der  Pälrt\  sehe  <  >brist- 
lieutenant  Loeatelli,  mit  400  Pferd«'n  auf  <his  linke  Ufer  desOglio 
detachirt,  dort  dem  Feinde  gegenüber  aufgestellt  und  bis  zum  letzten 
Moment  belassen  worden.  Sein  Abmarsch  am  10.  in  der  Nacht  geschah 
so  geräuschlos,  dass  der  Gegner  erst  am  hellen  Tage  die  kaiserlichen 
Reiterposten  vermisste. 

ICftrchese  Visconti  mit  1000  Mann  zu  Fuss  und  200  Grena- 
dieren neHst  12  Escadronen  Dragoner,  brach  als  Vorhut  der  kaiserlichen 
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Armee  auf,  den  Weg  ülier  Casalett«»,  Treviglio  gegni  Hri  inbÄte  di 
Botto,  nahe  der  Einmündung  de8  Breuibo  in  die  Addu,  nehmend. 

LmUm  ▼erUeas  dttChrcM  tun  Ißttenuuslit  das  Lager  von  Bomancngo, 
um  ttber  Crema,  CremoBano  und  Pieranioa  auf  den  Directionspunot  der 
Vorlnik  (Brembate  di  sotto)  zu  gelangen. 

Engen  hatte  diese  Richtang  in  der  Absieht  einschlagen  lassen, 
am,  gesttttst  auf  Recognoscinmgsberiohte,  bei  Ooncesa,  oberhalb  der 
Einmttndung  des  Brembo-Flusses  ')|  den  Adda-Uebergang  zu  Tennohen. 

In  Einem  Znge  Yollffthrte  das  Gros  der  Armee  seine  Bewegung 
bis  Pieranioa,  woselbst  beim  Sinken  der  Sonne  angelangt,  eine  mehr- 
stündige Rast  gegiinnt  werden  musHte.  Schon  um  Mittemacht  (zum 
12.  Augnst)  liess  der  Prinz  abermals,  und  swar  in  zwei  Colonnen  auf- 
brechen, deren  eine,  au»  der  gesaiuniten  Heiterei  bestehend,  über 
Arewigo  Tind  <';isiiate  nach  Breml)at<'  di  mtU),  die  andere,  dureh  die 
Infaiiterit'  tonnirt.  ill)er  Vailate  auf  Tn^viglio  zu  niarnehiren  halt«'. 

Behiit«  der  Wahl  de«  llebergangspiini-trs  war  Prinz  K  u  e  n 
^ganz  alh  in  an  die  Adda"  vorausgeeilt,  wuscll)st  ir,  zwei  Stunden 
naeh  AuIuikIi  (h>K  Tages  anlanirend,  FML.  Marehese  Viseonti  und 
(lebten  Corps  bereits  antrat'.  1, eider  erwies  der  Aug«-nHehein.  dass  der 
Fbis»  an  der  zum  l'ebergauge  bestimmten  Stelle,  von  dem  voraua- 
ges'undeten  Kecognoscenteu  unrichtig  beurtheilt,  d.  h.  viel  zu  breit 
war,  um  mit  den  der  Armee  zur  Verfügung  stehenden  Ii  Schiffen  ans- 
iralangen.  Ausserdem  schlois  die  Mächtigkeit  der  Strtoiung  das  Ein- 
bauen von  Böcken  gIbisUch  aus,  denn  es  handelte  sich  ja  darum,  den 
dem  Gegner  abgewonnenen  Vorsprung  voll  ausmmfitxen  und  demnach 
den  Brackenschlag  in  kflnester  Zeit  zu  vollfiOhren. 

Wie  karg  diese  bemessen  war,  geht  aus  den  Maasnahmen  Ven- 
dAme'e  hervor.  Selber  hatte  zwar  an  der  Wahrheit  des  seit  mehreren 
Tagen  umlaufenden  Gerttchtes,  die  kaiserliche  Ann<;e  »tehe  im  ßegriiTe, 
eine  grdBscre  Bewegung  zu  vollfflhren,  haupt»<aehlieh  am  dem  (rrunde 
geaweifelt,  weil  diese  Absieht  ganz  unverhohlen  im  Lager  des  Prinzen 
ausgesprochen  wurde,  und  gerade  darum  nicht  glaubwürdig  schien. 
Freilich  beb'brtrn  die  voll/ogenen  Thatsaehen  nur  zu  bald  den  fran- 
/«•«iscben  l'eMherrn  eines  Anderen.  Noeb  in  der  Naebt  /um  II.  sammelte 
er  sein«  Slrt-ilkriitte  zum  Abuuirselie.  Idus  in  (Jenivulta  und  'Predtci 
Ponti  je  ein  Bataillon  «iIk  BcBatzung  zuriieklasxnd.  Der  Aut"l)rueh 
erfolgte  alsogleich,  und  am  grauenden  Mor;^'en  des  12.  erreielite  die 
T«''t«'  der  französische u  Armee  die  Brucko  von  Crema,  welche  die 

*)  1>ie»er  war  in  Folg«  der  BommerdUrre  aiutgetrocknet  und  dAnim  kein 
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Queue  der  Kaiserlichen  Tags  vorlior  um  5  Uhr  Abends  bereite  im 
Rttcken  hatte.  Ah  der  französische  FLhilierr  in  genumiein  Orte  ver- 
nahlD)  die  Armee  des  Prinzen  t^ei  mit  einem  Ponton-Train  aasgerüstety 
zweifelte  er  wohl  nicht  mehr  daran,  dass  Eugen  den  Adda^Ueber- 
gang  beabsichtige.  Erkennend,  dass  Ciefahr  im  Verzuge,  eilte  er  mit 
vier  Dragoner  Regimentern  an  die  Adda  voraus  und  ertheilte  seinem 
Bruder  den  Befehl,  die  Armee  am  12.  nach  Bagnolo  und  am  13.  nach 
Agnadello  zu  führen. 

Noch  am  12.  hatte  V  e  n  d  o  m  e  mit  seinen  Dragonern  Lodi  orreicht, 
woselbst  er  schleunig  alle  Fahrzeuge  auf  der  Adda  sfumneln  Hess, 
um  eine  Brücke  errichten  zu  kdnnen.  Schon  am  Abende  brach  dw- 
selbe  abermals  aui^  und  die  ganze  Nacht  marscliirend,  erreichte  er 
Cassano  d'Adda,  woselbst  sich  der  rechte  Flügel  der  an  der  Adda 
aufgestellten  französischen  Truppen  befand.  Dort  wurde  gemeldet,  der 
Feind  habe  zwischen  Trezzo  und  Vaprio  Sondirungen  ▼Ofgenommen. 

Ana  Vorstehendem  erhellt  zunächst,  daas  der  Vorsprung,  welchen 
die  kaiserliche  Armee  gewonnen  hatte,  vollkommen  ausreichend  gewesen 
wlire,  die  Adda  ohne  wesentlichen  Kampf  überschreiten  zu  können; 
denn  die  imter  B  r  o  g  1  i  e's  Commando  entlang  des  Flusses  von  Cassano 
bis  Trezzo  aufgestellten  französischen  Truppen  bestanden  ursprünglich 
blos  aus  4  Bataillonen  und  9  Escadronen,  welche  Macht  aber  Ven- 
döme  am  13.  August  bereits  auf  6  Bataillone  und  33  Escadronen 
verstärkt  hatte.  Aber  selbst  diese  waren,  in  Rücksicht  auf  die  von 
ihnen  zu  deckende  Flussötrecke  keinesfalls  ausreichend,  der  völlig 
Miassirtcn  Armee  des  Prinzen  den  Uebergang  zu  verwehren.  Freilich 
fülirtrii  die  Umstünde  bezüglicli  des  Brückenschlageti  einen  Zeitverlust 
IktIkm.  dt-r  rineni  anderen  Ft  ldherru  die  ärgste  Verlegenheit  bereitet 
haben  würde.  Für  den  Moment  erübrigte  wohl  Nichts,  als  die  am  12. 
an  dtn  B^lus.s  vorgerückte  Armee  jenseits  des  Breinbo  ein  Lager 
beziehen  zu  lassen,  so  dass  der  rechte  Flügel  gegen  Trezzo,  das 
Ceutruui  in  Hrembate,  der  linke  Flügi  l  aber  jenseits  des  Torrente 
Brenibo  aut'geslellt  war.  Schon  den  uächsttolgeTKlen  Tag  wusste  Fugen, 
dass  die  tVaii/.ösi.selie  Armee  der  kaiserlichen  getolgt  und  „  V  e  n  d  A  ni  c 
mit  etliclieu  Regimeuteru  die  Adda  passirt  und  heraufwärts  im  An- 
marsch«' sei  '  r. 

Da  es  ausser  Zweiti  1  stand,  dass  der  Gegner  seine  Streitkräfte 
gegenüber  dem  am  12.  August  gewählten  Uebergangspuucte  ansammeln 

')  Dar  Plan  VenddmeV  stolto  dahin  ab,  mit  den  swiadhen  Ttmio  und  Caacaao 
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Wörde,  »o  durfte  Eiigon  nicht  siiuiiu  n.  uiuli;iwärts  (Inrclr/ubreohen. 
Er  lie8»i  daher  nach  (nu<(etretuner  völliger  Dunkelheit  am  Abend  des 
13.  den  Brttckentrain,  die  schwere  Artillerie,  1000  Grenadiere,  1000  Füsi- 
liere mit  den  Dragoner-Kegimentern  Trautinannsdorf  und  Herbeville 
unter  Commando  des  preoMischen  General-Major  yon  Stillen  flnas- 
mfwärtBf  und  zwar  gegen  einen  Ptinet  maraohiren,  wo  der  Feind  in 
dem  jenaeita  des  Flusses  gelegenen  Palasso  Paradiso  blos  ein  Bataillon 
aufgestellt  hatte. 

Diese  Bewegung  war  es,  bei  welcher  sich  der  Mangel  eines 
eigentliehen  Brttekentrains  am  em^btdlichsten  fnhlbar  maohte. 

Mehrere  der  mit  schweren  Flussschiffen  belasteten  Landesfuhr- 
werke gingen  auf  dem  schleohten  Wege  völlig  in  Brüche,  und  ehe 
man  nie  durch  andere  zu  ersetzen  vermochte,  verrann  die  Zeit.  Diese 
»Stunden  eines  unfreiwilligen  Aufenthalte»  dürften  wohl  diu  Geduld 
des  kaiserlichen  Feldherrn,  der  sich  hei  dem  Dotachement  befand,  auf 
die  härteste  Probe  gestellt  haben.  Nicht  in  der  Nacht,  wie  dies  in 
seiner  Absicht  lag,  sondera  erst  zwischen  10  und  11  Uhr  Vormittags 
des  14.  traf  die  Colonnc  an  dem  ansernehenen  Uobergangspuncte  ein  *). 

Alö  nächste  Vorbereitung  für  den  Brück«'nschlag  eröffneten  die 
schweren  Geschütze  ihr  Feuer  gegen  den  Pahizzi)  Panidiso,  dessen 
Besatzung  bald  den  Poston  räumen  und  sich  ausser  Schussweite  ziehen 
musste.  Aber  auch  an  diesem  Puncto  war  die  Strömung  der  Adda  so 
rapid,  dass  es  Abend  wurde,  ehe  drei  Schiffe  mit  mniger  Stabilität 
verankert  waren. 

Ungeachtet  dieser  Schwierigkeit  des  Brflckensehlagee  an  und  fitr 
rieh,  und  ohne  Rttckmdit  darauf,  dass  die  Zahl  des  gegenflberstehenden 
Feindes  susehends  sich  Termehrte,  ja  seihst  Vendöme  mit  seinen 
Dragonern  „im  Yollra  Ansprengen*'  bemerict  wurde,  Hess  Pdns  Eugen 
dennoch  die  Brücke  vollenden,  was  während  der  Nacht  zum  15. 
ge.«chah.  Obschon  das  Terrain  am  jenseitigen  Ufer  dem  Debonchiren 
der  Truppen  nicht  günstig  war,  ordnete  der  Prinz  dort  dennoch  die 
KiTicbtang  eines  Brückenkopfes  an,  was  mit  einem  Verluste  von 
30  Todten  und  Verwundeten,  ungeachtet  des  heftigen  feindlichen 
Feuers  völlig  gelang. 

Pei  der  ztiiiehmenden  Massirung  der  französischen  Truppen  vor 
der  f^ew;ililten  ITel)er<^uiigHste]]e.  durfte  Eugen  au  eine  Forciruug  um 
s(i  weniger  deiiktni.  als  dem  (reji^uer  das  Terrain  am  jenscitigt-n  Ufer 
grosse  Vortheile  darl)ot.  Auch  in  diesem  Falle  fasste  der  kaiserliche 
Feldherr  den  raschen  Eutschluss,  abermals   durch   ein  geschicktes 
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KanOver  dem  Feinde  den  Vortliefl  abzugewinnen.  Vendftme's  Truppen 
sollten  an  der  oberen  Adda  so  lange  festgehalten  werden,  als  die 
kaiserliche  Armee  Zeit  bedurfte  ^   dnroh  einen   Gewaltmanch  an 

günstiger  Stelle  den  Adda-üebeiKnng  bewirken  zu  können. 

Domo^oniäaa  erhielt  die  bereite  im  Anmärsche  begriffen  gewesene 
Armee  den  ßet'ehl.  iii  d  Lager  von  Hrenibate  zuriickzukelneu,  während 
<  JeneialMajor  von  S  t  i  1 1  e  n  an<;(  \vie8en  wurde,  mit  den  ihm  ursprÜDg- 
licli  l»eicregebeneu  Tnnijten  lu  i  der  Brücke  und  im  ßriickenkopte  zu 
verldeiben,  während  der  Nacht  zum  1(5.  aber  erstere  abzubrechen, 
il;is  ,,tu<;licii  transportable  ßruckengeralhe  fortzuBcliatlen'^,  das  andere 
„völlig  zu  /crrtttireii''  und  dann  der  Armee  naehzutolgen. 

Freilich  paralysirten  die  hrid<  n  ver<;el»lit  lieu  Tel »ergangs versuche 
den  mühsam  errun<j^enen  Vornpruug  an  Zeit  in  einem  Masi^e,  flasa 
sich  an  ein  ähnlicdies  dritte«  Untornelunen  kaum  denken  Hess.  V  en- 
do ine  hatte  nilndich  auf  die  erste  Nachriciit  von  Eugens  Uehur- 
gangsversuche  bei  dem  Palazzo  Paradisu,  alle  t'rauzüsischeu  Truppen, 
welche  sich  entlang  der  oberen  Adda  befanden,  bei  Cornate  (eine 
Meiio  nördlich  von  dem  Uebergangspuncte  der  Kaiserlichen)  ver- 
sammelt und  zugl«*ich  dem  (Irossprior  den  Befehl  gesendi  t.  von  dein 
bei  Agnadello  lagernden  (iros  15  Bataillone  über  die  Brücke  von 
Cassano  d'Adda  als  Succnrs  zu  detachiren.  Der  sonach  verbliebene 
Rest  der  französischen  Armee  sollte  derart  aufgestellt  werden,  das« 
der  rechte  Flügel  gegen  Rivolta  gerichtet,  der  linke  an  die  Brücke 
von  Cassano  d'Adda  angelehnt  und  dabei  der  Naviglio  Crenuusco  vor 
der  Front  sei.  Obschon  bei  solcher  Position  die  Adda  sich  unmittelbar 
im  Rücken  befand^  hatte  diese  Verfügung  doch  insofeme  Berechtigung, 
als  einerseits  der  Glrossprior  gegenfiber  der  allen&Us  Adda-abwirts 
marschirenden  kaiserlichen  Armee  eine  flankirende  Stellung  einnahm, 
andererseits  das  Annäherungshindemtss  vor  der  Front  für  den  unglin* 
stigsten  Fall  die  GewAhr  gab,  den  Rttckzug  ttber  die  BrUoke  hei 
Cassano  d'Adda  voUfUhren  zu  kOnnen. 
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Noch  am  15.  Augtut  Abends  hatte  Prins  Eugen  in  dem  Lager 
von  Brembate  schleunigst  die  Vorbereitungen  sn  abermaligem  Auf- 
bruche treffen  und  diesen  mit  grauendem  Morgen  am  16.  August  in 
grOsster  Stille  bewirken  lassen.  Der  luuserliche  Feldherr  besass  eben 
▼iel  grössere  geistige  Spannkraft,  als  Venddme  bei  aller  Bewun- 
derung, welche  er  dem  Prinaen  sollte,  voraussetaen  mochte. 

Der  Entschluss,  die  kurse  Spanne  Zeit  au  einem  Gewaltmärsche 
SU  bentttaen,  um  flussabwXrts  bei  Lodi  ttber  die  Adda  zu  gelangen, 
war  gelasst;  ttber  das  Wie  sollte  der  Moment  entscheiden.  Entlang 
der  Front  des  dies-  und  Jenseits  des  Flusses  entwickelten  Feindes 
musste  Eugen  seine  Armee  führen.  Da  gab  es  keinen  Calcul  und 
keine  Vorsicht,  um  dem  Unerwarteten  ausauweichen  oder  dasselbe  zu 
paralysiren.  Des  Kaisers  Wunsch,  die  der  Agonie  nahe  austro-savoyische 
Streitmacht  zu  retten,  Ueas  Eugen  jedes  Bedenken  bei  Seite  setzen. 
Wagntas  musste  an  Stelle  reiflicher  Ueberlegung  treten. 

Zu  richtigem  Vt  initiiiHlnisso  <\vr  Sachlage  ist  es  nothwendig,  die 
Q^end  bei  Cassano  d'Adda  und  Jene  Position,  welche  der  Grossprior 
inne  hatte,  näliur  in  s  Auge  zu  fassen. 

Kaum  durfte  eine  Flusestrecke  zur  Verwehrung  eines  Uebergangs- 
versncheB  günstiger  gestaltet  und  beschaffon  sein,  als  es  jene  bei 
CasAano  d'Adda  für  die  Franzosen  war.  Wahrend  das  linke  Ufer  nur 
wenig  (Ich  Wasserspiegel  des  Flusses  ühcrnigt,  auch  völlig  eben  und  frei 
von  Bodenhedeckungen  ist,  erliel>t  sicii  das  rechte,  mit  seinem  Steilrande 
hart  an  den  FInss  abfallend,  derart,  dass  vdu  dort  aus  die  jenseits 
der  Adda  befindli<'he  Niederung  durch  (Tesehützfeuer  vollständig  be- 
herrscht werden  kann Erhöht  war  dieser  Vortheil  durch  das  Vor- 

*)  Stehe  Tsfel  Vr.  U  und  ÜI. 
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handensein  der  Ortwhafteii  Gropello,  CaasMio  d'Adda,  iS»  Bemardino 
und  Albignano  aaf  dem  Obertheüe  des  SteilrandeS|  indem  aie  oImoso 
viele  fesfee  Sttttapanete  darboten.  Der  wichtigste  deraelbeni  Gbsaano 
d'Adda,  hatte  ttherdies  ein  befestigtes  Schloss,  von  dem  ans  die  Adda« 
Brücke  unter  dem  wirksamsten  Geschtttz-  und  Kleingewehrfeuer 
gehalten  werden  konnte.  Theils  parallel  laufende,  theils  hier  abzwei- 
gende Canjde>  bildeten  ein  swei*  und  dreifiushes  Annftherungshindemiss. 

Bei  solcher  Beschaflenheit  des  Terrains  hatte  Venddme  gewiss 
nicht  daran  gedacht,  dass  Prins  Eugen  bei  Cassano  d'Adda  Mnen 
Uebergangsversuch  wagen  werde.  Die  Anfttelliing  des  Qrosspriors  auf 
dem  linken  Flussiifer  geschah  in  der  Absicht,  jedem  anderweitigen 
Uebergangsversuche  der  Kaiserlichen  rasch  begegnen  su  kOnnen. 

Aber  gegen  die  strieten  Weisungen  hatte  Vendfime's  Bruder 
sämmtUche  Truppen  in  jenen  Abschnitt  im  Terrain  ausammengedrllngt, 
welcher  im  Osten  durch  den  Ganal  Ritorto  und  durch  die  von  ihm 
sich  absweigenden  WasserlAufe  begrenzt  ist  Mit  solchen  Hindernissen 
vor  der  Front  glaubte  sich  der  Grossprior  geschfltzt  gegen  einen  Angriff, 
vergessend,  dass  nicht  strenge  Defensive,  sondern  ein  Hervorbrechen 
zu  rechter  Zeit  und  am  rechten  Ort  die  ihm  gestellte  Aufgabe  war. 
Freilich  bildete  'die  Configuration  der  CanAle  mit  den  von  ihnen  ein- 
geschlossenen Inseln  gewissermassen  einen  grossen  natfirliohen  Brücken- 
kopf, welcher  um  so  vortheilhafifcer  schien,  als  die  Inseln,  vornehmlich 
am  Wasserrande,  mit  dichtem  Auholz  bewachsen  waren  und  den  Fran- 
zosen die  gedeckte  und  verdeckte  Aufstellung  gestatteten;  während 
vom  linken  Ufer  ans  jede  AnnUherung  in  völlig  freiem  und  offenem 
Terrain  erfolgen  musste.  Der  Canal  Ritorto,  in  Folge  seiner  Breite 
und  Tiefe,  nur  auf  wenigen  Brttcken  und  Stausehleusen  passirbar, 
deckte  den  linken  FlttgeL  Noch  mehr  geschjtltzt  war  der  rechte.  Von 
den  beiden  hintereinander  gelegenen  Ganftlen  Cremasca  und  Pandina 
liesB  namentlich  der  letztere  ein  Durchwaten  nicht  zu.  Wie  erwfthnt, 
hatten  die  Franzosen  schon  im  Frühjahre  Versohanznngen  angelegt, 
unter  denen  die  Brückenköpfe,  welche  die  beiden  Brücken  über  die 
Adda  und  Muzza  deckten,  die  wesentlichsten  waren.  Nicht  minder 
hatte  der  Qrosspriur  die  nordöstlich  der  ersten  Brücke  gelegene 
Casine,  die  einen  nicht  unwesentlichen  StUtzpunct  bildete,  durch 
Crenelirung  der  ICauem  u.  s.  w.  zu  hartnäckiger  Vertheidigung  vor^ 
bereiten  laBsen. 

Air  dies  steigerte  das  SieherheitsgefÜhl ;  aber  das  Zusammen- 
drängen grosnor  Streitmassen  und  des  <^r-;atninten  Trns,«*es  einer  Armee 
auf  i'iiicni  vcrlialtnisamässig  fiehmali  ti  '1  «'i  rainiibsohnitte  mit  einem  tiefen 
und  reiasenden  FIusac  unmittelbar  im  Kücken,  der  nur  über  ein  schmales 
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Briu  k»  n  Defilt'  passirt  werden  konnte,  enUprach  sicherlich  nicht  den 
At>sit  litLn  Vondr»ine'8  und  ebensowoniff  den  Grundsätzen  der  Kriej;- 
l'uhniug.  Den  Beweis  dafür  geben  die  Ereignisse  bei  Cassano  d'Adda. 


In  der  Abaicht,  aaf  Lodi  bu  marachiren,  Aihrte  Prinz  Eugen 
seine  Armee  in  zwei  Oolonnen,  deren  rechte  aus  der  Reiterei,  die  linke 
aber  aus  der  Infanterie  beBtand,  gegen  TrevigUo.  Dort  traf  geine  vom 
General-Qnartiermeister  Baron  Riedt  befebligte  Vorhnt  atif  feindliche 
Fourageurs,  Ton  denen  wn  gro«aer  Theil  niedergehaueni  ein  anderer 
nebat  Tielen  Pferden  nnd  Maulthieren  ge&ngen  genommen  wurde. 
Während  diesea  Vorapielee  reifte  rasch  der  Entschluss  zu  enütcheidender 
Thaty  denn  von  den  Gefangenen  kam  die  wichtige  Kunde,  der  GFross- 
prior  stehe  „mit  etlichen  und  20  Bataillonen  und  30  Esoadronen  dieaseits 
der  Adda  vor  CSassano  hinter  einem  impractieablen  Canal". 

Baraufhin  liess  Prinz  Eugen  die  Bewegung  auf  der  „grossen 
Strasse  in  die  kleine  zwischen  Treriglio  und  Cassano^  fortsetsen  und 
dann  seine  Armee  in  Schhushtordnung  folgendermassen  formiren : 
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'  Roccavione. 
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IL  Treffen. 

(iMneral-Feldmanchall-Lieatenant  Graf  von  Guttenstein. 


GWM.  Biirou  von 

OWM.  Zum  Jungen; 

FlfL.  Marchew 

P  a  n  ü  w  i  t  z. 
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Prinz  Eugen  verfügte  sonacb  am  16.  August  1705  über 
43  Bataillone  und  66  Escadronon  *).  Diesen  standen  nrsprttnglich  die 
erwfthnten  20  Bataillone  und  30  EHcadronen  i^egenUber.  Der  Herzog 
von  Venddme  war  auf  die  Kunde  von  der  Bewegung  der  Kaiser- 
lichen gegen  Ca^sano  im  Laufe  de»  Vormittages  dahin  geeilt  und  hatte 
gleichzeitig  Befehl  ertbeilt,  die  flussaufwärts  detachirten  4  Dragoner- 
Regimenter  und  die  vom  Grossprior  entsendeten  15  Bataillone  wieder 
zur  Armee  zu  führen. 

Jene  Truppen,  welche  vorlftnfig  verfflgbar  waren,  ordnete  der 
französische  Feldherr  zum  Kampfe,  um  die  in  Schlachtordnung  sich 
entwickelnde  kaiserliche  Armee  hinter  den  natarlichen  Deckungen 
und  Anuftherungs-Hindernissen  zu  erwarten. 

Beide  Feldherren  wussten,  dass  von  dem  bevorstehenden  blutigen 
Ringen  die  Entscheidung  der  Gampagne  1705  in  Ober-Italien  abhängig 
sei,  und  darum  setzten  Beide  ihr  Bestes  ein,  den  Sieg  zu  erringen. 

In  der  Mittagsgluth  des  16.  August  entbrannte  die  Schlacht  nicht 
weniger  heiss,  als  der  Hochsommertag. 


•)  Kriegs-Aichir,  1706;  Fsw.  VIII.  S4. 

*)  Die  an  der  oberen  Adds  unter  General  Stillen  snrttdkgeUuenen  Tmppes 
waren  an  der  ScUadit  nicht  betheiligt  (Kriegi-Archiv,  Faec  VIII.  t6.J 
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Gej^en  1  l'hr  Xacliniitta<^rt  setzte  sieh  die  zum  Angriffe  toniiirte 
kaist'rliclic  Ariiun;  in  Beweguujt^  und  sclion  in  der  nächstfüigeudeu 
liaibtiii  Stunde  jt^erietheu  die  beiden  Gegner  aneinander. 

Auf  dem  reehton  Flügel  der  Streitniaeiit  E  u  e  n's  führte 
G.  d.  C.Graf  Leiningen  die  ihm  anvertraute  (^donne  zum  ►Sturme 
auf  die  Brücke  vor,  nachdem  ziemlich  anhaltendes  Ueschützfeuer  vor- 
bereitend gewirkt  hatte.  Dieser  erste  Anprall  war  so  vAemaatf 
dass  die  gegenttbergestandenen  acht  fransOsischen  Grenadier-Com* 
pugoien  sammt  äiren  Reserven  von  der  Brücke  und  dem  nahe 
befindlichen  Qcbftnde  aurttckgedrflngt  und  g^n  den  Brttckenkopf 
geworfen  wurden.  In  diesem  beeilten  eich  die  gaUoiqianischen  Truppen 
die  Zngttnge  dorch  Trainfnhnrerke  au  verrammeln;  ans  dem  State- 
puncto  drangen  neue  iranEOsische  Bataillone  hervor  und  gewannen 
in  hartem  Kampfe  das  erwähnte  GebOnde  und  die  Ritorto-Brttcke 
wieder,  und  abermals  Bchied  ein  tiefer  und  breiter  Wasserlauf  die 
gallospaniscben  von  den  kaiserlichen  Truppen. 

Bei  dem  ersten  Vorättlrmen  Leiningen'ä  hatte  man  es  nicht 
verabsäumt,  die  obere  Ritorto-Schleuse  zu  Hchliesnen,  um  die  Wasaer- 
tiefe  zu  vermindern,  da  aber  die  verbrechenden  französischen  Reserven 
diest-lbc  rasch  wieder  »irtncten,  ho  rrtrankcn  virje  jener  kai«erlichen 
Suhhitcn,  wrichf  abseits  der  BrUcke  auf  den  linken  Uand  des  Oanales 
zu  gelangtMi  tra(ditet»'n. 

Nacli  sok'h  grhingf'iM'in  und  im  fntschcidenden  Moment»-  ver- 
eitelten Versuche  gegen  den  französischen  linken  Flügel,  l)«'durfte  die 
Vorbereitung  eine**  abennaligen  Angritl'es  ein  gewissen  Mass  von  Zeit. 
(}egen  2  Uhr  Nachmittage  sandte  Eugen  zwei  neue  Colonnen  vor. 
Eine  durchwatete  den  Canal  Ritorto,  die  andere  erstttrmte  abermals 
die  schon  gewonnene  und  wieder  verlorene  Brttoke. 

Schwierig  war  die  Entwicklung  der  aber  das  schmale  Bracken- 
Defilö  vordringenden  Colonne  und  ebenso  misslich  gestaltete  sich  die 
Sachlage  fttr  jene,  welche  den  Ritorto  durchwaten  musste.  Der  Angriff 
war  last  nor  mit  der  blanken  Waffe  möglich,  denn  die  Munition,  völlig 
durchnfisst,  versagte  den  Dienst 

DaH  feindliche  Feuer  vom  rechten  Ufer  der  Adda  und  der 
Widerstand  der  Gallospauier  auf  der  Hit. »rtu  Insel  nötliigte  die  beiden 
(Jolonnen,  bis  an  den  rechten  Hand  des  (Jaiiales  zurückzugehen;  doch 
wurde  derselbe  standhaft  behauptet  In  dem  Hagel  der  französischen 
(jrescIuMs»'  fiel  hier  G.  d.  ( Graf  Leiningen  und  sein  ehrenvoller 
Tod  auf  (b  ni  Schlachtfelde  gibt  /eugniss  von  der  htichsten  Aufopferung 
jeufs  kaiserlichen  (Jene-rals.  der  b«-!  lifginn  des  Jahres  17(K')  mit  dem 
redlichsten  Willen  die  Schwierigkeiten  nicht  zu  besiegen  vermochte, 
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die  Bloh  bis  zum  EintrefiRm  Eugenia  bei  der  Armee  mehr  und  mehr 
aufgethttrmt  hatten,  und  für  deren  Bewilltigung  selbst  derj^rins  sein 
Bestes  einsetzen  musste. 

Längeres  Verweilen  in  der  dem  heftigsten  Feuor  aasgesetzten 
Aufstellung  bei  der  Bitorto-Brtteke  hiess  sieh  selbst  der  Vernichtung 
anheimgeben.  Begeistert  durch  £  u  g  e  n'a  Gegenwart,  dnuigen  die  Kaiser» 
liehen  «um  dritten  Male  mit  solchem  Ungesttim  vor,  dass  eine  firan- 
z({sisohe  Dragoner-Abtheilung  auseinanderatob  und  in  eiliger  Flucht 
ihr  Ileil  suchte.  Nur  Wenigen  davon  gelang  es,  von  den  Pferden  zu 
springen  und  in  Gebttschen  sich  den  Verfolgern  zu  entziehen. 

Von  diesem  Momente  an  drangen  mehr  und  mehr  Kaiserliche 
jenseits  des  Ritorto  vor,  welche  sich  zum  Gefechte  entwickelten.  Was 
ihnen  von  den  Gallospaniem  in  den  Weg  trat,  ward  niedeigemaoht, 
Ja  einige  französische  Abtheilungen,  in  die  Adda  geworfen,  fanden 
in  den  Finthen  den  Tod. 

Auf  dem  linken  französischen  Flügel  war  der  Brackenkopf  das 
wichtigste  Angriffiiobject  Der  mit  Heldenmuth  unternommene  Sturm 
der  Kaiserlichen  seheiterte  an  der  Zähigkeit  des  Widerstandes.  Unter 
schweren  Verlusten  hatten  dieselben  die  zur  Verstärkung  anfge&hrene 
Wagenbuig  hinweggeräumt  und  die  Palissaden  im  Graben  und  auf  der 
Berme  beseitigt  Ja  ein  Theil  der  Grenadiere  erklomm  sogar  die  Brust- 
wehre,  dort  das  kuserliche  Banner  anpflanzend. 

Solch'  ein  Beispiel  riss  die  nachfolgenden  Truppen  zur  Nach- 
ahmung hin.  Eine  zweite  Abtheilung  hatte  schon  das  Sperrgatter  an 
der  Chaut^see  in  Trümmer  geschlagen  und  stand  im  Begriffe,  an  dieser 
Stelle  den  Weg  in  das  Innere  des  Brückenkopfes  für  die  Naehfol- 
gciulen  zu  liabnen.  Von  dem  Gewinne  des  Brückenkopfes  hing  das 
Schieksiil  di  r  Armee  Ven dorne's  ab.  Dieser,  rUi  nso  wif  Ku«?en  es 
begreifend,  dass  schon  der  nÄchst«*  MonK'iit  zu  ciiu  r  Katastrophe  führen 
könne,  hclchte,  gleich  dem  kaiserlichen  Feldherru,  durch  das  per- 
sönliche Betspiel  des  Muthes  die  sinkende  Spannkraft  seiner  Truppen. 
lvin<:s  um  ihn  häuften  sieh  auf  engem  Räume  die  Leichen,  denn  der 
Kampf  hatte  sich  zu  einem  Morden  «gestaltet.  Die  Gallospanier  wussten, 
dass  es  für  sie  nur  die  Wahl  /wischen  Ausharren  in  dem  Brücken- 
köpfe od»T  der  Veniichtung  in  d«'n  Finthen  der  Adda  gäbe. 

Wahrend  dieses  kritischen  Momentes  bewahrte  der  französische 
Feldherr  so  viel  kaltes  Blut,  dass  er  der  eingerissenen  Unordnung 
zu  steuern  und  von  Oassano  Unterstützungen  heranzuziehen  vermochte. 

Die  ausserhalb  des  Brückenkopfes  zusammengedrftngten  Truppen 
des  kaiserliehen  reehten  Flügels  standen  in  dem  wirksamsten  Feuer 
der  den  Brückenkopf  llankirendeu  französischen  Geschütze.  Ganze 
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Reihen  worden  niedexgeBelimettert  und  mit  dem  Eintreffen  der  gallo- 
spanischen  Veretllrknngen  aus  Caaaano  achwand  die  Möglichkeit^  des 
Brttckenkopfea  Herr  su  werden. 

Die  Fmchtlosigkeit  des  Ao^andes  von  so  viel  todesTMachtender 
Tapferkeit  findet  zonttohat  ihre  ErklSrong  in  den  Voi^tngen  auf  dem 
luuserlichen  linkeu  Flügel.  Doch  auch  ohne  RttckBicht  auf  dieselben 
wäre  das  Sohickaal  der  von  Yen  dorne  befeLli^n  Armee  besiegelt 
gewesen,  wenn  die  Eroberung  der  BrUckenachanze  g^ungen  wäre. 
Immerhin  aber  htttte  der  Erfolg  auch  bei  den  vom  Prinzen  von  Anhalt 
geführten  prensBischen  Truppen  unmittelbar  auf  jenen  dea  kaiaerliohen 
rechten  Flügels  zurück<;owirkt. 

Den  Tnt«^ntiont'ii  Hu;,'('n'K  i^rinfifH  sollte  ilcr  I'riiiz  vnn  Anhalt 
glek-iizf'itiir  mit  (h-m  ifclitcn  Flii^t^i  l  <lif  Vorrückuuj;  dvn  t'aual 

C'rcmasca  l»i  <i;-inii<  n  und  den  Oc^nitT  mia  dem  ersten  Terraiuabschnitte 
zurück wcrtt'u.  Dit  srr  .Angriff  währt r  liin'^ere  Zeit,  weil  einem  Theilc 
der  preuHrtischen  Truppen  bei  UurchiSL'izuug  de«  Canale«  Cn  inasca 
die  Munition  uaaa  and  somit  unbrauchbar  geworden  war.  Die  gallo- 
spanisdien  Bataillone,  weldie  die  UnnRi^elikeit  der  Untertttttarang 
dorch  das  Feuer  bemerkten,  setzten  sich  wiederholt  zur  Wehre  und 
auch  hier  konnte  nur  der  Angriff  mit  der  blanken  Waffe  sie  zum 
Verlassen  des  ersten  Abschnittes  nOthigen. 

Nach  Ueberschreitnng  desselben,  was  nicht  ohne  erheblichen 
Verhut  geschehen  konnte,  hatte  der  preussische  Qeneral  Httlsen 
sechs  brandenburgiaehe  Schwadronen  flbw  die  Brttcke  bei  der  Casine 
dei  Poveri  vorgesendet,  um  die  in  dem  Terrainabschnitte  sich  befin» 
denden  gallospanischon  ßataillono  zu  vortreiben.  Die  Attaque  gelang, 
doch  die  alsbaldige  Cie^enwirkuug  französischer  Reiterei,  unterstützt 
durch  mörderisches  Muaketenfeuer,  nöthigte  die  Brandenburger  zum 
Kttckzuge. 

Im  Centrura  wogte  der  Kampf  in  ähnlicher  Weise.  Prinz 
A  n  Ii  a  1 1  hatte  die  (^'reniasea  und  Pandina  mit  Truppen  uhert^ehritien, 
ungeaehttt  ein  nieht  geringer  Theil  dersejhen  in  <leni  Wasser  seinen 
Tod  fand.  Ein  Erstürmen  der  Brücken  !  )etileen  und  das  wiederhcilte 
Zurückdrängen  eharaktorisirt  den  Verlaut'  der  Schlacht  am  linken 
Flügel  und  im  Centrum  der  kaiserlichen  Armee.  Diese  muttöten  daher 
zurückbleiben,  während  der  rechte  bereit«  entschieden  an  der  Schwelle 
des  tiieges  stand. 

Obschon  es  gelungen  war,  den  Abschnitt  zwischen  den  Canttlen 
Cremaaca  and  Fandina  völlig  vom  Feinde  zu  sttubem,  so  hatte  selber 
doch  nach  dem  RUckzuge  die  ttber  letztgenannten  Waaaerlauf  fahrenden 
Brocken  zerstört  Jene  Muthigen,  die  „aus  alUogroeser  Begierde  zum 
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Fechten**,  und  es  war  die»  keine  gorinp:e  Zahl  sich  in  dfn  Cnnal 
Pandina  stiir^.ton,  fanden  aasoahmsloB  darin  ihr  Qrab.  Die  Tiefe  des 
Wassers  Hess  jeden  Uebergangsversuch  scheitern. 

Abgesehen  von  der  durch  natürliche  UinderniHHC  äusserst  starken 
Stellung  des  franzöftiaohen  rechten  Flügels,  war  auch  die  Uauptkraft 
Vcndome's  dort  versammelt.  Hätten  die  Truppen  des  l^rinzon  von 
Anhalt,  anstatt  über  die  wenigen  vorhandenen  Brilcken-Detileen, 
gleichseitig  an  mehreren  Puncten  beiderseits  dersülben,  durch  Errich- 
tung von  Brücken  in  stärkeren  Colonnen  auf  dem  jenseitigen  Ufer 
anlangen  können,  so  war  auf  allen  Theilen  der  Sieg  zweifellos  errungen. 
Nicht  die  Anstrengung  weniger  Todesmuthigcr,  sondern  nui*  der 
Druck  der  Massen  konnte  die  Kntscheidung  lierbeifülir<'n. 

^V&brend  Prinz  Anhalt  drei  volle  {Stunden  sich  abmühte,  das 
Uinderniss  zu  lie wältigen,  musste  Eugen  den  rechten  Flügel  dem 
heftigsten  feindlichen  Feuer  aus  dem  Brückenköpfe  und  aus  dem 
Castelle  Preis  geben. 

Zwischen  Hoffm  und  Furrht<>n  verrann  die  Zeit,  und  mit  ihr 
musste  sich  von  Minute  zu  Minute  der  Vnrtheil  verringern,  welchen 
Eugen  seinem  Oegner  abgewonnen  hatte. 

Die  Adda-aufwärts  detachirt  gewesenen  Truppen  Vendome's, 
wenngleich  sie  in  Folge  i\m  angestrengten  Marsches  n>ir  naeh  und 
nach  auf  dem  Sehlachtfelde  einzutreffen  vermochten,  erh<»liten  doch 
die  Widerstandskraft  der  gallospanischen  Armee.  War  Prinz  von 
Anhalt  ursprünglich  «lureli  den  ('anal  Pandina  allein  am  Vor- 
dringen mit  dem  linken  Flügel  der  kaiserlichen  Armee  gehindert,  so 
kam  später  die  entschiedene  IJebermaclit  des  französischen  rechten 
Flügels  hinzu  und  die  Minrliehkeit  des  Durelibruches  miisste  schwinden. 

Bei  einem  letzten  \  «  r/weifelten  \'ersiu>he,  den  rechten  Flügel 
gegen  den  feindlichen  l'»rii<  k'  iikopf  vurdrin'ri'ii  7,11  lassen,  erhielt  der 
kaiserliehe  Feldherr  einen  StreUselmss  am  Halse.  Wenngleieli  auf  d«'r 
Wahlstatt  ausharrend,  übertrug  er  doch  don  Oberbefehl  an  FZM.  Baron 
Bibra. 

An  eine  fitlgenreielie  Knts<  Ii»  idnng  war  nunmehi-  keinesfalls  zu 
denki'n.  F<  l»er  dfin  gr(i>sen  Ijeielicnielile  kündete  sieh  die  Nacht  mit  dem 
DUnnnerlielite  an  und  dt  r  i^iossr  b'eidliei  r  nnisste  einem  Kampfe  das  Ziel 
setzen,  der  fo.rtan  fnicl\il<is  ^^^t  ldiehcn  wiire.  Kr  liess  auf  der  ganzen 
Scldaelitlinie  das  Fetter  eiiiNiellen  und  die  Tru[)peu  des  rechten  Flugeis 
über  den  ('anal  liitorto,  jen«'  des  linken  FlügelH  direct  gegen  Treviglio 
roarschiren.   Au  kciuem  Puucte   der  Front  der  kaisurlichen  Armee 

'j  Krtegb-Archiv,  1706;  Fmc  XUl.  1. 
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wagten  die  gallospaniBehen  Truppen  einen  Voratoss  und  ganz  unbe- 
heUigt  konnte  der  Rückmarscli  erfolgen. 

Im  Angetiichte  jener  Wahlstatt,  auf  welcher  1705  die  kaiserliche 
Armee  mit  howundenin<;8würfligüm  Ileldcnniutlio  p^ostritten  und  Prinz 
Ku^t'ii  eine  d(^r  sclhinsten  iiiüthon  soincr  Encrf^io  und  seines  Kanipf- 
miitlies  entwiekelt  hatte,  wurde  dicht  vor  (westlich  von)  Treviglio  das 
Ijiiger  hezo«;en. 

Dadurch,  dünti  der  rechte  Flü<jjel  an  die  (-haussee  von  Trcvipjlio 
nach  Cassano  d  Adda,  der  linke  an  Calvenzano  j^olehnt  und  die 
FiMiii  durch  den  Navij^li«»  gedeckt  war,  hatte  sicli  der  kaiserliche 
Feldlierr  die  l'  it-iht'it  zu  ternerer  Ottensive  jü^esichert. 

Kaum  kann  ein  Fchlherr  seiner  Armee  eine  grössere  Anerken- 
ninifj  •/.oMen,  als  dies  Prinz  Hilgen  tliat :  „Ks  ist  niclit  zum  Heschrcil)en, 
wjw  tiir  ein  grosst-s  Feuer,  dergleichen  icii  noch  niemals  gesehen,  beider- 
seits und  ohne  Aufhören  gewesen  sei.  Es  konnte  dieses  aber  nicht 
80  stark  und  gross  sein,  als  tapfer  und  unglau])lieh  die  ganze  liier- 
geitige  kaiserliehe  und  alliirto  Armee  von  den  (Jbersten  bis  zu  dem 
Niedrigsten  gefochten  hat;  Ks  erfordert  also  meine  Schuldig- 
keit» £uer  kais.  Majestät  selbe  sftmmtüch  und  sonders  höchst  löblich 
anxurahmen 

Noch  beredter  als  diese  herrlichen  Soldatenworte  sprechen  die 
beiderseitigen  WM-lusto  an  diesem  füi*  die  Ehre  der  kaiserlichen  Waffen 
HO  ruhmvollen  Tage. 

Die  Einbuese  der  Franzosen  lässfc  sich  nicht  feststellen^  wird  aber 
folgendermassen  gekennzeichnet;  y^notre  perte  qui  n'est  pas  k  beau- 
coap  prcs  ei  censid^ble  quo  celle  des  ennemis^ 

Von  den  Kaiserlichen  blieben  auf  der  Wahlstatt:  G.  d.  C.  Graf 
von  Leiningen,  der  preussische  Obrist  de  Schenoy,  Obrist 
Willstorff  und  ObristUeutonant  Kopenhagen  des  Regimentes 
Württemberg;  die  Majore:  Konnot  de  Soelle  (vom  Regiment  Max 
Starhemberg),  Baron  Geraldin  (vom  Regiment  Zum  Jungen),  D'Upres 
(vom  Regiment  Neuburg) ;  die  Hauptleuto :  Baron  von  Go  v  i  r  y  (Reventlan), 
Drescher  (Max  Starherobeig),  PöU,  Baron  von  Königsegg, 
Haganlli  von  Gallery  (Königsegg),  Fornay,  Candia,  Neu- 
mann  (Zum  Jungen);  Suppehann,  Hardwig  von  Halberstadt 
(D'Aman),  Wella,  Schickling,  Mincko,  Schmtd,  Backhoffen, 
Burghardten  (der  königlich  preussischen  In&nterie);  der  Rittmeister: 
Jondoville  (von  Herbeville);  von  den  Lieutenants,  Fähndrichs, 
UntorofBciercn  und  Gemeinen  der  kaiserlichen  Infanterie  1144  Mann; 

')  SupplcinentHeft  Nr.  200,  201,  202,  203,  804. 
*j  I'elet,  Tome  V,  pag.  333. 
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von  der  prctiBsischen  Infanterie  612  Mann ;  von  der  churpfälzischea 
Infanterie  103  Mann;  von  der  kaiserlichen  Cavallerie  45  Mann, 
von  der  prcussischen  CaTallerie  1  Mann,  Ton  der  churpfiüziachen 
CaTallerie  4  Mann. 

Unter  den  Verwundeten  waren:  der  Prinz  Eugen  von  Savoyen 
(am  Halse,  dooh  nicht  gefilhrlioh);  der  Prins  Joaeph  von  Lotb- 
ringen, welcher  aninittelbar  nach  der  Schlacht  seine  Heldenseele 
anshaachte FML.  Graf  Reventlau;  OWM.  Prinz  Alexander  tob 
Württemberg;  GWM.  yon  Harsch;  1  Obrist,  4  ObristUentenanka, 
26  HaupUeute  und  1220  Mann  der  kaiserlichen  Infanterie  vom  Lieu- 
tenant abwärts;  1  Obrist,  I  Obristwachtmeister,  3  Rittmeister  und 
100  Mann  der  kaiserlichen  Reiterei,  8  Hauptleate,  475  Mann  der 
preussischen  und  2  Hanptleute,  166  Mann  der  churpfitlzischen  In&n- 
terie;  8  Mann  der  preussischen  und  10  Mann  der  ehorpfokischen 
Cayallerie. 

Mit  Einsohluss  der  Vermissten  betrug  der  Gesammtveriust  der 
kaiserlichen  Armee  3989  Mann'). 

Zu  beklagen  war  auch  der  Tod  des  FZM.  Baron  von  Bibra, 
welcher  am  25.  August  krank  nach  Bergamo  gebracht  wurde,  wo 

er  bei  seinem  Eintreffen  den  Geist  aufgab.  Prina  von  Anhalt  lieis 
sich  am  27.  August  wegen  „gähling  zugoätosaener  hitziger  Krankheit" 

nach  Brescia  bringen  "j. 


Der  bluti<7P  Waffengang  vor  Casaano  d'Adda  am  16.  August  1705 
zwischen  der  kaiserlichen  und  gall( »spanischen  Arnioc  ist  eine  von 
jenen  denkwtirdigen  Schlachten,  in  <lenen  es  zu  keiner  unmittel- 
baren Entscheidung  kam.  Unbestreitbar  hatte  Prinz  Eugen  den 
stets  am  schwierigsten  anzuwendenden  militärischen  Grundsatz:  „den 
wichtigsten  und  dabei  richtigen  Moment  zu  erfassen,  in  welchem  sieh 
der  Gegner  in  dem  Zustande  temporärer  Schwächung  befindet,  tun 
ihn  anzufallen  und  dadurch  den  Vortheil  der  relativen  Uebemucht 
zu  gewinnen'',  in  einer  Weise  geltend  gemacht,  die  als  hervorragendes 
Beispiel  in  den  Annalen  der  Kriegsgeschichte  zu  leuchten  bestimmt 
ist  —  namentlich  wenn  man  sich  alle  Umstände  vor  Augen  hält,  unter 
denen  Eugen  die  Schlacht  suchte. 


')  Die  irdlschüu  Uebürrestc  wurden  uach  luiubnick  gebracht  und  dort  b«ig6' 
•etst  (Innabracker  StatChslterei-Archiv,  Augiwt  1705). 

*)  Kriegs-ArcsbiT,  Italien,  1706;  Farns.  VUI.  25.  (Verhuitliate.) 
*)  Supplement-Hoft  Mr.  «18. 
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Der  Rückmarsch  von  der  Uebergangastelle  an  der  oberen  Adda 
(gegenüber  des  Palaeso  Paradiso)  geschah  nur,  um  dem  Zusammenetosae 
mit  dem  flberlogonen  Feinde  auszuweichen.  Ohne  Kampf  sollte  bei 
Lodi  die  Adda  ttberschritten  werden,  um  mögliohst  ungeschwächt 
nach  Piemont  Httlfe  xu  bringen.  Wfthrenddem  aber  erkannte  der 
kaiserliche  Feldherr  die  gefiüirlicho  Position,  in  der  sich  der  Qross- 
prior  be&nd  und  im  gleichen  Momente  war  der  Entachloss  au  ktthner 
That  gelasst  Gleich  in  den  ersten  Stunden  der  Schlacht  errang  der 
kaiserlichu  rechte  FIttgel  die  Oberhand;  ja  ein  Theil  der  Galluspanicr 
ward  in  die  Finthen  geworfen  ICnnnte  zu  dieser  Zeit  auch  der  linke 
FIttgel  in  gleichem  Masse  vordringen,  so  eilte  Vendöme's  Armee 
einer  Katastrophe  entgegen. 

Nicht  (his  Prinzen  von  Anhalt,  imd  noch  viel  weniger  Eugens 
Sehuld  war  es,  das«  die  I*reu»«en  ztiviickhlielx'n :  ein  natürliches  llindcT- 
ni>^»,  zu  dessen  Bewältigung  die  Mittel  luhitun,  that  dorn  iSiegeslaul'e 
Einhalt. 

Durfte  der  kaiserliche  Feldherr  das  primitive  und  unzulän<rliehe 
Brückengeräthu  bei  buiuem  MarMche  gegen  Lodi  mit  sich  nehmen  V  Der 
beim  Palazzo  Paradiso  errichtete  und  vom  General  Stillen  bewachte 
Uebergang  war  ja  das  einzige  Mittel,  einen  wesen^icheB  Theil  der 
französischen  Armee  an  der  oberen  Adda  zur  Gewinnung  eines  Zeit- 
vorsprunges  festzuhalten 

An  diesem  Umstände  allein  scheiterte  Eugen's  Erfolg  bei  Gas- 
sano  d'Adda.  In  der  Frist,  wlthrend  welcher  Prinz  von  Anhalt  bestrebt 
war,  das  jenseitige  Ufer  des  Oanals  Pandina  zu  gewinnen,  konnten 
und  mnssten  die  an  die  obere  Adda  detachirt  gewesenen  gallospanischen 
Bataillone  auf  dem  Wahlplatze  eintreffen.  Dadurch  aber  verringerte 
sich  von  Hinute  zu  Minute  der  Vortheil,  welchen  Prinz  Eugen  dem 
Herzog  von  Vendome  abgewonnen  hatte.  Welchem  Schicksale  wäre 
Ludwig  XIV.  Armee  in  Ober-Italien  entgegengegangen,  wenn  de» 
( iro-sspriors  Streitkräfte  in  der  Zeit  der  temporaren  Schwächung 
gleichmäüt^ig  auf  beiden  Fliigeln  zurückgeworlen  werden  kouuteuV  Mit 
dem  einzigen  schmalen  Briicken-Detiie  im  Kücken,  gab  es  kaum  einen 


'l  An  WL'ifiT  Vnrfnissiclit  der  Dinge,  diu  da  koniiiiPTi  wilrdeii,  liatt«'  es  wahrlich 
nicht  gßaiADgult.  Durch  ciuu  urklücklicbe  Ansahl  von  ActeuHtUckeu  ist  erwiuseu,  da»8 
Prins  Engen,  der  Uofkriegmth  and  letbet  der  Kaiser  vergebetw  «i«h  abmtUiteD,  der 
Armee  in  Ober-Italien  den  ao  unentbehrlichen  BrUekentmiu  so  venehaffMi.  Beibit  daa 

\'on  JoHpph  I.  p»T.'<öjilicli  an  den  Markgrafen  Lndwig  von  BadiMi  j^estolltr  Ansinnen, 
wenigHteu»  einen  Thoil  der  ledernen  I*ont<jiiH  auEuffen  zu  Uh<  rla»>ieii,  blieb  erfolg- 
loB.  Im  Besitze'  dor  letzteren,  wäru  der  Canal  l'andina  kein  Bewegungühiudtirniaii 
geweeen. 

VWMs*  dM  PriBieB  Sacra     Itevqpra.  VII.  Bra«.  Ift 
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Rttckzng,  und  mit  solch*  partieller  Niederlage  wSre  auch  jene  der  an 
die  obere  Adda  detachirten  Truppen  besiegelt  gewesen. 

Wenn  Prins  Eugen  berichtet:  „der  Tag  war  glorios**  und  ferner: 
„thue  congratoliren,  dass  €K»tt  der  Allmächtige  denen  gerechten  Waffen 
diesen  so  ^Ittcklichen  Success  verliehen**i  so  llbertmg  er  in  gewohnter 
Selbstlosigkoit  den  Ruhm  anf  des  Kaisers  Armee,  die  ihres  Feldherm 
sich  völlig  würdig  erwiesen  hatte. 

Eugon's  Qenie  aber  erscheint  in  um  so  hellerem  Lichte,  als 
er  an  der  Adda  einen  Gcgnor  zu  bekämpfen  hatte,  der  es  an  militäri- 
Bchem  Tactc  und  an  Energie  gewiss  nicht  fehlen  Hess.  Vendome's 
Thatkraft  dient  eben  als  Folie  zu  dem  orhubcucu  Geiüte  des  kaiser- 
lichen Füldherrn. 


fiagen's  fernere  Operationen  bis  zum  Schlüsse  der 

Campagne  in  Ober-Italien. 

Bei  einer  an  und  flir  uch  numeiuch  schwachen  Armee»  wie 
es  jene  war,  welche  Pirinx  Eagen  nach  Piemont  fahren  BoUte,  musste 
m  verfaiatr««diegr  Kampf  momentan  lähmend  «nwirken,  d.  h.  sie 
filr  einige  Zeit  der  Ftthigkeit  an  ferneren  OffensiT-Untwnehmungen 
benuzben. 

ZunXchst  war  ea  die  im  Verhiltnisse  znm  Ganzen  gewiss  be- 
dentende  Einhnsse  an  Todten  und  Verwundeten.  Letztere  und 
die  Kranken  in  einer  Gtesammtzahl  von  nahezu  6000  mussten  zur 
HlUte  nach  Tyrol  geschafft  werden.  Eugen  yerflEigte  sonach  Mos 
Aber  10.000  Mann  Infanterie  und  3500  Beiteri  denen  es  überdies  an 
Proviant  gebrach*). 

Aber  ungeachtet  eine  wesentliche  Verstärkung  bei  der  allgemeinen 
Constellation  sowohl  im  Reiche  des  Kaisers,  als  bezüglich  seiner  Ver- 
bündetun  nicht  in  Aussicht  stand,  gab  Eugen  dennoch  die  Hoffnung 
nicht  auf,  die  Adda  ttbersohreiten.  eventuell  dem  Herzoge  von  Savoyen 
Hülfe  bringen  zu  kOnnen').  Die  erste  Sorge  richtete  sich  auf  eine 
gesicherte  Verpflegung  und  es  wurden  zu  Trevigiio  und  Caravaggio 
Feldbäckereien  errichtet.  Dfr  Prinz  Hess  femer  Fahrzeuge  requiriren 
und  selbe  bei  Vailate  auf  dem  Navigliu  ansammeln,  dio  Recognoscimng 
der  Adda  vornehmen,  endlich  die  Strasse  nach  Vailate  in  benütz- 
baren  Stand  setzen.  Der  kleine  Krieg  und  grössere  Streifungen  hielten 
sowohl  den  Feind,  als  die  eigenen  Truppen  in  Athem. 

Schon  in  den  ersten  Tagen  des  September  kam  von  Deserteuren 
und  Kundschafts-Parteien  die  Nachricht,  dass  sich  der  Feind  verschanze 


*)  Supplement-Heft  Nr.  216. 
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and  die  Arbeit  „stark  prosequiren  lasse,  wiewohlen  er  swischen  den 
Ganttlen  in  einer  solchen  Situation  postirt  ist,  dass  er  an  sich  selbsten 
der  Katar  nach  bedeckt  wäre*)**. 

Dies  entsprach  den  Thatsachon.  Venddme  hatte  am  20.  August 
seine  Armee  nach  Rivolta  gofUhrt,  weil  doi;t  Ghrttben  und  Canttle  das 
Lager  vollkommen  schtttsten*).  Die  Front  desselben  war  durch  die 
Cremasca  gedeckt,  der  rechte  Flttgel  stützte  sich  an  Agnadello,  der 
linke  an  die  Adda.  Es  waren  an  diesem  Puncto  gegen  22.000  Mann 
(45  Bataillone,  66  Escadronen)  yersammelt.  Von  dieser  Position  aus 
glaubte  Venddme  dem  Prinzen  Eugen  sowohl  gegen  die  Adda,  als 
gegen  den  unteren  Oglio  (eventuell  einen  Versuch,  den  Po  zu  fiber- 
schreiten) vollkommen  Schach  bieten  zu  können,  uro  so  mehr  als  er 
die  Furten  der  Adda  bei  Ckssano,  Trucazzano,  Gomegliano,  Comazzo, 
Spino  und  Cklgngnano  bewachen  und  Vorkehrungen  treffen  liess,  welche 
die  Verminderung  der  Stanwasser  in  den  Canttlen  durch  Oeffiiung  der 
Schleusen  von  Seite  der  Kaiserlichen  verhinderten. 

Sowie  Prinz  Eugen  aus  Mangel  an  hinreichenden Streitkrttften 
auf  eine  Entscheidung  verzichtete,  ebenso  konnte  der  französische 
Feldherr  sich  nicht  entschliessen,  eine  solche  fortan  zu  suchen;  auch 
in  seiner  Armee  verminderten  Krankheiten  und  Desertion  zusehends 
die  Zahl  der  Streitbaren,  üeberhaupt  mangelte  in  dem  französischen 
Hauptquartier  jener  Elan  und  Jene  Einigkeit,  welche  die  Triebfed^ 
zur  mllitftrischen  Aotion  sind.  Es  wurden  vom  französischen  Hofe 
bestimmte  Weisungen  für  das  fernere  Verhalten  nachgesucht,  und 
allein  schon  darin  liegt  der  Beweis,  dass  der  französische  Feldherr  die 
Zuversicht  auf  gftnstigen  Erfolg  oingebflsst  hatte. 

Die  nächsten  Vorkehrungen,  welche  derselbe  traf,  bestanden  in 
der  Detachirung  von  Truppen  an  die  Adda  und  an  den  unteren  Oj^ia 
Ei  Ktirt  naiinter  Fluss  wurde  mit  6  ßatnillonen  und  9  Escadronen  besetzt, 
und  2  Bataillone  rückten  nach  Tredici  Ponti,  300  Füsiliere  und  100  Reiter 
nach  Ostiano.  Die  bisher  in  Castiglione  delle  Stiviere  verbliebenen 
'rni[)p«^n  wurden,  bis  auf  240  Mann,  nfther  an  den  Oglio  gezogen.  Die 
Befestigungen  abur,  welche  man  neuerdings  vor  dem  fran/^ösischen 
Lager  vornahm,  deuteten  darauf  hin,  dass  eine  strenge  Defensive  in- 
Absieht  liege. 

Dem  Prinzen  Eugen,  wclcht  m  vor  Allem  darum  zu  thun  war. 
auf  die  eine  oder  die  andere  Weise  nach  Piemont  zu  gelangen,  von 
wo  aus  die  Uttlferufe  so  dringend  kamen,  musste  ein  Versuch,  über 


*)  Krifvi-ArohiT,  luUen;  Fssc.  VlU. 
*>  Supplement-Hsflt  Mr.  tt. 


Digitized  by  Google 


229 


den  Po  zu  gdftiigen,  sehr  nahe  Hegen').  Ah  entea  und  nächstea 
Hinderniw  bei  einem  solchen  Vorhaben  standen  Genivoita  and  Tredici 
Ponti  im  Wege. 

Ohne  dass  im  kaiserlichen  Lager  die  Äbsiitht  rachbar  wurde, 
erhielt  mu  13.  September  GWM.  Graf  von  Künigsugg  den  Befehl, 
mit  1000  Mann  zu  Fuss,  200  Grenadiorun  und  200  Pferden  (letztere 
anter  Commando  des  Obristlieatenant  St.  Aniour)  äich  für  drei  Tage 
mit  Proviant  zu  versehen  und  zwei  Stunden  vor  Hintritt  der  Dunkelheit 
aufzubrechen.  Am  14.  wuHste  man  wohl,  dass  die  Kiclitunj^  den  Deta- 
ehenn  iits  f^e,t^<  n  Soiicino  f^enonimen  wordea  sei;  (Iber  den  Zweck  der 
Expedition  ali»  r  kam  Niemand  ins  Klare. 

(iraf  K  ü  n  i g s  e  g}:;;  hatte  den  ihm  vom  Prinzen  Kugen  jtorsönlich 
ertlieilten  Instructionen  i^eiiiiiris  dircet  auf  (Jenivoita  vorzurücken, 
um  dietien  l'uucl,  sowie  Ti-ediei  Ponti  in  Heine  Gewalt  zu  bekonunen  *). 
Leider  war  das  Detüohemeut  während  der  Nacht  zum  14.  durch  deu 
Wegweiser  irregeführt  und  in  Folge  dessen  gezwungen  worden,  auf 
Soncino  sa  rflcken.  Dies  geschah  in  der  Absicht,  den  Gegner  über 
den  eigentlichen  Zweck  der  Expedition  an  täuschen. 

In  dieser  peinlichen  Situation  masste  Eugen  vor  Allem  in's 
Klare  kommen,  ob  VendOme  die  Absicht  bereits  errathen  and 
Gegenmassregeln  getroffen  habe.  Die  am  16.  von  Treviglio  gegen  das 
französische  Lager  entsendeten  Parteien  trafen  nirgends  aaf  Trappen 
und  meldeten,  dass  der  Feind  »ich  in  seinein  Lager  „dermassen  bei* 
sammen  halte,  dass  von  Ihme  nichts  herauskomme')*'. 

Auf  den  am  17.  eingetruffeuen  P>eri(  ht  aber,  ,,dt;r  Feind  habe 
1000  Mann  zu  Fuss  und  xo  viel  zu  Pferd  gegen  rredlci  Punti  abge- 
schickt", lies»  Eugen  den  Grafen  Königsegg  durch  einen  Expressen 
verstandigen,  imd  es  wurde  aogleich  „Dljristlieutenant  Spleuyi  mit 
den  lluszaren  tnid  100  deutschen  Pferden"  aU  Soutien  nachgesendet. 

Die  Sachlage  am  unteren  <  >glio,  wo  Königs  egg  die  Vor- 
kelirungeu  de?*  Feindes  bei  (  lenivolta  und  'I  i<  iliei  Ponti  ganz  anders 
land,  al.s  dem  kaiserliehen  Feldherrn  durch  Kundschafter  herichtet 
Worden  war,  veranla^jsten  den  General,  au  den  Rückweg  zu  denken, 
nachdem  er  von  deu  aus  dem  französischen  Lager  entsendeten  Ver- 
atftrkongen  Kenntniis  hatte. 

Von  dem  Schicksale  des  Detachements  blieb  Engen  bis  zum  18. 
völlig  im  Unklaren^  and  erst  an  diesem  Tage  kam  die  Nachricht:  »Graf 

*J  Suppltiiieut-Ilelt  Nr.  832,  241. 

*)  Kri^Arehir,  Italien;  Fase.  XIII.  1/68.  (Sutiplemeni-Heft  Nr.  848,  S61.) 
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KOnigsegg  wäre  bei  der  Reoognoecirang  von  Tredici  Ponti  duroh 
eine  MuBketenkugel  blesnrt  worden." 

Dieser  VerBuoh,  in  den  Beeits  der  beiden  wichtigen  Pnncte  am 
Oglio  WL  gelangen,  war  miaa^flckt  und  hatte  unmittelbar  eine  grossere 
Anzahl  von  Gefechten  awischen  kleineren  Parteien  im  Gbfolge,  in  denen 
kaiserlicherseits  die  vielgenannten  Namen  Spl^nyiund  St  Amonr 
die  wesentlichste  Rolle  spielten,  obsohon  bei  allen  diesen  Kftmpfen  das 
Resultat  sich  immer  nur  um  eine  geringe  Zahl  von  QetOdteten  und 
Ge&ngenen  bewegte. 

Beide  Feldherren  hatten  eine  zuwartende  Haltung  schon  während 
mehrerer  Wochen  beobachtet  und  der  Eine  wollte  dem  Andern  das 
Krgreifen  der  Initiative  überlassen.  Prinz  Eugen,  erwägend,  dass  das 
Herannahen  der  rauhen  Jahreszeit  die  Operationen  immer  schwieriger 
gestalten  rattsse,  sah  sich  zu  ein«m  lotsten  VerHuche,  g^g^n  Piemont 
vorzudringen,  genöthigt  *).  Es  mussten  der  galloäpanischen  Armee 
einige  raguiiiraohe  abgewonnen  werden,  um  entweder  über  den  Po  oder 
Uber  die  Adda  zu  gelangen. 

So  wie  bei  allen  anderen  ähnlichen  (Telegenbeiteo,  hatte  Prinz 
Eugen  auch  diesmal  seinen  Entschluss  bis  zum  letzten  Momente 
geheim  gehalten  und  erst  am  9.  October'),  „zwei  Stunden  nach  der 
Parola**  erhielt  die  Armee  den  Befehl,  sich  für  den  Aufbrach  bereit 
zu  machen.  „Ohne  Bouteselles  blasen  und  Figatter  (Vergatterung) 
schlagen  zu  lassen*'  setzte  sich  die  kaiBcrliche  Armet*  mit  hellem  Tage 
des  10.  von  Treviglio  aus  in  zwei  (Jolonnen  in  Bewegung,  und  diese 
erfolgte  über  Caravaggio  und  Vailate  gegen  Pieranica,  woselbst  bei 
strömendem  Regen  die  Nacht  zugebracht  wurde.  Schon  am  II.  dirigirte 
Eugen  seine  Armee  gegen  Orema,  der  Train  aber,  welcher  in  Folge 
der  aufgeweichten  Strasse  und  der  Zerstörung  aller  Brücken  durch 
den  Feind  am  10.  Pieranica  nicht  erreichen  konnte,  erhielt  Befehl, 
den  Weg  nicht  mehr  g^eu  genannten  Ort,  sondern  direct  auf 
Orema  einzuschlagen  *). 

Eine  „halbe  Stunde"  von  diesem  Puncto  entfernt,  bezogen  uach 
anstrengendem  Marsche  die  Truppen  das  Lager.  P^inerseitK  die 
Erschöpfung,  andererseits  die  völlige  TTngewissheit  iilier  die  Äl:is>iiiahmen 
des  Feindes,  n(tthigten  den  Prinzen  zu  einem  uiehrtiigigen  Stillstünde. 
\V:ihr«Mul  desselben  war  der  rechte  Flügel  zwiselien  (Venia  und 
Ombriuuo,  der  linke  gegen  San  Michele  derart  aufgestellt,  dasa  der 
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Naviglio  Cremasoo  vor  der  Front,  der  Serio  hn  Rücken  lag.  Der  Umstand, 
d«as  der  Feind  die  Brücke  bei  IContodine  zerstört  und  alle  Wege  in 
der  Umgegend  onbranchbar  gemacht  hatte,  nOthigte  die  Kaiserlichen, 
aach  die  Mittel  zum  Uehergange  bei  genanntem  Puncto  vorerst  sicher 
SU  stellen;  denn  der  Serio,  ein  in  der  R^l  an  vielen  Stellen  leicht 
SU  dnrchfurtendes  QewSsser,  war  in  Folge  der  RegengClsse,  ausser 
mittelst  Brucken,  nicht  zn  flberschreiten. 

Erst  am  14.  October  konnte  Eugun  wieder  auf  brechen  und  seine 
Armee  mnrschirte  in  drei  Colonnen  nach  Montodine  in  das  dort  vorbe- 
reitete Lager 

Obsehon  Vendorae  von  dem  Aiin)rucho  Eucfen's  am  dem 
La^or  von  Trevifjlio  selmn  ;mi  10,  Oetober  Kunde  hatte,  so  <,'laubte 
er  dennoeh  keiiH?  lii'Wt  i,'un;j:  anordnen  zu  sollen,  in  der  Besorj^niss, 
der  kai.serlicbe  Feldherr  wuUe  ihn  durch  ein  Maiiüver  von  der  Adda 
weglocken. 

Al.H  aber  die  Nachricht  eintraf,  der  Prinz  sei  gegen  Creiua  in 
Bewegung,  entschloss  sich  auch  der  französische  Feldherr  zu  folgen 
und  deraelbe  liess  seine  Hauptmacht,  ungeftthr  18.000  Mann  betragend, 
am  11.  Oetober  bei  Palazso  (Pignano)  das  Lager  beaiehen. 

Um  aber  das  Cremonesische  dennoch  nicht  entblttsst  au  lassen, 
wollte  VendAme  bei  Lodi  über  die  Adda  gehen,  jedoch  bei  IKssighettone 
wieder  auf  das  linke  Ufer  anrttckkehren,  und  xwar  in  der  Abucht, 
CSastel  Leone  vor  den  Kaiserlichen  au  eireichen.  Qelang  ihm  dies,  bevor 
letztere  den  Serio  ttberschritten  hatten,  so  war  die  Möglichkeit  vor- 
handen, den  Prinzen  Eugen  in  eine  nachtheilige  Lap^e  zu  versetzen. 
IKe  Franzosen  befanden  sieh  dann  zwischen  den  Kaiserlichen  und 
Soncino.  von  wo  diese  ihre  Subsistenzmittel  aogen*  Zum  mindesten  aber 
war  flie  Mop^liehkeit  vorhanden,  Eugen  zu  veranlassen,  Uber  den 
äerio  zurückzukeliroii  und  abonnals  am  <  )gliü  sich  aufzustellen. 

Zur  1  )urehtulirun^  dieses  Manövers  liess  Ven  domo  eine  zweite 
Brücke  über  die  Adda  erricliten.  Am  13.  Mittags  brach  die  Vorhut, 
und  am  Abende  das  (4i'os  der  Armee  auf.  Um  die  Kaiserliehen  über 
diese  Bewegung  zu  täuschen,  blieben  in  dem  Lager  von  Tormo 
400  Pferde  und  von  jedem  Bataillon  1  Tambour  zurück,  welch' 
letrtere  die  in  den  Lagern  Üblichen  Trommelstreiche  zn  geben  hatten. 
Wihrend  der  Entfeniung  des  Gros  von  der  Adda  hatten  5  iran- 
sOsische,  5  spanische  Bataillone  und  3  franstfsische,  6  spanische  Esca- 
dnmen  jene  Verschanzungen  zu  bewachen,  die  am  rechten  Adda-Uf«r 
von  Oassano  bis  Lodi  errichtet  worden  waren.  Am  15.  Oetober  hatte 
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Venddmo  aein  ManOver  beendet»  denn  am  Abende  lagerte  die  fran- 
zösische Armee  mit  dem  rechten  Flttgel  auf  eine  Miglie  von  Castel 
Leone  entfernt,  und  der  linke  an  Qombito  goattttst,  woselbst  aich  das 
Hauptquartier  beüuid*). 

Prinss  Eup;en  war,  wie  erwfthnty  am  14.  in  drei  Colonnen  nach 
Montodine  am  Serio  marschirt,  woselbst  da»  Laf^^or  besogen  wurde. 
Noch  an  diesem  Tajre  lirachte  der  mit  90  Pferden  zur  Rpco^okci- 
runpj  ausfj^esendete  ObristlieuttMinnt  S  p  l  <!  n  y  i  die  sichere  Nachricht, 
dass  feindliche  Truppen  bei  Lodi  die  Adda  pasairt  und  auf  dem  rechten 
Ufer  Regen  Pizzighettone  im  Maraehe  «eien.  Ehe  an  eine  Disposition 
fjedacht  werden  konnte,  rausste  der  kai«erliehe  Feldherr  über  die 
Ahfticht  des  Ge^niers  ins  Klare  kommen,  und  darum  blieb  auch  am  15. 
die  Armee  zu  Montodine. 

ObristUeutenant  St  Am  nur.  welcher  mit  100  Pferden  jenBeite 
des  Serio  genaue  Kundschaft  einholen  sollte,  brachte  nun  in  Krfahrung, 
dass  das  linke  Adda-Ufer  vom  Feinde  l>e8etzt  aei,  „und  auch  Aon^ten 
sirli  in  verschiedenen  Orten  feindliche  Truppen  sehen  lassen".  Dies 
stimmte  aber  keineswegs  mit  den  von  anderen  Seiten  eingelaufenen 
Nachrichten,  so  dass  Eugen  im  Zweifel  bleilien  mus«te,  ob  dies 
Vendome's  Armee  oder  blos  ein  Detachenient  sei.  Ernt  am 
Abende  des  1.5.  schwand  in  Folge  des  feindlichen  Aufmar-ichen 
aller  Zweifel,  das«  die  llaii})tiiiaelit  bei  Piz/.ighettone  die  Adda 
passirt  haV)e  und  in  „der  (regend  v«»n  ("astej  Leone  anir«*langt"  sei. 

Heide  Armeen  standen  sich  nuiunebr  gegenüber  und  waren  blos 
durch  den  Serio  von  einander  getrennt. 

Für  den  Prinzen  Hu  treu  niusste  das  Fnerwartete  um  so  peinlicher 
sein,  als  es  vtiUig  ausser  seiner  Macht  la<;.  eine  (JeL^einvirkung  auch 
nur  7.n  \  <  rsuidien.  Er  blieb  aneli  .nn  Hi.  in  das  Lager  von  Montodine 
gebannt,  dt  iin  «  r  hatte  nirht  nur  die  Ankunft  s»'ines  Trains,  sondern 
hauptsäehlieh  auch  das  lirod  zu  erwarten,  an  welchem  es  bereits  /wi  i 
Tage  gebraeh.  .MI  dies  juiralysirte  den  Vorsprung,  welchen  Eugen 
den  Franzos«'n  abgewonnen  zu  hal»eii  glaubte,  und  et»  muääte  nunmehr 
mit  vidlendeten  Thatsaehen  gerechnet  wt;rden. 

Angesichts  d»  r  tcindlichen  Armee  liess  der  Prinz  die  ursprüng- 
lich jenseits  des  Serio  aiitg<'st»dlten  zwei  Pataillone  von  (fUttenstein- 
lufanterie  «lurch  öOO  Mann  der  Bereitsehatt  und  eine  Feldwache  \<in 
20  Pferden  ersetzen,  welche  Truppen  den  Befehl  hatten,  sieh  l»ei 
Annäherung  des  (.iegners  sogleich  über  die  Serio-Brücke  zurückzu- 
ziehen. 

*)  Pelei,  I7üö.  Ptig,  848. 
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GelSBolit  am  Seoria 

Den  Uatipttheil  von  Eugen's  Streitkräften  vermuthete  der 
fransöBieche  Feldherr  am  diesseitigen  Ufer  de»  Serio,  der  sor  Zeit 
hoch  angeschwollen  und  nur  auf  den  vorhandenen  Brücken  zu  passiren 
war.  Freilich  schien  eine  sulche  Gelegenheit  au  günstig,  \un  dein 
Prinzen  einen  gewaltigen  Schlag  beiauhringen,  als  dass  Yen  dum e 
dieselbe  ungentttat  vorbeigehen  lassen  sollte.  Der  Calcul  beruhte 
aber  auf  einem  grossen  Irrthume,  denn  Engen  hatte  nur  Avisoposten 
Uber  den  FIuhh  vurgesohohen. 

Sehen  am  Murgen  des  16.  October  wurden  alle  Grenadiere  der 
französischen  Armee,  100  Mann  P>:it;iillon,  50  Heiter  per  Escadi'onf 
und  3  Dragoner-Regimenter  zum  Angriffe  bestimmt.  Diese  Macht  hatte 
zwei  Angriffs-Colonnen  zu  bilden,  von  denen  die  eine  das  BrUcken- 
Detachement,  die  andere  den  Theil  von  Montodine  angreifen  sollte, 
welcher  von  den  Kaiserlichen  nicht  blos  besetzt,  sondern  auch  ver- 
schanzt war ' 

Gegen  Mittag  war  die  von  Venddme  znm  Angriffe  auf  die 
Brücke  bestimmte  (  •  •lonne  bereits  auf  Schussweite  nahe  gekommen, 
während  jene,  welche  gleichzeitig  den  iStarm  auf  Montodine  unter« 
nehmen  sollte,  nicht  vorwärts  kommen  konnte. 

Vendöme,  welcher  sich  bei  ersterer  Colonne  befand,  einsehend, 
dass  seine  Absicht  verrathen  sei,  befürchtete  hei  längerem  Zögern 
einen  Echec  zu  erleiden,  wenn  Eugen  seine  bei  der  Brücke  auf- 
gestellten Truppen  ansehnlich  verstärken  sollte.  £r  gab  darum  den 
Befehl  zum  sofortigen  Angriffe. 

Ungeachtet  das  Detachement  die  Weisung  hatte,  sich  bei  An- 
nÄlioning  eine«  überlegenen  Gegners  'zurückzuziehen,  leistete  selbes 
durch  liinL'tTe  Zeit  Wiflerstnnd,  Der  Kampf  währte  zwei  Stunden  und 
muris  ziemlich  blutig  und  für  die  Kaiserlichen  relativ  auch  erfolgreich 
gewesen  sein,  nachdem  sie  eine  feindliche  Fahne  eroberten  und  in 
das  Lager  Itracliteu.  Am-li  die  gegen  Montodine  dirigirte  tV.inzösisehe 
Colonne  erreichte  ihr  Ziel  nicht,  <lenn  sie  wurde  von  den  in  den  ver- 
schan/ten  Häusern  jiostirten  kaiserlichen  'I  rujipen  blutig  zurückgewiesen. 

Eine  njitürliche  Folge  dieser  Localgefechte  war  eine  Alannirung 
beider  Aiiueen.  Es  entwickelten  sich  beiderseits  des  Serio  Truppen 

*;  Obsehoo  in  den  Aoten  des  k.  k.  Kri«gs-AreliiTe«  von  der  Anlsge  von  Ver- 
•cfaanzungea  vor  der  Serio-Bracke  nicht  die  Rede  Ist,  «o  gebt  doch  Sias  den  frsn- 

r<~«itclii  ii  QuelltMi  hervor,  flass  »ulche  vorhanden  waren,  denn  Vendftme  Spricht  von 
dem  „Brückenköpfe  den  Serio".  8.  Pelet,  V.  B.  Fug.  348. 
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nnd  Geschütze,  die  bis  zum  Einbrache  der  Dunkelheit  aufeinander 
feuerten. 

Nach  den  amtlichen  Quellen  betrug  der  Verlust  in  dem  Gefechte 
am  Serio  einen  „churpfidsischen  Hauptmann  und  etliche  Gemraie^,  die 
sich  beim  Rackzuge  ttber  die  Brücke  Terspftteten,  und  50  Mann  so 
Todten  und  Verwundeten  während  Pelet  denselben  mit  300  Todten 
und  115  Gefangenen  angibt  Ein  bedeutender  Verlust  dürfte  eher 
auf  Seite  der  Franeosen  gewesen  sein,  welche  durch  zwei  Standen  bei 
dem  Brückenkopfe  nnd  bis  zum  Abende  vor  Montodine  erfulglod  sieh 
abmühten. 

Prinz  Bogen'B  Mtoaoh  naoh  Orema;  Kammade  bei  diesem  Orte. 

Ungeachtet  der  Stellung,  welche  Vendöme  durch  sein  gelun- 
genes ManOver  gewonnen  hatte,  gab  Prinz  Eugen  noch  immer  nicht 
die  Hoffnung  auf,  den  Serio  abermals  überschreiten  zu  können. 

Noch  am  16.  ertheilte  er  Befehl  zum  Aufbruche  der  Armee,  nnd 
zwar  in  der  Absicht,  dieselbe  gegen  die  Brücke  von  Crema  zu  filhreii. 
Am  17.  erfolgte  der  Marsch  nach  Pianengo  unweit  Crema,  wobei, 
unter  Commando  des  GWM.  von  Harsch,  sOmmtliche  Ghrenadiere  der 
Armee,  dann  das  Trautmannsdorf  sehe,  Vaubonne'sche  und  pfiUzische 
Dragoner-Regiment  die  Nachhut  bildeten*). 

Unter  den  obwaltenden  Umständen  war  es  für  den  französischen 
Feldherm  wohl  nicht  schwer,  des  Prinzen  nächste  Absicht  zu  errathen. 
Kaum  hatte  er  von  der  Richtung  der  Bewegung  Kunde,  als  er  aach 
schon  mit  seiner  Armee  in  zwei  Colonnen,  deren  eine  aus  der  Infan- 
terie, die  andere  aus  der  Cavallerie  bestand,  den  Serio  aufwärts  msr^ 
schirte. 

Ueber  diesen  l'arallelmarscli  hiaeliten  Hugen's  J*arteien  alsogletch 
verlässliche  Nachrichten,  und  am  Al)end  warder  Prinz  in  Kenntuiss, 
das»  der  Feind  zwei  2i[i<:^lien  von  Crema  das  La^er  bezogen  habe. 
Dovh  war  dies  nur  die  Vorhut,  denn  ein  Theil  der  Franzosen  ver- 
spätete sieli  und  traf  erst  spät  in  der  Nacht  ein. 

An  eine  Piissirung  des  Serio  al)seits  der  l)c.stt'hendcn  Brücken, 
war  Wf<ijen  Mangel  an  Uebergangsmitteln  niclit  zu  denken.  Wohl 
hatte  Eugen  aiu  18.  Morgens  den  „(Tcm-ral  C^uartit  nneister  Baron 
Kiedt  Hut  sämmtlichen  (^iiurtiermeistern  luul  Fituriers  über  <lcn 
Öeriu  geschickt,  ob  in  der  Gegend  von  ütfanengo  ein  Lager  auszu- 

*)  Kriegs-Arehiv,  Itdien,  1706;  Fmc.  XIH.  8. 
*>  Kriegi-Archiv,  ItaUen,  1705;  Fmc.  XIII,  1. 
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stecken"  möglich  aeL  Die  Oavallerie  war  bereits  in  der  Absiolit  an 
den  Serin  vorgeschoben  worden,  über  die  Brücke  bei  Crema  zn  debou- 
chireoy  üäa  kein  foindlielier  Widerstand  dort  sn  gewliügen  aeL  Im 
entg^ODgesetzten  Falle  aber  hielt  Eugen  es  nicht  flOr  ntfasam,  im 
Angesichte  der  feindlichen  Annee  den  I  JterwechHel  zn  venmchen.  Der 
FrioE  war  durch  seine  Kundschafter  bald  darüber  im  Klaren,  dasa 
Vendonie  in  gleicher  Absicht  vor  C^rema  gerückt  sei.  Kr  zog  dämm 
auch  die  auf  das  Jenseitige  Ufer  bereits  vorgeschobenen  Abtbeilungen 
sarttcki  lieas  die  Reiterei  ihre  früheren  Lagerplätze  beziehen  und  traf 
Anordnungen  zur  Sicherung  des  Brücken-Debouche's  am  diesseitigen. 
Ufer.  Der  Brückeneingang  bei  Crema  wurde  mit  vier  Bataillonen  und 
einigen  Geschützen  besetzt  und  von  den  Dragoner^Reginienteni  Vau- 
bonne  und  Trautmannsdorf  sass  ein  Theii  ab,  um  beiderseits  der 
Brtlcke  entlang  des  Ufers  die  Vertbeidigung  zu  führen. 

Am  Morgen  dea  18.  hatte  die  französische  Armee  gleichfalls 
Truppen  am  jenaeitigen  Ufer  entwickelt  und  es  entspann  sich  ein  Feuer- 
kampf, an  dem  auch  Artillerie  Theil  nahm.  Es  standen  sich  die  beiden 
Gegner  bis  zum  Abende  gegenüber,  ohne  dass  ein  Versuch  gemacht 
wurde,  durch  ein  ^lanöver  eine  Entscheidung  licrboizuführen.  Kaiser- 
licherseits  lautet  der  Bericht  über  dieses  Gefecht:  ,,Man  hat  den  ganzen 
Tag  aus  grossen  und  kleinen  Geschütz  sehr  stark  gefeuert,  welchcH 
den  ganzen  Tag  bis  in  die  Nacht  gedauert.  Der  Verlust  unsererseits 
war  nicht  gross  und  lial>en  wir  ftwann  20  bis  30  Mann  Todt  und 
Beschädigte  bekommen.'*  Unter  den  letzteren  waren  ( )bristlieutenant 
St.  Amour  von  Trautmannsdoif  I )rag*>n<  rn,  Obristwachtnieister  Graf 
Dietricbstein  und  ein  Hauptmann  vom  Heginicnte  Harraeh. 

Bei  Anbruch  der  Dunkelheit  kehrten  beiile  Armeen  in  ihre  Fiftger 
zurück.  Die  kaiserliche  idieb  am  20.  im  Lager  uml  der  Prinz,  ent- 
soadete  den  General  Quartiermoister  Huron  Kiedt  nordwärts  gegen 
Mozzanica,  um  entlang  des  Serie  zu  reeugiu»8ciren,  zwei  Colonnenwege 
herzustellen  und  Brücken  über  die  (Jriiben  errichten  zu  lassen. 

In  drei  Colounen  ])raeli  .im  20.  <  )ctober  die  Armee  auf.  Längs 
dv^  Seriu  marsehirte  die  Infanterie,  links  von  ihr  die  Reiterei  auf  den 
beiden  Cobnjnenwegen ,  die  Artillerie  und  der  Train  aber  beiiiUvten 
die  „grosse  Landstrasse'*.  Diese  Bewegung  erfolgte  in  der  Aiisiclit. 
in  der  Gegend  von  Mozzanioa  <len  Serio-Uebergang  zu  versutdien  und 
uüthigenfalls  auch  zu  forciren.  Für  dieses  Vorhaben  waren  die  Chancen 
günstig;  in  der  gewählten  Flussstrecke  Hess  sieh  nämlich  der  Seiio 
fa.st  überall  durchfurteu,  denn  die  Hochwä-sser  hatten  nuttlerweile 
ah;,'LU()nnnen.  Es  handelte  sich  nur  darum,  dem  Gegner  den  uöthigen 
Vorapruug  abzugewiuucu. 
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Obgleich  Yen  dorne  bereits  am  MoTgen  des  20.  von  Eugen's 
Bewegimg  gegen  Mozaaiiica  Kunde  hatte,  so  wagte  er  doch  nicht,  dem 
Prinzen  in  der  Weise  en^jegenzutretun,  dass  eine  Entscheidungsftchlacht 
unausweichlich  gewesen  wäre.  Nach  den  Detacliirungen ,  welche  die 
Sicherung  der  Adda  und  von  Tredici  Ponti  erfordert  und  die  franzö- 
sische Armee  einigermasst  n  ^^cschwächt  hatteni  glaubte  Vendume.  die 
von  Piemont  verlangten  Verstärkungen  abwarten  zu  mtlssen.  Und  darum 
beHcliränkte  er  sich  darauf,  bh)s  zwei  Infanterie-  und  eine  CSavallerie- 
Brigade  unter  Sain t-Fremout»  Commando  nach  Casale  zu  »«enden, 
um  den  Prinzen  zu  beobachten  und  au  nöthigen,  weiter  oberhalb  den 
Serio  zu  überschreiten. 

Prinz  Eugen,  welcher  durch  seine  Kundschafter  von  dieser 
Detachirung,  aber  nicht  von  der  wahren  Stärke  Saint- Frömont's 
Kenntniss  hatte,  weil  er  bei  ihm  drei  Inüsnterie-  und  zwei  Cavallerie- 
Bngaden  yermuthcte,  war  entschlossen,  dieses  Detachement  sofort 
anzugreifen.  Leider  konnte  aber  nicht  die  hiefür  nöthige  Zeit  erübrigt 
werden.  Nach  der  Marsch-Disposition  mussten  bei  dem  Fiankeumursche 
die  Artillerie  und  der  Train,  welche  den  weitesten  Wo^  zurückzulegen 
hatten,  um  viele  Stunden  früher  als  die  Infanterie  und  Cavallerie  auf- 
brechen ,  lun  den  nöthigen  Vorsprung  zu  gewinnen.  Letztere  beide 
WaflFen  durfte  Eugen  ihren  Marsch  erst  um  11  Uhr  Vormittags 
antreten  lausen,  und  so  kam  es,  dass  dieselben  an  der  Uebergangs- 
.stelle  mit  der  .Vrtillerie  und  dem  Train  zu  einer  so  späten  Stunde 
zusammentrafen,  dass  es  unmöglich  wurde,  die  für  den  Flussübergang 
einer  Armee  unerlüsslichen  technischen  Vorbereitungen  zu  tretfen. 

All  dies  lirachte  aber  Eugens  Entsehluss  nicht  zum  Wankeu. 
Zwei  Stunden  v<ir  Einbruch  der  Nacht  liess  er  die  Cavallerie  und 
rechts  von  ihr  i^leichzeitig  die  Infanterie  den  Fluss  durchwaten.  In 
welcIh  T  Stiiiiuiun«^  dies  geschah,  ztngt  ful;;«ii(lfr  Ili-rieht:  „Die  Caval- 
li  i  ir  uml  die  Infanterie  i  l»is  auf  di-n  halbi-u  Lt  ib)  r^t  tzten  mit  d«'ni 
i;rt»s.-ten  \\  iiien  durch  das  Wasser,  in  der  M«  inun::.  dass  es  mit  d«  iii 
Feinde  Ftwas  zu  thun  ;,'eben  werde,  uimi^eiiclitet ,  dass  beide  wegen 
beschwerlieiieii  Marsch  seithero  zieudieli  ab;j;eniatlet  waren')." 

Unzweifelhait  stand  S  a  i  n  t  F  r «' in  <<  n  t  in<Jefahr,  völligen  Echec 
zu  erleiden,  denn  am  20.  Al>ends  war  Hilgens  gesammte  Armee 
gt'geu  ihn  im  Aniiiarselie  .  und  V  e  n  d  ö  ni  e  ,  welcher  noch  in  seiner 
früheren  Position  ^el(liel)en.  war  ausser  Staiule,  Hülfe  zu  bringen.  Ziuu 
(ilüeke  für  die  Fran/.u-«en  verzögerte  sieh  das  Durcht'urten  des  .Serio 
derart,  dass  die  Dunkelheit  angebrucheu  war,  ehe  die  Annee  den 

')  KriegH-Archiv,  Itaücu  ITU&j  Kasc.  .Vlll.  2. 
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Fluss  liiiitt  r  Kich  hatte.  L)!il)ci  darf  nicht  verp^'es.sun  werden,  dass  der 
Uebcrgang  Ende  Octoher.  mithin  in  einer  Jahreszeit  stattfand,  in 
welcher  die  Tu^e  bereits  Äuöserst  kurz  sind. 

Während  der  Nacht  bczoj^en  die  Kaiserlichen  bei  Gabbiano  das 
Lager  und  die  Kundschafter  brachten  die  Naelirieht,  Saint-Fremo  n  t 
wi  „unterm  Vortel  der  Dunkelheit  Uber  UaU  und  Kopf"  zurück- 
gewichen. 

Kattm  hatte  Vendome  in  der  Nacht  vom  20.  auf  don  21.  von 
Eugens  Flussiibers^ang  Kunde  erhalten,  als  in  ihm  die  Besorgnis» 
erwachte,  dass  der  Prinr.,  welcher  nunmehr  blos  9  Miglien  von  Soncino 
itand,  noch  vor  Anbruch  des  Ti^ee  durch  einen  Gewaltmarsch  über 
Fontanelht  und  GhUignano  erstgenannten  Punct  erreichen  und  dadurch 
den  Franzosen  zuvorkommen  könnte.  Darum  entschloss  er  sich,  selbst 
auf  Soncino  zu  msrschiren.  Am  Morgen  des  21.  brach  seine  Armee 
in  swei  Colonnen  auf.  Die  rechte  Fltlgel-Colonnoi  ans  300  detachirten 
Pferden  und  der  gesammten  Gavallerie  bestehend,  -wurde  ttber  Gra* 
nignana  (bei  Fiesoo)  und  Ticengo  dirigirt  Die  linke  Flttgel-Colonne, 
ans  Ckvallerie-Piquets  und  der  gesammten  Infanterie  gebildet,  nahm 
ihren  Weg  über  Romanengo  und  Ticengo;  den  Train  hatte  Vendöme 
nach  Castel  Leone  beordert,  von  wo  er  sich  am  22.  Aber  Genivoita  mit 
der  Armee  vereinigte. 

Die  Intnzösische  Armee  bezog  am  21.  Abends  vor  Soncino  das 
Lager  derart,  dass  der  rechte  Flügel  an  den  Oglio  unterhalb  des 
genannten  Ortes,  der  linke  an  Ticengo,  wo  Venddme  sein  Haupt- 
quartier aufgeschlagen  hatte,  gestützt  war.  Dieser  musste  Bedacht 
nehmen,  in  der  neuen  Stellung  möglichst  viele  Kräfte  zu  versammeln, 
sndererHeits  wieder  wichtige  Puncte  nach  Mass  zu  verstÄrkon.  Das 
Detachemcnt,  welches  ursprüngiieh  am  Oglio  zurückgeblieben  war, 
um  Soneino  zu  decken,  ward  auf  3000  Kopte  verstärkt.  Dagegfm 
wurd»"»i  die  l)t  irl«;n  ßataillone  von  GeniveIt,T  und  TnMliei  I'onti  hi."^  auf 
180  Maini  eiiilMMiifen,  weleh'  let/tcre  in  rnuditlaiio  blichen.  Saint- 
Kreniont  war  mit  seinen  drei  Brigaden  luittlerweile  bei  der  Armee 
eingotruHVi\. 

Diircli  d«'n  eili^'«  n  Küekzu^r  des  Letzteren  hatte  l'rin/.  Eu^^en  für 
<i«n  Moment  die  Fulihmp  mit  ib  in  l'einde  vcritiren.  Diese  zu  suchen, 
iinil  mn  unabweisliehc  Vorkclirun^en  zu  tri  tT«  n,  musHte  die  kaiser- 
liche Arm«'e  am  2J.  in  ihrem  Lajrer  verweilen. 

Banui  R  i  e  d  t,  welcher  zur  liec(t<j;noseirun^  ausgesendet  worden 
war.  nnd  eben.so  die  Kundschaft*  Parttuen  konnten  keine  sicheren  Naeh- 
rirhten  bringen.   Et»   vt^rlautete  nur,   dass   die   feindliche  Armee  auf 
Homaaengo  angerückt  wäre.  Der  Prinz  liess  die  Armee  am  22.  auf- 
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brechen  und  nach  FontsnelU  rttoken, 'wosellwt  der  rechte  Flügel  u 
diesen  Ort  gelehnt,  der  linke  auf  1*/,  Miglien  yon  Galcio  aufgestellt 
wurde '). 

Erst  au  dieser  Zeit  wusste  Prins  Engen,  dass  sein  Gegner  auf 
Soncino  gerttekt  sei  Die  Kaiserlichen  ▼enahmen  ven  dort  ein  heftiges 
Geschflts-  und  Kleingewehrfeuer  und  dies  lieferte  den  Beweis,  dass 
dem  Commandanten  der  iron  Engen  in  Soneino  lurttckgelassenea 
Besatsnng  der  Befehl  nicht  augekommen  sei,  sich  rasch  auf  die  Armee 
zu  replüren,  foUs  ttberl^ne  feindliche  Streitkräfte  diesen  Pnnot 
bedrohen  würden;  denn  an  einen  Entsatz  war  in  Folge  des  von  Ganftlen 
vielfach  durchschnittenen  Terrains  nicht  an  denken.  Nur  ein  Lieu- 
tenant mit  40  Mann  sollte  in  der  Rooca  anrfickgeJassen  werden,  um 
den  Ponct  nicht  völlig  zu  verlieren. 

Thatsftchlich  hatte  der  im  kaiserlichen  Lager  hörbar  gewwdene 
Kanüntindonner  dem  Orte  Soncino  gegolten.  Vendöme  säumte  nicht, 
die  Vorbereitungen  zum  Angriffe  auf  diesen  Ort  zu  treflTen.  Es  waren 
dasu  4  Grenadier- Oompagnien,  400  Mann  Inüanterie,  400  Arbeiter  und 
6  Geschütze  bestimmt  worden. 

Da  die  Besatzung  das  Ansinnen  einer  Capitulation  zurückwies, 
begann  am  23.  mit  Tagesanlinicli  der  regelrechte  Angriff.  Die  Fran- 
aosen  richteten  das  Geschützfeuer  hauptsichlich  gegen  die  Einganga- 
thore,  welche,  nach  wenigen  Stunden  zersplittert,  das  Eindringen  in 
die  Stadt  gestatteten.  Eine  fernere  Widerstandsleißtung  wäre  völlig 
nutzlos  gewesen  und  in  Folge  dessen  entächloss  sich  der  Commandant 
gegen  Mittag  des  23.  sur  Capitulation.  400  Mann  mussten  sich  als 
kriegsgefangen  ergeben  und  die  Fuuragc-Vorrätbe,  welche  Eugen  in 
Soncino  liatto  aufspeichern  lassen,  fielen  den  Franzosen  in  die  Hände. 

Bei  dieser  Gelegenheit  klärte  es  sich  au^  dass  der  Cummandant 
von  dem  Prinzen  den  Befehl  zum  Kückauge  zwar  erhalten  hatte, 
aber  in  Folge  der  unerwarteten  Bewegungen  des  Feindes  nicht  mehr 
Zeit  und  Gelegenheit  fand,  zu  entkommen. 

Für  Eugen  war  in  dieser  Zeit  eine  Entächlussfassung  äusserst 
schwierig.  Aus  Piemont  hatte  er  ja  die  Nachricht,  dass  De  la  Feuillade 
din  Belagerung  von  Turin  hinausgeschoben  und  eine  Detachirung  nach 
der  Liiinhardei  vorgenommen  habe,  um  Vendöme  ein  entscheidendes 
Handeln  zu  ermöglichen.  Obschon  der  Prinz  in  einem  Schreiben  vom 
26.  Octolicr  an  Starhemberg  bemerkte;  .  ,  .  „ich  gedenke  zwar  mich 
gegen  dm  INj  zu  wenden,  und  hiezu  meine  Dispositionen  einzurichten  ; 
allein  da  der  Feind  aus  Piemont  so  namliaft  verstärkt  wird,  so  weiss 


*)  Supplemeai-Ueft  Mr.  S80,  881,  882,  888,  184. 
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ich  auch  iiiclil.  oh  und  wie  ich  hieiiiitall.s  it'Uft.siien  werde,  ludossen 
solle  es  an  mir  uicht  erwindon,  aU  wie  ich  dauu  Tag  und  Nacht  geflissen 
sein  werde,  alle  Mittel  und  Kräfte  anzuwenden,  was  immer  za  des 
Feindes  wirksamer  Dhrersion  und  (üonservation  Sr.  königl.  Hoheit  ge- 
ddhen  kann"  *) — so  scheint  er  doch  an  einem  Erfolge  gezweifelt  zn  hahen, 
denn  in  seinem  Berichte  vom  30.  October  an  den  Kaiser  ist  die  wahre 

Sachlage  dargestellt:  „  Der  Honat  Octoher  ist  zu  Ende  und 

bis  auf  diese  Stund  noch  schleehtes  Anseheui  wo-  ich  die  Armee  werde 
untwbringen,  weniger  mit  der  Extendimng  der  Quartiere  Aber  die 
Adda  oder  über  den  Po  werde  subsistiren  machen  können.  Und  doch 
sollte  dieses  der  erste  Passus  sein,  zu  welchem  ich  jetzt  Mittel  und 
W^fe  snchon  moss,  da  indessen  der  Herzog  von  Savoyen  auf  eine 
Zeit  lang  den  bevorgestandenen  letzten  Umsturz  nicht  so  augenschein- 
lich zu  fürchten  hat,  Hondern  der  Feind  den  grössten  Theil  seiner 
allda  in  dem  Piomont  gehabten  Armee  gegen  mich  hieherwiirts  ziehet; 
mithin  wird  auch  au  sich  aelböteu  der  nach  Piemont  abgcschiekto 
Succurs  nicht  leicht  oder  gleich  dermalen  sich  übereilen  lassen,  ab- 
sonderlich da  es  noch  sehr  unsicher  ist,  ob,  wann  und  wo  ich  tiber 
die  Adda  werde  penetrireu  können." 

Die  Anordnungen,  welche  Prinz  Eugen  in  den  letzten  Tagen 
des  October  in  seinem  Lager  von  Fontanella  traf,  waren  auch  mit 
den  Yorstehend  dargelegten  Ansichten  im  Einklänge.  Am  23.  wurden 
1  Hauptmann  mit  100  Mann  nach  CSaIcio  und  der  Obrisdieutenant 
Baron  Geyer  vom  Begimente  Harrach  mit  400  Mann  nach  Urago 
d'OgUo  abgeschickt,  diese  Puncto  zu  besetzen.  Das  Oommando  Uber  die 
bisher  unter  Obristlieutenant  Locatelli  zwischen  Brescia  und  Salö 
gestandenen  Truppen  hatte  Obrist  Battie  zu  ttbemehmen,  welchem 
Eugen  die  Weisung  gab,  sich  in  die  Gegend  von  Urago  zu  ziehen, 
um  diesen  Posten  zu  d<uken.  Battöo,  diesen  Befehl  ungesäumt  aus* 
fltthrend,  nahm  seine  Aufstellung  hinter  dem  „alten  Retranchement 
von  Urago^,  welches  nach  Möglichkeit  schleunigst  in  Stand  gesetzt 
wurde.  Diese  Massregel  erwies  sich  als  äusserst  zweckmässig,  denn 
H  a  1 1  e  e  stand  bereits  in  Gefahr,  in  der  früheren  Stellung  von  überlegenen 
feindlichen  Streitkräften  angegriffen  zu  werden.  Diese  (letahr  Hess  sich 
zu  TTrago  um  so  leichter  abwenden,  als  Battoe  das  aus  500  Mann 
bestehende  alte  D'Albon'sche  Hatailhm,  welches  zur  Verstärkung  der 
Annoe  am  25.  in  Pontoglio  eingetroffen  war,  am  26.  an  sich  gezogen 
und  zur  Besetzung  des  Ketranchcments  vcrwemlet  hatte. 

Ohne  wesentliche  Ereignisse  verlief  die  Zeit  bis  zum  30.  Nur 
die  Ton  beiden  Armeen  ausgesendeten  RmterparlMen  stiMsen  am  26. 

^)~8upplelii«it-Hfllt  »r.  IM. 
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und  27.  auf  eioanderf  wobei  e«  nt  Scbanutttzeln  kam,  welche  den 
Fransosen  einen  Verliut  von  22  Gefangenen  kosteten. 

Um  rieh  Uber  die  nahe  beyoretehende  Winterpostirang  au  orieo- 
tiren,  ertheilte  Eugen  dem  Obmten  Battie  am  30.  den  BefeU, 
Kundaehaft  einzusiehen  „ob  und  wo  der  Feind  ilber  den  Oglio  auch 
eine  Brttcke  geschlagen^  femer  neben  der  kaiserlicheraeita  „au  Utago 
bereits  errichteten  Bracke  noch  eine  oder  andwe  verfinrtigen*'  zu  lassen. 
Am  31.  folgte  der  fernere  Befehl:  Battie  habe  ftlr  die  ihm  suge- 
wiesene  Cavallerie  und  das  ganze  D'Albon'sche  Bataillon  Bwischea 
Fontanclla  und  Brescia  eine  derartige  Position  ausauwAhlen,  in  welcher 
nicht  bloB  kein  feindlicher  Angriff  zu  besorgen,  sondern  auch  die 
( *onnnunication  über  Brescia  gesichert  sei,  um  die  aus  Deutschland  „im 
Anheromarsch  begriffenen  Truppen  und  Regimenter  sicher  an  sich 
ziehen'*  zu  können, 

Iii  beiden  Beziehungen  suchte  Battee  den  an  ihn  gestellten 
Antordfrun^^cn  gereclit  zu  werden.  Die  diesfiiUigen  Berichte  beurkun- 
den ein  riciitiges  Eingelicn  in  die  Ideen  dos  Prinzen  und  ebenso  ein 
scbari'es  militürisehes  Urtheil,  denn  eg  sind  alle  Qrttnde  fttr  und  wider 
klar  dargelegt.  Bei  der  später  persönlich  vorgenommenen  Hee(ii;noi<cirun<: 
fatid  Battee  6  oder  7  Miglien  von  Urago  eine  für  Infanterie  halt- 
bare Position.  Dieselbe  lag  etwas  hinter  Castreszato  und  beherrBchte  einen 
guten  Theil  der  Strasse  nach  Brescia.  Für  noch  vortheilhafter  hielt 
er  aber  die  Umgebung  von  Pontegatello,  weil  sich  dort  ein  Schloss 
befand,  in  welchem  die  Infanterie  am  meisten   widersUmdsföhig  war. 

Ueber  die  vom  Feinde  errichteten  Brücken  hatte  Battie  wohl 
von  Einwohnern  die  Nachricht,  dass  deren  zwei  bei  Soncinn  errichtet 
seien.  Um  aber  Gewissheit  zu  erlangen,  entsendete  er  eine  Cavallerie- 
Partei  unter  Comtnando  eines  Hittnieisters, 

Während  det*  Stillstandes  der  Kaiserlichen  hatte  Ven dorne 
zu  Fontnnella  Andeutungen  erhalten,  da-ss  Eugen  mit  seiner  ganzen 
Macht  sieh  auf  das  linke  Ufer  den  ( >glio  zu  werfen  gedenke. 

Der  französische  Feldherr  glaubte  sich  uuter  jeder  Bedingung 
in  Stand  setzen  zu  müssen,  um  eine  Sehl;ielit  wagen  zu  können :  er 
hatte  mit  Sicherheit  auf  die  Verstiirkiuiir  von  13  ßataiilonen  und  12  E^- 
cadroneti  aus  Piemont  g»'reehnet.  Aber  abgeselien  davon,  dass  I  >t'  la 
Feuillade  sieh  zur  Aliscndiiiig  von  blos  8  Bataillonen  und  9  Ksca- 
dronen  herbeiliess,  war  8ell)st  dieser  Suecurs  vor  der  Einnahme  Aeti  s 
keinesfalls  zu  erwarten.  Es  erübrigte  dannn  Ven  dorne  nielits.  als 
jene  5  Batiiilloue  und  7  Escadionen,  wi'lelie  er  zur  Dci  kung  der  Adda 
zurückgelassen,  an  sieli  zu  ziehen.  Dii-se  Truppen  erhielten  Befehl,  in 
der  Kacht  vom  26.  auf  den        auf^ubrecheu  und  Uber  Creuia  und 
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Lodi  derart  zu  manchueo,  daas  sie  am  30.  Abends  bei  der  Armee 
eintreffen  konnten. 

In  Erwartung  dieser  Verstärkungen  errichteten  die  Franzosen 
unterhalb  Sonoino  zwei  Schiffbrttcken  aber  den  OgUo,  und  als  Brdcken- 
kopf  wurde  am  linkm  TJht  eine  alte  Rodoute  wieder  in  vertheidigungs- 
filhigen  Stand  gesetzt.  Am  rechten  UiVr  dagegen  Hess  Yen  dorne  von 
Sotu  iiiu  einen  Culonnenwcg  zu  den  BrUoken  errichten,  welcher  gleich- 
falls durch  Kedouten  geuchert  wurde. 

Diese  Massnahmen  erfolgten  in  der  Absicht,  ein  befestigtes  Lager 
am  Oglio  für  den  Fall  zu  besitzen,  als  die  Armee  sich  entfernen  wurde; 
denn  der  doppelte  IiriLekenk(>|)f,  für  welchen  eine  Besatzung'  von 
lü  Bataillonen  in  Aussieht  genuinin(;n  war,  sicherte  nicht  bioa  den 
Besitz  von  8uneino,  simdern  auch  das  Crenionesische. 

Wie  l'rinz  Kugen  vorhergesehen,  hatte  Vendnine  seine  nächste 
Ahsicht  auf  das  Breseianisclu;  gerichtet ;  aber  die  dem  französischen 
Feldherru  zugekummeueu  Nachrichten,  dass  die  Kaiserlichen  Pulazzulu 
aufgeben  würden,  erwiesen  sich  als  irrig.  Im  Gegontheile  erhielt  er 
die  Gewissheit,  dass  der  Prinz  sich  diesem  Puncto  noch  mehr  genähert, 
am  linken  Ufer  des  Oglio  in  Urago  dn  starkes  Detachement  (Batt6e) 
an%esteUt  und  zwei  Brttcken  aber  diesen  Huss  errichtet  habe. 

Nach  a^'  dem  befand  sich  die  kMserÜche  Armee  nahezu  in  der 
nJbnlichen  Stellung,  welche  sie  einnahm,  als  am  28.  Juni  der  Oglio- 
Uebcxgang  stattfand. 

Noch  vor  Ablauf  des  Monats  October  hatte  der  franz(teische 
Feldherr  „von  einem  seiner  Correspondontcn"  die  Details  des  am  24. 
im  Lager  des  Prinzen  abgehaltenen  Kriegsrathes  erfahren.  Dadurch 
war  er  im  Klaren,  Prinz  Eugen  wolle  sich  so  lange  als  müglich  im 
Bereielie  des  Oglio  behaupten,  um  während  des  Winters  noch  Etwas 
unternehmen,  hauptsiielilieli  aljer  in  Kücksicht  auf  die  zu  gewiirti- 
gendi  n  Vcrstürkungcn  gleich  hei  Beginn  der  nächsten  Campague  den 
Herzog  von  Savoycn  durcii  eine  Diversion  retten  inid  überhaupt 
dtiu  Stand  der  Dinge  in  ( >l)or-Italien  zu  Gunsttni  des  Kaisers  wenden 
zu  kdiiiirii 'j.  Darum  dari  e.s  nicht  Wuuder  nelimen,  dass  Eugens 
Maasiiuhmcn  Überall  so  schucll  vom  Feinde  paralysirt  werden  konnten. 

Schon  gegen  Ende  October  hatte  Ludwig  XIV.  Vondome 
nachdrücklichst  aufgetragen,  den  Prinzen  aus  dem  Uailäadischen 
und  Uantuaaischen  znrackzndrttngen,  bevor  noch  die  erwarteten 
Verstärkungen  eingetroffen  seien,  um  die  Belagerung  von  Turin  be* 
ginnen  und  diesen  Platz  zu  Fall  bringen  zu  können. 


■)  Pelek.  ITC'i.  V.  Pag.  864. 
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Der  französische  Feldherr  totste  auf  den  Erfolg  der  Campagne 
von  1705  ebenso  wenig  mehr  eine  Hoffnung,  wie  Prinz  Eugen.  Wie 
dieser,  war  er  hauptsächtich  darauf  bedacht,  für  das  kttnfUge  Jahr  die 
günstigsten  Chancen  vorzubereiten.  In  seinem  Schreiben  an  den  KOnig 
vom  31.  October  bemerkte  er  darum:  Wenn  wir  so  glücklich  um 
würden,  den  Feind  vom  C^o  und  in  das  Gobii^  zurflckzuwerfen, 
selbst  aber  die  Debouch^en  derart  zu  besetzen,  dass  die  Kaiserlichen 
den  Fuss  nicht  mehr  in  das  Breseianische  setzen  ktanen  und  dadurch 
gezwungen  werden,  den  Krieg  im  künftigen  Feldzuge  am  Mincio  oder 
im  Forraresischen  zu  ftihren,  wird  unsere  Defensive  leicht  zum  Ziele 
ftlhren.  Wenn  wir  im  Qegontheile  den  Feind  nicht  hindern  können,  den 
einen  Fuss  diesseits  des  Oglio,  den  anderen  im  Brescianisehen  zu  halten, 
so  wird  diese  Defensive  eine  ftussorst  gefilhrliche  sein  und  eine 
ungleich  grössere  Anzahl  von  Streitkrfiften  bedingen,  als  die  andere '). 

Vor  Schluss  der  Campagne  1705  war  somit  zwischen  beiden 
Qegnem  noch  eine  Äusserst  wichtige  Entscheidung  zu  suchen. 

Um  aber  die  wechselseitige  Situation  vorweg  klar  zu  legen,  ist 
es  nothwendig,  Eugen's  Verhllltnisse  zu  kennzeichnen.  In  seinem 
Schreiben  an  den  Ghrafen  T a r  i  n  i  *)  in  Wien  bemerkt  der  Prinz:  „Nach 
dem  gegenwärtigen  Stand  der  Angelegenheiten  ist  es  nothwendig,  dass 
Sie  mehr  den  hiesigen  als  der  Belagerung  von  Turin  Ihre  Mühe  zuwenden; 
denn  gegenwärtig  sind  nur  jene  besorgnisserregend,  wenigstens  für  eine 
gewisse  Zeit.  Die  Ursachen,  welche  mich  zu  solchen  Aeussemngen  ver- 
anlassen, sind  Ihnen  genugsam  bekannt  Man  vertröstet  mich  von  einer 
Post  zur  anderen,  indem  man  mir  Verstärkungen  und  Qcld  auf  dem  Pnpior 
vorspricht  Stünden  wir  im  Monate  M«,  so  könnte  ich  mich  gedulden, 
aber  es  ist  November,  ohne  dass  ich  weiss^  wohin  ich  denken  soll,  die 
Armee  subsistiren  zu  machen  und  sie  in  Winterquartiere  zu  verlej^en. 
Ich  überlasse  e«  Ihnen,  zu  beurthcilen,  in  wolclier  Lage  ich  mieh 
beilüde.  Die  beiden  im  Anmärsche  befindliehen  Regimenter  Castell 
und  Osnabrück,  welche  nielit  vor  vier  Wochen  eintrcffiMi  können, 
werden  meine  Armee  walirlit-li  nicht  vi  rstärken.  Der  Feind  ist  j^egen- 
wärti«;  im  B(<sit/o  aller  Vortheile,  die  sich  an  seine  numerische  Ueber- 
Icgenheit  knüpfen  *).** 

Eugen  konnte  wohl  nielit  langer  mehr  zuwarten  und  musste 
eben  trachten,  sich  für  den  Winter  die  bestmögliche  Position  zu 
siche)*n.  Am  2.  November  wurde  der  Aufbruch  mit  der  Weisung  an- 
geordnet, daas  am  nächstfolgenden  Tage  „die  völlige  fahrende  Bagage 
auf  Pontoglio  zu  gehen  und  daselbst  ttbor  die  gemauerte  Brücke,  die 

•)  Pc-let.  1705.  Ps«.  869. 

*J  flnpplement-Hcfl  Nr.  293.  Krieg«-Arrhiv,  Italien,  1706 ;  Fuc  XI.  18. 
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In&ntorio  und  CavAlIerie  aW  mit  der  Bttmiiitlichen  Artillerie  ttber  jio 
beiden  BockbrUcken  zn  ürago  den  Oglio  passiren  und  in  das  daselbst 
anssteckende  neue  Lager  einrttcken''  sollen. 

Der  Aafbmoh  yon  Fontanella  erfolgte  am  3.,  und  der  IKsposttion 
gemäss  wurde  der  Oglio  in  drei  Colonnen  passirt.  Der  Fluss-Uebergang 
eriitt  eine  StSrung.  Abgesehen  davon,  dass  die  in  Folge  anhaltenden 
Regenwetters  im  Wachsen  begriffenen  Finthen  des  Oglio  die  beiden 
Bockbrttckcn  nu  und  für  sich  schwer  passirbar  machten,  erlitt  jene, 
wolche  die  Infanterie  bentttat^  eine  derartige  Be»(^liä«Ii^ning,  dass  der 
Uübergang  eingestellt  werden  musste.  Mit  (ibonneni^clilii-lii  i  An^tren^mg 
jyelan^?  oa,  d«n  vom  Sti  ntnc  fortfi^risrtt-nen  Tlieil  <li  r  Hnicke  noch  taj^«- 
nbff  /II  orsotzon;  währcud  der  Naeht  wurde  der  Flutjs  Ueberjjan^  der 
kaiseilichen  Armee  beendet  und  das  La<;er  bei  lJra<(o  bezoj^en.  W;ire 
dii^s  um  24  Stunden  sj);iter  j^eaehehen,  so  hätten  ihr  die  KN'mentc 
auf  dem  reelitcn  <  )i,'H()  llter  Flalt  f^obotcn.  Ein  so  später  .fahrc-szcit 
seltenes  (iewitter  mit  wolkenbruehartij,'(nn  Nledersehlapje  verlieb  dem 
Oglio  den  Charakter  des  t<t8endst('u  W'ildstiomes.  weU-iier  ■^^leiehsam 
mit  einem  Uuck  die  beiden  Bockbrüekeu  binwegrias.  Ein  guter  Stern 
hatte  Engen'«  lloer  vor  einer  Katastrophe  bewahrt  1 

Das  snr  Bewachong  der  Brtteken  anrflokgelassene  Detachement, 
welches  nunmehr  seiner  Aufgabe  entledigt  war,  wurde  in  das  Lager 
einberufen. 

Da  Engen  ttber  das  Verhalten  des  Gegners  yöUig  imUnkhwen 
war,  indem  er  nicht  wuaste,  ob  Venddme  sich  noch  in  seiner  alten 
Stellung  befinde  oder  gleichlaUs  aufgebrochen  sei,  wurde  gegen 
Orzinovi  eine  Partei  ausgesendet.  Diese  »tiess  zwar  auf  300  feindliebe 
Heiter;  da  aber  selbe  dem  Kampfe  aiiswiehm.  so  war  die  MögÜehkeit 
benommen,  dui'eh  (T<?fangcn<'  irgend  welehe  Anhaltspnncte  zu  gewinnen. 
Diese  Ungewissheit  hatte  »ieb  selbst  am  5.  noch  nieht  aufgekiiirt. 

Um  keine  Zeit  zu  verHeren,  war  der  Obristlieutenant  von 
Sumnitz  V(mi  Kiigimentc  (xsebwind  mit  alhui  Ilaydueken,  100  Jluske- 
tieren.  150  l'ferdcn  und  einer  Anzahl  Zugochsen  am  4.  nach  Palazzoh» 
abgi'stMulet  worden,  um  vnn  dort  die  daselbst  befindliebeti  schweren 
Stücke,  gegen  KoneadcUc  abzuf  ühren.  I  )ies  geschah  in  der  Absicht,  das 
Materiale  in  Siciierheit  zu  bringen,  und  ( >bri.st  1> a  t  te  e  erhielt  darum 
Hefeid,  diu  uüthigeu  Ma^isnahmun  in  Pontegatullo  zu  trcfl'eu,  um  die 
Quschtttse  vor  einem  Handstreiche  zu  bewahren  („sie  zu  depositiren, 
wohl  auch  gut  unterzubringen").  Zu  solchem  Behufe  blieb  auch  Obrist- 
lieutenant Samnita  mit  seinen  Commandirten  in  Pontegatello,  wahrend 
die  aus  dem  Lager  abgesendeten  Zugthiere  wieder  dahin  zurttckkehren 
mussten,  weil  Eugen  die  fernere  Bewegung  im  Sinne  hatte. 

16* 
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Qefeolit  am  Oglio. 

Von  dem  am  3.  erfolgten  Aufbruche  dea  Prinzen  Eugen  in  Kennt- 
nisö  gesetzt,  ging  Veudomc's  Absehen  dahin,  schon  am  4.  behiifs  des 
Ucberganges  an  den  Oglio  7a\  rucken.  Doch  die  Folgen  des  Unwetters 
hatten  die  Franzosen  eiapliiuilicli  getroffen.  Sowolil  deren  ScliiÜ"-,  ald 
Bockbruckeu  waren  zerstört.  Die  wenigen  Fahrzeuge,  welche  die 
Fluth  nicht  fortgcrisseu  Iiatte,  reichten  zur  Wiederherstelhing  eine« 
Uobergangcö  nicht  aus,  mul  es  mussten  vorerst  von  Oatiauo  uud 
Pizzighettone  Jirückengeratlie  herbeig<!fiihrt  werden. 

Durch  die  UeberBchwcmmungen  auf  das  rechte  Ufer  de?  ()»:li<» 
gebannt,  richtete  der  französische  Feldherr  sein  Augenmerk  dahin,  dem 
Prinzen  Eugen  die  Möglichkeit  zu  benehmen,  wieder  zurückzukeliri'ii. 
Auf  die  Naehricht,  dass  die  Kaiserlichen  die  nach  dem  ( >gHi>  Ueber^iaiigc 
bezogene  Stellung  noch  nicht  verlassen  hätten,  brach  \  endo  nie  am 
8.  November  Morgens  mit  41  Bataillonen  und  18  Escadronon  in  zwei 
Colonuen  mit  der  Abäicht  auf,  den  Brückenkopf  von  Pontoglio  uml 
den  am  rechton  Ufer  gelegenen  Theil  von  Palazzolo  in  seine  Gewalt  zu 
bekommen.  Die  rechte  Flilgei-Colonne,  nämlich  9  Dragoner-EscadroneD, 
8  Infanterie-Brigaden,  die  gesammte  Artillerie  und  ein  Armee-Train, 
nahm  ihren  Weg  über  ToiTe  Pallavicina  und  i*iimenengo ;  die  linke 
Fiügei-Ct)lonnc,  aoB  2  Infanterie  und  2  Ca vallcrie- Brigaden  bestohead, 
rückte  Uber  Ticengo  und  FontaueUa,  and  in  Cividato,  wo  das  Lager 
bezogen  wurde,  trafen  beide  Colonnen  zusammen.  Der  Kest  der  Armee 
blieb  in  Sonoino. 

Schon  am  8.  gegen  Mittag  war  Prinz  Eugen  darüber  nicht  mehr 
im  Zweifei,  was  sein  Gegner  beabsichtige.  Im  ersten  Momente  liess  er 
Pontoglio  durch  2  Grenadier-Compagnien  und  100  Pferde  verstarken, 
den  Commandanten  von  Palazsolo  aber  aohrifUioh  avisüren  „anf  gater 
Hut  zu  stehen  und  eich  wohl  in  Acht  zu  nehmen**.  Als  aber  am  9.  «eli 
zeigte,  daas  der  Feind  „mehrentheik  nach  Palazzolo  sich  gesogen,  auch 
indessen  daselbsten  in  jenseits  des  Oglio  gelegenen  Casinen  Peeto 
gefasset,  von  wannen  er  die  Höhen  auf  dieser  Seiten  herüben  halten 
und  Alles  dominiren  konnte**,  lies«  Eugen  die  am  vorhergehenden 
Tage  zur  Verstärkung  von  Pontoglio  disponirten  beiden  Grenadier-Com- 
pagnien nach  Palazzolo  rücken  und  ersterea  durch  100  Mann  zu 
unterstützen.  Ausserdem  wurden  GWM.  Zum  Jungen,  die  beiden  Regi- 
menter Gschwind  und  Herbeville,  femer  das  Sinzendorf  sehe  Dragone^ 
Regiment  und  2  Regimentsstücke  nach  Palazzolo  detachirt  Da  von 
Battie  die  Meldung  eingetroffen  war,  dass  der  Femd  sich  zu  Gasti- 
glione  immer  mehr  verstärke,  so  acUoaa  man  im  kaiaerlichon  Lager, 
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djtöä  dies  jene  Truppen  seien,  welche  De  la  Feuillade  aus  Piemont 
BV  Verstärkung  Veodomes  gesendet  habe.  Daas  aber  dem  nicht 
•0  war,  iBt  bereits  erwähnt. 

Am  10.  Kovembery  eine  gute  Stande  vor  Tagesanbruch,  eröffneten 
die  FVanzosen  aus  schweren  Stocken  das  Feuer  von  CSalcio  gegen 
Urago  d'Oglio.  Um  dieser  wirkungslosen  Kanonade  zu  begegnen,  liess 
Eagen  diesseits  einige  Falkaunen  und  Regimentsstacke  in  Thätig- 
keit  setzen. 

Während  dieses  Artilieriekampfes  spielte  sich  ein  heroisch  durch- 
gefllhrtes  Detailgefeoht  ab. 

ünter  den  am  rechten  Oglio-Ufer  vorgeschobenen  kaiserlichen 
Posten  befand  sich  ein  Grenadier-Lieutenant  mit  20  Grenadieren. 
Diese  wehrten  mit  Heldenmnth  jede  Annäherung  an  das  ihnen  anver- 
trsQte  Gebäude  ab,  und  mussten  die  Fransosen,  um  dem  sicheren  Tode 
tu  en^hen,  „von  Haus  zu  Haus  sich  durch  die  Gemäuer  arbeiten, 
um  aolchei^gestalt  bedeckter  auf  ersagte  Lent  zu  kommen**. 

Der  Feind  war  durch  einen  derartigen  Vorgang  nicht  nur  in  die 
Nähe,  sondern  auch  an  die  Mauer  des  vcrtheidigten  Gebäudes  gelangt, 
und  CS  trat  die  Gefahr  immer  näher,  doch  endlich  unterHegen  zu 
mfissen.  AI»  der  Lieutenant  Axt(*chlii^e  an  die  einzige  Sehntzwaud, 
die  ihn  vom  Feinde  noch  trennte,  vernahm,  stellte  er  das  Feuer  von 
de»  Fcnsteiii  au.s  ein,  sammelte  seine  kleine  Seliaai-  nnd  hielt  sieh 
•ranz  still.  Kaum  aber  hatten  die  FranzosiMi  sieh  eine  Bresehe  eröffnet, 
inn  auf  <lie  (Jrenadiere  loszugehen,  aln  der  Lieutenant  dieselben  mit 
autVeptlan/.tem  Bajonnete  an  die  ( )efFuuug  treten,  eine  vcdh;  Salve 
ah^jeben  und  aneli  Handgranaten  in  d<>n  dicht  gedrängten  l'eind 
werfen  liess.  Die  Wirkung  war  eint!  ülM  i  rast  hende.  Abgesehen  <lavon, 
il.xss  die  nächsten  Franzosen  todt  niedergestreckt  wurden,  zündeten 
dio  (Jranaten  augenblieklieh,  so  »lasa  das  Naehbargt  lt-iude  schon  nacii 
wenig  Minuten  lichterhdi  brannte.  Was  den  Kugeln  der  Kaiserlichen 
entronnen  war,  fand  in  d(!n  Flammen  den  Tod;  dreissig  Franzosen 
blieben  in  dem  Schutte  der  Nachbar-Casiue. 

Erst  nach  dieser  auf  das  Aeusserste  geleisteten  Gegonwtfhr,  und 
iwsr  aus  dem  Grunde,  weil  das  vertheidigte  (rebliude  glc  icdifulls  vom 
Feuer  ergriffen  war,  dachte  der  Lieutenant  an  den  iiUckzug,  den  er 
oiit  dem  Verluste  von  bloa  zwei  Mann  glücklich  bewerkstelligte  — 

In  £ugen's  Absicht  lag  es  keineswegs,  die  innehabende  Stellung 
2u  behaupten,  er  war  nur  genöthigt,  in  derselben  so  lange  auszuliarren, 
W  das  schwere  Geschtttz  von  Palazzolo  abgeführt  und  in  Sicherheit 
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gobracht  war*  Unmittelbar  danach  beabsichtigte  er,  sich  gegen  Ponte- 
gatollo  zu  wenden  und  dort  Stellung  zu  nehmen,  um  mit  Sicherheit  die 
im  Anmärsche  begriffenen  Verstärkungen  an  sich  sieben  zu  kttnnon. 
Hittierweile  wollte  er  „durch  ein  Detaohement  Castiglione  dello  Stiviere 
attaquiren  und  folgends  auch,  wann  es  der  Communication  halber  rw 
Nöthen  sein  sollte,  Goito  belagem**  *).  Der  Prinz  ttusserte  auch  gegen 
Starhemberg,  dass  er  sein  „Möglichstes  thne,  um  den  Po  zu  passiren, 
obschon  der  Feind  im  ganzen  Land  spargiret,  dass  er  den  Kaiserlichen 
nicht  nur  keine  Winterquartiere  zu  nehmen  gestatten,  sondern  sogar 
eine  Postimng  verhindern  wollte". 

Eugen  war  aber  entschlossen,  das  NOthige  „in  der  einen  oder 
der  andern  Weis"  vorzukehren,  da  er  es  als  nilohste  Pflicht  Misah, 
„die  Truppen,  welche  durch  die  Fatiguen  des  noch  währenden  Feld- 
zuges und  die  bekannten  vielen  Manquanzen  hart  hergenommen  worden 
und  nicht  wenig  gelitten  hatten,  etliche  Wochen  ausrulion  zu  lassen**. 
Diüso  Acusserungcn  finden  ihre  Bestätigung  in  den  Berichten  jener 
Commandanten,  welchü  am  OgUo  blos  die  Aufgabe  hatten,  die  ferneren 
Maasnahmen  des  Prinzen  nicht  durch  ein  Nachdrängen  des  Feindes 
beirren  zu  lassen.  Die  nach  französischen  Quellen  erfolgte  Erobcrun<7 
der  kaiserliclieu  Postun  am  rochton  Oglio-Utor  beschränkt  sich  demnach 
auf  die  einfuclie  Thatsachc,  dass  die  daselbst  vorgeschobenen  Trupps 
sich  dem  Befehle  gnnäss  nach  einiger  Gegenwehr  auf  das  linke  Strom- 
ufor  zurückzogen. 

Am  9.  erhielten  die  am  linken  Flügel  der  Armee  eingetlioilten 
Dragoner- licgimenter,  die  gcsainmte  Artillerie,  mit  Ausnahme  <l«'r  i 
der  Infanterie  eingotheilten  Keginiontsstücke,  und  der  schwere  Train 
diu  Weisung,  nicli  für  den  Aufhiiich  in  I^reitschaft  zu  setzen  und 
traten  am  11.  die  Bewc<rung  in  das  bei  Berlingo  gewählte  neue  Lager  an. 

Da  es  in  der  Absicht  lag,  die  ganze  Armee  am  nächsten  Ta^ 
dahin  folgen  zu  lassen,  erhielt  GWM.  Zum  Jungen  am  11.  Ordro. 
noch  am  nämlichen  Tage  dio  Infanterie  von  Pontnglio  und  Paia:c/olo 
uiH  in  Mai'isch  zu  setzen,  die  Posten  während  <'iniger  Stundt^u  durch 
abgesessene  Dragoner  bewachen  und  diese  dann  gleiehfall»  zur  Armee 
einrücken  zu  lassen.  Die  Franzosen  suchten  wohl  durch  Geschützf'-n«  r 
iWi-  vorg(Miommonen  Bewegttngeu  bei  den  Kaiserlichen  zu  beirren,  doch 
bliub  dasselbe  völlig  wirkungslos. 

Die  Armee  brach  am  12.  auf,  und  zu  ihrer  Deckung  hatte  Eugcn 
eine  Arriere;;urdo  in  Urago  zurückgelassen.  Bei  Ankunft  in  dem  ncMien 
Lager  zu  Berlingo  wurde  abermals  Mai'sch-Ordro  fülr  den  nächtitfolgen- 


<)  Sapplement-Uofk  Nr.  896,  S97. 


Digitized  by  Google 


247 


den  Tag  ertheilt  Zu  dieser  Zeit  war  Eugen  nicht  in  Kenntniu,  ob  der 
Feind  in  seiner  Stellung  am  rechten  Oglio-Ufer  geblieben  oder  über 
den  Fluss  gerttckt  sei 

Vendöme  dachte  aber  nicht  daran,  dem  Prinsen  zu  folgen. 
£r  war  eifrigst  damit  beschäftigt,  das  rechte  Flussufer  von  Palazzolo 
bis  Soncino  befestigen  zu  lassen,  um  dadurch  Eugen  jede  Möglich- 
keit zu  benehmen,  in  das  Bergamaskischo  und  Gremonesische  zurttck- 
sukohron.  Diese  Maitsregel  hielt  der  französische  Feldherr  filr  mehr 
sls  ausreichond,  und  er  liess  am  11.  seine  Truppen  in  Gantonnirungen 
Terlejfon.  l)ii;8  guschah  in  der  Woiso,  dass  selbe  innerhalb  der  Frist 
eint'a  Ta*;iiiarsclu's  sicli  an  jenem  Punetc  versammeln  konnten,  von 
wtlchein  aus  all<iit";illsi^cii  ßewc^un^cn  Eujjeuö  eiitgeycugcwirkt 
Werden  mus.sti,'.  (S(jiu'iiu)  udcr  liDidulano.) 

Bei  dem  am  13.  November  erfolf]^ten  Aui'bnulu;  von  Berlin;^« 
bestimmte  Euj^en  die  Drax<»ner-Ke<;imonttir  Savoycn,  Ilcrbuvillc, 
Sinzt'iulorf  und  FoIh  zur  Arricregarde.  Diese  erhielt  Befehl,  den  13. 
im  alten  Lager  zu  verbleiben  und  wenn  der  Feind  nieht  tblgen  sollte,  erst 
aiu  14.  der  Armee  naehzurüeken ;  im  eiiti^r:j::eiigesetzten  Falle  aber  kein 
(ul'eehl  anzunehmen,  sondern  ,.der  Armee  in  guter  Ordnung  naeli/.u- 
zifiien^.  Letztere  war  am  13.  im  neuen  Lager  angekommen,  den 
rechten  Flügel  an  Koncadeile,  den  linkem  an  Ca.stelnuovo  stützend. 

Die  letzten  Bewegungen  dei*  kai^erlieheu  Armee  mussteu,  da  der 
Kampf  mit  dem  Feinde  nahezu  aufgehört,  unter  dem  Kampfe  mit  den 
Elementen  erfolgen.  Das  mit  Beginn  Novembers  eingebrocheae  Regen- 
wetter wilhrte  14  Tage  ununterbroehou;  die  zalilreichen  Wasscrlttufe 
wsren  hoch  angcächwollou  und  die  Strassen  derart  zu  Grunde  gerichtet 
dau  i^e  Armee  darumben  viel  Ungemach  ausstehen**  musste. 

Nunmehr  trat  gebieterisch  dio  Pflicht  heran,  die  ersclu'ipfte'n 
Truppi  n  unter  Dach  zu  bringen.  General- Quartiermeister  Baron  Jiiodt 
erhielt  um  14.  den  Befehl  „herum  im  Land  zu  rccognosciren,  wo  man 
Plstz  und  Gelegenheit  zur  Cantonnirung^  finden  könnte. 

Als  nächste  Vorbereitung  wurde  Christ  Batt^o  beauftragti  mit 
seinen  Truppen  von  Pont<^tollo  gegen  Monteohiaro  zu  rücken  und 
die  schwere  Artillerie  gleichfalls  dahin  bringen  zu  lassen;  dies  zu 
enaOglichen,  wurden  die  bei  der  Armee  befindlichen  Feld-Artillerie* 
Be«pannungen  Battöc  zugesendet*). 

Der  Hube  und  Elrholung  im  äussersten  Kasse  bedürftig,  war  aber 
die  kaiserliche  Armee  noch  nicht  in  der  Lage,  beides  zu  finden.  Denn 
sm  Ifi.  trafen  Kundschaftsberichto  oioy  der  Feind  habe  am  selben  Tage 
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zQ  Bordolano  den  OgUo  pasairt  Daraufhin  lieas  Eugen  seine  Uacht 
in  Marachbereitsohaft  setzen  und  ertheilte  dem  General- WachtmeiBter 
Grafen  Roccayione  den  Befehl,  mit  sämmtlichen  Ghrenadieren  und 
den  Dragoner-Regimentern  Savoyen,  Herbeville  und  Sinzendorf  nach 
Castenedolo  zu  marachiren,  um  von  dort  aus  Battie  im  Falle  der 
Noth  unterztatzen  zu  kOnnen.  Die  momentane  Lage  war  jedenfiüls 
ebe  ftuBBerst  peinliche,  denn  Eugenia  ArtiUerie  hatte  ftlr  den  Moment 
keine  Bespannungen.  Es  musste  Christ  Samnitz  mit  der  Weisung 
eiligst  zu  Batt6e  gesendet  werden,  die  schweren  Stttcke  zu  S.  Eufemia 
oder  zu  Treponti  zurttckzulassen,  um  die  Bespannungen  für  die  Armee 
wieder  zu  erhalten. 

Venddme  kam  zu  dem  Schlüsse,  der  Prinz  könne  keine 
andere  Ahaicht  hegen,  als  Winterquartiere  im  Brescianischen  von 
Palazzolo  bis  zum  Gtarda-See  zu  beziehen,  um  einerseits  den  Oglio  zu 
beherrschen,  andererseits  die  Verbindung  mit  Tyrol,  die  Basis  für  die 
künftigen  Operationen,  zu  sichern. 

Fttr  den  fi-anzüsischen  Foldherm  war  es  darum  nicht  schwierig, 
vorherzusehen,  dass  Eugen  abermals  grosses  Gcwiclit  auf  die  Stellung 
von  Gavardo  legen  werde,  die  den  Kaiserlichen  bei  Beginn  der 
CSampagne  1705  so  grosse  Vurthoile  dargclxiton  hatte. 

Der  erste  Ge^enzug  de«  französitjchen  Feldherm  bestnrnl  darin, 
ein  Detachement  Gavallerie  nach  (Tavardo  zu  senden  und  die  dortiircu 
Befestigungen  zerstören  zu  lassen.  Da  auf  eine  Verstiiikung  aus  Pie- 
mont  vor  der  Uand  nicht  zu  rechnen  war,  stellte  Vendöme  an  den 
Prinzen  Vaud6niont  das  Bogohren,  ihm  A1t<>s  was  noch  von  spanischen 
Truppen  zur  Deckung  der  Adda  zunickgcblieben  war,  an  den  ( >glio 
zu  senden,  um  es  mit  einigen  Bataillonon  Franzosen  in  den  Ver- 
schauKungon  zu  lassen.  Thatsächlich  trafen  am  12.  November  5  Batail- 
lone und  l  Eseadron  bei  der  Armee  ein. 

Durch  diese  Verstttrkting  verfügte  Vendorae  nunmehr  über 
56  Bataillone  und  71  Escadronen,  und  zwar  am  12.  November,  dem 
Tage,  an  welchem  Eugen  von  Urago  aufgebrochen  war.  Kaum  hatte 
der  tVanzös^ischo  Feldherr  hieven  Kujide  erha!t<»n,  als  er  sich  sogleich 
nacli  Soncino  begab  und  die  gesammte  Infanterie,  mit  Ausnalmie  von 
12  Bataillonen,  welche  zur  Besetzung  von  Palazzolo  und  l'ontoglio 
und  zur  Errichtung  von  Verschanzungen  bestimmt  wurden,  noch  am 
12.  zum  Auf1)ruehe  beorderte. 

Wiihrend  der  Versammlung  der  Infant(!rio  zu  Soncino,  machte 
die  in  <lor  X/ibe  des  Oglio  cantonnirende  französisclio  Reiteroi  den 
Veri*U('li.  den  Fiuss  zu  überschreiteu.  Da  dies  an  der  gewählten  Strecke 
unmöglich  war,  so  beorderte  VendOinu  Saint-Frcmont,  mit  9  Es- 
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i-;i"li(m«'ii  und  2  Drafjoner-Kcgimentern,  fiio  Brücko  von  ( ►stiano  zu 
lt*  iiiitzen.  l)i)rt  aher  war  der  Fluss  noch  mehr  aus  don  Ufern  ^«'treten 
als  bei  Sonoino,  nnd  S  a  i  nt-F  remont  sah  sich  gonöthigt,  in  Uabbia- 
netta  stehen  zu  hlcihcii. 

So  Rehr  aucli  Euf^-eiiH  Arnico  von  den  Unhilden  dtir  \Vittvrunjjj 
leiden  musste,  so  kamen  ilir  dieselben  doch  insoferue  /u  Statten,  als 
'ie  die  Operationen  des  Feindes,  für  einif^e  Tafje  wenijL^rttens,  vidlig 
lähmten.  Am  13.  Abends  mußste  Vendonie  seine  Armee  von  Soneino 
bin  in  die  Höhe  von  Bordolano  in  Quartiere  verlegen,  aus  denen  sie 
selbst  am  15.  noch  nicht  aufbrechen  konnten. 

Qegen  den  16.  hatten  sich  die  Elemeutar-VerbftltniBse  infloferno 
filr  die  Franzosen  zum  Bessern  gewendet,  als  es  möglich  wurde,  die 
Brücke  von  Bordolano  zu  erreichen.  An  diesem  Tage  lies»  Vendome 
die  Infanterie  über  den  FIubs  Betzen,  während  8a i  n  t  •  F  r^mont  mit 
swei  Dragoner  Ivet^iinentern  den  Oglio  schon  in  dem  Momente  passirt 
hatte,  in  welchem  die  Möglichkeit  des  Fortkommens  sich  zeigte.  Die 
Trappen  caatonnirten  an  diesem  Tage  in  Verola  veochia,  Verola  nuova 
ond  zu  Quinsano;  die  Dragoner  in  Scorzarolo  (bei  Verola  vecchia). 
Die  Cavalleiie  aber,  welche  erst  am  17.  Aber  den  Fluss  kam,  bezog 
in  xweiter  Linie  Cantonnements  zu  MontioelU,  VtUa  nuova  und 
CSsmpazzo. 

Um  ttber  Eugenia  Bewegungen  in's  Klare  zu  kommen  und  dio 
linke  Flanke  der  Armee  bei  ferneren  Bewegungen  zu  decken,  deta- 
chirte  Yen  dorne  400  Pferde  gegen  die  Mella.  Diese  verfolgten  den 
Weg  Yon  Verola  recchia  gegen  Brescia  und  trafen  mit  der  ans 
120  Pferden  bestehenden,  von  Obristwaehtmeister  Ebön  geführten 
RecognoscirungB- Abtheilung  zusammen.  Ohne  zu  zaudern,  ordnete  Ebön 
den  Angriff  auf  den  viermal  stärkeren  Feind  an  und  warf  denselben 
ftuf  das  Gros  der  firanzösisohen  Armee  zurtlck.  Es  wurden  „20  Iran- 
sOaisehe  Reiter  niedergehauen^  und  nebstdem  1  CSapitame,  1  Lieutenant, 
II  Gemeine  mit  12  Pferden  gefangen  genommen,  wfthrend  Eb^n  bl(A 
1  Hann  als  todt  und  3  BlesBirte  einbUsste  Der  in  den  Acten  des 
Kriegs  -  Archives  vorhandene  Kapport  ttber  die  Affaire  Btimmt  voll- 
kommen mit  den  französischen  Quellen,  in  denen  es  unter  Anderem 
Leimt:  „11  fut  forcc  (Coulang(>s,  der  Connnandant)  de  sc  retirer 
apres  avoir  perdu  quelques  de  ses  gens  et  dcux  ofticicrö  qui  furcnt 
laitft  prisonniers'^  *). 

Krwäi^t  man  die  Massnahmen,  ^vel(•he  Vendome  bis  zum  IH. 
gelrt)H'en  hatte,  iiml  die  Lage,   in  welcher  öich  Eugens  Armee  an 
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diesem  Tsigc  befand,  niiinlich  ohne  manOvrirfSfthige  ArtiUerie:  so  wird  es 

be^cifltch,  dass  der  Priuz  traclitcii  niiKsätu,  so  schleanig  als  mfigticb 
einem  ZusammentrufTiüi  mit  der  fuindliuhen  Armee  auszuwoiehen. 

(Jbsclion  am  17.  die  Artillorie-Bespanuunf^en  noch  immer  niclit. 
zjirüekgekchrt  waren,  f]^ab  doch  der  Prinz  dun  Befehl  zum  Aufbruche 
ans  d<*m  Lager  von  Koucadelle.  liier  über  niusste  die  gcBammte 
Artillerie,  aiispenc minien  die  Kef^inieiitsstiieke,  zurückbleiben,  um  die 
Ankunft  der  Zugthirrt-  ahzinvart<'n.  Jedenfalls  war  dies  im  Angesichte 
des  nachrückenden  Feindcii  eine  äusserst  gefulirliehe  iSituatiun,  der 
sieh  aber  elien  nicht  begegnen  Hess.  Die  Deckung  den  Artillerieparks 
War  dem  Ul»ri.st  Haustein  anvertraut.  An  1  rupjien  hatte  derselbe 
die  beiden  Uegimcutur  zu  Vusa:  Guido  Starhemberg  uud  Guttuuätuiu, 
dm  Dragoner-Regiment  Trautmannsdorf  und  Bruchtheile  von  Van» 
bonne  and  Fels. 

Die  Armee  aber  brach  schon  am  17.  Morgens  auf,  um  Castenedolo 
zn  erreichen.  In  diesem  Orte  wurde  die  kaiserliche^  und  zu  BoflUora 
die  preuasische  Infanterie  unter  Dach  gebracht^  wAhrend  die  Reiterei 
zwischen  beiden  Poncten  bivonaquiren  musste,  obschon  die  Unbilden 
der  Witterung  elier  zu-  als  abgenommen  hatten. 

Ungeachtet  am  18.  die  Kundschafts  -  Kachrichten  eingetroffen 
waren,  dass  Vendume  mit  seiner  Armee  in  der  Tu  gend  von  Manerbio 
die  Mella  passirt  habe,  so  sah  sieh  Eugen  doch  gvnöthigt,  wegen  des 
stündlich  sich  vorsehlimmemdcii  Wetters  wenigstens  momentan  die 
Gelegenheit  zur  Unterkunft  zu  benützen,  welch'  letztere  von  Baron 
Kiedt  ausgemittclt  und  am  19.  November  dem  Prinzen  Eugen  vor- 
geschiagt^n  wurden  war. 

Um  die  (^huirtierf  bald  zu  crrcii-licn.  wurde  liir  den  20.  November 
der  Aulbrueh  der  Armee  angeordnet,  al>rr  scliuii  am  11).  dem  C)i)ri.sten 
Battee  der  Befehl  zugesendet,  Carpeuedolo  rceoguoseiren  zu  laäseu 
und  au  dicM  ui  l'uncte  durch  eine  Abtheilung  Po:*to  zu  fassen. 

Am  2Ü.  November  bezog  Eugens  Armee  folgende  Canton- 
nemoDts : 

Ponte  S.  Marco:  Vehlon,  Pfalz,  Hatzfeld,  Isselbaeh,  Sachsen- 
Mmningen; 

Calci  na to:  Die  preussischen  Truppen  (8  Bataillone); 

Montechiaro:  Hauptquartier;  Falkenstein,  Uerbeville,  Chatten- 
stein,  Bagni  und  Zum  Jungen; 

Oarpenedolo:  Reventlau,  Gbchwind,  D  A rnan, Bayreuth,  Hildes- 
heim, D'Allxm,  Savoyen,  Sinzendorf,  Fels,  Neuburg; 

Castenedolo:  Koeeavione,  PälfFj,',  Leiningen,  Vaid)onuo,  Traut- 
mannsdorf,  Herberstein,  Lothringen,  Max  Starhemborg,  Begal; 
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KoKsatto:  Guido  Starhomberg,  Wttrtteinberg)  Uarracb,  Visconti, 
Breiiner,  Darmstadt,  Martigny; 

Virle:  Artillwie;  WaUis,  AndrAssy,  Batthy&nyi; 

Trepontiy  Ciliverghe  und  Osteria:  Daun,  Kttnigsegg  und 
Krieehbaam  *). 

Aber  auch  diese  so  beiss  und  so  hing  entebnte  Ruhe  sollte  nicht 
von  Dauer  sein,  denn  noch  an  dem  nämlichen  Tage  liefen  Kundschafts- 
berichte ein,  der  Gegner  sei  im  Begriffe,  den  Cbiese  zu  ttbersohroiten. 
Um  einigermaasen  darttber  in's  Klare  zu  kommen,  recognoecirte  Obrist- 
waohtmeister  Eb&n  mit  200  Pferden  in  der  erwähnten  Richtung. 

Am  21.  und  22.  häuften  sich  die  beunruhigenden  Nachlichten*) 
und  aus  den  Aussagen  der  Ueberläufer  und  Geiangenen  war  au  ent- 
uehmen,  dass  der  Gegner  bereits  an  dem  Chieeo  angelangt  seL  In  Folge 
dessen  liess  Eugen  schon  am  22.  seine  Armee  in  Marschbereitschaft 
setsen*  Als  aber  am  23.  die  fernere  Nachricht  einlief  die  feindliche 
Armee  habe  den  Ohieie  völlig  passirt,  die  Infanterie  sei  auf  der  grossen 
Landstrasse  von  Asola  gegen  Carpenedolo  im  Harsche,  liess  Prinz 
Engen  schleunig  dio  Ordre  an  sämmtliohe  Truppen  ertheiien,  dass 
AUee,  was  zum  dienstbaren  Stande  zähle,  alsogleich  marschiren,  die 
Bi^age  aber,  durch  die  unburittenen  Cavalleristen  bewacht,  in  den 
Cantonnimngen  zurückbleiben  solle. 

Schluss  der  Operationen. 

Genwal  »Saint-Fremont,  welcher  mit  dtni  Dragonern  zu  Ostiano 
(Ifii  Oglio  passirt  hatte,  fand  Mittel  und  (ielegonheit,  an  der  unteren 
Meila  zwei  SchiffbrUckeu  ftii-  dir  Armee  Vendöme's  zu  erriobten.  Dieser 
beorderte  in  Folge  Eui^en  n  Autbruch  (am  IH.)  seine  Truppen  am  18. 
nach  ( 'i^^-cde  uii  d(!r  M(;lla.  Sech«  Brigaden  Infanterie  und  die  Drap^oncr 
Ubcriichritten  diesen  Fluss  bei  Pavunc,  in  welchem  Orte  die  Infanterie 
blieb,  während  die  Dragoner  nach  <  tuttolengo  dirigirt  wurden.  Zwei 
Infiuiterie-lirigaden  besetzten  (*i<^'itle.  w«iliin  das  Hauptquartier  vorlegt 
ward;  zwei  fernere  Brigaden  aber  blieben  in  Quinzauo,  um  diu  Muni- 
tions-Wagen abzuwarten,  welche  der  schlechten  Wege  halber  nicht 
rssch  genug  folgen  konnten.  Die  durch  eine  Brigade  gedeckte  Artil- 
lerie nahm  ihren  Weg  iiljer  Monticelii  und  Ustiano,  wonach  »ie  zum 
Uebergange  Uber  die  Meila  eine  der  von  8aint-Fr<^mont  errichteten 
Schiffbrücken  benüt/te. 

Am  19.  setzte  der  tVanzüsiHche  Feldherr  seine  Bewegung  fort 
und  seine  Armee  hatte  am  22.  eine  derartige  Aufstellung,  dass  sie  je 

>)  Kriegs-Archiv,  Italien,  1706;  Fsac.  XI.  66. 
*)  Sapplemont-Heft  Nr.  SOil. 
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nach  Bedarf  ebensowohl  bei  Asola.  als  lici  Acfjuaiu'f^ra  don  Chietie 
passircii  konnte,  um  den  Prinzen  Kn<,M'n  anzufallen,  der  erwälinter- 
niassen  zu  ( 'arpenedolo,  Montcchiaro  und  Calciuatü  Boiuen  Truppen 
eine  Krholun;;  ^imnen  wnllto. 

Di(5  alarmirondün  Nachrichten  am  23.  waren  nur  zu  wohl 
begründet,  denn  an  diesem  Ta^e  hatte  Vendume  seine  Armee  ia 
zwei  C(>h)nnen  in  Marsch  i^esetzt. 

Die  linke  Flügel-C«)lt»iine,  aus  (l<  n  DrajToncrn.  der  j^esanunten 
Infanterie  und  dem  Train  dieser  Truppen  ;jel)ildet,  üherschritt  (1<mi 
Chiese  auf  der  Hriieke  von  Asola.  In  die  Colonne  am  rechten  Khifjel 
war  der  Rest  der  R(!iterei  einj^etheilt,  welcher  die  Brtu  ke  von  Acqua- 
nofi^ra  zum  Ueberiranp^e  heniitzte.  Die  ITnifT^eiri  nd  von  Casiilmon».  Casa- 
loldo  und  Barchi  nützten  die  Franzosen  nur  für  ein  Nachtquartier 
aus;  denn  am  24.  setzten  sie  sich  schon  wieder  in  drei  Colonnea 
in  Marsch,  und  zwar  rechts  die  Infanterie,  in  der  Mitte  die  gesamiiite 
Arti1l(>rie  und  der  Train,  linkn  5  Dragoner-Regimenter  und  die  gesamiute 
Cavallerie.  Medole  und  (Jastel  Oofiredo  mussten  an  diesem  Tage  die 
ganze  fianzösiscbe  Armee  beherberj^on. 

Genau  erkennend,  worauf  Yen  dorne's  Bewe^m^  abziele,  Hess 
Prinz  Kugen  am  24.  seim^  i:;esanHnte  Armee  aufbrechen  und  über 
Moutechiaro  nach  Carpenedolo  rücken,  zwischen  welch'  beiden  Functen 
derart  Stellung  genommen  wurde,  dass  der  Chiese  im  Rücken  blieb. 
Die  kaiserliche  Armee  formirte  sich  demnach  mit  verkehrter  Front, 
was  für  den  französischen  Feldherm  die  Andeutung  war,  dass  Prins 
Eugen  keinesfalls  gewillt  sei,  sich  in  das  Gebirge  werfen  zu  lassen, 
wie  dies  Venddme  durch  seine  toumirenden  Manöver  beab- 
sichtigte. 

Obschon  die  Bewegung  der  Franzosen  auf  Medole  keinem  Zweifel 
unterlag,  da  man  kaiserlicherseits  den  Trommelschlag  des  marschirendea 
Feindes  vernahm,  sendete  Eugen  doch  Reiterparteien  aus,  um  sieh 
noch  mehr  zu  vergewissem.  Von  diesen  traf  ein  vom  Regiments 
Neuburg  mit  35  Pferden  detachirter  Rittmeister  auf  ein  feindliches 
Detachement  von  50  Pferden.  Die  Kaiserlichen  attaquirten  den  Gkgner, 
hieben  einen  Theil  nieder  und  brachten  11  Pferde  und  8  Gefangene 
ein.  Diese  bestätigten  Eugen's  Verrouthung,  welcher  am  Abende  seine 
Armee  derart  in  Hchlachtordnung  aufgestellt  hatte,  dass  der  rechte 
FliiK<  1  sich  völlig  auf  Carpenedolo  stützte,  während  der  linke  gegen 
Casti^one  sich  ausbreitete  und  von  diesem  Puncto  3  Miglien  entfernt 
blieb.  Da  aber  am  25.  von  einer  ferneren  Bewe^n^  des  Feindes  niehts 
verlautete,  so  suchte  E  n  fr  <^  n  durch  Jleiter-Detachements  sich  über  die 
Situation  Klarheit  zu  verschatlcn. 


253 


Am  25.  verweilte  V  u  n  tl  o  m  ü  in  der  am  vorherjijc^'nngoneu  Ta^'e 
(ineiclitun  Poriitiuii,  weil  er  vor  dem  beabsiclitigteu  Angritfe  seiuc  »Strcit- 
kräfte  möglichst  voll/iiiilij^  versammeln  wollte. 

Durch  die  Stfllimg,  welche  die  kainerliehe  Armee  genommen 
hatte,  war  dvv  tVanzogisehc  l'^eldlicrr  zu  wciti  iTin  AuslndeTi  ;xi'U<>tliigt 
wordrii.  Kr  hatte,  um  die  zwiHcheii  dem  ( 'liicsc  und  dmi  Mineio  sieh  aus- 
breitenden Ebenen  ungefährdet  durehziehen  /u  können,  die  Armee  in 
drei  Colonnen  in  Marsch  gesetzt.  Die  linke,  mithin  die  der  kaiserlichen 
ziigt  wt'udet«'  Colonue  war  aus  der  gesammten  Infanterie  gebildet.  Um 
die«je  wahrend  des  Fhinkenmarächüs  gegen  Anfalle  von  Seite  der  kaist  r 
liehen  Reitorei  zu  decken,  hatte  Von  dorn  6  ein  Detaeliemcut  von 
5üÜ  Pferden  au»  Castiglionc  abrücken  lagiscn.  In  der  Nüttel  -  Colonne, 
welche  sich  aus  der  gesammten  licitoroi  forrairtc,  bildeten  die  Dragoner 
diu  Vorhut;  die  gesammte  Artillerie  mit  dem  Train  aber  vollfilhrto  die 
Bew^fung  am  rechten,  den  vom  Gegner  am  meisten  entfernten  FlttgeL 

Noch  am  Abende  des  26.  bezogen  die  Fransoaen  folgende  Stellung: 
Zu  Esonta  (von  Castiglionc  1*/,  Miglicn  und  von  Lonato  2  Miglien 
entfernt)  cantonnirten  4  Infanterie  -  Brigaden ;  in  der  Vorstadt  von 
Ca^tiglione  4  Brigaden,  die  Artillerie  und  das  Hauptquartier;  zur 
Verbindung  zwischen  diesem  Puncto  und  Esenta  wurden  2  Brigaden 
aufgeitellt  Die  5  Dragoner-Regimenter  cantonnirten  rückwärts  von 
Csstiglione  in  den  unter  dem  Namen  „Le  Fontane**  bekannten 
Ossmen;  von  Solferino  an  bis  gegen  Castiglione  der  Rest  der  fran- 
zduschen Reiterei 

Nicht  blos  durch  die  ausgesendeten  Parteien»  sondern  auch  von 
der  Stellung  aus  hatte  Eugen  Venddme's  Bewegung  wahrgenommen, 
und  darum  liess  er  die  Armee  in  Kampfbereitschaft  setzen,  ja  selbst 
die  CSavaUerie  auisitsen.  Er  zog  die  i^  Garpenedolo  unter  Dach 
gebrachten  Regimenter  herbei|  um  selbe  in  die  Schlachtordnung  ein- 
nreihen. 

Nach  der  Position,  welche  Venddme  am  26.  gewühlt  hatte, 
war  es  für  Engen  keinesfalls  rathsam,  auf  jenem  Terrain,  auf  welchem 
die  kaiserliche  Armee  sich  befand,  den  Kampf  anzunehmen.  Abge- 
sehen davon,  daas  der  Qegner  die  numerische  Ueberlegenheit  filr  sich 
hatte,  be&nd  sich  derselbe  im  Besitze  von  Vortheilen,  die  keinesfalls 
durch  die  grösste  Bravour  der  kaiserKchen  Truppen  hätten  aufgewogen 
werden  können.  Eugen's  Annee  stand  mit  dem  Rücken  gegen  einen 
Floss  und  hatte  als  StUtzpunct  lediglich  Ortschaften.  Die  Franzosen  da- 
K^gen  waren  durch  die  östlich  V()n  Castiglione  gelegenen  Höhenzüge 
Kleichsani  im  Besitze  eines  Reduits,  woselbst  nie  aueli  b<  i  ungünstiger 
Kntscheidung  des  Kampfes  alsogleich  sich  wieder  lormireu  und  erueuert 
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zum  Kampfe  hervorbrechen  konnten.  Ausserdem  aber  Latte  V  e  n  il  u  m  e 
noch  den  VorthoH  doB  deckenden  nnd  verdeckenden  TeminSy  welchem 
ihm  die  Möglichkeit  gewfthrte,  seine  INspositionen  bis  snm  letxten 
Momente  dem  Prinzen  Engen  yerboi^n  m  halten.  Dieser  mnsste 
demnach  trachten,  ans  einer  Lage  ssu  kommen,  in  der  er  viel  ver- 
lieren, aber  keinesfalls  etwas  gewinnen  konnte. 

So  wie  Venddme  am  26.  einen  Flankenmarsch  im  Angesichte 
des  Gegners  vollführte,  eberao  musste  Engen  am  27.  »eine  kleine 
Viertelstunde  vor  dem  feindlichen  La^^er  vorbei"  defiliron.  Der  Marsch 
erfolgte  in  zwei  CVilonnen,  deren  Flankendeckung  die  UuszarcH  bewirkten, 
woli'he  die  vou  den  Fransoson  in  die  Elieno  vorgeschobenen  Posten 
„aufhoben  nnd  jrefantr'  ii  liinwe^führten'*.  Prinz  Eug^en  war  ent- 
schWsen,  im  Falli'  der  Feind  auf  die  Uaide  hervorbrechen  AvUrde, 
auf  dieser  dl«-  Sclilacht  an/nnehmen:  ^Äfiin  verliofflc,  <->  werde  f*ich 
zu  einer  Aetion  antichickcn.  l)cr  Feind  hii  lt  sich  aber  derinaHscu  bei- 
sammen, dui*!*  von  ihme  <;ar  nichts  herau>  kam." 

llid»chelli<jt  viilU'iihrte  <lii'  kaiserliche  Armee  ihren  Marsch  nach 
Lonato,  woselhsf  (h  r  linke  Flii<^ei  Stelhnijr  nahm,  währentl  (h-r  rechte 
gfegen  Slontechiai <•  atis^ed«dint  wurde.  Dem  Feiiiih'  /uniichst,  mithin 
in  |et/.tf,'cnannteiii  (>rtc,  schhi^  Fugen  das  Ilauptquartior  auf. 
Der  Prinz  manövrirte  demnach  derart,  dass  er  s«ne  ttrHprüngliche 
Stellung  in  Gavardo  wieder  gewinnen  konnte,  was  eben  Venddme 
am  meisten  zu  hindern  suchte  Dieser  hatte  nämlich  schon  am  28. 
mit  Tagesanbruch  4  Infanterie-Brigaden  von  Escnta  nnd  6  Geschtttze 
detachirt,  um  alle  Casincn,  welche  sich  von  genanntem  Pnncte  bis 
Lonato  auf  dem  in  dieser  Richtung  streichenden  Höhenzuge  befanden, 
rasch  zu  besetzen. 

Der  Marsch  der  Kaiserlichen  auf  Lonato  war  aber  derart  an«?«- 
ordnet  worden,  dass  die  rechte  Flanke  durch  die  Fossa  Scriola  gedeckt 
und  in  Folge  dessen  Vend'une's  Detacliirung  fruchtlos  blieb,  llcbrigens 
erreichten  seine  4  Tntanterie-Hrigadcn  die  Porta  von  Lonato  erst  zu  einer 
Zeit,  während  wcUdier  der  grössere  Theil  von  Engen's  Infanterie  bereits 
vom  bedeckten  Wege  und  voti  dun  Vorwerken  Besitz  irenommen  hatte. 

Nun  musste  ein  aiuh-rcr  Versnrli  «xemaeht  werden.  V  e  n  d  ö  m  e, 
einsehend,  dass  der  Navigli<»  den  AnirriÜ'  ausscliHes.se.  heordcrte  Heine 
ganze  Armee  /.um  Aufhruchc  und  licss  die  Infanterie  auf  ji-ne 
Hollen  rücken,  welche  auf  Kan<»ncnsciiussweite  von  I^onato  sieh 
erhellen.  Hei  diesem,  den  rechten  Flügel  hildetidea  'rheile,  wurde  daa 
naupt((uartier  aufgeschlagen,  während  der  linke  Flügel  sich  in  Esenta 
hefand,  die  Keiterci  aher  in  zwiüter  Linie  entlang  des  Garda-See's, 
von  der  Vorstadt  Deö<!nzano*»  bis  Rivoltena. 
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Als  sich  in  solflirr  Wi'is(!  beide  Armeen  nur  «lineli  ein  P>ewe;^un;^s 
Hfnderniss   von  eiiiainler   getrennt  ^'e^^^enülierstantlen,    Hclirieh  Prinz 
Eugen  (jim  29.  Nnv(  nil>er)  '):  ^Icli  habe  meines  ( )rfs  Alles  getlian.  was 
innner  von  mir  flepemliret  hat.  um  Sr.  ktuiigl.  Ilnheit  Lul't  zu  maehen" 

 „aber  bei  der  gegenwärtig  bereit.s  eingetretenen  W  interszeit 

habe  ich  nicht  einmal  einen  einzigen  »ichcrcn  Ort,  ja  werde  gezwun- 
gmi  sein,  um  die  Trappen  etwas  ansnisten  ku  lassen  und  unter  Dach 
zu  bringen,  meine  Winterpostirang  mit  dem  Degen  in  der  Faust  zu 
suchen.^ 

Im  Momente  war  der  Umstand  ftusserst  misslteh,  dass  die  Vene- 
tianer  (1000  Mann)  den  Kaisortichen  entschieden  den  Eintritt  in 
Lonato  verwehrten  *).  Qewalt  durfte  der  kaiserliche  Feldherr  aus  poli- 
tischen Rttcksichten  nicht  anwenden,  und  es  mussten  von  Wien  ans 
Weisungen  eingeholt  werden  ').  Obschon  die»  »ogleieh  gegclmh,  konnte 
Engen  doch  nicht  Iiis  zum  Anhingen  einer  Antwort  den  Ereignissen 
auf  dem  KriegHschuuphitze  Halt  gebieten. 

üuBUglich  litt  die  kaiserliche  Armee  ZU  dieser  Zeit.  Zu  den 
Unliihlen  der  Witterung  hatten  »ich  neuerdings  Mangel  an  Geld  und 
an  Naturalien  gesellt.  Uni  den  „Train  und  die  Requisiten**  von  Palaz- 
zoh»  fortschaffen  zu  können,  niusste  a})ermals  drei  Tagt^  zugewartet 
werden,  welche  dem  Feinde  Zeit  uud  Gelegenheit  gaben,  neuerdiug» 
einen  Vorsprung  zu  gewinnen. 

Schon  am  28.  Novend>er  Abends  entspann  sich  zwischen  beiden 
Gegnern  ein  Feuergefecht,  welches  sowohl  den  29.  als  'M).  ^uven)bt^r 
fortwährte.  Dieser  mit  Kleingewehr  und  allen  Gattungen  von  (ieschütz 
geführte  Kampf  scheint  beiderseit«  selbst  in  Bezug  auf  Verluste 
völlig  resultaUos  geblieben  zu  sein,  denn  die  Kaiserlichen  hatten  „keinen 
sonderiichen  Schaden  erlitten**  und  der  französische  Bericht  lautet: 
„Celles  (Um  troupes)  des  deux  couronnes  ne  sonffirirent  point**. 

Vermuthlich  hatten  beide  Ckgner  die  Nutzlosigkeit  der  Muni- 
tions  -  Verschwendung  erkannt,  denn  Tom  1.  Doccmbcr  ab  stellten  sie 
das  Feuer  ein.  Gbbioterisch  l^e  sieh  die  Jahreszeit  in's  Mittel ;  Äusserst 
heftiger  Frost  nOthigte  sowohl  EugenalsVend  4m  c  zu  Vorkehrangen, 
um  die  Truppen  vor  Aufreibung  zu  bewahren. 

Der  Prinz  begann  am  1.  seine  Truppen  von  der  Fossa  Lonato 
zurflckzuzichen  und  die  Höhen  von  Lonato  bis  Moutechiaro  ver- 
schanzen zu  lassen.  Mit  Rttcksioht  auf  den  möglichen  erneuerten 

*j  Snpplemenl-Heft  Nr.  t05. 

^  Lambertf,  Band  III,  Seite  518. 

Kri<  (T^-Arcliir  1706;  Fmc.  Xm.  18.  (Odieiaie  Corretpondens  besi^lich  der 
Bepvblik  Venedig.) 
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Kampf  Warden  die  Truppen  „in  denen  zunächst  Lonato  befindlichen 
und  sonst  in  der  Nähe  vom  Lager  seienden  CSasinen  bu  gut  als  mög- 
lich" untergebracht 

Das  nämliche  Verfahren  beobachtete  Venddme  auf  den  m 
seinem  Besitze  bcfindlicheu  Höhen  bezüglich  der  Infanterie,  während 
seine  lieiterei  in  den  Cantonnirungcn  entlang  des  Garda-See's  verblieb. 

Der  iViinzüsische  Feldherr,  nach  den  im  Lager  der  Kaiserlichen 
gc'troirciu'ii  Vcit'iiuuiigfn  zur  Voraussetzung  geführt,  dass  Prinz  Kujjen 
den  Winter  liin«lurch  sich  in  di-r  nunmehr  bei  Lonato  gfWiilihiii 
Stclhin;:;  behaupten  \v<»ne,  entseliloss  .sieh,  das  Abisehcn  zunaehst  aul 
Desenzano  zu  richten,  um  naeli  (Jewinnung  dieses  Punetes  sieli  cut 
lang  des  (Jarda-See's  JSalo  zu  uähcm,  wuö  eine  Umgehung  Eugens 
liuker  Flanke  bedeutete. 

V  e  n  d  o  in  e  hatte  beziiglieh  der  vr)lligen  Tournirung  iler  kaiser- 
lichen Armee  persüulieh  die  Iveeognoseirung  gegen  Salö  vor^eiiuiiniR'U. 
Der  Augenschein  belehrte  ihn  aber,  dass  in  dtnu  Uaume  zwischen  diin 
8ee  und  den  im  Besitze  der  Kaiserliehen  betindliehcn  Ilöhen  dii 
B(!wegung  seiner  Armee  unmöglich  sei.  Einerseits  lag  der  schuiulf 
Bodenstrich  vollständig  untor  dem  Feuer  der  Artillerie  Eugens, 
andererseits  konnte  dieser  an  beliebigem  Puncto  mit  Vortheü  einen 
i^lankenangriff  vollführen. 

Auf  dieser  Seite  waren  mithin  die  Pläne  völlig  gescheitert.  Von 
der  Aufstellung  Vit><' <>  n  t  i's  zu  S.  Fufemia  vor  Brescia  in  Kenntniss 
gesetzti  welche  nur  den  Zweck  haben  konnte,  Nave,  Sosete  und 
Gavardo  su  decken,  hoffte  der  französische  Feldherr,  dass  Maugel  an 
äubsistenzmitteln  die  kaiserlichen  Truppen  swingen  werde,  Montcchiaro 
und  Calcinato  zu  räumen,  um  jene  Wintcrpostirung  zu  beziehen,  in 
welcher  Leiningen  zu  Beginn  des  Jahres  stand.  Bestärkt  in  dieser 
Ansicht  ward  VendCme  durch  die  Nachricht  von  der  Absendang 
der  gesammten  Artillerie  und  Bagage  nach  Gavardo  und  Sal6. 
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Als  Vend6me  am  11.  Juli  das  La^  von  GluTasso  verlasBen 
IwUe,  waren  die  Angriffsarbeiten  nicht  seinen  Erwartungen  gemfiss 
gediehen.  Mehrtägiger  Regen  nnterstfltzte  die  Vertheidiger,  indem  sich 
die  Arbeiten  an  den  Approchen  verzögerten.  Bis  10.  Juli  war  niüntich 
das  Logement  erst  auf  18  Toisen  Entfernung  von  jenen  Erdwerken 
gelungen,  welche  sum  Schutze  der  beiden  Gasinen  am  i^eohten  Po- 
Ufer  angelegt  waren.  Liess  sich  dieser  Schutz  dureh  Minen  sprengen, 
so  konnten  die  Franzosen  hoffen,  bald  die  Anhöhon  zu  gewinnen  und 
dadurch  die  Verbindung  der  beiderseits  des  Po  aufgestellten  Theile 
der  Armee  des  Herzogs  völlig  abzuschneiden. 

Aber  abgesehen  von  den  Schwierigkeiten,  welche  die  Ungunst  des 
Wetters  den  Angreifem  entgegenstellte,  hatten  Eugen's  Erfolge,  die 
y  enddme  gerade  in  jenem  Momente  aus  Fiemont  abriefen,  in  welchem 
er  sich  nahezu  im  Besitze  Ghivasso's  wähnte,  den  Muth  und  die  Uoff- 
nangen  im  herzoglichen  Li^er  neu  belebt  ViotorAmadeus  schrieb 
am  12.  Juli  an  Eugen:  ,^Ieh  finde  keine  Worte,  meine  Freude  flber 

Ihre  glücklichen  Erfolge  auszudrücken  wir  halten  noch  immer 

Chivasso  und  die  Höhen,  welche  den  IJebergang  decken  *)." 

Bei  der  Situation  aber,  in  der  sich  die  Amiee  des  Herzogs  be- 
fand, welche  jede  nutncri.scho  VerstHrkunfi^  so  lange  ausscliiost*,  bis 
Eugens  Uperutionen  nicht  den  gewünsehten  Krfolg  hatten,  konnten 
dio  freudigen  Erwartungen  um  so  wcnim  r  von  langer  Dauer  sein,  als 
der  Herzog  De  la  Fe  ui  11  ade  eben  in  der  Lage  war,  seine  Augriffs- 
tnippen  wi'.sentlicii  zu  verstärken. 

Ungeachtet  des  anhaltenden  Regenwetters  vermoehten  die  neu 
errichteten  frauzüsisclicn  Batterien  vor  Chivasso  ihr  Feuer  am  IG.  Juli 

Kricgt-Ardiiv,  Italien,  1705;  Fmc  VII.  26. 
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7Ai  eröffnen,  und  es  wurde  an  diesem  Tage  ain  Olacis  eine  Parallele 
hogonnen,  wr-klie  gej^cn  den  ausspringenden  Winkel  des  Ualbmondes 
fiihr(n  sollte.  Durch  Anlcjjung  von  Logementa  ward  derselbe  umfasst 
und  die  Erriclitung  neuer  liiitterien  bezwockt(3  schleunige  Zerstörung 
der  F'lanken,  sowie  leichtere  Passirung  des  Grabens.  Nicht  minder 
eniaig  arbeit(;ten  die  Aiigrtnter  au  den  Minen,  welche  am  rechten  Po- 
Ufer  die  Vorwerke  der  Ijeiden  Casinen  zerstören  sollten. 

Zu  dieser  Zeit  war  die  Macht  des  Herzogs  v<m  Savoven  auf 
„4500  Mann  zu  Fuss  und  liÜOO  Pferde"  zusamniengCHchniolzen  und 
darunter  bei'anden  sich  „zwei  Drittel  piomontesischer  Truj>j)en.  die 
zumeist  aus  liauern"  bestanden  ,  „widche  zusammengetrieben  und 
gezwungen"  Dienste  leisteten;  auch  mangelte  es  an  Ofticieren,  vuu 
denen  ein  grosser  Theil  sieh  in  Gelang« ^nschaft  ]>efand. 

Air  dies  war  um  s«»  misslicher,  als  solch'  schwache  Macht  einen 
irnissen  iiaum  zu  (h-eken  hatte  und  überdies  durch  ArlxMt  bei  <len 
Minen  und  Befestigungen,  durch  fortwährenden  Kam]>f,  endlich  durch 
afigestrengten  ^Vachdien^t  physiscl»  sehr  herabgekonmien  sein  musste. 
l'ngeachti>t  de^seIl  sank  alx  r  ijei  den  kaiserlichen  Truj)jien  <ler  Muth 
keineswegs;  nur  l»eziig]ieli  d(!s  Herzogs  von  Savoye, n  drängten  sich 
Besoi-giiisse  auf.  Denn  iStarhemberg  bericlitete:  y,lndessen  ist  :in 
der  Treue  und  Standhaftigkfüt  des  Herzogs  niclit  zu  zweifeln,  es 
scheint  aber,  dass  bei  diesen  Umständen  dessen  guter  Wille  mit  den 
Kräften  ausliisehl.- 

De  la  Feuillade  Hess  seine  Angriffsarbeiten  beschleunigen,  und 
in  Folge  desser»  gelang  es,  .un  24.  die  Logoments  im  bedeckten  Wege 
zu  iM^ziehen.  Die  Hresehe  War  fiir  den  Sturm  practiealK'i  und  es  be- 
gann die  Sannnlung  der  Angrilfstruppen  im  (naben.  Auch  gegen  die 
beiden  ( 'asinen  am  rechten  Po- Ufer  war  der  Minengang  auf  vier  Toisen 
den  Ketranchements  nalu^gekommen  und  Dela  Feuillade  zweifelte 
nicht,  in  Kuiv.enj  im  Besitze  Chivasso's  zu  sein.  Ehe  er  aber  den  Sturm 
anordnete,  sollte  des  Herzogs  von  Savoyen  Beiterei,  die  bei  Brandizz«» 
lagerte,  angegriffen  und  auf  Turin  gciworfen  werden,  um  sich  dadurch 
iu  grösserer  Ausdehnung  die  Kessourcen  des  Landes  zu  sichern. 

Gelangten  die  Franzosen  in  den  Besitz  dieses  Punctes,  so  lag 
auch  die  Gefahr  nahe,  dass  dieselben  durch  die  in  der  Nähe  vorliaii- 
denen  Furten  den  Po  mit  Infanterie  überschreit -n  und  dadurch  den 
beiden  Ciisinen,  zu  deren  Behauptung  Alles  aul'geboten  worden  war, 
in  den  Bücken  kommen  wttrden. 

Am  26.  Juli  begannen  die  ersten  Bewegungen.  Mit  Tagesanbruch 
passirfon  KscadroneU)  II  Bataillone  nnd  5  GrenadierCompagnien 
(von  (jroscontino,  Verrna  und  von  der  Blokade  von  Montro^Utan 
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heraii;^L'Zugi  n\  tlcn  Orco.  In  den  Trancluum  blieben  zur  Fortäotzung 
der  Belaguruugä-Ai'beiteu  blos  20  BnUiillone  und  2  Dragoner-Begi- 
menter  und  am  reehten  Po-TTfer  jene  11  Bataillone,  welche  d'Arine 
befehligte. 

Von  Seite  der  Beiterd  des  Heraogs  erfolgte  nicht  einmal  der 
Versuch/  den  Orco-Üebergang  streitig  za.  machen,  im  Gegenthetle,  sie 
zog  sich  Ten  Brandizao  rasch  nach  Settimo  Torineee  aurackf  und  es 
blieb  bd  der  Brficke  im  erstgenannten  Orte  blos  ein  Dragoner-Begim^t 
De  la  Feuillade  drftngte  nicht  nadi,  sondern  bezog  bd  Ceretto  ein 
Lager  und  lies«  zu  seiner  Verbindung  mit  den  Ht  lagerungs-Truppen  vor 
Chivaaäo  eine  Brücke  über  den  Orco  errichten.  Er  zählte  darauf,  dass 
die  letzteren  während  seines  Angrißes  auf  die  Reiterei  auch  in  den 
Besitz  Cliivassu's  gelangen  würdeu.  Starhembe rg's  Gegenmassregeln 
nöthigten  aber  den  Feind,  den  Sturm  noch  weiter  hinauszuschieben. 
Aehnlieli  wie  bei  V^errna.  inaelite  die  Tapferkeit  der  Vertheidiger  und 
die  auBserordeiilliclu'  Ge.sehicklic'bkeit  bei  Anief^uni;  von  Gegenminen, 
sowie  duH  Verbauen  der  Breschen  alle  Anstrengungen  de«  Feindes 
fruelitlos.  Darum  mussto  De  la  Feuillade  sich  vorläufig  damit  be- 
gnügen, sein  l'roject  gegen  die  Cavalierio  des  LIeriM)gs  in  Ausführung 
zu  bringen. 

Am  27.  Juli  liesa  er  durch  Grenadiere,  Oarabiniers  und  Artillerie 
^e  BrOeke^  welche  bei  Branduno  Ober  den  Halene  filhrt^  fcwcnren, 
and  am  29.  wurde  der  Angriff  auf  die  anstro-saTOTische  Beiterei  unter- 
nommen, welcher  jedoch  nicht  nach  De  la  Feuillade's  Wunsch  gelang. 
Wohl  musste  uch  die  kaiserliche  Beiterei,  nachdem  sie  dem  Choc 
der  Uebermacht  Stand  gehalten  und  dabei  160  Mann  als  Ctofangene 
eingebflsst  hatte^  hinter  die  Stura  zurttokaiehen;  aber  dies  war  weit 
entfernt  von  der  förmlichen  Niederlage,  welche  ihr  De  la  Feuillade 
bereiten  wollte. 

Jenseits  der  Stiira  ward  neuerdings  Stellung  genommen,  und  dass 
von  Entmutlngting  nicht  die  Rede  war,  beweist  De  la  Feuillade's 
Bericht  au  den  König:  „Iis  6taient  en  bataille  en  bon  ordre  sur  une 
hautour  qui  doraiae  la  rivi^re*)." 

Die  F'ranzosen  wagten  keine  Wiedorhohmg  dos  Angriflfea,  sondern 
zogen  es  vor,  in  ihr  Lafjer  vor  Chivasso  zurückzukehren. 

Durch  <lie  Ziiriiekdriingunf^  der  kaiserlichen  Keiterei  hoffte  De  la 
Feuillade  die  (iewinnung  OhivaHHos  beschleunigt  zu  halx-n.  Aber 
alle  angewandten  Mittel  wollten  nicht  verfangen  und  darum  (  ntschloHt« 
sieh  der  französische  General,  um  der  noch  in  Chivasso  betindlichen 

•)  I'elet;  1705.  V.  176. 
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Infanterie  des  H(!rzo;:^s  den  liückzug  ubzusehneiden,  am  Po -Ufer 
zwei  Kedouten  und  eine  Batterie  anlep;cn  zu  lassen  und  an  sieben 
verschiedentMi  Puncttm  die  Position  von  Castagiieto  anzugreifen. 

Bei  derartiger  Saeldage  wäre  wohl  das  fernere  Verweilen  in 
Chivasso  mehr  als  ein  Waj^niss  gewesen,  denn  Starhemhcrf?  durfte 
den  ilückzui,^  nach  Turin  nicht  verlieren.  l-)iesliezü<j:lieh  sclirciht 
Victor  Am  allen  8  an  Eugen:  ,,(yhiva.sso  hätte  sieh  noch  mehrere 
Tage  behaupten  krmneu.  ai)er  die  Zurückdi'ängung  der  Cavallerie  hat 

uns  genötliigt.  dasselbe  aufzugeben  Vorgestern  Nachts  (voin 

28.  zum  29.1  wurde  die  ganze  Garnison  und  das  Kriegsmateriale 
gesammelt  und  der  Rückzug  aus   der  Position  von  Chivasßo  angc 

treten**   „nachdem  der  Feind  durch  Zurückdrängung  unserer 

Cavaltorie  die  Möglichkeit  gewonnen  hatte,  sich  bis  an  die  Stura  und 
den  Po  auBZudehnon,  ^vllrde  unsere  Bewegung  gefahrvoll  und  die« 
zwiDgt  uns  zu  ununterbrochener  Kampfbereitschafi,  *  um  nicht  von 
Turin  abg^eschnitten  zu  werden.  Wir  haben  den  .sichersten  Weg  du* 
geschlagen  und  sind  heute  den  31.  Juli  in  S.  Mauro  angelangt,'  | 
Victor  Amadeus  forderte  bei  dieser  Gelegenheit  von   Eugen  | 
bestimmte  Antwort|  ob  für  den  Fall,  als  die  Passirung  der  Adda 
unmöglich  wäre,  ein  namhafter  Trappentheil  von  der  kaiserlichen 
Armee  nach  Piemont  geworfen  werden  könne.   Der  Herzog  meinte^ 
es  sei  besser,  Eugen  halte  sich  fortan  in  der  Defensive  und  unter- 
stütze die  Armee  in  Piemont,  als  diese  durch  feindliche  Uebermacht  i 
erdrücken  zu  lassen*). 

Prinx  Eugen  Tersicherte  den  Herzog,  wie  sehr  er  Ton  der 
Nothwendigkeit  der  Vereinigung  beider  Armeen  ttberzeugt  sei,  nnd 
dass  er  zum  mindesten  die  Sendung  eines  Suconrses  als  dringead 
geboten  erachte.  Beides  lllge  aber  für  den  Moment  ausserhalb  dem 
Bereiche  der  Möglichkeit:  „Ich  hofiTe,  Eure  Hoheit  werden  ttberzeogt 
sein,  dass  mein  einziges  Streben  dahin  gerichtet  ist,  das  Eine  oder 
das  Andere  in's  Werk  zu  setzen.  Aber  seit  der  Duc  de  Venddme 
alle  seine  Streitkrttfte  gesammelt  und  eine  Stellung  genommen  hat, 
von  welcher  aus  er  mir  stets  zwei  oder  drei  Marsche  sowohl  gegen 
die  Adda,  als  gegen  den  Po  vorans  sein  kann;  bei  dem  Umstände 
ferner,  dass  anhaltender  Regen  alle  Wasser  derart  anschwellen  machte, 
dass  ich  an  den  Feind  nicht  heranzukommen  vermag,  was  dies^  Zttt 
zu  Befestigungen  (namentlich  hinter  der  Adda)  gewfihrt  u.  s.  w.,  iit 
es  unmöglich,  vorzudringen  *).^ 

«)  Krit-ps-Anliiv,  Itnli.  u,  170.'j;  Kasc.  VII.  88. 
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Unbehell^^  vom  Feinde  und  ohne  ZwischenfitUe  konnten  die 
Infanterie  nnd  die  Dragoner  Turin  erreichen,  woaelbet  die  Vereinigung 
mit  der  schon  firflher  dort  «ngelaagten  kaiBcrlichen  Reiterei  stattfand.  Die 
Franzosen  rUckten  am  30.  Juli  in  CSiivasso  ein  und  De  la  Feuillade 
acheint  so  sehr  mit  dem  Plane  xnr  Belagerung  von  Turin  beschäftigt 
gewesen  zu  sein,  dass  er  nicht  daran  dachte,  dem  im  Rückzüge  be- 
^^riffencn  Herzoge  von  Savoyon  Uinflcriusse  in  den  Weg  ZU  legen. 
AU  Grund  winl  die  Erschöpfung  der  'rntppen  angegeben.  Erwägt 
man  aber  die  Zahlenverhttltnisse  swischen  beiden  Gegnern,  so  drün^ 
sich  unwillkürlich  die  Frage  auf,  warum  der  französische  General 
den  piiiistijjen  Moment,  die  Armee  des  IJerzof^n  völlip^  aufzureiben, 
unf^enützt  vorüber^eluin  und  diestilbe  Turin  erreichen  Hess;,  wo  voraus- 
HichtHch  abermals  zäher  Widtratand  zu  f^ewiirtigen  war.  Da  Di  la 
Feuillade  selbst  die  Truppenstarko  dus  im  Riickzui^u  lie/^Miflciieu 
(it  gncrs  blüs  mit  „40ÜÜ  ilanu  lulanterie"  bezifb  rte  ^)  .so  war  wohl 
kaum  eine  gün.sti^ere  Gel(»<renlieit,  die  klrint-  Siliaar  vsahnnid  ihnir 
Bt  uH'f^ung  auzulallen,  ihr  die  ^Ii»<;liehkcit  zu  nehuieu,  wieder  zu  Alheui 
zu  kuuuneu  und  sich  zu  sammeln,  d.  h.  mit  der  Kelterei  zu  yeroiuigcn. 
Es  wiederholt  sich  in  den  Kriegen  jener  Zeit  nur  zu  hiufig  das  Bei- 
spiel, dass  durch  Veraftumen  des  richtigen  Momentes  die  Entscheidung 
sieh  immer  mehr  und  mehr  hinausschiebt  nnd  ungeheure  Opfer  an 
Menschenleben  gebracht  werden,  die  mit  den  Resultaten  in  keinem 
Verhältnisse  standen. 

Am  1.  August  sammelte  De  la  Feuillade  seine  Armee  in 
Ceretto  und  führte  sie  am  4.  nach  CSri&  Von  diesem  Puncto  disponirte 
er  jene  Truppen,  welehe  seinen  Rtlcken  und  seine  Verbindungen 
sowohl  mit  Genua,  als  an  den  Po,  wo  die  Zufuhren  stattfanden,  zu 
(hacken  hatten.  Asti,  A(pii,  Oarcare  (bei  Cairo  an  der  ßorraida),  Trino^ 
Cliivasso  und  Orescentino  erhielten  je  ein  Bataillon  als  Besatzung  und 
letzterer  Punct  auch  240  Pfordt;.  Ueberdies  wurden  in  iSale  ein 
Drag* Mier- Regiment  und  in  VerceUi  60  Pferde  und  30  Huszaren  zu- 
rückgelassen. 

Da  fcrn«!r  beabsichtigt  war,  die  Verbindung  mit  Frankreicii  über 
Ivreu  herzustellen,  zog  De  la  Feuillade  au.s  dem  Val  d'Aor-ta  drtM 
Bataillone  uiul   liess  blos  in  Ivrea  und  l'ort  Bard  kleine  Garnisonen. 

Nach  Absehlag  all'  dieser  Detachenients  konnte  die  tVanzitsistdie 
Armee  in  Piemont  mit  ,,5U  BataiUons,  300  Grenadieren,  der  gesauniiten 
Reiterei  (abgesehen  von  dem  für  Sale  bestimmten  Dragoner-Regiment 
und  von  350  auf  verschiedenen  Posten  vertheilten  Reitern)  vor  Turin 
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erscbeinen,  woselbst  die  Truppen  des  Herzogs  von  Savoyen  auf  dem 
Glads  ein  Lager  bezogen  hatten. 

Die  Capitale  Piemont«,  die  Residenz  des  Henogs  Victor  Ama- 
deus von  Savoyen  war  nunmehr  zur  Gronzfestung  geworden,  um 
den  noch  üb  ringen  geringen  Tlioil  des  Landes  zu  decken.  Hiezu  stand 
nur  der  Kest  der  kaiserlichen  und  pionioutct^ischon  Truppen  zur  Ver- 
fügung und  S  t  ;i  r  h  e  m  b  u  r  g  bcoilto  «ieli.  ,,dic  Artillerie  auf  die  Wälle 
zu  bringen  und  ein  uud  audt-res  Vor-  oder  Aussenwerk  anzulegen, 
um  dem  feindlichen  Angriff  so  viel  menschenmöglich  zu  opponiren". 

Die  feindliche  Armee  befand  öich  am  8.  August,  40  Bataillon»' 
und  00  ICscadronon  zählend,  bei  Veneria.  Die  in  40  Miirscrn  und 
HO  öchweren  Batteriestücken  bestehende  Bclac^erungö-Artillerie  war  zu 
dieser  Zeit  noch  in  Susa  und  (Jrcscentinu  ' ).  Unireachtet  desf^on  <j;p 
wUrtigte  Victor  Amadeus  den  sofortigen  Beginn  der  BehiLrcruu},' 
und  diese  Besorgniss  sprach  er  in  seinem  Schreiben  vom  7.  August 
an  Eugen  aus.  Mit  Bitterkeit  bemerkte  der  Herzog:  „Es  ist  ein 
grosses  Missgeschick,  dass  eine  Armee,  die  so  viele  Mühe  und  Sorge 
gekostet  hat,  und  die  uns  zu  B(>ginn  des  Monats  März  zu  Hülfe  kommen 
dullte,  dies  bis  heute  (Hälfte  August)  noch  in  keiner  Weise  gethan 
haf  Auch  in  diesem  Schreiben  wollten  Klagen  und  Projecte  nicht 
enden,  und  des  Prinsen  Eugen  Geduld  musste  wahrlich  auf  der 
ftussersten  Grenze  angelangt  gewesen  sein').  Victor  Amadeas 
wollte  ]>ositive  Zusagen,  und  seine  Haltung  war  fttr  des  Kaisers  Ssehe 
eben  nicht  ermutbigend. 

Darauf  deutet  femer  Dauns  Bericht  aus  Turin,  welcher  gegen 
Engen  bemerkt:  „Seine  königL  Hoheit  kommen  mir  seit  einer  Zeit  her 
sehr  wunderlich  und  kleinmttthig  vor  und  haben  unter  Anderem  gegen 
mir  dieser  Tagen  gesagt,  dass  Deroselben  sehr  hart  fiidlet,  Sie  auf  solche 
Weis,  wie  es  vor  Augen,  nach  und  nach  also  zu  Ghrund  gehen  zu  lassen. 
Dahero  dann,  obwohlen  Dieselbe  eine  schändliche  Action  zu  begehen, 
nicht  capable,  doch  auch  nicht  zu  verdenken  wftren,  wann  selbe,  den 
endlichen  Ruin  zu  vermeiden,  zu  was  Anderem  resolvirten.  Jedoch  wann 
es  geschehen  möchte,  sollte  es  öffentlich  und  nicht  heimlich  geschehen 

Dann  trachtete  gleichfalls  des  Feldmarschalls  Verbitterung  m 
mildem,  um  vereint  mit  ihm  Victor  Amadeus  bei  gutem  Muthesu 
erhalten.  Er  hatte  hierin  einen  äusserst  schwierigen  Stand,  denn  das 
ZerwflrfnisB  steigerte  sich  auch  dadurch,  dass  Starhemberg  die 
Trappen  des  Herzogs,  „wie  sie  vorgaben,  ohne  Ursaoh  sehr  ttbel  trae- 

•)  Kri.'rrs-Archiv,  It/ilion,  1705;  Fauc.  VIII.  13. 
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tiret"*).  Ob  imd  inwiefern  Grund  dazu  vorhanden  war,  geht  aiu 
firansfleischen  Quellen  (Pelet,  Mimoires)  henror,  wo  bemerkt  ist,  daas 
die  MUixen  des  Hersoge  von  Sayoy en  nach  dem  Backzoge,  von  Toiin 
aus  in  ihre  Heimataorte  eu  entkommen  suchten;  und  darum  war 
dsenie  Strenge  in  der  kritischen  Lage  der  Armee  wohl  nothwendig. 

Die  vuin  Henoge  am  12.  Aagust  getroffene  Anordnung,  daaa  die 
deutschen  Truppen  aus  der  CitadeUe  abziehen  und  diese  den  cinge- 
bomen  i^Iilizen  überlassen  mussten,  femer  der  Befehl,  die  Kaiserlichen 
„in  die  Verpusten  r.n  zertheilen  und  au  separiren'*  veranlassten  Star- 
hemberg zu  folgender  Bemerkung  gegen  Eugen:...  ^also  werdmi 
Euer  Durchlaucht  von  selbsten  hocherleuchtet  ermeasen  kihinon,  dass 
bei  so  hcHcliaftVnrn  Dinj^en  warhaf'tii^  von  einem  eruteii  Ende  eine 
gerinicü  lluirnunir  mehr  übrig  bleiben  will".  Hatte  S  t  a  r  he  m  b  e  r  g 's 
Verhaltniss  zum  Herzoge  von  Savoyen  die  tjanze  Zeit  über  genug 
dert  Unleidliehen  gehabt,  so  nuissten  diese  jüngsten  V'erfugungen  den 
völligen  Bniih  binnen  Kurzem  lierbeit'iihren.  Allen  IJitten  um  Ent- 
hebung aus  der  schwierigeu  Stellung  waren  stetö  vtmi  Kaiser  und 
ebenso  von  Eugen  Beschwichügungsveräuche  gefolgt  Beide  wussten 
ja,  dass  das  Ausharren  eines  CbarakterS|  wie  es  Starhemberg  war, 
dem  Untergange  vorbeugen  müsse  *). 

Ungeachtet  der  Feind  keine  Miene  zum  Beginne  der  Angrifib- 
arbeiten  maehtC}  ja  selbst  sein  BeUgemngsgesohfltz  sich  noch  in 
Crescentino  und  Casale  befimd  und  seine  ganae  Thätigkeit  sich  auf 
die  Verschanzung  des  eigenen  Lagers  beschränkte,  mithin  von  einer 
nahen  Gefahr  nicht  die  Bede  sein  konnte,  'wurde  die  Sprache  des 
Herzogs  von  Savoyen  stets  härter.  Obschon  er  sich  mit  Starhem- 
berg pcrsrmlic  h  nie  zu  verständigen  vermochte,  ftihltc  er  nur  zu 
wohl  dessen  Worth  für  Piemonts  Schicksal.  In  dem  Schreibon  vom 
13.  August  an  Eugen  beklagt  sich  der  Herzog  über  den  Feldmar- 
schall, ftigt  aber  die  Bemerkung  an:  ,Jch  setze  den  Kaiser  davon  in 
Kenntniss,  damit  er  dem.  ein  Ziel  setze;  ich  verlange  von  ihm 
(Joseph  I.)  einen  beätimmten  Befehl  an  S  t  a  r  h  e  in  b  »•  r  g,  tlass  er  nicht 
von  hier  ab<^(»he,  dass  er  zu  meiner  Disposition  lileibe  und  dass  er 
pünetlieii  meinen  Befehlen  Folge  leistt\  leb  bitte  Sie,  pcrör»nlieli  dahin 
ZU.  wirken,  dass  dieser  Befehl  niöglieh.st  bald  abLCcsendet  w(?rde.'' 

Hall  man  diesen  Wortt;n  di<5  von  Starhomlterg  an  Euir<Mi 
gerichteten  Bemerkungen  entgegen,  so  wird  begreiiiich,  wa.s  der  kai 
serliche  Feldmarschall  in  seiner  Zwittersteilung  au  Selbstverleuguung 
aufbieten  mnsste,  nm  den  Wünschen  seines  Monarchen  gerecht  zu 

Vi  Kricgs-Anhiv,  Italiüii,  1705;  Fa»c.  VIII.  51. 
*)  Supploment-Hoft  Nr. 
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werden.  JedenfniU  war  ob  von  einem  bewährten  pflieltttrcucn  Soldaten 
viel  verlangt,  zusehen  zu  raUrtscn,  wie  die  Sauhe  des  Kaisers  gans 
offen  gefährdet  wurde;  denn  etwas  Anderes  bedeateti;n  die  jüngsten 
Dispositionen  de«  Herzog«  von  Suvoyen  w<)hl  nieht  Die  Citadelle 
und  die  Stallt  Turin  .•lUKwflilio.ssIicli  in  den  llündon  picmontesiticlier 
Tru|)j)(Mi  und  Älili/.cn.  ;^'al)«'ii  Victor  Amadeus  Krcilirit  in  seinen 
Ent8cldü«H<'n,  welrlic  sich  mehr  und  mehr  Frank rciehs  Öaehe  /-uwondeten. 

Die  vurgrnommetni  lu'en;:;n((8cirunir  he.>larkt(^  De  la  Feuilladr'a 
Ansieht,  dit^  Belairenin;,'  (ihnc  vurh<'ri;;e  l'iinsehliessung  wagen  zu  dürfen, 
d.  h.  der  leitende  (i<Mlanke  war  aut  die  geringe  Zald  der  aiistr»»  savDvimidien 
Streitkräfte  luinirt.  Eine  Ocrnirung  bedingte  mindcstenn  25.ÜÜ0  ^lann; 
dem  Herzoge  von  Savoy  en  standen  aber  kaum  4000  Mann  Infanterie 
zu  Gbbote  nnd  diese  geneigten  wohl  nichts  eine  reguUuässige  Belagerung 
durch  Ofifonsiv-Operationen  zu  vereiteln  oder  zu  verzögern.  Altessano 
schien  dem  französischen  General  am  geeignetsten  zur  Anlage  des 
Belagerangsparkes  nnd  der  Spitftler;  Veneria  ward  zum  Lebonsmittel- 
Depdt  nnd  für  die  Bttokereien  auserseben. 

Obsohon  De  la  Fe uil lade  sogleich  mit  den  Vorbereitungen  begin- 
nen liess,  kam  er  doch  bald  zor  Ueberzeugnng,  das«  er  wegen  der 
Hitze  nnd  wegen  Mangel  an  Mundvorräthen  kaum  vor  Anfang  Septem- 
ber die  Belagerung  werde  beginnen  kr»nnen.  In  Folge  der  SomnnM- 
dürre  fanden  «ich  auch  für  die  Cavallerie  keine  Subäisten/mitti  l,  uad 
dieselbe  musste  danun  vorläufig  in  einen  ergiebigeren  Landcätlieil  ver- 
legt werden.  Am  11.  August  erhielten  '67  Eseadronon  Befehl,  an  die 
obere  Stura  abzurücken,  von  denen  'M  ein  Lager  mit  dem  rechten 
Flügel  an  Casell<\  mit  dem  linken  hei  Borgaro  bezogen,  während 
dit^  iihr!g(  n  6  2um  Tbeil  in  Volpiano,  zum  Tbeil  in  Legni  Unter- 
kunft fanden. 

Diese  Position  hatte  De  la  Fe  nillade  auch  ans  dem  (1  runde 
gewählt,  um  s<  ine  Zuiuhren  zu  tleeken.  Zwei  Bataillone,  welche  Borj;aro 
betietzteu,  sollten  den  kStUtzpuuct  des  Cavallerie- Lagers  an  der  Stura  am 
linken  Flügel  verstärken. 

Nach  diesen  Detadümngen  waren  in  dem  Lager  von  Veneria 
17  Escadronen  und  die  gesammte  Infanterie  verblieben.  Die  Trennung 
der  beiden  Batailbne  hatte  keine  Bedeutung,  denn  Borgaro  ist  blos 
eine  Miglie  von  jener  Brücke  ttber  die  Stura  entfernt,  gegen  welche 
der  linke  Flügel  der  französischen  Armee  stand.  Auch  die  zu  Perosa 
zurackgelassenen  700  Mann  sollten  herangezogen  werden;  doch  in 
der  Voraussetzung,  dass  der  Herzog  von  Savoy  en  sich  kaum  durch 
euien  Angriff  auf  diesen  Posten  sdiwftchen  durfte»  blieben  selbe  bis 
zum  Aufmärsche  der  Armee  vor  Turin. 
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Der  Angriff  auf  dieaen  Plate  war  aber  üntemehtnen,  bei 
irelchera  mannigfache  Hemmnisse  zu  gewftrtigen  standen,  abgeseben 

davon,  das»  die  momentan  hiezu  verfügbaren  Truppen  nicht  uus- 
n'ioiitcn.  Nach  dem  ürthcile  Vauban's  bedingte  die  Belagerung  Turina 
im  Ih'rbste  1705  nündostens  (iO  Batuillonc  zu  je  500  Älaim,  und  tlV»cr- 
<lie.s  die  vidUge  Kinschliessung  des  IMatzes').  De  la  Fciiillado 
iH'liiirrte  abi^r  mit  Zuver.sirht  aut  sciiuT  Idi'i-  und  iiiaclite  .sich  ver- 
hindlicli.  Turin  zu  ludmusTi;  er  stoUto  hlo.s  di(^  (iinzigc  licdingung,  das« 
Vcn<löiin'  aUc  Kntsatzvcu'Kucho  Eugen'ri  vereitle.  IinuKürliin  wurde 
(liesor  Plan  insofeni«-  (.'iHcdiüttcrt,  al.s  De  la  Fouilladc  hald  zur 
Krkenntniöi*  g«-konnut',n  war,  da.ss  er  vor  Mitte  Oetoher  die  Traneliren 
nicht  zu  tTötlnrn  verni«»;,^»?,  natdidmi  Kranklit  itun  «eine  Tru]»]>«'ii  licral)- 
l^i'ltraclit  und  dir  Proviant- Lictiu'ungen  einen  schwaidion  Faiulg  liattcii. 
Am  20.  August  ahtir  erkliirtn  ei-,  dass  dk)  Belagerung  uumr>glich  Hei, 
wt'un  uieht  eine  Verntarkung  durch  14  Bataillone  und  15  Escadronen 
erfolge.  Seinen  Irrthura  gestand  der  Iranzithiische  General  folgender- 
nUMwen  ein:  „Cetit  une  äottise  de  proniettre  ai.sement  et  de  se  eharger 
d'ime  enireprii^e  conüiderablo  aans  etre  asdur6  d'iin  heureux  succes. 
Je  veiix  d'autant  mieux  m'en  corriger,  que  je  sais  qu'on  n'on  sait  pas 
gnuid  gru,  et  qu'on  trouvc  souvent  celui  qui  fait  tout  difHcilo,  «enAÖ, 
et  celui  qui  entrcprond  le  posHible,  imprudont 

SelbrttverBtändlicli  blieb  die  schwindende  Zuversieht  l>e  la 
Fettiliade's  den  Verthcidigorn  von  Turin  kein  ( Teheinnii.ss.  Die  Ver- 
aanuDlung  der  frauzösisehun  Armee  und  die  Zurückziehung  der 
Truppen  von  den  vielen  Pesten,  auf  welchen  sie  zerstreut  waren,  liess 
eine  Äction  gegen  den  PUtz  nicht  als  nahe  bevorstehend  erscheinen, 
otMchon  der  Herzog  von  Savoyen  ein  Bombardement  gewftrtig^ 

In  diesem  kritischen  Zeitpnncte  vollzog  VictorAmadeus,  wahr- 
aebemUch  g^gen  seine  persönliche  Stimmung,  einen  Act,  welcher  für  den 
ferneren  Verlauf  der  Begebenheiten  in  Piemont  Von  grosser  Tragweite 
war.  Um  den  kaiserlichen  Feldmarsohall,  dessen  Abberufung  sich  vor- 
bereitete, zum  Verbleiben  zu  bewegen^  richtete  der  Herzog  am  1.  Sep> 
tember  ein  Schreiben  an.  Starhemberg,  welches  in  der  Uebcr^ 
letsoog  fblgendermassen  lautet:  „Nachdem  Sie  die  schrifUiche  Wieder- 
hohmg  meiner  Worte  bezüglich  Ihrer  Abreise  aus  Piemont  wttnschen, 
eigreife  Ich  willig  diese  Gelegenheit,  um  Ihnen  zu  sagen,  dass  es 
entschieden  gegen  den  Dienst  Sr.  Alajestät  und  die  gemeinsame  Sache 
iil,  dieses  Land  inmitten  des  Feldzuges,  und  zwar  zu  einer  Zeit  zu 
verlassen,  in  welcher  Ich,  in  Folge  Meines  £ifers  und  Meiner  An- 

•j  IMet;  V.  ISl. 

')  8cbr«ibt!U  De  1  a  F u  u  i  1 1  :i d  t-    uu  C  Ii u lu  1 1 1  a r t,  2U.  Aiiguttt  1705. 
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hänglichkeit  an  das  Durchlauchtigate  Erahaua  Plfttze  und  gaoze 
Provinzen  eingebttsst  habe  und  nun  in  Turin  eingeecUoMen  bin.  Ich 
hatte  bereits  die  Ehre,  an  Se.  kaiserl.  Hajestftt  su  schreiben,  um  aber 
Ihr  Verbleiben  Gewissheit  an  erhalten  und  Ich  erwarte  die  Antwort 
durch  jenen  Courier,  welcher  am  13.  abgereist  ist 

V.  Amöd«  m.  p.')." 

Dio  V('ranl:if5sunj^  zu  diivscm  Sdiritte  waron  aber  nicht  d'w  sjjon 
tanen  Intentionen  des  Hcv/a)'^^.  soiidcrn  das  Dränr^cn  des  en<?lischeii 
und  holliindiachen  (resandtj  n  am  Tuiiner  Hute.  Die^eDten  hatten  mit 
alhü'  Bestinniitheit  erklärt,  (hiss  wenn  S  t  a  r  h  e  ni  b  e  r  fj;  öulbst  auf  die 
vom  Kaiser  ertheilte  Ordre  alireisen  würde,  h\c  „alF  dem,  was  in  Itaheii 
ertol;;en  möchte,  ganz  und  gar  nicht  nudir  resjiondiren",  ferner  uacli 
Starhomberg's  Abreise  sicli  „des  Intcreösieü  und  Dienstes  völli<: 
entziehen  werden" Dass  Kaiser  Joseph  I.  nach  dem  VerhaUeu  dt? 
Herzogs,  welcher  die  kaiserliclien  Truppen  „in  die  Vorposten  zertheih 
und  aeparirt"  hatte,  den  Feldmarscball,  dessen  „Contradiciren-*  frueiit 
lo»  blieb,  abberufen  wolltei  war  eine  Massregel,  welche  der  Würde 
des  Kaisers  entsprach ;  denn  nimmer  durfte  er  dulden,  daas  gerade  in 
der  gefulirvollsten  Zeit  seinen  Generalen  und  seinen  Trui)pon  «ne 
schmaehvollo  Behandlung  zu  Thoil  werde.  Die  Gesandten  der  ver- 
bündeten Seemächte  hinwieder  wnssten  recht  wohl,  warum  sie  .sich 
S  ta  r hemberg's  Abreise  widersetzten.  Dieser  hatte  gerade  über  die 
Belagerung  Turins,  sowie  bei  allen  anderen  Gelegenheiten  mit  mili 
tftrischem  Scharfblicke  die  Situation  richtig  beurtheilt  Die  GefiUir, 
so  nahe  und  so  drohend  sie  dem  Herzoge  auch  schien,  war  um  ein 
Bedeutendes  hinausgerftckt,  und  der  Feldmarscball  bemerkte  treffend, 
dass,  nachdem  De  la  Feuillade  neuerdings  zu  VendÖme  and 
selbst  nach  Frankreich  Trappen  detachirt  habe,  „dieser,  wann  er  vorher 
mit  all'  seinen  Erftften  nichts  hat  thun  kOnnen,  dermalen  um  so  viel 
weniger  was  zu  operiren  vermögen  wird**. 

War  auch  fbr  Wochen  in  Piemont  die  Hoffnung  in  Etwas  ge- 
stärkt, so  lag  es  doch  nahe,  dass,  wenn  nicht  bald  Hülfe  kam,  der 
Herzog  zweifellos  von  der  gemeinsamen  Sache  abfallen  werde.  IMe 
Lage  Kugon's  zu  diesem  Zeitpuncto  liess  aber  den  Moment  nicht  bo 
nahe  scheinen,  als  es  der  Kaiser  wttnschen  musste.  Die  Verstäikung 
der  Armee  in  der  Lombardei,  um  Eugen  zu  einer  kräftigen  Offm- 
sive  zu  befähigen,  konnte  eben  nicht  in  dem  nöthigen  und  erwünschten 
Masse  erfolgen. 

')  Krifi^s-Arcliiv,  ItalitMi,  1705;  Kasc.  IX.  t  a. 
')  Kriege-Archiv,  lUlieu,  1705;  FsM.  IX.  2. 
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Sowohl  die  Borichto  aus  Piumont,  uls  auch  dio  Stockungen  in 
Eugen's  Operationen  zwangen  den  Wiener  Hof,  zu  trachten,  durch 
GaUas  von  der  Ettnigin  Anna  „den  Conaens  zu  erwirken,  dass  die 
4000  Mann  Wflrttemberger,  so  vennOge  der  engliach-hoHindisohen 
Snbeidien  nnterhalten  werden,  ab  Saecors  nach  Italien^  verwendet 
werden  kitainten  . . .  „waamassen  der  Prins  Eugen,  wenn  er  nicht 
bald  k  Proportion  der  feindlichen  SnperioritAt  yeratSrkt  werden  sollte, 
er  eich  alier  Orten  nicht  werde  manuteniren,  viel  WMiiger  einige 
Progressen  machon  können".  In  Gegenwart  des  aavoyiachen  Gesandten 
wurde  diete«  Anliegen  dem  Lord-Schntzmeiater  vorgetragen.  Dieser 
antwortete:  „dass,  wann  CS  um  den  Herzog  von  Savoyon  zu  thun 
sei,  man  eich  Alles  versehen  könnte.  Allein  dieses  Expediens  wäre 
ein  verffehoner  Vorschlag:.  Die  Situation,  in  welcher  sich  gedachter 
Herzog  befinde,  Hesse  keine  Ncgotiationes  zu.  Was  man  thun  wolle, 
müsse  gleich  und  ohne  einzigen  Aufschub  geschehen".  Nach  (Ursen 
kurzen  Worten  hniktc  aber  der  englische  Stivatamann  das  Gcspriicl» 
auf  die  Kchcllion  in  Ungarn  und  wich  ])czüglich  der  Hülfe  für 
Itjilien  jeder  positiven  Autwort  durch  allgemein  gehaltene  iiedeus- 
arten  aus  ')• 

\Viederlu»lt  uiusste  Galla.'*  beim  Lurd-Schat/.meiötor  vor!>|trcelien, 
um  auf  die  Erledigung  dieser  so  wichtigen  Angelegenheit  zu  dringen. 
Stets  blieb  dio  Antwort  eine  diplomatisch  ausweichende.  Der  Kaiser 
habe  „14  Bataillone  und  etliche  30  Escadrons  am  oberen  Rhein, 
welche  keines  Sollicitirens  vounöthen  hätten,  und  blos  von  Sr.  Majestät 
Ordre  dependiren  thftten,  wider  deren  Abmarsch  das  Reich,  noch  viel 
weniger  d«r  Genend-Lieutenant /Markgraf  von  Baden  das  Geringste 
werde  einwenden  kOnnen;  sintemalen  die  Königin  bereit  wttre,  auch  den 
König  von  Preussen  allberelts  hierum  ersucht  hatte,  dessen  Truppen 
zu  Sr.  Majestät  Disposition  alldorten  zu  lassen,  womit  erwähnter  Abgang 
reichlich  hinwiederum  ersetzt  wäre"  •). 

Die  Darstellung  der  Kreignisse  am  Rhein  legt  zur  Genüge  dar, 
aui'  welch'  schwacher  Basis  jene  Hülfe  stand,  auf  welche  der  englische 
Staatsmann  hinwies.  Abgesehen  davon,  dass  die  Abberufung  der 
kaiserlichen  Tmppen  vom  Rhein  gerade  in  diesem  Zeitpuucte  schon 
aus  politi.schon  Rücksichten  unini>glich  war,  konnte  durchaus  nicht  auf 
die  Willfährigkeit  der  Reichöglieder  gerechnet  weichen. 

r^ielitvoll  heben  »ich  darum  von  diesen  traurigen  Verhältnissen 
die  'I  reue  und  der  ( )pfermuth  der  kaiserlichen  8treitkiat"te  ab.  So 
verbittert  Starhemberg    auch    war,    und  wie   sehr   er  auf  die 

')  Haiu-,  Huf-  iiiul  Sta.'its-Arcliiv,  Aiiplira ;  Sc]iti  iiilMT  1705. 
*)  Uaufl-,  Hut-  und  bUiatü-Archiv,  Auglica  j  äepteiubcr  17U«>. 
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Enthebung  von  seinem  schwierigen  Posten  gedrungen  hatte,  so  ver- 
sltumte  er  doch  keinen  Moment,  Alles  in*s  Werk  su  setsen,  was  dem 
Interesse  seines  Kaisers  dienlich  sein  konnte.  Wie  bei  Verrua  und 
Crescentino,  hatte  er  auch  bei  Turin  energisch  Hand  anlegen  lassen, 
um  den  Widerstand  abermals  aufs  Aeusserste  treiben  zu  können. 

Nach  EiTwfigung  aller  Verhftltnisse  vermuthete  der  FeldmarschsU 
den  Angriff  hauptsächlich  gegen  jenen  Theil  der  herzoglichen  Metro- 
pole, welcher  zwischen  der  Dora  Riparia  und  dem  Po  sich  ausdehnt 
Aus  diesem  Grunde  wurde  die  Nordfront,  entlang  der  Dora  und 
westlich  vom  Flusse  bis  zur  Gitadelle,  durch  eine  Reihe  von  Erdwerken 
verstärkt 

Zu  neuen  Anstrengungen  sah  sich  aber  Starhemberg  veran- 
lasst, als  er  in  Erfahrung  brachte,  Venddme  hätte  an  De  la  Feuil- 
lade  geschrieben,  „sich  an  die  in  der  Lombardie  vorhabende  Opera- 
tions und  Affiuren  ganz  und  gar  nicht  zu  kehren  oder  die  geringste 
Appruhension  darob  zu  fassen,  und  dass  er  innerhalb  weniger  Tagen 
seine  Trancheen  vor  Turin  unfehlbarlich"  eröffnen  solle.  Der  Feld- 
marHcliall,  obsclion  er  diese  Gerüchte  nicht  als  apodictische  Wahrheit 
hotrachtoto ,  glaubte  doch  darauf  Gewicht  legen  und  den  Prinzen 
Kugon  davon  verständigen  zu  müssen,  weil  eben  dieser  seine  Mat<s- 
regeln  t'iir  den  Fall  des  sofortigen  Angrilfes  auf  Turin  zu  trctVen  hatte  '}. 

Sorgenvoll  sah  Starbemberg  der  nächsten  Zukunft  entgegen; 
was  ihm  am  UK-isteu  nahe  ging,  war  die  Aussieht,  dass  jene  Truppen, 
die  unter  scim  r  FiUnung  diireli  so  lange  Zeit  mit  bewunderungs- 
würdigem 1  leldi'nmuthe  in  IMemout  für  die  Saidie  ilu'es  Kaisers  ge- 
stritten, zwar  nicht  sehmaclivoll.  aber  doi-b  ruhndos  zu  (  u  uude  gehen 
würden.  Mau  muss  sich  (^bim  die  lange  Kette  fruclitloser  Anstrengungen 
und  unverdienter  Demüthigimgen  vor  Augen  halten,  um  den  Seelen- 
zustand  ein»'s  Mannes  zu  begreifen,  der  in  militärischen  Tugenden 
und  in  <ler  Tivue  gegen  seinen  Monarchen  so  hoch  stand. 

So  schtünbar  unthätig  De  la  Feuil  lade  sich  bis  Anfangs 
September  gehalten  hatte,  war  doch  die  Zeit  benützt  worden,  die 
Heiagerung  vorzultereiten.  Am  (5.  Septeuiber  verliess  die  Armee  d.»> 
r^aun  r  von  Veneria  und  nahm  zwischen  der  l>t)ra  Uiparia  und  Stura 
Sirlliiiii,^  Um  die  Zufuhren  zu  (h-rkt-n,  blielten  im  Kücken  2  Hataillonc 
und  ()0o  i'terde,  die  iu  iSettimo,  Bruudizzu  und  entlang  der  Dora  aui- 
gestellt  wurden. 

Den  Augriff  b«'sehloss  De  la  Feuillade  gegcm  j<  iu'n  Tluil 
Turins  zu  richten,  der  zwischen  der  Dora  und  dem  Vo  liegt,  uud  dadurch 

*)  Kriegs-ArchiT,  Italieu,  1706;  Fwo.  IX.  10. 
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feierte  S  t  a  r  h  e  m  i»  c  r  {[i^'a  Voraussicht  eintjn  Triunipli.  Dio  Anlehnung 
der  Appnichen  erfüllte  einerseits  an  letztguiiannteii  ^Strum,  andererseits 
an  Luconto'  an  der  Dora. 

Bei  Eröffnuni]:  der  ersten  Parallele  wurden  Jon«»  Casinen,  die  in 
(J<'rtn  Traee  Helen,  benützt,  um  die  Truppen  m()f^Iielist  unter  Dach 
zu  Itriuf^en :  dort  alx'r,  wo  solche  nningelten.  lefi^t(;n  dii'  Fran/D.sen 
Kedouten  mit  einem  Fassunfjsraunie  lür  150  Mann  an.  Der  Dora- 
Ueberj^ann^  bei  Lueento  ward  durch  zwei  Brücken  vorbereitet  und 
durch  einen  Brückenkopf  gedeckt 

Bis  zum  10.  September  hatten  sich  diese  Einleitungs-Ar})eiten 
bereits  so  gilnstif?  gestaltet,  dass  De  ia  Feuillade  die  Wahl  des  Angriflfe- 
panctes  treffen  konnte.  Da  ihm  nicht  genug  Trappen  sur  Verfügimg 
standen,  den  Platz  bis  Valentine  am  Po  zu  umfassen,  und  da  er  die 
Befestigongen  nicht  untcrschät/.te,  welche  Starhemberg  hatte  anlogen 
lassen,  so  wurde  die  Citadelle  in'a  Auge  ge&asti  obgleich  Vauban 
und  Lapara  sich  entschieden  geilen  einen  solchen  Plan  aussprachen. 
De  la  Feuillade  ging  von  der  Idee  ans,  dass  selbst  nach  Eroberang 
aller  \\'erke  und  der  ganxen  Stadt  eine  zweite  Belagerung  gegen  die 
Citadelle  eingeleitet  werden  mtLaste,  daher  es  daa  Einfachste  sei,  gleich 
Tom  An£ftnge  an  den  Angriff  g%en  dieselbe  sn  richten.  Aber  anch 
dieamal  hatte  er  geirrt  Die  Schwierigkeiten  zeigten  sich  bald  alz 
aanerordendich  grosa,  ja  unftberwindlich,  denn  Starhemberg  hatte 
nicbt  sobald  des  Feindes  Absicht  errathen,  als  er  vor  der  Citadelle 
einen  bedeckten  Weg  mit  Ghraben  anlegen  liess,  wdcher  von  dem 
Homwerke  nnd  von  den  bereits  vorhandenen  Redonten  ganz  vnab- 
hingig  war. 

Eikenntniss  des  Irrthnmes  nnd  der  Gedanke,  sich  dem  Hofe 
gegenttber  in  der  gef^Uchsten  Weise  blossznstellen,  verblllfflton  den 
französischen  General  derart^  dass  er  die  Zeit  nngenfltst  yerstreichen 
Uess  nnd  erst  am  18.  September  Ton  Paris  und  Ton  Venddme 
Verhaltungsbefehle  einholte.  Die  Belagerungs-Arbeiten  blieben  anf  die 
VoUeodung  jener  Linien  beschritnkty  welche  ursprünglich  erOffiiet 
worden  waren. 

Im  Lager  des  Herzogs  hatten  mittlerweile  (17.  September)  Victor 
Amadeus,  Starhemberg  und  Daun,  endlich  der  englische  und  hol- 
ländische Gesandte  Krieg(*rath  gehalten  j,was  ho'x  den  gegenwärtigen 
Conjuncturen  zu  tliuu  .-.ei".  Ft^ldmarschall  S  t  a  r  Ii  e  ni  I)  e  rg  vertrat  aber- 
inairt  »eine  utetn  gehiigt»!  An.'^ieht.  Ivs  gab  für  die  Ivettung  Tuiinn  nur 
zwei  Wege.  Entweder  niUH.Htcn  die  Franzosen  in  der  Lonil)ar<lei  durch 
eitu'  emjitindliehe  Niederlage  zur  Heranziehung  eines  grosBen  'Tlieile« 
der  Armee  in  l'iemont  gezwungen  oder  die  Vereinigung  Eugen  h  mit 
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Starhemberg  auf  eme  andere  Weise  angestrebt  werden.  Für  ersteroB 
war  wohl  wenig  Aussicht  yorhanden,  denn  Yenddme  hatte  ueb, 
wie  erwfthnt,  an  der  Adda  derart  festgesetst,  dass  ein  entscheideiider 
Sieg  Ettgen's  wegen  lüungel  an  Streitkräften  ausser  dem  BereidM 
der  Möglichkeit  lag.  Selbst  wenn  es  gelang,  die  Adda  zu  ibroiren,  wir 
die  Vereiuigiin<^  noch  lange  nicht  bewirkt.  Dagegen  schien  Ausneht 
auf  Erfolg  dadurch  vorhanden,  dass  die  Franzoeen  zu  jener  Zeit  keine 
Streitkräfte  jenseits  des  Po  hatten,  und  darum  war  S  tar  hemberg 
der  Mcinun«;,  dass  entweder  die  ^anze  Armee  Eugen's  oder  ein 
namliafter  Theil  dersulbon  den  Strom  überschreiten  und  durch  rasch. 
Bewegung  die  Vereinigung  bewirken  sollte.  Diese  zu  erieichttni. 
machte  sich  der  FeidniarHchaii  verbindlich ,  mit  2000  Pferden  und 
ebensoviel  Infanterie  entgegenzurückt  ii  und  siel»  Stradella's  zu  be- 
meistern,  ehe  die  Franzosen  du<s  zu  hindern  im  Stande  wären'). 

Wie  aber  bei  Darh'gung  der  Ereignisse  in  der  Lombardei  gezeigt 
wurde,  Hessen  sieh  die  IMäne  nielit  in  jener  Weise  realisircn,  wie  man 
dies  im  herzogHehen  Lager  wünschte.  Dort  wnchsen  die  Beöorgiii.-»e 
durch  die  Nachricliten,  welche  über  die  Vorbereitungen  zur  Belagerung 
oinliet'en.  Mitte  September  hatten  die  Franzoseu  bereits  17  Mörser  in 
ihrem  Lager  und  deren  Zahl  sollte  aiif  35  bis  40  gebracht  werden.  In 
Susa  und  Oiivasso  lagen  12.000  Bomben,  von  denen  ein  Theil  schon 
an  Ort  und  Stelle  eingetroffen  war.  Die  schweren  Batteriestücke,  in 
der  Gesammtzahl  von  80,  tind  alle  Arten  von  Angriffsmateriale,  die 
der  Feind  ansammelte,  und  das  fiintreffen  von  3000  mailftndiiwAen 
Schanzarbeitem  *)|  liessen  auf  eine  arge  Bedrängung  Turins  schtiesaeii. 

Gerade  au  dieser  Zeit  leuchtete  filr  Victor  Amadeus  neue 
lloifnung  auf,  wenngleich  diese  sich  nur  als  trügerisches  Nebel- 
bild erwies. 

Am  19.  Morgens  erhielt  der  Herzog  ein  Schreiben  Peter 
borough's  aus  Barcelona,  worin  dieser  den  Entschluss  mittheilt,  mit 
der  gesammten  Flotte  dem  Hersoge  zu.  Httlfe  an  kommen:  „Er  werde 
in  wenigen  Tagen  in  Niaza  sein,  800  Dragoner  und  7000  Mann  au  Fius 
landen  lassen  und  es  sollten  die  ndthigen  Vorbereitungen  getroffen 
werden,  um  die  Landung  zu  erleichtern." 

Der  Hersog  fertigte  die  Fregatte,  welche  die  freudige  Botschaft 
gebracht  hatte,  sogleich  mit  der  Antwort  ab:  Graf  Peterborougb 
möge  sogleich  direct  auf  Kizsa  steuern,  denn  in  der  gansen  gleioh- 
namigen  Grafschaft  beflttnden  sich  blos  4  Bataillone,  die  Gamieooen 
von  S.  Ospizio  und  Villairanca  mit  inbegriffen.   Der  Hafen  wo 

')  KriegH-Archiv,  Italien,  1705;  Fswc.  IX.  88. 
*)  Kriegs- Archiv,  Italioii,  1705;  Pmc.  IX.  24. 
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Sj)««zi:i  lasse  kuiiui  Verbindung  mit  ikni  Lager  de»  licrzugä  zu  und 
nur  von  jcntiu  zu  Genua  «oi  dios  müglicli  '). 

•Scliiuu  nun  die  Rettung  gewiss,  so  blieb  selbst  diese  Uuffnung 
nicht  angetrabt  Es  verbreitete  sich  in  Turin  das  Gerfiobt^  da«8  die 
Pett  ausgebroeben  set  Starhemberg  musste  in  so  kritiscber  Zeit 
Alles  aufbieten,  soleh'  fabcbe  Naebriobten  sa  nnterdrttcken,  um 
Scbreoken  und  Entmuthignng  niobt  auf  das  Aeusserste  kommen 
an  lassen. 

Die  Hülfe,  welcbe  Peterborongb  von  Barcelona  ans  bringen 
wollte,  mnsste  unterbleiben weil  die  Ereignisse  auf  der  Pyrenäischen 
Halbinsel  «ine  Wendung  genommen  batten,  welcbe  den  Interessen  der 
Krone  England»  «voit  vortheilhafter  schienen,  als  die  Erhaltung 
Piemonts').  Und  so  blieb  dem  Heraoge  blos  Prina  Engen  als  der 
einzige  Rettungsanker. 

Ungeachtet  der  mit  aller  Anstrengung  fortgesetzten  Vorberei- 
tungen zum  Angriffe  auf  Turin,  war  doch  der  Monat  September 
verstrichen ,  ohne  dass  man  darüber  in  s  Klare  kommen  konnte,  ob 
die  Franzosen  (iine  Hiilagerung,  Bombardinmg  oder  l)losse  Blokade 
beabsichtigten.  Was  innner  jedoel»  der  Gegner  im  »Sinne  haben  nioehto, 
war  eine  entscheidende  That  nothwendig,  um  die  in  Piemont  so  lange 
sich  hin3chlepj>ende  Kriegführung  /,u  Ende  zu  bringen.  Starliem- 
b<!rg  Kchrieb  darum  am  24.  September  an  Eugen:  „Was  es  aber 
auch  sein  oder  erfolgen  kann,  so  ist  es  jedoch  nöthig,  dieser  allzu 
langen  Seuch  einmal  ein  End  zu  machen  und  dem  hiesigen  Krieg 
eine  andere  Form  sn  geben,  welcbes  mmne^  geringen  Eiaobtens  das 
einzige  und  beste  Mittel  sMn  wOrde,  Se.  kOnigL  Hobeit  bei  gutem 
Willen,  bei  gutem  Hntb  in  seinem  Land  und  in  der  Allianz  beständig 
SU  erbaltwi.  Ich  meines  Orts  schätzte  midi  zwar  sebr  glttcklich,  wann 
ich  mit  meiner  geringen  Person  allein  capable  wäre,  dasjenige  zu 
ersetsen  und  zu  erhalten,  was  nun  ganze  zw«  Jahre  ber  mächtige 
Armaten  und  AUürte  insgesanuit  au  bewirken,  nicht  haben  eriangen 
können.  Ich  kann  aber  Euer  Durchlaucht  meine  Verwunderung  nicht 
bergen,  dass  man  des  Hersogens  seine  Allianz  von  einer  so  grossen. 


*)  Ein  Schiff,  das  vier  Tage  splter  als  jenes,  welelies  die  Nachricht  von 

den  «n  Iiofft^nflen  Snccurse  liracliti«,  von  Barcelona  aV»pefortipt  wurde,  sich  alier  auf 
der  Reine  vernpiitete,  setzte  Victor  Aiuadeua  von  Petorborou Ii'h  Almidit  in 
KeantniM,  djuis  Barcelona  bombardirt  und  belagert  werde,  wodurch  die  Iluffnungeu 
de«  Heraogs  von  SaToyea  plmsUeh  schwanden.  (Kriegs^ArehW,  Italien,  1705; 
Fase.  IX.  44.) 

»)  K^i.•lr^-A^<•l.iv,  Italien,  1705;  Vmmc  IX.  SS. 

*)  ü'wUo  Krieg  iu  Kpanicii. 
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jft  vieUeicht  «Ham  grossen  Importans  haltai  und  jedennodi  das  gtnie 
Werk  auf  meine  allein  so  geringe  entkräftete  Person  und  etKehe 
100  ttberbiiebene  extenuirte  Soldaten  fundiren  will.  An  meiner  Qedsld 
wird  es  zwar  um  so  viel  weniger  erwinden,  als  da  ich  hoffe,  dieweiien 
ich  solche  drei  Jahre  her  nit  habe  sinken  lassen,  diese  wenigen 
Wochen  noch  wohl  werde  aushalten  können 

Freilich  mochte  esStarhemberg  wunderbar  vorkommen,  Ata» 
die  „miichtigen  Armaten"  der  Allürton  nicht  zum  Ziele  j^clanj^ten.  Aber 
gerade  diea  ist  für  Oeaterrcichs  Kriegsgeschiohto  um  m  glanzvoller, 
denn  auf  den  Sehultorn  eines  einzigen  ^Linnes,  des  Feldmarschalls 
Guido  Graf  S  t  a  r  h  e  m  b  o  r  und  eines  gerin;^(;n  Häufleins  al>i;erissener 
und  ausgehungerter  kaiserlicher  Soldaten  ruhte  du;  ganze  Last,  welche 
die  Armeen  der  Verbiiudelen  nicht  zu  hewiiltigen  wussten.  Mussteii 
auch  diese  Stützen  (Jestrrreiehs,  oh  der  auf  sie  druckenden  Wui  lit, 
zeitweilig  sich  beugen,  so  brachen  sie  doch  nimmer  unter  diM'selhen 
zusammen;  mannhafter  Muth  und  Treue  zu  ihrem  Kaiser  verlieh 
ihnen  ja  die  Riesenkraft. 

In  Erwartung  der  V<'rhaltungsbefchle  hatte  De  la  Feuilhule 
500  Grenadiere  und  200  Pferde  zur  Eintreibung  von  Contributionen  in 
die  benaciibarten  Thäler  detachirt  und  zwei  Brigaden  Carabinierö  mit 
einem  Dragoner-Regiment  zu  dem  lieh ufe  gegen  Susa  gesendet,  jenen 
vier  Bataillonen,  welche  zur  Verstärkung  der  Armee  in  Piemout  au» 
Frankreich  abmarschirt  waren,  die  Annäherung  zu  sichern. 

Ehe  noch  WeiHungen  vom  frauziisischeu  Hofe  eingctrollen  warcu, 
crtheilte  Vendönic  dtm  Herzog  D(!  la  F  e  u  i  1 1  a  d  o  (25.  Sej)tcniljer ) 
den  besthnmten  Befehl,  die  Belagerung  zu  beginnen.  Am  26.  wur<lcii 
alle  Anstalten  getroffen,  dem  ui*aprüiiglichen  Plaue  gemäss  d«n  Angriflf 
gegen  die  Citadclh;  zu  richten. 

Noch  an  dem  nämlichen  Tage  war  im  I^ager  des  Herzogs  daö 
Gerücht  verbreitet,  dass  der  Feind  gegen  Moncalieri  seine  Aufstellung 
uehnieii  und  den  Bing  besetzen  wenle.  Dies  aber  bezweifelte  der 
Herzog,  (»bschon  er  wusste,  das»  alle  Mittel  zur  Belagerung,  namentlich 
die  schweren  Geschütze  und  Munition,  vidlig  bereit  seien 

De  la  Feuillado  Hess  noch  am  26.  sämmtliche  Cavallerie, 
3  Dragcmer  Regimenter  und  einen  Soutien  von  5  Infanterie-Bataillouon 
tiussabwärts  der  Dora  liiparia  marschiren  und  diese  bei  Aipignano 
überschreiten,  um  dort  ein  Lager  zn  beziehtm.  Gleiciizeitig  durch- 
streiften Detachements  von  verschiedener  iStärke  die  Gegend,  um 
rechtzeitig  von  jenen  Bewegungen  Kenntniss  zn  erhalten,  welche  der 

*)  Kri«g8-ArehiT,  ItaUen,  1706;  Fsm.  IX.  40«. 
*)  Kriegs-ArchiT,  Italien,  1706;  Fsm:.  IX.  44. 
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Herzog;  von  Savoyen  auttscrlialb  Turin  in  offensivur  Absiebt  uuter- 
nohinen  k(>nntc. 

Am  28.  September  war  die  Armee  naeh  (.•oUci^no  aurji^i'l)n>cbeu 
und  iiatte  Bicb  auge»ichts  der  CitaduUo  in  Schlaelitoriluuug  formirt.  Den 
niichfltfolgenden  Tag  nahm  sie  derart  Stellung,  dass  der  rechte  Flügel 
an  drei  Oaaiiien,  der  linke  «n  die  Dora  gesttttst  war.  Diese  Positbii 
'  hatte  nur  den  Zweck,  die  Armee  gegen  einen  ofiensiven  Rflcksdilag 
an  sichern  und  sollte  verlassen  werden,  sobald  die  Angriffsarfoeiten 
fib<«  das  erste  Stadium  gebunmen  wftren.  Lotatere^  am  30.  September 
begonnen,  hatten  eine  Ansdehnong  von  1200  Toisen  und  reichten  von 
der  Hohe  des  Jesoiten-Gebändes  bis  an  die  Linien  der  Vertheidiger  an 
der  Dora.  Die  Mitte  dieser  Circamvallation  war  von  der  Citadelle  bbs 
500  Toisen  entfernt 

Voll  Zuversicht  auf  den  glücklichen  Erlul^^,  welche  Vondoine 
noch  bestärkte,  hatte  De  la  Fcuillade  keinen  anderen  Gedanken, 
als  den  Angriff  auf  die  Citadelle  zu  beschleunigoti.  Eben  (birum  musste 
die  am  30.  Abends  vom  Könige  ein^jctroffene  Depcriclie ,  welche  die 
Bclafi^erung  Turins  untersagte ')  und  eine  Blokade  während  de« 
WinterH  anordnete,  um  ho  dt^primirendor  wirkten.  Aber  diu-  (icnoral 
glaubte  rtieli  <len  Belelileu  seines  Königs  widersetzen  zu  sollen,  weil 
er  die  geforderton  Verstärkungen  au  V  e  n  d  o  lu  o  t  iir  nutzlos  hielt, 
indem  sie  nicht  zureichton,  den  Prinzen  Eugen  über  den  Oglio  zurück- 
zuwerfen. »Seiner  Meinung  nach  war  dies  ein  Aulgeben  der  Vortheilo 
in  Piomont,  ohne  solche  in  der  Lombardei  erwarten  zu  können. 

Kaum  aber  waren  Vorstellungen  in  solchem  Sinne  anLud  w  ig  XIV. 
al^pesendet,  als  De  la  Fenillade  sich  eines  Anderen  besann.  Sei 
es,  dass  er  die  FWchtlosigkeit  seines  Angriffes  auf  die  Citadelle  von 
Turin  eingesehen;  sei  es,  dass  er  wegen  der  Kohnheit  des  Wider- 
spruches bd  dem  KOnige  in  Ungnade  au  fidlen  fitrchtete:  er  entschloss 
sich,  am  1.  Oetober  die  Belagerung  au&uheben  und  traf  sofort  die 
nOthigen  Dispositionen. 

Am  meisten  machte  dies  den  Herzog  von  VondOme  betrofien, 
nachdem  derselbe  Turin  stets  als  das  wichtigste  und  einzige  Operations- 
Objeot  in  Italien  betrachtet  hatte.  Er  beeilte  sieh  dem  Könige  vor- 
zustellen, dass  die  Eroberung  der  Citadelle  keine  Schwierigkeiten 
darbiete,  und  dass,  £slls  man  dem  Heraoge  von  Savoyen  Zeit  gOnnte^ 
neue  Werke  anzulegen  und  seine  Armee  zu  reorganisiren,  Turin  unan- 
greifbar würde.  Ausserdem  Ifigo  es  nahe,  daas  die  Allürten  während 

')  Anf  die  Tontellnng  Yanban*!  und  anderer  erfalirenor  Ooneralo  hatte 
Ln<I  w  i  7  XIV.  die  ErflUlnng  seines  heiaaesten  Wnnaelifle  Ober  du  Jabr  1706  binan»- 

Bchielx-ii  iiiilsHcn. 

(VUlxägi-  ilcx  l'riiui'u  Rügen  r  Mavnyrn   VII   It.inil  18 
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des  Winten  Alles  auflneten  wUrdcn,  denselben  su  unternitfitsEeu,  daher 
nie  wieder  eine  so  günati^j^e  Gelegenheit  ku  hoffen  sei. 

Solche  Vorstellungen,  von  jenen  durch  De  la  Fouillade  schon 
früher  crfolp^on  unterstützt,  machten  Ludwig?  XIV.  in  seinen  Ent- 
schlüssen waukcntl.  Er  fertigte  am  4.  October  einen  Courier  ab,  mit 
dem  Befehle,  die  JUlugeruiig  fortzusetzen.  Dieser  traf  aber  erst  am 
II.  vor  Turin  v'm  n\u\  os  war  zu  spät,  die  bereits  vollzogenen  rüek- 
:;;iiiiri;^i:ii  licwoj^iin^cn  der  Aiiiiec  zu  fcmtromandircTi.  AusHcrdem  hutto 
der  Artilleriepark  .sich  bereits  weit  von  dem  l'lut/-e  (iiitferut. 

Wt^nn^l(Meb  der  Zufall  dem  bedniujrten  lltirzoj^e  voUiSavoyen 
L:;niist.i^  war.  so  bekla<^to  die.s  De  la  Feuillade  in  seinem  Inneren 
kein<'.s\vegs ;  denn  er  hatte  naeli  und  uaeh  di<'  TTcborzeuj2jun<;  «^ewonueii, 
wie  nahe  er  daran  ^«'wescn,  .seinen  milit;Lriselien  Ruf  uinzubUs-son. 

Wie  .seiir  V'^auban's  Urtbeil  l)e«^'ründet  war,  l)cweis<!t  der  Berielit 
StarhembergH  vom  4.  <  >eti»i)ei'  über  „d<Mi  walirliaftii;;  hie.sii^-alljetzigeii 
Zustand" :  .  .  .  „so  wäre  zwar  pro  })ono  publieo  wohl  zu  wiiust-hen 
i^(!We.s(;n,  das.s  der  Feiiid  (^wie  diese  Zeit  hero  da.s  allgenicnne  (Jesehrei 
gin|;\  <liesie  Stadt  attafpiiret  liiitte;  ininassen  solcher  vielleieht  .seine 
Starke  darvor  verh>ren,  jedennoeli  ab<'r  nitdit«  ausgeri(dittit  innl  sieh 
derge.st;dt  imj»e;gnirt  haben  wurde,  dass  man  mittlerzeit  mit  allem 
erwünschten  Suecess  anderw:iiti2^  hätt«^  operin^n  und  fol^cli<"h  <lie«*e 
Attaque  von  Selbsten  aul  heben  machen,  niitliin  absomb-rlic  lien  liinderu 
kiinneu,  dass  obij^edaciite  Sc.  kiuiij^l.  Ilnbeit  von  denen  feindbchen  Unter- 
nelununi^en  nicht  au  andern  Orten  (iM-fördrist  da  zu  turchten  steht, 
dass  selbi<^e  sich  nicht  Asti  wiederum  zu  bemächtigen  suchen  und 
also  unsern  Dessein  jenseits  d<!s  l'o  völlig  unterbrechoo  dürften)  weit 
empfindlicher  kunut  touchiret  werden"  '). 

Um  dem  Ocigner  bezüglich  Asti's  zuv«»rzukomuuui  nii'l  überhauj>t 
die  Vereinigung  beider  Anneeti  jenseits  des  Po  vorzul)ereiton,  hatte 
Starhem borg  nicht  gesäumt,  diesen  Puuet  durch  kaiserliche  Truppen 
besetzen  zu  lassen.  £benso  entsendete  FML.  Dann  ein  Dctachoment 
gegen  das  sogenannte  „Gastet  Annone  im  Alessandrisehon'',  östlich 
von  Asti,  welelms  die  aus  60  Schweizern  bt'ötandcnc  Garnison  auf- 
hob und  eine  Hesatzung  zurüeklit^s.s Der  Feldmarschall  begnUg^ 
sich  aber  nicht  mit  diesen,  für  den  ersten  Moment  getroffenen 
Verfügungen;  er  Hess  sowohl  den  Posten  Annone,  als  auch  Monte* 
cbiaro  in  Vertlieidigungsst^md  setzen ,  and  für  letzteren  Punct 
ward  vorläufig  „Obrist  Regal  mit  100  Mann  von  Daun  und  Kriech- 
haum,  60  Picmontosen  sammt  den  Uayducken''  bestimmt.  Aaaacr- 

*)  KriegK-Archiv,  Itolien,  1705;  Fmc.  X.  IS«. 
*)  Kriegfl-ArchiT.  Italien,  1705;  Fiue.  X.  n. 
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ilfiii  wurde  t\or  <  )rt  Moiil);in)iU',  wrlclicr  /wix  licn  Moiit('«  lii;ir(i  und  Asti 
lifi,'t.  iM  trstii^t  und  hi  sctzt,  iiiu  die  Verbiiiduug  dioäur  beiden  letztge- 
uauiiten  l'unctc  zu  sicdn  rn. 

Die  'ri  u[)}H  n  lic-SH  »S  tu  r  h  ü  III  b  o  r  <^  in  (Jantnuiiiriiiii^'  H  vci  lc^^'U, 
m(\  jjf^^cn  Mitte  <  )c't<iher  war  Bowohl  Intunteiit;,  al.s  ( '.iviillcric  schon 
miler  1);k-1i  ^^'ubraclit.  FML.  Uraf  Daun,  welcher  die  he/.ii^'licheii 
Dinjinsitionen  nu8/.ufiihren  hatte,  brachte  eine  Aondorunji;  in  \^>rschh-if( : 
Narhdein  ^hie8i«;cr  Orten  weiiij;  mehr  zu  besorj^cn"  war  und  „man 
von  A:iti  viel  l<  icliter  in  selbigem  Thal",  als  von  S.  l'aoh)  ana,  wo  die 
hifautorio  lag,  „bei  diesem  schlimmen  WetU^r  ül>er  die  Collincn  nach 
Muntechiaro  kommen'^  konnte,  bellte  die  Infanterie  nach  Asti,  die 
zur  IV>«tining  bestimmte  Keiterei  nach  Alba  verlegt  werden,  die  übrige 
Reiterei  aber  so  lange  um  S.  i^iolo  cantonnircn,  bis  sich  der  ITeind 
TdiUg  zertheilt  hiltte  oder  dessen  Absichten  klarer  zu  erkenntai  wftren  *). 

Jedenfalls  konnte  l>ei  einer  solchen  Dislocirung  sowohl  Monte- 
cbiaro,  als  Annone  schneller  unterstützt  und  das  Land  leiehter  beobachtet 
werden.  Uebrigens  hatten  sich  Mitte  October  die  Herbstregen  einge- 
stellt, welche  alle  Wasserläufe  hoch  anschwellen  und  militärische 
Operationen  nahezu  unmöglich  machten. 

De  la  Feuilladoy  nachdem  er  die  BeUgerung  Turins  auf- 
gegeben, besog  mit  seiner  Armee  am  13.  October  das  nämliche  Lager 
ta  Veneria,  welches  er  am  6.  September  in  der  Hoffiiung  verlassen 
bstte,  bald  auf  Turins  Mauern  das  Banner  der  Bourbonen  aiifpflanaen 
zu  können.  Für  ilm  war  nichts  mehr  zu  thun,'  als  die  entsprechende 
Wahl  der  Winterquartiere  zu  treffen  und  wenn  mOglich  Asti  zu 
erobern,  um  einem  spüteren  Versuche  der  Hfllfeleistung  in  dieser 
Richtung  zuvorzukommen.  Die  in  den  Linien  vor  Turin  zuriickge- 
Istsenen  Truppen  wurden  heran{;(;z()g(;n  und  hierauf  Detaohirun^en 
angeordnet  Nach  Perosa  und  in  die  Thälcr  kamen  5  Bataillone,  2  nach 
Sana,  2  nach  Chivasso,  2  nach  CasUigneto,  1  nach  Crescentino,  3  in 
das  Vid  d'Aosta,  ein  Dragoner-Kegiment  nach  Ivrea,  ein  zweites  zur 
filokado  von  Mentmeillan  und  die  von  dort  herangezogenen  Qrena- 
diere  wurden  dahin  zurückgesendet 

Zur  Unt(!rsttitzung  V  e n  d o ra  o's  bestimmte  De  l  a  F o  u  i  1 1  a  d  c 
anfänglich  li^  Batiiillone  und  12  Escadromm,  vennindertc  aber  kurze 
Zeit  danach  diese  Zahl  auf  0  IJatailloiu;  und  9  Kscadronen,  von  denen 
•lic  Infanterie  am  14.  aufbrach,  um  sich  in  Crescentino  auf  dem  Po  <'in- 
zuschilfen,  wahrend  die  (Kavallerie  den  Wej;  über  Casale  nach  l'axia 
(hinschlug.  Kaum  aber  hatte  sich  dieses  Dctaehement  zwei  Tagmärsche 


*)  Kriqpi-Arehiv,  Italien,  17U5i  Fase.  X.  86. 
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entfernt.   uU  (lassoll)^  Cotitre-Ordr«'  orhiolt.    Der  (Irund   dazu  maj:  in 
(Iciii  ITiustjinde  zu  suclu'u  sein,  dii&a  De  la  P^euilladc  vermuthlich  I 
StarlM  iiibc  r^^'s  Vorhcreitungcn  hei  Asti  in  Ki  falininfj  hrnelite  mid  j 
darauf  liin   den  8chlus.s   zo^',   der  FeldmariichaU  wolle  Eugen  am 
rtichtoa  Po-Uter  die  Anniilienui;^  erleiehtern. 

Gewiris  deuten  die  Bewegunf]jen  der  Franzosen  aul  eine  anKlic 
Vo^n^l^>.setzull^'  hin;  denn  Feuillad(^  rückte  am  15.  mit  einem  Tnipinn 
theih^  nach  Creacentino,  vereinij^te  .sieli  am  10.  zu  Casah-  mit  den  für 
V  ü  n  d  o  m  e  hostinnnt   ^cwchoucu  9  EBcadroneu  und  hatte  in  Absicht, 
am  nfichsteu  Tage  nacli  Alessandria  aufzubrechen. 

Berennimer  und  Entsatz  ▼on  AstL 

Diu  Nachricht,  dass  die  bei  Asti  stohuuden  Truppen  des  tierzog:» 
von  Savoyen  nur  aus  1000  Mann  Infanterie  und  ebenso  viel  Pterden 
bestünden,  wendeten  De  la  Feuillade's  EntschluBB  dahin,  dan 
er  sich  der  beiden  Puncto  Asti  und  Annone  zu  bemeistem  suchte. 
Am  17.  wurde  die  Gavallerte  allein  gegen  Aleuandria  dirigir^  mit 
den  übrigen  Truppen  jedoch  wollte  or  persönlich  den  Aqgriff  auf  die 
Position  der  Kaiserlichen  unternehmen.  Unter  Goas'  Befehl  soUten 
4  Bataillone,  8  Escadronen  und  8  Geschütze  Horansengo  (in  dem  dem 
Herzoge  von  Savoyen  gehörenden  Theile  von  Montferrat)  besetzen. 
Diesem  Vorhaben  traten  aber  unvorhergesehene  Hindemisse  in  den  Weg. 

AU  nilmlich  De  la  Feuillade  mit*  seinem  Expeditions^rps 
von  Veneria  aufgebrochen  war,  hatte  er  der  unter  Estaings  Befehl 
zurückgelassenen  Armee  die  Weisung  ertheilt,  noch  an  dem  nSmlichen 
Tage  gegen  Abend  nach  Chivasso  abzumarschiren  und  dann  bei  Verrus  i 
den  Po  zu  paasiren,  um  gleichfalls  ins  Montferratischc  zu  riickea  i 

Thatjiäelilich  wurde  in  der  Naclit  vom  15.  zum  Ui.  die  Stur» 
über-selirittcn  und  am  16.  zu  Volpiano  ein  Lager  bezogen.  Als  aber 
die  Franzosen  am  17.  an  dem  ( )reo  kanu;n,  fanden  sie  diesen  denirt 
angesebwollen,  dasn  an  ein  Durelitiirten  nielit  ^eda<dit  werden  koniitt". 
Nur  der  ('avallerie  und  einem  Theile  <ler  lia^^a^en  ;;lu(  ktc  es,  (h^ 
j(Miseiti;j;e  Ufer  und  CrescM-ntino  zu  «'rreielien.  Die  liriieki-,  w<'lclit' 
man  aus  kupfernen  Fontuns  für  die  Inlantcrie  zu  errieliten  suclite. 
ktmnt«'  d(M-  (lewalt  der  T(»rr('nten  Strinnung  nieht  widerstehen  und  weh 
rere  Fahrzeuge  sanken  in  dem  Momente,  in  welchem  der  IJeberfian:: 
begann.  Dieser  Umstand  bannte  die  Infanterie  ;uif  das  rechte  Ufer 
und  den  darauffolgenden  ^lorgen  war  <lieselb('  nahe  daran,  insgesammt 
zu  ertrinken«  denn  die  Wässer  du«  Maluno  hatten  den  ganzen  Boden- 
strich hift  zum  Orco  ilhcHiuthct. 
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Die  FnuuBOBen  miusten  sich  glücklich  ecbfttseD,  San  Benigno 
erreichen  au  kOnnen,  woselbst  sie  sawarteton)  bis  der  Orco  wieder 
passirbar  war.  ESrst  durch  Heranziehang  von  Schiffou  auf  dem  Po 
konnte  am  20.  Abends  der  Flnssttbeigang  bewirkt  und  in  der  Nacht 
ChiTasBu  t  ricicht  werden. 

Judunfalls  befand  »ich  zu  jener  Zeit  Füui  lind  (Ts  Armei*  in  einer 
äUHscrst  kritischen  Lage,  denn  sie  war  in  vier  Tlieile  zortheilty  denen 
jtMlc  Verbindung  mangelte.  Ein  Theil  der  Reiterei  gegen  Alossan- 
dria  im  Marsche  —  die  Vmlitit  in  Moransongo  —  dici  übrige  Reiterei 
in  Cliivasso  und  die-  Intanti'rin  am  reeliten  Ul'or  des  Orcn.  Freilich 
hatte  in  jenen  Zeiten  »:ine  «olehe  Ljige  keine  ^el'iihrlichen  ( 'nnseijueiizen, 
da  der  Vertheidigcr  meist  in  dem  Bereiche  «einer  Schut/wiilU-  hlieb. 
Nanieutlicii  Starheniberg  konnte  und  durfte  mit  aeiner  auf  (hia 
stussei'ste  Minimum  zusammengeöehniulzenou  Macht  keine  Offensiv 
IJnternuhniungen  wagen.  JSeine  .Stärke  beruhte  eben  auf  der  auaser- 
ordeutlieh  geschickten  Ausnützung  der  Defensive,  d.  h.  er  wusste  in 
allen  Positionen  wihrend  der  ganzen  CSampague  dem  Gegner  vom 
ersten  Momente  an  so  viele  kttnstliohe  Hindernisse  outgegonzusteUen, 
dasS)  wie  die  Thatsaohen  beweisen,  nicht  nur  das  numerische  Missver- 
httltniss  ausgeglichen,  sondern  auch  eine  gewaltige  Abnfltsung  der 
feindlichen  Streiikrttfte  erzielt  wurde. 

ZwischenfiÜle  mannigfacher  Art  hielten  De  la  Feuillade  ab, 
froher  ab  am  3.  November  sich  gegen  Asti  in  Bewegung  zu  setzen, 
vor  welchem  Puncto  er  am  6.  erschien,  um  gegen  denselben  den 
regelmässigen  Angriff  zu  richten.  Erst  in  der  Nacht  vom  10.  auf 
den  II.  war  es  möglich,  die  Tranchöen  au  eröffnen.  Aber  schon  am 
nich8tfulgen<Ieu  Tage  musste  die  Belagerung  aufgegeben  werden.  Den 
Ghrund  gibt  De  la  Feuillade  in  seinem  B(^richte  an  Chamillart 
f(dgendcnnatfsen  an:  »^rei  unüberwindliche  Hindernisse:  die  rimir«g- 
lichkeit  der  Brodzufuhr  in  Folge  der  UtdjcrHchwemmungen ;  die  Auf- 
lelmuni;  der  Soldaten  gegen  ihre  <  )fticiere  in  l'\dge  dt!r  Entlielirungen 
untl  der  Unbilden  der  Witterung;  endlich  die  Unnuigliehk»  it.  Cavallerie 
zu  gebrauchen,  welche  in  Folge  de.s  \V»'ttei.s,  des  Bodena  und  des 
Mangels  an  Fourago  völlig  zu  Grunde  geguugeu  wiire  —  bestimmten 
meine  Maaanahmen^ 

Gewiss  war  ea  für  die  Fran/oaen  die  höchste  Z(nt  zum  Rück- 
züge, denn  noch  ein  einziger  Tag  des  Zuwarteua  hätte  sie  genüthigt, 
die  ganze  Artillerie  vor  Asti  zurückzulassen. 

De  la  Feuillade's  Absichten  auf  Asti  scheinen  FeldmarsdiaU 
Starhemberg  nicht  im  geringsten  beunruhigt  zu  haben,  denn  sein 

*)  Pel«t,  1706}  V.  S16. 
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Bericht  Uber  die  gans«  Affairo  lautet  ttiusent  ktthl:  „Ich  habe  meine 
Abrcis  etwas  differiren  mllsBen,  indem  der  Dac  de  la  Feaillade 
annoch  alle  Zeit  in  dem  MontferraA  hin  und  wieder  sich  moviret  bat 
und  nun  allbereits  den  tf.  dieses  hiehero  vor  Asti  mit  einem  starken 
Corpo  seiner  Armee  angorttckti  auch  noch  immer  Miene  nwchti  als 
ob  er  diesen  Ort  formaliter  2u  attaquiron  gedenke,  woeu  er  schon  dn 
und  andere  Batterien  angelegt;  und  hat  sich  Torgestem  darum  die 
Gelegenheit  su  einem  Escarmonohc  ereignet»  indem  man  unserseits  mit 
1000  Pferden  I  welche  man  mit  150  Grenadiere  und  2  Batiulloin 
sonteniren  Hesse,  auf  die  feindlichen  Stttck,  so  von  Alessandria  in  ihr 
Lager  wenig  bedeckter  geführt  wurden,  einen  Versuch  hat  thun  wollen. 
Zumalen  aber  der  Feind  ein  solches  zeitlich  vermerkt,  seine  Dispo- 
sitiones  vorgekehrt  und  mit  seiner  völligen  Mannschaft  sowohl  zu  Pferd« 
als  an  Fuss,  entgegengegangen;  so  hat  man  swar  bis  zu  gedachten 
Stucken  nicht  penetriren  kOnnen,  hingegen  aber  die  Gelegenheit  und 
VorthoU  bekommen,  dass  man  den  Feind  zweimal  mit  einem  solchen 
Avantaggio  solchcrgestalten  rcpottwiret  hat,  dass  solcher  allem  Ver- 
muthen  nach,  und  wie  man  es  auch  gesehen,  ziemlich  viele  Leut 
musB  verloren  haben.  Wann  man  in  einen  Hazard  sich  hätte  ein- 
la«s«'n  und  solelieg  mit  der  ganzen  Garnison  soutcniren  wollen,  m 
wUihK'  man  wolil  einen  Ilauptvortheil  von  d(?m  Feind  davongetragen 
haben.    Weil       aber  die  dcrnialigcn  Conjuncturon  niciit   anders  ver 

statten,  also  liat  man   sieh   mit   diesem  befriedigen  wi>llen"  

„wann  der  Feind  keine  andere  Anstalten  machet,  als  wie  anjetz»»  au*- 
«ehen  tliut,  so  glaube  uit,  doÄH  wdcher  uns  sobald  aus  diesen  Ort 
treiben  werde 

Nach  dem  amtlielien  riehte  des  FMIj.  Daun  büssten  die 
Franzosi'U  in  d»-r  Affaire  von  Asti  800  Mann  an  Todteii  und  lUe.-^slrteu 
ein,  unter  welchen  ibir  l>riga<liei-  von  (K;n  ( 'araliiuiers  il  lmeeuurt 
auf  dem  l*latz<^  blieb.  !)<•  (ioas  seinen  Wunden  erlag  und  drei 
andere  (lenerale  und  viele  (  H'ti<Mere  verwundet  waren  *). 

Nach  diesem  lleriehtc  diirttt;  De  la  Feuillade  ausser  ilen  V(m  ihm 
angetuhrten  drei  (Tiiinden  noeh  den  vierten  dadiiridi  gefiiinb  ii  habt-u. 
dass  er  zur  Erkenntniss  gekonnn«'n  war.  der  kaiserlielu-  Keldmars(diall 
werde  ihm  die  Froberun;^  Asti's  weuiicer  leicht  maeiien.  als  er  «lic> 
vielleicht  erwartet.  Schon  am  13.  Ntiveml)er  sct/.ten  sieh  seine  Tru|i}»cn 
in  Bew»•l^un^^  um  auf  verschicdt-ncn  iiouten  ihre  Winter(|iiarticre  /ai 
beziehen.  Zu  jener  Zeit  eutschlusB  sich  Du  la  Feuillade  8  Bataillone 

*)  KriegMArchiv,  lulien,  1706;  F«w^  XL  83.  Ori|iriwü-B«richt  ddo.  A»U. 
10.  Novcnibor  1706. 

*)  Krien^M-ArchiVy  Italiun;  Fmc.  Xi.  84. 
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und  12  Eacadronen  als  Veratärkung  in  die  Lombwdei  zu  senden.  Diese 
Trappen  trafen  aber  erst  zu  Beginn  December,  mithin  in  einem  Mo- 
mente ein,  in  welchem  Venddme  von  den  Verstflrkungm  eben  keinen 
wesenUiohen  Vortheil  mehr  ziehen  konnte,  weil  die  Jahreszeit  die  militfl- 
rische  Action  wesentlich  einschränkte. 

Fttr  Starhemberg  brachte  der  mit  aller  Gewalt  eingetretene 
Winter  endliche  Erlösung  aus  seiner  peinlichen  Situation,  in  welcher 
so  lange  auszuharren,  ihn  nur  die  Treue  und  Anhfinglichkeit  an  seinen 
Kaiser  vermocht  hatten.  Am  16.  November  verliess  er  Turin  und  ver- 
möge kaiserlicher  Verordnung  ttbemahm  FML.  Graf  Daun  das  CSom- 
mando  ttber  die  Truppen. 

In  Pieraout  war  aber  noch  keineswegs  völlige  Wa£fenruhe  ein- 
getreten. 

Belagerung  von  Nizza. 

Als  iiänilicli  Ludwig;  XIV.  die  liol.i^orunp;^  TiirinH  aufj^epeUen 
und  dadurch  die  Fruciit  eines  Fchlzuj^cs,  der  8o  vich'  MenBcIieiih'heii 
gekosUit,  piiizlicli  verloren  sah,  tjvsatc  er  sogleich  die  lielaj^crunj;  der 
Citadell»'  von  Nizza  mn  Auc:e  und  hestimmto  dazu  jene  Truppen, 
die  in  der  f^leichnamii^en  ( naiscliaii  und  jene,  dit^  in  der  Provence 
waren.  Mit  der  Leitung  dieses  Unternehiueus  wurde  Ilerzog  vou 
Borwick  hetraut. 

Wie  erwähnt,  waren  nach  Krolieruni,'  von  Villalranca,  iNlont. 
aihano.  San  Ospizio  und  der  Stadt  Nizza  10  Bataillone  und  eine  Dra- 
jj^oner  Escadi (III  zur  Beherrnchung  der  Grafschaft  und  zur  Blokade 
der  Citadelle  zuriick*rel»liel)tin. 

Nach  der  Convention  sollten  beide  Theile  sich  viiilit;  passiv 
halten.  NichtsdestowenigiM'  versäumten  di<!  Franzos«5n  kein«;  (Jelei^en 
lieit,  Vorhereitunj^en  zu  treffen,  welche  ihnen  die  Er(d)erunü:  der  (lita- 
d»dle  und  den  Besitz  der  (üratschatt  sicherten.  Ursjtrilni^lich  hatte 
d'lJsBou  5  Batiillone  in  Nizza.  'A  in  VillatVanca,  1  in  SosjkHo  und  1  in 
Monaco  vorwendet.  In  den  ersten  Taü;en  der  Besitzeri^^reituni,'  der 
SL-kU  Nizza  wurden  «leren  Befestigungen  untenninirt,  um  diese  für 
den  Fall  zerHtören  zu  kiinnen,  als  die  Englänrlcr  ein<'n  Kntsatz  v<!r- 
gticliten.  Ausserdem  Hess  d'lJsson  hei  dem  Thurme  v<m  Il'irilviel  und 
Ixd  jenem  von  Boz/e  Versühanzungou  anlogen,  um  die  Laudung  ver- 
hindern zu  können. 

Uoberhaupt  waren  alle  nötliigen  Massregeln  gj^troffen  wonlon, 
um  sich  dem  geplanten  Entsatzversuche  der  Alliirteu  zu  widersetzen. 
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Das  Gerttohk  von  der  Absicht  der  Engliiider  hatte  msofeme  filr  die 
AUürten  einen  Vortheil,  als  dasselbe  die  Fransesen  zu  Tmppenbewe- 
gungen  gegen  die  Grafschaft  veranlasste.  Als  der  franaOsiscbe 
Hof  das  Eintreffen  der  alliirten  Flotte  vor  Gibraltar  in  Ejr&hmng 
brachte  steigerte  sieh  die  Beaorgniss,  dass  das  Einlaufen  im  Ifittel- 
Utndischen  Meere  den  angekttndigten  Angriff  auf  die  Provenee 
bedeute.  In  Folge  dessen  erhielt  d'Usson  Befehl,  die  enr  Blokade 
von  Nizza  verwendeten  5  Bataillone  und  das  Dragoner-Regiment  io 
die  Provence  zu  senden  und  den  Rest  der  Truppen  in  VUlafrancs 
aufzustellen,  nachdem  die  Befestigungen  von  Nizza  in  die  Luft  ge- 
sprengt seien.  Beides  wurde  in's  Work  gesetzt  und  in  der  Provence 
erfolgton  Defensions-Massregeln,  um  den  vermeintlichen  Absichten  der 
Seemächte  entgugonwirken  zu  können. 

Diese  Besorgnisse  schwanden  aber  völlig,  als  Ludwig  XIV.  die 
Landung  der  alliirten  Flotte  bei  Lissabon  in  Erfehrung  gebracht  hatte. 
Obschon  er,  ttber  das  Loos  der  Provence  beruhigt,  den  Angriff  auf 
Nizza  sogleich  in*8  Auge  fasste,  zoigtun  sich  die  Cenjnncturen  doch 
lange  Zeit  nicht  danach  angethan,  diesen  Plan  zur  That  werden  zu 
lassen.  Erst  als  die  gftnzlichen  Misserfolge  De  la  Feuillade's  in 
Piemont  keine  anderweitige  Hoffnung  mehr  aufkommen  liessen,  erhielt 
Her/ug  von  Berwtek  den  Befehl,  die  Belagerung  Nizza's  gegen  Ende 
October  zu  be^nnen.  Es  war  dies  nämlich  der  Zeitpunct,  in  welchem 
die  zwischen  der  Besatzung  der  Citadelle  und  den  Blokade-Tru}i|>cn 
abgosclilosaene  Convention  endete. 

Zum  Angriffe  wurden  17  Bataillone,  2  Dragoner-Regimenter, 
50  24-Pfüudur  und  12  Mörser  bestimmt.  Chevalier  de  Bellufo ntaine 
erhiolt  Befiehl,  mit  vier  grossen  und  einigen  kleineren  KriegBScliilfcn 
von  Touloii  nach  Nizza  zu  scgoln,  um  den  Platz  von  der  SecHeite 
cinzuschlicsst'n,  cvuntucll  zu  vcrliindürn,  dass  Verstärkungen  auf  dem 
Seewege  in  die  Citadelle  i^eluii^^^i'n. 

Ein  Zwisclicnfall  war  alxu-  in  solcher  liezieliuug  den  Vertliei 
digern  der  Citatldli-  zuirute  gek<»uimeu.  Der  Naelifolufer  d  Ussont*  im 
('oumiamlo  der  lilokad»-,  Üe  Parette,  hatte  nämlicli  mit  dem  Gouver- 
n<'tir  von  Nizza,  Manjuis  de.  Carrail,  die  Convention  l)ezü<;lieh  des 
WaflnnstillrttJUideH  erneuert.  Dadurch  ward  dieser  in  d«'m  lilomenle, 
als  d  IJ s H o  n  mit  den  5  ßatailluuen  und  dem  Dra^oner-Kegimentc  in  die 
Provence  abmarrtchirte,  Herr  d(M-  Stadt,  in  welche  er  einen  Thril  seiner 
'rruj)|»e  verlebte.  Kh  wurde  diese  günstige  (Jelegenheit  heniitzt,  die 
Kerstörtu  Uuiwailung  der  Ötudt  theilweise  wieder  iu  iStaud  zu  autzeu, 

')  8iulie  Krieg  in  Spanien. 
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Officiere  and  Recruten  mit  Proliant  in  die  Citadelle  eu  schaffen,  so 
daas  die  Gamieon  beim  Beginne  der  Belagerung  aus  3  Bataillonen 
reguUbrer  Trappen  and  3  Oompagnien  Oamiearden,  im  Qansen  aas 
1400  Mann  bestand. 

Die  Al)K(;hli<?98Un;^  der  zweiten  Convention  ward  von  LudwigXIV. 
fiir  ini<,niltig  erklärt,  und  in  Folge  dessen  kam  es  zwiselieu  den  Truppen 
des  Herzogs  und  den  Fransosen,  welche  in  die  Ötadi  einrttcken  wollten, 
zu  blutigem  Znsaramonstosse. 

<  >l)8chon  nach  französischen  Quellen  die  Besatzung  der  SUuIt  in 
die  Citiidelle  zurückgeworfen  worden  sein  soll  so  geht  doch  hub  den 
Acten  und  clicnsu  aii.s  der  franziwischrn  Darstelhinfj^  dc^r  Beh\gorung 
zwcilV'llu.s  ht-rvttr,  da.ss  di«;  Truppen  dos  licrzogs  von  iSavoyeu  sich 
in  der  Stadt  l)fliaui)trton. 

Ilt'r/.og  von  B(M"wick,  wideher  vor  Ahlauf  der  iirsprüngNi  Immi 
Convention  die  Belagerung  nicht  enitfnen  durfte,  lieüs  erst  am 
25.  Uctohor  jene  9  Bataillune  und  2  Dragoner  Escadrouen,  die  er  in 
'  der  Provence  gcsamniült  Imtte,  gegen  den  Var  vorrUcken.  Diesen 
ftberachritt  er  am  31.  October,  nahm  4  Bataülono  von  Wlalraaca  auf 
und  rflokte  v<Hr  Nizza.  Gleichzeitig  worden  la  Trinit&,  Sospello,  über- 
haapt  jene  Pancte^  von  welchen  aus  aaf  dem  Landwege  eine  Ver- 
stftricang  der  Citadelle  möglich  gewesen  wllre,  durch  Posten  besetzt 

Minder  günstig  waren  die  Umstände  bei  Bellefontaine's  Ge- 
schwader. Obschon  am  26.  ein  Theil  der  Artillerie  und  Munition  unter 
dem  Schatze  von  4  Schiffen  nnd  4  Galeeren  unter  Segel  ging»  musste 
dieser  Convoy  widriger  Winde  halher  bei  den  Hyörischen  Inseln 
Schatz  suchen  und  dort  den  Rest  der  Flotte  erwarten.  Aber  auch 
dieser  hlieh  Iüng(;re  Zeit  an  den  Zuiiuelitsort  gebannt. 

Ueherhaupt  wirkte  die  Ungunst  des  Wetters  nachtheilig  auf  den 
Beginn  der  Belagerung.  Der  Hegen  hatte  alle  Wassurlaufe  derart 
anschwellen  gemacht,  dass  namentlich  dir  Briick«'n  ülu-r  den  Var  fort- 
geschwemmt und  dadurch  die  Verhindungen  mit  Frankreich  vöMig 
unterbrochen  wurdtn.  In  Folgt'  dessen  konnte  Btirwiek  den  liest 
seiner  Truppen  nicht  heranziehen  und  die  unterhrociieuc  Zufuiir  von 
Proviant  n»ithigtc  zur  Aussnugung  der  umliegenden  <  hte.ehaften. 

Die  Franzt»S(^n  kamen  nach  der  ersten  liceognuscirung  zur  lleber- 
zeugung,  daHH  vorernt  der  Bositz  der  Stadt  mitliwundig  stu,  deren 
Umwallung  Carrail  durch  trockenes  Mauerwerk  und  I'alissadirungen 
zur  Nuth  wieder  in  Vertheidigungszustaud  hatte  versotzuu  laason. 

Ohne  die  Belagerungs-Artillerie  abzuwarten,  welche  die  Flotte 
herbeischaffen  sollte,   Hess   Berwick   von  Villafranca  6  eiserne 

*)  l'elet,  1705;  V.,  pag.  226. 
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Oescbtttae  horansiehen,  um  die  Belagerung  der  Stadt  sofort  begionen 
ra  können. 

In  dvv  Nat'lit  vom  4.  auf  ihm  5.  Novoinbor  bemiieliti^n 
eich  die  Angroifcr  des  am  Ufor  den  Pa^^liono  jtfolopfeuon  Kh)8tera 
S.  Qiovanni  Batüsta^  welchos  mit  500  Mann  besetzt  wurde.  Von 
diesem  runcte  aus  lioss  sich  wahrnehmen,  dass  die  Fhith  einen  Theil 
jener  Mnu(5rn  hinwof^n^espült  hatte,  die  von  den  Vorthoidifi^rn  zur 
Noth  aurtj^chossort  wan^n.  AI«  am  9.  die  6  Stücke  aus  Villafranca 
eintrafen,  bej^ann  für  selbe  bei  d(in  ircuaiinteu  Kloster  der  Bau 
einer  BatU^rie  unterhalb  der  l'a^liene  Bnirke.  und  eberhaHi  derselben, 
einer  Deckung  für  diu  Mürtfcr,  und  zwar  letztere  in  der  Uichtnug 
der  (yitiidelle. 

Da  zu  dieser  Zeit  aueh  die  FalirztMi^o  vor  Villafranea  ein- 
trafen, so  nahmen  die  Vorbereitungen  zum  Angriffe  einen  raschen 
VerUuf.  Am  14.  liess  Berviek  die  Besatzung  der  Stadt  aur 
Capitubition  auffordern.  In  diese  wurde  unter  der  Bedingung  ein- 
gewilligt, dass  die  Franzosen  erst  eine  Stunde  nach  dem  Rttcksuge 
der  Truppen  des  Herzogs  in  die  Citadolle,  die  Stadt  betroten. 

Nach  dem  Abzüge  der  Vertheidigor  besetzten  500  Hann  Infan- 
terie und  2  Qrenadier-Compagnien  die  Stadt  und  es  wurden  sogleich 
Befestigungen  vorgenonunen,  um  diese  Truppen  g^n  AusfiÜle  von 
der  OitadoUe  aus  zu  decken. 

Der  Angriff  auf  die  CStadello  erfolgte  in  der  Richtung  von  Uont- 
albano  aus,  und  et^  wurde  auf  der  Höhe  von  S.  Carlo  am  16.  eine 
Batterie  für  20  Oesehütze  und  7  Mörser  errichtet,  von  welcher  aus 
die  Citjulelle  und  d:ui  Seblosn  der  Länge  nach  bestrichen  werden 
konnten.  2200  requirirte  Arbeiter  nmHsten  die  Verbindungswege  in  Stand 
setzi^n,  um  die  Zusehübe,  zu  erleichtern.  Von  Villafranca,  S.  <  »spizio 
und  .selbst  von  Moiiae»»  wj;  r»erwick  Detaehements  zu  den  Belagei  iin^'.s- 
Arbeiten  heran,  iiihI  Mitte  Srptembei-  trafen  aiieli  jen«*  4  Bataillone 
ein,  welche  durch  das  Ansehwelleu  de«  Var  jeuseitü  der  Grenze 
zurüekf;«ilialtcn  worden  waren. 

Freilicli  konnte  B  (;  r  w  i  c  k  die  lichii^erun^  ohn»!  Besorgnifis.  durch 
die  rrn|»j)en  de.s  Herzogs  von  Savoy»;n  gestört  zu  wtM'dcn,  in  aller 
Huhe  einleiten,  denn  De  la  Feuillade's  Bewegungen  gegen  Asti 
hielten  ja  die  Streitkräfte  Piomonts  gebannt 

Von  dem  Momente  aber,  in  welchem  Letzterer  alle  Unterneh- 
mungen aufgegeben  und  seine  Macht  zerstreut  hatte,  konnte  Victor 
Amadeus  von  Turin  aus  ein  im  Vorhftltniss  gegen  Berwick's 
Truppen  ttberiegenes  Corps  in  die  Grafschaft  Nizza  senden  und  die 
ITranzosen  dadurch  in  eine  gofkhrliche  Lage  bringen. 
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Thatsiiclilirli  vrilirciti^to  sich  bei  «licsun  «la«  (nTüi-lit,  ilass  dio 
Kiii;l:iii(k'r  /II  Oiu',<r|i;i  Miuiilioii  ausschiiTteii  luul  dass  ikr  llcii:»!^^  vuu 
Savovi'ii  '.M)i)0  Mann  alö  Kiitsat/triippcn  in  Marncli  «^csotzt  lialn;. 
S.dclu'n  Untt'nit'hinuii^i'n  t;ntf^cj^»'nzuwirknn,  lit  .-.s  B  t«.  r  w  i  c  k  Ix  i  'rrinitä 
auf  <l(!in  W(!i^c  nach  Anpromonte,  am  Var  und  am  Pa<iii<jnc  ludoutün 
«Timuen,  wt-lclu-  Vor.siclitsmasftref^cln  v.v  als  zuroicliend  t^ra('lit(>tt\  d<  in 
(••';^nnr  die  Spitze  l»i*;t(!n  /ii  ktiiincn.  Als  alter  di<^  Eiiiualime  Barce- 
lonas iM'kaiint  wurde,  Btc.i^erten  sicli  Berwickn  Bestn <^ni8sc,  dasg  die 
cn.i;li.selie  Flotte  Zeit  tindcu  werde,  Nizza  zu  entsetzen,  und  er  torderto 
vom  Könige  VerstärkungoUi  dio  aber  nur  zum  goriugsteu  Tbeiic  zuge- 
standen Aviirden. 

Das  SUidium  der  Vorbereitungen  zum  Anp^riffc  verlängerte  sich 
weit  mehr,  als  m  dio  Franzosc^n  nach  dem  ersten  Anscheint)  erwartet 
hatten.  Die  Besatzung  der  Citadullc  Nizza's  wusste  durch  ihr  heftiges 
Feoer  den  Gegner  fernezuhalten,  Regenwetter  erschwerte  die  Anlage 
von  Approchen  und  der  Transport  von  Belagenings^eschtttzen  und 
Munition,  welcher  mittelst  Sehlitten  erfolgen  muastOy  erlitt  in  Folge 
der  Mangelhaftigkeit  der  Vehikel  namhafte  Verzögerungen. 

So  war  der  Monat  November  völlig  resaltatlos  verstrichen  und  erst 
tra  2.  Docember  konnte  die  Batterie  San  Carlo,  und  jene  bei  Mont* 
alban  gar  erst  am  7.  in  Thätigkoit  gesetzt  worden. 

Um  die  Belagerten  an  Ans&llsversiichen  zu  hindern,  lieas  Ber- 
Wiek  in  der  Kaoht  zum  8.  gegenttber  dem  Ausfallsthore,  links  der 
erwfthnton  boiden  Batterien,  am  Ufer  der  Limpia  ein  Logemont  errichten 
and  sogleich  durch  3  Qrenadier-Gompagnien  (600  Mann)  besetzen. 
Um  11  Uhr  Vormittags  eröffneten  80  Goschtttze  und  13  MOrser  das 
Feuer  gegen  die  Citadelle  und  den  nftchstfolgonden  Tag  (9.  December) 
wurde  begonnen,  die  „Neue  Bastion"  in  Bresche  zu  legen.  In  Folge 
dieses  Angriffes  erlitten  der  starke  Thurm,  welcher  da»  genannte  Bastion 
abschlogg.  die  (,'ourtinc,  der  Marincthurm  und  zwei  Kodontcn  arge  Bo- 
schädin^unjxen.  Nach  dieser  Einleitung  de«  Angriffes  wurden  in  «1er 
Naclit  Vom  11.  auf  den  12.  die  Tranelieen  (M'öiTnet  und  am  14. 
heganneii  «lio  Franzosen  entlang  d»;r  Kampe,  wehdui  zum  Schlüsse  führte, 
eine  Parallele  von  der  (.'it'vdelle  l»is  zum  Met-n-sufer. 

<  )l);,'li  icli  der  Herzog;  vonSavoycn  von  der  iitiHsersten  (jleialir, 
welche  iliesem  Platze  drohte,  in  Kcnntniss  war  und  einen  Entsatz 
ver.sin'li<  n  wollte,  so  scliieueu  die  entg<'genstcln  iiden  Tliiidernisse  «loch 
unüberwindlicli.  In  d«'m  l»ezii;^lichen  Kriegönitlic  wurdt  ijeltend  gcmaelit, 
da»«*,  nachdem  H(!rwiek  mit  11  Bataillonen  vor  Nizza  stehe  und  stünd- 
Hcli  Verstiirkungeu  erwarte,  ini  Falle  selbst  alle  hei  Turin  verfügbare  In- 
fsoterie  aufbrechen  würde,  die  iStärke  der  Entsatztruppon  kaum  jener 
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dw  Belagerer  gleichkimmien  würde.  Qegen  diese  aber  sei  mit  solchen 
Kräften  ein  Angriff  nicht  denkbar,  naohdem  selben,  die  im  Besitse 
aller  Höhen  am  Nissa  waren,  nicht  beisukommen  sei,  und  abgesehen  von 
den  wenigen  kaiserlichen  Trappen,  jene  des  Hersogs  „mehres  als  der 
halbe  Theil  in  neuer  Mannschaft**  bestand  und  auch  auf  „die  alte  sich 
nicht  gar  viel  su  verlassen"  war  *). 

An  dem  Willen  zur  Httlfelebtung  hatte  es  gewiss  nicht  gemangelt* 
Der  Herzog  liess  sowohl  den  Feind,  als  auch  die  möglichen  AnnXbe- 
rungslinien  recognosciren.  Der  im  Gebirge  liegende  tiefe  Schnee  ver- 
hinderte unbedingt  die  Truppenbewegung.  Aber  selbst  im  Fidle  eine 
solche  zulitssig  gewesen  wAie,  blieben  die  Chancen  für  den  Erfolg 
mehr  als  ungewiss;  denn  Berwick,  von  Nizza  zurückgeworfen,  konnte 
sich  auf  Villairanca  zurückziehen  und  dort  Verstärkungen  abwarten, 
oder  augenblicklich  wieder  vor  Nizza  rttcken,  sobald  des  Herzogs  Truppen 
wieder  abgezogen  wären. 

Ausserdem  durften  die  beiden  Puncto  Asti  und  Chieri,  die  wohl 
i^tifren  einen  Handstreich,  aber  keineswegs  gegen  einen  förmlichen 
Allgriff  durch  Befestigung  gesichert  waren,  nicht  der  Möglichkeit 
beraubt  werden,  auf  einen  Snccurs  zu  rechnen. 

Ohnmächtig  zu  Nizza'e  Rettung,  ertheilte  Victor  Amadeus 
dem  Gommandanten  der  Citadello  den  Befehl,  die  Gegenwehr  so  lange 
fortzusetzen,  bis  die  Besatzung  auf  50  Mann  zusammengeschmolzen, 
sei  Der  Iler^ug  rechnete  dabei  vermuthlich  auf  einen  Entsatzversuch 
durch  die  aus  Lissabon  zurttckkehronden  Kriegsfahrzeuge  der  verbttn- 
(ieteu  Seemächte.  Diesen  ging  aber  das  Schicksal  Picmonts  keineswegs 
so  nahe,  als  dm»  sie  ihre  cigcueu  Interessen,  die  in  Spanien  geferdert 
schienen,  hintangesetzt  hätten. 

In  Folge  des  eontinuirlichen  Feuers  ward  am  IG.  die  ,,Nluu;  IJasiiim'' 
der  CiUidello  in  Bresche  gelegt,  dot;ii  wagten  die  Frauzu.seii  iidcIi  immer 
uieht  den  Sttirm.  Dureli  Errielitting  neuer  Batterien  sollte  gegen  die 
I laupteourtine,  üherluiupt  jenen  'riiril  des  St^hletsses,  welelier  gegen 
Montnlluin  gewendet  war,  der  Angrili"  n  leielitiu-t  werden.  Ohsclioii  mit 
Schlnsö  des  .lahres  1705  ein  üolclu  r  noeh  uielit  angezeigt  seinen.  ><> 
Währte  es  nur  mehr  wenige  Tag(^  (4.  Janner  17()6),  dass  die  auf  700  Mami 
zurtamniengeselunolzene  Besatzung  zur  Kapitulation  genollngt  und  »Icr 
wirliiige  I'unet  Nizza  mit  seinem  ansehnlichen  Kriegsmaterial  dem 
Feinde  ausgeliefert  wurde. 

Aber  auch  diesei-  Schlag  Idieli  nicht  allein.  War  es  uniMoglieh 
Nizza  zu  rettun,  su  mangelten  uuch  mehi'  die  Mittel,  Montmeillau  Lilille 

>)  KriogM-ArohiT,  Italieu,  1705;  Fmc.  XU.  IUI. 
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zu  hrin^en.  Der  Coinmaiuljint  «liost's  IMjitzo«  imiwsti'  wrj^cu  viillif^om 
Mangel  an  Li'bonsniittulu  (litt  Oaiiituhition  auliiften.  Er  stollte  di« 
ßcdin^^ung :  „sannnt  der  {xan/.cn  Garuitton,  mit  (j  Stücken,  2  Mörsern 
und  alluu  Ehren  zu  Endo  Ducember  (woicrn  inmitttiUt  kuin  Succurs 
dahin  encheinen  sollte)  AUBzidien  und  nach  Tofin  abmarachiren''  zu 
dürfen ').  Dieser  Antrag  wurde  vom  franaOsischen  Hofe  nicht  ratifidrt 
Ludwig  XIV.  bewilligte  bloa  den  Abzog  mit  zwei  Geachtttzen  mit  dem 
Bedeuten,  dass  nach  Ablauf  der  geBtellten  Frist  blos  Kriegsgefangene 
Schaft  angestanden  werden  dOrfe.  Obschon  der  Oommandant  Mont- 
meillaQS  yom  Herzoge  Verhaltungsbefehle  einzuholen  versuchte, 
musste  er,  ohne  dieselben  abwarten  zu  kOnnen,  am  10.  Decraaber 
die  Capitnlation  abschliessen,  um  dem  Herzoge  wenigstens  die  Truppe 
zu  retten. 

Wenngleich  Victor  Am a d c u s  zum  Schlüsse  dea  Jahre»  sein 
gan/.cs  Reich  Im  auf  den  Landstrich  um  Turin  eingebÜBst  hatte,  »cheint 
seine  Stimmung  dennoch  koino  verzaf^to  j^cwcson  zu  sein.  Abgesehen 
von  den  Aussichten,  welche  Enp^land  für  das  nitchstfolgende  Jalir  eröfTnete, 
maf»;  auch  das  Eintreffen  des  Obristen  Hamilton  aus  Barecbina, 
weleiier  die  Einnahme  dieser  Stadt  bestätigte,  und  ein  Schreiben  l'eter- 
biiroiigirs  beniliigeiid  i,'ewirkt  zu  haben;  um  so  mehr  als  der  I^iird 
die  VersieherTii)^'  ^;ih,  dass  man  in  der  künftigen  Cainpagnc  auf  die 
Klette  und  auf  Landungstnippen  zählen  ktinne.  Ritteren  Beigeschmack 
erlii(dt  aber  di<^  frohe  Betsciiaft  dadurch,  dass  Victor  Amade  us  nic-ht 
verborgen  bliei),  wie  König  Karl  III.  von  Spanien  von  seinem  iiruder 
Truppen  und  namentlich  Otücicro  dringeudst  begehrte.  Der  Herzog 
vm^ahrte  sidft  in  seinem  Schreiben  vom  30.  Dccoraber  an  Engen 
gegen  jede  Vwminderung  der  Streitkiilfte,  die  zur  glilckliehen  Beendi- 
gung des  Krieges  in  Italien  nothwendig  waren  *).  Dem  Kaiser  erklttrte 
der  Herzog  die  ftnsserste  Nothwendigkeit,  dass  dio  Armee  in  Piemont 
ohne  mindeste  Säumniss  verstttrkt  werden  müsse,  um  schlagfertig  zu 
sein,  ehe  der  Feind  seine  Lflcken  durch  Recruten  ausfUllon  kOnne. 

ESrfolgnMche  Feldzüge  mit  entseheidtMiden  Sehlachton  sind  Mark- 
steine in  der  Weltgeschichte;  für  di«'  Il(Miitlieilung  des  Feldherru- 
Oenio's  können  sie  al»cr  keijieswegs  immer  den  richtigen  Massstab 
gelten.  Das  V(^rdienst  des  siegreichen  Fiihrer.«^  verrinirert  sicli  ja  iti 
dem  Masse,  in  widchen«  die  Potenzen,  über  die  er  v«nfiigt.  jenen  des 
Gegners    schon    von   vornt-hercin  überlegi-n    sind;   niögen  «licselben 

')  Kri.rrs-Anliiv.  Itnlii-ii,  170.'>;  K;ise.  XII.  101. 
'j  KriegH-Areliiv,  Italien,  nor>;  Fa»c.  Xll.  III. 
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in  Zahl  und  Qflte  d«r  Stretduflflke,  im  moralisch«»!  Wortho  der  Armee, 
oder  in  gciBti;;  hoher  Begahnng  der  Unteroommandanten  bestehen. 

In  seiner  ganzen  GrGsse  erscheint  der  wahre  Ctenius,  wenn  der 
Feldherr  inmitten  allgemeiner  äusaerster  Ungunst  der  Verhältnisse^ 
diese  ebenso  kräftig  wie  kflhn  zu  bekämpfen  weiss.  Und  kaum  ver- 
mag irgend  ein  BUtt  der  Kriegsgeschichte  dies  treffender  zu  erhärten, 
als  Engen's  Feldrag  1705  in  Ober-Italien. 

Von  dem  so  bewunderun^swünli^  an^ele^tcn  und  diirchgefllhrten 
Vorbrucln;  aus  Oavardo  UDil  <lcni  rlanacli  orfoI;^U*n  ( lT('l)rr«^aiige, 
bis  zu  dem  Mumcntc,  wo  dii;  kaiscrlichu  Arineu  die  Adda  ttber»chririten 
sollte)^  war  nicht  blos  den  feindlichen  Maä»tuiliincn  entgegenzutreten, 
sondern  auch  eine  Menpo  von  widrijijon  Uniätilnden  zu  überwinden, 
wozu  OS  »'inos  TJ<'l>ennaHso;<  ati  SL-clenstürko  l>c(l\irft«'.  Wenn  dann  des 
Kaisers  l"'i'l(l!i<  rr,  mit  auHm-r.st  tccrinf^ou  C'liaHccn  für  lOrfol«;.  don- 
iiocli  iihiT  diu  Adda  zu  gelangen  surhtti  und  hei  der  Erfolf^loHi^ki-it 
an  der  zuoPHt  auHr'r8<di<'U(Mi  Ufhcif^an^'.-tstcJIc,  dtircli  einen  ( Jewaltmarhcli 
llutiHalnviirti?  i\v.iu  (U-i^ncr  dm  iiöf In^^fii  Vorsjiruii«;  al)f^(iwinnen  \v«dlte, 
M  hattr  er  iicIihI  seiiuüu  1'  iilircrtalcnt«!  j^e/.fiig't,  wie  sulir  er  Mass  zu 
iialteu  \vi«ne.  Kluj;l»eit  luussti!  dort  zinn  Ziidf  fuhren,  wo  Anwenduu};  der 
Gewalt  uimmer  verfangen  konnte.  Doss  aber  Prinz  Eugen  bei  Ver- 
folgung solcher  Absicht  den  Moment  der  Theilunj^  der  feindlichen 
Streitkräfte  vor-  und  flussanfwärts  von  Oassano  d'Adda  gleich  auf  die 
erste  Nachricht  hin  mit  Blitzesschnelle  zu  erfiissen  und  voll  auszu- 
ntttzen  wnsste  —  dies  gibt  Zeugniss,  dass  er  mit  jenem  Gtötterfunken 
begnadet  war,  welcher  wenig  Sterblichen  nnr  beschieden  ist 

Nicht  der  Erfolg  der  Schlacht  von  Cassano  d'Adda,  sondern  die 
Umstände,  unter  denen  sie  vwi  dem  kaiserlichen  Feldherm  gesucht 
und  geschlagen  wurde,  bilden  das  Kriterien.  Entschluss,  Plan  und 
AusfQhrung  waren  in  einen  Moment  zusammengcdrUngt. 

Kaum  in  minder  hellem  Lichte  erscheinen  die  Schachzilge,  wie 
solche  der  Prinz  nach  der  Schlaeht  bis  zum  Knde  der  Campngne 
ausznf&bren  wussto,  um.  ohne  mit  der  kaiserliehen  Armee  eine  Nieder- 
lafi^e  zu  erleiden,  nicdi  auf  italienisehem  Jiodin  iiehaiijjten  zu  können; 
ja  die»  ist  um  so  l)ewuud<'ninjxswiirdii,'or ,  als  l'rinz  Eu^on  im 
Deecnd)er  blos  mehr  über  ll.OÜÜ  Alaun  Infanterie  und  4000  Reiter 
vcrfüf^to;  wiihrend  der  Oepfucr  mit  20.000  Älann  Infanterie  und 
7000  Reitern  die  kaisorlicho  Armee  vergebens  in  die  Tyroler  Detileeu 
zuriiekzudritn^en  .suehte. 

.It'denfalls  hatte  der  Ilerzo^r  von  Veudome,  iin^^euehtet  der 
auerkennenswerthen  Geschicklichkeit  im  Manövriren,  in  dem  Prinzen 
Eugen  seinen  Meister  erkannt,  denn  am  Schlüsse  der  Campagne  ver- 
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zichtete  er,  uiij?isieht«»t  oiiicr  niim«'riafli  fa»*t  zwoit'acluüi  ITrliorlo^cnlicit, 
nicht  1)1(18  auf  Ahsiclit,  kaisorlicluin  l^nijipen  aus  Ober  Italicji 
m  v«'rtli-;iiii^»'n.  soiiflcrti  i's  wurdi^n  su^ar  H(\s(»i-;^Misrti'  tiir  Rlaiitua  wacli. 

Aul' ;,niii.stif;cii  l'^i  iol^  völlig  vcr/äclitoutl,  verlebt«'  VcimImuh^  suiuo 
Armee  vom  20.  Deciünhcr  au  »Icrart  in  die  Wiutunjuarticrc,  daBH  dur 
rechte  Flü<;ol  der  orsteu  Linie  sieli  an  Desenzano  stützte,  da.s  C<intruui 
in  ( 'astiglione  lUdle  Stiviore^  der  linke  Fliij^el  in  (Jarjuiuedoh»  zu 
slt'hcn  kam.  (Jrössere  AuHdelinuui?  hatte  <lie  zwiMte  Linie,  den-n 
richte r  Flügel  sieh  zu  Lazise  und  Burdulino,  der  linke  über  zu 
OfltiiiTio  am  Oglie  })efand. 

Während  des  letzten  Ringens  der  Kai8('rli(dien  mit  den  Fran- 
/.tisiMi  vordavardo  vei  li<-.ss  Feldmarsehal!  S  t  a  r  h  «mu  h  e  r  g  das  Kriegs- 
thrater  in  l'iemoiit,  nachdem  er  dort  vorerst  ili(^  Ang(degenheiten  in 
»inen  Stand  gebracht  hatte,  wcitdier  das  Aushanen  bis  zur  iia'chst- 
folgt'nden  (Kampagne  völlig  sichert(^  Mit  dem  BewusstHoin  treu  ertiÜlter 
l'Hicht,  konnte  der  heldennuithige  Vertheidiger  von  Chivasso,  Crescentino 
und  Turin  gegen  Kiidv  November  in  Kugen's  ilauptcjuartier  erscheinen. 

Zweck  dessen  war  die  Voreiidjarung  jener  Massnahnum,  welehe 
Zinn  Entsätze  des  hart  ))edrängten  Ilcirzogs  von  Savoyen  getroffen 
wer<len  sidlten.  Beide  Feldhernm,  ungeachtet  sie  im  Verlaufe  der 
Campagne  1705  nur  horb<^  Erfahrungen  gemacht,  gaben  nicht  im 
entferntesten  dem  Gedanken  Kaum,  da»»  der  Krieg  am  Südfussc  der 
Alpon  andergy  als  in  des  Kaisers  Interesse  entachicden  werden  könne. 
Freilich  ging  mn  Jahr  blutigen  Ringens  vorüber,  an  doasen  Schluas 
Eng  ob's  Armee  wieder  dort  stand,  wo  sie  bei  £rGfl&iiing  der  Cam- 
pagne sich  voll  Zuversicht  g<'gen  Brescia  in  Bowogwng  gestitzt  hatte. 
Un<l  dennoch  waren  die  gebrachten  grossen  Opfer  nicht  fruchtlos^ 
weil  die  kaiserliche  Armee  ihren  hohen  Kanipfesw(>rth  erneuert  mani- 
fest! rtc,  der  Herzog  von  Yen  dorne  aber  dos  Prinssen  geistige 
Ueberlegenhcit  in  ihrer  vollen  Grr»sse  kennen  lernte. 

Als  die  lTnl»ilden  der  rauhen  .Taiiresz<!it  ihr(in  Ibdiepunct  erreicht 
und  sowohl  di<;  Franzosen,  als  die  Kaiserlichen  völlig  gelähmt  hatten, 
vcrlieBs  Prinz  Eugen  seine  tapfere  Armee,  om  durch  persönliches 
Einwirken  in  Wien  all'  dasjenige  vorkehren  zu  können»  was  die 
ofiehstfolgende  Campagne  in  Obcr-Italien  erheischte. 

Für  die  kurze  Frist  seiner  Abwesenheit  Übertrug  er  den  Ober^ 
befahl  über  die  im  Broscianischen  cantonnirenden  Truppen  dem 
FMIi.  Grafen  Reventlao,  wflhrend  die  fUr  die  Reiterei  im  Verone- 
sischen  bestimmten  Quartiere  der  Obhut  des  FrinEcn  von  Anhalt 
anvertnutt  wurden. 
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Krieg  au  Fraukreichs  Ostgreiizcu. 

Allgemeine  Lage. 

Sollto  fler  von   ICu^c-n  mul  M  ;i r  Ih o r o u gh  entworfene  Pk» 

zur  Allst iiliruii}^  p;elaii<i:on,  muHsüsn  dit;  Miirk<>n  FrankreichB  von  der 
Nordsee  bis  zur  Schwei/  Ix'drolit  worden,  um  Liidwif^  XIV.  zur  Thei- 
lung  «eines  Iloore«  zu  ntitlii^en.  Nur  dadurch  fand  die  (/oalition  die 
Möglichkeit,  den  llauptschlag  mit  weit  iiherh'genen  Kräften  an  jciu'iii 
Puncte  zu  fiihr<!n,  wo  die  Entscheidung  des  ganzeu  Krieixe.s  talleu 
konnte.  Leider  hing  die  Vertluühing  der  U(»Hen  nielit  von  he>si'rt'r 
Krkenntniss,  Hondi^rn  hulighch  von  den  |)oHtiseiu'n  ( 'oiistellationon 
ul),  und  diese  schlössen  eh(?nso  den  elnlieitlichen  (ü  dankt-n,  wi(^  tlie 
einheitliche  That  aus.  Aber  gerade  auf  ihucn  allein  beruhte  dw»  (ielingen 
dos  IManoB. 

(legon  die  spanischen  Niederlande^  gleichsam  am  rechten  Fli'i;:«"! 
des  Angriffslieeres  der  Verbündeten,  musste  England  aus  den  enviiliutßB 
GrUndeu  die  militärische  Action  den  UoUändem  völlig  Uherlaäsen, 
welclif»  ohen  nicht  geneigt  waren,  auf  die  Intentionen  ihres  Alliirten 
KUcksicht  zu  rudimen.  Sic  wollten  dtm  Krieg  für  sich  führen  und  legten 
dabei  England  die  tractatmässige  VtTpflichtung  auf,  die  allenfalls  nOthi^ 
erachtete  Untcrstfltzung  durch  englische  Truppen  zu  gowflhren. 

England  hatte  es  auf  sich  genommen,  durch  seinen  Feldherm, 
Hersog  von  Marlborongh,  den  beabsichtigten  Hauptschkig  gegen 
die  Mosel  zu  fahren,  die  dort  aufgestellte  französische  Macht  n 
schlagen  und  durch  Eroberung  der  beiden  Festungen  Saarloais  und 
Thionvilic  jene   Einbruehspforte  nach  Frankreich   zu  gewinnen')* 

Siflit'  KinliMtiinp. 
*)  Lamberty,  üaud  III,  Seite  447. 
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vun  «Icr  auf  küi /.rstfin  Wc^c  dt  iii  l\<tiii^('  von  Frankroicl»  (Iii* 

Haiiptpulsador  Kciiu's  Kcit'lu's  unU'rbundcn  und  er  djulurch  /u  einem 
Frit  tlr'nsschlnsse  «^fcnöthifift  wtrrdtMi  konnte,  wclclier  den  Interessen  der 
Vt  rhiiiideten  am  meisten  entsprach.  Diese  Operation  süilte  f^leichsani  im 
Centrum  ertol^cn  und  i;s  waren  dazu  vorwiegend  die  englischen  Truppen, 
die  im  Solde  der  SeemAchte  .stehenden  Churpfälzer  und  l'reuasen  und 
Aberdie«  ein  Theü  der  vom  Markgrafen  von  Baden  befehligten  iieiclis- 
Armee  ausi^s^en. 

Noch  war  ein  woscntlichor  Theil  der  iranzösisohen  GrensOi  und 
twar,  jonor  von  Lothringen  bis  zur  Schweizer  Grenze,  das  Elsaits, 
10  bedrohen,  am  auch  dort  beträchtliche  Maasen  des  iranzOBischen 
Heeres  auf  rieh  zn  ziehen.  Diese  am  Ober-Rhein  von  den  Verbündeten 
ao&iutellende  Armee  sollte  gleichsam  den  linken  Flflgel  der  grossen 
Angriflhfront  bilden.  Leopold  L  hatte  dort  den  General-Lientenant 
Ludwig  Markgrafen  von  Baden  mit  dem  Oberbefehle  betrant 
Denen  Wahl  war  aus  mehr&chen  politischen  Grttnden  geboten,  ob* 
achi»  einerseits  körperliches  Siechthum,  andererseits  Eifersacht  gegen 
Harlborough,  von  dem  Markgrafen  kaum  jenes  Wirken  erwarten 
Hessen,  welches  einst  in  den  Tflrkenkriegen  den  Sieg  so  ruhmreich 
SB  das  kaiserliche  Banner  zu  fesseln  wusste. 

So  bedrohend  für  Frankreich  der  Plan  der  AUürten  auch  scheinen 
moclite,  hatte  Ludwig  XIIT.  doch  eine  Menge  Ton  Chancen  fhr  sich, 
die  er  auch  ausssunUtzen  wusste.  In  den  Niederlanden  war  im  Vorjahre 
keine  ESnbusso  erlitten  worden.  Dort  macliten  die  TerrainverhältnisBe, 
ganz  abgesehen  von  den  zahlreichen  festen  Plätzen,  die  Operationen 
der  Verbündeten  ilusnerst  schwierig.  Lothringens  Neutralität  ver- 
nii^rt  rte  den  zu  deckenden  Raum  und  uüthigiü  dio  Vorbiüidoton  zur 
ireunun;;  ilir(*r  Heeresmassen. 

Schon  /.u  lieginn  des  .Jahres  hatte  es  nicht  an  Gerüchten  gefehlt, 
duss  in  den  Niederlanden  (JO.ÜOO  Mann  unter  A  u  v  e  r  <j  u  e  r  4  u  e,  an 
<l<  r  Mosel  <»0.000  Mann  unter  M  a  r  1  b  o  r  o  u  g  h.  und  gegen  das  Elsass 
iiU.UOÜ  Mann  unter  Ludwig  v<m  Baden  ins  Kehl  rücken  würden'). 
Misslich  war  von  vorneherein  cnne  solche  Dn^itheilung  des  Heeres,  und 
ijocli  uiisslichcr  die  Lösung  der  Frage  wegen  des  ObcrbefehlüS.  Eifer- 
sucht unter  den  Befehisbnborn  der  Verbündeten,  dann  dio  Kttcksichton, 
Wunsche  und  Forderungen  Englands  und  Hollands  mussten  eine  Situa- 
tion schaffen,  welche  die  Präcision  in  der  Handlung  nnsschloss. 

Unter  den  drei  fttr  den  Oberbefehl  der  Verbündeton-Armee  aus- 
eisdienen  Feldherren  war  es  der  Markgraf  Ludwig  von  Baden, 


Pelet;  T.,  IM«.  S. 
IVMxflg«  iIm  PriBMn  naipw     Ravoyaa.  Vtl.  n«Bd.  1» 
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welcher  nur  bedingungsweise  dem  Hauptpl.ine  beipflichtete.  In  emer 
Denkschrift  an  den  Kaiser  sprach  er  seine  persönliche  Meinung  dahin 
ans,  dass  man  auf  einem  so  weit  ausgedehnten  Krie^stheater  die  Ent- 
scheidung nicht  an  den  Ungewissen  Erfulg  einer  einzigen  Schlacht  (an  der 
Moeel)  setsen  dOife,  ohne  gleichaei^  aaderwirts  sich  eines»  wenn  aneh 
nicht  völlig  ausschlaggebenden,  doch  immerhin  grossen  Vortheiles  ni 
versichern.  Leopold  L,  die  Argumente  des  Goneral-Lieutonants  aner- 
kennend, konnte  doch  nicht  auf  den  Vorschlag,  an  der  Mosel  und  im  EUaas 
gleichseitig  Offonsiv-Operationen  einzuleiten,  eingehen').  Er  hielt  die 
von  seinem  Hof kriegsratha-Prftsidonten  Prinzen  Eugen  vorgeschlagene 
und  mit  dem  Herzog  von  Marlborough  berathene  IIau])t«»{)orution  an 
der  Mosel  als  die  erspriosslichste,  welche  mit  „airilussorstein  Eifer 
ungogrifFen  und  bewerkstelligt  werden"  müsse.  Die  Ausführung  dieses 
l'lanes  ^«oi  den  Alliirten  überlassen,  deren  Maas«  Anstalten  und  Macht 
dahin  gerichtet,  .solciie  Inipresa  uucli  iiu.szululiren''. 

Rolle,  welche  dem  kaisei iicluni  General-Lieutenant  zu;4(mI;i»  lit 
war,  ist  in  doni  1  lantlschriMlMn  L(!ojM)l(l  T.  deutlieh  ausgesprorlien ; 
„Zunialcn  aber  der  Feiiul  dicscu  SirL  icli  )tFensiv(!  an  ihn-  Mosel  )  ahzu- 
kt'hren  oder  zu  hintertrtiilxni  viuinuthlich  alle  Mittel  fürsinnen  wird, 
so  ist  Meine  gänzliehe  Meinung,  «lass  Euer  Ijielxh'n  mit  Dero  Coni- 
numdo  untersitülienden  lieicha-Arniee  inmittelst  defensive  des  Feind«'^ 
ohgudaehte  Absehen  beobachten,  mithin  oberwühnte  OjM^ratitm  bedeeken 
uml  den  Alliirten  nach  erheischendoni  Nothfalle  die  Hand  zum 
Tlicil  oder  mit  völliger  Macht  bieten  möchten.  Soleh«;rgestidtcn 
werden  auch  die  von  Euer  Liehden  bofuhrende  ZufuUigkeiten  zum 
sichersten  dann  abgewendet,  niimlich  Ij.mdau  bei  dessen  schleehtein 
Zustand»;  au.ssur  Gefahr  eines  feindliehen  AngritTcs  gesetzt,  die  t»herri 
Thcili!  tlv.H  Rluüns  aber  und  «ler  S(diwarz\v;ild  (b-s  etwa  vorhaben«len 
i  )urehbruehes,  \ind  zwar  um  so  leichter  befreit  sein  werden,  als  den» 
Feind,  wo  die  f(!sten  Plätze  alle  in  Meiner  und  des  lü  iches  Ilrinden 
sind,  ihm  aucli  die  vorhin  von  rückwärts  gehabte  ehurhayerische  Divi^r- 
sion  ermangelt,  allzuschwer,  wohl  auch  unmöglich  fallen  würde,  der- 
massen,  wie  vorhin  diirelizudringen.'^  ....  „Wie  hingegen  aber  sowoid 
die  obgcmeldete  <  )peration  an  der  Mosel  würde  befiirdert,  oder  di«;  «a-st- 
angezogene  Sicherheit  besm-gt  werdim,  im  Falle  man  sieh  zugleich  mit 
einer  olFensiven  Operation  heroben  verfangen  w«dlte,  können  Euer 
Liebden  naeh  Dero  vernünftigem  Urtheil  von  solbsten  wohl  ermessen, 
indem,  um  djis  Impegno  nicht  zu  verlassen,  dio  Kräfte  zersplittert 
bleiben  mUasten,  und  nirgends  endlichen  zureichen  könnten,  sondern 


•)  Uaiu-,  Hof-  nnd  HtMtti-ArdiiT,  Bav«rica;  April  1705. 
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«leni  Fcindr  dir  ( irlci^ciilicit  gebahnt  wünlt-,  »Icii  Allürten  desto  freier 
au!"  den  Annen  zu  li<ij^(ni   und   «ie  von  ilin-ni  Vorluil)en  alizuhiudern 
tnler  aueli  geg<!n  Landau  oder  anderwärts  nüt  einem  dem  Lande  ver 
derblichen  Vorbruelie  einzudrinffon ;  zudem,  das«  keine  andere  Opera 
tiou  aU  gegen  kStnisslmr^  oder  Fort  Louis  vurzuueluueu  vorstiiude'^  *). 

Die  TOllige  MeiDaug^vcrschiedeDheit  der  beiden  hervorragendsteD 
Befehkh»ber  Aber  den  Feldzugsplan  war  in  den  diplematitohen  Kreisen, 
ntunentlicb  in  England  vieUach  diaeatirt  worden  and  in  Folge  dessen 
der  Anssenwelt  nicht  gänzlich  verborgen  geblieben.  Reudent  Hoffmann 
berichtete  am  24»  April  an  den  Kaiser:  ....  „der  Duc  von  Marl- 
bor ough  solle  hiesiger  Minister  Voi|^ben  nach  yom  Markgrafen 
▼on  fiaden  nicht  vergnflgt  sein,  aus  Ursaoheni  dass  dieser  sich  am 
oberen  Rhein  halten  und  daselbst  agiren  will,  da  er,  Duo,  für  nöthig 
halte,  dass  der  Markgraf  mit  seiner  Armee  sich  gegen  Saarbrücken 
ziehe,  mittlerweile  er  sich  gegen  Thionville  wendet,  am  moh  einander 
die  Hand  zu  liieten,  nach  Begebenheit  zu  conjungiren  und  zusammen 
in  Frankreich  dringen  su  können;  welclien  Sentinienten  des  Duo's 
hiesiges  Ministerium  völlig  beii'ällt  und  vorgibt,  da«8  dieses  das  einzige 
Mitt«;!  seie,  vom  Krief^e  ein  Vialdip^es  Ende  zu  machen;  dann  man  von 
diesen  beiden  Plätzen  (Saarluuis  und  l'ln(mvillc)  sobald  niebt  Meister 
siMii  wiirde,  dass  man  niebt  mit  einer  «olehcn  eonil)inirten  Macht  nach 
(Iclallen  in  das  Wv.ry.  von  Frankreich  penetriren  und  den  Feind  zu 
einem  anstilndigen  Fritülen  forein  ii  könnte;  da  der  Maiki^iaf  hingegen 
am  obeni  Rhein  Nichts  unternrhinen,  somit  einem  Vorhalten  .  .  .  . 
(unleserlich)  ....  contribuiren  wollte,  und  dass  auf  die  prätendirondo 
Qüthige  Bedeckung  von  Landau  und  deren  Linien  von  StoUturfen 
nm  80  viel  weniger  sn  reflectiren  seie,  da  Frankreich  nicht  so  anvor- 
sichtig sein  wttrde,  einen  Theil  seiner  Macht  sar  blossen  Diversion  dahin 
XU  sieben,  wenn  es  eine  Armee  von  100.000  Mann  an  seinen  nttheren 
Grenzen  und  in  procinctn  hineinaubrechen  sehen  wttrde".  Resident  Hoff- 
mann, dw  in  allen  Dingen  klar  sah,  schloss  seinen  Bericht  mit  der 
Bemerkang:  „WdohM^restalten  nun  dieses  Werk  swischen  beiden 
Commandirenden  Generalen  veiglichen  sein  wird,  muss  ich  an  seinen 
Ort  gestellt  sein  lassen  ').* 

lieber  den  llauptgrundzug  der  Absichten  seiner  Gegner  nicht 
Unge  in  ITngewisshuit,  bemühte  sich  der  König  von  Frankreich  im  f)stcn 
seines  Reiches  auf  den  drei  bedroiiten  Theilen  den  Alliirtt^n  annähernd 
gleichstarke  Armtien  entgtigenzustellen,  und  zu  dic^sem  Uehufe  wurden 
vorliiutig  für  Flandern  54  Bataillone  und  107   Ebcadronen  unter 

')  IFnns-,  Ilof-  iiiul  Rtaat«-Arrliiv,  Unvarirn;  A])ril  I7(N&. 
')  Uaos-,  Hwf-  uod  StMta-Arcliiv,  Bavarica;  April. 
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Marsfhall  Villoroy,  tVir  die  Mosolp^rcnze  55  Hatailloiut  und  104  Rscn 
dronen  untiT  Marschall  Villars,  oiidlich  für  das  Elsass  50  Batailloiu- 
und  70  Escadidiun  unter  Marschall  Mars  in  hcstimmt '). 

Wenngleich  in  Frankreich  darüber  kein  Zweifel  herrschte,  (Iws 
clen  Alliirten  gegenüber  diesmal  nur  die  Defensive  möglich  und  riitli 
lieh  sei,  so  wollte  und  konnte  man  dennoch  früher  keinen  bestiminti  u 
Plan  lassen,  ««he  sich  nicht  mit  einigen*  Klarheit  gezeigt  haben  wiirfb', 
gegen  weichen  Tlieil  der  Grenze  die  Ilauptkraft  der  Alliirten  in  Actiini 
konunen  werde.  VorläuHg  Hess  Ludwig  XIV.  jede  der  drei  Arinctu 
in  Cantonnirungen  v<n*legen,  von  denen  aus  sie  am  loichtesten  und 
schneUston  an  die  bedrohten  iieichsgrensen  rUcken  konnten. 

Tmppenvertlieiliixig'  vor  Eröffhtingr  der  Oampagna 

in  den  Niederlanden  hatten  die  GoncralBtaaten : 

für  stftndige  Garnuonen     .   .   18  Bataillone, 

„  Besatsnngen  33        „  2  Ewsadroneii 

„  den  Dienst  im  Felde   .   .    29        „  73  „ 

Summa  80  Bataillone,  75  EBcadroDMi 
nnd  3  Compagnien  in  Ansucht  genommen.  Obsehon  ttber  die  Venanim- 
long  dieser  Streitkräfte  seitens  Hollands  nichts  in  die  Oeffentlicbkeit 
drang*),  so  gewftrtigte  doch  Frankreich  aus  naheliegenden  Ghrttndes 
keineswegs  den  Ebkuptangriff  in  Fkindem  (am  linken  Flllgel  asiner 
Operationsfront). 

Marschall  Villerojr  hielt  seine  Macht,  54  Bataillone  nnd  107  Escs- 
dronen,  um  so  mehr  fitr  aasreichend,  ab  er  in  Absicht  hatte,  den  An- 
griff in  Befestigungon  abzuwehren.  Zwischen  Demer  und  Nethe,  tob 
dem  Orte  Werchter  bis  Boiaschot,  war  nämlich  schon  lange  vor  Er^* 
nung  der  Cam})agne  eine  ungefiihr  Lieus  ausgedehnte  Vortbeidi- 

gungslinie  errichtet  worden.  In  dieser  aidite  die  erste  Gegenwehr  st'itt- 
Hnden  und  die  Älöglichkeit  gewahrt  bleiben,  die  Communication  mit 
I^iiwen  und  jener  Linie  zu  erhalteu,  welche  von  Liorre  gogun  Ant 
werpen  v»>rbereitet  war. 

AIh  zweit(!r  Vertheidigungsa})schnitt ,  hinter  jenem  zwischen 
Werchter  un<l  ÜuiHachot,  sollte  die  im  Vorjahre  an  der  Dyle  errichtete 
Linie  dienen. 

An  der  Mosel  wollte  Marn)ürough  75  IJataillonc  und 
88  KHcadronen  versammein  und  diese  Maeht  durch  den  Zusug  eiues 
Theiis  der  iihein-Armeo  ansehnlich  verstärken. 

I)  Pelet,  1T06;  V.,  pag.  8. 

*)  Lamberty,  Band  HI,  Beito  4ft4. 
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Villftrs  aber  hielt  die  ihm  unprttnglick  tibenriesenen  55  Batail- 
lone und  104  Escadronen  yorlttufig  für  anareichend,  weil  er  nach  den 
Kondachaftsberichtcn  diu  Situation  beim  ('n-'^ncr  durchaus  nicht  bo 
hesor|i:niB8errcp^ond  hielt,  als  dass  er  nicht  Zeit  erübrigt  htttte»  ans 
Flandern  udur  aus  dem  Elsass  Vursttfrkungen  heranzuziehen. 

Am  Ohor-Rhein  blieben  die  nächsten  Vorbereitnn^^on  zur 
Eniffnung  der  Campap^e  seitens  der  Alliirtcn  sehr  im  Rückstände. 
Noch  Ende  März  fehlte  die  endj^ültijxc  Knlricheidunj^  über  die  Zahl 
und  (.'(»ncentrirunp  der  Keielis-Arnit  e.  Diesf  sollte  nach  dem  vom 
Markf^rafen  dem  Kaiser  vorLrel<\i;t<ni  Eiilwiirle  aus  59  liatiiiliunen  und 
89  Escadronen  bestehen.  KrwiiiiiicnKwerth  sind  in  dieser  Be/ielnni;; 
8oin(^  d(^m  Entwürfe  beigefUjjfteii  Kaiulhciuerkun^'en,  welche  so\v<ilil 
bezüglich  der  Starke  der  kaiseriii-hcu  Inuuudiat-,  als  der  Kruistruppen 
wohlbegründete  Zweifel  aussprochou. 

Nicht  begriffen  in  diesem  Entwürfe  waren  die  angehofften  Con* 
tingonte  des  Chnrftnten  von  Sachsen,  des  Königs  von  Dänemark  etc., 
ebensowenig  die  8000  Proossen,  welche  anziehen  sollten. 

Vom  Wiener  Hofe  hatte  man  das  kaiseiüche  Regiment  Sinsen - 
dorf  und  die  in  der  Ober-Pfiüs  in  ^nterqoartieren  untergebrachten 
Dftnen  anstatt  der  nach  Italien  bestimmten  PfiÜser  ftlr  die  Reiche- 
Armee  in  Aussicht  genommen.  Doch  zweifelte  der  Markgraf,  dass 
diese  Truppen  aus  Bayern  weggezogen  werden  konnten,  da  in  diesem 
Lande  Truppen  zur  Niederhaltung  der  sich  zeigenden  Gfthmng  nOthig 
waren  ').  Diese  Zweifel  über  die  Stiirkc  der  Rhein  Armee  waren  selbst 
in  dem  Momente  nicht  behoben,  in  welchem  die  Musel-Armoe  unter 
Marlin) roti<^h  bereits  in  Actioa  tnit  nufl  ein  Thoil  der  Kreistruppea 
ans  ihren  (Jautonnirungs-Quartieren  direct  dabin  aufbrechen  niusste. 

Am  6.  Mai  warcni  erst  die  fränkischen  und  schwäbischen  Truppen 
bei  Lauterbur^  versammelt,  eine  Streitmacht,  di«;  dem  im  Elsass 
stehenden  Feinde  gewiss  keine  Besorgnisse  einflössen  konnte. 

Marschall  Mars  in,  ah;;eselien  von  seiner  1)(  tVnsivstelliuiir  an 
der  Moiler,  hatte  ja  25  liataiilone  und  35  Escadrtnien  /u  Operationen 
im  freien  Felde  verfügbar,  und  22  Hataillouc  staudun  als  Besatzungen 
in  den  Festungen  und  befestigten  Puucten. 

maMtong  der  Ofltasiv-OperatloxLein  dnroh  die  Verbündeten. 

Schon  die  Einleitung  der  Operationen  war  auf  wesentliche  Hin- 
demisse gestossen.   Die   Goneralstaatou  weigerten  sich  noch  zu 

>)  Umib-,  Hof-  und  Staate-Archiv,  BATwiea;  Hirs  1706. 
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Beginn  dos  Mai,  ondgültige  Bo8timinun<^ün  bezüglich  der  Stärke  ihrer 
in  den  Nioderianden  agironden  Feld>Aniiee  bekannt  zu  geben.  Fest- 
gestellt hatten  sie  blos,  daaa  von  den  ursprünglich  für  die  venchiedeneii 
Punote  prftlimiotrten  Besatzungen  21  Bataillone  zur  Verwendung  im 
freien  Felde  sich  fertig  halten  sollten. 

Harlborough's  Intention  ging  dahin,  vorerst  in  den  Nieder- 
landen 2U  demonstriren,  am  die  Aufinerksamkeit  des  Gegners  von  der 
wahren  Absicht  abBulenken,  eventodl  eine  Verstttrknng  der  Armee 
Villeroy's  auf  Kosten  jener  an  der  Mosel  (Villars)  in  Flandern  sa 
veranlassen.  Eine  Versammlung  der  Streitmacht  von  Seite  der  Genenl- 
staaten  unter  Oeneral-Lieutenant  Spaar  war  Anfangs  Mai  insofeme 
angeordnet,  als  aaftnglich  8  Bataillone  und  5  Escadronen  sich  nach 
Flandern  in  Marsch  setsten  und  die  Verstfirkung  erst  nach  und  nsch 
von  den  nächstgelegenen  Ghimisonen  in  Aussicht  gestellt  wurde*). 

Solche  Massnahmen  gaben  dem  Gegner  keinerlei  Anhaltspusete 
Ober  die  eigentlichen  Absichten  der  Allürten.  Wohl  lauteten  einige 
Kundschaflsberichte  dahin,  die  Haupt  -  Operation  werde  gegen  die 
Mosel  gerichtet;  andererseits  aber  hiess  es  wieder,  dieselbe  sei  in  den 
Niederlanden  entweder  gegen  die  Maas  oder  gegen  die  Scheide  gepIasL 
Und  diese  Ungewissheit  findet  in  folgendem,  aus  dem  Haag  nsch 
Wien  erstatteten  Berichte  ihre  ErkUrung:  „Die  Armee  an  der  Mass 
hat  sich  wirklich  xusammengezogen.  Die  Engländer  werden  sich  den 
1.  Mai  moviren  und  den  6.  bei  Mastricht  stehen,  wohin  sich  Marl' 
borougli  diese  Woche  begeben  wird,  von  dannen  er  seinen  Marsch 
nach  der  Mosel  zu  nehmen  Willens  sein  soll,  obwohl  mir  von  guter 
Hand  gesagt  wird,  dass  er  zuvor  Etwas  in  Bnibant  tentiren  mögte, 
wenn  der  Feind  nämlich  fortfthrt,  seine  Truppen  naoh  der  Mosel  sn 
ziehen 

Selbst  dßt  in  den  ersten  Tugen  des  Mai  erfolgte  Aufbruch  der  eng- 
lischen Truppen  von  Bergen-op-Zoom,  Breda  und  Bois  lo  Duc  (Uerzogen- 
busch)  gegen  die  Maas  trug  nichts  zur  Lösung  des  liäthsels  beL  Diese 
Truppen  bezogen  am  5.  Mai  zwischen  Vonloo  und  liueruiunde  am 
linken  Flussufer  ein  Lager,  und  von  da  aus  konnten  sie  cKcnsowohl 
zum  AngriHc  auf  die  iVan/.öäisclu  n  Liuiuii  in  Flandern  verwendet,  ala 
ge<^en  die  Mosel  in  Älarseh  gesetzt  werden.  Da  die  hollauditfclien 
TrupjK'ii  gleielifalla  gegen  MaBtrieht  rUekteu  und  sieh  walirendilem 
ansehiilieh  verstärkten,  so  wurden  Vilh-roys  Jiesorgnisse  für  dio 
Nied<  rl.inde  nielit  ;^»  niindtM*t.  Al>er  nocli  inmier  erwartete  »-r  aus  der 
feraeiiMi  l»c\ve;;un^  der  Engländer  eint  n  Fingerzei«;   für  die  von  ihm 

')  11.111--.  Ilnf-  uii.l  St;i;it.>-Ar<  hiv,  i |M||;,ti.li<  a ;  Mai  1705. 
')  Hau«-,  liof-  uud  StaaU-Arcbiv,  llollaudica}  April  170&. 
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zu  trefifeadttn  Masänulimcn,  und  dicH  mit  Buchte  denn  wohl  lioAs  sich 
vorauBsetzon,  daas  diu  AlUirtou  dieac  Künitnipjxm  nur  bei  jener  der  drei 
Armeen  in  Thätij^keit  bringen  würden,  auf  welcbe  sie  dun  Scbwer- 
piuiet  zu  verleiben  beabsicbtifjten.  Obf^leicb  die  eugli.scben  Tni])pen 
bb)ö  auB  20  liatiullonen  und  15  Escadronen  bestanden,  t^o  waren  docb 
die  Bataillone  fast  900  Mann  stark,  ,|Uiasson  von  duu  2U  luiclit  3U 
gcniacbt  worden kennten  *). 

Obscbou  Villeroy  bereits  Mitte  A])ril  Dispositionen  für  die 
Sannnlunf^  seiner  iUiuoe  getroflfen  battu,  bestanden  dieselben  doch 
nur  in  allgemciueu  Vorb^reitongeu.  Zunächst  waren  die  im  Innern 
FrankreiohB  aentrotttgeweaeiieiiCbuiuBODs-Trappen  angewiesen  werden, 
gegen  die  Gxeose  yorsurOcken.  Die  firanzSelsoben  und  Schweizer 
Garden  worden  nach  Brttaeeli  Hechebu  nnd  Lflttioh  beordert,  wfthrend 
die  Truppen  ans  den  entfarntesten  Quartieren  die  anderen  StKdte  von 
Brabant  besetzten.  Dem  Commandanten  der  Artillerie  (St  Hilaire) 
ward  die  echleunige  InatandBetaung  der  Feld>Artillerie  aufgetragen, 
und  aus  Maubeoge  und  Namor  wurden  acht  StUcke  24-Pfilnder  und 
Belagerunga-Materiale  gezogen,  um  den  Angriff  auf  Huy  richten  zu 
können.  Die  Versammlung  der  Armee  aber  erfolgte  erst  am  12.  MaL 

Aus HUckuchten  fUr  die  leichtere  Verpflegung  lioss  aber  Villeroy 
seine  Truppen  vorläufig  noch  in  der  Gegend  von  Lüttich  und  Mamur 
in  Cautonnimngcn,  und  nur  jene  der  „Maison  du  roi**  waren  nach 
Givet,  Charlemont,  Rocroy  und  Meziores  beordert  worden,  um  sie  derart 
a  j>ortt^>(!  zu  halten,  dass  sie  je  naeh  der  Bewegung  der  Engländer 
aueh  an  die  Mosel  rücken  konnten.  Vcraidasst  wurde  er  zu  dieser 
Massnahme  durch  die  am  8.  Mai  eingctrutlVin;  Nachricht,  Marlboroiigb 
sei  bei  Mastricht  eingeti-oü'on,  die  EnglandtT  hiitten  nach  IJeberschrci- 
tung  der  ^laas  eine  Bewegung  geg(;n  Hoermonde  volltVdirt;  endlich 
du:  hulhiiidi.sLlicn  Truppen  wiiren  aus  ihren  (yanti)nnirungs-(^uartifrcii 
und  aus  den  i'latzcu  an  der  Miia»  aui'gebrocheu,  um  öich  bei  Mastricht 
zu  sammeln. 

Thatsftchlich'  hatte  die  Infiuterie  der  Qoneralstaaten  auf  der 
Hdhe  von  St  Pieter  (afldlich  von  Mastrieht),  und  die  Reiterei  an  den 
Ufern  der  Maas  bis  Yisö  ein  Lager  bezogen.  Da  aueh  die  Engländer 
»wischen  Roermonde  und  Reokem  bivouaquirten  und  eine  Brttcke 
Uber  den  Fluss  errichtet  hatten,  so  war  eine  Vereinigung  dieser  Streit' 
kräfte  in  kürzester  Frist  möglich.  Air  dies  musste  in  Frankreich  die 
Vermuthung  wachrufen,  dass  denn  doch  vielleicht  in  den  Niederlanden 
der  Offensivstoss  zu  gewärtigen  seL  Darum  schrieb  auch  der  König 

*)  Hau-,  Hof-  «nd  Staato-ArohlT,  AnfUw;  Mal  170S. 
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aus  Marly  am  6.  Mai  au  Villcroy:  „Die  Natlirioliton  auü  Dcui>eli- 
latid  la.sscn  keinen  Zweifel,  dass  er  (Mari  b  uro  uj^h)  in  Flanderu 
e«)mmantlire ;  naeli  den  jünj^.stt'n  Mittlieilunj^en  scdl  der  Markgraf 
von  Baden  an  der  Alostd  und  Tlninj;»5n  am  liliein  l)efelili<;en ').'^ 

13i.s  zum  He^j^iniK!  der  Operationen  war  semit  der  Scldeier,  hinter 
welcht-m  die  Ailiirten  ihre  wahre  Absieht  verborgen  iiatten ,  kaum 
gelüftet,  um  m  weniger,  als  auch  die  MasBnahmen  der  Ailiirten  an  di-r 
Mosel  und  am  Rhein  bis  Anfangs  Mai  die  frauzüsischou  Foidherren  zu 
keinuin  sicheren  Schlüsse  berechtigen  konnten. 

Die  Lauheit,  mit  welcher  an  der  Mosel  die  Organisirung 
Proviantweaons  vor  aich  ging,  mochte  Frankreichs  liTthum  bestärkt 
haben.  Uuberdios  war  auch  die  HeordeniDg  der  Kcielit^truppen  und  der 
Brandenburger  an  die  Giesel  von  den  zwiachen  Marlborougfa  and 
dem  Markgrafen  zu  treffenden  Vereinbarungen  abhängig,  daher  auch 
koinrilri  Kundseiiaftsberichtc  den  Franzosen  /.ukomnum  konnten. 

Der  snm  MarkgraO^n  I^udwig  nach  AschaiTuuburg  berufene 
FM.  Thüngcn,  obsühon  er  Befehl  erhalten  hatte,  die  an  den  Hhcin 
bestinunten  kaiaeriichon  und  iieichs-(  ^oatingente,  welche  theils  achon 
in  der  Nähe  cantonnirten,  theiU  im  Anmärsche  waren,  zu  sannm  ln 
und  EU  Lantorburg  die  Armee  zu  formircn '),  konnte  nicht  so  schnell 
als  es  nothwendig  gewesen,  damit  zu  Stande  konimou,  weil  die  Anlegung 
der  Magaaine  nicht  jene  Fortachritto  gemacht  hatte,  welche  Graf 
Frioson  schon  lange  vorher  als  dringend  nOthig  bozoichnete 
Am  5.  Mai  waren  von  der  Reichs-Annee  erat  das  kaiserliche  Con- 
tingent,  mit  Ausnahme  des  Regimentes  läerey,  die  firftnkischen  und 
schwäbischen  Truppen  bei  Lauterbuig  eingetroffen;  die  Wlirttemberger 
„standen  wohl  in  der  Nähe,  aber  von  den  anderen  Keichstmppen 
sollte  ein  grosser  Theil  gegen  die  Mosel  rttcken^*).  Jedenfalls  war 
,  mit  Kttcksicht  auf  die  ursprttnglioh  mangelhafte  Dockung  des  Elsass 
viel  versäumt  worden,  um  durch  eine  frOhseitige  ELiaftentwicklnng 
auf  diesem  Kriegsschauplatze  sowohl  der  kaiserlichen  Armee  in 
Italien,  als  auch  den  Ailiirten  im  der  Mosel  durch  eine  vortheUhafte 
Diversion  die  Anstrengungen  zu  verringern.  Darum  liess  sich  auch 
nicht  schwer  vorhersehen,  wie  Marlbor ough  an  der  Mosel  nunmehr 
einen  schwierigeren  Stand  haben  werde,  als  er  dies  ursprünglich 
erwartete 

•)  Pcl.-t;  V.,  pag.  18. 

*)  Krie^'s-Arcliiv,  HöiniscLt:*  Keich,  1705;  Taxe  IV.  II. 
^)  Kr:u}j8-AreUiv,  RomisclicH  Kuicli,  1706;  Fa.st-   III.  31. 
*)  Kriegs-ArcIiiT,  Itöinisclius  UuicL,  1705 ;  Fabc.  V.  1. 
Kri«ga-AKliiv,  KAmiMduM  Mab,  1705;  FW  lU.  7. 


Digitized  by  Google 


297 


Der  onj^lisclie  Fcldlierr  hatte  dorn  Murksi^ratcn  von  liaiK  ii  (IiutIi 
•Jeu  clmrpfälzischcn  General  Adjutanten  Comic  do  L  c  e  Ii  c  r  a  i  ii  e  den 
Vorschlaft  niat'luMi  lasHeii:  anstatt  ^egen  die  hinter  der  Moiler  strlionde 
Armee  Mars  ins  »lint^  Diversion  zu  versueln'n,  seines  Hauptkralt 
;'<*p>n  Villars,  und  zwar  durch  die  Hela^^tirun^  von  Saarlouis  in 
VtTwcudunp^  zu  i>rinju^en.  Die  Antwort  lautete  dahin,  dass,  naehdeni 
•'in  Tlieil  der  Truppen  der  Keiehs-Arniee  nocdi  nicht  auf  den  (uMordcr- 
liclien  Stand  i^ehracht,  ein  anderer  noch  nicht  zum  Marsche  beordert 
sei,  der  sehwähisehe  und  fränklBehe  Kreiö  seine  Contin^i^ente  v^ej^en 
Maugel  an  Magazinen  nicht  so  weit  detachiren  wolle,  endlich  es  an 

was  zu  einer  Bela^rung  gehöre,  ,^ vornehmlich  an  Stocken  und 
Pulver  manqtiire:  der  Angriff  auf  Saarioius  unmöglich  unternommen*' 
werden  könne').  Nach  vielen  gegen  den  Conito  de  Lochoraine 
erhobenen  Schwierigkeiten  resolvirte  „sich  der  Markgraf,  mit  35  Eeca- 
drooen  and  16  Bataillonen  ad  interim  und  bis  andere  Truppen  an- 
kommen, zur  Mosel-Armee  zu  stOBsen^. 

Hier  kommt  auch  noch  zvl  erwfigen,  dass  die  Verwendung  der 
pffeoMischen  Httlfstrnppen  su  dieser  Zeit  noch  immer  nicht  endgültig 
erledigt  war,  denn  erst  am  9.  Mai  berichtote  dor  Resident  Heems 
«u  Berlin:  er  habe  das  kaiserliche  Rescript  vom  22.  April  wegen 
der  königlich  prenssisohen  Httlfsvölker  im  Reich  und  wegen  der 
wetttphftlischen  Kreistruppon  dom  KOnige  vorgetragen;  dieser  habe  nur 
in  allgemeinen  Redensarten  geantwortet  und  zu  vernehmen  gegeben, 
bei  seiner  vorigen  Resolution  verharren  und  seine  Truppen  nach  der 
Mosel  schicken  und  dort  operiren  lassen  zu  wollen. 

Das  preussisohe  Contingent  war  jedenfiills  ein  nicht  unwesent- 
licher Factor  in  Marlborough's  Calcul,  aber  die  endgültige  Bestim* 
mnng  ttbor  die  12.000  Mann  Brandenburger  fehlte  noch  zu  einer 
Zeit  während  welcher  schon  die  I)is|>ositionon  für  die  Concentrirung 
der  Mosel-Armee  hiitten  gotroftcn  werden  sollen,  weil  die  Keihungs 
CVfticienten  an  und  für  sich  schon  im  voraus  als  äusserst  gross 
bekannt  waren. 

Die  Hauptoperation  an  der  Mosel 

Erst  Mitte  Mai  trat  die  wahre  Absicht  der  Alliirton  deutlich  hervor, 
denn  am  17.  wusste  Vi  11  er oy,  dass  nicht  nur  die  Engländer,  Btmdern 
Meh  ein  Theil  der  in  holländischem  Holde  stehenden  Truppen,  im 

*)  UaiLs-,  Huf-  und  StMtii-Anrhiv,  liavaricn;  April  1705. 
')  U«iu-,  H«if-  ttad  Stuta-Arohiv,  Bftvaric«;  Mai  1706. 
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GUnzen  26  Bataillone  und  36  Esoadronon,  gogon  die  Mosel  in  Beiro- 
gang  seion.  Diese  Madit  war  am  21.  in  Schleiden  (sttdlich  von  Lüttioh) 
eingetroffen,  von  wo  aus  sie  aber  erst  nach  vier  Mftrschen  Trier 
erreichen  konnte. 

Den  drei  franzOsiachen  Feldherren  ward  dadurch,  Tomehmlich  aber 
durch  das  säumige  Vorrflcken  der  Beichs-Contingente  an  die  Mosd 
v&a  hinreichend  grosser  Z^tvorsprung  gegönnt,  um  die  VOTschiebung  der 
Krftfte  TonEunehmen,  und  sie  nUtsten  denselben  auch  nach  Möglichkeit 
aus.  Marschall  Villoroy,  dem  in  den  Niederlanden  nunmehr  unter 
AuTerquurquo  blos  48  Bataillone  und  52  Escadronen  gegenübe^ 
standeui  hatte  die  Truppen  dor  „Maison  du  roi^  su  Villars  an  die 
Mosel  detachirt,  und  Mar  sin,  der  im  Begriffe  war,  durch  ^ 
Bedrohung  von  Landau  eine  Diversion  su  versuchen,  entschloss  sich, 
die  verlangte  Verstärkung  an  die  Armee  im  Centrum  absusenden, 
mit  dem  Reste  seiner  Truppen  aber  hinter  der  Moder  in  der  Defoi- 
sive  zu  verbleiben. 

Bei  einer  am  19.  Mai  stattgohabtoa  persönlichen  Zosammenkaoft 
Marlborough's  und  des  Markgrafen  von  Baden zu  Rastatt  wurde 
das  Nähere  über  die  Operationen  an  der  Mosel  und  Saar  vereinbart 
wonach  der  unglläche  Feldherr  bemerkte:  „Ich  bin  unangenehm  über- 
rascht, wie  wenig  Trupputi  von  hier  (Rastatt)  an  die  Mosel  geschickt 
werden  können.  Dor  Mark^^raf  verspricht  nicht  mehr  als  20  Batiullone 
und  40  Schwadronen;  und  Bclbst  von  diesen  kann  ich  für  gerauine 
Zeit  nur  auf  12  BataiUone  und  28  Escadronen  rechnen,  die  am  10. 
n;it'!irttcn  Monats  (Juni)  in  Trier  eintrefTen  sollen.  Das  stört  so  sehr 
meine  KntwUrfo,  dims  ich  auf  das  Di  iugcndsto  dem  Kaiser  scliriel) 

Da  dvr  en<;lischo  Foldhtrr  sich  hei  dor  llnterrodun^  mit  dem 
Markgrafen  aneli  zur  Hehigerung  von  Siuirlouis  fent  entschlossoo 
gczi^igt  iuitte,  so  hericlitetc  der  Lutztcro  am  31.  Mai  au  den  Kaiser 
„(hiss  auf  festes  Vei  lanrrt^n  M  a  r  1  h  o  ro  ugh's  «hiliin  aijgcredet.  wordeu, 
sich  mit  der  Heiciis  Armee  defensive  zu  verhalten  und  so  viel  als  oiiiie 
Knthliissun«;  des  ohereu  Kheiustromes  geschehen  koime,  an  die  Mosel 
deUichinm  und  diesen  'l^rupptm  in  Person  folgen  solle."  .  .  .  „All 
di«  s  ist  Huer  kais.  Maj<'stat  Ucfelil  nach  mit  Vergniigon  ztigestandeii 
und  hi^rcits  /.Ml-  ( n  winiiimg  dt-r  /eil  alle  \vest[)li;ilisclicn  Krcistrupp«'n. 
clinr  uiain/i  und  wurttemhcrgisclirn  Truppen  von  hier  <len  Marsdi 
antreten  lassen.  Dero  drei  iiegimcntor  zu  l'ferd,  sammt  kaiserlich  Buden 

*)  Kriegs-Arahiv,  BSmiichM  Beich,  1706;  Fa«:.  V.  19. 

*)  Sttpplemont-Uefl  Nr.  104,  116. 

')  ('h\<-.  Mnrihoroii);!!'»  Luln-u,  II.  Hnml,  |t;i?.  164. 

Uugi«tratur  (Iom  lttiiuli«-Kncgiiiuiuiiituriuiii«,  Vfjui.  Juui  1706,  Nr.  itb. 
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und  müin  eigenes  Regiment  sollen  morgen  folgen  und  die  WUrabur- 
jjiselifri,  welche  Ul>ernior«jon  au»  ihrem  Lande  auflireclicn,  haben  gleich- 
falls Ordre  erhalten,  benannten  Truppen  nacliz-urileken.  80  nelnne  ich 
auch  2U  kaiserliche,  Stücke  mit  mir  und  12  lederne  Sehitie,  wofemc 
ich  bo  viel  Benpannunj^  zusarameTibriugcu  kann'^. 

Dcrf  ilarkjL^rafen  Intentioiiuii  luitten .stets  nur  daseiutitiitigeZiel,  lucale 
Vortlieile  an  den  Ileichsf:;renzen  zu  erringen.  Ol)  er  sieh  der  gross 
artigen  Idee  absichtlich  verschluöB,  oder  ob  er  l)ezüglich  ihrer  Dureh- 
fiilirharkeit  an  jcider  Möglichkeit  zweifelte,  ist  schwer  zu  entseheiden. 
Er  liir  seine  Perstui  zeigte  aber  gewiss  nicht  j'^ne  Knergie,  welche  b(;i 
der  Sachlage  an  der  Moöül  achon  laugu  vor  Bogiim  der  Operationen 
OoUiig  gewesen  wäre. 

Marschall  Villars,  wehdier  nebst  der  Kunde  von  dein  Anmärsche 
dur  Engländer  auch  die  Nachricht  erhalten  hatte,  dass  dii;  bislang  bei 
Trior  gestandeneu  Truppen  in  das  Lager  von  Ooujiarbriick  (Conzer- 
brück)  abniarschirt,  die  Hessen  aus  der  Umgegend  von  Birkenfeld 
IUI  \'ürrttcken  begriffen,  endlich  ntunhafte  Detachiningon  von  der 
Keiclis-Annee  am  Khein  angeordnet  seien,  hielt  es  nun  für  gerathen, 
«eine  Defensiv -Massregeln  endgültig  ins  Werk  zu  setsen.  Er  ver- 
trtlrkte  die  Garnison  von  Saarloois  durch  9  Bataillone  und  eine  Es- 
csdron  Dragoner  und  beschloss  mit  dem  Qros  seiner  Armee  eine  der- 
artige Stellung  zu  wählen,  dass  er  sich  nicht  nur  an  der  Mosel  und 
Star  behaupten,  sondern  gleichseitig  auch  Thionville  und  Saarlouis  zu 
decken  vermochte 

Der  englische  Feldherr,  welcher  schon  bei  seiner  Unterredung  mit 
dem  kaiserlichen  Qeneral-Lientenant  eine  Enttäuschung  erfahren  hatten 
Dusste  bei  seinem  Eintreffen  am  26.  Mai  su  Trier  noch  mehr  herab- 
gestimmt  werden.  Dort  fand  er  die  vom  heiligen  römischen  Reiche 
betzuRtellendun  Contingente  an  Truppen,  Pferden  und  Artillerie  nicht 
Sonäh<>rnd  in  dem  Masse  eoncontrirt,  wie  es  hätte  geschehen  sollen. 

Nach  einer  zweitiigigen  Revue  über  die  in  der  Nähe  von 
C<»n.sarl)riiek  gesanniielteii  Keiehs-(Jontingente  seiulete,  IM  a  r  1  b  o  i-o  u  gli 
den  aus  den  Niedcsrlanden  ln^rbeigezogeneu  Engländern  etc.  den  Befehl, 
auf  Igel,  siidwestlicli  Trier,  vorzurücken. 

l)i<i  IIauj)t  Armee  der  Verbündeten  stand  sonach  in  zwei  Tlieijn 
pMirtnit   auf  beiden    Utern    der  Mosel;   und    /war    di(^    h'»jiclis  Sold 
TrupjH-u  am  rei'ht<Mi  Hier  mit  einer  durch  täntin  Hriiek«  nkopl"  über  die 
»Sure  gedeckten  Brücke;  die  aus  Holland  lierangezngrni  n  ( 'ontingentc 
sni  linken  Ufer,  deren  rechter  Flügel  sich  bis  au  die  Sure  uusdehutu. 


*)  Polet,  nofif  V.,  IM«.  481. 


Digitized  by  Google 


Vor  deron  Front  befand  sich  die  Mosel-BrOcke,  welche  die  Verbin- 
dang  der  beiden  Hauptthcilo  der  Armee  Marlborongh's  ermöglichte. 

In  dieser  Position  sollte  das  Eintroffen  der  Beichstrnppen  ab- 
gewartet werden,  denn  der  englische  Feldlierr  verfilgte  vorlAnfig  blas 
ttber  30.000  Mann,  wahrend  in  dem  Voranschlage  die  Armee  mit 
80.000  Mann  besiffert  worden  war. 

Ermuthigend  kann  eine  solche  Lage  keineswegs  genannt  werden; 
Tage  und  Wochen  verstrichen  nngentttst,  nnd  dasu  kam  noch  der 
Hangel  an  Mitteln  zur  Verpfleguug  der  Truppen.  Wie  erwfthnt,  hatte 
der  Feind  die  noch  Übrigen  wenigen  Ressourcen  des  Landes  theils 
aufgezehrt,  theils  rechtxeitig  zur  Füllung  der  Magazine  mit  Beschlag 
'  belegt  Marlborough  dagegen  orlaegte  die  Gewissheit,  dass  nur 
die  Hälfte  der  fttr  seine  Armee  ausgeschriebenen  Mundyorrttthe  ein- 
getrieben oder  aufgespeichert  worden  wuren. 

Marschall  Villars  berechnete  die  von  dem  englischen  Feldherm 
befehligten  Strdltkrüfle  mit  90  Btitaillouon  und  160  Kscadronen,  während 
ihm  8ell>8t  momentan  blos  55  Bataillone  und  104  Escadronen  zur  Ver- 
fügung .standen  ').  Freilieh  zog  er  seinen  Calcul  nach  jenen  Truppen 
der  Alliirten,  welelie  zur  Zeit  noeli  bei  Trarliacli  und  am  Hundßrück 
8tanden,  nielit.  iniiidtT  tiaili  dein  vollen,  vom  Markgrafen  von  liaden 
beizustrllcnden  ( 'oiitiiii^i  nt.  Wennt^lcirli  lür  dif  ti  an/.dsiBclie  Mosel-Armee 
ein«;  ratjclie  Verstärkung  durch  Truj>[ien  von  Marsin  (Rhein  Armee) 
möglieh  war,  m  konnte  selbe  nienuils  ausgiebig  genug  sein,  um  «las 
vt!rmeintH<*ii  grosse  numeiisehe  MissverhültuisH  zwischen  beiden  liauj)!- 
Arniecn  nur  einigermassen  auszugleichen.  Villars  musste  darum  iu 
der  Starke  cini'r  Position  das  Mittel  suelum,  sich  gegen  die  feiudliclM' 
Utibermacht  schon  an  Frankreichs  (ui  nzc  behaupten  zu  können.  Am 
geeignetsten  schien  ilun  jene  von  Sierck,  Die  1  lau]>tnuisse  ncim  r  Truppen 
btjliielt  er  beisammen,  und  zwar  derart,  dass  der  linke  Flügel  an  daa 
»Stadtchen  Sierck  und  an  die;  Mijsel  gi'stiitzt,  der  recht»;  aber  an  den 
Wald  v<m  Caldenove  gelehnt  war,  welchen  Verhaue  verstärkten.  Die 
Front  der  Position  dehnte  sieh  enthing  einer  steilen  lbn1enabduehung  aus, 
an  deren  Fusse  sieh  ein  Mühlbach  als  Annäheruugshinderniss  befand. 
Auf  diese  Weise  schien  das  an  und  für  sich  bedeckte  und  durelisehnittene 
Terrain  zwischen  Mosel  und  Saar  geschützt.  Auch  die  von  Marsin  deta 
ehirteu  1.^)  Escadronen  fanden  Zeit,  über  Zabern  und  Sarrebourg  herbei- 
zueilen, <lenn  sie  hatten  schon  nni  19.  Mai  Marsal  an  der  Seille  »'rreieht. 

Mit  tieberhafter  S|i.innung  «erwarteten   sowohl   die  verbündeten 
MAchtei  altt  auch  Fraukroicb  jouo  Ei*viguistie,  die  üi  den  ersten  Tagen 

')  Pelei.  1705}  V.  481. 
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des  Juli  an  der  Mosel  stattlinden  würden.  Gowalti^u  StrcitniHHsen 
loQlen  aneinander  ^ernthon,  am  jono  groBie  Fra^(>  zur  Entsclu-idnn«^ 
zu  brinf^on,  wclclu!  hall»  Europa  zu  jahrelangem  IMutvcrp^'sson  jr''ii'"'thi;^t 
hatte.  Nicht  ohne  Oiiind  }>angte  der  Krone  Frankreich  und  nicht 
minder  ihrem  Fcldherrn  Villars  vor  den  kommenden  Tagen;  eine 
«nsige  Schlacht  konnte  jode  Hoffnung  Temichten. 

Grossartig  angelegte  Entwttrfe  allein  vennCgen  aber  keincBwegR 
den  Sieg  an  das  eigene  Banner  zu  fesseln.  Abgesehen  von  dem  Zn&Ue, 
des  kein  Feldherr  behOTrscht,  müssen  ausnahmslos  alle  jene  Bedin- 
gingen  erftlllt  sein,  die  sich  an  den  Begriff  „sohlagfertigoe  Heer** 
knflpfen. 

Hangel  an  Fonrage  nOthigte  den  englischen  Feldherm  schon 
▼or  Eintrefii»n  der  erwarteten  Verstftrknngen  zmn  Verlassen  der  Ver- 
lammlangsstellnng  hei  Consarbrttck  und  Igel  Er  beschloss  Villars 
boi  Sierck  anzugreifen,  um  ressourcMireiches  Terrain  zu  gewinnen.  Am 
3.  Jirai  am  2  Uhr  Morgens  brachen  die  englisohen  und  hollttndiBohen 
Truppen  „h  la  sourdine*'  ans  ihrem  La^cr  anf  und  passirten  mehrere 
Brtteken,  die  über  die  Mosel  bei  Iü;*  1  i^eschhigen  worden  waren.  Am 
jenseitigen  Ufer  erfol<^t(>  die  VcnMiiiicmi;^'  mit  den  KoichKtni])]n^n  und 
daranf  führte  M  ;i  r  I  1m)  r  o  u  ^  h  seiiu?  unvollzülili/^e  ArnuH!  mit  Bo- 
initzuii^  /.wi  icr  linioken  liei  (^onsarbi'dck  über  die  S;uar.  Es  waren 
zwei  (Jolonnen  t'orinirt.  an  denm  Teten  sich  die  Infanterie  befand,  \v<  il 
•lie  Uewef^un^^  dureh  Wahl  nnd  über  lierf^terrain  volltiilirt  werden 
mutiste.  Die  rechte  Flii^^el  -  Cohinnt; ,  ^rösf^teiitlieils  aus  liritischeii 
Truppen  l)estebend  und  von  Marlborough  jiersöMlieli  ^<fiihrt,  inar- 
Kcliirte  übi'r  Tawern  und  Onsdorf  auf  einer  alten  RömerstraHHc,  (b'ren 
S|»iiron  auf  einem  Jier^rücken  v«)rhand(!n  waren,  der  «ich  /.wischen 
flt'in  Mostd-  und  Siwir Thale  erhebt.  Die  linke  Flüj^el  -  Coionne  rückte? 
im  Thah>  doB  AIlo^Baches  bi»  Rehlingen,  dort  den  Saarburger  Wald 
am<;ehend,  äuchtc?  si(;  oberhalb  Körrig  jenen  Bergrücken  au  ersteigen, 
auf  welehem  die  Euglttnder  YOi^rttckt  waren. 

Naeh  Zurücklef^ung  eines  iiusserst  anstrengenden  Weges  von  fünf 
dmitflchen  Meilen  erreichte  Mar Ibo ro usriiH  Armee  um  (>  IJlir  Alx'nds 
diiA  in  Aussicht  genommene  Marschziel:  Oefft.  Dort  wurde  der  rechte 
Flii;;ol  mit  einer  durch  Kcitoroi  gebildeten  Vorhut  hinter  dem  Appacher 
FlttMchen  aufgestellt  und  an  den  Ort  Perl  geattttzt  Der  linke  Flflgel 
ddinte  sich  bis  an  den  Ursprung  des  Lech -Baches  bei  Hellendorf 
aas.  Die  Treffen  standen  auf  den  Anhöhen,  und  in  Reserve  formirte 
Linien  zwischen  Borg  nnd  Oefft  Hauptzweck  dieser  Bewegung  war 
offenbar  Annäherung  an  Saarlonis,  um  diesen  Platz  bald  in  die 
Qewalt  zu  bekommen.  Am  4.  Juni  ordnete  Marlborough  nur  eine 


Digitized  by  Google 


302 


•^eriiif^tü;^!«;»'  Voiriickun«^  an,  Dit*  j'ii;;lis{;hon  Tnippoii  rti(|iurtcii  iin'lir 
nach  nichts  in  «'im;  schriif^c  Tjini(!  mit  der  Front  ^«;^(  n  die  Älost'l. 
Wiircn  die  K»'iclis  (>ontinf;cnto  rucht/X'iti^j  bei  Marlborou^^h  i'iiiije- 
troflen,  so  konnte  er  nach  der  p^cnoinnienen  Aufstellung  früher  die 
Nied  gewinnen  ala  Villars,  und.  diesem  wäre  es  kaum  möglich 
p^oworden,  Saarlouis  von  der  Belagerung  zu  bewahren.  An  Vei-gtärkoiigen 
trafen  aber  blos  4000  Pferde  unter  dem  regierenden  Herzoge  voo 
W  ü  r  1 1  e  m  b  e  r  g  und  die  von  England  und  UoUaud  bezahlteo 
Pi^lzer  unter  General  Dopff  ein,  ao  dass  Marlborou  u  Ii.  Mo»  aber 
42.000  Mann  verfiigendy  noch  immer  zuwarten  musate,  denn  Villari 
hatte  sich  mittlerweile  auf  65.000  Mann  verstärkt 

Der  englische  Feldherr  ward  genöthigt,  m  ManOvem  seine  Zu* 
flucht  SU  nehmen,  um  an  Ort  und  Stelle  die  Verstärkungen  erwarten 
SU  können.  Seine  damalige  Stimmung  findet  in  der  Beantwortung  eines 
Schreibens  Ausdruck,  In  welchem  Prins  Eugen  sein  Bedauern  ans- 
spricht,  ,,dass  es  in  Italien  an  Truppen  und  dem  sonst  Ktfthigen  ge- 
bricht", und  wobei  Tcrsucht  wird,  durch  Schilderung  der  eigenen 
Lage  tröstend  einsuwirken.  Harlborough  schreibt:....  „ich  kann 
Euer  Hoheit  ▼ersichem,  dass  wir  uns  hier  (an  der  Mosel)  kaum  in 
besserem  Zustande  befinden;  ich  hatte  alle  menschenmögliche  Mdhe 
angewendet,  um  die  gesammten  Truppen  Ende  Mai  su  yersammefai. 
Bis  zu  dem  Augenblicke  (11.  Juni)  habe  ich  hier  nicht  einen  einsigen 
Mann  über  jene  Truppen,  welche  England  nnd  die  Generaktialen 
besolden.  Die  wenigen  vom  IVinzen  von  ßadt'n  zugestandenen  Hfilfs- 
kräfte,  die  nur  in  10  Bataillonen  und  28  Escadronen  bt'stehen,  werdeo 
sieh  nieht  vor  10  Tagen  mit  uns  vereinigt  halx^n,  und  eine  nocb 
grossere  Versjiiitung  ist  von  Seite  der  lirandenbnrgcr  zu  gewärtigen"  'I- 

Den  vtin  (h^-  lllu^n  Armee  an  Marlborougli  zu  loisteii«l<*n 
Sueeiirs  sollte  Feldzeugmeister  Friesen  führen  und  dorsellie  hatU' 
(licslx  /iiglieh  an  den  Prinzen  Kugen  beriehtet,  worül)er  diist  r  sich 
äussert:  ,,Mieh  freut  es,  dass  der  Herr  (ieneral-Lieutenant  mit  «KüU 
Mylord  Due  de  Mariliorough  die  vorhabende  Operationen  zu  cmii 
eertiriMi  zusammentreten  wollen,  welches  nebst  dem  guten  Ver8t^iInhli^."< 
diia  einzige  Mittel  ist,  dass  man  von  den  vorseienden  Operationen 
einen  gltlcklichen  Success  holTen  möge ').^  Die  Bedenken,  welche 
Friesen  in  einem  vom  26.  Mai  datirten  Sehreiben  über  Marl- 
Ii  orough's  Plan  iiuaserte,  und  in  denen  sich  die  Anschauungen  des 
Markgrafen  von  Baden  8pi»'geln,  wurden  von  Seite  Eugen'a,  <d»schott 
nicht  getheilt,  doch  nicht  widerlegt,  denn  seine  Antwort  ddtou  Qavardo» 

*)  KriegB-ArchiT,  Römiaehes  Reich,  1705;  Fiwc  VI.  tO. 
*)  8applement-H«ll  Nr.  lOi; 
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5.  Juni  lautet:  „^un  wissen  Kiior  Excellenx  von  solbston,  daas  in  derlei 
lUterien  Vim  Weitem  ^ar  hart  zu  judiciron  sei;  zumalcn  sich  die 
Omjimctnreii  alle  Augenblick  verändern  und  in  anderen  Stand  kommen 

können."  „was  ich  im  Vertrauen  hierbei  zu  erinnern  finde» 

ist  (lieaeRy  daas  ich  schwerlich  glaube,  dass  die  Allürten,  nachdem  aie 
mit  «'iiK^r  an  f^rossen  Macht  zu  Fehl  kommen,  ohne  Operation  stehen 
bleiben  und  hingegen  dea  Herrn  General-Lieatenants  Liebden  werden 
allein  operiren  lasaen  wollen*).^ 

Ghraf  Friesen'a  Tnippeni  und  zwar  die  za  Lautorbnrg  geatan- 
denen  Regimenter:  Kaiaerlioh  Baden,  Baden -Sohdnberg,  Lobkowits, 
Mercy  and  Caatell  waren  am  31.  Mai  gegen  Trier  aufgebrochen  und 
hatten  über  Rhein  -  Zabem  und  Germeraheim  am  3.  Juni  Speyer 
aneichty  woeelbat  Rast  gehalten  wurde,  am  dort  Friesen  au  erwarten, 
dor  von  Landau  mit  20  kaiserlichen  Feldatttcken  eintraf.  Bei  dem 
fameren  Marsche  Aber  Frankenthal  entatand  zu  Kreuznach  abermala 
eb  Aufenthalt,  welcher  vom  8.  bia  einachliesalich  11.  Juni  währte, 
wail  die  Provisionen  nicht  rechtseitig  eingetroffen  waren. 

Obachon  der  General-Lieutenant  die  Colonne  am  13.  ssu  Rayon- 
gieiabur^  (südwestlich  Simmem)  eingeholt  hatte,  konnte  er  doch  daa 
Uber-Commando  „wegen  eines  am  Schenkel  habenden  Zufalles**  nicht 
übernehmen,  ohne  deren  hoh(^  Person  in  Lebenspjefahr  zu  bef^ch(m.  Darum 
Wörde  ^auf  Einrathen  der  Medieonini  resolvirt",  in  das  Sehlan^enhad 
zuriu-k/.ukehr(!n,  „d:i8  vöUij^e  (Joiniiiaiido  aber  ««»wohl  illxT  die  kaiser- 
lichon,  als  aueh  m.ainzisehen,  wüi/hiirpsehen  und  wiirtteinhcr^iselien 
nach  (h-r  Mosel  det.uhirttai  TnijijHüi  mi  FZM.  (Jral"  FricsiMi  zu 
iil><Ttra«,'i'ii".  FZM.  liiirner,  mit.  «Ut  kaisitrliciien  Artilliiic!  hei  di^r 
Oolitime  gleichlalU  eingetroffen,  blieb  mit  dem  Markgrafen  Ludwig 
zuriick 

Faj^t  mehr  noch  als  diese  Vcrspütunj^  der  Truppenzuzü^e  wirkte 
<h'r  vüllii;«^  Manf^ol  an  Transportsniitteln  und  BeHpannunp'n,  zur  Ilrrhei- 
teli;iffun<^  des  Belagerun^;spark(?a  von  Trarbach,  lähmend  auf  Marl- 
horoufilh'ß  Operationen').  Die  Fürsten  und  Stünde  des  Keiches, 
denen  die  Boiateliung  des  Fuhrwosena  (d)la*?,  entschuldij^ten  sieh  und 
hraehten  vor,  „dass  sie  die  erfordc^rlieiie  Anzald  nicht  vor  6  Wochen 
berbeiachaffen  könu<Mi^'  *).  An  rechtzeitiger  Anordnung  hatte  es  wohl 
m'cht  gemangelt,  denn  FZM.  Friesen  forderte  lange  v<>r  seinem  Auf- 
brache^  fiUachdem  es  nöthig,  den  Marsch  diesaetta  der  Saar  bia  gegen 

*)  Riipploment-Hcft  Nr.  llfi. 

*)  Krii-pi-Archiv,  RAmuicheii  Reich,  1706;  Kiwc.  XIII.  1. 
')  Kriegii-ArchiT,  ROmiMcheH  Reieb,  1705;  Pmo.  YI.  10. 
*)  Bmxu-,  Hof-  and  Skaato-ArehW,  BaTariea;  Jaoi  1706. 
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Paohstahl  zu  richten  und  es  den  Anschein  gewinne,  Saarlonis  beUigeni 
zu  mttsBen,  so  sei  es  nothwendig,  nicht  allein  die  sn  Landau,  sondeni 
auch  die  au  Philippsbnrg  nnd  Heilbronn  befindlichen  Batteriestllcke 
nach  Saarlonis  fahren  au  müssen**.  Es  sollten  schleunig  Anstalten 
getroffen  werden,  die  nöthigen  Bespannungen  filr  40 — 50  halbe 
Karthannen  beizuschaffen,  für  die  Munition  vorsusorgen  und  die  Wege 
repariren  su  lassen  *). 

Soheitem  der  Hauptoperationen  der  VerbündetezL 

WiilinunI  «Ich  Ziiwjirttms  ereilten  M  u  r  1  Im»  r  o  u  ^  Ii  bcum  ulii^ondc 
N.iclii'iclitrii  aus  FlaiuliMMi,  woKclbst  Villeroy  Beinen  Anji^riff  auf 
Jliiy  pTiclitet  hatte  lunl  zu  erwarten  «tand,  dass  selber  bald  vor 
Lüttieh  erseheinen  werde.  Er  befVirebtete  den  aiarniirendon  Eindruck 
dieser  Nachricht  auf  die  HolländtM-,  und  t"ol;^ert(!  daraus,  dass  die 
(leneralstaaten  Entschlüsse  fassen  kcuniten,  di<!  seine  Absichten  an  iler 
Mosel  viiilifjj  dure]»kreu/(!n  wiirilen.  Da  der  enp;lisehr  Fiddherr  schon 
am  II.  Juni  ;ihnli(die  Hesorf^nisse  ^?e^en  den  Prinzen  Eu^^iMi  /tusserte, 
80  scluMnt  er  schon  damals  die  Uoflbimg  auf  Erl'ulg  an  der  Mosel  aaf- 
gegebcn  zu  haben. 

Entsclirldcnd  auf  die  ferneren  Entschlüsse  wirkte  das  Driinirt'H 
der  ^{^eneralstaatlichen  I)e|iutirten''  inii  Hidfe").  Si(i  ford(M'ten  eine  Ver- 
stärkunjj^  von  30  Bataillonen  unt(!r  dem  Vorwan<le,  „dass  Villcrov 
dem  holländischen  Genoral  Auverquerque  bedeutend  an  Zabl 
tiborlof^cn  sei"  *). 

Eine  solche  Detachirun^  nnisate  die  Moael-Arnioc  voUi«;  uuss«r 
Stand  setzen,  Villars  selbst  dann  die  Spitze  zu  bieten,  wenn  dit- 
ei*warteten  Streitkräfte  vollzühli«^  vcraamnielt  und  die  nöthigen  Fuhr- 
werke und  Pferde  für  den  ]ielagerunj]^8|)ark  vorhanden  f^ewesen 
wären.  Darum  „resolvirte  der  I)uc  nach  Einholen  des  Gutachtens  der 
Qenerale,  mit  einer  zulänglichen  Macht  zurück  nach  der  Maas  zu 
marächiren,  um  die  Prof^sson,  bo  der  Feind  durch  seine  Superioritftt 
daseibat  maoheti  au  hemmen  In  dem  bezüglichen  Kriegsrathe  wurde 
beschlossen,  genügend  Truppen  an  der  Mosel,  zur  Deckung  von  Trier 
nnd  zur  Verstärkung  der  Armee  um  Rhein  zurückzulassen,  mit  dmn 
Hülfs-Corps  aber  den  Marsch  an  die  Maas  unverweilt  anautreten. 

*)  Kriegfl-ArchiT,  RAmischeB  Reich,  1705;  Famt.  TL  «d  19  a. 
*)  Lamboriy,  Band  m,  Seite  468. 

»)  Kriej?8-Arcliiv,  Rrtmisches  Reich,  1706;  Knsc.  VI.  20. 
^)  Hau»-,  Hof-  nad  Staate-Archiv,  Bavarica;  Juoi  1706. 
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Da  über  FZM.  Friesen's  Golonne,  welche  vom  15.  ab  ihre 

Bewe;;iinir  Trier  fortgesetzt  hatte,   durch  den  von  Marl- 

in» roiij;li  cntBondoten  enj^liachon  Genoral -Quartiorracistor  Cadajon 

die  Wcitnim^  «irliit  lt,  die  Marscliriclitunf^  zu  iindcni  und  den  Wep;  dios- 
ilor  Saar  ^'Cj^cn  Jiirkuufeld  einzusclilu^en  M,  h<»  sclicint  der  Knt- 
>«  lliu^^  /um  Marsclu?  an   di()  Mans   erst  im  Irt/.trn  Momente  jifet'asst 
uud  umnittrlWar  darauf  in  Ausführung  p:e])raclit  worden  /.n  sein. 

M  a  r  1 1»  o  r  o  u  h'rf  l{iU  k/,u<^  «M'foljjte  in  aller  Stille  in  der  Naelit 
vom  16.  auf  den  17.  Juni  <^e<;en  Tritn-,  und  (JS  sollte  das  flülfs  ( lorps 
s(  iion  am  17.  au  diu  Maas  aufbrechou,  was  sich  aber  bis  20.  vor- 
lügurte  * ). 

Bei  FZil.  Fri(;Hen  traf  in  der  Nacht  vom  17.  zum  18.  ein 
Courier  von  Marlhoruugh  mit  der  Nachricht  ein,  dass  der  eng- 
lische FeldheiT  „mit  seiner  völligen  Armee  von  Camp  d'Efft  aufge- 
brochen und  i«ieh  auf  Trier  ztinickp^e/ogen  habe".  Daraufhin  beschloss  der 
kai!<(  rHehe  General  „gleichfalls  wieder  zur  Rhein-Armcc  zu  marsehiren 
und  Marlborough  wurde  davon  durch  den  österreichischen  General- 
Adjutanten  Grafen  von  Wurmhrandt  verständigt;  die  in  Bewegung 
b^riffenen  wttrttembergisohen  Truppen  aher  erhielten  „durch  einen 
expraasen  Courier''  die  Ordre,  sich  zarttcksuEiehon  and  ihren  Marsch 
•of  Kreusnaoh  za  richten ').. 

Der  am  20.  Juni  zu  Friesen  zurUckgekehrte  Chaf  Warm- 
brandt hrachte  die  Nachricht,  der  „Dnc  de  Marlhorough  sei  mit 
Mben  Trappen,  ausgenommen  den  7000  in  englischem  und  hoUändi- 
sehem  Solde  stehenden  ChurpfiUzem  und  WestphiUem,  die  er  zur 
Behauptung  von  Trier  und  zur  Sicherheit  der  Mosel  zurückgelassen", 
nsch  der  Maas  akmarschirt  Den  Herzog  von  Wtlrttemberg  mit 
leben  eigenen  Trappen  und  die  Churmainzer  hatte  der  englische 
Feldherr  filr  die  Reichs-Armee  am  Rhein  bestimmt  und  darum  erliess 
Friesen  an  die  bei  Kreuznach  gestandenen  mainzischen,  wttrzburgi- 
sehen  und  wolfenbttttlischen  Contingunte  die  Weisung,  den  Marsch 
nflchieunigst  zu  dem  an  der  Lauter  stehenden  Corps  fortzusetzen", 
denn  er  zweifelte  keinen  Augenblick,  Villars  werde  auf  die  Kunde 
von  M  a  r  1 1)  o  r  o  n  h'f*  Marsch  an  die  Maas  die  Armee  im  Elsas« 
wesenllieli  veriitärken.  Ann  dicHcini  Gnind(^  erhielten  auch  die  Wiirt 
temborger  „die  Ordre"  an  den  Rhein  zu  rücken. 

Auch  mit  der  liestinnniing  der  Brandenlturgor  geschah  eine 
Aeuderung,  uud  zwar  berichtet  der  kaiserliche  Kesident  aun  lierlin  am 

Krio^Archiv,  KSmiBchea  Beich,  1706;  Pate.  XIU.  1. 
«)  Haqs-,  Hof-  mi.l  SUnts-Arrhiv;  Jnni  1706. 
')  KriegM-Arthiv,  ItiimixrlioH  Kfioli,  1706;  Fmc  XIU.  1. 
FcMtStr  d4>«  Printvn  Rnffo  v.  N»vi>jr«>D.  VII.  lt»nd  ^ 
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27.  Juni  nach  Wien:  „dor  KOnig  von  PMussen  sei  resolvirt,  seine  an 
die  Mosel  bestimmt  gewesenen  Truppen,  nach  der  dort  geschehenen 
miTermiitheten  Aendemng  der  Kriegs-Operationen  nnd  dem  Aufbräche 
des  Dnc  de  Marl  bor  ough  nach  der  Maas,  an  dem  Ober-Rhein  den 
gogenwärtigen  Feldzng  ttber  zu  belassen  und  dem  Oommando  des  Maih- 
grafen  von  Baden  unterznstellen^  *),  obschon  dies  nicht  ursprünglich  in 
der  Absicht  des  preussisehen  Hofes  Ing,  wie  dies  aus  einem  Schreiheo 
des  Residenten  Heoms  ddo.  Berlin,  31.  Ootober  hervorgeht: . . .  „Die 
vornehmsten  Ursachen,  warum  man  bei  Beginn  der  Campagne  solches 
Corpo  wider  Weiland  Se.  kais.  Majestät  Veriangen  und  Intention 
nicht  am  Ober-Rhoin,  sondern  an  der  Mosel  agiren  lassen  und  dem 
Oommando  des  Duc  de  Marlborongh  untergeben  wollen 
waren:  dorn  Markgrafen  diese  Truppen  ku  entziehen'). 

Vor  dem  Aufbruche  nach  den  Niederlanden  richtete  der  eiig 
lischo  Feldherr  folgendes  Schreiben  an  Kaiser  Joseph:  „Der  Alarm, 
dou  der  Feind  in  Folge  unserer  Unthätigkeit  in  Holland  hervorÄU- 
rufen  vermochte,  war  so  gross,  dass  die  Oen(;ralstaaton  mir  einen 
Kxpresscn  nach  dem  anderen  zusendeten,  um  Jiiieb  zu  bitten,  mit 
einem  hinriiichond  starken  Truppt^n  Corps  ihncüi  zu  Ilülfi^  zu  tiilen,  um 
die  F(u-t8chritte  V  i  1 1  r o  y's  zu  liommon,  und  Hi«?  Genuitlu  r  der  IVv 
völk(!runf;  /.u  l)crulii;xon'^  ....  „Diene  lioirning  unserer  Absichten,  iob 
vcrsicliere  Eure  kuir^.  ilujcstiit,  liringt  mich  in  Verzweiflung,  sowohl 
in  Kiifksiclit  auf"  dm^  f^<Mneinsanie  Wohl,  als  auch  in  Wc/.n'^  auf  Euer 
kais.  Majestät.  Ich  aclnueielib'  mir  tibrij^ona  dcniiocli  .<o  ;;liieklieli  zu 
sein,  innerhalb  12 — 15  Taigen  die  Saehlap^o  an  der  Maan  in  <  »rdnnnjj 
'/AI  bringen  und  innerluilb  6  Wochen  wieder  in  diesen  (Quartieren  ein- 
zutreffen. 

Hei  dem  Ministerium  der  Krone  Enj^lands,  Widelies  bereits  am 
24.  .luni  die  .sehlinune  Kundi!  iiatte,  brachte  M  a  r  1  b  o  r  o  u  Ii'?'  Küek- 
niarsch  an  die  Maas  <^rosse  Hestfirzun^  hervor,  und  zwar  in  Anlx-traeht, 
als  man  in  niossbrit.'inni(^n  die  Operation  an  der  Mosel  für  die  letzte 
und  entseliei< li  nde  ;^ehalten  uml  dii-se  lloffnuns^  dur(di  da.s  Abrüekeii 
„in  i'hi  Land,  wo  dem  Feinde  fast  uiunö^lieh  bei/.ukonnnen,  mit 
Einem  Mab'  und  ^'an/  unerwartet  verniehtet  war'*)-  1  >arum  verlautete 
atndi  in  London,  dass  die  weitere  Eortset/un;,^  des  KrieLjes  i^epMi 
Frankjri<di  von  den  Erfol^^en  des  (irafen  u ude r land  am  Wiener 
Hofe  abhängig  bleiben  würde. 

')  U*u»-,  Hof-  und  Stutfl'ArehiT,  Boranüea;  Juni  1706. 
')  lUiu-,  Huf-  und  8Uuito-Ar«hiv;  Ootolm  1T06. 
•)  II»nii-,  Hof-  uml  RtA»t!«-Anlii\',  Havnric«;  Jnni  1705. 
*)  Hauh-,  Hof-  und  StoAta-Archiv.  AugUc«;  Juli  1706. 
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Der  kaiserliche  Gesandte,  Graf  Galla»,  suchte  zu  heruhij^eu 
und  .luBsertü  sich,  dMB  er  nicht  «glauben  könne,  es  sei  von  Vin-theil, 
(U  n  Plan,  welchen  man  an  der  Mosel  gehabt,  völlig  aufzugebeUi  denn 
dies  kieaae  auf  alh^  jen«^  gössen  Uuffnungen  freiwillig  TenBicliteiii 
wflclu'  man  auf  den  Feldzufj;  1705  gesetzt  Dieser  ötaatamaim  war 
der  Meinung,  Marl  bor ough'n  durcbkreustes  ^f  ui  tver  an  der  Mosel 
und  sein  Marsch  an  die  Maas  seien  nur  eine  Herausfordcning,  die 
Keidufttrstcn  zu  bestimmen,  ihre  Oontingente  zu  stellen  und  den 
Soccurs  ftlr  den  Markgrafen  von  Baden  zu  beschleunigen*).  Weniger 
iloffiliingsvoli  war  der  kaiserliche  Resident  II  off  mann,  welcher  am 

21.  Juli  dem  Kaiser  meldete:  „  was  besagte  Operation  (an 

der  Mosel)  betrifft,  wird  Er,  Graf  Gallas,  allerunterthftnigst  berichten, 
wie  daas  der  Gross-Schatsmebter  annoch  die  Hoffnung  gegeben,  dass 
der  Dac  von  Marlborongh,  im  Falle  es  die  Sachen  an  der  Maas 
zolasten,  sich  wieder  an  die  Mosel  bogeben  werde.  Weil  aber  andere, 
80  ebenfiüls  mit  dem  Duc  eine  sehr  vertraute  Correspondenz  itlhren, 
diese  Hoffnung  nicht  von  sich  geben,  so  erweckt  es  in  mir  den 
Verdacht,  dass,  nachdem  der  Marlboroufi^h  diesen  seinen  Rück- 
maneh  Euer  kais.  Majestftt  allerdings  /iig«'sai;t  ,  der  Gross-Schatz- 
meister  folglich  auch  noch  die  Vertröstung  dazu  gel)eu  möge, 
ubachon  er  innerlicli  de»  Oontraiii  verHiehert  sein  fliirt'tc.  Wenigstens 
wird  08  durchgehends  allhicr  liir  eine  unpiakticiilielie  8aehe  ge- 
lullten, so  lange  sich  di-r  Feind  so  stark  in  Flandern,  wnci  «t  ist, 
Wfindet,  und  indtitn  dersollie  einmal  diesen  seinen  grossen  Zweck 
'Treiclit,  die  confocderirte  Hauptmacht  in  die  Niederlande  zai  ziehen, 
•*<>  wird  er  niclit  «Tniangeln,  si^in  Möglichstes  zu  thun,  und  zwar  durch  • 
Verhütung  alier  Gcniu'al-Actioii,  scUtige  darinnen  verharren  zu  niac]i(>n. 
Der  Ahgang  der  Magazine  an  der  Mosel  und  die  bereits  geschclicjie 
(Ajusuunruiig  der  Fourago  dilrftc  andererseits  dazu  auch  im  Wege 
liegen" 

Die  Vorsftumniss,  welche  durch  Marl  höre ugh's  Aufgeben  der 
Operationen  an  der  MoP(d  und  Siuir  und  durch  dun  Marsch  an  di(^ 
Maa8  entstand,  wurde  dadurch  entsehuldigt,  dass  es  nicht  dahin 
Rekeninion  wÄro,  wenn  die  zur  Nachftthrung  der  schweren  Artillerie 
ntul  des  Proviantes  nöthig  gewesenen  „3000  Pferde  und  etliche 
100  Wagen  oder  Karren"  bei  Zeiten  herbeigeschaffi  und  die  Absichton 
?egen  die  Festungen  in's  Work  gesetzt  worden  wttren.  Wohl  hatte 
Kaiser  Joseph  an  die  Reichsstttnde  die  Aufforderung  erlassen:  „zur 
Rettung  des  Vaterlandes  beizutrogon  und  die  ndthigon  Fuhrwerke 

*)  Ihn«-,  Hof-  und  Atiuita-Arehiv,  Anglirn;  Juli  1705. 
')  Hans-,  Hof-  nntl  Stasta-AreliiT,  AngUea;  Juli  1105. 
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iiiul  Plordo  hifroit  7.n  halten,  um  »i«'  auf  dio  crbtr  Nucli rieht  «lahiii 
zu  s<ind»Mi,  wo  solche  bitnöthigt  werden".  Diesem  Appell  ward  aber 
nicht  Füllje  ffcleistct,  die  verBchiedencn  Stunde  machten  Gej^ep Vor- 
stellungen, ja  urhobon  sogar  Proteste,  und  nur  der  Landgraf  von 
Hossen- Cassel  und  wenige  Ändere  gaben  die  Eriel&rung,  dass 
die  verlangten  Transportmittel  Weit  sein  würden*). 

Nachdem  man  auch  später  noch  an  don  Plane  festhielt ,  an 
der  Mosel  einen  entscheidenden  Schlag  zu  ftlhren,  gibt  ein  Bericht 
des  Markgrafen  von  Baden  ddo.  Sehwalbach,  19.  Jnli,  aber  Ursachen 
und  Wirkungen  in  obigen  Boriehnngen  nJlheren  An&chluss:  ....  „so 
hat  auch  selber  (Marlborough)  dieses  verlangt,  dass  ich  mit  meiner 
schweren  Artillorie  die  vorhabende  Belagerung  secundiren  solle,  welches 
mir  aus  Abganj;  der  Pferde  und  di^m  üblen  Standi»,  in  (hun  sich  dio 
Stücke  befinden,  fast  unmöglich  fallen  würde.  Weil  jedoch  Euer 
kaii4.  Majestät  Intention  dahin  abzielt,  dass  man  den  Alliirtcn  auf 
all»?  Weis  an  die  Hand  j^ehen  und  nicht  Ursache  geben  möchte,  di« 
Schidd  einer  Inaction  auf  Euer  kai«.  MajcHt/it  zu  wälzen,  so  habe 
ich  mich  auf  30  seliwerc  Kanonen  rfamint  zuf^ehörij^en  Kujijeln,  500 
auf  das  Stück  zu  rechm-n.  i'inpjtilasscm.  Ich  zweiHe  aber,  dass  dicntis 
Anerbicttcn  werde  können  «^t^liaiten  werd<'n,  indc^n»  eine  nnl)eHclir<'iblichü 
Quantität  Pferde  dazu  müsste  requirirt  werden,  weiclur  absunderlieh  in 
dar  '/ji'\t  der  Ernte,  wo  alle  ITnierthaniMi  ihre  Früchte  einführen  oiler 
llungertü  stiu'ben  müssen,  gleichsam  unmöglicher  Weise  aufzul)rin«;en. 
Ueberdies  kommt  aber  noch  in  Betracht,  dass  die  am  Rhein  befind- 
lichen kleinen  Pferde  nicht  allein  zur  Artillerie-Bespannung  untauglich 
sind,  sondern  auch  durch  dio  eine  Zeit  her  zu  leisten  gehabte  Vorspann 
zu  Proviant-,  Fourage-  und  andere  dergleichen  Frohnfuhren,  dergestalt 
zu  Ghrunde  gwichtet  worden,  dass  sie  denniden  kaum  stehen,  noch 
weniger  aber  arbeiten  und  gehen  können.  Nicht  weniger  zu  reflectiren 
ist,  dass  zumalen  wegen  Feindsge&hr  kein  Magazin  an  selbigem  Ort 
gemacht  werden  kann,  der  unentbehrliche  Unterhalt  und  Subsistena 
für  Mann  und  Pferd  continuirlicher  Weise  mit  dergleichen  Bauem- 
fuhren  muss  nachgebracht,  consecjuentor  Weise  dieser  gar  zu  grossen 
Men;4e  der  Pferde,  so  über  die  Zahl  von  3000  die  Allürten  verlangen, 
aus  obgedachton  Ursachen  schwer  zu  bekommen  sein  werden.  Ich 
habe  zwar  Senaten,  wie  die  Erfaln-nnir  bewiesen,  die  Keput^iticm  eines 
Schwermachers  niemals  besessen,  doch  ist  der  Wunsch  unausführbar"*). 

Im  ersten  Moniente  witlzte  dii'  öffentliche  Meinung  alle  Schuld 
auf  den  Maikgrafen  von  Baden  und  der  Lurd-Suhatzmeiitter  liarley 

•)  llnuH-,  Hof-  iin<!  Rtnntn-Arrliiv,  Jiini  170.1. 

•)  lI.nuH-,  Ilvf-  niul  8taAts-Arrbiv,  iiararica;  Juli  1705. 
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:liir!s<«rU' bicli :  „diu*«       eint'  t^aiiz  unl»rf:;rcifliclir -Sache  8t;i,  cinr  pimse 
/^ilil  der  soliönsU'u  Maiuhscliart   im  lY'ldr  zu  lial>oii  und  damit  uicht 
Orrinj^ste   zu   untcrlaugen,  blos   allein,    weil   der    (i*-ncral  einen 
Scliadcn    an>    IJcinc   habo".    Docli    kam    man    nach    und    naili  zu 
riclih'^'t'ior    Anschauung,  was  der  Boriclit  dos  Grafen   (rallan  ddo. 
Londiui,        Juh'  darthut:   „Euer  kaiö.  Majestiif  werden  ^niiidii^^st  V(»r- 
nommcn  hal»en,  waKinasson   sich  allbercith  die  ei;^^entlieliru  l  iciaelicn 
vou  des  Duc  de  M  a  r  1 1)  o  r  (»  u  ^  Ii  Zuriickniarsch  iifrlurtiiun,  und  dasB 
solche  nicht  el>eu  allein  auf  der  puuctuulen  Eintretfunj::  der  deutt<elien 
Truppen  beruhen Der  allgoraeiueu  Beschwc^rde   widei-  den  Mark- 
gnfen  wollte  inuu  id  der  Königin  Katb  dadurch  Ausdruck  vurluihen, 
dan  in  don  Erüffnungon  an  den  Kaiser  dessen  Erwähnung  geBchehen 
sollte,  doch  unterbliob  dies.  Resident  II  uff  mann  unterlicss  es  auch 
Bicht,  dar/.utliun,  wie  der  Mini^crfolg  „mehr  dem  Marsche  dc-r  Truppen 
vom  Kheiu  nach  der  Mosel  und  vou  dannen  wieder  nach  dem  lihein, 
als  des  Markgrafen  Unpässlichkeit  zu  attribuiren  sei". 

Nach  den  Principien  der  Kriegskunst  war  der  vom  Prinzen 
Eugen  mit  Marlborough  vereuibarte  Angriffsplan  der  relativ 
ricbtigste,  eben  weil  er  auf  die  rascbo  nnd  vollständige  Entscbeidung 
des  Krieges  absielte.  Der  Erfolg  hflngt  aber  nicht  so  sehr  von  dem 
paatA  aagelogten  Eintwurfe,  als  von  dem  richtigen,  dabei  aber  äusserst 
eonplicirten  und  schwierigen  Calcnl  ab,  in  welchem  unsählige  und 
mm  Theil  nicht  v<nrher  bestimmbare  Factoren  vorkommen,  welche 
mit  dem  Plane  in  Einklang  gebracht  sein  müssen. 

iSn  Blick  auf  die  Karte  des  Kriegstheaters  an  Frankreichs  Ost- 
grensen  zeigt,  wie  die  zur  Defensive  genöthigten  drei  Armeen  V  i  l- 
leroy's,  Villara'  und  Marain's  den  Vortheil  der  „kürzeren  und  durch 
Eispen- Verpflegung  VDrhorcitcten  Marsi  hlinien"  für  sich  halten,  welche 
ihnen  der  Zeit  nacli  die  ticitliche  N'erschicbung  der  Streitkräfte,  even- 
tuell die  weehHclöcitige  Untcnstiitzung  viel  leichter  machte,  aU  dies 
Wi  den  liccreaniatjseu  der  Ailiirten,  die  von  der  Maas  ])it4  zum  Khcin 
">  Action  treten  srdltcu,  selbst  unter  den  günstigsten  Vorhüituissou 
•iw  Fall  sein  konnte. 

Den  Franzosen  standen  schon  während  der  Sammlung  ihrer 
Streitkräfte,  namentlich  an  der  Mosel  und  im  Ekass,  ungeachtet  dos 
Krieges  im  Vorjahre,  noch  immer  Landes- Kessourcen  zur  Verfügung,  ho 
daiw  Magazinsvorrüthc  für  den  äusserstcu  Fall  der  Noth  aufgespart 


*)  Hsna-,  Hof-  und  Stsate-Arehhr,  BsTsriM;  Juli  1706. 
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bleiben  konnten.  Die-  AUiurten  dagegen  befanden  sich  in  vGllig  mu 
gesogenen  Lftndentricben,  in  welchen  schon  die  Versammlung 
der  Trappen  von  der  Errichtung  der  Uagasine  abhflngig  blieb*). 
Letstores  wieder  lag  aoeserhalb  jeder  nur  annähernd  richtigen 
Berechnung,  weil  es  an  einer  einsigen  vollziehenden  Gewalt  gebrach; 
es  konnten  sich  so  viele  particnlare  Einflüsse  geltend  machen, 
dass  eine  rechtseitige  Vbrbereitnng  schon  vorweg  in  Frage 
stand.  Das  nttmliche  Verhidtniss  musste  folgerichtig  auch  in  Besag 
auf  das  Kriegsmateriale  eintreten,  und  schon  in  diesen  beides 
Hauptbedinguugon  waren  die  Verbflndeten  im  Nachtheile  gegen 
den  Feind,  ehe  noch  an  die  Erttffiiung  der  Operationen  gedacht 
werden  konnte. 

Wie  erwähnt,  bildeten  Frankreichs  Armeen  an  der  Maas, 
Mosel  und  am  Hhoin  ungoaohtet  der  Dreithdlung  dennoch  ein  ein- 
huitliches  Ganzes,  für  welches  der  Wille  und  das  Interesse  dsi 
Köui;:^  allein  massgebend  war;  die  drei  Feldherren  hatten  nur  ein 
Ziel :  dem  Feinde  den  Einbrueh  nach  Frankreich  zu  verwehren, 
und  sie  waren  fent  entseliloBsen,  den  Alliirten  nielit  eine  Hand 
]>reit  Krde  ihres  Vaterlandes  zu  iiherlaasen.  Einen  trüben  (Jij^eu- 
satz  in  den  aiial<>t:;('U  Beziulninpjen  liildet  die  von  den  V^erbündeten 
aur>;('l)ot(!ne  Macht.  Schon  j^egen  die  Zusainineugeliöripfkeit  der  von 
Enghmd,  Holland,  dem  Kaiser  und  dtnn  heiligen  römischen  Ktioli 
in'a  Feld  gestellten  Trupjien  wirkten  nationale  Antipathien,  die  (<« 
offen  zu  Tage  traten,  dass  P  e  1  e  t  in  den  Memoiren  Anlass  taii'l, 
dies  wiodtulmlt  zu  bemerken.  Durch  die  von  den  Verbün<let»Mi. 
namentlich  England  und  llollaiul,  stets  verfolgten  Sondcrintcro^M n 
stiind  der  Verband  der  lleerestheile  schon  von  Anbeginn  aiit 
richartcr  Schneide  uml  miisute  auf  den  Organisnuis  der  Aruiccii 
in  ungiiii.-tigeni  Siinic  znrttckwiiki'u.  War  zur  Abneigung  und  klein 
liehen  Eifersucht  unter  den  Truppen  an  und  für  sich  Ursache  oder 
der  Keim  vorhanden,  so  trat  beides  um  so  aulTälliger  bei  den  ln>li<  r<  ii 
UefehUhabern  herv»»r  und  wirkte  lähmend  auf  die  militärische  Actioii; 
ganz  abgesehen  davon  .  dass  ütl  a  r  l  b  o  r  o  u  g  h  und  L  u  <1  w  i  g  von 
IJadcn  über  den  Kriegsplan  schon  von  vornherein  im  Streitt'  lagen 
und  in  der  Folge  den  wechselseitigen  Autagonismus  weder  der  eigenen 
Armee,  noch  dem  Gegner  verbargen. 

*)  Der  lotUringtächo  GcüAudtc  Uarroiü  hatte  !«uiuem  Huf«  üclton  niu  'J.  Märs 
borichtot:  „Am  fhuui6«iRohen  llofe  setst  man  YorauBt  daai  die  Alliirten  an  der 
MuBel  gnwM  Behwierigkoitou  der  Subsiatens  wegen  Maugel  an  Fonrage  and  einer 
Hongu  Auduror  nntbigor  Gegenntinde  liaben  werden."  Hau«-,  Hof-  nnd  Staate-Arebiv« 
Liothriugiiidie  Acten;  Mint  1105. 
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Die  Krleirserei£rni^6  in  den  Niederlanden. 

Auf  «loiii  Kriugsöchauphit/.c  in  «Ion  Nic<lerlaii<luii  Imttrn  sicli 
nach  iloin  Abrücken  der  Kn^'liintlur  und  eines  TlicilcB  der  Arnuc  dt^r 
(ifUtralöUiaU'n  an  die  Mosel,  alle  Verhältnisse  zu  (iiuiBtt^n  der  von 
Villeroy  ]»efehli<j^ten  iVanzusischeu  Armee  verändert.  Er  verfiif^tci 
libtT  54  Bataillone  und  95  EscodronoD,  27  Bataiüouo  ungürochnct, 
(iiü  zur  Dockuug  der  Gronze  gegen  das  Heer  zu  in  Verwendung 
staudcu. 

Der  boUündische  General  Auverqucrque  konnte  nur  mit 
48  Batailloneti  und  62  Escadronen  im  freien  Felde  operiren  und  hatte 
es  darum  voigesogen»  am  Petersberge,  sttdlich  von  ^lastrieht,  in 
einem  vorschansEten  Lager  Schute  zn  suchen.  Mit  yoUer  Berechtigung 
rar  Offensivei  richtete  Villeroy  sein  Absehen  zunächst  auf  Huy 
ond  Lttttich.  Ejb  geschah  dies  in  der  nicht  ungegrUndeten  Voraus- 
letmuig,  dass  die  Hollfinder  bei  der  stets  an  den  Tag  gelegten  Schwer- 
ftU^eit  und  bei  YOUigem  ICangel  an  Initiative  ihre  Poeition  kaum 
verlassen  würden,  um  durch  das  Herbeif&hren  einer  Feldschlacht  die 
Bedrohung  der  genannten  Plätze  abzuwenden. 

Gelangten  die  Franzosen  in  den  Besitz  von  Huy  und  der  Gita- 
delle  von  Lttttich,  so  yerloren  die  Verbündeten  zwei  Hauptstutzpuncte 
so  der  Maas,  falle  Marlborough  tou  der  Mosel  zurttekkehren  wollte, 
um  den  Angriff  auf  die  Linien  vor  und  hinter  der  Dyle  zu  versuchen; 
auch  war  dadurch  die  Maas,  jene  wichtige  Commumcation  unterbunden, 
welche  den  Verbündeten  zum  Nachschübe  vuu  iioorosbodtirfnissen  die 
grüiHiten  Vortheile  darbot. 

Am  21.  Mai  hatte  Villeroy  seine  ganze  Armee  an  der 
MfhaijL^ne  versammelt.  Von  Nanuir  lieas  er  gegen  lluy  zweiund/waiizig 
24-lMunder.  zehn  Mörder  und  fünfundtunzig  Fahrzeuge  zur  Errichtung 
Ton  zwei  15rüek<!n  an  Ort  und  Stelle  ächaiFen,  naehdem  letztgenannter 
IMatz  äcliuii  triüier  durch  BatuiUuuo  und  13  Escadronen  eingeschlossen 
Worden  war. 

AusHor  der  IJniwallung  hatte  die  Festung  mehrere  Forts  und  ein 
t'e8te8  Sciduss;  die  Besatzung  bestand  aus  4  Bataillonen  unter  Groons- 
troms  Commando. 

Am  30.  Mai  Ahundn  uröffneten  die  aus  14  Bataillonen  und 
12  Escadronen  bestehenden  französischen  Angritfätru])pen,  von  Oeneral- 
Liuutenant  Conite  doGace  belchligt,  vor  dem  Fort  Picard  und  Furt 
Rwige  die  Triwcheen.  Anfänglich  verzögerten  die  Schwierigkeiten  des 


uz 

Terrains  (Wr  i\ii;;ritrsari»oitLii;  (lucli  kam  ilor  fran/ösisclic  Ini^fiiicur 
bal«!  zur  UclMjr/.cu^uii«;,  dann,  um  die  Vcrtli(  idi^un;jjslahi;;kcit  «1er 
btüil(!U  ^unauutcn  F«»rts  zu  läliincii,  ^dciclizcili^  der  Angriff  auf 
Fort  Jo80|>h  und  das  Selilo.ss  <i;»Ticliti.'t  wiadcn  müsso,  und  tlii- 
FranzoHon  i-rljautcn  so^k-icli  di-ci  liattcriim  auf  der  Scitr  von 
St.  fjconard.  Da  anlan^lich  auch  ;;c<i^('n  dir.  Stadt  das  Kanoia'üifeuer 
(Toffnut  wurde,  so  bot  deren  Boviilkeruujjj  schon  am  31.  die  Oapitu 
hiti(»n  an,  während  die  dort  borindlichon  'rrujipon  eich  in  die  Forti* 
zurückzogen.  Zwei  franzöauiche  Hataillone  besetzten  sofort  die  Sudt, 
und  am  1.  Juni  waren  bereits  9  (ieachiitze  und  5  Mörser  gegen  die 
beiden  Fortä  (ricaid  und  Jiuuge)  in  Thätiglieit. 

Um  aber  schneUer  zum  Ziele  zu  gelangen,  wurdo  der  KuttichluM 
gefasety  das  Fort  Jo>ic)>h,  welches  während  zwei  Jahren  von  Seite  der 
Generalstaaten  stark  befestigt  worden  war,  abseits  liegen  su  lassen 
und  das  Schloss  durch  GeschUtsfouor  zu  gewinnen.  Am  2.  waren 
sweinndzwanzig  24-PflElnder  und  zehn  Mörser  in  Wirksamkeit  Ds 
aber  Yilleroy  diese  Artillerie  zur  schnellen  Bewftltigung  des  Platsse 
nicht  für  ausrmchend  hielt,  liess  er  von  Maubouge  noch  zehn  24-PfiBndsr 
und  zehn  Mörser  zum  Angriffe  herbeischaffen.  Diese  zahlreiche 
ArtiUerie  setzte  vom  3.  an  den  beiden  Forts  und  dem  Schlosse  hsrt 
zu,  und  gegen  Abend  waren  die  WftUe  von  Fort  Picard  und  Fort 
Kooge  in  Trilmmem.  Um  10  Uhr  Abends  erstOrmten  500  {ranzöMsclie 
Grenadiere  diese  beiden  Objecto  und  setzten  sich  in  denselben  feei 

Bedeutend  war  der  errungene  Vortheil,  weil  unbeirrt  vom  Fort 
Joseph  die  Beschiessung  des  Schlosses  erfolgen  konnte.  Um  diesem 
noch  mehr  an  den  Leib  zu  kommen,  wurden  in  der  Vorstadt  Stste 
am  linken  Uter  der  Miws  abermals  zwcn  Batterien  errichtet,  so  da» 
um  5.  Morgens  achtzehn  24  l*tunder  die  Breschen  in  dem  Schlosse 
vorbereiten  konnten.  Dies  gelang  aber  nicht  so  schnell,  als  man  es 
erwartete,  und  es  musste  in  den  l"olij;tuid('ii  Tagen  die  gesaumilc 
Artillerie  gegen  das  eine  Object  in  Wirksamkeit  gebracht  wenhii: 
denn  die  IJesatzunjj:  hielt  sich  wacker,  und  erst  als  am  10.  Narlili» 
15  franzfisisclu;  On^nadier-lyompagnien  an  die  Breschen  in  dein  Sclilosa» 
angerückt  waren  und  mit  TagesanbiMicii  des  16.  sich  anachieklcn,  «lic 
Sturmleitern  anzulegen,  liess  der  Commandaut  von  Huy  Chamad«' 
schlagen.  112  0£äciere  und  3000  Soldaten  der  Goneralstiiatuu  gu- 
riothcu  in  Gefangenschaft,  nachdem  sie  sich  gegen  den  ttberlegeaes 
Angriff  während  12  Tagen  behauptet  hatten. 

Nach  Eroberung  dieses  wichtigen  Puncto«  wollte  sich  Villoroy 
rasch  gegen  Lilttich  wenden.  Aber  auch  bei  den  Franzosen  maclites 
eich  die  Wechselbeziehungen  der  drei  Armeen  (Villoroy,  Viüsrs 
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nii<l  Marsin)  ^^i^IUmkI.  1  >iu  IJi-wc;^nni,'  sulltc  rtdioii  an>  l'.i.  .•iii«^i-lrft»'n 
w«T«h'n.  Mittlerweile  war  aber  vom  ivoiii;^»-  der  BetV^lil  aii^^elaiij:^, 
fernere  15  liiiUiilloiie  und  obciiäu  viulu  KHcadroucii  zu  Vilhirs  an 
diu  Muöcl  zu  dotachireu 

Ei  war  dies  ebon  jene  Zeit,  wlthrend  woleher  di§  bei  Sierck 
stehende  finuuOsische  Armee  den  Angriff  Marlborough's  mit  weit 
flbericgenen  Kräften  befürchtete.  Ungeachtet  dieser  wesentlichen 
Schwitchung  liess  Villeroy  12  Bataillone  und  6  Goscbtttse  gugon 
Lllttich  marschiren,  welche  sich  am  18.  der  Stadt  insofome  ver- 
sicherten, als  swtti  Bataillone  der  fransösischen  und  Schweiser  Garden 
und  die  Garde  des  Chnrflirston  von  CO  In  dieselbe  bosetaten,  um  ohne 
Zogern  den  Angriff  auf  die  Citadelle  Tomehmen  au  kOnnen. 

Dieses  Vorhaben  scheiterte  aber  durch  dio  Wendung  dur  Dinge 
an  der  I^IohoI  ,  da  nunmehr  die  Niedurlandc  das  ÜauptkriegHtheator 
bilden  sollton  und  der  von  M  a  r  1 1>  u  r  u  u  g  Ii  geführte  namhafte  änccurs 
längstens  bis  1.  Juli  vor  Lttttich  eintrefTcn  konnte. 

Auvcrquorquc,  niclit  in  der  Lage,  Uuy  Entaatz  zu  bringen, 
hatte  nncli  di^m  Falle  dieses  Platzes  um  so  grössere  Besorgnisse  für 
seine  vor  Mastrielit  gele<jeiic  Stellung'  gehegt,  dass  er  dio  iiiisnerj^n 
Hetranehenients  nicht  mehr  haltbar  cnu  litete  und  seine  gajize  Maelii  liint(T 
seine  zweitt^'  Linie  zurückzog.  Dort  erwartete  er  die  von  den  (Iciieral 
stiuUen  bei  Marlborough  so  dnngend  naehgesuehte  Iliilfe,  welche,  wie 
ürwäiint,  auf  Kosten  der  Haiij)tn|ieiatiuii  au  der  Mosel  gewährt  wurdtJ. 

Um  die  Bewegung  der  alliirten  Trupiten  nach  den  Niedt;rlanden, 
welche  durch  uuwirtbbaro  Qogeudeu  erfolgen  musste,  zu  erloichtcrn, 
erfolgte  dieselbe  in  drei  Colonnon.  Die  erste,  aus  der  Artillerie  formirt, 
hatte  von  Schweich  (n.  0.  von  Trier)  auf  dor  grossen  Strasse  von 
Hetzerath  vorsurfloken.  Die  sweite,  aus  In&nterie  bestehend,  nahm 
ihre  Itichtung  Aber  Adveldt  und  Adenau,  die  dritte  endlich,  aus  der 
Reiterei  formirt,  marschirte  Uber  Speicher  (s.  ö.  von  Bittbnrg),  Prttm 
und  Dreibom.  Auf  dor  Strasse  awischen  Luttich  und  COln^  bei  dem 
Städtchen  DOren,  sollte  sich  Marlborough's  Armee  wieder  vereinigen. 

Obschon  der  englische  Feldherr  eilte,  an  die  Maas  su  kommen, 
nöthigten  ihn  doch  die  Massnahmen  Villars'  zu  einer  Verzögerung. 
Als  Erstorer  nämlich  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  dass  dieser  firan- 
ssösischc  Befehlshaber  von  der  Mosel  beträchtliche  Verstärkungen 
nach  den  Nioderlaudou  eutscude,  liess  er  den  ^larseh  seinor  Vorhut 
verzügom,  und  zwar  d<uart  demonstrativ  12.000  Mann  geg(!n  die 
Stellung  von  Sierck  rttckeu,  dasa  Viilars  sich  geuötlugt  sah,  mit  der 

•)  Pelet,  1706;  V.,  piig.  81. 
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Dotacliinuig  imiezuhalteD.  Da  aber  su  gleicher  Zeit  in  dem  engliicW 
Hauptquartier  die  Nachricht  eintrafi  Villeroy  könne  vor  Ltttticfa  mil 
seinen  Angriffsarbeiten  wegen  Mangel  an  C^achtlts  nicht  vorwiito 
kommen,  ao  trat  die  Nothwendigkeit  heran,  schnell  zum  Entsätze 
dieses  Platzes  vorzaracken.  Mittelst  gewaltiger  Eiilmärsche  gelsog  » 
den  drei  Colonnen,  am  25.  Juni  bei  Düren  sich  za  versamm^ 

Während  nun  Marlborough's  über  Aachen  kommende  Trappen 
am  2.  Juli  bei  Visö  die  Maas  paasirten,  brach  Auverquorque  mit  der 
hollftndischen  Armee  aus  dem  Lager  am  Petersbergo  auf  und  beide 
Armeen  rttckten  concentrisch  auf  Haneffe  vor,  woselbst  sie  sich  sm 
3.  Juli  vereinigten. 

Ueberraschend  war  darum  für  Villeroy  die  Nachricht,  welche 
or  schon  am  2.  Juli  erhielt,  dasB  Marlborough*s  auf  62  Batatllone 
uuil  72  E^cadronen  geschlitzte  Truppen  2  Lious  vor  Aachen  ötUDdeo, 
währcml  die  von  Villars  erwarteten  Verstärk ungou  kaum  vor  dem 
y.  odor  10.  Juli  bei  der  französischen  Armee  in  den  NiedorUuKloo 
oin/iitreft*en  vermochtou.  Villeroy  durfte  diiruni  es  zu  keiner  Feld- 
scliluclit  kenimen  luädeu,  und  er  luusste  dem  von  den  Verbüuik'tco 
Ijealifiielitigteii  Voratoöse  unbedingt  uuwweiehen.  Du  die  zwei  iluuptr 
verljiuduug.slinien,  niiniiieli  die  StniHse  über  Tongres  nach  Iliiüselt  und 
jene  vt)n  St.  Trond  luieb  ürÜBsel  bereits  verlegt  waren,  so  vollliilirle 
Villeroy  seinen  Rückzug  über  Wariiaine  nach  Mentenaken  aut  die 
Höhe  nördlich  dei-  Mehaigne.  Dort  war  aber  au  einen  Stillsitaud  uiclit 
zu  dtiuken,  wisil  die  mittlerweile  vor  llanetle  angelaugten  verbündeten 
Aruieen  abermals  vorrückten,  und  es  erübrigte  nur,  hiuter  den  vor- 
bereiteten V\-rtheidigungslinien  Schutz  zu  suelmn. 

Der  englische  Feldherr  hatte  niindich  am  4.  Juli  seine  Macht 
in  der  iVbsiiht  nach  llannut  dirigirt,  Villeroy's  Armee  anzugreifen. 
Al)er  die  Fiiillüsse  der  ( M-neralstaaten  verhinderten  dies,  indem  die 
bei  ihm  1  leert'  anwe.sendeii  Deh't^irfcii  Ibillamls  dem  Ungewissen  Aus- 
gange t  iuer  Feldsehhu-ht  di<-  W  ieih  rrroberung  von  Iliiy  vor/.ogeii. 

Um  einers»iits  den  t  Mfru^iv  plan  nicht  v<dlig  aulgeben  zu  nHis»»'n, 
andererseits  dem  Diäugen  der  Generalstiuiten  nachzugeben,  wurde 
am  5.  .luli  eine  Stellung  bezogen,  von  welcher  aus  die  hinU  r  den 
Liinen  postirte  Armee  V^illeroy's  bedroht  ward  und  ebenso  der 
Angriff  auf  lluy  ei  t'nlgen  konnte.  Der  rechte  l''lügel  sUmd  gegen 
Cernevik,  das  Centi  iim  Inü  Lens  les  lieguines  (südwestlich  von  Toilgr^) 
und  der  linkt;  Flügel  gegen  Lantinne  an  der  Mehaigne. 

liei  d«'m  noch  am  nämlichen  Tage  abgehalteneu  Kriegsrathe,  iu 
wolclieni  d«!r  englische  Feldherr  «len  raschen  und  entsehiedeiuni 
AngrÜi' aul'  Villeroy  befürwortete,  ward  die  üeiageruug  voo  Uuy 
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l>eiicUoB8eii.  Dadurch  abw  yenchafflen  die  Holländer  dem  franzü- 
auchen  Feldherm  die  nOthigo  Zeit,  seine  erwarteten  Verstärkungen 
von  der  Mosel  herannehen  zu  können. 

Wie  man  diese  Sache  beim  Gegner  auffiisstc,  guht  aus  einein 
Burichto  des  lothringischen  Gesandton  in  Paris  an  seinen  Hof 
horvor:  „M.iilborough  unternimmt  die  Belagening  von  Huy,  um 
zu  ächcn,  ob  muii  von  Frankreich  zum  Succurs  kommen  werde;  man 
läag^t,  er  soi  mit  Goneral  Anvcrquorque  überworfon ')." 

Die  Mi8t*8timniuni^  über  dw  gewiss  unleidliche  Position  g«^gcn- 
üImt  den  holländisciicn  OencraKii  ward  tlurcli  die  Nacbriclitcn  von 
•lor  Mosel  erhöht.  Die  dort  zur  Deckung  von  Trier  und  Saarltiirg 
zurüekgelaaatmen  Truppen  hatten  <leni  Drucke  euies  tVanzösibchen 
Corj»H  nachgegeben,  und  (bidurcli  lielen  nidit  bluti  dicHc  beiden  Puncto, 
souih-rn  auch  die  d(»rt  niiUist-lig  isuHanimcngebrachteu  Muud-  und 
Kriegsvorriithe  Villars'  Truppen  in  die  Hände. 

Der  Angriff  auf  Huy  war  insoterne  von  Bedeutung,  aU  nacii 
Wiedcrcrobcruiig  diesc.s  Platzen  die  S(diitlTahrt  auf  der  Maas  frei, 
eventuell  dvv  Nachschub  von  Ariuee-Bediirfuissen  wcsnitlicli  crliMchtert 
wurde.  Zwölf  Bataillone  und  ebenso\"iel  Kscadronen  schlössen  am 
Vi.  Juli  den  Platz  ein,  und  sclion  in  <lcr  Nacht  zum  7.  war  die  \^^r- 
«t-idt  „State"*  am  linken  Uf<  r  der  Maas  ei-«tiinnt.  Der  Augriff 
ertol;i;t<'  d<  iart  goscUickt,  daäö  diu  i'rauzösischo  Besatzung  am  11.  Juli 
capitulirto. 

Angrrifi'  auf  die  firauzösisolien  Linien. 

* 

Herzog  von  Marlborough,  nachdem  er  dorn  Willen  HoUands 
gerecht  geworden,  wollte  seinen  Ruf  als  B^eldhorr  nicht  dadurch  ein 
büsson,  dass  er  die  Zeit  ferner  noch  durch  fruchtlose  Bewegungen 
und  Aufstellungen  vergeudet  hätte. 

DaVilleroy  <'inor  Schlaciit  im  freien  Felde  sorgfältig  auswich, 
so  konnte  der  llaujUzweck  der  Verbiimh-ten ,  in  das  luiu  r»^  von 
Hrabant  vorzudring»'n,  nur  durch  dvu  Angrill"  auf  die  französischen 
Ijiiiiuii  erreicht  werdtai.  Die  erste  dci-sclbcn  war  mit  dem  rechtcti 
Flügel  bei  <ler  Al>tci  Marclu?  les  Danies  an  die  Maas  ^^clchnt  und 
hatte  auf  eine  halbe  Stunde  die  Festuiig  Namur  als  Hau]»tstiitzpiinct 
hinter  sich,  Feber  (Jclljresse,  Tillier,  Wasseiges  an  der  Mehaignt^  und 
die  Flachhöhe  von  Merdorp  geführt,  lehnte  sieh  die  Linie  unfern  von 
(>r|>  le  petit  an  die  kleine  (i('etc,  deren  linkem  Ufer  sie  über  die 
beiden  Heylissom  (Uber-  und  Unter  j  und  i  >r«mael  bis  nach  Leau  folgte. 

*)  Hao«*,  Hof-  and  Staats-ArehiT,  Lothringiache  Aeten;  Jnti  1706. 
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Ti(>tzt^cn.'uiiitrr  Piinct  mit  Kiii^inaiiurn  und  einer  Citndelle  versehen, 
biltUHc  Hut'  <Iriit  liiikrii  gloicliBam  einen  AbBchluBs.  Dieser  ent- 

»iixud  (Iiin-Ii  (luu  niulit  <)iitlu;;cnen  Zusunmenflass  der  grosKciu  und 
Icloiuen  Gocto,  der  Vclp»  uud  Demmer.  Die  momstij^en  Ufer  «le«  letzt- 
genaiinton  Flusgos  uud  »lie  an  selliem  liegeuduu  foatuu  Poston  Diesty 
Sicheln  niid  Aersliot  niaehtcn  die  Umj^ehunj^  untliuulieli. 

Kiiic  iilinliclie  VerseliHti/.iin^Klinie  war  von  AcrsUot  Uber  Lierre 
an  der  Ni'tlic  Id-s  AiitwcrjM-n  j^'cfülirt. 

Vi  1  lern y  li.-itt».'  avuu-  iM.u-lit  derart  aiif^,'<stcllt,  das8  sicli  <lie 
I  Iau|>tinasK('  mit  dtnii  llaii|iti|iiartifr  zu  M<"r(l»»r|»  Uulmid,  kkiiirre 
l\.r»rjier  aber  auf  ( 4mtral|Mim-t(Mi  /.wiHidicn  der  klriuini  und  f^msHi-u 
Quote  vortlieilt  waren.  Dadunli  lu  ln  rrselitc  rv  seine  ^anze  Position 
insoferno,  als  dio  einzelnen  Miu^.seu  je  naeli  Hedart'  au  drui  einen 
oder  dem  anderon  bedrohten  Puncto  in  vorhältuiBtiuiiisdig  kurzer  Zeit 
zusanunongezogon  werden  konnten. 

Wahrend  der  Belagorong  von  Uuy  war  Marlborough  in 
dem  Lager  Lens-les-ßdguines  geblieben,  Auverquerqne  mit  den 
HolUtndem  dagegen  stand  bei  Vinalmont  nOrdlioh  Huy. 

Waren  die  Erfahrungen,  *  welche  der  englische  Feldherr  an  der 
Mosel  gesammelt,  geeignet,  seine  Hoflnungen  wesentlich  herabsustimmen, 
so  musston  dio  VeriiSltnisse  in  den  Niederlanden  ihn  an  jedem  G<rfolge 
verzweifeln  lasson.  Die  Generalstaaten  wollten  um  jeden  Preis  den 
Massenkampf  vormieden  wissen  und  ricthcn  darum  au  einer  alior» 
maligon  Detachirung  an  die  MoseL  Der  auf  da»  Aeus«or8tu  ^^(d^nudttt^ 
Herzog  drohte,  i)ei  d(sr  Königin  Anna  uud  beim  Parlamente  die  KUek« 
kehr  der  en<;li8eheu  Trui>]>eii  naeh  Grossbritannien  und  die  Abdankung 
der  von  den  Seemäiditen  bestjldijten  Ilülfstruppcn  erwirken  zu  w«dK;n. 
In  Folge  dessen  wurde  wohl  die  Bt'wilügung  zum  offensiven  Vor;^elien 
zugestanden,  doeli  Idiel)  diesclhe  an  die  Bedingung  geknüj)ft,  daj*s 
der  Anu'i  itf'  nur  nach  f  «utiieit^siung  von  Seite  A  u  v  e  r  i]  u  e  r  (j  u  e  s  und 
der  iiitrigeu  holliindiseheu  OfHeicre  <?rt"olgen  diirfc.  Kine  deuiüthigendfrc 
Stellung  t'iir  (-inen  Feldherru  vuu  Marlburoughs  Uuf  kunn  nicht 
gedacht  werden. 

Ueher  die  niiehisteu  Pliiue  der  Verhilndeten  hatte  der  frau 
aütiiäche  Feldherr  vage  Nachrichten,  uud  cü  hiesi^:  Marlborough  beab- 
stehtige  nicht  den  Angriff  auf  die  französischen  Linien,  sondern  er 
wolle  dio  Armee  Villeroy's  fär  den  Rest  der  Caiupiigne  daselbst 
eingeschlossen  haltmi  und  das  Land  in  der  Umgebung  völlig  aus- 
saugen'). Diese  Meinung  war  aber  vollständig  grundlos;  der  englische 


>)  Pelet,  1705;  V.,  psg.  61. 
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Feldherr  Huchti'  vitilin<)lir  durcij  cino  tMitst'li<'i(l«'ii(l«'  Actinii  wieder  ^iit 
zu  riiuclion.  whb  i\\ct  Enf^liery-ij^kcit  der  ( lonenilstaattMi  \  (  r.scliuldct.  Kr 
siiuint(Miiclit,  den  hinter  8(>iii<'n  iiatürliclkcii  und  künslliciK'ii  1  )<'fkuiii;<'n 
versammolton  Geg^ncr  kühn  an/u^roifon.  Gorad»*  /.wiscluin  Eylisscm 
und  L('au,  wo  die  stnilon  Ufor  der  kleinen  Oeeto  und  die  dort  anfce- 
l«!gten  Erdwerke  am  wenigsten  einen  AngriHT  erwarten  liosscn,  wurde 
dieser  von  Marlborough  in's  An^e  p^ofasst.  Den  Pinn  theiltu  er 
hios  Aaverquerqne  mit,  um  der  Hülfe  der  holländischen  Armee 
•iclier  KU  WXOf  welche  auf  das  rrdite  Ufor  der  M(diairi^n(^  vorrücken 
«oUte;  einerseitB  um  sich  der  Krittelei  von  Seite  «h^r  KoUänder  su 
entledigen,  andererseitB  die  AufraorkBamkeit  dos  Feindes  von  dem 
wahren  Angrüfspuncte  abzulenken. 

In  Besorgmas,  bei  einem  solchen  Voi^hen  von  feindlicher 
üebennacht  angefallen  und  geschlagen  m  werden,  wollte  Auver- 
qnerqne  die  Verantwortung  nicht  auf  sich  nehmen  und  berief  einen 
Kriegsrsdi.  Die  hoUftndischen  Generale  stimmten  eifirigst  gegen  das 
Wagniss;  namentlich  war  es  Oeneral  Schlangenbnrg,  welcher 
Einwurfe  erhob.  Diese  aber  wurden  triftig  widerlegt,  so  dass  Auver- 
qnerque  sich  herbeiliess,  den  Angriff  gegen  Villeroy's  rechten 
Flflgel  zu  unternehmen.  Er  brach  am  17.  Juli  Moi^^s  anf,  passirte 
bn  Moucheron  die  Mehaigne  und  rttckte  bis  Burdinne,  gleichzeitig 
«ne  Detachirun^'  g^'gon  Meeffe  ▼omohmond,  die  nahezu  den  Qraben- 
nmd  der  französischen  Vurschanzung  daselbst  erreichte. 

Zu  fjloichcr  Zeit  hatte  Marlborongh  Abthoilungen  K'^^^^ou  seinen 
linken  Flüi^el  (A  u  v  r  r  u  c  r  q ue)  derart  ge«^«Mi  die  Meliaifijne  manö- 
Vfriren  ia.-'sen,  als  oh  dieselhen  vom  Contrum  auH  hei  dem  An;i;i'i|ie 
auf  V  i  11  r  o  y's  rechten  Flügel  mitwirken  sollten.  Dieae  Hcdrohuni^ 
liattr  dir  crholVtc  Wirkiing,  denn  in  kurzer  Z«Mt  waren  französischer 
«••its  /wischen  Merdorp,  .Taiidrain  und  am  Ursprünge  der  kleinen 
Gvctc  j;e;^en  40.000  Franzosen  versammelt. 

Nach  dieser  Irrefüln  iini^  den  (re;^ncr.s  lieü.s  Marlhorouf^h 
HH{»Ht  die  n<»ch  am  link<m  Flüf^el  hei  Vinalmont  laj^ernden  Truppen 
mit  dem  Befehle  heranzi(;hen,  sich  jenon  Engländern  anzusehliesaon, 
welche  die  Vorhut  zu  bilden  hatten.  DioHO  sonach  a»if  20  Bataillone 
und  38  Eseadronen  «?f?hracht,  sollten  unter  General  Graf  Noy  olles  die 
Keiturei  des  rechten  Flügels  der  Armee  decken. 

Um  8  Uhr  Ahends  erf<d}^te  das  Zeichen  zum  allgemeinen  Auf- 
brn(>ll(^  Die  Vorhtit  hatte  bei  ihrer  Vorriickung  die  Diroction  unmittelhar 
auf  Neerhespou  (llespen)  un<l  EyÜHsem  zu  nehmen.  Eine  Stunde 
itpätcr  rilckte  Marlborough's  Armee  in  zwei  Colonnen  nach,  während 
gteiehzeitig  Auverquerque  mit  Benützung  von  12  oiligst  errichteten 
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Bnick(ui  auf  du«  linke  Ufer  d<<r  Mchniprne  zurückkehrte  und  sich  mit 
Huinen  Vtirtruppen  der  Nacliliiil  M  ;l  i  I  1m>  r  <>  ii  ^  l>  ".s  anKoliloHs. 

Die  Btiwei^uiij]^  der  Alliiiten  wülirtt^  die;  ji^anze  Nacht^  und  um 
4  Ulli  Mor-^cns  waren  die  Spitzou  der  Uolomion  in  der  Näh»  der 
franziMinehcui  Linie  an^elan^t. 

Nach  den  tVanzösisclien  (^ueUen  vtiriiigte  V  i  1 1  e  r  e  y  am  14- Juli 
nher  100  liataillene  un<l  147  Kscadnun-n  '  I,  die  Alliirten  lifi  ihrem 
Augriir.sniar.sclit'  am  18.  iiln-r  79  Bataillone  und  13()  Escadruin-u  'i. 

Durch  dichten  Nelxd  d(un  (Je^j^ner  verhor^^en,  rückte  die  von 
Marlherouffh  urHprün^lich  disponirte  Avantj^ardo,  olino  Widerstind 
zu  Huden,  durch  Neerwinden  und  Neerheapen.  Drei  Bataillone  davon 
besetzten  da8  Dorf  und  die  Brücke  hei  Eylissoni,  eine  andere  Ahtlici 
long  aber  das  Schloss  von  Wanghe.  Unter  dem  Schutze  der  Vorhut 
wurden  mehrere  Brücken  errichtet,  doch  drängten  Marlboroagh's 
Truppen  über  Weichland  und  Wasseradern  vor  und  gewannen  die 
feindliche  Lime^  zu  deren  Vertheidigung  französiiMshe  Pragoner  TOD 
Orsmael  heransprengten,  bei  Ansichtigwerden  der  gewaltigen  Hassen 
allürter  Truppen  aber  die  Flucht  ergriffen. 

Kurz  nach  diesem  Alarme  rttckten  zwar  20  französische  BatsU- 
lone  und  50  Escadronen  mit  8  QeschOtzen  auf  die  Anhöhe  hinter 
Orsmael  vor.  Marlborough  beorderte  aber  sogleich  denTheil  seiner 
Reiterei,  welcher  in  der  Nähe  angelangt  war,  gegen  die  Flanke  des 
aufinarschirenden  Feindes.  Die  Attaque  war  derart  von  Erfolg  gekr5nt, 
dass  die  französischen  Reiter  auseinanderstoben,  die  Infanterie  aber 
die  Flucht  ergri£F. 

Für  den  Besitz  der  Linira  war  diese  That  entscheidend,  doch  wollte 
sich  der  englische  Feldherr  nicht  mit  blos  relativ  günstigem  Erfolge 
begnügen.  Der  Feind  durfte  nicht  zu  Athem  kommeu  und  es  mnsile 
die  vortheilhafto  französische  Position  bei  der  Abtei  Park  (sfldöstUck 
Löwen)  gewonnen  werden,  um  Villeroy  nicht  Zeit  zu  lassen,  sieh 
am  linken  Ufer  der  Dyle  festzusetzen. 

Abennala  waren  es  die  holländischen  Goneralo,  welche  sich  unter  dem 
Verwände  <h;r  IJehc^rmüdung  ihrer  Truppen  der  raschen  Vorwärtsbewe- 
gung entgegeustemmten.  ISl  a  r  II»  o  r  o  u  g  h  musate  (fhen  den  politiacben 
Kiieksichtcn  den  militiirisclien  Krfolg.  mit  ihm  aher  scintin  ivuhni  opfern 
und  tiicli  damit  hegniigen,  sein  Lager  blo.s  his  rirlemont  vurzus^cliicbeo. 

Belanglos  war  wuhl  der  Kampf  hei  Errttitrmung.  eigciitlicli  ( «*"wiii- 
nung  der  Linio,  dtnni  luMd«'  'i'hcilc  )»üsst<'n  nur  wenig  Todtr  iiikI  Ver- 
wundete oiuj  aber  dienes  Vorspiel  hätte  bei  ratichur  Vertulgiuig  de« 

•)  P I R  t ;  V.  Arrh!  <1.  diSpftt  de  Is  graerre  vol.  1886,  Nr.  188. 
*)  Pelot;  V.,  pag.  806. 
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errnnjjonen  VortluMlos  zu  i'wun-  «'ntüclicidrnd«  !!  Actiun  fiilimi  kouimn. 
Vill«T<>y  durch  A  n  v  d  r  q  u  o  r  «j  uc  h  VoiHtoHs  am  linktMi  Fliij^ol  »It^r 
\'»  riiiiiidctrii  völli;j;  ^ftiui.sclit,  war  näinlicdi  mit  dem  Stdi\V(ir«;cwi(*hto 
•^••iiK-r  AniiHc  auf  diMU  ri'(dit<m  Flügel  goblicbcn,  uud  als  or  \wi 
Atiliriicli  dfs  Tagüri  die  I lollaudcr  nicht  mehr  si(di  <^(i<;cnuhcr  sah, 
;jewahrlc  er  viel  zu  npüt  Hisineii  Irrtlium.  Denn  die  Vcrl>ihid(;teii  hattcni 
Ijereit.H  den  tVanzösirtchcn  linken  Fltlgel  in  die  Flucht  getrieben.  Wäre 
Marl borough  möglich  gewoeen,  scinon  Intentionen  eines  rarfchen 
Nachdrängen^  zu  folgen,  so  konnte  Villoro}-  in  eine  äuHHcrät  luichtiuüligo 
Lage  gerathen.  Wie  »ehi-  der  fransösiscbe  Foldherr  dies  befürchtete, 
geht  aus  seinem  Ubereilt(Mi  Kilckzuge  gegen  Löwen  hervor.  Aber  auch 
dort  itlhlte  er  sieh  noch  nicht  sicher  und  die  abgematteten  1Vii]i{)(m 
moiiäton  währtMul  der  gunz(ui  Nacht  auf  das  linke  Ufer  der  Uyle 
marschiren,  alle  Brücken  abwerfen  und  derart  Stellung  nehmen^  daaä 
der  linke  Flügel  durch  Löwen  gedeckt  war. 

Naeh  Zeit  und  Raum  und  der  momentanen  Vertheilung  der 
fnasOsbehen  Streitkräfte  waren  die  Manöver  des  engliacben  Feldherm 
gewiss  tadelloe  eingeleitet  und  durchgeführt,  ungeachtet  derselbe  den 
WiderMand  des  holländischen  Einflusses  su  brechen  hatte.  Ohne  nennens- 
werthe  Elinbusse  konnte  der  Zweck,  den  Feind  aus  seiner  verschanzten 
linie  an  der  kleinen  Qeete  zurflckauwerfen,  völlig  erreicht  werden. 
Bei  nur  einigem  guten  Willen  der  goneralstaatlichen  Befehlshaber 
würde  Villeroy  auch  an  der  Dyle,  d. ^h.  an  der  zweiten  Vertheidi> 
gnigiKnie  kaum  glQcklicher  als  an  der  ersten  gewesen  sein.  Er  gewann 
sber  Zeit  und  mit  ihr  den  Vortheil  zur  Coneentrining  seiner  Streit- 
kräfte an  dem  am  meisten  bedrohten  Puncto.  Mit  Massen  wurde  der 
Krieg  geführt,  und  Massen  mmisten  auch  den  Ausschlag  geben.  Dies 
hatten  sowohl  Marlborough  als  Villeroy  nach  Vorstehendem  ganz 
wohl  begritleu. 

Iii  London  war  scIkui  am  2.'>.  Juli  von  Marlborough  ,,dit! 
•irtVuulichc  Zeitung  angelangt,  «las«  die  feindlichen  Linien  glücklich 
luwl  olint'  \%'rlnst  von  Seiten  der  Alliirten  forcirct,  vom  Feind  bei- 
lu-hens.  \va>  im  (iclccht  geblieben,  iilxir  2000  gefangen  genommen 
\v  »t«l«  ii  und  dei"  I  )uc  «ich  mit  der  gcsammten  Armee  vor  Tiöwcn, 
Iftliidct*'  .  .  .  „derDue  hat  anbei  bi-riciitet,  dass  (!r  sich  notliwendig 
V'Mi  heineldeter  Stadt  b(nnächtig(m  muss,  um  seine  Magazine  darinnen 
aulziirichten  und  dass  er  nich  der  grossen  ( /onst<;rnation  und  Verwir- 
rmv^,  worin  neu  »ich  die  feindlichü  Armee  betindet,  zu  praevaliren  und 
äolbiger  aul*  alle  Weis  und  Woge  eine  Schlacht  zu  liefern  gedunke^  '). 

■)  Haas-,  Hof-  nnd  StutR-ArehiT,  Anglicii;  Juli  170ft. 
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Marlborough'B  nflchstes  Ziel  war  die  Erobertuig  von  Antwerpen, 
welche  den  Fall  von  ganz  Braliant  nach  sich  liehen  und  den  General- 
staaten die  Eintreibung  von  vielen  Millionen  ermöglichen  sollte. 

An  eine  Rfidckehr  der  Engländer  an  die  Mosel  war  b«  dieser 
Sachlage  wohl  nicht  mehr  zu  denken,  worüber  Resident  Hoffmann 
am  28.  Jnli  nach  Wien  berichtete :  „also  dürfte  der  Zttrflckmarsch  des 
Marlborongh  an  di«  MohcI  viAh-r  ;iuf'  S(>it<m  ^o»otzt  worden;  es 
wär<>  (I<'nn,  dass  er  dein  Foiiido  völli<;o  Nioderlu;::««  isufUgte  und  mit 
der  iiudiicirniiir  von  Bnilmnt  bo  bald  tortig  würde,  dass  er  sich  noch 
gegen  üerbst  hinauf  begeben  künnte" 

Operattomen  der  AtUIrtem  g^g&a  die  I>yle. 

Durcb  (lio  l)int(r  «bn-  l>ylt!  ^^ctimnnu^nc  Aufst«inunj^  (bckto 
Vilhiroy  da«  «;aii/(!  LmihI  j^o<^»ui  W^stfU  und  vcrb's^tii  auf  diosor 
Soito  den  Verbün<biton  nai  li  AntW(^rpon  don  W<^g.  KbcnK«»  konnte  «t 
durch  ciuo  Buwogung  entlang  der  Dyle  einem  An^riffHveraucbo  auf 
Namnr  entgegentreten. 

Es  war  dies  gleichsam  eine  Centralstellnng,  von  welcher  ans  stets 
anf  dem  kttrseren  AVege  die  Deckung  der  beiden  genannten  Haupt- 
punote  möglich  war.  Dieselbe  gewährte  oben  den  Vortheil,  so  lange  in 
sttwartonder  Haltung  verharren  au  kOnnen,  bis  sich  die  Qologenheit 
an  offensivem  Vorstosse  ergab. 

Kundschaftsberidite  und  die  Atisbreitnng  der  allürten  Armee 
gegen  beide  Flügel  der  französischen  Stellung  gaben  Villeroy  Anlass, 
den  ScMuss  au  aiehen,  wie  es  in  Marlborough's  Absicht  tiege,  den 
Dyle-Uebergang  au  forciren,  um  dann  entweder  gop;cn  Namnr  oder 
Antwerpen  vcu-zudringon;  do.ssen  bislang  getroffenen  I  )iri|)()HitionenennOg- 
Hcbt(!n  nftmliuh  ebenso  die  Bewegung  gegen  die  M.'uih,  als  gegen  die 
Sebeld(\  ZunUcdist  aber  besorgte  der  franzOsischo  Feldherr  den  Angriff 
auf  Löwen  oder  die  Bewegung  auf  Wawre,  und  darum  veratilrkto  er  die 
Garnison  von  genannter  Süult,  während  er  andererseits  Massregeln  traf, 
um  den  DyU-  Uc'bL'rfjanf^  verwebreii  /m  können. 

Dienen  hatte  Marlborou^b  für  den  'M\.  .luU.  und  zwar  mit 
den  bulländiäeben,  den  linken  Flügel  seiner  Armee  biblendtni  Truppen 
beschlossen.  Obschou  die  zur  Keeo^^noseirung  ent8endet(!n  Gt^nerale 
das  UnternobnuMi  als  unnu.sfiibr])ar  erklärten,  liess  .sich  der  englirtebo 
Feldiierr,  dem  nur  A  u  V  er  (|  u  e  r(|  u  e  allein  bei.>*timmt(;,  doch  nicht  von 
seinem  Vorhaben  abbringen.  Die  bei  Corbeck  unternommene  Ueber- 

*)  nsiM-,  Hof-  und  SiMta-ArehlT,  Anglies;  Juli  1706. 
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8chreitung  der  Dyle  mittelst  dreier  Brücken  gelang  vollBtändig  und  es 
konoten  die  Vortruppen  am  jenseitigen  Ufer  eich  testsetzen. 

li.ild  darauf  wurden  sie  jedoch  />u  völliger  liaunuuig  des 
beicitii  gewunuenen  Tcnaiii.-^  genötliigt.  l^incrseits  war  es  der  naeli- 
gesendeten  Reiterei  uninöglieh,  das  8uui[)lige  Uferland  /ii  passiren, 
andererseits  traten  frauzösisclie  Verstärkungen  ein.  welche  nach  kurzem 
K.unpfc  die  Uertlielikeiteu  am  Jenseitigen  Ufer  wieder  in  ihre  (Jewalt 
bekamen 'i.  Ueberhaupt  blieben  die  von  den  Verbündeten  am  'AO.  und 
31.  Juli  geführten  Kämpfe  völlig  resultatlos,  so  das^s  Marlborough 
»ein  Vorhaben,  bei  Corbeek  und  Neeryssche  über  den  Fluss  zu  gelangen, 
völlig  aufgeben  musste ;  keineswegs  verzichtete  er  aber  auf  die  offen- 
siven Absichten  überhaupt.  Marschall  Villeroy  beeilte  sich  durum, 
Verstärkungen  von  jenen  Puncten  heranzuzieheiii  die  ihm  vorläufig  am 
wenigsten  bedroht  schienen. 

Dazu  erübrigte  auch  diesmal  hinlänglich  Zeit,  deun  beide  Armeen 
blieben  nahesu  14  Tage  nur  durch  die  Dyle  von  einander  getrennt, 
und  xwar  jene  der  Franzosen  bei  Corbeek  und  jene  der  Alliirten 
swisehen  Meldret  und  Bossut,  in  völliger  Inaction. 

Für  einen  thakkräfägen  Feldherm,  als  welchen  sich  Herzog 
Marlborough  so  vielfitltig  erwiesen,  war  die  Lage  In  den  Nieder- 
landen  gewiss  noch  misslicher,  als  an  der  Mosel.  Er  hatte  nicht  nur 
die  feindliche  Armite,  sondern  auch  ununterbrochen  die  WiderspAnstig- 
keit  der  holländischen  Generale  und  der  bei  der  Armee  anwesenden 
geneialstaatlichen  Deputirten  su  bekämpfen. 

Selbstverständlich  mnssten  diese  Verhältnisse  am  Londoner  Hofe 
grosse  Verstimmung  hervorrufen.  Diesbesllglich  berichtet  Resident 

Uoffmann  am  4.  August  nach  Wien:  „  Dass  sonsten  der  Duc 

de  Marlborough  den  Fluss  Dyle  unweit  Löwen  passiren  wollen 
■nd  bereits  2000  Mann  solchen  passiren  machen,  die  Deputirtc  von 
den  <3eneralstaaten  aber  nicht  dasu  disponiren  können,  und  folglich 
besagte  2000  Mann  wieder  zurückziehen  müssen,  verursacht  allhier 
ebenso  grosse  Beschwerde,  als  man  vorher  gegen  dasjenige,  waa  an 
der  Mosel  passiret,  geführt  hat.  Der  Duc  solle  seines  Ortes  zwar  sehr 
müdeste  davon  geschrieben  haben,  dass,  wann  Jedennänniglieh  von 
«einen  Sentiuieuten  gewesen  wäre,  man  selbigen  Tag  etwas  Consi- 
dorables  hätte  ausriehten  koniieji.  Durch  dieses  Verfahren  d<  i-  llul- 
Uiuler,  die  ihrerseits  nichts  liasardiren  wollen,  sei  an  allem  guten 
6uccesa  von  diesem  Feldzug  zu  verzweifeln  •)." 


')  Kriegs- Archiv,  RömiscliPH  Reich,  1705;  Fa«o.  VII.  15. 
')  llatiH-,  Hof-  uiiit  StAAtH- Archiv,  Ati^ltcaj  August, 
rektiago  de«  l^rloMn  KiNtfln  v.  8«To;eu.  VII.  Bmi4.  ^1 
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Darum  stand  su  befUrchten,  dMs  die  Krone  England  Bich 
sun  Frieden  neigen  werde,  um  so  mehr  «1b  sclion  seit  Wochen  das 
Gkracht  im  Umlaufe  war,  „Frankreich  habe  unter  der  Hand  in  Holland 
proponirt,  den  Friedenstractat  anf  dem  Fasse  von  selbigem  der  Ze^ 
theUung^  der  spanischen  Besiteungen,  „worinnen  man  im  Tiactiren 
ein  und  andere  Aendenmg  machen  könnte,  eingehen  zu  wollen'**). 

Ans  dem  bisher  Angeführten  geht  sur  Genüge  hervor,  wie  wenig 
es  in  Marlborough's  Macht  lag,  den  Krieg  erfolgreich  su  ftthren, 
und  darum  wird  auch  die  erneuerte,  völlige  Unthätigkeit,  welche  bu  smn 
14.  August  währte,  erklärlich.  Erst  an  diesem  Tage  erfolgten  wieder 
Vorbereitungen  su  ferneren  Manövern.  Zweck  derselben  war,  Villeroy 
zum  Festhalten  seiner  Linie  zu  veranlassen  und  dadurch  freien  Weg 
gegen  Löwen  zu  gewinnen. 

Der  erste  Marsch  der  verbündeten  Armee  erfolgte  am  15.  August 
bis  Mont  St  Guibert  (sttdlich  von  Wavre)  und  am  nächsten  Tage  worde 
Genappe  erreicht*).  In  Folge  dieser  Bewegunguii  und  auf  die  Kund- 
Schaftsberichte,  dass  Marlborough  einen  4  Tage  dauernden  Marsch 
vorhabe,  verliess  wohl  Villeroy  seine  Stellung  bei  Corbeck,  voUfilhrte 
aber  nicht  die  vom  englischen  Feldhorm  erwartete  Bewegung,  sondern 
rttckte  blos  an  die  Yssche.  Dort  sttttste  er  seinen  rechten  Flügel  an 
Oveiyssche,  den  linken  an  Neeryssche  und  befond  sich  nunmehr  in 
dner  von  Natur  aus  äusserst  haltbaren  Position*).  Dfldurch  ward  Marl- 
borough's nächste  Absicht  vereitelt. 

Um  nun  den  französischen  Feldherm  dennoch  irrezufthren,  als 
ob  die  allürte  Armee  entweder  bei  Waterloo  durchbrechen,  odw 
zwiscben  dem  Soigner  Wald  und  der  Senne  nach  Brüssel  vordringen 
wolle,  rttckte  selbe,  links  abmarschirt«  am  1 7.  bis  Braino  und  Valien 
Diese  Bewegung  hatte  insoferne  Erfolg,  als  der  Gegner  dadurch  su 
einer  Detachirung  nach  Brüssel  veranlasst  wurde.  Bei  selbem  herrschte 
völlige  Ungewissbeit  über  die  nächsten  Absichten  Marlborough's 
und  ebenso  Uber  das  Ziel,  welches  er  bei  den  folgendcu  Operationen 
der  Campagne  im  Auge  habe 

Als  am  17.  August  mit  anbrecliendem  Morgen  die  verbündete 
Ann«'»'  ihre  Position  bei  Genappe  verliess,    um  sich   mit  dem  rechten 
Fliigel  bei  dem  Orte  und  Fluss  1Iu1|m',  mit  dem  linken  gegen  liraine 
TAllend  aufzustellen,  sah  äich  Marächuii  Villeroy  blos  verunUäst, 

')  Hans-,  Hof-  und  SUutts-Archiv,  Asflies;  August 
*)  Uau»>,  Uof>  und  Btaats-Archiv,  Bavaric«;  August. 

»)  P«let;  V.,  Nr.  09. 

*\  Kür-iilti  li  Tii«-rhtcnstciir8chos  Archiv  au  Budschvwiti. 
»)  l'elet,  1706;  V.,  Nr.  66. 
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■einen  in  Waterloo  stehenden  Poeten  zn  Tentarken  und  diesen  von 
M*tiir  ans  nicht  besonders  haltharen  Punet  durch  Verschanzongen 
indentandsfthiger  sn  machen. 

Harlborough  hatte  die  oben  angefahrten  Bewegungen  in  der 
Absiekt  unternommen,  den  Gegner  aus  sdner  Tortheflhaften  Position 
herauszulocken,  um  Ihn  In  einem  weniger  günstigen  Terrain  sur 
Schlacht  zwingen  zu  können.  Nachdem  sich  aber  dieses  Bemühen  als 
fruchtlos  erwies,  entschloss  er  sich  zum  directen  Angriffe.  Die  bezUg- 
Uchun  Vorbereitungs-Beweguiigen  wurden  schon  in  der  Nacht  vom 
17.  auf  düu  18.  August  begonnen  und  veranlassten  den  französischen 
Feldherm  zur  Anordnuug  von  Qegenmassregeln,  welche  mit  Anbruch 
des  Tages  am  18.  völlifi^  beendet  waren. 

Auch  diesmal  rausste  Marlborou^L  luilVuiwilli}^  auf  den  Zu- 
sanitncnstoss  mit  dem  Feinde  verzichten.  Wie  aus  einem,  ,,Wavrc, 
20.  August"  datirten  Berichte  de«  General  8  a  l  i  s  c  h  hervorgeht, 
scheuten  die  HoUiinder  vor  der  Stärke  der  feindlichen  Position 
zurück:  „Wir  traten  die  (die  Franzosen)  mit  einem  Worte  so  postirt, 
das»  es  kein  Mittel  gab,  sie  anzugreifen,  ohne  unsere  Armee  in 
Gefahr  zu  setzen,  nachdem  ein  von  Hecken  und  Gebüsch  durchsetzter 
hoher  Berg  zu  erklinnnen  und  dann  der  Fluss  zu  pjissiren  war*)." 

Sowie  Marsehall  Villars  in  seiner  Stellung  l)ei  Sierck  vergebens 
auf  den  Anprall  M a r  1  b  or o u gh's  wartete,  ebenso  ward  Villcroy 
an  der  Yssehe  enttäuscht,  denn  da.s  helle  Licht  des  Tages  Hess  keinerlei 
Bewegimg  von  Seite  der  ailiirten  Armee  wahrnehmen ;  im  Gcgentlieile 
zeigte  sich  diese  ganz  ruhig  in  dem  der  französischen  Position  gegen- 
über bcHndlichcn  Lager.  —  Erst  gegen  Mittag  gerieth  die  ganze 
Annee  in  Bewegung,  was  Villeroy  zu  dem  Schlüsse  veranlasste, 
daas  nunmehr  Truppen  und  Artillerie  zum  Angriffe  disponirt  würden. 
Aber  einige  Stunden  danach  vollführte  Marlborough's  Armee  eine 
rückgängige  Bewegung  nach  Wavre  und  bezog  dort  ein  Lager, 
dessen  rechter  Flügel  in  der  Höhe  von  Florival  stand,  während  der 
linke  sich  an  Lima!  und  Limelette  (an  der  Dyle,  aUdlich  von  Wavrc) 
lehnte. 

Hatte  der  engliselie  Feldherr  die  grossartigen  Pläne  an  der 
Mosel  an  seinem  nicht  zutreffenden  (Jalcul  scheitern  gesehen,  so  musste 
er  iü  den  Niederlanden  durch  fremde  Schuld  völlig  auf  den  Lorbeer 
verzichten,  den  zu  brechen  er  am  18.  August  im  Begriffe  stand. 
Er  wollte  schlagen  und  durfte  es  nicht;  die  Deputirten  der  General- 
staaten lähmten  den  schon  zum  Streiche  ausholenden  Arm. 


*)  Usus-,  Uof-  und  Btasto-AMluT,  Holhuidics;  Anguik  1705. 
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Ans  4^111  Lager  stt  Wavro  berichtete  Marlborongh  m 
19.  August:  »Wie  ich  mieh  beehrte»  ui  die  Herren  Qeneralstaaten  am 
13.  dieses  mitautheUen,  hatte  sich  die  Armee  yerflosaeEen  Samstag  m 
Bewegung  gesetzt  und  su  Corbaia  und  St  Martin  das  Lager  bexogen, 
Sonntag  erreichte  sie  Genappe,  Montag  Fichermont,  und  gestern  vor 
Anbruch  des  Tages,  nachdem  wir  mehrere  Defilten  passirt  hatten, 
debouchirten  wir  in  ein  ausgedehntes  Flachland.  Wie  erwartet,  finden 
wir  den  Feind  swisehen  Overyssche  und  Neeryssche,  den  kleines 
FIuss  Yssche  Tor  der  Front.  Gfegen  Mittag  oder  etwas  spftter  sfiuid 
unsere  ganze  Armee  in  Schlachtordnung  formirt,  und  nachdem  ich 
mit  Gtoneral-Lieutenant  d' A  uverquerquedie  vier  Puncto  reoognoseirt 
hatte,  die  ich  angreifen  wollte,  schmeichelte  ich  mir  in  Folge  der 
Vorztlglichkeit  und  Ueberlegenheit  unserer  Truppcu,  die  Herren  Oenend* 
Staaten  mit  einem  ruhmreichen  Siege  beglflckwOnschen  zu  köimea 
Aber  als  es  zum  Angriffe  kommen  sollte,  hielt  man  es  nicht  ftr  an- 
gezeigt, denselben  zu  unternehmen  („pae  jugc  ä  piupos  de  ponsssr 
l'affaire'').  Ich  bin  ttberzeugt,  dass  die  Herren  Deputirten  der  Geneial- 
Staaten  jene  Ursachen  klariegen  werden,  welche  von  der  einen  und 
▼on  der  anderen  Seite  einwiricten,  und  dass  sie  General- Lieatenaat 
d'AuTerquerque  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  indem  sie 
bestiltigen  worden,  dass  er  mit  mir  der  nämlichen  Ansicht  war,  eine  w 
günstige  Gelegenheit  nickt  ungenützt  vorübergehen  zu  lassen.  Mit 
grossem  Bedauern  habe  ich  mich  jedoch  der  Meinung  der  Mehrzahl 
untergeordnet." 

„P.  Ö.  Es  drängt  mich,  bei  dieser  Gelegenheit  es  auszusprechen, 
dass  ich  dieses  Jahr  mich  mit  viel  woniger  Autorität  hier  betinde, 
als  im  vei-flossenen,  wo  ich  die  Ehre  hatte,  die  Truppen  in  Deutsch- 
land zu  befehligen*),'^ 

lieber  das  Verhalten  der  hulländisciien  Genciule  v»jr  dem  Au 
griffe  gibt  diis  folgende  Actenntück  Aufschluss:  ,,A1ö  Duc  de  Marl 
borough  Gcuoral  von  S  o  h  1  h  n  g  o  u  b u  rg  mit  eiuem  gar  hutiicht^n 
('ompliinent,  ain  einen  «ler  bravHten  und  crt'ahreusttai  Genorale,  das 
d»mman<lo  der  IIaupt-Atta(|Uu  auftragen  wollte,  retu.sirtc  er  es  mit  dem 
Vorwando,  dass  dt^r  feindliche  Tcirrain  viel  zu  difficil  Bei,  lun  ihn  zu 
gewinnen,  und  wolle  er  die  Staatötruppcn  nicht  also  Aacritieiren." 

Da  S  c  h  1  a  n  ge  n  b  u  r  g  trotz  allen  Gegenvorstellungen  dabei 
Idiel),  dass  ,,die  ganzi'  Kntreprise  nnpracticabel  sei**  und  er  die  beiden 
Deputirten  d(;r  ( Jener.ilstaaten  lur  seine  An-sicht  ^^ewonnon  hatte  und 
heftigen  Protest  erhob,  so  forderte  Marlborough  die  versammelten 


')  lUiu-,  iiot-  uud  StMts^AroliiT,  HolUndica;  Aagiut  1705. 
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Generale  auf,  „sie  sollten  Zeu^^en  sein,  dasa  es  seine  Sehuld  niclit 
seie;  er  hätte  die  Armee  bis  daher  geführt,  da  nebst  göttlicher  Hülfe 
man  den  Feind  sehlagen,  wenigstenn  eine  Provinz  in  einem  Tag, 
folglich  gute  Winterquartiere  und  überdeni  einen  guten  Frieden  ge- 
winnen können,  ohne  weiteren  Hazardi  als  etwa  5 — ÖOOO  Mann  zu 
TMrKereOy  ao  keine  Comparaison  gegen  den  Gewinn,  so  man  hätte 
Ittben  können,  und  wären  zn  allen  Zeiten  superieurs  geblieben"  .  . .  , 

Einen  Begriff  von  der  militärischen  Disciplin  bei  der  verbündeten 
Anaee  gibt  der  Schliuaaatz  des  bezüglichen  ActenstUckos :  „Die  Diffe- 
rmtien  und  Jalousien,  so  unter  hiesigen  Generalen  aind,  könnte  ich 
mfindlich  wohl  abmalen,  aber  der  Feder  mag  ich  nichts  Anderes 
tränen,  als  dieaea,  waa  unter  freiem  Himmel  gesprochen 

Zur  TöUigen  Verweigemng  de«  militlirischen  Gehoraams  gesellte 
sieh  die  entschiedene  Einsprache  von  Seite  der  dem  Heere  beigeordneten 
Depitirten  der  Generalstaaten,  gegen  welche  die  Autorität  des  eng- 
liseben  Feldherm  yOllig  machtlos  blieb. 

Am  22.  Angnst  brach  die  allürte  Armee  von  Wavre  auf,  pasairte 
wieder  die  I>]rle,  um  mit  dem  rechten  Flttgel  an  Thorembais-Saint- 
Trond,  mit  dem  linken  an  Nil-Saint-Vincent  ein  Lager  sn  besiehen. 
Die  Zenrttrfiiisae  zwischen  dem  engUtohen  Feldherm  und  den  hol- 
lindischen Generalen  nahmen  ein  mehr  und  mehr  schroffes  Wesen  an, 
ind  blieben  Marschall  Villeroy  keineswegs  verborgen*).  Dieser 
besorgte  darum  keinen  entscheidenden  Angriff  mehr.  Doch  deutete  die 
▼on  den  Verbflndetcn  am  22.  ausgoführte  Bewegung  noch  immer  nicht 
snf  einen  vollständigen  Rückzug  und  der  französische  Feldherr  fand 
darum  noch  keinen  Beweggrund  zum  Verlassen  seiner  Position  an 
der  Yssche, 

Als  aber  am  27.  die  allürte  Armee  von  ihrem  am  22,  bezogenen 
Lager  aun>rach,  um  dieses  zwischen  der  Abtei  la  Ilamee  und  Perwez 
(Flecken  südwestlich  von  .lodoigne)  zu  wühlen,  und  naeli  Jodoigne 
pin  Corps  vorge8chol)en  windr.  um  die  Verbindung  mit  Tirlomont  zu 
'^icliern,  hielt  Villoroy,  nachdem  M  ar  1 ))  o  r  <»  u  gh'a  Streitkräfte  nun- 
mt'lir  gleichmäs.'jig  von  Brüssel  und  Löwen  entfernt  waren,  es  fdr 
aii«j('/.ei^^t.  mit  der  Armee  zwischen  Löwen  und  Tirlemont  an  die 
\  fipe  zu  rücken,  um  ä  portee  des  letztgenannten  Punctes  zu  sein. 
^i'-s^^T  Plan  land  aber  eine  Aenderung,  weil  da.»  in's  Auge  gefasste 
Terrain  keine  Vortheile  darbot,  und  es  ward  beschlossen,  sich  gegen 
Löwen  und  die  untere  Dyle  auszudehnen.  Der  Aufbruch  erfolgte  am 

*)  Pttratlieh  Ue«btenatein*«che8  Arehir  sn  BndMhowits.  (Privat.flvhreiben  am  dem 
l*tßr  d«r  Yerbflndeten.) 
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29.  und  wurde  das  Lager  von  Neeiyasche  bis  gegen  Werbhter  be- 
zogen. 

Bei  ^eaer  Bewegung  derFranaosen  glaubte  Marlborough  ao 
die  Velpe  vorrttcken  zu  mllaten,  und  nabm  darum  noch  an  dem  näm- 
lichen Tage  zwischen  den  beiden  Qeete  derart  Stellung,  dass  der 
rechte  Flügel  an  OpHnter  (nord<Iatlioh  yon  Tirlemont),  der  linke  an 
Nodnwez  (sttdlich  von  Ober-Heylissem  am  Jollard-Bache,  der  bei  erat- 
genanntem  Orte  in  die  kleine  Geete  mflndet)  gegen  Heylissem  ange 
lehnt  war. 

Von  dieücm  Schachzuge  gelangte  Villeroy  erst  am  30.  in 
Keniitniös,  und  er  fand  darin  die  Bestätigung  seiner  Vennuthung, 
dasö  die  Verbündeten  die  B(!lagcrung  von  JJ'an  vorhatten.  Da  es 
nicht  in  seiner  Maclit  lag,  dioBCs  ITntürnehnion  zu  hindern,  so  heschloss 
er,  keinerlei  Störung;  zu  versuclien,  im  (ieheinieii  aber  alle  Mittel 
vorzubereiten,  um  nicht  nur  diesen  Platz  wieder,  öondorn  aueli  L)ic^t 
und  Tirlemont  vor  Einbruch  des  Winters  in  Keine  Gewalt  zu 
bekommen.  Um  der  Verbündeten  Ar<;wuhn  in  keiner  Weise  zu  erregen, 
liesB  er  entlang  der  Dyle  von  Neeryssclie  bis  Corbeek  Verschanztmgen 
errichten,  damit  es  mehr  und  mehr  den  An.^chein  gewinne,  alt<  ob  die 
franzötiirtclie  Armee  für  den  noch  übrigen  Theil  der  Campagne  in 
dieser  Position  stehen  bleiben  sollte. 

Obschon  man  im  ILiag  von  der  Verstimmutig  Marlboronghs 
Kenntniss  hatte,  und  vorhersah,  derselbe  werde  das  Ende  der  Cani 
pagne  nicht  abwarten'),  war  derselbe  doch  von  den  ( JeneraUtaatcn 
mit  der  Belagerung  von  L6au  beauftragt  worden  und  hatte  am  3.  Sep- 
tember die  Trancheen  eröffnen  lassen,  und  schon  am  5.  war  der  Platz 
in  seiner  Gewalt,  olnu;  dass  von  den  Belagerern  nur  ein  Kanonensehuss 
aUi^nt'cuert  wurde,  nachdem  der  feindliche  Commandant  die  Capi 
tulation  anbot').  Der  französische  Feldherr  erhielt  die  Nachricht  von 
dem  Verluste  Leun  s  erst  am  H.,  zu  welcher  Zeit  er  noch  nicht  einmal 
wusste.  dass  die  Belagerung  stattgefunden.  Mehrere  Tage  blieb  er  in 
völHgctr  Ungewisslieit  über  die  nächsten  Absichton  der  Alliirten,  von 
welchen  nur  eine  Italdigo  Trennung  der  englischen  und  holländischen 
Contingente  verlautete. 

Dieser  Zustsind  des  Zu  Wartens  dauerte  bis  zum  17.  September, 
an  welchem  Tage  die  verbündete  Armee  sich  gegen  Borchlo<m  aus- 
breitet«', am  niichstfolgenden  gegen  Diest  und  Montaigu  rückte  und 
am  19.  unterhalb  Aerschot  die  Demer  passirte,  um  mit  dem  rechten 
Flügel  bui  West- Meerbeeck  an  der  Nethe,  wo  BrUcken  der  Verbttudeten 

*)  Haiu-,  Hof-  nnd  Staate-Arcliiv;  September  1705. 
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errichti^t  wurtleii,  mit  doiii  linken  Flügel  gegen  Aerschoti  ein  Laj^er  zu 
beziehen.  Zu  letzterem  Puncte  wurden  jene  Brücken  herbeigescbaffti 
die  siim  Demer-Uebergange  gedient  hatten. 

Dieses  Manöver  musstc  Villeroy  um  so  mehr  au8  der  von  ihm 
gepknteii  Zuschauerrolie  bringen,  als  dio  Alliirten  den  Haupttheil 
ihrer  Macht  gegen  Löwen  zu  aufstellten.  £r  IIobb  seine  Armee 
gegen  die  Nethe  zu  auBdelmcn,  die  Garnison  des  genannten  Punctes 
vcr^tilrkcn  und  Truppen*Ver8chiebungen  vomehmen,  um  dem  Gegner 
in  allen  jenen  Richtungen  mit  Kraft  entgegentreten  zu  können,  welche 
derselbe  Toranssichtlich  einschlagen  würde. 

Mittlerweile  war  Marlboroagh  behufs  einer  Conferenz  mit 
deo  Generabtaaten  nach  Breda  abgegangen  und  dort  am  22.  September 
eingetroffen.  Da  bei  diesem  Anlasse  jene  Operationen  berathen  wurden, 
^  g^u  die  Scheide  Tersucht  werden  sollten,  so  brach  der  zur 
Armee  surttckgekehrte  englische  Feldherr  am  28.  September  aus  dem 
Lsger  Ton  Aerschot  auf  und  rückte  awischen  die  grosse  und  kleine 
NeChe^  wo  der  rechte  Flügel  an  Grobbendonk,  der  linke  an  Tongerloo 
gwtütst  und  das  Centrum  mit  dem  Hauptquartier  nach  Herenthals 
terlcgt  ward. 

Diese  Bewegung  veranlaaste  den  französischen  Feldherm  zu 
wiederiiolter  Vorstellung  beim  Könige,  dass  es  unbedingt  nöthig  sei, 
eine  grosse  Tmppenmacht  auch  wtthrend  des  Winters  in  den  Nieder- 
landen zu  belassen  *). 

Abermals  iolj^to  dem  Anlaufe  Ma  r  1  b  o  r  ou;^  h  ü  eine  vöUioje 
liiactiou,  wc'k-lics  Heispiul  iler  tVanzööisclic  P'cldherr  ^etrculicli  nach- 
ahmte. Die  Alliirton  beschränkten  sich  darauf",  Diest  zu  befestigen, 
um  sicli  den  Hesit/.  dieset^  Punctea  fiir  den  Winter  zu  sichern ;  die 
Fran/o'^en  hinwieder  verHchunzten  sich  an  der  Nethe,  weil  der  Fluss 
in  Folf^e  der  Sonunerdürre  fast  überall  zu  durchwaten  war. 

Ma r  1  b  o ri»  u g  h'fi  am  II.  October  erfolgte  Abreise  nach  dem  lliuig 
führte  Villeri»y  auf  die  Vermuthun«^,  der  englische  Feldherr  habe 
den  .Sohluös  der  Campagne  im  Auge  und  werde  die  Winterquartiere 
vorbereiten  lassen.  Aber  die  Rückkunft  des  englischen  Feldherrn  bei  der 
Anne«'  (am  18.)  bewirkte  im  feindlichen  Lager  Ueberraschung  und 
envi'ckte  neue  Besorgnisse.  Diese  schwanden  aber  völlig,  aU  die 
Nuehricht  eintraf,  dass  das  schwere  Gepäck  und  die  Artillerie  der 
Alliirten  am  19.  um  2  Uhr  Nachmittags  aufgebrochen  und  das  Gros 
derAniice  am  Alx-nde  folgen  werde,  um  eine  Bewegung  gegen  8ant- 
▼liet  (ein  Fort  nordwestlich  Antwerpen)  zu  voUftthren,  um  sich  des. 
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selben  zu  bemächtigen.  Thatettohlioli  maracliirten  die  Verbttiideteii 
nordwestlich  gegen  Brecht  (gttdwestlioli  von  Hooja^straeteii),  welches  mo 
am  21.  erreichten.  Am  23.  erfulgtu  die  Bewegung  nach  Pulle. 

Noyelles,  welcher  mit  einem  Detachement  zur  Belagerung  von 
Santvliet  bestimmt  war,  erreichte  gleichzeitig  Beerendrecht  und  voll» 
führte  von  da  aus  die  EinBchliessung. 

In  F(jlge  M  a  r  1  b  o  r  o  u  g  h's  Bewegungen  Hess  V  i  1 1  e  ro  y  seinen 
linken  Flügel  und  den  j^rössten  Theil  der  Infanterie  die  Linie  von 
AiitW(irpon  })e8etzt'!n,  wiiiirend  fast  diu  gcsanunto  Cavallerie  den  rechten 
Fliii^el  bildutn,  lun  dieser  W:illV  in  dem  ergiebigeren  Laudsiriclie  die 
Suh.sistenz  zu  erleichtern.  Sein  l*lan  gin;^  daliin,  in  der  Zeit,  wiihrend 
wek'lier  die  Alliirten  mit  dem  Angriffe  aiii  »Santvliet  beschäftigt  waren. 
Diuöt  in  «eine  (tewalt  /u  Itckommen,  wa.s  eher  gescljehen  sollte,  als 
Santvliet  zu  Fall  gebracht  werden  konnte.  Zu  diesem  Behüte  brachen 
18  Bataillone  und  35  Escadronen  mit  17  Geschützen  (darunter  drei 
24-Ptunder)  in  der  Nacht  vom  24.  auf  den  25.  auf  und  standen  am 
25.  Früh  vor  dem  Plat/e,  dessen  Garnison  nach  sechsstündiger  Gegen- 
wehr capituliren  musste 

Villeroy's  Absiebt  war  nun  erreieiit,  denn  Novell  es  eröffnete 
di(^  Trancheen  gegen  Santvliet  am  26.  October  Abends,  und  ije- 
langte  nach  zweitägigem  Angriffe  mit  42  Geschützen  und  22  Mörsern 
erst  am  29.  Getober  in  den  Besitz  dieses  F(jrts. 

Begreiflich  ist  es.  dass  der  englische  Feldherr  bei  einem  solchen 
Gange  der  (Operationen  endlieh  doch  Geduld  und  Muth  verlor,  die  er 
im  Verlaufe  des  Feldzuges  ungeachtet  einer  Kette  von  deprimirenden 
Widerwiirtigkeiten  zu  bewahren  gewusst  hatte.  Keinesfalls  w<»llte  er 
aber  Zeu<;e  des  kläglichen  Eudes  der  Campagnc  sein.  Darum  übergab 
er  den  Oberbefehl  über  die  Armee  an  Auverquerque  und  trat 
am  2().  Dctober  seine  Reise  nach  Wien  an. 

I  latte  die  verbündete  Armee  unter  einem  erleuchteten  Feldherm 
nichts  zu  leisten  vermocht,  so  war  es  wohl  nicht  schwer,  vorherzusclicn. 
dass  der  holländische  General  keine  anderen  Manöver  mehr  vornehmen 
werde,  als  jene,  die  auf  den  Rückzug  abzielten.  Am  4.  November 
begann  die  rückgängige  Bewegung  in  der  Richtung  gegen  Bretbi 
nach  lloogstraeten  und  die  englischen  Truppen  waren  beatimmty  nach 
Breda,  Uerzogenbusch  (Rois  le  Duc)  und  andere  Garnisonsorte  zu 
marachi )•->),  während  die  holländischen  tmd  die  lieichatrappen  sich 
gegen  die  Maas  und  den  Rhein  in  BewegUDg  setzen  sollten.  Die 
Theilung  erfolgte  vom  10.  November  ab,  an  welchem  Tage  der 
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M.irsi  li  von  Tiiniiiunt  ^»-^l'u  Peer  (nördlich  von  ITassclt  l  ertul^te. 
l)i«',slHrzijglk-li  lautete  der  vom  II:iag  nueh  Wien  erstattete  Bericht: 
-l>ie  Armeo  in  Brahunt  f^elit  auseinander  und  AHes  {^essehielit 
in  der  Stille,  zumaUjn  dem  Vernehmen  nach  die  feindliclie  Anne« 
ein  Gleiches  thut  Ueber  die  Dispositionen  für  die  Wintertjuar- 
tien  jedoch  cnthillt  ein  Schreiben  dea  Grafen  (joess  vom  17.  No- 
vember folgende  AufschlUaae:  „Nach  vielen  Disputen  zwischen  den 
Provinzen  wurde  das  Coramando  an  der  Grenze  dergestalt  regulirt, 
da&s  (i.  d.  I.  Salis  in  Lüttich  iiberwintorn  und  er  die  Direetion  an 
der  Maas  bis  auf  Venloo  inclusive  haben  sollte.  Baron  De  Heid  es 
bleibt  an  der  Mosel  und  Comte  NoyeUes  in  Brabant;  d'Au- 
Terquerqne,  Schlangenburg  und  T  i  1 1  y  wurden  in  den 
Haag  berufen,  um  den  G«nenÜBtaaten  bei  ihren  Bevathungen  zu 
aamttiren*).^ 

Auf  die  DurohfUhnmg  der  Operationen  in  den  Niederlanden  aber 
wirft  der  Bericht  des  Residenten  Heems  (am  Berliner  Hofe)  an  den 
Kaiwr  ein  ScUaglicht|  welches  wohl  jeden  Zweifel  Aber  die  von  den 

Genendstaaten  im  Jahre  1705  befolgte  Politik  beseitigt:   ,^ich 

▼ernehme,  dass  die  Generalstaaten  der  vereinigten  Niederlande  sich  der 
Resolution  des  Dnc  de  Harlborough,  um  mit  der  Armee  die  Dyle 
liSwen  zu  passiren,  sehr  stark  opponiren  und  die  Behlgerung  von 
Antwerpen  widerrathen,  vermnthlich  aus  Beisorge,  dass  durch  Eroberung 
dieser  ansehnlichen  Handelsstadt  die  Krone  England  dorten  einen 
festen  Fuss  setzen  und  das  Comercii  zum  Praejiidiz  der  Provinz  Hol- 
bnd  zu  restauriren  trachten  möchte''  *). 


Operationen  am  Bhein. 

Sowohl  di(  Alliirten,  als  aucli  Frankreieb,  hatten  guten  Grund, 
am  Rhein  den  Krieg  blos  hinhaltend  zu  fiiliren. 

Das  Kricgsthoater  im  Stromthale  des  Rhein  und  die  daselbst 
Ton  beiden  Theilen  errichteten  Linien  eigneten  sich  dazu,  einen 
Positionskrieg  zu  fahren.  Marschall  Marsin  hatte,  wie  erwfthnt,  die 
Moder  entlang  ihres  Laufes  durch  Erdworke  und  befestigte  Sttttz- 
pvncte  für  die  Defensive  vorbereitet,  und  es  bildeten  der  Rhein  am 
rechten  Flttgel  mit  Fort  Louis,  sowie  das  Geburge  am  linken  Flügel 

*)  Hans-,  Hof>  and  Stsatii-ArchiTf  DoUandie«;  November. 
*)  Hsiu>,  Hof-  nnd  SUats-Arehir,  Holland!«^;  NoveHber. 
*)  Hans-,  Hof-  nnd  8laate-Arehir;  Angut. 
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gtieignete  Sfctttsen  für  die  im  Stromthale  verwendeten  Strcitkrtfb, 
während  das  stark  befeHtigtu  und  mit  Vorräthen  aller  Art  versehene 
Strassbnrg  ein  vortreffliches  Kcpli  für  die  Armee  war,  unter  deaieD 
Schutz  im  Falle  einer  Niederlage  Verstttrkungen  aus  Frankreich  oder 
von  Villars*  Armee  abgewartet  werden  konnten.  Ueberdies  bot 
das  befestigte  Kehl  und  Fort  Louis  den  Vortheil,  jo  nach  Bedarf  anf 
das  linke  Stromufer  gelangen  und  die  Reichs- Armee  in  Flanke  oder 
Rücken  bedrohen  zu  können. 

Für  die  vom  General-Lieutenant  Markgrafen  Ludwig  von 
Baden  befehligte  Reichs-Annee  bot  die  Lauter  mit  den  befestigteo 
Puncten  Weisi^ienburp^  und  Lautorburg  eine  Gefl^cnstellung,  welcher 
Landau  al.s  lirpli  diente.  Die  linke  Flanke  fand  unmittelbar  in  dem 
Uhein-Stnnne  und  mittelbar  durcii  die  am  rechten  Ufer  jjelegene 
Fe8tun<jr  Iva.stalt  iiire  Stütze,  und  der  Um»C('liunj;  war  durch  die 
zwischen  ßiüd  und  Strdlhofen  errichtete  Linie  vor*^ebeu<:^l ,  um  l>ei 
allenfnlbigem  Uferwechsei  von  Seite  des  Feindes  keinen  i^k^hcc  zu 
erleiden. 

Beide  Gegner  hatten  Homit  durch  die  Torrain-Verhiütnis.se  und 
denselben  angopassten  Jiefestigungen  ein  gewisses  M^iäs  von  Vor- 
theilen,  di(!  einander  so  zicndich  die  Waage  hielten. 

In  seiner  ersten  Linie  verlügte  Mar  sin  zu  Beginn  der  CampafTne, 
Anfangs  Mai,  über  25  Batailhme  und  6  Escadronen,  in  der  zweiten, 
und  zwar  meist  in  Cantonnements,  29  Escadroncn,  was  ein  Totale  von 
25  BaUiillonen  und  3.5  Eseadronen  ergibt.  Für  die  Garnisonen  im  Elsass 
hatte  man  22  Bataillone  bestinnnt,  doch  war  für  Pfalzburi^,  iStrassburp 
und  Alt  Breisach  ein  Theil  der  dahin  beätimmten  Truppen  nicht  ein- 
götroflen 

Die  Reichs  Armee  sollte  noch  vor  Ankunft  des  ( Jeneral  Tjieii 
tenants  durch  Feldmarschall  Baron  Thüngen  bei  Lauterbur«^  ver- 
sannnelt  werden.  Am  (>.  Mai  waren,  wie  erwähnt,  die  fränkis(  heu  und 
sehwiibischen  Kreistruppen  dort  eingetroflen,  und  die  WiirtttMuber^cr 
stjinden  schon  in  der  Nähe.  Da  zu  jener  Zeit  die  ,,zu  einer  ( )peratien 
erforderliche  Artillerie-Munition  und  andere  Kerpiisiten  noch  nicht  bei 
der  lland'^  waren,  wurde  „mittlerweile  die  vom  Feinde  ruinirte  Linie 
zwischen   Lauterburg   und   Weissenburg  wieder'*  in    Stand  gesetzt '). 

)S(dj<»n  am  20.  Mai  der  Artilleriepark  noch  immer  nicht  ein^elrotlen 
war,  hatten  siidi  l)ei  LauterViurg  doch  schon  so  vitde  Truppen  auge 
sammelt,  dass  Raum  zur  Lagerung  mangelte.  Darum  ward  beschlossen« 

*)  Pelet,  Areb.  d.  d4p.  de  I«  gnerre;  vol.  1944,  Nr,  106. 
*)  GrKflich  Csemin^schet  Arehir.  (PriTSt-SdureibMi  dn  Feldmanehalb  Bsros 
ThUugen.) 
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die  L'4Utcr  hin.'iut'/uriickcii  uiul  1mm  Wt'i!*s«»nl)iirfx  ^auf  «ler  si»i;('n.'iimt<in 
Hajirdf^  zu  lagern.  Von  imikt  (yonct  utiirun^  im  (Mf^entliclmn  Siiino 
des  Wrjrtes  konnte  aber  niclit  dio  HimIc  sein,  da  eben  ili»-  kaiserliclioii 
IinintHliat-  und  ein  Theil  der  Kcichstrupptsn  zur  Verstärkunfi^  Marl- 
bor o  u  ^  h\s  unter  Ludwig  von  Baden  an  die  Moael  mar- 
lehiren  sollten. 

Hatte  der  Markgraf  dem  Plane,  an  der  Mosel  den  Uauptschlag 
m  fuhren,  nicht  beigcpfliehtot,  so  Ut  es,  wenngleich  nicht  zu  ent- 
schuldigen, doch  erkUlrlioh,  daM  am  Rliein  nicht  vorweg  jene  Energie 
entwickelt  wurde,  die  schon  vor  Eröl!'nun«:i^  der  Oarapagne  auf  dem 
Mebenkriegsschauplatze  wosontliche  Vortheile  über  den  Feind  hütte 
«erringen  lassen«  Die  kaiserlichen  Generale,  darunter  vornehmlich 
Feldmaraehidl  Thttngen,  waren  es,  welche  in  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  wiederholt  dringend  aufinerksam  machten,  die  Vortheile  der 
■ementanen  SitoatioB  aussimtltsen.  Die  Franzosen  hatten  nämlich  zu 
jener  Zeit  ihre  Linien  und  Sttttspunete  mit  wenigen  und  unzuver^ 
llMigen  Truppen  (vorwiegend  Soldaten  im  Knabenalter)  besetzt  Leicht 
konnte  da  Terrain  gewonnen  werden. 

Unbeachtet  verhallten  diese  Mahnrufe;  Niemand  wollte  den  Ent- 
ichlfissen  des  Markgrafen  von  Baden  vorgreifen,  und  dieser  war  mit 
der  VerfiuBung  von  Memoires  Aber  den  Feldzugsplan  so  beschäftigt, 
(lass  er  den  Dingen  im  EHsass  keine  Aufmerksamkeit  schenkte.  Als 
er  dies  endlich  that,  war  der  günstige  Moment  lllngst  versäumt,  wie 
dies  aus  dem  Sehreiben,  ddo.  19.  März  1705,  an  den  Kaiser  hervor- 
geht: .  .  .  „vind  weil  Hagenau  dem  Berichte  nach  schon  im  ziem- 
lichen Stand  und  die  Linien  daselbst  meistens  perfectionirt,  als  hört 
msn  von  selbigen  Orten  derzeit  nicht  viel  Neues;  sintemalen  sie 
(die  Franzosen)  aber  sowohl  zu  Hagenau  und  Strassburg,  als  mehr 
anderer  Orten  grossen  Vorrath  von  Heu  und  anderen  Requisiten 
zuaammengefiilut,  auch  bekannt,  dass  der  Feind  oft  urplötzlich  von 
anderwUrts  her  in  der  Stille  Succurs  annuirschiren  lasset,  so  traue 
selbigem  doch  nicht  allerdings,  absonderlieh  weilen  Landau,  für 
w»'|rhes  zu  repariren  keine  Mittel  eini^e^^angen  und  seither  seine 
Erohcniii^^  uegiigirt  worduu,  nicht  im  Stande,  sich  lange  Zeit  zu 
wehren  '  i  - . 

Der  Monat  Mai  verrann  völlig  thatenlos,  denn,  wie  erwühnt,  hatte 
Marsin  seine  ursprungliehe  Absieht  auf  Landau  wegen  der  momen- 
tanen Schwilchung  nicht  ausführen  können.  In  gleichem  Masse  machte 
die  Detachirung  von  Seite  der  Keichs-Armee  an  die  Mosel  die  von 


*)  SSder,  Kriegs^  and  Staataaeliriften,  II.  Band,  ]Mg.  lOS. 
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Thttngen*  geplante  AuiBtellung  bei  Weiasenburg  nicht  räthlich,  im 
Gugentheile  musste  Lanterburg  unter  allen  Umstlnden  festgeludteii 
werden.  Diesbezüglich  berichtete  derselbe  am  1.  Jnni:  . . .  „mich  hat 
er  (der  Markgraf  yon  Baden)  mit  den  fränkischen  Kreistruppen  nnd  den 
Bchwftbischen  dieaseitB  des  Rheins  (am  linken  Ufer)  in  einem  ziemlich 
vorthoilhaften  Laj^'cr  stellen  hisgeu.  um  nicht  allein  die  diesseitif^cii.  -A\m 
noch  nicht  uu.s^carheitoton  Linien  und  das  Land  sammt  den  Brücken 
bei  Lantcrhui«^  nach  Mö^liclikeit  zu  hedecken,  sondern  aucli  haiipt- 
sHchlich  aut  den  Fall,  aU  der  Feind  eine  Diversion  machen,  den  Rhein 
hei  Kehl  passiren  und  die  Bühlor  Linie  angreifen  w<dlte,  seihe  auf 
alle  Weise  zu  verthcidiicen.  Da  aher  der  Feind  we^en  ahgesehickten 
Succursea  an  die  Mosel  ehenso  sehwach,  dürfte  er  schwerlich, 
bevor  er  wieder  verstärkt,  weder  dies-  noch  jenseits  etwas  tentiren 
können  *)'^. 

Es  lap:  wohl  in  der  Natur  der  Verhiiltnisse,  dass  sowohl  Marsin 
als  '1'  h  ü  n  g  e  n  sich  sorgfältig  hüteten,  während  der  Zeit,  als  zwischen 
Mariborough  und  Villars  die  grosse  Entscheidung  fallen  sollte, 
ii^nd  einen  Zusammenstoss  herbeizuführen. 

Nach  dem  Abrücken  der  Engländer  an  die  Maas  aber  trat  am 
Rhein  eine  Wendung  der  Dinge  ein.  V  i  1 1  a  r  s  war  ntfmlich  darchaus 
nicht  gewillt,  die  Zeit  nutzlos  an  der  ^losel  vorstreichen  zu  lassen,  im 
Gegentheile  hielt  er  es  für  PHieht,  dem  Markgrafen  im  Elsass  Z11T0^ 
ankommen,  sich  der  Lauter -Linie  zu  bemächtigen,  die  Bebgemiig 
Ton  Landau  vorzunehmen  und  durch  Eroberung  dieser  Festung  einen 
wesentlichen  Sttttzpunct  für  die  ferneren  Operationen  gegen  'dsi 
Reichsgebiet  zu  sichern. 

Die  Entbldssung  Triers  nnd  die  Abwesenheit  des  kaiserlidien 
Qeneral-Lientenants  tou  der  Reichs- Armee  beschleunigten  die  Ans- 
fUhrung  des  Entschlusses.  Nur  wenige  Truppen  sollten  an  der  Hoael 
aurttckbleiben,  wihrend  der  Haupttheil  der  Mosel-Armee  die  Truppen 
Marsin's  zu  verstärken  bestimmt  war,  Uber  welche  Villars  den 
Oberbefehl  flbemahm. 

Am  29.  Juni  erfolgte  der  Aufbruch  von  Saargemttnd,  und  nach 
anstrengenden  Märschen  war  am  1.  Juli  Mllhlhausen  erreicht,  wo 
zwischen  Ingweiller  und  Pfaffenhofen  westlich  Hagenau  ein  Lager 
bezogen  wurde. 

Villars  und  Marsin  einigten  sich  in  einem  Kriegsrathe,  das«, 

um  die  Belagerung  von  Landau  vornehmen  zu  können,  welche  Marsin 
leiten  sollte,  vorerst  die  Reiclis-Armee  von  der  Lauter  zurückgeworfen 


*)  Urätiicb  Czerniit'aclieH  Archiv.  (Privat-Schreibeu  ThUiigen'sj 
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worden  müööe.  Die  von  Villars  von  der  Mosel  heranj;ezo«;enen 
Truppen  rückten  am  3.  Juli  ffegcu  Wörth,  lun  sieh  mit  M  a  r  s  i  n's 
orsprüiiplieh  im  Eisass  vorhanden  ffowesener  Maeht  zu  vereini^^t  n. 
Hicrnaeii  verfügte  dor  französiftche  Feldherr  über  59  BuUiiUuae  und 
91  EscadroDun 

ThUngen  hatte  yom  Markgrafen  von  Baden  wohl  den  Befehl 
crhaUen,  mit  seinen  Truppen  nach  Weissen})urg  zu  marschircn  und  dort 
da^  Lager  zu  beziehen.  Da  aber  wiederholt  Kundschaftsberichte  ein- 
Hcfeu,  dass  Marsin  anaeluilich  verntärkt,  ja  selbst  Villars  mit 
.iO.ÜOO  Mann  zu  ihm  tj^estosson  sei,  in  der  Absielit:  die  Linie  bei 
Btthl  anzugreifen  und  die  Sehitfbrllcke  tlber  den  Rhein  zu  zerstören, 
am  die  jenseits  befindlichen  Truppen  absuschneidcn,  so  glaubte  der 
iDterinu-Befehlahaber  der  Reioha-Anneey  wieder  in  daa  alte  Lager  za 
Linterbixrg  rttcken  su  mttaaeiL 

Die  linie  bei  Weiaaenbarg,  welche  in  schlechtem  Zustande  war, 
Ben  er  durch  4  GavaUerie-Regimenter  ein  Infanterie-Detachement 
und  durch  die  Gs&kischen  und  Lehocakischen  Huaaaren  besetzt, 
welche  Truppen-Abtheilung  kurs  nach  dem  Abmärsche  des  Qros,  d.  h. 
am  nichstfolgenden  Tage  sich  eilends  zurttckaiehen  musste,  nachdem 
die  auf  40.000  Mann  geschätate  feindliche  Macht  gegen  Weissen- 
boig  vordrang.  Diesen  Moment  benfUste  ein  Theil  der  Htiszaren 
rar  Desertion  und  bischte  das  Dragoner-Hcgimont  Darmstadt  derart 
in  Verwirrung,  dass  selbes  sich  vollonds  zerstreute  und  trupp- 
weise erst  nach  Verlauf  mehrerer  Tage  bei  der  Armee  sich  wieder 
einfand. 

In  der  Xaeht  zum  5.  näherte  sieh  das  Gros  der  französiseheu 
Annee  Thüngcn's  Aufstelhmg  und  erriehlete  eine  Linie,  von  der  an« 
am  Ü.  gegen  das  Lager  der  Reiehs  Armee  das  ( leseliützfcucn'  eröffnet 
wurde.  Ein  förndieher  Angriff  siaiid  aber  zunäelist  kaum  zu  In  sor^x'-n, 
da  die  Position  bei  Lauterburg  gut  verschanzt  und  dureii  Anhige  vnu 
Verhauen  in  den  an  beiden  Flügrin  gelegenen  Waldern  wesentlieh 
vertitiirkt  war  ').  Bis  zum  Anlangen  der  preussiseheu  und  württem- 
hergisehen  Truppen,  die  in  wenigen  Tagen  eintrefi'cn  äuUten,  hatte  die 
lieichs- Annee  folgende: 

*f  Pdel;  V.,  pag.  467,  469,  471. 

*)  Pelet  gibt  in  den  Memoiren,  pag.  472,  die  Zahl  der  surttckgehuMnen 
OaTallerie-Regiineiiier  mit  6  an  und  aagt  pag.  471:  die  Linie  ^^tait  en  tria- 
ben  ^tat^ 

*)  ILriega-Archiv,  Römiaohe«  Keich,  1706}  Faac  ViL  7. 
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^   Ordre  de  Bataille. 

Feldmarsfhall :  Baron  T  Ini  n   e  n. 
FZM.  Börner,  Artilloric-Chef;  G.  d.  C.  Fürst  Zollern,  Coramandant 
der  Reiterei  im  I.  Troffen;   FZM.  Baron  Erffa,   Cominandant  der 
Infanterie  im  I.  Troffen;  FML.  Filr.st  Oott  innren;  FML.  v.  Ley; 
FML.  Thürheim;  FML.  Prinz  von  Bayreuth. 


L  Treffen. 

Linker  FlU|;el.  Mitte. 
aWM.  Corate  de       GWM.  Schratten- 
Mercy.  l)ach. 

Bayreuth.    .    .  5  £ac.  Schrattoubach 

Mercy ....  6    „  Toste  .    .  . 

Bibra-Dragoner  5    „  Eitz    .    .  . 

Fechenbach  .    .  5    „  Stein  .    .  . 


Recbter  Flügel 
GWM.  Fugger. 


2  Bat.  CaHtcll-Dragonerö  Esc; 


21  Esc.  Bibra 


2 
1 

3 
2 


Bibra  .  . 
Zollem  . 
Lobkowitz 


n 


.  5 
.  6 

.6  j. 


GWM.  £rlach. 


Baden .  , 
Schönberg 
Ley  .  . 
Erffa  .  . 
Boynebmrg 


2 
2 

2 
3 
3 


n 
n 
t> 
v 
» 


22  Bat 


n.  Treffen. 

G.  d.  C.  La  Tour,  C'omniandant  der  Keiteroi ;  FZM.  Prinz  Durlach| 

(Jommandaut  der  Infanterie. 


FML.  Bibra. 

( i«'neral-Major  Bibra. 
Leib-Ke^injcnt 

DaniiHtadt  .  2  Esc. 
Erltjninz 

Württemberg  4  „ 
Erbprinz 

DarniHtudt    .  2  „ 
Liin<biir«r- 

Dragouer .    .  2  ^ 
~l  ü  Eöc! 


FML.  Horn. 

Stcrnlels  ...  2  Bat. 
lieruieuB  .    .    .  2  ^ 
Woltenbtlttel    .  1  „ 

FML.  Keischach 


Koth  .  . 
Enzberg  . 
Reischach 
Durkch  . 


.  2 
.  1 
.  2 



12  Bat 


n 
ff 
n 


FML.  Bibra. 

GWM.  Fechenl»ath. 

.    .  4E6C 

•    .  ♦  ff 

Garde Wurttomb.  2  „ 

Württonibi'rg-  * 
Dragoner .    .  2  ^ 
12EfS& 


Oellingen 
Fu^'^'cr 


Digitized  by  Google 


335 


Reserve. 

( U)rist  II  er  mens. 
Kaiserliche    Grenadiere    ...    1  Bat 
FräukiBchc  n  .    .    .    1  „ 

Schwäbische         y,         .   .   .    1  „ 

Wflrttemberg*      „         .   .   1  „ 

4  Grenadier-Bat 
Zusammen  38  Bataillone  und  66  fiscadronen. 

Während  des  Verlaufes  mehrerer  Tnpro  hatten  dio  Franzosen 
nichts  WesentlichcB  unternommen  und  blos  Gesehützo  gegen  die 
Steüunjc:  der  Keiehs  Armee  in  Thätigkeit  gesetzt  Obschon  von  der- 
selben in  gleicher  Weise  geantwortet  wurde,  kam  es  dennoch  beider- 
idts  SU  keinem  nennenswerthen  Verluste.  Ein  einziger  Versuch  der 
Frsozosen,  mit  einer  Brigade  Grenadiere  eine  Schanze  zu  stttnuen, 
wurde  durch  heftiges  Geschtttz-  und  Gewehrfeuer  zurückgewiesen, 
wobei  der  Feind  gegen  100  Mann  an  Todten  und  Verwundeten  ein- 
hMe^. 

Als  Feldmarschall  Thflngen  am  10.  Juli  durch  die  wttrttem- 
bergischen  Truppen  bereits  verstärkt  :war  und  gleichzeitig  Nachricht 
Ton  dem  baldigen  Eintreffen  der  Brandenburger  erhalten  hatte,  hegte 
«r  keine  Besorgnisse  mehr,  von  der  Lauter  zurttckgeworfen  zu  werden. 
Uebrigens  wiesen  auch  alle  Kundschaftsberichte  darauf  hin,  dass  der 
Fond  Dach  und  nach  die  Truppen  aus  dem  Lager  ge^^enttber  von 
Umterburg  abrücken  lasse,  in  der  Abncht,  nach  Hagenau  zu  mar- 
ichires. 

Ein  Theil  d(>r  französischen  Macht  stand  aber  noch  am  13.  Juli 
bei  Weissonhurj?  und  hatte  dort  üher  die  Trauter  drei  Briicknu  erriclitet. 
Da  aber  diese  Truppen  in  Bezug  auf  militiiriscli(^  Action  viiliig  untliätig 
Mieben,  dagegen  «ich  beeilten,  die  FeblfnU  lite  iu  (h-r  L^ingel)ung  ein- 
zuheimsen, so  trachtete  TliUugcu,  »lern  durch  die  lluszareu  und 
durch  den  „von  den  (JasteiliBciien  (Dragonrr-Kegiinent)  wohlbekannten 
'^bristwachtniciritcr  v(ui  Zeidlitz"  tnneu  Danun  zu  sc^zi-n  Leider 
musttte  er  besorgen,  der  Feind  w<'rde  Gleiches  auf  dem  rechten  Stroin- 
uff-r  verbuchen,  denn  es  liefen  Berichte  ein,  daaa  dio  Franzosen  im 
i^gritfe  standen,  den  Khein  zu  passiren*). 

*)  Kriegs- Archiv,  RSmiwshes  Beieh,  1706;  Fsm.  TII.  9. 
*)  Kriegt-ArehiT,  Römisches  Beieh,  1705;  Fase.  VII.  U. 
*)  Kriegs-ArehiY,  BdniMdies  Beieh,  1705;  Faae.  VIL  17. 
*)  Kriegs-Arahiv,  EOmische«  Beieh,  1705;  Faae.  Vn.  81. 
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Diese  Annahme  war  vollkommen  richtig.  Vtllars,  nachdem  er 
bei  der  Recognoscirung  der  Verschanzungon  von  Lautwburg  dieselben 
nicht  nur  gut  angelegt  und  in  haltbarem  Zustande,  sondern  auch  die 
Geschütz-Emplacoments  auf  dominirenden  Höhen  so  vortrefflich  gewählt 
gefunden  hatte,  dass  schon  die  blosse  Annäherung  an  die  Stellang 
mit  den  grössten  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt  hätte,  kam  zur 
Ueberzeugung,  dass  sein  geplanter  Angriff  unmöglich  gelingen  könne. 
Darum  wollte  er  sich  vorläufig  damit  begnügen,  den  Gkgner  aller 
natürlichen  Httl&quellen,  die  in  seinem  Bereiche  zu  finden  waren,  m 
berauben:  „Je  r6ponds  k  Votro  Ifajostö  de  faire  vivre  Son  armee 
toujours  Sur  le  pays  des  ennemia^  *). 


Angrifi'  der  Franzosen  auf  Homburg. 

Wnlirciul  clcä  völligen  Stillstandes  der  Operationen  am  Rheia 
faniU  n  zwei  Ereignisse  statt,  von  (Ionen  das  eine  naclihaltij^er  wirken 
sollte,  als  man  auf  Seite  der  Koichs-Armee  im  ersten  Augenblicke 
vermuthoto. 

Von  untergeordneter  licdeiitun;^  war  wohl  der  Verlust  der  Schlösser 
Hatten,  Ködern  (hei  dem  gleiehnamigen  Dorfe  in  Nieder  •  Elsaifl, 
Weisscnburger  Krois)  und  Sei/.;  in  ersterem  befehligte  Hauptnuinn 
Lewald  vom  Kogimonte  Thüngen,  in  Rüdem  Hauptmann  Riese 
von  Bo3meburg,  und  in  Selz  Hauptmann  Bodek  von  Durlach.  Die 
Besatzungen  mussten  sich  ungoachtet  geleisteter  heftiger  Qegeiiwehr 
orgeben  und  wurden  als  Gefangene  nach  Strassburg  geführt*). 

Der  Verlust  dieser  Stützpuncte  vor  der  Lautor-Linio,  eine  Folge 
der  Massenvorrttckung  der  Franzosen,  hatte  keine  besondere  Bedeu- 
tung, da  bei  einer  Vorrdekung  der  Rcichs-Armee  dieselben  ohne 
specicllen  Kampf  vom  Feinde  geräumt  werden  mussten. 

Ungleich  wichtiger  war  die  Absicht  dor  Franzosen  auf  Hombuig. 
Den  von  Lauterburg  entsendeten  Streifparteien  gelang  es,  zwei  feind- 
liche Couriere  aufiEuhoben,  wodurch  in  Thttngen's  Hände  Briefe 
gelangten,  von  denen  einer  vom  Maröchal  de  camp  Conflans,  welcher 
an  der  Saar  stand,  an  Villars,  und  zwei  andere,  die  von  diesem  an 
Conflans  und  Genoral-Licutonant  Refuges  gerichtet  waren.  Den 
beiden  Letztoren  hatte  Villars  anbefohlen,  blos  6  Bataillone  und 
ebenso  viele  Escadronon  an  der  Mosel  stehen  zu  lassen,  nachdem 

')  Pclot;  V  .  |.a.r.  477. 

')  Rricga-Arcluv,  KümiscUus  Ueicb,  17U&;  l'aäc.  VII.  17. 
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Trartmch  von  der  Roicha  -  Aniioo  blos  mit  600  Mann  besetzt  sei,  die 
fibrigeii  Truppen  zu  sammeln  und  nach  bewirkter  Expedition  (diese 
war  in  den  Sclireibeu  niclit  uüher  bü/,eiclinet\  die  nicht  mehr  als  zwei 
Ta^i^e  in  Anspruch  nehmen  sollte,  mit  der  gesammtun  Truppeuxahl 
in'«  Elsass  zu  V  i  11  a  r  h'  Armee  zu  marschiren. 

IJnj^cac'iitot  joder  Anhaltapunct  man;:^elte,  vormuthete  Feldmar- 
schall  T  h  ti  n  g  e  n  dennoch,  dasa  die  geplante  Expedition  Hond)urg  gelte, 
uixl  tlarum  li(;8s  er  ,,selbigem  Commandauten  advertiron"  und  erinnerte 
ihn,  „auf  guter  Hut  zu  sttdion". 

Im  Lager  von  Lauterburg  war  selbst  bis  zum  26.  Juli  keine 
Nachricht  über  die  Bewegung  der  an  der  Mosel  beliudlichen  Fran- 
zosen angetroffen.  Gerüchten  nach  cwUten  sie  sich  bis  auf  2  Stunden 
Uombnrg  gcn.lhert  haben.  Thüngen,  welcher  zu  jener  Zeit  sichere 
Kunde  „von  dem  glücklichen  Treffen,  so  der  Duo  de  Marlborough 
(die  ErstfbnDung  der  franzitoischen  Linien  bei  Eylissem  an  der  kleinen 
Methe)  gegen  die  Franzosen  (Villeroy)  und  den  Bayemfürsten  (Max 
Emuinei)*'  erhalten  hatte,  hoffte»  Villars  werde  nunmehr  genöthigt 
leui,  8«ne  g^gen  Homborg  beorderten  Tmppen  nach  doa  Niederlanden 
als  Snceors  abmarscbiren  an  lassen  Diese  irrige  Scblnssfolgening  £snd 
bald  ihre  Beriehtigong,  denn  schon  tot  dem  26.  war  in  Landau  ans 
der  Bichtang  von  Homburg  andauernder  Kanonendonner  vernehmbar, 
wonach  an  dem  Angriffe  nicht  mehr  gesweifelt  werden  konnte. 

Ungeachtet  dessen  hegte  aber  Th fingen  keine  Besorgnissci  weil 
er  von  FZM.  Friesen  die  Heidung*)  erhalten  hatte,  auf  des  Mark- 
grafen Befehl  seien  sOmmtliche  Ohurpfiihser  und  die  westphälische 
Reiterei  unter  Commando  des  Gmfen  Nassau*  Weil  bürg  bei  Mains 
itehen  geblieben,  um  nötbigenfidls  dem  Platse  zu  Httlfo  zu  kommen. 

Ifaröchal  de  camp  Conflans,  mit  10  Bataillonen  und  14  Esca« 
dronen  von  der  Mosel  in  das  Elsass  berufen,  war  am  14.  Juli  aufge- 
brochen und  hatte  sich  am  18.  mit  5  Bataillonen  und  8  Escudronon 
vereinigt,  die  zu  Trier  zurückgeblieben  waren,  um  dort  die  von  den 
Alliirten  errichtuten  Befestigungen  zu  zerstören.  Diese  gesammelte 
Macht  rückte  am  22.  mit  8  Geschützen  und  2  kleinen  Mörsern  vor 
Ihnubiirg  und  schloss  selbes  noch  am  nämlichen  Tage  vdllijj:  ein.  Schon 
in  der  darauf  folgenden  Nacht  bemÄchtigten  sich  drei  Urenadier-Com- 
pagnien  fler  Vorstadt,  welche  blos  von  Huszaren  besetzt  war.  die  sich 
bei  Anniiherung  der  handlichen  Fusstrupjien  zurückziehen  mussten. 

In  der  Nacht  vom  24.  auf  den  25.  wurden  die  Tranchcen  gegen 
(hu  Schloss  eröffnet,  und  schon  am  26.  bot  der  Commandant  dütt  Platzes 

«)  Kriegü-AxcIÜT,  RttmischM  Beich,  1706;  FaiM.  VII.  87. 
*)  Kriofs-Arehiv,  BffmiidiM  Reidi,  170ft;  Fsw.  VIL  86. 
nUaaf  SM  FHuM  nagni  v.  Savoyan.  VII.  Baad.  22 
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die  Capitalation  an*);  die  an«  700  Hann  gebildete  Garnison  wurde 
am  27.  als  kriegsgefiuigen  nach  Hannheim  abgeftthrt,  nnd  es  fielen 
sechs  Geschtttse  mit  der  dazu  gehörenden  Hnnition  den  Fnmsosen 
in  die  Hftnde. 

Einer  vom  Grafen  von  Nassau-Weilbnrg  allenlslb 
yersuchten  Diversion  hatte  Harschall  Villars  dadurch  vorzu- 
beugen gesucht;  dass  er  Lientenant-g6n6ral  Comte  de  Bonrg  mit 
10  Bataillonen  und  12  Escadronen  Aber  Wmssenburg  vorrfleken  Hess. 
Diese  Vorsicht  war  aber  unnOtfaig,  weil  der  Plats  früher  zu  FsU 
gebracht  war,  ehe  sich  Qrai  Nassau  su  einem  Entsatzversuche 
aufgerafik  hatte. 

Homburgs  Verlust  war  ftür  die  Operationen  der  VerbOndeten 
um  80  empfindlicher,  als  der  Besitz  dieses  durch  die  Terraan-Verhilt- 
nisse  starken  Punotes  Villars  in  die  Lage  setzte,  seine  Ghgner  m 
hindern,  im  Herzogthume  Zweibrttcken  und  Umgebung  Quartiere  sa 
beziehen.  Er  konnte  seine  Besatzung  von  der  Saar  aus  leicht  unter 
stutzen  und  die  Belagerung  von  Trarbach,  die  längst  in  seinem  Plane 
lag,  ohne  Sorge  vor  einer  Störung  um  so  eher  -vornehmen.  Ausserdem 
war  auch  der  vorthdlhafteste  Replipiinct  fOr  die  Huszaren  verloreiL, 
von  dem  aus  diese  bislang  ihre  Streifungen  auf  das  von  den  Fran- 
zosen beherrschte  Gebiet  vornehmen  konnton. 

In  Villars'  Absicht  lag  es  wohl,  nach  der  Eroberung  von  Hom- 
burg die  Belagorung  von  Landau  vorzunehmen;  nachdem  aber  die 
Reichs-Amiee  in  dem  ^ut  verschanzten  Lager  von  Lauterburg  stand, 
hielt  er  dieses  IJntemelimen  für  äusserst  schwierig ').  Der  trauzösifscho 
Feldherr  forderte  fernere  TJnterstiit/;un<;cn.  denn  er  schrieb  schon  am 
17.  Juli  an  Kricgsniinister  r  h  a  m  i  1 1  a  r  t :  „Wenn  Sie  mich  ein  wcniii 
ungehalten  darüber  gefunden  haben ,  dass  so  viele  Truj)pcn  nach 
Flandern  marschirt  sind,  so  lag  die  Ursache  in  der  Besorgniss.  »lass 
Villerov  zu  viel  haben  werde,  um  sich  in  den  Linien  zu  halten, 
und  wir  zu  wenig,  um  von  jetzt  an  an  die  Bolagenmg  von  Landau 

zu  denken"  „Um  eine  Brücke   über   den  Rhein  schlaffen  zu 

können,  Sie  werden  mich  wohl  verstehen,  müsste  man  früher  den 
Posten  von  Stolllutfen  forciren ;  denn  ohne  diesem  krmnen  wir  im  An- 
gesichte   des    Feindes    keinen   TJ<'bergangsversuch  machen.'*  

Im  Winteren  (\)ntt^xte  des  l)ezüglichen  Schreibens  setzt  der 
französisehe  Feldherr  die  Schwierigkeiten  auseinander,  die  sich 
Bowoid  der  Behinderung  jener  festen  Plätze  (  Landau,  IMiilippsburg. 
Freiburg  etc.)   entgegeusteilon  würden,    die  den   Eingang   in  das 

')  IVIft;  V.,  pap.  439. 

*)  Pelet;  1706,  V.,  pag.  480. 
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Hfichsrr,>})ict  gperrtcu,  als  auch  Uburhaupt  eine  uffensive  Operation 
nicht  hoffen  licj'seTi, 

Unter  solchen  Umständen  mussto  Villar-s  um  so  höheres 
Gewicht  auf  die  Erhaltung  von  Homburg  legen.  Er  bestimmte  vor- 
läufig 450  Mann  und  1  Gompagnie  Dragoner  als  Besatzung,  lios;^  die 
Befestigungen  erweitem  und  vorstUrken  und  nahm  auch  neue  Arbeiten 
bei  dem  Fort  St  Martin  zu  Trier  in  Aussieht,  um  die  Verbündeten 
an  der  Wiedereroberung  der  Stadt  zu  hindern. 

BtUxkZQff  der  Franzoeen  hinter  die  Moder. 

Marsin's  Truppen  waren  am  4.  August  aus  dem  Lager  bei 
Selz  aufgebrochen,  um  sich  hinter  die  Moder  znrtLckzuziehen. 

Zu  gleicher  Zeit  traf  bei  der  Reichs-Armee  die  Nachricht  ein, 
„von  den  feindlichen  Streitkräften  seien  12.000  zu  Pferd  und  2000 
zu  Fuss  bei  Kehl  über  den  Rhein  gegangen"  und  der  rechte  Flügel 
dieses  Corps  lehne  sich  an  die  Schutter,  der  linke  an  Kehl  und  das 
Hauptquartier  befinde  sich  in  Sundheim*).  Feldmarschall  Thttngen  mass 
dem  weiteren  Knndscliaftsberichte,  Marsin  beabsichtige  naeh  den 
Niederlanden  und  nach  Italien  eine  Detachirung,  keinerlei  Bedeutung 
beiy  weil  er  den  gans  richtigen  Schluss  sog:  dass  der  Clegner  in  solchem 
Falle  den  Rhein  gewiss  nicht  tlberschritten  hfttte,  um  so  mehr  als 
dadurch  das  Elsaas  völlig  preisgegeben  worden  wäre. 

Thatsttehlich  erfolgten  die  angefahrten  Bewegungen  der  Fran- 
zosen nur  in  Folge  der  auf  diesem  Kriegstheater  momentan 'obwalten- 
den  Verhiütnisse;  denn  der  Feind  hatte  die  völlige  Einschliessung 
von  Fort  Louis  zu  hindern,  gleichzeitig  die  Linie  an  der  Moder  zu 
decken,  endlich  Subsistenzmittel  auf  Kosten  der  Reicbs-Armee  auf 
dem  rechten  Rhein-Ufer  zu  beschaffen.  Lediglich  zu  letzterem  Behufe 
li«w  Villar»  seine  gesammte  Reiterei  am  5.  den  Strom  passiren. 
Seine  Infanterie  aber  blieb  bei  Weiersheim  im  Lager,  und  es  waren 
blos  2  BaUiillonc  und  2  Dragoner-liegimenter  nach  Stattmatt  befördert 
worden.  AU  Bedroliuii;:^  der  Linie  von  Bühl  und  Stollliofen  ward 
(iic  Errichtung  einer  Brücke  bei  Gambsheim  nächüt  Olfeudorf 
angeordnet  *). 

Letztere  Alisieht  hatt(^  P^ddmarschall  Thüngen  soglciidi  (erkannt, 

denn  er  })eriehtet  an  den   Prinzen  Eui^en:  „hat  der  Feind 

eine  Brücke  bis  auf  ein  einziges  Schiü'  bei  l^'reistett  (am  rechten 

*)  Kriegs-Archiy,  RVmisohes  Reich,  1706;  Fase.  VIII.  6. 
*)  Pelet;  V.,  psg.  49T  und  498. 
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Rhein-Ufer)  geschlagen,  wodurch  die  Franusosen  in  zwm  Stunden 
wiederum  dieaseita  hinter  ihrer  Linie  sein  können;  Termutfalich  tmi 
eine  Diversion  sn  maohen,  damit  wir  gegen  ihre  Linie,  wie  es  doch 
beschlossen,  nichts  Tomehmen  möchten^ 

Der  nächste  Plan  bestand  darin,  blos  12  Bataillone  und  einige 
Eiscadronen  an  der  Linie  stehen  zu  lassen,  mit  der  Reichs-Amee 
aber  am  12.  August  in  das  vor  Lauterburg  neu  ausgesteckte  Lager 
einzurücken  und  dio  für  den  13.  bestimmte  Ankunft  des  Markgrafen 
abzuwarten ;  denn  bei  einem  in  den  ersten  Ta^cn  des  August  zu 
Rastatt  mit  der  gesammton  Generalität  abgehaltenen  Kricp^srathe  war 
beschlossen  worden:  „weil  man  bis  45.000  Combattantt'n  zusammen- 
brachte,  den  Attaque,  wie  hart  er  auch  sein  dürfte,  an  seiner  vorthcil 
haftigsten  Situation  besser  zu  tentiren,  als  so  schon  ^usammcngcsctzto 
Kräfte  frucbtlits  anstellen  zu  lastjen"*). 

Urspriuif^lioli  hatte  Marschall  Vi  11  ars,  naclidom  er  gesehen,  wie 
die  Ueichs-Arniec!  dem  Kampfe  ausweiche,  den  Entschluss  gefasst, 
gegen  die  Schwarzach  vorzurücken,  um  sich  der  dortigen  Kessoureen 
zu  bemächtigen.  Von  T  h  ü  n  g  e  n's  Bewegung  und  von  dem  Umstände, 
dass  selber  nur  schwache  Kräfte  an  der  Lauter  zurückgelassen  habe, 
in  Kenntnis«  gelangt,  beauftragte  er  Lieutenant  general  Oomte  de 
Bourg.  (hi^  Mö<]^lichste  aufzu]»ieteu,  um  in  Besitz  des  La<;crs  von  Lauler- 
burg zu  gelangen,  während  er  die  Linie  von  Stollhofen  ani,'reifen  würde. 
Diese  Entschlüsse  waren  aber  schon  bei  iluNn-  Entstellung  p.iralx  sirt, 
denn  der  franzr»sischo  Feldherr  erhielt  am  K).  Nachriclit,  Tb  (Ingen 
sei  in  das  Lager  von  Lauterbui'g  mit  dem  Crroa  der  Armee  zurück- 
gekehrt. 

Der  Markgraf  von  Baden  hatte  nach  gewonnener  Ileberzeuguiig, 
dass  der  Feind  „mit  seiner  völligen  Cavallerie  und  dem  meisten  Theil 
seiner  Infanterie  über  den  Rhein  gegangen'^,  die  Reichs-Anuee  „in 
das  neue  Lager  einzurücken  contramandirt'' ,  einen  geringen  Theil 
der  Reiterei  und  die  Churpfälzer,  ins^^csaunnt  unter  Cemmando  des 
Grafen  Nassau- Weilburg,  bei  Lauterbui'g  stehen  lassen  und  das 
Grns  auf  das  rechte  Kheiu-Ufer  in  die  Linie  von  Stoilhofen  beordert, 
sweifülsohne  in  der  Hoffnung,  den  Feind  anzugreifen,  oder,  im  Fall 
er  sich  retiriren  sollte,  in  die  Arrieregarde  einzufallen.  Dieses  Manöver 
erfolgte  nach  einem  am  15.  abgehaltenen  Kriegsrathe.  und  am  HJ.  in 
der  Nacht  hatte  die  Armee  die  Stollhofenor  Linie  verlassen,  um  dS» 
fVansosen  ansagreifen.  Diese  standen  noch  in  ihrer  früheren  Positioiif 

')  Kri.  irs  Archiv,  K«ini«ches  Reich,  1705;  F:is<-.  VIII.  11. 
*)  Kriega-Archiv,  Römuches  Reich,  1706;  Fmc  VliL  8. 
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deren  rechter  Flflgel  durch  einen  Morast,  der  linke  aber  durch  den 
Rhein  nnd  das  Rencher  Loch  gedeckt  war. 

Dadurch,  daes  Yillars  Uber  die  Aheichten  des  Harkgrafen  bii 
snm  lotsten  Momente  im  Unklaren  blieb,  gewahrte  er  »einen  Irrthum 
errt,  als  die  Reichs -Armee  bereits  im  Vorrflcken  gegen  Renchen 
begriffen  war.  Begreiflich  ist  es  darum,  dass  er  sich  in  keinen  ungleichen 
Kampf  auf  dem  rechten  Stromufer  einlassen  wollte  und  den  Befehl 
zu  eiligem  Rflckzuge  auf  das  linke  ertheilte,  welcher  bei  Kehl  ohne 
Unfall  erfolgte. 

Ueber  die  Aifaire  berichtete  Markgraf  Ludwig  am  19.  August 
an  don  Kaisor:  „M«in  Vorhaben  war  gewesen,  zu  tentiren,  ob  ich  dem 
FtMii'l  von  der  Kenichcr  oder  Strassburgcr  Seiten  zukonimon  die 
Miiorlichkeit  tiiHlct«^  und  ist  dieser  mein  Aniiiarseb  auf  Renicben  s(  hr 
gtill  und  iiucli  in  guter  Ordre  geschobon,  so  daas  der  Feind  nicbt 
ebendi  r  als  bis  .3  Ubr  NacbmitUig  erlahren.  dass  ich  iiim  auf"  seine 
Flanke  marschirte,  worauf  er  sogleicli  mit  einem  Dotiiebement  Infanterie 
seine  Bagage  über  die  Kbein-Briicke  geschickt,  mit  dem  Ueberrest 
seiner  Armee  aber  den  Rhein  hinauf  auf  Kehl  marschirt  •)  " 

Der  ^larkgraf  liattc  «eine  Tru]>j>('n  in  (tefechtsbereitschaft  gesetzt 
und  den  üWM.  Grafen  Mercy  mit  1000  Pferden  zur  Ke<-ognoscirung 
gegen  den  Feind  vorgesendet,  um  dessen  Nachhut  anzugreifen.  Ebenso 
erhielt  Christ  »Stein  Befehl,  mit  500  I^lnun  z.u  Fuss  und  300  Pferden 
Uber  Gamshurst  vorzunicken  „und  an  den  Feind  sich  zu  hängen". 

Beide  Detacliirungen  hatten  keimen  Erfolg,  denn  Stein  kam  zti 
s\>;it.  nachdem  er  die  feindliche  Khein-Brucke  abgetragen  fand,  und 
Mercy  ..hat  gleichfalls  nicht  auf  ihre  Arrieregarde  treffen  können 

Abermals  war  ein  günstiger  Moment  nicht  mit  hinreichender 
Thatkraft  benützt  worden,  dem  Feinde  einen  Schlag  beizubringen. 
Dieser  Mangel  an  Energie  steht  in  grellem  Contraste  zu  jenen 
Leistungen,  welche  in  früheren  Jahren  den  Ruf  des  Markgrafen  als 
Feldherr  begründet  hatten.  Gekränkter  Ehrgeia,  Alter,  vielleicht  auch 
Siechthum  wirkten  zusammen,  dass  er  nunmehr  seiner  besseren 
Einsicht  nicht  zu  folgen  vermochte.  Sein  Stern  war  entschieden  im 
Erbleichen,  wenngleich  die  traarigen  Zustände  des  römisch-deutschen 
Reiches  und  der  von  ihnen  gestellten  Contingente  beigetragen  haben 
mochten,  jeden  Anlauf  zur  That  zurttckzustauen.  Dies  geht  auch  aus 
einem  Berichte  des  Markgrafen  henror:  |,indeme  diese  aus  vielerlei 
Völkern  componirte  Armee  nicht  die  grosse  Praxis  habe,  dergleichen 
Also  Yorznnehmben,  wie  man  vor  diesem  mit  Dero  (der  kaiserlichen) 


*)  lUMer,  Kriegs-  and  8tssts4khriften,  II.  Bund,  psg.  164. 
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Armee  mit  grosser  Faoilitilt  fjothan  'V.  Dio>*er  Aompnich  ist  um  so 
Bemerkens  Werth  er,  ai»  eben  die  kaiHtn-liclien  Truppen  in  Italien,  in 
Bayern  und  in  Unp^am  auch  1705  iliren  Ruf  glänzend  bewährten. 

Abermals  zoj^  der  Markgraf  seine  Macht  auf  das  linke  Ufer  des 
Stromes  nach  Ivauterhur;?.  «um  vielleicht  die  feindliche  Linie  Vn'i 
IIai!^enau  zu  torciron  '  i'*,  und  licss  hloa  den  „General  Latour  mit 
etlichen  Bataillons  und  Kscadrons  in  der  Linie  von  Bühl  und  Stoll- 
hufen zurück 

Von  dieser  Kiickkchr  war  Villais  Ixireits  am  20.  Au^tmt  in 
Kenntniss.  und  darum  i'Uiciitett^  er.  dass  (U-r  Marktrraf  entweder  den 
Angriff  auf  die  Linie  an  der  iSIixler  oder  die  völlige  Kiut^ehliessnng 
Ton  Fort  Louis  im  Sinne  habe.  Noch  am  Abende  brach  er  von  Kehl 
anf  mid  vereinigte  seine  Reiterei,  welche  die  ganze  Nacht  hindurch 
marechirt  war,  am  21.  mit  der  bei  Weienheim  lagernden  Lufanterie 

Der  Markgraf  flbersehritt  am  22.  die  Lauter  nnd  bezog  an  deren 
rechtem  Ufer  derart  das  Lager,  daas  der  rechte  Flflgel  an  Schleithal 
angelehnt  war,  der  linke  aber  in  der  Hdhe  tob  Lanterhorg  blieh,  in 
welch'  letaterem  sich  das  Hauptquartier  be&nd. 

Villars  dagegen  versammelte  seine  Armee  an  der  Moder,  mit 
dem  linken  Flügel  nnd  dem  Hauptquartier  in  Busohweüer,  mit  dem 
rechten  bei  Drusenheim.  Da  zu  jener  Zeit  von  Seite  der  Reichs- Armee 
anf  der  Thalunterheimer  Insel  Trappen,  Geschtttae  und  Brücken" 
Materiale  angesammelt  wurden,  um  mehrere  Uebergänge  üher  jenen 
Rhein- Arm  zu  errichten,  welcli»  r  flie  Insel  von  dem  linken  »Strom- 
ufcr  trennte,  so  beorderte  der  französit^che  Feldherr  den  Grafen  de 
Bourg  nach  Stattmatt,  um  im  Vereine  mitCoigny.  deren  gesamnite 
Krilfte  20  Bataillone  und  .30  Kscadroncn  betrugen'),  die  völlige  Ein- 
Schliessung  von  Fort  Louis  zu  hindern. 

Keinesfalls  war  Villars  Lage  gfinstig.  Die  liciden  Flügel 
seiner  Stellung,  welche  die  meiste  Aufmerksamkeit  crfordeHvn. 
lajren  gegen  9  Lieus  von  einander  entfernt.  Vernaehliissigte  er  seinen 
linken  Flügel,  welcher  sich  an  «las  Gchirge  It  hiite,  so  lief  er  Gefahr, 
von  <lie.'<em  aus  entlang  der  Moder  aufgerollt  zu  werden;  entzog  er 
die  Krttfte  dem  rechten  Flügel,  so  gab  er  die  Verbindung  mit  der 
Hauptsttttae  desselben,  mit  Fort  XiOnis,  Prms.  Durch  die  Lage  dieses 

*)  Sclmibeii  das  Markgraf»  an  den  Kaiser.  (Röder,  Rrlegi-  nnd  Ataats- 
flehriften,  n.  ßaml.  ])!\c.  160.) 

«)  Kriep!«- Archiv.  Kfiinisfli.M  Roicli,  1708;  Fase.  VIU  1.1. 
•)  Kriegs-Ari  hiv,  KöiiiiHi  licM  Reich,  ITO,*» ;  Fiwc.  Vlll.  22. 

Pelet;  V.,  tiag.  64». 
^  Pelet;  V,,  p«g.  60». 
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I'uiK  tt'."  verliini^t'itc  sich  dir  I  )(  l\-nHivfr<»nt  noch  um  uln  BodcutciKl»^« 
fiitlanfr  des  Rheins,  denn  die  Strecke  betrug  gegen  3  Lieus.  Darum 
war  der  fr;ui/(>sisohe  Feldherr  nicht  wenig  beunruliigt.  als  der  Hof 
eine  Vers.tiirkung  des  ^larschalls  Villeroy  in  Flandern  Ix-gehrtc'). 
Diesem  Ansinnen  konnte  kenne  Folge  geleistet  werden  und  man  kam 
davon  ab,  als  Villars*  Lage  bekannt  geworden  war. 

Von  der  beabBichtigten  Bewegung  der  Reichs  Armee  liefen  schon 
am  25.  Kundschaftsheriehte  ein,  dass  der  Marsch  nach  Sulz  mit 
60.000  Mann  und  80,  ja  selbst  100  Geschützen  erfolgen  werde.  Ilier- 
Dtcb  zweifelte  Villars  nicht  im  milldeaten  an  der  offensiven  Absieht 
des  Markgrafen.  Bei  der  Ausdehnung  der  Defensivfront  musste  er 
un  80  mehr  traehten,  rasch  mit  dem  Qros  jene  Centralstellung 
zn  gewinnen,  yon  der  er  die  beiden  Hauptotfltspnnete  der  Front 
i^Hagenaa  und  Fort  Looia"  am  leichtesten  unterstütasen  konnte,  weil 
die  ÄnniherangBlinie  von  Sulz  bis  zu  seiner  Front  nickt  mehr  als 
10  Lieus  betrug.  Es  ward  auch  die  Heranziehung  der  Ton  General 
de  Bourg  befehligten  Truppen  yon  Stattmatten  hinter  die  Moder 
beschlossen,  so  dass  vor  Fort  Louis  in  der  Ebene  blos  1000  Mann 
Infanterie  und  12  Escadronen  unter  Brigadier  d'Anlezy  rerblieben, 
um  die  Zugänge  zu  genanntem  PUtze  zu  decken.  Von  einer  Ueber- 
rsschung  der  Franzosen  konnte  mühin  keine  Rede  sein. 

Am  26.  August  endlich  brach  die  Reichs-Armee  von  Lauter- 
boig  au(  rückte  über  Sulz  und  Wörth  gegen  Pfaffenhofen,  um  die 
föndlichen  Linien  anzugreifen.  Diese  Bewegung  erfolgte  keineswegs 
rasch,  denn  das  Angriffs-Object  wurde  erst  am  28.  erreicht').  Selion 
während  der  Annäherung  verliessen  die  Franzosen  den  bedrohten 
Theil  ihrer  Linien  und  die  dahinter  gelagerten  Truppen  zogen  sich 
znriiek,  nachdem  sie  vorerst  ihre  Zelte  abgebrochen  hatten.  Der  Mark- 
graf liess  PfaflF(?nhofen  und  den  Uebergang  unteriialh  dieses  Ortes 
von  Grenadieren  und  Musketieren  Ixisetzen ;  zur  Verfolgung  des  wei- 
chenden Feindes  über  entsendete  er  12  Escadronen  und  die  Hus/aren 
unter  Befehl  des  GWM.  M  e  r  c  y.  welche  den  Franzosen  bis  an  die  bei 
Hagenau  und  vor  der  Front  ihres  Lagers  gelegenen  Waldungen  naeh- 
'Irilngten,  2 — 300  Mann  niederhieben  und  150  Gefangene,  worunter 
einen  Obristlieutenant  und  mehrere  Ofticiere,  einbrachten "). 

Parteien  und  Deserteure  hatten  Villars  von  der  Bewegung  der 
Keichs-Arraee  gegen  den  linken  Flügel  seiner  Linie  in  Kenntniss  gesetzt. 
Wegen  Fort  Louis  in  Besorgniss,  wollte  er  die  Armee  nicht  durch 

*)  P«let;  V.,  pag.  504. 

*)  Kriegt^ArehlT,  Römisdiu  Reieh,  1706;  Faso.  IX.  1. 
')  Kriega-AreliiT,  1706;  Fase.  IX.  2. 
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eine  Detaohirang  gegen  den  entferntesten  TheÜ  seiner  Linie  sehwiehen 
und  die  GogonmaBsregeln  blieben  auf  die  Verstlrkiing  der  Garnisonen 
▼on  Zabem  und  Pfitbburg  beaebränkt  *). 

Bei  der  Stftrke  der  französischen  Position,  in  welcher  die  Armee 
mit  ihrem  linken  Flügel  an  Hagenau,  mit  dem  rechten  an  Bisch- 
woiler  jjfestUtzt  war,  und  die  den  Zugang  durch  Morast  und  Wal- 
duni^cn  uut"  wenige  Ix'sehwerlichc  Dcfil<''on  hcachränkte,  kt»nnte  sich 
Markgraf  L  u  d  w  i  g  wieder  nicht  zum  Angriffe  entscldicssen  ')  und 
C8  trat  alx'rmals  ein  Stillstand  ein.  welchen  Villar>*  dahin  auszu 
ntitzen  heabsichti^te,  durch  Herstellung  der  i\hein-Br(ieke  hei  (fambs- 
heiin  dem  Markgrafen  Besorgnisse  um  die  Linie  von  Bilhl  und  StoU- 
hofeu  ciuzufl«88en. 

Nunmehr  ward  beschlossen,  mit  der  Keichs-Armee  auf  einem  Um- 
wege nach  Brumath  zw  marschiren,  dort  über  die  Zorn  eine  Brücke 
zu  errichten,  sich  am  Ilhein  festzusetzen,  endlich  diesen  zu  üW- 
brücken,  einerseits  am  die  jenseits  l^etindlichen  Truppen  im  Nothfalle 
nntersttltsen,  andererseits  auch  in  beliebigem  Momente  beranziehes 
zn  ki'mnen. 

Unerwartete  Bewegungen  im  firanssösischen  Lager,  welche  gro^-^e 
Staubwolken  verarsacbten,  TerzOgerten  die  Ausführung  des  vom  Mark- 
grafen ge&ssten  Planes  ^  indem  anf  eine  Koquinmg  des  feindliches 
Qtos  gesoblossen  werden  musste,  nm  so  mehr  ab  nach  Aussage  der 
Deserteure,  Villars  im  Marsche  gegen  Strassbui^^  begriffen  seis 
sollte  Dieser  hegte,  ungeachtet  der  Stirke  seiner  Stellung  an  der 
Moder,  im  Falle  es  nöthig  geworden  wäre,  sich  gegen  Straasbu]; 
zurflckmudehen,  mit  Recht  ernste  Besorgnisse  fOi  Fort  Louis,  den 
Hauptsttttspunet  seines  rechten  FlUgels,  und  wollte  darum  den  Msrk- 
grafen  noch  vor  Pfaffonhofen  zur  Schlacht  veranlassen.  Die  bezUgliclieii 
iii  Eampfordnung  vorgenommenen  Bewegungen  gegen  SchweigbanaeB 
verursacbten  im  Haupt(|uaitier  der  Reichs -Armee  die  irrthOmlicke 
Schlnssfolgerung. 

Nach  französischen  Quellen  sollte  Villars  dem  Markgrafen 
die  Schlacht  förmlich  angeboten  haben*).  Dies  scheint  aber  nicht  der 
Fall  gewissen  zu  sein,  denn  in  den  zahlreichen  bezüglichen  Acten  d**? 
k.  k.  Kriegs-Archives  geschieht  dessen  mit  keinem  Worte  Erwiilnuuii: 
und  der  Berieht  Thüngeu's  an  den  Prinzen  Engen  ddo.  Mersch- 
Weiler,  2.  September:  „Es  ist  aber  dieses  die  Ursache  des  grossen 

()  F6l«l;  V.,  pag.  667. 

s)  Kriega-ArchiT,  Fsk.  IX.  9. 

>)  Krie^-Areliir,  Rflmisehea  Roieh,  1705;  Faat,  IX.  S. 
Pelet;  V.,  pag.  510. 
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Stauhes  gewesen,  das»  der  Foind  soine  Ordre  de  bataillc  •^ciindert 
and  seinen  linken  Flügel  anders  postirct  weiset  daraui  liin.  dass 
m.in  im  Lajj^er  der  Reichs-Annee  keine  Ahnung  von  der  Absicht  des 
französischen  Feldherrn  hatte. 

lilansrfd  an  materiellon  Mitteln  ilbto  nunmehr  auf  Ix'ide  Armeen 
die  nümlielie  Wirkun^z;.  und  die  überhaupt  häuti^jen  Pausen  in  der 
ohnehin  thatenlosen  Kriepführunp^  traten  alicnnals  ein.  Die  KeicliH- 
Armee  musste  im  Lager  zu  Morschweiler  (südlich  von  Pl'aftenhofen) 
zuwarten,  bis  der  von  Lauterburg  abgesendete  Convoi  mit  Brod  ange- 
langt war,  an  weich'  letzterem  bereits  empfindlicher  Mangel  herrschte; 
Ressourcen  in  dem  occupirten  Gebiete  gab  es  nicht,  denn  die  Bewohner 
hatten  Haus  und  Hof  verlassen  und  sich  theils  nacli  Hagenau,  theils 
nach  Strassburg  mit  Hab  und  Gut  geflüchtet').  Marschall  Villars 
hinwieder  konnte  sich  in  der  drohenden  SteUnng^  welche  er  an  seinem 
imprllngliehen  linken  Flügel  bezogen  hatte,  wegen  Mangel  an  Wasser 
mit  dem  Gros  nicht  behaupten,  weil  die  Sommerdfirre  alle  Quellen 
nnd  filche  dort  snm  Versiegen  gebracht  Er  musste  sich  in  sein 
früheres  Lager  zurückziehen*). 

Auf  Seite  des  Markgrafen  lag  der  Gnmd  des  Znwartens  aach 
dsrin,  dass  er  seine  Armee  ftbr  den  Moment  schwacher  als  jene  des 
Feindes  erachtete,  denn  T hangen  berichtet  am  4.  September  an 
Prinz  Engen:  .  .  .  .  „indem  die  feindliche  Armee  wirklich  stftrker 
sIb  die  diesseitige  ist,  und  in  55  Bataillonen,  12  Brigaden  Gavallerie, 
jede  von  6  Escadronen,  und  12  Regimentern  Dragoner,  jedes  zu  drei 
Eicadronen;  besteht  Ob  nun  wohl  unsere  In&nterie  k  peu  prös  von 

gleicher  Stärke  als  die  französische  sein  möchte  so  bleibt 

doch  die  Superioritüt  auf  des  Feindes  Seite,  zumalen  solcher  in  seinem 
eiffenen  Lande  und  nahe  bei  seinen  Magazinen  steht.  wUhrend  der 
(liesseitio^eu  Armee  von  Lauterburg  her  (Proviant)  unter  starkem  Couvoi 
zugefiiiirt  werden  muss,  daher  der  Herr  General-Lieutenant  nicht 
couveiialM'l  gefunden,  weiter  /.u  avanciren^  *X 

lUf  einzige  tJnterbreehung  der  Pau.<e  l)estuud  in  einem  Angritfs- 
versuchc  der  Franzosen  auf  den  Naebsehiib  für  die  Keiehs  Armee. 
V'illar.s  hatte  namlieh  in  Erfahrun*^  ij:«  biae!it.  dasH  ein  «grosser  Hrod- 
transport  von  Lauterburg  nach  Mörschweiier  abgehen  werde.  In  Folge 

*)  Kriegs- Archiv,  BSinbehM  Beieh,  1706}  Fase.  IX.  8. 
^  Kricc»^beliiT,  BSmuehee  B«ich,  1705;  Faso.  IX.  S. 
4  P«l«t,  nOft;       pi«.  611. 

Kri«g»-Ar«hiT,  RdmiachM  Bttieh,  1706;  Fase  IX.  4. 
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dessen  detaehirte  er  2500  Mann  Infanterie  und  2500  Reiter,  unter 
Du  Roseli  um  den  Convoi  zwischen  Sulz  und  Lauterburg  aufzohebeo, 
nebenbei  auch  einen  Handstreich  gegen  den  Brückenkopf  bei  letst- 
genanntem  Puncte  zu  yersuchen  Das  Terrain  begOnstigte  ein  solchei 
Unternehmen,  denn  der  von  Mörschweiler  bis  zum  Inundationsgebiete 
des  Rheins  sich  ausbreitende  Hagenauer  Wald,  welcher  sich  nord* 
westlich  bis  Rödern  erstreckt,  Hess  die  Töllig  verdeckte  Annäherung 
zu.  Von  Rödern  aber  bis  Lauterburg  konnten  die  Unebenlieiten  des 
Bodens  iM'uützt  werdfu.  Dit'se  Bescbaffenlioit  des  der  Moder  vorli(*p:en 
den  l\'rrains  war  es  aut-li,  wclobe  den  Markf^rafen  nötln'frte,  den  Umweg 
über  Sulz  und  Wörtli  gegen  Mtirsrliweiler  einzuschlagen,  um  dem 
Gegner  hinter  seiner  Linie  beikonnncn  zu  können. 

Du  Rose  Ts  Streit/u«;  niisHp^lückte  vrillic:,  denn  die  Fuhrwerke 
konnten  sich  auf  die  Naclirieiit  von  der  Anniihorunp:  dei^  Feindes  ohne 
Verlust  eines  einzif^en  Wao^cns  nuditzeitig  nach   I-iauterburg  zunick 
ziehen  und  der  Brückenkopf  war  in  so  t^nitem  Stande  und  derart 
gedeckt,  dass  Du  R o s e  1  keinen  Angriß'  wagte  'j. 

Für  eine  baldige  Aetion  von  Seite  der  Reichs  Armee  war  inso- 
ferne  Hoffnung  vorhanden,  aU  ein  Courier  die  Nachricht  von  dem  Ad- 
marsche  der  Preussen  brachte  und  4000  Sachsen  sich  betrftcbtücb 
genähert  hatten. 

Nach  Eintreffen  dieser  Verstärkungen  wollte  der  General -Lieu- 
tenant die  Armee  gegen  den  Rhein  in  Bewegung  setzen,  dort  die 
in  der  Linie  von  Bühl  und  Stollhofen  stehenden  18  Bataillone  und 
20  Escadronen  an  sich  ziehen,  damit  die  ganze  Macht  aus  80  BstsÜ- 
Ionen  und  120  Eiscadronen  bestttnde,  ausreichend,  in  den  Boritz  d« 
ganzen  flachen  Landes  im  unteren  Elsass  zu  gelangen  und  die  linge 
geplante  Belagerung  von  Fort  Louis  vornehmen  zu  können Dieae 
Absichten  zu  fördern,  wurden  die  Orte  Ingweiler,  Kloster  Keubei)^ 
und  Pfaflenhofen  als  vorläufig  gewonnene  Sttttzpuncte  möglichst  stnk 
befestigt  *). 

Die  am  13.  erfolgte  Ankunft  der  Preussen  in  WOrth  veranlasste 

den  nunmehr  numerisch  schwächeren  Feind  zum  Aufgeben  seiner 
bisherigen  Position.  Villars  liess  seine  Truppen  am  14.  um  12  Uhr 

Nachts  aus  dem  Lager  bei  Hagenau  auflirechen  und  den  Marsch  süd- 
ustwärts  gegen  Offendorf  richten      In  Folge  dessen  eutschloss  sich  auch 

<)  Pelet;  V.,  pa«.  61S. 

^  Krieg»-AraiiiT,  BSmisehM  Beidi,  170S;  Faae.  OL  8. 

")  Kriegfi-ArrhiT,  Römische*  Reich,  1705;  Fase  IX.  17. 

*)  Kriep»- Archiv,  KniniHcliPH  Reicli,  1705;  Fase.  IX.  IS. 

Kriegs-ArchiT,  KömtHche«  Keich,  1706;  Faac.  IX.  20. 
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Ihrkgraf  Lndwig  znm  Vorrücken  f^oq:on  Bmmath,  um  mit  dem  Qcgnor 
Ftthlmii;  SU  behalten  und  den-  günstigsten  Augenblick  zum  Angriffe  zu 
benutzen. 

KeincsfallB  unterachätzto  (l«r  französiache  Feldherr  die  verstÄrkte 
Reichs- Annee,  denn  er  fiirchtt  U'  durch  dio  als  wahrscheinlich  voraus- 
zust  tzrinh'  Bewegung  dersellien  gegen  Bruniath,  um  so  leichter  von 
8tra.-<.shurg  völlig  abgeschnitten  zu  werden .  aU  dem  General  -  Lieu- 
tenant nichts  im  Wege  stand,  die  iu  der  Linie  von  Büiil  jxtstirten 
Tnippen  rasch  an  sich  zu  ziehen.  Der  im  ersten  Moniente  gelasste 
Plan.  (l«-n  Ivhein  zu  piissiron  und  die  am  rechten  l  1er  hefindliehe 
Klaiikenstellung  der  Koiehs-Arinee  anzugreifen,  ward  bald  aulVegebcn, 
weil  der  französische  Feldherr  glaubte,  sich  völlig  auf  die  Üefeus^ive 
l»eschränken  zu  müssen  *).  Seine  neue  Aufstfllnnir  (h  r  Armee  erfolgte 
derart,  das.^  der  rechte  Flügel  sich  an  Offendorf  leimte  und  dort  vor 
der  Front  durch  die  Zorn  gedeckt  war;  der  linke  Flügel  aber  war 
gegen  Strassburg  gerichtet,  so  dass  der  Front  seines  Gros  Auen  und 
Mnriiste  als  Annäherung.shindemiase  vorlagen  und  der  Rücken  den 
Rhein  als  Schutz  hatte.  Diese  Stellung,  in  welcher  das  Centmm  j|;egen 
MondeUheim  und  Weiershoim  stand,  iiesa  sich  selbst  gegen  den 
Angriff  mit  überlegenen  Krftflten  behaupten. 

Am  20.  hatte  sieh  die  Reichs-Armee  dem  französischen  Lager 
derart  genähert,  dass  sie  selbem  auf  die  Entfernung  von  zwei  kleinen 
Stunden  gegenüber  stand. 

Ein  bestimmter  Entschlnss  war  aber  bei  dem  Eintreffen  nahe  am 
Feinde  keineswegs  gefasst,  denn  Th  flu  gen  berichtet  am  20.  an 
Eugen:  .  .  .  .  „Ansonst  stehen  wir  ziemlich  stark  allhier  dem  Feinde 
gewachsen,  sonderlich  wenn  die  Truppen,  so  jenseits  in  der  Linie 
stehen,  zu  uns  kommen  sollten;  der  Feind  hingegen  ist  schwach,  wie 
er  es  aus  seinem  Weichen  bezeuget  hat,  bei  welcher  Bewandtniss 
dann,  ob  der  Herr  General-Lieutenant  besser  denselben  anzudringen  oder 
idne  Oonquisten  allhier  zu  borniren  gesinnt  seie?  mir  unbewusst  ist"'). 

Als  ein  llindcmiss  des  Anjjriffes  auf  die  französische  Armee 
ward  der  Umstand  betrachtet,  das^  Hagenau  und  Drusenheini  noch 
im  Hehitze  des  P^eindes  war<ni,  wenngleich  deren  Besat/cun^en  im 
VcrhältniHse  zu  der  numerisch  starken  Keiclis-Armee  als  verschwindend 
klein  bezeichnet  werden  müssen.  Feldmarsehall  Tliüngen  selbst  be 
ziffert  die  ( larnison  von  llair'  nau  blos  mit  2000  un'l  jene  von  Drnsen- 
heiin  gar  nur  mit  300  und  etliche  Mann.  Da  diese  Tunete  und  ebenso 
Fort  Louis  von  jeder  V^erbindung  mit  V  i  1 1  a  r  s'  Anuee  abgeschnitten 

•)  Tc  lct:  1705,  V.,  pnp.  510. 

<)  Kri«^ArchiT,  Rfimiflclie«  ßeich  17A&;  Fhdc.  IX.  24. 
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waren,  so  wttrden  sie  nach  den  heutigen  Begriffen  ttber  Kriegfithmng 
kaum  in  Betracht  gezogen  worden  wem.  Was  sich  am  Rhein  in  dieser 
Besiehimg  zeigte,  wiederholte  sich  fast  gleichzeitig  in  grossem  Massatabe 
auf  der  Iberischen  Halbinsel ').  Fttr  das  fortwährende  Temporisiren  sind 
in  den  Acten  GrQnde  aogefUhrt,  die  eben  sn  rascher  und  spitscheidender 
Action  hlltten  dringen  sollen;  Feldmarschall  Gronsfeld  berichtet 
nftmlich  an  Prinz  Engen:  „So  continnirt  halt  noch  immer  der 
grosse  Mangel  bei  uns  an  Hafer  nnd  Ranhfatter,  da  man  mit  mehren« 
theils  geschnittenem  Stroh  oder  ganz  mit  diesem  kflmmerlieh  aus- 
kommen muBs.^  Da  aber  der  Sohlnsssatz  dahin  lantet:  „Unsere  Armee 
befindet  sidi  noch  in  schOnon  Stand  und  mnnter,  worflber  die  Conti- 
nnation  gewünscht  wird***),  so  waren  eben  die  Hauptbedingungen  vor- 
banden,  dnrch  einen  kräftigen  Verstoss  die  Hfllfsquellen  im  Lande 
des  Feindes  zu  eröffnen. 


Bdiafferang  und  SbmaAme  von  Drnsenlieim  nnd  Hagenau. 

Den  Angriff  auf  Drusenheim  hatte  der  Markgraf  schon  wlhrend 
seines  Voimarsches  einleiten  lassen.  Mit  dieser  Aufgabe  war 
FZM.  Friesen,  welchem  ein  ans  verschiedenen  Regimentern  su- 
sammengesetztes  Detachement  zugewiesen  wurd%  betraut  Der  Mark- 
graf beziffert  diese  Truppen  mit  „10  Battaglions  und  einigen  Squadronen 
Reitern«*). 

Der  Ort  besass  eine  flBnfseitige  bastionirte  Umfassung  mit 
gemauerter  Contreescarpe.  Ein  Abschlnssdamm  mit  Schleusen  an  der 
Moder-Mttndnng  bewirkte  um  den  Ort  eine  über  den  Kanonenertmg 
reichende  Inundation.  Markgraf  Ludwig  versicherte  dem  Kaiaer. 
„dass  dkses  ein  vortrefflicher  Posten  §m**. 

Ungeachtet  der  geringen  Besatzung  fand  daher  Frieaen 
grössere  Schwierigkeiten,  aU  er  erwartet,  denn  das  überschwemmte 
Gebiet  Hess  die  Anlegung  von  Approchcn  absolut  nicht  zu.  Darum  ist 
es  erklärlich,  dass,  obschon  die  Bolagerungstruppen  bereits  am  18. 
vor  dem  Puncte  eintrafen,  sie  erat  am  20.  mit  dem  eigentlic-lieu 
Angriffe  beginnen  konnten. 

Eine  Anniilierung  wurde  nur  von  Seite  der  Hliein  Inseln  .lu- 
mÖglieli  und  daher  ninsHten  die  bexiigliehen  F'iussarnie  erst  über- 
brückt  werden.  Am  20.  September  Nachmittags   hatten  300  Mann 

*)  Siehe:  Krieg  in  Spanien  und  PortofsL 

^  KriepH-Arrliiv.  R«mischi>8  Reich,  1705;  Fase.  IX.  29. 

')  Schreibeu  iius  MarkgrAfvu  «n  den  Kaiser,  Weierslieim  24.  September  1705. 
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auf  der  Dnisenheiiner  Insel  I'oHto  j^efasst,  unter  deren  Sehutz  eine 
SchifTbrilcke  auf"  die  'l'lialuiitt  rlHiinier  Insel  errichtet  wurde,  um  von 
(lic8('r  au>  auch  Crcschiltze  zum  Angriffe  in  Verwendung  liriugcn 
zu  können.  In  der  Nacht  Hess  der  ObristwachtmeiBter  V  i  1 1  c  m  a  i  n 
Orusenhcim  gegenüber  Laufgraben  eröffnen  und  den  Bau  einer  Batterie 
in  Angriff  nehmen,  welche  Arbeitexiy  tmgeacbtet  d(*s  heftigsten  Kleiu- 
gewehrfeuors  von  Seite  der  Franzosen,  derart  fortsehritten,  dam  mit 
anbrechendem  Morgen  „die  Tranoh^  mit  einem  Zickzack  gegen  die 
Schleusen  des  Inundationsdamraes  über  30  Schritte  vorgetrieben  war". 

In  der  Nacht  zmn  22.  konnten  in  die  nunmehr  vollendete 
Batterie  vier  Faikaunen  eingeführt  werden  und  diese  eröffneten  mit 
Tagesanbmch  ein  heftiges  Fener  gegen  die  Schleusen, 

Währenddem  passirte  ein  Mecklenburgischer  Rittmeister  mit 
100  Pferden  das  ttberschwemmte  Gebiet,  um  den  sttdlich  Yon  Sessen- 
heim  gelegenen  Kirchhof  zu  besetzen,  was  ohne  Kampf  gelang,  nach- 
dem der  Feind  seine  Torgesohobenen  Posten  surfickzog.  FZM.  Friesen 
Hess  in  Folge  dessen  600  Dragoner,  600  Mann  zu  Fuss  und  150 
Orenadiere,  welch'  beide  letzteren  Truppengattungen  auf  requirirte 
Bauempferde  gesetzt  wurden,  unter  persönlicher  Führung  das  in  Folge 
der  SchlensenzerstOrung  un  Fallen  begriffSane  Wasser  in  der  Richtung 
gegeu  Sessenheim  durchwaten,  um  der  Besatzung  die  Verbindung  mit 
Fort  Louis  abzuschneiden.  Den  Unterstfltzungsrersuchen  von  dieser 
Seite  vorzubeugen,  ward  der  badische  Kreis-Obristlieutenant  von  Stein 
beauftragt,  die  bei  der  Thaluntorheimer  Insel  angelegten,  vom  Feinde 
verlassenen  Bedeuten  zu  besetzen.  Da  von  den  \  orw(!rken  1)1(ks  die 
Redouten  bei  Stattmatton  von  den  Franzosen  gehalten  wurden,  so 
schickte  «ich  Friesen  mit  einer  Abtheihmg  zum  Angriffe  an,  was  ge- 
nügte, die  Räunmng  zu  bewirken;  der  bezügliche  Berieht  lautet:  „Sie 
(die  Kedouten )  wurden  vom  Feind  aUogleieli  verlassen,  der  sieh  auf 
Xaeheu  nach  Fort  Louis  rt^tirirt  hat.  worauf  dann  dieser  Posten  auch 
alsogleich  besetzt,  mithin  Drusenheim  völlig  aV>L'-es])orrt  worden')." 

Um  nun  rasch  ans  Ziel  zu  gelangen,  wurde  der  schwäbische 
Obrist  Roth  mit  einer  Abtheilung  aU  Verstärkung  gegen  Stattmatten 
und  der  kaiserliche  U brist  Lattermann  mit  einer  anderen  un- 
mittelbar auf  das  Glacis  von  Drusenheim  beordert,  woselbst  er  sich 
-eingraben"  sollte.  Da  auch  die  Batterie  „eontinuirlieh  und  mit  gutem 
Effect^  feuerte  und  auch  die  Laufgräben  in  der  Nacht  vom  23.  auf 
den  24.  „bis  auf  120  Schritt  ayancirt"  waren,  so  entschioss  sich  die 
Besatzung  am  24.  Vormittags  zur  Capitulation.  Dieselbe  wurde  am 

0  Kriegv-Arehiy,  BUmiaeliw  Beicb,  1706;  Faac  XUL  1. 
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25.  als  krieg8j?efant;cn  n;u-h  Hfilhronn  ahgotulirt.  Nur  die  Verwnndcten. 
(Iit3  „Chirurgien  Majors  und  einen  Proviant-Commissär"  liess  Friesen 
nach  Strussburg  traiusjxtrtiren. 

In  dem  eroberten  Punct<?  fanden  sich  400  Säcke  Meld,  4  kh'ine 
Stücke,  12  Centner  Pulver  und  400  brauchbare  Fcuer^ewehrt',  was 
darauf  hinweist,  dass  Villars  auf  die  längere  BohauptUDg  von  Drusen- 
heim  gerechnet  hatte  "). 

Nunmehr  wurden  die  Anstalten  iiir  die  Belagerung  von  Hagenau 
vervollständigt:  der  Markgraf  hatte  „die  nöthigen  Requisiten  theils 
von  Landau,  theils  von  l*hilippsburg  herbeibringen  lassen')".  Bei  dem 
am  27.  unter  seinem  Präsidio  abgehaltenen  Kriegsrathe  wurden  alle 
ndthigen  „Dispositiones  gemacht  und  die  Truppen  bestimmt",  welche 
schon  am  28.  den  Platz  einschliossen  sollten.  Zur  besseren  Verbindimg 
mit  der  StoUhofener  Linie  liess  Markgraf  Ludwig  noch  am  27.  den 
Standort  der  Rhein-BrUcke  verändern,  weiche  südwestlich  Ton  Stell* 
hofen  Uber  die  Thalunterheimer  Insel  gegen  Sessenheim  zu  er- 
richtet wurde. 

Die  Belagerung  von  Hagenau  hatte  Feldmarschall  Th fingen 
SU  leiten,  welchem  die  sttmmtlichen  preussischen  Truppen,  die  neu  an- 
gekommenen Ainf  chursftchsischen  und  sechs  wttrttembeigischen  Batail- 
lone nebst  25  E^cadronen  zugewiesen  waren.  An  Geschtttz  standen 
für  den  ersten  Moment  14  halbe  Karthaunen  zu.  Gebote,  und  10  halbe 
Karthaunon  sollten  später  beigestellt  werden'). 

Schon  am  28.  war  dieses  Belagerungs-Corps  im  Lager  bei  Marien- 
thal  angekommen,  so  dass  Th  fingen  am  29.  die  Tranchöen  erOffiien 
lassen  konnte*). 

Keinesfalls  hatten  die  Franzosen  mit  der  Verstärkung  Hagenau'« 
gesäumt.  Der  Punct  besass  ursprünglich  eine  alte  Ringmauer,  welcher 
an  der  Südfrout  ein  Knmenwcik,  au  den  übrigen  Lunetten  vorgelegt 
worden  waren.  Diese  W  erken  hatten  tiefe  und  iiiei.st  mit  ^Vasscr  gefüllte 
Gräben ,  zweckmässig  angelegte  Cuntreescarpeu ,  endlich  Paliäsea- 
diruuL'^i'n. 

<iiin>tig  können  die  Auspicieii  nicht  genannt  wenlc^n.  unter  denen 
di«'  Belagi'i  iiug  begann,  «b  tin  es  niangelti^n  selbst  die  unentbebrliclisten 
T^ebensbedürfnissc,  nanK'ntiieii  für  <lie  (>avallerie.  welcher  die  Kourage 
auf  Umwegen  von  fünf  Meilen  zugeführt  werden  nnisste.  Bei  der 
Vürtiäunini.s8  richtiger  Verpiiegs-Dispositionen  befürchtete  Th  fingen 

*)  Kri«gs-Arehtv,  RSmischos  Reich,  1706;  Fase.  Xm.  1. 
*)  Kriegs-Arehir,  RAmitches  Reirb,  1705;  Fase.  K.  2ft. 
')  Eriegs-ArchiT,  Rdmiiicbas  Reieh,  1706;  Fase  EL  84  a. 
^)  Krieg»-ArcliiT,  RSroischet  Reich,  1706;  Fase.  Y.  19. 
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»tiue  Truppen  dor  jUTrKsston  Noth  iuis/.ust  tzcn,  wi-im  der  Plutz  nicht 
rasch  zu  Fall  <rcbr<iclit  würde,  und  darum  ordnete  er  den  Angriff 
gleichzeitig'  gegen  zwei  Puncto  an. 

Nach  dem  Berichte  Thün^eji's  vom  1.  Octoher  führten  die 
«könip;l.  preussischen  Truppen  eine  aparte  Attaque  rechter  Hand  j;(';^on 
>\a*  sojjonannte  Luxemhurf]^er  Thor  '  und  zwar  unter  Connnand«»  des 
FilL.  A rn h e i die  Sachsen  aber  unter  dorn  FML.  Wackher barth 
gegen  das  Kronenwerk  *). 

Obschon  beide  Anj^riffs-Corps  gleich  bei  ihrer  Annäherung  ein 
heftiges  Geschütz-  nnd  Musketenfeuer  gegen  den  Platz  eröffiiet  hatten^ 
90  moflsfeen  sie  doch  den  Schutz  der  Erddeckungen  suchen,  da  die 
Besatzung  in  der  Weise  antwortete,  dass  die  Keichstruppen  einen 
Verlast  Ton  70  Todten  nnd  Verwundeten  erlitten. 

Dureh  die  natürliche  Deckung,  welche  das  entlang  der  Moder 
hinziehende  Rideau  darbot,  konnten  in  der  Nacht  vom  29.  auf  den 
30.  auf  beiden  Angrifbpuncten  die  Tranchden  gegen  die  Controescarpen 
des  Kronwerkes  und  des  „rothen  Theres*'  bis  auf  100  Toisen  Ent- 
fernung vom  Glacis  vorgetriehen  werden,  und  in  Folge  des  wirksam 
unterhaltenen  Geschtttzfeuers  zeigten  sich  schon  am  1.  October  in 
den  Wällen  beider  Angriffsobjeote  Breschen.  Ein  Sturm  zu  dieser 
Zeit  schien  aber  noch  nicht  rathsam,  nachdem  die  Belagerten  den  in  den 
Trsnehto  gedeckten  Truppen  nicht  unerhebliche  Verluste  zufügten. 

Ausschlaggebend  musste  die  Artillerie  bleiben^  und  darum  hatte 
man  am  'A.  ( )ctober  in  die  nunmehr  vollendeten  beiden  Bresche  -  Batterien 
die  14  halben  Karthaunen  eingeführt.  Diese  erw<'itcrten  wolil  die 
Bregchen.  der  Feind  aber  bot  alle  Kriittf  auf,  um  »clhc  wieder  zu 
verbaut  II.  Zwei  andere,  mittlerweile  (n-richtete  Batterien  konnten  am 
4.  mit  nachgefol<;tcn  10  halben  Karthaunen  armirt  und  auch  diese 
in  Thätigkeit  gegeizt  wi  rdcn. 

Am  5.  zeigten  sich  in  dem  Hauptwalle  derartige  Breschen,  dass 
sich  an  eine  Verbauung  von  Seite  der  Belagerten  nicht  mehr  denken 
licÄs.  Darum  sah  sich  der  Commandant  des  Tlatzes  bereits  Nach- 
mittags veranlasst,  Chamadc  schlagen  zu  lassen  und  die  Capitulati(Mi 
anzubieten Er  forderte  freien  Abzug  mit  voUwtfindiijom  Kriegs- 
materialc  und  Qepäck,  und  die  Bewilligung,  für  jedes  Geschütz  und 
Bir  jeden  Musketier       Schuss  Munition  mitnehmen  zu  dtlrfon. 

Der  Markgraf  von  Baden  hatt<'  al>er  schon  vorweg  weiter  nichts 
ngestanden,  als  Kriegsgefangenschaft  und  die  Beibehaltung  des  Seiten- 

*)  KriogS'AfebiT,  BSmisches  Reich,  1705;  Face.  DL  34a. 

Kri«gs-AnshiT,  Kfimucbe«  Reieh»  1706;  Fase.  IX.  84  b. 
')  Kriegi-ArehiT,  BffmuehM  Reich,  1705;  Faac  DL  84. 
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gewehres  fBr  den  Coromandanten  und  die  Offioiere,  welche  BedingOBgeB 
Yon  den  Fransosen  surttckgewiesen  wurden. 

General  Peri  TerBammelte  seine  höheren  Offidere,  um  ihnen  den 
geheim  an  haltenden  Plan  mitantheilen,  in  welcher  Weise  er  die  Be- 
satzung SU  retten  gedenke.  Unter  dem  Anscheine  eines  Aus&lles  aoQfe 
'der.  Haupttheil  der  Truppen  den  Plate  heimlieh  verlassen  und  in  der 
Flucht  sein  Heil  suchen*).  In  der  Stadt  ward  durch  einen  Tambour 
▼erkflndet,  dass  Ton  den  Bewohnern  Niemand  die  Strasse  betreten 
dürfe')  und  Peri  beorderte  den  ObriBten  Marlin  mit  400  Mann 
in  den  bed(!ckten  Weg,  um  zur  Miiskiruug  des  Abzüge»  heftiges 
Gewehrftnier  gegen  die  Belagerer  zu  uuterlialton. 

Um  9  Uhr  Abends  verlies«  der  Kost  der  Garnison  durch  daa 
Zaberner  Thor  den  Platz,  und  die  Franzosou,  durch  das  Dunkel  der 
Nacht  begünstigt,  vermochten  die  ihnen  begegnenden  Patrullen  um  so 
leichter  zu  täuschen,  als  ihnen  die  Erkennungezeichen  der  Belagerer 
bekannt  waren.  Ein  Ilinderuiss  konnte  nur  das  auf  der  Westseite 
Hagenau  s  in  Posten  vcrtheiltc,  aus  400  Pferden  bestandene  Cavalleric- 
Dctaehement  bilden.  Dieses  aber  war  im  Verhältnisse  zu  dem  abau- 
schliessenden  Eaume  viel  zu  sehwach,  und  so  kam  es,  dass  ein  von 
ein(;m  Officier  commandirter  Keiterposten  leieht  überrannt  und  kon 
danach  das  nahe  an  Hagenau  herantretende  Waldterrain  gewonnen 
werden  konnte. 

Bei  dem  durch  Musketen*  und  Geschützfeuer  auf  der  Ostseite 
hervorgebrachten  Getöse  ist  es  erklärlich,  dass  man  heim  Belageroitgs- 
Corps  lange  keine  Ahnung  davon  hatte,  was  auf  der  Westseite  vo^ 
ging.  Feldmarschall  T hangen  erhielt  erst  gegen  Mitternacht  durch 
die  Bewohner  der  Stadt  Nachricht  von  der  Flucht  der  Franaoaen.  Diese 
gewannen  dadurch  einen  Voraprung  von  3 — 4  Stunden,  und  ee  nfitito 
daher  wenig,  dass  die  Cavallerie-Bereitschaft  des  Belagerung^Oorps 
unverweilt  zur  Verfolgung  aufbrach.  Der  Markgraf  von  Baden, 
welcher  selhstverständlich  noch  viel  spSter  die  Sachlage  in  Erfahrang 
brachte,  beorderte  GWM.  Mercy  mit  einem  Cavallerie-Detachemeot 
auf  die  Rttckzugslinie  der  Fransosen,  um  ihnen  den  Weg  ahsa- 
schneiden.  Es  gelang  jedoch  nur,  Nachzttgler  einzuholen;  denn  General 
Peri  hatte  anftnglich,  wie  man  es  von  Seite  der  Belagerer  als  gewiss 
annahm,  die  dem  Platze  nahe  gelegenen  Waldungen  betreten,  um 
auf  eine  falsche  Fährte  zu  leiten,  den  Rückzug  aber  in  den  völlig 
freien  und  offenen  Theilon  des  Terrains  in  nichrt!r«Mi  kleinen.  voB 
cinaudor  getiennt  marschirenden  Colonncn  ausgeführt.  Er  ruckte  zu- 

r.  l.  t,   1705;  V, 
'j  Rrifgit-Arcliiv,  Kömiüchea  Keich,  liUöj  Fase.  LX.  34. 
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nächst  nacli  Zubern,  wortclbbt  «lie  Flüchti;^cu  am  (i.  mit  Tagesanbruch 
eintrafen  und  von  du  nucK  Stnussburg  beordert  wurden. 

Dass  die  Flucht  in  der  geschilderten  Weise  möglich  war,  hatte 
swei  Ursachen.  Die  eine  lag  in  dem  Auäät-rachtlassen  der  vom  ^^fark- 
grafen  ertheilten  Angrifib-Disposition,  nach  weioher  sich  die  400  Pferde 
gmns  nahe  an  Hagenau  hätten  aufstellen  sollen.  Anatatt  dessen 
wurden  selbe  auf  grossem  Räume  in  kleine  Posten  zersplittert  und 
keine  Trappen  fUr  eine  Keserve  erübrigt  Der  Hauptgrund  ist  aber 
darin  an  suchen,  dass  die  Beilerei  durch  die  Nachricht  Uber  die 
Anbielong  der  Gapltdation  aar  ttuaaeraten  NachUwigkeit  bei  Ana- 
flbiing  ihrea  Dienstes  sich  verleiten  lies»,  und  in  Folge  des  Durch- 
brechens yun  Seite  der  Franzosen  eine  solche  Verblüffung  eintrat,  dass 
Niemand  daran  dachte,  Feldmarschall  Thttngon  yon  dem  Vorfalle  in 
Kenntnisa  au  setaen. 

Ausser  700  Gefangenen,  den  Kranken  und  Verwundeten,  fiel  ein 
TheÜ  des  feindlichen  schweren  GepAckea,  welches  in  der  Eile  und  wegen 
der  Schwierigkeit  des  Abzuges  zurückgelassen  werden  musste,  den  Be* 
lagerem  in  die  Hände Bei  der  Verfolgung  wurden  von  den  Nachzflglem 
30  niedeigehauen  und  gegen  100  als  Gefangene  eingebracht,  welch' 
letztere  Markgraf  Ludwig  insgesammt  nach  Heilbronn  abfahren  liess. 

Schon  während  der  Nacht  zum  6.  hatte  Thttngon  Truppen 
zur  Bf8otzung  der  Stadt  beordert,  welche  zum  Theil  in  den  Aussen- 
Werken,  zum  TliLil  hui  den  Breschen  postirt  wurden,  und  mit  Tages- 
anbruch erfolgte  die  Verbauung  der  letzteren.  Als  rttiindige  (Jarnisou 
bcstinunti;  «ler  Markgraf  sein  Ivegimeiit  und  zwei  Bataillone  von  den 
WUrtteuibergern  zu  Fubs.  Wurde  dieser  Stiitzpunct  mit  dem  ntilhigcu 
Krict^'sinatt  riab'  verseilen,  ho  vennoehte  die  Garnison  einer  Belagerung 
vuQ  sechs  und  mehr  Wochen  Trotz  zu  bieten. 

Vennoh  snr  Wiedergewlxuraner  ▼on  Hombnrer  und  SoUubb 

der  Oampagne. 

Nach  dem  Verluste  der  beiden  wielitigen  Stiilzpuiiete  au  der  Moder 
war  Marschall  Viliars  über  die  ferneren  Absichten  der  Keicha- Armee 

')  Feber  den  Umfang  <le«  erbeuteten  Krii-ff-Hniattirialeii  geben  die  Acten  den 
k  k.  Krie(rd-Arcbivc»  kt  iiK'u  Auf.MliIunrt.  Ks  Uv^l  }>\<>^  ein  Bericht  des  Markgrafen 
»"  «len  Kainer  vi.r.  in  wi  1<1m  iii  «  ;«  unter  Anderem  hei.Hst :  ^(Ji  ilai  lit.  r  Hrrr  prenssi.Hcli.-r 
General  (Ar  übe  im)  hat  micli  auch  ernueht,  ihm  ein  paar  Stuck  auM  liagunnu  au 
Reben.  Weil  «r  mir  nun  vermeldet,  dass  Sc.  königl.  Majestilt  von  Prettaien  eine 
rread*  dann  habe  nnd  dadnreh  ohVLffixt  werde,  also  habe  leb  ihm  unter  verboflender 
£«.  kaiaeri.  Majeiitit  allergnldigator  Approbation  ein  Paar  von  den  kleinsten  verab- 
<»l(cen  laflMO.  (Krioga-Archiv,  R«nitacbca  Beich,  1705;  Faac.  X.  ad  8.) 
r«Mtag«  4m  Prlaaea  U»tuu  r.  8avoy«B.  VII.  Baad. 
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völlig  im  Unklaren;  denn  bei  dieser  &nden  keinerlei  Bewegongoi 
statt,  welche  za  irgend  einem  Schlüsse  berechtigt  hfttten. 

Nachdem  aber  die  Jahreszeit  Torgerttckt  war,  hoffte  der  fran- 
zösische Feldherr,  ohne  Kampf  die  Winterquartiere  beziehen  zu  können. 
Bestttrkt  in  dieser  Ansicht  wurde  er  durch  die  Nachricht:  die  Pkvnisea 
beabsichtigen  -Uber  den  Rhein  zurttckzukehren  und  die  Deputirten  der 
Kreise  seien  am  15.  Ootober  beim  Markgrafen  behu&  der  Regeloog 
der  Winterquartiere  eingetroffen. 

Keines&lls  waren  diese  Voraussetzungen  irrig,  denn  die  unAfttig 
jE^bliebene  Reichs-Armee  trat  sogar  gep;cn  Endo  Octobor  eine  lOdi- 
gängigo  Bewej;uuf?  an.  Hierüber  berichtet  T  h  ü  n  g  c  ii  an  Prinz  Eugen: 
.  .  .  .  „dass  unsere  Armee  gentern  den  29.  October  von  Weicrsheini 
Jiut'gebrochcn  und  in  guter  Ordnini^^  die  feindliehen  Linien  hei  NicdiT 
Modern  repassirt  und  (his  lliuipt(|ii;u  tii'r  hinter  solehen  Linien  ulmwrit 
Pt'aft'eulioten  zu  Eiigweihjr  genonnnen,  woselhst  die  Armee  nucli 
«Mnige  Tage  verl)h'ihen  und  den  Fein<les  Mouvenient  ohserviren  wini, 
oh  er  n.-inilieii  noch  cMuen  von  uns  besetzten  l'oöten  oder  Ort  attjKjuiien 
o(h'r  gh'ielitalls  auseinander  gcdien  wird  Den  preussisehcn.  aib 
20  Kj^eadronen  bestandenen  Reitc;r  -  U(iginientern  hatte  der  ilarkgrat 
gestattet,  .,au8  Mangel  dor  Fourage  ailbior  vuraus  und  nach  WeiMen- 
bürg  zu  marsehiren'*. 

Markgraf  u  d  w  i  g,  die  Unrühmlichkoit  seiner  Operationen  Dur 
zu  tief  empHndend,  wollte  wenigstens  zum  Schlüsse  durcli  eine  erf»!? 
reiche  That  das  Odium  von  sich  abwälzen.  Er  beschlosB  den  Angriff 
auf  Homburg,  um  dorn  Feinde  jene  Vortheile  zu  cntreissen,  welclw 
er  durch  den  Besitz  dieses  Punctes  fttr  die  nachfolgende  Campsgne 
gewonnen  hatte. 

Mit  dieser  Expedition  wurde  dor  Graf  von  Nassau  betnat, 
welchem  ^^die  preussischon  Völker  sammt  den  PfKlzischen''  unter- 
geordnet werden  sollten,  wfthrcnd  der  Rest  der  Armee  die  Streitkrifte 
Villars' in  Schach  zu  halten  hatte. 

Um  nach  Eroberung  von  Homburg  mit  der  Verpflegung  der 
dahin  bestimmton  Besatzung  nicht  au£Buliegen,  hatte  der  Ifarkgnf 
mit  Lothringen  verhandelt.  In  dem  Berichte  des  lothringischea 
Gesandten  zu  Paris  an  seinen  Hof  heisst  es:  der  Kriegsminiiter 
„Chamillart  emAhnto  auch  von  einem  Magazine  von  4000  Sscb 
Getreide,  die  man  in  Lothringen  fttr  die  Truppen  der  Reich«- 
Armee,  welche  Homburg  belagern  sollen,  vorbereitet,  was  ich  sber 
negirte ')". 

'l  Krii'frs-Arcliiv,  K^imistlics  Kcicli,  17lt5;  Faso.  X.  23. 

')  Haus-,  Huf-  uiul  Stjutts- Archiv,  Lutliriugischo  Acten;  Dcuciuber  1703. 
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Abgesehen  davoiii  dasB  der  Feind  nnr  zu  bald  von  der  Absicht 
Kenntniss  halte,  schien  der  Plan  schon  vor  Beginn  der  Ausführung 
scheitern  xu  wollen.  Der  preussische  General  Arn  heim  gab  dem 
Markgrafen  bekannt,  dass  die  brandenbnrgischen  Truppen  nOhne  Er- 
wartung eines  Ausganges  von  Homburg  auf  ihres  Herrn,  des  Königs, 
Ordre  abzumarschiren  resolvirt  seien**  Diese  Erklärung  erscheint  um 
80  befiremdlicber,  als  Arnheim  am  28.  October  auf  eine  Anfrage  über 
die  Mitwirkung  antwortete:  „Euer  hochfUrstUche  Durchlaucht  werden 
mir  zu  Gnaden  halten,  wenn  bei  der  bevorstehenden  Belaguruiig  von 
HiHoburg  nicht  aus  Ouriositö,  sondern  aus  höchster  Necessitö  gnädige 
ond  poeitive  Antwort  auf  nachfolgende  Puncto  unterthäuigst  ausbitte, 
damit  so  vielmehr  alle  benöthigten  Anstalten,  so  viel  wie  möglich  in 
der  schleunigen  iStunde  machen  könne."  Die  in  Kürze  üusammen- 
gefasgten  Fragen  i,Mj)t'(jlten  darin,  ob  die  Prcusseu  bei  der  Bela^erunj; 
vvni  Huiiibur;;  „weiter  nichts  als  die  Bedeckung"*  auf  .sieh  zu  nelnnen 
hatten,  was  „zur  waliren  Sicherheit"  in  (iej^enwart  A  r  n  1»  e  i  m  s  „mit 
ilem  i^nalen  von  Nas.sau  verabrech  t"  werden  .sollte:  wann  (h.'i'  Marseli 
nach  Homl)urg  angetreten,  weh-he  Koute  genommen  werch-n  und  an 
«elchem  Tage  ..eigentlich"  die  l^reusseu  vor  diesem  Puncte  stehcMi 
Militrn:  endlich  welclie  Massrugeln  in  Bezug  auf  Verptlegung  mit 
Brod  uml  Fourage  zu  gewärtigen  seien*).  Dass  Markgraf  L  u  d  w  i  g  zu 
jener  Zeit  volles  Vertrauen  in  die  Redlichkeit  der  Absieht  A  r  n  h  c  i  m  s 
hatte,  geht  aus  der  Beantwortung  obigen  Schriftstückes  hervor,  die 
noeh  an  dem  nämlichen  Tage  erfolgte  und  worin  die  Bemerkung 
enthalten  ist:  ....„wenn  der  Herr  Genoral-Feldmarschail-Lieutonant 
CID  Mehrcres  beitragen  wollen,  wird  man  an  der  Operati»)n  profitircn, 
mithin  es  fUr  Dieselbon  nicht  nur  rühmlich,  sondern  auch  dem  Tublico 
profitabel  sein  und  man  darum  um  so  grössere  Obligation  habon 
können". 

Der  Graf  von  Nassau  war  mit  seinem  Corps  am  9.  November 
aufgebrochen  und  erreichte  noch  an  dem  nämlichen  Tage  Kiedcrbronn. 
Gleichzeitig  setzte  Feldmarschall  Thüngon  den  Rest  der  Koichs- 
Armee,  darunter  die  10  Bataillone  starke  preussische  Infanterie,  in 
Bewegung,  um  zwischen  Hagenau  und  Bischweiler  eine  beobachtende 
{Stellung  zu  beziehon'^  und  dieselbe  durch  eine  Linie  befestigen  zu 
laasen,  denn  die  Nachrichten  vom  Feinde  erregten  noch  Besorgnisse. 
Es  hiess  nämlich,  VillarM  habe  seine  Armee  noch  immer  in  dem 
Lsgor  vor  Strassburg  versammelt  und  es  seien  davon  „nur  einige 

*)  Krieps-Arihiv,  Httriii^cliufi  Ifoicli,  170.'>;  Viisi-.  XI.  7. 

•)  Kegbtratur  des  Uei('iii>-Kriugi«iiiiiiisti  riuiiiä,  Ni»v,  1705  Nr.  265. 

')  Kriegs-Arobiv,  Ufimbche«  Keich,  1705;  Fasc  XL  5. 
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s|iHnische  Truppen  gegen  Metz,  Saarburg  und  Flandern  abge- 
gangen 

Dadurch,  dass  General  Arnheim  am  28.  October,  vermnihUcb 
um  den  Schein  der  WUlfilhrigkeit  au  bewahren,  seine  Mitwirkung  gegen 
Homburg  in  Aussicht  gestellt  hatte,  war  diese  Expedition  eingeleitet 

worden.  Bei  der  spÄtor  abgegebenen  Erklärung  des  preussischeo 
OijneralB,  den  Ivikkniarsch  über  den  Klu  in  antreten  zu  wollen,  hielt 
68  aber  der  General-Lieutenant  nlelit  für  rathsani,  ,,au8  Manj^el  de.- 
Volkes  in  dem  ITa^enauer  TjUgcr  stehen  zu  l)leiben",  und  Hess  dfn 
Grafen  von  Nassau  dureh  den  General-Adjutinten  Baron  Miglio 
„avertiren,  seinc^n  Marseh  nicht  weiter  fortzusetzen,  sondern  mit  der 
Artillerie  und  den  Tru})pcn  sieh  zuniekzuziehen",  falls  die  Preussen 
nicht  dennoch  anderen  Sinnes  wihden. 

Wiederholt  ersueiite  der  Pi'inz  den  rjciirral  A  r  n  h  e  i  in.  ihm 
viel  Zeit  zu  pinnen  und  nicht  zu  weichen'*  die  Unternehmung 

auf  Homburg  gelungen  sei,  obschon  dies  ohne  gegründete  HofFnun? 
geschah:  denn  in  dem  bezüglichen  Berichte  an  den  Kaiser  hci.«st  c^: 
„Auf  alles  dieses  ist  wenig  zu  bauen,  dann  ein  Jeder  nach  Reinem  Willen 
bandelt,  und  zumal«  n  ich  sie  (die  Preussen)  weder  mit  Gewalt  swingen 
kann,  noch  darf,  selbe  wenig  auf  meine  Ordre  Reflexion  machen 
dürften  *\" 

Erwägt  man,  dass  auch  das  württomlxn-gische  Contingent  gerade 
in  diesem  bedeutungsvollen  Momente  auf  seinem  Abrücken  bestand 
und  das  Bleiben  von  „yerwunderliehen  Prfttentiones''  abhängig  machte, 
so  wird  begreiflich,  dass  der  Markgraf  an  den  Kaiser  schrieb:  .  . . . 
„Ich  bekenne,  dass  alle  diese  Sachen  auszustehen  und  ein  solchei 
Commando  su  ertragen,  fast  eine  übermenschliche  Gleduld  erfordert, 
und  wftro  unmöglich,  es  in  das  Künftige  so  zvl  erdulden,  oder  der  ei 
kennt,  dergleichen  Commando  übernehmen  wollte;  absonderlich  weil 
auf  solche  Weise  in  eines  Jeden  Händen  beruht,  alle  Projecte  so 
Nichts  zu  machen.^  Jedenfalls  hatte  •  der  General-Lieutenant  Recht 
dass  die  von  den  Reichstmppen  besetzten  wenigen  Posten  „die  einzige 
Thttre  seien",  wo  für  die  nächste  Zeit  die  Offensive  mdglich  würde: 
denn  nach  dem  Ausspruche  Marlborough's  war  auf  anderweitige 
und  „insonderheit  in  Nioderland  bestehende  Operationen^  wenig  Hoff* 
nung  zu  machen.  Dies  oben  war  der  Grund,  warum  Markgraf  Lad- 
w  i  an  den  Grenzen  des  Elsass  sich  zu  behaupten  suchte,  um  die 
Interessen  «leu  Kaisers  zu  schützen 

')  Kriegs-Archiv,  Röraisclics  Rticli,  1705;  Faac.  XI.  7. 
•)  KricjrH-Arohiv,  Kr>mi,si*)iL>H  Uoicli,  llOi;  Fahc.  XI.  9a. 
*)  Kriegs-Arcbiv,  HäiuischoB  Ueicli,  1705;  Fase.  XI.  ad  9  a. 
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In  Folj^e  eines  von  FML.  Arnlieim  cinfijetroffenen  Sclireiben«, 
tldo.  10,  November,  blieb  wohl  kein  Zwcit't  l,  dass  doraelbe  mit  den 
Preii8.seu  ohne  weiteren  Aulenthalt  seinen  Iiiiel<iiiarseb  antreten  wolle, 
und  «larum  erwidt^rte  der  Mnrkf^raf:  ....  „ich  nniss  die;*  als  eine  Saelie, 
die  zu  iindern  in  meinen  KrJii'ten  nieht  steht,  anstehen  .  .  .  dass  ieli 
aber  bei  solcher  (n-stalt  der  Saehla<;e  vollknnniien  zufrieden  sei  und 
zufrieden  »ein  könne,  wird  mir  der  Herr  Feldmarschall-Ijieutenant 
hoffentlich  nicht  zumutlien*.  Die  ferneren  Zeilen  des  bezil<?liehen 
ActenstUckes  enthalten  den  Vorwurf,  dass  Arn  hei  in  versprochen, 
„wenipjstens  bei  der  Armee  stehen  zu  l)leiben,  bis  die  Knirepriise  ;^ef^en 
Homburg  vorgenommen  sein  wird"*  und  in  Folge  desnen  der  „Graf 
von  Nassau  mit  der  besten  Infanterie''  von  der  Reicha-Armee  deta- 
chiret  worden  sei. 

Das  Wenigste,  wai*  der  l^farkgraf  nunmehr  tord<'rto,  war,  dass  die 
Preuseen  die  Rückkehr  des  (Jrafen  von  Nft a  «au -W (!  i  I  b  u r g  abwarten 
sollten,  damit  Feldraarachall  Thüngen  nicht  Gefahr  lief,  von  Villars 
ang(^p*iffcn  und  gesolilagen  zn  werden  A  r  n  h  e  i  m  erwiderte  erst 
am  13.  November:  . . .  „Da  nun  meine  finale  Resolution  dahin  geht, 
dass  ich,  obsehon  meines  Allerh((cbsten  gnftdigen  Herrn  Ordre,  zurfick- 
znmarschireB,  ganz  positive  gewesen,  demungeachtet  selbiger  zuwider 
noch  einige  Tage  hier  zn  bleiben  mich  entschlossen:  so  glaube  ich, 
Eaer  Dnrchlaacht  werden  mit  diesem  dem  allgemeinen  Wesen  erwiesenen 
Dienste  gnAdig  zu&ieden  sein.^ 

Drei  bnindenburgische  Bataillone  waren  bereits  marschfertig,  um 
am  14%  nach  Bayern  aufzubrechen  und  Arn  heim  stellte  dies  blos 
fllr  2—3  Tage  ein. 

Marschall  Villars,  welcher  von  den  Bewegungen  der  Beichs- 
Armee  vollkommen  in  Kenntniss  war,  besorgte  etnra  enwten  und 
entscheidenden  Angriff  und  blieb  darum  in  seiner  durch  das  Terrain 
staiken  Stellung.  Als  aber  der  Monat  October  ohne  die  mindeste 
Behelligung  verflossen  war  und  die  Kunde  über  die  Absicht  der 
Preussen  und  Contino^ente.  sich  von  der  Armee  zu  trennen,  mehr  und 
mehr  Be.st;iti;^ani;,'-  fand,  erlaubte  der  franziisisehe  Feldherr  die  Mass- 
r^eln  für  die  Anordnung  der  Winterquartiere  treffen  zu  krmneu. 
^*eine  erste  Absicht  war,  in  Strassburf,'  und  Kehl  hinliiiigiich  starke 
Garnisonen  zu  lassen,  um  den  Besitz  der  zwischen  Zorn  und  liliein 
?el<*;;enen  Ebene  zu  sichern.  Lothriii;^en  und  da>  I)i>tliuni  Trier  wullte 
durch  ein  starkes  Cavallerie  ('orps  (leek<  ii,  einerseits  um  dieser 
Waffengattuog  die  Subsistenz  zu  erleichtern,  andererseits  um  deu  aus- 


')  RegUtratnr  des  Keicht-Kriegsministeriam»,  Norember. 


Digitized  by  Google 


358 


g«(li']iiit(!n  Raum  ioicbtor  zu  beberrsclicn.  FUr  um'rljlsslich  hielt  er  es. 
auch  die  Garnison  von  Ilomburp  verRtilrkeu  luul  die  dorlij^en  Bef»*sti- 
j;nnf!;en  vcrvollstiindif^en  zu  lagscn.  weil  dieser  Ort  fiir  die  an  Lothrinfjens 
und  der  l^istlnhiKT  Oi-<inze  verwendeten  'rrnjipen  lineii  ahnlieh  irünstiifn 
Stiit7,|)unet  darlfot.  wie  die  iH'irli^  Annee  einen  s(dehen  in  Landau  he- 
se-;sen.  AU  diese  l)i>j)o>»ition»'ii  schienen  Villars  nicht  hhis  die  Defen- 
sive vom  Khein  bi^^  zur  Hinsel  vollkoniinen  zu  sichern,  sundern  auch 
filr  die  niichstfolp'nde  ('anipanrno  die  Mö*;lichkeit  zu  ^'ewiihren.  sich 
zum  Herrn  des  vi)rlie;,'enden  Landes  zu  macliLMi,  ehe  noch  der  Gegner 
auH  seinen  (j|uartieren  aur<;ebrochein  nein  würde. 

Der  Markgraf  hinwieder  war  entschlossen,  die  Postinmg  derart 
einztileiten,  dass  die  Linie  an  der  Moder  unter  allen  Verhältniesen 
gehalten  werden  konnte.  Zu  diesem  Behufe  sollten  Hagenau,  Drasen- 
hcim  und  Bischweiler,  die  in  gehörigen  Vertheidigungsstand  zu  setzen 
waren,  „auf  alle  Weise  manutenirk  werden,  wann  man  nicht  die  ganze 
Postirung  verlassen  und  die  darinnen  befindlichen  Truppen  nebst  der 
ganzen  in  dieser  Campagne  erhaltenen  avantage  rwqairen"  wolle.  Er 
zweifelte  nicht,  dass  der  Feind  in  Strassbnrg  eine  starke  Ghimison 
haben  werde,  um  die  Postimng  der  Reichs* Armee  in  beliebigem 
Momente  zu  bedrohen.  Dem  sollte  eine  geeignete  Alarm-Disposition 
vorbeugen.  Auch  musste  voigedacht  werden,  durch  die  in  der  Stollhofener 
Linie  jenseits  des  Klieins  postirtcn  Truppen  ^im  Kothfall  und  auf 
Verlanp;en"  Untei^sttttzung  zu  finden. 

I^liiglich  aber  war  diese  Postirung  nur  dann,  wenn  „bei  Zeiten 
ein  suffieientes  Majjazin  vou  Fourage,  Hafer  und  Brod  zu  Beinheini, 
Lauterliur«?,  Drusenheim  und  Hagenau  aufgerichtet^*  wurde,  „damit 
nicht  allein  die  in  dieser  Pnstirung  stehenden  Tru])pen.  »(unh-rn  an<di 
im  Fall  tler  Noth  die  zusammenp'zep^enen  Keu'inienter  versehen  werden*^ 
kdiinliMi,  „dann  siuisicn  zu  fiirchteir"  ij^cwesen,  „dass  an  Man;;el  der 
Suhsjstancc  die  rruj)[)en  nicht  allein  crepiren,  sondern  auch  sanunt 
der  ganzen  Postirunj;  flliern  Haufen   und  verleren  fj;ehen  dürften')*'. 

Aus;:^iel)i<;c  Hülfe  mit  Paaitreld  war  darum  unhedinjjt  n<itliig, 
denn  ilii-  Maj^azine  enthielten  kaum  den  Heclarf  für  weni;;e  Wochen 
und  die  Naturalien  nmssten  erst  von  10  und  12  Mi'ileu  Entf(!rnun«; 
per  Achse  zugeführt  werden.  Die  »Schwierigkeiten  des  Landtransporten 
liatten  steh  nebstbei  ausserordentlich  gesteigert,  indem  bei  gftnzlichem 
Mangel  an  Transportsfuhrwesen,  die  Landesvorspann  n^^'^^ig  Grunde 
gerichtet  und  nicht  mehr  zu  bekommen''  war.  Markgraf  Ludwig 
forderte  500.000  fl.  in  Baarem  und  in  Wechseln,  die  schleunigst  durch 

*)  KriefTR-ArrhiT,  Rffinirahe«  Reich,  1705;  Fmc  XI.  ail  91i. 
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einen  Courior  «gesendet  werden  solltt-ii.  nWidrifTfiifulls  unvcnneidlicli  all* 
di«ss«'its  (am  linken  Ufer  des  Hheins)  g^edeektus  Land  mit  liöchstm 
Schaden  und  Scliimpf  verlassen,  die  Armee  zu  Grunde  fliehen  und  dem 
Feinde  der  Vortheil  oingcräumt,  mithin  zugesehen  werden  mUsste*^, 
dass  er  frühzeiti*^  wieder  im  Felde  erscheinen  könne  '). 

Mitte  November  war  die  Nachricht  eingetroffen,  V  i  1 1  a  r  r^'  Anuee 
fßn  decampirt  und  die  Cavallerie  um  Strassburj?  in  Dort^ehaften 
verlegt  und  etliche  1000  Mann  Infanterie  und  Cavallerie  nach  KUass 
Zabem  detachirt  worden"*).  Thatsttchlicli  hatte  der  fraoBÖBische 
Feldherr,  der  so  lange  seine  Armee  beisammen  gehalten,  um  des 
Markgrafen  Ebinptmacht  in  seine  Nähe  an  bannen  und  die  Belagerung 
TOD  Homburg  so  lange  zu  Torzögem,  bis  der  Suconrs  dort  ein- 
getroffen war,  wegen  der  mit  aller  Macht  bereingebroohenen  rauhen 
Jahreszeit  sich  entschliesson  mOssen,  seine  Truppen  unter  Daeh  zu 
bringen.  Er  liess  am  14.  November  die  gesammte  Infanterie  in 
den  Strassbnrg  zunächst  gelegenen  Ortschaften  Scbiltighoim ,  Geis- 
polzheim  etc.  die  Cantonnirnngen  beziehen  und  verlegte  die  Reiterei 
in  jene  Quartiere,  die  rechts  der  Bruche  (Brttsche)  von  Molsheim  bis 
Strassburg  lagen,  in  welch'  letzterem  das  Hauptquartier  aufgeschlagen 
wmde*). 

Ungeachtet  dieser  ISlassnalimen  der  Franzosen  fand  es  der  Mark- 
graf noch  immer  iiielit  f^eratlien.  das  licziehoii  der  Winter([uaitiere 
anzuordnen.  ( )hne  Hüeksiclit  auf  die  äusser^ite  Un;^uiist  di  r  .Tahreszt  it 
und  Witterung;  stand  die  Infanterie  noch  am  22.  Xovemlicr  im  Fn  i- 
la}r<'r.  die  Cavallerie  aber  hatte  man  in  den  umliei^endeii  I>orf- 
^rhat't'Mi  einquartieren  mUasen,  um  sie  nicht  völlig  zu  Grunde  gehen 
ztt  lari-rii  ♦ ). 

l)a  «It'r  Gciieral-Liriitcnant  die  Unterstützung^'  von  Fort  Louis 
am  jt'den  Preis  iiintaiiliailrii  wollte,  so  wurden  'A  Bataillone  v»»m 
rechten  Ufer  des  liheins  (Linie  von  StoUhofen)  naeh  Druscnheim 
la'ordert,  um  sowohl  diesen  Punet  hesser  zu  decken,  als  auch  mit 
den  Befestigungsarbeiten  daselhst  raseher  zu  Ende  zu  kommen. 
Diese  Disposition  war  um  so  uothwendiger,  als  dit-  Franzosen  zu 
Strassburg  bereits  Anstalten  j::emaeht  hatten,  dureh  Schiffe  und 
Flöä4(>  die  bei  Drusenheim  tlber  den  Rhein  rührende  BrUcke  zu 
zerstören  *)* 

')  R.-ristr.itur  <los  KVj<  lis-Kri.  <r-*min!«toriwiM,  November  1705,  Nr.  265. 
*)  Kricga-Arthiv  17o:>;  K.isf.  XI.  10. 
■)  Pelet;  V.,  pAj;.  541,  Ö42. 

KriegM-ArvliiT,  RSmlschM  Beich,  170A;  Fiisr.  XI.  14. 
*)  Kri«g«.Archir,  BAmiiiclies  Rdch,  1706^  Fase.  XI.  114  ond  HR. 
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Wiihrend  dieses  abcnnalifren  Zuwartrn-^  solunolz  dio  vor  kurzer 
Zeit  noch  so  ansehnliche  lieicli'*  -  Armee  niclir  nui\  mehr  /uftumnien. 
Dem  Ahznjje  ArnheimV  mit  don  Hrandenliurprn  tol<^ten  um 
25.  November  auch  die  wflrttemh(q"p:iselien  'i'nippen  in  der  Stärke  von 
3  Infanterie-  und  1  Dragoner -Regimente,  um  in  das  Uerzogthum 
Wttrttemberfr  zurdekTinkehren. 

In  jene  Zeit  fiel  die  Vereinbanin«:  eines  Zneammentreffens  von 
Seite  des  Mark^rrafen  mit  dem  Duo  de  a  r  l  b  o  r  o  ii  h  zu  Heidelb«r?. 
Letzterem  den  Umweg  zu  ersparen,  verfügte  sieh  Markjrraf  Ludwig 
nach  Frankfurt,  um  Bich  dort  mit  dem  englischen  Feldlierm  ins 
Einvernehmen  zn  Betsen.  Das  Ergebniaa  war  nicht  befriedi«:end,  denn 
der  General'Lientenant  berichtet  am  14.  November  an  den  Kaiser: 
. . . .  „von  ihm  (Marlborough)  habeich  nicht  viel  mehr  TemonnBen, 
als  dasB  bei  demselben  die  Sachen  nicht  viel  besser  als  hier  oben 
am  Rhein  stehen,  und  er  sich  auch  nicht  mehr  mit  dem  Gedanken 
trage,  dass  am  oberen  Rhein  etwas  Empfindliches  nnd  Ntttzliches  gegen 
Frankreich  vorzunehmen  seie"  *). 

Marlborough  meinte:  „nachdem  es  an  allen  Enden  an  Geld, 
Volk  und  Kriegsrequisiten, .  hauptsächlich  aber  an  guter  Harmonie, 
zwar  nicht  bei  den  Generalen  —  sondern  unter  allen  Allürten  nnd 
übrigen  Reicbsständen  gebricht^,  es  unmöglich  sei  „dermalen  noch  anf 
eine  Hauptoperation  anzutragen^.  Die  Fassung  jcdoi  bestimmten  Planes 
sei  so  lange  dahingestellt  zu  lassen,  bis  man  wisse,  welche  Dispositionen 
der  Feind  treffe,  wio  viel  Truppen  zu  Gebote  stehen  wttrden.  wie  die 
Sachen  in  Italien,  in  Spanien  nnd  in  Uns^am  ahhnufen.  endlieh  ws» 
an  Geld,  Munition  und  übrijren  Requisiten  zusammensjeliraeht  werden 
könne  ....  ^dann  i-rst  lasse  sich  etwas  S(»Hdes.  salttin  Probables 
projectiren".  l'cber  die  Postininp:  von  Truppen  am  Hlirin  wurde  vrun 
enjjlisclien  Fehlherrn  „nichts  gedacht,  also  diesfalls  nichts  abge- 
redet 


Wttrden  nicht  Ursachen  und  Wirkunp^en  bei  den  von  den 
Allürten  ^^er,'en  Frankreichs  Ostgrenzen  auffjebotenen  Streitniasiien 
klar  zu  Ta^^e  liefen,  so  milsste  der  völli«i;-  erjr(d>nissh)S('  Verlauf  der 
Campa<,me  von  1705  für  die  Nachwelt  um  so  uncikläiliciier  liieibün. 
als  zwei  Feldherren  von  anerkanntem  Kufe  an  der  8pitze  atandcii. 


')  Regi«trnttir  r1e<<  Heichs-KriegministeriaiiM,  November  1706. 
*)  Hnm-f  Hof-  and  Staata-Arehiv,  ßavariea;  170A. 
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Di»'  Krcifriilssc  an  di  r  Maas.  Mosel  und  am  Rhein  ;,^el)en  einen 
^^  ertlimesser  für  «Ins  kaiserliclie  Heer,  W(dclies  zn  »loit'Iior  Zeit,  wie 
Sellien,  aller  Bedinirun^^en  zu  eri'olp-eicher  That  baai%  nicht  nur  in 
Italien  unter  E  u  <'  n  "nd  S  t  a  r  h  e  ni  b  (u*  «r,  sondani  aucli  in  Bayern 
und  Un^rn  Ileldenthaton  vollbrachte  und  den  nnaniBtösBliclien  Beweis 
lieforte,  wie  ( )c8t('rreiehs  Kriejjer  «yerade  in  jenen  Momenten  sicli  am 
rühmlicliKton  bewährten,  in  denen  der  innere  und  äussere  Feind  an 
Habsbtti^  Thron  zu  rütteln  suchte. 
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Der  Aufstand  in  Bayern. 


Lage  des  Landes  zu  Begiim  des  Jahres. 

Das  Provismiitniy  welches  in  Bayern  von  der  Zeit  der  Besetnmg 
des  Landes  durch  die  Reichs-  und  kaiserlichen  Truppen  his  zur 
Uebernahme  der  Administration  durch  Graf  Löwenstein  entstand, 
bot  der  Anlässe  genug,  den  im  bajerisohen  Volke  erweckten  Keim  rar 
Auflehnung  gegen  das  kaiserliche  Regiment  Wuraseln  fassen  zu  lassen. 

Erwägt  man  nämlich,  dass  ein  namhafter  Theil  der  kaise^ 
liehen  Truppen  und  ausserdem  Preussen  und  Dänen  behufs  Werbung 
und  Completirung  in  den  drei  Rentämtern  Landshut.  Straubing  und 
Burghausen  beqnarticrt  waren  und  aus  dem  Lande  ihre  Gebühren 
zogun,  so  musste,  abgesehen  von  der  moralischen  Verstimmung,  der 
materielle  Druck  um  so  empfindlicher  wirken,  als  die  bislang  wohl- 
habenden, so  zu  sagen  an  Behäbigkeit  gewöhnten  bayerischen  Bauern, 
ihre  gänsliche  Verarmung  befürchteten ').  Diese  Besorgniss  hätte  hei 
einem  anderen  Volke,  welches  durch  Boden  und  Klima  wenijrfr  he- 
günstif^t  oder  durch  iibcrmiissigo  Auflaji^ün  von  johcr  an  EntlK-liruii«: 
ir«'W(»lnit  «gewesen,  kaum  zu  solcher  Gcreiztlioit  preführt,  wie  sie  sich 
allcnthallx'U  in  «Icn  hayt  iischon  Landen  kinulj;ah'). 

Ohne  üntcrlass  «  riolp^ten  Khi^«'n  und  Remonstrationen  wejjen  der 
(^uartierlasten :  an  eine  Kriei»  liteninü:  war  aber  von  Seite  der  kaiser- 
lichen lie;;ierun^  ni«dit  zu  denkt  ii.  weil  el)en  dit;  Zwan:,'sl.iL:(',  weicht- 
der  Krieg  hcrl>ei«;ei'ülirt  hatte,  ein»*  Selioiniui;  liayenis  vorwe;,'  a\i!>- 
Bchloss.  TTm  aher  (h»eh  «inii^eniiasscn  ahzuhellVu,  ward  vt»ni  IVinzen 
Eufj<'n  (in  .sfiiuT  Ki^'eusehatt  als  Ilnf kri<'i,'sratht*-Präöident)  angeurdoet, 
den  iiayon  dea  iklages,  so  weit  dies  zulässig,  auszudehnen« 

')  Su|ii>l«-nnMit-T!.>ft  Nr.  7,  6t. 
Supplemeut-Hvft  Nr.  20. 
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Wesentliche  Schwierigkeiten  ergaben  sich  auch  hei  Auflösung 
der  churbayerischen  Truppen.  500  Mann  hatten  sich  eigenmiiclitig  in 
dem  Pflegegeriehte  Mooebuig  einquartiert,  worüber  Amt  und  Bewohner 
Klage  erhoben^  und  bei  der  Abdankung  des  Walserischen  Regimentii, 
welches  am  19.  jAnner  in  Reichenhall  aufgelöst  werden  sollte,  entstand 
ein  Tumult,  weil  der  fOr  die  Abfertigung  bestimmte  Betrag  von 
23.000  fl.  nicht  vorhanden  war.  Eine  Beilegung  der  Excesse  wurde  nur 
dadurch  mOglleh,  dass  der  Salinen- Verwalter  und  die  Officiere  den 
fehlenden  Betrag  vorstreckten.  Als  man  endlich  mit  vieler  Mflhe  der 
abgedankten  Miliz  ledig  geworden,  besetzten  die  Bürger  alle  Thore 
und  verweigerten  den  KaiserHohen  das  Einrttcken  in  die  Stadt,  welcher 
Vorgang  von  der  Mttnchener  Regierung  gutgeheissen  ward 

Da  Obrist  Baron  Wetzel  aus  Reichenhall  schon  am  24.  Jänner 
an  Feldmarschall  Gronsfeld,  dem  Befehlshaber  sSmmtlicher  kaiser* 
liehen  Truppen  in  Bayern,  berichtet  hatte,  dass  die  Bauern  in  Chur- 
bayern  sich  hewaffnen,  und  dem  kaiserlichen  Oberbefehlshaber  aucli 
anderweiti«^  derUn  Nachric]it«  n  zukamen,  so  wurde  im  Keutamte  Burf^- 
liausen  „mit  der  Motiviruiij;,  dass  Gronsfeld.  nachdem  er  mit  hoher 
Rcstürziinj]^  vernommen,  dass  in  verschiedenen  Orten  dieses  chur- 
layerischen  Rentamtes  allerliand  är;;erliehe  l'haten.  ja  H(»;xar  Mord 
und  Todschla;^  an  der  einquartierten  Miliz  von  denen  Bauern  verübet 
Worden"*'),  am  9.  Februar  die  Eutw atlnuntc  angeordnet  und  nach  und 
nach  auch  auf  alle  übrio;en  Ffleggcrichte  aus;^edehnt Diesbezüglich 
beriiditet  Oronsfeld  unterm  24.  Februar:  „Das  Gewehr  hat  man 
>ohon  bei  etlichen  Gerichten  mit  einem  vorgeschriebenen  Glimpf  zu 
Uanden  zu  bringen  den  Anfang  gemacht,  und  werde  nicht  ermangeln, 
nach  und  nach,  go  weit  es  nur  möglich,  fortzufahren*)." 

Fflr  das  kaiserliche  Ke(;inient  in  Bayern  hatte  sich  durch  Auf- 
lösiuijj  der  churfürstliclnm  Trn])pen  ein  Äusserst  nachtheiliges  und  • 
geOlbrliches  Verhältniss  herausgebildet,  dem  kaum  in  erfolgreicher 
Weise  entgegengewirkt  werden  konnte.  Blieben  die  abgedankten 
Soldaten  im  Lande,  so  verbreitete  sich  allerwärts  ein  Gflhrungsstoff, 
der  bei  der  ohnehin  äusserst  aufgeregten  Stimmung  des  gosammten 
Banemstandes,  schnell  ansteckend  wirken  musste ;  —  gingen  sie  über 
<Iie  Grenzen^  so  wurde  dem  Feinde  eine  namhafte  Zahl  gut  geschulter 
und  tapferer  Streiter  zugeführt  Es  gab  eben  keinen  Ausweg,  und  darum 
DQBste  man  die  von  Marlborough  in  London  geführte  Klage,  ,,daas** 

'j  Krieps-Arrliiv,  Kniiusche!«  Heirli,  1705;  Vnnc.  I.  11»  n. 

»J  Kri<  ir^  Anliiv,  RfimisolioK  K«ifh,  1706;  Fanc.  11.  12b. 
*)  Siipiilcnient-Heft  Nr.  2r». 

*)  KrirgB-Archir,  RSminrheH  Reieli,  1705;  FaHC.  II.  24. 
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die  kaiserliche  Rogierunfj^  „von  den  cassirten  bavemchen  Tinppen  so 
▼iele  durch  die  Schweis  und  den  Schwarzwald  durchkommen  lasten, 
so  dasa  der  Churfftrst  bereite  vier  Bataillone  formiren  konnte ')",  rahig 
hinnehmen.  Es  erging  wohl  am  8.  Jftnner  an  die  Forsten  des  frftn> 
kischen  Kreises  die  Anfforderung,  ^die  Ansreisser  sbu  verhaften  mid 
dem  Feinde  keine  Verstärkung  zukommen  zu  lassen*)";  doch  wSre 
letzteres  r]:owiss  weniger  nachtheilig  gewesen,  als  eine  grosse  Zahl 
verbitterter  (Teinütlier  zurückzuhalten. 

Dass  man  sich  von  Seite  iles*  II()fkrie^t^rathoi=»  f^leieli  von  vorn- 
herein ühor  tlen  unercfalir^leten  Besitz  Bavenis  keinen  Illusinncn  liin 
gah,  erlicllt  aus  einem  schon  im  Decemher  1704  an  den  Kaiser  ji^cncli- 
teten  Vortrat^c.  Es  wurden  die  Ansielit  ansf^esproehon,  dass  es  v(»n  drin 
Tractat(^  al)hän<jen  werd<\  ol)  man  Strauhinfjj  in  ^statti  quo''  hclasscii. 
repariren  müsse  oder  rasiren  Ivönne.  Stünde  es  aljer  frei,  so  wäre  der 
Tlofkrien^sratli  der  Mcinunf^.  niclit  aHein  p'nnnnten  Ort,  sondern  auci\ 
alle  and(Mn  haltbaren  l*uncte  in  Bayern  sehh<it"en  zu  hassen,  denn  der 
Kaiser  iiahe  v(m  Seiten  dieses  Churhauses  stetfi  Feindseligkeiten  zu 
jjfewärtif^on.  Um  dasselbe  nieht  mehr  fürchten  zu  müssen,  das  heis>t, 
die  Siolierlieit  der  kaiserliehen  Länder  ZU  verbürgen,  erübrige  eben 
nichts,  als  die  bayerischen  Pliitze  zu  zerstören  oder  an  der  Reichs- 
grenze eine  oder  mehrere  Festungen  mit  unerschwinglichen  Kosten 
zu  erbauen '). 

Die  Zustände  in  den  von  den  Kaiserlicdien  beisetzten  Rentämtern 
waren  auch  kein(5swegs  vertrauenerweckend,  denn  in  einem  Schreiben 
Vorster'p  an  Prinz  Eugen  heiast  es:  ...„die  Feindlichen  (feind- 
lich gesinnten  bayerischen  Soldaten)  sind  noch  nicht  abgedankt  und 
die  Entlassenen  gesellen  sich  zur  Bürgerschaft  und  darum  schliesse 
man,  man  wäre  einer  sicilianischen  Vesper  ausgesetzte^).  Die  Be- 
sorgnisse wurden  noch  dadurch  erhöht,  dass  die  Bewohner  von 
Reichenhall  die  Befestigung  vervollständigten,  was  offenbar  zum 
Schlüsse  führen  musste,  dass  es  in  ihrer  Absicht  gelegen  sei,  den 
aus  Bayern  nach  Italien  abgehenden  Verstärkungen  den  Durchzog 
zu  verwehren.  Nicht  minder  au£fallend  war  die  Aufstappelung  grosser 
Getreide-  und  Fourage-Vorräthe  in  den  Magazinen  von  München. 
Selbstverständlich  nnterlioss  es  Feldmarschall  Gronsfeld  nicht, 
umfassende  Berichte  nach  Wien  zu  senden.  Prinz  Engen  ant- 
wortete am  10.  Jänner:  . . .  „wegen  des  zu   München  zusammen* 

•)  Hau«-,  Hof-  inid  Stnats-Arcliiv,  Italic«;  .IHnner  1705. 

')  llau«-.  Hilf-  und  Sf.Tnts- Ar<lu\ ,  Havarii-a;  .iHnnor  1705. 

^)  Kofristratur  iK-«  luicliH-Kiif^sminintiTininfi.  170.'). 

*)  Kriegs-Arohiv,  HUmiHcheH  Ki'ich,  170.');  Fase.  I.  7. 
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fiilircuden  groöson  Vorratlu's  von  Friirlitcn,  Heu  und  ll;itcr  wi'rdt  n 
>\r\\  E.  E.  ln'licln'n,  unter  der  Hand  vt  rsielierte  Naeliriclil  dav(»n 
t-iiiziiliolt  n ;  dann  <;leicli\vie  unter  andern  aueli  die  Ma;j:azine  Hin» 
kaist  rl.  Majestiit  anlieiin^el'alli^n,  als  künntt-  man  mit  dieser  jj^ele^en- 
lioitlieh  sotlianen  Vurrath  hilli'i^  zu  sieh  und  wegnelimen.  l)a.ss  aher 
E.  E.  melden,  dass  die  darobige  Regierung  und  Landfjtiinde  ihre 
Consilia  von  der  Regierung  zu  München  einholon,  glaiihe  gar  goroi 
und  ist  natürlich I  dass  der  Landniann  soinen  eigenen  Herrn,  untor 
dem  er  von  mehr  als  100  Jahr  gcfttanden,  nienialeu  völlig  ablxdd  scioi 
sondern  allezeit  eine  innerliche  Aflfeetion  haben  wird"  ').  Zu  jener 
Z<'it  konnte  der  Prinz  frcilieh  noeh  nicht  vorhert<ehen,  dass  das  seinem 
Fürsten  warm  anhängliche  bayerische  Volk  auch  den  Muth  haben  werde* 
diesen  Eknpfindungen  durch  die  That  Auadruck  zu  Terlcihon.  Grons- 
feid  aber  und  Überhaupt  die  gleich  anfangs  in  Bayern  verwendeten 
kaiserlichen  Gommissäre  sahen  wobl  voraus,  was  da  kommen  werde, 
weiiBgleich  der  Kaiser  in  Ausführung  seiner  Absichten  die  möglichste 
Schonung  und  grosse  Behutsamkeit  in  Allem  und  Jedem  angewendet 
wissen  wollte. 

Das  Drängen  des  Prinzen  Eugen*),  die  Air  Italien  bestimmten 
Regimenter  zu  completircn,  blieb  fruchtlos;  denn  Gronsfeld's  Bericht 
Uuitete  dahin,  dass  alle  Ofiictere  ihm  das  Zeugniss  geben  wUrdon,  wie 
die  Schuld  nicht  an  ihm  gelegen  sei,  der  alle  Hobel  in  Bewegung 
gesetzt  habe.  Die^  Churftlrstin  von  Bayern  versichere  wohl  immer 
ihren  besten  Willen,  stelle  jedoch  stots  ihre  Machtlosigkeit  bezüglich 
der  Durchführung  der  vereinbarten  Massregeln  entge;;en Befremdend 
war  es  jedenfalls,  dass  dieselbe  ohne  Verständigung  Gronsfeld's  die 
AttflOstmg  der  ehurbayeriselien  Milizen  vornehmen  Hess  uud  Pferde 
und  Waffen  l)ei  Seite  geseliafft  wurd»!n. 

Acuöserst  gewagt  erschien  unter  scdelien  Umständen  die  im 
ersten  Momente  der  Besitzergreifung  ßay«'rns  verfügte  Mas^regel, 
d»'n  im  Lande  zerstreuten  kaiserliehen  'rrujipen  ihre  Verptlegungs- 
gebühren  bei  den  (^uartiertriigern  und  ( )rtsbtdiörden  anzuweisen. 
Einerweit-  lag  die  Gewissheit  vor,  dass  der  Soldat  sieii  in  d<'n  stdtrnsten 
Fällen  mit  der  festgesetzten  Ansniass  begnügen  werde;  aiidercrseita 
hatte  das  unwillige  bayerisehe  Volk  eine  nur  zu  günstige  (telegenheit 
zu  unausgesetzter  Bosehwerdcfübrung.  Bei  der  liiedureh  gesteigerten, 
schon  ursprünglich  vorhanden  gewesenen,  wechselseitigen  Verbitterung 
ist  es  begreiflich,  dass  namentlich  die  zum  Abmärsche  boordorten 

*)  SappleniMit-UeA  Nr.  4. 

^  Supplement-Heft  Nr.  11,  86,  86. 

*)  Kriege-ArehiT,  BOmitches  Beich,  1705;  Fa«c  I.  6. 
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Ue^inienter,  wie  z.  B.  iin  JAnner  Zollcru  und  Gronsfeld.  ihre  rück- 
ständigen Forderungen  an  das  Land  eben  nicht  auf  mild<^  Weise 
einzutreiben  nuchten  und  dabei  Ix-dcutend  mehr  in  Anspruch  nahmen, 
als  ihnen  von  Kcchtswegon  gebührte.  * 

Da  schon  zu  Beginn  des  Jahres  von  der  kaiscrliclitm  Militär- 
Verwaltung  solche  Zustünde  als  gefährlich  und  unhaltbar  bezeichnet 
wurden*),  erfolgte  vom  Prinzen  Eugen  als  Prftsidenten  des  Uoflchcgs- 
rathes  (20.  Jftnner)  die  strenge  Weisung,  die  Verpflegung  der  in  Bayern 
stehenden  kaiserlichen  Truppen  nach  der  „herausgegebenen  Nonna^ 
durchzuführen,  jeden  Uohergenuss  aber  zum  Bested  des  Aerars  herein- 
zubringen *). 

In  der  Zwangslage  musste  beztiglich  der  für  den  Krieg  Aber- 
haupt  so  dringend  nöthigen  (Geldbeschaffung  auch  auf  Bayern  reflectirt 
werden  und  es  erfolgte  bei  den  bayerischen  Stünden  die  Ansschreibang 
einer  Anticipation  von  200.000  fl.  Doch  diese  zeigten  sich  ftussent 
renitent  und  die  Kriegti-Commissariatsamts-Substitution  berichtete  danun 
an  den  Prinzen  Eugen:*  „Dahero  wird  man  desto  schftrfer  mit  ihnen 
verfahren  müssen** Eine  besondere  Gontribution,  die  dem  bayerischen 
Adel  auferiogt  wurde,  gab  Anlass  zu  wiederholten  Remonstrationen 
und  der  Bischof  Franz  Johann  von  Freising  erklärte  die  geistlichen 
Stifter  als  exempt*);  doch  die  Kriega-Comraiasariatsamts-Suhstitiitiou 
zu  Landshiit  erwiderte,  dass  die  auf  den  bayerischen  Adel  icjtartirte 
Conlril»uti<iii  auch  von  den  geistlichen  Stiftern  getragen  wcrdi  u  iuu>so. 

Um  di  u  niiri  rti;;;en  Zustiüuhni  ein  Ende  zu  niaehen,  ward  (inif 
Leiwens  ti'in  nacii  Wien  heniten  und  es  fanden  am  20.  und  30.  M:irz 
unter  Präsidio  des  Prinzen  Eugen  Sessionen  statt,  „um  wegen  dt-r 
Einsetzung  der  Administration  in  P>a\  ern,  und  in  welcher  Weise  sie 
erfolgi'M  solle,  zu  berathen^  l.  Die  lH'i;;ez<»i^''cnen  (  Jraien  (Jett  i  ng,  Manns- 
feld, Kinsky,  Löwen  stein,  Max  Ii  r  c  u  n  e  i-,  terncr  die  Verwai- 
tun^s  Beamten  L  ;i  s  b  u  r  g,  Loch,  S  e  h  a  1 1  e  n  f  e  1  d,  v.  S  a  u  1  e  r  etc.  etc. 
äusberten  .sehr  verschiedene  Meinungen  und  der  Keiehskauzler  gab  ein 
in  14  li'uucteu  iormuiirtes  Votum  ab  %  in  welchem  zumeist  auch  die 
vom  Prinzen  Eugen  ausgesprochenen  Ansichten  ihren  Ausdruck  fanden. 
Der  Schwerpunct  lag  in  der  Schleifung  der  hefostigten  Orte  Braunau. 
8chärding  u.  s.  w.  und  in  der  Uobemahme  aller  in  Bayern  vorhandenen 

M  KrifiTM-.Vii  Iiiv.  UnmiHrlifs  Reich,  1705;  Fmc.  I.  8. 
')  .*>upi)I'  in.  iit  II.  t't  Nr.  11. 

•)  Kriej^.i-Artlu\ ,  IvouiUche«  Ucich,  I70ö;  Fa»c.  1.  II. 

Krii'gs-Archiv,  USmueh««  Keich,  1705;  Fuc.  IV.  «d  4a. 
*)  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv,  1705. 
*)  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv,  Bavarica. 
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Anenale,  da  die  Osterraichischeo  Mitglieder  der  SeMion  keine  grossen 
Hoffnungen  besüglich  des  ruhigen  Be8it3M»8  Bayerns  hegton. 

Die  Directive  für  die  Civilverwaltuug  zeigen,  wie  sehr  der  Wiener 
Hof  bcmttht  war,  durch  (jüto  die  aufgeregte  Stimmung  in  den  baye- 
rischen Landen  zu  beschwichtigen  und,  soweit  es  ohne  offenbare  Gcfähr- 
«hing  der  eigtucii  Intdressien  gesel>ehen  konnte,  Alles  am  dem  Wege 
zu  räumen,  was  du.s  (Jctühl  des  VolkcH  zu  vcM'letzen  geei;xnet  schien. 
Oh  die«  der  riehtitr«'  Weg  war,  .sollten  die  Ereignisse  leiireu.  Der 
für  die  drei  baycrisclien  Rentämter  Landsliut,  Straubing  und  Burg- 
haii.-cn  l»<-.-t«!lt('  Ailmiiiistrator  Maxniilian  Carl  (Jraf  Löwenstein 
erhielt  vom  Kaiser  »  in»-  uinfassciide  Inatructiun  ddo.  Wien,  4.  April  1705, 
über  f^t  incn  \N^irkungHkreit<  '). 

Vorhiutig  hatte  er  den  AnitH.sitz  in  Landshut  zu  neiimen  und 
»eine  Thiitigkeit  mit  der  Aulforderung  zur  Huldigung  zu  beginnen.  In 
fjenannter  Stadt  war  von  Löwenstein  persönlich,  in  allen  anderen 
Urion  aber  „durch  subdelegirto  Bevollmächtigte"  sowohl  von  den 
Ständen,  als  auch  Untertlianon  unter  jenen  Modalitäten,  welche  in 
Bayern  bei  den  landestnrstlichen  Erbhuldigungen  gelegenheitlich  des 
Antrittes  einer  neuen  Kegiernng  tlblioh  waren,  die  Huldigung  ent- 
g^enzunehnicn. 

Im  Willen  des  Kaisers  lag  es,  dass  „der  Administrator  in  Bayern'' 
Abaicht  und  Fttrsoige  Tomehmlich  dahin  riehte,  die  Landstände  und 
Unterthanen  „so  viel  es  hei  jetzigen  schweren  Kri^szoiten  geschehen 
kann**,  in  guter  Stimmung  zu  erhalten  und  ihnen  „gleiches  Recht*'  zu 
ertheilen,  die  Cameralien-Einkttnfite  wohl  zu  verwalten,  endlich  die 
CSontributionen  ordentlich  zu  repartiren  und  dnzubringen. 

Leopold  1  anerkannte,  dass  in  den  drei  Rentämtern  die  R^e- 
rang  und  Kammer  „gar  woU  eingerichtet  und  instruirt  sind''  und 
wollte  darum  nur  jene  Aenderungon  vornehmen  lassen ,  die  Graf 
U  wenstein  im  Interesse  der  kaiserlichen  Regierung  nothwendig 
finden  wOrde,  und  zwar  nur  in  Bezug  auf  Personen.  Es  sollten  näm- 
lich jene  verdächtigen  oder  unUiuglichen  Beamten,  welche  der  Admi- 
nistrator „zu  removiren  nöthig  erachtet'',  dem  Kaiser  namhaft  ge- 
nadit  werden,  da  in  dessen  Diensten  keiner  zu  dulden  sei,  welcher 
nSngleich  dem  Churfürsten  oder  der  Cburfilrstin  von  Bayern  dienstbar 
leb  und  bleiben  wolle''. 

Audi  dir  lieclitspllcgc,  wtdche  nur  nach  den  baycMisehen  „Landes- 
▼erordiiungtn  und  Satzungen**  geübt  werden  sollte,  eniptald  T>eojMil(l 
„dem  absonderlichen  Aulbeben"  Löweutttein's  und  wies  ihn  an,  „wo 


')  Kriegti-Archiv,  Kömiicbe«  B«icli,  1706;  Fase.  IV.  6. 
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es  seine  anderen  wiehtigeren  Regienmgsgescliäfte''  nor  immer  zuUmmd 
würden,  ,,deren  Seasionibos"  beizuwohnen»  in  den  einxelnen  Jnstii- 
fallen  aber  die  Mehrheit  y^der  Meinungen  oder  Vota  gelten  und  nach 
denenselben  den  Schlusa  machen**  zu  lassen.  Da  unter  den  nunmeb 
gelinderten  politischen  Verhttltnissen  ein  Recurs  gegen  UrtheilssprOclie 
nach  Manchen  nicht  mehr  zulfissig  war,  so  ergab  sich  die  Nothwea- 
digkeit  der  Errichtung  eines  ,|absonderlichen  Appellationsgerichtei, 
worüber  der  Administrator  mit  Zuziehung  einiger  Räthe  aus  dor- 
tigen Regierungen"  einen  Entwurf  zu  machen,  dabei  aber  darauf  Rfiek- 
sieht  zu  nehmen  hatte,  dass  dies  mit  ,,den  mindesten  Kosten  usd 
Beschwerung  des  Landes''  gcächuho,  dass  für  die  zu  besetsendeo 
„Rathsstellen  und  Pflegen  taugliche  Personen  vorgeschlagen^  würden; 
endlich  dass  „so  viel  immer  geschehen  kann,  auf  die  Verminderung  der 
überflüssigen  Bediensteten  reflectirt  und  deren  Anzahl  nicht  unnöthigv 
Weise  vcriuclirt  werde". 

Obschon  der  Kaiser  im  i)ayeriöchcn  Kegieriings-,  Verwaltung^ 
und  Justizwesen  au  dem  Beamten  »Status  so  wenig  als  möglich  gerüttelt 
wissen  wollte,  so  musste  er  doeh  verhüten,  ^dass  nichts  Nachtheilifrea 
(»der  ( Jetalirliciicö"  gegen  bcinen  Dienst  „vorgenonunen  werden  mr»ge". 
Darum  erachtete  er  es  als  eine  unabweisliche  Notlnvendigkeit.  <ler 
Administration  ,,einige  tauglicln-  untl  erfahrene  SubjoeUi"  vom  Ht>t 
kriegsrathe,  der  Hofkammer  und  <\v\n  Krit  irs  Commissariate  buizunrdiü'ii. 
L'iwenstein  sollte  Jeden  deisen>eii  „in  seiner  Spliäre,  oder  auch 
nach  der  Sachen  Wichtigkeit,  alle  insgesammt  in  vorfallenden  Bera 
thungen  und  Verrichtungen  g(d)rauchen",  aber  „auch  auf  deren  ver- 
nünftiges Gutachten  geh<">rig(;  Reflexion  machen  und  von  dem,  bei 
den  gemeinsamen  Del i Iterationen  von  den  mehreren  gut  befunden, 
ausser  erheblicher  Ursachen,  nieht  a))gehen'^.  Im  Allgemeinen  aber 
waren  diese  ßoiräthe  in  allen  den  kaiserlichen  Dienst  berührendes 
Angelegenheiten  an  Löwen  stein  „angewiesen  und  ihm  derart 
Bubordinirt,  dass  sie  ihn  als  ihren  vorgesetzten  Präsidenten  gebührend 
respectiren  und  ihre  'dortige  Function  unter  seiner  Ober-Direction  ver- 
richten*^ mussten. 

Im  Geschäftsgänge  wurde  der  Modus  eingeführt,  dass  alle  kaiser- 
lichen Behörden  in  Wien,  selbst  wenn  es  der  Hofkriegsrath  oder  die 
Hof  kammer  war,  die  auf  die  Administration  in  Bayern  Bezug  nehmen- 
den Agenden  und  Verordnungen  Löwenstein  direet  mitzutheilen 
hatten,  und  ebenso  die  Schriftstücke,  welche  von  den  kaiserlichen  Beige- 
ordneten für  Wien  bestimmt  waren,  von  ihm  mitgefertigt  werden  muasteo. 

Die  freie  Oorrespondenz  nach  Frankreich  und  den  Niederlanden 
sollte  der  Administrator  gflnzlich  einstellen  und  „die  Posthalter  oder 
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Poalilloiie,  so  hin  und  wieder  vom  ChurfÜrsten ,  insonderheit  anf 
anderer  Fürsten  und  Stftnde  Territorio  in  der  gewöhnlichen  Reichs- 
Postronte  angestellt  worden,  entheben  und  an  deren  Stelle**  von  dem 
kaiserliohen  General-Postmeister  andere,  die  der  neuen  Regierung 
treu  ergeben,  einsetxen  lassen. 

Da  sichere  Kunde  darüber  herrschte,  dass  Kriegsmaterial,  welches 
dem  Tractate  gemttss  hätte  ausgeliefert  werden  sollen,  aus  den  Haga- 
sinen  und  Zenghiusem  Terschleppt  und  im  Lande  verborgen  sei,  ward 
die  Administration  angewiesen,  nadisnforschen  und  das  zu  Stande 
Gebrachte  nnveratiglich  aussufolgen. 

BesOgHeh  des  im  Besitze  der  Ghurfhrstin  gebliebenen  Rentamtes 
München  waren  besondere  Massnahmen  nothwendig.  Da«>«.>Ibe  hatte  nach 
dem  vom  Kaiser  approbirtcn  Reichs^ntachten,  ddo.  17.  November  1702 
und  11.  März  1704,  zu  der  bayoriBchcn  Kreisverfassung  sein  Contin- 
gent  zu  stellen.  Da  dies  nl>er  durch  Recnitcn  nicht  geselichon  konnte, 
«o  sollte  ein  entsprechender  Beitrag  in  Geld  gefordert  werden.  Den 
Käthen  und  Beamten  der  von  dc^n  Knisorliclien  besetzten  Rentämter 
war  der  freie  persönliche  Verkeiir  mit  München  zu  untersagen;  die 
dahin  p^ctiiieiitctcn  Bewohner  der  ilhrij^cn  Kontiimtcr  Holltcn  sicli  hei 
Vermeidung  schwerer  Strafe  und  Tontiscation  ihrer  Güter  })t)i  ilaua  und 
Hof  wieder  einfinden,  daf^c^am  aber  alle  im  !Münchencr  Rentaiute  sich 
etwa  noch  aufluiltenden  ( )fticiere  oder  Soldaten  von  fremden  Nationen 
aus  dem  Lande  i^ewicsen  werden. 

GWM.  Graf  I  Vanz  Sigmund  von  L  a  m  b  e  r  g,  welcher  in  geheimer 
Mission  gleichfalls  nach  Bayern  bestimmt  und  der  Administration  zu 
gewiesen  war,  erhielt  eine  besondere  Instruction  *) ;  von  Seite  des  Ilof- 
kriegsrathes  und  dar  Kri«gs-Gommiss«iat8amtB>Snbstitntion  ertheilte 
Graf  Max  Ludwig  Breuner  die  erforderlichen  Direotive*). 

Obschon  dem  OberbefeUshaber  der  kaiserlichen  Truppen,  Feld- 
marschall  Grafen  von  Gronsfeld,  au%etragen  war,  die  Autoritttt 
der  bewafineten  Macht  su  wahren,  so  blieb  er  doch  in  militärischer 
Hinsicht  der  Civilverwaltnng  derart  beigeordnet,  dass  aus  den  beider- 
seitigen Befugnissen  unausgesetite  Reibungen  hervorgehen  mussten. 
Wohl  war  vermöge  hofkriegsrftthlichem  Rescripte  ddo.  19.  April*) 
das  VcrhältnisR  der  Militär-Conunandanten  sur  Administration  dahin 
geregelt,  „dass  der  status  militaris  sowohl  respectu  der  Kriegspersonen, 
als  vorkommenden  Kriegs-Operationen,  welche  pure  militare  sind,  nächst 
Ihro  kaiserlichen  Majestät  und  Dero  Hofkriegsrath  mit  Gehorsam  und 

«)  Kriflgi-ArdÜT,  RffmiidiM  Beidi,  llOfi;  Fsms.  IY.  9. 

•)  Krioga-Art-hiv,  TvömiMches  Reich,  1705;  Fase.  VI.  ad  9. 
')  Uaufl-,  Huf-  uiitl  StaatH- Archiv,  Uavarica;  1706. 
VaMstg»  4«a  Prlasen  Kafaa  t.  Hviojtu.  VlU  Baad. 
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Aufsicht  allein  unter  der  von  einer  Zeit  zur  andern  commandirenden 
OenenJitttt  stehen  solle*'  ....  ,Jedoch  habe  man  in  dergleiohen 
Vorfallenheiten  mit  der  Administration  oder  auch  nur  mit  dem  Herrn 
Administrator  jedesmal  die  Communication  im  Voraus  zu  pflegoD*. 
Der  Nachsatz  dieser  Verordnung  machte  sonach  das  milittrisehe 
Dispositionsrecht  völlig  von  den  Ansichten  der  Administration  sb- 
httngi^  und  zumeist  trug  dies  die  Schuld  an  der  Ausbreitung  des 
Aufstandes. 

FBfL.  Marchese  Bagni,  mit   dem  Commando  zu  Ingolstadt 

betraut,  woselbst  die  Studenton  gefUhrliche  Tumulte  hervorgjorufon 

iiattcu,  erhielt  eine  besondere  Instruction.  Er  sollte  zwischen  den 
Truj)peu,  der  Bürgcr»>ehaft  und  den  Studenten  das  gutt-  Kinvi  rnt  liui<  ii 
zwar  liepjen,  den  näheren  Verkehr  aber  f^orgfalti^  hintauhalton .  dit 
Entwaftnun«;  siinnutlieher  Bewohner  vornehmen ,  nr>thigenfalls  die 
TTnivcrsitiit  scliliessen  Iat?t»en,  die  FcHtunfj  in  ni(>glicli.st  fluten  Vor 
theidigungsstand  setzen,  endlich  Alles  vorkehrcu,  wau  zur  Erhaltuug 
dus  Platzes  uütliig  sei  *). 

Die  Besitzergreifung  der  Stadt  und  des  Rentamtes  Münohen 

duroll  kaiserliolie  Truppen. 

Hatte  die  Churfiirstin  gleich  zu  Beginn  dos  Jahres  dunli  don 
Protest  ^(;gen  die  Eiuistrllnng  der  Befestigung  von  Kei(dienhall.  wcleho 
sie  als  ihr  Recht  in  Anspruch  nahm.  Kaiser  Leojxild  gerechten  (irund 
zum  Misstrauen  ^^egeben,  so  wurde  dieses  durtdi  die  Vorgänge  Wi 
dor  Miinchener  Regierung  mehr  und  mehr  gesteigert.  Dazu  kam  ii«t<  li 
jler  Bericht  dos  Cardinal  Latnlierg  aus  Rom,  dass  es  in  Frankrt'i<"li> 
Absieht  liege,  „die  Restitution  des  Churfürsten  von  Bayern  durch 
den  Papst  zu  ncgotiiren,  oder  im  Weigerun;;sfalle  di(i  g(?istlit.litn 
Fürsten  und  Stände  durch  seine  otticia  und  Exempel  zu  vermögen,  den 
Kaiser  nicht  anzuerkennen"  '). 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  Stadt  und  R»  nt;itnt 
IfUncben  einen  L^etahrlichen  Herd  für  alle  vom  verbannten  Churfiirsten 
getreti  das  Kaiserhaus  angesponnenen  Intriguen  bildete.  Mächtig  und 
zahlreich  waren  die  Bande,  die  ihn  fest  an  sein  verlassenes  Reich 
knüpften,  und  in  fler  zu  ^ffi neben  zurilckgebliobenen  churfUrstUeheD 
l'^imilio  log  der  Hebel,  auf  das  Genittth  des  ihm  treu  anhäoglichoo 
Volkes  einwirken  sn  können. 

V)  KrifffH-Archiv,  Uümischcti  Uc'nh.  170 j;  Kas.-,  IV,  10. 
•j  liaus-,  Hof-  und  StaaU-Archiv,  Italuvi;  Jäiiaur  1705. 
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Air  dies  waren  Gründe  f^enni;,  dass  Leupctld  I.  d'w  lie^itz- 
erp^reifunji;  von  Miinilien  und  des  {;leiclinami<j^en  Kentaiutr.s  tur  nütliig 
hielt.  Darum  intirairte  or  dem  Grafen  Lowenstein,  „wie  der  liotkriegs- 
rath  an  Feldmarachall  GroDsfeld  eine  Verordnung  erlasse,  welche 
Truppen  bei  dem  Vorhabeit  in  Verwendung  gebracht  werden  konnten*'  *). 
Da  der  Kaiser  aber  seine  aar  2^it  in  Bayern  gestandenen  Truppen 
ak  nicht  zureichend  hielt|  beauftragte  er  L^iwenstein,  den  dttnischen 
Oeneral-Lienteaant  Harboe,  ohne  demselben  das  Vorhaben  völlig 
zu  entdecken,  anszuforschen,  ob,  im  Falle  es  verlangt  würde,  derselbe 
seine  Truppen  in  Bewegung  setzen  und,  wenn  nOthig,  bei  einw 
„scharfen  Action**  bethdligen  wojle.  Mit  Gronsfeld  sollte  wohl  ttber- 
logt  werden,  „wie  Alles  im  höchsten  (Neheim  anzulegen  und  so  viel 
möglich  ohne  Weitlttufigkeit  und  ohne  Waffengewalf  in's  Werk 
gesetzt  werden  könne.  Gelange  man  unversehens  in  den  Besitz  der 
Stadtthor^  so  wUrde  dies  der  Kaiser  ,,am  liebsten  sehen"  ;  wo  nicht, 
so  solle  mau  die  Truppen  so  stille  und  so  nahe  als  möglich  anrücken 
und  dem  Hofstaate  und  dem  Bürgermeister  dann  wissen  lassen,  dass 
der  Kai.ser  aus  wichtigen  Ursachen  und  zu  des  Landes  eigener  Sicher- 
heit und  Kuho  es  als  eine  unumgängliche  Nothweudigkeit  befunden  habe, 
eine  Besatzung  in  die  Stadt  zu  legen.  Im  Falle  eines  Widerstandes 
seien  die  rriiizcu  und  Bewohner  zu  erinnern,  dasn  sie  sich  einer 
Bombardirung  und  d(»ni  grüssten  Ungliieke  ausseizcu  würden  *j. 

Graf  Löwenöte  in,  um  selbst  das  geringste  Aufsehen  zu  ver- 
meiden, hatte  Ilarboe  für  den  5.  Mai,  an  welchem  Tage  der  Statt- 
halter die  lvügi(?ruug  und  Bürgerschaft  in  l'Hieht  nehmen  und  die 
Huldigung  ablegen  Hess,  zu  sieh  nach  München  gebeten.  Bei  der 
Verhandlung  erklärte  der  dänische  Befehlshaber,  dass  er  sich  ohne  aus- 
drückliche Weisung  von  Seite  des  dänischen  Gesandten  in  Wien  nicht 
moviren  dürfe,  und  Löwonstein  suchte  wenigstens  so  viel  zu  errei- 
chen, dass  bis  zum  £intreffiBn  der  Ordre  die  Harschbereitschaft  ver- 
(Ugt  werde.  £r  drang  in  Harboe,  behn  Versagen  der  Mitwirkung  doch 
wenigstens  in  Münchens  Nfthe  zu  rücken,  um  im  FaUe  eines  H^er- 
standes  nicht  völlig  ohne  Soutien  zu  sein.  Dabei  wurde  das  Argument 
geltend  gemacht,  dass,  wenn  man  die  „gegenwärtig  abeilende  Qele- 
genheit"  versäume,  mithin  das  Werk  nicht  von  Statten  gehen  sollte, 
nicht  bloB  Sr.  kaiserl.  Majestftt  Dienst,  sondern  auch  die  dänischen 
Truppen  darunter  leiden  wtirden,  indem  dann  nicht  abzusehen  wäre, 
wie  diese  zu  ihren  RestanzeH  gelangen  könnten*). 

')  Hans-,  Hof-  nna  Staats-Arcbir,  Bavmrica;  April  1706. 
*)  Haas-,  Hof-  ond  Staats-AtehiT,  BaTsriea;  ITOt. 
^  Kriflgt-AnhiT,  ROnisclH»  lUIeli,  1706}  Fmc  IT.  86. 
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Obmt  De  Wendt  ftuaserte  ach  gegon  LSwenstein:  „Obaehoo 
er  die  Wichtigkeit  eines  solclieii  Schrittes  wohl  erkenne,  doch  auch 
auf  das  QeflÜirtiche  desselben  hingedeutet  werden  mfUae.  Wenngleick 
es  den  Anschein  habe,  die  meisten  Rentämter  wftren  Ton  den  abge- 
dankten Soldaton  yerlassen,  so  beßlnde  sich  doch  der  grössere  Thdl 
in  ßiiuernkleidung  im  Lande.  Diese  Miliz,  welche  4 — 5  Jahre  in  des 
Chuifilrstun  Diensten  gostitutku,  femer  da«  Rentamt  München  uml 
nicht  minder  die  anderen  Rentämter,  seien  verbittert  und  würden 
jedem  Winke  ihres  flüchtigen  Landetilurstcn  freudig  folgen.  Uiedurch 
kiiimc  sieh  im  Ganzen  eine  viel  griissere  ]^Iacht  sammeln,  als  imn 
Wohl  wähne.  Zweifellos  wäre  die  (Gewinnung  der  Ilauptst^idt  unauf 
scliiehbar,  doch  müsse  man  erwägen,  ob  die  genü^^ende  Truj>|>enzal)l 
und  alle  zu  dem  Unternehmen  uöthigeu  Kriegabcdürfaisse  vorbanden 
seien  ')." 

Fast  in  gleichem  Sinne  lautete  der  vom  Feldmarschall  G  r  o  ü  s- 
feld,  ddo.  Landshut,  7.  ^lai,  au  den  Kaiser  erstattete  Bericht:  „Xid 
die  Informationen  L  ö  w  (mi  s  t  o  i  n  s  könnten  im  Geheimen  und  unter 
verschiedenen  Verwänden  die  wenigen  seinem  Commando  unter* 
stehenden  kaiserlichen  Truppen  am  14.  Mai  concentrirt  sein.  DisM 
wtirden  aber  bei  der  Ungewissheit  des  Mitwirkens  der  Dänen,  und 
bei  der  Wahrscheinlichkeit,  die  vom  Prinzen  Eugen  dringendst  ver* 
langton  Churpfillzer  nicht  länger  zurttckhalteu  zu  können,  kaum  aas* 
reichen.  Es  sei  nicht  blos  der  gttnstige  Erfolg,  sondern  auch  die 
gefithrliehe  Seite  in's  Auge  zu  fassen.  Obschon  man  an  dem  Gelingen 
des  Unternehmens  nicht  zweifle,  mttsae  doch  vorw^  die  Bürgschaft 
gegen  ZufoU  und  Misserfolg  abgelehnt  werden,  nachdem  die  Zu- 
neigung, welche  das  Land  und  die  Stadt  München  flElr  ihren  gewesenen 
Landesftirsten  hegen,  sich  nicht  ignoriren  lassen.  Allenthalben  zeige 
sich  die  Animosität  gegen  das  kaiserliche  Regiment  und  selbe  werde 
sich  ohne  Zweifel  vermehren,  wenn  man  gleichfalls  ihre  Herzkammer, 
nXmlich  ihre  Hauptstadt,  und  die  dort  befindlichen  ehurfilrstlicheii 
Prinzen  mit  Schwert  und  Feuer  angreifen  und  beängstigen  würde*)." 
Gronsfeld  befürchtete,  dass  eine  Erhebung  nicht  blos  im  Rent' 
amte  München,  sondern  auch  „in  den  übrigen  dreien,  so  gleichsam 
als  eine  Kette  zusammenhängen*',  sehr  l^chi  entstehen  könne. 

Von  Wien  kam  die  bestimmte  Weisung,  vor  Anwendung  der 
offenen  Gewalt  dem  Münchener  Gubernium  zu  bedeuten,  „da>s  Ihn» 
iiai-5<  i  l.  ^lajestiit,  um  allen  ( iefährlichkeiten,  die  sattsam  am  Tag  liegen, 
auch   seiner   Zeit   <ler   Welt   sollten   geoffenbart  werden,  kräftig  zu 

')  HauM-,  niul  Staats-Archiv,  Bnvnrirn;  A)>ril  1705. 

')  Hau«-,  liuf-  und  SUutto-ArcUir,  Uavarica;  Mai  1705. 
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steuern.  «las  lu'ili<:^c  rüniiftche  Rtüicli  und  dit*  ^^rlilandc  in  desto  mtdir 
Skhorhtnt  zu  stellon,  rtoien  bewogen  worden,  sicli  des  Ortes  zu  ver- 
sichern und  isolchcn  lediger  Dinge  zu  besetzen,  ohmi  dasn  im  üebrigen 
^f^n  der  Bürger  Freiheit  und  Ruhe  oder  sonstou  etwas  Neuerliches 
aoUte  vorgenommen  worden" 

Die  Einleitung  und  Durchführung  der  Action,  im  Falle  es  darauf 
aokime,  Gewalt  anwenden  zu  müssen,  ttberlieas  Joseph  I.  völlig 
Gronsfeld's  £uudcht;  er  bemerkte  nur,  dass,  wenn  München  sich 
durch  Ueberrumplung  bewältigen  Hesse,  dies  „gleich  gelten  würde", 
vad  dass  bei  einem  derlei  Anschlag  die  Maasnahmen  wohl  zu  treffen 
wären,  ^auf  dass  man  nicht  prostituirt  werde;  wie  dann  daroben  in 
facie  loci  die  weitere  Veranlaasnng  in  Allem  wird  besser  geschehen 
lUfonen^  *).  Nach  BeaitsEergreifmig  der  Stadt  sollte  0  r  o  n  s  f  e  1  d  sich  der 
Prinaen  „mit  aller  Höflichkeit  versichern,  doch  gleichwohlen  mit  wach- 
Mmen  Ange  beobachten''.  Ausserdem  erging  die  Weisnng,  den  Schatz 
sn  registriren,  i^weiters  aber**  die  Archiv-  und  Kanslei-Schrifteni  wie 
such  die  Bibliothek  zur  Hand  nehmen  und  nnter  diesen  „alle  die 
FOrnehmeren,  so  hm  dem  GKtvemo  gegen  das  kaiserliche  Interesse  ver- 
diehtig  sind,  ab-  nnd  ansser  Mflnchen  an  schaffen''.  In  Bezug  auf 
Penonen  wollte  der  Kaiser  blos  den  Secretär  des  Ghurftrsten,  Neu- 
aOnneri  und  einen  sicheren  Beaumont,  der  einer  Nachricht  zufolge 
lieh  als  gefkhriiofaer  CSorrespondent  in  Münzen  aufhalten  sollte,  in 
ione  Gewalt  bekommen. 

Die  Vorbereitungen  zum  Abmärsche  gegen  München  waren  der- 
art eingeleitet  worden,  dass  am  15.  Mai  der  mit  den  churpfklzischen 
Truppen  nach  Ober-Italien  liestimmte  GWM.  läse  Ibach  und  Feld- 
raarschall  (rronsfeld  mit  4000  Mann  Kaiserlichen,  in  der  Gesammt- 
>tntke  von  8000  Mann,  mit  Hchwerem  Geschütr.  und  Mörseni  aus- 
prerüHtct,  i^'mt^  Stunde  von  Münchens  Contrecscarpo  entfernt,  ver- 
saiiinn'lt  waren. 

Weder  die  Truppen,  noch  die  Landesbewoliner  ahnten  die  nJichste 
A))Kieht,  denn  die  Coneentrirung  war  unter  dorn  Vorwand(?  vorge- 
norainen  worden,  dass  man  auf  Prinz  Eugen's  Befehl  die  Artillerie 
mit  1 8  8  6 1  b  a  c  h's  Truppen  nach  Italien  zu  senden  habe,  G  r  o  n  8- 
feld  aber  ^zur  Soulagirung  des  Landes  ein  Campement  zu  machen 
Wsolvirt  sei" 

Bei  der  VorrUckung  und  Aufpflanzung  des  Geschützes  gegen 
die  Stadt,  wusste  daa  in  äusserste  Bestürzung  gerathene  München 

■)  Haat-,  Hof-  und  Staats-ArehiT,  BaTariea;  Mai  1706. 
*)  Haiu-,  Hof.  nnd  Staato-AreUr,  Bavarlea;  Mal  170S. 
*)  Kriegs-ArclüT,  RSmischM  Reich,  1706;  Faie.  V.  6  b. 
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l»ald,  u'oran  es  sei,  uiul  KuMiiaml  ilat  lit»"  im  »n-sten  Sc'lir«'ck«*n  an  Wider- 
.staiid.  Der  mit  Bokanntp^abc  der  kaiserlichen   l^'ojtoöitiidU'ii  lictraute 
( Jeiicral  Adjutant  < iraf  Knkhel'orth  hatte  hezüglieli  der  zu  «jowÄrti^eii- 
den  Hoinbardiriin;;  »  iiicn  iiusscrst  kurzen  Tennin  zu  f^tellon.  ah«  r  deu 
noeh  ;^«'wann  e.s  den  Auscdiein,  als  oli  der  l'oljel  und  die  Bürgen^cliaft 
es    zum    Aeu.-^Merstün    komiiien    lassen    wollten.    Auf  die   von  YA<\- 
marschall    Gronsfeld   sein  ittlieh    alifje{]^e])cne  Versieherun«;  jedoch, 
das8  er  den  „(Jhur-  und  anderen  Prinzen  nichts  Widriges  werde  wid»r 
fahren  hisson*'  und  die  Bilrgerschatt  bezüglich  der  IJestätigung  ihrer 
Privilegien  unterstützen  wolle,  erfolgte  bereits  ara  lö*  die  Erklliniog, 
die  kaiserlichen  Truppen  in  der  Stadt  aufzunehmen.  Noch  au  dem 
uUinlichen  Tage  um  5  Uhr  Abends  detilirte  ( >brist  De  VVendt  mit 
424  Mann  von  Baden  und  Bayreuth,  392  von  Sahn,  500  von  Kriech- 
baum, 300  von  D'Albon  und  900  von  De  Wendt,  nebst  300  Reitern  in 
die  Stadt,  und  es  wurden  die  nöthigen  Sicherangsmaasregeln  getroffen. 
Die  AufforderuBg  an  die  Bttrger  zur  Ablieferung  der  Waffen  blieh 
ohne  jede  (J^genvorBteliung  und  ebensowenig  bot  die  am  19.  Mai 
vorgenommene  Auflösung  und  Abdankung  der  ohurfilrstlichen  Garde 
irgend  eine  Schwierigkeit;  wie  Ltfwensteinan  den  Kaiser  berichtet, 
zeigte  sich  diese  Truppe  sogar  geneigt,  in  kaiserliehe  Dienste  so 
treten*).  Die  Infanterie  liess  sich  zum  grOssten  Theil  in  De  Wendt's 
und  andere  Regimenter,  einige  Mann  bei  den  Churpfidzem  einieiheii; 
Ton  den  Dragonern  jedoch  war  blos  Obristwaditmeister  Mindl 
erbotig  y  mit  etlich  und  zwanzig  Mann  kaiserliche  Kriegsdienste 
anztmehmen*). 

Um  bei  den  eigenthttmlichen  Verhältnissen  in  diesem  Lande 
für  alle  unvorhergesehenen  Ereignisse  yorbereitet  zu  sein,  wurden  dw 
Besatzungen  in  folgender  Wtise  beantragt: 

Mttnchen  2500  Mann,  und  zwar:  De  Wendt  900,  Franken  1000, 

liMid-Recruton  600; 

Ingolstadt  15ÜÜ  i^lann,  und  zwar;  Friesen  600,  D'Albon  400, 
Frauken  500 ; 

Braunau  800  Mann,  und  zwar:  Sickinfjen  800; 

Sehiirding  200  Manu  Land-Kecruten ; 
Burghausen  'M)0  Mann  Laml  Kecruten. 

Zur  Zeit  der  Besetziuiir  Miuuliens  waren  aber:  In  In<rol 
Stadt  300  Mann  Kecruteu  von  D'Albon.  100  Mann  Thüngen,  bU  Mann 
Württemberg,  600  Mann  Friesen,  Batailhm  D'Albon  400  Mann:  in 
Braunau  850  Mann  iSickiugen;  inbchärding  200  you  iSickiu^ca 

')  Haus-,  ITc»f-  und  Stnnts-Arfliiv.  Bavarira :  Mai  1705. 
*)  Kriegs-Arcbiv,  Rttmi»cbe»  Reich,  1706;  Fmc.  V.  6o. 
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aas  Bruuuau.  und  in  lUu-i^liaUHcu  150  Mann  von  'l'liüni^rn.  (irntTal 
I  s s  (•  1 1)  a  c  Ii,  darüber  uuL^fhaltt'n.  dass  man  Hfine  'rruj)|)('n  Ihm  l»csit/.- 
tT^rrcitiuiir  d«"r  Stadt  nicht  in  An.sj)rucli  fjcndmmen,  l)racli  sofort  ji;e.geii 
Tvrol  auf  und  konnte  uir','eachtet  mancher  Vort>telluugtiU  von  Seile 
üronsfelds  nicht  zurückgehalten  werden'). 

Dtm  Intentionen  dos  Kaisers  gemäss  traf  die  „bayerische  Landes- 
Admimstration^  die  in  München  nüthig(m  Verfügungen.  Der  „Scbatzs, 
das  Antiquarium,  die  Kunstkammer  und  Archive"  wurden  „ol)si;üri)irot''y 
in  den  Verwaltungszweigen  die  niUhigcn  Reformen  in  ErwUgung 
s^ezon^en  und  darüber  in  einem  au^fulwlielion  Elaborate  ')  dem  Kaiser 
berichtet.  Welche  Schwierigkeiten  die  Administration  bezü^licli  der 
Aun)ringnng  der  Geldmittel,  der  Verpflegung  und  der  Beisteliung  dea 
Reichs-Contingentet  Torbersali,  erhellt  aus  folgender  Stelle:  „was  5.  in 
liac  reflexione  auf  das  militare  ankombt,  so  fallen  eben  nicht  mindere 
Difficnltäten  vor,  dass  man  je  und  allezeit  mit  dem  Gewehr  in  der 
Hand  sieh  hier  in  Garnison  su  m^ui^teniren  wird  besorgen  und  unauf- 
hörliche Contrasti  vor  Augen  sehen  mttssen,  ingleichen  unzweifentlich  in 
die  Länge  die  Verpflegung  unter  yielerlei  Prätexten  difificil  gemacht 
werde".  Um  die  Bttrger  nicht  aufzur^n,  hatte  man  unmittelbar 
nach  Besitzergreifung  der  Stadt  die  kaiserlichen  Truppen  lediglich 
auf  ihre  Wochengelder  beschränkt  und  von  den  Bewohnern  nicht  das 
Geringste  beansprucht,  und  auch  fttr  die  Folge  blos  aus  den  über- 
nommenen Magazinen  die  Verpflegung  yerabreicht  .Diese  Mittel 
mussten  aber  früher  oder  später  zu  Ende  gehen  und  Bürger  und  Land* 
mann  zur  Beitragsleistung  herangezogen  werden ;  dies  allein  war  schon 
genug,  die  allenthalben  zurückgehaltene  Missstimmuug  in  bedenklichem 
Grade  zu  steigern. 

An  die  Administration  in  ^lünehun  schrieb  Prinz  Ku^'en') 
kurz  nach  der  Besetzung  der  Stadt,  da.ss  vor  AMem  die  Dcsarmirung 
;,in  allewege"  zu  l)ewirken  sei,  denn  dies  bilde  den  Haujtrpunct, 
welcher  den  ruhigen  Bertitz  des  nuumclirigon  gerammten  Churfürsten- 
thumes  am  meisten  betcBtigen  müsse.  Es  sei  notlnvendig,  „was 
von  ^^lewehr  und  Munition  schwer  und  leichter  Gattung  den  Namen 
haben  mag*),  in  allewege  strictisj^ime  zusammenzusuchen''.  Dem  in 
München  aratirenden  GWM,  Graf  Lamberg  aber  bedeutete  der 
Prinz,  „dass  man  die  Domolirung  v(ui  Braunau  und  Schärding 
nicht  ausser  Acht,  sondern,  dass  eines  sowohl,  als  das  andere,  und 

*)  Kriegs- Archiv,  ROmischeB  Beieli,  1706}  Fase.  V.  ad  6  b. 
*j  KriegS'Arddr,  RfiraUchda  Reich,  1705;  Fase  V.  ad  6e. 
*^  Sopptoment-Heft  Nr.  96,  97,  98,  99. 
Ashanf,  Beilage  2. 
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2war  je  eher  je  besser  geschehe ,  bestermassen  sich  angelegen  lein 
lasse«" «). 

Kaiser  Joseph  hatte  Terordnet,  dass  das  Mflnchener  Rentamt 
„gleich  denen  anderen  der  kaiserlichen  Submission  bereits  ergebenen 
Rentftmtem  übernommen  und  tractirt  werden  solle«*,  und  bereits  sn 
6.  Juni  legten  „die  geheimen  Revisions-,  Hof-  und  Eammerrittbe,  irie 
auch  die  geheime  Kanzlei  und  die  von  diesen  Stellen  abhftngigeii 
Beamten  das  ^.Turamentum  fidelitatis^  ab  und  wurden  somit  sämmtlieh 
in  kaiserliche  Pflicht  genommen. 

Die  Reibungen  zwisohen  der  Administration  und  den  kai8e^ 

liolien  Truppen-BefeMsliabern. 

War  der  kaiserliche  Truppen-Befehlshaber  Feldmarschall  Gront- 
feld  schon  vom  Anbeginne  mit  den  von  der  Civilverwaltung  getroficDen 
Verfügungen  und  Antrilgen  bezüglich  der  Dislocirung  und  Verpflegung 
seiner  Soldaten  nicht  einverstanden,  so  wurde  dieses  Verhältniss  nsch 

der  Besetzung  Münchens  ein  noch  gespannteres,  und  die  Administration, 
welche  sclion  mchnnalcn  darüber  Andeutungen  hatte  lallen  lassen. 
fülirtR  endlich  Anfangs  .Iiini  die  directe  Beschwerde,  ..dass  das  unge- 
ziemende und  propositirte  Proeedere  des  Herrn  Foldniarsclialleii  (rrafen 
v«in  Gronsfeld  ondlicii  ausge))r(>chen welches  auch  von  solcher 
l'roiütitution  und  ühlor  Conse((uen/,  ist,  dass  hei  dem  ohnedem  zaum 
losen  Soldaten,  nie  keine  Ivcmedur  zu  hoffen,  sondern  je  mehr  und 
nif^hr  die  Dieasterien  in  die  Veräehtlichkeit  verfallen  und  endlich 
Itesser  sein  wird,  wenn  man  l»ei  so  bcHchatrenen  Dingen  lieber  Alles 
erliegen  lasse,  als  soUluin  Beschimpfungen  sich  exponirt  sehe**. 

Forscht  man  nach  den  Motiven  zu  so  schwerwiegender  Anklau'e, 
80  zeigt  sich,  dass.  wie  so  häufig  auch  hier  zwischen  der  civilen  und 
nülitäriBchon  Hierarchie  aus  rein  persönlichen,  vermeintlichen  Autorität-^ 
Verletzungen.  Zwiespalt  und  Keibungen  entstanden,  über  welchen  das 
Interesse  des  Dienstes  völlig  aus  dem  Auge  verschwindet.  Keinesfalls 
war  die  Stellung  des  Miiitär-üommandantcn  beneidenswerth,  da  er  bei 
jeder  seiner  Dispositionen  dem  Einflüsse  der  Civilregierung  grone 
Concessionen  maelum,  häufig  auch  völlig  sich  unterordnen  musste, 
andererseits  aber  die  Bevölkerung  stets  Über  geübten  Druck  Klage  erhob. 

In  Folge  der  von  der  Administration  vorgebrachten  Beschwerden 
ward  die  schon  früher  geplante  Versetsung  Gronsfeld's  aur  Armee 

')  KriepH-Art-liiv,  KrtruiHcIn-s  Hcicli,  17o5;  F'nHf.  V.  11. 
Kriofjs-Archiv,  KüiuiitclioH  Kcicli,  lTU."i;  Vmc.  VL  a<l  5. 
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Im  hrilifj^on  rümisclicn  l\cifhe  l)e8clileunif^t  und  an  seiner  Stolle 
FML.  (it:i\'  Ha^ni  zum  ( )bcrl)elehl.shal)or  der  kaiscrlichon  Macht  in 
Bavprn  <'rnannt  ' ).  Da  Ersterer  aber  sich  keineswegs  beeilte,  dem  von 
Wien  auK  erj^angenen  sti  icten  Befehle  Ffdge  zu  leisten .  so  schrieb 
ihm  Kugen  aus  Gavardo  am  14.  Juni-),  das«:  viel  den  Punet,  ob 
Sie  länger  allda  zu  verbloibcn  haben  sollten,  anbetrifft,  ieh  meines 
Orts  der  Meinung  wäre,  dass  nach  des  llotVs  Disposition,  Dieselben 
lieh  zu  der  im  römischen  Reich  stehenden  Annada  zu  verfügen  hätten'^. 

Ein  Längeres  Zi^ern  war  nimmebr  nicht  möglich  und  Grons- 
feld  ertheilte  Bagni  bei  der  Uebergabe  eine  nmfangreiche  schrift- 
liche Instruction,  in  welcher  Folgendes  bemerkenswerth  erscheint: 

Vor  Allem  sollten  die  festen  Plfttze  ^Tüiu-hen,  Ingolstadt  und 
Bnunau  wohl  besetzt  und  verwahrt  werden.  Für  München  war  eine 
ttXndige  GarniBon  von  2500  effectiven  Mann  Infanterie  und  200  Reitern 
festgeeetst,  von  welch'  letzteren  die  eine  Hälfte  im  Zeughaus,  die  • 
andere  an  einem  geeigneten  Puncte  in  der  Vorstadt  postirt  werden 
mmste. 

Fflr  Ingolstadt  bestimmte  Gronsfeld  1800  Mann  zu  Fuss  und 
20  zu  Pferd,  weitere  60  Reiter  aber  sollten  in  einem,  diesem  Puncte 
nalie  getanen  Dorfe  als  Yorwache  angestellt  werden.  Braunau  sollte 
mit  800  Mann  besetzt  werden.  Ausserdem  disponirte  Gronsfeld  in 
die  Stadt  Landsbnt  100,  in  das  dortige  ScÜoss  60,  nach  Wasser- 
burg 100,  in  das  Schloss  60  Mann  als  Besatzungen. 

Ein  Streiflicht  auf  die  Art  der  Tmppen-Ezcesse,  die  den  Gegen- 
stand wiederholter  Klagen  bildeten,  wirft  die  Bemerkung:  „sich  bei 
der  Administration  zu  bemühen,  damit  diese  nicht  das  von  den  Truppen 
ttber  die  reglementarische  Geböhr  Genossone,  oder  die  Gutraachunfi^ 
der  von  Excessen  herrührenden  Schäden  durch  Abzüge  von  der 
Lfthnuug  hereinzubringen  suche" :  ^wenn  man  dem  gemeinen  Mann 
Wenige,  so  derselbe  in  Speis  und  Trank  oder  Fourage  über  die 
Nornii^M  genossen  hat,  abziehen  sollte,  welches,  niassen  es  schon  con- 
Hurairet.  mit  den  künftigen  Posten  nebst  seinen  Diensten  zu  ersetzen 
unmöglich  fallen  würde.  Wie  dann  auch,  wenn  der  Soldat  mit  seinem 
NVirth  um  etliche  fJ roschen  verglichen  und  von  seinem  Maul  zur 
Krkaiifun;;  von  Halstüchern.  Ib  nulen.  salva  venia  Strümpfen,  Schuhen 
und  anderen  Flickereien  Ktwas  erspart,  dasselbe  abzuziehen  nicht 
f^ewilliget  weder  gestattet  werden  solle,  fürnehmlich  weil  das  Land 
wegen  den  £xcesaen  nicht  allein  die  Subordination  der  OfBciere  (wie 

')  Suppleinent-noft  Nr.  HR,  IM. 
^  8npplement-Heft  Nr.  IHO. 
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es  die  Nonn  wohl  mit  siel»  goliracht)  pr.isiin  t,  soinlern  mclu<  utlieiU 
die  KlarfciHlcn,  oline  der  gerinj^sten  Spcciticution  «dtT  Hencnnun};  tL  i« 
Kxefdcntcn  Nanicii.  (Mmr^c,  wedtT  Re;j:liiu'nt,  sondern  «jjeneriee  und 
confurt  »•iii^'(  '^^(  ])en.  .-^o  sind  allr  Ausrichtungen  und  Keinedur,  wie  geiiui:- 
sani  ln'/.cii^L't  werden  kann,  verscliafft  worden,  auch  bei  derf^leitlicn 
Priitentiunes  (allwo  man  die  Trupp»  nielit  unter  einer  Ilnt  liat.  somlm 
in  einem  so  weithiutigen  Lande  di8h)cirt  sein  ),  einem  eouniuiudireiulcu 
General  unmöglieh  ist,  hinter  einem  jedt'u  Musketier  oder  Kelter 
zu  stehen  und  die  Exccösc  zu  vefhüteu ;  also  weil  der  Fehler  mehr 
von  dem  Land,  als  von  der  Miliz  lierrührt,  auch  billig  ist,  dass  da* 
Laad  ehender  als  die  Miliz  Sehaden  trage  und  Ihre  kaiscrl.  Majestät 
Dienst  durch  solchen  unl)illigen  Abzug  h  i(b'n  sollte.  Wie  dann  eben&lk 
nicht  mehr  denn  billig  ist,  dass  dergleichen  Abrechnungen  iit"lit 
also  einseitig,  sondern  wie  zu  jeder  Zeit  gebtihrlich  im  Beisein  eiuiger 
OiHiciere  (welche  nach  der  Billigkeit  und  JuBtiz,  damit  der  Miliz  kein  alw 
grosses  Unrecht  widerfahre,  observiren)  voigenommen  werde'^ 

Gleicher  Ansicht  war  Prinz  Eugen,  denn  er  äusserte  sich  gegen- 
über der  Administoition  in  Bayern:  „die  Berechnung  mit  dem  Ldmd  und 
die  Inquisition  sind  alle  beide  so  billig  als  nöthig;  bei  dem  Ersteik 
aber  ist  nit  Alles  zu  glauben,  was  der  Land-  und  Bauersmann  ansetsst; 
dann  gleichwie  der  Soldat  zum  Theil  nit  mehr  in  loco,  sondern  ansser 

Land  ist,  als  kann  auch  dieser  vorbringen  was  er  wili^  f^^MBn 

gleichwie  dieses  schon  ein  consumirtes  Wesen  ist,  als  gibt  auch  die 
Erfahrenheit,  dass  die  Lftnder  eher  zu  viel  als  zu  wenig  anzurechnen 
pflegen,  hingegen  aber  wären  gleichwohl  die  begangenen  Ezceswn 
nach  aller  Schärfe  zu  inquiriren'*  *). 

Die  definitive  Uebergabe  des  Commando's  erfolgte  gegen  Ende  Juni. 

ICOitttriBolie  Xasaiialmieii  zur  Beherrsohtmg  des  BayenOandM. 

Bei  der  aufgeregten  Stimmung  im  Lande  reichten  die  verBlghsr 
gewesenen  kaiserlichen  Truppen  zur  Dämpfung  eines  aUenfiUls  ver- 
suchten Aufstandes  um  so  weniger  aus,  als  selbe  blos  durch  Detache* 
ments  von  den  in  Italien  und  in  Ungarn  gestandenen  Regimentern 
gebildet  waren,  und  selbst  gegen  diesen  Abbruch  von  den  beztlgliefaeo 
Armeen  wurde  wiederholt  sowohl  von  Seite  des  Prinzen  £  u  ge  n.  als  anch 
des  Feldmarschall  Comte  d'Herbeville  Einsprache  erhoben.  Auf  Befehl 
des  Kaisers  war  darum  die  Administration  mit  dem  fränkischen  Kreise 

*)  Haus-,  Hof-  Ulli]  Stnntü-ArehiT,  Bavarica. 
')  8uppleineut-Heft  Nr.  U. 
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in  IJiiterhancllungen  ^jfetreten  imd  am  8.  Juni  ein  Hecess  entworfen 
Vörden,  „wasmaftBen  der  fränkische  Kreis  auf  Ersuclion  bIcIi  endlich 
resolvin  t.  j]^egMi  sichere  Cundiiiones,  vormals  hei  1500  Älann,  jetzo  aher 
bei  2000  Mjtam  in  4  Batailionen  zu  Fobb  in  kaiBerlicbe  KriegadiexiBte 
n  überlassen"  *). 

Für  Ingolstadt  waren  1500  Mann,  für  München  2700  Mann,  für 
Braunau  und  Schärding  1300  Mann  heantraj^t.  Die  iil)rij4:en  Orte 
«oUten  durch  die  kaiserlichen  Werb-Comnianden  besetzt  bleiben*). 

IMese  bestanden  zur  Zeit 

von  der  Infanterie  aus: 

Thangen  166  Mann 

Guttenstein  18  „ 

Zum  Jungen   35  „ 

Max  Starhemberg  34  „ 

De  Wendt   302  „ 

Sickingen  38.S  „ 

Summe  .    .    .  938  Manu 

▼on  der  OaTallerie  aus: 


Manu  Pferde 

Mann 

l'ferdo 

Savoyen    .    .    ♦  . 

19 

114 

Palffy   .  . 

...  71 

18 

Uerbevilie     .    .  . 

92 

6 

Martigny  . 

.  .  •  77 

52 

Trautmannsdorf .  . 

47 

29 

Darmstadt 

56 

22 

Sereni  

106 

5 

Lt'inin^on  . 

...  53 

74 

Sinzendorf    .    .  . 

24 

18 

Visoonti  . 

...  45 

33 

Neuburg  .   .   .  . 

45 

10 

Lothringen 

...  98 

138 

Küccavione   .   .  . 

40 

19 

Falkenstein 

...  153 

30 

Vaabonne .   .   .  . 

118 

22 

Summe 

.   .   .  1044 

590  •). 

Ausserdem  waren 

direct 

an   VUL.  Hi 

i    n  i   anfjewiescn  die 

Obriste:  De  Wem 

Ii  (mit 

siMnen 

2  Hatuilloncn ), 

D  Arnan  (mit  Com- 

mandirtin),  D'Albon  (mit  »eineui  luirinu  nt),  v.  llartlelicn  (mit  (\mi- 

niati(lirten),  (  Jruf  K 

uetstein  (C 

omniandant  zu 

Braunau )  ;  die 

( »hriat- 

lit-MiK-nants :  8  t  f  i  n  1 

öffel 

(von  F 

ric\s<'n  ),  (  -o  p  pc  n  Ii  a^^r  n  (  von 

Würt- 

tfinber«^),  L  a  i  m  1>  r  u  e  k  Ii 

(von  r 

<aiml)ruckli ) ;  di 

e  ObristwuelitnKMHter  : 

B.  V.  r  e  1 1  e  n  d  0  r  f  f  (ThUngen) ,  Graf  C  ä  e  r  u  i  u  (G  rousfeld),  K  u  m  p  f 

*)  Krufs-AKhiT,  BSmiMliM  Reich,  1706;  Face.  VL  sd  9  b. 
*)  Kriegs-ArahiT,  RSmisehM  Reieb,  1706;  Faae.  VI.  Bd  96. 
Kriegf'Arehiv,  KSmiBchM  Reich,  1706;  FaM.  VI.  ad  9  g. 
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(Bayreuth),  Lanthferi  (Tollet);  tmd  40  Officiere  von  den  R^inicii* 
tern;  Smsendorf,  Jung- Daun,  Regal,  Lothringen  am  Fuss,  Salm,  Sereni, 
Martigny,  Pj&lffr,  Trautraannsdorf,  Leiningen,  Gechwind,  Ilarrach,  Neu- 

burf?,  Roccnvionc,  Alt  -  Danustadt,  Vaubonne.  Lothringen,  Savoyen. 
llcrlx^villf.  Visconti.  Philipp  Dannstadt,  Hannover,  Cui^ani,  Falkenstt'in. 
»Sickiugcn  und  Baden,  ausserdem  aber  der  Zeugslioutenant  PiSgchl'l 

Die  von  der  Administration  gemaehtcn  Vorschläge  beztiglich  der 
Dislocation  Hessen  sieh  nieht  durchführen,  weil  eben  FML.  Bagni 
in  Bezug  auf  den  Abmarsch  der  nach  Italien  und  Ungarn  W 
stimmten  ErgUnzunircn  seine  direeten  Befehle  erhalten  hatte  und  der 
Commandant  der  frlinki«chon  Truppen  sieh  nieht  den  bezüglichen  Dis- 
positionen fUgen  wollte.  Bagni  hatte  nicht  minder  schwierigen  Stand, 
als  Gronsfeld,  denn  auch  er  musste  das  eine  und  das  andere  An- 
sinnen von  St'itc  der  Administration  ablehnen.  So  z.  B.  hatte  diese  ver- 
langt, die  MUncliener  Garnison  auf  den  Wällen  bivouaqniren  an  lajtsen. 
worauf  Bagni  erwiderte:  nWas  man  mir  inswischen  von  Einer  hock- 
loblichen  Administration  aus,  wegen  CSampining  der  Mttnchner  Garnison 
auf  alldordgen  Wltllen '  erinnern  thnet,  sehe  ich  keine  erheblicbe 
Ursache  solches  zu  gestatten,  and  wie  mich,  seithero  in  Quo  ksiivL 
Hajestttt  Diensten  stehe,  niemals  dergleichen  geschehen  zu  sein  er 
innere,  also  hingegen  solches  sn  kaiserL  Dienst  vielmehr  schSdlicb  wi, 
die  Lent,  so  ohnedem  mit  Baracken  nit  versehen,  kein  Service  mehr 
gemessen,  nnr  die  Mpntimng  umsonst  ahreissen,  leicht  erkranken  und 
zu  Ghnind  gehen  würden;  da  man  doch  hei  diesen  Conjunctnren  viel 
mehr  bedacht  sein  mnm,  den  Stand  der  wenigen  Mannschaft  qaoTis 
modo  zu  conserviren,  die  Guarnisonen  auch  zum  Theil  derentwegen 
angeordnet  seien,  nm  die  Regimenter  im  Feld  allzeit  zu  erhalten  und 
genug  ist.  dass  man  im  Feld  notlnvendig  eam]>iren  müsse;  da  aWr 
dl»-'  Anneen  derentlialben  ziemlich  al)ntdimen,  dessen  man  bei  dieser 
Garnisiin  w<»hl  entübrigt  bleiben  kann  ')." 

Schon  diese  eine  Thatsaehe  zeigt,  dass  Gronsfeld.  dem  die 
Krhaltung  und  Sehonung  seiner  Truppen  nielit  minder  am  Herzen  lag, 
mancli  triftigen  Tlrund  gehabt  haben  moelite.  Lrt  wissen  Anordnungen 
der  Administration  nach  Kräften  zu  widerstreben. 

Einen  ferneren  Beweis  für  die  der  kaiserlichen  Streitmacht  von  der 
Administration  entgegengebrachte,  nicht  eben  wohlwcdlende  Gesinnung, 
liefert  die  Aeusserung  Lamberg'a  gelegentlich  des  Einrückens  von 
Lehoczky-Haszaren  in  Bayern,  welche  aus  Deutschland  schon  im  Juli 
wegen  völliger  Erschöpfung  in  Erfrischungsquartiere  gesendet  werden 

*)  Kriegs-Arehlv,  RümtoeheB  Reich,  170S|  Fsac.  VI.  SS  sd  b. 
*)  Krie|ph>ArchiT,  Rllmiflches  R«ie1i,  1706;  Faac  YIL  18* 
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mii.-i-»ten.  Er  schrieb  nämlich  am  17.  Juli  an  Prinz  Euj2;en:  „ob  aber 
anjetzo  bei  dieser  Sommer-Saison  Zeit  aeie,  ein  derpfleichen  iluszaren- 
Hegiment,  welche  aus  dem  Kaub  ihren  Nutzen  und  Vortheil  zu  suchen 
gewohnt,  in  die  Refraichirung  zu  schickeni  will  man  dahin  gestellt 
lem  lassen"*).  Lamberg,  als  er  diese  wegwerfende  AeuBserang  tbat, 
ontonchfttzte  den  Dienst,  welchen  die  von  ihm  zu  Räubern  gestempelten 
Huszaren  l^ei  Dämpfung  allonfallsiger  Unruhen  leisten  konnten. 

Die  Rasimng  der  Befestigungen  yon  Braunau  und  Schärding 
wurde  unter  allerlei  Vorwanden  verzögert.  Die  Verschleppung  dieser 
Angelegenheit  hatte  ihren  guten  Chrund,  denn  man  unterschätzte  in 
Bsyern  keineswegs  den  Werth  der  beiden  Sttttzpnncte  Braunau  und 
Sehlrding  undwusstedie  TOUigeRasirung  der  Werke  hinauszuschieben*). 

Wesentliolister  Anläse  zur  BUHgmang  der  Oähmiiff  im 

tmyerlsohen  VoUce. 

Einen  Wendepunot  in  der  Haltung  der  Bevölkerung  bildete  der 
beflcriegsrttthliche  Eriass  ddo.  Wien,  31.  Juli,  vermOge  welchem  zur 
Eigissung  der  Armee  in  Italien  eine  neue  Recrutirung  in  des  Kaisers 
,£rb>Königreich  und  Landen^  vorgenommen,  die  alte  Werbung  hin- 
gegen aufgehoben  werden  sollte'). 

Da  auch  Bayern  sein  Contingcnt  zu  stellen  hatte^  so  liess  die 
Administimtion  am  17.  August  eine  Berathnng  pflegen,  welcher  FML. 
Bagoi,  Obrist  De  Wendt,  die  Kriegs -Oommtssariatsamts- Substi- 
tution und  einige  höhere  Officiere  von  der  Infanterie  beigozogen  wurden. 
Usn  kam  zu  dem  Schlüsse:  „gibt  die  Experienz  mehr  als  zu  viel, 
da««  die  Landosbewohner  bei  Zwanjijsmitteln,  nachdem  sie  olinehin 
gegen  die  kaiserlichen  Truppcu  t-iuen  cin^cpriaii/.tL'u  Hass  tni<^en,  da-ss, 
wenn  ihnen  nur  die  geringsten  favorablen  Convenicntien  zu  statten 
kommen  könnten,  sie  bald  mit  der  in  der  Brust  hog<'nd«ui  Dcsporation 
losbrechen  und  für  ihren  Churfürsten  alle  extrcma  tontircii  wiirdcn*)". 
Aus  diesen  (iriinden  versuchte  die  Administration  Gcgcnvoi  schläge,  aber 
j^ehun  unterui  24.  August  erfolgte  die  hofkriegsräthliclic  Intimation, 
'Ihss  OS  im  Willen  des  Kaisers  liege,  es  mit  diesem  Keieh(!  nicht 
glimpflicher,  als  mit  den  Erldärui(;rn  zu  halten.  Alle  (iegenvorstollungen, 
«das«  der  Vater  seineu  iSohn  oder  Knecht  nicht  abgeben  woUe'^,  seien 

')  Kriegs-Archiv,  Köniisches  Reich,  1705  ;  Faac,  Vll.  20. 
*)  Kriegs-Arcliiv,  Rtftuisohes  Reich,  1705;  Fnsc.  X.  1. 
^  Kriags-ArehiT,  B5miaoh«s  Releb,  1705;  Psm.  Vn.  44. 
•)  KriegB-Arebir,  RIfmisches  Reich,  1706;  Fmc.  VUL  16. 
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za  unterlassen,  indem  derlei  Rücksichten  in  den  Brblanden  wenig 
oder  gar  nicht  obwalten,  keinesfalls  aber  „auf  herrenlose  Bonche^ 
Anwendung  finden.  Auch  müsse ,  in  Erwägung,  dass  die  Erbhmd« 
ungeachtet  vielfacher  Contributionen  und  erlittener  feindlicher  Ein- 
fklle  nebst  der  Recrutenstellung  zur  Lieferung  von  6000  Remonteo 
(V,  Cürassier-,  Dragoner-Pferde)  verhalten  worden,  ein  Gleiches  in 
Bayern,  und  zwar  nach  Proportion  zu  erwirken  gctrathtot  werden.  Im 
Interesse  Sr.  ilajcHtüt  habe  man  alle  Mittel  aufzubieten,  um  in 
Italien  „die  8u})eriorität  der  Waffen  zu  erhalten" 

Ueber  diesen  Erlass  war  die  Administration  äusserbl  bestürzL 
dass  der  Hof kriegsrath :  .,suj»[)onirt,  da»  Land  Bayern  gleieli  riuera 
Krblande  zu  traetireu,  welches  doch  ex  addietis  ari^unientis  weit  diffe 
riret  und  nullo  modo  aut  f!:eiier('  zureielieiid  sein  wird,  dass  es  die 
schuldige  Devotion  mit  ►Saei'ith  ining  von  ( nit  und  Blut,  gleichwi»'  <« 
für  den  Churtiirsten  gethau,  iilr  das  Erzhaus  (Oesterreich  hrinpu 
werde  *)^.  In  dem  bezüglichen  an  Prinz  Eugen  gerichteten  Öchrift 
stücke  ist  auch  betont,  dass  seit  einigen  Wochen  kaiserliche  Soldaten 
in  verschiedenen  Theilen  des  Landes  ermordet  wurden,  und  „nichts 
als  ein  unglücklicher  Zufall  abgeht,  womit  das  Land  die  Empttnuig 
unternehmen  dürfte". 

Prinz  Eugen  aber  erklärte  die  Recrutirnng  in  Bayern  ab  eiDe 
Sache,  die  nach  des  Kaisers  Resolution  gesehehon  mUsdc  und  aoUe. 
Insolange  man  nicht  wirklich  an's  Werk  gehe  und  lediglich  von  Scbwie 
rigkeit  und  Unmög^chkeit  spreche»  werde  der  Erfolg  um  so  schim- 
riger,  je  Iflnger  man  zOgere,  nachdem  die  Zeit  Terrinne,  an  der  AUm 
gel^n  sei 

Die  Recrutirung  liess  aber  „ohne  Ankehmng  einer  militiiisdi 
scharfen  Execution'  schlechten  oder  gar  keinen  Erfolg  hoffen,  und 
die  Administration  lehnte  die  Folgen  ab,  welche  aus  einer  solchen  ent* 
stehen  würden  *).  Jedenfalls  war  von  Seite  dieser  Behörde  ein  Missgnif 
geschehen,  denn,  um  der  Anordnung,  in  den  bayerischen  Ijandea 
3000  Recruten  auszuheben,  sicher  Folge  zu  leisten,  hatte  man  die 
Aemter  angewiesen,  1000  Mann  über  den  wirklichen  Bedarf  Torzunifba. 
d.  h.  „alle  ledigen  und  vagironden  Banembursche  aufzugreifen  und  ans 
denselben  das  anrepartirte  Quantum  von  3000  Mann  horauszunelnnen  *r. 

Dicö,  sowie  die  allgemein  verbreitete  Meinung,  da.ss  nicht  l»lo- 
alle  Vorgerufenen  zum  Kriegidieuste  gezwungen,  sondern  auch  au8b<?r 

')  Haiu-,  Hof-  und  SlMts-ArelÜT,  BsTarica;  Angust  1705. 

«)  Kriegs-Arohiv,  Kttmischcs  Keidi,  1705;  Fast  .  VHI.  S5. 
Kricp-i-Anhiv,  Uomi^ihes  Koich,  1705;  i'asc.  X.  l. 
Hhus-,  iiut-  und  ^taatd-Arvhiv,  Bftvaric«}  1705. 
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Lanrl  fjefühit  würden ,  veranlasato  die  stelliiugspHichtigc  männliche 
BevülkcruDg  zur  Flucht  in's  Gebirgi;  und  über  die  Landesgrenze. 
Selbst  jene  Wenigen,  die  nicht  abgeneigt  waren,  den  kaiaerlichen 
Fahnen  zu  folgen,  vermieden  dies,  weil  sie  nicht  nach  Italien  wollten. 
Uebrigcns  brachten  auch  viele  Aemter  die  Eutnchuldigung  vor,  wie  in 
Folge  der  vom  ChurfUrsten  Torgenommenen  frflheren  Recmtimngen 
dir  tauglichen  Männer  derart  zusammengeschmolzen,  dasB  diese  neuer- 
liche Aushebung  gAnziich  ausser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit  liege 

Nun  worde  es  mit  einer  anderen  Methode  vei'Bucht,  und  man 
schrieb  an  die  benachbarten  Fürsten  und  Stftdte  des  Reiches,  die 
gflflchtigen  bayerischen  jungen  Bursche  und  Banemkneohte  oder  Vaga^ 
banden'*,  wenn  sie  ihre  Grenzen  betreten,  „handfest  zu  machen  und 
anszoliefem" ;  im  Lande  selbst  aber  erfolgte  die  Ausschreibung  wider- 
holt for  den  8.  October,  und  es  ward  fUr  den  Fall  der  Weigerung 
ffinit  der  militirischen  Vigor''  gedroht.  Aber  selbst  gegen  Ende 
October  zeigte  sich  noch  nicht  die  leiseste  Hoffiiung,  auch  nur  an- 
nÄhemd  das  geforderte  Recrutenquantnm  aufzubringen.  Im  Gegontheile 
traten  in  der  oberen  Pfidz  und  Traunstein  nächst  Burghausen  Anzeichen 
des  Aufruhrs  zu  Tage,  und  im  ganzen  Lande  war  Murren  und  Auf- 
lohnong  vemehmbai*  *). 

Ungeachtet  aller  Vorstellungen  boharrte  die  kaiserliche  Repfierung 
rauf  der  »Stellung  der  ilannschaft,  in  allewog"  und  die  Administration 
erwiflertc  wiederholt,  dass  nur  Anwendung  von  Waflfengewalt  zum 
Ziele  tühreu  könne. 

Der  AusbruolL  des  AoDitandes. 

Die  dem  Sturme  in  der  Regel  voraugehciub-n  Anzeiehf'u  blioben 
iiiclil  aus.  In  den  Kcntäintürn  Laudslmt  und  Buri,'liaust'n  wurden  gegen 
Eude  Uctober  einige  Beamte  er8clilagcn,  die  liain  rn  zertrümmerten  an 
den  Amtsgcbauden  Thiiren  und  Fenster,  um  in  tb'n  Besitz  der  abgelie- 
ferten Contributiou8gelder  zu  gelangen  und  t;«  kam  zu  Thätliebkeilen 
ge;;en  die  in  ver.sebiedcnen  Orten  disl«)eirten  kaiHerlieben  Detaebements*). 
Die  zu  Landshut  über  Xaebt  im  Amtshause  iuternirt  gewesenen  Reeruten 
wurden  dui'ch  abgedankte  iSoldaten  und  durch  Bewohner,  die  sich 
ihnen  angeschlossen  hatten,  gewaltsam  beireit  und  den  zu  Kelheim 

Haaa-,  Uof-  und  Staate« Archiv,  Bavartca;  1705. 
^  Kriegt-ArebiT,  RSmiachM  Releh,  1705;  ¥uc  X.  17. 
*)  Kii«fa-ArdiiT,  Btfmiacliea  Reicb,  1705;  Fase.  X.  S4. 
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auf  Werbung  gestandenen  Hauptmann  Meixner  vom  CasteUiscben 
Rcgimontc  plünderte  ein  altbayerischer  Bttchsenmeister  mit  Hülfe  der 
Bürger  völlig  aus. 

Auch  in  Bayerns  wostlicliom  Theilc,  bei  Mommingen,  rotteten  sich 
gegen  äOO  Mann  zusannncn,  fielen  in  die  einzeln  stehenden  Miilileu  und 
Gehöfte  ein,  um  zu  rauhen  un«l  zu  plündern.  Dießem  Treilien  niiu-hte 
dio  Euergi«'  des  Markgrafen  von  Hadcn  hahl  «'in  Ende,  denn  derselbe 
gab  auf  die  erste  Nachrieht  dem  (^)nnnandanten  von  Ulm,  Obristlieu- 
tenant  von  Wo  hl  borg,  den  Befehl,  sowohl  von  seiner  Garaison,  ab 
von  jener  zu  Memniingen  die  als  niUhig  erachtete  Mannschaft  zu  nchmeD 
und  ,,riicksieht8lo8  diesen  lirand  im  Keime  zu  ersticken".  Selbst  von 
dieser  Seite  wurde  an  die  Administration  berichtet,  dass  die  Auffetiindi 
achcu  zumeist  „aus  Soldaten  der  churbapyerisohen  Milizen  und  zuaammea- 
gelaufenem  Gesindel"  best^uidcn. 

Nicht  so  leicht  wie  bei  Memmingen  gelang  es  in  dem  östlichen 
Theilc  Bayerns  einer  Bewegung  Meister  zu  werden,  die  dort  nicht 
nur  dio  Hefe  des  Volkes,  sondern  auch  die  ansässige  Banemachaft 
ergriffen  hatte. 

Zar  Schflmng  des  Feuers  trug  Frankreieh  das  Seinige  redlich  bei, 
denn  aus  Schaff  hausen  orfolgte  nachstehender,  in  franaOsischer  Sprache 
abge&sster  Aufruf:  i^Die  Bewohner  von  Fhinkreich  und  alle  Katholiken 
dieses  Landes  freuen  sich  sehr  tther  die  Revolte  in  Bayern  und  schmei- 
cheln sich|  dass  diese  Rebellion  den  Waffen  der  Allürten  eine  gros«e 
Diversion  machen  werde.  Es  verlautet,  dass  bereits  mehrere  fraasOsisehe 
und  bayerische  Officiere  unter  einem  hervorragenden  Fflhrer  abgegang«n 
seien,  um  die  Aufstflndischen  zu  commandiren,  dass  zur  Ermuthigang 
eine  betiftchtliche  Rimesse  unterwegs,  endlich  dass  Frankreich  Aber- 
haupt  entschlossen  sei,  diese  Rebellion  zu  nlihren,  damit  die  Armee 
des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  in  Italien  nicht  verstärkt  werden 
könne  und  dadurch  viel  leichter  an's  Ziel  zu  gelangen 

Die  Aufständischen  hatten  aber  nicht  nur  in  Frankreich,  sondern 
auch  mit  Italien  Vorbindunfjen,  wie  sich  diea  aus  einer  aufjsefaujjenen, 
von  Braunau  nach  Italien  bestimmt  gewesenen  Corrcspoudenz  her- 
ausstellte?. 

( )bsehon  sich  keine  bestimiiiten  Daten  vorfinden,  welche  auf  die 
()r};anisatoreii  d<'r  Erhebung  sehliessen  lassen,  so  }?eht  d<»ch  ans  den 
folp^end  angeführten  Thatsachen  hervor,  das«  der  Aufstand  planmas?»;: 
aiii^eletjt  und  in  dieser  ^Veise  auch  durchgefiilut  war.  Bei  voller 
Anerkennung  des  militärisciiun  Worthoa  der  ehcmaligeu  churbayeri- 


*)  HatM ,  Uuf-  und  StaatB-ArchiT,  Bavaric«}  Angiwi  1706. 
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sehen  Soldaten,  kann  doch  diesen  allein  nicht  die  Fähigkeit  au!>>erst 
geuciiickter  Fiihrun;;  be\vafi"nct<'r  Bauenischaaron  znire.-sehriebeu  werden. 

In  der  Gegend  von  Greis.shach,  Iveiehenberg,  Froutenhansen, 
I^genfelden  und  Biburg  erfolgten  die  ersten  nennenewerthen  Zusam- 
menrottungen, und  die  in  gnis.serer  Masse  gesammelten,  mit  Feuer- 
^wehren  versehenen  x\.ul«tandiftehen  richteten  ihre  Angriffe  auf  jene 
Ahthfilungen  des  HartheUischim  Kugiments,  welche  in  geschlossenen 
Orten  des  Landshuter  Rentamtes  zur  Eintreibung  dw  Steuern  com- 
mandirt  waren.  Diese  Truppen,  sowie  die  von  München  ausgesendeten 
iitreifpartoien  der  Huszaren  worden  zum  Rückzüge  gezwungen. 

Um  dem  weiteren  Umsichgreifen  der  Empörung  Einhalt  zu  tbun^ 
Bah  sich  die  Administration  doch  endlieh  genöthigt,  eine  Truppenmacht 
aufzubieten,  und  FMI^.  Bagni  beorderte  daher  den  zu  München  be- 
findlichen Obristen  DeWendt  am  10.  November  mit  100  Huziaren, 
der  GrenacUer-Compagnie  De  Wendt,  300  Reoruten  verschiedener 
B^gimenter,  100  deutschen  Pferden  und  4  Begimentsstttcken,  um 
die  am  stftrksten  bei  Eggenfelden  versammelten  Aufständischen  anzu- 
greifen und  zu  zersprengen. 

Als  DeWendt  nach  einer  kaum  begreiflichen  Marschbewegung 
von  mehr  als  24  Wegstunden  innerhalb  zweier  Tage  sich  am  12.  No- 
Tsmber  dem  genannten  Orte  genfthert,  brachten  seine  Parteien  die 
Nschricht,  solcher  sei  von  unge&hr  500  Mann  besetzt  Um  keine  Zeit 
zu  verlieren,  beorderte  er,  ohne  das  Heranrflcken  der  Infanterie  abzu- 
warten, die  200  Reiter  zum  Angriffe,  und  es  wurde  der  Feind  durch 
den  ersten  Anlauf  mit  einem  Verluste  von  50  Todten  und  1 1  Ver- 
wundeten zu  eiligem  Rückzüge  genöthigt.  Eine  Verfolgung  konnte 
nicht  stattfinden,  da  die  Aufstiindisclu'n  sieh  in  den  nahe  gelegenen 
Waldungen  zerstreuten,  und  darum  kehrte  !)<■  Wendt  mit  seiner 
Cavallerie  nach  Eggenfelden  zurück,  woselbst  die  Infanterie  erst  spät 
in  der  Nacht  eintraf. 

Auch  am  folgenden  Tage,  den  13.,  (!rgal)  sich  (Jelegenheit  zu 
•  iiiein  Angriffe,  indem  die  Huszaren-I'atrullen  eine  erneuerte  Ansanim 
liinp;  vtm  Aufständischen  bei  Vilö-Bihurg  nuddeten.  Abermals  erfasste 
De  Wendt  den  richtigen  Zeitpunet ,  denn  er  beorderte  gleich 
auf  die  erste  Nachricht  die  Huszaren,  über  die  Vils  zu  setzen  und 
licdb  die  deutsche  Reiterei  auf  der  Strasse  direct  gegen  Biburg  vor- 
rücken. Letztere  Bewegung  hatten  die  Aufständischen  bald  wahrge- 
nommen und  darum  verliossen  sie  den  ( )rt,  hoffend,  in  einer  der  vielen 
Waldparzelien  nachhaltigere  Gegenwehr  leisten  zu  können.  Der  Rück- 
zug musste  aber  durch  eine  grössere  Strecke  freien  und  offenen  Ter- 
Tuns  erfolgen,  woselbst  sie  von  den  unversehens  erschienenen  Huszaren 

r«Milf«  dw  PrIiiMa  BagtB     Satojm.  VU.  BMid.  Sft 
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zum  Stehen  gebracht  und  von  d«r  mittlerweile  heraogekommeaeii 
Gavallerie  angegriffen  wurden.  150  Todte  blieben  auf  dem  Pktie  und 
30  Gefimgene  fielen  in  die  Hftnde  der  Kaiserlichen,  wihrend  der 
Rest  schtttsenden  Waldboden  erreichte.  Ohne  Aufenthalt  rOckte  D« 
Wen  dt  nach  Frontenhausen,  Uess  dort  die  Hänser  aweier  notoriBcber 
Rfidelsfllhrer  plUndem  und  bis  auf  den  Grund  zersttfren,  in  den  drei 
Hauptstrassen  des  Ortes  aber  je  einen  der  am  meisten  gravirtea  Oe- 
fiwgenen  aufhftngen.  Dieses  Verfahren  hatte  die  ganze  Umgegend  in 
Furcht  und  Sehrecken  versetzt,  und  über  die  Folgen  berichtet  De 
Wen  dt:  „dass  Alles  wieder  auseinander  gelaufen  und  mithin  selbige 
Land  noch  erhalten,  widrigen&lls  ganz  Bayern  sowohl  dies  als  jen- 
seits des  Inn  in  Flammen  gestanden  wäre"  •). 

Wohl  bezoü:  sich  dies  auf  Jen  Bereich,  welchen  De  Wendt 
mit  seinen  Truppen  oben  beherrschte,  während  in  Miinchen  die  Nach 
riclit  einlief,  dass  der  Aufstand  im  Iveutamte  Burghausen  beginne  uml 
in  der  Gegend  Mauerkirelien  Kied  bis  gegen  Oettinj]^  an  Ausdebumif; 
gewonnen  habe.  13ereitH  war  die  Briii  kc  bei  jilarktl  zerstört,  um  den 
Kais(?rliehen  die  Verbindung'  mit  Burghausen  abzuschneiden;  eine  Baiuk 
hatte  die  Wiener  Post  zwischen  Marktl  und  (Jetting  aufgehoben,  eine 
andere  wieder  einen  Kriegsbedarf  und  Montur  nach  München  hcfor 
derndcu  Convoi  mit  Erfolg  angegriffen,  die  Bedeckung  zum  Theü  ge- 
tüdtet,  den  ganzen  Train  aber  als  Beute  fortgeschleppt  *). 

Von  den  Gefangenen  liosa  die  Administration  in  München  einige 
Kädelsführer  „scharf  in's  Vorhör  nehmen''  und  diese  gaben  an,  ue 
seien  zum  Aufrühre  genüthigt  worden:  ^1.  duich  die  Erzwingung  der 
Rcci-uten,  2.  durch  die  vielfältig  von  der  ^liliz  ausgeübten  £xceiie 
und  die  nie  erfulgend(!  Ausrichtung,  und  3.  durch  die  (ibermänig^ 
Anforderung  der  Contributionen  Da  sie  femer  vorbrachten,  von 
einem  „Baron  Go lesen  animirt  und  mit  Qewehren  versehen  worden** 
zu  sein,  und  auch  einen  anderen  Edelmann  nannten,  so  zog  man  dieie 
in  Untersuchung,  musste  sie  aber,  als  böswillig  verdächtigt,  bald 
wieder  freilassen*). 

Obschon  De  Wendt  durch  sein  energisches  Vorgehen  die 
Aufständischen  zwischen  Inn  und  Isar  auseinander  gesprengt,  so  zweifelte 
doch  weder  FMI«.  Bagni,  noch  die  Administration  im  mindesten, 
dass  selbe  dort  sich  nicht  nur  bald  wieder  zusanunenschaaron,  sondern 
sogar  „gewissormassen  in  concerto*'  mit  den  Banden  des  Buighsnser 

')  Kri«'n:8-Ariliiv,  Kömisihcs  Kiich,  1705;  Faso.  XI.  I8c, 

'l  Hann-,  Hof-  uml  St.Tats-Ar<  liiv,  H.iv.-uii  n ;  1705. 
'j  Haus-,  Hol-  null  Staat8-Anlii\ ,  Havarica;  1705. 
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Bentantoi  bandeln  wttrden,  nnd  zwar  derart,  dm»,  sobald  De  Wendt 
Aber  den  Lau  gehen  noUtOt  in  seinein  Rttcken  die  Flamme  am  bo 
beftiger  emporlodern  wOrde. 

Der  Verpflegsstand  der  aur  Zeit  in  Bayern  anweeenden  kaiser- 
licben  Truppen  betrug  im  Ganzen  wobl  g^;en  7000  Mann.  Reebnet  man 
aber,  dam  die  Oarnisonen  Httncben,  Ingolstadt,  Schftrding  und  Braunau 
niebt  gesi^wäobt  werden  durften  und  in  Folge  des  Aufrubrs  auch 
Straubing,  Luidahut,  Freibuxg,  Landsbexg,  Wasserburg  und  Bnrgbausen 
ab  wiobtige  Strassenknotenpuncte  besetzt  bleiben  mussten,  00  zeigt  sich, 
dasB  fUr  die  Action  im  freien  Felde  nur  äusserst  wenig  verfügbar  blieb. 

Obrist  D  (■  Wendt,  welclicr  einige  Tage  in  Neumarkt  vorwoilto 
und  von  den  Vorfallenheiten  im  Buighauser  Bentamte  keine  Kennt- 
nins  hatte,  bat  dringend  um  Succurs;  es  konnten  ihm  aber  nur 
70  Pferde  von  München  zugesendet  werden.  FML.  Bagni  ortheilte  ihm 
den  Befehl,  sich  diesseits  (am  linken  Ufer)  des  Inn-Stromes  Braunau 
zu  niihem,  mit  diesem  Platze  die  Verbindung  zu  suchen,  die  auf  dem 
^^larsche  etwa  f,'<'tr(»fT('n(?n  Aufständischen  zu  zerstreuen,  endlich  alle 
Vorsicht  anzuwenden,  um  in  keine  nachthcili<j^e  Ln^o  zu  gerathon. 
Gelange  es  ihm,  die  Bandcin  bei  Braunau  auseinander  zu  sprengen, 
solle  er  das  Land  gegen  Xt?umarkt  decken,  um  von  Münclion  nicht  ab- 
geschnitten zu  werden  und  dabei  auch  ä  j)urtee  von  Wasserburg 
zu  bleiben,  dessen  Besatzung  von  ilüuehen  aus  mit  Älunition  ver- 
sehen und  durch  150  Füsiliere  vcrstjukt  worden  war.  Jedenfalls 
erscheint  Bagui's  Besorgnibs  um  Wasserbui'g  sehr  gerechtfertigt, 
denn  nach  dem  Verluste  dieses  Punctes  konnten  sich  die  Aufständischen 
gefahrlos  am  Fasse  des  Qebirgcs  sammeln  und  alle  diessmts  des  Inn 
gelegenen  Gerichte  zum  Aufrühre  aufirtacheln,  was  sehr  wahnohein- 
lich  war,  weil  allerorts  die  Bewohner  ihren  Hass  gegen  die  Kaiser- 
lichen offen  zur  Schau  trugen. 

Für  diese  war  die  Lage  ftnsaenit  kritisch;  denn  während  De 
Wendt  durch  Energie  und  Strenge  zwischen  Isar  und  Vits  das 
Feuer  zu  dämpfen  wähnte,  waren  die  Aufständischen  an  anderen  Orten 
tun  so  kühner  angetreten.  Im  Burghauser  Bentamte  hemmten  sie 
nicht  bloB  den  Verkehr  der  Kaberliehen,  sondern  selbst  jenen  der 
Bewohner.  Bei  Kraiburg  sammelten  sich  1000  Mann  mit  der  Absicht, 
Wasserburg  anzugreifen,  und  es  wurden  in  den  umliegenden  Gerichten 
Patente  verbreitet,  dass  „nicht  nur  die  Schützen,  sondern  auch  die  übrige 
BaiU'rnschaft  zuziehen  solle",  mit  Androliung  der  Pliuidi  rung  für  Jone, 
weiche  bei  den  „zusammrottirten  Haufen^  sich  nicht  eiutiuden  sollten 


I)  Kri«g«-Arcluv,  Bömücb««  Beicli,  1706;  Fftsc.  XI.  18  b. 
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Auch  p^egou  Braunau  liatun  sich  lOÜÜ  Manu  ^^evrondot,  um  diesen 
IMatz  v()llig  einzuttchlicäsün,  und  Burghausuu  war  ihnen  in  die  üäode 
gefallen. 

Gegen  diesen  Punct  hatten  die  AufsUindischcn  Li^t  und  Gewalt 
angewendet,  Sie  waren  am  12.  November  Lei  Tagesanbruch  mit  Hülfe 
und  im  Einverständnisse  mit  den  Bewohnern,  zum  Thcil  durch  die  in 
d<'r  Stadtmauer  vorhandenen  Oeffnuugen,  zum  Theil  mit  Fahrzt  uL'''ii 
auf  der  Salsa  in  die  8tudt  eingedrungen  und  überraschten  dadurch 
die  vom  Hauptmann  Kirchstätter  befehligte  Garnison,  welche 
aus  2  Lieutenants,  2  Fttbnrichen,  2  Feldwebeln  und  100  ^lann  de« 
Kegiments  Zum  Jungen  bestand.  Bei  dem  Strasseukampfe  tiel  gleich 
im  ersten  Momente  Hauptmann  KirchBtätter;die  beiden  Lieutenanti 
und  Fähnriche  aber  wurden  gefongen.  Ungeachtet  der  gioMen 
Verwirrung  sammelte  von  den  beiden  Feldwebeln  der  eine  20,  der 
andere  40  Mann,  stttrmten  gegen  die  dichtesten  Schaaren  des  Feind«, 
tOdteten  deren  eine  nicht  geringe  Anssahl  und  befreiten  die  beiden  Fähn- 
riche. Diese  yereinigten  nunmehr  die  Truppe,  um  sich  in's  Sdikw 
surücksuziehen  und  von  dort  aus  den  Plats  bis  zum  Eintreffen  m 
Succurs  zu  behaupten.  Da  aber  die  Bürgerschaft  an  dem  Kampfe  in* 
sofeme  Antheil  nahm,  alssiethätUchden  Eintritt  in  das  Sohloss  verwehrte, 
und  der  weit  ttbeilegene  Feind  die  wenigen  Kaiserlichen  umringt 
hatt(!,  80  musstcn  sich  diese  auf  Discretion  ergeben  und  warfen 
unter  Escorte  nach  Sal/.burg  abgeführt.  So  lieklagenswerth  auch  der 
Verlust  des  als  äusserst  ta})t'er  hochgeachteten  Hauptmanns  Kirch- 
stätt er  war,  so  kann  er  doch  von  dem  Verschulden  der  Kala 
8tn)phe  nicht  vi»llig  freigesprochen  werden:  denn  unter  den  aiigf 
führten  Umständen  konnte  (b'r  Strassenkampf  gegen  den  weit  libtr- 
legeneu  Feind  in  (!in(Mn  ausgedehnten  Orte  nie  und  nimmer  /u  g^u 
stigem  Resultate  führen.  Er  hätte  im  ersten  Momente  seine  getyunintc 
Macht  in  das  Sehloss  ziehen  und  dort  erfolgreichen  Widerstand  K'i^^tco 
sollen,  wie  dies  die  beiden  Fähnriche,  obschon  zu  spät,  versuchten. 

Nach  dem  Verluste  Burgliausens  und  bei  der  ernstlichen 
Bedrohung  Braunau's  lag  die  Gefahr  nahe,  da^s  die  Flammen  des 
Aufruhrs  sich  bald  auch  in  dem  angrenzenden  Lande  ob  der  finn« 
fortpflanzen  würden,  und  darum  musste  die  Administration  znr  Her 
beischaffung  von  Streitkräften  alles  Mögliche  aufbieten.  Man  sendete 
einen  Expressen  an  das  OsnabrUckische  Regiment,  welches  in  Hein- 
mingen  stand,  und  beorderte  dasselbe,  unverzüglich  nach  MAnchen 
zu  rücken,  mit  der  Weisung,  zur  Beschleunigung  des  Marsches  Führ* 
werke  zu  benützeu.  Ausserdem  beabsichtigte  die  Administration  die 
aus  Böhmen  erwarteten,  für  Italien  bestimmten  Recruten  auf  die 
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Zeit  der  <lnngendöten  NotU  zurückzuhalteu  und  De  Won  dt  damit 

zu  verH.tjirk<'n  '). 

FilL.  iiagni,  welcher  in  Folg»!  der  dringenden  Antlordernngen 
von  Seite  des  Prinzen  Eugen  mit  letzterer  Verfügung  keineswegs 
einTerstaiiden  war,  berichtete  an  diesen,  daes,  wenn  alle  Massregeln 
von  der  Admmistnttion  frOher  getroffen  worden  wären,  der  Aufstand 
lange  nicht  so  nm  sich  gegriffen  haben  wflrde,  „anjetao  aber,  weil  das 
Wasser  in  das  Manl  lauft,  will  Eine  lObUche  Administratiim  Alles  in 
der  Welt  thun,  wie  sie  dann  endlich  einmal  mit  Herbeisehaffong  aller 
Nothdnrft  Anstalt  machet''  *). 

Thatsttchlich  wurde  nunmehr  nichts  unterlassen,  um  die  kaiser^ 
liehe  Madit  in  Bezug  auf  Subsbtems,  Kriegsmunition  und  Transports- 
mittel krftftigst  zu  untersttttasen.  Es  mangelten  aber  die  Baarmittel, 
und  darum  liess  die  Administration  in  den  jenseits  des  Inn  gelegenen 
Gerichten,  ebenso  in  der  Gegend  von  Landshut  Natnral-Lieferungen 
nusKchreiben.  Aber  keines  dieser  Aerater  woUte  sich  au  irgend  einer 
Leistung  vcrstt-lien,  eben  weil  sie  den  Aufgang  des  Aufruhrs' abwar* 
teten,  um  der  Lasten  völlig  enthoben  zu  sein*).  Bei  der  momentanen 
Zerrüttung  und  AutV(  <^Ming  war  auch  vorherzusehen,  „dass  an  der 
ausgeschriebenen  Miciiaeli-Steuer  nicht  ein  Kreuzer  eingehen  und  Alles 
auf  die  Execution  ankonnnen  lassen  werde". 

Für  den  drivigendsten  Bedarf  wurden  Honibeii,  Carcasson  und 
Jirandzeug  angefertigt,  „einige  Stucken  und  Böller  mit  aller  Ziigeliür 
CMjuipirt",  endlich  dio  Magazine  zu  Älielieldorf  und  Wasserburg  an  viel 
als  möglich  ergiinzt,  um  von  dort  aus  De  Weiidt's  'rruj)})en  zu  ver- 
proviantiren.  In  allem  Uebrigen  aber  niusste  so  lange  zugewartet  werden, 
bis  die  Regierung  durch  die  Leistungen  der  Kriegümacbt  wieder  die 
überhand  gewonnen  hatte. 

Auf  die  von  Löwen  stein  eingesendeten  Berichte  wurde  in  der 
am  18.  November  zu  Wien  abgehaltenen  Session  folgender  Beschluss 
gefasst:  „Bezüglich  der  bayerischen  Unruhen  wflre  die  Sach'  mit 
Frudenz  und  Vigor  zu  traotiren;  dann  wann  man  das  Feuer  mit 
Gewalt  dämpfen  wollte,  und  die  Macht  nicht  von  genügsamer  Gewalt 
oder  Kachdruck  wäre,  so  konnte  man  das  Uebel  ärger  machen ;  Hesse 
man  es  aber  auch  nur  hingehen  und  sich  die  CSonvenienz  abtrutzen, 


*)  Am  22.  N'ovfiubor  wurdon  ilici  Recniton  von  Max  unil  Guido  Starhuiiiberg 
Tiadi  LaiKlslitit ,  <li<-  IIi  rhontti'iuiHi  ln  u  nacli  Xlilnclicii  diripirt,  fiiifrt''du  h  ,wt'il  tio 
wetTfii  dem  Aiift«t.ind  <ifii  Mar.-«ch  ohuebiu  nicht  furtsetzen  köuiieu**.  Haus-,  Hof-  uud 
8tnAtH-Areliiv,  Bavarica;  1705. 

*)  Krieg^-ArebiT,  Römisches  Releh,  t705;  Fmo.  XI.  18  i. 

')  Hsni-,  Hof-  nnd  Stsato-Arebiv,  Bararic«;  1706, 
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so  wäre  die  Conseijuenz  ^'efHhrlich  und  dürtten  andere  Liinder  «km 
Kxempel  folgen,  um  nich  den  auftragenden  Praestationibus  vermittelst 
einer  gleichniHssigen  Koniten/  inipune  zu  entziehen.  Indessen  könne 
man  docli  naeli  den  gemachten  Anstalten  den  Ernst  zeigen,  zumalen 
di<>  znsamraenruttirte  Uaofen  noch  nicht  stark  und  hin  und  her  etlicii*- 
hundert  Mann  beisammen  und  nicht  anders  als  bfiuerisch  armirt  wären. 
Und  gleichwie  Inan  anfangs  keine  Furcht  zeigen,  sondern  0,  walt 
brauclien  mUsäe,  alno  und  wann  man  durch  dieses  insoweit  den  Tmniüt 
gestillt  htttte,  dass  die  Tumultuanten  auseinandeigetrieben  wÄren,  lo 
könnte  man  alsdann  mit  Glimpf  nnd  guten  Worten  sie  ihres  be- 
gangenen Fehlers  und  künftigen  Schuldigkeit  erinnern;  sei  such 
wohl  gerathen,  dass  man  die  hiesige  Depntirte  ans  Bayern  ab- 
fertigOi  die  Stünde  nach  Mflnoben  berufe  und  mit  ihnen  eonsoltireii 
sollte,  wie  man  das  Recrutir*  und  Contributionswesen  theik  einrichteo 
könne 

Obschon  nach  dem  kaiserlichen  Rescripte  vom  21.  KoTember  die 
Aufständischen  ^^durch  Glimpf  und  bewegliche  Vorstellungen  aus- 
einander zu  bringen  getrachtet^  werden  sollten,  so  befahl  Joseph  L 

doch  „an  den  Rädelsführern  und  insbesondere  «an  denen,  die  nicbt 
ackerbautreibend,  sondern  vorhin  in  Kriegsdiensten  gestanden  waren, 
mit  S(di;irf»!  ein  Exempel  zu  «tatuiren"  *). 

Graf  Löwenstcin  w.ard  angewiesen,  mit  den  Landstiiiidtai  zu 
Käthe  zu  gehen,  wie  .sich  die  Hecrutirung  am  leichtesten  bewerkstel- 
ligen liesse,  und  wie  im  ausserston  Falle  ein  zulänglicli«'s  Werb^M 
erhoben  werden  künnc,  um  die  Werbung  von  Freiwilligen  tlun'li 
<  )friciere  vorzunehmen.  Die  Administration  beorderte  demgemilss  den 
Baron  G  e  m  b  e  I ,  ehemaligen  churfUrstlichen  Hofkainmer-  und  Kriegs- 
ratli.  nunmehrigen  kaiserlichen  Hofkammerrath,  zu  den  Aiifstlo- 
dischen.  Seine  Mission  bestand  darin,  den  HHuptern')  ^auf  dn^  ein 
dringlichste  zuzusprechen,  damit  sie  von  ihrem,  dem  ganzen  Lande 
zum  Verderhen  gereichenden  Beginnen  absteheUi  die  eroberten  Orte 
räumen,  die  Waffen  ablegen  und  die  Rädelsführer  ausliefern;  dagegen 
die  Landschaft  bemttht  sein  werde,  die  Administration  zu  ▼ennOgen, 
dass  TOtt  Aushebung  der  Mannschaft  abgestanden  und  ein  Werbegeld 
dafhr  subrogirt  werde''.  Obrist  De  Wendt  aber  ward  angewiesen, 
während  dieser  Verhandlungen  die  Bekämpfung  der  Aufetändiiehen 
mit  aller  Energie  fortzusetzen*). 

')  Haus-,  Hof-  nud  Staata-Archiv,  Bavarica;  ITCi. 
')  Hans-,  Hof-  mi.l  Staats-Archiv,  Bavarica;  1706. 

Aiiliarifr,  Hcilnp«'  Nr.  '.i. 

Kricgs-Arcliiv,  HönuHrhcs  Keicli,  1706;  l-'asr.  XI,  7. 


391 


Dieser  hatte  gcinen  Marsch  i^t  i;«mi  ( )ettiii<j:  j^crlchtct,  am  21.  No- 
vpmbor  den  Flussübrrtcani,'  Ihm  Miilildurf  forcirt  und  di(<  Autstfin- 
(lif^chtMi  von  diesem  Piuu-tc  völlijj^  zurückgeworfen.  Da  am  22.  die 
Nachricht  eintraf,  Wasserbur^^ '  i  sei  durcli  4000  Bauern  hlokirt,  so 
konnte  De  Wendt  seinen  ermüdeten  Truppen  keint^  Hohe  gönnen.  £r 
«endete  einen  Expressen  an  Hauptmann  Groy)pen,  Commandanten  vm 
Roflenheim,  von  der  Inn-Brücke  zwei  Joche  abzuwerfen  und  die  Scbiäe 
diiSBeitg  zn  Bammeln,  wfthrend  sein  Corps  nnverweÜt  gegen  Wasser- 
bnig  aufbrach. 

Die  daselbst  vereamnielten  und  in  ihrem  Rtlcken  durch  Verliaue 
gesicherten  Aufständischen  wurden  „mit  Anbietung  des  kaiserlichen 
F^ons"  zum  Niederlegen  der  Waffen  aufgefordert  Auf  ihre  Weige- 
rang  ordnete  De  Wendt  sofort  den  Angriff  an,  der  ungeachtet  der 
Annihemngs-Hindemisse  so  voUstSiidig  gelang,  daas  der  Feind  eine 
TOlhge  Niederlage  erlitt,  welche  sich  dadurch  um  so  empfindlicher 
gestaltete,  als  die  Besatzung  von  Wasserburg  gleichzeitig  einen  Aus- 
fiül  unternommen  hatte.  400  Aufständische  wurden  niedergehauen, 
160  gefimgen  genommen,  einige  hundert  ab  unschuldig  pardonnirt, 
der  Best  aber  zerstreute  sich  *). 

Ohrist  De  Wendt  kehrte  am  25.  November  nach  Freiburg 
sorflck  und  erreichte  am  20.  Mflhldorf.  Obsohon  er  dort  sichere  Nach- 
richt eihlelt,  dass  die  Aufständischen  sich  in  der  Stärke  von  2000  bis 
SOOO  Mann  bei  Neu-Oetting  gesammelt  hätten,  so  musste  doch  der 
Trappe  eine  kurze  Rast  gegönnt  und  das  Anhingen  von  Verstärkungen 
abgewartet  werden,  die  wiederholt  bei  FML.  ag  n  i  nachgesucht  worden 
waren.  Diener  hatte  auch  nicht  genäumt;  denn  aln  am  25.  November 
das  «Töte  ( Jt^nabrüekischc  Bataillon  in  München  eintraf,  Hess  er  so- 
gleich ein  HataiUou  Do  Wendt  mit  200  Heitern  als  Succurs  nach 
Mühldorf  abrücken,  und  schon  am  27.  nach  Anlangen  des  zweiten 
Osiiubriickischen  liataillons  folgten  200  Musketiere  von  den  friinkischen 
Trappern  und  100  unbe\vrlirte  Reiter  nach.  Für  diese  nuiHsten  die 
Waffen  von  Nürnberg  lierbcigesehafTr  werden,  und  langten  er.-^t  am 
30.  November  bei  De  Wendt  an').    Dessen  nunmehr  verstäi'ktcs 

>)  Haoptnumn  Olenhanaen  vom  Regimente  De  Wendt,  welcher  die  Be- 
sitzung von  Wasnerburg  befehligte,  hatte  achun  auf  die  erste  Nachricht  von  der 
Hedrnhung  «lu-sfs  PuiuteH  Befehl  erhalten,  denHelben  tu  Verlheiflif»ung;«zustnn<l  zu 
setzen.  Die  Ortsbcliiirden  wollten  aber  nicht  luilfroichc  Hand  bieten  und  danini 
»achte  Olenliauiieu  wiederhult  in  Miincheu  um  Verstärkung  an,  diu  er  in  geringem 
XanHc  auch  erhielt. 

*)  Heue-,  Hof-  nnd  Staate-Archiv,  Baverica ;  —  und  Kriegs-ArcblT,  RffmiseheB 
Beich,  1705;  Faec.  XU. 

*)  Heue-,  Hof-  und  Btuts-ArehiT,  BaTarloai  1705. 
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Corps  brach  am  28.  gegen  Nea>Oetting  auf.  Bei  der  Annfthenu^ 
traf  die  Vorhut  auf  eine  starke  feindliche  Vbrwaohe  in  einem  nidit 
bezeichneten  kleinen  Orte.  De  Wen  dt  Hees  denselben  sogleich  von 
den  Huszaren  umringen  und  beorderte  die  Gh-enadier-CompagDie  seioei 
Regiments  zum  Angriffe»  wobd  im  ersten  AnUufe  „die  darin  poslirte 
Rebellen  übern  Haufen  geworfen  und  Alles  was  darinnen  gewestn 
niedergemacht,  wobei  viele  schöne  Flinten  zur  Beut  gemacht  worden^ 

Unraittolbar  danach  erfolgte  die  Vorrückung  gegen  Alt-Ootting;. 
welches  der  F<?iiid  verlieHs  und  seine  Aufstellung  im  treien  Felde 
vor  Xeu-Oetting  nahm.  Das  Gnts  der  kaist^rlielien  Infanterie  war  noch 
ziemlich  weit  zurück;  De  Wen  dt  wollte  aber  di  nnoch  d<'m  (regiKT 
keiiK^  Frist  zu  riegcnnia.ssregeln  gfinnen  und  formirte  darum  seiue 
Keilen  i  mit  Inbegriff  der  Huszaren  in  Kampfordnung,  (ileiciizeiti*: 
detaehirtc  er  eine  Cavallerie  Abtheilung  unter  CNunmando  des  Kitt- 
meisterB  Wei  8  8  von  Ilohenzollern  entlang  des  Inn.  um  in  den  Besitz  der 
Inn-Iiriicke  bei  Neu-Oetting  zu  gelangen,  und  beorderte  den  mittlerweil«' 
herangerückten  Theil  der  Infanterie  in  die  am  Inn  sich  hinziehender 
Waldungen,  in  der  Absicht,  den  Angriff  auf  die  feindliche  Front  mit 
der  Reiterei  zu  voUftthren,  durch  die  Infanterie  aber  den  Aufstin* 
dischen  den  Rückzug  vöUig  abzuschneiden.  Diege  aber  hatten  schon 
beim  Beginne  des  Man(>vers  auch  dessen  Zweck  erkannt  und  schickten 
sich  unverweilt  zum  Kikkzugc  gegen  Neu-Oetting  an. 

Die  von  De  Won  dt  schleich  angeordnete  Verfolgung  durch 
die  Cavallerie  blieb  insoferne  erfolglos,  als  die  Huszaren  nur  mebr 
Nachzügler  einholten  und  deren  gegen  hundert  niederhieben.  Auch 
Kittmeister  Weiss  konnte  nicht  mit  gewünschter  Schnelligkeit  vor» 
Wirts  kommen,  da  die  zahlreichen  Grttben  im  Ihundationsbereiche  des 
Inn  den  Marsch  derart  erschwerten  und  verzögerten,  dass  der  Feind 
Zeit  fand,  die  Brttcke  bei  Dötting  hinlänglich  zu  decken.  Unter  solchen 
Umstinden  musste  sich  De  Wendt  zum  directen  Angriff  auf  Neu- 
Gotting  entschliessen.  Ungeachtet  des  von  der  Stadt  aua  eröffneten 
heftigen  Feuers  liess  er  die  Grenadiere  und  das  Bataillon  seines  Regi- 
ments an  dem  äusseren  Stadtthore  Posto  fusen.  An  ein  weiteres  Vor 
dringen  war  aber  nicht  zu  denken,  da  zwischen  demselben  und  dem 
inneren,  mit  einer  Zugbrtlcke  versehenen  Eingänge  ein  Graben  lag. 
Den  Küserlichen  blieb  jedoch  das  blutige  Opfer  ersparte  denn  die 
Anführer  der  AufstÄndisehen ,  „welche  lauter  abgedankte  g<'meine 
Soldat«  m  waren",  hatten  „sich  mit  der  Flucht  über  «lie  Innbrueken 
gleieh  im  Anfang  salviref*.  die  vi.ilig  muthlos  gewordene  Manns(diatt 
aber  streekte  die  Waffen  und  bat  um  Gnade,  so  dass  die  Zahl  der 
(jefungeneu  600  ^lann  betrug. 
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Von  oinein  der  letzteren  bmclite  D  e  W  e  n  d  t  in  Krljiliriin<r.  das» 
Braunau  iu  derCJewalt  der  AulHtandischon  sei,  und  du  er  „nun  diese 
Zeitung  nit  glauben"  konnte  und  wollte,  so  beorderte  «t  ;iui  29.  No- 
vember 100  Reiter  und  100  Mann  De  Wendt-Int'anterie  unter  dem 
(Vt'feldischen  KittmeiHtt-r  Moll  in,  ^<Lceu  Marktl  vorzuriiekei»,  dort 
t-üK'  \'oi  \vaebe  zu  bilden  und  sieliere  Xaelirii-htcn  Ix'ziifjiieli  Braunau  s 
>  iu/uzieli('n.  Leider  8oiite  sich  die  Wahrheit  der  traurigeu  Kunde  nur 
za  bald  bestätigen. 

Ueber  Bnuman  scheint  ein  eigenes  Verliängniss  gewaltet  zu 
haben.  Der  Commandant  dieses  Platzes,  Obriat  Graf  K  u  e  f  s  t  e  i  n,  war 
am  20.  October  dureli  einen  Zufall  ,,in  seinem  «  igoncn  Blute  erstickt^ 
und  die  Administration  aah  sich  bei  der  drohenden  Stimmung  im 
Lande  genöthigt,  den  eben  aaf  Werbung  anwesenden  GWM.  Urafen 
Tattenbach  mit  dem  Befehle  zu  betraaen*). 

Anfangs  November  bestand  die  Besatsang  Braunaa's  wohl  aus 
500  Mann  dienstfilbigen  kaiserlichen  Truppen,  denn  es  waren  zu  jener 
Zeit  die  in  Eggenfelden  postirt  gewesenen  Hnszaren  und  eine  Anzahl 
Reiter  vom  Barthels'schen  Regimente  dahin  abmarschirt  *).  Bald  darauf 
aber  hatte  die  Administration  an  Tattenbach  die  Weisung  erlassen, 
an  De  Weadt  mOgtichst  viele ^ Truppen  abzugeben.  Und  so  kam 
es,  dass  die  um  300  Mann  und  5  Geschütze  verringerte  Qamison 
nur  mehr  ans  263  Köpfen  bestand,  als  1000  Aufständische  den 
Platz  vOUig  abge^cblojisen  hatten.  Während  des  Angriffes  waren  kaum 
170  Mann  dienstbar,  weK-lit'  nieht  hinreiebten .  blos  die  äusseren 
Posten  zu  bestreiten  und  darum  unabgelöst  auf  Wache  bleibeu 
muH^^ten. 

ZwiMuial  «*rging  von  den  blokirenden  Sebiitzen  die  Autford*  rung 
zur  l  elM-rgabe,  wclelies  Ansinnen  (iWil,  T  u  1 1  n  }>  a  e  Ii  entscliicdcn 
ziuik'kwii's.  obsebon  aueli  die  Bürger  dm-  Stadt  in  ihn  drangen,  weil 
>ie  die  Inbrandsteekung  filrchtoten.  Diesen  abei"  wurde  bedeutet,  dass 
CS  noch  immer  nieht  zum  Aeussersteu  gekommen  sei,  und  Tattenl»aeli 
forderte  sie  auf,  ihre  Pflicht  gegen  Seine  Majentilt  zu  erfüllen.  Als 
aber  am  20.  November  gegen  3  TThr  Nachmittags  die  Aufständischen 
aicht  nur  Bomben,  sondern  auch  gitlhende  Kugeln  in  die  Stadt  warfen 
and  diese  in  Flammen  stand,  rotteten  sich  die  Bewohner  in  Masse 
zusammen  und  zwang'en  GWM.  Tattenbach  durch  Androhung  von 
Thäthchkeiten,  denen  er  nur  durch  ilfllfe  eines  Rittmeisters  von 
Roceavione  entging,  zur  Uebergabe*). 

*)  Kriegn-Archiv,  Kümisdies  Keicli,  17U5;  Fam-.  X.  17. 
*)  Hat»-,  Hof*  und  8taatB-Archiv;  BAvaricA. 

*)  Hmu»,  Hof-  und  8tiuite>Arrhir;  BATsrica,  und  Anhang  Beilage  4. 
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In  wclclii  r  W'risi'  drr  Verlust  dt  -  IMat/.(;H  <lon  kaistMliflirii  BofVIiU 
liaber  nicdordriu  kt»-.  crlu-llt  ans  scini'in  nncli  an  df^n  näniliclien  'lafre 
an  Obi'ist  I)r  W  endt  ^cricditi'tcii.  m.h  rlcni  AntülmT  der  Auiständiscben 
IjeeinHiisstcii  Sclireihcn :  „BenarliriclitiLrc.  dass  Braunau  über,  ich  also 
pjefangcn  verbleiben  muss;  alsf)  ist  mir  v«»n  dem  Commandanteii  aut 
pctragCMi  zu  bedeuten,  dat^s  man  nicht  sollte  so  barbarisch  mit  dem 
Lande  umgehen.  Dies  habe  wollen  benachrichtigen,  im  Uebrigen  bin 
ich  ein  armer  Mann  worden. 

„P.  S.  Die  grosse  Brunst  iet  Ursach  der  Uebergab,  auch  andere 
Ursachen;  —  versichere,  dass  mir  nicht»  üebles  nachzusajG^en ')." 

Grosse  Bestttrzuntr  entstand  })ei  der  Administration,  als  von 
Obrist  De  Wendt  die  Nach  rieht  des  Falles  von  Braunau  eintraf, 
und  Graf  Löwenstein,  noch  völlig  von  dem  ersten  Eindrucke 
beherrscht,  berichtete  an  den  Kaiser:  .  .  .  „dies  war  eine  unverhoflte 
Zeitung  und  können  unmöglich  begreifen,  aus  was  fElr  einer  Sehwaeh- 
heit  Gkaf  Tattenb ach -dergestalten  sich  verloren,  dass  er  dieser 
meisterlosen  CanMlle,  welche  nur  Spiesse  und  Stangen  gehabt,  nadi* 
gegeben  und  einen  so  unverantwortlichen  Passum  begangen,  da  doch 
derselbe  an  Mannschaft  etliche  hundert  Mann  sur  Besatsnng  und  an 
Proviant  nach  verläaslichen  Berich^  584  Centner  Mehl  gehabt  — 
welches  darum  gute  Zeit  in  Braunau  liegen  geblieben,  weil  es  etws« 
gemiechtelt;  —  an  der  Mannschaft,  Munition  und  nothdttrftigeii 
Geschtttz  war  auch  kein  Mangel,  dass  er  nicht  längere  Zeit  hat  n- 
warten  mögen.  Mit  Einem  Wort  zu  sagen,  wir  können  niebt  einrnsl 
begreifen,  aus  was  ftlr  einer  Fatalitftt  dieser  Streich  ausgestossen^. 

Diese  Auslassung  zeigt,  welche  Fordeningen  man  an  die  kaiser- 
lichen Jiefehlshaber  und  Truppen  zu  stellen  gewohnt  war;  dieselbe 
wird  aber,  abgeselim  davun,  dass  man  Tattenbach  z\imutliete.  bei 
einer  mit  verdorltencm ,  ungeniessbarem  Mehle  Vfrj)roviantirt«Mi.  sehr 
scdiwacdien  Besatzunj;  bis  aufs  iVeusserstf  Widerstand  zu  leisten, 
dadur(di  n<Kdi  in  ein  viel  scliarl'eres  Triebt  ;^«'stcllt,  dass  zur  Zeit  de» 
Anirritb's  in  l'rannau  »'in  iJavt-iin  i»cr<'its  zun»  grüssten  Tlieil«'  gespr^-ni.'l. 
die  PaliHsadirung<>n  allerorts  völlig  beseitigt,  die  Werke  überhaupt 
tfUHserst  achadhat't  wan-n. 

So  bedaiK  rlirli  aiieli  der  Verlust  dieses  l^unctes  srin  moeht»-. 
hatte  derseUir  in  Fidgo  der  geringen  Haltbarkeit  keine  wesentliche 
militärische  Bed<  iitMng  und  in  der  vitn  Bagni  sogleitdi  bi'scblosseueii. 
mit  einem  Bombard cnu-nt  zti  verbindenden  engen  Biokirung  lag  die 
Gewähr,  Braunau  den  Aufständischen  bald  wieder  entreissen  zu  können. 

*)  Ilaiu*,  Hof-  nnd  StMtB-Archiv;  BsTsrirs. 
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Emptiiiilliclier  Xachtheil  war  mir  diirclj  den  Verlust  des  dort  auffjc- 
Htapelten  Kriegsinatoriales  zu  hesorgen,  welches  verschleppt  und  vom 
Ft'inde  zur  Bewaifnung  bonützt  werden  konnte,  denn  GWM.  Tatten- 
bach  übergab  am  Tage  der  Capitulation  das  Zeughaus,  und  in  diesem 
l»efanden  «ich:  „11  Schlangen  ä  10  und  12  Centner,  4  Falkaunen 
a  6  Centner,  10  Haubitzen  a  8  Centner,  17  RegimentsstUcke  a  4,  3,  2, 
ly,,  IV^  Centner,  1  Serpentine  28löthig,  3  Serpentinen  lölöthig,  4  kleine 
metallene  BOller,  1  Metall-Petarde,  I  eiserner  BoUer  k  60  Centner, 
5  eiserne  Haabitsen  k  6  und  8  Centner.** 

Das  unter  Rittmeister  Hollin  gegen  Marktl  entsendete  Detaohe- 
ment  war  in  der  Nacht  am  30.  November  wider  alles  Erwarten 
so  De  Wendt  nach  Oetting  mit  der  Meldung  snrttckgekehrt:  dass 
er  auf  seinem  Wege  ttberall  Verbaue  angetroffen  und  zum  Tfaeile  Tom 
Feinde  besetzt  gefunden  habe;  dass  die  Fortsetzung  des  Marscbes 
durch  wiederholte  Angriffe  erzwungen  werden  musste;  daas  die  Im- 
r<  i(  liim<r  von  ^lurktl  uügeaelitet  der  Zurückdrängung  der  feindlielieu 
Vnrtruj)pen  wegen  der  dort  versanuneiten  starken  Macht  des  Feindes 
unmüglieh  gewesen ;  endlich  dass  Braunau  wirklich  in  den  Händen 
der  Aufständischen  sei. 

Die  letztere  Kund^^  hatte  FML.  Ilagni  am  1.  Deecmber  erhalten, 
und  er  erachtete  «*s  zur  Wiedcrereberung  dieses  Punctes  vor  Allem  fiir 
nöthig,  in  den  Besitz  von  Burghausen  zu  gelangen.  Einerseits  bildete 
dieser  Ort  «b-n  Herd,  von  welchem  aus  in  den  anderen  Kentämtcrn 
durch  Proclamationen  und  Emissäre  zum  AufsUmdo  anfgentachelt 
wurde:  andererseits  lag  Burghausen,  bei  der  Absicht,  Braunau 
möglichnt  sehneil  wieder  ZU  gewinnen,  im  Rücken  der  zum  Angriffe 
vx  beordernden  Truppenmacht,  welche  nach  Belieben  Yon  Burg> 
innsen  ans  bedroht  werden  konnte*). 

Obschon  Bagni  einige  Tage  irtther  an  De  Wendt  den  Befehl 
erhuwen  hatte,  keinerlei  fernere  Bewegung  vorzunehmen,  bis  nicht  die 
sor  Verstärkung  bestimmten  Truppen  eingetroffen  seien,  so  beorderte  er 
Letzteren  bei  der  nunmehr  veränderten  Sachlage  zum  sofortigen  Marsche 
und  Angriffe  auf  Burghausen,  um  den  Aufständischen  nicht  Zeit  zu 
isssen,  das  in  Braunau  aufgestapelte  Kriegsmateriale  zu  verschleppen 
md  mit  dessen  Benützung  einen  hartnäckigen  Widerstand  zu  organisiren. 

De  Wendt  brach  sogleich  auf  und  musste  am  1.  December 
bei  seiner  VorrUckung  gegen  Burghausen  die  Alz  passiren,  entlang 
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welcher  die  Attfttlliidischeii  nieht  nur  mit  FatSTolk,  sondern  auch  mit 
Artillerie  auf  dominirenden  Höhen  eine  vortheilhafte  Vertbeidiguno^- 
Stellung  «  in^enommen  und  die  einzige,  bei  Hohenwart  über  den  Flu»« 
führende  Brücke  stark  boisctzt  hatten.  Dor  kaiserliche  Befehlshaber, 
aiu-h  hier  .-einer  Btlielit  eingedenk,  mit  dvu  Kriilten  möglichst  hau^zu 
halten,  beorderte  ein  starkem  Cavallcric-Detachement  und  lluszaren 
cfeojen  die  Brücke  hei  Iloln  nwart.  um  einen  Uehergang  demonstrativ 
zu  versuchen  und  den  sii*h  dort  ( wahrKcheinlicli  auf  Kosten  der  Fluss- 
vertheidiii^iint,^)  ver.-^tiirkenden  Ft'ind  /u  hesehiilti^^en.  Für  den  Erfolfj 
einer  sokhen  Absicht  waren  die  ausgedehnten  Forste  l)eider.seits  der 
v<m  Neu  < Petting  nach  Hohenwart  fülii  onden  Strasse  äusscrtit  günstig 
und  verbargen  zugleich  zum  guten  Theil  den  Marsch  des  Gros  in  der 
Richtung  auf  Übergrund.  Dort  Hess  De  W e n d  t  l>ei  der  Hirteumühle 
unweit  iSt.  Margarethberg  die  Grenadiere  von  den  deutschen  Reitern 
auf  die  Pferde  nehmen  und  in  solcher  Weise  den  reissenden  Fluas 
passiren.  Gegen  diese  Vorhut  eröffnete  der  auf  dem  dominirenden 
rechten  Ufer  stehende  Feind  ein  heftiges  Kanonenfeuer,  welches  den 
VerluBt  mehrerer  Reiter  und  Grenadiere,  darunter  des  Hittmeisters 
Taliegno,  nach  sich  zog,  keineswegs  aber  dem  raschen  Vordringen 
der  Avantgarde  Einhalt  that,  welche  den  snr  Deckung  des  Ueber* 
ganges  nöthigen  Bereich  bald  Tollständig  vom  Feinde  gesttubert  hatte. 

Wfthrend  dieses  Kampfes  liess  De  Wendt  eiligst  reqnirirte 
Leiterwagen  in  den  Fluss  bringen,  und  auf  dieser  Nothbrttcke  passirte 
ohne  wesentlichen  Unfall  das  Gros  der  Infianterie  und  formirto  sich 
am  jenseitigen  Ufer  sogleich  zum  Gefechte.  Der  Feind  nahm  aber 
auch  hier  den  Kampf  im  freien  Felde  nicht  auf,  sondern  beeilte  sieh 
auf  der  ganzen  Linie  mit  dem  Rttckzuge.  Ehe  De  Wendt  an  eine 
fernere  Vorrttckung  denken  durfte,  musste  er  sich  den  permanenten 
Uebergang  bei  Hohenwart  sichern,  darum  liess  er  am  2.  die  dort  zer- 
störte Bracke  herstellen  und  zur  Deckung  der  Verbindung  durch  ein 
hinlänglich  starkes  Detachement  besetzen. 

Koch  an  dem  nämlichen  Tage  rückte  die  kaiserliche  Macht  vor 
Burghaiisen  und  De  Wendt  liess  die  Aufständischen  durch  einen 
Trompeter  zur  Unterwerfung  aulVordern.  Die  Antwort  lautete  dahin, 
der  kaiserliehe  Behd»shal)er  möge  mit  der  angedrohten  Execiitiou  inne- 
halten, indem  die  Führer  di-r  Aufständischen  mit  dem  von  der  Land- 
seliaft  abgeordneten  Baren  (lomnioll  einen  gütlichen  Vergleich  treffen, 
zu  diesem  Behnfe  Dejiutiite  an  snlcht  n  si  uden  und  sieh  liberhaupt 
Seiner  Alajcbtät  unterwerfen  wollten  ' j.   Ubrist  De  Wendt  richtete 
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diesbeüüfi^lich  eino  AiitVa^^e  an  FML.  Ha  i^Mii  mit  dt  iii  Ikiiu  rkcn.  dass 
man  wohl  mit  (Jüti'  zum  Ziele  gelan;^eii  kr»nnte.  Üer  kaiöorliclie  Oln  r 
betehbliiiber  in  Bayern  tlieilto  aber  keineswegs  diese  Ansieht,  und 
zwar  mit  guten  Gründen.  Er  durehscliautc  wohl,  diiss  die  von  den 
Aufständi^ehen  ftir  Salzburg  beantragte  Mediation  keinen  anderen 
Zweck  habe,  ald  Zeit  zu  gewinnen,  um  aich  mit  den  beiden  Kent- 
ämtcrn  Landshut  and  Straubing  in'g  Einvernehmen  setzen  zu  können. 
Die  Wiedoreroberung  Braunau's  lag  Bagni  sehr  am  ITerzoni  und 
weil  er  bei  der  bereits  hereingebrochenen  äusserst  harten  Winterszeit 
eine  regelmässige  Belagerung  nicht  anordnen  konnte,  so  musste  an 
eine  möglichst  rasch  zn  bewirkende  enge  EinschBessong  des  Punctes 
gedacht  werden;  deshalb  erging  an  De  Wendt  nnverzflglich  der 
Befehl,  den  Angriff  auf  Boighausen  zu  unternehmen  und  bei  emst- 
lichem Widerstande  aus  den  beihabenden  vier  kleinen  Qesohtttzen 
glühende  Engeln  in  die  Stadt  zu  werfen'). 

Ungeachtet  dessen  war  aber  De  Wendt  in  Folge  dos  £in- 
wiikens  der  Admimstration,  welche  die  Sache  auf  gutlichem  Wego 
beizalegen  suchte  und  von  Wien  vorerst  Directive  nachsuchte,  zu 
lingeror  Unthätigkeit  vernrthoilt  Die  militärische  Action  ward  gerade 
in  jenem  Momente  eingestellt,  in  welchem  der  kaiserliehe  Belelds- 
haber  die  meisten  Chancen  hatte,  durch  rasch  auteinaiulcr  zu  führende 
Schläge  einer  Bewegung  Äleister  zu  werden,  die  mit  der  KebclUon 
in  Ungarn  gleichen  Öchritt  hielt.  — 

Die  von  den  Aufstiindischen  aus  Burghausen  durch  ihre  Depu- 
tirten  vorgebrachton  Anliegen,  nämlich: 

„l.  .Die  Vereinbarung  eines  Wafl'enstillstandes ;  2.  die  Zurück- 
ziehung dtr  kaiserlichen  Macht  aus  dcjpi  Rentamte  Burghausen; 
3.  dass  die  Hauptbesch werdepunete  in  einer  Schrift  d(!r  Landschaft 
überreicht  wttrden;  endlich  die  beiden  Bischöfe  zu  Salzburg  und 
PssMUi  «intercessionaliter**  „zur  Behebung  der  Beschwerden  gebrauchen 
SU  wollen*',  wurden  mittelst  Staffette  dem  Kaiser  bekannt  gegeben. 
Dieser  &sste  folgende  Resolution:  „quoad  1*"",  wollen  einen  zehn- 
tigigen  Waffenstillstand  Uns  nit  entgegen  sein  lassen,  jedoch  dcrge- 
stslten,  dass  in  solcher  Zeit,  beedseits  von  allen  Hostilitäten  abge- 
standen werde;  dass  aber  ad  2'*^  das  De  Wendt'sche  Corpo  aus  dem 
Rentamt  Burghausen  gänzlich  abziehen  solle,  solches  lun  derentwillen 
nit  thonlich,  weilen  einestheils  Unsere  Waffenreputation  nit  leidet,  sich 


')  KricgH  Archiv,  luum.sdios  lioich,  li'Jö;  Fjiäc.  XI,  15,  10. 


398 


Gesetee  ▼onchreiben  zu  lasaeii,  wo  sie  stehen  «ollen,  andernthmles  dw 
bisher  in  Rahe  Terbliebenen  Rentämter  damit  beschweret  würden ,  so  ja 

der  natürlichen  Vernunft  selbston  eutgogonläuft.  Damit  man  jedoch  zeifre. 
dasB  die  Zeit  während  des  Wafionstillstandcs  man  aut  Bur^^hausin 
keine  Th.iLliehklnteu  zu  üben  gedenke,  i^t  die  Veiurduuug  gcschehtn. 
dass  ersaf,'te8  Corpo  in  die  Gcp^end  Oetting  zurückziehe,  allwo  es 
mit  guter  Ordre  und  i^Iaunszuclit  .stehen  wird;  und  wie  ad  3""'"  (h-r 
Bauerschaft  nitanals  verwehrt  gewesen,  ihre  Gravamiua,  wenn  sie  eine 
zu  haben  vermeinet,  anzuV)riugen,  also  können  nie  solche  zeitwalut  nd 
des  Waffenstillßtandes,  so  gut  sie  mögen  entwerfen  und  durch  die 
Landschaft  gehörig  überreichen  lassen;  da  alsdann  selbige  untereucht, 
auch  billiger  und  thucntlich(>r  Dings  nach  remedirt  werden  solle.  Und 
zumalen  quoad  4'"'"  Suppliciren  und  Interoessionee  auszuwirkes 
Niemanden  verboten :  als  mögen  Wir  in  hoc  passa  der  Saehe 
ihren  ungehinderten  Lauf  lassen  ').*^  Selbstverstlindlich  war  imter  des 
Waffenstillstands-Bedingungen  auch  jene  mit  inbegriffen,  dass  von 
Burghansen  keinerlei  „Aufmahnangs-Patente  oder  heimliche  Emissanos* 
aasgesendet  werden  durften,  da  solches  „für  einen  Bruch  des  Still> 
Standes  zu  aohten**. 

Bezüglich  der  von  den  bayerischen  Deputirten  mündlich  voige- 
tragenen  Beschwerdon  über  Truppcn-Ezcesse,  die  offenbar  ttbertriebea 
dargestellt  wurden,  ordnete  der  Kaiser  an,  „dass  darüber  scharf  ia* 
quirirt  und  die  befundenen  exemplarisch  gestraft''  würden;  machte 
aber  eine  Randbemerkung,  die  beweist,  wie  klar  er  in  der  Sache 
sah:  ,,daB8  aber  (wo  der  Bauersmann  vom  Haus  yerloffen  und  sick 
wohl  gar  ])ei  anderseitigem  llautfen  in  Waffen  befindet)  was  er  im 
Hause  verlassen,  der  Saldatesca  Preis,  und  ctwan  auch  einige  Häuser 
und  Scheuern  ruinirt  worden  sein  möchten,  das  seind  die  leidige  Folg- 
niss  des  von  der  aufgestandenen  Bauerschaft  selbst  erweckten  Kriegs- 
feuers, welche  sie  voran  besser  hätten  betrachten  und  sieh  ilafar 
hüten  sollen,  ehe  sie  die  unternonunenen  Feindseligkeiten  angetan,t,'tu-. 

Obrist  De  Wen  dt  erhielt  am  13.  December  Morgens  den  Befehl, 
sich  zurückzuziehen  und  während  der  zehntägigen  Dauer  des  Waffen 
Stillstandes  die  Truppen  in  Cantonnirungen  zu  verlegen.  Zu  diesem 
Behufe  rückte  er  am  14-  nach  Alt-  und  Neu-Oetting. 

KeineiftiaUs  waren  UoÖuungen  für  eine  gütliche  Beilegung  vor- 
handen, denn  die  von  De  Wendt  im  Auftrage  wiederholt  und  sa 
verschiedener  Zeit  an  die  ihm  gegenüber  gestandenen  Empörer  abge- 
sendeten Expressen,  „um  ihnen  das  sträfliche  Beginnen  zu  Oernttthe 
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zu  füliriui*',  brachten  »tcU  dieselbe  Antwort,  dass  die  AutsUiiidiscIn  n 
>ifh  niclit  als  Sr.  kaiserl,  Majostüt  Untcrtlianeii  bclracliten .  unter 
k'  iiH'r  B('din«;iin;^  aber  au.s  dem  Lande  liehen  wollton  uud  den  Tud 
einem  Zwan<;e  in  suleher  Hinsielit  vorzö^^en 

Selbst  jene  Cavaliere  Bayerns,  die  dem  Kaiser  zupjothan  waren, 
Termochten  nicht  den  geringsten  Einfluss  aui'  das  GemUth  der  auf- 
geregten niederen  Volksschichten  zu  üben,  und  diese  liessen  sich 
ingeachtet  der  begonnenen  Verhandlungen  nicht  von  ihren  Angriffen 
auf  die  kaiHerliehen  Truppen  surflckhaltcn  und  richteten  ihr  nächstes 
Absehen  auf  Kelheim. 

Den  Verlust  dieses  Punctes  verschuldeten  leider  die  dort  com- 
mandirenden  Officiere  und  die  Fahrlässigkeit  der  Truppe. 

Metsger  Kraus,  welcher  mit  einer  250  Mann  starken  Schaar, 
die  sumeist  aus  abgedankten  bayerischen  und  desertirten  kaiserlichen 
Soldaten  bestand,  war  am  12.  December  in  dem  Harkte  Langart  ein- 
gefallen und  hatte  den  dortigen  Bewohnern  die  Waffen  abgenommen, 
un  seine  Spiessgesellen  wehrhaft  zu  machen.  Mit  der  Oertlichkeit 
Kelhüims  wohl  vertraut,  durchwateten  die  Aufständiachon  bei  Ein- 
bruch der  Duükellieit  bi.s  an  den  halben  Leib  im  Wasser  die  Alt- 
iiiühl,  jjewannen  gänzlich  unbemerkt  das  j(!nseitige  Ufer  und  Kraus 
fiihrte  si-inc  Leute  in  ein  ihm  bekanntes  Prcsahaus,  um  diosti  sieh 
ti'x  kiicii  uud  zu  Atliem  kommen  zu  lassen.  Lange  vor  Anbrueli  des 
Tagen,  am  13.  zwi!?(  lien  3  und  4  Uhr,  brachen  sie  in  die  Stadt  ein, 
verthcilten  sieh  in  die  Gassen,  überwältigten  ohne  Älühe  die  weni^^nn 
selilattrunkenen  Posten,  besetzten  alle  wichtigen  Punetc  und  nahmen 
die  schwache  Garnison  gefangen,  welcher  WafVen  uiul  Montur  abge- 
nommen und  an  Kraus'  Mannschaft  vertheilt  wurden  *). 

Dieser  Unfall  berührte  FML.  Bagni  um  so  unangenehmer,  als 
seine  Truppen  denselben  verschuldet  hatten,  und  darum  traf  er  so- 
gleich die  nöthigen  ^^fassregeln  zur  Wiedereroberung. 

Obrist  Baron  Truchsess  von  den  fränkischen  Truppen  mit 
300  Commandirten  und  500  Grenadieren  aus  Ingolstadt  rückte  rasch 
vor  Kelheim  und  nahm  den  Punct  mit  Sturm.  Die  mit  der  Waffe 
in  der  Hand  getroffenen  „Bauern  wurden  massacrirt,  ein  guter  Theil 
in  die  Donau  gesprengt  und  die  in  eine  Kirche  geflüchteten  Rebellen 
mit  ihren  Anführern  gefangen  genommen^).   Der  AnfUhrer,  Metzger 

')  HaiH-,  Hof-  uml  Stants-Aroliiv,  Havarien;  17*1'). 
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Kraus,  aber  war  nicht  zu  tinden,  man  wusste  nichti  ob  er  eiitk<niime& 

oder  in  der  Donau  ertrunken  »ei. 

Die  von  Bagni  und  De  Wen  dt  bislang  «jetiolTtiMii  Maw- 
nahmen  hatte  Kaiser  Joseph  in  einem  vom  30.  November  datirlcn 
Ive.seripte '  )  wohl  ^Mit^eheiHsen ;  doch  waren  die  UmstÄnde  derart,  d:i.*5 
sieh  kaum  hotlen  Hess,  der  Bewcgun;;^  durch  die  kaiserlichen  Truppoii 
allein  Meister  zu  werden.  Es  lag  in  der  Absicht,  die  vom  lihein  im 
Anmärsche  br^niffenen  Brandenburger  und  Wiirttemberger  für  den 
ÄUßserstcn  Fall  in  Anspruch  zu  nehmen.  Der  kaiserliehe  Uberbel'ehU- 
hal)er  in  Bayern  betrachtete  ob  aber  aU  eine  Ehrensache,  ledigUcL  mit 
den  ihm  su  Gebote  gestandenen  eigenen  Truppen  den  Aufstand  völlig 
niedersawerfen;  andererseits  hatte  er  auch  nicht  Unrecht,  den  Folgn 
ausweichen  sa  wollen,  welche  die  Httlfeleistung  von  Seite  der  Reicht- 
ftirsten  stets  für  das  Haus  Habsburg  nach  sich  zog.  Bemerkenswerdi 
sind  darum  die  Aensseningen  Joseph  L  als  Erwiderung  der  gestellten 
Antrttge.  Die  eine  davon  lantet,  dass,  wenn  Bagni  „suverUssig  ver 
sichert  seie,  mit  der  kaiserlichen  Macht  allein  den  Aufruhr 
niederlegen  zu  können^,  so  sei  er  „freilich  recht  daran,  dass  andere 
fremde  Völker  nicht  in's  Land  zu  ziehen  sind.  Maasen  aber  Unsen 
eigenen  dazu  nicht  zulttnglich  sein  soUten",  sei  Sorge  zu  tragen,  dsss 
auch  die  fränkischen  und  wilrttembergischcn  Truppen,  „nämlich  beide 
mit  leichten  Conditioucs",  zu  gewinnen  sind,  „oder  auch  beide,  wo 
nothig,  unverweilt  herbeigeholt  werden".  Ks  sei  besser,  dass  Baf^ui 
mit  selbfMi,  ...so  gut  als  immer  thuulieh  traetire",  als  selbe  in  der  vom 
Keiehscoiivente  veranlassten  Weise,  ohne  vorher  gepÜugene  Abredü  in 
das  Land  einrücken  zu  lassen. 

Bezüglich  der  lirandcnlmrger  jedoch  schrieb  der  Kaiser:  „Obwohl 
Wir  genugsam  erkennen,  was  die  prcussisehen  Vrilker  für  Ungelogen 
heit  und  Schaden  nach  sich  ziehen  werden,  so  wird  man  sich  doch 
deren  bei  jetzigen  Umständen  zu  Verhütung  grösseren  Uebels  mit  » 
guter  Ordre  als  möglich  gebrauchen  und  nach  gestillter  Unruhe  sehen 
müssen,  wie  man  sich  deren  am  besten  aus  alldasigem  Lande  wieder 
losmacheid  kOnno*).'' 

An  den  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  war  gleichfalls  der 
Befehl  ergangen,  ein  Regunent  zu  Pferd  nach  Bayern  zu  detachiren; 
denn  Bagni,  welcher  befürchtete,  durch  die  gewaltsame  Etnirei* 
bung  des  vom  Wiener  Hofe  beanspruchten  Beitrages  an  Recruteo  und 

Haud-,  Hof-  und  Staatä-Archiv,  Bavaric«;  1705. 
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Geld  das  ganze  Land  in  Aufruhr  au  bringen,  hatte  völlig  damit  inne- 
gehalten; die  Leistung  musste  aber  dennoch  gefordert  werdeui  weil 
von  dieser  Hülfe  nicht  hlos  die  weitere  SubsSstenz  der  Armee  in 

Italien,  sondern  auch  die  Möglichkeit  abhing,  des  Kaisers  Erblande, 

die  zur  Zeit  von  den  ungarischen  Rebellen  auf  daä  härteste  bedi'oht 
iraren,  vor  völligem  Untergange  zu  bewahren. 

Was  K^IL.  Bagni  und  Obrist  De  Wendt  vorlier^eseliun,  8olltc 
früher  aU  os  dio  Adminißtration  erwartete,  in  Erfüllung  ^ehon. 

Die  Aufständischen  hatten  am  18.  Deceraber  den  Wafienötillstand 
gebrochen,  indem  sie  mit  starker  Macht  gegen  D  e  W  e  n  d  t's  Posti- 
rang  vorrückten.  Dieser  jedoch,  nicht  im  geringsten  vertrauensselig, 
war  wohl  auf  seiner  Hut  geblieben  und  brachte  darum  firtthzeitig 
genug  die  feindliche  Absicht  der  Annäherung  in  Erfahrung,  so  dass  er 
in  aller  Ruhe  die  Orte  Alt-  und  Neu-Oetting  mit  seinen  gesammten 
Trappen  verksseni  diese  auf  einem  freien  und  offenen  Felde  in  Schlacht* 
Ordnung  formiren  und  vöUig  kampfbereit  den  Gegner  erwarten  konnte. 

Ghgen  1  Uhr  Nachmittags  erreichten  die  Aufständischen  einen  vor 
De  Wand  t's  Stellung  gelegenen  Wald  und  eröffneten  von  dort  aus 
mit  8  Geschtttsen  ein  heftiges  Feuer.  Von  den  Kaiserlichen  wurden 
veiBchiedene  Manöver  ausgefilhrty  um  den  Feind  aus  seinen  Deckungen 
m's  freie  Feld  su  locken,  was  aber  fruchtlos  blieb.  Mittlerweile  mel- 
deten die  Sichemngs-DetachementSi  dass  stärkere  feindliche  Parteien 
gegen  Mtlhldorf  zu,  ungeltiir  eine  Stunde  von  De  Wendt's  Stellung, 
ftW  den  Inn  zu  setzen  versuchten.  Auch  die  im  Walde  postirte 
Hauptmacht  zog  sich  noch  vor  völligem  Einbrüche  der  Dunkelheit 
nach  link«  gegen  genannten  Ort,  so  dass  wohl  die  Absicht  der  Auf- 
^laudischcu,  den  Kaiserlichen  die  Verbindung  mit  Mühldorf  abzu- 
»chneidcn.  nicht  zu  vt^rkenncn  war. 

Bei  dieser  Sachlage  erübrigte  dem  kaiserlichen  Befehlshaber 
wohl  uiclitri  Anderes,  als  die  Stellung  zu  vorlassen,  sich  der  Brücke 
bei  Muhldorf  zu  versichern  und  dadurch  die  Verbindung  mit  Miiuchen 
tu  decken. 

Der  Aufbruch  erfolgte  gegen  5  IJlir  Abends,  und  als  die  Colonne 
gegen  Tcising,  eine  Stunde  von  MuhldoH'.  «gekommen  war,  traf  die 
Vorhut  auf  den  Feind,  welcher  den  Ort  und  die  zunächst  gelegenen 
Waldparzellen  besetzt  hatte.  De  Wendt  verstärkte  sogleich  die  Vor- 
hut durch  30  Mann  zu  Fuss  und  100  zu  Pferd  und  Hess  das  Osna- 
brUckische  Bataillon  als  Soutien  nachrücken.  Der  Angriff  erfolgte  so 
rssch,  dass  nach  einviertelstflndigem  Kampfe  die  Aufständischen  zum 

iWhSff«  4m  Masra  Bagm  v.  8*voymi.  VU.  Baad.  ^ 
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Rttckzuge  auB  ihren  Decknngen  gezwungen  worden  und  der  Weg 
nach  Mahldorf  völlig  frei  war. 

Bei  letzterem  Orte  wurde  das  Lager  angeordnet  und  De  Wendt 
lieaB  die  zerstörte  Brttcke  noch  wlthremd  der  Nacht  zur  Notfa  gangbar 
machen.  Da  von  den  kurz  nach  dem  Beziehen  dee  Lagers  ausgesen- 
deten Patrullen  noch  vor  Tagesanbruch  die  Meldung  einlief,  dass 
^('rcen  1000  im  Gebiri;«'  ^^csammelte  Auftitiindischc  jen.seits  MiiliUlorf 
auf  einci-  AniHilic  postirt  und  Willens  .st'ifn,  imcdi  hcrangezo^iccncn  Ver- 
8Üirkun<;<'n  Miiiicii<  n  zu  überrunipeln,  so  lag  für  De  Wendt's  Macht 
die  frefahr  nahe,  nicht  Idos  von  dem  Hau}itre|ilipunftL'  völlig  abge- 
schnitten, 8ond(!rn  auch  in  Front  und  Kücken  gleichzeitig  angegriffou 
zu  werden.  Bei  dieser  missliehen  Lage  erachtete  ch  der  kaiserliche 
J^efehlshaber  vorerst  für  das  Xöthigöte,  deu  Feind  in  seinem  Klicken 
von  der  Höhe  Ix  i  Mühldörfl  welche  daa  Lager  dominirte,  um  jeden 
Preis  zurückzuwerfen. 

Bei  Tagesanbruch  zum  19.  waren  die  Angriffs-Dispositionen 
derai't  troffen,  dass  die  Grenadiere  mit  einem  Bataillon  De  Wendt 
die  Vorhut  bildeten,  dieser  die  gosammte  Roitorci  als  iSoutien 
folgte,  das  Bataillon  Osnabrück  aber  jenseits  der  Brücke  auf  Vor 
posten  blieb,  um  wtthrend  der  Affiiire  vor  einer  Bedrohung  das 
Rflokens  von  Gotting  aus  sicher  zu  sein.  Der  Vorprall  erfolgte  mit 
solcher  VehemenZ|  dass  die  Aufständischen  nach  kurzem  Feuerkampfe 
das  Feld  räumten  und  in  den  umliegenden  Waldparzellen  gegen  die 
Verfolgung  Schutz  suchten.  Da  aber  De  Wendt  (Iber  die  ferneren 
Massnahmen  des  ihn  mehr  und  mehr  umringenden  Feindes  nicht  in'i 
Klare  kommen  konnte,  sendete  er  am  20.  je  eine  stärkere  Huszaren- 
partei  in  seine  beiden  Flanken,  d.  L  flussauf-  und  abwärts  entlang 
des  Inn.  Jene,  die  gegen  Neu-Oetting  streifte,  brachte  bald  die  Nach- 
richt, dass  die  Aufständischen  letztgenannten  Ort  und  die  dabei  befind- 
lichen Waldungen  in  der  Stiirke  von  5 — HOOO  Mann  und  vier  Ge- 
schützen besetzt  hätten.  Gleichzeitig  mit  dem  Kiutrcften  dieser  Nach- 
rielit  sah  man  den  iMühldorf  gegenüber  gestandenen  Feind  in  Bewe- 
gun;^:  g^'gcn  Krai])nrg  begrilfen,  und  dies  Hess  auf  die  Absiclit  der 
Aul'standisehcn  sehliessen,  die  reciite  Flanke  der  Kaiserlichen  zu  imi- 
gchen.  Als  Gegenmanöver  l)eorderte  Obrist  De  Wendt  den  Obri^t- 
waehtmeifiter  Pauer  mit  200  Mann  zu  Pferd  und  100  zu  Fuss  eiiigsl 
nach  ELraiburg,  um  dem  Feinde  bei  der  dortigen  Brücke  den  Inn 
Uebcrgang  zu  verwehren.  Mittlerweile  versuchte  es  De  W  e  u  d  t 
wiederholt,  den  in  seiner  Nähe  im  Walde  gelagerten  Feind  iu's  freie 
Feld  zu  locken,  um  ihm  einen  nachhaltigen  Schlag  beibringen  sv 
können,  was  aber  auch  diesmal  fruchtlon  blieb. 


4U3 


Durch  den  am  29.  Frtth  9  Ulir  von  ObriBtwaehtmeiBter  Pauer 
eingetroffenen  Bericht»  dass  die  Ao&tändiaohen  beim  Kloster  Gara  nnd 

durch  die  Auen  Terborgen,  ßxmKafwSrU  mit  Btftrkeren  Detachementfl 
über  den  Inn  gesetzt  und  der  weit  überlegene  Feind  mit  4  Geschützen 
die  Brücke  bei  Kraiburg  forcirt  habe^  zeigte  sich  die  Lage  der  Kaiser- 
lichen als  eine  äiiHserst  schwierige;  denn  von  allen  Seiten  mit  Ueber- 
maeht  cingeschiussen,  blieb  kaum  mehr  uino  llufl'nung,  die  Verbindung 
mit  München  erhalten  zu  können.  De  Wen  dt  musi*te  daher  ernstlieh 
an  den  Kiiekzug  denken,  und  um  diesen  nur  einigermassen  zu  sieiiern. 
beurderto  er  einen  (Jbristwaelitmeister  vom  Osnabrückischen  Kegimente 
mit  100  Mann,  denen  2  zchnptündige,  den  Aufständischen  im  Troffen 
bei  Oetting  abgenommene  Gesciiütze  beigegeben  wurden,  zur  Verstar- 
kimg  der  Besatzung  von  Waaeerburg  *).  Um  auch  Ubristwachtmcister 
Pauer  aus  seiner  gefährlichen  Lage  zu  ziehen,  hatte  gleichzeitig 
Kittmeister  Weiss  vom  Regimente  Zollern  mit  50  Pferden  gegen 
Kraiburg  abaorttcken  und  Pauer  den  Befehl  zu  bringen,  „sich  in 
guter  Ordnung  auf  Haag  zortlckzuziehen'^. 

Obrist  De  Wendt,  dessen  Streitkräfte,  Pauor's  Detiichemont 
mit  eingerechnet»  aus  1600  Mann  am  Fubs,  360  deutschen  Reitern  und 
140  Hueaaren  bestanden,  trat  noch  am  nämlichen  Tage  den  Marsch 
gegen  Haag  an,  welcher  in  Folge  starken  Schneegestöbers  und  des 
Xaehdringens  von  Seite  des  Fdndes  sich  änssenl  schwierig  gestaltete. 
Wiederholt  Tersnohten  Reiterabtheilungen  der  Aufständischen  den  Choc 
gegen  die  Nachhut  und  Queue  der  Colonne,  wurden  aber  jedesmal 
durch  das  Feuer  der  Infanterie  noch  yor  dem  eigentUchen  Anpralle 
mrOckgewiesen. 

Erst  gegen  Mitternacht  erreichte  in  Folge  des  tiefen  Schnees 
und  der  wiederholten  Formirung  zum  Qefechte  die  völlig  erschrtpt'to 
Truppe  eine  Stunde  von  Haag  einen  vortheilhaften  Punct  und  lagerte 
auf  freiem  Felde.  Kurz  vor  Anbruch  des  nächstfolgenden  Tages  langte 
auch  Obristwachtmeister  Pauer  mit  seinem  Detachement  an,  meldend, 
dass  er  kämpfend  seinen  Rückzug  glücklich  bewerkstelligt  und  dabei 
üur  zehn  Mann  eingebüsst  habe. 

Während  dieses  gefiihrliehen  Rückzuges  erfolgte  ein  Wechsel 
im  Obt^rliefchle  der  operativen  Macht.  Bei  der  Administration  war 
nämlich  die  Besorgniss  erwacht,  dass  im  Falle  Obrist  De  Wendt 
Von  einem  j)ersr)nlieheii  Unglücke  betroffen  würde,  „kein  derglciclicn 
anderer  <  >l»(;rot'Hcier  im  Lande  vorhanden,  welcher  sothan<'s  ( 'onunando 
suppiireu*^  küuute.    FALL.  Bug ni  durfte  und  uollte  sich  vou  seinem 


'J  Uaua-,  Hof-  und  ötaate-ArcbiVf  Bavarica. 
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Posten  in  Ingolstadt  nicht  entfernen,  weil  er  den  drohenden  Anshmeh 
im  Stnubinger  Rentamte  niederzuhalten,  eventnell  au  bekSmpfen  hatte. 
Ein  Auskunftsmittel  wurde  darin  gefunden,  dass  man  den  zur  Zeit  in 

Innsbruck  weilenden  GWM.  Baron  Kriech  bäum*)  nach  Baymn 
berief,  um  ihm  an  De  W e u d t's  Stelle  daö  Commaudo  zu  über 
tragen  *). 

Als  die  kaiserliche  Macht  am  22.  Dccembcr  Haag  erreichte,  traf 
sir  dort  hercit»  Kriechbaum  mit  dorn  Befehle,  dass  er  nunmtilir 
den  ( )l)orb('f<'hl  zu  filhren  habe. 

Obschon  der  neue  Curaraaudant  Willens  war,  seiner  völlig  (r 
schöpften  Truppe  am  22.  bei  Haag  eine  Rast  zu  gönnen ,  miuste 
er  sieh  doch  wieder  in  Bewegung  setzen,  denn  schon  Nachmittags 
2  Uhr  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  gesammte  Macht  der  Auf- 
ständischen im  Auzugc  sei.    Den  Kampf  bei  Haag  aufzunehmen,  wo 
ringstmi  Waldparzellen  die  gedeckte  Annäherung  des  Feind*'^  W 
gttnstigten,  wäre  wohl  nichts  Anderes  gewesen,  als  die  schwache  kai 
serliche  Macht  dem  sicheren  Verderben  zu  weihen.  GWM.  Kriech- 
baum, nicht  weniger  Umsiehtigkeit  als  Obrist  De  Wendt  an  des 
Tag  fegend,  ordnete  darum  den  sofortigen  Bflckzug  g^n  Anzin; 
an,  einerseits  um  aus  dem  Waldterrain  herauBzukommen,  andereneita 
um  die  Strasse  nach  München  besser  zu  decken. 

Der  Rttokbliok  auf  die  Massnahmen  des  Obristen  De  Wendt 
von  dem  Augenblicke  an,  in  welchem  die  Aufständischen  den  Wsffea- 
stillstaad  gebrochen,  bis  zur  Uebergabe  des  Oommando'a  an  Krieeli- 
bäum,  ist  äusserst  lehrreich  und  auch  rühmlich.  Seine  hauptsäch- 
lichste Aufgabe  war  es,  die  ohnehin  äusserst  .sehwache  kaiserliche 
Macht  nicht  dureh  unnöthige  Verluste  noch  mehr  zu  verringern. 
Darum  vermied  er  sorgfältig  die  Angriffe  auf  den  in  Oertlichkeiten 
gedeckt  gewesenen  Feind  und  trachtete  den  Kampl  nur  mit  (»einer  wohl 
eonceiitiirten  Macht,  und  zwar  lediglich  in  freiem,  offenem  Terrain 
aufzunelimen,  eben  weil  er  durch  die  Wechselwirkung  der  drei  Waffen 
auch  gegen  die  bedeutendste  Uebermaeht  des  Feindes  stets  im  Vor- 
theile geblieben  wiire.  Dass  die  Aufständischen  hingegen  sich  durch 
die  Scheinmanövor  nirgends  zum  unbedachten  Vorbrechen  iu  «ia^ 
ihnen  ungünstige  Terrain  verleiten  Hessen  und,  untersttLtzt  von  der 
genauesten  Localkenntniss,  welche  den  Kaiserlichen  mangelte,  durch 

*)  K  r  i  (•  0  h  1)  a  11  III  u  nr  vnin  rriiizi-ii  Eiiiren  .,znr  Vcrhütunjr  i\ot  vou  der 
dort  tlurchiuarschireiniun  Miliz,  uii<l  soutlcrlioli  vou  der  hinauagebendett  preiusUcheo 
Cavallerie  besor|;endo  Excchmcu  uacker  Inspru^i^^''  abgciteudet  worden.  (StettlnllHti* 
ArclÜT  IU  Imubmck,  ficgistratvr-Abtlieiluug.) 

*)  Haus-,  Hof-  und  Staata-ArehiT,  BaTariea;  170ft. 
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g;e8cliickt  cinjjclcitcte  TJm^'ohunf;  d'w  Ictzteron  nach  und  nacli  /um 
Rückzüge  zwangen,  beweist,  dass  es  an  erfahrenen  Führern  nicht 
mangelte,  die  in  der  ehemaligen  churfürsth'chen  Miliz  eine  gute  Schule 
durchgemacht  hatten.  AusBerdem  Iftsat  sich  aber  nocli  diu  Lehre  ziehen^ 
wie  selbst  in  Masse  aufgebotene  und  geschickt  geleitete  Landmilisen 
sum  offenen  Kampfe  mit  den  Truppen  eines  stehenden  Heeres  von 
nur  einifjcra  moralischen  Gehalte  nicht  tauglich  sind. 

^^'iihrend  am  23.  Deoember  endlich  den  aufs  flnsserste  er- 
schöpften Truppen  die  so  nothwendige  Rast  gegOnnt  werden  mnsste, 
begab  sich  Obrist  De  Wendt  nach  MUncheui  um  flir  die  Verpflegung 
von  Kriecbbaum's  Corps  das  NOthige  einzuleiten.  Dort  traf  ihn 
aber  die  Nachricht,  dass  eme  starke  Rebellenmacht  vier  Stunden  Ton 
MllDchen  beim  Erlöster  Scbftftlarn  an  der  Isar  sich  snsammenaiehey  mit 
der  Absicht,  in  den  Besitz  Münchens  zu  gelangen  und  Eriechbaum's 
Truppen  abzuschneiden.  De  Wendt  machte  bei  der  Administration 
geltend,  dass  es  unbedingt  nöthig  sei,  noch  an  dem  nSmlicben  Tage 
(23.)  die  bei  Anzing  lagernden  Truppen  nach  München  zu  ziehen,  und 
am  25.  mit  dem  durch  die  Garnison  verstärkten  Eriechbaum'scben 
Corps  auf  den  bei  Schäftlarn  sich  sammelnden  Feind  loszugehen.  Die 
in  München  mit  der  Executivgewalt  betrauten  Männer  waren  aber 
anderer  Meinung,  so  dass  De  Wendt,  welcher  die  ►Schnelligkeit  der 
Aiifstilndisclien  wohl  kannte,  anstatt  wie  er  es  beabsichtigt  hattr,  zu 
Kriech  bäum  zurückzukehren,  in  Münciien  verblieb,  um  di»it  die 
unerliisbiichsten  Verlheidi<::;ungs-  und  Angriffsverbereitungen  in  s  Leben 
zu  rufen,  an  <lie  man  l>i.sher  nicht  im  Geringsten  gedacht  hatte. 

Bei  Aw/wf^  blieben  die  kaiserlichen  Streitkriittc  wolil  völlig  un])e- 
helligt,  dage^^M  u  Hanniicllen  .-sich  in  allen  gegen  Siidcn  zu  um  München 
gelegenen  Hrtsclialten  immer  mehr  und  mehr  Aufstilndische,  und  De 
Wendt  verlangte  wiciderliolt  dringendst  die  Einberufung  Kriech- 
baum's;  „allein  es  war  die  löbliche  Administration  gar  nicht  dieser 
Meinung  und  glaubte,  es  sei  noch  Zeit". 

Mit  Muhe  erreichte  De  Wendt  nur,  dass  von  München  aus 
Kittmeister  Schellenberg  mit  80  Pferden  auf  Recognoscining  gegen 
Schäftlarn  ausgesendet  wurde.  Dieser  traf  zwei  Stunden  von  der  Haupt* 
Stadt  bei  Försterried  auf  den  Feind,  wurde  nach  einem  Verluste  von 
drei  Mann  zurückgeworfen,  und  brachte  gegen  Abend  die  Nachricht 
von  der  nahe  beTorstehenden  Qe&hr  eines  mit  bedeutender  Ueber- 
noacht  beabsichtigten  Angriflbsy  „worauf  endlichen  resolvirt  worden, 
dass  sich  der  General  Kriechbaum  anhero  ziehen  solle*^. 

Während  dieses  noch  in  der  Nacht  auszuftihrenden  Anmarsches 
hatte  Obrist  De  Wendt  Münchens  Anssenwerke  nach  Stärke  der 
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Garnison  derart  bc^ct/cn  lassou,  dass  dem  Feinde  die  Möglichkeit 
benommen  war,  die  Studt  in  einem  Anlaufe  zu  gewinnen. 

Nachtä  2  Uhr  drangen  die  Aufstüudischen  gegen  München 
vor,  warfen  die;  vorgeschobeneu  Cavallerie-Pikete  znrflck  und  geliiogteD 
in  den  Besitz  des  an  der  Isar-Brücke  gelegenen  runden  Thnmitt, 
der  von  der  Besatsung:  15  Masketieren  und  30  unberittenen  GaTslle- 
risten  unter  Commando  eines  Comets,  ohne  Noth  verlassen  war.  Im 
Besitze  der  Isar-Bracke  schritt  der  Feind  gegen  4  Uhr  Morgeu 
zum  Angriffo  auf  die  kleine^  dnem  Halbmonde  gleichende  Schawe 
vor  dem  Isarthore. 

Obrist  De  Wen  dt,  dies  gewahrend,  verstärkte  die  dortige  Be- 
satzung durch  ein  Bataillon  von  den  fränkischen  Kreistruppen  des 
Sonassischen  Regiments  unter  Commando  des  Obrisdieutenants  von 
Littich,  welcher  die  Abwehr  mit  äusserster  Umeicht  und  Energie 
leitete. 

Wälirend  dioses  Kaiujjtes  maehte  sieh  ^jegcn  5  Uhr  Frtih  die  An- 
kunft der  von  OWAI.  K  ri  ee  h  b  a  u  ni  geführten  Truppen  durch  Kröffuiiiif^ 
eines  Feu(!rs  aus  vier  Geschützen  von  jenseitn  der  Isar  beinerkhar  und 
nun  verfügte  Obrist  De  Wendt  sogbüeh  alle  n«3thigen  Dispositionen 
/u  einem  Autofalle.  In  richtiger  Voraussetzung,  dass  der  kriegserfahrene 
(jtWM.  K  r  i  e  e  h  b  a  u  ni  bei  Anbruch  des  Tajres  dem  Feinde  keine  Ziit 
gönnen,  sondern  riinvh  zum  Angriffe  schreiten  werde,  entsendete  De 
Wendt  eine  Cavallerie-Abtheilung  unter  Obrist  von  Eckh,  welche 
südlich  von  München  eine  von  ihm  bezeichnete  Furt  passiren  und 
Kriech baum's  Angriff  erleichtern  sollte.  Aeusserst  glücklich  geUog 
dieses  Manöver,  denn  Kriechbaum's  Infanterie  konnte  unbeirrt  gegen 
die  Isar-Brücke  vordringen,  und  während  dieser  Annäherung  lies^ 
De  Wendt  in  der  Eile  das  Isarthor  ö£Ehen  und  beorderte  die  Infsn- 
terie  unter  Commando  des  Obristlieutenants  Litt  ich  zum  Angriffe 
auf  den  Isarthunn.  Ungeachtet  eines  mörderischen  Feuers  ans  dem- 
selben drangen  Littich's  Leute  so  herzhaft  vor,  dass  nach  kuneo 
Handgemenge  die  Aufständischen  ans  dem  Thurme  getrieben  waren. 
Unmittelbar  danach  gab  De  Wendt  Befehl  zum  Herablassen  dar 
Zugbrücke,  und  GWM.  Kriechbaum  passirte  mit  seiner  Infimtsrie 
in  die  Stadt 

Durch  dieses  Zusammenwirken  am  rechten  Orte  und  zur  rechtes 
Zeit  waren  die  Aufständischen  auf  dem  südlichen  Theile  Mflnchen» 
völlig  zurückgeschlagen. 

Zur  Ausnutzung  de«  Sieges  lioss  De  Wendt  die  noch  in  dw 
Stadt  vorbandiMie  kaiserliche  Reiterei  durch  das  Sendlinger  Tlior  au.- 
fallen  und  l)eorderte  sie  zum  directeu  Angrifl'e  auf  da»  feindliche  Lagt;r, 
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wfthrend  eine  Infanterie-Colonno  lidigs  der  I^ur  vorzurücken  hatte.  Da 
nutderweile  ;iuch  die  vonDe  Wendt  zur  Erleichterung  der  Aunähe- 
nulg  Kriech  bäum'»  jcnseitä  der  Isar  detachirte  Cavallerie  unter 
Commando  des  ObriBten  Grafen  von  £ckh  zurückgekehrt  war  und  bei 
dem  neuen  Angriffs  mitgewirkt  hatte,  wurden  die  Aufttändiscben  zum 
VerlaMen  ihres  Lagers  gezwungen.  Sie  zogen  sieh  eiligst  in  das  Dorf 
Sendling  zurUck,  hart  von  der  Cavallerie  bedrAngt,  welche  400  Nach* 
sllgler  niederhieb;  jene  aber,  welche  das  Dorf  erreichten,  nahmen  dort 
erneuert,  und  zwar  mit  solcher  Heftigkeit  den  Kampf  auf,  dass  Obrist 
Eekh  mit  der  Rdterei  ausser  Schussbereich  bleiben  musste. 

Auf  dessen  Heidung  sammelte  Kriechbaum  die  in  der  Stadt 
entbehrliche  Infimterie  und  ▼oUfilhrte  nebst  vier  Geschtttzen  einen 
beschleunigten  Marsch  nach  Sendling,  welchen  Ort  die  kaiserliche 
Enterei  völlig  eingcdchlossen  hatte.  In  dem  Augenblicke,  wfthrend 
welchem  der  kaiserliche  BefohUhabcr  nacli  Formirung  der  Infanterie 
zum  Sturme  das  Zeichen  geben  wollte,  erschien  vor  dem  Dorfe  ein 
Tambour  von  den  Aufständischen  und  brachte  dem  (JW^l.  Kriech- 
baum die  Meldung:  „dass  weilen  die  Commandanten  die  Leut  zu 
dem  Aufstand  gezwungen,  und  mithin  an  ihrem  Tod  in  AIKmu 
!«chuldi«r  waren,  als  wollten  sie,  Commandanten,  vor  Ihre  Person  sieh 
in  allen  der  Protection  und  des  Tods  Ihrer  kaiserl.  Majt  siat  Wulfen 
UDtergebeu ;  allein  bitton  sie  nur,  man  möchte  so  gnädig  sein,  und 
die  armen  Leut,  so  zu  dem  Aufstand  meistens  gezwungen  worden, 
mit  dem  Leben  pardonniren" 

Kricchbaum's  Antwort  lautete  dahin,  dass  die  Commandanten 
för  ihre  Person  vor  den  Ort  kommen  und  die  Waffen  niederlegen 
tollten.  Kturz  danach  sammelten  sich  nicht  blos  die  Anführer,  sondern 
such  alle  ttbrigen  Aufständischen  vor  Sendling  und  hatten  „das  Gewehr 
niedeigeworfen  und  um  Gnad  kniend  geschrieen". 

Eine  solche  völlige  Entmuthigung  nach  dem  kurz  vorher  gezeigten 
hartnäckigen  und  feindseligen  Trotze  wirkte  dermassen  erbitternd  auf 
die  durch  unsägliche  Anstrengungen  und  Entbehrungen  in  einen  Zustand 
der  grOssten  Aufregung  gerathene  kaiserliche  Reiterei,  dass  diese, 
keinem  Commando  gehorchend,  gegen  die  Au&tftndischen  vordrang 
mid  „bis  auf  die  drei  Commandanten  Alles  massaoriret".  Als  die 
kaiserlichen  Offieiere  mit  unglaublicher  Htthe  „die  Truppen  nun 
wieder  auseinander  gezogen  und  in  Ordnung  gestellt",  fiind  man  nebst 
den  Tmltcn  noch  400  schwer  Verwundete,  „welchen  GWM.  Kriech- 
baum das  Leben  geschenkt  und  iu  die  Stadt  fuhren  lassen;  diese 

*)  Kriegs-Arrhiv,  RöiuiMchetf  Keich,  1705;  Vmc.  XII.  12  in. 
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„seind  in  denen  Klöstern  hin  and  wieder  verlegt  und  iu  die  Cur  ver 
theilt  worden". 

Während  dieses  Racheactes  war  die  De  Wendt'fiche  Grenadior- 
Compaguie  in  das  Dorf  Sendlino^  beordert  worden,  um  sich  der  Gescluitze 
und  jener  Aiilständisclien  zu  Ixniuiolitigen,  die  sich  allenfalls  verborj^en 
hatten.  Das  Ergebnis«  bestand  in  der  Erbeutung  von  6  Feldstücken. 
4  schonen,  mit  bayerischen  Wappen  gezeichneten  Fahnen,  2  Standarten. 
1  Paar  Pauken,  3  Munitionswagen  und  der  Einliringung  von  36  Gefan- 
genen, darunter  der  „Commandant,  Hauptmann  M  a  y  r,  1  Lieutenant, 
Abel  genannt,  so  vormals  bei  dem  Lützelburg-Regiment  Adjutant 
war,  nebst  einen  andern  Officier"  und  150  Pferden.  Der  feindliche 
Verlust  betrug  im  Oansen  3500  Mann,  während  die  Kaiserlichen  an 
40  Todte  und  Verwundete  einbUssten ;  unter  letzteren  war  Obriatwaeht- 
meister  Pauer  Tom  frttnkiechen  und  Lieutenant  Ingerl  vom  Regimente 
De  Wendt 

Nach  diesem  blutigen  Tage  verlegte  GWM«  Kriechbaum  seine 
so  sehr  der  Rohe  bedürftigen  Truppen  in  und  mn  die  Stadt  Mttnchea 
in  Quartiere^  und  dies  konnte  nm  so  leichter  gesolielietty  als  g^gea 
Abend  Obrist  Bärthels  mit  seinem  Regiments,  welches  in  fbnfthalb- 
hnndert  Mann  imd  so  viel  Pferde  bestände",  von  Landshnt  eintrat 

Das  mnihvolle  und  energisohe  Vorgehen  der  kaiserlichen  Generale 
hatte  mit  Sdilnss  des  Jahres  1705  den  Hauptnerv  der  Volkserhehmig 
getodtet  Freilich  mussten  an  Beginn  1706  noch  hie  und  da  Znckim* 
gen  vorkommen.  Diese  aber  waren  keineswegs  von  solcher  Wesenheit, 
als  dass  sie  nicht  bald  mit  geringem  Kraftanfwande  hAtten  völlig  unter- 
drttckt  werden  kOanen. 

Selbstverständlich  mussten  die  bedeutenden  Dimensionen,  welche 
der  Aufstand  in  vorh/iltnissmässig  kurzer  Zeit  angenommen   hatte,  in 
Wien  befremden.  Darum  erging  vom  Kaiser  unterm  3L  December  an 
Bagni  folgender  Erlass:  „Obwohl  es  Uns  in  der  That  sehr  unvermuthet 
und  fast  befrenullich  vorkommen,  dass  solche  Pl.ttze  von  diesen  mehren- 
theils  unireül»ten   und   unbewaffiu'tcn   Volk  sich   so  leichterdinirs  zur 
Uebergab  zwingen  lassen,  auch  nicht  wohl  an  dem  geschehen  zu  sein 
scheinet,  dass  man  denen  zu  und  um  Burghansen  so  viel  Zeit,  um  sich 
mit  ihren  anderweitigen  Gesellen  zu  vermehren  gestattet  hat,  da  man 
vielmehr  dieselben  zu  trennen  und  ihnen  alle  Commuuicatiun  möglichst 
ZU  benehmen  trachten  sollte,  so  lassen  Wir  doch  dieses  bis  auf  weiteren, 
von  dessen  gründlicher  Ursach  erfolgenden  Bericht  an   seinen  Ort 
gestellt  sein,  und  befinden,  dass  nunmehr  alle  mögliche  Macht  und 
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Gewalt  ohne  V<m*7U{]:  anzuwenden  sei,  damit  dieses  Feuer  noch  diesen 
Winter,  und  zwar  je  eher  je  heaser,  gelöscht  werde')." 

Der  in  vorstehenden  Zeilen  aui^fr'^sproehene  Tadel  hatte  Bagni 
lind  De  Wendt  gewiss  ganz,  unverdient  getroffen,  wie  dies  aus  den 
Acten  wohl  zur  Genüge  nachgewiesen  ist.  Denn  zur  Zeit  als  De  Wendt 
Tor  Barghansen  stand  nnd  auf  Bagni's  Befehl  die  Bomhardirung  des 
Ortes  nntemehmen  sollte,  war  die  Ansammlung  der  Aufstiindischen 
lange  noch  nicht  zu  einem  solchen  Ifasse  gediehen,  dass  die  kaiser- 
liche Macht  nicht  hätte  Meister  werden  kOnnen.  Die  Schuld  trifft  ledig- 
lieh das  die  militärische  Action  Ifthmende,  unzeitgernttsse  Eingreifen  durch 
die  YortrAge  an  den  Kaiser,  welche  die  Administration  za  gtttlioher 
Beilegong  machen  sa  mttssen  glanhte,  und  dies  liefert  eben  den 
Beweis,  dass  die  Civilyerwaltnng  yiel  weniger  klar  sah,  oder  vielleicht' 
sehen  wollte,  als  die  Befehlshaber  der  kaiserlichen  Macht  Die  nahezu 
▼ienehntigige  Frist  gentigte  eben,  die  in  voller  Gähmng  begriffenen 
Volkselemente  zum  vollen  Bewosstsein  ihrer  momentanen  Ueberlegen- 
htit  zu  bringen  und  dadurch  auch  die  Zahl  ansehnlich  zu  vermehren 
nnd  zu  organisiren. 

Unzweifelhaft  musste  De  Wendt,  der  .sich  bei  allen  Actionen 
als  au!<serordentlich  umsichtig  und  energisch  erwie><en,  ohne  das  Da- 
zwischentreten der  ])oliti8chen  P>i!lu)rde  bald  in  den  Besitz  Burg- 
hausens  gelangen,  und  unmitt<*lbar  «larauf  wiire  jäielierli<*h  die 
Wiedereroberung  von  Braunau  erfolgt.  Waren  dien.««  Ijeiden  wichtigen 
Punete  wieder  im  Besitze  der  Kaiserlichen,  so  hiitten  sich  die  Auf- 
ständischen wolil  ijehtltet.  mit  solcher  Dreistigkeit  autzutreteu.  wie 
sie  die.H  bei  der  Zurückdrängung  von  De  Wendt's  Macht  Uber  den 
Inn  bei  Mühldorf  gethan. 

Gemeiniglich  wird  die  Ursache  des  Aufstandes  in  Bayern  den 
von  den  kaiserlichen  Truppen  verübten  Exoessen  beigemessen.  Diese 
aber  waren  bereite  im  .T.inner  1705  mit  Strenge  hintangehalten  und 
in  der  Folge  völlig  beseitigt;  keinesfalls  ist  es  daher  anzunehmen, 
dsw  locale  Ausschreitungen  von  einzelnen  Abtheilungen  erst  nach 
Veriauf  von  mehr  als  neun  Monaten  eine  derartige  Nachwirkung 
gelussert  haben  sollten,  um  das  ganze  Volk  zur  Auflehnung  zu 
bringen.  Der  Keim  lag  in  der  Entthronung  des  LandesAirsten,  und 
derselbe  erhielt  durch  die  Vertheilung  der  abgedankten  Truppen 
Haz  EmanueTs  ttber  das  ganze  Land  die  krttldgste  Nahrung.  Ghur- 
bayerische  Officiere  und  französische  Emissäre  trugen  dazu  bei,  die 
ohnehin  aufgeregten  Gkmttther  mehr  nnd  mehr  zur  Empörung  gegen 


*)  Haw-f  Hof-  uDil  Staatü-Arcliiv,  Bavarii-a. 


410 


(luH  kaist  rliche  lu-i^iinont  zu  tiHMben.  Anlass  fand  sich  in  dt'n  Forilo- 
niuf^en  Ijczu^licli  der  Kcfruteu  und  iles  Geldes.  ()l»sclion  man  »ich 
am  Wiener  liofo  diesbezüglich  keiner  Täuschung  hingab,  glaubten  und 
hofften  sowohl  Leopold  L,  ab  Joseph  I.  dennoch,  die  Gemttther 
bfifldiwwlitigen  za  k<bmeii«  Diese  Selbttttiudittng,  obzwar  anf  ^ 
edelsten  Hotive  der  Hflde  nnd  Gflte  basirt^  filhrte  zu  jenen  blutigen 
Katastrophen,  mit  denen  das  Jalir  1705  endete. 
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Bebellion  in  Ungarn. 


Allffemej2ier  Uelierbliok  1l,1>er  die  militfiartoohe  Lage. 

In  ttiuBeratem  Masae  nngfinstig  hatte  Bich  Ende  1704  anch  die 
militäriBche  Lage  der  zur  Kiedervrerfnng  der  Rebellion  in  Ungarn 
Terwendeten  geringfügigen  kaiserlieben  Trappen  gestaltet. 

Kurz  vor  und  bei  Ben^inn  des  Jahres  1705  waren  auch  die  festen 
PIfttze  Eperies,  Kaschaii  und  Szathniar  (nach  13monatlieher  Bela- 
gerun<?)  in  die  Händt-  der  Rebellen  «^cfallt  n,  wodurch  diese  über  das 
langgestreckte  und  aufdi  in  der  Breite  sehr  ausgedehnte  Gehiet  Ober- 
Ungarns  völlig  Ucrr  wurden.  Dasselbe  bot  ihnen  von  Sehlesions 
Grenze  bis  nach  Siebenbürgen  eine  im  Kücken  vollkommen  sichere 
Operationsbasis  dar,  welche  sich  für  den  Insurrectionskrieg  wohl  nicht 
vortheilhafter  denken  liisst. 

.!«■  nach  freiwilii^fnn  oder  erzwungenem  Aut";:^ebote  kountcn  auf 
dieser  bollwerkarti^en  Basis  die  Kebellenschaaren  mUehtig  anseh wellen, 
stets  bedrohen  und  wo  es  am  vortheilhaftesten  schien,  ohne  das 
mindeste  Wagniss  einen  Schlag  versuchen,  beim  Misslingen  desselben 
aber  niemals  fassbar,  fnsch  nach  beliebigen  liiehtungen  zerstieben. 
Für  die  Kaiserlichen  waren  ja  Verfolgung  und  Ausnützung  des  Siege« 
bei  Boden-  und  Landesverhältniasen,  welche  unzählige  Schlupfwinkel 
und  allerorts  von  den  Bewohnern  geöffnete  Zufbuditsstfltten  darboten, 
undenkbar.  £rwägt  nian  aosserdem,  dass  die  Kebellen  keiner  Ver- 
pflegsmagazine  und  ebensowenig  organisirter  Fl*oviant-Colonnen  bedurf- 
ten, da  jeder  bewohnte  Ort  die  Mittel  zur  Snbsistens  entweder  freiwillig 
lieferte,  oder  in  Folge  des  geflbten  TerrorismuB  beistellen  mnsste:  so 
Utsst  sich  ermessen,  welch'  harten  Stand  nicht  nur  die  kaiserliehen 
Trappen,  sondern  auch  deren  Commandanten  haben  mnssten;  um  so 
mehr  als  in  Folge  der  politischen  Verhältnisse  den  Rebellenftihrem  auf 
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dem  Kricf^sschauplatze  ein  Kundschaftswesen  zu  Gebote  stand,  das 
wolil  seines  rTleichen  sucht. 

Wenuf^leicli  alle  festen  Pliitze  im  unpiriseben  Tiefiaude  hei 
Beginn  des  Jahres  sich  noch  in  der  G(!walt  der  Kaiserlichen  befanden. 
80  war  doch  die  Stellung  der  für  die  Operationen  verfügbaren  Truppen 
eine  äusserst  ungünstige.  Die  geringe  Hauptmacht  stand  entlaug  der 
niedcrösterreichischen  Grenze  und  in  der  Schütt  zerstreut  und  war 
von  der  kleinen  Schaar,  mit  welcher  Feldmarschall  Graf  Rabutin 
Siebenbürgen  festzuhalten  suchte,  durch  das  gegen  60  Meilen  (löd*^") 
ausgedehnte  Gebiet  (davon  die  Hälfte  steppenartig)  getrennt  Dan 
kam  noch,  dass  die  dazwischen  liegenden  Festangen  in  Gefahr  standen, 
wegen  Mangel  an  Proviant,  Unzulänglichkeit  der  Besatzungen  und  der 
Schwierigkeit  eines  Entsatzes,  dem  Schicksale  der  PItttze  in  Ohe^ 
Ungarn  anheimzufallen. 

Für  die  an  den  Erblandgrenzen  zu  bildende  Feld^Armee  mussten 
sich  alle  Operationen  um  so  schwieriger  gestalten,  als  diese  sich  nnr 
auf  Oesterreich  unter  der  Enns  basiren  Hessen;  denn  an  eme  Emchtni^^ 
von  Magazinen  im  Inneren  des  Tieflandes  war  eben  wegen  der  Beherr- 
schung desselben  durch  die  in  Ober-Ungarn  stehenden  Rebellen  nicht 
zu  denken.  Ebensowenig  durfte  man  darauf  zählen,  bei  irgend  welchem 
Zuge  die  lliilfsquelh^n  des  Landes  ausnützen  zu  können.  Es  lag  ualic 
dass  die  Rebellen  auf  jeder  ^laisehlinie  der  Kaiserlichen  stets  recht 
zeitig  Alles  bei  Seite  schaffen  oder  zerstören  würden.  Die  Henützinig 
der  Donau  zu  Nachschüben  liess  sich  gleichfalls  nicht  in  den  Caloiil 
ziehen,  da  man  nicht  wissen  konnte,  in  welcher  Ausdehnung  diese 
Wasserstrasse  ungefährdet  bleiben  werde. 

Ging  die  Absicht  des  Befehlshabers  einer  kaiserlichen  Amiee, 
die  in  Folge  der  gleich /«  itigen  Kriege  in  Italien  und  am  Rhein  nur 
äusserst  schwach  sein  konnte,  dahin,  die  in  Ober-Ungarn  angesammelten 
Streitkräfte  Riki^czy's  in  ihren  Theilen  aufzusuchen,  anzugreifen  und 
zu  vernichten,  so  lag  es  völlig  in  der  Macht  der  RebcUenführer,  so 
lange  auszuweichen,  als  es  ihnen  beliebte,  und  schon  dadurch  allein 
konnten  sie  die  Kaiserlichen  völlig  aufreiben.  Dass  sie  selbst  des 
Kamp(  stets  ungestraft,  wagen  durften,  ist  mit  den  Ghrflnden  bereitt 
erwfthnt 

Nicht  weniger  gefährlich  mussten  die  Operationen  von  West 
gegen  Ost  quer  durch  die  Breite  des  Tieflandes  sein,  um  den  in 
Siebenbürgen  hart  bedrängten  Truppen  HUlfe  zu  bringen.  Dabei  war 
das  ressourcen-  und  wasserarme  Steppengebiet  in  seiner  grOssten  Ans- 
dehnung  zu  durchziehen,  und  wfthrenddem  konnten  die  Rebellen  sb 
jedem  ihnen  vortheilhaft  dünkenden  Puncte  mit  bedeutender  Ueber- 
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lahl  in  der  Flanke  erscheinen,  bei  grösserer  Entfernung  der  Kaiser- 
Uchen  von  der  Erblandsgrenze  aber,  den  Rflckzug  vCllig  verlegen. 
Vomussusehen  war  femer,  das»  in  dem  Hasse,  als  zwischen  der  Haupt- 
macht and  Oesterrrich  der  Raum  sich  vergrösserte,  die  Flammen  des 

Aufruhres  im  Rttcken  um  so  gewaltiger  emporlodern  würden. 

Air  dieses  bildet  den  Massstab,  nach  welchem  die  Leistungen 
der  Kaiserlichen  bourtlicilt  worden  niiissen ;  wenngleich  die  Rebellen 
ihre  unbegrenzten  V'jrtheilc  nicht  in  der  Weise  ausnützten,  als  aie 
dies  bei  völliger  Freiheit  in  der  Action  hätten  thun  können. 

Obschon  man  kaiserlieliorseits  an  Unj^arns  SUdgreuze  zwischen 
Drau  und  Save  über  eine  scheinbar  ähnliche  Basis,  wie  solche  die 
Rebellen  in  Ober-Ungarn  hatten,  verfü<:jto,  von  wo  aus  Gren/.niilizen 
sich  aufbieten  Hessen ,  so  war  dies  im  Vergleiche  ein  nur  äusserst 
geringer  Vortheil.  Einerseits  erschienen  die  Orenzmilizen  nie  rechtzeitig 
dort,  wo  man  ihrer  am  dringendsten  bedurfte,  und  selbst  ihre  Anwesen- 
heit war  zumeist  eine  hemmende  Last;  andererseits  bot  der  bezügliche 
Landstrich  keine  Ressourcen,  daher  sich  die  ohnehin  grossen  Schwierig- 
keiten bei  der  Armee -Verpflegung  noch  dadurch  steigerten,  dass  auch 
fttr  den  Zuzug  aus  der  Grenze  vorgesorgt  werden  musste,  wenn  „man 
dem  Plttndem  oder  dem  Aiisreissen  Ton  Seite  eines  ganzen  Auf- 
gebotes'' vorbeugen  wollte. 

Maohtverh&ltnlaae  zwisohen  den  KaiBerllohmi  und  Rebellen. 

Wie  erwähnt,  eontrolirten  die  verbündeten  Seemächte  alle 
militärischen  Dispositionen,  damit  an  Frankreichs  Ostgrenzen  und  in 
Italien  der  Krieg  den  Verträp^en  j^^omäss  von  Seite  Oesteri-eichs 
geführt  werden  könne.  Wollte  nun  Kaiser  Leopold  dabei  aucii  Herr 
in  seinem  eigenen  Hause  bleiben,  so  erübrigte  ihm  Avnhl  nichts,  als 
jede,  wenn  auch  noch  so  kleine,  momentaTi  vi'rfiigbar  gewordene 
Truppenabtheilunf;,  ganz  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Verband,  zur 
Dämpfung  des  Brandes  im  Innern  des  Kelches  in  V^erwendung  zu 
bringen. 

In  Ungarn 

standen  dem  den  Oberbefehl  führenden  Feldmarschall  Sigbert 
Grafen  Heister  für  den  operativen  Dienst  der  Banus  von  Croatien 
G.  d.  C.  flraf  Palffv,  FML.  Cusani  und  GWM.  Virmond 
unmittelbar  zur  Seite.  Die  ülnigen  Generale  waren  mit  Festungs- 
and General-Commanden  betraut. 
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Die  Infanterie  bestund  aus: 

6  Compagnion  Salm   56t  llunn 

1  Bataillon  Heister   695  , 

I  Bataillon  Friesen   278  , 

Coniniaudirte  von  Häuslingen   203  „ 

Thürbeim   47  , 

Timond   1868  , 

DentMshmeitter .   1875  « 

Von  den  nicht  in  Ungarn  geatandenen  Bat^llonen : 

Bagni   167  , 

Max  KtHrhomberg   133  „ 

Do  Wuudt   63  , 

D'Arnan   |66  . 

äutnme  5440  Mann. 

Als  uächsier  Succurn  »lamlun  iu  AuMHicht: 

Nioolaita  Pm^oRecmten   SS5  Mann 

Nebem-Reemten   S85  ^ 

II  8alm*Bche  Compagnien   968  « 

Sickingen   4SI  . 

Frieden   818  ^ 

Hasr*liii}r«ii   357  , 

De  Wondt    .    .    •   648  . 

Sunuiif  3166  Mann. 


Dieser  Succiub  war  aber  nach  und  nach  und  erst  £nde  Juni 
YoHsShlig  eingetroflPen,  und  Feldmarschall  Heister  hatte  im  Jlimer 
für  den  Dienst  im  freien  Felde  kaum  mehr  als  2400  Mann  Fasa- 
truppen  zur  Verfügung; 

Diese  geringe  Zahl  wird  daraus  erklärlich,  dass  der  Terhilt- 
nissmüssig  grossere  Theil  in  kleine  Detachements  und  Besatzungso 
je  nach  dem  momentanen  Bedürfnisse  zersplittert,  auf  grossem  Banme 
▼eriheilt  war '). 

Selbstverständlich  blieb  bei  dem  ununterbrochenen  Wechsel  b 

den  KriegBverhältnissen  die  Zahl  der  Commandirten  oft  wochenlang 
uieht  constant,  daher  dor  Nachweis  sich  nur  in  jenen  weni^'cn  Fällen 
erbringen  Imatf  in  welchen  die  Acten  einigermusäen  AnhaiU|)Uücte 

*)  Einen  Begriff  davon  gibt  der  eimig  rorhandene  amiUdie  Answeb  pn»  JaWt 
nach  welchem  in  ^Prcssbnrp  1229,  Ungarisch -Altonburg  156,  Ocdenburpr  282,  Einen- 
stadt  7,  Qüns  166,  SÄnar  90,  Kapuvar  98,  8tnhlwi'i«Htnbur|r  99,  Csiper.l  n.  I  .ti!«  36, 
PÄpa  84,  Gran  159,  Siiii..nti.rnya  22,  Földvar  r>6l,  Ffiiifkirchcn  43,  Thch.  u  ;n. 
Balk'U«tf'iii  27 ,  Blascnstt  in  3 ,  SfliartVuftein  16,  Hibersburjr  69,  SmoleniU  M, 
LoopoldHtadt  295,  Mähren  13,  Tencliün  4G,  Röttiu};  87,  auf  Werbunif  85,  in  Bay«« 
886»  Baab  3,  Stuyer  6,  Wien  und  an  der  March  84,  Schlesien  8,  Bvat  ft,  KSnwad 
40,  krank  bei  den  Abtheilangen  188  Ifann ;  in  Summe  8680  Mann*,  aaaaer  den  iliwUüeB 
Qamiaonen  (welche  ans  Frei-Compagnien  bestanden)  Ton  den  eingangs  angeftlntts 
Tmppenabtbeilnngen  abcommandirt  waren. 
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darbieten;  denn  meistens  fehlen  die  Namen  der  in  Venrendang  gekom> 
menen  Tmppenabtliefliuigen,  was  im  Allgemeinen  anoh  bezttgUoh  der 
Cavallerie  gilt  Diese  war  an  Beginn  des  Jahres  effBctiT: 


OromfeM   969  Ifaaii,  6S8  Pferde, 
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6  niodorSekerr.  Dragoner-Coiupaguien 

.    .  597 

n 

496 

n 

.    .  259 

896 

• 

Stuniiie  9074  Hmii,  6429  Pferde. 


Wie  dieser  Ausweis  zeigt,  war  ein  grosser  Theil  der  Reiteroi 
ohne  PfcNrde,  und  Heister  vorfügte  wftbiend  seiner  Operationen  nach 
Eintreffen  des  möglichen  Succnrses  kaum  über  6000  Dienstbaro. 

Für  Ungarn  bestimmt  war  noch  das  Fels'acho  Dragoner-Regiment 
mit  einem  effectiven  Stande  von  1000  Mann,  fUr  welches  die  Pferde 

erst  in  Bayern  aufgebracht  werden  sollten. 

Die  Verzettelung  der  Cavallerie  gal'  j-  n«  r  der  Infanterie  wenig 
nach  Gegen  derartige  8chwÄchungon  der  t'eldtruppen  hatte  Feld 
raarschall  Heister  wiederholt  |)r()tcstirt,  konnte  aber  zu  jener  Zeit 
um  so  w(^niger  gegen  ein  Zcrstrciimigs-System  aufk<»nunen,  als  dasselbe 
noeh  lange  danach  seine  (idtuiig  behielt.  Jni  Allgemeinen  vermeinte 
man,  und  zwar  mit  einitz-eni  lieehte.  (binK  eine  noeh  so  geringe  Zahl 
kaiserlicher  iSoldatcni  genüge,  um  die  Kehellen  .^chon  von  der  Annähe- 
rung an  die  besef/.tm  Orte  abzuhalten;  andererseits  liielt  man  sich 
aueh  moralisch  verj)Hiehtet,  der  im  Lande  zerstreut  lebenden  nicht- 
luigarischon,  dem  Kaiserhause  treu  ergebenen  Bevölkerung  iSchutz  zu 
gewähren. 

Die  Artillerie,  Aber  deren  Stärke  keinerlei  Nachweis  möglich 
ist,  war  nach  dem  Berichte  Feldmarschall  Heist er^s  an  den  Hof- 
kriegsraih  Äusserst  mangelhaft;  denn  er  sagt,  dass  „eine  Restabilirung 
der  in  schlechten  Stand  stehenden  Artillerie^  sehr  nothwendig  sei. 

')  In  dem  Au.HweiHe  pro  ,Intn  «ind  von  den  (jcnaiinton  ItcjrimeTitt'rii  als 
commandirt  und  ahüL-nt  augufUhrt:  In  Bauern  678,  gefanpeu  3,  in  Pru8t«bur^  Iii, 
StnblweiBsenbnrg  284,  FOldv^r  90t,  Leopoldstadt  87,  Oodcnburg  93,  iu  ver- 
•ehifldenen  Meinen  Orlen  reehta  der  Donau  1S8,  in  Böhmen  00,  Komorn  SS, 
Papa  5,  Tcsclien  (Sclik'sioii)  156,  Oft-ii  1,  Siniontornya  8,  NiedorH.itcrroich  8,  (ii-Att  S, 
Kirchb.  r;:  71,  Fttratenfeld  1,  Wien  81,  im  Keich  »,  abitout  41,  krank  818,  Stunme 
2151  Mann. 
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Eine  wichtige  RoUe  mussten  jene  festen  Plätse  spielen,  welche 
in  der  Qewalt  der  Kaiserlichen  geblieben  waren.  Wie  erwAhnt,  lienes 
sie  aber  sowohl  in  Bezug  auf  die  Besatanngen,  als  anch  rOcksichtlidi 
der  Ph>viantinuig  Alles  zu  wünschen  ttbrig.  Denn  Eperies  moHto 
wegen  Mangel  an  Lebensmitteln  den  Rebellen  ausgeliefert  werden,  die 
ungeachtet  der  abgeschlossenen  CSapitulation  alle  kaiserlichen  Soldstes 
niedermachten.  Gleiche  Ursachen  hatten  bald  danach  auch  Brian  nun 
Falle  gebracht,  und  die  Besatzung  ward  zum  Treubruche  gezwungen* 
Ebenso  lioss  sich  SzathmÄr,  desBen  Ghumison  13  Monate  lang  die  Lebens- 
mittel  aus  (h'v  Umgehung  mit  der  Waffe  in  der  Faust  requiriren 
musste,  nicht  niuhr  retten.  Ende  1704,  als  nicht  mehr  das  blindeste 
an  Lel)on8mitteln  zu  erhmgon,  Kleidung,  Boschuhung,  sowie  Medica- 
mente für  die  Kranken  und  Verwundeten  nicht  mehr  vorhanden,  liie 
Pferde  in  Folge  Futtermangels  völlig  entkräftet,  ja  sogar  ausser  der 
Munition  die  Flintenstoine  abgängig  waren,  sah  sich  der  Coniman- 
dant,  GWM.  von  G  1  ö  c  k  e  1  s  p  e  r  g,  zur  Capitulation  genöthigt,  die  am 
2.  Jänner  1705  in  Vollzug  gesetzt  wurde.  Der  Kebellenführer  Forgäch 
licHR  dabei  nichts  unversucht,  die  kaiserlichen  Truppen,  namenüick 
die  lu'iterei,  zum  Treubruche  zu  verleiten ;  ja  er  wagte  es  sogsr, 
G WM.  Glöckclsperg  mit  verlockenden  Anträgen  zu  umgamm. 
Doch  der  kaiserliche  Befehlshaber  wusste  die  bereits  wankende  Truppe 
WBL  ihrer  Pflicht  zurflckzufUhren  und  gab  in  Bezug  auf  seine  Penos 
die  Antwort:  „dass  er  seine  Seele  Gbtt,  als  seinen  Erschafier,  im 
Uebrigen  aber  gleichwie  tot  36  Jahren  seinem  allefgnädigsten  Hem 
sacrificirt,  also  auch  Deroselben  bis  auf  den  letzten  Blntstropfen  in 
unverrttckter  Pflicht  und  Treue  zu  dienen  nicht  aussetzen  werde*. 
Leider  musste  sich  QWM.  Gltfckelsperg  der  harten  Bedingung 
fügen,  die  noch  vorhandenen  350  Reiter  nach  Siebenbürgen,  vorgebliek 
zu  Feldmarschall  Rabutin,  abrttcken  zu  lassen,  ftlr  seine  Penoo 
aber  mit  General  Löwen  bürg,  Obrist  Sick  in  gen,  dem  400  Haan 
starken  Bataillon  Thtirheim  und  (>f)  Mann  von  Älontecuccoli  nach  Ofen 
zu  marsehiren,  was  über  Jj'u/.hciv'  iiy  ertolgte,  so  dass  der  ße6timiiiun£:>- 
ort  naeh  vielen  ^lühseligkeiten  erst  am  24.  Jiinuer  «erreicht  wurde. 
Die  Cavalleric  dagegen,  welche  ihren  Woj^  längs  der  Szamos  j^egin 
Szamos  Ujvär  nehmen  sollte,  wurde  dadureh,  dass  die  Rebellen  die 
Existenzmittel  vrdlig  abschnitten,  aus  Noth  zum  Treubruche  gezwunj^en. 

Von  den  im  Tieflande  im  Besitze  der  Kaiserlichen  gebliebenen 
festen  Plätzen  war  Arad  zu  Beginn  des  Januar  von  Karolyi  hart 
bedrängt,  so  dass  der  Commandant  GWM.  Löffel  holz  den  in  Peter- 
wardein  befehligenden  FML.  Nahem  dringendst  um  Succurs  bitten 
musste.  £in  solcher  lag  aber  völlig  ausser  dem  Bereiche  der  Möglich- 
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keit,  da  der  starke  Eisp^anpj  die  Donau- Passage  nicht  zuHcsh  und  der 
weite  Marsfii  üImt  das  winterliche  Steppenge}>i('t,  wo  man  weder 
Unterkunft  noch  Lebensmittel  fand,  ein  unverantwortlicheB  Wa^niss 
gewesen  wäre  ').  Zum  Glücke  hoben  die  Rebellen  bald  die  Blokade 
auf,  weil  sie  sich,  um  Feidmarschall  Heister  zu  bedrängen,  gegen 
die  Donau  zogen. 

Die  Hebellen  unter  Hercfienvi,  Kärolvi.  Bezeredv, 
Bottyan  und  anderen  Führern  standen  an  der  March.  Waa^^  und 
beiderseits  der  Theise  in  verseliieden  starke  Corps  getheilt,  deren 
Gesüinmtat&rke  gegen  50.000  Mann  botragen  kaben  mochte.  Freilich 
ülK'rtrieben  aus  naheliegenden  Gründen  die  einzelnen  Massen  und 
Handt  n  ihre  Stärke,  welche  jedoch  die  kaiBerlichen  r>i't"ehisli.iber  stets 
richtig  schätsteDy  da  sie  gleich  vorweg  die  in  den  Kundschaftsnach- 
richten  angegebenen  Ziffern  um  ein  Drittheil»  ja  sogar  um  die  Hftlfte 
geringer  ▼eranachlagten. 

War  das  Ifateriale  der  RebeUen  hn  Qrossen  und  Gänsen  aach 
unter  dem  Werthe  gewGhnlieher  Sfilisen,  so  befand  ach  daranter 
immerhin  ein  nicht  geringer  Theil  von  Kräften,  welcher  die  Dämpfung 
des  Aufruhres  äusserst  schwierig  zu  machen  wnsste.  Vor  Allem  bildeten 
(ransösische,  gut  geschulte  Officiere,  Ingenieure  nnd  Artilleristen,  dann 
sber  deutsche  Soldaten,  die  entweder  durch  Ueberredung  oder  Zwaug 
m  feindliche  Dienste  traten,  einen  nicht  zu  verachtenden  Kern,  welcher 
dem  Insurgentenheere  die  Fähigkeit  verlieh ,  sich  als  eine  krieg- 
führende Maeht  länger  zu  behaupten,  als  dies  anfänglich  füi'  möglich 
und  walirseheinlieh  gehalten  wurde. 

Ki'inesfalls  darf"  den  französischen  (Jfficieren,  die  zum  Theil  die 
geistigen  Urheber  der  Operationen  waren,  die  Anerkennung  vorent- 
halt en  werden,  dass  sie  den  Insurroctionskrieg  mit  grossem  Geschick 
zu  führen  und  manche  Vortheile  auf s  beste  auszunützen  wussten.  So 
z.  B.  waren  sie  stets  darauf  bedacht,  die  keiner  Disciplin  fähigen 
Horden  unter  einem  energischen  Führer  gegen  die  Erblandsgrenzen, 
oder  in  jene  von  den  Kaiserlichen  völlig  cntblössten  Gebietstheile 
Ungarns  in  Verwendung  zu  bringen,  wo  schon  der  Schrecken  allein 
«n  zuverläsilichsten  wirkte.  Die  nur  einigermassen  zu  regelrechtem 
Ksmpfe  geeigneten  Kräfte  dagegen  blieben  sorgfitltig  filr  den  Zusammen- 
ttoss  mit  den  kaiserlichen  Trappen  aufgespart  Ghrosse  Sorg£slt  ward 
Mich  der  Artillerie  angewendet,  die  sich  bald  als  ein  keineswegs  zu 
ontsrsehätsender  Factor  ausbildete. 

")  KriegA-Archiv,  Uugaru,  1706;  l'asc.  I.  1. 
r«Ma«|«  dw  PrlBMn  E«c«n  v.  Swojm.  VII.  Band.  Vt 
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Air  dies  mnute  auf  die  MuBiidimeii  der  kaiierlichen  BefeUs- 
haber  zurOiokinrkeii,  welclie  mit  ihren  wenigen  Truppen  nieht  nur  einen 
Krieg  unter  den  ftbr  nie  ungüQ8tig.sten  Veriiältniasen  zu  ftbren,  senden 
auch  Unruhen  localer  Natur  zu  dämpfen  hatten. 

In  S  i  c  b  o  n  b  il  rgen  staiulcn  FeldmarsdiHll  Graf  Habutin 
hlos  die  drei  Regimenter:  Rabutin,  Uhlefald  und  Stoinville  zu  Gebote, 
und  es  sollten  im  Falle  des  Eindringenn  der  kaiserlichen  TIauptmachl 
in  dieser  Provinz  die  6  niedorödterreicliischen  Laudes-r)rai::()ner-ritin 
|)a;^'nii'ii  die  VcrBt.Irkung  bilden.  Mit  diesen  wenigen  Tru|){)eii  hatte 
der  kaiserliche  Befehlshaber  Kronstadt,  Hermaunstadt ,  Mediasch. 
Fogaras,  Deva  und  den  Rothenthurm-Pass  besetzt,  und  derr^clbe 
crkittrto,  bis  zur  Hälfte  des  Jahres  in  diesen  Positionen  das  Land 
behaupten  zu  können.  Doch  bat  er  um  die  Beigabe  eines  General«, 
damit  im  Falle  seines  AT)lebens  das  Commando  nicht  in  den  H&nden 
untergeordneter  Befehlshaber  bleiben  mflsse. 

Die  Möglichkeit  der  Widerstandsleistung  gegen  den  numerisch 
bedeutend  (Iborlegenen  Feind  lag  in  den  örtlichen  VerhAltnissen  der 
genannten  Puncte,  die  zum  Theil  mit  starken  Ringmauern  aus  früherer 
Zeit  umgeben  waren.  Kronstadt  hatte  ausser  diesen  eine  TortheUhaft 
auf  einem  isolirten  HOgel  gelegene  Citadelle,  welche  die  Stadt  und 
die  Umgebung  beherrschte.  Die  Lage  dieses  Pnnctes  hart  an  der 
walachischen  Ghrenze  liess  auch  jederzeit  die  Erglnzung  des  ver- 
brauchten  Proviantes  zu.  Fogaras  war  in  Folge  der  gut  angelegten, 
aus  Bastioneui  gemauerter  Escarpe  und  einem  breiten,  tiefen  Onben 
bestehenden  Befestigung  an  und  fflr  sich  veriheidigungsfUhig;  doch 
blieb  die  Behauptung  von  der  Zulftnglicbkeit  des  Proviantes  abhängig, 
dessen  Ersatz  in  dem  Masse  schwierig  oder  gänzlich  unmögBch 
wurde,  als  grössere  oder  geringere  Rebellenschaaren  die  Blokade  vor- 
nahmen.  Der  Punct  liegt  nämlich  frei  in  der  breiten  Thalsohle  und 
kcinntc  daher  rings  eingeschlossen  werden.  Aehnlichc  Verhältnisse 
obwalteten  bei  Deva,  obgleich  die  Befe.stignng  den  (Jbertheil  einer 
nach  allen  Seiten  steil  abfallenden  Ilölic  kinnt  und  darum  fa-t  nicht 
angreifltar  ist.  llerraannstadt  und  Mediasch  hatten  ])l()s  die  mit  ^  t 
Sprüngen  und  Schiessschartcn  vcrseheuen  Umwall ungsmauem  ai» 
Schutz. 

Die  1{  <■  i)  e  1  1  e  n  waren  an  15.000  Mann,  mit  Ifi  Geschützen 
und  2  Miusern,  stark  und  wurden  vom  Grafen  Forgäch  befi'hÜL't.  'l«"r 
zu  Boginn  des  Jahres  seine  Macht  bei  Hormannstadt  die  Musterung 
passiren  liess.  Gerüchte  und  Anzeichen  deuteten  eben  darauf  hia,  da&« 
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iBeiier  Rebellenftthrer  die  Feindseligkeiten  mit  der  Belagerung  Ton 
Mediaeoh  beginnen  werde. 

KeinerfUle  war  andk  dieser  Feind  goring  zu  acditen,  d«in  er 
hatte  in  seinen  Reihen  bis  au  5000  Deutsche,  auch  erfolgte  ein  nam- 
hafter Zuzug  von  französischen  Soldaten,  Officierou,  Ingenieuren  und 
Constablem  aus  den  nächst  angrenzenden  türkischen  Provinzen. 


Kriegsareignisse  vom  Beg'inne  des  Jahres  bis  zur  Abberu* 
Aug  FeldmarsoliaU  Heister's  aus  Ungarn. 

Nach  den  energischen  Augriflen,  durch  welche  Feldmarseliall 
II  e  i  s  t  e  r  den  RchcUenführcr  B  e  r  c  s  c  n  y  i  am  26.  Decomber  1704 
von  der  mührischen  Grenze  zurückgetriebon  hatte,  gab  man  sich  in 
Wien  der  Hoffnung  hin,  dass  jede  weitere  Gefahr  für  die  Erblandc 
abgewendet  sei.  Die  Verfolgung  der  am  7.  Jänner  über  die  Waag 
zorückgetriebenen  Empörer  konnte  der  kaiserliche  Befehlshaber  um  so 
weniger  versuchen,  als  dieselben  sich  in  kleine  Banden  zerstreut  hatten 
und  die  Nachricht  eintraf,  Kirolyi  sei  mit  starker  Macht  von  der 
TheisB  her  im  Anzüge. 

Feidmarschall  Heister  Temkoobte  nicht  die  Gewissheit  au 
erlangen,  ob  diese  Bewegung  gegen  die  Waag  oder  gegen  das  rechte 
Dona«-Ufer  beabsicbtigt  sei,  and  durfte  nicht  daran  denken,  mit  seinen 
geringen,  pbysiscb  gtaslicH  herabgebrachten  Streitkräften  an  dem 
eben  oder  dem  andern  Blosse  dem  Gegner  den  Uebergang  streitig  zu 
machen.  Er  sog  sieh  über  St  Georgen  und  Modem,  in  welch'  ersterem 
unter  Conmumdo  des  Obristwaohtmeisters  Dürrer  swei  Bataillone, 
und  in  letaterem  vier  Gompagnien  vom  Regimente  De  Wendt  aurttck- 
gelaasen  wurden,  gegen  die  Insel  Schüft,  um  dort  eine  Gentralstellung 
SU  gewinnen,  von  der  aus  nach  Heranziehung  aller  verfügbaren  Krftfite 
beide  üfer  des  Donaustromes  beherrscht  werden  konnten. 

WJihrend  seines  Marschea  dahin  requirirte  er  etwa«  Vieh  und 
Mehl,  versorgte  damit  die  Besatzung  von  Tymau  und  erreichte  in  den 
ersten  Tagen  des  Februar  über  Szerdahely  die  Schtttt.  Die  am  rechten 
8tromufer  detachirten  beiden  Cavallerie  -  Regimenter  Gronsfeld  und 
Hannover  wurden  einberufen  und  nach  dieser  Vereinigung  der  ge- 
sammten  Cavallerie  Anstalten  gemacht,  die  durch  Kälte,  Strapazen 
und  Kntliehrungon  hora])<^<'lirachton ,  der  Ruhe  so  sehr  bedürftigen 
Truppen  in  Erholungs-C^uartiere  zu  verlegen. 

Aber  der  anhaltende  Frost  begünstigte  die  Streifungen  Karolyi- 

schor  Parteien  nicht  nur  Uber  die  Waag,  sondern  bis  an  die  Grenze 
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MtthrenSf  und  dahin  kehrtcm  auch  Bcrcsönyi'a  zersprengte  Sohaaran 
wieder  zarttck,  so  dasa  die  kaiserliclien  Trappen  in  Folge  der  fort- 
währenden Alarminmgen  zu  keiner  Ruhe  kommen  konnten. 

In  den  Erblanden  ateigerle  sich  die  Anfregnng  von  Tag  zu  Tag, 
denn  der  Rebellenfthrer  Ooakaj  hatte  an  die  Bewohner  Maliwm« 
eine  Drohong  und  Aii£K>rdening  erlassen,  sich  R&köcaj  zu  unter- 
werfen, widrigens  Raub  nnd  Plflnderung  zn  gewSrtigen  seien.  Ein  Vor- 
geschmack war  den  Bewohnern  der  Grenzorte  bereits  geworden»  denn 
ein  Bericht  des  Qrafen  Braida  an  die  Landeshaaptmannschiik  ent- 
hält folgende  Stelle:  „Wie  grausam  sie  gegen  die  armen  Leute,  jt 
Qott  Selbsten  sie  verfahren,  ist  nicht  zn  beschreiben,  dann  sie  denen 
Leuten  Hände,  Fflsse,  Köpfe,  ja  selbst  den  Leib  ab-  nnd  anfgehsnt, 
.  ...  die  Eirehen  haben  sie  erbrochen,  Alles  zerstört,  beraubt,  »ogar 
das  Hochwttrdige  auf  die  Erde  geworfen  und  dasselbe  den  todten 
Körpern  in  die  Mäuler  hinein  geatossen  Besonders  hart  hatten  di»' 
Barbareu  die  Dörfer  Prottcflf*,  Ollersdorf,  Ebcnthal  und  einig»?  Mcieriiöie 
getroffen,  die  nacli  der  Plünderung  in  Asche  gelegt  wurden. 

Mährens  und  SchleHiens  Grenze  stand  völlig  offen  und  waren 
von  Seite  der  Landesstellen  energiseho  GcgenmaHsrcgtdn   um  so  driu 
gender  nöthig,  als  die  allerortö  zerstreut  schwärmenden  lic])t>llt'nl»;m«l.  n 
in  kurzer  Frist  gesammelt  werden  konnten,  um  die  Einfälle  auch  mit 
grosser  Uebcrmaeht  zu  unternehmen. 

Die  Landeaverwjiltungen  konnten  sich  zu  keiner  nachhaltigen 
Abwehr  aufraffen  und  die  Grenzbewohner  Milhrens  und  Nieder  *  )e8tcr 
rcichs  musaten  unsägliche  Leiden  erdulden,  bis  nicht  der  Uofkiiegs- 
rath  energisch  eingriff  und  durch  die  von  ihm  vorgoschlagenen  und 
von  den  Ländern  ausgeführten  Massregeln  den  Bebellen  einen  festen 
Damm  setzte,  was  aber  erst  sputer  gelang. 

Feidmarschall  Heister  berichtete  am  21.  Februar  an  den  Kaiser, 
dass  er  sich  mit  der  gesammten  Cavallerie  und  der  wenigen  Infiui- 
terie  gegen  die  Waag  zu  wenden  gedenke,  einerseits  um  Lebens- 
mittel einzutreiben,  andererseits  durch  diese  Diversion  die  Rebellen  zam 
Rttckzuge  von  der  March  zu  veranlassen,  nachdem  es  ihm  zu  einer 
Detachimng  dahin  entschieden  an  Kräften  gebreche. 

Dieses  Vorhaben  mnsste  aber  unterbleiben,  denn  am  23.  Febmsr 
kam  die  Nachricht,  die  Rebellen  hätten  unterhalb  Raab  die  Ei»- 
dccke  der  Donau  mit  grosser  Macht  ttberschritten  und  seien  in  dm 
Colonnen  gegen  Raab,  Totis  and  Szt  Müdes  im  Anmärsche.  Mittler- 
weile war  aber  das  Eis  derart  mttrbe  geworden,  dass  der  Straa 
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■ich  nicht  mehr  mit  Fassvolk  und  am  bo  viel  weniger  mit  Reiterei 
pusircn  1)688. 

Bei  den  elementaren  Verhttltnissen  der  Donau  in  ihrem  Mittel- 
läufe, durch  welche  vom  Momente  des  Eisbraches  bis  zum  eigent* 
liehen  Eisgange  nicht  blos  Tage,  sondern  sogar  Wochen  vergehen 
kfinnen,  wflhrend  welcher  Zeit  selbst  einzelne  kleine  Fahrzeuge  un- 
mOglich  von  einem  Ufer  auf  das  andere  zu  gelangen  vermögen,  beftrch- 
tete  man  in  Wien,  dass  während  der  völligen  Absperrung  der  kaiser- 
lichen Macht  in  der  Schtttt,  die  Rebellen  Zeit  finden  würden,  sich 
durch  namhaften  Zuzug  von  angarischen  Bauern  and  kleinen  E!del- 
leoten  aus  der  Raaban  und  aus  dem  Veszprimer  Comitat  zu  verstärken, 
om  nicht  nur  über  der  Leitha,  sondern  auch  in  Steyermark  die  Gräuel 
in  Scene  zu  setzen,  an  denen  Mähren  rfich  bereits  verblutete. 

lu  PrivatHchreiben  wurde  die  Concentrirun^  in  der  ScliUtt  in 
folo;ender  Weise  hart  getadelt:  Eine  Holelie  CJefahr  wäre  nie  herauf- 
beschworen worden,  hätte  Feldraarschall  Heister  die  beiden  Regi- 
menter zu  Pferd  Grnnstcld  und  Hannover  in  der  (reifend  von  Raab 
und  Ungarisch-Altenburg  gelassen.  Dieselben  würden  mit  Zurechnung 
eines  von  Komorn  aus  entsendeten,  von  dem  öchlickischon  Obrist- 
wachtmeister  Schueknecht  geführten  Detacheraents  eine  Macht  von 
dritthalbtausend  Mann  gebildet  und  sicher  die  Rebellen  abgeschreckt 
haben,  aof  dem  rechten  Donau-Ufer  einen  Raubzug  zu  unternehmen. 
Ausserdem  sei  das  Land,  in  welchem  Feldmarschali  Heister  seine 
Macht  völlig  coneentrirt  habe,  anagesogen,  daas  ea  kaum  mehr  fUr  die 
iosserste  Noth  Ressourcen  darbiete;  während  am  jenseitigen  Stromufer, 
nsmenüich  für  Cavallerie,  üeberflass  gefunden  werden  könne;  ganz 
abgesehen  davon,  dass  die  fortwährenden  Bewegungen  die  ohnehin 
herabgebraohten  Trappen  schon  lange  bevor  völlig  lahm  legen  mflssen, 
ehe  es  zu  einer  nur  einigermassen  entscheidenden  Operation  käme  *). 

Bei  den  allgemeinen  Verhältnissen,  welche  eine  unglaubliche 
Veizettelang  der  Kräfte  herbeiftihrten,  war  Holet er's  Concentrirung 
in  der  Sehtttt  eine  Disposition,  welche  den  Ghmndsätzen  der  Erieg- 
fllhmng  entsprach.  Dadurch,  dass  er  seine  äusserst  geringe  Macht 
auf  der  von  d<'n  WasserlUufen  gedeckten  Schtitt-Ineel  versammcdt 
hatte.  b»'fand  sieh  der  ganze  streitbare  TheU  gewissermassen  in  einem 
Centraiplatze  an  dem  mächtigen  Donaustrome,  und  die  beiden  flussauf- 
luid  abwärts  ;,'^r|(M^rnen  Puncte  Pressburg  und  Kom<u-n  dienten  als 
natUdiche  HriU  kt  iikopl'e ,  um  nach  Beli(  l>en  das  Ufer  weeliseln  zu 
künuen.  Mit  der  vereinigten  Macht  durfte  der  kaiserliche  BefehUhaber 

')  PriTatschreiben  des  Kriegfrafh«!*  Förster  an  den  PriniMiEiii^eii  (Kriegs- 
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ungcschent  sel}>st  Ix'dtMiteiul  ii1»<'i!oir,.ii,.  Streitmassen  der  Kebellcn  auf 
dem  einen  oder  dein  anderen  Ufer  anfallen  nnd  des  Erfoljres  siclit-r 
sein,  während  es  sehr  in  Frage  stand,  ob  bei  einer  Unterstützung: 
der  am  rechten  Ufer  detachirten  Regimenter  das  Zusammenwirktn 
oder  rechtzeitige  Eingreifen  deraii;  möglich  war,  dass  mit  einem  Schlage 
die  Rebellen  hätten  zurückgeworfen  werden  kOnnen.  Prinz  Eugen 
sprach  über  die  Concentrirung  in  der  Schutt  seinen  Beifall  in  folgender 
Weise  aus:  „wasraassen  gar  gut  geschehen  sei,  dass  Euer  Excellenz 
die  völlige  Cavallorie  in  der  Schutt  in  die  Dörfer  einrücken  lassen ')". 

Ungeachtet  des  erfolgten  Eiabruches  und  der  dadurch  herbeige- 
führten zeitweiligen  Abspemmg  kam  Heister  dennoch  zur  rechten 
Zeit  auf  das  jenseitige  Stromnfer.  £r  war  mit  seiner  Reiterei  am 
17.  Ifttrz  gegen  Eomom  aufgebrochen  nnd  hatte  die  Infimterie  auf 
der  bereits  eisfreien  Donau  dahin  schaffen  lassen.  Es  geschah  dies 
in  der  Absicht,  den  am  rechten  Ufer  der  Donau  in  der  Baaban  ange- 
sammelten Rebellen,  wenn  mOglich,  den  Rflckzng  zu  Terlegen.  Um  die 
Aufmerksamkeit  des  Gegners  in  eine  andere  Richtung  zu  lenken'), 
war  schon  früher  der  Banus  von  Groatlen,  G.  d.  C.  Graf  Pilffv, 
nach  Oedenburg  beordert  worden,  um  von  dort  aus  mit  einem  kleines 
Corps,  aus  den  ehemaligen  niederKsterreiehisehen  Compagnien  und  dem 
Bayreuthischen  Regunente,  zusammen  700  Mann,  bestehend,  gegen 
B&rviar  zu  recognosciren  und  zu  trachten,  sich  zwischen  letztgenannten 
Orte  und  Steinamanger  einen  Weg  zu  bahnen,  eventuell  die  in  jeuer 
Gegend  versainniclten  Insurgenten  zum  Rückzüge  zti  niithigen. 

Heisters  Maniiver  hatte  insoferne  ein  Resultiit.  als  die  iu  der 
Raabaii  versammelten  Rebellen  nicht  Stand  hielten  und  sich  nach 
Einberufung  ihrer  Parteien  nach  Paks  zogen. 

Mittlerweile  war  (i.  d.  ( (iraf  Pälffy  im  Marsehe  gegen  Särvär. 
um  KArolyi,  d<'r  bei  Papa  stand,  zu  ü))erfallen.  Am  19.  Marz  hatte 
der  kaiserliclie  (loneral  von  Heister  den  Befehl  erhalten,  die  Iki 
wegung  zu  beschleunigen.  Kaum  aber  durfte  den  ermatteten  Tni}i}»eu 
ein  starker  Marsch  zugemuthct  werden ') ,  denn  die  meisten  Leute 
von  den  ehemaligen  landstiindisehen  Compagnien  waren  baarfuss.  die 
Pferde  hatten  keine  Beschläge  und  b«;ira  Bayreuthischen  Regiments, 
welches  gleich  anfangs  150  Mann  Kranke  in  Pres^burg  znnick- 
lassen  musste,  eigab  sieh  ein  fernerer  Abgang  von  50  Kranken.  Bei 
dem  Drange  der  Verhältnisse  brach  der  Banus  dennoch  auf^  Hess  dM 
Strasse  von  Oedenburg  gegen  SArv&r  recognosciren  und  war,  nachdem 

*}  Supplement-Heft  Nr.  30. 

*)  Supplemmit-Heft  Vr.  S7,  65. 
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iT  veniominen  ,  daKt?  Rätky,  Balof^li  und  B  e  z  t' r  d  y  sich  dort 
zusamracnzieht'n  ,  mit  unsfiorliehen  Aiistrcnfjuuffen  und  BoBcliwordcn 
in  zwei  MÄrschen  von  Oedenbur^  nach  ^tcinamanger  f^jerückt ').  Diese 
Bewe^np^  war.  abgesehen  von  d(;n  grundlosen  Wegen,  von  den  Kurutzen 
hedr<»hty  und  Pdlffy  nmute  Alles  aufbieten,  nm  seinen  Trun  gegen 
dieselben  zn  schlitzen. 

Bei  Annttberuog  der  Kauerliehen  gegen  Steinamangcr  zogen  sich 
die  Rebellen  TOD  dort  mrUck  imdP4iffy  brachte  in  Erfahmngi  dass 
Ritky  „mit  seinen  Oemplioen,  1500  Fferde  stark,  diesseits  S&rvAr 
stehe".  Für  den  Moment  konnte  aber  eine  fernere  Vorrttckong  nicht 
erfolgen,  da  die  Raab  hoch  angeschwollen  und  vor  etwa  drei  Tagen 
an  deren  Passirung  nicht  zu  denken  war.  Der  Banus  faaste  den  Ent- 
ioUuss,  nach  eingetretener  Möglichkeit  des  Fluss-Ueberganges  mit 
400  Pferden  Biltkj  anzufallen.  Piilff y  leitete  persönlich  den  An- 
ffnff,  der  mit  solchem  Nachdrucke  siegreich  ausgef^rt  wurde,  dass 
gegen  300  der  Rebellen  auf  der  Wablstatt  blieben.  RÄtky  und 
K^rolyi  Buchten  rasch  Paks  zu  erreichen. 

Heisters  Erscheinen  auf  dem  rechten  Stronmfer  bei  Koniorn 
hatte  zur  P'<>lgc,  (hiss  nach  dem  Rückzüge  der  Rebellen  nach  Paks 
«  ine  erneuerte  Ansammlung  grösserer  Scbaaren  kaum  mehr  zu  gewär- 
tigen stand 

Eft  war  wohl  nicht  scliwer,  vorherzusolien,  dass,  während  Feld- 
iiuirrtchall  Heister  zur  Vertreibung  der  Rebellen  den  Uferwccbsel 
vornahm,  jene  Massen,  welche  an  der  Waag  standen,  mit  um  so  grösserer 
Kühnheit  gegen  die  March  vorzudringen  suchen  wUrden.  Selbstver- 
ständlich konnte  der  kaiserliche  Befehlshaber  nicht  viele  Truppen 
^zurücklassen  und  mussto  sich  damit  begnügen,  den  Hauptpunct 
Pressburg  durch  die  Besetzung  von  Btfsing  und  Modem  gedeckt  zn 
haben. 

In  letztgenanntem  Orte  lagen,  wie  schon  erwfthnt,  vier  Compagnien 
von  De  Wendt,  und  in  Bteing  verfllgte  Obristwachtmeister  Dflrrer  ttber 
zwei  Bataillone  des  nOmlichen  Regimentes.  Da  diesen  Abtheilnngen 
keine  Geschfltze  zu  Gebote  standen,  so  war  die  Behauptung  der  Puncto 

')  Kriep«  Ariliiv,  TIntrarii,  1705;  Fnsc.  III.  8. 
*)  KriugH-Aruhiv,  Ujn^^aru,  1705;  Fase.  IV.  2. 

DiM  man  die  Eroig^isse  in  Ungaru  an  den  fremden  Hofen  dnroluMM  nicht 
betdiSnigte,  tondeni  den  wahren  Sachverhalt  mittheUte,  beweiat  ein  vom  Grafen 
Oallai  in  London  am  88.  April  verfaaeter  Bericht,  in  welchem  es  heiart:  „Die  letit 
aasf^esprenirte  Zeitung  wegen  NiederlaK»  desKirolyi  ist  falacb,  «internalen  derselbe 

nii-lii  penehlajreTi,  soudcrn  nur  zerBtreut  wurden;  der  Buitia,  lo  700  Mann  stjirk,  von 
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äussorst  schwierig.  Der  Feind  sehritt  nicht  nur  mit  bedeutender  üeber- 
Hiucht  ati  Infanterie,  sondern  auoli  mit  Artillerie  zum  Angriff.  Die  Bo 
Satzung  v(in  Modern,  der  es  an  Lebensmitteln  und  Munition  gel)rach. 
musst(^  >4i('li  bald  ergeben  und  wurde  von  den  Robellen  zum  Abzüge  „mit 
(It'ui  Stoi  ke  in  der  Hand'*  gezwungen.  Kurz  danach,  am  28.  April,  kamen 
die  Aufriihrer.  wenugleioli  aus  Hordon  bestehend,  doch  mit  vier  Ge- 
schützen vor  Rösing.  Wi'ilireiid  voller  drei  Tage  hielt  sich  Obristwacht 
meister  Dürrer,  doch  als  er  von  den  ausgesendeten  Kundschaftern  die 
Meldung  erhalten,  dass  von  Pressburg  (GWM.  Virmond)  keinerlei 
Hülfe  zu  gewärtigen  sei,  musste  bei  dem  Umstände,  als  seine  Truppe 
immer  mehr  susammengesohmolzen  und  auch  Mangel  an  Munition 
eingetreten  war,  sich  rechtzätig  zur  Capitulation  entschüessen,  wollte 
er  den  schimpflichen  Bedingangen  entgehen,  denen  sich  die  Besatzung 
von  Modern  hatte  fügen  milascn.  Entscheidend  war  der  Umstand,  da^s 
„aus  Peterwardein  deaertirte  Constabler  Feuerballen"  warfen,  welche  die 
Stadt  in  Brand  steckten  und  die  Bürger  den  kaiserlichen  Commandanteo 
flehentlieh  um  Schonung  haten.  Obsehon  der  Widerstand  noch  fernen 
24  Stunden  hätte  wfthren  können,  so  muBste  sich  Obristwacktmetiter 
D  Orr  er  bei  der  vOUigen  Nutzlosigkeit  desselben  am  2.  April  zur  Capi- 
tulation entschliessen,  wollte  er  den  Rest  seiner  Trappe  und  die  bereiti 
zur  Hfilfte  eingeftscherte  Stadt  nicht  völlig  dem  Verderben  weihen. 

Solche  Erfolge  machten  die  Bebellen  bei  ihren  naohhoigen  Em- 
fiülen  in  Mähren  und  Nieder-Oesterreich  um  so  dreister,  so  dass  in  Wien 
die  Besorgnisse  zu  ungewöhnlicher  Anstrengung  anspornen  mnssteo. 

in  Ost* Ungarn  war  von  Grosswardein  (Ar  einige  Zeit  we^;^ 
stens  die  dringendste  Gefahr  glücklich  abgewendet  worden. 

Die  von  Arad  Anfangs  April  zur  Proviautirung  abgesendeten 
Truppen  unter  Ober-Ca})itan  Tökiily  und  Obristlieutenant  Mojses 
hatten  sieh  dtu"  Festung  noch  nicht  vollkommen  genähert,  als  der  F>  iu.i. 
von  diesem  Anmärsche  in  Kenntniss  gesetzt,  mit  2000  Mann  bis  an 
den  Zsadanyer  Morast  voiTÜckte  und  denselben  zur  Verbindtruni; 
des  Durchznges  beset/,t^^  T^ngeuchtet  dessen  k(uinten  aber  dennoch 
150  Kübel  Wei/en  in  die  Festung  geschafft  werden,  weil  der  Coui- 
uuindant  der  Expediti(»n  zweckmiissige  Vt)rkehrungen  getroffen  und  die 
Bedeckung  des  Oonvois  derart  vertheilt  hatte,  dass  die  an  Zahl  weit 
überlegenen  Rebellen  keinen  Angriff  wagten.  Das  Getreide  wurde  vou 
Fussvolk,  welches  bb  unter  die  Achseln  im  Wasser  zu  waten  hatte, 
und  mittelst  Huszaren-Pferden  tiber  jene  Stellen  geschafft,  die  sich 
kaum  von  völlig  unbeladenem  leichtiui  Fuhrwerk  passiren  Hessen. 
Nachdem  der  schwierige  Weg  so  oft  wiederholt  war,  bis  man  Alles 
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nach  Orosswardciii  ij^cscliafft  hatt»-.  Hrsg  dor  Bcfchkhabor  dieses  Platzes, 
General  Colon nu,  am  10.  April  Nachmittags  5  Uhr  Tökölys 
Detachcracnt  gegen  Püspöki  marscbiren,  um  die  daselbst  versammelten 
Blokadctnipyien  zurückzuwerfen;  als  UDterRtützun^i:  folgten  Uaupt- 
nuum  Schilz  vom  Regimcnte  Heister  mit  150  Deutsohen  und  die 
Nationalmiliz  der  Qrosswardeiner  Besatzung. 

£s  kam  gegen  Abend  zur  Action,  bei  welcher  die  Rebellen  nach 
kurzem  aber  heftigem  Kampfe  die  Flucht  ergri£kii  und  500  Mann 
an  Todten  nebst  30  Ge&ngenen,  3  Stflcke,  viel  Munition,  1  Paar 
Ptaken,  3  Trompeten  und  3  Fähnleins  zurttckliessen.  Der  Verlust  der 
Kaiserlichen  beUef  sich  auf  40  Verwundete. 

Colonna  wollte  den  errungenen  Vortheil  ausnutzen  und  beauf- 
tragte  Tdköly,  am  nftchstfolgenden  Tage  (IL)  die  Rebellen  noch 
weiter  surflckzuwerfen,  um  aus  umliegenden  Orten  den  im  Üeberfluss 
vorhandenen  Proviant  in  die  Festung  schaffen  zu  kOnnen.  Allein  der 
Ober-OapitSn  lehnte  dieses  Ansinnen,  ohne  Verstärkung  den  Zug  zu 
nntemehmen,  mit  Entschiedenheit  ab  und  war  während  der  Nacht 
ohne  Wissen  und  Willen  Oolonnas  mit  seinem  Detachement  aus 
dem  Boreiche  der  Ferttunjx  verschwunden 

Durch  den  Entfi^ang  dieser  aus;;iel)if^en  IIiilfs(^uellon  Ijlieb  die 
I'roviantirun;::  wieder  blos  ein  für  kurze  Frist  reichendes  Palliativnuttel, 
und  darum  ist  es  erklflrlich,  dass  der  Hülferuf  bald  von  neuem  wieder 
iM'LMun.  mit  dem  Naclidrucke,  „wie  unter  der  Besatzunjj  die  Discipliu 
kaum  mehr  aufrecht  zu  erhalten  sei  und  der  Befehlshaber  von  seiner 
Truppe  mehr  als  vom  Feinde  zu  fürchten  habe,  wenn  die  Mannschaft 
vom  Regimente  Heister  und  die  Commandirten  nicht  abgelöst  würden^. 

Auch  aus  Siebenbürgen  lauteten  die  Nachrichten  äusserst  ungUn- 
i>ti^.  denn  Feldmarschall  Rabutin  meldete  am  28.  März*):  dass  der 
Verlust  Siebenbürgens  zu  besorgen  stehe,  und  bat  um  echleunige  Zu- 
"endun*?  von  Geld  und  Truppen.  Den  Gerüchten  nach  sollte  For- 
i:  ii  e  h's  nUchste  Absicht  gegen  Mediasch  gerichtet  sein,  mit  dessen 
Belagerung  die  Rebellen  ihre  Feindseligkeiten  beginnen  wollten. 

Bei  einem  Rfiekblicke  auf  die  allgemeinen  politischen  Constel- 
lationen  und  auf  die  Kriegslage  in  Ungarn  vom  Beginne  des  Jahres  bis 
zu  der  Zeit,  in  welcher  erst  der  Kampf  mit  grösseren  Massen  beginnen 
sollte,  wird  es  kktr,  dass  der  Kaiser  durch  die  diplomatische  Action 
jene  seiner  geringfügigen  Streitkrftfte  in  Ungarn  unterstatzen  musste. 

*)  Krlejr^«-.\rchiv,  rntrarn.  170.-.:  Fase   VIII.  3. 
*)  KriegK-Archir,  Uugarn,  170.'»;  Ka-^f.  III.  10. 
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Der  ernte  Schachzuo:  bestand  darin,  einen  WecliBel  im  Ober- 
Conimando  eintreten  zu  lass<'n  Es  musste  En^fland  und  Holland 
ftelbst  der  leiseste  Verwand  benouinicn  werden,  um  ge^^en  die  Art,  in 
welcher  Oester reieh  }?egen  die  ungarischeD  liebellen  vorging,  Ein- 
öprachü  erhelx'n  zu  können'). 

Das  kaiserliche  Al)])erufung8-Schreiben,  ddo.  Wien.  11.  Ajiril.  ist 
in  HO  <^nä<lifi^er  Weise  abj^efuBst,  dass  Feldmarschall  H  e  i  s  t  c  r  s^ich 
nicht  gekninkt  oder  zurückgesetzt  fühlen  durfte.  In  denistdben  lautet 
es:  ...  ^dass  nach  hinterlasaener  zu  Unserem  Dienst  und  Erhalt unfr 
der  KriogBVülker  nöthigen  Disposition,  Du  von  Deinem  unterhabenden 
Kriegs-Corps  Dich  hieher  begeben,  das  Commando  aber  Unserem  Bano 
Croatiae  nnd  Generalen  der  Cavallerie  Johann  Grafen  P41ffy,  oder 
wenn  dieser  nicht  so  schnell  zurückgelangen  vermöchte,  dem  FML, 
Cusani  auftragen  könntest,  mit  dem  Absehen,  dass  Du  zuf^rderst  die 
Consenration  der  Trappen,  damit  sie  von  so  viel  Fatiguen  einige  Kuhe 
gemessen  nnd  sich  zu  kflnftigen  Operationen  wieder  erholen,  nebstbei 
aber  auch  die  Bedeckung  Unserer  dies  und  jenseits  der  Donau  goldenen 
Erblande  zu  besorgen,  Dir  möglichst  angelegen  sein  lassest  Zu  welcheai 
Ende  Wir  femers  Unser  Markgrafthum  Mihren  in  bessere  Sicherheit 
zu  setzen,  entschlossen  sind,  das  nächster  Tage  ans  Bayern  herab 
erwartete  Neu-Felsische  Regiment  Dragoner  an  die  dasige  Qrinitsen, 
jedoch  allezeit  an  Dich  und  Dein  Commando  gewiesene  Regiment 
anziehen  zu  machen,  auch  selbes  nebst  den  11  Salmischen,  schon  dshiii 
vorausgegangenen  Oompagnien,  wfthrend  der  CSantonnimng  Deines  an* 
vertrauten  Kriegs-Corps,  dortiges  Land  vom  feindlichen  Ueberzug  ve^ 
wahren  und  zugleich  diese  hochnöthige  Proviantining  nach  Trentsehio 
bewerkstelligen  möge  ....  Wt  gen  Proviant  und  Futters  erkennt  man 
ingleichen  wohl  die  Husserste  Nothwendigkeit .  auch  dass  denen 
Truppen  an  Geld  ununigiiuglich  abgelK)lfen  werden  müsse ;  ennangfln 
daher  nicht,  dieses  bei  behöriger  »Stelle  mit  allem  Eifer  befördern  uutl 
iH'schirnnigen  zu  lassen,  indem  Wir  sattsam  begreifen,  wa»  soDsten 
für  biisc  Folgen  zu  gewärtigen  waren'*  ■). 

Dieser  Allcrluiclistcn  Entschliessung  musste  der  Staatsmann 
Eugen  aus  den  nftnilichen  Gründen  beipHichten: .  .  .  .  ^Sehr  gut  ist 
es  aber,  dass  allda  in  ITngarn  das  (icueral  Kriegscommando  aus  der 
Ueisteriscben  Verwaltung  gekommen  seio*).'* 

*)  Snpplmnent-Heft  Nr.  9ft. 

*)  Kriegs- AroluT;  Ungarn,  1705;  Fuc.  Y.  7. 

•)  Brflmier  lj(ndi«tHTi(li!<i'h«;H  Arcfaiv. 
Supplement-Heft  Nr.  lOU 
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llassregeln  zum  Schutze  der  Erblande  und  zur  Proviantirun^ 

von  TrentaoliixL 

Mit  Hticksicht  auf  jene  Verhältnisse  in  Ungarn,  welche  Feld- 
marschall  Heister  vom  Beginne  des  Jahres  zu  bewältigen  vergebens 
sich  abmühte,  darf  es  durchaus  uicht  befremden,  daös  er  zur  Sicherung 
der  Erbliinder  äusserst  wenig  beitragen  konnte. 

Die  (Irenze  Nieder-Oeßtenciclis  enthing  der  Marel»  hatte  /u  H(!ginn 
des  Jahres  ( )bi  istHt'ut<'nant  Zatlaiik.il  mit  den  sechs  niederöster- 
reichiselirii  huidsUindischcn  Compagnicn  zu  decken,  und  nur  den  umsich- 
tigen Dispositionen  desselben  war  es  zu  danken,  dass  die  Mahrens 
Grenzen  iiberfluthenden  und  verwüstenden  Kebellenschaaren  sieh  nielit 
nach  Oesterreich  wagten.  Er  hatte  seine  Truppen  entlang  der  March  in 
Pcwten  zertheilt  und  zwei  Compagnien  in  der  Mitte  der  ganaen  Posti- 
rang  als  Reserve  aufgestellt. 

In  Folge  der  im  Nachbarlande  Mäiiren  stattgehabten  Kämpfe 
mit  den  Rebellen  befand'  sich  ZatlaukaTs  Truppe  und  ebenso  die 
im  Schlosse  Angern  an  der  March,  aus  1  lieutenant  und  80  Mann 
von  KOnigsegg  gebÜdete  Besatzung  in  fortwährendem  Alarm.  Die 
Dragoner  mnssten  Tag  und  Nacht  ununterbrochen  gesattelt  und 
aufgesäumt  haben  und  entlang  der  March  patmlliren,  daher  auf  die 
Dauer  eine  yOllige  Aufireibung  der  Tmppe  zu  gewärtigen  stand. 
Zatlaukal  bat  dringend,  man  möge  „wenigstens  1000  Mann 
Lsodesausschuss  und  einige  frische  Musketier -Compagnien  in  die 
MarehdOrfer  verlegen,  weil  sonst  der  Feind  durch  nächtliche  Ueber- 
filUe  grosges  Unheil  anrichten  könne^,  und  das  Sohloss  Angern  ohne 
VerstÄrkung  dem  Verhiste  preisgegeben  sei. 

Die  LandesHtelk;  konnte  zu  keinem  Entsehhisse  kommen,  zweck- 
dieaUehe  Massregeln  zum  Schutze  der  (Irenzbeziike  zu  tretfcn ;  die 
Kricfjsniacht  hinwieder  reichte  kaum  dazu  aus,  in  Ungarn  dir  Rebellen 
eiüigennassL'n  in  Schach  zu  lialtm.  Der  Uotkricgsrath  musstc  sich 
in«  Mittel  legen  und  im  Namen  des  Kaisers  den  ('ivilbehrMdon  propo- 
niren,  in  welcher  Weise  Vertlieidigungsanstalten  „wider  feindliche 
Streifungen  und  Einfalle"  in  s  lieben  zu  rufen  wären  Der  Autrag 
für  Schlesien  ging  dahiu,  die  fünf  Kaschaucr  Frei-Compagnien  den 
Sommer  hindurch  auf  dem  Jablunka-Pasae  zu  belassen,  und  in  diesem 
Lande  ausser  den  ihm  zur  Verfügung  gestellten  Compagnien  ein 
Landesaufgebot  von  beiläufig  5000  wohlbew^ehrten  Bewohnern  der 
Qrenzortsehaften  derart  in  Bereitschaft  zu  halten,  dass  dasselbe  bei 

*j  Kriegs-Archiv,  Ungarn,  1705;  Fmc.  IX.  ad  11. 
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t ei  11(11  ichcm  Alarm  auf  don  aIlK«Mtijr  bekannt  g<'maclit«Mi  Sainmclpliitzt'n 
anfiinp^licli  zur  Hiilft(%  und  wenn  dies  nicht  '/nroichte,  auch  mit  dorn 
RcKtc  erscheine  und  den  Feind  von  der  zunächst  hcdrohtcn  Grenae 
abdrücke.  Als  Alarmzeichen  sollten  von  Ort  zu  <)rt  Lürmpöllcr. 
Glockengeläute,  Feuorsüulcn  oder  andere  Signale  verabredet  und  vor- 
bereitet und  gute  Führer  aus<rewÄhlt  werden. 

Aehnliche  Massregeln  hatte  man  für  Mähren  beantragt  Für 
dieses  Land  waren  pregen  Norden  zo^  ausser  der  dort  befindlichfn 
Frei-Compagnie,  noch  8  Oompagnien  zu  Pferd  vom  MonteeuccolischeD 
Cürassier-Regimente  bestimmt,  welche  mU  den  vom  Lande  besoldetan 
„dasigen  Wallachen",  welch'  letztere  an  den  Pflssen  verwendet  werden 
sollten,  nebst  „4 — 5000  Mann  wohlbewehrtem  Landesanfgebot"  tob 
Hradisch  bis  zur  schlesischen  Grenze  das  Land  zu  decken  hatten, 
während  südlich  von  Hradisch,  entlang  der  March  bis  Nieder-Oester- 
reich,  etwa  2000  Mann  Landsturm  als  ausreichend  erachtet  wurden. 

Mit  dem  „Hanpt-  und  Vorposten  Trentschin"  sollte  von  Uiliien 
aus  „eine  sichere  und  beständige  Communication  mittelst  ein  Paar  unter- 
wegs an  hiezn  bequemem  vortheilhaften  Ort  gut  verwahrten  Schanzen 
stabilirt  werden",  „denn  hiedurch  krmne  man  das  Land  viel  hesser 
erhalten  und  sich  grosner  Beschwerden.  Gefalir  und  Unglück  iiberlielH'n". 

Bei  dem  Antrage,  die  acht  Montecuccolisclien  Compnijtiicn  zur 
Landes  Dt'fension  abzutreten,  machte  der  Holltriegsrath  die  iMiluiii^chc 
Hofkanzlei  autmerksam,  dass  diese  Tru])])e  im  vertlosscnen  .Tahrc  ^^fl 
gelitten.  n<»ch  in  keiner  A\'eise  ergänzt  und  folglich  bei  der  gcriiii,'«'n 
St:irke  für  das  Land  kaum  von  Nutzen  sei.  wenn  da.sselbe  nicht  «iic 
Completirung  ermögliche  oder  in  anderer  Weise  für  die  Verstärkung 
Vorsorge.  Die  Landestttellen  wollten  aber  davon  nichts  wissen  und  zeigten 
auch  nicht  den  rechten  Willen  bei  der  Dun  hfuhrung  der  Laudesrer- 
thcidigungs-Massregeln,  wie  dies  ein  Schreiben  des  Prinzen  Eugen 
dartbut :  ;,Ich  weiss  ab(;r  nicht,  warum  man  von  Seite  der  Länder  die 
vorgeschlagenen  Verthoidigungs-Massrcgeln  nicht  befolget  und  sich 
lieber  plündern,  ausrauben  und  verbrennen  lasset,  ab  auf  die  Sicker- 
heit  gedenket.  Wenn  die  proponirte  Linie  an  der  March  in's  Werk 
gesetzt,  die,  wie  es  schon  hätte  sein  können,  aasgemacht  worden, 
würde  man  auch  des  abermaligen  Ueberfalles  mit  der  so  weit  in's  Lsnd 
beginnenden  Streifung  befreit  sein.  Allein  wenn  kein  Rath  und  keine 
Vorstellung  ver&ngt,  so  sind  auch  keine  anderen  Früchte  zu  hoffen." 

Der   wiehti«j:e    Stützpnnct   Trentschin,    welcher  bereits  wegen 

Klüngel   an    rioviant   und   bei   unzulänglicher   Besetzung  iu  Gefahr 
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stand,  Rollto  in  Fnlgi^  (los  am  27.  A]>ril  ergangenen  hofkriegaräthlichen 
Befehle8  in  vertheidißunp^sftlhigen  Stand  goBetzt  werden. 

Zum  Commandanten  dieser  Ex]K>dition  war  Obri^t  Orumbach 
„wogen  aeiner  KriegBerfahrong"  bestimmt.  Er  erhielt  nn  Truppon 
700  Mann  Salm,  600  Guido  Starhemborg'schc  Kocrntcu,  200  raiih- 
rischo  Kecruten,  120  Mann  von  der  SchwidliBclii'n  Frei  (N)rnpagni(!, 
.')00  Mann  vom  Rei^'inientc  De  Wt  ndt,  50  Mann  von  der  l''r<'i  ( 'nnipngnie 
des  lininiier  Spiolberges ,  in  Summa  2170  Mann  Iiil'anterit;  und 
IfjOO  rt'erde,  von  denen  1000  zu  dem  Folsischcn  Dra<xitner-Kegimente 
und  500  zu  den  mtthriechen  Land-Dragonern  gidiörtou. 

Ansaerdem  wtuden  4000  woUbewaffhete  Landosbewohner  unter 
FflhruDg  des  Gutsbeeitaers  Podstataky  von  Prisnotitz  gebammelt 
und  auf  den  Sammelpunot  des  Grumbacbischen  Corps  nach  üngariBch- 
Brood  geftlhrt  „Drei  Regimentsstdckel  und  die  daanbehorigen  Fixen- 
maister",  kamen  aus  Mährisch-Hradischi  und  das  Brttnner  Zeughaus 
stellte  Hunitien,  Waffen  und  Scbanaaeug  bei. 

Das  ganze  Corps  mit  dem  zur  Proviandrung  Trontschins  nöthigen 
Proviant,  Munition,  Schlachtvieh  u.  8.  w.  war  am  1,").  Mai  nebst  1600 
vom  Lande  be,ig(?8tellten  Tragthiereu  in  Ungarisch-Brood  marschfertig. 
Der  Aufbruch  konnte  aber  erst  am  17.  Naehmittags  erfolgen. 

flrumbaeli  lirs^  nun  eine  WegmiMle  zurüeklegen,  weil  er 
das  Gebirgs-Detile  nieht  in  der  Dunkelheit  passiren  wollte  ').  l>ins 
gesehah  ert<t  am  näelisttol^^cnden  Tajj^e ,  wo  die  (.^ilonne  unweit 
Drjtiima  auf  Sehanzcn  und  Verhau»-  trat",  welche  die  Kebellcn  ohne 
WiderHtandsieistun;;  verlicHscn.  Hieraus  ^ehlosii  der  ( )brir*t,  «las«  der 
Feind  in  dem  meki-  freien  Terrain  de»  Thalbodens  einen  Angriff 
beabsichtige,  und  beorderte  dämm  den  Obristlieutenant  Zatlaukal 
mit  300  Pferden  der  niederösterreichischen  Land  •  Dragoner  und 
200  Haydueken  snr  Reoognoscirung.  Derselbe  gewahrte  nach  Pas- 
sinog  von  Drjtoma  die  Rebellen  in  dem  eine  ViertelmcUe  entfernten 
Dorfe  Zablatj  und  schttate  ihre  Stärke  auf  3000  Mann.  Zatlaukal, 
ohne  Bich  lange  zu  besinnenf  leitete  den  Angriff  g^n  diesen  Ort 
ein,  doch  hielt  auch  hier  der  Feind  nicht  Stand,  sondern  sog  sich 
abermals  zurück.  Das  Nachdrängen  blieb  ohne  wesentlichen  Erfolg, 
denn  es  kam  zu  kt  inem  förmlichen  Zusammenstosse.  Die  Kobellen 
hatten  sich  in  kleine  Trupps  aufgelöst,  welche  hie  und  da  plänkelten, 
sich  aber  naeh  Verlust  einiger  Todten  insgesammt  auf  eine  nfVdlieh 
von  Trentschin  am  rechten  Ufer  der  Waag  gelegene  Anhöhe  zurück- 
zogen und  dort  zuwartend  verblieben. 


*)  Kriügn-Ärcüiv,  Ungarn,  1706;  Fmc  V.  1. 
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Bei  den  Scliarmtttzeln  worden  einige  Pferde  nnd  etwas  Vidi 
erbeutel,  welch'  letzteres  der  Besatstmg  des  Postens  sogute  kam. 
Leider  wurde  Obrist  Qrumbach  in  Folge  des  Mangels  an  Disciplio 
bei  den  Hilieen  dnes  grossen  Vortbeiles  yerlustig.  Es  fanden  rieh 
nümlich  in  dem  von  den  Rebellen  eiligst  verlassenen  Castell  so 
Zablatj  namhafte  Plroviantvorrttthe  nnd  einige  Gewehre^  was  fbr  die 
Besatzung  von  Trentschin  eine  wesentliche  Znbnsse  gebildet  bitte, 
von  dem  Aufge])ute  aber  geplündert  und  zerstört  wurde,  ohne  dsM 
die  an  ihrem  Leben  bedrohton  Officiere  dies  zu  hindern  ver- 
mochten. 

Als  die  Kaiserlichen  sich  der  Waag  näherten,  zog  sich  die  am 
jonseitigen  TIfcr  postirte  feindliche  Reiterei  zurück  und  es  konnic 
ohne  die  mindeste  Behelligung  der  Fluss  paesirt,  ebenso  die 
Proviantirung  Trentse]uii.s  ijewerkstelligt  werden.  Zur  Deckung  hatte 
( )bri.st  Grumbach  400  Mann  Landinilizen  am  rechten  Flus.-Jiifcr  sa- 
rückgelassen  und  auch  (liesseitü  die  nöthigen  lN)sten  auuge^tellt. 

Erleichtert  ward  das  Unternehmen  auch  dadurch,  dass  von  der 
Hauptmacht  aus  der  .Schütt  1000  Pferde  an  die  Waag  gegen 
Leopoldstadt  detachirt  und  in  Komorn  durch  Abführung  von  schwerera 
Geschütz,  sowie  durch  aullallige  Marschvorbercitungen,  aU  ob  die 
Belagerung  von  Neuhäusei  beabsichtigt  sei,  Demonstrationen  vor- 
genommen worden,  um  die  grossen  Rebellenschaaren  dies  und  jeneeitt 
zu  alarmiren  und  die  Aufmerksamkeit  von  Trentschin  abzulenksa, 
welcher  Zweck  völlig  erreicht  wurde. 

Obrist  Grumbachi  um  auch  beim  Rttckznge  unbehelligt  lo 
bleiben,  liess  zur  Deckung  des  Waag>Ueberganges  Geschtltse  aufflihrai 
nnd  wurde  bei  der  Anntthemng  an  das  Gebirge  von  jenen  Detsehe- 
ments  angenommen,  die  er  schon  beim  Vormärsche  zur  Sichenng 
der  Bergdefilöen  zurückgelassen  hatte.  Obschon  die  Rebellen  Miens 
machten,  die  von  Trentschin  sich  entfernenden  Kaiserlichen  SDaa- 
greifen,  so  kam  es  doch  zu  keinem  Kampfe  und  diese  erreichten  nnbe- 
helligt  den  Ausgangspunct  Ungarisoh-Brood  *).  Nur  die  ISngere  Zeit  aa 
den  Defil^n  zurUekgL-bliebene  Nachhut  hatte  einen  Anprall  zu  erleiden, 
welcher  aber  erfolgreich  zurttckgewiesen  wurde.  Schwierigkeiteil  w- 
gaben  sich  bei  dieser  Expedition  blos  insofemc,  als  das  von  Podstatzkv 
zusammenf^eliraehte  Landesaufgebot,  welches  zur  Deckung  d«r  Grenz« 
in  Verw(  uduiig  ;;ebraeht  werden  sollte,  kaum  zu  dieser  Dienstleistung 
zu  bringen  war,  nachdem  mau  den  von  der  Landessteiie  zugesagten 
Sold  nicht  bezahlen  konnte. 


*)  Krie^- Archiv,  Ungarn,  170&;  Fase.  V.  U. 


Digitized  by  Google 


431 


Kriegsoperationen  unter  Feldinarschall  Gomte  d'Herl^eville's 

Ober-Commando. 

Urgprünp^lich  boabsichtip^e  der  Kaiser  den  Obnrbefehl  in  Ungarn 
«lern  Fc'ldmarschall  Grafen  Rabutin  oder  dem  Fcldinarscliall  Guido 
Starhemberg')  zu  übertragen.  Prinz  Eugen,  obschon  diener  ge- 
planten Walil  l)eipflichtend,  bemerkte  doeh,  wie  bedenklieh  (>s  sei, 
Rabutin  bei  seinem  körperliehen  Sicchthume  aus  iSiobenbiirgen 
abzuberufen :  ausserdem  wies  er  darauf  hin,  dass  es  lange  währen 
wCirde,  che  der  eine  oder  der  andere  dieser  Generale  in  Ungarn  ein- 
zutreflFen  vermöchte.  Dort  erheischte  eben  die  Lage  sehneile  Erledi- 
gung dieser  Fra^  und  darum  ward  Feidmarschiül  Comte  d'Herbe- 
villc  in  Antrag  gebracht.  Eugen,  darauf  hinweisend,  dass  dieser 
Befehlshaber  „etwas  allein  fUr  sich  zu  thun,  nicht  genügsame  Capacität 
habe^,  anerkannte,  dass  selber  doch  fremden  Kath  annehme  und  dem, 
was  ihm  befohlen  werde,  nachkomme. 

Der  Wechsel  im  ,Ober-Oonmiando  führte  auch  im  Stabe  einen 
gritaseren  Personenwechsel  herbei  Feldmarschall  Herbeville  hatte 
sieh  die  beiden  Gleneral-Feldwachtmeister  Kohirj  und  Gombos, 
ebenso  den  GWM.  Löwenburg  von  Ofen  fttr  die  Hauptmacht  aus- 
bedungen;  auch  sollte  die  Infanterie  durch  FML.  Baron  Neipperg 
befehligt  werden.  Obrist  Weitersheimb  erhielt  ein  Oommando  in 
Pressburg  und  Obrist  Giebel  ward  zum  Commandanten  yon  Stuhl- 
weissenburg  ernannt 

Ausser  den  Truppen  in  Ungarn  wurden  auch  jene  an  den 
Grenzen  Schlesiens,  Mährens  und  Nieder-Oesterrcichs,  ja  selbst  die 
dortigen  Landesaufgebote  mittelbar  unter  Herbe  vi  lle's  Cemmando 
gestellt,  weil  man  eben  erkannte,  dass  nur  Einheit  im  Oberbefehle 
zum  Ziele  führen  könne. 

Eine  umfassende  Instruction  gab  Herbeville  hinlänglich 
bekannt,  was  des  Kaisers  Wille  sei  ;  doeh  ward  ein  sehr  weiter  Spiel- 
raum gelassen,  denn  in  dem  Sehrift.stüekc  ist  bemerkt:  .  .  .  ,,jed<»eh 
ihme  (Herbeville}  freigelassen  wird,  die  (von  Heister)  vorgeschlagenen 
Dispositiones  und  Besatzungen  der  Posten,  nach  deme  er  es  für  Unseres 
und  des  gemeinsamen  Wesens  Diensten  am  besten  und  am  nöthig^ten 
erachtet,  zu  verändern,  darin  mehr  oder  weniger  ab-  oder  zuzuthun, 
oder  auch  ganz  andere  Anstalten  darinfalls  vorzukehren 


')  Sieht:  Krieg  in  Picinout. 

*J  Kogiütratur  dus  Kcictu-KriegMiuiniaterioiiu  Nr.  346. 
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Bezüglich  der  Operationen  »gegen  die  Rebellen"  habe  Herbe- 
yille  80  „zvL  operiren,  wie  er  es  ftlr  des  Kaisers  Dienst  von  2Seit  m 
Zeit  zu  sein  befindet  und  fbrdrist  sein  Absehen  dahin  zu  richten  und 
auch  die  Anstalten  zu  machen,  womit  er  vor  Allem  den  Donautmn 

völlig  vom  Feinde  befreien,  kräftig  behaupten  und  das  diesseitig 

dahinter  gelegene  Land  in  Ruhe  und  Sicherheit  stellen  könne'^. 

Um  „die  ganz  auHsor  Dienst  {^crii-htu  Truppen  in  llung;ini  chi 
Blens  wieder  in  erforderlichen  Stand  zu  setzen",  hatte  Joseph  I. 
gleich  nach  »einem  Rcf^icrungsantritte  verschiedene  CuniVrenzc-u  ange- 
ordnet, denen  der  Obrist-Hofmeister  FUrst  Salm,  der  Vertreter  der 
Hofkanimer,  das  General  -  Kricgscommissariat ,  die  Vorstände  der 
böhmiseht^n  und  österreichischen  Uofkanzlei  und  zum  Thcil  auch  die 
niederösterreichischen  Verordneten  beigezogen  wurden,  um  festzustellen, 
wie  der  Abgang  von  Truppen  „so  weit  die  schon  reaolvirte  Mittel 
zulänglich^,  ergänzt,  das  Proviantwesen  mit  allem  Zugehör  „in  Gang 
gebracht",  die  „VerjtHegung  fUi*  die  OfEciere  und  die  Wochengelder 
für  die  Gemeine  in  Richtigkeit  gestellt",  was  an  Mannschaft  „noch 
vorhanden  oonservirt",  der  „Succurs  nach  SiebenbiUgen  bewerkstelligt' 
und  „folgends  die  ttbrige  Operationes  mit  Bestand  und  FundsmeDl 
veranstaltet^  werden  könnten,  üeber  den  Zeitpunot  zur  Heranziehiug 
der  dKnischen  Trappen  wurde  vorläufig  kein  Beschlnss  gefasst,  weil  Dch 
der  Beginn  grosserer  Operationen  nicht  im  Vorhinein  feststellen  lieis 

Bei  der  Ankunft  in  Ungarn  (and  Herbeville  die  Sitaatum 
fast  in  dem  nümlichen  Stadium,  wie  solche  Feldmarachall  Heister 
verlassen.  Nach  den  Schlappen,  welche  dieser  und  G.  d.  C.  Gisf 
P&lffy  den  Rebellen  diesseits  der  Donau  beigebracht,  war  selbes 
wohl  momentan  die  Möglichkeit  benommen,  den  Aufruhr  in  den  rechts 
der  Donau  gelegenen  Gebieten  erneuert  anzufachen,  doch  säumten  sie 
keineswi^gs  mit  der  Wiederholung  des  Versuches.  Denn  kaum  waren 
die  letzten  Sehaaren  übc^r  den  Strom  zurückgeworfen,  so  legten  die 
Rebellen  bei  Paks  Hand  an  die  Erbauung  grösserer  Erd werke  und 
sammelten  dort  zahlreiches  Brück enii^eräthe,  um  sich  für  alle  Fälle  den 
Uferwechsel  zu  sichern.  Dies  zeigt,  wie  sehr  die  französischen  Offieien' 
und  Ingeuieui'e  Methode  in  die  Führung  des  Insurrectionskriefres  zn 
bringen  wussten.  Denn  die  Bedrohung  von  Paks  aus,  stellte  abermals 
jode  Operation  der  kaiserlichen  I  lauptmacht  gegen  die  Waag  in  Frage, 
indem  eine  grössere  Diversion  des  Gegners  auf  dem  rechten  Stroni- 
ufer  die  Theilung  der  ohnehin  auf  das  bescheidenste  Mass  beschrttnkteo 
Streitkrttfte  Uerbevilie's  unbedingt  erheischte. 


«)  Kriegi-Aidür,  Ungarn,  1706;  Fsic  V.  12. 
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Expedition  des  FUL.  von  Glöokelsper^  gegen  Paks  an  der 

Donau. 

Um  der  im  AUpcmoincn  für  die  kaiserlichen  Waffen  tmgünstipon 
ition  an  der  Donau  kurz  ein  Ende  /u  machon,  berief  der  kaiscr- 
liclii-  BLl\3hlshal)or  rasch  nach  seinem  Eintreffen  in  der  Scliütt  die 
dort  befindlichen  Generale  zu  einem  Kri<'i;srathe,  in  welchem  hescldosscn 
wurde,  den  FML.  G 1  ö  e  k  e  1  s  p  e  r  '  l  niit  IfJOO  Mann  zu  Fuss  von  ver- 
richiedenen  Ke^^imentern  und  Garnisonen,  ferner  den  GWM.  Liiwenburg 
mit  2000  Pferden,  hcHtelicud  aus  dem  ..Bayrouthischeu  Retriraente,  den 
niederösterreichischen  sechs  Dragoner-Compagnion  und  700  von  einem 
Gronsfeldischen  Obristlieutenant  goführten  deutsehen  Prerden"*,  sogleich 
nach  Duna-Földv&r  aufbrechen  zu  lassen,  um  sich  der  bei  Paks  orricb« 
toten  Schanze  und  Brücke  tn  bomiichtigeu ').  Die  geringe  Zahl  an 
Infanterie  sollte  Glöckelsperg  durch  „Supcriorität  an  Artillerie  aus 
Ofen  in  compensiren  trachten''.  Auch  war  es  ihm  fireigesteUt^  die  über 
3000  Hann  starke  Grensmilia,  unter  Nehem  und  Herberstein, 
dsnn  die  Raizen  von  Ssigeth  und  Fünf kirchen  an  sich  zn  ziehen, 
oder  dieselben  „per  diversionem^  wirken  zn  lassen. 

Während  dieser  Operation  wollte  Herbeyille  innerhalb  acht 
Tagen  eine  Truppenmacht  in  der  Schütt  bei  Eomora  zuaammenziehen 
and  in  einem  Lager  Tereinigen,  dass  yon  dort  ans  nicht  nur  die 
Rebellen  bei  Neuhäusel  emstlich  bedroht,  sondern  auch  GlOckels- 
perg,  falb  dieser  den  Feind  bei  Paks  zu  stark  finden  sollte,  mit  der 
Infimterie  zu  Wasser  und  mit  CavaUerie  zu  Lande  untersitttzt  werden 
könnte. 

Die8«!r  Plan  ward  vom  Kaiser  gut  geheissen,  dabei  aber  Herbe- 
ville  bedeut<'t,  den  Zeitpunct  zu  (i  1  r»  e k  e  1  s  p  e  r  g's  ITntertitützung 
richtig  zu  wühlen,  damit  derselbe  nicht  einem  schimnf liclu-n  Ktickzugo 
ausgesetzt  w*  rde;  auch  sollte  er  zur  Siehemng  der  ScliillVahrt  trachten, 
in  der  Schutt  Schanzen  erbaiuMi  zu  lassen,  die  in  der  Frist  von 
hiichstens  zwölf  Tagen  vertheidigungsjfiihig  wären.  Für  den  Fall  des  ( Be- 
lingens dieser  Unternehmung  hatte  Herbevillc  die  Truppen  in  Posti- 
rungen  die  so  nöthige  Ruhe  gemessen  zu  lassen,  bis  die  dänischen 
Auxiliar>Triippen  und  die  nöthigen  Bedürfnisse  anlangen,  „um  sich 
fitr  die  Uauptoperation  ▼orzubereiten'*. 

')  GWM.  (J 1  iic  k  u  I  M  ji  u  r ^   erhielt   da.s   Keldinar-rh,ill-Lii!utonaiits-i'nt*!nt  .1111 
«1.  April  170.5  (lii'üiUillungs-Niuuiiier  3351:  Kugistratur  du»  licicbtt-KriegsminititcriumH). 
•)  Kriegs-Archiv,  Ungarn,  1705;  FaüC.  V.  19. 
f«MiSS«  dM  Prinsva  BafMi  v.  SavoyM.  TU.  Zaad.  S8 


434 


FML.  CJ 1  ü  c  k  o  I  s  |)  ^,  d^r  Hcfuhlsliabcr  der  Expedition,  war. 
die  Wusscrfitrassc  der  Donau  ])enützond ,  in  der  Naolit  zum  5.  Juni 
mit  800  Mann  nach  Földvär  geeilt,  um  nicht  nur  die  Schanzen  Ini 
Paks,  sondern  auch  die  Uni<ijej^end  zu  rt;cogno8ciron.  Die  Versamm- 
lung der  ganzen  Macht  verzögerte  sich  aber  und  man  konnte  eret 
am  22.  Juni  die  auf  dem  rechten  Donau^Ufor  über  7000  ihinn 
an  FussYolk  und  Reiterei  zählende  ^  von  B  u  1 1  y  u  n  befehligte 
Rebellenschaar  angreifen.  Diese  zog  sich  bei  Glöckelsperg'i 
Annfthening  in  die  V<3rschanzungen  und  es  kam  beim  Naohdringeo 
zu  einem  kurzwlibrenden  Qeschützkarapfe  und  kaum  nennenawortlien 
Geplänkel,  welch'  letzteres  auf  Seite  des  Feindes  nur  wenige  Todte 
und  zwei  Gefangene  ergab.  Ungeachtet  noch  am  Abende  ein  heftiges 
G^htttZ'  und  Böllerfeuer  gegen  die  Verschanzungen  gerichtet  worden 
war,  ▼ersuchte  Bottyin  am  nächstfolgenden  Tage  mit  seiner  Infta- 
terie  einen  Aus&U,  der  aber  von  der  kaiserlichen  Reiterei  glänzend 
zurttckgewiesen  wurde. 

lEine  irrige  Besorgniss  von  Seite  der  Rebellen  erieichtorte  die 
Eroberung  der  Schanzen.  £ki  hatten  nämlich  am  23.  Juni  Mittags 
450  Mann  von  Salm  und  Heister  auf  Csaiken  die  am  Stromufer  auf- 
gepflanzten feindlichen  Geachtltze  glücklich  passirt,  und  dies  war 
Anbiss,  dass  sich  bei  den  Rebellen  rasch  die  Kunde  ▼eri>reitete,  mit 
den  kaiserlichen  Nachschüben  seien  auch  zwei  mit  Steinen  beladene 
Schiffe  augckoninien,  um  die  Donau-Brticken  zu  zerstören  und  den 
Rückzu«^  völlig  abzuschneiden.  In  hastigem  Gedriinge  rauuit«  n  <\w 
KcbeUen  während  der  Nacht  dit>  Schanzen  auf  dem  reclitcn  Stromuler, 
um  sich  in  die  jenseits  ])egonn(.'m'n,  aber  noch  niclit  vollendeten,  jjroü!« 
artijx  anj^^clejjjten  Werke  zurückzuziehen.  GWM.  von  Löwenburp. 
dicH  waiirnehmcnd,  lie^s  von  der  zuniichst  postirton  kaiserlichen  lnf;in 
terie  und  Artillerie  ein  lieiti^^e.s  und  andauerndes  Feuer  unterhalten, 
dass  der  Feind  weder  seine  Brücke  abtra/^eu,  noch  in  den  jcnseiti^ron 
Schanzen  bleiben  konnte  und  sich  zum  völligen  Rückzüge  genu- 
tbigt  sah. 

Die  voUötlindige  Brücke,  sechs  neu  erbaute  Csaiken,  vier  SchifT 
mülilcn,  einige  Geschütze  und  etwas  Munition  fielen  in  die  Uünde 
der  Kaiserlichen,  welche  sich  in  den  eroberten  Schanzen  bei  Kömlüdf 
von  den  Rebellen  „Bottyanvar"  genannt,  festsetzten. 

Nunmehr  beabsichtigte  GlOckelsperg,  schnell  auch  in  den 
Besitz  der  Füldvar  gegenüber  am  linken  Stromufer  angelegten  mid 
von  den  Rebellen  besetzten  Schanzen  zu  gelangen*)  und  bat  Herbe- 


*)  Supplement-Heft  Nr.  156. 
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ville,  für  den  Fall,  als  dieses  Untcriiehnieii  scheitern  sollte,  um 
rnii  i  Stützung  durch  deutsehe  reguläre  Truppen,  da  er  „auf  die 
uudisciplinirten  und  nur  zum  Rauhe  tauglichen  raizischen  Milizen  gar 
nicht  rechnen'^  könne.  Anstatt  der  Hülfe  erhielt  or  dou  Befehl^  eilends 
mit  seiner  Macht  nach  Komom  zu  marschiren. 

UBterbre<dLimgr  der  Operationen  an  der  Donau  in  Folge  der 
Ereignisse  an  der  Orenze  Mährens. 

Trsachc  der  Contrc-(  )rdre  bildeten  die  II  erbe  ville  zugekom- 
menen Nachrichten  aus  Mähren  und  Niedcr-(  )osterrcich.  Es  waren  näni- 
li<  Ii  die  Kebellen  in  der  Stärke  von  6 — 8000  Mann  über  die  ^Trenze 
Mührens  vorgednmgen ') ,  hatten  Holitseh  eingeäschort,  das  Sciiioss 
behigert  und  bombardirt,  die  Grumbachische  Frei- Com pagnio  ge- 
swnngen,  sich  auf  Discretion  zu  ergeben ,  waren  nördlich  Göding 
ttber  das  Gebirge  yorgedrungen,  plünderten  diesen  Ort  und  ttber^ 
schwemmten  über  Lnndenburg  das  Innere  des  Iiandes  mit  ihren 
Schaaren,  welche  alle  auf  dem  Wege  gelegenen  Orte  niederbrannten 
nnd  die  männliche  Bevölkerung  entweder  in  der  barbarischsten  Weise 
sbschlachteten  oder  fortschleppten  *).  Diesen,  einem  Hunnenzuge  wenig 
nachstehenden  Gräueln  einen  Damm  zu  setzen,  hatte  der  Hofkriegs- 
rath  die  eben  in  Wien  eingetroffenen  beiden  dänischen  Cavallerie- 
Regimenter  gegen  Rabensbuig  an  der  Thaya  abgehen  lassen,  und 
wollte  dieselben  nach  voraussichtlich  bald  erfolgter  Znrückwerfung  der 
Rebellen  wieder  über  Angern  nach  Pressburg  zurückziehen. 

Ijt'ider  gesellte  .sieh  zu  diesem  Uelxd  noch  ein  weit  schliiniiiero.s. 
Ks  hatte  sich  nämlich  das  Znainier  Aufgebot  empört,  den  Abmarsch 
an  die  Grenze  verweigert  und  als  Bedingung:  die  völlige  Befreiung 
von  Leibeigenschaft  und  Contributionen  gi-fordert.  Da  es  dabei  zu 
Tliätlichkeiten  kam,  bei  denen  die  l)escliwiclitigenden  Kn-islicamten 
zum  Thcilc  verwundet,  zum  Theile  gotödtet  wurden,  waren  energische 
^Jegonma.ssregeln  um  so  dringender  nothwendig,  als  sich  dadurch 
zeigte,  wie  die  von  den  Rebellenführem  so  sorgsam  verbreitete  Saat, 
nngeachtet  sie  auf  wenig  empfänglichen  Boden  gefallen,  dennoch 
Wurzel  zu  fa^^srn  drohte.  Der  Hofkriegsrath  beorderte  unter  Com- 
mando  des  6 WM.  Ranow  das  Montceuccolische  Regiment  in  seinem 
eben  nicht  sehr  kampffllhigen  Zustande,  dann  vier  in  der  Linie  ent- 
lang  der  Ghrenze  vertheilt .  gewesene  Schlickische  Oompagnien,  die 

')  Aub.iuf;,  Itfilage  Nr.  6. 

')  KriogH-Arubiv,  Ungarn,  17UÖ;  Fmc.  VII.  1. 
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300  ehemaligen  Land-Dragoner,  welche  für  die  Rop^menter  Tnwit- 

mannsdorf,  Vaubunnc  und  Scroni  bestiimnt,  zur  Zeit  aber  weder  mit 
Pferde  Ausrüstung,  nocli  mit  Annatur  verseilen  waren;  endlich  zwei 
De  Wcudtiische  Bataillone,  um  eiligst  diesen  im  Innern  der  Erblande 
entstandenen  Brand  gleich  im  Keime  zu  ersticken  *). 

General  Ranow  marsehirte  am  25.  Juli  mit  den  vier  Monte- 
cuccolischen  Corapagnien  über  Laa  nach  Mähren,  um  sowohl  die 
übrigen  acht  Compagnien  von  Monteeueeoli,  als  die  De  Wendti?clien 
Bataillone  in  ihrer  momentanen  Stellung  autzunehmen  und  giib  den 
Schlickischen  Compagnien  die  Weisungen,  wohin  sie  zu  marschiren 
hatten.  Am  nämlichen  Tage  nahm  General  Gerstorff  mit  den  zwei 
dänischen  Gavallerie-Reginientem  seine  Richtung  aof  Rabensburg,  «m 
26.  Juli  aber  nach  Luudenborg,  wo  er  Stellung  nahm,  nachdem  er 
200  Pferde  in  DUrnkrut  zur  Deckung  der  March  zarackgelasaen 
hatte'). 

Das  energische  Eingreifen  des  Hofkriegsrathes  hatte  die  Bauem- 
rcvolte  gleich  im  Keime  erstickt,  und  Ende  Juli  war  das  Znaimer 
Aufgebot  bereits  im  Marsche  an  die  Grenze. 


Binwirkuiiff  des  HofkriegsraflieB  anf  die  üwneren 

nalunen  HerbevUle's. 

Die  Concentrirung  der  Streitkräfte  in  der  Schütt,  gerade  in  dem 
Momente,  in  welchem  die  bei  Paks  errungenen  Vortheile  hätten  att§- 
genützt  werden  Bullen,  wenngleich  sie  eine  Folge  der  von  allen  leiten 
eingetroffenen  Schreekeurinachrichten  war,  läset  sich  nicht  reehttV-rtiiica. 
Das  Streben  eines  höheren  HefehUhabers,  überall  wo  nach  Hülfe  gerufen 
wird,  werkthiitig  eingreifen  zu  wollen,  ist  in  der  Kriegsgeschicliie 
häufig  verzeichnet  und.  Zufälle  uusgenoiunien,  steta  von  den  nach 
theiligsten  Folgen  begleitet  gewesen.  Bei  11  e  r  1)  e  v  i  1 1  e,  wie  bei  •^o 
Manchem  vor  und  nach  ihm,  pniduminirtt^  das  Xäehstgelegene  —  und 
darüber  verlor  derselbe,  momentan  wenigstens,  das  Ziel,  dem  er  einzig 
und  allein  hätte  nachstreben  sollen.  Prinz  Eugen  in  der  Lombardei 
und  Feldmarschall  Graf  Guido  Starhemberg  in  Piemont  haben 
gerade  zu  jener  Zeit  am  klarsten  gelehrt,  wie  der  Feldherr  an  dem 
leitenden  Gedanken,  ohne  die  geringfügigste  Derivation  unverbrüch- 
lich festhalten  müsse. 


*)  Kriega-AnhiT,  tJngani,  1705;  Fase.  VII.  7. 

')  Regbtratnr  dw  Reielu-Kri«giini]ii*teriaiiis  Nr.  180. 
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H  e  r  b  e  V  i  1 1  e'a  Aufgabe  war  es,  nach  möglichster  Completirung 
der  kaiserlichen  Streitmacht  in  Ungarn,  den  Krieg  offensive  gegen  die 
ThfiiM  zu  fuhren  und  sehen  dadurch  allein  die  schweren  Gewitter- 
wolken Yon  den  Erblands-Grenzen  abzuziehen.  Nicht  die  Schaaren 
zusammengetriebener  fiarbarenhorden ,  sondern  der  Kern  der  unga- 
riielien  Rebelien-Armee  war  es,  gegen  weiche  der  kaiserliche  BefelÜB- 
haber  zu  wuchtigem  Schlage  auszuholen  hatte.  Eine  Entscheidung 
durch  Waffengewalt  konnte  aber  nur  in  jener  Richtung  erfolgen,  wo 
•ich  der  Schwerpunct  der  Streitfrage  be&nd,  nlbnlich  in  Ost-Ungam 
oder  in  dem  GrossfÜrstenthume  Siebenbttrgen 

Unterlag  das  die  Vormauer  bildende  Qrosswardein  und  konnte  Feld- 
marscball  Rabutin  sich  nicht  femer  behaupten,  so  hatte  RÄk6czy 
einen  wesentlichen  Theü  seines  Spieles  gewonnen,  denn  England  und 
Holland  hätten  dann  sicherlich  ihre  Passion  auf  den  Kaiser  verstärkt 

In  Wien  wnsste  man  sich  den  Grund  nicht  zu  erklären,  warum 
'1er  siegreiche  G  l  ö  c  k  e  1  s  p  <■  r  g  plötzlich  in  die  Schutt  berufen  und 
tla<liireh  gegen  Osten,  in  der  Uiclitung  des  Operationszielea  ein  errungener 
wesentlicher  Vortheil  uutgegebon  worden  sei.  Diesiis  »Schwanken  war 
um  8o  misHlic'her,  als  auch  von  Ungarns  Siklgrenzc  das  Zusammen- 
wirken mit  Glöckelsperg  richtig  eingeleitet  und  im  (irussen  und 
Stanzen  ein  günstiger  Erfolg  zu  erwarten  war.  Graf  Herberstein, 
^mit  1400  Mann  zu  Fuss  und  zu  Ross"  von  der  slavonischen  Grenze 
am  3.  Juli  bei  Simontornya  eingetroffen,  wollte  sich  eben  mit  den  sieg- 
reichen Truppen  Glöckelsperg's  vereinigen.  Aber  auch  er  erhielt 
Befehl,  an  genanntem  Puncto  ^zuzuwarten  und  1000  wohlbewehrte 
Hnszaren  mit  guten  Officieren  zu  Herbe  vi  II  e  stossen  zu  lassen".  . 
Diesem  Ansinnen  konnte  nur  insofeme  Folge  gelei>^tet  werden,  ab 
ü  erberste  in  blos  flber  500  Reiter  verfügte  und  der  fehlende  Rest  von 
den  Streitkräften  Kehem's  von  der  Donau -Grenze  anrttcken  sollte*). 

Der  Hofkriegsrath  beeilte  sich,  Herbeville  die  Tragweite  seiner 
jüngsten  Dispositionen  vor  Augen  zu  stellen,  und  in  Folge  dessen 
erluelt  FML.  Glöckelsperg  am  18.  Juli  Gontre-Ordre,  sobald  als 
möglich  „Uber  Ofen  auf  die  Pester  Seite  vorzudringen,  um  dort  den 
Bebellen  eine  Diversion  zu  machen""). 

Nicht  wenig  war  Prinz  Eugen  durch  Herbeville's  Dispositionen 
beunruhigt,  und  er  sprach  in  seinem  Schreiben  vom  26.  Juli  aus' 
Romanougo*)  die  Ansicht  aus,  man  möge  Herbeville  bestimmte 

■)  Sapplemeal-Hsll  Kr.  VI, 

•)  Krieg«- Archiv,  Ungarn,  1705;  Fase.  V.  12. 
»)  KriejT'^-Arrlnv,  Ihuxarn,  1706;  Vuc.  VlIL  2. 
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Anweisungen  orthoilcn  und  ihm  den  G.  d.  C.  Graf  Schlick  und 
den  Banus  Graf  Pälffy  beiordnen 

Nunmehr  durfte  ohne  deren  Boistimmun^  ,.nielits  melir  uoter- 
nommen  oder  au  den  reHolvii  tcn  Operationen  etwas  geändert"  werden. 

Tlerheville  scheint  aber,  wenip^stens  im  ersten  Momente,  das 
Fehlerhafte  seiner  Massnahmen  nicht  eingesehen  zu  haben,  dorm  in 
seinem  Sehreiben  vom  19.  Juli  aus  Nagy-Megyer  hielt  er  e>  fur 
seme  nächste  Aufgabe,  das  Pressburger  Comitat  nebst  der  Schütt  zu 
decken.  Dieser  Vorschlag  wurde  vom  Hofkriegsrathe  abgelehnt.  Selbst 
yeratändlieh  drang  dieser  darauf,  dass  die  Operationen  gegen  die  Uaupt- 
.  macht  Kakoczys.  d.  i.  vorerst  gegen  die  Theiss  und  dann  gegra 
Grosswardein  und  Sielxmbürgen  erüfinet  werden.  Dem  sofortifren 
Auf  brache  stand  aber  der  Umstand  entgegen,  dass  die  dfiDischen 
Trappen  noch  nicht  eingetroffen  waren.  Um  aber  diese  Zeit  des 
Zawartens  nicht  fimohdos  verrinnen  zu  lassen,  ordnete  der  Hof- 
kriegsrath den  von  Herbeville  vorgeschlagenen  Zog  zur  P^Tiaa- 
tirung  der  Feste  Leopoldstadt  an.  Derselbe  war  am  so  nothwendigerf 
als  Anton  Eszterh&zy  Ende  Juli  bei  Skalita  8000  Mann  gesammelt 
hatte  und  abermals  Iftthren  bedrohte. 

Zweifellos  war  eine  solche  Diversion  ein  Gebot  der  Nothwendig* 
keit,  denn  einerseits  mnsste  der  wichtige  Stützpunct  im  Rflckeo  der 
gegen  Gsten  operirenden  Armee  gesichert,  andererseits  den  Rebellen 
die  Ucborzeugung  beigebracht  werden,  dass  die  versuchten  und  aus»e- 
filhrteu  Raubzuge  gegen  die  Erblande  nicht  ungestraft  bleiben  wünleu. 

Treffen  bei  Bibersbnrsr. 

Am  3.  August  war  Herbeville  mit  16  Bataillonen  und  40  Escir 
dronen  behufs  Proviantirung  der  Feste  von  Leopoldstadt  ange- 
brochen. Bei  Annäherung  der  Kaiserlichen  zog  sich  das  Cernimnge- 
Corps  der  Rebellen  hinter  die  Waag  zurück  und  machte  selbst  nicht 
einen  Versuch^  das  Unternehmen  zu  stören«  Ebensowenig  setzte  sich 
die  5 — 6000  Mann  starke  Macht  des  Feindes,  welche  zwischen  den 
Gebirge  und  der  March  stand,  in  Bewegung,  wohl  wissend,  diBS 
Herbeville  seinen  Marsch  nicht  gegen  sie  richten  werdi-,  oder  ilB 
Falle  dies  dennoch  ;^escli;ihe,  hinhinglich  Zeit  zum  Kiick/.ugo  erübrige, 
da  es  an  verlässliciien  Kundschaftern  nirgends  gebrach. 

Nachdem  man  den  Platz  fdr  ein  Jahr  mit  Proviant  ver-elitii 
hatte,  »nfolgte  der  Kückmarsch  nach  der  Seliiitt  über  Tyrnau,  wiilinnd 
welchem  unerwartet  in  der  linken  Flanke  der  Colonne  feindücbe 

*)  Krie^R-ArcIiiT.  Ungarn,  1705;  Faac.  VII.  4. 
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AlitlK'ilunfron  orsoliienen  und  in  nicht  «^msser  Entfernun^^  den  Marscli 
lier  Kai.serliohcn  <;leicli8;im  cotovirten.  Herheville  war  der  Mc'inun;j^, 
(lif  RflK'lIcn  trügen  sicdi  mit  der  Ahsiclit,  seine  Colonne  bei  (V-iftV-r. 
vij  Ul  i  stör  im  verfloHsenen  Winter  den  Zusanimenstoss  Latte,  mit 
Macht  anzukeifen,  und  die  zu  Rathe  gesogenen  Generale  stimmten 
dafür,  sich  mehr  gegen  das  Gebirge  zu  ziehen,  was  den  Anschein 
gabt  äU  w<dlten  die  Kaiserlichen  dem  Gefechte  ausweichen. 

Am  1 1.  Augost  stand  1 1  e  r  h  e  v  i  1 1  e's  Corps  eben  im  Begriffe,  auf 
einer  Bodenerhebung  n(^rdlich  von  Modem  bei  Bibersburg  das  Lager 
n  bedehen,  als  von  den  Sicherungstruppen  die  Meldungen  einliefen, 
dais  der  Feind  angesichts  der  Kaiserlichen  nicht  viel  Aber  doppelte 
Kanonenschussweite  sich  in  Schlachtordnung  formire  und  seine 
Artillerie  abprotzen  lasse  *). 

PÄlffy  drang  inHerbeville,  den  Rebellen  keine  fernere  Zeit 
mehr  zu  lassen  und,  nacbdem  der  Kampf  unausweichlich,  lieber  selbst 
mit  dem  Angriffe  su  beginnen.  Diesem  Raihe  folgend,  beorderte 
Herbeviile  seine  bereits  in  Schlachtordnung  entwickelten  Truppen 
tu  einem  halbstündigen  Gegenmarsche,  um  die  Flanke  der  Rebellen 
zu  gewinnen  und  selbe  dadurch  in  Verwirrung  zu  1  »ringen.  Dabei 
hatten  <\'u'  Kaiserlichen  ein  Defile  bei  einer  Mühle  zu  ]);i,ssiren.  gegen 
weK  lies  die  Rebellen  ein  mörderisches  Artilleriefeuer  eriift'neten.  l)ieses 
vf-rinnchte  aber  selbst  für  einen  Augenblick  nicht  das  Vordringen  zu 
verzügern  und  nach  halhntündigem  Kampfe  war  das  Corps  der 
Rebellen,  angeblich  45.000  Manu  stark,  in  dem  liorichte  Palffy's  aber 
nur  auf  30.000  Mann  geschätzt*),  in  völligem  Rückzüge  begriffen. 

Freilich  blieben  im  ersten  Momente  der  beim  Gegner  einge- 
rissenen Verwirrung  und  Unordnung  28  seiner  Geschütze  auf  der 
Wahlätatt :  dieselben  wurden  aber  bis  auf  5,  welche  den  Kaiserlichen  in 
die  Hünde  fielen,  noch  früher  geboigen,  ehe  esHerbeville's  Truppen 
gehtug,  Bespannungen  aufzutreiben.  Die  Rebellen  verloren  300  Mann 
an  Todten  und  200  Mann  mussten  sich  als  Oe&ngene  ergeben.  Das 
Resultat  dieses  flttr  die  Kaiserlichen  günstig  entschiedenen  Treffens  konnte 
kein  gUnxendes  sein,  da  der  Einbruch  der  Dunkelheit  und  ebenso  der 
Mangel  an  leichter  Reiterei  eine  nachdrückliche  Verfolgung  ausscbloss 

In  den  diplomatischen  Actenstücken,  namentlich  in  jenen,  die  zur 
Zeit  an  England  und  Holland  gerichtet  wurden,  ist  mehrfach  von  dem 
Siege  Herbe  vi  lle*8  bei  Bibersburg  die  Rede.  Zweifellos  hatte  derselbe  in 
dem  Treffen  das  Feld  behauptet  und  die  Rebellen  zum  Rückzüge  genöthigt. 

•)  Krieffii-Archiv,  Ungarn,  1706;  Fase.  VIII.  4. 
«)  KrippH-Archiv,  rnpnru,  1705;  Fmc  VUt  6. 
*)  8upplement-Heft  Nr.  213. 
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Da  aber  in  allen  Relationen  der  Kamj)f  nur  in  den  dürftigsten 
Umrissen  <^i'st-liildort  ist  und  diu  Zcitgenosnen  es  bitttn"  tadelten,  da» 
Hcrbeville  diese  AfFairc  dureh  Anordnung  des  Tedeuni  laudainus 
in  allen  Oarnisonen  Ungarns  zu  einein  grossen  Siege  aufl)biben  wolltt*'). 
endlich  erst  in  spiiterer  Zeit  nicht  unwesentliche  Verluste  an  Fuhr- 
wesen und  Keiterei  /.ugestanden  wurden:  so  kann  von  einem  viillif,'t'ii 
Erfolge  nicht  die  Kedc  beiu.  Auch  berichtet  der  Banus  Graf  Palffv 
an  Eugen*)  über  dieaes  Treffen:  ..dass  die  Insurgenten  für  keim 
Canaille  mehr  zu  achten,  sondern  den  Krieg  ziemlieh  erlernt  haben  *r. 
Wenn  der  Prinz  Palffy'ö  Lob  völlig  ablehnte,  so  geschah  diee  iu 
der  Uübcrzeugung)  dass  die  kaiserlichen  Armeen  jener  Zeit  keine 
ebenbürtigen,  geschweige  an  innerem  Gehalt  Überlegene  Gegner  hatten. 
Und  darül)er  schrieb  er:  „Was  Sie  (PälflFy)  mir  aber  hiemäehst  von 
der  Bataille  melden,  dass  die  Rebellen  den  Kiieg  schon  so  stattlich 
sollten  erlernt  haben,  wodurch  sie  solchen  in  ein  Paar  Jahren  besser 
als  wir  selbsten  verstehen  sollten,  sehe  ich  nicht  ein,  dass  dieses  zn- 
sammengerafite  Gesindel  von  der  kurzen  Zeit,  als  der  dermalige  Auf- 
stand dauert,  eine  so  grosse  Kriegs-Experienz  erworben  haben  kOimte. 
Ja  ich  reflectire  zurttok,  dass  in  Ungarn  der  Krieg  viele  Jahre  nach- 
einander gedauert  und  doch  allemal  die  kaiserlichen  Waffen  die  Ohe^ 
band  gehabt  haben;  gleichwie  ich  mir  dann  im  Qegenwttrtigen  einen 
gleichmftssigen  Erfolg  verspreche,  wenn  man  nur  die  Leute  menagirt 
und  dieselben  durch  die  Gkneralitttt  recht  angeführt  werden*)^. 
Dieser  letztere  Ausspruch  sollte  sich  nach  kurzer  Zeit  im  buchstib> 
liehen  Sinne  des  Wortes  in  der  Schlacht  bei  Sibö  bewahrheiten. 

Keinesfalls  hatte  das  von  Hcrbeville  bei  Biberaburg  gelieferte 
Treflfon  entmuthigend  auf  die  Bebellen  gewirkt,  denn  unmittelbar 
danach  waren  ihre  Horden  in  der  Stärke  von  8 — 10.000  Mann  in 
Muhren  und  Nieder  ( )esterreieh  eingedrungen,  um  neuerdings  alle  er- 
denkliehen (Triiuel  /AI  verüben.  Diese  nahe  Gefahr  aber  erschien  vir 
schwindend  klein  gegen  den  Verlust  von  Grosswardein  un<l  Sieben- 
bürgen: crstere  bedrohte  Leben  und  Eigenthuni  des  Eiji/.elnen,  let/tert*r 
war  geeignet,  die  Machtstellung  ( k'steri'eichs  wet-entlu'h  zu  verrücken. 
I  >ies  ab/.uweu(U'n.  erliess  der  llofki'iegsrath  am  15.  August  an 
Hcrbeville   diu   iiütUigen   Directive,  den  Zug  nach   der  Theiu 

•)  Kri.  ;:,  Archiv,  l'iisraru,  1705;  Vasv.  VTII.  15. 

•)  Kriug>-.\rthiv,  L  ugaru,  1705;  Fase.  VlU.  9. 

Disse  AaslssBnng:  iit  einiig  auf  den  Umstand  aiiraekniflttiren.  dan  & 
Rebellttn  bei  dem  Treffen  Uber  eine  sahlreiehe  „von  fransOBisohen  and  deMrtiitM 
kaberlichen  Conitablern  gnt  bediente  ArtiUerie"  verftlgten. 

*)  Snpplement-Ileft  Nr.  SSt9. 
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möglichst  /u  beschleunigoll,  damit  noch  vor  Ahhiiit"  dieses  I^Ionats 
GrosHwardeiu  uud  Siebenbürgen  die  so  dringend  nöthige  Hülfe 
erhalten.  Jedenfalls  war  es  hoch  an  der  Zeit. 

Schon  am  15.  Juli  hatte  Feldmarschall  Kabutin  berichtet, 
64  komme  zum  AeuBsenten,  denn  Forgach  sei  schon  im  Besitze 
des  Rothen  -  Thurm  -  Passes.  Die  kaiserlichen  Truppen  waren  sonach 
vOUig  abgeschnitten.  Zwei  von  Wien  an  Kabutin  mit  einer  Geld- 
rimesse  abgesendete  Officiere  konnten  dftn  Aluta-Durchbmch  nicht 
mehr  pasnren  und  mussten  in  einon  griechischen  Kloster  der  Walachei 
eine  Znflnchtsstätte  suchen. 

Bewegime:  der  kaiserlichen  Hauptmaolit  gegen  Qrosswardein. 

G.  d.  C.  Graf  Schlick  war,  nachdem  er  bei  Uofe  seinen  Eid 
sb  General'Kriegscommissftr  abgelegt,  Ende  Juli  von  Wien  wieder 
nseh  Pressbnrg  abgegangen*). 

Ungeachtet  aller  Hemmnisse  und  Ausflüchte  der  Hofkammer 
hatte  er  vor  seiner  Abreise  der  CSassa  in  Wien  zur  Bezahlung  der 
Troppen  in  Ungarn  20.000  fl.  abgenöthigt  und  dahin  zu  wirken  ge- 
raeht,  dass  „die  aus  dem  Lande  ob  der  Enns  noch  rttckstelligen 
72.000  fl.,  ursprünglich  für  Siebenbürgen  bestimmt,  der  Armee  Herbe~ 
ville's  zugewiesen  wurden'',  da  sich  ohne  zureichende  Geldmittel  an 
eine  nennenswerthe  Operation  nicht  denken  liess. 

Jedenfalls  hatte  Schlick  die  Schwierigkeit,  die  kaiserlichen 
Streitkräfte  zu  einer  lange  andauernden  Bewegung  unter  den  ungün- 
stigsten Verhiiltnisscn  nur  einigermasson  fähig  /ai  maclicn,  nicht  unter- 
(«cliiltzt  oder  verkannt.  Er  durfte  sicli  schon  von  vonilifirein  keiner 
Illusion  hingeben,  weil  der  von  Nieder  t  )estcrreich  gelieferte  Proviant 
viillig  /,ur  Neige  ging  und  es  sehr  in  Frage  stund,  oh  die  von  den  Kaiser- 
lichen beherrschten  Coiuitate  Naturalien  liefern  konnten  oder  wollten, 
um  bei  den  beal)siehtigten  C)per«itionen  die  Subsistiinz  zu  crniogliehen. 

Die  erste  Sorge  mussto  wohl  dahin  gerichtet  werden,  im  Kiicke'u 
der  Armee  Defensiv-Massregeln  anzuordnen,  welche  die  Erblaude 
ebigennassen  schützen  und  die  Aufrechthaltung  der  Verbindung  mit 
der  gegen  Osten  vordringenden  Armee  sichern  konnten«  Zu  diesem 
Hehufc  weilte  Schlick  einige  Tage  in  Pressburg,  Hess  dort  die 
Brücke  in  vollkommen  brau<^baren  Stand  setzen  und  begab  sich  auch 
nach  Kittsee  und  Oedenbnrg,  um  ans  persönlicher  Anschauung  den 
Stand  der  Dinge  kennen  su  lernen  und  Anordnungen  zu  treffen. 
£uie  um£sssende  Fürsorge  filr  den  Schutz  der  Erblande  war  um  so 

')  Kriegs-Archiv,  Ungarn,  1705;  Fmc.  VII.  5. 
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nothwendigfir,  als  aiiswor  Zweifel  stand,  RAkoczy  werde  wahren«!  der 
Operationen  TT  e  r  1)  o  v  i  11  e's  fliegen  (Xstm  alu  Diversion  seine  Macht 
an  der  Mürel»  iinschiilich  verstfirkeii  und  iiieht  iniiuler  da»*  Gebiot 
„diesseits  der  Donau  zum  Aufrulirr  aufstaelieln  und  dabei  nach  Kräften 
nntfistüt/eii".  Aus  die^cMn  letzteren  (irnride  erklärte  Sc  Ii  lifk  «Vie 
Anla«;e  von  Selianzen  in  der  Schütt  zur  Sicherung  der  Schifffabrt 
nicht  nur  zweckloB,  sonderu  sogar  fUr  gefährlich.  ^Tan  hätte  dort  ent- 
weder starke  Besatzungen  zurttcklassen  und  dadurch  die  Armee 
empfindlich  schwächen  müaaen,  oder  den  Rebellen  die  Mühe  erspart, 
solche  Befestigungen  anzulegen 

Der  Aufenthalt  Schlick's  in  Pressbarg  verlängerte  sich  gegen 
seinen  Willen,  weil  abgesehen  von  den  DefensiT-MasBregdo  die  Orga- 
nisirang  eines  nur  halbwegs  entsprechenden,  der  Armee  bei  ihrem  Zöge 
durch  das  Steppengebiet  unentbehrlichen  Trains  die  grössten  Schwierig* 
keiten  bereitete 'und  der  Gkneral-Eriegscommissär  ohne  genflgende  Vor- 
bereitungen in  die  Bewegung  der  Armee  nicht  willigen  wollte  und  dorfia 

Während  dieser  Massnahmen  tou  Seite  des  G.  d.  G.  Grafen  Schlick 
hatte  der  Ton  seinem  Zuge  nach  Leopoldstadt  znrdckgekehrte  Ober- 
befehlshaber Feldmarschall  Herbeville  seine  Truppen  in  der  Mitte  der 
Inaol  Schutt  bei  St.  Peter  zusammengezogen,  um  der  Waag  näher  zu  seiiL 

Durch  das  I^/intreffen  der  diinischon  Auxiliar-Truppen  und  de« 
FelsifJiehen  Dragoner-Keginu  nts  war,  im  Verhältnisse  gegen  früher. 
IT  e  r  1)  e  V  i  1 1  e's  Macht  anHehulich  verstärkt  worden.  Dieser  vertügt*; 
sonach  für  die  Operationen: 

Kaiserliche: 

GWM.  Löwenburg,  Baron  Virmond. 

Obrifit  Tollet  und  Toldo. 

Infanterie:  Cavallerie: 

5  Grenadier  Compagnien,  Regiment  Gronsfeld, 
3  Bataillone  Salm,  „  Latour, 

1  „       ThUrheim,  „  Cusani, 

2  „       Virmond,  „  Hannover, 

2  „       Neuburg,  „  Bayreuth, 

3  „       Tollet,  n 


5  Grenadier-Compag.,  1 1  Bataill.  „  Althann, 

„  Darmstadt, 
6  niederOsterr.  Compagnien, 
8  CavalL'Regimenter,  6  nieder- 
österreichische  Compagnieo. 


*)  KriegH-Arclii\ ,  Ungnrn,  1705;  Fase.  Till.  8. 
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Das  Regiment  Montecneooli  blieb  in  MAhren,  nachdem  die  dor- 
tig« Landesstelle  eich  gegen  den  Abmarsch  gestemmt  hatte. 

Dänen: 
General-Lieutenuut  von  Uarboo. 

Infanterie: 

4  Orenadier-Compagnien  und  8  Tnf;\T)t<M-i(  Bataillone  von  den 
Regimentern:  Uarboe,  Oeten,  Emden  und  Maitzahn. 

Cavallerie: 
Regiment  Diethmar  und  €kr>torff. 

Ueber  don  Stund  dor  cin/.oluon  Truppenkörper  mangelt  es  an 
jedwedem  verläeslichen  Nachweise,  daher  bei  der  nachfol|i^enden  Dur- 
stellung der  Hanptuperationen  nur  die  nach  den  Acten  glaubwürdig 
zusammengestellte  Gesammtsilfor  der  verfUgbar  gewesenen  kaiserlichen 
Streitmacht  mit  16.500  Hann  angeführt  ist 

Einsen  Aufschluss  gibt  nur  ein  Bericht  Herbeville's  an 
den  EUuser,  anlSsslich  des  yom  Hofkriegsrathe  eingelaufenen  Befehles^ 
das  Althannische  Dragoner  -  Regiment  zu  dotachiren:  Y,Und  den  darin 
eriwiltcncn  Befehl  wegen  Abschickung  des  Althann-Dragoner- Regimentes, 
wiewohlen  dieses  eine  Schwächung  der  Armee  ist,  durch  welche  ich 
nach  meinem  gehabten  Vorhaben  mich  nach  Ober-Uungam  su  wondeui 
noch  mehrere«  aber  einiges  Detachoment  nach  Sichonlttlrgen  zu  schicken 
gänzlich  ausser  Stand  gesetzt  werde  .  .  „Euei-  kaisorl.  Mujcstilt  all- 
hier  unter  meinem  Oommando  stehende,  weder  n  inontirt.  weder  recrutirt 
und  noch  zum  Ueberfluss  hin  und  wieder  comraandirt  habende  Reiterei, 
welche  vergangenen  Winter  durch  Strapazen  und  Mangel  so  viel 
gelitteji  iiat,  ist  durch  ein  unter  die  Pferdt  gekommeneR  und  noch 
grassirendes  Sterben  also  vermindert  worden,  dass  selbe  in  Allem 
und  Jedem  nicht  Tiertausend  Mann  zu  wirklichen  Diensten  ausmacht 
Besonders  verschmelzen  auch  die  kGnigL  dflnischen  meist  in  neuem 
Volk  und  Pferden  bestehenden  Regimenter  wie  Schnee,  und  unter 
allen  ist  das  Althannische  noch  das  stärkste"  .  .  .  „Von  dem  Fussyolk 
seind  wurklioh  1400  Mann  im  Spital  und  fiwt  täglich  eine  Noth- 
wendigkeity  einiger  Orten  Commandirte  hin  zu  yerlegen,  also  dass  ich 
mit  Allem  und  Jedem,  was  ich  nllhier  beisammen  halten  nnd  annoch 
von  oben  herunter  hfttto  vorhoifen  kUnnen,  kaum  in  zuverHichtlichen 
Stand  gewesen  wÄre,  mich  in  das  weite  Feld,  ohne  Magazin,  ohne 
Fuhrwesen  und  ohne  siclien;  ( 'oramunication  mit  der  Donau  zu  begeben." 
In  diesem  Berichte  macht  Feldmarschall  irerbeville  auch  das  Zuge- 
ständniss,  dass  er  in  dem  Troffen  bei  Bibersburg  empfindlichen  Ver- 
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lost  erlitten,  denn  es  heiBBt:  .  .  .  „man  hat  sich  bishero  in  Aufbringnng 
des  Proviant -FuhrwesenBi  Bespaunüng  der  dnrcli  den  Ritt  naeh 
Leopoidstadt  guten  Theils  wiederum  zu  Ghrund  gogangenen  Artillerie 
Tag  und  Nacht  bemüht*'. 

Feldmarschall  Herbeyille  war  mit  smner  geeammten  Macht  von 
St  Peter  gegen  Komoni  gerückt,  woselbst  er  am  26.  August  eintrat 
Zunftohst  beabsichtigte  er^  Aber  die  Waag  zu  g^en  und  die  dort  vw- 
sammelten  Rebellen  anzugreifen.  Diese  Bewegung  motivirte  er  in  einen 
Schreiben  an  den  Prinzen  P^uf^en  folgciulcrmusHen :  Er  werde  ^deo 
herumb  sich  rueolligironden  uud  versaniinulteu  Feinden  niclit  allein 
näher  konimrn,  um  ihnen  nicht  allein  einen  .Streieli  beizuliriiiuren,  odtT 
aber  bessci'  /ertreniu  n  und  deren  Waffen  veniieliten,  folfj^sam  in  (bis 
Herz  hinein  vorliabeude  Entrirung  der  Armee  und  kaiserlichen  Waffen 
mit  der  ITiilf  GotttrB  dieses  treu-  und  ehrlose  Landvolk  zur  vorig- 
al!cruntt'rt]lani^^-ten  Devotion  bezwin«^en,  sondern  auch  d(;n  im  Für(i.tt*n 
thunib  Siebenbürgen  und  anderen  der  ( )rten  hinwärts  bedrän<rt 
liegenden  Plätzen,  die  schon  lange  erwünschte  8uccunrung  beibrin<;eu 
können^.  Bald,  das  ist  am  27.  August,  beantwortete  Prinz  Eu^'tn 
dieses  Schr('il)en  aus  dem  Lager  von  Treviglio  dahin:  .  .  .  ^Kucr 
Excellenz  wissen  sattsam,  woran  es  am  meisten  gelegen  seie,  denn 
so  lange  man  nicht  au  und  über  die  Theiss  zu  penetriren  trachtet, 
ao  lange  sehe  ich  weder  Mittel  noch  Hoffnung,  Ober-Ungarn,  Siehen- 
bflrgen  und  en  fin  das  ganze  Königreich  von  dem  letzten  Untergang 
zu  retten,  zu  geschweigen  die  Rebellen  zu  zwingen,  dass  sie  sidi 
dermaleins  zur  Ruhe  und  Devotion  bequemen  müssen 

Obschon  diese  wenigen  Worte  den  vom  Hofkriegsrathe  erlassenen 
Di rectiTon  als  völlig  verständlicher  Commentar  dienten,  wollte  Her be* 
\  i  11  e  von  seinen  Plftnen  doch  nicht  abweichen.  Wie  sehr  er  an  den- 
selben festhielt,  geht  ans  einem  Yiel  spttteren,  unten  angeführten 
Schreiben  hervor. 

Die  Befehle  des  Hofkriegsrathes  waren  aber  so  bestimmt,  daaa 
am  28.  August  der  Marsch  nach  Ofen  mit  der  Armee  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Donau  angetreten  wurde'). 

Um  denselben  ungefilhrdet  bewirken  zu  können,  war  dm  Ober' 
befehl  über  die  Truppen  im  Rttcken  der  Armee  ad  Interim  dem  O.  d.  C 
Grafen  Huyn  anvertrant  worden.  Dieser  hatte  Befehl,  sich  mit  den 
von  GWM.  Hannibal  Heister*)  geführten  Warasdin-Carlstidter 
Ghrenzem  und  anderen  National-Truppen  zu  yeremigen  und  das  Land 

«)  Siij.i.l,iia-nt-Ih;ft  Nr.  213. 
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rechta  der  Donau  von  den  Kobelien  zu  säubern.  Diea  war  vor  dem  Auf- 
bruche Herbevillo'ö  goschohen  und  unter  Anderem  wurden  500  iie- 
belloD  bei  Paks  auf  das  linke  Donau-Ufer  zurückgedrängt. 

Im  Verhältnisse  zu  dem  grossen  Räume  „diesseits  der  Donau" 
waren  die  yon  Hujn  befehligten  Streitkräfte  verschwindend  klein, 
um  allerorts  wenigstens  das  WesentÜchste  zur  Defensive  vorbereiton 
so  kteaen.  Schlick  hatte  aus  diesem  Grunde  und  um  die  Snbsistenz- 
mitlel  ftr  Herbeville's  Streitmacht  herbeisroschaffisn,  noch  von  Komom 
SOS  den  Banns  Grafen  P&lffy  mit  3  Regimentern  zu  Pferd  in  die 
„Gespannsehaften  diesseits  der  Donau  detachirt**.  Selbe  sollten  in  den 
wichtigsten  Orten  Vertheidigungsanstalten  in's  Leben  rufen,  vomehm- 
heh  aber  Ptt>Yiant-fHihrwerite  und  Baargeld  für  die  Armee  requiriren 
und  mit  dieser  in  Ofen  sich  wieder  yereinigen  *). 

Obsehon  politische  Rttcksiohten  die  m(}glichste  Schonung  des 
Bauernstandes  in  Ungarn  notbwendig  erscheinen  liessen,  konnte  bei 
dem  Umstände,  als  die  Erblando  die  Proviantlieferung  und  ebenso  die 
Geldhjistun^'  für  die  Armee  iu  Ungarn  hinauszuschieben,  das  heisst  zu 
versclileppen  suchten,  nicht  zugewartet  werden. 

Freilich  liess  sich  von  Pälffy's  Expedition,  die  nur  auf  7  — 8  Tage 
anberaumt  und  mit  vcrhältnissmässig  wunig  Truppen  unternommen 
war,  nicht  die  Deckung  des  vollen  Bedarfes  an  Train,  Subsistenzinitteln 
und  Geld  erwarton;  dennoch  aber  konnte  man  der  momentanen  driu- 
fjendsten  Noth  steuern.  Es  kann  darum  dem  Grafen  PAlffy  nicht  zum 
Vorwurfe  gereichen,i  das«  er  20.000  ä.  Baargeld  eingetrieben  und  die 
Ortschaften  gegen  Ofen  von  Lebensmitteln  und  Fuhrwerken  bis 
suf  ein  Geringes  entblösst  hattt».  15  Dörfer  wurden  hart  mittr^^nommen 
und  es  verbreitete  eich  bei  den  Rc})ellen  die  Schreckenskunde  von 
Raub  und  Plünderung  durch  die  Kaiserlichen.  Diese  aber  hatten  durch 
ihr  Vorgehen  den  Einwohnern  den  Muth  benommen,  entlang  der 
Operationslinie  Herbeville's  einen  directen  Widerstand  zu  versnchen. 

Herberille  musste  bei  seiner  Bewegung  nach  Ofen  auf  P&lffy's 
Expedition  Rücksicht  nehmen,  und  die  Armee  traf  darum  erst  am 
3b  September  in  Ofen  ein.  Aber  auch  dort  war  von  einem  raschen 
Aufbräche  gegen  die  Theiss  nicht  die  Rede,  weil  Ausrüstung  und 
Pko?iantinmg  selbst  zur  Noth  noch  lange  nicht  gelingen  wollten. 

Während  dieses  unfreiwilligen  Auienthaltes  ereilten  Hcrbeville 
<l]e  Kachrichten  von  jenen  Griiuelu,  welche  die  Kobcilcu  neuerdings  in 
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den  Erblanden  verübt  hatten.  Er  war  iiabe  daran,  abermali  dat  rm 

Hofkriegsrathe  bestimmt  vorgezeichnete  Ziel  völliff  aus  dem  Au|j:>  zu 
verlieren.  lu  seiucni  um  11.  September  aus  Ofeu  an  den  Prinzen  E  U'jt.Mi 
gerichteten  8chrciben  bemerkte  er:  ...  „ist  darnm  alleweil  meim 
Meinung  gewesen,  man  solle  mich  von  der  Waag  aus  in  doi^  Feinde» 
Land  niarHelüren  lassen,  da  hätte  ich  Terrain  gewonnen,  darin  rn  viant 
und  Fourage  gefunden,  den  Feind  entweder  zum  \Veichen  (»der  zum 
Schlagen  oldigiret.  mithin  die  Erbliinder  bedecket;  aiiein  ich  habe 
müssen  des  Hofes  Intention  nachleben". 

Obschon  ausser  der  Nothweudigkeit,  die  Annee  Herbeville's 
für  eine  lange  andauerndt^  Bewegung  durch  das  Steppengebiet  üüüg 
zu  machon,  auch  die  Schachzüge  der  Kebelleuhäupter  auf  poliUschem 
Gebiete  durauf  hinarbcitt^ten,  die  kaiserliche  Hauptmacht  in  Ofen  zurück- 
zuhalten, 80  wollte  doch  der  Hofkriegsrath  die  Säumnis»  nicht  fiber 
die  Mitte  September  auagedehnt  wissen. 

Vor  dem  Aofbniche  an  die  Theiasy  welcher  am  16.  September 
erfolgte,  mniate  auf  Befehl  des  Hofkriegsrathea  G.  d.  C.  Graf  Pilffy 
mit  dem  B^gimente  Dannstadt  zur  Deckung  der  Ehrblande  „nach  frm- 
bürg  zurückgehen**,  was  die  Gesammtmacht  um  so  empfindlicher 
schwächte,  ab  sich  bereits  1500  Kranke  in  Ofen  befonden.  Ekeo, 
obschon  äusserst  prekären  Ersatz  sollte  das  Eintreffen  von  1300  Msmi 
„Raizen  oder  slavonische  National-Miliz  zu  Pferd**  darbieten. 

Die  am  16.  in  Bewegung  gesetzte  kaiserliche  Armee  war  mit 
Brod  für  sechs  und  mit  Mehl  für  weitere  sechs  ,Tage  versehen,  uml 
mau  iiatte  jede  Cumpagnie  mit  einer  Uandmiihlo  betheilt,  um  iiei  dem 
Umstände,  als  die  fernere  Verpflegung  nur  durch  zu  requirireiidce 
Getreide  mtiglich  war,  in  dem  wasser-  und  mühleuarmen  Stejipea- 
gebiete  bei  der  Mehlerzeugung  nicht  in  Verlegenheit  zu  kommen. 

Bei  dem  mit  Tagesanbruch  erfolgten  Debouchiren  über  (Ue  beiden 
Donau-Brücken  auf  das  linke  Ufer,  Hess  Hcrbevillc,  obgleich  die 
Rebellen  sich  nirgends  zeigten,  18  schwere  Geschütze  aus  Ofeu  auf 
das  jenseitige  Uier  schaffen  und  verweilte  dort  abermals  zwei  Tage  in 
einem  Lager,  weil  er  sich  nicht  zum  sofortigen  Aufbruche  entschlieaseo 
konnte.  Nach  wiederholten  Berathungen  erfolgte  dieser  enst  am  19. 
um  kaum  mehr  als  zwei  Wegstunden  zurückzulegen.  Denn  schon 
zwischen  Kereszti'ir  und  Gsaba,  mit  dem  Bücken  am  H^kos-Bache,  ward 
abermals  das  Lager  bezogen,  „vm  vorerst  über  Stärke  und  SteUso; 
der  Rebellen  Kundschaft  einzuziehen**. 

In  Folge  der  Berichte,  dass  Alles,  was  vom  Feinde  in  der  Nike 
gewesen,  sich  gegen  Hatvan  zurückgezogen  habe,  erfolgte  am  20.  die 
Vorrückung  nach  GK>mba,  welcher  Tagmarsch  bis  5  Uhr  Abends  währte, 
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weil  die  Truppe  iu  diosor  wasserarmen  (icnTfud  durcli  den  Sonnen- 
brand ungeheuer  litt.  In  Folji^e  der  vüllif]^<'n  Ers(  liöpfung  der  Infanterie 
und  Ai'tillerif  konnte  au  eiucn  Weitcrmarscli  am  nachstfülp^enden  Tage 
nicht  gedacht  werden.  Gleichmässig  aufreibend  war  die  am  22.  erfolgte 
Vorrflckung  nach  Cz^i^d,  woselbst  aas  dem  erwähnten  Grunde  aber- 
mals ein  Rasttag  angeordnet  werden  musate. 

Da  di(;  Bewohner  dieses  Ortc;s,  sowie  jene  der  Nachbardörfer 
durch  den  PMelmannKarandi  7a\t  Flucht  veranlasst  waren,  so  begann 
bei  der  Armee  ein  empfindlicher  Mangel  an  Lebensmitteln  sich  fühl- 
bar sa  machen.  Um  solche  wenigstens  fttr  den  nilohstfolgenden  Tag- 
manch  zu  sichern,  brach  Schlick  mit  Obristlientenant  Moltenberg 
«id  600  Pferden  nach  Nagj-KdrOs  anf.  Aber  auch  hier  flohen  bei 
Annfthenmg  der  Kaiserlichen  silmmtliche  Bewohner  und  konnten  nur 
nun  geringen  Theile  sur  Rttckkehr  vennocht  werden.  Die  Schwierig- 
keiten der  Verpflegung  steigerten  sich  immer  mehr  und  die  Armee, 
welche  am  24.  Nagy-KörOs  erreichte,  konnte  wegen  Proviantmangel 
sbsohtt  nicht  mehr  weiter.  Jedenfalls  war  Herbe  vi  Ue's  Lage  ftusserst 
schwierig,  denn  die  Rebellen,  wohl  wissend,  daas  den  Kaiserlichen 
keine  Magazine  zu  Gebote  standen,  hatten  auf  den  muthmasslichen 
M.irschlinicn  die  ohnehin  nicht  zahlreichen  ( )rt8chaften  ausgeplündert 
und  verwtistet,  ja  was  das  Selilinnnste  war,  die  wenigen  Pferdeiuiihlen 
völlig  zerstört.  Zum  UeberÜnsse  belasteten  die  kaiserliehe  xVrniee 
zahlreiche  Elemente,  die  von  <lem  karf]^en  Proviante  niitzehrten,  dafür 
aber  keinen  Dienst  leisten  wollten;  darunter  namentlich  die  Raizeu, 
von  denen  Herbeville  sagt,  das?:  „keiner  aus  dem  Lager  und  noch 
weniger  an  den  Feind  zu  bringen,  wenn  man  ihnen  nicht  eine  deutsche 
£scadron  auf  den  Buckel  bindet  *)^. 

Um  sich  Kecskemet  für  die  Proviantimnf^  zu  sichern,  war 
Glöckelsperg  mit  1000  Reitern  am  26.  dahin  aufgebrochen  und 
sollte  das  Eirgebniss  der  Requisition  am  30.  gegen  Ssolnok  bringen, 
welches  man  au  forciren  beabsichtigte,  um  mit  der  Armee  dort  die 
Theise  zu  passiren. 

Fttr  die  Ausführung  dieses  Planes  erwartete  Herbeville  mit 
Ungeduld  die  Schiffbrücke,  welche  wohl  schon  am  8.  September  von 
Ofen  abgegangen,  aber  noch  am  26.  in  Peterwardein  zurdckgeblieben 
war.  Bei  diesem  erneuerten  Hemmnisse  hielt  man  abermals  Kriegsrath) 
wobei  sich  die  Ansicht  geltend  machte,  „dass,  nachdem  ohne  Brttcken 
ohnehin  nichts  auszurichten,  der  Plan,  ttber  Onod  nach  Ober-Un<^'am 
TorzurUcken  die  meiste  Aussiebt  auf  Erfolg  habe''.  Au8schlagge))end 
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aber  waren  die  mittlerweile  ans  Ghroaswardein  nnd  Siebenbürgen  ein- 
gelaufenen  Hiob.sp(jäten. 

Da  die  Belagerung  von  Saolnok  in  Folge  „der  Rttcketelligkeit 
der  Sehiffbracke  anansf^bar  war^,  so  änderte  man  diesen  Flu 
dabin  ab:  von  Nagy-KOrös  so  bald  als  mtfgliob  gegcii  Csongriid  snf- 
subreoben,  nm  nut  dem  h<^ntilieb  dort  zn  findenden  Materialei 
welchea  sich  vielleicht  von  Szegedin  aus  ergänzen  liess,  eine  Notii- 
brUcko  über  die  Theiss  zu  errichten  und  dann  den  kürzosteu  Weg 
nach  Grosswardcin  einzuschlagen. 

Die  Armee,  welche  am  2.  October  nach  Puszta  Sz.  Lörincz  auf 
gebrocliuu  war,  orreiehte  am  A.  C!>un;^rüd,  woselbst  man  sich  in  der 
Erwartung,  dort  8clii(Vü  zu  finden,  getiiuscht  sah,  da  die  Hebellou  allf 
Uebergang.smittel  fortgerichafft  hatten.  xVuch  in  Szegedin  fanden  sich 
nur  wenige  Plätten  und  es  man{4:clten  dort  alle  Schiffsreijuisiten,  sowie 
stärkeres  Werkholz,  wie  es  zu  dem  Brückensehla^e  für  ciuc  aus  ailöD 
drei  Waffen  zu^aunncugesetzte  xVrmoe  nothwendig  ist. 

Die  sehen  vor  einem  Monate  von  Paks  naeli  Pctcrwardein  und 
Slankamen    beorderte    und   durch    starke   Infanten»'  licdtckunL:  liin 
roieliend  gesehützte  Sehiffbrücko,  welche  die  Theiss  aufwärts  kotnm  i 
sollte,  erwartete  man  vergebens      Bei  der  Armee  war  aber  luilller 
weile  emptindlieher  Mangel  au  Fourage  eingetreten  und  es  erübri<::te 
daher  nicbta»  als  dem  Briickengertttbe  mit  der  gesammten  Macht  cnt- 
gegenzurtlcken.  Darum  wurde  am  6.  der  Marsch  nach  Puszta  Szer 
und  am  7.  nach  Algyö  gerichtet,  bei  welch'  letzterem  Orte  die  TbeiM 
endgültig  paaairt  werden  sollte. 

Die  äusserst  langsame  Bewegung  der  Armee  gegen  die  Theiil 
beunrubigte  den  Prinzen  Eugen  sehr,  denn  er  schrieb:  „leb  bekenne, 
dsss  dieser  Zug  bei  dieser  späten  Jabreszeit,  wo  in  Ungarn  das  ttble 
Wetter  gar  bald  einzufallen  beginnt»  siemliob  gefilbrlicb  sei,  md 
daher  um  so  geschwinder  ausgeführt  werden  müsste^  was  man  za 
thun  vorhat  Vor  Allem  aber  witre  dahin  zu  gedenken,  daas  die 
Truppen  nicht  lange  herumgezogen  und  dadurch  Tollends  zu  Qnmde 
gerichtet  werden.^ 

Abgesehen  von  den  angeführten  Umständen,  welche  den  Manch 
der  Armee  bis  an  die  Theiss  erschwerten  und  verzögerten,  darf  sneh 
die  Gefahr,  welche  ununterbrochen  drohte,  nicht  allzu  gering  vena- 
schlagt  werden,  denn  die  Rebellen,  in  verschiedenen  Corps  dies-  und 
ienseits  der  Theiss  zertheilt,  standen  drohend  in  Front  und  FUnka 
der  Kaiserlichen.  Sie  hatten  durch  den  langen  Aufenthalt  der  AmMs 
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in  Ofen  einen  hfnlitnglich  grusaen  Zeitrorsprung  gewonnen^  um  ihre 
Kräfte  derart  zu  versammeln,  dass  sieHerbevillo  entweder  während 

«jiiu  ö  Zu^es  durch  das  Steppengeliiot  zu  offener  Feldschlacht  zwiiij^en 
oder,  was  um  80  schlimnier  gowcöün  wsire,  sich  zwisclicu  dir  I)(mau 
nnd  Szolnok  einkeilen  und  der  Armee  den  Kückzu;:  völlig  verlegen 
konnten.  In  letzterem  FaMe  hätte  es  wohl  scliwer  g('lmlten,  die  mit 
1400  und  mehr  Fuhrwerken  belasteten  Kaiserlichen  wieder  in  iSicher- 
heit  zu  bringen. 

Nach  all'  dem  ist  es  daher  begreiflich,  dass  der  kaiserliche 
Oberbefehlshaber  stets  behutsam  tasten  musste  und  dariun  nur 
ftUBMrst  langsam  vorwärts  kommen  konnte.  Ftlr  die  sorgsame  Durch- 
DÜining  dieser  sehr  g^thrliehen  Marschbewegung  spricht  der  Umstand, 
dass  die  Kebellen  ungeachtet  ihres  gewaltigen  VortheilcH  keinen 
einzigen  emstlichen  Angri£^  sondern  nur  UeborfäUe  auf  Nachzügler 
oder  fouragirende  Abtheilungen  wagten.  Damm  kam  auch  die  Armee 
voUiAhlig  und  in  leidlichem  Zustande  an  die  Theiss.  Nur  die  iDiaoiplin 
hatte  sich  wegen  Mangel  an  Beaahlung  etwaa  gelockert  und  viele 
Pfefde  waren  einer  Seuche  zum  Opfer  gefallen.  Wie  Herbeville 
vorkeigeaehen,  waren  von  den  zu  Ofen  bei  der  Armee  eingetroffenen 
1500  Baiaen  mehr  ah  die  HäU^  vorgeblich  wegen  Brodmangel,  aua- 
geriasen. 

Die  Fortsetzung  der  Bewegung  begflnatigten  ungeachtet  deaaen 
swei  Umstände,  von  denen  der  eine  in  dem  Zuzüge  von  Grenzern 

ans  dem    Essegger  Generalate   und  von  der  Thoies,    der  andere, 

bedeutend  wichtigere  aber  in  der  Vorsorglichkeit  des  Grafen  Schlick 
bestand.  Dieser  hatte  nämlich  bereits  im  Juni  verfügt,  dans  zu 
S/.egedin  über  die  für  die  Garnison  nöthigen  Provisionen  ein  möglichst 
j^rt)8«er  Vorrath  angehäuft  werde,  ohne  welelien  der  Marsch  jeuficits 
dor  Theiss  unausführbar  geblieljcn  wäre.  Kecskenu't  hatte  er  eine 
Contribution,  zum  geringen  Thcile  in  Baargeld  und  lO.ÜÜÜ  H.  aut 
Frist  zu  liefern  auferlegt,  welche  Summe  nach  Szegedin  Hüs^ig  zu 
machen  war,  und  ein  Betrag  von  1000  Ducaten  wurde  durch  Ubrist- 
licutenant  Beckers  über  türkisches  Gkbiet  nach  Axad  und  von  da 
Dach  Grosswardein  übersendet. 

An  der  türkischen  Grenze,  an  dor  Theiss  und  klares  Hess 
Herbeville  kundmachen,  dass  er  „mit  der  kaiserlichen  Annada 
diese  Continen  und  Landschaften  nicht  etwa  turbiren  oder  geringste 
Ungelegenheit  verursachen,  aondem  das  weit  eingerissene  Feuer  der 
höchst  treu-  und  ehrloaen  ungariachen  Rebellion  vernichten,  durch 
des  Kaisers  erkleckliche  und  zulängliche  Macht,  deren  von  Gott 
gwegnet  gerecht  obsiegende  Waffen  gänzlich  zu  dämpfen  und  auazu- 

FaldBBg«  4m  Maara  Bngm  v.  aavoyra.  VII.  Baad.  " 
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löschen,  folgeam  sowoU  die  fned-  und  ruhesame  Einigkeit  in  dieum 
Königreiche  Ungarn,  als  auch  in  den  nXchstangrensenden  und  benadi- 
barten  Landen,  Ptorinzen  und  Territorien  unablässig  einzuftihren  and 
bestmöglich  su  etabliren,  anrucken  thue*)''. 

Obsohon  man  es  im  kaiserlichen  Hauptquartier  an  rechtseitigen 
und  umfassenden  Vorkehrungen  für  den  Brttckenschlag  nicht  hstte 
fehlen  lassen,  verzögerte  sich  der  Theiss-Ueborgang  dennoch.  Obriat 
Tollet,  welcher  mit  600  Mann  zu  Fuss  und  allen  Ziramorleuten 
der  Armee  schon  von  Csoiigrüd  aus  nach  Szegedin  abgegangen  war. 
hatte  dort  nur  durch  Demolirung  eines  gröfüseren  Wohnhaujic«  Balktn 
gewinnen  können.  Dies,  sowie  das  Bauen  von  ITlossen,  absorl/irle 
ein  grösseres  Mass  von  Zeit,  und  die  Flösse  sammt  den  aufgebracliltn 
17  Plätten  konnten  erst  am  8.  October  an  der  üebergangsstelle  ein 
treffen.  Dort  aber  erwiesen  sich  die  requirirten  Balken  zur  Errichtung 
einer  Noth])rücke  als  viel  zu  kurz  und  man  musste  die  Schiffe  sa 
Fähren  herrichten. 

Erst  in  der  Nacht  zum  9.  traf  die  heisaersehnte  Donau-Brücke 
bei  Algyö  ein*).  Mit  Tagesanbruch  begann  der  Brttckenschla«;, 
welcher  ungeachtet  des  Anpralles  feindlicher  Schwärme  auf  di« 
mittelst  Fähren  auf  das  jenseitige  Ufer  gebrachte  Vorhut  hurtig  von 
statten  ging. 

Schlick  erachtete  es  ftlr  nöthig,  das  erste  Tre£fen  schon  sm 
9.  auf  das  linke  Ufer  der  Theiss  rttcken  zu  lassen,  um  dem  Bette 
der  Armee,  vornehmlich  aber  dem  Train,  das  Debouchiren  zu  sieben. 
Dies  konnte  schon  ^zwischen  2  und  3  Uhr  Nachmittag''  geschehes, 
nachdem  „innerhalb  8—10  Stunden*'  die  Brttckenbahn  paasirbar 
gemacht  worden  war. 

Am  10.  folgte  der  Train  des  ersten  und  zweiten  Treffens^  Bowie 
jener  des  Generalstabcs  mit  dem  Kestc  der  Artillerie.  Nachmittags 
4  Uhr  ward  das  zwcütc  Treffen  zum  Uebergange  l)eordert.  währcuil 
das  erste  und  der  Train  in  der  Ebene  bei  Väsärliely  mittlerweile  das 
Lager  bezog.  Das  zweite  Troffen,  unter  dessi-n  Scliut/,  die  Brücke 
abgebrochen  worden  war,  erreichte  das  Gros  erst  während  der  NacliL 

Erwägt  man,  dass  die  kaiserliche  Armee  lt).r>00  Mann  Deutsche** 
stark,  mit  einem  /.ahlreiehen  Train  auf  einer  einzigen  Brücke,  die 
Fähren  kommen  wohl  kaum  in  Betracht,  den  Theiss-Uebergang  voll- 
führte, SU  U<^t  darin  der  Beweis,  dass  Vorbereitung,  Disposition  und 
Ausführung  musterhaft  waren. 

*)  Kri6|(B-Areliiv,  Ungarn,  1706;  Fase.  X.  6  c. 

*)  Snpplement-Hell  Nr.  288. 

')  Kriegs-Arehiv,  Ungarn,  1705;  Fmc.  X.  6. 
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Jene  Hüluale  und  EntbehmngeD,  welche  die  Armee  bis  an  die 
Theifls  ertrag,  fanden  auch  jenseits  dieses  Flusses  noch  lange  nicht 
ihr  Ende,  denn  sie  dauerten  bis  zur  Erreichung  der  KtfrOs.  Mangel 
SS  Wasser  und  wenige  bewohnte  Orte  charakterisiren  den  Länder- 
strich  iwisehen  den  beiden  genannten  Wasserlftufen.  Nur  der  Sonnen- 
hand  hatte  in  Folge  der  vorf^erttckten  Jahreszeit  nacligelassen  und 
die  Armee  musste  es  noch  als  grosses  Glttok  betnchten,  dass  vorUlufig 
noch  keine  Herbstregen  einfielen,  welche  das  Fortkommen  des  Trains 
und  der  Artillerie  völlig  in  Frage  gestellt  hxtten. 

Wenn  die  Bewegunf:^  von  der  TheisB  an  die  Körös  ganz  un- 
behpllifjt  vom  Feinde  erfolfjen  konnte,  so  lag  die  Ursache  lediglich 
darin,  (la.ss  die  Kobellenführer  mit  ihren  Massen  sor;^fältig  j^'no  Cttdiicte 
meiden  iniiststcii ,  wo  sie  aller  Subsistenzmittol  vollij;  bar  gewesen 
wären.  Das?  aber  die  kaiserliehe  Armee  den  mülisclif^'cn  Zug  zu  voll- 
führen verinoclito,  liatte  sie  den  Anordnungen  und  der  Fürsorge 
Scblick's  an  der  Theiss  zu  danken'). 

Selbst  in  dem  ausgedehnten  Sum{)f-Tcrrain  zwischen  den  beiden 
Flüsr^en  Feher-  und  Sches  Kiirös  hatten  die  Rebellen  nicht  die  geringste 
Miene  zur  (iegenwehr  gemacht,  oljsehou  erstgenannter  Fluss  in  Folge 
Von  Kegengiissen  in  dem  I^rspriingsgebiete  aus  ti,einen  Ufern  getrt!ten 
war  und  dadurch  den  Kaiserlichen  beim  Brückenschlage  manche 
Verlegenheiten  hätte  bereitet  werden  können.  lieber  Sarkad  und  Nagy- 
iSzalonta  führte  Herbe ville  die  Armee  direet  vor  örosswardein,  dort 
ohne  nennenswerthen  Kampf  die  Blokade-Truppen  der  KobeUen  in 
einem  Anlaufe  zurückdrängend. 

Mit  der  Armee  wurde  um  die  Festung  eine  derartige  Auf- 
stellung genommen,  dass  die  Rebelb  ii  die  beabsichtigte  Proviantirung, 
welche  durch  Requirirungen  in  der  Umgebung  erfolgen  musste,  in  keiner 
Weise  stören  konnten.  Auch  diese  Dispositionen  scheint  8ehlick 
äuBscrst  zweckmässig  getroffen  zu  haben.  Obsohon  die  Acten  keine 
pontiTen  Daten  Uber  die  Details  der  Position  enthalten,  so  ist  doch 
ans  denselben  zu  entn^men,  dass  ein  gewaltiger  Raum,  und  zwar 
gegen  Nordwesten,  einschliesslich  Debreczen,  gesichert  war. 

Leider  liess  sich  die  Proviantirang  der  Festung  nicht  so  schnell 
bewerkstelligen,  als  dies  im  Interesse  lag,  möglichst  schnell  den 
Hauptzweck  der  Bewegung:  R&kdczy's  Hauptmacht  anzugreifen  und 
zu  schlagen,  erreichen  zu  können.  Um  einen  grossen  Waffenplatz  fUr 
▼olle  9  Monate  mit  Proviant  aus  weit  entfernten  Ortschaften  zu  ver- 
leben, mussten  zahllose  Landesfuhrwerke  in  Verwendimg  gebracht 


')  KriegB-Archiv,  UngarD«  1705;  Fase.  X.  6  d. 
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werden,  and  diese  beaaasen  jener  Zeit,  wie  noeb  beute,  nidit 
die  Fäbigkeit,  grössere  Lasten  zu  transportiren.  Die  Zeit,  welche 
Herbeville  benöthigte,  um  von  der  Theiss  naeb  Orosswärdein  n 

gelanf]^en,  läast  sich  nicht  feststellen,  daher  auch  die  Daner  des 
Proviantirungawerkes,  so  lehiTeich  dies  wäre,  selbst  nicht  annähernd 
richtig  angegeben  werden  kann.  Aus  den  Acten  ist  blos  ersichtlich, 
dass  die  letzte  Zufuhr  in  der  Nacht  des  3.  November  unter  Bedeckung 
der  beiden  diinischen  Regimenter  zu  Pferd  erfolgte.  Die  Marsch- 
bewegung von  der  Theiss  nach  Grosswardein  und  die  vollständig^ 
Proviantirung  dieses  Platzes  dauerten  vom  11.  üctober  bis  3.  November, 
mithin  etwas  über  20  Tage.  Dies  war  wohl  für  die  grosgartifre 
Leistung  wenig,  in  Ktieksicht  auf  den  Marsch  nach  Siebenbürgen  aber 
äusserst  viel;  denn  der  Winter  stand  vor  der  Thüre  und  die  kaiser- 
lichen Trappen  hatten  voraussichtlich  nebat  dem  Feinde  die  Unbilden 
der  rauben  Jabresseit  in  gebirgigem  Terrain  zu  bekämpfen.  Die 
Forderungen,  welche  an  die  kaiserlicben  Truppen  gestellt  werden 
muBsten,  erscheinen  um  so  grösser,  wenn  man  sieb  jene  Leistung  vor 
Augen  hält,  welche  in  der  Bewegung  von  der  Donau  an  die  KiMt 
durch  das  waaser-  und  resaonreenlote  Steppengebiet  des  auagedebntn 
ungariscben  Tieflandes  liegt 

Angrifbmarsoli  gegen  die  Grenze  von  Siebenbürgen. 

Herbeville  hatte  endlich  am  3.  November  seine  Armee  in 
einem  Lager  bei  Dioszogh  völlig  vereinigt,  um  von  da  aus  in  Sieben- 
btirgen  einanbrecben,  an  dessen  Qrenae,  wie  die  KundaobafUnacbricfaton 
lauteten,  die  Hauptmacht  der  Rebellen  unter  R4köcsy  versanuDslt 
stehen  aoUte');  Der  Zustand  und  die  Stimmung,  in  welcher  sich  die 
kaiserliche  Armee  zu  jener  Zeit  befiind,  spiegelt  sieb  in  einem 
Privatsohreiben  des  kaiserUcben  Reiteroffioiers  Grafen  von  Gsernin: 
„Von  hier  aus  marschiren  wir  gerad  mit  der  gansen  Armee  nach 
Siebenbttrgen  ttber  den  Pass  Sonüyd,  der  sehr  schlimm  und  schier 
unpracticabel  ist  Wir  marschiren  recht  auf  gutes  Glflck,  ohne  Brod 
und  ohne  Nichts*).  Gott  helfe  nur,  dass  wir  glackliob  bineinkommen. 

Snpplement-nrft  Nr.  SM. 
*)  Der  Brodinaugol  in  einer  nit  Feldlirflehten  reich  gesegneten  Gegend,  and  swir 
unmittplIiÄT  nach  flor  Ernte,  welcher  während  de»  gxnzcn  Zii^^es  der  Armee  bis  nich 
Sitihenbttrjren  aiifl.iuertf,  findest  Hcimi  Krklännijr  darin,  dasn  die  filr  die  Arinfi-  bei- 
pcsrliatften  300  .Stück  H.inilmiihleu  (H<it*k;imm«  r-Ari-hiv,  Fase.  Fchniar)  schon  narb 
kurzem  Gebrauche  völlig  verdorben  und  in  keiut-r  Weise  mehr  zu  rcpariren  wuvü. 
Die  bereits  frfUier  bei  Aer  Anuee  vorhandenen,  orkUUrte  die  HoflcainiBer  th  iaif*- 
Mmmt  .anbraachbar*. 
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Diu  Krankheiten  sind  utiboschreiblich  bei  uns,  wie  auch  im  Gleiclien 
bei  den  I'ferden.  Wir  üffit'i<;re,  die  wir  noch  etliche  Pferde  mitge- 
))racht  haben,  gehod  sammt  der  vollen  Bagage  darauf  ;  also  ich  hier 
völlig  SU  Fuss  ])in.  and  weiss  mir  auch  nicht  zu  helfen  ....  die 
Guia  ist  auch  lahm  ....  Wir  Officiere  und  Gemeino  sind  -t.uk 
itrapasirt;  ohne  Brod  und  ohne  Geld  zu  sein,  bringt  Alles  in  Ver- 
fweiflung;  wir  yerlieren  tflglich  viele  Leute  vor  kuter  Mattig)Leit 
and  die  dilaischen  Truppen  thnn  bald  keinen  Dienst  mehr  mit  uns  *)''. 

Waren  auch  die  Truppen  physisch  und  moraUsch  herabgeetimmt, 
80  bekundete  die  Ärmeeleitung  um  so  mehr  eine  auf  Umsicht  gegrün- 
dete Energie  bei  der  Anordnung  des  Marsches  durch  ein  Oeländey 
welches  die  lauernde  Hinterlist  der  Rebellenbatiden  auf  jedem  Schritt 
begüiistigte.  Schon  vom  Anbeginne  ward  fes^jesetat,  die  Anordnung 
der  Varsehcolonne  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Terrains  nicht  nur 
TOD  Tag  zu  Tag,  Hondern  auch  während  eines  Tagmarsches  wieder 
Sil  wechseln  und  die  Grenzmilizen  zur  Aufhellung  des  Torrains  zu 
Iwidcn  Seiten  der  ^lurHclicolonne  zu  verwenden.  Letztere  Massrefi^el 
war  inn  so  nothwendijjer,  als  der  Feind  den  bedeckten  und  dureli- 
»»clinittencn  T^andstricli  län<^8  des  Mursehwegen  der  Armee  allen »rts 
}^ef^il^rdete,  Beweis  dessen,  dass  ein  Gronafeldiscljer  Lieutenant  mit 
10  Mann,  welcher  als  Sauvegarde  zurückgeblieben  war  und  Befehl 
hntte.  sich  der  Nacldiut  anziischlicssen.  bei  Benützung  eines  abkürzen- 
den Weges  von  einer  Kebellenbande  überfallen  und  massacrirt  wurde  *). 

Ära  4.  November  erfolgte  die  erste  Vorrlickung  nach  Szökelyhid, 
wobei  die  gesammte  Cavallerie  vor  die  Infanterie  dUponirt  war.  Ob- 
acbon  die  Strecke  blos  eine  starke  Meile  betrug,  verzögerte  sich  der 
Ihrsch  dennoch,  da  man  bei  genanntem  Orte  über  eine  schmale  Brücke 
einen  Morast  zu  passircn  hatte.  Zum  Glücke  konnten  in  Folge  der 
snhaltenden  trockenen  Witterung  beiderseits  des  Defilö's  Infanterie- 
und  Cavallerie-Golonnen  das  Weichland  Überschreiten,  und  der  General- 
Qnartiermeister  liess  durch  Zäune  und  Balken  die  aufgewflhlte  Bahn 
sneh  fUr  die  ArtiUerie  und  den  Train  fahrbar  machen.  Die  Armee 
bezog  ein  Lager  jenseits  Ss6kelyhid,  und  zwar  derart,  dass  die 
Infiinierie  auf  einer  Anhöhe  mit  der  linken  Flanke  gegen  den 
Ssathmirer  Weg  postirt,  den  Margita-Weg  vor  der  Front  hatte,  vor 
welchem  die  gesammte  Reiterei  aufgestellt  war. 

Obsohon  auch  der  nächstfolgende  Tagmarsch  .am  5.  nach 
Usrgita  kein  grosses  räumliches  Mass  hatte,  verzögorte  er  sich 
dennoch  bis  zum  Abende,  weil  die  Bewegung  mit  der  grössten 

')  firüflicli  CziTiiiirsilif^  Arrhiv. 

*)  Krieg»- Archiv,  L'ugaru,  1705;  Fase.  XI.  3. 
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Vorsieht  ertolgon  muB8tü.  Man  hatte  dabei  deu  rechten  Flügel  der 
Infanterie  an  die  Tete,  die  Reiterei  iu  die  Mitte  und  deu  liukeu 
Flügel  der  Infanterie  an  die  Queue  der  Marsch-Colonne  dispunirt;  die 
Nachhut  aber  war  durch  swei  Bataillone  vwatärkt  Erat  kurz  vor  Ein- 
bruch der  Dunkelheit  erreichte  man  das  Lager,  deesen  linker  FlOgel 
Bich  an  den  Ort  Ifa^gita,  der  rechte  aber  an  ein  dichtes  G^hola  sttttste. 

.  Zur  Eneichung  des  swei  kleine  Heilen  entfernten  Ortes 
hatte  der  General-Qnartiermeister  am  6.  die  Marsch-Colonne  deri^t 
formirt,  dass  Infanterie  und  CaTallerie  in  den  zu  passirenden  grösseren 
und  kleineren  Thalerweiterungen  je  nach  Bedarf  mit  einer  oder  mit 
mehreren  Fronton  leicht  die  Schlachtordnung  gewinnen  konnten.  War 
der  Marsch  bereits  am  5.  äusserst  beschwerlich,  so  steigerte  sich  nra 
6.  die  Mühsal  noch  mehr,  denn  ein  während  der  Nacht  eingetretener 
Regen  hntte  den  Bodou  aufgeweicht  und  der  wiederholte  Wechsol  bei 
Neuforniiruug  der  Muröch-Colonue  an  deu  Thal-Engen  und  Weitungen 
erhöhte  die  Strapazen.  Völlig  erschöpft  erreichte  die  Armee  Deda 
und  muöste  dort  in  Folge  Raummaugelö  iu  mehreren  getrennten 
Gruppen,  die  Infanterie  diesseit«,  die  Cavallerie  jenseits  des  Ortes, 
entlang  des  Thaies  die  Lagerplätse  wfthlen,  mn  bei  strlbnendem, 
frostigem  Herbstregen,  anstatt  die  so  nttthige  Ruhe  zu  finden,  er- 
neuerte Fatiguen  zu  ertragen.  Da  sich  die  Bebellen  innner  dreister  an 
die  Harsch-Colonne  herangewagt  und  sogar  mnen  Angrifisyersuch 
auf  den  Train  gemacht  hatten,  welchen  der  Arri&regarde-Commandant, 
Obristwachtmeister  Wagner,  kriltig  sorackwies,  wurden  wVhrend 
der  Kulic  grössere  Parteien  raizischer  Miliz  entsendet,  deren  eine  aus 
300  Pferden  bestehend,  mit  1000  Hebellen  zusammentraf  welche  ohne 
einen  Schuss  zu  thun,  schleunig  das  Weite  suchten. 

In  der  nämlichen  Marschordnung  und  unter  ahnlichen  Bodon- 
vorhftltnisson  wie  am  vorhergehenden  Tage  erfolgtr  um  7.  dvr  Älarsch 
nach  Somlyö,  woselb-st  diestiiüt«  d<!s  Ortes  ziini  l  lieil  auf  den  Thal- 
abdaeiiiingen,  zum  Thoil  in  der  Thalsohle  an  der  Kraszna  tlie  Lager- 
plätze gewählt  wurden,  um  angesichts  des  schwierigen  ( Jebirgsdotile  s 
wiederholt  eine  Nacht  iu  Kampfbereitschaft  zu  durcliwachen. 

Obschon  die  gegen  das  Deiile  vorgesendeteu  Parteien  solches 
vom  Feinde  nicht  besetzt  landen,  konnte  man  kaiseriicherseits  den 
Durchzug  nicht  so  ohneweiters  wagen,  ohne  sich  der  Gefahr  auszu- 
setzen, beim  Debouchiren  von  der  Hauptmacht  der  Rebellen  ange- 
gtißen  zu  werden.  Es  ward  daher  Obristwachtmeister  Dietrich  mit 
„200  leicht  berittenen  Deutschen**  und  800  Mann  zu  Fuss  unter 
Ober-Capitain  TökOly  am  8.  NoTcmbw  Morgens  nach  Zilah  voraus- 
gesendet,  wtthrend  die  Armee  mittlerweile  jenseits  von  Somlyö  rttckte 
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and  «ich  dort  flUgülwoise  formirte.  Der  Armee-Commandant  ließ»  durch 
Orenzmilizen  das  Terram  in  beiden  Flanken  des  Defil^'s  auf  ziemlich 
weite  Entfernung  decken,  wonach  die  Amee  fltigelweise  den  Engweg 
im  Gehirge  paasirte.  An  diesem  Pancte  hätten  die  Rebellen  leicht  die 
kiiserliche  Amee  nicht  nur  za  längerem  Anfenthalte,  sondern  auch 
n  bedeutender  Kraftabntttsnng  zwingen  können.  Der  Grund  dieser 
Unterlassiing  dttrfte  darin  zu  suchen  sein,  dass  R&kdczy  mit  den 
sQsammengerafiten  undiscipUnirten  Schaaren  nicht  eine  Vertheidigung 
wagen  wollte,  die  selbst  beim  stehenden  Heere  nebst  äusserst  um- 
sichtiger Anordnung,  föhigc  und  goschnlte  Unter-Commandanten  und 
an  Appell  gewohnte  Trappen  erfordert. 

Die  in  den  Flanken  weit  über  die  Deckungstruppen  ausge- 
sendeten Parteien  wurden  eines  Ungarn  und  eines  Walachon  habhaft, 
von  denen  crsterer  aussagte,  das«  die  llauptniaeht  der  Kebellen  unter 
Kakoczy,  Eszterhtizy  und  Forgäch  mit  20 — 30.000  Mann 
1%  Meilen  jonfteit»  Zihih  unweit  Sunirö  bei  Karika  stehe,  und  dass 
man  dort  die  Hauptstrasse  durch  starke  Vorschanzungen  absperre. 
Welche  Angaben  durch  den  Abends  10  lihr  zurückgekehrten  Obrist- 
Wachtmeister  Dietrich  vollinhaltlich  bestätigt  wurden. 

Daraufhin  fasste  die  Arraeeleitung  noch  während  der  Nacht  den 
bis  zum  letzten  Moment  geheim  zu  haltenden  Entschluss:  hart  an 
Zilah  zu  rücken  und  alle  Vorbereitungen  zu  treffen,  als  ob  man  mit 
dor  Aimee  bei  Karika  durchbrechen  wollte,  unversehens  abci-  linker 
Hand  abzubiegen  und  durch  einen  forcirten  Marsch  die  feindliche 
Stellung  dadurch  zu  umgeheUi  dass  die  G^nd  bei  Sibö  in  des 
Feindes  rechter  Flanke  genommen  wtürde. 

Mit  Anbruch  des  Tages  am  9.  November  setzte  sich  die  Armee 
demgemäss  Uber  Virsölcz  in  Bewegung  und  ward  eine  halbe  Stunde 
dieasflits  Zilah  bei  der  „wttsten  Kirchen  Zygan**  (Ozig&nyi)  derart  in 
Schhushtordnung  formirty  dass  sie  die  beiden  Strassen  nach  Zilah  und 
Sibu  unmittelbar  Tor  der  Front  hatte,  wobei  man  die  Grenzmilizen  gegen 
Zilah  als  Vorhut  detachirte.  Ein  von  diesen  verttbtes  schweres  Vergehen 
gegen  die  Disdplin  sehlug  anstatt  zum  Kachtheile  zum  Vortheile  aus. 
Ee  hatten  sich  nämlich  grosse  Schwärme  der  Raizen  nach  Zilah  ge« 
werfen,  um  den  von  den  Bewohnern  verlassenen  Ort  zu  plündern,  und 
Herbeville  sah  sieh  gcntithigt,  seine  Hereitschafts-Truppen  vorzusenden, 
Welehe  bald  und  ohne  Zwiselientall  die  Ordnung  herstellten.  Die  dabei 
erfolgten  Bewegungen  bestärkten  liaköczy  in  dem  Wahne,  daas  die 
Kaiserlichen  auf  Karika  marschireu  würden  'j. 


*)  Kriega-ArchiT,  Ungarn,  1706;  Fase.  X.  6. 
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Mit  ^raucndt'in  Morgen  am  10.  NovtMiil)(n'  ward  hei  hcftii^cm 
Frostrogoii  der  Marsch  nach  iSihö  angetreten,  der  sich  auf  dein 
schiechten  und  grundlos  gewoi(h'nen  Wege  Kchon  nach  einer  Stunde 
dorart  vor/ögerte,  das«  die  liintcr  dem  einen  Flügel  der  Infanterie 
(Mii^^^  tiit  ilte  Reiterei  und  ehenso  der  folgend(^  andere  Fhigel  der 
Infanterie  kaum  mehr  die  Steigungen  und  Senkungen  des  Weges 
hewältigen  konnten.  Die  Artillerie  aber  blieb  etwas  über  halbem  Weg 
ftirmlich  stecken  und  die  Armeeleitung  »ah  sich  dadurch  genüthigt 
die  Infanterie  eine  Stunde  jenseits  diegos  IlemmpuncteB  auf  einer  WieM 
zu  formiren,  während  Obristwachtmeinter  Petrass  f,vut  wemgei 
Deutschen  und  allen  Haizon"  nach  SiW  auf  Rccognoscirung  vor 
gesendet  wurde,  welchem  als  Soutien  sämmtliche  Grenadiere  folgt«L 
Nach  Kurzem  kehrte  dieser  Officier  mit  sieben  feindlichen  Ghrenadieren 
(Deutschen),  die  bei  dem  Ueber&Ue  auf  Sibö  gefangen  worden,  zurflckf 
und  man  erhielt  von  ihnen  die  Kunde,  dass  die  Rebellen  auch  bei 
Sih&  Verschaazungen  in  Angriff  genommen,  aber  noch  nicht  Tollendet 
hätten  und  dieselben  vorläufig  durch  ein  deutsches  Regunent  (Ritter, 
welches  zu  den  Rebellen  ttbergetreten  war)  besetst  seien,  wlbrend 
R4k6c/y  mit  seiner  ganzen  Macht  hinter  den  VersohanzungeD  bei 
Karika  stehe. 

Scdiladht  bei  Slbö  *)• 

Der  General- Kriegacommissär  Graf  Schlick  eilte  nach  Sibo,  um 
von  dort  aus  die  feindlichen  Verschanzungen  zu  reoognosciren,  dann 
aber  sogleich  den  Sturm  durch  die  Grenadiere  unternehmen  m 
lassen.  Er  wusste  wohl,  dass  der  bereits  alarmirte  Feind  während 
der  Nacht  nicht  nur  das  schwere  Geschttts,  sondern  auch  seine  gaste 
Macht  gogen  die  bedrohte  rechte  Flanke  sieben  werde.  Da  aber  die 
Rccognoscirung  erst  knrs  Tor  Einbruch  der  Dunkelheit  beendet  war,  so 
dttnkte  Schlick  der  sofortige  Angriff  nicht  räthlich.  Einerseits  wttrde 
die  Vorrttckung  der  vOllig  erschöpften  Armee  während  der  finsteren 
Nacht  in  ganz  unbekanntem  Temun  zu  VOTwirrungen  und  Unord- 
nung Anlass  gegeben  haben,  andererseits  waren  die  Grenadiere  allein 
bei  den  ausgedehnten  Verschanzungen  zum  Angi'iffe  nicht  ausreichend. 
Und  selbst  wenn  sie  einzudringen  vermochten,  konnten  sie  sieh  keines- 
falls gegen  die  mittlerweile  heranriickenden  Verstärkungen  des  Feinde? 
darinnen  behaupten.  Schlick  musste  sich  darauf  beschränken.  (l:i> 
bereits  V(dlkommen  gesamm(dte  Regiment  Salm  Infanterie  noch  während 
der  Nacht  zu  den  Grenadieren  zu  beordern  und  die  Armee  derart  zu 

«)  Siehe  Tafel  VI. 
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concentriren^  das»  die  Cavallerie  jenseits  Sibö  auf  einer  Wiese,  die 
Infanterie  aber  um  genannten  Ort,  in  welchem  das  Ujiuptquartier  war, 

das  hn^itr  bezoo^. 

Leicht  ist  zu  ornu^ssen.  in  welch'  moralischem  und  physischem 
Zustande  die  durch  unsüfjliche  Strapazen  herabjjebrachte  und  mit 
Lebensmitteln  nicht  ülx'rfltissin^  versehene  kaiserliche  Armee  bei 
strömendem  Regen  ahermals  eine  Nacht  durchwachte .  als  nächste 
Stärkung^  zu  dem  blutif^en  Reichen,  von  dessen  Aasf]^ang  nicht  nur  die 
Elirc  (h^r  eigenen  Waffen,  sondern  auch  das  »Schicksal  der  in  Sieben- 
bürgen am  Rande  des  Verderbens   stehenden  Waffen^et'iihrten  abhinj;. 

Noch  hatte  sicii  der  Tarr  am  11.  November  mit  keinem  Schimmer 

anfijokündigt ,    als   siimmtliclie   (ienerale    bereits    an    flen  feindlichen 

.Schanzen  waren,   um   sich   mit  den   ersten  Lichtstralilen  über  jene 

%  ...  , 

Richtungen  klar  zu  werden,  in  denen  sie  die  Armee  zum  Kampfe 

führen  sollten.  Wie  Schlick  vorhergesehen,  hatte  K&koczy  wührend 
der  Nacht  nicht  nur  ArtiUerie,  sondern  auch  den  Haupttheil  seiner 
Streitkräfte  m  die  Versehanzungen  bei  Sib6  gezogen,  welche  sowohl 
die  Thalsohle,  als  auch  die  beiderseitigen  Rinfawnngshöhen  st(<11en- 
weise  durch  doppelte  Werke  und  auf  dem  linken  feindlichen  Flügel 
durch  eine  Redoute  absperrten. 

Wohl  selten  waren  simmtliche  Generale  einer  Armee  so  bald 
darüber  vollkommen  einig,  was  zu  thun  sei,  und  sie  überboten  einander 
in  Eifer  and  Umsicht  bei  Fonnintng  der  Schlachtordnung.  Um  jedem 
Theile  der  ans  zwei  Nationen  geworbenen  Armee  Gelegenheit  zur  Er- 
werbung ungetheilten  Ruhmes  dannibieten,  wurden  die  Kaiserlichen  für 
den  rechten,  die  Dünen  fUr  den  linken  Flügel  bestimmt,  nachdem  die 
ünterbefehlshaber  sich  vorher  selbst  ihre  Eintheilnng  gewfthlt  hatten. 

Schlachtordnung  der  Kaiserlichen. 

L  Treffen. 


Linker  FlOgel: 
Dinischer  General-Lientenant 
Harboe, 
Kaiserlicher  GWH.  Baron  Vir- 
mond, 

Dilnische  Obriste  von  Osten  und 

Maitzahn 
4  ditttsche  Qrenadter-Compagnien 
8      „       Infanterie  •Bataillone 

2  kaiserliche  Bataillone  (  Virmond) 


Rechter  Flügel: 
GWM.  von  Löwenbnrg, 
Obriste  Tollet,  Toldo  nnd 
Wachtendonk, 
5  Qrenadier-Compagnien 
3  Bataillone  Sahn 
1  Bataillon  Thttrheim 

1  j,  Virroond 

2  BatMltone  Neuburg 

3  „  Tollet 


10  Bataill.,  4  Grenadier-Compag.      10  Bataill.,  5  Gronadier-Corap. 


d  by  Google 
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Die  btü<len  Bataillone  Vinnoutl  wurden  zur  Auagldcbung  des 
ZahlverhuUnisses  den  Dänen  zugewiesen. 

IL  Treffen. 

FML.  Glöckelsperg. 

FML.  Marquis  Cusani,  GWM.  Caraffa  und  Geratoff.  Die 
siiinnitliche  Reiterei  mit  den  Dragonern  an  der  Tete,  die  raiziache 
Miliz  aber  an  dem  rechten  Flügel  der  Cavallerie,  da  man  diese  filr 
den  Fall,  als  die  Dttnen  zuerst  Terrain  gewinnen  sollten,  „zum  Nach- 
haaen**  auf  dem  linken  Flttgel  anseraehen  hatte. 

IIL  Artillerie. 

Die  Hehnahl  der  Gkschtttae  sollte  den  Angriff  der  KaisejUcluB 
(am  rechten  FlOgel),  die  geringere  Zahl  den  Sturm  der  DAnen  (so 
linken  Flügel)  Torbereiten. 

Angriffs-Disposition. 

Die  beiden  Hauptangrifis-Colonnen  der  Infanterie  erhielten  die 
Weisung,  sich  bei  der  Annfthemng  an  den  Feind  je  nach*  Bedarf  in  iwei 
kleinere  Golonnen  zu  je  5  Bataillonen  zu  theilen.  Der  linke  FlOgel 
(die  Dttnen)  sollte  „um  anderthalb  Viertelstunden*'  später  anfbrecbto 
ab' der  rechte  (die  Kaiserlichen),  weil  dieser  nicht  nur  einen  Terliih- 
nissmässig  Iftngeren  Weg,  sondern  auch  Schwierigkeiten  des.Bodeu 
zu  ttberwinden  hatte,  ehe  er  an  den  Feind  ^langen  konnte'). 

Streitkräfte  der  Kebellen. 
.  R&köczy  yerfUgte  in  seiner  Stellung  am  11.  November  fiber 


folgende  Trappen'). 

Deutsches  Fussvolk:  Kdpfe: 

Regiment  Obrist  Roth  1400 

„      Urban   eOO 

„      Ritter   800 

„      Bremer   563 

Französische  Grenadiere  500 

3863 

Un<;ari«che8  Fussvolk: 

GayiliHfhe  Ilaytluckcu  800 

Ubarische  „   700 

Tamdssische      „   3000 


•)  KriepH-Arrliiv,  rntrarn,  170'):  Diarimii,  Fase,  XI.  3. 
')  Kriegs-Archiv,  Uagaru,  iT06j  Faxe  Xt.  3  b,  c 
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Deutsche  Keiterei: 

Anton  ElftzterhÄzy  580 

Forg&ch  400 

Nagy  J&noB  893 

Grenadiere  su  Pferd  100 

Oemiscbte  Caralnniers  200 

2173 

Ungarische  Kelterei: 

KomloBsi   4300 

Bony    5000 

Pongrics   4000 

13300 

mithin  an  Infanterie   8363 

an  CavaUerie   15473 


Totale     .   .  23836 

Selbstverständlich  nahmen  alle  Vorbcreitiinf^on  der  Kaiserlichen, 
zu  denen  auch  die  Erzeujo^unp;  von  Faschinen  zur  Ausfüllunj^  der 
Gräben  fjehörte,  auf  dem  völlige  erweichten  Boden  die  Zeit  bis  Nach- 
mittag in  Anspruch  und  wurden  zum  Theil  durch  das  Feuer  der 
feindlichen  Artillerie  verzögert. 

Aid  eine  gate  Vorbedeutung  schien  es  den  Kaiserlichen,  daas 
gegen  die  Mittagsstunde  sich  die  düstere  Wolkendecke  mehr  und 
mehr  zertheilte  und  plötzlich  in  hellem  Lichte  die  Gefilde  sichtbar 
werden  liess,  auf  denen  der  Tod  bald  reiche  Ernte  halten  eoUte,  bei 
der  Entscheidung  zwischen  dem  unantastbaren  Rechte  des  Kaisers  und 
den  usorpatorischen  Strebungen  des  RebellenfUhrers. 

Graf  Herbeville  beorderte  die  kaiserliche  Armee  um  '/,3  Uhr 
Nachmittags  zum  Angriffe,  und  der  linke  Flttgel  kam  ungeachtet  des 
•piteren  Aufbruches  geraume  Zeit  vor  dem  rechten  an  die  Ver- 
ichanzungen  der  Rebellen. 

Genend-Lieutenant  Harboe  hinterlegte  mit  seiner  Colonne,  ohne 
in  dem  feindlichen  Feuer  nur  im  geringsten  zu  wanken,  den  Weg  durch 
die  Thalsohle,  passirte  in  ToUkonmiener  Ordnung  den  Tor  den  Schanzen 
iliessonden  Bach,  dessen  Wasser  bis  an  den  Gürtel  reichte,  und  gelangte 
dort  in  den  Bereich  des  heftigsten  Kleingewehrfeuers,  dem  nach  tind 
nach  immer  mehr  Handgi  anaten  -  Würfe  folgten.  Diese  regelrechte 
Abwehr  auf  dem  feindlichen  rechten  Flügel  hatte  ihren  rrrund  darin, 
daji»  HAköczy  dort  den  Kern  seiner  Miliz(Mi,  nämlich  die  theils 
durch  Gewalt,  theil»  durch  Ueberredung  zum  Treubruche  gebrachten 
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Doutsehen  und  »lic  Franzosen  jioKtirt  liattc.  ..Die  dänischen  Batail- 
lone rückten  mit  {j^cscliulterteni  Gewehre  und  die  Fartcliiue  in  der 
ITand  olinc  Uel)ereihinfr  his  an  den  Gnihcnrand"'.  j^ahen  dort  eine 
Gewehrsalvc  und  üherstie^jen  dann  in  einem  Anlaufe,  nicht  nur  flie 
erste,  sondern  au<'h  alle  d.ahinter  ani!:cl<'Lcten  Vorsehanzunijen.  woiiei 
sie  von  den  wohl  7AI  Pferd  heran«]^ekomniencn.  im  letzten  Momente 
aber  ab<;esesseneii  Dragoner-Regimentern  Fels  und  Gerstoff  kräftigst 
'  unterstützt  wurden. 

Während  die  Dänen  am  Unken  Flügel  sicli  zum  Sturme  ange* 
schickt  hatten,  war  auch  gegen  die  Mitte  der  feindtichi.n  Lhuen  der 
Anprriff  versueht  worden.  Es  wurde  nümlich  der  Diaposition  gemäss 
auf  dem  rechten  Flügel  der  Armee  während  der  Vorrückun^  «lie 
Trennung  derart  bewirkt,  daw  GWM.  LOwenburg  und  Obrist 
Wachtendonk  mit  fiänf  Bataillonen  die  Richtung  gegen  das  feind- 
liche Gentrum  einachlugen.  Auch  diese  Golonne  hatte  in  kaum  glaub- 
licher Zeit  das  den  Schanzen  vorliegende,  ein  Annäherungshindernitt 
bildende  Gewässer  passirt  und  bereits  die  Brustwehre  erklonuneD. 
wurde  aber  von  dort  durch  feindliche  Beserre-Truppen  surfid^ge- 
worfen.  LOwenhurg  bedurfte  einer  Frist  zur  Sammlung  seiner  in 
Unordnung  gerathenen  Truppe,  während  welcher  Herbeville  ütf 
drei  Althanische  Escadronen  zu  HtÜfe  sendete,  den  gesammten  Rest 
der  Cavalleric  aber  zum  Angriffe  auf  die  nicht  bedrohten  Theile  d«r 
Schanzen  im  Thalhoden  beorderte. 

Mittlerweile  waren  die  fünf  Bataillone  am  liussersten  reclilen 
Flügel  der  Kaiserlichen  mit  den  fünf  Grenadier-Compagnien  gejjen  «lie 
auf  dem  feindlichen  linken  Flügel  angelcj^te  Redoute  vorgenickt,  auf 
welche  sich  ein  Bataillon  Salm  warf,  trotz  des  Widerstandes  «'in- 
drang,  die  Besatzung  überwältigte  und  massacrirte".  Die  Gewinnung 
dieses  dominirenden  Punetes  galt  als  Zeichen  zum  Angriffe  für  die 
im  Thalboden  vorgerückte  Reiterei,  die  theils  zu  Pferd,  tht-iU  /u 
BNiss  über  Graben  und  Brust wclu-cn  setzte,  „welches  nach  der  Action 
fast  unmöglich  zu  sein  gescheinet  hat",  während  beiderseits  auch  die 
gesammte  Infanterie  nebst  den  Grenzmilizen  keine  Zeit  verloren,  m 
dass  im  buchstftblichen  Sinne  des  Wortes  die  Rebellen  nach  hsrtem 
Sjimpfe  im  ersten  Anlaufe  auf  der  ganzen  Schlachtlinie  überrannt 
wurden.  Dann  aber  war  „Nichts  als  Mord  und  Todtschlag^,  indsm  die 
auf  das  äusserste  erbitterten  kaiserlichen  Soldaten  „eine  grosse  Metsgerd 
machten  und  wenig  Quartier  gaben^.  Die  sfimmtliche  leichte  Beiterei  des 
Kaisers  ward  zum  Nachsetzen  beordert,  welche  sich  an  die  FerBen  dci 
in  wilder  Flucht  aufgelösten  feindlichen  Fnssvolkes  hängte  und  die 
„grausame  Niederlage''  derart  vollendete,  dass  RAkdczy  mit  dso 
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Einen  Schlage  iu  KSiebüubUi'geu  alle  Mittel  zum  Auti-uhr  vüllig  ein- 
bttMte '). 

Von  den  Dcutsclicii  imtl  Franzosen,  welche  tk-n  Kern  der  Uebellen- 
Annec  i)ildeteu  und  die  ulh'in  mannhaft  sicli  zur  Wehre  setzten, 
waren  die  meisten  auf  der  Wahlstatt  oder  auf  der  Fhieht  nieder- 
gremacht  und  nur  „etliche  100  davon",  womnter  viele  Artilleristen, 
gefan{;en  genommen  worden. 

Die  Armee  erbeutete  mehr  als  60  Fahnen,  28  Stücke,  etliche 
Mörder  zu  den  Handgranaten,  vielerlei  Knegsmunition  und  nebst 
anderwärtigor  Beute  eine  Menge  Wagen  mit  Proviant  und  die  Kansleien, 
deren  Schriften  aber  zerstreut  und  zum  grösaten  Theile  von  den 
MiUzen  vernichtet  wurden*). 

üeber  den  Oeiammtverlust  an  RebeUenmannschaft  lassen  sich 
lelbst  annähemngsweiBe  keine  2iiffem  angeben,  da  nicht  nur  in  den 
VerMshanaungen  und  deren  nächstem  Bereiche,  sondern  auch  entlang 
ihier  BOckaugswege  eine  bedeutende  Zahl  durch  die  nachsetaende 
Bdterei  erbannungsloe  niedergemacht  wurde.  Auf  der  Wahktatt 
jedoch  alhlte  man  dem  amtlichen  Berichte  nach  „ihroeeits  bis  6000 
llsiui,  mit  einigen  französischen  Offideren  todt*"). 

Aber  auch  die  Kaiserlichen  hatten  ▼omehmlich  an  braven 
Offideren  empfindliche  Einbusse  erlitten.  Ausser  500  Todten  und 
Verwundeten  von  der  Mannschaft  war  der  Tod  des  dänischen  Obrist- 
lieutenantö  von  Werner  zu  bekla/^en,  „wegen  seiner,  und  absonder- 
lich in  dieser  Action  erwiesenen  Bravour" ;  ferner  des  Salinisehon 
Hauptmanns  voji  lloehe,  des  dänischen  Grenadier  Hauptmanns  von 
Schwerin  und  mehrerer  Lieutenants.  Verwundet  wurden  der  diinisehe 
Ubristwaclitmeistcr  von  Ingenhoveu  und  mehroro  kaisorliche  und 
dAuische  üauptleute  und  Lieutenants. 

<^)bschon  H  e  r  b  e  v  i  1 1  e  bereits  während  des  Kampfes  stärkere 
Keiter-Detachements  zur  llabhaftwerdunf^  der  RebellenfUhrer  ausge- 
aendet,  konnte  doch  keiner  derselben  auf  der  Flucht  oingoholt  werden. 
Jene  Abtheilung,  welche  ForgÄch  nachsetzte  und  ihm  bereits  .^hart 
sn  den  Fersen"  war,  vermochte  mit  den  ub «getriebenen  Pferden  diesen, 
der  dreimal  Pferde  wechseln  und  dadurch  immer  wieder  neuen 
Vonprang  gewinnen  konnte,  nicht  su  erreichen. 

Von  hervorragenderen  Persönlichkeiten  wurde  nur  der  vor  drei 
Tagen  Uber  Oonstantinopd  im  Rtic6csy'schen  Lager  dngetroffene 
Marquis  de  Bellegarde,  der  sich  ftlr  dnen  französischen  Envoyi 

')  Kriepi-Arehiv,  llnj;arn,  1705;  Diarium,  Kähc.  XI.  S. 
')  Kric-ps-Archiv,  Ungarn,  1705;  Fjujc.  XI.  3  b. 
*)  KriegD-Archiv,  Uugaru,  1705;  Fase.  XU.  7. 
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ausgab,  in  verwundetem  Zustande  spät  Abends  in  das  Hauptquartier 
gebracht  Derselbe  erbot  sieb,  wichtige  Aufschlflsse  au  geben,  worflber 
jedoch  die  Acten  nichts  enthalten. 

Anp^riffshewcgun;;  von  Di<')ßzegli  au.s  ^ep^en  die  Grenze 
Siel)enl)tir<^<!ns,  sowdlil  in  ihrer  xViiordnuiig  als  Durclitiilinmg;  die 
Annülicruug  unmittenKir  an  die  tVindliclui  Stellung;  der  Entschlu>(i 
zur  Unigeluing  derselbuu  und  ihre  Auslührung;  der  nach  der  Kccojni*>- 
scirung  der  Schanzen  bei  Sibo  geplante,  kurz  danach  mit  Meister- 
schaft angeordnete  und  mit  unglaublicher  Bravour  ausgeführte  Angriff; 
endlich  die  möglichste  Ausnütsung  des  Sieges  —  müssen  nicht  blos 
für  die  Vergangenheit,  sondern  auch  iUr  die  Gegenwart  und  Zukunft 
sowohl  im  grossen  Ganaen,  als  auch  in  allen  Details  als  vollkommeo 
mustergültig  bezeichnet  werden. 

Erhöht  aber  wird  der  Ruhm  der  kaiserlichen  Waffen  bei  Säi 
dadurch,  dass  nach  Ueberwindung  der  langen  Reihe  von  Mühaelii^ 
keiten,  die  naheau  ein  volles  Jahr  mit  aller  erdenklichen  Macht  M^ 
setzend  wirkten,  die  kaiserlichen  Soldaten  gerade  in  jenem  Augen- 
blicke an  Körper  und  Seele  am  stitrksten  waren,  in  welchem  die 
völlige  Lähmung  unausbleiblich  schien. 

War  dieser  Sieg  auch  nicht  entscheidend  für  das  Oesohiek 
des  ganzen  Reiches  und  fikr  die  Beilegung  der  Wirren  in  Ungiani, 
80  hatte  er  doch  eine  grosse  Bedeutung  für  die  fernere  polititche 
Constcllatiou.  Der  Vorlust  von  Siebonbürgen  im  Jahre  1705  bitte 
eine  vollendete  Thatsache  geschaffen.  zeigte  «ich  aber,  daas  der 
kaiserliche  Hof  weder  durch  (liph)niatiöchc  Pression,  nucli  (iiirch 
Waffengewalt  seinen  Besitz  .schiniilern  lasBen  werde,  und  dies  wanu 
Factoren,  die  für  die  Zukunft,  mochten  die  Wogen  des  Missgesdiiokes 
wiederholt  noch  so  liocli  gehen,  von  den  AUiirlcn  des  Hauses  Uabt^- 
bürg  äowohl,  als  auch  von  seiueu  Feinden  nicht  völlig  ausser  Kechnuog 
gebracht  werden  konnten. 

Mit  Stolz  milssen  darum  gegenwärtige  und  kommende  Geschlechter 
auf  jenes  Heer  Oesterreichs  zurückblicken,  dem  Prinz  Eugen  dafür, 
dass  es  ihm  zur  Unsterblichkeit  den  Weg  gebahnty  in  würdiger  Weise 
durch  den  Ausspruch  vergalt:  „dass  wenn  man  nur  die  Leute 
menagiret  und  dieselben  durch  dio  Generalität  gut  angeftthrt  werd^ 
auf  welchen  es  allein  beruhet,  allemal  die  kaiserlichen  Waffen  die 
Oberhand  gehabt  haben 


Einbrach  in  8iebenbftrgen. 


Verftlnignng  des  kaiseriiGhen  OorpB  mit  Feldmanohau 

BabatizL 

Ebeubllrtig  reihen  sicli  die  Anordnungen  unniittelhar  iiaidi  der 
Schlacht  und  jene  für  den  Einbruch  in  SiebuubUrgen  aa  die  vorher- 
gegangenen Ereignisse  an. 

Noeh  Tor  Beginn  der  Donkdheit  Keis  Herbeyille  die 
eroberten  Verscbannuigen  durch  Abtheilimgeu  besetsen  und  er  ver- 
aammdte  die  Trappen  in  einem  Lager  an  jenem  Panete,  von  welchem 
ans  der  Angriff  unternommen  worden  war.  Ohne  nach  dmi  Mfihsalen 
der  Torhergegangenen  Tage  an  Ruhe  su  denken,  liest  man  am  12. 
November  die  gefallenen  kaiserlichen  Soldaten  begraben,  die  erbeuteten 
Eüncgsvorrnthe  sammeln  und  die  feindlichen  Verschananngen  besonders 
an  den  Durch  zugssteilen  völlig  der  Erde  glcicli  niuehen. 

Noch  an  dem  nämlichen  Tage  brach  G.  d.  C.  Graf  Schlick 
mit  fünf  Regimentern  zu  Pferd  und  dem  giösstcn  Theile  der  Raizen 
gegen  Klansenburg  auf.  Wegen  Ermattung  der  Pferde  vermochte  er 
aber  für  s  Erste  nur  das  Dorf  Tili«')  zu  erreichen.  Ihm  war  daran 
gelegen,  die  in  Siebenbürgen  vorhandcntni  reiciien  Kessourcen  für  die 
Anne<;  zu  .sichern.  Er  rückte  daher  am  13.  nach  DrsVgh  und  erreichte 
am  14.  ViUaszüt,  woselbst  er  in  das  dort  befindliehe  Schloss  ^einen 
Uauptniann  mit  100  Dragoner  als  Besatzung  legte  und  die  Anlage 
eines  Magaaines  verfügte,  weil  in  der  Umgegend  grosse  Qetreide- 
▼oRtthe  vorhanden  und  die  MflUen  auf  der  Saamos  unversehrt 
waren".  Schon  am  15.  wendete  «r  mch  direct  nach  Klaus^burg, 
welchem  er  sich  mit  militärischen  Vorsiehtsmassregehi  nAherte,  da 
die  Stadt  entweder  völlig  verlassen  odw  ou  einer  Gegenwehr  bereit 
schien.  Aber  kaum  hatte  die  Vorhut  das  Thor  betreten,  als  ihr  vier 
Deputirte,  darunter  Baron  Petrus  Szeredi,  entgegenkamen,  die 
SchlOssel  ttberbrachten,  »um  Gnad  bitteten  und  Alle  Treu  und  Gehör- 
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aamb  aogelobeten^.  Schlick  Hess  sogleich  die  Stadt  durch  200  Dn- 
goner  besetieii,  sowohl  im  Lohmu  der  Stadl,  ak  auf  den  Aiumii- 
wericen  Wachen  aufetellen,  aein  €hros  aber  unmittelbar  bei  ElanBenbug 
an  der  Ssamos  campiren.  Von  den  Bewohnern  war  der  grOeste  Th«l 
gefloheUi  man  fand  nur  die  „Trttmmer  einer  vörderiet  dem  B4köciy, 
dann  auch  dem  Forgioh  zu  hohen  Ehren  aufgerichtet  geweMDcn, 
nach  dem  unserseits  aber  gltlcklich  abgeloffenen  Treffen,  wiedemm 
abgebrochenen  Triumph-Porten,  auch  den  Himmel,  unter  welchen 
dieser  yermeinte  Landesfilrst  nach  vollbrachter  Installation  aeiiMi 
Emzug  htttte  nehmen  sollen*)^.  Schlick  versicherte  sich  dreier 
schwerer  GeschUtse>  die  für  Karika  bestinmit  waren,  vieler  deutseker 
Rebellen-Soldaten,  die  keinen  Dienst  nehmen  wollten,  sowie  der  w 
handenen  Vorräthe,  veranlasste  am  13.  eine  Ausschreibung  von  12.060 
Brodportionen  in  der  Umgegend  und  sendete  dieselben  unter  Bedeeku^ 
von  600,  durch  den  Obristen  Oroix  geführten  Reitern  noch  «s 
nftmlichen  Tage  der  Armee  entgegen.  Diese  war  mittlerweile  ^eidh 
falls  aufgebrochen,  konnte  aber  nur  langsam  der  Reitervorhut  nach- 
kommen. Darum  eilte  Fcldinarscliall  Ilcrbeville  mit  dem  dänischen 
General  Lieutenant  von    11  ;i  r  Ii  o  e  voraus  ,   um  am   17.   November  in 
Klausenburg  mit  Sehliek    ...sowohl   die  noch    übrigen  Operatiooes 
wider  den  Feind,  als  der  leichteren  Beii)ringung  des  Unterhaltes  vor 
die  Armee  und  Consurvation  des  Landes  Veranlassung  zu  nehmen". 

Zunächst  ward  beschlossen,  die  Armee  in  drei  Theile  zu  theilen; 
FML.  von  (jliockelsperg  mit  3  kaiserlichen  Kegimentorn  zu  Pferd 
und  ebenso  viel  zu  Fuss  „mit  der  behörigen  Artillerie"   sollte  link^ 
aiibiqgen,  um  sich  Szamos-Ujvär  und  der  anderen  nördlich  gekgcnen 
festen  Orte,  uamlieh  ßethlen  und  (leorgin  ( Sz.  Ovörgy)  zu  bcmeiötern, 
dann  aber  bis  zur  LJestimmuug  der  Wiiiter(iuartiere  sieh  bei  Bistritz  fest- 
setzen. Ilcrbeville  entschied  sich,  mit  Harboe  in  Klausenburg 
bleiben,  allwo  man  sowohl  in  der  Stadt,  als  in  deren  Umgebung  die 
königlieh  dänischen  Truppen  nebst  dem  Reste  der  Kaiserlichen  ab 
Besatzung  und  in  Cantonnements  vorläufig  verlegen  wollte.  Der  Genoral- 
Quartiermeister  aber  nahm  es  auf  sich,  mit  der  ihm  bisher  unterge 
ordneten  Reiterei  Uber  Torda,   Enyed  und  Weisscnburg  (Carlsburg) 
dem  Feldmarschall  Grafen  Rabutin  entgegenzurücken,  um  die  ia 
dieser  Richtung  etwa  noch  postirton  oder  streifenden  RebeUensohsMca 
aufzusuclien  und  zu  vernichten. 

Während  am  18.   November   der   letzte  Rest  der  Armee  in 
Klausenburg  eintraf,  brach  FML.  Glöckelsperg  mit  der  oben 

*}  Kriega-Archir,  Ungarn,  1705;  Faw.  XI.  8  a. 


,.  .d  by  Googl 


465 


aogeftdirlen  Ifaeht  nOrdlioli  gegen  Boncshida  au^  G.  cL  G.  Graf  Schlick 
•ber  sog  am  19.  mit  «einen  Beitem  nach  Thorda,  welches  er  in  Folge 
der  gnmdloeen  Wege  erst  nach  nebenitttndigem  beschwerlichen 
Manche  Nachmittage  eireichte.  Da  der  Ort  bis  auf  wenige  Personen 
Terlassen  war,  benUtsten  die  Raizen  die  gute  Gelegenheit  zur  Plttnderung, 
waloher  ESnhalt  zu  thnn  es  Schlick  nicht  geringe  Mühe  kostete. 
Du  Zurückbleiben  des  Trains  zwang  den  General  -  Quarticrmeister 
zu  nnfreiwilligem  Aufenthalte  am  20.,  so  dass  er  erst  am  nächst- 
folj^enden  Tage  die  Aranyos  passiron  und  Felvincz  erreicheu  konnte. 
Dieser,  so  wie  die  nächstumliegenden  Orte  waren  wohl  von  Rebollcn- 
banden  besetzt,  welche  sich  aber  auf  die  Nachricht  vom  Anrücken 
der  Kaiserlichen  schleunigst  über  Maros- Vasarhely  in  die  Marmaros  zu- 
rückzogen. Ueberhaupt  kamen  auf  dem  bisherigen  Wege  aus  dem 
Districte  Aranyosszek  und  von  Toroczku  die  Bewohner,  um  ihre  Unter- 
werfung anzukündigen  und  baten  „umb  Gnad  und  protectional-brieff'^ 

G.  d.  C.  Graf  Schlick,  welcher  FeldmarschaLl  Ba  b  u  t  i  n  brieflich 
Ton  dem  Anmärsche  der  Kaiserlichen  in  Kenntniss  gesetzt  hatte,  war 
insserst  besorgt,  keinerlei  Nachricht  Ton  Hermannstadt  zu  erhalten, 
om  so  mehr  als  es  bereits  ausser  allem  Zweifel  stand,  dass  der  Feind 
dort  die  Blokade  anfgehoben  und  sich  gleichfalls  in  das  nördliche 
Siebenbürgen  snrttckgezogen  habe.  Er  rtUskte  daher  bis  Enyed,  yon 
wo  ans  am  23.  Obrist  Viard  mit  300  deutschen  Beitem  nnd 
50  Hussaren  gegen  Hermannstadt  abgeschickt  wurde,  um  von  dort 
▼erlissliehe  Nachricht  einzuholen.  Ohne  eine  solche  konnte  und  wollte 
Schlick  nicht  weiter  TorrtIcken  und  beschloss,  vorlftufig  in  Enyed 
zu  Terweilen.  Hier  yemahm  er  von  Feldmarschall  HcrbcTille  am 
24.  die  Kunde,  dass  durch  FML.  Glöckelsperg  Szamos-Ujvdr,  durch 
Qeaenl  Yirmond  aber  das  befestigte  Schloss  Gyula  erobert  und  in 
beiden  die  Besatzung  gefangen  genommen  worden  sei. 

In  der  wachsenden  Besorgniss  hatte  G.  d.  C.  Graf  Schlick 
sm  25.  den  Obrist  Grafen  von  Althan  mit  200  Pferden  uacli 
Weissenburg  t^CurLsburg)  gesendet,  doch  traf  kurz  nach  dessen  Ab- 
rücken ein  Ant\V(>rtschrei]»en  von  Feldmarschall  Uabutin  ein,  der 
bich  bereits  in  Mühleubacli  befand. 

Der  kaiserliche  Befehlshaber  in  Siebonbürgen  war  nämlich 
iKnfangs  November  während  einer  Nacht  von  i  lernianustadt  mit 
lOüO  Mann  aufgebrochen  und  hatte  mit  beginnendem  Tage  die  ihn 
blokirenden  Kobellcu  überfallen.  Das  Unternehmen  glückte,  und  es 
wurde  dabei  j,(Mno  solche  Massacre,  dergleichen  noch  niemalen 
gesehen,  gethati,  ihr  völliges  Lager  geplündert  und  neben  andern 
Aber  1500  Pferd  zur  Beute*'  gemacht 
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Feldmaraoball  Rabutin  war  dann  der  siegreich  vorgedrangeneii 
Armee  IIorbeTillo*B  entgegengerflckt  und  es  traf  von  selbem  am  2b. 
nm  8  Uhr  Abends  dessen  General-Adjutant  von  Acton  bei  Schlick 
mit  der  Nachricht  ein,  dass  sein  Chef  sich  bereits  in  Wmssoibiiig 
befinde.  Dahin  brach  am  26.  Schlick  mit  seiner  Gavallerie  au^  nm 
mit  Feldmiffschall  Rabutin  die  ferneren  Massnahmen  zu  vereinbaren. 

Mittlerweile  war  FML.  von  Glöckelsperg  über  Ssamos-Ujvir 
vorgcdrungon  und  hatte  „unweit  Bistrits  mit  dem  Feind  eine  noch- 
malige scharfe  und  zugleich  glflckHche  Occasicn,  und  nach  sothaner 
ernannte  Stadt  sich  ergeben"  .  .  .  „hieraus  erhellet,  wie  schwer  es 
besagtem  Kakoczy  ankommen  seie,  dieses  Land  und  die  darauf 
gefusöte  Hoffnung  zu  verlassen,  und  wasgestalton  er  sich  die  Rech- 
nung gemacht,  sieh  in  (Icntii  beiden  Extremitütcn  der  Gebirg  dieser- 
seitM  gegen  Waradciu  und  jener-  gegen  jMelihiu  und  die  Marniaro« 
diesen  Winter  annoch  halten  zu  können,  welches  aber  durch  die  gute 
V<»rs(>rg,  um  der  Vietori  nützlich  zu  j)rülitiren  nunmehro  ^Gott  sei 
üank)  hinteratellig  geblit^ben''  *). 

Nur  kurze  Zeit  war  Feldniarsehall  Rabutin  in  Wcissenburg  vor 
l)liebeu  und  wieder  nach  Miildenbacli  zurückgekehrt,  mit  der  Absicht, 
eine  bei  D«'!va  stellende  KelxOlenseiiaar  von  3000  Köpfen  aul"zu-*uehen 
xind  zu  vernichten;  S  c  Ii  1  i  c  k  aber  verlegte  seine  Iveitcrei  thcils  in 
Weissen))urg,  theils  in  den  nniliegcnden  Dörfern  in  (.Quartiere ,  da 
endlich  eine  Erholung  gcgioiut  wurdi'U  luuöste. 

Ungeachtet  Feldniarachall  Ilerbevillc  sich  bemidit  hatte,  die 
in  die  2iIarmaros  getlüchteten  Kebellenüborreste  naelulrücklich^t  ver 
folgen  zu  lassen,  vornehmlieh  aber  der  Per.son  Räköczys  habhaft 
zu  werden,  blieb  dies  doch  fruchtlos,  denn  „man  hat  nicht  wissen 
können,  wohin  ^  sich  das  Haupt  des  Aufruhres  |,salviret^y  seine  Truppen 
aber  hatten  sich  „gänzlich  zerstreucf^. 

"Wiilirend  im  Osten  des  Reiches  die  kaiserlichen  Waffen  von 
Sieg  zu  Sieg  sehritten  und  nahe  daran  waren,  in  SicbeubUrgon  der 
Hydrsi  des  Aufruhres  den  Kopf  2U  zertreten,  loderten  in  Ungarn  aller- 
orts die  Flammen  der  Empörung  um  so  mttchtigor  empor,  ja  es  gewann 
den  Anschein,  als  ob  Alles  vorloren  wäre. 

Eriegsereiffxiisse  im  Rüokeii  der  Haupt-Armee. 

Scholl  zur  Zeit,  als  Feldiiiarschnll  II  erbe  vi  11  e  noch  lui  ( >fru 
zuwartete,  um  endlich  gegen  Osten  zu  uperircu,  waren  die  Kehelleu 

*)  KriegHoArehiT,  Ungsrn»  1705;  Faso.  VIL  7  a 
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im  Rücken  dor  Haupt-Armee  äusserst  rtthrij^,  indem  sie,  unp^achtet 
Bercrtrnyi  sich  mit  (l«'m  «^TÖHsteii  Tlicile  j^eiiicr  Macht  über  Szircd 
uikI  die  Waaj^  nach  Lcvcikz  j^ewumh't,  in  Diahren  einzufallen  suchten. 
Doch  hier  hatten  sich  die  vom  IIt)t'krie;j:;srathe  vor^e.sclila;,^  ucn  Mass- 
refjeln  vortrclOich  bcwälirt.  denn  das  mährische  Laudesaut'ir<'hot  trieb 
ih'n  Feind  (nach  amtliciiem  Jiericlito  8000  ^lann)  auf  untjarisclien 
Boden  zurück  und  ])binfb'rte  Hnlitsch  neigst  mehreren  anderen  ( )i'ten. 

Nun  aber  zo^en  die  liobcUen  südAvilrts,  um  im  Älarchtehle 
EeprcBsaliuu  zu  üben.  In  der  nunmehr  gefährdeten  licsidenz  bemühte 
»ich  der  Hof,  dio  Leitung  der  Defensions-Massregeln  im  K(icken  der 
Uaupt-Armoe  einem  ]>ewährten  i^Ianne  aiizuv(>rtraa^  und  trug  diis 
ronunandu  dem  G.  d.  C.  Grafen  Huyn,  und  als  dieser  ablehnte,  dem 
GVVM.  Grafen  M  0  n  t  e  c  u  e  c  o  l  i  an.  Letzterer  wurde  ad  intorim 
bis  zum  Anlangen  des  f(lr  das  Commando  endgiltig  bestimmten 
6.  d.  C.  Ghrafen  P&lffy  an  die  March  beordert 

Ein  nnYorantwortliches  Gebahren  von  Seite  der  Landständo 
machte  die  Gtegenmassregeln  noch  yiel  schwieriger  und  verwickelter. 
Waren  Truppen  in  der  Nähe,  so  mnasten  selbe  an  die  Landesgrenzo, 
wie  dies  eben  zu  jener  Zeit  mit  der  ans  Bayern  rttckstelligen 
CavaUerie  und  zwei  Bataillonen  des  Regimentes  fViesen  geschehen; 
mangelte  es  aber  an  Trup])cn,  so  sprach  der  Landmarschall  stets  von 
der  Erbauung  von  Linien  durch  das  Landesaufgubot,  während  nach 
Torflbergogangener  oder  weniger  drohender  Ge&hr  die  Landstfinde  den 
kaiserlichen  Truppen  die  Verpflegung  verweigern  wollten  und  die 
Linien  ein  frommer,  keineswegs  melir  gehegter  Wunsch  blieben. 

l'älffy,  w(dcher,  wie  schon  erwähnt ,  mit  dem  .Inng-Darm- 
st.idtisidien  Kegimente  zur  Deckuni^  dt^r  erbländiselien  (Jrenzen  von 
iierbcvillo  zurückge.sen(b"t  und  erst  Mitte  September  auf  dejn  Sehau- 
jilatze  seiner  neuen  Tiiätigkeit  angelangt  war,  bemUlitc  sich,  aus  den 
allt-rort.s  verzetttdten  Trnp])en  ein  Corp^  zu  bilden,  um  zunächst  (be 
"tieiisive  gegen  dio  beiläufig  8000  Mann  starken  liebeUen  an  (h-r 
Mareii  er;;reifen,  dann  aber  gegen  Oeskay  agiren  zu  können.  Mit 
dor  verfügbaren  ^laeht  sab  es  aber  höehst  traurig  aus,  denn  das 
Regiment  Darmstadt  und  die  an  der  Mareh  zersplitterten  Montecuccoli- 
tchen  Oompagnien  zählten  nicht  (Iber  400  Mann  zum  Dienst,  und  es 
waren  (iber  800  neue  l'ferdo  nothwendig,  sie  auf  den  erforderlichen 
Stand  zu  bringen.  800  Croaten  waren  im  Anzüge  und  GWM.  Hannibal 
Ueister  sollte  mit  2000  Grenzern  bei  Strass-Sommerein  postirt  worden, 
um  sowohl  die  Schütt  zu  sichern,  als  die  Streifungen  der  Rebellen  gegen 
die  Raabau  zu  beobachten.  Mit  Einschluss  der  sechs  landständiscbon 
Compagnien  und  dor  Truppen  an  der  March  in  Mähren,  mochte  dio 
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P41ffy  zu  Gebote  giestandene  Trappenzahl  gegen  6000  Manu  bütragen 
haben,  mit  der  er  ein  weit  anagedehntes,  durch  den  mächtigen  Donan- 
strom  guthoiltcs  (rt^hiot  ^egen  die  an  Zahl  Yiel£acb  überlegenen 
Kobellcn  beschützen  sollte. 

Dio  von  den  Ständen  geforderte  Boistellung  von  800  Pferden 
Imtte  sich  verziigert;  von  Heister  war  noch  am  28.  Septenil)i'r  keine 
Nachricht  eingetrofFen,  ob  er  noch  bei  St.  Gotthard  stehe,  oder  nach 
Pälffy's  Befehl  gegen  Altenburg  vorgerückt  sei;  die  böhmische  Hof- 
kanzlei  wollte  keinen  Mann  aiu  Mähren  abziehen  lassen,  uiid  die 
nieda^tatenreiobiaelieii  LandatBnde  Terweigerteii  nebtt  den  Rmnonten 
auch  die  Verpflegung,  so  daas  P&lffy,  zur  UnAAtigkeit  verorthdlt, 
den  Rebellen  dieS'  und  jenodts  der  Donau  den  frdestan  Spielranm 
gönnen  mosste. 

Da  dieselben  auf  dem  rechten  Stramufer  immer  dreister  auf- 
traten and  sonach  auch  die  Bedrohung  der  stoicrischen  Grenze  au 
befiirchton  stand,  konnte  und  wollte  P41ffy  nicht  mehr  länger 
zuwarten  und  raffte  an  Truppen  zusammen,  wa^  für  den  Moment 
dienstbar  war.  Er  brach  am  10.  October  mit  300  Pferden  von  Darm- 
stadt. 130  EsztcrhAzy-Dragouern  *),  3Ü0  Pferden  von  Cusani  und 
was  von  Gronafold  und  Bagni  noch  vorhanden  war,  über  Ucdonburp^ 
gegen  Särvär  auf,  um  sich  dort  mit  den  von  Heister  bcfohligten 
Grenzern  und  500  Hanalischen  Croatcn  zu  verbinden  und  mit  Einem 
Schlage  das  Land  uut  dieser  Seite  der  Donau  von  den  Rebellen  zu 
säubern;  während  mittlerweile  die  Regimenter  Philipp  Darmstadt  und 
Montecttccoli  vQllig  beritton  gemacht  und  roa  Hibraii  30.000  fl.  für 
die  Verpflegung  eingehoben  werden  sollten.  IHe  Veratirkung  war  aber 
nicht  in  dem  erwarteten  Masse  au8gieb%,  nachdem  die  CSarlstttdter 
Grenzer  schon  am  27.  September  mit  einem  Theile  ihrer  OfBciere 
mentemd  ausrisaen,  und  ehe  es  noch  zu  einer  nennenswerthen  Action 
kam,  ereilte  P41ffy  am  17.  October  die  Nachricht,  dass  sich  die 
Rebellen  dies-  und  jenseits  der  Theiss  in  mehrere  Corps  getbeilt  hätten; 
dass  Beres6nyi  im  Begriffe  stehe,  mit  12 — 15.000  Mann  wieder  an 
die  Waag  zurückzukehren;  endlich  daas  Oeskay  bereits  Press])nrg 
beronne  und  im  Falle  der  Eroberung  zunächat  Theben  bedrohen 
werde. 

Jedenfallfi  war  es  äusKcrnt  schwierig,  in  solchem  Wirrsale  weder 
die  Fassung  noch  den  Math  zu  verlieren.  Die  kaiserlichen  Generale 
und  Soldaten  bt; währten  sieh  aber  auch  hier  gerade  in  jenen  Mo- 
menten, in  denen  Alles  unrettbar  verloren  schien.   Pdlffy  zögerte 

')  Landstäudiacke  Dragoner. 
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Dicht  mit  seinem  EntschluBse,  betraute  den  Qeneral  Caspar  Eszter- 
bisy  mit  der  Deckung  von  Oedenbniig  mid  beabsichtigte^  Heister 
mit  500  Warasdiner  Grenzern  su  Pferd  und  300  su  Fuss,  600  Banal- 
Orsnxem,  einem  Bataillon  Friesen  und  der  dienstbaren  Mannschaft  des 
B^gimentes  Daimstadt  gegen  Pressbnrg  in  einem  Lager  zu  ver- 
aammeln,  von  dort  aus  Bibersbuig  zu  Hfllfe  zu  kommen  und  Aber- 
hsupt  die  March  zu  decken,  welche  die  Bebellen  seit  14.  Ootober 
wiederholt  mit  Schwärmen  übenchiitten  und  das  jenseitige  Land  ver- 
heerten. Bei  diesem  Plane  kam  aber  in  Frage,  ob  die  Croaten  die 
Donau  passiren  und  noch  einen  Monat  im  Felde  ausharren  würden. 
Der  kaiserliche  Befehlshaber  bot  alles  Mögliche  auf,  die  Erblands- 
grenzen  zu  decken,  und  that  sein  Aeusserstes,  aber  „die  croatiscbc 
Miliz"*  ^nii^^  „mit  Uevolto  nach  ilaiiHü"  und  das  Ku^nmeut  „Pliilipp 
Darmstadt"  öowic  ,,Montecuecoli"  waren  „noch  nicht  iu  dienatbarciu 
Stande",  wiiljrcnd  am  24.  Octobcr  Bercscnyi  schon  bei  Tyrnau  stand, 
um  mit  12.000  Manu  iu  der  Schütt  einzubrechen. 

Anfnn«^.s  Novcnibur  hatte  PAlffy  zu  Zaneg^,  2  Stunden  von 
Ungariseli  Altonbur^,  SteUung  genommen,  um  das  Land  diesseits  dos 
Neusiedler  .Se»;'s  gogon  Nioderö.storreich  zu  decken.  Er  verfügte  über 
300  Beritteue  und  400  Unboritteno  vom  Kegimente  Dai'uistadt, 
(iOO  Mann  von  Friesen,  300  von  PulfFy  und  100  von  Sickingen.  Von 
diefter  Macht  hatte  er  die  330  Berittenen  von  Darmstadt  nebst  den 
Baoal-Croaten  und  liaizen  swischen  der  kleinen  Donau  und  der  Leitha 
postirt  gehabt,  eben  weil  zu  vermuthen  war,  die  Rebellen  würden  v<Hn 
Unken  auf  das  rechte  Stromufer  übersetzen.  Obrist  Caspar  Eszter- 
hizy  mit  120  Mann  zu  Fuss  und  zu  Pferd  sollte  Oedenbuig  schützen 
und  aWM.  Qraf  Hannibal  Heister  stand  mit  1500  Warasdiner 
Gfrenzem  zu  Steinamanger. 

Am  2.  November  erhielt  P&lffy  die  Nachricht,  dass  der  Feind 
mit  1500  Pferden  Bezer^dy's  bei  Sdprös  den  Strom  passirt  habe 
und  in  die  Raabau  Torgerflckt  seL  Unverweilt  schickte  sich  der 
ksiserliche  Befehlshaber  an,  mit  den  zwischen  der  kleinen  Donau  und 
der  Leitha  postirten  Truppen  und  500  Recruten  vom  Regimente 
Friesen  diese  Rebellen-Abtheilung  anzugreifen  und  ttber  die  Donau 
nrackzntreiben. 

Da  aber  der  Gegner  nicht  Stand  hielt,  sondern  geschickt  auswich, 
konnte  P&lffy  sich  in  keine  Verfolgung  einlassen,  die  ihn  zu  sehr 
von  der  Er]»landsgrenze  enliernt  hiitte.  Denn  in  solchem  Falle  lief  er 
<n  talir,  durch  das  crnema'te  Uebersetzen  von  Uebellcn-Abtheilungen  in 
<li«*  Mitte  genominm  und  der  V<u-bindung  mit  Pressbnrg  völlig  b(!rau])t 
zu  werden,  was  die  ernste  Gefährdung  aller  nach  Wien  führenden 
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Strasson  nach  sich  ziehen  inua8t(\  Er  nahm  daher  zu  Nickclsdorf 
Stulhtnf^,  um  von  dort  aus  weitere  Uonau  üeborf]jiinge  in  seinem  Bert'iche 
zu  vcrhiudeni.  Mit  der  schwachen  Macht  ['was  si(-li  nher  weni;;  aus 
riciilcn;  l'ält  t'v  l)at.  dringend  den  ITofkriejxsratli,  iliiii  wcni^sten-^  dii- ;in 
der  Älarch  v(!rw<'nd(^t('u  90  Ct>niiiiaiidirtt-n  un<l  die  Muntecuc<;uli'>cli(,'n 
Ct)nipaj2;nien  als  Succurs  zu  senden,  widrigenfalls  er  geiiütliigt  wäre, 
«ich  iihur  die  Leitha  hinter  die  Erblandsgrenzen  zurü<  k/.uzi«  hen.  Die 
Situation  war  um  so  gefährlicher,  als  der  Winter  vmzeitig  mit  allor 
(iewalt  hereingebrochen,  und  darum  zu  befürchten  war,  da^s  (\vr 
1  )i>n.iustrum  in  kurzer  Zeit  eine  gangbare  Eisdecke  bilden  und  es 
dadurch  den  K'ebellcu  leicht  machen  werde,  mit  Uebermacht  an  belie- 
1»ig<-n  Puiictcii  auf  das  rechte  Ufer  zu  rücken  und  durt  da«  Land 
verheerend  zu  überliuthen. 

Von  allen  Seiten  liefen  lliobsposton  ein.  Preseburg  war  von 
Borcsenyi  mit  einem  TTcberfalle  bedroht,  und  abgesehen  von  den 
gänzlich  vernachlässigten  liefcstigungen,  betrug  die  ßesatzuug  nicLt 
viel  Uber  500  2ilann.  Die  IIof)iiung,  diesen  Punct  behaupten  zu  künneOf 
war  davon  abhängig,  ob  Pälffy  bei  Ungarisch-Altenbui^  sich  noch 
femer  zu  halten  vermochte.  Komorn  hatten  die  Rebellen  enge  blokirt, 
um  diesen  Platz  „zu  einem  nachtheiligen  Accorde"  zu  zwingen.  Auf 
die  erste  Nachricht  sendete  Palffy  zu  Wasser  300  Mann  von  Friesra 
und  Sickingen  zu  HiUfo,  und  nur  diesem  raschen  Eingreifen  war 
es  zu  danken,  dass  der  Feind  schon  nach  siebentägiger  Blokade  zurück« 
geworfen  werden  konnte.  Zu  all'  dem  kam  noch  in  der  zweiten  Uältte 
November  die  Kunde,  dass  derblinde  Boity&n  mit  10.000  Mann  b«i 
Paks  das  rechte  Stromufer  gewonnen  «nd  sich  mit  dieser  Macht  bei  Stahl- 
weissenburg  gehigert  habe.  Obsohon  P&lffy  sich  durch  die  angegebene 
Zahl  von  10.000  Mann  nicht  im  Mindesten  verblüffen  liess  und  gleich 
vorweg  diese  Zahl  um  4 — 5000  Mann  geringer  veranschlagte,  musste 
er  doch  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dass  der  Plan  des  Feindes  dahin 
gerichtet  sei,  auch  das  Land  „diesseits  der  Donau''  völlig  in  seine  Gkwalt 
zu  bekommen.  Zunlchst  stand  zu  gewttrtigen,  Bottjin  werde  die  Ver- 
einigung mit  Bezerödy  anstreben,  welch'  letzterer  sieh  bereits  in 
der  Raabau  festgesetzt  hatte.  Das  Vorspiel  bildete  die  Ueber- 
rumpcluug  von  Simontomya,  dessen  Oamison  völlig  niedeigemadit 
wurde.  Da  aber  dieser  Punct  vermöge  der  Localverhftltnisse  in  nicht 
geringem  Masse  widerstandsfithig  und  nur  der  Commandant  der 
Kaiserlichen  geschont  worden  war,  so  mochte  wohl  Verrath  im  Spiele 
gewesen  sein.  Starke  Parteien  streiften  bis  nach  FOnfldrchen  und 
Siklos,  allerorts  die  Bevölkerung  torrorisirend  und  Lebensmittel  er> 
pressend. 
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Einen  Angriff  J3»>  t  ty  An's  auf  die  Vorstädte  von  Orun  paralysirti^ 
Pälffy  (lureh  die  schleunige  Abscndunpj  von  100  ilann  Sickingen  zu 
Wa«8er.  wonach  sich  dieser  Kobellenführer  ge^^en  Totis  wendete, 
den  Ort  einschlosa  und  die  Gespaaschaften  „diesseits  der  Donau^ 
gam  Aufrühre  aufstachelte. 

Von  Tag  zu  Tag  steigerte  sich  die  Gefahr  fUr  die  £rblande, 
Bercsönyi  hatte  in  der  zweiten  Hälfte  November  neuerdings  von 
Meohitiuel  Truppen  gegen  Komom  detachirt  und  Daniel  und  Anton 
Essterhisy  waren  nach  Pasumng  der  Donau  gegen  die  Raaban  im 
Ansuge,  um  Oedenbnrg  su  bedrohen.  Da  dieselben  auch  Uber  Artillerie 
▼erfilgten,  muaste  man  befürchten,  auch  GWM.  Heister  werde 
neh  bei  Steinamanger  nicht  länger  behaupten  kOtmen,  um  so  mehr 
als  die  zunehmende  Kälte  in  wenigen  Tagen  den  Zuzug  der  Rebellen 
Aber  die  Eisdecke  der  Donau  allerorts  zu  ermöglichen  schien. 

Bei  dem  Mangel  an  Streitkräften  zu  einer  nur  einigermassen 
nachhaltigen  Gegenwehr  ist  es  begreiiiich,  dass  P&lffy  allen  Ernstes 
den  Räckzug  hinter  die  Leitha  in's  Auge  fassen  mnsste.  Dabei  darf 
nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  gleichzeitig  der  Aufstand  in 
Bayern  immer  gewaltigere  Dimensionen  anzunehmen  drohte,  und  an 
und  für  sich,  sowie  die  Hebellion  in  Ungarn  dem  Uausc  Ilaböburg 
anheilbaro  Wunden  l)eiljriii<^on  konnte. 

Thatsächlich  zwang  Anfangs  Deceraber  die  Vorriu  kiiii^^  der  1\(5- 
bellon  gegen  Oedenbnrg  den  Banns,  sich  mit  dem  Dariiistiidtischcn 
Regimente  und  den  übrigen  kleineren  Abtheilungen  nach  Bruck  an  der 
Leitha  zurückzuziehen ;  die  4  Frifsischrn  Conipagnien  aber  hatte  er  als 
Verstärkung  nach  Prcssburtr  diriirirt  und  in  Ungurisch-Aiteuburg  und 
Üedenburg  Besatzungen  zurückgelassen. 

Nunmehr  setzten  sich  die  Rebelicn  „diesseits  der  Donau"  völlig 
fest,  nm  nicht  nur  das  Land  den  ganzen  Winter  hindurch  zu  bo« 
hemchen,  sondern  auch  einen  guten  Theil  von  Niederüsterreich  bis 
an  die  Thore  ron  Wien,  und  (  benno  Steiermarks  Grenzen  durch  Plün- 
derung, Brand.^chatzung  und  Einiischerung  zu  verheeren. 

Der  Hofkriegsrath  berief  den  Banus  Grafen  P41ffy  für  den 
10.  December  nach  Wien,  um  mit  selbem  die  Postirung  an  der  Leitha 
zu  vereinbaren,  erliess  an  GWM.  Hannibal  Heister,  der  sich  an  die 
Grenze  Steiermarks  hatte  zurückziehen  mttssen,  Directive  und  berichtete 
an  den  Prinzen  Eugen  unter  Anderem:  „Nachdem  man  aber  positive 
nicht  wissen  kann,  wo  die  Rebellen  eigentlich  ausbrechen  werden,  und 
es  eine  Apparenz  hat,  dass  sie  vielleicht  in  Steiermark  einzu&Uen  suchen 
dflrften,  also  macht  man  von  dort  aus  alhnOgliche  Gegenverfassung 
und  hat  obgedachter  Herr  Graf  Heister  sich  erboten,  drei  bis  vier 
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Tausdnfl  Mann  auö  dorn  Warasdinischon  Generalat  aufzubrinf^iMi,  welche 
ßicli  Selbsten  auf  viorztilin  Taj^  verproviantiri  n  und  goj^on  die  Rebellen 
ausziehen  werden."...  „iSo  wird  aiicli  ob;;((b'ichter  Herr  Graf  Pa  1  ffv 
als  Banus  Croatiao  erinnert,  die  Kej^nicolar-  und  Banalische  ^iliHz 
aufsitzen,  der  Laudsehaft  Stcyor  hültlieho  Hand  bieten,  mithin  unitis 
viribus  agircn  zu  lassen.  Dem  Herrn  Goneral-Feldzeuf^meister  Baron 
De  N  e  h  e  m  schreiben  wir  ingloichen ,  dass  er  alle  slovenischen 
Gränitzer  und  daselbstige  streitbare  Rttzen  an  die  Drau  marschiren 
und  mehrbcdeute  Rebellen  ä.  tergo  incomroodiren  lassen  suUe.  Sobald 
hiesiger  Enden  die  DamiBtadt  und  Montecuocoli'sche  Regimenter  com- 
pletirt  und  rimontirt  sein  werden,  womit  man  in  Tollem  Werk  ist,  so 
wird  man  suchen,  die  Rebellen  auch  von  hinnen  anzugreifen,  mithin 
bemüht  sein,  wo  nicht  mohrerea»  wenigstens  der  mährischen  und  öster' 
reichischen  Landschaften  von  dem  androhenden  Ueberfalle  befreiet  »i 
halten^  

Mitte  Deoember  hatten  sich  die  Zuatftnde  auf  dem  Eriegsschra- 
platze  in  Ungarn  noch  weiter  yerachlimmert  Die  Rebellen  gelangtes 
gegen  den  15.  in  den  Beaita  von  GttnS|  dessen  Beaatsung  eapituliren 
mnsste  und  sam  Theil  durch  Anbietnng  namhaften  Handgeldes,  snm 
Theil  durch  Ueberredung  aum  Trenbruche  yerleitet  wurde,  so  dass  nur 
64  Mann  in  dem  festen  F^Jff^schen  Schloss  Kirohschlag  bei  den  Kaiser- 
lichen eintrafen.  Ausserdem  waren  alle  noch  im  Besitze  des  Kaisers 
befindlichen  festen  PUtze  im  ungarischen  Tieflande  YGllig  abgesperrt, 
und  bei  der  mangelhaften  Proviantiruug  derselben  stand,  im  Falle  die 
Sachlage  sich  nicht  wendete,  zu  befOrchten,  dass  selbe  ohne  Sehwert- 
streich dem  Feinde  in  die  Httnde  fallen  würden. 

Bei  air  dem  darf  auch  nicht  aus  dem  Auge  gelassen  werden, 
wie  gleichzeitig  in  den  bayerischen  Landen  allerorts  die  Flammen  des 
Aufruhres  emporzüngelten  und  dass  ungeachtet  solcher  Drangsale 
weder  der  Wiener  Hof^  noch  die  Kriegs  Verwaltung  einen  Augenblick 
nur  daran  dachten,  sich  von  dem  Verhängnisse  erdrücken  zu  lassen. 

Gerade  solche  Schicksale  sind  es,  die  einem  Staate,  der  überhaupt 
h^liensfUhig  ist,  immer  mehr  die  Kraft  verleihen,  allen  Stürmen  tn 
trotzen.  Dies  mögen  Oesterreichs  Völker  sich  stets  eingedenk  si  in  la>-'  u. 
denn  kaum  wird  eine  Dran<;sj)('ri()(le  jcwv  f^leichen,  mit  der  da.- 
J.ilir  1705  ^«'Hchlossen.  Den  Bewciis  fiir  die  Kiehtigjkeit  obij^cn  Aus 
Spruches  erbriogt  die  Geschichte  der  nachfulguudun  beiden  Jahr- 
hunderte. 


,^  .d  by  Google 


Der  Krieg  in  Spanien 


Daa  Kriegsthaator  und  die  politisoli-miUtärisolLe  La^re  zu 

Beginn  des  JaJireB. 

In  dem  Matterlande  Spanien  mosste  die  militttrisclie  Siftoation 
durch  die  internen  politiBchen  Verhältnisse  ehenso  Wesentlich  beein« 
flogst  werden,  wie  dies  auf  dem  Krie^^stheater  in  Ober-Italien  der  Fall 
war.  Doch  neigte  sich  erwfthntermassen  a^f  der  Iberischen  Halbinsel 
em  wesentlicher  Theil  des  Volkes  der  Sache  KOnig  Karl  IIL  zu. 
Dadurch  wurde  die  Action  der  von  Enghmd,  Holland  und  Portugal 
aafgestellten  Armeen  begünstigt 

Die  Schwäche  der  dam jU igen,  durch  Intri^ien  der  munnipffachsten 
Art  bcciiiflusstcn  spanischen  Regicrun«;  äusHcrte  a'wh  iiiBbtisondt^re  hvi 
der  Entl'altuiif^  niilitärisclun-  Maclitmittcl.  N('l)sUk!ni  <,'ehr;icli  es  dem 
französiöclicu  Priitoiulmtcn  auf  di-.n  sj>aiii»(lien  Thron  au  MiiiuKirn, 
diu  mit  Geist  und  Kraft  für  seine  Ans[)rüclie  eingetreten  wären.  Unter 
Philipp  II.  musste  das  stehende  Meer  in  den  Zustand  der  Deeadeuce 
geratlien,  und  den  Alliirt(!n  wiirdr  es  unter  sok'lien  Verliiiltnisseu  gewiss 
nicht  schwer  geworden  sein,  wenigstens  in  Spanien  mit  Waflengewalt 
dem  Rechte  des  Hauses  Habslnirg  volle  Geltung  /u  verschaflen. 
König  L  u  d  w  i  g  XTV.  hatte  sich  über  die  Zustünde  in  diesem  Reiche 
keiner  Täuschung  hingegi  lu  n  und  den  Marschall  Tes.se  mit  dem 
Coraraando  der  gallospanischcn  Truppen  betraut.  Die  Gefühle,  mit 
denen  der  französische  Feldherr  an  die  Sache  ging,  legen  am  besten 
seine  eigenen  Worte  dar:  „Quant  a  co  qui  regarde  la  campiigne 
prochaine,  tont  le  inieux  qui  puisse  arriver,  e'est  de  nTtrc  point  obligö 
de  ia  iaire').''  Wenn  Tess^  sich  femer  ausspricht^  dass  sein  König 


*)  MfSnioires  du  mar.  Toaai,  Baud  II,  pag.  168. 
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ihn  auf  die  Galeere  senden  könne  und  er  für  dessen  Dienst  dort 
wie  ein  Sträfling  zu  rudern  bereit  sei,  dasa  aber  ein  rechtschaffener 

Älaiin  in  diesem  Lande  (Spanien)  bei  der  Unorilnung,  in  welcher  sich 
alle  staatliclien  An^i^clefjenheiten  befinden,  und  in  welcher  von  Madrid 
nurt  dieselben  absiehtlieli  erliultt-n  wurden,  unni<><?lieh  dienen  kr>niie, 
«()  niuss  die  Lage  des  Duc  d'Anjuu  durchaus  keine  enuuthigcude 
gewesen  sein. 

Demnach  konnte,  si)  BoUte  man  meinen,  die  Anstren<:jnn!^  der 
Alliirteii  von  dem  giinstijxstcn  ErfidjG^e  pi'ckrrtnt  «gewesen  sein,  wt-il  sie 
über  ein  ana(dinliclu!s  Landheer  und  l){'dcutcndc  maritime  Strritmittel 
verfilmten.  Die  Operationen  auf  der  Hieriselien  ]lalbinsel  siml  aber 
das  fijetreue  Spiegelbild  des  Krief^es,  welclier  1705  {Xcf^en  Frankreichs 
Ostp^renzen  f^eführt  wurde.  Die  Acten  der  k.  k.  Archive  enn(if,dieben 
es,  Uber  die  Art  der  Kriogführunf]:  von  Seite  der  AUiirten  ein  liilfl 
zu  entrollen,  welches  darthut,  in  wie  j^rossem  Masse  das  Interesse 
das  Auge  sonst  klar  blickender  Sta^itsmänncr  und  Generale  der  Ver- 
bündeten des  Kaisers  zu  lihmden  vermochte. 

Ueberbliekt  man  das  Kriegstheater  auf  der  Iberischen  Halbinsel, 
80  war  für  die  Landarmee  der  AUiirten,  welche  nach  dem  iiraprüng« 
lich<Mi  Plane  in  Portugal  versammelt  werden  sollte,  das  OperatioDS- 
Hauptobject:  Madrid  ').  Dieses  musste  durch  das  Tajo  Thal  erreicht 
werden,  weil  die  alliirte  Armee  im  Centmm  von  Poitogal  ihre  Bs- 
Strang  hatte. 

Da  aber  den  drei  Mächten  England,  Holland  und  Portugal  auch 
eine  gewaltige  Flotte  zur  Verfügung  stand,  so  war  auch  deren  CoopO' 
ration  in  den  Oalcul  zu  ziehen.  Auf  gleichseitiges  Zusammenwirken 
der  territorialen  und  maritimen  Streitmittel  mus^ten  aber  die  Allürtea 
scholl  im  Vorhinein  verzichten,  weil  in  Folge  der  klimatiBchen  Ver 
htfltnisse  die  Land-Operationen  zu  einer  Zeit  begonnen  nnd  durch- 
geftlhrt  sein  sollten,  wtthrend  welcher  die  Aequinoctial-StOrme  die 
erfolgreiche  Verwendung  der  Flotte  ausschlössen.  Der  richtigen  Enft- 
faltang  der  Kraft,  der  ersten  Ghrundbedingung  zu  erfolgreicher  mili« 
tflrischer  Action,  standen  die  tellurischen  Einflilsse  entgegen.  Damm 
kam  es  sunftchst  darauf  an,  die  Flotte  derart  in  Verwendung  sb 
bringen,  dass  sie  den  von  der  Landarmee  errungenen  Erfolg  magUchit 
vervollständigen  konnte.  Vermochte  letstere  innerhalb  der  FrOhlings- 
monate  im  Tigo*Thale  gegen  Madrid  zu  Terrain  zn  gewinnen,  so  war 
eine  Landung  in  Catalonien  zweckmftssig,  weil  die  Bewohner  dieser 
Provinz  entschieden  der  Sache  KOnig  Karl  m.  sich  geneigt  zeigten, 


*)  Anhaaff,  BeilAge  Nr.  18. 
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xnxA  mit  ihrer  Krlielmn«^  d'w  französisclion  Ilulfstriippon  an  eine 
('rl"ol<j;reiclu5  Gej^enwolir  nicht  donkoii  durften.  In  solcher  und  in 
ki'incr  anderen  Weise  musste  auf  dem  Kriof^stheater  in  Spanien 
von  d<-n  Alliirten  die  F^ntschcidnnf!^  i^esuelit  worden.  Jedes  andere 
Ziel  blieb  ein  vülli<;  secund.'ires,  w<dches,  wenn  auch  erreicht,  niemals 
die  Lrtsung  der  Streitfrage  über  den  Besitz  Spaniens  horbuifuhrun 
kuDQte. 

Operationen  zu  Laad. 

Die  för  die  Landarmee  dm-  Verbündeten  bestimmten  Trappen 
sollten  ▼ennö^e  Tractat  vom  16.  Mai  1703  ')  aus  12.000  Jklann  eng- 
lischen und  holiändiscben  und  ans  13.000  Mann  von  den  Soemftchten 
bezahlten  portugiesischen  Trappen  bestehen.  England ,  welches  mit 
EinschloBs  der  für  Holland  zn  erwerbenden  Pferde  1300  Thiere  liefern 
mnsste*),  kaufte  aas  ttbel  angebrachten  EirBpaningsrttcksiohten  ein 
Materiale,  welches  viel  sa  klein  and  zu  schwach  war.  Da  Überdies 
die  Krone  Portugal  anstatt  der  fllr  ihr  Contingent  prttliminirten  Qaote 
Yon  1000  nnr  500  Pferde  aus  Irland  bezog,  konnte  schon  vorweg  auf 
eine  Wirksamkeit  der  Reiterei  nicht  gerechnet  werden. 

Da,  wie  erwUhnt,  auch  die  Vorsorge  für  Eriegsmateriale  und 
Proviant  nicht  in  dem  Masse  rasch  von  statten  giag,  um  in  Portugal 
die  Naohschabs-Magazme  rechtzeitig  anlegen  zu  können,  musste  die 
Eiüffnung  der  Campagne,  &ke  welche  das  Klima  nur  kurze  Frist  ge- 
stattete, unliebsam  hinausgeschoben  werden. 

Die  Truppen  der  alliirten  Mttchte,  welche  in  Portugal  sich  ver- 
sammelten, hatten,  und  zwar  die  Engländer  den  Lord  G-allway, 
die  Holländer  den  General  Fagel  zum  Oberbefehlshaber,  wahrend 
bei  den  Portagiesen  ein  ganz  eigenthOraHches  Verhältniss  in  dieser 
Beziehung  obwaltete.  Conde  Oalveas,  als  Militttr-Gouvemeur  in 
Alemtejo,  befehligte  ausschliesslich  das  aus  dieser  Provinz  stammende 
Contingent.  Gleiches  war  der  Fall  bei  dem  Almirante  von  Castilien, 
dem  Gouverneur  von  Algarve  und  dein  Conde  d'Alvor,  welcher  nur 
die  von  Traz-oz-Montes  f^est«dlten  Truppen  führen  Rollte.  Nebat  diesen 
fungirten  aber  noch  als  liefohlsbabcir  die  (renerale  Villaverde  und 
C«»r8;ina,  welche  in  der  Würde  und  ChnriLre  mit  < t a 1 1  w ay  und  Fagel 
gleich  und  ohne  wechselseitige  Subordination  waren. 


')  Sii'lii"  B;inil  V  «lioscs  Werkes. 
*)  liAiiihurty,  III.  Hiind,  Scitu  46r>. 


476 


Auf  spanischem  Boden  liattcn  die  Verbündeten  nur  in  Gibraltar 
festen  Fuss  gefasst,  woselbst  der  Lnnd«j;raf  Oeor^  von  llessen  -  Darm 
Stadt,  ein  König  Kurl  III.  treu  ergebener  Mann,  die  Felsenfeste  '^i-^vn 
die  Behig«irung  dureh  di<i  galloepanischon  Truppen  tapfer  iH-iiaujitote. 
England,  die  Wiciitigkeit  Gibraltarö  als  Schltiösel  zu  zwei  ^leeren  wohl 
erkennend,  ofl'enbar  in  der  Absieht,  dort  bleibend  festen  Fuss  zu  las- 
sen, säumte  nicht  mit  Beschatifuug  der  Mittel^  den  feindlichen  Angriff 
abwehren  zu  können. 

Ausser  dieser  emsigen  Position  auf  spanischem  Tcrritonain, 
eine  Frueht  des  Krieges  im  Jahre  1704,  musste  in  der  bevor- 
stehenden  Campagne  erst  jeder  Zoll  erobert  werden.  Dies  aber 
konnte  bei  der  nuBsiichen  Lage,  in  welcher  sich  die  militäriBcheD 
Angelegenheiten  unter  dem  Duc  d'A  n  j  o  n  auf  der  Iberischen 
Halbinsel  befimden,  durchaus  kein  Wagniss  genannt  werden.  Von 
den  gaUospanischen  Trappen  nümlich,  welche  Marschall  Tess^ 
zur  Noth  aufbringen  konnte,  musste  ein  wesentlicher  TheÜ  in  den 
Hauptpuncten  des  ausgedehnten  Reiches  in  Bereitschaft  sein,  im 
den  möglichen  oder  wahrscheinlichen  Unternehmungen  der  Allürten 
begegnen  zu  können.  Es  waren  dies  sunftchst  Madrid,  Cadix  and 
Barcelona,  welche  ansehnliche  Besatzungen  erforderten.  Aber  aiidi 
die  kleineren  befestigten  Orte  bedurften  stttndiger  GamisoDen; 
namentlich  war  dies  an  den  Grenzen  Portugals  und  ebenso  in 
Catalonien  der  F'all,  wo  das  Volk  ganz  offen  ziini  Aufrühre  gegto 
das  frauzüsisehe  Kt  u^inient  hinneigte.  Erwägt  man  nocli,  daas  die 
Heiagerung  von  (libraltar  ein  wesentliches  Contingtint  in  Anspruch 
nahm,  so  wird  erkliirlieb,  dass  bei  Eröffnung  der  Campagne  durch 
die  Verbündeten  die  Chancen  für  letztere  ilusscrst  günstig  war'ii. 
denn  dem  französischen  Feldberrn  standen  ja  zu  Operationen  iia 
freien  Felde  nur  gegen  12.ÜÜU  Mann  gallospauischer  Truppi-n,  die 
nach  dem  Ausspruche  T e s a es  ' )  der  Mehrzahl  nach  in  schleclitein 
St^inde  und  unzureichend  verpflegt  waren,  zu  Gebote.  In  dieser 
Uebersicht  der  Vertheilung  der  gaUospanischen  Macht  sind  übercUes 
jene  Streitkräfte  gar  nicht  veranschlagt  worden,  welche  die  Behauptang 
von  Neapel  und  Sicilien  und  der  Inseln  im  Mittelländischen  Meere 
absorbirte.  Ueber  das  gcsammte  Heerwesen  des  Dac  d'Anjou  aber 
bemerkte  Marschall  T  e  s  s  6 :  „Les  troupes  ne  aont  ni  pay6es  ni  recrotto, 
en  tm  mot,  tont  ici  fait  pitid.** 

Demnach  zogen  25.000  Mann  der  Verbtlndeten  gegen  eine 
schwache  gallospanische  Armee  in's  Feld,  die  ttberdies  durch  eiaen 

*)  TeM^,  M«moiren,  Band  II,  psg.  190. 
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franaOsisclieii  Fdldherrn  befehligt  war,  den  die  trostlosen  Znstinde, 
leinem  eigenen  Gestfindnisse  nach,  vOUig  entmuthigt  hatten.  Räthselhaft 
mttsate  der  errungene  geringfügige  Erfolg  der  ans  Englflndem,  Hol- 
lindem  nnd  PortugicBun  gebildeten  Armee  erscheinen,  wUrden  nicht 
die  historischen  Thatsachen  schon  bei  Darstellung  des  Krieges  clor 
Alliirten  gegen  Frankreichs  Ostgrenzen  zur  Genüge  bewiesen  haben, 
welche  Verhältnisse  schon  vorweg  jeden  güustigüii  Erfolg  aus- 
öchlicflscn  musßteu,  Ursuchon  und  Wirkungen  waren  eben  auf  der 
Dicrischon  Halbinsel  die  nämlichün,  nur  noch  gesteigert  durch  das 
Bündniss  mit  einer  Macht,  deren  Ilegicrung  und  Zustande  kaum 
jener  Spaniens  unter  dem  Duc  d'Anjou  nachstanden.  König  Peter 
von  Portugal  hatte  sich  alle  Regiorungsgewalt  von  den  CJrandon  ent- 
winden lassen,  und  diese  verfulgtcu  andere  Ziele,  als  der  „an  Apo- 
plexie leidende"  Regent '). 

Aus  dem  düsteren  Bilde  kleinliehen  Eigennutzes  ragen  nur 
wenij^e  Pursoneu  lichtvoll  hervor.  Es  waren  dies  zunächst  der  erlauchte 
Spnjöse  Kaiser  Leopold's  1.,  der  jugendliche  König  Karl  III.  von 
Spanien,  welcher  persönlich  für  sein  Kecht  in  die  Schranken  trat,  und 
der  ihm  treu  ergebene  Landgraf  von  Hessen-Darmstadt,  welcher 
in  Gibraltar  zu  Beginn  dea  Jahres  1705  die  Sache  seines  Herrn  Ter- 
focht  Ausser  diesem  Manne  aber  hatte  Karl  III.  nur  wenige  per- 
sönliche Stützen,  und  unter  diesen  war  der  Obersthofmeister  Fürst 
Anton  Ton  Liechtenstein  die  wesentlichste. 


Bdlagening  von  Oibraltav  diiroli  gallospanisolie  Trappen '). 

Keinesfalls  wären  die  von  Kugland  so  bereitwillig  gewährten 
Mittel  zur  Abwehr  des  von  den  Gallospanieru  gegen  Gibraltar  gerichteten 
Angritfes  aurireichend  gewe.-^en,  hätte  den  Uberbefehl  in  dem  bedroliten 
Punete  ein  anderer  Mann,  als  der  Landt^nif  von  II  e  s  s  o  n-1)  a  rm  s  ta  d  t 
geführt.  Dieser  verband  mit  dem  treues^l(  n  und  redlielisten  llery.en  jene 
hervorrage»  iiilen  militäriselien  KigeuKehaften,  dit^  ihm  eine  sich(!re  Haut! 
verliehen,  um  ungeachtet  lauernden  Verratlies  (Gonzales  1704),  schwierig 
zu  behandelnder,  unwilliger  Untergebener  und  selbst  empfindlichen 
Mangels  an  materiellen  Mitteln,  das  ungern  geh«)rchende  Steuer  auch 
in  der  heftigsten  Brandung  zu  regieren.  Dass  die  Anstrengungen  des 

Hana«,  Hof-  und  Staata-Archir,  Hiapanic«  1705}  uud  Lamberty,  III.  üaud, 
Seite  516. 

')  Siehe  Bsnd  VI,  Seite  681,  und  Band  IV,  B«Uftge  Tafel  X  dieMS  Werkes. 
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Landgrafen  Georg  nur  den  IntereBsen  und  der  Person  König  Karl  III. 
und  seinen  Plänen  galten,  kann  dessen  Verdienst  und  Kahm  nur 
erhöhen. 

Schon  seit  21.  Octoher  1704  hatten  die  Belagerer  dem  Platze  hsrt 
zugesetzt  Der  Tom  Prinzen  dringend  angesnchte  Sncours  war  woU 

am  10.  Decembor  1704  von  London  abgesendet  worden  und  bestand 
aus  einem  Bat«aillon  englischer  Garden,  den  beiden  Regimentern 
Baltimore  und  Donogal,  einem  Bataillon  Holländer  und  500  Portii- 
gies(!n  entsprach  aber  iiielit  der  gestellten  Anforderung  von  4000  Mann. 
Vom  18.  Decembcr  ab  trafen  nach  und  nach  2500  ^lann  auf  20  Trans- 
port.sschiffon  in  Gibraltar  ein,  die  V(m  den  Kriegsschiflen  ^ Antilope'^, 
„Newcastle",  nGreenwich"  und  ,,Rool>uek'  convoyirt  wurden.  Die 
dring(U»d  verlangte  Cavallcrio  *),  in  einem  Dragoner  -  Kegimente  be^tc 
hend,  btdiielt  man  in  Portugal  ziuück,  nachdem  dort  allo  Pferde  bis 
auf  80  gefallen  waren. 

Mit  unvollzähliger  Besatzung  und  bei  giinzlieheni  ^tlanirel  an 
Reiterei  musste  der  Landgraf  den  Angriff  eines  F»  iinles  ahn'ehreu. 
der  üher  7 — 8000  Mann  Fugstruppen  und  1500  Mann  Cavallcriu  ver- 
fügte, von  welch"  letzterer  übrigenu  nur  400  kampffähig  und  verlässlich 
waren.  GUicklicherweise  brachte  die  rauhe  Witterung  zur  Zeit  de« 
Jahreswechsels  einen  kurzen  Stillstand  in  die  Behlgerungsarbeiten,  so 
dass  Landgraf  G  e  o  r  g  eine  Frist  zur  I  lerstellung  der  geschädigten 
Werke  gewann.  Die  Arbeitskr/ifte  nnissten  aber  dem  Mannschnftsätande 
entnommen  werden  und  der  Landgraf  war  zu  reichlicher  Entlohnung 
genöthigt,  da  bei  dem  beschwerlichen  und  aufreibenden  (>amisons> 
dien^te  eine  anderweitige  Leistung  unmi'tglich  anbefohlen  werden  konnte. 
Fttr  die  Arbeiten  zur  Schliessung  der  Breschen  und  zur  Elrbauung 
von  Abschnitten,  Batterien  und  anderen  Vertheidigungswerken  musste 
die  Bezahlung  Tag  fttr  Tag  erfolgen,  nachdem  die  englischen  und 
holländischen  Soldaten  erklärten:  i^sie  arbeiten  ftlr  den  EOnig  von 
Spanien  und  dieser  müsse  sie  auch  bezahlen^*). 

Wenige  Tage  nach  Beginn  des  Jahres  |705  unterhielten  sowohl 
Angreifer  als  Vertheidiger  heftiges  Gosehtttz-  und  Steinwurffeuer,  und 


*)  Hans-,  Hof«  und  Staats-ArduT,  Anblies  1704. 

')  Bei  der  Unmöglichkeit,  Reiterei  für  die  Ycrthuidigang  der  Fa^twip  in 
erluiltLMi,  wemlut«  »icli  «lor  Landgnif  illesbozilglich  .in  dio  Mauren  in  Afrika.  Selbe 
«•rklärtt-n  s'u  li  wnli!  zur  Licf-  run;»  von  PftTilcu  uiul  von  (Jctreido  bcruit,  «loch  {..nlt-rten 
»io  <i:ifilr  Krii'^nimiiiiti4>n  ninl  tlio  SritinfnctiHU  für  Ccuta.  Kitn-  |>i--iti\ i- ZusaiT'^»  i-rfol^tc 
aber  nicht;  ubnu  Zwuit'ul,  weil  s'm  <lcu  AiiH^nng  dur  Uela^'uruni;  abw&rteu  wollUtn, 
am  lieh  dann  mit  dem  gewinnenden  Theile  in  rerbinden.  (Kriegs-ArohiT.) 

*)  Hans-,  Hof-  nnd  Stuta-Archiv,  Angliea  1709. 
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entarer,  welcher  die  Approchen  gegen  die  CTontre-Escarpe  yortrieb,  er- 
Oflhete  am  9.  Jänner  eine  der  Conrtine  ziemlich  nahe  lanie.  In  Folge 
denen  liess  Landgraf  Georg  an  diesem  Bollwerke  eine  Batterie  er- 
richten,  um  dem  Feinde  die  gleiche  Geachtttszahl  entgegenstellen  zu 
kttnnen.  Der  Beginn  des  Fenere  von  dort  war  wohl  eret  am  19.  m(tglich, 
erwies  steh  aber  derart  wirksam,  dass  die  feindlichen  Deckungen  der 
ersten  Linie,  in  kurzer  Zeit  übel  zugerichtet,  kaum  mehr  benützt 
werden  konnten.  Da  aber  der  Gegner  Alles  aufbot,  die  Schäden  während 
der  Nacht  wieder  auszubessern,  war  daraus  und  auch  aus  den 
soustjf^eu  Massrogelii  zu  erkennen,  das«  der  Angriff  auf  die  Courtine 
fest  bcschlorttseii  sei.  was  den  Landj^^rafen  zu  ausirtcrgowiilnilielier  Anstren- 
{fting  veranlasste.  Kr  berief  .säninitliche  ( )tnciere  der  (JaruLson  und  stcdlte 
ihnen  di(»  Nothwendijj^keit  vor,  in  der  f^anzon  Ausdehnung  der  (JoiutiMO 
Batterien  zu  errichten,  um  nicht  nur  die  vorderste  feindliehe  Linie 
völlig  unhaltbar  zu  maeluüi,  sombnn  den  Gegnor  auch  aus  der  rUek- 
wärts  liegenden,  zweiten  Parallele  zu  delogiren.  Die  Courtine  sei 
äusserst  schwach,  darum  müsse  das  dahinter  betindliche  Terrain  mit 
ihr  auf  gleiche  Höhe  ge]»racht,  aussenbun  aber,  um  hinter  (b-r  in 
solcher  Wt-ise  verstärkten  Brustwehre  eint;n  hinhinglieh  grossen 
Waffenplatz  zu  gewinnen,  die  Demolirung  mehrerer  Uiiuscr  vorge- 
nommen werden.  Bei  (h'm  völligen  Geldmangel  sei  dies  nur  dann 
moghch,  wenn  die  Ofilciero  lland  anlegten  und  die  Mannschaft  durch  ein 
solclies  Beispiel  ermunterten,  unentgeltlich  zu  arbeiten.  Landgraf  G  e  o  r  g 
nahm  als  der  Erste  den  Spaten  und  arbeitete,  einem  Taglöhner  gleich, 
während  geraumer  Zeit.  Bald  folgten  dem  Vorbilde  einige  Hundert 
Mann,  und  in  wenigen  Tagen  war  diu  Arbeit  bereits  derart  organisirt, 
dass  den  Kegimentem  gewisse  Abschnitte  zugewiesen  werden  konnten*). 

Die  Gallospaniery  Ton  den  Zuständen  in  Portugal  wohl  unterrichtet, 
wussten,  dass  sie  geraume  Zeit  von  dort  aus  keine  Diversion  gegen 
Cadix  zu  besorgen  htttteni  und  beeilten  sich  daher,  ans  diesem  Platze 
mügÜohst  viele  Truppen  und  Geschütze  gegen  Gibraltar  zu  zieheUi 
um  mit  ftosserstem  Kraftaufwande  in  den  Besitz  der  Festung  gelangen, 
dann  aber  mit  den  entbehrlich  gewordenen  Begimentem  wieder  gegen 
die  T^bOndete  Annee  operiren  zu  kOnnen. 

Schon  Ehide  Jinner  erhielt  der  Landgraf  Nachricht  von  der 
beabsichtigten  Verstärkung  des  Angreifers)  und  es  zeigte  sich  bei 
diesem  allerorts  erhöhte  Thfltigkeit  Ausserdem  waren  von  der  Festung 
ans  15  Fahrzeuge  in  der  Meerenge  wahrgenommen  worden,  von  denen 
▼erUutete,  dass  es  von  Toulon  gekommene  feindliche  Kriegsschiffe 


«)  KriflgfArdiiT,  8p||lUM^  1706;  Faso.  tU.  7. 
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aeieii,  die  lich  ndi  äen  Ton  Gadix  erwarteten  yerdnigen  sollten,  um 
die  Festung  anch  von  der  Seeseite  anaogreifen  Obscbon  der  Land- 
graf seine  Dispositbnen  in  so  Tortrefiflicber  Weise  getroffen  hatte^  dass 
die  ganze  Qamison  innerbalb  einer  Viertelstande  an  allen  Pnnoten  in 
Bereitacbaft  stehen  konnte,  indem  jeder  Soldat  wosste,  wo  er  sich  auf 
das  erste  Zeichen  einsufinden  habe,  erfüllten  doch  die  vorerwAhnten 
Umstttnde  denselben  mit  banger  Besorgnissi  weil  die  englischen  Officiers, 
welche  ihre  Leute  ausserordentlich  schonten  und  dem  Landgrafen 
laut  den  Vorwurf  machton,  dass  er  solche  als  |,Kanonenfutter^  behandle, 
keinen  Aus&ll  unternehmen  wollten,  um  den  Feind  noch  vor  Eintreffen 
seiner  Flotte  empfindlich  au  schftdigen.  Damm  äusserte  sich  auch  der 
Landgraf,  anlasslich  der  dringend  nöthigen  Verstärkung  der  Gbmison, 
in  einem  Schreiben  nach  Lissabon:  „wenn  Lord  Gallway  den  engti- 
schen Officieren  nicht  express  schreibt,  dass  man  etwas  NachdrQck- 
liohes  tentiren  muse,  um  des  Feindes  Stück  und  Batterien  su  miniren, 
es  unmöp^lich  auf  die  Länge  so  zu  continuiren  sein  wird,  dann  alle  Tage 
Leute  darauf  flehen  und  so  wir  dem  Feinde  keine  Opposition  macheu, 
er  in  soinem  Werke  avancirt^ 

Sclbßtverßtäiullich  wirkte  das  Breuer  aus  der  Festunpj  in  dem 
Masse  niördrriftclHT  auf  die  Belaj^erer,  als  sie  sich  dem  Glacis  «genähert 
hatttm.   Uie  Besatzun;^  des  „runden  Tliunncs'*  belierrschtc  sof^ar  durch 
FlinttMifeuer  iln'e  bis  zum  (ilaeis  vorgetriebene  dritte  Parallele,  und 
sie  nuHsten  daher  vor  Allem  trachten,  sich  dieses  lästigen  Punctes  zu 
beniächti;;(Mi.  Aus  verschiedenen  Anzeichen  war  Landgraf  G  e  e  r  g  am 
2.  Februar  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dass  der  Feind  etwas  gegen 
letzterwähntes  Ubject  im  Schilde  führe,  welche  Vermuthung  sich  den 
nächstfolgenden   Tag   bestätigen   sollte.   Mit   anbrechendem  Morgen 
feuerte  der  Gegner  gegen  200  Kanonenschüsse  sowohl  gegen  den 
„runden  Thurm",  als  auch  gegen  die  dahinter  sich  erhebende  Felswand 
ab,  um  durch  losgelöste  FelsstUcke  die  Besatzung  zu  vertreiben.  Gegen 
10  Uhr  Vormittag  erfolgte  von  Seite  der  französischen  Truppen,  welcho 
vor  den  S|)aniern  die  Ehre  einer  glänzenden  Waffenthat  gewinnen 
wollten,  der  Angriff.  Kine  von  3  Officieren  geführte,  aus  70  Grenadieren 
bestehende  Vorhut  eilte  gegen  den  „runden  Thurm''  vor  und  eiferte 
die  in  einer  Vertiefung  gehaltene  Angrifis-Colonne  zum  2sachrück<» 
an.  Die  allerorts  mit  der  grössten  Schnelligkeit  und  Präciaion  unter 
die  Waffen  getretene  Besatzung  aber  empfing  die  feindliche  Vorbitt 

*)  Kriegs-Arcbiv,  Spanien,  1705;  Fase.  HL  19. 

')  Coneipondess  de«  Landgrafen  Ton  Hesaen-Darnif tadt. 
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mit  BO  bertigüm  Fonor,  dass  schon  dio  erste  8alvc  zwei  OilRcioro  nebst 
▼ielen  Oemeinen  niederstreckte  und  der  Rest  die  Flucht  crf^riflf.  Danach 
war  dio  Anpriffs-Colunnc  nicht  mehr  zum  Vorrücken  zu  bewegen,  ob- 
öciiou  die  Ofticiere  mit  der  Waffe  antrieben. 

Gleiclizeitij,'  mit  diesem  Angriffe  hatte  der  Feind  als  Diversion 
»  in  heftiges  Gcschutzfeuer  auf  die  Courtine  eröffnet  und  diu  nächste 
Angriffslinie  mit  Infanterie  überfüllt,  welche  einen  Kugelregen  in  den 
ho<leckten  Weg  sendete.  Letztere  Disposition  hatte  aber  der  Feind 
lediglich  zu  seinem  Naehtheile  gotcoffen,  denn  Landgraf  G  e o  r  g,  nach- 
dem er  aus  der  Dichtigkeit  des  feuers  die  stärkste  Anhäufung  der 
Infanterie  erkannt,  Hess  gegen  diese  Stellen  mit  Geschützen  feuern, 
machte  dadurch  auf  der  ganzen  Linie  den  Gewehrsalven  ein  plötzliches 
Ende,  und  allerorts  erfolgte  der  Rückzug  des  Feindes  nach  bedeuten« 
dem  Verluste  an  Todten  und  Verwundeten^). 

Da  heftiges  Regenwetter  eintrat,  konnten  erst  am  5.  die  An- 
grUEuurbeiten,  welche  in  emer  Batterie  vor  dem  „Rondell"  und  in  der 
Herstellttng  der  arg  gesehttdigten  ersten  Parallele  bestanden,  wioder 
aufgenommen  werden. 

Als  der  unermtkUich  wachsame  Landgraf  mit  Anbruch  des 
Tages  am  7.  alle  Posten  yisiturte  und  eben  jenem  auf  der  Höhe  des 
Berges  sich  näherte,  gewahrte  er  eine  feindliche  Abtheilung  im  An- 
Uafe  gegen  den  „runden  Thurm"  und  die  oberhalb  (nördlich)  desselben 
entstandene  Bresche.  Wfthrend  der  Z«t  als  Landgraf  Georg  Gegea- 
massregeln  traf,  waren  die  Franzosen  durch  die  Bresche  eingedrungen 
ttod  richteten  von  der  nunmehr  gewonnenen  Höhe  gegen  den  Rücken 
der  Besatzung  des  „runden  Thurmes"  einen  heftigen  Angriff,  so  dass 
sich  dieselbe  unter  dem  Feuer  der  ersten  feindlichen  Linie  ausser- 
halb der  Festungswerke  in  den  bedeckten  Weg  vor  der  Courtine  zu- 
rückziehen musste.  Der  vom  Landgrafen  angeordnete  Gegenangriff, 
bei  Wülchcui  dio  auf  dem  „Salto  del  Lobo^  postirten  Catahniier  Fd.s- 
blöcke  auf  den  in  der  Tiefe  befindlichen  Gegner  wälzten,  ward  mit 
besonderem  Muthe  so  glficklich  voUfUhrt»  dass  die  Franzosen  alle 
gewonnenen  Puncte  aufgaben  und  sich  nach  einem  Verlusti!  von 
300  Mann  an  Todten  und  Verwundeten  und  44  Gefangenen,  unter  letz- 
teren 1  Capitain,  3  Lieutenants  und  1  Fähnrich,  in  ihre  Approchen 
zurückzogen ;  aber  auch  die  Besataung  btlsste  1  Capitain,  8  Todte  und 
viele  Verwundete  ein. 

Das  Misslingen  dieser  Ueberrumpolnsg  war,  abgesehen  von  den 
nwch  und  vortrefflich  angeordneten  und  ebenso  in's  Werk  gesetatcn 

*)  Kriagt-Aiddy,  Spanien,  1705;  Fmo.  IV.  7. 
Feligflg*  dM  PriaMQ  Biifaii  v.  Savoyva.  VIL  Baad.  81 
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Massregeliiy  auch  dem  Umstände  beisumeasen,  data  der  aus  1500  iUan 
bestandene  Soutien,  welcher  der  mit  500  Hann  besifferten  Angrifls- 
Colonne  der  Franzosen  folgen  sollte,  in  Folge  des  vom  Landgrsfen 
allerorts  angeordneten  und  wohlunterhaltenen  heftigen  Fenen  nicht 
zvm  Nachdicken  an  bewegen  war.  Nicht  ohne  Grund  gewftrtigte  der 
Landgraf  die  Eimenemng  dee  YorBUohes  und  Hess  darum  die  in  des 
Werken  entstandenen  Schaden  schleunigst  ansbesaem;  die  Besatsnng 
aber  hielt  er  in  strengster  Kampfbereitschaft. 

Die  Bolagerungaarbcitcu. 

Marschall  Tess6  übernahm  am  9.  Februar  von  Villadariai 
das  Commando  Ober  die  Belagerongstruppuii)  welche  mit  Inbegriff  der 
herangessogenen  Verstttrkungen  aus  1400  Fransosen,  300  Mann  Marine- 
truppen, 800  Spaniern,  400  dienstbaren  Reitern  und  50  Kanonen 
bestanden  haben  soll  Zu  jener  Zeit  trafen  aber  auch  im  Hafen  toh 
Gibraltar  die  beiden  von  der  verbündeten  Flotte  vor  Lissabon  ^kom 
monen  Kriegsschififo  „Tartar"  und  „Nieuport"  ein  und  brachten  die  tröst- 
liche Nachricht,  dass  die  Flotte  bald  vor  der  Festun^^  erscheinen  werde: 
Succurs  aber  kiiiu  erst  am  1(5.  auf  dem  „Leopard"  und  der  ,,Autilope-, 
welcher  in  den  von  dem  holhüidisehcn  Bataillon  noch  abgängigen 
Mannschaften  und  in  einer  ziemlieh  grossen  Quantität  ]\Iunition  bestand. 

Uas  Vorliaben  Tos»  e's,  die  Festung  mit  aller  Energie  anzugreifen, 
ward  durch  heftige  KegeiigUsse,  die  l>is  Ende  Februar  anhielten  uikI 
jed(!  Arbeit  in  den  Appn)ehcn  verhinderten,  wenn  auch  nicht  vereitelt, 
doch  hinausgeschoben.  Selbst  das  am  2().  Februar  erfolgte  Einlaufen 
der  vom  Admiral  Pointis  bcfeldigten  französischen  Escadre  in  der 
Bai  von  Gibraltar  vermochte  keine  wesentliche  Aendcrung  der  Sach- 
lage herbeizuführen.  Dieselbe,  welche  15  Kriegs-  und  4  kleinere 
Fahrzeuge  zählte,  ankerte  in  der  Hohe  des  feindlichen  Lagers. 

Der  Landgraf,  welcher  V(nn  neuen  Molo  aus  das  Treibi-n  dos 
Gegners  beobachtete,  liess  die  im  Hafen  befindlichen  Schiffe,  darunter 
eine  englische  Fregatte,  mit  50  Stücken  anniren  und  derart  postiren. 
dass  dem  feindlichen  Angriffe  auch  zur  See  die  Spitze  geboten  werden 
konnte.  Das  Fort  auf  erwähntem  Molo  erhielt  eine  Verstärkung  von 
200  Mann  und  die  bislang  dort  verwahrte  Munition  ward  in  die 
Stadt  in  Sicherheit  gebracht.  Doch  erfolgte,  abgesehen  von  der  Fort- 
setsung  der  Belagerungsarbeiton  und  dem  mehr  oder  minder  heftigen 
Goschützfoucr,  kein  erneuerter  Angriff,  denn  der  Feind  war  volUuf 
damit  beschäftigt,  die  vom  Convoi  gebrachte  Artillerie  und  Munition 
auszuschiffen  und  in  die  Trancheen  au  schaffen.  Tessö's  Absicht 
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jjiuji;  dainn,  die  Fcriüiiifr  mit  42  Gesrlitltzen  und  13  Mörsern  zu  be 
■ichioüsen,  um  möglichst  buld  einen  icni^nalsturm"  unternehmen  zu 
künuen.  Aber  die  Ungunst  des  Wetters  iiind(!rte  durch  Orcane  und 
Hnlialtcnde  hct'tiL^e  Regengüsse,  sowohl  zur  »See  als  zu  Land,  jede 
neunonswcrthe  Operation  dos  Feindes,  dessen  Approchon  und  Lager- 
pUtzo  sich  mit  Wasser  füllten,  was  zur  Folge  hatte,  dass  £Lraiikhdteii 
ttnd  Tod  seine  Reihen  lichteten. 

Am  7.  und  8.  März  gefährdete  ein  heftiger  Oststurm  die  an  der 
sogenannten  ,,Punta  Cabrio"  geankerke  fcanzOaische  Escadre.  Da 
diese  aber  dennoch  dort  aiuhieit,  eo  war  zu  vennutlien,  dasa  sie  nicht 
ohne  Besorgniss  wegen  der  von  den  Behigerten  erwarteten  alliirten 
Flotte  seL 

Eintreffen  eines  Theiles  der  verbündeten  Flotte  und  Kampf 

zur  See. 

Erst  am  20.,  als  das  Wetter  sich  aufgeheitert  hatte,  konnte  der 
Landgraf  das  Feuer  aus  seinen  schweren  Geschützen  wieder  eröffnen 
lassen,  während  die  Belagerer,  deren  Linien  durch  die  Niederschlllge 
völlig  verdorhen  und  vom  Wasser  umringt  waren,  Nichts  zu  unter- 
nehmen vermochten.  Nur  in  der  Nacht  lieaeen  sich  im  feindlichen 
Lager  Lichtaignale  wahrnehmen,  die  mit  solchen  auf  der  Escadre 
irecbselten,  woraus  Landgraf  G-eorg  den  Schiusa  sog,  daaa  ein  Voriali 
von  emiger  Bedeutung  zu  gewlrtigen  sei. 

In  der  That  wurden  mit  Anhmch  des  Tages  zum  21.  von  dem 
ttfranzOeischen  Admiral-SchifiSa  2  Stflckachnss  gethan",  worauf  die  feind- 
liehen Kriegsfahrzeuge,  die  so  lange  Zeit  dem  Unwetter  an  der  Punta 
Cabrio  Trotz  geboten,  ihre  Ankertaue  kappten  und  mit  voUon 
Segeb  bei  starkem  Nordwest  gegen  Ost  steuerten. 

Eine  halbe  Stunde  danach  waren  in  der  durch  Nebel  verhttliten 
Meerenge  einige  Schiffe  wahrnehmbar.  Gegen  7  Uhr  Morgens,  ab  die 
Atmosphftre  sieh  klArte,  kam  die  gesammte  verbttndete,  vom  engliachen 
Adnural  Leake  befehligte  flotte,  aus  23  englischen,  8  portugiesischen ') 
und  4  holländischen  Limenachiffen  bestehend*),  in  Schhichtlinie  ge- 

*)  Weges  Abtendlliif  der  8  portugiosischün  Schiffe  Iiattu  ca  einige  Schwierig- 
keiten g^c^eben,  „nachdem  die  Krouo  Krankrcichfl  bis  zur  Zeit  ffcpcn  jene  vnn 
l*'trtu£fal  un<l  vice  versa  zur  See  noch  k<?ine  eifrentliche  Hostilitiit  ülit  hatte". 
Loni  G.illway  wuMste  ahcr  seinen  Kiiiilus»  geltend  zu  mnchun.  damit  der  portugie- 
üatht  Huf  in  dou  oflfuneu  Krieg  nicht  nur  su  Laude,  sondern  auch  cur  See  ver- 
wIcImIi  werde.  (Kri^pHArehiT.) 

')  Hans-,  Hof-  nad  Staale-AroliiT,  Uispanica. 
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ordnet,  in  Sicht  der  Festimg  Gibraltar  und  setzte  mit  vollen  Segeln 
der  feindHchen  Escadre  nach.  Dieee  wurde  bei  einer  starken  Sttdwest- 
Brise  innerhalb  3  Standen  ungefilhr  6  Meilen  von  der  Festung  ein- 
geholt und  es  kam  zum  Treffen.  Die  zwei  grösseren  feindlichen  Schüfe: 
gMagnanime**,  600  Mann,  76  Qesohütae,  Commandant  Pointis,  and 
„Lys**,  600  Mann,  84  Oeeohtttze,  Commandant  Lotier,  wurden  nach 
geleisteter  ziemlieh  heftiger  Gegenwehr  an's  Land  getrieben  und  vw> 
brannt;  ein  drittes,  „UArrogantc",  356  Mann,  56  GoschUtze,  Commandant 
Forbion,  ward  von  dem  englischen  SchiflF  „Nuw  Castle''  geentert; 
endlich  der  l)ciden  Schiffe:  ^Marquis",  500  Mann,  60  Gtjschütse, 
und  ,,St.  Andreas"',  400  Manu,  60  Geschütze,  wui'den  die  hol- 
hludcr  Meister. 

Die  vcrbtindctc  Flotte  sollte  nun  sogleich  nach  (lil)raltar  /.iirück- 
kclir»Mi,  um  aus  dieser  Uol)crra.scliun^  des  Feindos  den  grösstmögliclu'U 
Vortheil  zu  ziehen  und  ihm  aucli  zu  Lande  einen  naclihaltigen  Sehla^j 
zu  versetzen.  Solbc  ward  aber  hei  dem  Anhalten  der  Südwest-Brise 
i^('g(!n  Malaga  getriebtni  und  durch  diesen  Gegenwind  bis  Antanp? 
April  in  jenem  Meere  zurückgehalten.  Wohl  hatte  sie  schon  hei 
l'assiiung  der  M(!erenge  vier  mit  Munition  und  Provisionen  beladene 
Seliirte  gegen  Gibraltar  dctachirt,  die  beim  neuen  Molo  einliefen  und 
die  Nachricht  brachten,  dass  Admiral  Lcake  auch  ein  englisches  und 
ein  hoUändiBchcs  Regiment  ')  eingeschifft  habe,  welche  Hoffnung  auf 
erneuerten  Succurs  des  Landgrafen  Bchnlichsten  Wunsch,  endlich  die 
rein  passive  Holle  aufgeben  zu  können,  der  Erfüllung  nahe  brachte. 

Es  trat  aber  noch  am  21.  März  erneuert  ein  solches  Unwetter 
ein,  dass  sowohl  bei  den  Belagerten,  als  auch  Belagerern  selbst  dss 
Goschtttzfeoer  während  mehrerer  Tage  völlig  verstammen  mossta 

Da  am  25.  März  fünf  Doserteuro  (Niederländer)  don  Prioses 
in  Kenntnis»  setzten,  Marschall  Tessc  habe  einen  Ingeoiear  nscb 
Madrid  gesendot|  um  dem  Herzog  von  Anjou  Nachricht  von  dem 
Unfälle  der  Flotte  zu  hinterbringen;  ferner  dass  im  feindlichen  Lager 
Niemand  an  der  baldigen  Aofhebnng  der  Behlgerung  zweifle,  schwaa- 
den  die  Besorgnisse  immer  mehr  nnd  waren  endlich  gttnzlich  beseitigiT 
ab  am  27.  Märs  die  drei  englischen  KriegsschiffiB:  „Aigle^,  „Kent*  and 
„Norfort**  mit  55  Gkschfttzen  fUr  die  Festong  eingetroffen  waren, 
drängte  den  Landgrafen,  die  Belagerer  dnrch  Ansfidle  an  schädigen 
und  dadurch  die  Operationen  der  verbündeten  Land-Armee  wesent- 

')  Haa«>,  Hof«  nnd  Stuta-Arohiv,  Hispsniea. 
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lieh  zu  erloiclitorn.  Aber  all  sein  Streben  Bclieitortu  an  dem  Unwillen 
der  enj^liscben  Otrieiero.  AnläsKlich  dessen  schrieb  er  am  5.  April 
aa  Lord  GaUwav:  „Ich  kann  Ihnen  nicht  die  Unlust  verhehlen, 
welche  alle  englischen  Officiere  im  Allgemeinen  zeigen,  etwas  Wesent- 
liche.s  zu  unternehmen.  Der  Feind  fuhrt  seine  Stücke  in  die  Batterien 
md  Alles  so  in  der  Stille,  dass  ich  entsetzt  bin,  memalB  solche 
Unordnung  und  so  wenig  Willen  bei  den  englischen  Truppen  zu  finden; 
täglich  betrunken,  naohlttsnig  auf  ihren  Posten,  und  da  ich  die  Fttnct- 
lichkeit  wttnschc,  flösst  mir  ihre  Nähe  Widerwillen  ein*^  *). 

Eine  Aendenmg  dieser  Verhftltnisse  ho£Ele  Landgraf  G-eorg  durch 
Ankunft  eines  ihm  ergebenen  englischen  Officiere,  „mit  dem  er  frei- 
mfithig  sprechen**  konnte^  und  wflnschte  am  meisten  Lord  Portmore  *). 

In  Folge  des  Unfalles  der  Eecadre  waren  die  Absichten  Frank- 
reichs wesentlich  verändert  und  selbes  mnsste  trachten,  Streit- 
krlfte  und  Kriegsmaterial  noch  rechtaeitig  in  Sicherheit  zu  bringen. 
Bereits  am  14.  April  hatten  die  Belagerer  die  der  Festung  nfichste 
Batterie  yon  16  Stfloken  vGllig  geräumt,  in  der  Batterie  von 
12  Qesehfitsen  nur  6  und  in  jener  von  7  OeschfLtsen  nur  6  auf  dem 
Platse  gelassen,  die  übrigen  aber  auf  Barken  fortgesebaflfi,  6  Kanonen 
blieben  in  verschiedenen  kleineren  Batterien").  Aach  berichtete  Marschall 
Tessö  am  15.  April  an  den  Herzog  von  Anjou:  Wir  verlieren  Zeit, 
Munition  und  die  F^hre  der  Waffen,  und  die  Truppen,  die  zum  Dienste 
übrig  sind,  betragen  kaum  800  Manu,  wiihrend  die  feindliche  Flotte 
ü))er  vier  neue  Bataillone  gebietet  und  die  Garnison  von  Gibraltar  aus 
30Ü0  Mann  besteht*). 

Bei  dem  Kriegsrathe,  welchen  der  Landgraf  (am  13.  April) 
abhalten  Hess,  um  einen  Ausfall  zu  unti  riiehnicn  und  dem  Feinde  die 
noch  zurückgelassenen  Geschütze  und  Kriegsvorräthe  abzunehmen, 
stimmten  die  meisten  ( )tticiere  dagegen.  Auch  war  der  Landgraf  darauf 
bestanden,  dass  der  mittlerweile  im  Hafen  von  Gibraltar  oingetrofTeno 
Admiral  Leako  die  Landungstruppen  debarkire,  um  diese  bei  dem 
mit  der  gesammten  Besatzung  vorgehabten  Ausfalle  mitwirken  zu. 
lassen.  Doch  der  Befehlshaber  der  Escadre  wollte  sich  nicht  dazu 
▼erstehen,  gab  vor,  die  Infanterie  als  ßosatsung  seiner  Krieg^^fahr- 
sengc  zu  benöthigen,  segelte  am  17.  April  aus  der  Bai  von  Gibraltar 
und  traf  am  23.  in  Lissabon  ein*). 

*)  CorroHpon(U;nz  dos  Lanilgrafon  Qoorg  von  HeHnon-Dnrni.itadt, 
')  Curreitpundtiiiz  des  Landgrafen  Georg  von  lieaMeii-DannHtadt. 
*)  Haiia-,  Hof-  oml  SuuitvAreliiv,  Hiapsnica. 

M^moim  d«  Har^ebsl  Teatd. 
*)  Hana-,  Hof-  ond  Staata-Arohir,  Hiapanica. 
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Bei  dem  Umstände,  dass  keinerlei  Ausfall  erfolgte,  liess  der 
feindliche  Befehlshaber  nach  nnd  nach  alles  Kriegsmateriale  aas  dea 
Approchen  wegschaffen,  und  am  27.  April  befanden  sich  nur  mehr 
4  Stflcke  in  der  von  der  Festung  am  meisten  entfernten  Batterie*). 

Marschall  Tessö  verliess  Gibraltar  auf  einem  Kriega&hisenge, 
machte  den  Weg  Uber  Cadix,  traf  bereits  am  24.  April  in  Sevilla  ein 
und  begab  sich  in  Folge  königlichen  BefoUes  nach  Madrid*). 

Villadarias,  welcher  mit  einem  Tmppentheile  noch  vor 
Gibraltar  verweilte,  um  den  Rest  des  BelagerungBmateriales  fort^ 
schaflfon  su  können,  verliess  die  Landenge  völlig  am  7.  Mal 
Zur  Abschliessung  des  Isthmus  blieben  500  Pferde  zartick,  der  Rest 
der  Cavallcrie  und  die  spaniache  Infanterie  marschirtcn  an  die  portn- 
f^iosische  Grenze  in  Pirfrischun^squartieie,  wälirend  die  französischen 
Mariiieäoldaten  nach  Malaga,  die  Grenadiere  aber  gegen  Cadix  dirigirt 
wurden. 

Landj^raf  Georg  boschÄftigte  sich  nach  Aufhebung  der  Be- 
la^runcj  anpjelegontlichst  mit  ( )perations-EntwUrfen  für  die  bciab- 
siehtigtü  FiottCTi-Expcdition,  nadidem  er  schon  lan<j;^e  vorher  wiederholt 
<larauf  hingewiesen  hatte,  dass  das  Ziel  der  verbündeten  Land-Armee 
Madrid  sein  müsse").  Unifiin-^rciclK^  nnd  in  grosser  Zahl  vorhandene 
Memoires  dos  Landgrafen  beurkunden  das  Feldherrntalent,  welclie« 
dem  wichtigsten  Ziele  nachstrebt,  um  den  r^riissten  und  dadurch  anch 
den  entscheidenden  Erfolg  zu  erringen,  Dass  man  dies  in  jener  Zeit 
zum  Theil  nicht  begriflf,  zum  Theil  nicht  begreifen  wollte,  kann  nur 
dem  Umstände  beigemessen  werden,  dass  einerseits  selbst  höchst^je- 
stellte  Befehlhabcr  grosser  strategischer  Entwürfe  nicht  fähig  waren,  an- 
dererseits eine  eifersüchtige  Politik  durch  zu  gewärtigende  kleinlich« 
Erfolge  den  wahren  Nutzen  völlig  ans  den  Augen  liess,  um  den  einen 
oder  den  anderen  der  Verbündeten  davon  ausznschliessen.  Des  Land- 
grafen Georg  Stimme  verhallte  darum  stets  fruchtlos,  ja  man  bemühte 
sieh  sogar,  derselben  möglichst  entgegenzuarbeiten.  Und  in  dieser 
Besiehung  theilte  er  das  Schicksal  des  Prinaen  £ugen. 

Vorbereitimgen  sur  Frtt^atek-Oampagne  nnd  OperatloiuiilAiL 

So  sehr  auch  England  und  Holland  die  Eröffnung  der  Opemtionen 
wünschten,  musste  dieselbe  doch  hinausgeschoben  werden.  Da  der 

*j  Haus-,  Hof-  und  StiMtn-Arcltiv,  Hiipsnica  1705. 
*)  Mt^moIrM  d«  ICar^chal  Te«»ä,  tTOS. 
')  Anhaiiir«  Beilage  Nr.  18. 
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f'otivoi  mit  Krio^slx-diirf  und  Proviant,  ()l)sch(m  bereits  am  28.  F<d)niar 
Villi  En»^lan(l  alij^CBeiulet,  erst  Mittfi  MJirz  in  Porttiij^al  (iiiitraf.  war 
an  <lio  Füllunt^  der  Ma«;a'/inü  vor  Endo  April  nicht  zu  denken. 
Adiuiral  D  i  1  k  e 8  berielitcte  Mitte  I^Iürz  nacl»  London:  ^es  werdi/  Alles 
aufgeboten,  um  so  bal<l  nur  immer  möglich  in  s  Feld  zu  rücken,  dieses 
aber  von  der  Ankunft  des  englischen  Convoi  und  der  Pferde,  so  sich 
noch  in  Irlaad  befinden,  abhingew  ....  Mit  der  geaammten  Armee  zu 
agiren,  mflsie  man  sich  noch  eine  gute  Zeit,  wo  nicht  gar  bis  Autnm- 
mun  hinaus  gedulden,  dann  die  grosse  Hitze  dazwischen  kommt". 

Wohl  hatte  der  am  1.  März  abgehaltene  Kriegsrath  sich  dahin 
entschieden,  die  Land-Operationen  „von  der  Provinz  Alemtejo  und 
nicht  aus  Beira,  die  allzu  unfruchtbar^  zn  beginnen*)  and  es  sollte 
der  Haapttheil  der  ▼erbflndeten  Armee  am  1.  April  in  enterer  Provinz 
veUzihlig  verzammelt  sein.  Dies  aber  bezweifelte  Fflrst  Liechten- 
stein  in  seinem  Schreiben  an  den  Prinzen  Engen:  „Eb  geiht  Alles 
mit  solcher  Langsamkeit  und  Irresolntion,  beinebens  ohne  Praotique, 
dass  man  alle  Zeit  mehr  ftichten  als  hoffen  mnss".  Bezüglich  des 
Trains  Insserte  sich  der  Fttrst  in  einem  andern  Briefe:  „Bei  der  Be 
sebaffang  der  Garriage  waren  die  Portugiesen  so  lange  aufznschieben 
beflissen,  dass  es  scheint,  es  werde  keine  Z«t  mehr  sein,  in's  Feld  zu 
neken*)*<. 

Die  Schwierigkeit  der  Versammlung  wurde  noch  durch  den 

Streit  um  den  Oberbefehl  vermehrt  Ganz  abgesehen  von  den  Intrigucn 
der  genannten  portugiesischen  Generale,  zeigten  sich  zwischen  Lord 
Gallway  und  dem  liollUndisehen  Oeneral  Fa^^el  vor  Eröffnung 
der  Campagne  solche  Zerwürfnisse,  dass  die  Intervention  Englands 
und  der  f Jeneralstaaten  angerufen  werden  musste'). 

IJei  (b-n  überall  scharf  hervorgetretenen  unleidlichen  Verhältnissen 
war  die  Anwesenheit  König  Karl  IIL  bei  der  Armee  ein  Gebot  d(n* 
NothweiMÜgkeit  Derselbe  hatte  auch  den  Entschluss,  mit  in  s  Feld 
zu  rücken,  dem  portugiesischen  Hofe  auf  das  entsehiedensto  bekannt 
gegeben.  Der  Almirante  })Ostärkte  den  jugendlieiien  Monarehen  in 
seinem  Vorhaben  sogar  schriftlich;  er  arbeitete  aber  im  Geheimen  bei 
Peter  von  Portugal  dahin,  dass  dieser  es  ganz  oiFen  zeigte,  wie  er  die 
Anwesenheit  Karl  IIL  bei  der  Armee  nicht  gerne  sfihc *), Diesbezüglich 
iieriehtet  Fürst  Liechtenstein  noch  am  25.  Mai  an  Gallas: 
„ibro  Majestttt  Abreise  zur  Campagne  betreffend,  oontinuiren  Dieselben 

')  Hau«-,  Hof-  und  8taata-Arc)>iv,  Aiiglica;  Mürz  1706. 

*)  Liaehteiistaiii'sdiM  Arehiv  m  Bn^ebowite. 

*)  HaiM-,  Hof-  und  Stsata-ArehiT,  Anglica;  April  1706. 

*)  Liec1iteiuteiii*Mhe»  Archiv  m  Badaebowita  1706. 
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m  fester  und  beständiger  Resolutioii,  sieh  sobald  als  nur  immer  mOglieh 
znr  Armee  su  begeben^.  .  .  .  Dies  wurde  aber  wegen:  „der  dagegen 
von  den  portugiesischen  Ministem ,  besonders  vom  Marchese  Alle- 
gretti  formirten  Opposition,  aucb  Ton  dem  Almirante  sowohl, 
als  von  dem  Gallway  unter  der  Hand  (brmirenden  coatinuirlieboD 
Intrigucn,  obsebon  beide  Öffentlich  des  Königs  Abreise  angerathen  und 
seine  Anwesenheit  bei  der  Armee  ftbr  nOthig  erklärt  hatten",  immer 
mehr  hinausgeschoben  *), 

Guten  Grund  hatten  die  Befehlshaber  der  alliirten  Armee,  sich 
der  Anwesenheit  Köiii^^  Kurl  III.  zu  erwehren.  Sic  fürchteten  das 
waehs.uiKr  Aw^a  des  Fürsten  Anton  V(»n  L  i  e  e  h  t  e,  n  b  t  e  i  n  und  den 
mittelbarem  oder  sogar  unmittcllcircii  KinHuss  den  Luud^^rai'en  GooT? 
von  Hesscn-Darmstadt  auf  die  Leitung  der  Operationen,  niisclioii 
Gii)raltar  zur  Zeit  der  Anwesenheit  dos  Landgrafen  nicht  mehr  bedurfte, 
wus-stc  miin  ihn  fiorgfältig  von  Lissabon  ferne  zu  halten,  damit  er 
nicht  in  irgend  welcher  Weise  die  geheimen  Pliine  durchkreuze. 

Von  den  genannten  Befehlshabern  hatte  Lord  Giillway  ben  its 
am  17.  Miirz  sich  nacli  der  Provinz  Alemtejo  begeben  -),  während  der 
Almirante  »  rst  am  30.  von  l^i.-isabon  aus  zur  Armee  .sieh  verfügte*!, 
und  ani  22.  April  war  die  Hauptannee,  aus  25.000  Mann  Infanterit* 
und  (5000  Heitern  bestehend,  zwischen  Portalegrc  und  Klvas  bei 
Arronches  versammelt  Das  Minas  mit  einem  1000  bis  1100  Mann 
starken  ,, Corps  volant"  stand  in  der  Provinz  Beira*). 

Vom  Feinde  war,  zur  Zeit  aU  Tesse  die  Belagerung  von 
(iibraltjir  leitete,  Marquis  de  Bal^  ein  vlämiacher  Edelmann,  mit 
beiläufig  12.000  Mann,  theils  Franzosen,  theil^  Spaniern,  in  Estremadnra 
zur  Beobachtung  der  Verbündeten  zurückgeblieben,  und  Marschall 
Tessö  beeilte  sich,  seine  Armee  Anfangs  Mai  am  rechten  Ufer  des 
Tajo  zu  versammeln ').  Aus  seinem  Berichte  nach  Paris  geht  hervor, 
dass  er  zu  Beginn  der  Oampagne  „über  40  gute  Escadronen  Cavallerie'*, 
in  welcher  Waffe  er  der  feindlichen  tiberlegen  sei,  Terfilge,  doch  hätten 
die  Alliirten  bedeutend  mehr  an  Infanterie*).  Jedenfalls  befond  er 
sich  in  einer  schwierigen  Situation,  nachdem  die  Spanier  sich  nicht 
geneigt  zeigten,  ihn  zu  ▼erstSrken.  Diesbezfiglicb  berichtet  der 
lothringische  Gesandte  Barrois:  „Man  klagt,  dass  die  Spanier  von 

Hans-»  Hof-  and  Staatt-AreluT,  Hispaniea;  Mai  ITOft. 
^  Kriegs-Archir. 

•)  Han^-,  Ilof-  nnd  Sta.nts- Arohiv. 

*)  ITjui.h-,  Hof  un«l  St.nnts-Arrhiv,  HiMpatiicA. 

*)  Mt'iiiiiires  «lu  M.in'rliAl  Tesso. 

')  HiiitR-,  Hof-  und  Btiuiia-Areliir  (Lothrini^flehe  Acton). 
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iin<,'laul)liclHM-  Indolenz  und  Untljiitl^^kiMt  .seien,  si»  daBs  es  sclu'int.  sie 
li.'ittcn  kein  Interes>s(!  am  Kiie;?e."  In  diesem  Seliriftatileke  liei.sst  es 
tVriier,  die  Intanteiie.  welche  vor  Gibraltar  war,  sei  zum  grüsBten 
TheUe  de.sertirt  und  in  ihre  Ueimat  zurückgokehrt. 

Der,  in  Folge  eines  vom  Landgrafen  Georg  dem  Konige 
K.arl  III.  unterbreiteten  Entwurfes,  lange  berathene  und  endlieh  fest- 
gesetzte Operatioiisplan  zielte  dabin  ab,  sich  vor  Allem  der  spanisehen 
Chrenzfestungen:  Salvaterra,  Alcantara  und  Valencia  d'Alcantara 
7.n  bemächtigen  und  mit  Hülfe  dieser  an  der  Operatioosbasis  gelegenen 
Sttttzpuncte  unverweUt  im  Tajo-Thale  direet  gegen  Madrid  voran« 
rfteken.  Dieser  Plan  war  ursprdnglich  auf  die  Mitwirkung  der  grossen 
Flotte  gegründet^  welche  gleichseitig  Landungstruppen  nach  Catalonien 
bringen  tollte. 

Die  OperatioiLen  der  alliirten  Armee. 

Erdffnet  wurde  die  Campagne  damit,  dass  die  Hauptmacht  unter 
Oalveas  auf  Valencia  d'Alcantara,  das  Corps  volant  aber  unter  Das 
Minas  vor  Salvaterra  rttckte.  Nach  Eroberung  dieser  beiden  Punctc 
sollten  beide  TheUe  sich  vereinigen.  Erstgenannte  Festnng  wurde  am 
2.  Mai  mit  30  vierundswanzigpfttndigen,  2  sechzehnpfilndigen  Kanonen 
ond  8  Mörsern  beBehossen,  doch  erkannte  man  bald  die  Nothwendig- 
keik,  Laufgrftben  erOflFnen  zu  mttssen.  Dieser  regelmässige  Angriff  hfttte 
▼ermuthlich  lange  gedauert,  wQrde  nicht  die  Annfthemng  des  Marquis 
de  Bai  (mit  2000  Reitern)  den  Alliirten  Besorgnisse  eingeflösst  und  sie 
zur  Energie  angespornt  haben.  Naeh  fünfmal  gegen  die  Bresehen  unter- 
nommenem lind  wiedcrh(dt  a))gcwiosencni  Sturme  gelang  en  endlich  den 
verbündeten  Truppen,  in  die  Stadt  einzudringen,  woscUx^t  es  am  8.  zum 
Strassenkampfe  kam.  Der  Commandant  den  Platzes,  A  Ion  so  Madriga, 
Miircjuin  de  V i  1 1  a-Fu e  r t e.  musste  am  9.  Mai  die  Capituhition  anbieten 
und  der  dem  Blutbade  entronnene  Theil  der  800  Mann  (darunter 
400  Mih'zi'n )  starken  Besatzung  gcrieth  in  Gefangenschaft  ').  Anst'itt 
nun  den  eroberten  wichtigen  Punct  schleunigst  zu  einem  Hepli 
lurzuriehten,  wurden  von  den  Truppen  der  V^erbUndeten  zwei 
Dritttheile  der  Stadt  eingcÄschort,  Kirchen  und  Klijster  verwtistet, 
nuRHerdera  aber,  was  das  Schlimmst«;  war,  die  vorhandenen  grossen 
VorrJtthe  an  Proviant  und  Kriegsbedarf  vcmichtet,  ,,wobci  sich  die 
Portugiesen  vor  den  Holländern  und  Englilndem  horvorthaten  *)".  Was 
konnte  man  von  einer  Armee  in  der  Folge  erwarten,  die  gleich  beim 

*)  Krieg»>ArebiT,  Bpanieii,  1706;  V,  14. 

*)  IlAin-,  Ifof-  and  Stssto-AreliiT,  Ma{  170S. 
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Beginn  der  Campagne  sich  selbst  jener  wichtigen  Mittel  beraubte,  ta 
deren  Bescbaffnng  so  viel  Zeit  vergeudet  worden  war? 

Marquis  das  Min as  war  mit  seinem  „Corps  volant^  von  Ahnnds 
über  Penamacor  vor  SaWatenra  gerflokt  und  gelangte  schon  so 
2  Mal  *)  in  den  Besitx  dieses  Punctes,  woselbst  unter  anderen  Kriegt- 
vorrttthen  sich  40.000  Malter  Qetreide  vorfanden*).  Die  Fransoseo 
schrieben  den  Fall  des  Punctes  dem  vom  Gouverneur  Lopes  de 
Qallardo  gettbten  Verrathe  su.  Die  Besatsung  der  kleinen  Grent- 
festung  betrug  aber  bk»  300  Mann,  und  das  plotaliche  Erseheines 
der  ansehnlichen  Macht  der  AUiirten  vor  diesem  Puncte  mochte  des 
Gouverneur  derart  verblofft  haben,  dass  er  schon  der  ersten  Aufibrdenuif 
zur  Ueberj^abe  Folge  leistete.  Allordings  stand  es  ausser  Frage,  das«  er 
sich  in  Folge  der  Lago  und  Bcfesli;;uiig  des  Punctes  mit  Erfolg  hStte 
durch  lungere;  Zeit  behauj)tün  können.  Der  ohne  (){)fer  und  Mühe 
errungene  wesentliche  Vortheil  legte  Das  Minas  die  Verptiiclitung 
auf,  die  Verbindung  mit  der  Ilauptarmeo  rasch  anzustreben.  Kr 
fand  <'s  aber  nothwendigcr,  den  Ort  Codiceira  und  die  Stadt  Zanui 
la  mayor  auszuplündern  und  einzuäschern,  um  Repressalien  zu  üIkii. 
In  dieser  Beziehung  blieb  er  hinter  den  übrigen  portugiesiacben 
Generalen  gowi-ss  nicht  zurück. 

Während  Marschall  Te8s6  sich  noch  in  Madrid  befand,  hatte  er 
Marquis  de  Bai  angewiesen,  die  bei  Klvas  und  Penamacor  debouchiren 
den  Verbündeten  vorläufig  nur  zu  beobachten.  Als  aber  der  mittler- 
woile  zur  Armee  gelangte  französische  Feldlierr  von  der  beabsichtigten 
Vereinigung  der  beiden  üaupttheile  der  Verbündeten  Kunde  erltielt» 
beeilte  er  sich,  Verstärkungen  nach  ^Ucantara  su  werfen.  Er  IIcbb 
4  Ldeus  östlich  der  Stadt  den  Tajo  überbrücken  und  beauftragte 
Marquis  de  Bai,  mit  einem  Corps  den  bei  Salvaterra  lagernden  Da» 
Minas  nicht  aus  dem  Auge  zu  verlieren.  Das  Gros  der  Ckdkwpsoier 
aber  blieb  concentrirt,  um  dasselbe  den  Umständen  gemlss  ve^ 
wenden  zu  kOnnen").  Schon  zu  Beginn  der  Campagne  hatte  demnsdi 
der  französische  Feldherr  das  numerische  Missverhttltniss  swieelieD 
beiden  Armeen  durch  Rasohheit  der  Bewegungen  auszugleichen  ge- 
wusst  Begünstigt  wurde  er  dabei  durch  den  Umstand,  dass  ikn 
40  Esoadronen  guter  Cavallerie  zu  Gebote  standen,  wXhread  des 
AUiirten  diese  Waffe  wegen  der  schlechten  Beschaffenheit  des  PMe- 
materiales  kaum  zu  nützen  vermochte. 


')  Mi'moire.H  <lii  Man'tli.il  Tess«',  2.  Hatul. 

*)  HatiB-,  Hof-  und  .Staatii-Art-Iiiv,  lÜHitaiiicA;  Mai  1705. 

")  H^moiret  du  Mardchal  Twn6^  2.  Band. 
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Bei  letzteren,  anstatt  mit  der  Ilaiiptkratt  von  Valencia  de 
Altantara  rasch  auf  Alcaiitara  am  Tajo  zu  rücken,  verbraclite  man 
die  Zeit  mit  ergebnisslostüi  ßciathuni^en,  welches  Zaudern  elien  Tesse 
voll  auszunütjcen  wussto.  l)a  dessen  Zuvorkommen  bei  dicHoni  wichtiti^en 
Puncto  im  La<;er  der  Alliirten  bald  bekannt  war,  pilien  diese  das 
Vdrliaben  auf.  ohne  nur  den  Versuch  j^ej^en  Alcantara  zu  wa^;en. 
Di»;  Generale  stritten  sich  blos  um  die  Entscheidung  der  Frage,  t)b 
AlbiKjut^rque  oder  Badajoz  lielagert  werden  stdlte.  Bei  dem  dies- 
bezüglich abgehaltenen  Kriegsrathe  war  ein  Theil  der  Generale  der 
An-iicht.  erstgenannten  Platz  anzugreifen,  während  Lord  Gallway 
mit  ö  oder  7  anderen  Generalen  fUr  Badajoz  stimmte.  Da  aber  die 
Oegenpartei  geltend  machte,  dass  man  sich  durch  die  Belagening  von 
Albuquerque  weniger  als  durch  jene  von  Badajoz  von  der  Haupt- 
Operationalinie  entfOTnen  würde,  gab  Q-allway  endlich  nach  M. 
Motivirt  war  der  nunmehr  beschlossene  Zug  auf  Albnquerqne  dadurch, 
^dass  man  nach  dessen  Eirobenmg  mehr  Freiheit  und  besseren  Vor- 
theil  habe,  entweder  Aloantant  oder  Badajoz  anzugreifen^  *). 

£rst  am  14.  Mai  rttckten  die  Verbtlndeten  vor  Albnqaerque, 
ichlossen  am  17.  den  Platz  ein  und  ertlflheten  das  Feuer.  Die  Belagerten 
boten  am  21.  eine  unannehmbare  CSapitdation  an,  die  dahin  stipulirt 
wurde:  1.  dass  die  aus  1000  Mann  bestehende  Besatzung  ,,gew0hnlicher- 
massen  mit  der  Kugel  in  dem  Munde"  und  mit  einem  Gteschfltz  auf 
Merida  und  nicht  yerlangtermassen  auf  Badajoz  sich  begeben  solle; 
2.  dass  die  Bürgerschaft,  welche  die  Stadt  zu  verlassen  wünsche,  ebenso 
die  Bewohner  der  Umgegend  unbdieUigt  abziehen  konnten,  dann  aber 
ihrer  unbeweglichen  Güter  verlustig  seien;  endlieh  3.  dass  die  feindliche 
Qamison  innerhalb  Jahresfrist  wider  den  König  von  Portugal  und 
Jensen  Alliirte  keim*  Kriegsdienste  leisten  solle.  Die  Verhandlungen 
währten  bis  zum  25.  ilai.  an  welchem  Tage  die  Festung  in  den  Be- 
sitz der  Alliirten  gelangte '\ 

Manpiis  Das  Miuas  war  bis  zum  21.  Mai  in  seinem  Lager 
hei  Salvaterra  ruhig  geblieben  und  dachte  erst  zu  jener  Zeit  an  den 
Aufbruch.  Marquis  de  Bai,  welchen  Marschall  Tesse  mit  (Muer 
ziemlich  ansehnlichen  Macht  bei  Zarza  |)<)stii  t  hatte,  um  Das  M  i  n  a  s 
7M  beobachten,  musste  sich  bei  dessen  Aufbruch  gleichfalls  in  Bewegung 
setzen  und  zog  sich  nach  Ironien  gegen  Ciudad  Kodrigo,  um  diesen 

*)  Kriogs-Archiv,  Spanifii,  1705;  Fase,  V.  7. 
»)  Kricgn-Arcliiv,  Simnii'u,  1705;  Faac.  V.  9. 

')  Miurtchall  Teis^  gibt  in  seinen  Memoiren  den  S1.  an,  nXmlieh  den  Tag, 
«I  wekbem  der  Gommandant  von  Albnqnerqnet  «De  Chemi,  die  weisse  Fahne  anf> 
ttecken  Uess". 
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Punot,  welchen  er  bedroht  glaubte,  zu  decken*).  Deb  Minss,  weh 
entfernt  von  einer  solchen  Abriebt,  stand  im  Begriffe  (nachdem  « 
Zansa  ausgeplündert  und  die  Umgebung  Terwttstet  hatte*),  rieh  auf 
Alcantara  zu  werfen,  um  die  Vereinigung  mit  der  Hauptarmee  ss 
bewerkstelligen.  Dort  aber  traf  er  auf  die  Hauptmacht  de«  Feindes 
und  sendete  in  kurzen  Pausen  drei  Berichte  an  Lord  Gallway,  da« 
der  Feind  mit  CavaUerie  und  Infiudterie  rieh  swisohen  dem  Corps  vola&t 
und  der  Hauptarmee  einkeile  und  sogar  in  Beira  eindringe.  Der  vor 
Albuquerque  stehende  englische  General  konnte  sich  aber  su  keiner 
Detachirung  entschliessen ;  einerseits  fehlte  es  an  Reiterei,  andererseits 
hatte  die  Armee  gar  kein  Briickenniateiiale,  welches  unbeg^eifliche^ 
weise  in  Abrautes  zurückgeblieben  war,  und  von  dem  man  keinerl« 
Nacliricbt  erbalton  konnte. 

Nunmelir  war  die  Saclilage  auf  einen  anderen  Standpunct  gekom- 
men, der  den  Unwillen  König  Karl  III.  in  liobem  Grade  erregte.  Sowohl 
er,  als  der  bolländirtcbe  Minister  Schonenberg  hatten  schon  den 
Marsch  auf  Albu{}uer(|uc  missbilligt:  „weil  selber  die  alliirte  Annro 
von  der  gt-raden  Koute  auf  Madrid  gar  zu  sclir  abführen  und  fol^'Hcli 
die  Operationen  gegenwärtiger  Frühjahrs-  und  der  künftigen  Herbst- 
Campagnc  dahin  würden  gerichtet  werden,  um  sich  nur  der  rruviiiz 
Andalusien  zu  bemeistern  und  dadurcli  (wie  es  in  den  Intentimun 
Gallway's  lag)  in  Sevilla  Winterquartiere  zu  versehaffen.  der 
englischen  Nation  a]>er  naeh  der  Eroberung  von  (^adix  den  Handel 
in  Spanien,  mit  Indien  und  im  Mittellündischen  Meere  zu  siehein" 
Ks  Hess  sich  auch  vorhersehen,  d&ss  die  Portugiesen  sich  mit  dem 
Busitzo  der  bereits  eroberten,  ihnen  ,,in  den  geheimen  Artikeln  do* 
Allianz- Vertrages  cedirten  Plätze"  zufrieden  geben  und  aurückkchn'ti. 
oder  höchstens  „mit  den  Engländern  die  Belagerung  von  Badajoz. 
welcher  Platz  den  Portugiesen  gleichfalls  versprochen  worden,  vorzu- 
nehmen im  Sinne  haben  würden'^.  Der  Beweis  fttr  all'  dies  liegt  is 
dem  Marsche  der  Hauptarmee  gegen  ßadajoz,  worflber  Fürst  Liechten- 
stein in  seinem  Berichte  an  den  Kaiser  sich  äussert,  dnss:  „Lt^rd 
Gallway  seiner  jederzeit  gehabten  Sentimcntcn  nach",  es  dennoch 
dahin  gebracht  habe,  dass  die  Armee  anstatt  der  vom  Könige  resolvirtea 
Belagerung  von  Alcantara^  die  von  Badijoa  unternehmen  werde. 

Obschon  die  Armee  am  4.  Juni  rieh  anschickte,  die  Einschliossang 
von  Badajoz  vorsunehmen,  war  ihr  doch  auch  auf  diesem  TheHe 
des  Kriegsschauplatses  Marschall  Tessö  anvorgekommen,  indem  er  mit 
seiner  Hauptmacht  die  Guadiana  passirtc  und  schon  am  6.  Juni  swischsD 

')  MemoirM  dn  IfwnlelMl  TssmS. 

*)  Hau«-,  Hof-  nnd  8UMts-AK.hiT.  Uui)iiinic«. 
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I5;i(laj(>/  und  KIvus  eine  derart  vortlicillKittc  StcllinijLC  bezef^,  dass  die 
Aliiirteu  an  eine  völlij^e  Einöchliessung  der  Festung  nicht  denken 
konnten  *).  Der  fran/.osiselie  F(ddlierr  stand  mit  seiner  aus  40  Khcu- 
dmuen  bestehenden,  bewährten  Keiteroi  bei  Vilhir  del  Rey  hinter  dem 
Albaragcna,  d.  h.  in  der  Fhmkc  der  Alliirten.  Diese;  zur  »Seiihieht 
bereit,  rüekten  in  die  Ebene,  allein  Tcssü  wich  ^esehiekt  dem 
Zusannnenstoase  ans  und  beeilte  sich,  das  linke  Ufer  der  Guadiana 
zu  gewinnen,  wo.selbgt  er  sich  den  Auscheiu  gab,  als  wolle  or  dort 
die  iSehlacht  annehmen. 

Aber  schon  am  5.  Juni  zog  er  sicli  nach  Elvas,  blos  ein  Dragoncr- 
Kegimcnt  zurücklassend,  um  den  Vorbtindoten  eine  Furt  der  Guadiana 
streitig  zu  machen.  Dies  gelang  mit  unwesentlichem  Verluste  bis  8  Uhr 
Abends.  Lediglicli  durch  Beweglichkeit  der  verhiiltniasmässig  geringen 
^Streitkräfte  hatte  der  französische  Feldherr  die  Hauptmacht  der 
AiÜirten  aufzuhalten,  ja  selbst  einasuschUchtern  gowusst. 

Der  Eintritt  der  heissen  Jahreszeit  verhinderte  das  Unternehmen 
gegen  Badajoz  und  nöthigtc  zur  Ibicndigung  der  FrUlijahrs-Canipagne. 

Ueber  dieses  gflnzliche  Verfehlen  des  Zieles  bei  den  Land-(  )[)('ra- 
tionen  machte  Fttrat  Liechtenstein  in  seinem  vom  3.  Juni  da- 
tirten  Schreiben  an  den  Landgrafen  Georg  dem  gepressten  Herzen 
in  folgender  Weise  Laft:  „Unsere  Armee  in  der  Provinx  Alemtojo, 
nachdem  ine  Stadt  und  Schless  Albuquerque  mit  CapitnUtion  erobert, 
hat  seither  Nichts  angefangen  und  wegen  Disputen  unter  der  Generalitttt, 
ob  man  Alcantara  oder  Badajos  attaquiren  solle,  die  Zeit  nutslos  ver- 
streichen lassen.  Von  Lissabon  kamen  bei  wiederholt  eingebrachten 
Vorschlttgen  die  Weisungen,  Alcantara  anzugreifen  und  sich  dieses 
Punctes  vor  allen  anderen  zu  bemeistem,  dadurch  die  Verbindung 
mit  Das  Minas  zu  ertfffiien  und  auf  dem  rechten  Wege  zu  bleiben, 
in  das  Herz  von  Spanien  auf  Madrid  vorrflcken  zu  können^  .  .  .  „Da 
aber  Gallway  stets  wider  diese  Senthnents  gewesen,  und  die 
Expedition  auf  Badajoz,  um  dadurch  das  Dessein  auf  Oadix  zu  be- 
fördern, unter  veraehiedenen  der  Generalitttt  vorgestellten  Motiven 
und  Plrtttezten,  warum  man  die  Belagerung  von  Alcantara  nicht  vor- 
nehmen kOnne,  es  dahin  gebracht,  Badajoz  zu  belagern^  *). 

Lord  Gallway,  vom  Könige  Karl  III.  zur  Rechenschaft 
gezogen,  führte  Manches  zu  seiner  Entschuldigung  an  und  legte  das 
Hauptgewicht  auf  den  Mangel  an  Cavallerie,  welcher  es  unm<»glicli 
gemacht  hätte,  im  Tajo-Tliale  vorwärts  zu  dringen,  <la  dmi  Ab- 
gange an  „Carriage"  die  Subsisteuzmittel  hätten  aus  dem  Lande  gezogen 

')  Mt^moircs  du  Mar»'chal  Tosa«*. 

')  KriegH-Arcbiv,  Spanien,  1705;  Fase  Xill,  9i. 
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werden  mttuen  und  Marschall  Tessö  nüt  seiner  guten  GaTallern 
bei  Zeiten  alle  Ressourcen  abgesohnitton  haben  wttrde.  Obschon  der 
onglisohe  Befehlshaber  jeden  Verdacht  der  Absichtliehkeit  von  sich 
zu  wttlzen  suchte,  spi-ochen  doch  viele  Documente  dafilr,  dass  es 
ihm  mit  dem  Zuge  auf ,  Madrid  niemals  völlig  E^st  war.  So  i.  E 
berichtet  der  kaiseriiche  Besident  Hoffmann  bereits  am  17.  Mai  nach 
\nen:  »>  .  .  .  sollte  sii^  aber  die  heurigo  Campagne  nicht  danach 
anlassen,  um  einen  anständigen  Frieden  dadurch  an  erhalten,  und  sich 
andererseits  in  Spanien  kdne  Revolution  herftrthun,  so  hat  man  Ursadie 
8U  glauben,  dasa  man  hiesi^ereoita  diese  bishero  un£ruchtbar  ausge- 
fallene kostbare  Unternehmung:  ,i:c*';?en  Spanien  nicht  weiter  prosequiren, 
Bondom  anstatt  dessen  eine  ^^cimj^sanie  Macht  in  Amoricam  sendeu 
werde,  um  sich  der  Insel  Cuba,  mithin  des  da.sif^tn  reichen  Connnercij. 
welches  das  principalste  Absehen  von  dieser  Nati()n  ist,  dergestulleii 
zu  l)(un;ichtif(en,  das»  wenn  auch  Spanion  unter  dem  Jocli  des  Hauses 
Bourhon  verharren,  ca  nicht  in  dessen  Macht  sein  sollte,  die  Engländer 
von  dannen  zu  vertreiben  und  die  Reichthümer  von  Amoi'ica  allein  zu 
Ixisitzen.  Was  ich  hier  vermelde,  rühret  nicht  von  einer  von  mir 
prätendirenden  Vorsehung  her,  sondern  habe  ich  Rede  darüber  fallen 
hören,  die  sowohl  in  mir,  als  in  Anderen  diesen  Venhicht  erwecket 
hab(m  Für  diese  IMäne  hatte  England  die  Bedeutung  von  Oadix 
jedenfalls  nicht  unterschätzt,  und  daraus  wird  erklärlich,  warum 
Gallway  selbst  auf  Kosten  seines  militärischen  Rufes  gegen  die 
allgemeinsten  Kegeln  der  Kriegskunst  verstossend,  hartnäckig  nach 
diesem  Seeplatz  gravitirtc. 

Nur  zu  sehr  war  der  Abschluss  der  portugiesischen  Frühjahrs* 
Campagne  dem  Verlaufe  derselben  entsprechend.  General  Galveas,  vom 
Hofe  angewiesen,  sich  bei  de>n  Berathungen  nach  Mehrheit  der  Stimmen 
zu  richten,  hielt  am  7.  Juni  Kriegsrath,  in  welchem  die  meisten 
Generale  ihr  Votum  dahin  abgaben,  dass  den  nftchstfolgeuden  Tag 
die  Guadiana  passirt  und  Badajoz  beronnt  werden  solle.  Der  Ver* 
Sammlung  wurde  aber  schliesslich  zu  ihrem  £rstaunen  von  Galveas 
er<$ffnet,  dass  er  den  Fluss  nicht  passiren  könne,  ohne  vorerst  den 
Befehl  von  seiner  Regierung  einzuholen ,  und  drei  Tage  darauf 
„producirte**  er  den  „expressen  Befehl^,  die  Armee  in  Quartiere  zu 
verlegen.  Die  englisdien  und  hollftndischen  Generale,  welche  sieh 
bald  ttberzeugten,  dass  ue  nur  fruchtlos  auf  Vornahme  der  Be- 
lagerung beharren  wtlrden,  machten  den  Vorschlag,  wenigstena  die 
Guadiana  zu  passiren  tutd  i^die  Erfrischungsquartiere"  in  dem  feiod- 


*)  Hstts-,  Hof-  and  8t«ate>Afeh{v,  Aagliea;  Mai  1706. 
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liehen  Lande,  und  zwar  in  Andalusien  au  nehmen.  GaWeas  wies  aber 
dieses  Ansinnen  ab  und  Uess  die  Armee  surttekriehen  *).  Die  Portugiesen 
bezogen  die  firfirisohnngsquartiere  in  Alemtejo,  die  Engländer  fluss- 
abwärts  der  Quadiana  und  die  Holländer  am  Tajo.  Tcssu  aber, 
▼on  allen  Plänen  und  Bewegungen  der  Veibündeten  wolil  untt  rriclitot, 
lio88  die  gallospaniscben  Truppen  gleichseitig  bei  Badajoa  in  Oan- 
tonnirungon  verlogen. 

■  Als  eine  der  Hauptursaelion  des  Aufpjobcns  dur  Belaf^erung 
wtrd  von  «ünem  cn^j^liöchen  Ingtüiicur  iluiif^cl  an  Gosfluisaun  an- 
gefjeben.  Der  General  der  Artillerie,  Barl)  ose  na,  hatte  uiimlieh  8tet.s 
verKieliort,  da«ö  15.000  Kuj^'eln  für  das  »chwere  Getiehütz  bereit  seien ; 
im  letzten  Augonblieke  fanden  sieh  aber  in  zwei  Maj^azincn  iduö  11 UÜ, 
„welcher  Abgang,  den  man  vun  Seiten  Bortugala  viüUciuht  aus  Scham 
niabt  entdecken  wollen,  eine  der  ITrsaohen  gewesen  sein  mag,  dass 
man  sich  der  Bdagorimg  upponirt  hat"  *). 

Die  VmrgäQge  bm  der  alUirten  Armee  erscheinen  um  so  itthsel* 
hafter,  ab  nahesu  30.000  Mann  während  der  CSampagne  ihre  ganze 
Kraft  gegen  drei  Festungen  verbrauchton,  auKtatt  die  Armee  TcHse  s 
aufzusuchen  und  zu  schlagen.  Kaum  kann  die  in  jener  Zeitperiodo 
8o  häufig  geübte  Gepflogenheit:  mit  grossen  Armeen  vor  befestigten 
Puncton,  welche  eine  kaum  nennenswcrtho  Besatzung  hatten,  lange 
zu  verweilen  und  dadurch  die  Chancen  des  Sieges  über  die  Armee  des 
Gegners  zu  vermindern  —  stdiärfcr  hervortreten,  als  dies  in  der  Früh- 
jahra-Campagne  17ü5  der  AUiirtt  ii  auf  der  Ilierischen  TTalbinsel  geschah. 

Zwcitellos  war  der  Operatiousplan,  welcher  Valencia  d  Alcantani, 
Aleantara  und  Salvaten*a  als  Stützpuncte  bestimmte,  um  im  Tajo  Thalo 
auf  Madrid  au  rücken,  der  Ansfluss  des  Feldbermtalentes  des  Land* 
grafen  von  Hessen-Darmstadt  und  darauf  berechnet,  in  der  kOrsesten 
Zeit  das  ganae  Reich  au  erobern.  Hätte  die  Hauptarmee  nach  dem 
Willen  Karl  IIL  sich  von  Valenda  rasch  nach  Aleantara  gewendet, 
so  wäre  es  Tessi  nicht  gelangen,  die  Verbindung  mit  Das  Minas 
zu  unterbrechen.  Die  Vorrttckung  gegen  Toledo  und  selbst  ttber 
Ciudad  Rodrigo  gegen  Salamanca  hiittc  den  Herzog  von  Anjou  zum  Auf- 
geben der  Hauptstadt  gonöthigt,  d.  h.  er  hätte  das  ganze  Reich  dem 
Könige  Karl  III.  überlassen  müssen.  Ohne  Zweifel  würden  nach 
den  bereits  geschilderten  allgemeinen  Zuständen  auf  der  Iberischen 
üalbinael  nach  dem  Falle  von  Madrid  die  Provinzen,  Städte  und 

*)  UaiW-,  Hof-  und  Sta.1t«- Archiv,  Hiupnnica  1705. 
*)  HSM-,  Hof-  uud  Staato-ArchiT,  AugUca  1705. 
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FoBtungen  des  Binnenlandeii,  welche  die  Krone  Frankreich  nicht  so  wie 
äeeplfttse  durch  ihre  Truppen  decken  konnte,  neh  bald  in  der  Gewalt 

der  alliirtcn  Armee  befunden  haben.  Die  rasche  Gewinnung  Valencia's 
und  Salvaterra's  als  glücklicher  Beginn  der  Carapagne  moMte  auch 
moralisch  erBchttttemd  auf  Spanien  zurdckwirken.  Diesen  guten  Vor- 
bedingungen  traten  aber  schon  von  Anbeginn  die  schlechte  Orgnni- 
t*atinn  und  mangelhafte  Führung  der  alliirtcn  Armee  störend  entgegen. 
Abgenehcn  von  dem  in  Irland  anf^ckaiiftfii  unbrauchbaren  Pft-rdo- 
materialo  und  dem  Slaiigcl  an  rrausportniitteln,  Ixistanden  die  portugiesi- 
schem Auxiliar-Truppcn  lediglich  aun  Landvolk.  Die  Generale  wollten 
auch  ihre  Abtheilungen  niemals  zur  Musterung  kommen  hissen,  weil  diese 
m  kein«*  Zeit  so  stark  waren,  als  man  sie  von  Seiten  Portugals  in 
den  Listen  auswies,  um  von  den  Seemttchten  die  Beiahlung  oinsu- 
heben.  Ausserdem  fanden  fortwflhrend  massenhafte  Benrianbnngen  statt, 
um  den  Leuten  die  Besoigung  ihres  Hauswesens  und  der  Ernte  au 
enn0|^ichen 

Unglaubliches  aber  wurde  in  der  TruppenfUhrung  geleistet 

Die  I*(>rtugiesen  hatten  nttmlich  ausdrücklich  verlangt,  das»  alternirend 
jede  Woche  ein  anderer  ,)Maestro  de  campo'^  das  Commando  über  die 
ganze  Armee  fahre.  So  geschah  es  nun,  dass  dasjenige,  was  in  der 
einen  Woche  verordnet  und  ausgeführt  war,  in  der  nächstfolgenden 
wieder  geändert  und  rückgängig  gemacht  wurde.  Kein  linziger 
(icnoial  wollte  riicli  mit  dem  andern  nur  im  Mindesten  vei'ständigen, 
und  t*i(;  aibeitet»Mi  (einander  hU-U  entgeg(ui.  Namentlich  der  Artillcrie- 
Oeneral  Conde  de  Barboseua,  ein  Manu  von  zweideutiger  Gesinnung 
und  jeder  militari«ehen  Erfahrung  bar,  hemmte  und  verzögerte  die 
Operationen,  indem  or  stets  diu  Fortachafifung  der  Geschütze  als  eine 
Unmöglichkeit  erklärte.  In  den  Kriegsberathnngen  wurde  das  Geheim- 
niss  nie  bewahrt;  ja  man  gab  die  gefassten  Beschlttsse  sogleich  dem 
„gemeinen  Hanno  kund".  Die  meiste  Zeit  wurde  „mit  Conferensen 
und  Disputen^  zugebracht  und  man  unternahm  keine  Action,  bevor 
nicht  ein  Express  nach  Lissabon  abgefertigt  und  vom  portugiestsohen 
lUnisteriuro  der  Befehl  angelangt  war.  Jeder  Marsch  und  selbst  das 
geringfügigste  ManOver  vollzog  sich  mit  grösster  Unordnung  und  Ver- 
wirrung*, auch  gab  man  „keinen  Heller  für  Spione  und  wandte  nicht 
die  geringste  Mühe  an,  vom  Feinde  oder  von  den  durch  ihn  beherrschten 
Landiistheilen  irgend  eine  Nachricht  einzuziehen". 

Nur  solche  Zustände  können  den  Misserfolg  erklärlich  niachen. 
Um  dunsoibon  zu  steuern,  bomUhto  sich  England,  den  Uberbelehl 


*)  Krlega-Arcliiv,  Spanieu,  1705;  Faac.  V.  ÜO. 
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iiijcr  die  verljündute  Aniuic  fiir  Luid  Ojillway  zu  «iclicrn,  was  sich 
aber  alö  völlig  tViicIitlus  erwies.  Kosidcnt  IL»  f  t'm  a  u  n  boriclitut:  „Auf 
die  in  Portugal  so  übel  auägoachlagouo  Frühjahrs-Campagiie  hat  hiesi- 
ges Miniäturiam  dem  portugiesischen  Gesandten  aufgetragen^  dem  Hof 
zu  hinterbringen,  dass  Ihre  Majestät  die  Königin  sich  von  dasigor 
Uoternehraung  Nichts  versprechen  könnte,  wofern  die  13.000  Portugie- 
sen, so  England  and  Holland  zahlet,  nicht  unter  dem  directen  Com- 
mando  dea  Grafen  von  Gallway  stünden,  und  zwar  solche rgestaiten, 
daas  wann  sein  König  zu  Feld  gehen  sollte,  zwiaohen  Sr.  Majestät  und 
dem  Gallway  kein  anderer  General  interveniren  möge,  welches 
Dttthige  und  heilsame  Werk  Er,  Abgesandtery  zu  Woge  zu  bringeui  sich 
bestens  angelegen  sein  lassen  wollte.^  Dieser  remonstrirte  dagegen,  »dass 
er  es  fast  für  eine  unmögliche  Sache  halte»  in  Erwägung,  dass  die 
portugiesischen  Granden  sich  keineswegs  dazu  bequemen,  und  es  gegen 
ihren  Willen  zu  thun,  sie  sich  auf's  höchste  dadurch  disguatirt  befin- 
den und  folg^ch  Alles  in  Confnsion  setzen  würden*'  *).  Eine  Ähnliche 
Mission  wollte  man  dem  in  London  anwesenden  Dom  Luis  über- 
tragen, welcher  gleichfalls  entschieden  ablehnte.  Dem  gegenüber  trat 
wieder  der  portugiesische  Gesandte  Uber  die  Rangstreitigkeiten  zwischen 
den  englischen  und  portugiesischen  OiBcieren  klagbar  auf:  „sintemalen 
die  englischen  Lieutenants  gen6raux  sich  von  den  portugiesische u 
Generaux  d'artillorie  nicht  wollen  coraraandiren  lassen'' 

Nach  alldem  erscheint  das  Räthael  gelöst,  und  in  der  Frulijalir8- 
Campa<;ne  der  Alliirten ,  sowie  bei  allen  andern  Kriegen  in  diesem 
Lande  in  der  uaehfolgenden  Zeit,  lässt  sich  die  Ursache  des  Miss- 
erfolgoö  zumeist  auf  ahnliche,  wenngleich  minder  seliarf  hervortretende 
und  nicht  in  solchem  Masse  zusammengehäufte  Uebelstände  zurück- 
fuhren. 

Expedition  der  groseen  Flotte. 

lieber  eine  Hhcpedition  der  Flotte  zur  Unterstützung  der  Sache 
König  Karl  HL  war  in  England  wilhrend  der  ersten  Monate  des 
Jahres  noch  keinerlei  bestimmter  Entschluss  ge&sst  Erst  im  April 
schien  man  dieser  Eraftäusserung  Tollen  Emst  zuwenden  zu  wollen. 
Nschdem  am  3.  April  Lord  Portmore  als  Befehlshaber  der  Flotte 
ond  der  Landungstruppen  bezeichnet  war,  hatte  man  den  nllehst- 
folgenden  Tag  „zu  Jedermanns  nicht  geringen  Verwunderung"  den 

')  Han«-,  Hof-  nnd  Staats-AioliiT,  AngUea;  Juni  1706. 
*)  Hau-,  Uof>  and  Staats-Arehiv,  Anglica;  Juni  1106. 
PtMiaf«  4m  PrtaMB  Bacn  v.  Savoyeo.  VII.  Itaad.  88 


Digitized  by  Google 


498 


Grafen  Peterborough  „zum  Ädmiral  von  der  Flotte  uutl  zum  General 
des  Diabarco  en  ckef*'  für  die  beTorstohuiidc  Expedition  erklärt.  Por(- 
iDorc  weigerte  sich,  unter  Erstcreni  als  General-Lieutenant  zu  dieDeo, 
was  den  Hof  zu  einer  anderen  Wahl  zwang. 

Karl  IIL  nur  zu  sehr  gerechtfertigter  Wunsch,  den  Landgrafen 
Georg  von  Hessen -Barmstadt  mit  dorn  Oberbefehle  zu  betrauen, 
W9r  durch  diese  Ernennung  vereitelt  Darüber  äussert  sich  Resident 
Hoff  mann:  „Das  Aergste  bei  dieser  Beschaffenheit  ist,  dass  ich  nicht 
sehci  wie  der  Landgraf  von  Hessen-Darmstadt  einen  Äntheil  im 
Commando  von  dieser  Expedition  wird  haben  können,  da  doch  die  ratio 
statuS)  belli  et  religionis  (der  grosson  Meriten  und  Capaeität  des  Land- 
grafen zu  geschweigen)  auf  alle  Weise  und  Wege  erforderte,  dass  der- 
selbe da  capo  vorstünde,  dann  der  Poterborough  von  einem  solchen 
Humor  ist»  der  keinen  socium,  viel  weniger  einen  superiorem  leiden 
kann*)."  Graf  Gallas  wendete  sich  in  dieser  Angelegenheit  an  den 
Herzog  von  M arlborough,  welcher  ihm  antwortete:  „dass  nichts 
billiger,  als  auf  den  Landgrafen  grosse  Reflexion  zu  machen,  wie  es 
sich  dann  natOrlicherweise  schicke,  dass,  wenn  die  Flotte  gegen  die  Koste 
von  Catalonien  agiren  sollte^  er  als  Vice-König  von  selbiger  Provinz  das 
Commando  tlber  die  Anlandung  zu  filhren  haben  wfirde^  *).  Da  es  aber 
schon  zu  jeuer  2<eit  allen  Anschein  hatte,  als  wolle  England  die  Flotte 
nicht  g<^n  Catalonien,  sondern  gegen  Cadix  in  Verwendung  bringen, 
so  stand  dem  Landgrafen  in  Aussiclit,  sich  wie  bei  der  vorherge- 
guugeuon  verunglttckten  Expedition  gegen  diesen  festen  Platz  ab 
Volontär  betheiligen  zu  können.  Selbst  bei  einem  Zugu  Ljegou  Cata- 
lonien war  es  sehr  fraglich,  ob  ihm  Lord  Poterborough  da^  Com- 
mando Uber  die  Landungstruppen  werde  abtreten  wollen,  ausser  es 
wurde  dies  schon  im  Vorhinein  bestimmt  und  siehergef^tellt.  (^r;it 
(i  alias,  Resident  II  off  mann  und  selbst  der  portugiesisehe  Gesandte 
benniliten  sich,  nicht  nur  die  Frage  des  Obcrcoinmando's  in  Catilouiou 
klar  zu  erledigen,  sondern  dem  Landgrafen  von  Hessen  Darmstadt 
auch  die.  Leitung  aller  anderen  Anlandungs-Unternehmuugen  vorweg 
zu  sieiieni.  Aber  namentlich  letzteres  war  unerreichbar,  da,  im  Falle 
es  vor  n.idix  zu  einer  Vereinigung  der  Landungs-  und  der  Aiixillar 
rnipiKU  kam.  aueh  Lord  Gailway  aU  dritter  Prätendent  für  den 
Oberbefehl  hinzutrat. 

Da  auch  Admiral  8  Ii  o  v  c  1  sich  weigerte,  unter  1*  e  t  e  r  b  o  r  o  u  ^  li's 
Gberbi  fehl  zu  dienen .  war  das  l*roject  mit  der  Flotte  nahe  daran, 
in  üriichü  zu  gehen;  denn  die  Krone  Eugland|  nachdem  sie  Kooke 

•)  llau8-,  Hof-  und  BtaatA-Archiv,  An-^Iic«;  1705. 
*)  Uaus-,  Hof-  und  StMU-Arehiv,  AugUca;  1705. 
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bei  Seite  gesetst  hatte,  koonto  keinen  Admind  mehr  findon,  dem  sich 
eine  Flotte  yon  grosser  Stärke  und  von  bedeutender  Wichtigkeit  anvor- 
trauen  Hess').  Englands  Endbeschloss  in  der  Commandofrage  lautete: 
„Peterborough  und  Shovel  sollten  die  Flotte  conjunctim  oonmian- 
diren  und  folglich  Einer  den  Anderen;  nur  solle  Elrsterer  auch  Com- 
mandant  en  chef  von  den  AnlandnngsrGlkem  sein*)^,  wonach  dem 
Landgrafen  Georg  eine  untergeordnete  Stelle  sugedacht  war. 

Von  Seite  der  holUlndischen  Esoadre  lagen  „Anfangs  Mai 
12  Kriegsschiffe  (jene  Linienschiffe  abgerechnet,  die  sich  bereits  unter 
ShoveTs  Befehl  in  Lissabon  befuiden)  sammt  ihrem  Disbaroo**  im 
Texel  segelfertig.  Sio  konnten  aber  wegen  widrigem  Winde  nicht 
auslaufen.  Am  15.  Mai  Terliessen  sie  wohl  die  Kflste  Hollands,  konnten 
sich  aber  in  Fol^o  des  Gegouwindes  erst  an  Ehide  dieses  Monates 
England  nfihem.  Anstatt  nun,  wie  dies  dem  Uebereinkommen  gemäss 
geschehen  sollte,  sich  dort  mit  der  englischen  Flotte  zu  vereinigen, 
segelte  die  von  Admirai  A 1 1  c  m  o  n  d  o  befehligte  holländische  Flotte  an 
„den  englischen  Küsten  vorüber  und  steuerte  diroct  nach  Lissabon". 
In  Folge  dcsson  inussten  500  Ptcrdu,  die  in  Enp^laud  für  Portiiiral 
gekauft  waren,  und  welflic  zu  transportircn  Holland  .sich  vcrpllichtct 
liatt«»,  der  ohnehin  stark  bela.siet(!n Flotte  Englands  aufgebürdet  werden"), 
wt'lcho  am  22.  Mai  Spithcad  verlioBs  und  zu  St.  Helons  Lord 
Peterborough  mit  seinem  Gefolge  au  Bord  des  Admiralschiifes 
„Kaleigh"  nahm. 

Da  Frankreich  in  soinen  Häfen  zu  Breöt,  Rochefort  und  Port 
Louiö  17  Kriegsöchiffo  ausgerüstet  hatte,  dio  zu  jener  Zeit  noch  uiclit 
abgesegelt  waren,  um  sich  mit  jenen  im  Mittelländischen  Meere  zu 
vereinigen,  sah  sich  Lord  Pe  te  r  b  o  r  d  ug  Ii  bei  seiner  Fahrt  nach 
Lissabon  genötiiigt,  ein  Beobaclitungs  -  Geschwader  zu  detacliin'n  und 
dasselbe  in  der  Höhe  von  Brest  zurückzulassen.  Vorgeblich  war  der 
Grund  hiezu:  „die  grosse  Handelsilottille  der  verbündeten  Machte  gegen 
Caperei  zu  schützen*^,  thataächlieh  aber:  „die  Besorgniss  Enghiuds, 
dass  der  König  von  Frankreich  die  Bewohner  Sehottlands  mit  Waffen 
versehen  tmd  zum  Aufrühre  ermuthigon  werde"  *).  Dio  aus  14  Schiffen 
gebildete  Beobachtungs-Escadre  war  in  Kücksieht,  dass  sie  vor  Brest 
den  17  oder  18  feindlichen  Fahrzeugen  nicht  Schach  zu  bieten  ver- 
mochte, nach  Plymouth  zurUckgekehrt|  um  sich  zu  verstärken,  dann 
aber  neuerdings  vor  Brest  zu  legen. 

*)  ilau»-,  Hof-  und  StiiAtü-ArcIiiv,  AuKli^a;  1705, 
*)  Hau»-,  Hof>  nnd  Steais-Afehiv,  An^'lica;  1706. 
*)  Hsiu-,  Hof-  und  Stsata-Archiv,  Uollandica-,  1706. 
HaoB-,  Hof-  und  Stsati-AraUv,  AngUcs;  1706. 
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Dil!  Vt'n  iiii*;un!r  «lor  eTi<xlisc  licn  m\t\  lM)ll:in<liBeli«:ii  Flott«*  im  llatrii 
von  Lissabon  crfolij^te  zwischen  (lfm  20.  und  27.  Jnni,  und  es  Ziij^'le 
Kiel»  f^leich  anfjinf^lich  zwiHch(?n  dt'n  liefcldsliabürn  btüder  Nationen 
^n)S8(^  Antipathie,  welche  iihle  Foli^i-n  luiturchten  lies«  Bald  nach 
Ankunft  der  grossen  Flotte  bo^anuon  zu  Lissahon  tiber  die  hevor 
stehende  Expedition  die  Berathungen,  denen  alle  hcrvorra;]r»Q<^en 
Generale  der  Verbündeten  beigezogon  waren.  Landgraf  Georj;. 
welchen  Fürst  Liechtenstein  bereits  am  13.  Juni  dringend  auf- 
gefordert hatte,  in  die  Hauptstadt  zu  eilen,  musste  wiederholt  seine 
Abreise  verschieben  und  den  Parteien  am  portugiesischen  Hofe  Zeit 
gönnen,  ihren  üblen  EinHuss  geltend  zu  machen. 

Tftglich  wurden  Conferensen  gehalten,  die  dem  portugiesischen 
(Gebrauche  nach  in  leeren  Formalitäten,  ohne  eigentliche  DiscnssiotteD 
bestanden.  BesUglich  der  Vorbereitungen  gab  es  bei  der  porta- 
giesischen  Langsamkeit  nicht  geringe  Verwinungen.  Hiednreh  ging 
abermals  kostbare  Zeit  verloren  und  die  so  ansehnliche  Seemacht 
blieb  zur  Inaction  ▼emiiheilt  *).  Sowohl  die  englische  als  hoIlAndische 
Admiralititt  und  nicht  minder  die  Bemannung  der  Kriegsschiffe  seigle 
sich  „ungeduldig  und  disgustirt'',  weil  sie  fiirehtete,  nutslos  yor  Lissabon 
gekommen  zu  sein').  Lord  Peterborough,  von  der  Königin  Anns 
„ausdracklicb  instruirt",  gab  zu  verstehen,  dass,  wofeme  man  nicht  bald 
zum  Schlüsse  käme,  er  die  Anker  lichten  und  jene  Ebspedition  vornehmen 
werde,  „welche  er  vermöge  seiner  Ordre  und  Machtvollkommenheit* 
zu  des  Königs  Karl  IIL  und  der  gemeinsamen  Sache  Besten  am 
erspriesöliehsten  erachte.  Der  portugiesische  Hof  erbot  sich  nunmehr, 
alle  erdenklichen  Mittel  lierbeizurtcliafren,  damit  alliTorts  gegen  Spanien 
offennive  agirt  werden  könne,  und  l'unlert«;  l-iord  Peterborough  auf.  Vor- 
schlage zu  thun,  gegen  welches  Ansinnen  dieser  entschieden  protcsiirto. 

Im  Krieg.srathe  gaben  der  holländiacho  Gesandte,  der  holländische 
r;«Tu'ral  Fagel  und  der  Almiraute  ihre  ^leinung  dahin  ab,  das* 
man  sich  vor  Allem  der  Stadt  und  des  Hafens  von  Cadix  bemeistern 
müsse.  P  c  t  e  r  1)  o  r  o  u  g  h ,  der  englische  Clesaiulte  Mrtliuen  und  die 
gesannnte  englische  und  hoUiindischo  Generalität  ( mit  Ausnahme 
Fagcr»)  stimmten  gegen  diese  Expedition,  weil  man  sie  nur  dann 
für  ausführbar  hielt,  wenn  der  portugiesische  Hof  sich  zu  einer 
Cooperation  mit  8 — 10.000  Mann  Infanterie  und  Cavallerie  verpflichte. 
Selbstverständlich  machten  die  Portugiesen  jede  gewünschte  ZussgSi 
weil  das  Unternehmen  auf  Cadix  in  ihrem  Interesse  am  meisten  ge- 

•)  Kriagi-Arohiv,  Spanien,  1705;  Ffeac  VL  17. 

*)  Lambertj,  Band  m,  Seile  621. 

*}  Kriege-Arehir,  Spanien,  1705;  Fsse.  VL  19. 
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Itgeo  w«r.  Es  oi  <]:;aben  sich  abor  Anstände  bezUf^lich  der  Marach- 
bcwei^ung,  indem  in  Frage  kam,  ob  die  geforderte  Landmacht  gluicb 


meisten  Befehlshabern,  abgesehen  von  dem  Zeitgewmnei  dämm  am 
vortheilhaftesten,  weil  die  Trappen  yollzählig  und  frisch  an  Ort 
und  Stelle  anlangen  konnten.  Aber  auch  dagegen  erhoben  sich 
Bedenken.  Die  portugiesische  Armee  war  weit  auseinander  in 
Quartieren  zerstreut  und  es  fehlten  tiberall  die  Transportmittel,  um' 
mit  Benutzung  des  Tejo^  der  überdies  bei  der  yorgeschrittenen  heissen 
Jahreszeit  nicht  mehr  schiffbar  war,  an  den  Yersammlungspunct  zu 
kommen.  Durch  den  Marsch  zu  Lande  aber  ging  geraume  Zeit 
Terloren,  während  welcher  die  Flotte  völlig  unthätig  bleiben  musste. 

Holländische  Generale,  welche  Cadix  nach  den  Erfahrungen  im 
Jahre  1702  aus  porsönlicher  Anschauuii":  kannten,  behaupteten,  der 
Aiif^ritr  auf  diesen  Platz  würde  „sehr  gehwer,  wo  nicht  ganz  unmöglich 
soin*^  ').  Abgesehen  von  den  venneinten  Schwierigkeiten  bei  Belagerung 
dieser  Festung,  war  sellj.st  ihre  Eroljcrun^  für  die  ferneren  Fortsehritte 
in  Spanien  ohne  Nachwirkung;  denn  man  blieb  dann  noch  innncr 
von  jenen  Landestheilen  weit  entfernt,  die  sich  fflrKarl  III.  erklärt 
hatten.  Eben  Andalusien  zeigte  sich  fh-r  Sache  Karl  III.  am  meisten 
abp^enci<^t.  Das  Volk  daselbst  war  derart  gedrückt,  in  Unwissenheit 
und  Furcht  gehalten  worden,  dass  sich  erwarten  liess,  selbes  werde 
die  Kirchenschiitze ,  ja  selbst  das  Privatverraögen  opfern,  um  den 
Krieg  noch  2 — 3  Jahre  zu  nähren,  als  demselben  durch  freiwilligen 
Beitritt  zur  gerechten  Sache  ein  Ende  zu  machen.  Auch  war  Cadix 
ungeachtet  der  von  Frankreich  gehegten  Besorgnisse  keineswegs  in 
schlechtem  Vertheidigungszustande.  Dem  Gouverneur  dieses  Platzes, 
Don  Melchor  de  Villaverde^  Marquis  de  Val  de  CaSaSy  standen 
bereits  im  Mai  zwei  eomplete  K^imenter  und  die  Miliz  von  Jerez 
(Xeros)  zur  Verfügung.  Nebst  der  frttheren  guten  Aimirung  hatte  man 
ainuntliche  Artillerie  und  Munition  von  Gibraltar  nach  Cadix  geschafft 
and  Villadarias  war  mit  seiner  Cavallerie  bei  dem  Puerto  de 

')  In  dem  Masse,  als  man  sich  von  Seite  der  AlUirten  echeate,  die  Featnng 
wegen  ihrer  Süh*]»  «ungreifBo,  in  dem  nimllehen  Mmne  fflrelitele  Frankreich  die 
BeUgenmTf  wm  soe  dem  Berichte  dee  lotliriiigiMlien  GeMndten  Bsrroie  am  frsnaA- 
•iidMn  Hofe  klur  herroiireht:  „Obeehon  Frankreich  alle  mSglichen  Vorkehrungen 

fretroffen,  filrchtet  es,  das»,  wenn  din  Alliirten  sich  der  zwei  Forts  hemSchtigon,  e« 
ihnen  jjewisH  jrelinpt,  McisUt  d«'«  IMatz»!^  zu  worden.  Dnnn  nhvr  wäro  nirlit«  nu'lir 
zn  thnn,  \vi;il  sie  Meister  des  Meeren  würden  uud  der  Hftudul  mit  Indien  völli|;  in 
Brüche  ginge.  (HanH-,  Huf-  und  »StAats- Archiv.) 
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Sta.  jSIaria  postirt.  In  der  Go^nd  von  Rota  standen  4  franzimiselie  Ba- 
taillone und  18  Compaf^nien  Grenadiere,  nni  .sell)e  nötliiijenfalls  auch 
naeli  Cadix  ziehen  zu  kihuK^n.  Im  Kinp^auije  der  Piintale«  lajjon  drei 
};rosR(5  mit  Steinen  heladenc  Schiffü,  zur  VürsüukuDg  bereit,  falls  die 
AUiirt<m  Hieli  nJihorn  sollten. 

Der  Vorscdda^^  des  Landgrafen  Georg   von  IIesgen-1  )aiinstHdt, 
den  er  schon  im  Sronato.ilai  dorn  Könif^e  in  einem  unifani^reiehen  Schrift 
atiicke  darlefj^te.  ging  dahin,  „das  Ab.schcn  vor  AIUmh  auf  Alicante  zu 
ricliten",    dessen  Eroherutig    ol)    der   geringen   feindlichen  Garnison 
ausser  Frage  stiind.  Der  Landgraf  machte  g<dtend,  dass  von  dort  hig 
Madrid  mir  mehr  (iO  spanisclie  Meilen   zurückzuh'gen  seien  und  in 
jentn-   Gegend    sich    auch  Gelegenheit    biete,    bald   2000   und  mehr 
Pferde  für  die  Cavallerie  und  ebenso  dit^  nöthigen  Transportmittel  zu 
linden,  um   die  Armee  -  Bagagen  und  für   einen  ganzen  Monat  den 
Proviant  nachführen  zu  können.  Um  die  Spanier  zu  hintleni.  sich 
gegen  die  Marschlinie  der  Alliirton  zu  ziehen,  sollte  die  grosse  Flotte 
gegen   di(?  catiilonischo    Küate  segeln   und    dort    mit    der  Landung 
<l rohen.  Durch  diese  Diversion  und  die  Beibillfe  der  Flotte  fönden 
die  Catalonier  die  erwünschte  Gelegenheit  zur  Massenerhebung,  welche 
die  feindlichen  Streitkr.-ifte  lahm  legeo  müsse.   Dieses  Volk  sei  der 
Sache  des  Königs  Karl  III.  um  so  mehr  rageUiany  als  selbes  von 
jeher  ein  grosses  Mass  an  Freiheit  genossen,  und  erwarte  nur  die 
Ankunft  der  Flotte,  um  das  Joch  abzuwerfen.    Gegen  den  directen 
Angriff  auf  Barcelona  sprach  sich  Landgraf  Georg  darum  ans,  weil 
von  einer  solchen  Expedition  vorzeitig  Uberall  die  Rede  gewesen. 
In  Folge  dessen  hfttten  sich  die  Spanier  beeilt,  zur  Sichemng  dieses 
Punetcs  4000  Neapolitaner  und  1000  Pferde  heranzuziehen.  Das  die 
Stadt  dominirende  Fort  Monjuiefa   sei  durch  neue  Befestigungen 
wesentlich   verstärkt,    endlich   habe   der   Gouverneur    ans  nicht 
ungerechtfertigter  Besorgniss  die  Bfliigerschaft  völlig  entwaffnen  lassen, 
Ausserdem  schien  dem  Landgrafen  das  Verweilen  der  alliirten  Flotte 
vor  Barcelona  während  einer  lange  andauernden  Belagerung  ohn^ 
wesentlichen  Nutzen,  weil  sie  wegen  der  auf  der  See  nicht  vorherau- 
sehenden  Zufklligkeiton  kaum  den  Platz  vOUig  einzuschliessen  vermitge. 
Das  bezOgliche  Memoire  schliosst  mit  der  Bemerkung,  dass  die  alÜirte 
Armee  voraussichtlich  vor  Barcelona  viel  Zeit  und  Kraft  einbflasen 
wttrde,  ohno  zu  einem  Ausschlag  gebenden  Resultate 
zu  golangon').  Inwiefome  das  militärische  Talent  des  Landgrafen 
den  richtigen  Weg  wies,  sollten  die  folgenden  Ereignisse  lehren. 

*)  FOnifclirh  Lierlitenntein'flcbeii  Arrbir. 
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Dan  Sclilusscrj^chniss  dor  Benkthungen  war  annähernd  den  Vor- 
sclilä'rf'n  deg  Landgrafen  Geor^  gemäss  ansgcfallen  nnd  bestand 
ihirin,  dans  man  in  erster  Linie  im  Interesse  des  Königs  Karl  das 
Absehen  anf  Barcelona  und  Catalonien  richten,  dann  aber  dem  Hensoge 
von  Savojen  Hülfe  bringen  wolle. 

Der  Landgraf  von  Hesaen-Darmfttadt,  |,naohdem  er  16  Tage, 
um  von  Gibraltar  nach  Lissabon  zu  kommen,  auf  der  See  zugebracht^, 
war  endlich  daselbst  angelangt,  hatte  das  Operations-Project  seinerseits 
approbirt  und  war  am  22.  Juli  wieder  nach  Gibraltar  abgesegelt, 
„vm  den  Theil  von  der  Besatzung,  so  von  dannen  aus  mit  der  Flotte 
genommen  werden  sollte  und  andere  Requisita  in  Bereitschaft  zu 
halten,  wie  nicht  weniger,  etliche  Fregatten  von  Gibraltar  aus  auf  die 
Rüste  von  Catalonien  vorauszuschicken,  um  dasiger  Sachen  Beschaffen- 
heit Kundschaft  einzuholen" 

König  Karl  HI.  war  fest  entschlcMsen,  der  Expedition  nach 
Catalonien  porsönlich  beizuwohnen obschon  der  porttigiesische  Hof 
unter  dem  Verwände  der  giosscn  Gefahr,  „deren  Se.  Majestät  sieh 
exponirte",  sowohl  ^cgcn  dieses  Vorlialion,  uIb  auch  ^;ogen  das  Unter 
nelnnen  in  Catalonien  sich  pSolir  widersetzet"').  Prinz  Eu^en  vcrk'iht 
in  einem  Sehreilxjn  an  (h'n  Fürsten  von  L  i  e  e  h  t  o  n  s  t  (u  n  *)  seiner 
Bewundernnf^  il1»er  den  Math  des  jngendliehen  Monarchen  in  f<dfrender 
Weise  Ausdruck:  „Grossmüthif^  ist  nun  die  f^efasstc  Kesolution  Seiner 
katlndisdien  Majestiit;  ja  auch  di'sto  j)rei8würdi^«»r  nnd  unsterhliclu'r. 
als  Sie  andurch  der  j^auzen  Weh  hei  Ihren  junj^en  .laliren  hewiesen 
liahen,  wie  Dieselhen  mit  dem  holien  Kan^  Ihrer  königlichi  ii  r)i<;nitiit 
auch  mit  dem  Herz  eines  grossen  Monarehen  (wie  Sie  sindi  nichts 
naehi^idxMi,  sondern  sich  zudem  nicht  scheuen,  so  zu  Wasser  oder 
zn  l^uul  sowohl  Ihre  selhsteigene  gerechte  Sache  vertheidif^en,  als  Ihre 
Ueb  und  Sorgfältigkeit  zur  allgemeinen  Wohlfahrt  dienen  könnte  und 
dannonhero  Dero  luichste  Person  allen  Gefahren  zu  exponiren  und  zu 
«acrifieiren  kein  einziges  Bedenken  getra<]^cn  liatten." 

Die  letzten  Vorbereitungen  für  die  Expedition  wurden  mit  Eifer 
betrieben.  Nachdem  die  Flotte  an  Landungstruppen  blos  17  reguläre 
Bataillone  (meist  neugeworbene)  und  700  Pferde  mitgebracht  hatte, 
wurde,  nicht  ohne  grossen  Widerstand  von  Seite  der  Portugiesen,  der 
bessere  Theil  der  zu  den  Auxiliar- Truppen  gehörenden  englischen 
Dragoner -Regimenter  (800  Pferde)  des  Lord  Raby  und  General 

•)  Ftnii-^-,  n..f.  iiimI  Stnnts-ArchiT,  Anglica;  1706. 
*)  Aiih;iujr,  lieilai^o  Nr.  1'.). 
*)  llaaM-,  Hof-  iiiiil  StAAtH-Ari-hir. 
Sopplemeni-Hefl  Nr.  294. 
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Cunningbam  eingeschifft.  An  Geld  waren  30.000  Pfund  Sterling 
vorhanden,  die  man  auf  Credit  Lurd  Pe terboroagh's  und  dtt 
enghschon  Gesandten  Mothuen  in  Lissabon  nogociirt  hatte'). 

Um  ZQ  verhindern,  dass  der  Feind  von  Toulon  und  Marseille  aw 
VorstttTkimgen  nach  Barcelona  bringe  und  flberhaupt  den  Seeweg  von 
feindlichen  Schiffen  irei  an.  machen,  segelte  Admiral  Shovel  am 
2.  Jnli  mit  einem  grossen  Theile  der  Flotte  voran  in  das  HittellSnduclw 
Meer.  Der  König  aber,  welcher  sich  bereits  am  23.  zu  Schiffe  begebes 
hatte,  trat  von  Lissabon  ans  die  Reise  erst  am  28.  Juli  an.  Nieht 
ohne  grosse  Sorge  begleitete  Ftlrst  Liechtenstein  den  Monaiehwi, 
welcher,  „nachdem  derselbe  nach  vorheriger  langer  Deliberation  den 
Schluss  einmal  ge&sst,  das  von  der  Königin  Ihro  gethane  generöse 
Offertum  anznnehmen,  nun  anmöglich  mehr  davon  abwendig  so 
machen  war"^. 

Zu  Gibraltar  traf  der  König  am  10.  August  ein,  wo  ihn  mebt 
nur  die  Garnisons-Truppen,  sondern  auch  die  dort  anwesenden  Cato- 
lonier  und  Valencianor  freudijs^  hcgrüHstcn.  Bei  dieser  Gelegenheit 
gaben  letztere  die  Veiölchcning,  dass  „von  der  k»»niglichen  Anweson 
lu'it  in  ihren  IVovinzon  Alles  zu  hoffen  Hei''  Von  der  engli'^chpn 
Besatzung  dea  Platzes  wurden  zwei  Regimenter  eingeschifft  und  durch 
neue  Truppen  von  der  Flotte  ersetzt.  Fürst  L  i  e  e  h  t  e  n  s  t  e  i  n.  in 
liücksielit  auf  die  wiilirend  der  Belagerung  gemachten  ungiin^ti?t'n 
Krtahrnngon,  sprach  dort  das  Bedauern  aus,  dass  man  nicht  die  heidcn 
holliindischen  Regimenter  (hn-  Garnison  gewählt  hatte,  „was  aiis  Mangel 
genügsamen  Befehl^"  unterblieb  *). 

Unter  günstigem  Winde  vei'liess  die  Flotte  am  11.  August  die 
Bai  von  Gibraltar  und  segelte  gegen  Altea,  woselbst  am  14.  die  Anker 
geworfen  wurden,  um  frisches  Trinkwa^'ser  an  Bord  zu  nehmen.  Die 
wider  alles  Erwarten  an  den  Ktisten  Valeucia's  kundgegebene  günstige 
Stimmung  für  Karl  III.  iinderte  plötzlich  den  Plan  Peter borongh'i. 
welcher,  den  ursprünglichen  VorschUgen  des  Landgrafen  gemftss.  nun- 
mehr von  der  Bai  von  Altea  ans  direct  gegen  Madrid  vordringen 
wollte.  Einem  solchen  Vorhaben  musste  der  König  um  so  entschiedeiier 
entgegentreten,  als  man,  in  Folge  der  früheren  Weigerung  Peter 
borongh's,  den  Cataloniem  die  Ankunft  der  Flotte  und  des  Landnogs- 
heeres  sicher  in  Aussicht  gestellt  und  sie  zum  Aufstande  ermnthtgt 
hatte.  Der  jugendliche  Monaroh  wollte  eher  seine  Hoffnungen  scheitern 

')  Hnus-,  Hof-  und  Sta.its-Archiv,  Anglica;  1706. 
*)  Aiili.inp,  Iteilage  Nr.  1*.>. 

Haus-,  Hof-  und  Staats-Arclitv,  Atiglica;  1705. 
*)  Wmm-,  Hof-  und  Staats-Areliiv,  Anglica;  t105. 
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Rehen,  als  seinen  Untertliancn  p^oj]^enülK'r  wortbrüclii«^  W(»rcl(in.  Lord 
Peterbor ough  musste  dio  zur  D<d)ark.irun<;  bereits  jijetroffenen 
und  zum  Theil  in  s  \V(  rk  <^<'f<(!tzten  Anonlnunj^en  widerrufen,  was 
poinen  Stolz  empfindlich  verletzt©  und  für  die  Folge  von  schädlicher 
Nao  Ii  Wirkung  war. 

Gegen  Catalonions  Küsten  steuernd,  warf  die  Flotte  am  16.  August 
in  Sieht  der  Stadt  Barcelona  die  Anker  und  wurde  von  der 
Besatzung,  welehe  auf  dorn  Ilafendammc  und  in  einer  dem  Meeres- 
iifcr  naluMi  Batterie  <4eschutze  in  Thätigkeit  brachte,  mit  einem  heftigen, 
jedocli  wirkungslosen  Fetter  empfangeD* 

Für  den  ersten  Blick  waren  einer  Belagerung  die  Verhältnisse 
Sasserst  ungünstig  und  Peterborongh,  welcher  bereits  vor  Altea 
bei  nicl)  beschlossen  hatte,  einen  Angriff  auf  Barcelona  so  viel  wie 
inogiicl)  zu  hintertreiben,  berief  einen  seinen  Absichten  geneigten 
Kriegsrath,  der  sich  einstimmig  gegen  die  Belagerung  aussprach.  Ein 
solches  Benehmen  kann  aber  nach  der  Charakteristik,  welche  Resident 
Hoffmann  dem  Wiener  Hofe  von  dem  Befehlshaber  der  grossen 
Flotte  mittheilt,  keineswegs  befremden:  nVon  dem  Peterborough 
haben  Ener  kaiserliche  Majestftt  bereits  zum  öfteren  den  Charactemm 
empfangen,  ist  yon  einem  überaus  unruhigen  oabalistischen  Geist,  kann 
sich  mit  Niemand  vertragen  und  hat  unter  allen  Regierungen  yiele 
wunderliche  und  ▼erdriessliche  Händel  auf  sich  gezogen ;  kann  ander- 
seits in  militarihus  keine  EIxperiens  haben,  als  er  swar  vor  langer 
Zeit  mit  einem  oder  anderem  Schiff  sur  See  gewesen,  ntemalen  aber 
ebo  Squadra  oder  Oorpo  von  Mannschaft  commandirt  hat*).**  Das 
Urtheil,  welches  Fürst  Anton  Liechtenstein  Uber  den  Befehls- 
haber der  Expedition  in  seinem  vertraulichen  Schreiben  an  Graf  Wra- 
tislaw  fallt'),  gibt  noeh  n.lhoren  Aufschluss  Ul)er  diesen  Charakter. 
Bcidn  Gewiilir.sni;inner  standen  tibcr  den  Parteien  und  ])eurkunden, 
ganz  abgerieben  von  ibrcr  aufopfernden  Treue  für  das  Kaiserhaus,  in 
iliron  ausserordentlich  zahlreieben  Correspondenzen  einen  klaren,  durch- 
dringenden Verstand  und  die  Gabe  einer  markauton  Darstellung  der 
politi^clien  und  Kriegsverhiiltnisse. 

sieb  die  Bevölkerung  Cataloniens  beim  Ersebcinen  der  Flotte 
nicht  in  erwartetem  Masse  erhob,  erfolgte  der  Vorschlag,  zu  Land 
ffegcn  Tarragona  zu  operiren,  und  zwar  in  Sicht  und  mit  Unterstützung 
von  Seite  der  Flotte,  wodurch  viele  bedeutende  Städte  unterworfen 
nnd  das  ganze  Land  für  den  König  gewonnen  werden  könnte.  Ein 
solch' planhiser  Zug  war  der  vom  Landgrafen  von  Hessen  wohl  vor- 

*)  Uaw-,  Hof-  nnd  Stssta-Arehiv,  Anglies;  1705. 
*)  Anhaiig,  Beilage  Vr.  21. 
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Ixircltdten  Krhcluin}:^  und  den  darauf  }2:t'i^ründoten  Untrrnt'liniuiiu'iii 
unbediiif^t  entjj^e*^en  und  König  Karl  übermittelte  Lord  Peterborougli 
einen  schriftlichen  Protest 

Wenige  Tage  nach  dem  Erscheinen  der  Flotte  hatten  sich  nicht 
nur  aus  der  Umgebung  von  Barcelona,  sondern  auch  aus  gn^sseren 
Entfernungen,  wie  Vieh,  Mataro,  Gracia,  Sarria,  eine  An/^hl  von 
3000  Cataloniem  gesammelt,  die  von  einem  ihrer  LicMingrsfülirer 
„Miquelets"  genannt  wurden,  welche  Bezeichnung  sich  auf  alle  bi« 
waffneten  Freiwilligen  ausdehnte.  Unterdessen  war  auch  schon  der 
grossere  Theil  der  Truppen  ohne  feindlichen  Widerstand  gelandet 
Den  Platz  dazu,  der  über  eine  halbe  Stunde  östlich  der  Stadt  anweit 
der  Bosos-  (Ba80s>)  Mündung  lag,  hatte  man  gut  gewählt  und  die  herbd- 
geeilton  Miquelets  boten  bei  dem  hohen  Seegänge  den  mit  Trappen 
schwer  belasteten  Barken  htüfreiche  Hand.  Zweihundert  engliselie 
Grenadiere,  die  zuerst  ausgeschifft  wurden,  nahmen  sogleich  eine  die 
Landung  deckende  Aufstellung  und  innerhalb  fOnf  Stunden  hatten 
15  Bataillone  das  Gestade  erreicht  Sie  bezogen  ein  Lager,  denen 
linker  PlOgel  mit  der  See  in  sicherer  Verbindung  blieb,  während  der 
rechte  durch  das  Besos-Thal  Anlehnung  fand.  Da  sich  aber  in  Folge 
dessen  die  Front  zu  sehr  ausdehnte,  mnsste  die  Httlfe  der  IGqveleli 
zum  SichcrungHdienste  in  Anapmcli  giuiommen  worden. 

Nach  wiederholter  näherer  Uecognoscirung  erklärten  die  ongHsohen 
Ingenieure,  tla*;s  die  [Iindorniss<^  bei  einer  Behlgerung,  wenn  aiu  li  nuht 
tiniiberwindlicli,  doch  ülier  alle  Massen  schwierig  seien.  Pete  r]»oroui:li 
stenunti?  sieb  gegen  einem  Stunn,  weil  (Tin  solelK^r  /u  gntsse  (►pfer 
an  Menscbenli'ben  gt^kostet  hätte.  Eim»  regelmässig«?  Belagerung  scliit-n 
ilnn  in  der  vom  Könige  geforderten  Frist  von  J,S  Tagen  ein  Phantniii. 
Nach  wiederholt  abgehaltimen  Kriegsbi'ratliuiigrn,  Ihm  \v<'lelien  sich  «h«' 
Bchroffsten  (Jegensätze  der  Meinungen  kund  gaben,  leistete  man  "l«'!! 
rntenti<men  Karl  III.  und  des  LandgraftMi  <mdiieb  Folge,  wobtJi 
Admiral  Shovel  sich  ein  grosses  Verdienst  erwarb. 

Einnahme  von  Barcelona  und  die  Srfolere  in  Catalonien'X 

Zur  Zeit  des  Krsebeinens  der  Flotte  vor  i>.ire(dona  waren  die 
Befestigungen  d«;r  SL-nlt  in  ziendich  gutem  Zustande.  Im  \\  •  .st«Mi 
.sebüt/.te  die  auf  d(mi  Monjuieh  gelegene  (Jitadidle  in  der  Ansdi'luiunsi 
von  einer  Stunde  vor  jeder  Anuälieriing.  Gegen  Norden  uud  Ust^n 

Anhang,  Beilage  Nr.  80. 
*)  Siehe  Band  IV,  Tafel  X 
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war  <li«'  .Stn<lt  durdi  10  Bastionen  und  einige  alte  ThUrme  verwalirt. 
während  sie  im  Südon,  dv.r  Si^oseite  zu,  l)lo8  von  cjnnm  langen  Wall 
mit  nicht  gans  fertigem  Graben  und  einem  bedeckten  Weg  abge- 
•ehloasen  war.  In  Folge  der  beiderseits  der  Stadt  sich  eigiessenden  FlOsse 
BesoB  und  Llobregat,  welche  durch  die  von  ihnen  im  Meere  abge- 
lagerten (Geschiebe  den  Hafen  versanden,  konnten  nur  kleine  Fahrzeuge, 
keinesfalls  aber  Kriegsschiffe  sich  der  Stadt  nähern.  Und  daraus  lassen 
Bich  die  mangelhaflen  Schutzmittel  an  der  Sfldseite,  sowie  der  Um- 
stand erkUren,  dass  die  Expedition  im  Osten  der  Stadt  die  Landung 
bewirkte. 

Befehligt  war  der  Platz  von  dem  Ctouvemeur  Velasco,  dem  an 
hervorragenden  Gkneralen  Marquis  von  Risburg,  Herzog  von  Popoli 
nnd  Artillerie-General  Don  Manuel  de  Toledo  zur  Seite  standen. 
Die  Garnison  bestand,  mit  Inbegriff  der  von  Popoli  befebligtvn 
Neapolitaner^  au«  5000  Mann  Infanterie  und  750  Reitern. 

UnboRtreitbar  war  nnter  den  obwalt<Miden  UmstÄnden  der  geplan t«^ 
AnfTi  itr  ein  grosses  Wagniss,  naelideni  di(;  verbündete  Flotte  blos  iilu  r 
8000  Mann  Landnngstrnjtpen  verfügte,  von  denen  ül)rig(;ns  niclit  mehr 
nU  TOGO  Mann  /um  Kampfe  verwtmdi^t  werden  konnten.  Da  sieh  naeli 
Angabe  der  Ingenieure  ein  Versueb  zur  Eröffnung  d<u-  fjauf^räben 
nur  mit  d»^r  täglichen  Arbeitsieistutii,'  von  je  5000  Mann  unternehmen 
iioss.  dir  Arme«!  aber  bei  iiirer  gr^ringen  Stärke  von  7000  Mann,  mit 
Kinselihiss  von  1100  Mann  Marine-Truppen,  Dragtmern  und  (rarden, 
fiir  den  Tnmeiieen  Dienst  blos  2500  Mann  täglieh  abzugeben  vermoehte, 
so  muRste  der  fehlende  Rest  per  2500  Köpfen  von  der  Flottenlmnian- 
iiiiiif,'  und  durch  die  Miquelots  ergänzt  werden.  Ausserdem  forderte 
Peterbnrougb  von  der  verljündeten  Flotte  52  Kanonen  mit  der 
dssu  gehören d«m  BedienungeMannsebaft,  was  insgesanunt  auch  gewährt 
wunlo,  nachdem  3000  Miquelets  sich  bereits  zur  Verfügtmg  gestellt  liatten. 

Die  Ostseite  Barcelona's,  an  welcher  die  alliirten  Truppen  ihr 
I^iSger  bezogon,  war  am  meisten  widerstandsfithig ;  die  derselben  vor- 
liogende  Ebene  bot  zum  Angriffe  keinerlei  Schutz  dar,  und  der  mora- 
stige Boden  machte  die  Eröffnung  kunstgerechter  Laufgrftben  Äusserst 
schwierig.  Man  errichtete  daher  auf  einem  erhöhten  Puncto  eine  Batterie 
Ton  50  schweren  Schiffskanonen,  plaoirte  auf  den  umliegenden  HOgeln 
Batterien  von  leichten  Feldkanonen,  welche  dem  Feuer  aus  der  Stadt 
wirksam  Einhalt  thaten  und  verwendete  die  Miquelets  zum  Sichorungs- 
dienste,  um  den  Belagerten  jede  Communication  nach  derAngriflßiseite  hin 
shsoschnetdeo.  Alle  diese  Massnahmen  brachten  aber  die  Verbündeten 
ihrem  Ziele  kaum  nMher,  und  man  hatte  bereits  drei  Wochen  resultath»s 
verstreichf^n  lassen. 
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Landf^raf  von  H  e  «  s  o  n  •  D  a  r  m  s  t  a  d  t,  welcher  1697  die  Besatsoo^ 
von  Monjaich  befehligt  und  damals  die  Oertliohkeit  dieser  Bergfeste  geium 
kennen  gelernt  hatte,  war  schon  im  ersten  Momente  derLandong  bei 
Barcelona  bemüht  gewesen,  Lord  Peterborough  zu  ttbenengw, 
dass  erstgenannter  Punct  den  Schlttssel  zur  Eroberung  der  Stsdt 
bilde.  Ungeachtet  der  englische  Oberbefehlshaber  wiederholt  erUlrte, 
sieh  memals  darauf  einlassen  zu  wollen,  ohne  direeton  Befehl  seiner 
Herrscherin  die  königlichen  Truppen  zu  opfern,  Terharrte  der  Laol- 
graf  dennoch  bei  seinen  eindringÜohen  Vorstellungen.  Diese  gewanoes 
in  dem  Masse  Eiinflnss,  als  sie  mehr  und  mehr  Überzeugend  wurden. 

Peterborough,  unter  dem  Anscheine,  die  Belagerung  too 
Barcelona  aufheben  und  den  Disbaroo  zum  Suecurs  filr  Italien  wieder 
einschiffen  zu  wollen,  beorderte  am  13.  September  1200  Engländer 
und  Holländer  zur  Bereitschaft  und  liess  im  Qeheimen  Sturmleitern  ele. 
vorbereiten.  Schon  am  Ahond  brachen  von  den  bezeichneten  Truppen 
400  Grenadiere  als  Vorhut  gegen  die  Betios- Mündung  auf,  woselbst 
sie  die  von  Peterborough  und  dem  Landgrafen  Georg  frefiilirtf 
llaupteolonne  zu  erwarten  hatten.  AU  Soutien  waren  1000  Manu 
Infanterie  mit  einem  Keiter-Detaeheiiit  nt  licstinimt.  welche  in  <Uui 
Kloster  La  Cruz  Cubierta  Stellung  nehmen  sollten.  Dieser  Punct  1.%' 
auf  halheni  Wege,  welchen  die  Angi'iffs-Colonne  vom  Lager  bi«  zum 
Fort  Monjuich  zurückzulegen  hatte. 

Nach  dreizehnstündigem  mühseligen  Marsche  nnisste  die  Anjn^ff'- 
Colonne  auf  einem  PfadCi  welcher  nur  !Mann  hinter  ^lann  das  Krklinuiiou 
des  Felsens,  auf  welchem  das  Furt  li^gt^  gestattete,  sich  diesem  in 
finsterer  Nacht  zu  nähern  suchen.  Kurz  vor  Anbruch  des  Tages  trafen 
die  Angreifer  auf  eine  tou  der  J^esntzung  ausgesendete  Patrulle.  Die 
Alarmirung  des  Feindes  ward  dadurch  unTormeidlich  und  es  galt  daher 
rasch  zum  Angriffe  zu  schreiten,  um  dem  Gegner  keine  Zeit  zu  Dit- 
Positionen  zu  lassen.  Vorerst  mussten  aber  auch  die  Angrufer  wenig- 
stens einen  TheU  der  Eraf^  sammeln,  und  ehe  dies  und  das  Herbei* 
schaffen  der  Sturmleitern  gelang,  war  der  helle  Tag  herangebroebeo. 

Der  Landgraf  von  Hessen-Darmstadt  und  Peterborongb 
mit  dem  Degen  in  der  Faust,  ttberstiegen  als  die  Ersten  die  Palisiadeii. 
und  die  ihnen  kflhn  folgende  kleine  Sehaar  vertrieb  die  schwachen 
Posten  ans  den  Aussenwerken.  Kurz  dauerte  der  Kampf  um  die  Anewn* 
werke  des  Forts,  welche  bei  einem  Veriuste  von  5  Todten  und  16  Vw 
wundeten  bald  in  der  Gewalt  der  englisch  -  hollAndtschen  Trupp  n 
waren.  Dem  weiteren  Vordringen  setzten  aber  400  Mann,  welche  der 
Neapolitaner  Marchese  Caracciolo  bofohligte,  in  dem  alten  Fort  (Redoit) 
den  hartniickigsten  WiderHt^uid  entgegen.  Zwar  hatten  die  ouglisciieo 
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Chrenadiero  den  Feind  in  ein  noch  nieht  voUendetoi  Bastion  zurück- 
getrieben nnd  waren  dort  mit  dem  in  wilder  Unordnung  ZurUck- 

weiehonden  gleichzeitig»  cingodrungon,  mussten  sich  nWv  in  Folge  des 
vom  Ixodiiit  aus  erüfTnctoti  wuhlgo/icllen  FcuorB  wieder  zurückzielien. 

Durch  die  rJcwohrsalven  gclangto  der  Gouverneur  von  liarcelona 
in  Keiintnisa,  dnss  Mt»iijiiieli  getalirdet  sei.  Der  bedrängten  Besatzung 
wurden  von  der  Stadt  au«  sogleich  300  Grenadiere  zu  Hülfe  g»;sendet. 
Die  Verstiirkung  en'üichte  jedoch  das  Fort  nicht,  denn  die  Mi(juelels 
hnttt  n  reehtzt'itig  die  auf  halber  Hülic  des  Monjuieh  gelegene  Schanze 
Kritram  erstürmt  und  die  dai  in  befindlichen  5  Kanonen  sogleich  gegen 
die  Spanier  in  Thätigkoit  gcbraclit. 

Während  dieser  Vorgänge  auf  dem  Östlichen  Abhänge  versuchte 
die  Besatzung  der  Citadelle  einen  Ausfall,  welcher  die  Wiedergo* 
winnong  einzelner  Vorwerke  zur  Folge  hatte.  Aber  der  Landgraf  von 
flesaen -Darm Stadt  trat  noch  einmal  an  die  Spitze  der  Stürmenden 
und  warf  den  Gegner  zurück.  Abennale  suchte  Caracciolo  vorzu- 
dringen, doch  des  Landgrafen  Truppen  umzingelten  das  Reduit  nnd  bei 
dieser  (Seltenheit  ward  Letzterer  durch  eine  feindliehe  Musketenkngel 
derart  schwer  verwundet,  dass  er  nach  zwei  Stunden  seine  Heldenseele 
aushauchte.  Die  Besatzung  des  Forts  hielt  sich  rflhmlieh  noch  zwei 
Tage  in  dem  Reduit  gegen  das  von  den  Angreifem  mittlerweile 
herbeigeschaffte  schwere  Geschtttz,  mnaste  aber  am  17.  capituliren, 
weil  Velasco,  der  BefehUhaber  in  Barcelona,  durch  die  Kahnheit 
des  Unternehmens  gegen  Monjuioh  ausser  Fassung  gebracht,  keinen 
ferneren  Ejutsatzversttch  gewagt  hatte. 

Lediglich  durch  das  Einwirken  und  die  persönliche  Bravonr  des 
Landgrafen  von  Hesse  n-D  armstadt  war  der  Schlttsselpunct  zu  erfolg- 
reichem Angriffe  auf  Barcelona  gewonnen.  Pctcrborough  säumte  dann 
nicht,  das  Werk  zu  vollendt  ii,  welches  der  hochherzige  Prinz  so  selbst- 
los für  den  Kaiser  und  seinen  Sohn  Karl  III.  begonnen. 

Unterhalb  des  Forts  Monjuieli  Hess  der  englinche  Oberbefehls- 
haber die  Angriffsarljeiten  dureli  Krriehtung  von  vier  Hattericn  eröffnen. 
Man  schiffte  Artillerie  und  Kanoniere  mit  unsäglichen  Anstrengungen 
bei  Monjuieh  aus,  und  die  Landungstru]i]H'n  der  Verbündeten  wurden 
atif  zwei  Seiten  der  .anzugreifenden  Stadt  in  Thiitigkeit  gel)raeht. 
lliedurch  entstanden  zwei  Lager.  Das  eine  befand  sieh  da .  wo 
ursprünglich  die  Deliarkirung  stattgefunden,  und  das  zweite  neu 
errichtete  südwestlich  der  Stadt  zwischen  dieser  und  Fort  Monjuieh. 
Die  Verbindungslinie  dieser  beiden  Positionen  hatte  eine  Ausdehnung 
von  nahezu  drei  Meilen,  welcher  ausgedehnte  Kaum  darum  haltbar 
war,  weil  das  Debarcations-Lager  gut  verschanzt  und  mit  2000  Mann 
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loicht  behauptet  werden  konnte.  In  Folge  desaen  lieas  sich  die  EUnpt- 
macht  zur  Belagerung  der  westlichen  Front  von  Barcelona  TerwendeiL 

Der  am  Fuase  des  Berges  Honjuich  gelegene,  mit  fünf  GeschfltiHNi 
armirt  gewesene  Thurm  fiel  am  18.  den  Belagerern  in  die  Binde. 
Danach  liees  Lord  Peterborough  sogleich  gegen  das  Meer  sn  eme 
Linie  eröffneni  einerseits  um  der  Besatzung  jeden  Ausfall  unmöglich 
zu  macheni  andererseits  Air  den  Fall  der  Eroberung  des  Platzes  dem 
Gtiuyomeur  Velasco  die  Möglichkeit  der  Flucht  zu  henehoMo. 
40  schwere  Gksohtttzo,  die  man  für  die  Approchen  debarkirt  hatte, 
fanden  vorläufig  keine  Verwendung  und  wurden  unter  dem  Schutze 
des  Forts  in  Bereitschaft  gehalten. 

Velasco  war  bald  darülier  im  Klaren,  dass  die  Allüru-n 
doli  HauptaiijxrifF  von  Monjuieh  aus  hcaljsichtijj^tcn  und  Hchs  an  diMii 
wrstliclien  ThciU;  der  Stadt  neiK;  Werke  und  Ahtic-liiiitt«'  i  rliaiuu.  l'a 
•liircli  u'al)  er  zu  c^i  kcnnen,  dass  es  VAim  .Sturme,  mithin  zum  Aeussei"Htt ii 
Utuiunen  müsHc.  Die  l}ela«;erer  säumten  nielit  und  hatten  aul  d'-r 
östlichen  Alxlachun;;  des  ISLuijuieh,  unp^efilhr  28ü  Schritte  von  den 
Aussen  werken  der  Stadt,  am  22.  eine  Jiatterie  von  10  Kanonen  voll 
endet,  welelu;  am  niieiiHttolgenden  Tage  ihr  Feuer  mit  s«)  gutem  Flr- 
folge  auf  dag  Buätiou  St.  Antonio  erötfuotc,  „dass  durt  bald  di« 
fciudlichou  Stücke  zum  guten  Thoü  demontirt  waren". 

König  Karl  hatte  sein  Iloflager  in  dem  Rayon  der  helsgaro* 
den  Armee  aufgeschlagen  und  es  lag  Bcino  persönliche  Gefährdung  im 
B«freicho  der  Möglichkeit.  Auf  Peterborough»  Vorschlag  wurde 
dasselbe  in  ein  unweit  des  Dorfes  Sarria  eine  Ilöho  kixincnde 
Kapuzinerkloster  verlegt  ^  welches ,  rings  mit  einem  tiefen  Qrsbon 
umgeben,  volle  Sicherheit  und  einen  guten  Ueberblick  der  Belageningi- 
arbeiten  gewährte.  Diese  Ortsveränderung  war  um  sn  nothwendiger, 
als  bei  der  rasch  fortschreitenden  Unterwerfung  Gataloniens  Ksrl  10. 
mehr  an  der  politischen  Organisation  des  Landes,  als  an  der  fie* 
lagerung  Antheil  nehmen  musste.  Es  hatten  sich  nimlich  in  knn 
aufeinander  gefolgton  Fristen  alle  Stltdte  und  Festungen  dieses  FfirBten- 
thumes,  mit  Ausnahme  der  Grenzfestung  Rosas  »unter  des  Kfioig« 
Gehorsam  und  Botmässigkeit''  ergeben  und  es  war  keine  leiehle 
Aufgabe,  den  so  yerschiedenartig  gestalteten  Verhältnisseo  in  des 
einzelnen  Landostheilen  volle  Rechnung  zu  trageu.  So  hatten  a  B. 
Lerida  imd  Tortosa  unmittelbar  nach  ihrer  Unterwerfung  DcputatioosD 
in  das  iloflager  gesendet,  um  sich  ihre  Privilegien  bestätigen  n 
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luMii.  Der  König  errichtete  „einen  Braecto  militare^  und  wJlhlte 
tos  diesem  sieben  Mitglieder,  welche  den  tOglich  abzuhaltenden 
Conferenxen  beiwohnen  „und  nicht  allein  wegen  den  Miqueletton, 
Modem  auch  in  den  das  Land  betreffianden  Angclcgcnhoiton  mit- 
entocboiden'*  sollten.  Bereits  in  einer  am  20.  Soptember  zwischen 
(lenselbon  und  dein  Fürsten  von  Li  cch  t enstein  stattgjelijibti  ii  Bcru- 
lliun^  wurde  dur  liuächlus.s  i^i  fiisst,  die  Ijiölior  versammelten  5000  Mi<(ut!- 
lüts  „in  ordentliche  Listen  und  Besoldung  aufzunehmen'^  und 
(lavon  täglich  1000  Mann  zu  den  Belagerungaarbciten  zu  verwenden. 
An  alle  Stiidte  und  festen  Plätze  d«^s  Landes,  die  sich  dem  Könige 
unterwtdtrn,  erging  die  Verordnung:  diiös  dort  „wo  Al»gang  an 
Provisionen,  Munition  oder  Sonstigem  eingetreten'^,  dieeelben  mit  allen» 
Nothwendigen  zu  versehen,  überhaupt  alle  in  bestmöglichen  Xw- 
thcidigungszuätand  zu  setzen  seien.  Nebst  diesem  Braceio  militare 
Üess  Karl  III.  aus  den  vornehmsten  Geistlichen  des  Landes,  unter 
denen  der  Bischof  von  Solsona  und  der  Abt  von  Camp  red  on 
die  hervorragendsten  waren,  einen  Braceio  ccciesiastico  bilden,  theils 
um  ihm  bcrathond  an  die  Hand  zu  gehen,  theiU  um  rechtzeitig  die 
Bitten  der  Landesbewohner  in  Erfahrung  zu  bringen*). 

Die  Arbeiten  an  der  von  Lord  Peterborough  angeordneten 
Abschliossungslinie  bis  zum  Meere  waren  am  25.  September  vollendet 
Uan  hoffte  innerhalb  2 — 3  Tagen  auch  die  40  schweren  Qeschtttze 
in  die  Batterie  einführen  zu  kdnnen.  Selbe  eröffneten  thatsttchlich  am 
28.  das  Feuer  zur  Inbreschelegung  des  Hauptwalles  und  schon  nach 
wenigen  Tagen  zeigte  sich  in  der  Mauer  der  Elscarpe  bei  dem  Bastion 
SL  Antonio  eine  70 — 80  Schritt  breite  Oeffiiung,  durch  welche 
4  feindliche  Stttcke  in  den  Graben  rollten*).  Die  Bresche  erweiterte 
■ich  bei  dem  unausgesetzten  Feuer  der  Belagerer  immer  mehr,  und 
am  30.  war  bereits  die  dem  Fort  gegenüber  erbaute  feindliche 
Batterie  völlig  zum  Schweigen  gebracht  Vor  der  grossen,  mit 
40  schweren  Gci^chUtzen  armirten  Brcsche-BatteriCi  um  40  Schritte 
dorn  Walle  näher,  hatte  man  am  1.  Octobor  eine  Batterie  mit  weiteren 
(i  GcHchUtzen  armirt  und  unter  deren  Schutz  die  Approchcn  bis  auf 
„Pistolcnschussweite'''  von  der  Stadtmauer  vorgetrielien.  Die  Belagenings- 
arbciten  waren  dadurch  zu  einem  Stande  gedieluMi,  dass  in  kürzester 
Frist,  falls  der  Feind  nicht  capitulirte,  d(!r  „Gencralsturm''  unter- 
nommen werden  konnte.  Darum  erging  auch  der  königliche  Hefehl, 
(laus  von  allen  ^jtädteu,  Märkten   und  Ortschaften  Catalunions  zur 

')  Kriega-Archiv,  Spanion,  1706;  Kasc.  IX.  14. 
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Eroberung  der  Hauptstadt  am  5.  October  alle  streitbaren  Mk[aelet8 
im  Lager  eintreffen  und  für  einige  Tage  mit  Proviant  versehen  sein 
sollten. 

Unausgesetzt  feuerten  die  Bresche-Batterien,  und  auf  dem  linken 
Flflgel  war  der  bedeckte  Weg  bereits  gewonnen,  als  Velasco 
am  4.  gegen  Abend  durch  Conte  Riviera  die  Gapitnlation  anbieten 
liess.  Peterborongh  betraute  den  englischen  Brigadier  Stanhope 
mit  der  Antwort,  die  noch  in  der  Nacht  erfolgte,  stellte  aber  die 
Feindseligkeiten  nicht  ein,  so  dass  auch  wAbrend  dieser  Verhandlung 
das  GeschlltB-  und  Eleingowehrfener  fortdauerte  und  erst  gegen  Morgen 
sein  Ende  fand. 

Die  von  Vc  1  a  s  c  o  „aufgesetzten  50  Capitulationspuncte"  brachte 
hord  Pe  terborou  i;  Ii  am  5.  OctoLor  zur  Konntniss  dos  Köniprs,  welcher 
(larül)er  mit  dvu  lii;rv(UTuj^cmlsttui  Mlt^liodern  der  Expedit imi  liericth- 
Zur  Ctmfereu'/;  nah  sieh  Karl  III.  um  rfo  mehr  gcuöthi^t,  alö  es  ent 
schieden  gegen  sein  Interesse  gewesen  wäre,  Peterborongh  die 
Absehliessung  der  Cai)ituhition  völlig  zu  überlassen.  Der  Ltu'd,  mit 
d('n  Privilegien  und  der  Constitution  des  Landes  zu  wenig  vertraut, 
kuuiitt!  Iriclit  die  Gefühle  der  «Icm  Kr>nig  genoigteo  Bevölkerung  verletzen 
und  dadiireh  t-ine  Mi.ssstimmung  hervorrufen.  Aueh  lag  es  nahe,  da>s 
er  seinen  Ruhm  und  den  Vortlieil  Englands  „jenem  des  reehtmäiSsigen 
^lotmrelien  voransotzeu  werde".  Abgesehen  davon,  würde  dureh  eine. 
lediL;-lieh  zwisehen  Peterborongh  und  Velasco  geführte  Ver 
handlung  die  Autorität  des  Königs  gelitten  haben ,  indem  <lann  der 
feindliehe  Comniaiidant  und  der  ihm  ergebene  Theil  von  Pareeluna's 
Einwohnern  ganz  offen  zeigen  konnten,  „dass  sie  Karl  III.  nieht  als 
den  rechtmässigen  Monarchen  anerkennen".  Der  König  musstc  bedaehl 
sein,  die  aus  Reiterei  und  Fussvolk  bestandene  Gai-nison  für  sich  zu 
gewinnen,  um  eine  so  namhafte  Truppenzahl  bei  den  künftigen 
Operationen  gegen  Aragonien  oder  anderweitig  nicht  neuerdings 
bekämpfen  zu  mUssen.  Auch  war  den  Anliängem  des  Herzogs  von 
Anjou,  „darunter  namentlich  die  „Primogcniti"  der  vornehmsten 
neapolitanischen  HAuser,  nebst  dem  Duca  di  Popoli",  die  Möglichkeit 
au  benehmen,  Barcelona  zu  verlassen,  da  sie  tnv  die  Zukunft  in  Sjianien 
mehr  als  in  der  Stadt  d(>r  guten  Sache  schaden  konnten.  Uebcrdles 
boten  diese  Personen  willkommene  Geiseln,  um  solche  bei  guter  Gelegen- 
heit gegen  den  in  Madrid  gefangen  gehaltenen  Bischof  von  Barcelona 
und  andere  Anhänger  Karl  IIL  auszuwechseln*).  Der  mit  lieber 
bringung   der  Gegen  Vorschläge   beauftragte  Brigadier  Stanhope 


')  FOratlich  Lieeh«eiMteiii*soIiei  Arebir  tu  Bodiehowfte;  1705. 
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waitl  anp^ewicacn,  im  Falle  Velasco  bei  deren  Annahme  zögern 
äollto,  unverzüglich  die  Stadt  zu  verhiäson.  Zu  diesem  energis^eiicn 
Vorgehen  war  man  um  so  mehr  berechtigt,  als  zur  Zeit  der  Verhand- 
lungen Kicli  bereits  9 — 10.000  Miqueletn  (;ingeiunden  hatten  ,  die  von 
Kntteruuugen  bis  zu  10  Meilen  hcrheieilton,  und  viele  Orte  das 
Doppelte  der  geforderten  Anzahl  stellten. 

Nach  der  vereinbarton  Capitulation  wurden  von  den  alliirten 
Truppen  am  7.  Octobor  in  der  Frühe  das  Thor  und  die  Bastei  (beide 
„De  Angel"  genannt)  mit  700  Grenadieren  besetzt,  und  zur  grösseren 
Sicherheit  vor  dem  Thore  2000  Mann  postirt.  Die  Uobcrgabe  der 
Stadt  vci*zögtirte  sich,  und  als  es  endlich  am  14.  October  dazu  kam, 
daaa  die  feindliche  Garnison  die  Stadt  rriumte,  entstand  ein  ungeheurer 
Tunnlty  welchen  der  dem  König  Karl  III.  ergebene  Theil  der  Bevöl- 
kernng  herrorgerufen  hatte.  VelaBeo,ain  Lehen  bedroht,  koante  kaum 
mit  wenigen  Blindert  seiner  Truppen  ein  engliaches  Schiff  erreichen, 
wihrend  der  Rest  der  Garnison  sich  dem  KOnige  suwendete. 

Ist  die  Iitnnahme  Barcelona's  mit  TerhältnissrnSssig  geringer 
Troppensahl  an  und  fibr  sich  bemerkenswerth,  so  hatte  die  Art  des 
Angriffes  und  der  Vorgang  dahei  zu  jener  Zeit  woU  noch  wenige 
Beispiele.  Mit  7 — 8000  Mann  regolürer  Truppen  nnd  2 — 3000  Mann 
Landmilisen  wurde  ein  Platz  eingeschlossen  nnd  regelrecht  mit  Approchon 
angegriffen,  den  vormals  30.000  Franzosen  nicht  abzuschliessen  ver- 
mochten.  Allerdings  forderte  dieser  Gewinn  eines  der  kostbarsten  Opfer, 
denn  der  KOnig  verlor  in  dem  Landgrafen  von  Hessen-Darm- 
•tadt*)  nicht  nur  den  wSnnsten  und  trenesten  Freund,  sondern  aucli 
den  einzigen  Mann  in  seiner  Umgebung,  der  in  der  Seele  eines  wahr- 
haften Soldaten  auch  das  Feldhormtalont  vereinigt  hatte. 

Ununterbrochen  war  die  Belagerung  von  lieiterem  Wetter  begünstigt 
gewesen.  Dieses  gestaltete  sich  aber  von  der  Mitte  October  an  trübe 
und  regncripch,  und  bei  der  vorgerückten  Jahreszeit  war  die  Flotte, 
.,abfiond«'rlich  die  holliindiseh(^  Admiralität",  auf  die  Küekreise  bedacht. 
Küuig  Karl  III.  bemühte  sich,  dieselbe  zu  längerem  Vorweilen 
zu  bewegen,  damit  sie  „die  Kriegsoperationes  nach  Beschaffenheit  der 
•Sachen  sccundiren  möge*^.  In  seiner  „Intention''  lag  ch  auch,  „dieselbe 
dahiu  zu  persuadiron,  damit  sie  noch  eine  und  die  letzte  Expedition 
gegen  Mallorca  und  Menorca,  absonderlich  den  fUrtrefTlichcn  Hafen 
Mahon  vornehmen  möge,  worinnen  dann  eine  Escadre  Schiffe  7ai  mehrer 
Sicherheit  der  hiesigen  Oonquisten  Uberwintern  kr»nnten^  ').  Dies  war 
aber  vergeblich,  und  es  musste  sich  nunmehr  die  Frage  aufdrttngen, 

■)  Denan  Biographie  Siehe  Band  17,  Seite  647. 
*)  Haue-,  Hof-  nnd  Staate-Archiv,  Hiapaniea;  Oetober  1706. 
FcMsaga  äm  Prinra  Bog««  v.  SftToyra.  VII.  Baad.  38 
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<>})  ilur  König  mit  clor  Flotte  ntuoh  Portugal  zurückkebren,  oder  m 
Catalomen  überwintern  und  von  dort  aus  den  Krieg  fortaetien 
sollte. 

Gc^cn  letzteren  Entscbluss  spraclKMi  wohl  Bedenken  mannigfocher 
Art  Von  Wesenheit  war  zunächst,  dass  der  König  seine  Person,  an 
der  aliem  die  Erlangung  dos  Rechtes  bafteto,  dem  Zufalle  Preis  gab. 
Es  stand  im  Bereiche  der  Möglichkeit  dass  die  Franzosen  nach  dem 
Absegein  der  aUiirten  Flotte  im  Mittellttndischen  Meere  mit  lieber 
macht  erscheinen,  die  Kttsten  Gataloniens  bedrohen,  die  Anhänger  des 
Königs  in  Furcht  setzen ,  die  ihm  Abgeneigten  hingegen  zum  Auf- 
stände aufttaohehi  wOrden.  Mit  Portugal  sowohl,  als  mit  ItaUen 
war  dann  auch  die  Verbindung  völlig  abgesperrt,  denn  Catalonien 
besass  keinen  Hafen,  ausser  jenem  von  Barcelona,  in  dem  nur  einige 
Fregatten  ttberwintem  konnten,  und  im  Falle  eines  Unglückes  stand 
dem  Könige  kein  Rückweg  offen.  Die  von  Spanien  und  Frankreich 
begrenzte  Provinz  CSatalonien  war  femer  der  G«fahr  Preis  gegeben, 
gleichzeitig  an  vielen  Pnncten  bedroht  zu  werden.  Dies  musste  man 
um  so  mehr  gewärtigen,  als  Karl  HL  Armee  von  jenen  Ländern 
weit  entfernt  stand,  welche  einen  Sucours  bringen  konnten.  Spanien 
wäre  auch  zu  einer  solchen  Krafitäussenmg  stark  genug  gewesen,  ds 
es  von  Süten  Portugals  nach  der  kläglichen  Frühjahra-Campague 
wohl  keine  Bosorgniss  erregende  Diversion  zu  befürchten  hatte.  Die 
Seemächte  konnten  im  besten  Falle  nicht  viel  tlber  6000  Mann  eflfeetiv 
in  Catalonien  lassen,   wati  kaum  ausreichte,  die  auf  beiden  Grenzen 
gelegenen  Festungen  zu  Ixjsct/.cn.  lln^jewisa  war  auch,  welche  Truj)|H'n 
das  Land  und  dio  Städte  in  Catalonien   auf  die  Beine   bringen  und 
erhalten  konnten  und  wollten,  ganz  abgesehen  davon,  das.s  liiozu  ein 
grosses  }>h\äs  an  Zeit  ortorderlicli  war  und  man  dann   erst  nur  über 
neufj^cworbenc  Milizen  verfügte.  Nebst  dem  mangelten  Generale  und 
Offieiere,  denun  die  festen  Plittze  und  das  Commando  ül)er  die  ope- 
rirenden  Truppen  anvertraut  werden   konnten.   Mit  Einem  Worte,  c^i 
schien  unmöglich,  auf  sicherer  Basis  einen  Plan  zu  fassen,  ausser  man 
wollte  Alles  dem  Zufalle  und   dem  Kriegsgliick«!  anheimstellen.  Hin 
schwerwiegender  Umstand  war  schliesslich  der  Mangel  an  materiellen 
Mitteln.  Die  vorhältnissmässig  geringe  Summe,  welche  Lord  Peter 
borough  mitgebracht  hatte,  sowiu  diu  beseheideno  Baardchaft  des  Königs 
gingen  völlig  auf  die  NeigOi  während:  die  Auffrischung  einer  müden 
Armee,  die  Errichtung  .einer  neuen,  dio  Veranstaltung  aasgedehnter 
Vertheidigungsmassregeln,  endlich    die  Organisirung  der  politiscbcn 
Verwaltung  —  den  schleunigen  Zutluss  reichlicher  (»eldmittol  unbedingt 
nöthig  machten.  Diese  aber  Hessen  sich  in  Catalonien  nicht  aufbringen. 
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weil  dieses  Land,  obsphon  firuebtlMir,  keineswegs  woUhabend  genannt 
werden  konnte*). 

Ausschlaggebend  fttr  Karl  HL  Entschluss,  in  Catalouien  zu  Uber- 
wintern, war  die  Zusage,  dass  15  englische  und  30  holländische  Kriogs- 
Bchilfo  im  Hafen  von  Barcelona  verblcibuu.  bis  Februar  1706  aber  eine 
Flotte  von  30  Linienschiffen  zu  Lissabon  bereit  sein  sollte,  um  den  König 
im  Mittelländischen  Meere  zu  unterstützen  und  alle  feindlichen  Landungs- 
versuche  zu  verhindern,  bis  die  gesamrate  maritime  Streitkraft  der  Alli- 
irten  wieder  erscheinen  könne.  Mit  Recht  erwartete  man  von  CaUilonien, 
das  sich  60  treu  gegen  den  König  erwiesen,  bessere  Hülfe,  als  von 
dem  portugiesischen  ^linisteriuin  und  wollte  bei  diesem  Volke  auch  keine 
Einflüsse  sich  geltend  machen  lasaen,  die  eine  Wandlung  der  Gesinnung 
zur  Folge  gehabt  hätten. 

Am  23.  Oetober  hatte  Peter  borough  den  Brigadier  Stau- 
liüpe  und  Admiral  Shovers  ersten  Capitain  Norris  auf  einer  Fre- 
gatte mit  der  Bitte  um  Truppen  und  Kriegsmaterial  nach  London 
abgefertigt,  woselbst  sie  am  4.  Dccember  eintrafen.  Der  Haupttheil 
der  grossen  Flotte  Verliese  schon  am  21.  Oetober  Barcelona;  Admiral 
Shovel  erreichte  am  7.  December  mit  ungefiihr  20  der  grösseren 
Schiffe  St  Helens,  die  Übrigen  liefen  in  den  Hafen  von  Lissabon  ein, 
um  dort  zu  überwintern.  Lord  P eterborongh,  welcher  in  Catalo- 
nion  zurUckblieb,  behielt  nebst  den  erwähnten  Kriegsfahrzeugen  an 
englischen  und  holländischen  Truppen  7500  Mann,  darunter  1000  yon 
der  Marine 

Nach  dem  Einzöge  in  Barcelona  berief  der  König  die  Cortos 
und  Landstände,  um  seine  „postulata  zu  thun*'.  Von  den  Truppen 
der  feindlichen  Ghumison,  welche  sich  ftür  Karl  HL  erklärt  hatten, 
Uess  dieser  zwei  Begimenter  zu  Pferd  k  500,  und  zwei  zu  Fuss  k 
1000  Mann  fonniren,  doch  zeigten  sich  dabei  (sowie  bei  der  politischen 
Organisation)  wegen  Geldmangel  grosse  Schwierigkeiten.  Die  Bewe- 
gungen des  Feindes  an  den  Ghrenzen  Cataloniens  erheischten  vor  Allem 
die  hinreichende  Besetzung  von  Tortosa,  Lerida,  Tarragona  und  Gcrona, 
welche  die  geringe,  von  den  AUiirten  zurflokgelassene  Tmpponmacht 
so  sehr  in  Anspruch  nahm,  dass  nur  ein  geringer  Bruchtheil  als 
Garnison  in  Barcelona  zurttokblieb '). 

Bei  der  miUtärischen  Organisation  machte  sieh  auch  der  Mangel 
an  braachbaren  Offideren  und  Generalen  fUhlbar,  daher  sich  der 
König  an  den  Prinzen  Eugen  um  Hülfe  wendete,  die  dieser  aber 

')  Liechtenstciii'sches  Archiv  zu  Budscliowitz. 

*)  Hnus-,  Hof-  und  Stnats-Archiv,  llispaiiici;  Novcniber  1705. 

')  Uauii-,  Uof-  uod  SUata-Arcbiv,  HiDpauica;  November  iTCi. 
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nicht  gowtthren  konnte.  „Die  hincinBUSchicken  yorlangten  Genenl« 
betreffend,  weiss  ich  wahrhaftig  nicht,  wie  man  diesfalls  Sr.  Majestit 
Satisfaction  geben  könne;  denn  wie  es  mit  der  Generalitltt  demuJstt 
beschaffen  ist,  ist  Euer  Liebdon  (Fflmt  Liechtenstein)  mehr  als  m 
viel  bekannt,  und  ich  weiss  von  dem  höheren  Rang  sogleich  kdooB 
zu  hcnonnon,  welchen  icli  hinomschickon  möchte;  von  den  geringerei 
al)ür  sind  zwar  vorschiiMlciiü  guto  Subjccta  vorhuiidcn,  welche  aber  die 
S|u-aclu'.  nicht  kiinncn,  iiiul  obschon  sie  hiesigem  Landes  gut  dienen, 
ilariiinen  vielleicht,  wo  sie  das  Land  und  die  daselbatigeu  Mauicreu 
nicht  kundig  sind,  nicht  so  nützlich  würden  gebraucht  werden 
können  ').^ 

»So  niusstc  Kr>nig  Karl  11.1.  wie  Itvim  Beginne?  des  Jahres  auch 
am  Schlüsse  dessidben  seine  Hotfnuugeu  lediglich  aui  die  Uüilc 
Englands  und  Hollands  bauen. 

Herbst-Gampagme  an  der  Grenze  von  Portugal 

Während  die  grosse  Flotten  Expedition  im  Osten  der  Il)eriscln'ii 
Ilall)in8cl  ihre  Operationen  begann,  hatte  König  Peter  von  Portiipi! 
es  versucht,  tief  einschneidend«'  Veriinderuugou  in  seinem  KeiL-iu-  vor 
zuuchnicn.  Ende  August  wurde  das  (Jubcrniuin  der  Provinz  Aleintejo 
dem  Orafen  von  O  a  1  v  (>  a  s  abgenommen  und  dem  Marquis  Das  Elinas 
übertragen ,  welchem  auch  für  die  bevorgestandene  Uerbst-Cainpafjn*' 
der  Oberbefehl  über  die  Armee  zugedacht  war.  Da  auch  das  von  D  a  s 
Minas  verlassene Gubemium  der  Provinz  Beira  der  Marquis  de  Fronters 
erhielt,  so  resignirton  verschiedene  Granden  auf  ihre  Aomter,  wclcln  n 
,,^Iutationon"  die  verbtüldeten  Seemächte  Beifall  zollten  und  daraul* 
die  besten  Hoffnungen  gründeten*).  Aber  dennoch  waren  die  Zustinde 
in  Portugal  die  nämlichen  geblieben  und  die  hohen  Würdentr^er 
verharrten  in  ihrer  zweideutigen  Stellung;  Beweis  dessen,  dass  ein 
Spion,  welcher  die  Unternehmung  auf  Gatalonien  in  all'  ihren  Oetaib 
dem  Feinde  su  verrathen  im  Begriffe  war,  zwei  Tage  nach  Mioer 
Gefangennehmnng  an  Gift  starb,  damit  die  in  Portugal  gesponnenes 
Fflden  der  Verschwörung  moht  an's  Tagealioht  kamen"). 

Die  Herbst-Gampagne  sollte  schon  am  15.  September  eröffnet 
werden,  und  darum  hatte  man  die  Versammlung  der  Truppen  aus  der 
Provinz  Beira  bereits  flOr  den  20.,  jener  von  Alemtcjo  fttr  den  23.  Aogoft 

•)  Supplemont-IIeft  Nr.  326. 

*)  ITaiiH-,  Hof-  und  Stantä-Archiv,  üispsiues;  Septemb«r  1706. 
')  Uaus-,  Huf-  uud  StaAts« Archiv. 
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angüortlnet.  Das  Minas  war  auf  den  Sammelpunct  Elvas  schon  am 
10.  abffegnngen,  Gailway  und  Fa<jel  folgten  ihm  nach  wenigen  Tagen. 

Im  Plane  lag  znnäclist  die  Belagerung  Ton  BadajoZ}  nach  dessen 
ßewältijsrunf]:  man  in  Estromadura  den  Kring  zu  fuhron  g(Mlachte,  um 
Marschall  Tessä  zu  hindern,  mit  seiner  Macht  den  Fortschritten  in 
Catalonien  einen  Damm  zn  setzen.  Aber  noch  im  September  brannte 
die  Sonne  so  heftig,  dass  die  verbündete  Armee  in  VOlüger  Inaetion 
blieb '),nnd  man  setzte  bei  ihr  schon  Torweg  keine  grossen  Hofihnngon 
auf  das  Ergebniss  der  CSampagne,  weil  es  in  Portugal  kein  G^heimniss 
war,  dass  der  Feind  bis  September  gleich&Us  tiber  eine  ansehnliche 
Tmppenmacht  yerflttgen  werde. 

Thatsächlich  versammelte  Marschall  Tessö  Anfangs  September 
ume  Trappen.  Wegen  Mangel  an  Proviant  konnte  er  sich  aber  der 
portugiesischen  Grenze  nicht  nähern.  Dort  hätte  er  sich  aus  Rück- 
sichten filr  die  Verpflegung  auf  grossem  Ranme  ausbreiten  müssen, 
wfhrend  die  engste  Concentrirang  geboten  war,  insolange  die  Absicht 
der  Verbündeten  sich  nicht  klar  ausgesprochen  zeigte. 

VDn  portugiesischer  Seite  rückten  17.000  Mann  zu  Fuss  und 
üOOO  zu  Piurd  in's  Feld  *).  deucii  für  dvn  oröten  Moment  Marschall 
Tesse  hloB  8000  Manu  zu  Fuss,  darunter  2000  Mann  Landiuiliz  und 
6000  iMerde  cntgegcnstellini  konnte. 

Am  1.  ( )ctoher  waren  die  Verbündeten  in  einem  Lager  voreinigt, 
f1e88»Mi  n'chtcr  Flügel  sieh  auf  Elvas  stützte.  Vollzählig  erschien  die  Arme(^ 
erst  am  4.  vor  Badaioz  und  eröffnete  in  der  Nacht  vom  5.  zum  fJ.  die 
I*iufgr;il)en.  ( )l)sehon  Marschall  Tosse  von  diesen  Vorgängen  alsogleicli 
Kunde  hatte,  konnte  er  vor  Eintreffen  der  Verstärkungen  dem  bedrängten 
Platze,  welchen  Conde  Puebla  mit  blos  1000  Spaniern  vortheidigto, 
keine  erfolgreiche  Hülfe  bringen.  Um  aber  den  Belagerten  Muth  ein- 
zuflOsseU)  näherte  er  sich  und  bezog  auf  dem  linken  Ufer  des  Gua- 
diana  ein  Lager,  welches  drei  Lieucä  östlich  von  Badajoz  sich  mit  dem 
rechten  Flügel  an  gedachten  Fluss  lehnte,  vor  dem  Centrum  die  kleine 
iitadt  Talavera  als  Deckung  hatte  und  den  Kücken  der  angreifenden 
Armee  bedrohte. 

Als  g^en  den  11.  der  Befehlshaber  von  Badajoz  berichtete,  dass  die 
Breschen  sich  immer  mehr  erweitem  nnd  ein  Sturm  zu  befürchten  sei, 
den  die  schwache  Garnison  nicht  abzuwehren  yermOge,  entschloss  sich 

«)  Mt'moires  du  Mart'chnl  Tes«««,  1706. 

*)  MnrHclinll  Tosst'  licziffiTt  in  «oinon  Memoiren  die  Stärk»;  <h'r  Alliirti'n  mit 
i'.t  UnUillonf  n  und  50  Hsratlronen,  welch'  letzter»!  ülinr  5000  ricnle  verhl'^'tcu.  Keclintit 
man  die  liataillune  zu  beiUiuti;;  r>l)0  Mann,  hü  Hiud  die  An;;.-ili)-n  lieider  (juelJen  der 
WtMoheit  nacb  ttbereinstiiDnieBd. 
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Marschall  Tess^  bei  welchem  VentSrkanii^ii  bereits  eingetroffm 
waren,  zu  einem  Manöver*).  ESne  Schlacht  zu  wagen,  ftlhlte  er  sidi 
nicht  hinlilnglich  stark,  da  ihm  im  Momente  blos  17  Bataillone  nnd, 
abgesehen  von  den  unbrauchbaren  spanischen,  23  französische  Escs- 
dronen  zur  VerfUgimg  standen.  Er  sendete  am  13.  October  seine  Bs* 
gagen  nach  Merida,  brach  in  der  darauffolgenden  Nacht  vom  13.  auf 
den  14.  auf,  passirte  bei  heftigem  Regen  und  in  völliger  Finstemiss  den 
Gnadiana  mittelst  Furten  und  überschritt  nach  anstrengendem  Marsdie 
das  Elflssehen  Gevora,  welches  ösiüeh  Badajoz  in  den  Ghiadiana  mündet 
Bei  Tagesanbruch  kam  er  in  Sicht  eines  kleinen  Lagers  der  Verbttndeten, 
welches  ein  auf  dem  rochton  Ufer  des  Gnadiana  gelegenes  Fort  einge- 
schlossen hatte.  Dieser  detachirte  Tlieil  der  Verbündeten,  verblüfft  durch 
das  Krsehüinon  der  foindliclion  Armoo  an  cinom  Puncto,  wo  man  dio 
selbe  am  wenij^stfiu  orwartol  hätte,  löste  einige  KanonenBchUsae .  zog 
sich  aber  sogleich  Jiuf  das  linke  Ufer  des  Qiiudinna  zu  dorn  fJros  der 
Armee.  Dasselbe  formirtc  sich  zwar  am  Ufer  und  eröffncto  ein  h('ftit:»'> 
Geschützfeuer,  welches  aber  nicht  verhindern  konnte ,  dasH  Marschall 
Tos 8 6  einen  Succur.s  von  1000  Mann  nach  Badajoz  warf. 

IJauend  auf  die  numerische  Ueberlegenhoit,  p.issirten  die  Ver- 
bündeten mit  Heniitznng  zahlreicher  vor  ihrer  Front  gelegener  Furten 
d(m  Guadiana.  Maiseliall  Tesse,  fest  (MitschloHscn,  keine  Schlacht  zu 
wagen,  zog  sich  auf  das  linke  Ufer  der  Gevora,  wo  er  seine  Trujuien  in 
Schlachtordnung  forrairte.  Gleiches  thaten  die  Verbündeten  am  rechten 
Ufer  dieses  Flüsschena  und  <?s  entspann  sicli  ein  heftiger  Geschütz- 
kampf'). Nach  Verwundung  Lord  Gallway's,  welchen  eine  Geachütz- 
kugel  der  rechten  Hand  beraubte,  wollte  Niemand  den  Angriff  an<»rdnen, 
und  es  trat  in  der  Armee  der  Verbündeten  Verwirrung  ein  *\  Die 
Generale  Das  Minas  und  Fagel,  nicht  mehr  Herren  der  Situa- 
tion, blieben  zwar  den  15.  noch  Tessö  gegenüber,  liessen  aber  in 
der  Nacht  zum  1^).  die  Tranchten  räumen.  Sie  versuchten  noch  einige 
ganz  unwirksame  Manöver  am  rechten  Ufer  der  Govora,  während  ihr? 
Belagerungs-Artillerie  und  die  Bagagen  in  der  Nacht  auf  den  17.  schon 
in  vollem  Rückzüge  gegen  Olivenza  waren.  Vor  Tagesanbruch  verÜens 
auch  die  Anne(>  das  rechte  Ufor  des  (hiadiana  und  bezog  ungefthr 
1  Lioue  von  Badajoz  eine  vortheilhafte  Stellung^  von  welcher  ans  der 
Marsch  auf  Elvas  bis  zum  20.  October  währte,  woselbst  man  sieh 
beeilte,  die  Truppen  in  die  Winterquartiere  zu  verlegen*). 

'j  Mi'inoireii  den  MtarHcbaUH  Te.ssi',  II.  Baud. 
*)  Muiiioircii  de»  MarMchalls  Tosse,  1706. 
*)  Haiu-,  Hof-  und  8t«iiti«A«ehiv,  Hispanicii;  October  1706. 
Hentolren  dm  ManclmlU  Tewd,  170ft. 
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Die  Sclimucli  der  Niederlage  wälzten  diu  enp^lischon  Triipjx  n 
auf  General  Fa{]:<^l.  der  schon  bei  Beginn  der  Campagne  gegen  die 
RelagcTung  von  Badajoz  gestimmt  hatte,  und  man  untcrscliob  ilint, 
•T  iiabe  die  EntHet/ung  des  IMatzes  al)sichtlieh  herl»eigctuhrt.  1  >io 
{»orlugiesischen  (lenerale  hingegen  gaben  Das  Minas  die  Schuld, 
in  dessen  Händen  sie  den  Oberbefehl  nicht  gerne  sahen.  Das 
klägliche  Ende  der  Ilerbst-Campagne  machte  in  London  den  pein- 
lichsten Eindruck;  Resident  Hof i mann  berichtet  dem  Kaiser:  „den 
Schimpf  und  Spott  kann  man  nicht  genngsam  beschreiben''  .  .  .  . 
•das  beste  IJrtheil  darfiber  r.ii  geben,  ist^  dass  die  portugiesische 
Amiec  mit  dem  Verluste  des  rechton  Annes  Gallway's  auch  ihre 
rechte  Hand  verloren  hat".  Ungeachtet  der  englischen  Volk^stimniung 
beauftragte  Königin  Anna  den  portugiesischen  Minister,  seinem  Könige 
za  schieiben:  „er  möge  den  Muth  nicht  sinken  lassen,  denn,  wenn 
such  die  Belagerung  von  Badajoz  heuer  unglücklich  abgelaufen,  so 
worden  die  Mflchte  Alles  beitragen,  um  künftig  bessere  Pfogressen 
zu  machen**.  Holland  aber  üssste  die  Sache  in  anderem  Sinne  auf, 
denn  Graf  Goöss  berichtet  ddto.  18.  December  nach  Wien:  „Mit 
Portugal  ist  man  nicht  zufrieden,  es  wird  auch  dorten  keine  Besserung 
▼erhofft,  daher  zu  selbigem  Krieg  wenig  Lust,  noch  zur  Zeit  keine 
Anstalten  getroffen  oder  Vermehrung  des  dortigen  Corps  yerspttrt 
werden.^ 

Bei  den  allgemeinen  politischen  und  den  rein  militärischen  Ver- 
hältnissen in  Portugal  konnton  die  Seemiichte  schon  vorweg  keinen 

fffinstigen  Erfolg  der  Herbst- Campagne  erwarten,  denn  vor  Beginn 
dcfl  Marsches  gegen  Badajoz  Äusserte  sich  das  „übel  iiiteiiticmirte 
Ministerium:  j,daKs,  nachdem  man  zwei  Regimenter  englische  Dragoner 
von  dannen  hinweg  und  auf  die  Flotte  genniiunen,  man  aus  jMangel 
d(*r  Cavallerie,  als  widehe  ohnedem  d(!r  feindlichen  unterlegen  gewesen, 
Nichts  unternehmen  könne".  Graf  (f  alias  aber  meldet  dem  Wimcr 
Hofe:  ^Es  waren  in  Portugal  keine  anderen  Ursachen,  als  die  grossen 
Animopititten  und  Factionen  sowohl  unter  den  Ministem,  als  unter 
<l''r  gesanimten  GeneralitÄt,  welch'  inneres  Unheil  nicht  zuliess.  auf 
aii.swiirtige  Vortheile  zu  gedenken  und  auf  Hülfe  dieses  Reiches  sich 
•'ine  Iloflfiiung  7ai  machen ')."  Die  Grundursachen  aber  waren  die 
offttii  bekundete  Hinneigung  an  Frankreich  und  schmutziger  Eigennutz. 
Man  sah  in  der  Verschleppung  des  Krieges  grossen  materiellen  Vortlieil, 
flenn  nelist  den  namhaften  Subsidien,  welche  die  Seemächte  an  Portugal 
ishlten,  hatte  dieses  den  Handel  von  nahezu  ganz  Europa  in  seiner  Hand. 


*)  Hmu-,  Hof-  nnd  Btnats-ArchiT,  Ilbpiiiiica;  170ft. 


520 


Die  Auxiliar-BevoUmttchtigten  und   Truppen  brachten  und  veraehrten 

Huch  solche  Summen,  dasa  sich  Reichthümer  in  diesem  Lande  immer 
mehr  aufhäufen  mussten.  Diese  Allianz  mit  Portugal  vt'rs(  hhui«;  nicht 
allein  truehtlub  die  namhaften  Subsidieu,  sondern  hinderte  auch  die 
MaHsnahmen  ge^en  Spanien,  anstatt  sie  zu  fördern.  Hätte  mm  die 
12.000  i^Iann  Anxiliar-Truppen,  welche  mehr  zum  Schutze  PortU},'als 
als  zu  (_)fiV'nsiv-(  )peratiünen  dienten,  direct  ^^'^en  Spanieus  Küsten  in 
Verwendung  gebracht,  so  wäre  Könif?  Karl  III,  im  Herbste  bereit};  an 
seinem  Ziele  oder  mindestens  deuiselbcn  }^anz  nalic  j^i-wcstMi.  lu 
solchem  Falle  konnte  auch  eine  offene  Erklärung  Portugals  für  Fnink 
ruicli  keine  Besorgniss  erregen,  indem  dieses  sich  eher  eine  La»t  suf- 
gew&lzt  als  ÜOlfe  gefanden  h&tte. 

Unzweifelhaft  waren  auf  d(an  KriegAschauplatzo  in  Spanien  sUe 
VorbedingODgon  günstig,  um  die  Alliirton  bei  ihrer  Machtentfaltuni;  an 
das  gewünschte  Ziel  zu  bringen,  nJtanlich  König  Karl  IIL  die  Herr- 
schaft anf  der  Iberischen  Halbinsel  zu  sichern  and  dadurch  der  Krone 
Frankreich  den  Handel  mit  Amerika  f&r  immer  zu  entwinden.  Da« 
der  thatstfohliche  Erfolg  weit  hinter  diesen  Wünschen  nnd  Hoflhmigai 
znrttckblieby  hatte,  wie  bereits  erwiesen,  seine  Ursache  znnSehst  dsrio, 
dass,  obsehon  man  sich  ein  grosses  Ziel  gesteckt,  beharrlich  untsr 
geordneten  Zwecken  nachgestrebt  wurde. 

Bei  den  militSrischen  Operationen  mangelte  nebst  den  einheitliehen 
Gedanken  auch  die  einheitUche  FOhrong,  was  der  Mangelhaftigkeit 
der  Heere8*Organisation  einen  nm  so  grosseren  Spielranm  gab,  ihre 
nachtheiligen  Folgen  zu  kaum  glaublichem  Masse  zn  steigern.  Bitte 
man  den  Kathachlägen  des  Landgrafen  Georg  Gehör  geschenkt, 
so  wäre  die  Land-Operation  im  Taju Thale  und  die  Flotten- Expedition 
gegen  Catalouien  zu  einer  einheitlichen  Action  verschmolzen  worden, 
die  kaum  den  gewünschten  Erfolg  verfehlen  konnte.  Der  Liehlings- 
plan  der  Verbündeten,  sich  vor  Allem  der  Seefestuug  Cadix  zu 
bemächtigen,  bot  nicht  nur  für  die  ferneren  Operationen  keiuerlei 
Basis,  öondern  blieb  ein  Gewinn,  der  bei  erneuerter  Kraftausneruiig 
des  Feindes  abermals  dem  Verluste  ausgesetzt  war.  Uoberdies  stiind  der 
Erh)lg  sehr  in  Frage,  denn  die  Fran/.osen  und  Spanier  hatten  den  Platz 
mit  Provisionen,  Artillerie  und  Munition  hinreichend  versehen,  währeud 
die  zur  Belagerung  bestimmte  Armee,  der  es  bekanntlich  an  Reiterei 
fohlte,  von  der  Umgebung  keinerlei  Lieferung  an  Subsidtensunitteb 
zu  gewärtigen  hatte,  da  das  Land  den  französischen  Interessen  zu 
gethan  war.  Ja  der  Mangel  hätte  sich  zum  Aeussersten  gesteigert, 
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da  von  der  Flotten  die  Zut'ulir  des  Proviantes  für  die  güsummte  Armou 
auf  die  l);uu*r  nicht  erwartet  werden  konnte. 

Nebst  der  Zerfalireulieit  in  der  Kriogöleitung  spielte  aucli  das 
moralische  £lement  der  Officiero  und  Mannschaft  der  aus  drei  Nationen 
rasammengcfügten  verbündeten  Amee  eine  hervorragende  Rolle,  in- 

Eifersucht  und  Kacenabneijo^ing  Überall  und  za  jeder  Zeit  sieh 
geltend  machten.  In  dieaer  Beziehung  darf  nur  auf  jene  englischen 
Trappen  hingewiesen  werden,  die  in  Gibraltar  sich  unter  des  Landgrafen 
Qeorg  Conunando  unwillig,  ja  nahezu  feig  gezeigt  hatten;  während  sie 
wenige  Monate  später  unter  Peterborough's  Führung  vor  Barcelona 
Beweise  von  Heldemnuth  gaben,  obgleich  man  allseitig  den  englischen 
Befehlshaber  keinesw^  liebte  *)  oder  sonderliches  Vertrauen  in  seine 
milttlriflche  Beflthignng  setzte. 

Die  unerwartet  glttcklichen  Erfolge  in  Catalonien  stimmten  Eng- 
huid  zu  rascher  und  ausgiebiger  Httlfeleistnng  günstig.  Vor  Allem 
dnmg  der  englische  Hof  auf  die  Abänderung  des  in  dem  mit  Portugal 
errichteten  Tractate  enthaltenen  Articels  5,  und  zwar  in  der  Abaicht, 
om  ftor  die  Zukunft  Lord  Qallway  den  Oberbefehl  ttber  die 
]H>rtugiesi8chen  „Auxiliarvtflker''  zu  sichern,  und  „die  vom  Könige  von 
Portugal  beizustellenden  und  von  England  und  Holland  zu  bezahlen- 
den 13.000  Mann  ohne  weitere  Dependenz  zu  unterwerfen.  Da  England 
und  Holland  m\he  zahlen,  wollen  sie  selbe  auch  als  eigene  Truppeu 
belrachten  und  <[('r  Misswirthschaft  im  (Jouiniando  8teucrn  •)". 

Gewaltig  erscliien  der  erste  Anhiuf  zur  Vorstärkung  der  Macht 
de«  in  Catalonien  siegreichen  Königs  Karl  III.  Man  erbot  sich, 
uiifs  schleunigste  ein  Corps  von  14.000  I^Iann  zu  fonnireii  und  rei{'h- 
licbe  Subrtidieu  beizutragen.  Auf  Forderung  der  Königin  Anna  bewilligte 
das  englische  Unterhaus  für  die  Fortsetzung  der  Operationen  in  Catsi- 
lonien  250.000  Pfund  Sterling  (etwas  über  1,110.000  Thaler  in  Banco), 
welche  Summe  nicht  zur  Bezahlung  der  englischen  und  portugiesischen 
Truppen,  deren  Unterhalt  bereits  unter  den  Qeneral  -  8ul)sidien  für 
die  Armee  liegriffen  war,  sondern  für  die  gnworl)en<!n  GOOO  Catalonier, 
für  die  Artilierie,  für  Magazine  und  andere  Bedürfnisse  bestimmt  sein 
sollte*). 

AnliaTijr,  lU'il.iiTL'  Nr.  21. 
^)  ll.iii«-,  Hol-  iiinl  Stjiats-Arfliiv,  lliHit.inica ;  170ö. 

')  Diu  .im  17.  Nuvombor  vuu  Suite  des  uugltHchcii  UiiUirliauMea  au  diu  Küiiigiu 
Kwiditeto  Adrewe  enthXlfc  folgunde  Stelle:  «Sie  soieu  gäiulteli  ttboneugt,  «Ums  das 
Oleidigviwiclit  von  Europa  niuiuieriuolir  liergmtulll  werden  kSnne,  bin  sieh  die  spaniscbe 
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Die  Organisation  war  dahin  beschlosaeni  uBTerweilt  die  10 
CSatalonien  befindlichen  7500  Mann  der  aUiirten  Seemächte  mit 
1200  Becmten  und  8  Bataillonen  (5  englischer-  nnd  3  holländischer* 
seits)  an  verstärken,  um  dort  14.000  Mann  anf  den  Beinen  wa 
haben.  Dazu  sollten  12.000  Catalonior  Stessen,  deren  Unterhalt  snr 
Hälfte  die  Verbündeten,  zur  Hälfte  das  Land  Catalonien  bestreiteii 
würdcD.  An  Artillerie  wollte  England  20  Stücke  liefern  und  man 
lioscliioss  80  reforniirte  Officicru  von  den  Hugenotten  abzusenden'!, 
(inif  Gill  las,  der  kuiserlielu«  Gesandte  in  London,  Htellte  l)t'i 
«ler  Königin  das  Ansuc  hen ,  anstatt  eines  lu-^^iuiciites  zu  Fuss  ein 
Holelics  /AI  rierd  f  iir  die  V<n"8tai'Uung  zu  Ixistiiunjeii,  da  au  Ga\ .•dlcrii- 
in  Catjilunien  Mangel  war  nnd  dies  Ausbildung  der  Recrutv  ii  iVir  fliese 
Watfimgattung  zu  vi<d  Zciit  erforderte.  Man  zeigte  sicli  diesem  Aiisiuneii 
nicht  abjjeneigt,  doch  erho])cn  sieh  gerechte  Hedenken  geg«u  die 
Vtirsehitbing  von  Pierdüu  auf  so  grosse  Entfcrnuugeu  in  der  raulicsten 
Jahreszeit 

Auf  liefehl  des  »Sehatzineisttiis  wurde  uuveiweilt  eine  Kiuie-»>f 
auf  LiHsabon  und  von  dort  in  baarem  Gelde  aut  Kne<;sseliilVen  nach 
Bareelona  gebracht  Sie  bestand  aber  blos  in  40.000  Ptund  Steriini,' 
(180.000  Tluvler).  Da  dieser  IJetrag  ausdriieklieh  blos  für  inilitiiristlie 
Zwecke  bestimmt  war,  und  diu  politiselie  Verwaltung  der  gewonnensn 
Provins  grosse  Summen  erforderte,  wollte  Graf  Gallas  die  Köni<riD 
dahin  Termögen,  auch  angemessene  Geldmittel  fttr  die  königliche 
Regierung  in  Catalonien  beizofttgen,  um  Karl  HL  vor  der  materiellen 
Ausbeutung  seiner  neuen,  ihm  ergebenen  lintertbanon  zu  bewahn-n. 
Die  ausweichende  Antwort  lautete  dahin:  pDie  Königin  werde  alle 
tnithige  Vorsorge  fklr  des  KOnigs  Person  haben  —  so  viel  es  in  ihrer 
Macht  stünde." 

Mitte  December  waren  bereits  awei  englische  nnd  drei  irländiaelie 
Regimenter  filr  Catalonien  bestimmt  und  in  Marschbereitschaft  geseilt 
Die  englischen  sollten  innerhalb  drei  Wochen  auf  fünf  grossen  Schifles 
zu  Portsmottth  eingeschifft  und  direct  nach  Barcelona  gebracht,  die 
drei  irländischen  mit  den  1200  Recruten  innerhalb  6  Wochen  dorcb 

Moiinrehic  wieder  in  dem  Hesitze  des  Hauses  Oesterreit  li  lietindi  t,  uii«!  d-nm  ktin 
Friede  mit  Frankroirh  hiilier  und  beständig  sein  könne,  so  laiif^e  diese  Krono  in» 
Btsnda  sei,  solchen  sn  brechen,  weswegen  «io  völlig  cnti4cliloi«sen  «eien,  die  Kr.niei« 
in  wirklichen  Stand  sn  setMn,  damit  dimellM  den  Krieg  mit  Naehdrnck  fbrlMtini 
nnd  die  Tnietate,  welche  dieselbe  sor  Redncirang  der  exorbitanten  Macht  ntn 
Frankreich  einzugehen  für  nSthig  orachton  werde,  Tolbioben  «n  IcSunfn.  (ifaii'^; 
Hof-  und  Staats-Arrhiv,  AnplicA;  170r).) 

')  Haus-,  Hof.  nnd  Sf aats-An liiv,  Anpli<a:  iTO'i 

•)  Haus-,  Hof-  und  Stnatj«-Arrhiv,  Anjjlica;  1705. 
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eine  andere  Escaclre  dahin  vfM'schifft  werden.  ()l>sehon  Transjiorts- 
mittel  in  hinreicliender  Zahl  zur  Verfiif,'un<;  waren,  sprach  der  kaiser- 
iiclic  Gesandtf!  in  London  dennoch  seinen  Zwoü'ül  aus:  |,daäS  all'  diu» 
«sobald  ins  Werk  gesetzt  werden  könne". 

Am  französischen  Hofe  mussten  die  Erfolfjc  in  C^atalonien  und 
die  Sympathien,  welche  man  dem  Könifrc  Karl  entgegenbrachte, 
wohl  einige  Bestürzung  erregen.  In  einem  Berichte  aus  der  Schweiz 
ddto.  Berg,  am  12.  November  1705  hoisst  es:  ^Correspondenzcn  ergeben, 
das»  hei  Continuation  der  alliirten  Progresson  in  Spanion  die  Franzosen 
zu  zweifeln  b<^ginnen,  ob  sie  im  Stande  whsHf  einen  lebendigen  Krieg 
in  spaniselien  Laaden  fortzuaetsen  and  es  vielmehr  die  Noth  und  das 
Int(Te.sse  derselben  anstrengen  werde,  ihre  Macht  zusammenhalten  und 
auf  die  Conseinration  Neapels  und  SicilieoB  zu  gedenken."  Trcgen  Ende 
des  .Jahres  jedoch  hatte  man  sich  von  dem  ersten  Schrecken  völlig 
erholt  and  es  verlautete,  ^dass  Frankreich  sehr  grosse  Venmstalf  inigen 
mache,  um  des  Königs  Karl  IIL  Progrcssen  in  Spanien  nicht  allein 
sa  hemmen,  sondern  wiederum  zu  vernichten^*). 

Eagen's  geniale  Entwürfe,  die  er  im  Vereine  mit  Marl- 
boroagh  für  das  Jahr  1705  dem  grossen  Kriege  zu  Ghrande  gelegt 
hatte,  mnssten  an  den  Folgen  selbstsflchtiger  Politik  der  Verbündeten 
des  Kaisers  scheitern.  Dies  ist  wohl  aus  dem  Verlaofe  der  Ent- 
wicklang  des  weltgeschichtlichen  Drama's,  welches  sich  1705  in 
West-Europa  abspielte,  zur  Qenttge  nachgewiesen.  Ungeachtet  schon 
io  Tiele  kaiserliche  Krieger  ihr  Blnt  vergossen  hatten,  standen  die 
Verbflndeten  noch  ferne  von  ihrem  Ziele.  Ihre  Schuld  war  es,  dass 
Lndwig  XIV.  noch  eine  Reihe  von  Jahren  einen  Kampf  fortsetzen 
konnte,  welcher  Mittel-Europa  nicht  zur  Ruhe  kommen  Hess,  deren 
es  nach  langem  Ringen  so  sehr  bedurfte. 

*)  Haiifl-,  Hof-  und  Staats-Archivi  Hitpanica;  1706. 
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Sollreiben  des  Grosspriors  an  den  französisohen  Kriegs- 
minister  Ohamillart  Feldlager  bei  Sonoino,  den  30.  Juni  1706 

J«  Tons  »Toae^  Moofiioar,  qn«  je  suis  au  d^espoir,  bien  qa'il  n*j  tAt 
■nllement  de  ma  fuite  k  ee  qni  vient  d*anriTer:  voici  le  fait.  J'avais  lien 
de  eroire  que  Mr.  de  Tor  alba,  avec  lea  forces  qn'il  avait,  aurait  pa,  du 

Inning  penilant  vingt-quatrc  heurcs,  disputer  le  passage  de  l'Oglio  aux  enne- 
uiis,  qui  efait  plus  qu'il  ne  m'en  fallait  par  lf3  dispogitions  que  j'.iv.iig 
faites  ut  par  la  Situation  dans  laqueilo  je  mu  trouvais.  Mais  il  n  a  pas 
daignÄ  ni  fortifier  ni  garder  les  denx  eeals  endroite  dangereux,  qui  eont 
lee  giiis  de  Csido  et  de  Pamenrago,  ou  du  moins  il  lee  a  gardte  ei  foible- 
ment,  que  eela  ne  vant  pae  la  peine  d'en  parier,  ce  qui  a  faft  que  lea  ennc- 
inis  ont  paasö  le  gii4  de  CSaleio  et  y  ont  ^tabli  un  pont  saus  perdre  nn 
seul  homme.  Vous  remarqnere/.  quo  Mr.  de  Tor  alba  n'avait  k  garder  quo 
dcpuis  res  j;ues-l;i  jusqu'ä  Palazzolo,  parce  quo  jo  prott'ireaia  assez  la  trtci  de 
l'Oglio  avec  raruiuc.  Mr.  do  Toralba  a  fait  encoru  miuuz,  car,  lorsqu'il  a 
vo  lee  ennemis  paeaer,  il  n'avait  d'antre  parti  k  piendre  que  de  eo  retirer 
avee  ees  tronpea  derriite  TAdda,  laiaaant  saalement  troia  eents  hommee  dane 
le  eliftteao  de  Palassolo,  qni  eet  fort  boo;  mais  il  a'eat  content^  d'enveyer 
ta  cavalerie  denri^rc  l'Adda  et  s'cst  jrtö  dans  Palanolo  avoc  scpt  bataillons, 
ay;int  tnis  trois  ceuts  hommcs  dans  Pontoglio  qui  ne  v;nit  rien  du  tout.  Vous 
voyez  bien,  Monsieur,  que  la  tC'te  luv  a  absolunient  touiue.  Mr.  de  Sarti- 
r a u n e  en  tit  &  pou  prös  de  memo  ä  Mr.  de  Vendömc  dans  lo  chilteau 
de  Stradelta. 

Mr.  de  Medavi  mWure  qne  Palaseolo  n*est  pae  insultable  et  est 
trfts*retranehd,  et  que  le  ehAteae,  dans  leqael  on  ne  peut  empfteher  les  troupcs 
de  se  reUrer,  si  elles  ötaient  forci^es  dans  la  ville.  ot  si  bon,  qu'il  devrait 

diircr  quinze  journ,  6tant  bien  d«'>fendu.  Cfpondant  je  ro(;u8  hier  uno  lettre 
ile  Mr.  de  Torall)a  ou  chitTre,  par  laquelle  il  rn'assuro  qu  il  neni  empörte 
a'il  cet  attaqu^,  et  jo  ue  surai  poiut  surpris,  si  ä  la  premiüro  approchc  de» 
ennemis  il  demanda  4  eapitoler  et  se  rend  sans  iirer  on  oonp.  Ce  qu'il  y  a 
de  pis,  e'est  qne  Tentre-denz  da  eamp  des  ennemisi  qui  sont  k  prfoent  h 
Caleio,  Cividate  et  Martinengo,  eet  si  eoup6  de  naTilles,  qa*il  m'est  aassi 
impoeeible  d'aller  k  eoz  qa*k  enx  de  Tonir  k  moi,  ee  qni  rend,  eomme  voue 

*)  ArchiTei  du  dupöt  d«  la  guurru,  vul.  1360,  Nr.  137. 
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voyoK,  Palazzolo  inseeoiirable.  Je  fis  räponee  hier  ä  Mr.  de  Toralba,  «t 

je  lui  inandai  de  se  retirer  par  la  montagne  pendaut  la  nuit,  si  U-s  cnneoni 
Ig  Bcrrent  pas  trop  pW-s;  et  en  cas  quo  cola  lui  soit  iinpossible,  de  dcfendri' 
la  villc  de  Palazzolo  le  j)lu8  vigourruseinent  (lu'il  pourra,  et  de  sc  retirer 
apres  cula  dana  le  chätuau  aveu  le  tnondu  (|ui  lui  restera.  S  il  exäcutt:  bieu 
eet  ordre,  le  prinoeEogine  ne  Uisiera  pas  d*6tie  eiiilMUfMai  k  le  preedre; 
il  gagnera  du  tempa,  qni  est  une  elioee  pr^eaae  dans  la  oonjonetnre  pii- 
sente,  et  peut-6tre  qu'il  me  donnera  lieu  de  le  dölivrer,  b'ü  vettt  mieai 
dtfendre  Palazzolo  qu'il  n'a  fait  TOglio.  Je  suis  bien  silr  que  s'il  y  avait 
pareil  nombro  de  troupcB  franvaiscs  dans  Palazzolo,  le  prince  Eugene  ne 
prondrait  pas  la  villc  et  le  t-hfiteau  en  trois  semainoe.  Comme  j'ai  vu  avcc 
la  deruiure  doulcur  qu'il  n'^tait  plus  qucBtioii  de  l'Oglio,  j'ai  si  bieu  forci 
la  marobe  quo  Jo  suie  mm  avec  Yietmi»  de  Hanerbio  iei  en  nn  jovr  et 
demi.  n  m'en  eoüte  qnarante  ou  einqnante  soldate  qne  j'ai  ea  le  cbagria 
de  voir  mourir  k  mes  yenx  de  conps  de  soleil  *). 

J'ai  mis  raa  droite  k  Sonetiu»  et  ma  gancbe  vers  Creme. 

Un  trninpctte  que  j'avais  envoy6  a  l'arm<5(!  des  cnncmis  pour  un  ecbaniri' 
de  prisounieri«,  vient  d'arriver;  il  6tait  present  quand  los  eunemis  ont  pa*^ 
rOglio;  le  gue  etait  si  inuuvais  que  Ziiny*)  s'est  noje  eu  le  paBsant 
aveo  einqnante  quatre  «MwUere.  Le  nlme  trompetto  aarare  qne  lee  eaneoiii 
ne  faiaaient  qne  t&ter,  ei  qu'ils  seraienl  janala  paasAe,  e'il  j  avait  ea  dt 
Tantre  etU  un  bataillon  dans  un  boyau*).  Le  prince  Engine  est  campd 
le  long  de  l'Oglio,  sa  gauche  k  Caicio  et  ea  droite  tirant  anr  Cividato.  II  a 
ses  fours  :i  Urago,  avec  un  corps  d'infanterie  qui  couvre  son  pont.  Je  m  eii 
vais  fairo  une  prorncnade,  et  deinaiu  j'aurai  rhouneur  de  vous  rendrc  coinpte 
de  la  Situation  que  je  veux  preudre,  qui  rondra  inutile  ce  bcau  pa<6age  dc 
rOglio  qni  va  fiaire  tant  de  bruit  mal  k  propos,  et  qui  n'aaanrera  pai 
moina  la  tranquilliiö  dea  aiöges  de  Chivaaao  et  de  Turin.  Je  vona  anpplie, 
Monaieur,  que  l'artiele  des  Eapagnob  reate  entre  voua  et  inoi,  car  je  «e 
veui  point  de  traeaaaerie  avee  enz,  ni  avee  Mr.  le  prinee  de  Yaudemoat. 


A.  Ausweis 

der  im  Müncliuer  Arsenalu  vergraben  gewesenen  Kriegsmaterialien*). 

1  ganie  Kartbaunu,  so  40  Pfund  Eisen 
8<'hicB8t,  mit  däniaebem  Wappen  nnd 

Jahressabi  1515  wiegt  im  Metall  98  Cent.  —  l'fd. 
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1  40  I  Pfund  Stein  wiegende  Augsbiir- 
1    8 1        ger  grosse  Uaubitsen 
1  6 


32  ^  'M\ 
31     „  64 


r  r       "  •  T> 

n       n       n     25     „    16  » 

n      n       n  »    2^  » 


')  Pi'lrt  bcr.ifVi  rt,  <lic  in  Foljyc  des  Sonnnn«tich<)s  fJcsturboiien  mit  BMltf  ab 
Uundcrt;  .«pii  tit  pt'iir  plus  de  ccnt  soblats".  (Tclet;  V.,  pag.  297.) 
*)  (IWM.  Graf  Sereni. 

*)  Kill  n:\tatllon  wflrde  Engen'«  Armee  aieherlieh  unter  keinerlei  Umstiadca 
aufgulialtcu  liabuu. 

*)  ilaus-,  Uof-  nnd  Btaats-Aiehiv,  BaTarica;  1706. 
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luifMi  Sohlugen 
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19  Cent.  . 
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•  • 
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ff 

3    n    6  w 
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18  « 
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54 
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n 

3   »   6  » 

Kammer-Stücke  . 

18 

n 

ff 

3   I»   6  I» 

dÜniMhea  B«giimlt-8tfiek«l 

15 

n 

ff 

15   «  8  ^ 

kleine  Haubiiien. 

50 

ff 

39  Stfiek  und  MSreer;  171  Doppelheken  k  25  PM. 


B.  Speoifloation 

der  in  Weseerlmi^  and  anf  dem  Sehlosi  Schwabea  Terborgenen  Oesehfitse 

and  anderen  Kriegereqnieilen. 

1.  Zu  Schwaben: 

50  Cent.  Saliter,  138  Cent  Pulver,  210  Cent.  Kugolblci,  400  Flinten 
400  Patrontaschen. 

2>  Zu  Wasserburg : 

14  metallene  Stücke  von  nntmckiedliebem  Kaliber,  3000  Kngeln  nnd 
die  Laffeten, 

8. 

Patent  das  Aofttlufeni  Johann  HoAnann  an  die  Anfttändlaohen. 
Im  Häupt^nartier  m  Slnbaoh,  88.  Korember  17050« 

Naehdem  aua  göttlicher  Providenz  die  löbliche  bayerische  Mannschaft 
das  onertrilgUebe  kaleerlicbe  Joeb  von  eieb  an  werfen  nnd  die  alte  ebnr- 
bayeriiebe  Tranqailitftt  nnd  Rahe  wiederum  einanfttbren,  in  ^e  dae  Land 
iebfltsende  WafTen  ^'crathcn,  auch  mit  Daraufactzuiig  von  Leib  und  Leben, 
von  dieser  ihrer  fiihrcmlen  sehr  tapferen  uml  hclclenmiithii;<'n  Intention  nicht 
ehender  abstellen  wird,  bis  dioselbe  ihren  Zweck  erreicht,  die  kaiserlichen 
Soldaten  aus  dem  Lande  getrieben  und  das  Land  in  einen  glückseligen 
Stand  gesetzt  sein  wird;  berentgegen  zur  Bestreitung  von  unumgänglichen 
Bkriegs- .Ausgaben  die  grSeete  Notbdurflt  erfordert,  an  alle  geebcten  St&dte, 
MIAte  und  H8fe  eine  allgemeine  Kriegeauflage  anssueehreilMn  und  einau- 
bringen,  also  haben  wir  von  obhabendem  Landeebuta  wegen,  unseren  Herrn 
Kriegscommissär  Georg  Sebastian  P  Ii  n  gasser  dahin  instruirt  nnd 
bevollmächtigt,  in  Kraft  dieses  eingohiiiidigten  un'l  vorgezeigten  Patentes 
solche  Belegung  zu  thun,  dass  nicht  allein  die  von  demselben  auswerfende 
und  leicbtlich  abführende  Quantität  dargereicht,  sondern  auch  in  allen  an- 


*)  Hans-,  Hof-  und  Staats-Archir,  BaTarica;  1706w 
F«Mslf»  d««  PrioMo  Bm§n     Bmnftm.  VIL  Bwd. 
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ierea  Anforderongsn  die  lehttldigtke  Folge  ohne  einige  TergiverMlion  oder 
man  geleielet  würde;  im  widrigen  nicht  gnns  verhoffenden  Fnll  bemeldeter 

Knegscommissär  nliogleieh  den  Ungehorsam  uns  berichten,  dem  wir  dun 
durch  erklärliche  aus-  und  zuschickendo  Commandos  solcheif^cstalt  unsere 
Assistenz  bezeigen  wollen,  dass  man  hienach,  jedoch  mit  zu  später  litut; 
den  Weigernissfall  bedauern  und  sich  zur  Abführung  der  anbegehrten 
PriaUtionen  ia  momento  bequemen  sollte.  Gleichme  wir  aber  cUet  letitne 
gleicbjetso  gewärtig  sind,  nlio  tenehen  wir  nns  naeb,  due  es  gewiee  ud 
nnfehlbar  getcliehe. 

(L.  8.)  Johann  Hoffmann  m.  p. 


Oapitulation  von  Braunau,  am  27.  November  1705 


Wird  sngeetanden  von  dem 
Filhrer  der  Anfetftndiiehen: 

Wenn  die  IbuinBehaft»  almmt» 
lieh  jedoeh  mit  Hinterlaeiung  des 

Obergewebres  ausziehet,  und  des- 
gleichen solle  die  neue  kaiserliche 
Montur  zuriickgelasRen  werden,  weitcrs 
das  Versprechen  thun,  dass  man  sich 
in  Faeeau,  allwohin  man  m  Waeier 
kommt,  weder  die  Herrn  OffiderOi 
noeh  die  Gemeinen,  einige  Tage  auf- 
halten, sondern  den  Marsch  nach 
Engolhardszell  fortsetzen  und  allda 
das  andere  Nachtlager  nehmen  wolle. 

Den  Herrn  Officieren  ist  erlaubt, 
ihre  völlige  Bagage  mitmehmeD,  jedoeh 
daae  une  die  Yioitation  nnbenommen 
aeL  Anbelangend  aber  die  anf  Com- 
mando  abgeschickten  Herrn  Officiere 
soll  ihre  Bagage  in  Braunau  verbli  iben, 
widrigpnfuUs  der  Accord  keinen  Be- 
stand habe.  Wiewohlen  Ihre  Excellenz 
der  Herr  Gomnandaat  in  optima  fbrmn 
pToteotirt,  die  kaiierliehen  Bemonten 
aaafolgen  zu  lassen,  kann  doch  dahin  ans 
einer  Ursache  nicht  eingewilligt  werden. 

Die  Bergknappen  sollen  noch 
einige  Tage  hier  bleiben,  alsdann  ihnen 
ein  Convot  in's  Salzburgische  wird 
gegeben  werden.  Die  Minirer  gehen 
mit  der  Infimterie. 


Wirdver  langt  %'on  dorn  kai•e^ 
liehen  Befehlshaber: 

1.  Die  geeammte  Infanterie  mit 

ihrem  Ober-  und  Seitengewehr  nebet 
30  Schuss  Pulver  und  2  Kanonen 
sollen  mit  ihrer  ganzen  Bagape  zu 
Wasser  bis  Passau  convoyirt  und  eben- 
so die  unberitteue  Cavallerie  zu  Walser 
fortgesehafft  werden. 


2.  Die  Pferde  und  MauUbiere 
der  Herrn  Offieiere,  ingleichea  die 
Bemonten-Pferde  Seiner  Hijeetlt  sind 
m  Lande  und  convoTirt  innerhalb 
■Weier  Tage  naeh  Paeaaa  an  biiagsa. 


'^.  Sind  alle  .Minirer  und  Bcrp- 
knappon,  welche  sich  im  Feucrl<''9cheD 
sehr  wohl  gehalten,  ingleichco  die 
Artillerie-  and  Proviant-Ofliciere,  anel^ 
Gemeinen,  mit  der  Infanterie  saWitser 
absnsenden. 


*)  Usus-,  Uo(-  und  6taat«-Arcbiv,  Bavarica;  1706. 
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Herr  ObrittwachtmeiBter  tniiss 
im  Arreste  bleiben,  aus  Tlrpache,  dass 
selbiger  heimlicherweise  durch  seinen 
Kütnmerdiener  14  Klafter  Strick  riu- 
kuftm  iMien,  in  WiHeu,  aicli  damit 
n  salviren  und  dem  Arr«ate  sa  «nt- 
kommen.  D«r  «nagte  Sehreiber  toll 
kMgttlassen  werden. 

Weil  man  nicht  weiffit,  wohin 
die  Sachen  kommen,  auch  von  wem 
lie  abgenommen  worden,  bleibt  dieser 
Pteet  ansgeitellt. 

Zu  de»  Landes  schützenden 
Diensten  wird  keiner,  weder  OfHeierc 
noch  Gemeiner,  wehhcr  vorhin  nie- 
mals bayerische  Kriegsdienste  geleistet, 
forcirt  werden;  entgegen  Diejenigen, 
M»  vorhin  in  aeldien  Diensten  geetanden, 
wieder  zu  unseren  Diensten  revertiren 
sollen.  Wegen  der  Haszaren  wird  man 
die  Sache  ad  deliberandnm  nehmen; 
bis  dahin  beschlossen,  sollen  als 
Kriegsgefangene  verbleiben  und  an- 
genommen werden. 

Im  Uebrigen  wird  man,  sor 
Verrieherung,  dass  keine  Minen  an- 
pfV?:t  und  zur  Verhütung  der  an  der 
Bürgerschaft  zu  nehmendeu  Itepres- 
salien  den  Herrn  Obristlieutenatit 
von  den  Minirern  zur  Geisel  allda 
behalten. 


Verstanden  und  soll  atsobald 
ein  Patent  aosgefertigt  werden. 


Letztlich  wird  ausdrücklich  vor- 
behalten,  dass  wederdie  Herrn  Offteiere, 
Doeh  Gemeinen  diese  Wintermonate 
wider  die  Landesbeiebfitser  in  Chnr- 


1.  Soll  der  auf  die  gegebene 
Parole  abgeschickte  Herr  ^ Hiristwacht- 
meistcr,  so  in  eigenen  (ieschiiften  be- 
grill'eu  war,  wie  auch  der  neulieh  bei 
Weilheim  gefangene  Zcugsäcbreibcr 
vor  dem  Abmärsche  anf  Dreien  Fuss 
gcoetst,  in  die  Festung  hereingestellt 
werden. 

5.  Wird  vfrliingt,  dass  man 
Herrn  Hauptmann  Stänschil.  wie 
auch  dem  bei  sich  habenden  Herrn 
Fihnrich  und  Mannschaft  w^en 
ihren  abgenommenen  Sachen  Satis- 
faetion  gelie. 

6.  Hoffe  man,  gleichwie  Kriegs- 
manier ist,  von  der  unter  meinem 
Comniaudo  stehenden  Mannschaft,  als 
Infanterie,  Cavallerie,  iluszaren,  Mini- 
rer,  Artillerie,  Proviant  nnd  Berg- 
knappen,  keinen  an  dero  Kriegsdiensten 
annehmen  nnd  foreiren  wird. 


7.  So  die  versammelten  Landes- 
Defensores  in  obangczogene  Puncto 
verlangen  einzugehen,  bin  ich  bereit, 
selbigen  bei  der  Inn-Brücke  das 
Kaveiin  bei  dem  Laab-Tlior  um 
12  Uhr  abzutreten,  morgen  aber, 
sofern  anders  von  selbigen  die  Schiffe 
vorhanden,  50  angeschirrte  Vorspanns- 
pferde zu  verschaffen,  meinen  Ab- 
marsch nebst  beiderseitigem  Convoi 
von  hier  nach  Pass^au  fortzusetzen,  und 
zwar  zu  Wasser  bis  Obernberg,  zu 
Land  aber  bis  Polling,  wie  dann  auch 
derentwegen  verlangt  wird,  auf  solchem 
Harsche  die  Lebensmittel  beisusehaffiBn. 

8.  Dass  mein  Schreiben  nach 
Obemberg  und  Polling  abzuschicken. 

Actum  Brannan,  27*  November 

1705. 
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Bayern  sieht  die  geringsle  Feindselig- 
keit, wie  es  immer  geeehelien  kuin, 
▼erfiben  wollen. 

Aetom  Brannfto,  27«  KoTember. 

Johann  Hoffmann,  m.  p. 
Commandirender  Obrist  im  Lager  an  Simbach. 
Georg  Sebastian  Plingasser,  m.  p. 
Der  cborbayerischen  Landes-Defension  bestellter  Kriega-Commi^sär* 
Joseph  Grinnclloway,  tn.  p. 
Hauptmann  von  den  Dragonern. 

Mathias  Schalt,  m.  p. 

Mathias  Schür,  m.  p. 
Bauersmaou. 

4a. 

Sollreiben  der  zu  Burghausen  gefluigexien  kalserliolieii  OflK- 
oiere  an  den  OMsten  De  Wendt  (olme  Datum) 

Es  ist  allenthalben  und  dieser  Orten  herum  bekannt  geworden, 
welchorgeatalt  Dieselben  mit  Ihren  unterhabenden  Truppen  hin  und  wieder  ilera 
Gtigeutheil  im  Land  Bayern  grossen  Schaden  mit  dem  Schwerte  und  Straug 
anfügen,  nnd  wie  der  allgemdne  Bnf  geht,  übel  proeediren  laieen. 

Wenn  nun  «ne  tolehe  ieharfe  Proeedor  mit  der  ohnehin  erkitstw 
Bauemaehaft  noeh  eine  weitere  Verbitterung  causiren  nnd  dae  Fener  liek 
weiter  extendiren  wird,  dass  bei  solcher  Bewandtniss  uns  armen,  von  der 
in  Waffen  begriffenen  Bauernsohaft  gefangenen  kaiserlichen  Officieren  und 
Gemeinen  bevorsteht,  an  Leib  und  Leben  auf  solche  Weise  gestiatt  zu 
werden,  im  Falle  Dieselben  feruers  noch  also  verfahren  sollten;  also  gcscliichl 
an  unsem  hoehgebietendea  Bsm  Obriaten  von  aUhier  in  Bnr^anaen  fe^ 
arreatirten  nnd  gefiuigenen  Offieieren,  wie  beiliegende  Speeifieation  ae|gt| 
nneer  gehonameB  Bitten  nnd  Eranehen,  eine  Beflexion  dahin  an  machen,  dam 
mit  aolehen  scharfen  Procednren  anrückgehalten  werden  möge. 

Speeifieation  der  Gefangenen. 
Yom  GranbOndtner  Bataillon :  Obriitwachtmeiiter  Tattenbaeh,lOa> 
pitain-Lieutenant  mit  4  Gemeinen. 

6. 

Bdköozy  an  den  Blsohof  von  Osnabrüok  betreff  der  Friedene- 
verliandlimsen.  Keoliäaeel,  den  28.  Juni  1706'). 

Moneieurt  Depaie  quo  Sa  Majustc  Imp.  tow  a  deatind  ponr  la  priscate 
n^gotiation  de  la  paiz,  j'ai  confti  tel  opinion  de  see  sineirea  intentionsi  qet 

•)  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv,  Bavaricaj  1106. 
')  Haus-,  ilof-  und  Staats- Archiv. 
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je  n'ai  lai»&6  aucnne  occasion  d'applanir  et  surmonter  les  difficult^s  qui  se 
rencoDtroient  pour  7  panrenir,  en  espörance  qae  Votre  haute  naiasance  et 
l'amoar  de  U  justice,  joiate  k  la  gtntnwiti  ordinaln  de  Votre  lUnstre  lUaon, 
•eeonderont  en  tont  lee  bonnes  et  faTorablea  intentions  de  S.  IL  I.  mus 
latsser  ajir  les  int^rllts  particuliers  de  ceux  qui  ne  cherchaient  d'aupmonter 
la  m66ance  des  ptirticg  qu'cn  vue  de  satisfaire  leur  avarice,  malgr6  le 
r^pandisaement  de  saug  cbretieo.  Cette  id^e  de  votre  d^aintiresaement,  ötablia 
daae  man  eaprit,  m*a  obUgi,  Hoaelear,  de  too«  adrener  ma  pi4iente^  an 
Mule  Tue  d'approcher  le  bonbear  de  la  eanae  commane  par  nne  bonne  et 
ndaonnable  paix,  si  cela  ae  peut,  et  h  qnoi  je  tronve  que  rien  ne  peut 
autant  contribaer  qu'une  confiance  mutuelle  ätablie  entre  lea  parties.  Je  voua 

en  denne  dei   marquea  par  le(?)  que  je   fais  s?ee  plaiair, 

eap^raat  qne  le  danein  qne  roua  avea  d'aeqn<rir  la  gloiie  de  tevmlaer  nne 
A  inportanto  nt'gotiation,  me  donnera  dea  moyena  pour  la  continuation. 

Je  me  flatt«'  auast  qn'elle  Bcra  autant  utile  pour  ddvolopper  le  aecret 
de  ceux  qui  nourrisaoient  le  plan  pour  produire  un  milange  qui  ne  pourra  6tre 
qne  trop  fiineste  nn  j<mr  k  tont  rEorope.  Je  ionbirite  qne  la  eontinnation 
de  notre  cooimerce  ne  donne  den  oceaaiona  de  divelopper  cet  £nignie,  ponr 
vouB  faire  voire  avcc  quci  estime  et  eineiriti  Je  enia»  Monsieur,  de  Votre 
Altesse  tr^B-obdiBsant  et  tr&a«oblig6 

Prince  Käköcsy  m.  p. 

6. 

Aufruf  des  ungrarisohen  Rebellenföhrers,  Färst  Anton 
Eszterli&sy,  an  die  Bewohner  Hälirens.  An  den  mährisclien 

Grenzen,  04.  Juli  1705*). 

.  Einen  Qrussl  Bicbter,  Vogte,  Gescbworeae  und  Oemeindea  einer  jeden 
Stadt,  jede*  Dorfies  nnd  Ortes  in  Ifibren. 

Ungezwcifclt  ist  es  Euch  bekannt,  mit  was  für  einer  grossen  Maebt 
nnseres  durchlauchtigsten  Fürsten  und  Heirn  Kilkiczy  (Titel)  ich  allhier 
auf  den  angariscben  Grenzen  stehe,  und  habt  Ihr  Euch  vergangenen  Sonntag 
ein  Beispiel  nehnen  können,  wie  dass  nnr  dne  mrfner  eommandirten  Parteien 
in  Eurem  Revier  verfahren  lei,  mit  Brennen  und  Bauben  bis  unweit  Nikola- 
bürg;  alle»  Feindliches  haben  aio  verübt.  Und  weil  dann  auch  andere 
Nationen,  Tataren  und  Arnolden  xu  meinem  Lager  geatossen,  nicht  weniger 
der  durchlauchtigste  Fürst  B^köcsy  mit  seinem  grossen  ELriegsheer  an» 
herrfieltt,  Oeoterrdeb  nnd  MAbren  sn  plflndem  nnd  anssnrauben  des  Willens, 
nnd  dies  mit  sammt  meiner  Macht,  welche  nur  aliein  Eurer  Seite  genug 
gewachsen  wäre,  dannenhero  ich  aus  christlicher  Liebe  angemahnt,  mit  diesem 
meinem  Current  zum  ersten  und  letzten  Male  Euch  anmahnen  wollen,  im 
Falle  Ihr  Euer  Vieb,  Euer  Leiben  und  Eure  Dienstboten  erbalten  wollt,  an* 
malen  Ihr  weder  bei  Hans,  noeb  im  Feld  sieher  sein  könnt,  auch  Euere 
Arbeit  wegen  meiner  Macht  nicht  verrichten  könnt,  ao  ergebt  Euch  dem 
durchlauchtigÄtcn  Fürsten,  liuldi[,'t  und  acndet  zwei  Eurer  Geschwornen  auf 
die  hungarische  Grunze,  das  iiomagiam  abzulegen,  und  nehmet  Euer  Ver- 
trauen  sn  unserer  hungarisehen  Seite. 


')  Kegiatratur  des  Keiclis-Kricgdminiatorium«,  August  1705;  Nr.  130. 
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Lasset  uns  Euere  Meinung  wissen,  so  wollen  wir  Euch  ein  Protectioo»! 
fibenebieken,  wo  tonaeh  Ihr  gans  8ieb«r  und  iuig«bindert  in  Euren  HloMn 
T«rblfiiben  kSnnet.  Denn  Ihr  eebet  ja,  dam  Euer  Kaiser  Eneh  nicht  b«UBa 
Icann,  und  iit  eein  weniges  Volk  Jetst  swieeben  dem  Wasser  der  Deatn 
tfngeaperrt,  kann  sich  nicht  zeigen  gegen  eine  solch  grosse  Macht.  ' 

Viele  geben  sich  auf  utiPere  hnnp;arische  Seite  und  kriegen  mit  nns. 
Die  Dörfer  und  Oerter  aber,  welche  meine  christliche  Ermahnung  auf  die 
Seite  setzen  und  verachten,  versichert  sollen  sie  sein  in  diesem,  dass  sie 
mitsanuttt  ihren  Kindern  darcbs  Schwert  und  Feuer  hingericht,  abgebreuit 
und  ermordet  werden  aollen. 

Anton  Eeiterhdsj  dl  p.  j 

7.  I 

Sohreiben  des  Ghraf^n  Simon  Forffftota.  an  den  Qrafisn  Oeorg 
BtaiSy  in  Httmuumstadt  ttber  die  halMbnrgieolie  Suooesiioi. 
▲nf  den  Medgyesclier  Oefllden,  den  84.  Jnni  1706 

Hochgeborener  Herr  Graf  etc. 

Deroselben  Brief  habe  mit  einem  dem  Inhalt  gebfibrenden  Bespedt 
erhalten,  in  welcbem,  weil  Sie  mir  dee  Kaisers  tödtlicben  Abgang  (weichen  ick 
schon  lange  Torber  gewnsst)  nebst  Vermeidung,  dass  Sie  auf  Befehl 
dessen  Successoris  mit  mir  muthmasslich  vom  Frieden  oder  sonst  änderet  ' 
Gelegenheit  wollen  triu  tiren,  zu  wissen  thun,  kann  mich  nicht  frenugsam  darüber 
verwundern,  indem  Sie  es  ja  wissen,  dass  Gott  für  das  Land  Siebenbürcpn 
(zu  welchem  nun  das  iiaus  Oesterreich  kein  Hecht  mehr  übrig  hatj  aucii 
vor  die  Herren  selbsten  (wofeme  sie  rechtschaffene  Patriot«!  sind)  mun  | 
dnrehlanchten  Ffirsten  ans  eigener  Nation  wunderbarlicb  geieuget  hat 

Darum  ich,  als  einer,  der  von  dem  Frieden  an  tractiren  nicht  befogt,  aar 
des  Krieges  und  der  Waffen  Direction  anvertrauter  hat,  will  dieselbe  aof 
solche  Weise  fruberniren,  dass  ich  als  ein  aufrichtiger  Patriot  durch  fJofte= 
Gnade  mit  des  Krieges  glücklichem  Fort*  und  Ausgang  unsere  geliebte  Natioa 
erfreuen  möge. 

Dieses  aber  bei  Seiten  gethan,  glauben  die  Herren,  dass  das  Haas 
Oesterteich  unter  dem  Scheine  der  Friedenstraetate,  durch  dessen  schon  Sftcr 
geolfonbarte  Practiicen  lümmermdir  wird  die  hnngariaehe  Nation  botitgcs. 

Was  aber  die   an   die   hochgeborenen   Herren   Grafen  und  Generalea 
Pekry  Tjoren?:  nti(i  Mikes  Mihjily  geschriebenen  Briefe  anbelangt,  wenn  | 
ich  Tiiclit  was  ansehete  und  den  Unverstand  der  Sache  müspte  besclmldicen. 
so  wollte  ich  dieselben  an   den  Galgen   lassen  annageln,  weil  es  keinem  ^ 
discreten  Cavalier  anständig,  Jemanden  zu  einer  geheimen  Faction  wollen  • 
in  verfahren.  j 

Dieses  aber  schr^be  ich  nicht  in  solchem  Yerstande,  als  besorgte  id^ 
diese  hochgeborenen  Herren  möchten  »ich  corrumpiren  lassen ;  denn  sowohl 
diese,  als  auch  der  {jesammte  hohe  und  niedere  Adel  (nämlich  die  aufricbtigea 
Patrioten)  lialjen  schon  ihre  Treue  durch  ihr  Wohlverhalten  bi-  auf  ihren 
letzten  Ltlutatropten,  das  schwere  Joch  vom  iiause  Oesterreich  bcseulzenü. 
erwiesen  und  bezeuget. 
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Ferner  wenn  Sie  Jemanden  mit  Briefen  wollen  eu  mir  schicken,  so 
»chicken  Sie  einen  gewissen  Menschen  und  nicht  so  einen  vermaskirten  lietriiger; 
d'^nn  icli  veraichore  den  Herren,  solcher  wird  aufgehangen  werden.  Auch 
dieser  Betrüger  hat  es  nur  Anderen,  die  für  ihn  intercedirt,  zu  danken,  dass 
er  Ton  dem  Gblgmi  befreit  werden  itt. 

Dieeee  hst  deijeoige  uf  dieie  Weite  eohreiben  lueen,  der  die  Er- 
ktltang  der  Freiheit  seiner  Nation  and  seinen  Tod,  semmt  Anderen  nnf-- 
riehtigen  Patrioten  mit  einerlei  Gewicht  wiegt. 

Des  durchlauchtigsten  siebenbürgischen  Fürsten  Herrn  Franzen  Ra- 
köczy  von  Felsü-Yaddsz,  seines  giiiidigsteu  Herrn  Armeen  in  Siebenbürgen 
geroUmächtigter  commandirender  General. 

Simon  Forgieh  in.  p. 

a 

Kaiaerliolie  Erklärnng  in  der  ungrarlsohen  S^olie.  Wien, 

den  21.  Au^Bt  1705 

Welehergestall,  seither  Unseres  jCngsteui  der  hnngwisehen  Steh  hniber 

an  Dich  abgelassenen  Rescripti,  des  Enbischofs  von  Kalocsa  Deputirte 
allhicr  wieder  angelangt  und  was  sie  von  selbigem  an  Uns  mitgebracht,  das 
wird  Dir  von  Unserem  geheimen  Kath  und  Hofkanzlor  Gr;ifcn  Sinzend  orf 
iHreits  zugekommen  sein.  Weilen  nun  dieses  noch  keine  Antwort  oder  Er- 
kiüruug  von  Seiten  der  Malcontcuten  auf  die  suinigen  Praclimiaar-l'uncta 
gewesen,  welche  ihnen  knrt  Torher  die  hiesigen  engl&ndiscben  und  hoUindi« 
sehen  Hinistri  mit  Unserem  Vorwissen  ttl>eTschriel>en  hatten,  so  wUren  Wir 
«war  um  so  mehr  befugt,  Uns  daran  nicht  weiter  sn  binden,  als  nicht  nur 
Unuere  Truppen  peithero  einen  ansehnlichen  Vortheil  fiber  die  Bebolliscbeo 
Tlialten  und  selbige  völlig  in  die  Flucht  gesehlagen,  sondern  aurh  des 
Häkoczy  und  meines  Anhanges  boshaftiges  Andringen  bei  dem  schwcdischeu 
Hof  und  anderen  Orten  nicht  die  geringste  Anzeige  einer  Friedcusbcgiorde 
oder  Recipisccnz  übrig  lasset. 

Das  wahre  Verlangen  aber,  in  welchem  Wir  nuTerlnderlich  ▼erharren, 
diese  Unruhe,  wo  immer  möglich,  lieber  durch  gütliche  Handlung,  als  durch 
die  Waffen  und  unnSthiges  Blutvergiessen  Unserer  Unterthanen  beisnlegen 
and  demnächst  das  gemeine  Interesse  mit  mehr  Macht  so  nnterstiitzen,  hat 
Uns  bewogen,  die  in  Abschrift  hier  beigeschlossene  Antwort')  an  gedachten 
ürzbischof  ablaufen  zu  lassen,  woraus  zu  ersehen,  dass  Wir  in  Erwartung 
ihrer  Erklärung  auf  obangezogene  drei  Puucta,  auf  den  einen,  die  Garantie 
betreffend,  sie  sich  «war  schon  siemUehermassen  herangelassen  haben,  Uns 
hiebt  nur  des  Orts  halber,  welcher  snm  Congress  dienen  könnte,  eröffnet, 
sondern  auch  Unsere  Commissarios  wirklich  benennen  und  MIg  halten  werden, 
dahin  ohne  einigen  Verzug  abreisen  zu  können,  sobald  gedachte  Rebellen 
vcrlangtermassen  crklilrcn  uml  ihre  Bevollmächtigten  gleichfalls  dtihin 
»chieken  Wullen.  Dessen  Du  Dich  gehöriger  Orten  zu  bedienen  und  dadurch 
zu  bezeugen  wissen  wirst,  dass  es  an  Uns  nicht  hafte,  die  Tractate  alaobald 
ansatreten,   dass  Wir  dieselben  ferner  auf  alle   thunliche  Weise  facilitiren 

•)  Hnm-,  Hof.  tind  Btaats-Archiv,  1706. 
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und  zum  gewünschten  Ende  bringen  gesinnt  bleiben,  auf  dass  Wir  eh«- 
stcna  der  gemeinen  Sache  mit  mehr  Nachdruck  und  Macht  mögen  bei- 
Bpringea  kSimen. 

-  Dm  Armisliti!  "haXhnt  ünt  udeffer  G«Btalt,  «If  in  Unserem  el»enrikiiln 
Selureibeii  geiehelien,  sn  erUiren,  bet  Uns  deewegen  wimtheem  gedonket, 
weil  einestheils  der  Räk6czf  sich  deutlich  vernehmen  lassen,  darin  for  sieh 
ohne  Einwilligung  der  ihm  anh.ängenden  Comitatc  Nichts  resolviren  zn  können, 
andernthoils  aber  es  Uns  wegen  der  nothleidenden  Festung  Wardein  und 
anderer  in  Unserer  Devotion  noch  stehender  siebenbürgischer  Plätze  ein« 
unermess liehen  Nachtheiles  wäre.  Wie  Wir  nicht  zweifeln,  dass  ein  jeder  Un- 
partetttelie  61  mwehwer  erkennen  werde^  bleibe  leb  enbd 

Joiepb  m.  p. 

9. 

Qraf  Slnzen^lorf  an  die  BevoUniäolitigteii  der  SeenUUhti 
woffen  des  Ortes  der  Ziuaoimeiilcaiift  der  Xedüitoraii. 

Wien,  den  89.  An^roBt  1706  *)• 

Messieurs ! 

J'ai  presentÄ  a  TEmpereur  mon  tres-Aufiuste  maftre  le  memoire  qne 
vous  m*avez  remis.  Sa  Majestä  Imp.  a  appris  avec  bien  de  la  joie  la  cob- 
tinuation  des  soins  que  Sa  Majest^  la  Reine  de  la  6rande>BretagM  «I 
Meisiears  lee  iitete-gtodrraz  venlent  bien  employer  ponr  r^tablir  le  repoe  st 
In  trnnqnilUti  dnne  Son  Beyanme  de  Hengrie.  Et  ponr  marqner  de  Son  edt< 
I'cmpresiement  qn'Elle  n  de  donner  la  paix  h  See  peuples,  et  les  igzrdi 
qu'EUe  conservera  toujours  ponr  la  m^diation,  Elle  m'a  ordonn^  de  vom 
donner  part,  qu'Elle  a  d^jJi  destin^  ses  pl^nipotentiairea  pour  traiter  ßor  lei 
griefs  avanc^s  par  les  mficoutents  de  Ifonj^rie,  ayant  pour  cet  crtVt  nomme  1» 
ville  de  Tjrnau,  oü-Elle  pourvoira  ä  la  sQrete  des  deputes  de  la  partie  contrsire, 
et  conTiendrn  ponr  rendre  ee  Umi  d*«itent  plus  tranquille  et  eflr  de  iwrif 
ceiMtion  dee  boetiUt^s  entre  le  Dnnnbe  et  In  pltge  de  U  Morava.  8a 
Majest^  ImpMnle  ee  pennnde  d'aillenrs  qne  Tons  #tei  eonTaincu  de  Is 
Justice  des  points  sur  Icequels  Elle  a  6t£  oblig^e  de  demnnder  tine  d^claratinn 
pr^liminaire  dos  mecontents,  puisqu'ils  les  avoient  mis  en  quf'stion,  et  lEm- 
pcreur  ne  doute  nullement,  conoissant  le  z61e  que  vous  avez  pour  le  bien 
des  affaires,  que  vous  voudiez  employer  votre  credit  et  votre  autoriti  anpres 
des  m^contents,  pour  leur  faire  connoitre  la  justice  des  döclarations  et  tf* 
plientioni  qne  8n  Mi^eet^  ImpMnle  a  fiütes,  et  eombien  qne  Bei  intflotioM 
eont  bonnce  et  sineiree;  ensnite  deaqnellee  Elle  n  lien  de  eroire  qne  tai 
obstacles  qui  ae  ponrroient  recontrer  a  ponrenivre  ntilement  In  n^gotiation 
de  l'accomodement,  se  surmonteront  aia^ment,  on  pour  le  moins  Elle  &ar«  U 
consolation  d'avoir  rien  n^gligä  de  ce  qui  auroit  pti  contribuer  au  r^tabliss«- 
ment  de  la  paix  en  Son  Royaume  de  Hongrie,  qu'Elle  souhaite  d'autint 
plus  ardemment  que  par>lk  Elle  seroit  plus  en  ^tat  de  satisfaire  ä  Ten* 
gagement  de  See  alliancee  et  marquer  k  Sa  Mijeit£  la  Beine  de  In 
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Bretagne  et  a  Mess.  les  Etatf-iren^ranx  Tamiti^  parfaite  qu'EUe  pr£tend  de 
cnltiver  soigiieu^einent  avec  des  PuiRsancc^t,  dosquelles  Elle  a  ät£  aasist^e  et 
wcourue  avec  taut  de  g^n^rositö  et  de  promptitude. 

Comte  de  Sinzendorf  m.  p. 

10. 

Antwort  der  BevoUm&ohtigrten  auf  das  vorhergehende 
Schreiben.  Wien,  den  30.  Auernst  1705 

Moniieiir! 

Leo  soiiMignte  mlnistna  de  Sa  Mi^eetA  Britaniqne  et  de  Lenn  Hantes 
Pabsaneee  ajant  examinö  la  lettre  que  vons  aves  fait  llionnenr  de  lenr 
^rire  hier  an  nom  de  Sa  Majeat^  Imperiale  en  rSponse  k  lenr  memoire  da 
28  de  ce  moi«,  «ont  enti^^e^lent  persuades  des  bonnes  intentions  de  r£m> 
perear  pour  avancer  un  accomodement  avec  lea  Hongrois  möcontents. 

Mais  comme  la  pierre  d'achoppement  et  la  difficultö  d'en  venir  k  une 
B^gotiation,  eemlile  eoaiditfr  priBeipalaneut  en  ee  qne  Sa  M ajeat^  Imperiale 
prüende  qne  lea  Hoiigrois  avenent  prAUmfaiairement  la  aneeeMioii  MrMitaire, 
«I  qoe  lea  Hongrob  de  lenr  e6t4  eemblent  snppoier  qn'en  aeeordant  on 
avouant  la  tneoesiion  h^r^ditairei  on  en  pourroit  inllrer  la  cons^qaence 
qu'une  teile  succosgion  ot  droit  entraine  ou  ferme  nn  ponvoir  despotique  et 
arbitraire:  lef  sou^sign^  sont  d'avig  qu'il  n"y  aura  guere  d'apparence  pour  un 
accomodement,  ä  moins  qu'on  ne  prenne  pour  base  et  fondeinent  d'un  cötö 
r^CabHaflemeat  de  la  snccesBion  hör^ditaire,  et  de  Tautre  ctti  la  sAretö  qne 
lei  leia  et  priviligee  de  la  naüon  hongroise  leront  exaetement  obserTdi,  en 
qnei  le  polnt  du  d^eret  du  Bot  Andr^  aemble  Atre  eomprie. 

Ainsl  ponr  lever  les  dits  obataeles  et  accdUrer  la  h^gotiation,  Sa  MajcstS 
Imperiale  pourroit  encore  diclarer  que  Son  intention  n'est  milli  im  nt  d'införer 
par  une  succei^sion  h^r^ditaire  ou  pouvoir  art)itraire  et  despotique,  mais 
qu'ElIe  s'oblige  de  gouverner  la  nation  hongroise  suivaut  leurs  lois  et  Pri- 
vileges, de  la  mani^re  qne  Sa  Majestä  Imperiale  s'est  dejk  fait  expliqner  sur 
ee  f^jet  par  lei  HMiateurs  dane  lenra  lettree  dn  10  du  mole  paeei  k 
TAreli^^ne  de  Calocsa  et  au  Prince  Bik^csy. 

Ce  qui  4tnnt  pass^  comme  ci-dcssus  les  soussignes  espirent,  au  moins 
ils  feront  leurs  deroiers  efforts  de  tirer  des  Hongrois  mieontento  la  dicla- 
ration  suivante : 

„Quando  ad  tractatum  pacis  prcventum,  et  ibi  justa  et  legalis  satis- 
bctio  a  Bege  data  fuerit  abalienatis  Hungaris,  dignitatcin  et  authoritatem 
Begiam  prontl  legibus  Begni  statutum  est,  sartam  atque  tectara  mansuram." 

Lee  iouMignis  tont  d'opinion  qn*li  la  maniire  auidite  lea  obttaelea 

BoroQt  levds  et  qne  lee  affaSrea  itant  acbeniin^es  dana  eea  termes,  il  sera  de 

la  dcrniöre  importance  que  sans  perte  de  temps  Ton  nomnie  Ics  commissaires, 

le  Heu  du  congres  et  l'espaoe  de  ^a  neutralitd  de  quelques  pon  de  licues, 
qu'on  d^pecbe  les  passcports  et  qu  on  se  rond(^  au  phitöt  sur  le  Heu,  atin 
qa'on  puiase  entamer  la  n^gotiation  et  parier  en  preiuier  lieu  d'une  Suspension 
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d'urinei,  tar  d«t  eonditioat  rittimiiables,  qui  MmU«  trte^nicessaire  pour  ne 
plus  ÜfAgimr  Ub  esprita,  pow  px^venir  um  d^UiÜoa  olUrimire  de»  proTineei 
et  ponr  aehaniner  cette  aegotiatiou  k  ane  ihtalrettM  fia.    Non»  loaiBiM  trte* 

parfaitement  Monsieur 

VoB  tr^-hunibles  et  tr&s-obiissanta  serviteurs 

Le  Comte  de  Saaderlaad  ui.  p.       Baroa  de  Beehtara  au  p. 

G.  Stepaej  n.  p.  Da  Hamel  Bruyaiaz  m.  p. 

11. 

Beriolit  des  FZM*  Baron  Nahem  an  den  Hofkriegmfh  In 
ttbfkiBohen  und  nngarisolien  Angelegenlieiten.  Peterwaidtiii, 

den  2.  September  1706  0* 

Beide  Elaielilliiee,  ea  mir  roa  Coaitantinopel  aad  Groeeirardtia  xaem- 
maadirt  wordea,  habe  ieh  biemit  gehorsauitt  fiberscbickea  toUea.  Aui  des 
Ereterea  wird  ohne  ZweiM  die  vorgewesene  Conspiration  gegen  den  Saltaa 
sa  ersehen  sein;  weilea  mir  aber  der  kaiserliche  Resident  Herr  Talaias 

wef^en  des  T  <>  k  ö  1  y  i  keine  Meldung  thut,  ich  aber  vernehme,  dass  ein  ge- 
wisser Pater  liranconnier  S,  J.,  so  nämlich  aus  Frankreich  kommen,  »o 
viel  zuwege  gebracht  haben  solle,  dass  der  T  ö  k  ü  1  y  i  auf  freien  Fuss  ge* 
stellt  und  Yorhsbens  seiot  auf  Coastaatinopel  aad  femers  nacher  Frankxeidb, 
wo  aiebt  au  dea  Bebellea,  sa  gebea.  Das  Entere  macht  glaubea,  weilea  ar 
ein  dgenes  SdiüF  für  70  oder  80  Mann  erkaafim  aad  suriehten  lassen,  er 
hat  schon  seine  besten  Sachen  in  das  Jesuiten-Kloster  zu  Galata  bringen 
lassen,  solle  auch  katholisch  worden  sein;  also  habe  ich  solches  biemit  ge* 
horsamst  berichten  sollen. 

Der  Herr  Obrister  Graf  von  Fels  lamentirt  abcrmalen  um  einen 
schleunigen  Succurs  und  scheint  seiner  Garnison  nicht  versichert  xn  sein; 
berichtet  dabri,  dass  einige  deatsehe  Ueberliufer  für  gewiss  sagea,  dam  dsr 
Forgdeh  aufs  Haapt  gesehlsgen  und  dia  Deatsebea,  so  bei  ihaea  gaweses, 
mit  ihren  Fahnen  zu  uns  übergegangen  sein  sollen ;  woran  aber  noch  zw«  ifle, 
weilen  aus  tlem  Türkischen  davon  keine  Nachricht  habe.  Der  Herr  GWM. 
von  Löffel  holz  liegt  gcnibrlich  zu  Bette.  Womit  mich  su  beharrlicher 
Gnade  gehorsamst  empfehle. 

Nahem  m.  p« 

18. 

Relation  des  Hofkanzlers  Grafen  Sinzendorf  an  König  Karl  III. 
über  die  Verhandlungen  mit  den  Rebellen*  Wien,  am  13.  Sep- 
tember 1705 

Allerdurchlanchtigster,  AllergaiUligster  König  ete. 

Euer  königl.  Majestiit  habe  ich  zufolge  meiner  vom  Atipnst  er- 
statteten allcrunteithäiii^''-ton  Kdation  in  puncto  des  hungaripclieii  Pacifioa- 
tions-WerkcB  ferner  gehorsamst  zu  berichten,  dass  ungeachtet  der  mittelst 

'  i  llaiM-,  Huf-  und  StaatM-Arcliiv,  Tiirt  ica  ;  1705. 
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der  gewonnenen  Schlacht  wider  die  Rebellen  erhaltenen  Superiorität,  ihre 
kaiwrl.  MajestXt  Mit  viterlieher  Liebe  so  Ihren  Unterthanea,  {n  AnielraBg 
der  Mediation  nnd  in  Stand  tu  eein»  deo  Krieg  gegen  den  allgemeinen 

Feind  besser  fortzusetzen,  keinesweg'B  ontcccgen  gewesen,  dio  weitere  gütlicho 
Handlang  vor  sich  gehen  zu  lassen,  wie  aus  den  Beilagen  Allergnädigst  zu 
ersehen.  Worauf  weitershin  Ihre  kais.  Maj.  zwar  resolvirt  gehabt,  die 
Antwort  sa  ihm,  Efsbisehof,  nebat  dem  an  die  Depntirten  gcttelltoi  Deeret 
abzugeben.  Weilen  aber  die  eiuEigen  angekommenen  Plenipotentinrii  TOB  Eng» 
land  und  Holland  uiiterschicdlifhe  Einwürfe  gethan  und  das  angescbloBsene 
Memorial  eingereicht,  auch  hierüber  in  einer  Unterredung  veranlaeBt,  ich 
iolle  ibneo  Ibre  knie.  Ui^  ümiero  Litmutfon  dueb  da  ftmoä^Mtm 
Billet»  Ibro  Qledanicea  Atamt  in  Antwort  besser  nnsdrSdEen  sn  ndgen,  Ibaen 
ÜberBchreiben,  80  ist  solches  geschehen. 

lieber  sothanen  Brief-  und  Zettel-Wechsel  dann,  und  was  mündlich 
abgehandelt  worden,  war  den  1.  dieses  eine  (Jonferenz  gehalten  und  beechlosaen, 
dtas  die  enbisebdflieben  Depntirteo  mit  der  oben  angefBbrten  Expedition 
abgelien,  denen  Mediatoren  aber  die  lateinische  Antwort  gegeben  werden 
flolle.  mit  dem  mündlichen  Anbringen,  daas  Ibre  kais.  Maj.  nach  weiser 
Ueberlegung  gefunden  hätte,  unmöglich  von  der  in  dem  erzbischöllichen 
Briefe  enthaltenen  Erklirung  weichen  tu  können,  worinnen  sie  sogar  den 
Oarantlepnnet  ad  traetatnm  Terwieeen,  obwohl  doreb  dar  Bebellan  Verfahren, 
die  continuirlich  in  Mähren  streifen,  sengen  und  brennen,  nnd  dnrch  den 
Kiikoczy  an  den  Erzbischof  letzthin  geschriebenen  Brief  einige  gute  zum 
Frieden  gerichtete  Gedanken  keineswegs  abzunehmen  seien.  Es  wollten  aber 
Ihre  kais.  Mi^  aaf*s  wenigste  diese  Consolation  vor  aleb  haben,  dass  sie 
nichts  erwinden  lassen,  was  su  dem  Frledens-NegoUo  gedeihen  könne,  anbei 
Sic  die  Mediatores  selbsten  urtheilen  lit'spen,  wann  die  Kebellen  vernehmlich 
oder  in  Zweifel  ziehen,  oder  modalisiicn,  ob  möglich  wäre,  in  der  Negotiation 
weiterzuBcbreiten ;  zudem  wohl  leichtlich  zu  erachten,  dass  der  abzielende  Zweck 
Ton  Seiten  Baglands  nnd  Hollands  in  diesem  Paelfieations^Werke  Törderist 
iwcifclsohne  dahin  ginge,  damit  Ihre  kais.  Maj.  im  Stand  sein  möchte, 
den  Krieg  wider  die  allgemeine  feindliche  Krone  Frankreichn  mit  grösserem 
Nachdrucke  fortzusetzen.  Solches  aber  würde  nicht  erreicht,  wenn  durch  eine 
nachtbdllge  Pfedfication  Ihre  kais.  Maj.  wader  Ihre  Armee  aas  Ungarn  su 
sieben,  noeh  aolebe  anders  sn  branehen  im  Stande  oder  die  Ibro  auf  gereehte 
Weise  zukommende  Geldsummen  zu  entziehen  möglieb  wire:  glaubten  Ihre 
kais.  Maj.  also,  dass  kein  besseres  Mittel  übrig,  um  dermaleins  zu  sehen, 
ob  die  Rebellen  zu  einem  raisonnablen  Vertrag  zu  bringen,  als  dass  Sie^ 
Herren  Mediatoren,  belieben  möchten,  sn  der  vom  Biköesj  Teranlassten 
Zusammenkunft  des  ganzen  Adels  sich  hinunter  zu  begeben,  nicht  allein  den 
R«'be!lion«-Hiiuptern  die  nachdrucksame  nöthige  Vorstellung  allda  zu  thun, 
sondern  auch  im  widrigen  Fall  das  gesammte  Volk  von  Ihro  kais.  Maj. 
wahrhaft  friedliebendem  Gemüthe  und  wie  Sie  vornehmlich  das  Ihro  custe* 
hende  Erbreeht  nieht  am  da  arbitrarisehes  Dominat  sn  stabllitirmi,  sondern 
naeb  den  Oesetsen  des  Köaigreiehes  einsariehten  der  glaslieben  Meinung 
wiren,  zu  versieh  cm. 

Hierauf  gaben  sie,  Mediatores ,  noch  selbigen  Tag  zu  vernehmen,  dass 
sie  an  dem  rebellisehen  Landtag  sieh  verfSgen  wollten,  denen  man  weiters 
bedeutete,  wie  man  um  der  Stadt  Tymau  stabilirenden  Sicherheit  willen  auf 
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alle  tbuuliclie  Weise  sich  gar  gern  verstellen  wolle j  wegeu  des  Armiatitii 
jedoch  kfone  mMi  sieh  nicht  hemiilMMn,  tondem  miiiM  maa  ent  bSm, 
WM  die  Behellen  proponirton,  indem  dee  nothleidende  Siehenhfiigia  «4 
Orowwarddn  unamgänglich  ehest  zn  succarritea. 

Man  hat  hiebei  considerirt,  dass  die  Ton  den  Mediatoribas  prö* 
pooirte  Clausula  in  dem  Erbrecht,  weil  sie  eine  schädliche  Modalisatioo  nach 
sich  ziebete,  nicht  könnte  angenommen  werden ;  denn  so  die  Rebellen  Lnat 
zu  tractircn  hätten,  sie  die  zwei  Ihre  kais.  Maj.  anstreitbar  zustebeade 
Gerechtsame  nicht  widersprechen,  folglich  den  Tractat  in  limine  nicht  ifc« 
brechen  wfirdai.  So  ü»  aber  keine  Lnat  haben,  wiie  ohnedem  ÄUm  t«^. 
gebena  und  mit  der  Torangeseigten  Modaliiation,  welche  ihnen  die  grSnle 
Impression  gebe,  das  Königreich  Ungarn  wenig  nützlich  nnd  sa  Contriba- 
tionen  für  den  continuireuden  französischen  Krieg  allerdings  untauglich. 

Indessen  ist  die  kaisf^rliche  Armee  den  22.  passato  schon  bei  Ofa 
gestanden  und  setzt  seither  ihren  Marpch  pegen  Ober-Ungarn  immer  fort,  um 
sieb  an  der  Theiss  zu  lagern,  dadurch  nicht  allein  dem  Siebenbürgen  Luft 
an  machen,  aendctn  aaeh  die  eingesperrten  Oerler  in  befreien  md  aafi 
neue  an  proviantiien,  mithin  im  Heraen  der  rebellischen  Gomitate  n  ihnr 
Empdndnng  den  Krieg  an  IQhren,  hiednrch  aie  an  taSaonnablen  GedaiAcn  m 
bringen.  Um  aber  dieses  zu  verhindern,  vormeinen  die  Behellen  mit  ihnn 
Streifen  in  das  Markgrafthum  Mähren  und  dieser  Orten  es  dahin  zu  ver« 
mögen,  dass  die  Armee  wieder  zurückberufen  werden  solle,  welches  nicht 
mehr  geschehen  wird,  sondern  sie  bemüssigt  sein  werden,  der  Armee  nach- 
zuziehen und  wohl  auch  die  bei  Leveucz  ausgeschriebene  völlige  Versammlang 
dea  Adels  einanatellen;  wo  anmalen  in  grosser  Anaahl  die  Hihrer  aa  Pftid 
und  Foaa  im  Corpo  formirt  nnd  nnter  AnfBhrnng  dea  Qrafen  von  Oppers* 
dorff  Landeshanptmann,  bereits  in  Ungarn  bei  Skalits  eingemckt  siaduA 
dea  Ton  ihnen  erlittenen  Schaden  zu  rächen  lachen. 

Man  ist  auch  allen  Fleisses  bemüht,  einen  zulänglichen  Succurs  nicht 
nur.  sondern  soviel  Truppen  nach  Italien  zu  schicken,  dass  der  Prinr  Eu- 
genias die  Oberhand  erhalten  und  durch  die  einzutreibenden  hofifentlicbea 
Contributionen  die  Snbsistirung  der  Armee  hoflfentlich  guten  Tbeili  snt 
dieser  Superioritftt  Tcrschaffen  könne.  Zu  aolchem  Ende  trachtet  man  Tnq^pm 
von  Wolfonbdttelt  Wfbrttemberg  nnd  Chur-Sachsen,  wie  aaeh  Wfirsbaig  is 
erhaadeln.  Ihre  Polnische  Migestftt  haben  sich  schon  gar  favorabel  erklärt, 
wegen  der  übrigen  zweifelt  man  auch  nicht  sehr;  wird  also  ein  regolirte» 
Corps  von  wenigstens  10. 000  Mann,  ohne  die  Recruten  per  17.000  Mann 
(dessen  Hiilfte  zu  Ende  dieses  Monats  und  die  andern  mit  Anfang  Januarü 
marechiren^  dahin  zur  Verstärkung  geben.  Um  auch  in  Zeiten  die  Kimoats 
der  CaTallerie  an  besorgen,  negotiirt  man  bei  der  fönif^  von  Englaad  asd 
den  Qeneralstaaten  ein  Darlehn  von  400.000  Thalem  oder  600.000  ^ 
damit  Ihre  kais.  Mi^.  Ihresorts  nichts  erwinden  lassen,  das  anm  Natten  d» 
gemeinen  Wesens  noch  dieses  Jahr  und  auch  das  künftige  zu  einem  früh- 
zeitigen Fpldziip  dienen  mag;  wie  Sic  dann  mit  ungemeiner  Application  sich 
lassen  die  Kegierung  angelegen  sein  und  sowohl  Tag  als  Nacht  mit  gro?st'r 
Kitisigkeit  dahin  trachten,  £u.  königl.  Maj.  zu  Eroberung  Dero  Länder  alie 
menschenmögliche  hülfliche  Hand  zu  bieten.  £u.  königl.  Maj.  allemntsr 
thinigster  n.  a.  w. 

Sinaendorf  n.  V» 
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18. 

BifliMlbeii  Paul  OkolioBftnyl's  Uber  die  nngarisohen  Depntirten. 
Tyraaii,  den  10.  Deoember  1706  0* 

Qnod  Illust.  Domin.itio  vestra  mandavit,  ego  executus  suin.  Itaque  (juoii 
securitatem  itineris  conceruit,  dicit  dominus  generalis  comes  Bercs^nyi  quod 
quamvu  de  via  intor  Pofoniniii  at  VimuMUn  »ntea  nemo  qaidquam  ut  nempe 
«  hic  parle  pro  Meuritate  ejusdem  viae  eaveretnr  loentni  Aif  tarnen  datum 
esie  in  mandatis  miUtiae  Hnngaricae,  pe  «Bdeani  qoeniqnam  impedire  qui 
^as  aut  prineipalls  aalvam  condaetnm  ottenderit.  Intellezi  et  hoe  peculiariter 
prohibita  esse  incendia  nisi  üs  exceptis  qni  ee  opponerent  nec  vollont  ro- 
diraere  incendium.  Do  salvo  conductu  penea  quem  Illust.  Doniinatio  vestra 
Viennam  redire  eo  casu  vellet  quo  de  tractatu  vel  annistitii  vol  paois  des- 
peratum  esset,  necdum  feci  mentionem,  siquidem  Hungaros  in  ejus  modi  vel 
amiatitii  paeie  deeperadonla  pxaeeipitio  «zistera  non  ad^arto  immo 
Oominoe  HoUandoa  Hediatores  itranna  in  lA  fneamber e  Tideo,  nt  alter-ntrins 
Tel  utriusque  simul  certa  possitit  ohtinere  Tel  initialia  speciminat  et  Domini 
Deputat!  Hungari  etiamnum  satis  declarant  sese  in  mora  haud  quaquam  hactenna 
fuisse  nec  esse.  Quem  Dominorum  Mediatorum  conatum  Dominus  Archi-Epis- 
copus  et  Dominus  Episcopue  Viza  et  pro  tenuitate  ipse  ego  quoque  secundare 
Don  desistimus  Caeterum  me  in  gratiam  et  benevoleutiam  demisse  commen* 
daaf  maaeo.  I^aidem  niiist.  Dominationis  Testrae  servitor  paratisBimiia  et 
honülBmaa, 

Panlaa  Olcoliesinyi  m.  p. 

P.  S.  Interim  donec  haa  mittcndi  oceaaio  affulsit  factum  est,  ut  Dni. 
Deputati  Hgri.  moram  aliquod  dies  opus  se  habere  declarare  debeant,  ad 
obtineudam  plenam  tractandae  pacis  potestatem  pertransitis  Dco  laus  jam  fere 
dillieaUatibus  praelimiaazibiia{  ideoqae  li  opus  habebit  Illust.  Domin.  veetra 
Paam  pioponani. 

14. 

Schreiben  des  holländlsolien  Bevollmäolitigrteii  Du  Hamel 
BroyiiizuL  an  den  Hofkriegsratli  Thiell.  Tyrnau,  den  15.  De- 

oember  1706 

Monsieur!  La  lettre  qu'il  vous  a  plu  de  m'ecrire  Ic  12'"",  m'a  6th 
bien  rendue,  et  je  vous  suis  fort  oblige  des  nouvelles  que  vous  in'avez  bien 
Toulu  communiquer  k  cette  occasion.  Nous  avons  passö  des  offices  pour  la 
sAretä  dea  ebemini  entre  Vienne  et  Preasbourg,  rar  qaoi  nons  n*aTona  pn 
obtmir  d*antre  r^ponae,  ainon  qae  moyennant  dea  paaae-porta  ila  aeront 
sürs  poor  les  Ministres,  leara  domeatiqaes  et  bardeBi  et  pour  lea  eonrriera. 
Nous  avons  fait  de  mdme  sujet  de  F^change  des  priaoaniers;  mais  comme 
ectte  afiPairo  est  sujetö  h.  de  trop  grandes  discussions  qui  demandent  des 
informations  fort  exactes,  nous  no  saurions  passer  en  cela  que   de  bons 
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ofifieM  en  term«  gAn^rauz,  et  il  fiuidra  laJuMes  e«tte  afEkiie  ea  d^uU  uz 

eommisBaireB  ^blia  pour  ccia  de  part  et  d'autre. 

Lea  deux  <lifficultes  ^tant  surmoiit^cs  de  l'acte  de  la  m^diation. 
acccptöe  de  rKinpeieur  et  du  |tlein-pouvoir  du  Sr.  Stepney,  la  deputation 
a  souhaitä  quc  bous  remettions  i^ur  le  tapis  les  deux  points  pr61iinin:iires ; 
mais  nous  leor  avons  röpondu  que  nous  n'^tious  pas  en  ätat  de  cela  et 
nou  Iw  aToni  pressd  an  reite  evec  nn  terit  si  ^nergiqne  de  Tenir  m  tr^ 
fomel  de  peiz,  qne  nona  noae  flattons  qn'lb  ne  ponrront  ^ehapper  rar 
anemi  fondement  raiseniiable  on  Talable  d'en  Tenir  Ut,  ear  teut  de  rette  aW 
que  perdre  du  temps  pour  amnser  les  ^ens. 

Peu  de  jours  noii^*  i'claireront,  et  voua  me  permetterei  en  attendut 
de  me  dire  avec  toute  la  sincüritö  possible. 

H.  Uamel  Brajninz  m.  p. 

15. 

Sollreiben  des  IloUä&dlBolijdii  BeyoUmftähtUrten  Du  Bamgü 
Bmyninx  an  den  Hofkriegsratli  ThlelL  Tyxnan,  den  80.  De- 

oember  1706 

Monsieur!  Les  lettres  que  vous  m'avez  fait  Thonneur  de  m'^crire  le 
24  et  27  d^mbre  rn'ont  M  Uen  rendnes,  el  je  Toae  tob  trteH>blig< 
comme  ansei  Monsieor  le  Comte  deBeehtem  dee  sonliaite  obligeaiitt  qe« 
▼ou  neue  fii^tee  k  l'oeeaeien  dee  fttee  et  de  la  aonTeUe  annte  procbeiai^ 

laqnelle  nous  vous  souliaitons  auesi  tr^s^beareuse. 

II  ne  s'cßt  rien  passö  ici  depuis  ma  dernitre  dana  la  negotiation, 
qui  soit  d'une  prande  importance,  car  nous  attendons  le  retour  du  Sr. 
Gerhardt  avec  la  r6ponse  du  Princo  R  ä  k  ö  c  z  y,  si  les  conföder^s  vealent 
entrer  dans  les  traitäs  de  paiz  formelle  ou  non,  ce  qni  dfeidera  apparaniBeat 
Ott  de  notre  retoar,  ou  de  notre  pine  loagne  demeare  ici,  de  laqnelle  et 
de  rineertitadei  o&  noai  aTone  iU  jueqald,  nous  eommes  aaeardnent  leoe 
aaeei  las,  que  vous  pouvez  jamais  TCtre.  On  parott  cependant  \n,  comme 
si  Von  n'avoit  point  (l'avorsion  des  trait^s :  inais  tout  oo  qui  reluit  ici.  n'est 
pas  or,  et  on  nous  fait  osp('rer  eii  atteudant  une  reponse  tnuchant  Tarmistice, 
laquelle  suivant  toutc  apparence  sera  declinatoire,  si  j'en  dois  croire  k  cc 
que  j'apprends  sons-main»  qnoiqn'on  fait  espärer  qn'en  cas  de  traitft  ea 
ponrroit  pent-fttre  ae  rteondre  k  s*approeber  davantage  de  Preaebonf,  et 
qa*oii  troQTera  qnelqne  aatre  moyea  penr  itablir  la  eommnaieaüen  Ubre  dee 
chetnins,  antant  qu'il  en  aera  beeoin  pour  la  negotiation,  ee  qne  le  teorfa 
fern  voir,  car  je  ne  sais  pas  enroie  tout  ceri  authentiquement. 

Cependant  si  vous  voulez  aller  en  :ittendant  ä  Viennc,  pour  rcvcnir 
quand  il  scra  necessaire,  vous  en  etes  le  inaitre,  et  Mr.  deSzirmajr  vous 
envoyera  pour  cet  efiet  par  ce  menie  courrier  le  passe-port  du  Gonle  de 
Berea^nyi,  eomme  Tone  Tavea  demandd. 

L'affaire  dea  priaonniera  eat  ai  embrouilMe  qne  je  n'j  sanroia  riea 
compvendre,  fante  de  pouvoir  d6ni€ler  le  vrai  d'avec  1*>  fauz,  et  faute  de 
connoiaaance  dn  cartel.  J'ai  eru,  qne  l'^cbange  da  coloncl  Fier Tille  contra 
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le  coloiiel  8 aiser  ctuit  uue  aA'aire  faitu;  präsuuiemeat  lo  Cooiie  Berce^uyi, 
dit  qae  le  Prinee  Biköeiy  Ini  a  ordonnA  de  tfteher  de  feire  icluuigw 
eontre  le  dit  Sr.  de  Pierville  le  eolonel  deaeis  Mr.  d^Osten. 

H.  Harnet  Brujninz  in.  p. 

16. 

Jobann  BottyAn's  Aufruf  zum  tiewafltaeten  WiderBtende»  Päpa, 

den  9.  Deoember  1706 

Ich  Johann  von  Bottyiln,  der  löbliclicii  confoederirten  hun- 
garischeu  Stände,  wiu  auch  Ihro  hochfürstlicheu  Dureblaucht  Frauciscui 
Bdk^eiy  Ten  FeleS-Vadies  avs  Biebenbflrgen  aiueres  gi^digsten  Herrn 
General'Feldwaehtmeister,  Obrister  über  ein  Regiment  zu  Pferd  und  dicBBcits 
der  Donau  commandircndcr  General,  thno  hiemit  zu  wissen,  Allen  und  Jeden, 
wess  Standes  und  Würden,  Adeligen  und  Unadcligen,  des  bedrängten  Vater* 
lands  Inwohnern  liegenden  Harktflecken  meinen  Gruss :  Und  thue  zü  wissen, 
dasBy  demnack  Gott  der  Allmttektige  unsere  gerechten  Waibi  wider  den  Feind 
soweit  gesegnet  hat,  dass  Ihro  hoehgräflicbe  Excellenz  Herr  Graf  Nikolaui 
Bercsänyi  von  Szekes,  der  lölil.  confoederirten  hungarischen  Stände,  wie 
auch  Ihro  hochgemeiduten  fürstl.  Durchl aucht  Franciscus  liäköczyi 
Senator,  nnd  mit  ikm  ertheilter  Vollmaeht  eommaacUrender  Generalissioius, 
rathsau  eraehtet  hat,  denen  diesseits  der  Donan  liegenden  Gespanschaften 
und  getreuen  Landes-Inwohnern,  die  derzeit  unter  dem  feindlichen  Joch 
seufzen,  zu  Hiilfe  zu  kommen,  ihnen  zur  f^rgrcifung  der  rechtmässigen 
Waffen,  wider  die  drückende  ausläudiscbc  ungerechte  Gewalt  Luft  zu  machen 
und  ZOT  EintretnDg  in  die  hohe  Yerbflndniss,  so  in  Wiederliringnng  der 
nralten  Landesfreiheiten  aufgerichtet,  (Selegenheit  zu  geben,  ssieh  neben 
anderen  Generalen  und  Obristen  mit  einer  considerablen  Armee  und  einer 
▼ollständigen  Artillerie,  welche  Kraft  und  Wirkung  die  widcrspänstigen 
Stidte  und  Behlösser,  als  des  lieben  Yatartands  Verrlther,  widar  die  mit 
Feuer  nnablissig  sa  agiren,  mit  Gottes  HflUe  stSren  werde,  hieher  gesehiekt 
habe,  mit  neharfer  Ordre,  seiner  zu  des  armen  Landmannes  tragenden  und 
zur  Vcrschonung,  auch  Erhaltung  derselben  gerichteten  T>icbo  pcmäi^B,  dasB  ich, 
wie  auch  alle  bei  dieser  Armee  commandirendo  hohe  und  niedrige  Oflicievs 
eine  seliarflB  Kriegssveht  nnd  Diseiplin  halten,  keinem,  er  möge  Ton  Adel 
oder  Unadel,  hangarischer,  deutscher,  croatischcr  oder  anderer  Nation  sein, 
wenn  er  nur  ruhig  im  Land«  wohnet  und  keine  WatVi  n  wider  uns  ergreifet, 
ohne  Unterschied  kein  Leid  zufügen  zu  lassen;  auch  alle  Handlungen  mit 
den  Proteotional-Briefen  aufzuheben  und  generaliter  der  ganzen  Soldatesca 
anaabefelilen,  damit  alle  im  BLSnIgreieh  Hungam  Begende  o£bne  Plltie,  sie 
mSgen  Nation  sein  immer  was  iie  wollen,  ausgenommen,  die  sich  verschliessen, 
oder  gar  die  Waffen  wider  uns  ergreifen  (welche  hiemit  zw  finden  erklärt) 
nicht  als  Feinde,  sondern  als  Freunde  und  unsere  liebe  Landsleute  zu  er- 
achten,  weil  man  keine  Waffisn  wider  die  dentsehe,  eroatiselra  nnd  andere 
Nation,  die  TermSge  der  hongarlsehen  Bechte  im  Lande  geruhig  su  wohnen, 
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geUtten,  aondeni  wider  das  Sstenreiehisdie  vi»  hart  dcflckende  Joek  u- 
griffsn  hat :  als  warne  alle  und  jede  Obbemeldete,  damit  ein  Jeder  rahig  ia  tainoi 

TTaus  verbleibe,  weder  sich,  noch  seine  Sachen  in  verschlossene  und  feindliche 
Orte  begebe,  viel  weniger  wider  uns  die  WaflFen  ergreife,  keine  Victualien 
und  Kumlscliaftcn  den  Feinden  überbringe  oder  Correspondenz  mit  ihnen 
pflege,  sondern  sich  als  ein  aufrichtiges  Landkind  erweise,  wohl  bedeukeud, 
dass  das  unbannheraig  regierende  Hana  Oeeterreieh  mll  Auiagon  vad  la* 
ertrlgUchen  ■ogenaonten  Portionen  und  Monat-Geldern,  aaeh  anderer  mkt 
die  Beehte  dee  Konigreiehs  Hungam  laufender,  dea  armen  Landmanaei  Hik 
und  Gut  Aussaugung,  der  Auflage  und  unerträglichen  Proeedunn,  keinen  üaltt- 
schied  zwisclien  Ungarn,  Deutsche  und  andere  Nationen  gemacht,  sAiniorn 
Einen  und  den  Andern  ohne  Unterschied  hergenommen.  Welche  g.\v;ilt«amt; 
Regierung  reifer  Ueberlegung  ohne  Zwrifel  zu  wirken,  die  Wi»'iit'rbriiij;unr: 
der  Freiheit  billig  aufmuntern,  wird  versichert,  anbei  alle  und  jede  Obange- 
sogencr,  lowohl  Adelige  ala  ünadelige,  dast  ich  loviel  als  mSgüch  dee 
gute  Diadplin  nnd  Kri^jsaneht  an  halten,  aach  allen  Ezeeesen,  bo  vor  dt 
oder  den  commandirenden  Officieren  bei  Zeiten  Angebracht  werden,  derge- 
stalt abhelfen,  die  boshaftigen  Excedenten  strafen  werde,  damit  Jedermtna 
mein  Commando  belieblich  mache,  wie  auch  Ihro  Excellenz  Herr  Generali!- 
simus  Bercacnyi,  der  aus  einer  angebornen  Liebe  zu  dem  armen  VatT- 
lande  und  Sehnsucht,  dasselbe  nicht  nur  in  Flor  zu  setzen,  sondern  suck 
soviel  als  nur  immer  möglich  schadlos  zu  halten,  sich  eifrigst  bemühet  ni 
über  das  genaue  Obsicht  hat,  dasa  er  von  meinem  Thon  nnd  Lassea  M 
nnd  Antvort  geben  kdnne.  Damit  sich  nnn  die  Oerter  nnd  derselbeB  In- 
wohner zu  richten  wissen,  so  haben  sie  zu  veruehmen,  dass  alle  Protsetiwiil* 
Briefe,  wie  gemeldet  aufgehoben  und  sie  von  Niemand  gelesen  noch  aosge- 
theilt  werden  sollon,  indem  ««elbe  im  Königreich  Hungarn  nicht  vonnöthen; 
was  aber  in  Feindes  I^and  liegende  offene  und  keine  Waflfen  erirreifende  Oerter 
anlanget,  denen  wird  mau  auf  ihr  Begehren  gegen  vorhergehende  Iluldiguo^ 
die  gegenwärtigen  Protectional -Briefe  aus  christlicher  Liebe  nieiht  vensges, 
welches  ihnen  mit  nftchsten  sn  wissen  gethan  wird.  Es  soll  auch  Koatr 
keinem  Generalen,  Obristen  noch  andern  Officier  kein  Qeld  oder  Gabe  onter 
Prlltez^  et  mag  immer  was  es  Kamen  haben  wolle,  zu  geben  schuldig  sein, 
oder  den  sogenannten  Labanzen  zugehörig,  sollen  von  Niemanden  distrabirt. 
sondern  zur  Verpflegung  der  Miliz  und  Verschonung  des  armen  Lan^lmanne* 
angewendet  werden.  Es  sollen  auch  keine  Auflagen  an  Verpflegung  der  Mllü 
noch  auf  Jemandens  ohne  der  dazu  di  putirteu  Herrn  und  Kriegs-Comnii* 
sariats-Befehle  (denen  an  gehorsamen),  gerichtet  werden,  daher  wo  dielOit 
hinkommet,  so  sollen  sie  die  Oerter  mSssig,  doch  ohne  Trunk,  wtkte 
Niemand  an  begehren  hat,  verpflegen,  bis  anf  weitere  Ordnung,  da» 
nemlich  die  jetzige  Miliz  kann  eingerichtet  werden.  So  aber  welche  Ofliciers 
oder  Gemeine  wider  dieses  Patent  handeln,  einige  Protection  umV  Gell  er- 
tlieilen,  Gold  erpressen,  oder  Pferde,  Vieh,  Kleider  oder  Anderes  wegzunehm^u 
sich  unterstünden,  so  soll  man  solche,  sofern  man  sie  nicht  handfest 
machen  und  ergreifen  kann,  welches  bei  Verubung  der  Gewalt  Allen  and  JedM 
erlaubt,  nnd  sollen  solche  als  B&nber  sa  mir  oder  dea  nSchst  commsndirend» 
Officier  gebracht  und  mit  Pferd  nnd  Gewehr  au  gebOhrender  Straf  fliog^' 
hftndigt  werden,  fleissig  aufmerken,  wer  und  aus  was  für  einen  Regiment  f\e 
sden,  und  mir,  wie  auch  den  Herrn  Deputirten  und  Kriega^CoauiiflisrUt 
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ther  zur  Erstattung  des  Scliadins  bei  des  Kzcedcntcn  Monatssold  betzu- 
bringen.  Hingegen  wird  allen  Ricbtern  und  Einwohnern  ernstlich  befohlen, 
0«geiiwirtigM  ihm  so  viel  ak  möglich  ezploriren,  hin  «nd  her  abta- 
lehrdben,  damit  Überall  kand  werde,  abnuebickeB,  damit  Jedweder,  wo  et 

btagMcbickt,  Bich  gegen  ihn  verantworten  könne,  und  also  ein  Jeder  zu 
RaiiFe  ruliig  wobucn  könne,  bei  Leib  und  Lebensstraf,  wider  die,  so  solches 
verhalten  wollten,  oder  bevor  ee  fiberall  publicirt  warde,  sam  Feinde  über- 
brächten. 

G^ben  an  Pdpa,  den  9.  December  anno  1705. 

Idem  qni  semper 

Johannes  von  Bottjdn, 

eoaunandirender  Qeneral  der  confddcrirten   hnogariachen  St&nde  dieaeeita 

der  Donau. 

17. 

Bericht  des  Orafen  Wratislaw  an  König  Karl  III.  von  Spanien 
über  die  Verhältnisse  am  kaiserliohen  Hofe.  Wien,  den 

28.  Febniar  1705  *)• 

P.  P.    Aus  meinem  letzten  Schreiben  werden  Ew.  königl.  Majestät 
Allpr(rTiafH(?9t  rraehen  haben,  in  was  Stand  ich  dieses  Hofes  Systema  gefunden. 
Seithero  liat  sich  dasselbe  um  ein  Merkliches  geändert,  indem  nacii  erhaltener 
gewünschter   Genesung  Ihro   Majestät  des  Kaisers  das  Werk  sieb  nicht  allein 
nicht  gebessert,   sondern  man  von  Tag  zu  Tag  zu  sehen  beginnt,   wie  der 
Harraeb*i  und  M annifeld'a  Credit  dergestalt  angenommen,  daas  sie 
bside  aiit  dem  Kaiier  than,  waa  aie  wollen,  und  aogar  den  romiseben  König 
tat  aller  Negotii  geaetat  baben,  dergestaltcn   dann  die  Conferentien  niebt 
mehr  wie  vorhero  vor  ihm,   sondern  in  der   Stadt   gehalten    werden.  Der 
Prinz  Eugenias  hat  gesucht,  einige  llemedur  vorzukehren,  und  der  Molos*) 
hat  das  Aeusserste  angewendet,   dieses  Uebel  zu   steuern;    allein  beide  zu- 
tamiDen  sind  nicht  mächtig  genug,  den  Kaiser  zu  etwas  zu  bringen,  sogar, 
da»  angeaehtat  allea  ibrea  fleissigen  SoIlidtlfaiiB,  der  Ki^ser  wider  ihre 
Menraag  die  Adminiatration  dea  Bajerlaadea  dem  Grafen  von  Ldwenatein 
n  übergeben  sich  resolvirt  und  diese  seine  Intention  gestern  dem  Prinzen 
E  n  g  e  n  i  o  eröffnet.    E.  M.  können  niebt  glaoben,  wie  dieser  Streich  den 
Prinzen  chagriniret  \ind  den  Meies  constemiret;  nicht  zwar  wegen  meiner 
Person,  zuraalen  ich  in  Böhmen  wohl  aecommodirt  und  mich  mit  diesem  ver- 
gnüge, sondern  dass  sie  sehen,  wie  der  einzige  Fundus,   durch  welchen  sie 
einrntbeila  dem  Kaiser  and  andemtbeila  E.  k.  M.  aas  dar  groaaen  Hiatoa, 
in  weleber  Sie  Sieb  anjetao  befinden,  an  lelaen  Terboffat,  in  fremde  Binde 
gespielet  and  dadareb  Anläse  gefeban  worden,  daaa  ein  Jeder  von  dieaen 
üiakflnften  profttiian,  folglicb  dam  Erabana  ein  aebleebter  Nntaea  gesebalfet 
Verden  wird. 


')  Uaas>,  Höf-  oad  Staats-Archiv;  Iliapanica. 
^  Dnca  de  Mol  es,  kals.  Staats-  and  Qeheimrath. 
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Gleichergestalt  geht  ea  in  anderen  Materien.  Die  praeparationes  bellicae 
Tor  Itolien  Ueiben  mm  Hangel  der  Mittel  »uigeeteUt;  der  Linder  Beeratee 
sind  nocb  nielit  in  remm  natura;  Clmr-Pfah  mit  adner  Traetonrion  Palt* 
tinatne  •nperioris  und  all*  daa  Bajem,  «rae  jenerseiti  der  Denan  liegt,  iit 

Uraach,  dass  die  in  Italien  kaiserlicherseits  destinirte  8000  Mann  anaoA 
nicht  denominirt  Bnind,  und  das  schlechte  allliiesige  Governo  f^ibt  den  Panen 
und  anderen  Alliirten  Anlas»,  dass  sie  ebencrmassen  und  Alles  difficultiren. 
Dessenungeachtet  wird  der  Prinz  in  wenig  Zeit  von  hier  nach  Italien  gehen 
und  trachten,  ob  er  eben  diesen  Abgang  mit  seiner  Person  ersetsea  and 
gleiebiam  wiederum  ein  nenea  Mirakel  snwegeu  bringen  kann;  allein  dsr 
Molea  bleibt  hier  wie  ein  Ittrtjrer,  Terlaaeen  Ton  der  ganien  Welt»  nad 
der  nichts  für  aieb  bat,  als  sein  ehrliches  Proccdere,  wie  '  denn  ungeachtet 
er  nicht  leicht  verzaget  ist,  sich  doch  dermalen  also  befindet,  dass  er  sich 
von  diesem  Hof  delibrirter  zu  sein  stets  verlangt.  Mir  ist  leid,  E.  k,  M.  dieie 
liljeln  Nachricliten  zu  peben,  indem  mir  bewusst,  dass  Dieselbe  aus  voriger 
Experienz  diejenigen  kennen,  so  anjetzo  das  grösste  Potere  haben,  doch  ist 
nötbig,  an  E.  M.  grfindUeber  Infermafion  davon  Bericht  an  eratatten,  daait 
Sie  eich  in  Ihren  Ideen  auf  die  Hfllfe  dieaea  Hofee  nieht  verlaeaen,  aonden 
nar*  aUein  diejenige  von  Dero  Alliirten  an  haben  und  an  eonaervixca 
traeliti  n  sollen.  Der  römische  König  thnt  awar  das  Seinige  und  ermangelt 
nicht,  <l:ia  Nf'tthio^e  dem  Kaiser  zu  erinnern,  jedoch  geben  auch  seine  Solli- 
citatiom  n  weniV  aus,  und  wer  weiss,  nb  nicht  üble  Leute  r.wipelien  Vater 
und  Sohn  einige  heimliche  Jalousien  ausgestreut  haben,  bei  welchen  Um- 
atänden  alle  treuen  Diener  wehmtithig  die  Schultern  achnpfen,  aicb  aas  de« 
Negotio  halten  und  Hfilfe  von  obenher  anehen  mSaaen. 

Johann  Wenzel  Graf  Wratislaw  m.  p. 
18. 

Plan  des  Landgrafen  Georg:  von  Hessen -Darmstadt  für  die 
bevorstehende  Gampagne.  Gibraltar,  den  27.  April  1705 'j. 

P.  P.  Obaebon  aeit  meinem  letatm  AltOTOntertbinigaten  niefata  SeDde^ 
barea  vorgefiillen,  aoll  doeh  meiner  treneaten  Devotion  gemlaa  nieht  unter 
laeaen,  weitere  allemnterthinigat  an  Füaaen  an  legen»  waa  mdn  aehuldigatar 

Eifer  und  Treue,  nächstkünftige  Operationen  zu  Euer  Majestät  hohen  Dienit 
zu  beHirdern,  in  aller  llnterlhänigkeit  nöthig  erachtet.  Nachdem  nun  der 
Feind  feine  villlige  Artillerie  abgeführt,  also  weiters  hier  nii-ht  aufhalten 
kann,  so  die  grosse  Flotte  von  England  auch  nicht  lange  mehr  ausbleiben 
wird,  wäre  es  gemäss,  nunmehr  zu  E.  M.  höchsten  Dienst,  sur  Zeit  eiat 
Planta  vor  kfinftige  Cam])agne  an  raaehen,  damit  bei  Ankunft  dm  Flotte  iah 
mediate  an  den  Operationen  au  aehreiten.  Wir  haben  indeaaen  allhier  eia« 
gute  Oceaaion  verloren,  als  der  Feind  in  der  grössten  Consternation  und  dia 
Flotte  von  Sir  Jean  Leake  hier  war,  keinen  Auafall  gethan  zu  haben ; 
gewiss  hätten  wir  ihm  den  Rest  gegeben,  und  dann  erst  wärde  seine  Armee 
verloren  gewesen  sein.  Die  meisten  Officiers  aber  im  Kriegsrath  haben  sich 
dagegen  opponirt,    also  solches  nicht  über  mich  nehmen  wollen ;  wird  alM 
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diese  Ocoasion  verloren  zu  haben,  die  Openitiou  der  Campagjie  desto 
ichwerer  macbeuj  denn  entweder  diese  Armee  uach  der  Frontiere  vou  Por« 
tngal  geht,  oder  sieh  in  Cadix  wwha  wird,  die  Cbasequeni  deteelben  aUo 
laiebtiglicli  an  enehten  und  wohl  lu  eoneideriren  aein  wird,  ob  weitere  auf 
die  Expedition  von  Cadix  zu  denken.  Meiner  wenigen  Erinnwong  wird  alle- 
leit  sein,  die  Operationen  dahin  zurichten,  wo  man  am  wenigaten  Opposition 
findet^  am  nächsten  auf  Madrid  zum  Centro  difger  Monarchie  zu  marächiren 
und  ein  baldiges  Ende  des  Krieges  in  dieseui  Lanil  zu  machen.  Alles  diegea 
iat  nicht  in  dieser  Zeit  zu  hoffen,  und  der  Gedanken  auf  Sevilla,  obschon 
man  rensairen  aoUte,  doeli  die  Poneto  dabei  ideht  su  finden.  Der  nJiehat^ 
Saeport  aaf  Madrid  an  lumimen,  iat  Alfeante,  nur  60  Standen  wtüt  davon, 
keine  Oppoaition  iat  alldort  an  fBrelrten,  dmn  aelbiges  ganae  Land  vor 
E.  M.  incliniret  Pferde  und  Fuhrwesen  sind  in  selbigem  Königreich  genug  all 
finden,  der  Krief»  also  künftigen  Winter  in  den  Provinzen  ein  End  nehmen  könnte. 

Von  der  Expedition   auf  Cadix   und  von  Catalonien   ist  schon  überall 
geredet  worden,  dass  selbiges  ganz  publik,  also  ohne  Zweifel  iu  Spanien 
solche  Anstalten  gemacht  werden,  beides  zu  difficultiren.    Obschon  nicht 
aweifle,  in  Catalonien  Idcht  an  renaairen»  würde  alao  Alieante  daa  Leiehteate 
Mb;  entlieh  daaa  daa  KSnigreieh  Valeneia  aowohl  ala  Catalonien  vor  E.H. 
bclinirt,  zum  andern  auf  diese  Expedition  nie  in  Portugal  gedacht  werden 
soll,   also  dieses  vor  das  Best«  halte,  E.  M.  Bolohes  «ränzlioh   im  Geheimen 
gnädigst  anzubefehlen;  die  Flotte  aber   müsste   so   dispouirt    werdim,  dass 
selbe  wie  zu  Ende  vergangenen  Jahres  von  £.  M.  Befehl   dependireu,  mir 
also  nach  allen  Debatten,  ao  etwa  in  Lissabon  vorgefallen,  möchten  einen 
gnidigat  achriftliehen  Befehl  aoatellen,    dieae  Expedition  von  Alieante 
mit  dem  Admiral  an  tractiren,  welcher  dann  niehta  Anderes  thon  wilrde, 
bia  wir  ihn  elhra,  ieh  also  mit  ihm  werde  thun  können,  was  £.  M.  gnidigat 
verlangen  werde,   oder  mir  eine  gnädipHte  Vollmacht    zu  schicken,   zu  exe- 
quiren,    was  E.  M.  Dienst  am  ersprieeslichsten   zu   sein   erachte.    Ich  darf 
hoffen,  E.  M.  zu  Anfang  August  in  Madrid  ])!i)(lamirt  zu  wissen,  erwarte 
also  in  Allem  £.  M.  gnädigsten  Befehl,  mit  der  allerunterthäuigsten  Bitte, 
gnidigat  an  eonaideriren,  daaa  an  aolehen  Entrepriaen  Geldmittel  nach  Pro- 
portion  aneh  erfordert  werden,  ohne  welche  niehta  an  thnn,  und  da  E.  U. 
den  U ethuen  nun  soweit  gewonnen,  auf.s  wenigste  sein  Sohn  allhier  Alles 
verypricht,    also   solches   ohne   des  Aliniranten   Interposition   sollicitirt  wird 
werden  können,  man  ihm  nur  Hattiren  darf,  er  soll  Ambassadeur  bei  E.  M. 
zu  Madrid  werden,    er  Alles  thun   wird.  Der  Fürst  von  Liechtenstein 
aolches  am  besten  wird  menagiren  können,  dessen  sonderbarer  Freund  der 
Uesige  Hethuen  aich  beaeoget  In  dieaer  featen  Demath  beharrend  £.  M. 
I^honamater  Kneeht 

Georg  m.  p. 

P.  S.  Soll  auch  in  tiefster  Unterthsinigkeit  bitten,  dass  sollte  E.  M. 
meiner  wenigen  Person  für  capabcl  achten,  dieses  grosso  Werk  gnädigst  au- 
anTertrauen,  es  höchst  nöthig  sein  würde,  eine  Insinuation  au  beide  Admiralo, 
wie  an  beide  ICiniatri  der  Seepotenaen  ergehen  an  laaaen,  daaa  ich  auf  der 
Flotte  au  aaaiatiren  und  man  in  Allem  mich  anhören  möchte,  ala  einen  Be- 
vollmächtigten E.  M.,  was  im  Mamen  E.  IC  aelbigen  antragen  würde.  In 
tteüiter  Demath  ersterbend  etc. 

35* 
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19. 

Sohreiben  des  Fürsten  Anton  Lieohtenstein  an  den  Grafen 
Wratialaw,  Uber  den  BntsoliliiBs  Könlff  Karl  m.,  mit  der 
Flotte  nach  Oatalonlen  su  segeln.  (Cime  Datum)'). 

P.  P.  Gleichwie  mir  nichts  lieber,  noch  angenehmer  sein  könnte,  ala  di« 
Gelegenheit  öfters  zu  finden,  wodurch  ich  Euer  EicellenK  meine  aufr^chlie^• 
Freundschaft  und  zu  Deroselbcn  1  )inn9ten  gar  ergebenes  Geniüth  bezeigen  könnte, 
also  bin  ich  von  Deroselbeu  hinwiederum  versicheit,  daea  keine  Occasion  ver- 
•inmeti  werden,  wodurch  Deroielben  reciproeirliehe  wahre  IVettiidMAaft  «r 
kennen  Bi8|pe* 

Die  grOBM  Beeolntion,  welche  Ihre  kSnigl.  Majeatit  dieser  Tage  gefaiit 
haben,  eich  auf  der  Königin  von  England  Rath   auf  der  Flotte   zu  embir- 

quiren,  und  das  Deroselben  aufgetra^rene  Cominando  ppdachter  Flotte  und 
deren  Anlandungstruppen  auf  sich  zu  nehmen,  gibt  mir  Anlass,  E.  E,  xa 
bitten,  dass  Sie  dieser  Sachen,  mein  und  meines  fürstlichen  Hauses  Freaod 
und  Advocatus  bei  Ihro  kaiserl.  Majestät  und  der  gesammten  Herrschaft  sein 
wollen^  damit  im  Fall  anf  gedachte  BeiolatiiNi  und  die  bevontehtidm 
groesen  Bec-Eipeditionce  ein  unglücklicher  und  gans  anderer  Efbctos  erfolget 
sollte,  als  man  sich  billigUeh  anjetco  appromittiren  kann,  eolchci  meiner 
Conduite  und  denen  Iliro  Majestät  gegebenen  Consiliis  keineswegs  zugefchrieben 
werden  möge.  Tob  habe  das  Unglück,  dass  ich  mich  zu  einer  solchen  Zeit 
bei  Ihro  kathol.  Majestät  ganz  allein  und  ohne  Kath  und  Ast'istenz  befinde,  vo 
ich  derselben  mehrers  als  jemals  nöthig  habe,  noch  in  meinem  Leben  nie- 
maU  nöthiger  aU  anjetzo  haben  werde.  Den  einsigen  T^t  nnd  Erleichtennf, 
die  ich  bei  einem  eo  ichweren  Mbisterio  habe,  ist  deijenige,  dasi  ich  na« 
K5nig  nnd  Herrn  bediene,  welcher  aelheten  einei  gretsen  Yerttandci, 
hohen  und  königlichen  Gomüthes  und  einer  ganx  extraordinären  Constanz  seiod, 
und  welcher  durch  sein«;  Thaten  sich  ebenso,  als  durch  seino  hohe  Geburt 
der  Welt  bekannt  inaclien  und  Mittel  und  Wege  sucht,  sich  bei  der  canw 
publica  eine  Glorie.  Reputation  und  Merit  zu  erwerben. 

Gleichwie  es  aber  bei  allen  Regierungen  zu  gehen  pflegt,  dass  naa 
dee  Herrn  Fehler  nnd  den  nngUIcklichen  Anaachlag  einer  jeden,  wienaU 
reillich  fiberlegten  Sache  dee  Miniaterii  UnTcratand  oder  Praeeipitans  ndagt 
alao  habe  ich  attch  Uraache  zu  befürchten,  dasa,  wenn  Ihro  Majestät  hai  is 
bevorstehenden  grossen  Seereiae  ein  Unglück  zustossen  oder  die  praemedi- 
tirten  Expeditiones  den  verhoflFenden  guten  Effect  nicht  gewinnen  BoUten, 
man  mir  allein  den  Fehler,  Schuld  und  die  ganze  Verantwortung  aufrechnen 
und  mich  und  meine  hinterlassene  arme  Familie  darüber  blamireu  unil  ent- 
gelten lanen  wfirde. 

Ich  glanbe  nicht,  daaa  E.  E.  in  der  wenigen  Zeit,  daaa  Sie  diaGaaie 
gehabt  haben,  beiIhroMajeatitFOaaensn  aein,  Deroaelben  Genio  ▼ollkofluaentliek 
penetrirt  haben,  swcifie  auch  sehr  daran,  daaa  Ihre  kaiserl.  Majeatlt  Hlbsten 
Deroselben  Humor  aus  dem  Grunde  ebenso  sacht  wie  ich  erkenne,  der  Hif 
Gnade  gehabt,  Dieselbe  aufziierzielien  und  bei  allein  ihren  Reden,  Thnn 
and  Lassen  gegenwärtig  zu  sein ;   allwo   ich  jedermals,    absonderlich  aber 
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zeitber  der  Abwesenheit  von  drinnen  und  dem  hirifi^cn  Aufenthalt  in  hiesigen 
LandeDf  durch  weiche  Ihro  Majestät  eine  grosse  Expeiienz  von  aller  WeUsachen 
■nd  dorselben  Conatitution  und  Qoveroo  bekommen  haben,  mit  Verwiiiiderung 
wtbrgeaommeiii  dam  Dieselb«  alle  Saehen  mit  einer  abeonderUebeii,  Prndens 
ind  mit  reiftt  Deliberation  lUbedegeii  und  noeh  mit  mehr  Conataas  nnd 
Fsmeti  behaupten,  mithin  alch  auf  keine  Weite  abrathen,  Bondem  dieeelben 
ton  denen  Ihrigen,  wie  ee  gegen  einen  Konig  und  Herrn  inateht,  

, , ,  .  sehen  wollen. 

Die  Resolution,  welche  Sie  vormals  genoinmeu  haben,  sich  von  hier 
mr  Campague  und  zur  Armee  su  begeben,  ohnerachtet  eelbige  aehr  grossen 
DifBenlttten,  Oppositionen  nnd  Cabalm  änterworfen  war,  ist  eine  grosse 
Pto1>e  dessen  gewesen,  was  ieh  oben  aogeführt,  nnd  kann  ieh  E.  E.  ver- 
sichern, dasB  Ihro  Majcßtiit  niemalen  und  vi(  Ileieht  in  Ihrem  Leben  keinen 
pro8«eren  Chagrin  und  Afäiction  gehabt  halfen,  sils  indem  Si«  gesehen,  dass 
ohnerachtet  Ihrer  genommenen  Ki  Bolntioii  ini<l  dem  portugieaisclien  Ministerio 
und  Anderen  bezeigten  Fermete,  Sie  gleichwohl  denen  Conjuncturen  und 
Cabaleu  weichen  und  sich  auf  eine  so  indigne  und  gegen  einen  König  so 
aagewBIinlieke  Art  nnd  Weise  tractirea  nnd  dabier  gleiebsam  als  in  einer 
Oe&ngensehaft  sehen  mflssent  allwo  weder  Deroselben  Bepraesentationes  noeh 
die  von  dem  engländiecben  und  holländischen  Ministerio  eingelegten  starken 
officia  dazu  geholfen  haben,  dass  tnan  Ihro  den  Willen  in  das  Feld  zu  gehen, 
vollbringen  und  demjenigen  Ziel  und  Ende  nachkommen  lassen,  worüber  Ihro 
Majestät  der  Allergnadigste  Uerr  Vater  glorwürdigsteu  Andenkens  Sie  mit 
so  grossen  Gefahren  anhergeaclüekt  und  die  gesammten  alliirten  Potentien, 
soDderlich  aber  Portugal  in  hiesigem  KSnigreieh  verlangt  haben.  Eben  diese 
eoBstaste  Fermetd  nnd  Genlo  beseigen  aneh  Ihro  Hajestit  hei  gegenwärtiger 
Constitution  der  Sachen,  naehdem  ich  die  Gnade  gehabt  habe,  Deroselben 
auf  einer  Seite  die  Avantages,  welche  aus  dieser  Sache  entstehen  könnten, 
auf  der  andern  Seite  aber  die  grosse  Gefahr  und  Unglück,  deren  Ihre  Person 
und  die  ganze  Expedition  gleich  alle  VV^eltsaclieu  unterworfen  seind,  in 
sehuldigater  Devotion  zu  repräsentiren.  Nachdeme  aber  Dieselbe  nach 
voriieriger  langer  Deliberation  den  Sehlass  einmal  gefMst,  das  von  der 
Königin  Ihro  gethaneo  generöses  OflTertam  ansnnehmen,  so  ist  es  nunmehr 
naoglich,  Dieselbe  von  Ihrer  dem  Mylord  Peter  borottgh  und  dem  Am* 
bassadeur  Methuen  beschchener  Erklärung  und  Versprechen  abwendig  zu 
machen,  also  dass  ich  mich  nach  Deroselben  Willen  und  liefchl  bequemen 
und  als  ein  getreuer  Vasall  und  Unterthan  zu  thun  schuldig  ist,  ge- 
horsamen muss. 

£.  £.  erencbe  ieh,  dieses  Alles  bei  gelegener  Zeit  Ihro  kaiserl.  Hi^estät 
nrnsUbdlieh  Tonmstellmi  nnd  dadnreb  in  Dero  hoeherleachtetem  Oemilth  au 

praeveniren,  damit  mir  keine  Sehnid  und  Verantwortung  aufgemessen  werden 
möge,  dafern  Ihro  Majestät,  wovor  Gott  Dieselbe  behüte,  einig  Unglück  nnd 
Gefahr  zustossen,  oder  sonst  die  Eipeditionea  nicht  denjenigen  gewünschten 
Success  gewinnen  sollten,  welchen  man  sich  billiglich  von  Ihro  Majestät 
persönlicher  Anwesenheit  auf  der  Flotte  Deroselben  macht,  und  denen  in 
Catalonien  vorhandenen  favorablen  Conjnnetaren  appromittiren  kann. 

Das  Uebrige  werden  E.  E.  ans  meinen  an  Ihre  Majestät  unter  heutigem 
Dato  abgehenden  unterschiedlichen  Relationen  und  Schreiben,  welebe,  wie  ich 
BupponirOi  Ihro  kaiserL  Mi^estftt  oder  sonatea  der  Seeretari  Degen  communieiren 
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wird ;  aus  Ihro  königl.  Majestät  eigenhändigem  Schreiben  aber,  so  Dieaelb«  ui 
Him  kaiaarl«  If^estät  und  denDaea  M  o  1  e  8,  wie  ebmifiiUs  ieh  an  dieMn  Letsteran 
abgebm  laMe,  ein  und  andere  Seeretiora  noeh  erfiduen,  inmassen  Ihn»  Ifijeitit 
Dieselbe,  ausdrücklich  eraiieht,  solche  Schreiben  E.  £.  ond  sonsten  Keinem 
zu  coramunicircn.  Wovon,  wenn  £.  E.  alle  Information  eingezogen,  Sie  die 
Gütigkeit  haben  werden,  mir  Dero  Gedanken  in  genere  und  in  specie  über 
des  Mylord  Peterbor ough  Genie  und  Condnite  im  Vertrauen  zu  eröffnen. 

£.  £.  dienatsckuldigster  Diener 

Anton  Fürst  Liechtenstein  m.  p* 

20  a. 

König:  Karl  III.  sucht  Lord  Peterborouj?h  zu  bestimmen,  mit 
der  Flotte  vor  Barcelona  zu  verweilen.  Barcelona,  den  3.  Sep- 
tember 1706'). 

Mylord  Comte  de  Peterborough ! 

L'opinion  de  tant  d'olficiers  qui  ont  deuz  fois  consult^  en  conseil  aar 
Tattaque  de  Barcelona,  nie  fait  voir  clairement  que  Tentrepri^e  est  pr<"sque 
impossible  dans  ies  formcs  de  la  guerre,  il  faut  des  accidents  inipi-rvus  et 
je  suis  tres-bien  per^uade  de  la  bonne  volonte  et  expürieuce  de  vos  oföcieri, 
snr  quo!  tenlement  je  pois  fonder  mes  esptouiees.  J*ai  des  raisons  b  erolxe^ls 
gamison  est  dispos6e  en  ma  ükfwa  et  je  suis  persnmd^  qne  lee  Catalans  assistereol 
avec  zele  dans  tont  Ies  travanz  n^eessaires.  C*est  poorqaoi  je  sonbaite  pour  mei 
int^rSts,  mais  encore  plns  pour  mes  pauvres  peuples  ezpos^s,  qu'on  Toulsit 
seulemcnt  faire  V^preuve  de  la  breche  et  d'nn  siige  de  quelques  jours. 

Je  recomiois  la  force  des  argumenta  dont  on  se  sert,  qu'on  ne  doit 
point  commencer  uue  eutreprise  saus  probabilite  de  la  finir  heurcuseiueut; 
mais  la  r^ossit^  est  si  importante  ponr  moi,  et  je  svis  dieba^  enveis  mes 
bons  snjets,  si  je  fiais  la  tentative.  C'est  ponrqnoi  je  renonvelle  mes  faistsncifs 
anpr^s  de  toos,  Mylord,  et  Tons  prie  de  eonsid^rer  le  temps  qne  vooi 
pourriez  donnci  ponr  Atonner  l*eaiiemi.  Vous  ra'avez  fait  voir  les  ordres  qai 
V0U8  obligcnt  de  nouveau  de  secourir  le  Duo  de  Savoye;  elles  ont  öte  vos 
preiiii'  ros  Instructions,  comme  vous  me  l'avez  fait  voir  :i  Lisboniie  et  vous 
savez  que  j'entrais  entierement  dans  le  scntimeut  de  poasser  la  guerre  ea 
Italie.  La  bontA  de  la  Bdne  est  bien  juste  envers  nn  Prinoe  qni  a  fast 
sooffert  et  qni  a  tant  mMU.  C*est  ponrqnei  je  snis  nmqnement  ponr  es 
qae  vons  ponrries  &ire  ponr  moi  dans  la  Catalogne  le  temps  de  dix-hoit 
jours.  Ce  qu'on  ne  pent  p^i^  Isire  oontre  Bareellone  dans  ce  temps-lk,  as 
se  fera  jamais  en  nos  circonstanccs ,  et  au-dolJi  seroit  nn  sacrifice  des 
troupcs,  et  je  cede  de  boii  cocur  aux  cominandements  de  la  Keine  et  4  SM 
alli^s  la  flotte  et  les  troupes  apres  ce  temps-lk. 

Les  offies  qne  m'ont  fait  vos  göniraoz  avant  les  demiires  lettres  ds 
passer  en  Italie  avee  moi,  on  de  mareber  eontre  tontea  les  diffiealtds  aa 
travers  de  l'Espagne,  roontre  nn  iMe  ponr  leqnel  je  sois  trte^eBsibie;  ^ 
leors  diffienltis  tonebant  le  siAge  de  Bareellone  sont  jnstes,  pnliqae  veaa 
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eroTei  la  guamison  si  grande  et  que  le  secours  n'a  point  si  grande  et 
•i  prompte  que  voas  Taviez  attendu. 

1*9^  90og6  k  U  mrelie  propos^  eomne  le  Prinee  d«  Heise  T<mi  a 
nwqel  et  m*f  iU&B  rteela,  eonteot  de  tow  Meomptgaer  partevt;  mab  si 
Bwcsnooe  est  ans  eanemis,  je  pr^Tois  des  diffienlt^  qni  seroient  plas 
fkheuBes  povr  les  Ibrees  de  la  Reine  qne  ponr  iBoi-aidne;  mais  si  la  yille 
i'toit  h,  nous,  soyez  assur^,  Mylord,  que  je  ne  manqneroia  point  de  seconder 
votre  zele,  et  que  sans  d^sirer,  que  toutes  lea  troupes  de  Sa  Majest^  restent 
en  Barcellone  si  loin  de  secours,  je  promets  de  tenter  de  bon  coear  lea 
ptndes  entreprises  que  Tons  aves  formö  ponr  mon  service,  auxqueües  je  suis 
ssini  depois  que  tovs  m'aTei  fait  voir  les  gtn^reiisee  rtsolntions  de  la 
ftt&M,  et  de  ses  suaistree  ponr  soatenir  mes  int^rdtSy  et  tos  efferts. 

Voyez,  je  vous  prie,  Mylord,  si  vo9  amiraoz»  avertis  du  d^sir  de  la 
Bcise^  des  prieres  qn'elle  a  fait  anx  HoUandois,  ne  venlent  point  faire  nn 
pffort  pour  un  Roy  qui  les  a  accompagn«^  de  si  bon  coeur,  y  peut  il  avoir 
da  ternps  pour  l'ltalie  V  puipque  vous  voulez  plutöt  y  rester  qne  de  n'etre 
point  emplojä  pour  le  bien  public;  et  soit  que  les  affaires  soient  en  une 
bosae  ou  nnaiiTaise  asseelle  (?)  aprfts  la  tentatlve  proposä,  de  chaeser  les  Frau- 
foii  dltalie  aa  seeours  de  eeox  qni  oot  besoin  de  Totre  aide;  arrive,  ce 
qsi  fondra,  Je  Tois  la  ytoti  de  ce  que  toos  m'aves  dit  tonebant  ee  Toyage, 
TOM  am  pr^vu  des  difficult^s  qui  se  trenveitt  en  Catalogne,  vons  m'avies 
Sinv^i  qoc  votre  Reine  seroit  pr^-te  h  me  secourir  en  tout,  j'en  puis  bien 
■ensible,  vous  m'avoz  servi  avec  sinceritt-,  et  je  demandai  avec  chaprin  ce 
dernier  service  puisqne  je  prevoi»  les  difficultes  pour  vous  et  vos  troupes, 
B^s  je  ne  d^ire  point,  que  vous  attendiez  le  secours  qui  pourroit  venir, 
ersTaatTOS  gfodram  la  guamison  dijk  trop  fort,  si  je  ny  troave  des  amis 
et  Je  ne  Tondrois  point  rendre  impossible  les  antres  ser?iees  en  demandant 
18  Jonrs  en  ee  pays-ei,  leqnel  je  tous  ai  touIu  t^moignttr  en  tous  assurcnt 
tovjoars  de  ma  reeonnaissanee,  de  votre  grand  sile  et  de  ma  eontinuelle 
Biyale  gratitude. 

Charles  m.  p. 

20  b. 

Kriegsratli,  abgehalten  auf  dem  engliscliea  KriegssohlfTe 
fßB,  Bretaerne*S  den  4^  SeptexnlMr  1706  *). 

Präsentes: 

Le  Ober.  Sbovel,  Lient  Amirai  Almonde, 

I.^  Chev.  Stafford  Fairborne,    Vice-Amiral  B.  van  Wassenaer, 

Le  Chev.  Jean  Leake,  Cont.-Ainiral    Van  der  Dassen, 

Le  Chev.  Thomas  D  i  1  k e s,  Cont.- Amirai  de  J  o o g e. 

Möns.  Jean  Norrie, 

Commc  dans  notre  ronscil  do  puerre  du  31  du  mois  pa!»s<5,  il  etoit 
r^'scla  a  faire  volle  avec  la  Flotte  pour  accompagner  et  assister  l  ärmte  qui 
forent  r^solu  &  marcker  vera  Touest  ai  long  qu'ü  Tarragone. 

')  Kriega-Arebiv,  Spanien  und  Portugal,  1706;  Fase.  DL  4  a. 
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Depdi  leqvel  «ae  attentot  a  M  hii  par  notre  wrmin  «nr  le  oliateaii 

de  Moiijuig;  et  ils  s'ont  renduea  maitres  de  lei  dehori,  leqael  le  Comte  de 
Peter borough  a  fait  connaitrc:  et  qne  b'ü  y  a  quelque  chone  qin  peut  rendre 
possible  ia  prise  de  la  vilie,  ou  pour  proaver  la  disposition  de  la  guarniBOO, 
et  da  le  peaple  da  la  ville,  il  eet  k  povsier  l'attaqve  da  la  Tille;  at  qall 
d^eire  que  les  Becours,  qae  noui  avans  promis  dau  la  oonsail  da  27  dn  aoi 
paes^  BOient  ini'^f!)  't  la  terre. 

II  est  unanio-ieuient  i^solu,  que  leB  secours  protntses  avec  leurs  armes 
et  amnittnitioni  mentionne»  dans  le  conseil  du  27  paesi  eeront  miees  k  la 
tem;  et  qna  las  eiz-eeat  eannoaien  et  lai  eiaqaaata  eharpantien  aaraat 
prits  &  un  moment  quand  ils  seront  demand^s. 

Et  comme  Mylord  a  dosir^  Ta^^si-^tance  de  la  Flotte  m  cannonader  et 
bottibarder  la  ville ;  nous  prenderoQS  la  premiüre  occa«ioii  du  temps  k  bom* 
bardar  la  Tille,  et  que  eette  bombar  damaatsera  aovTari  da  bait  TiJtMaax  da 
gaerre  Angloiaes  et  HallaadoiMS^  aTae  an  noaibre  da  bateaaz  poar  attaadre 
les  vaiflseauz  ii  bom])os ;  pt  quo  le  commandement  de  cefte  cannonadement 
et  bombardemeiit  ßeia  sous  la  conduite  du  Chevalit'r  Stiiffonl  Fairborne, 
Vice-Amiral  de  l'Eacadre  rouge  de  la  Flotte  de  Sa  Majestä. 

21. 

Fürst  Anton  Liechtenstein  an  den  Grafen  Wratislaw  über  die 
Maasnahmen  in  Catalonien  und  Lord  Peterborougrli's  Ciiarakter« 
Barcelona,  den  5.  November  1706  •). 

P.  P.  Aus  Eurr  Excellenz  Beliebtem  vom  1^*.  September  und  11.  October 
habe  ich  ein  und  anderes,  des  Mehreren  aber  uhb  dorn  Eigenhändigen  an  Ihre 
königliche  M^estät  umständlich  ersehen;  holte,  dass  Dieselbe  inmittelet 
die  Uabergaba  der  Stadt  Barcalona  nad  die  Erobening  tob  gans  Oatalanien, 
dar  Stadt  Rosas  ausgenommen,  fibor  Frankreich  oder  anderwiirts  her  ver- 
nommen haben  werden  ;  dcim  ausser  denen  Briefen  vom  28.  August,  worinnen 
Ibro  Hi^estät  und  Dero  Flotta  Aukommen  in  hiesiger  Kade  (Rhede)  uotificirt 
iat,  meinaa  Eraebtene  kein  ainsiger  tob  unserem  Hofiitaat  wader  in  Engallaad, 
ItaUaa  oder  Deutschland  gakommen  ist,  und  die  beiden  Schiffe,  welche  mit 
dem  zpJdicr  drei  Wochen  geschlossenen  Packet  nach  Wien  und  Turin  segclfertig 
gestaiuieii.  bis  üuf  diese  Stunde  vom  Mylord  P  e  t  c  r  b  o  r  o  ii  Ii  aufgehalten 
worden,  also  daas  das  gegenwärtige  mit  eben  demjenigen  Schreiben,  worin 
dia  Eroberung  dar  Stadt  Barcelona  beriebtet  und  Tarmutblicb  mit  Bocb 
mehreren  anderen  ebenfalls  aufgehaltenen  Schreiben  eintreffen  wird.  Heber 
vorgedaelite  Schreiben  habe  dermalen  mehr  nicht  zu  berichten,  als  dass 
Ihro  Majestät  dieser  Tage  Ihren  öffentlichen  Einzug  dahier  halten  und  dem- 
n&ohst  dia  Corte*  und  Landstinde  cttsammeabemfea  und  denenselben  Ihre 
Poatalata  kund  tbun  wardan.  lamittalat  lassen  Ihro  Majestit  ans  dar  Tor- 
mala  feindlichen  zu  Ihr  überkommenen  mehristen  Garnison  von  hiesiger 
Stadt  2  Regimenter  zu  Ross  und  zwei  zu  Fuss,  jene  in  öOO  und  diese 
in  1000  Köpfen  jedes  bestehend,  aufrichten;  der  grosse  Geldmangel  aber 
Tarunaebet  hiarinnan,  gidebwia  ia  allen  anderen  Sachen,  sehr  grosee  Ba* 
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icbwerlichkeiteD.  Wegen  Abgang  der  Truppen,  deren  in  Allem  höchstens 
bei  7000  Kun  nur  Tortumden  sind,  maeht  noi  Alle  in  growar  Sorgo 
stehen,  nm  lo  mebr,  dn  der  Feind  nch  mit  einiger  Cavallerie  nnf  den  nrra* 

gonisc'Iien  und  valf ncianischen  Orenten  movirty  Und  um  derselben  Bedeckung 
dieser  Tage  einige  Tausend  Mann  nach  Tortosa,  Lerida  and  Tarrnpoim.  wie 
ebenfalls  ein  Succurs  nach  Gerona  abgehen  wird,  um  selbige  importante 
Festung  gegen  die  französischen  Fronticren  in  Sicherheit  zu  stellen,  also 
dass  zur  Garnison  hieaiger  Stadt  wenig  Mannschaft  übrig  und  dieselbe 
gleielirani  enlbldiai  bleiben  wird. 

Ibro  M^eatlt  bnben  mit  sonderbarer  Conaolatlon  Temommen,  daaa  ein 
itarker  Renfort  f8r  des  Prinz  Eugen ii  Armee  im  Anmärsche  sei,  verhoffendi 
dftss  derselbe  um  desto  ehender  »ich  im  Stande  befinden  werde,  einen  Succurs 
anher  zu  übereenden,  als  ohne  welchen  ich  mir  gar  keine  Hoft'nung  machen 
darf,  dass  wir  dahier  mehrere  Progressen  werden  machen  können,  sondern 
genug  und  sehr  viel  thnn  werden,  wenn  man  nur  das  hiesige  Fürstenthum 
wird  nannteniren  k5nnen.  Besiebe  mieb  flbrigena  aaf  meine  anderen  nnd 
Toriwrgebenden  Scbreiben. 

Lieebtenstein  m.  p. 

P.  S.  Dem  Mylord  Peterbor ough  habe  ich  E.  E.  hötliches  Compliment 
abgelegt    und    mit    demselben    zu    mehreren  Malen    auf  Deio  Ge!>undheit 
getrunken.  Ich  Btebe  mit  demaelben  in  altguter  Freundschaft,  hätte  aber 
von  deaien  bisarrem  Humor  wobl  viel  so  aebreiben,  wenn  er  vorbin  nicbt 
E.  E.  bekannt  wir«.  Die  GMuld  aber,  welebe  lA  in  Portugal  mit  diesem 
Ministerio  und  dem  perfiden  Almiranten  haben  müssen,  ist  das  beste  Ifittel 
dafür  und  das   einzige  Exen  itlum,  womit   ich   diesen  Herrn   cultiviren  nnd 
menagiren   muss.  Wollte   nur,   dass    die  unter  seinem  Commando  stehenden 
Generale  und  Ofüciere  mit  ihm  zufrieden  wären,  wovon  aber  die  besten  und 
ventiadigsten  ans  Ditgusto  mit  der  Flotta  weggegangen,  und  die  flbrigen 
ebenfalls  naeb  Hans  an  kebren  Terlangen,  mitbin  OfBeiere  and  Gemeine  ins- 
gesammt  sieb  fiber  ibn  beklagen.  Wenn  Ibre  Hajestät  anstatt  seiner,  des 
Mjlord,  einen  anderen  guten  Generalen  gehabt  hätte,  welcher  sich  derzeit 
des  Feindes  noch  immer  währender  Confusion  und  Consternation  zu  prüvaliren 
gewusBl  hütte,  wäre  es   eine  leichte  Sache  gewesen,  sich   der  beiden  Inseln 
Majorca  und  Minorca  zu  bemächtigen  und  die  alliirten  Waden  bis  in  Arragonien 
und  Vnlenda  m  bringen.  Wie  aber  die  Sachen  anjetao  ateben,  mCtosen  wir 
bis  auf  sinen  nenen  Sueeurs,  mehr  auf  die  Conservation  blasigen  Landea,  ala 
auf  andere  Conquisten  bedaebt  sein,  abaonderlicb  unter  dem  Commando  und 
Direction  des  Mylord,  weieber  weder  Verstand  noch  Conduite  und  Experiens 
besitzt,  sondern  mit  seinem  vielen  Reden   und  gewöhnlicher  Furia  Alles  zu 
verrichten  und  zu  commandiren  vermeint.  E.  E,  hätte  ich  viele  Bogen  über 
diesen  Bonvivant,  aber  wunderlichen  Generalen  zu  schreiben,  Gott  aber  hat 
es  glelebwobl  so  geseUekt,  daaa  obneraebtet  aller  dea  Mjrtovd  Contradietionen 
und  Ideen,  deren  er  alle  Tag  und  Naebt  neue  ausgedaebt  und  nlemala  auf 
einer  Meinung  bestanden,  die  Expedition  von  Catalonien  und  Bareelona 
reussirt  und  seine  Sentiments  und  Wahrsagungen  xtt  Nichts  geworden,  dass 
man   die  Truppen  nur  Ihro  Majestät  zulieb  vor  hiesiger  Stadt  sacrificiren 
und  zuletzt  mit  Spott  und  Schande  abziehen  würde.  Ich  schreibe  von  diesen 
Particularien  keiner  Seele   als  E.  E,   im  Vertrauen,  so  ich  zu  Deroselben 
Fel'lzOge  dM  Priosen  Engen  v.  Savoyen.  Vll.  Band.  3C 
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Person  und  Venehwiegenliflit  letie.  Ich  s«he  nW  keine  Hoffbang,  des«  ntii 
uns  Mie  EngUnd  enstett  sdneri  de«  Mjlord,  einen  beaefon  Genenlen 

schicken  werde. 

Mit  der  Correspondenz  nach  Italien,  ohnerachtct  wir  demselben  lo 
nahe  sind,  geht's  so  wunderlich  und  eonfus  her,  dass  E.  E.  und  zu  Wien 
man  sich  nicht  verwundern  muss,  wenn  zu  Zeiten  die  Briefe  zwei  und  drei 
Monate  ausblühen  werden,  denn  der  Mjlerd  in  dieser  Particulari,  gleichwie 
in  allen  anderen  Saeben  eine  gar  an  seltsame  Condnite  fübrti  und  er  dis 
Depeschen  nach  srnnon  Wohlgefallen  wtweder  wegschickt  oder  anfbaltet, 
wie  denn  schon  mehr  als  zu  drei  und  vier  Malen  geschehen,  dass  er  Ihre 
Majestät  in  der  höchsten  Eile  gUdchsam  Tap  und  Nacht  schreiben  machen 
und  nachgehend»  glcichwcdil  die  Brief«-  liegen  lassen  und  die  seinen  vit'IK.iclit 
allein  weggeschickt  hat.  Es  wäre  derobalb  eine  sehr  nützliche  und  höchst 
nSthige  Saehe,  wenn  Ihro  MajestSt  dn  oder  iwei  eigme  Behüfii  hittes, 
welche  Sie  nach  Ihran  propfmi  Woblgefiallen  verschicken  und  die  Correapondens 
und  Communieation  mit  dem  kaiserlichen  Hof  und  dem  Prinsen  Sngenio 
nnterhalten  könnte.  Der  Geldmangel  aber  ist  so  gross,  dass  man  saf  der- 
gleichen Spesen,  welche  doch  ein  Geringes  betragen  sollten,  nicht  einmal 
gedenken  darf,  da  man  kaum  so  viel  Geld  zasammenbringen  kann,  dass 
man  einen  Boten  über  Land  schicken  könnte. 

Datum  ut  in  literis. 
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Bericht  an  den  König  Karl  EX  von  Spanien.  Wien,  den 

7.  Jänner  1706 

Allcr(lurcl)lauc}itif?8ter,  Alh'rgnadi^'stcr  Köni«;  und  Herr! 
Gleichwie  icli  zu  alk-ri^ehorsamster  Bofolf^uug  Eu<'r  könif^l.  Majestät 
üJK'h  in  dem  römisehen  Reich  mir  eingelaufenen  Allerpiädifi^sten 
BcfL'h!(!s  zu  eilen  nicht  ernum/j^elt  habe,  soj^leich  hei  meiner  Hieher 
kuufl  Ihro  Majestät  dem  Kaiser  darülter  den  allerunterthäniirstcu 
Vortrag  zu  thim.  Seihige  auch  die  grösste  Begierde  gezeigt  liabcn, 
damit  man  nach  E.  k.  M.  Verlangen  die  vorgesehhigene  Hülfe 
bewirken  könnte,  seithero  aher  mir  ingleichen  Dero  anderes  Befchl- 
!<chreihen  vom  2.  Docember  des  abgewichenen  Jahres  zu  alleruntor- 
thänigstcr  Hand  eingelaufen  ist,  und  ich  daher  wiederum  allerunter- 
thaiiigüt  erwähnter  Majestät  die  Nutbduri't  vorgetragen  habe:  also 
haben  Sie  zwar  Dero  vorige  £3q>re88ione8  wiederholt  und  erkennim 
aach  von  Selbsten,  wie  hoch  es  vonnöthen  wäre,  dass  man  E.  k.  M. 
mit  eisiger  deutschen  Volkes  Hillfe  saccurriren  sollte;  allein  ub 
man  zwar  zur  Erreichung  des  Effectes  sogleich  anjetzo  allen  Fioiss 
ansukehren  diesseits  nichts  erwinden  lasset,  so  sind  aber  sowohl  all- 
hier,  als  in  dem  Reich  die  Sachen  und  absonderlich  die  Tractate  mit 
den  Allürten  also  beschaffen,  dass  man  erstlich  von  denen  hiesigen 
Orten  wegen  der  annoob  in  ToUen  FUmmen  stehenden  hnngarischen 
Bebellion  keine  Holfe  nicht  entaiehen,  ja  nicht  einmal  sur  Dflmpfung 
gedachter  RebeUion  mit  Volk  erklocken,  von  Jenen  aber,  nSmlich  von 
den  Alliirten,  für  Wälschland  kehien  starken  Snccurs  (wie  man  gehofft) 
bis  dato  nicht  hat  erhalten  ktfnnen,  and  sonsten  gebrechen  anch  die 
Mittel  noch  alsofort,  dass  man  weder  mit  dem  kaiserl  Recrutinings- 
ond  Remontirungswork,  nodi  mit  den  übrigen  erforderlichen  Dispo- 

')  Kri«gs-Ardiiv,  Spanien  nnd  Portugal,  1706;  Fmc  I.  % 
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sidoneii  in  tempore  auf-  und  zurecht  su  kommeo,  folglich  aber  an  keinen 
Ort  mit  der  so  nöthigeo  als  schlennigeii  Httlfe  sn  reuBeiren  Termag,  irie- 
wohl  ich  meinerseits  Tag  und  Nacht  daran  arbeite  und  endlich  ver- 
hoffe,  es  werden  die  Truppen,  welche  für  Dentschlaiid  deitiiiirt, 
meistentheils  mit  Anfang  Hin  auf  das  späteste  in  Ghmg  und  Zog 
gebracht  worden,  ich  auch  um  solche  Zeit  mich  hincinbcgobon  können, 
von  wannen  nach  obliogcndor  allerunterthäni^stcr  Schuldigkeit  nicht 
untorlasjiun  werde,  E.  k.  M.  von  Zeit  zu  Zeit  alleruntcrthiiuigst»- 
Relation  zu  erstatten,  wie  sich  die  Saclien  weiter«  anlassen  uud  wit« 
auch  zu  Dero  Hülfe  dea  Melirern  effectuirt  werden  konnte;  gestalten 
dann  iuöouderlieit  Diesolbon  allorunterthänij^st  hieuiit  belange,  Alltr 
gnädigst  persuadirt  zu  sein,  dass  zur  Bofürderung  Deiosclben  liiK-hsten 
Dienstes  uud  genioinHanien  Interesse  Deroselben  AilerdurcliljuKli 
tigstcn  Erzhauses  ich  meines  wenigsten  Ortes  all'  äussersto  Knil'u, 
Sorgen  und  Eifer  ankehron  werde,  um  andurch  bezeigen  zu  kimm-n, 
wie  ich  nichts  nndirers  erwünsche,  als  dass  mit  Sacrificirung  Leib 
und  Lebens,  Guts  und  Bluts  mich  wUrdig  machen  könnt«'.  IVru 
selben  königliche  Huld  und  Gnade  zu  meritiren,  zu  welcher  denn 
auch  mit  tie&ter  Submission  mich  allerunterthttnigst  empfehle  ood 
ersterbe 

Eugenio  von  Savoy  m.  pi 
An  den  a.  d.  a  Qrafian  Leinlngen.  Wien,  den  10.  Jänner  1705  '> 

V.  1*.  Weilen  durch  das  kaiserl.  Ilofkriegsmittel  Euer  Excrll'^nz 
Ein  und  Anderes  mit  mehreren  Umständen  erinnert  worden,  und  icL 
niieh  darauf  allerdings  berufe,  inmittelst  auch  die  an  den  Herrn 
(jcneral- Wachtmeister  und  Dber-Kriegs-Commissariuni  Baron  Martiui 
durch  einen  eigenen  Courier  abgeöcliickte  Volhnaeht,  um  auf  eine 
Million  Goldes  zu  tractiren,  darinnen  schon  angelangt  sein,  anmit  aber 
die  Mittel  werden  beigebracht  worden  können,  dem  auf  den  äu^iscrsUii 
Spitzen  stehenden  dariuuigen  Nothzustand  nicht  nur  aufzuhelfen, 
sondern  wieder  aufrecht  zu  bringen:  so  finde  ftlr  Uberflüssigi  beide 
Deroselben  vom  19.  und  26.  vorwichenon  Monats  und  Jahres  an  micb 
erlassene  Berichtschrei bcn  weitläufig  zu  beantworten,  sondern  accoiire 
nur  den  richtigen  Empfang  und  bertlhre  anvörderst  den  Punct  wf 
E.  E.  melden,  aum  Falle  die  Kimessen  ausbleiben  und  die  Mittel  und 
der  Credit  hingegen  gttnalich  entfallen  sollten,  ob  man  sich  nicht  io 

')  Kriegfl-Archiv,  ItaUen,  170&;  Fmo.  I.  10. 
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dai<  Fcrraresische  moviien  und  den  Unterhalt  dos  Corpo  aus  dem 
Päpstlichen  zichüu  könnte. 

Wie  ich  nun  meinerseits  dagej^en  kein  Bedenken  trage  und  auch 
glaube,  dass  es  Ihre  kaiserl.  ilajestät  selbst  Allergnädigst  genehm 
halten  würden,  wenn  sieh  E.  E.  in  dem  vorigen  Posto  jenseits  des 
Po  setzen  könnten,  also  müsste  aber  vor  Allem  hauptsächlich  dahin 
reflectirt  werden,  das.s  E.  E.  Ihren  dernialigen  Posto  niclit  eher  ver- 
lassen, bis  Sie  nicht  nllzugcwiss  versichert  wären,  dass  8ic,  woliln  Sie 
nch  zu  poatiren  gedenken,  unfehlbar  reussiron  könnten,  damit  E.  £. 
dnMiheÜB  uch  nicht  vergebens  aus  Ihrer  dermaligen  Situation  ent- 
fernen, andererseits  aber  dero  Intention,  wo  Sie  Bich  wieder  sa  setzen 
glaubten,  nicht  fehlschlagen  möchte. 

Dieses  ist  also  eine  Sache,  die  sowohl  zu  ponderiren  und  der- 
gestalt SU  inoaminiren  ist,  damit  man  des  Effects  vergewissert  sei,  und 
in  einem  guten  Ausschlag  nicht  zu  sweifeln  habe. 

Sollten  nun  K  £.  diese  Ihre  Intention  glttoklich  ausauftihren 
glauben  und  sich  wirklich  von  jenseits  des  Po  aiehen  kOnnen,  so 
mflsste  man  gleichwohl  bis  zu  weiterem  Befehl  vom  Hof  das  Pftpstliche 
oiit  Quartieren  nicht  belegen,  sondern  dahinwürts  die  Sachen  nur  in 
slstu  quo  lassen,  vor  Allem  aber  dahin  die  Sorge  tragen,  damit  man 
Htrsadola  snceuiriren  konnte. 

E.  El  die  Sie  in  looo  sind,  werden  dies&Us  am  besten  au  agiren 
wissen,  gleichwie  Derosdben  aach  die  Hände  nicht  gesperrt  sind, 
dssjenige  su  thnn  und  vorzunehmen,  wodurch  Sie  Ihrer  kwserl.  Majestät 
Allerhöchsten  Dienst  zu  befordern  und  Dero  darinnigen  Waffen  Repu- 
tstion  wieder  omporznbringen  glauben  mögen,  zumalen  auch  in- 
swiscfaen  der  hcraussige  Succurs  je  mehr  und  mehr  richtig  gestellt 
and  mit  Kurzem  davüu  der  erste  Zug  angehen  wird.  Womit  etc. 

£ugeuiu  von  Savoy  m,  p. 

8. 

An  den  QWM.  und  Obrist-Kriegrscommissär  Baron  Martini 

Wien,  den  10.  Jänner  1705  *> 

P.  P.  Bald  nach  meiner  Ankunft  allhier  zu  Wien  behändige  ich 
meines  Herrn  Qeneral- Wachtmeisters  beliebte  Zeilen  vom  27.  verwiche- 
nen  Monats  und  Jahrs,  welches  in  Deduoirung  des  nunmehr  auf  die 
letzten  Spitzen  angestiegenen  Nothstandes  und  in  Annectirung  vor* 
schiedonor  Avisen  bestanden  ist 

«)  Kriegft-Arobiv,  IkaUon,  1706;  Faie.  I.  9. 
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Was  nun  das  Eni»  betriffti  ist  es  mir  freilich  mehr  als  eu  wohl 
bekaonty  wie  höchst  nöihig  es  sei,  ohne  ferneren  Anstand  die  Ans- 
httlfe  SU  effeetniran^  und  nachdem  aber  der  an  meinen  Herrn  General- 
Wachtmeister  eigens  abgeschickte  Courier  Demselben  inmittelst  die 
Vollmacht,  eine  Million  auf  den  bewussten  Fundnm  anfisobringen, 
aberbracht  haben  wird;  so  ist  auch  an  hoffen,  dass  durch  Desselben 
beiwohnenden  Eifer  und  Dezterität  dieses  Werk  s«ne  gar  bslde 
Richtigkeit  erreichen  und  anmit  der  vorseienden  äussersten  Noth  nicht 
allein  abgehulfen,  sondern  auch  der  Sachen  Zustand  wiederum  werde 
aufrecht  gebracht  werden  kOnnen. 

Aus  der  Ton  Landshut  abgelassenen  Staflfotta  wird  sonst  Denielbe 
nicht  weniger  ersehen  haben,  wie  ich  all'  äusserste  KrUfte  anwenden 
lassen,  um  eine  Rimessa  baaren  Geldes  aufzubriugen,  auch  mit  dem 
Ucn  n  Baron  Uiedt  hineinzusendcn;  callermassen  dann  auch  zu  hoffen 
ist,  dass  inzwischen  sotluinc  Nopfotiation  leussirt  haben  werde,  wiewohleu 
!)is  dato  seit  uiuincr  llicliurl{.uutt  keine  weitere  Naeliriclit  darüber 
bekommen  habe. 

Uebrifjens  kenne  ich  zwar,  und  verlasse  mich  auch  auf  l)e»s»'n 
vorHorirlirlien  Kitcr;  nichtsde«towc'iiijijer  aber  habe  icli  meinem  Hi-rru 
(lent'ial- Waclitmeistcr  hiemit  nochmalen  die  Conservation  des  l\>rf»<' 
bestens  reeommandiren  und  anbei  meiner  bestitndiijen  Dieustfertigktiil 
versichern  wellen,  allerma^seu  ich  auch  verbleibe  etc. 

£ugenio  von  Savojr  m.  p. 

4. 

An  den  FAdmaraoball  Grafen  Oronslbld.  Wien,  den 

10.  Jänner  1705*). 

V.  V.  Huer  Excellenz  mit  eij^ener  Staffelte  au  mich  erhii-.-eiit'? 
bi  liebte.s  St  hreihon  V(uu  4.  dieses  habe  ich  wohl  behändi^t,  und  /.ur 
Autwort  ^eljc  Deroselben  hiemit,  soviel  die  wider  das  darobige  Cenuiii.* 
sariat  movirto  Beschwerde  betreffe,  dass  selbes  von  mir  noch  mit 
verwichener  Post  und  ehe  E.  E.  werthe  Zeilen  mir  eingelaufen  sind, 
nachdrücklich  erinnert  worden,  soinesorts  das  Aeussorste  au  oontri- 
buiren,  damit  die  von  mir  hinterlassonon  Veranstaltungen  in  Allem 
befolgt  uud  cxequirt  worden ;  dass  ich  dannonhoro  keineswegs  sweiHe. 
es  werde  dasselbe  auf  diese  meine  jttngste  Erinnerung  nicht  nur  (la> 
Jen  ige,  was  demselben  obliegt,  punctual  exequiren,  sondern  viehnuhr 
E.  E.  nach  Dero  erlassenden  Verordnungiui  dergestalt  assistiren,  dsH 
des  Kaisers  Dienst  nicht  leide  und  die  Intention  erreicht  werden  kOnne. 

KriLgs-Arviiiv,  llOtiiische«  Reich  vnd  Mtoderlando,  1706;  Fase.  I.  &. 
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Dass  E.  E.  und  das  Hannoverische  Regiment  daroben  bereits 
aafgfbroclicu,  ist  nicht  allein  wohl  und  gut  geschohen,  sondern  Dieselbe 
sind  aucli  aohv  wohl  daran,  damit  der  zurtickgcbliubcnc  Kost  deröelben 
remontirt  und  complotirt  domnäcliat  tollen  thuo.  Was  aber  dii;  Bezah- 
lung der  zwei  Monate  bctriÖ't,  hat  ob  damit  den  Verstand,  datijj  davon 
(lasjeni^'e,  was  inmittolöt  die  Re;]finicntcr,  solange  sie  für  jetzt  in 
Bayern  gesUuulun,  geno88on  haben,  dceourtirt  werde. 

Bei  der  übersehiekten  S])(!eitieation  der  erkauften  bayeriselien 
Pferde  hat  e.s  sein  Bewenden,  und  thun  E.  E.  gar  recht,  wenn  8ie 
traeliten  werden,  von  denjenigen  2  Eseadronen,  öo  die  Cluirfür.stin 
noch  zu  reformiren  hat,  Etwas  zu  überkommen ;  weil  ich  glaube, 
dasa  darunter  noch  ziemlieh  Viele  zu  Ditmsten  tauglieh  sein  werden, 

Hiernächöt  muäs  ich  auch  in  allweg  rühmen  und  approbiren 
E.  E.  lubwUrdigen  Eifer  uiul  Sorgfalt,  &o  Dieselbe  nicht  nur  in  Com- 
pletirong  beider  Regimenter  Mm  und  Tollet^  sondern  auch  in  Be- 
förderung der  neuen  Werbungen  zeigen  und  mir  erinnert  ha)»en, 
Dieselbe  dienstlich  ersuchend,  dass  E.  £.  nicht  nur  auf  die  Cumple- 
tinuig  erstbesagter  beider  Regimenter,  sondern  auch  auf  alle  übrigen 
nod  vornehmlich  diejenigen  Truppen  eine  Special-Reflexion  machen 
wollen,  die  nach  Wälschland  destinirt  sind,  auf  dass  dercnselben 
Werb-  and  Kemontinmg  auf  all'  erainnliohe  Weise  und  dei^stalt 
beschleunigt  werde,  damit  sie  je  eher  je  besser  und  so  bald  als 
mfiglich  in  solchen  Stand  gesetst  werdeui  dass  sie  ihren  Marsch  dem- 
nächst antreten  kOnnen. 

Die  Beschaffenheit  aber,  die  bei  diesen  nach  Italien  destinirten 
Truppen  ist,  hat  es  ebenfidls  bei  denen  neuen  Werbungen,  welche, 
dass  sie  in  guten  und  schleunigen  Gang  gebracht  werden,  £1  E.  ich 
auf  das  Allerbeste  recommandire. 

Wegen  des  zu  München  susanunenftlhrenden  grossen  Vorraths 
von  Früchten,  Heu  und  Hafer,  werden  sich  EL  £.  belieben,  unter  der 
Hand  versicherte  Nachricht  davon  einzuholen;  denn  gleichwie  unter 
andern  auch  die  Magazine  Ihre  kaiserl.  Majestät  heimgefallen,  als 
könnte  man  auch  mit  dieser  Gelegenheit  sothanen  Vorrath  billig  zu 
lieh  und  wegnehmen. 

Dass  aber  £.  EX  melden,  dass  die  darobigo  Regierung  und  Land- 
ständo  ihre  Consilia  von  der  Regierung  zu  München  einholen,  glaube 
gar  gern  und  ist  natürlich,  dam  der  Landmann  seinen  eigenen  Herrn, 
unter  dem  er  von  mehr  als  100  Jahre  gesUmden,  nii  iiialeii  völlig  ab- 
hold bcin ,  sondern  allezeit  eine  innerliche  Affeetion  lial)en  werde. 
L  k.  M.  aber  sind  ebiüi  daran,  die  Resolution  wcgiMi  Bestellung 
eines  Statthalters  allda  in  Bayern  zu  fassen  und  unverlangt  hiuauf- 
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suschicken,  welcher  sodann  den  Actum  der  Pflicht  und  Huldignag 
unter  Einstem  vornehmen  wird,  einfolglich  hia  dahin  damit  mn- 
warten  iat 

K  £.  Erinnerung^  dan,  wenn  die  swei  Regimenter  au  Fun  m 
dannen  ahmanchirt  sein  werden,  der  Bauer  und  das  Land  allentkl' 

bcn,  ja  sogar  in  denen  Festungen  den  Moistor  spielen  könnte,  ist  so 
vernünftipf  als  vorsichtipf.  Solange  aber,  als  die  könip^l.  dänischen  und 
preuHsinclien  '1  riippcn  sicli  allda  befinden,  hcIic  ich  uiclit,  wie  ho  It'icht 
diiA  S5U  bct'iirchtun  öui,  und  wenn  aber  auch  diese  niarscliiren  sollkn, 
HO  wird  mau  unerman^eln,  .solche  Düspouitionon  vorzukehren,  wodurch 
alle  derlei  zu  befahren  vorstehende  Incouvüuieuzeii  vermieden  und 
aus  dem  Weg  geräumt  werden  können. 

Das«  inzwischen  dm  Camerale  negliprt  werde,  und  das  dar 
obi<:;e  CommiHsariat  ein  und  andere  zu  Kaiser»  Dienst  thueude  Erinne 
ruii;^  annehmen  solle,  da  wird  das  Erste  mit  der  hinaufschickeoden 
iStattiialterei  gehoben  sein,  das  Andere  aber  ist  billig,  und  ich  will 
auch  ausser  Zweifel  stellen,  daas  nicht  öfters  berührtes  CommissarlAt 
diesiails  in  gutem  Vernehmen  sein  werde,  gleichwie  ich  es  demselbes 
zu  diesem  Ende  erinnert  hahe.  Die  hinterlassene  Verpflegs-Nonii 
aber  muss  in  ihrem  Vii^or  um  so  unveränderlicher  verbleiben,  als 
bloB  und  allein  zu  L  k.  M.  Dienst  Interesse  und  Dero  löbliclMB 
Regimenter  selbsteigenen  Nutaen,  auch  Erhaltung  des  Landes  sage- 
sehen  ist;  E.  E.  aber  erinnere  ich  es,  nieht  dass  ich  etwa  ob 
Derosolben  einen  Zweifel  tragen  sollte,  sondern,  gleichwie  mir  Dm 
weitbekannter  Eifer  und  tag-  und  nllchtliche  Mflhe,  Sorge  und  Arbeit 
wohl  wissend  und  specialiter  nicht  verborgen  ist,  damit  Diesellw  im 
so  mehr  golieben  wollten,  Dero  Commando  unterstehenden  stoimtlicbes 
Truppen  die  scharfe  Observans  dessen  aufs  Stärkste  au  injungim 
und  darob  au  halten. 

Was  sonst  das  Mflnchner  Anenal  und  andere  Zenghikiser  betrilt 
hat  es  damit  sein  Bewenden,  will  auch  hoffen,  dass  inzwischen  der 
Stuckhauptmann  Pdschl  bei  E.  E.  schon  angelangt  und  seiner  Oon- 
mission  einen  Anfang  werde  pjemacht  haben. 

Weilen  ii  li  Nachricht  habe,  dass  die  meisten  reducirteu  Trupj"  'i 
sieh  in  das  Alünehner  Rentamt  verlaufen,  allda  aber,  dorn  Vcnmimi: 
nach,  keine  Werbung»  angestellt  werden  könnte,  hin<;e;;en  »het 
l.  k.  J\I.  }^ar  zu  viel  daran  gelegen  ist,  dass  nicht  nur  die  freit 
W(!rbnnir  allda  in  fijedachtem  Münchner  Kentanit ,  sondern  aucli 
allenthiilltcu  im  heilip^en  römischen  Reich  an^^esiellt  werde,  um  die 
Complctirunj^  Dero  Truppen  um  so  mehr  zu  bcfurdcrn :  also  wollen  aiufi 
E.  £.  derlei  Werbungen  aUouthalbeu  frei  unternehmen  und  beaoodo» 
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in  dem  öflen  gedachten  Münchner  Rentamt  dieselbe  anstellen ;  dann 
wann  der  Officier  in  anderen  Territorien  (wdches  vor  Allein  sein  musa) 
auf  seine  Unkosten  werbet  und  die  Lente  unterhaltet,  mithin  den 
hlossen  Werbplatz  hat,  so  sehe  ich  nicht,  wie  man  mit  Fug  dagegen 
atrepitiron  und  es  zu  verhindern  suchen  könne. 

Schliesslich  habe  ich  aucli  für  nöthig  befunden,  E.  E.  vor  Allem 
bestens  zu  eniptchlcn,  damit  vom  Gewolir,  welches  von  der  reducirten 
Ijavciischuii  Mili/-  dum  Kaiser  heimf^cfallon,  nichts  dissipirt,  sondern 
troulieh  geliefert,  auch  naehf^eluindö,  wjia  schadhaft  wäre,  alsoglcMch 
reparirt  werden  möchte ;  weshalb  ich  dann  E.  E,  in  spocie  dahin 
ersuchen  wollen,  wegen  «olcher  IJelierantwortung  dos  Gewehrs  stric 
tistiime  zu  halten  und  Alles,  so  viel  immer  möglieh,  ob  es  schadhaft 
oder  nicht  schadliaft  sei,  zu  Ilanden  zu  bringen,  mithin  auch  bei 
der  lu'duction,  wenn  selbe  noch  nicht  völlig  vollendet  wäre,  einen 
kaiserl.  Otticier  beiwohnen  /.n  la.ssen,  indem  man  unserseits,  um  die 
Uücruten  und  neue  Leute  Ixtwelirt  zu  machen,  eine  gronse  Quantität 
an  (iewehr  wird  vonnöthon  haben,  und  also  auch  erforderlich  ist,  dass 
vurhedeutetermasseni  Alles  was  schadhaft  ist,  unversUglich.  reparirt 
werde. 

E.  E.  geben  mir  übrigens  die  Ehre,  dass  ich  von  Deroselben, 
SO  oft  es  Ihnen  beliebt,  etwas  höre  und  sehe,  und  glauben  anbei,  dass 
ich  in  meiner  immerwährenden  Dienerschaft  verharre  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

5. 

An  den  OWM.  und  Obrtet-Eriegsoommlaaär  Baron  Karttnl 

Wien,  den  11.  Jftnner  1706  *), 

l*.  P.  ()b  mir  sciion  die  Zeit  nielit  zulasset,  nuMnoH  Herrn 
General  WaehtnuMstcr  letzten-s  1  Uunlsclircilicn  vom  \).  di(!>seH  weitliiuHg 
zu  beantwort»ni,  so  halui  ich  niclitsdcslnwcniger,  bei  dem  n>it  einem 
Stüek  (Iflde.s  eijj^(^ns  al»:;«  licnden  ( 'unrier,  Drnselben  hiemit  e'rinnern 
wollen,  wasn»asH(^n  mein  Herr  General-Wachtmeister  durch  diesen 
liineinn'iiiittirenden  Weehsid  inzwischen  das  darinnige  Oorpo  umso  mehr 
aiibäistireu  zu  machen  und  der  Motli  in  etwas  zu  steuern  suchen  wolle, 
als  man  annoch  im  Werk  begriffen  ist  und  all'  erdenkliehen  Fleiss 
anwendet,  einen  anderen  Fundum  auszurinden  und  hineinzusehieken : 
wo  inzwischen  ich  auch  hoffen  will,  dasf^  l  )ersLdbe  auf  die  überschickte 
Vollmacht,  wo  nicht  die  vüUig  geglaubte  Million,  wenigstens  so  viel 

>)  Kriags*Archiv,  lUliuu,  llOit;  Fase.  1.  12. 
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werde  aufbringen  können,  damit  auch  von  dort  andere  Mittel  bei^pe- 
suobt  werden,  um  die  Trappen  ane  der  biBherigen  Inaotion  and  elenden 
Stand  heraoBsabringen.  Denn  gleichwie  mein  Heirr  Oeneral -Wacht* 
mmster  diesen  Fundum  selbst  pressirt  und  dessen  üist  sicheren  Aom- 
schlag  versichert,  also  hat  auch  der  kaiserliche  Uof  Alles  gothan  zu 
haben  geglaubt,  dass  man  die  fortwährend  verlangte  Vollmacht  darauf 
hiiieiiiremittirt  habe.  Es  will  dannonhoro  dahier  gar  fremd  vorkommen, 
dass  nian  jetzt  die  DitHcultäton  also  gross  machen  und  gleichsam 
keine  lluliiiuug  geben  wolle,  um  in  dem  Werk  wenig  oder  nichts, 
oder  aber  nicht  sobald  rcussiren  zu  können.  Derselbe  wolle  solchcm- 
uach  keinen  Fieiss  sparen,  sondern  trachten,  wie  immer  möglich,  den 
Zweck  zu  erreichen,  und  zwar  um  so  vielmehr,  als  in  dem  Widrigen 
mein  Herr  General-Wachtmeister  sich  selbst  einiges  Impegno  allhior 
bei  dem  kaiserlichen  Hof  sosidi«!  dürfte. 

Ich  schreibe  eben  unter  hentigem  Dato  dem  Herrn  6.  d.  C  Qiafen 
von  Leiningen,  dass  er  auf  alle  Weise  suchen  solle,  jenseits  des 
Po  au  operiren  and  auch  ans  dem  Feriaresischen,  sein«  Heinang 
nach,  zur  SubsiBtena  der  Trappen  einen  Beitrag  zu  ziehen,  ob  ich 
schon  in  meinem  Letzten  gemeldet  habe,  dass  man  daraus,  bis  weiteren 
H(>ichl  vom  Ho^  niehts  nehmen  solle.  Weil  es  aber  die  Noth  also 
haiicu  will,  so  muss  man  auch  all'  äusserste  Mittel  eigreifon,  um  den 
Fuss  in  Italien  zu  behaupten,  es  koste  auch  was  es  wolle. 

Mein  Herr  General  -  Wachtmeister  wolle  demnach  ernennten 
Herrn  (Jeuural  L  e  i  n  i  n  ge  n  seinesorts,  so  viel  als  die  Amts  Incunibenz 
und  Möglichkeit  zulasset,  assistireu;  massen  man  duliicr  mit  dem 
abgohendcn  iSucH-ur.s  nicht  nur  in  voller  Disposition  bcgritfen,  sondern 
auch  derselbe  dergest;ilt  incaminirt  wird,  dass  der  erste  Zug  davon 
demnächst  zu  niarschirou  anfangeu,  iuh  auch  mich  dahier  nicht  lange 
aufhalten  werde. 

Unterdessen  gebe  Derselbe  zur  Nachrieht,  wie  es  seither  sowohl 
um  den  Vorster'schen  Transport,  als  um  die  Salvay'sche  Negotiation 
beschaffen  sein  möge.  Und  damit  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

6. 

An  den  Fttzsten  Anton  Lieolitenstein.  Wien,  den 

14.Jftim0r  1705'). 

P.  P.  Seit  meiner  Ankunft  allhier  in  Wien  befinde  ich  mich  mit 
Euer  Liebden  zwei  werthesten  Sehreiben  vom  1.  und  2.  des  abge- 

*)  Kriegs- Archiv,  Spauiuo  uud  Portugal,  17U&i  Fa»c.  I.  1. 
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wiolicnen  Monats  und  JahrcR  orfreut,  auch  mit  dem  könij;!.  l^risclihisH 
•r«'Wiir<li<;t,  und  habe  «owolil  don  darin  cnthalttnun  AUrr^nädi^sttui 
Bt't'uid  mit  allerfi^ehtniBtcr  Submission  daraus  vorstiinth-n,  als  auch  ver- 
lesen, wessen  mich  Euer  Liebden  über  Eines  und  Anderes  beliebig 
benachrichtigen,  absonderlich  aber  mit  was  grossen  Expressionen  Sie 
über  die  hingelegte  glückliche  Reichs-Campagne  mir  Deroselben  gut- 
memende  Congratulation  haben  contestiren  wollen.  Gleichwie  ich  nim 
darum  Euer  Liobden  all'  hohen  Dank  schuldig  bin,  und  auch  Bolchen 
hiemit  ganz  fertig  und  ergeben  ablege,  alao  bedauere,  dass  nicht 
ebenfalls  wie  im  Reich  die  Sachen  in  Ungarn  und  Wälschland  auf 
etilen  beeseren  Stand  ramitfcirt  ssu  sein,  bis  dato  habe  sehen  kOnnen, 
nassen  es  auch  anTOrderist  wegen  Wälaohland  sehr  grosse  Mflhe  und 
Arbeit  annoch  kosten  wird,  dass  man  den  Suoenrs  noeh  vor  Eingang 
oder  wenigstens  bei  Eintritt  des  Frtthlings  werde  hineinbringen  kOnnen. 
Mit  dem  aber,  und  wann  auch  Euer  Liebden  alles  das  Vorherige  er- 
wlgen,  so  können  Sie  doch  gleiehwohl  nicht  genugsam  glanben,  wie 
wenig  man  allhier  mit  den  Dispositionen  vor  sich  kommen  kann,  in- 
dem die  Erfordemiss  allerorten  zu  gross,  die  Media  aber  nicht  znläng- 
Heh  sind. 

An  allen  Enden  soll  man  Truppen  haben  und  nirgends  kann 
man  aureiohen,  wie  dann  insonderheit  wegen  der  in  Ungarn  noch 
fortwährenden  halsstarrigen  Rebellion  ein  Regiment  nach  dem  anderen 
ans  dem  Reich  muss  herabgezogen  werden,  dass  fast  Nichts  vom 
kaiserlichen  Volk  daroben  verbleibt,  wiewohlen  die  Ailiirlen  dagegen 
«ehr  stark  .sclu)n  prote.stiren  und  nicht  gestatten  wollen,  dass  man  es 
noch  mehr  ontblösaen  sollte.  Ich  fiberlasse  dannenh(!ro  Euer  Liebden, 
Selbsten  hochvemünftig  zu  erwiigen,  (»b  bei  sogostalten  Umst/lnden 
sogleich  anjetzo  die  von  Ihrer  katholischen  MajestÄt  verlangtti  Reiterei 
werde  können  entbehrt  und  hineingeschickt  werden ;  so  viel  aber  von 
meinem  Beithun  wird  dependiren  können,  daran  solle  g(!wisslich  Nichts 
verabsäumt  werden.  Wenn  es  nicht  um  die  Huszaren  allein  zu  thun 
wftre,  würde  man  damit  ganz  leicht  den  Zweck  erreichen  können, 
wiewohl  auch  zu  besorgen  ist,  dass  sie  ttber  Meer  zu  segeln,  sich 
•ehr  hart  dürften  bequemen  wollen. 

Ich  laborire  indessen  Tag  und  Nacht  und  lasse  mir  Nichts  mehr 
angelegen  sein,  als  die  Armeen  zu  augmentiren,  auch  in  solchen  Stand 
za  setzen,  damit  man  wenigstens,  wo  es  am  meisten  yonnttthen,  früh- 
zeitig und  rechtschaffen  auch  mit  Emst  zu  helfen  und  zu  retten  suche; 
anderer  Orten  aber,  wo  die  Glefahr  nicht  so  gross  ist,  so  gut  und  so 
riel  flicken  mOge,  als  es  mOglich  sein  wird,  wobei  ich  dann  auch  allen 
Fleiss  ankehre  und  mich  also  sn  befördern  trachte,  auf  dass  ich 
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innerhalb  etlicher  Wochen  mich  wiedoruni  dcrmaleins  nach  Wälsoliland 
selbst  persönlich  begeben  könnte,  ob/.war  ich  de  facto  selbst  nicht 
wiBsen  kann,  wann  ich  in  effectu  dahin  werde  aufbrechen  können. 

Euer  Licbdcn  conserrircn  mir  indessen  die  Beständigkeit  Dero- 
selben  hochverehrtesten  Freundschaft  und  cooperiren  in^leicheD,  da» 
mir  auch  Ihro  katholische  Majestät  mit  Dero  kOnigl.  Gnaden  Rtet^hin 
gewogen  bleiben  möge.  Von  hier  ans  aber  kann  ich  Dieselben  mit 
nichts  Absonderlichem  bedienen,  ausser  daas  letitveii^ngencn  S<>nnta<r 
Herr  Ghraf  Kannita  durch  einen  Sehlagflnss  in  der  Frflhe  Todes 
verblichen  sei,  was  dann  auch  um  so  vielmehr  zu  bedauern  war,  ab  er 
ein  vortrefflicher  Ifinister  gewesen  und  nnnmehr  durch  seinen  unver- 
hofften Todesfall  in  denen  jetaigen  Negotils  ein  sehr  grosses  Oontm- 
tempo  verursachen  kann.  Womit  in  meiner  unablässigen  Diellttfl^ 
gebenheit  beharrlich  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

7. 

An  die  CommissariatamtB  -  Sntwtitation  in  Bayern.  Wien, 

den  14.  Jänner  1705'). 

P.  P.  Es  sind  mir  Derenselben  Beide  vom  5*  hujus  zurecbt« 
eingelaufen,  und  ich  habe  daraus  ersehen,  was  Sie  von  obhabender 
Amts-Substitution  wegen  mir  in  Einem  und  Anderm  zu  benaehrichtigeB 
der  Nothdurft  ermessen  haben. 

Nun  habe  ich  zwar  nie  gezweifelt,  dass  die  darobige  QaaitieilMt 
den  concurrirenden  Bezirken  so  schwer,  als  hat  unerschwiDglieli 
faUen  werde;  allein  man  weiss,  wie  das  kaiserl.  Aerarinm  und  nebit- 
dem  die  ftirwährenden  Conjuncturen  beschaffen  seien;  mithiu  muH 
man  halt  trachten,  die  Quartier-Prftstationen  so  weit  zu  ziehen,  sb  » 
wird  möglich  sein  kOnnen,  und  indessen  alle  Sorge,  Mtthe  und  Fleua 
ankehren,  damit  die  Truppen  sich  erholen,  auch  die  Reemtimiig  vaA 
Remontirung  Tag  und  Nacht  befördert,  folgsam  die  Armee  zu  einen 
baldigen  Marsch  und  frühzeitigen  Feldzug  in  Stand  gesetzt  werde; 
denn  dieses  ist  das  Hauptwerk,  welches  man  sich  dermalen  desU)  u»' 
uni^;üif(li('lu!r  miiss  an;^el(<p;(!n  sein  lassen,  als  davon  das  «janze  Heil 
und  allf]^<Mneine  Wohlfahrt  de])endirt.  Es  bloibt  daher  dabei,  un<l  kann 
iiieht  anders  suin,  als  dass  nebst  denen  Fries-,  D'Albon-  und  Fel>i 
sehen  Re^inKiitern  auch  die  übrigen  neuen  Werbunj^en  an  Pinüiil 
Ionen  und  Compagnien  mUaaen  aufgebracht  werden,  zumalen  üüM 

*)  KrieKt-Arohiv,  RAmiaehe«  Reieb  und  Niederlande,  1706;  Faac.  I.  $. 
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diesen  abgondf^rlich  die  sieben  letzt  resolviiiien  fUr  das  Sickingische 
K^ineiit  <^ewidraet  sind. 

Was  aber  den  Baron  Z  c  1 1  e  r  betrifft,  erinnere  niieh  nieht,  mit 
selbigem  formaliter  capitulirt,  sondern  nur  dahin  vorstanden  zu  haben, 
(iass,  wenn  er  werben  wollte,  um  sich  moritirt  zu  machen,  man  die 
Leute  zu  freier  Disposition  Übernehmen  und  anderen  Regimentern 
zatheilen,  wegen  seiner  Person  aber  nicht  aus  Händen  gehen  wfirdo. 
dasB  er  anok  acoommodirt,  oder  indessen,  wenn  er  ein  guter  Ofifioier 
wire  und  zu  denen  Kriegsdiensten  inoÜniren  m(")chte,  aggregirt  werden 
konnte.  Von  einem  mehreren  Engagement  aber  weiss  ich  nichts, 
wemgeTi  dass  selben  kennete^  noch  von  seiner  Qnafitit  informirt  wIre, 
oder  wOflstOy  ob  und  in  was  ftr  einer  Charge  er  gedient  hAtte?  Man 
kann  aho  sich  danach  dirigiren  und  von  ihm  vernehmen,  an  was  er 
sieh  weiteres  verstehen  wollte.  Dass  er  aber  Aber  die,  seinem  Vorgeben 
aschy  bereits  angeworbenen  80  Mann  und  noch  proseqniiende  Werbung, 
aadi  anf  2  Dragoner-CSompagnien  die  Qoartier-Assignation  an  haben 
▼erlange,  ist  niemalen  meine  Intention  gewesen,  nene  Reiter-  oder 
Dragoner  •  Compagnien  formiren  an  lassen,  masaen  auch  die  a  parte 
cspitolirten  50  Dragoner  nnr  dahin  gemeint  sind,  dass  man  solche 
aadi  Belieben  em  oder  anderem  Regiment  satheflen,  den  werbenden 
Oflßcier  aber  blos  für  seine  Person  bis  zur  weiteren  Accommodation 
aggregiren  könnte. 

Wenn  also  er,  Haren  Z(;ll(^r,  auf  dic^se  Weise  nocli  einif^e  Leute 
mid  Pferde  stellen,  l)einebens  aueh  die  vorhandene  Mannsehaft  um 
den  Preis,  wie  es  mit  anderen  Oftieioren  eapitulirt  W()rd<in,  ülierlassen 
wollte,  könnte  man  solehe  annehmen  und  sie  inmittelst  irgendwo 
unterbringen,  bis  die  weitere  Disposition  erfolgen  wird,  an  was  für 
ein  Re^ment  selbige  zu  (ibergeben  sein  würden. 

Sonst  habe  ich  schon  oben  berichtet,  dass  von  selbst  die  grosse  Last 
des  darobigen  Quartierweaens  zwar  wohl  erkenne,  allein,  wo  die  Noth  vor- 
flchlaget,  da  heisst  es  nach  dem  Spriehwort,  dass  solche  das  Eisen  brechen 
mfisse.  Es  mögen  nun  die  Stände  protestiren  wie  sie  wollen,  so  sollen 
Sie  nur  quo  ad  praestanda  Ihrerseits  nichts  erwinden  lassen,  und  wird 
sich  nachgehonds  bei  Aasgang  der  Quartiere  sclion  weisen,  was  hat 
sein  oder  nicht  sein  können.  Dass  aber  die  dem  Felsischen  Dragoner- 
Regiment  in  natura  abgegebenen  Pferde  mit  dem  Qoartiers-Qaanto  der 
7000  Portionen  eine  Connezion  hAtten,  Ist  bekannt,  dass,  gleichwie 
diese  durch  die  Regensbnrger  Gelder  sind  erkauft  worden,  also  auch 
mit  jenen  weder  eingerechnet  noch  defalcirt  oder  refundirt  werden 
dürfen.  Belangend  hingegen  das  Obdach  oder  die  Logirung,  beziehe 
Diich  auf  mein  Neuliches,  und  finde  solche  desto  weniger  unmöglich, 
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hIö  ilirlit  einnuil  die  huideii  Kcp^iinenter  Grourtfcld  und  Uunimver,  sondera 
auch  Sülm  und  Tcdlct  zicinliclu'rniasgc'n  Raum  und  Platz  "[cLen.  mit 
hin  die  zwei  ItJlztcron  denen  crsttTen  t'hent'all«  gar  bahl  folgen,  anstatt 
deren  aber  diejtniigen,  so  zu  der  wälschen  Armee  gehören  uml  bis 
(hito  da  und  dort  in  Ungarn  und  Erblanden  befindlich  sind,  Biucessivf 
hinauf  nach  Bayern  werden  kommen  müssen,  folgsam  erlorderlich 
sein  wird,  dass  man  inzwischen  von  Seite  der  Amts-iSabstitiition  zu 
derenselben  Unterbringung  die  ▼orlAnfige  DiapoBition  und  Autitg 
mache. 

Im  Uebrigen,  was  mir  Dieselbe  ratione  der  für  das  Leiningiscbe 
Corpo  zu  negotiirenden  200.000  fl.  erinnern  und  mittelst  der  Beilagen 
sowohl  darinfEdlfly  als  wegen  der  bayerischen  Salzge&Ue  in  Abschrift 
communiciren  wollen,  darflber  haben  mir  auch  die  Depntirten  ond  der 
Baron  Riedt  nrnsttodliche  Nachricht  gegeben.  Ob  nnn  «war  im  enten 
mit  dem  sich  nicht  aofsnhalten,  dass  sogleich  auf  einmal  die  200.000  i 
hineinzQzemittiren  wären,  so  ist  jedoch  dahin  sn  wirken,  dass  asjetie 
gleich  etwa  die  eine  Hälfte  mOdite  ad  effeotam  gebracht,  die  aadeie 
aber  unter  einen  sicheren  Termin  richtig  gestellt  und  sodann  hernicb- 
geschickt  werden  kOnnen.  Dass  man  id>er  in  pnncto  der  Ssligefidk 
von  Seite  der  Ghnrftlntin  in  Bayern  auf  den  12.  Artikel  meiner  Antwirt 
sich  steifen  wolle  und  daraus  glaube,  eine  freie  Schalt-  und  Walln|( 
behaupten  zu  können,  muss  die  Interpretation  ganz  anders  genoomeo 
werden.  Denn  gleichwie  dem  Kaiser  die  drei  Rentämter,  vermdg«  der 
Aeeord-Puncte  cum  pleno  jure  der  Territorial- Herrschaft  anheimgofalleD, 
also  sind  davon  die  Salz-Utilitiiten,  von  welchen  hierüber  in  gedachten 
drei  Rentiimturn  dat?  kaiserl.  Cameralc  durch  dcu  Versehleis^  oder  die 
Leg-stiitte  protitiren  könnte,  nicht  ausgctichlossen,  wo  zudem  au  sieb 
selbst  der  Buchstab  meint^r  Antwort  klar  in  sich  haltet,  dass  dariu 
falls  umständlichere  Information  erfordert  würde. 

Man  darf  daher  an  ilergleichen  churbayerischo  Einstreuung  ^i*'' 
nicht  ))indcn,  sondern  nur  sehen,  wie  und  wodurch  dem  kuisn^rl. 
Interesse  in  den  drei  Rentämtern  viel  oder  wenig  könnte  gewirth 
sebaftet,  auch  auf  sothane  Salz-Utilitiiten  ein  oder  andere  Antioipatiou 
negotiirt  werden;  denn  ausser  dem  Rentamt  München  und  wa-^  da^'^ 
in  denen  Accordpuncten  inserirt  ist,  hat  die  ChurfUrstin  nicht  da' 
Geringste  zu  prätendiren;  worüber  zwar  gleich  in  allen  nii  l  rr! 
Landes-] )is])OHitionen  das  mit  Kurzem  hinaufkommende  Guherniuui 
8(  Iion  das  Weitere  zu  vertreten  und  zu  verfflgen  wissen  wird,  leb 
aber  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  ro.  ^ 


Digitized  by  Google 


17 


An  den  FZM.  Gralto  Friesen.  Wien,  den  14.  Jänner  1705  *). 

P.  P.  Eucx  Exoellenz  beide  Schreiben  vom  19.  und  31.  p.assAto 
habe  zurecht  urhalton.  und  erinnere  Deroselben  darauf  in  Antwort, 
daas  mich  erstlich  für  die  dos  recommandirten  piemontesischon  <  )rficier8 
Baron  de  Fiorano  vorgekehrten  Verun^taltun^^^on  rlien^tlich  bedanke, 
sonst  aber  gern  vernehme,  dasa  endlich  durch  £.  E.  angewendete 
Mtthe  nnd  Sorgfalt  die  Tranchöen  za  Landau  einanreiaaen  angefangen 
werden. 

Betreffend  aber  des  Feindes  yerstftrkende  Linea,  nnd  daas  ans 
Mangel  der  Magazine  nnaere  Poatirung  anf  dee  Feindes  Anrflcknng 
wttrde  weichen  rnttasen,  da  berofe  mich  anf  beide  meine  Uber  diesen 
Pnnct  schon  gegebene  Antworten  nnd  repetire  sogleich  nochmalen, 
dasa  ich  deswegen  wiederholt  an  die  darobige  General^Kriegscommis- 
sariatamts- Substitution  geschrieben  und  nachdrttcklich  eingebunden 
habe,  nicht  nur  die  Magazin irung  schleunigst  in's  Werk  zu  setzen, 
sondern  die  beiden  Weehselbriefe  so  bald  als  möglich  einzucassiren ; 
ond  weil  sie  immediate  für  Landau  gewidmet  sind,  so  wollte  weder 
wissen  noch  hören,  noch  viel  weniger  aber  gestatten,  dass,  wie  E.  E. 
in  Dero  andertem  Schreiben  gemeldet,  eine  andere  und  fremde  An- 
weisniiLC  ilirauf  sollte  gej^eben  werden;  gleichwie  ich  denn  auch  sonst 
daliier  mit  allem  Naclidruck  piossire  und  laborire,  dass  auch  von  hier 
aus  »'ine  ergiebige  Hülfe,  um  diesen  so  im])ortanton  Platz  bald  wieder 
in  Siaml  zu  bringen,  hinaufge^chickt,  wie  nicht  weniger  mehr  andere 
ermangelnde  Nothwendigkeiten  erzeugt  werden  möchten. 

Dass  des  Feindes  Absehen  auf  das  Städtchen  Wörth  finchtlos 
alc^'claufen,  habe  gern  vernommen  und  E.  E.  vorgekehrten,  vernünf- 
tigen und  vorsichtigen  Dispositionen  beigemessen. 

Sonst  weiss  ich  nicht,  warum  Ihre  kaiserL  Majestät  an  der  von 
den  IloUilndem  ausgeschriebenen  Contribution  nicht  einen  Antheil 
haben  sollen,  und  weil  sich  £.  E.  ohnedem  bei  des  Herrn  General- 
Lieutenants  Liebden  befinden,  so  wird  gut  sein,  wenn  Sie  mit  Dero- 
selben davon  reden,  Diese  aber  die  Sachen  dahin  zu  richten  belic* 
ben  mochten,  damit  man  gleichwohl  Etwas  an  gedachter  Contribution 
zu  Behuf  des  kaiswL  Aerarii  fiberkommen  könnte. 

SehBesslieh  ist  auf  die  Gompletirung  E.  E.  löblichen  Regiments 
schon  gedacht  und  das  Weitere  darflber  verfilgt  worden.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

*)  Kri«gi-Ar«luT,  Rfimiiichea  Beich  und  Ntodwland«,  tTOG;  Faae.  I.  10. 
r«Uiac«  dM  PrtMMB  aofm  t.  S»t«^mi.  VII.  Baad,  S«pFl«aMBt*Beft>  t 


Digitized  by  Google 


18 


9. 

An  den  G.  d.  C.  Grafen  Lelnlngen.  Wien,  den  18.  Jänner  1705 '). 

P.  V.  Gleichwie  Euer  Exeellenz  durch  den  heute  mit  einem 
Stflok  Geld  nach  Italien  zurttckkehrenden  Courier  ans  der  ihm  mit» 
gegebenen  kaiserl.  Expedition  mit  mehreren  UnisUinJon  vernehmen 
werden,  in  was  Ihro  kaiserl.  Majestät  AUergnädi^te  Befehle  eigentlich 
bestehen  tliun.  ich  aueh  an  den  Oln-isten  Kriegi^coramissarinm  Baron 
Martini  wej^'en  Suhsistenz  de»  darinnif^en  Corpo  »aweiche  Zeilen  ab- 
frrlas8en  habe,  also  berufe  mich  zwar  allerdings  darauf;  ich  habe  aber 
nieiitsdestoweniger  E,  E.  hiemit  weiterd  7,u  erinnern  für  nöthig  er- 
achtet, wasniassen,  meiner  letzteren  Notifieation  nach,  Deroselben  die 
Hllnde  nicht  gebunden  seien,  dasjenige,  was  E.  E.  in  luco  für  L  k.  M. 
AUerhOchBten  Dimgt  nflfadiek  imd  thnnfich  m  min  befinden  wlirden, 
▼or  die  Hand  nehmen  nnd  eseqniren  sa  kOmien.  Zu  welchem  Ende 
ich  dann  mieh  £.  £.  Torhabenden  Intention  nochmalen  conformtre, 
irenn  ea  ja  nicht  anders  sein  kOonte  und  Dieselbe  au  reuaairen 
gUmbeten,  daas  Sie  in  Gbttea  Namen  jenaeita  des  Po  sich  an  aetaen 
und  zn  operiren  tentirm  konnten,  mit  dem  Beiaata  jedoch :  obichKE. 
«war  in  meinem  Letzteren  gemeldet  habe,  das«  man  aus  dem  Ferra' 
rcsischen  nichts  nehmen  sollte,  weilen  aber  die  Noth  ein  Anderen  fflr- 
fordert,  dass  solchemnach  Dieaeibe  aur  Unterhaltung  der  Truppen 
jedoch  mit  alh!r  ( >rdnung  dasjenige  nehmen  und  ziehen  könnten,  was 
Sie  in  loco  für  thunlich  und  ohne  besonderen  atrepitus  zu  erhallen 
glaui)cn  würden.  Denn  auf  keine  Wei^c  niusn  der  Fu*»«  in  Italien 
abandonnirt,  s(»ii<Iern.  es  koste  aueh  was  es  wolle,  um  so  mehr  behauptet 
werden,  als  der  ab-xelieudo  Sueeurs  in  voller  Di8po8iti<ui  und  dergestalt 
incaminirt  ist,  dasti  selbiger  denmächst  vor  sich  gehen  und  auch  ich 
mich  dahmr  nicht  lange  aufhalten  werde. 

Schlieaalich,  ob  ich  schon  in  Ansehung  Deroselben  Vorwortes 
dem  Herrn  Hauptmann  Pfeffershofen  zu  der  recommandirten  Adju- 
tantenstelle  Terhelfen  wollte,  so  sind  mir  aber  die  Httnde  dies&lb 
in  dem  gebunden,  dass  I.  k.  H.  AUergnttdigster  Befehl  dabin  geht, 
bei  so  namhafter  Ansahl  der  General-Adjutanten  dieselben  eher  au 
reatringiren,  ala  su  augiren.  Womit  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  p. 

WKlirend  den  Dmeke»  MUgeschieden  worden. 

')  Kriegs-Archiv,  lulieu,  llUö;  Fase.  1.  17. 
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11. 

An  den  Hofkammerrath  von  Vorster.  Wien,  den 

80.  Jftnner  1705 

P.  P.  Ich  habe  meines  Herrn  TIofkammerrathB  hinterüinander 
erlassene  vier  »Stlucilien,  unterm  12.,  13.  und  14.  hujus  datirt,  wohl  ep- 
iialU'n  und  gebe  Demaollxni  daraufhin  in  Antwort,  dass  Dcrselhc  g;ar 
wohl  thuty  es  auch  zu  Ihro  kaiaerU  Majestät  Dienst  voiTiehnilich  ge- 
reicht, wenn  mein  Ilorr  Hofkammerrath  vor  Allem  das  gute  VerstündnisB 
mit  dem  Herrn  General-Feldmanohall  Grafen  von  Gronsfeld  zu 
«rbalten  raeht,  damit  darunter  Kaisers  Dienst  nicht  leidoi  sondern 
am  so  viehnehr  befördert,  und  man  in  denen  von  mir  hinterlassenen 
Dispositionen  so  freier  vor  sich  gehen  möge. 

Dass  das  Hannoverische  Regiment  abmarschirt,  und  mit  denen 
«mpfangenen  MittelD  und  vorhin  genossenen  Naturalien  wohl  ein  drei 
Monat  werde  auslangen  können,  mein  Herr  Hofliammerrath  daher 
mit  allen  Regimentern  bis  Ende  Jänner  die  Abrechnung  werde  pflegen 
Isisen,  ist  schon  recht;  und  wie  aber  die  denen  Regimentern  aus- 
gefertigten Entwürfe  eingerichtet,  erwarte  von  meinem  Herrn  Hof- 
ksmmerratfa  demnächst  isu  vernehmen,  weil  die  in  Dessen  Schreiben 
angezo^ne  Oopia  nicht  beigelegt,  sondern  vergessen  war.  Sonst  aber 
thut  mein  llfrr  ilofkainnierrath  niclit  weniger  ^ar  rocht,  weil  die 
KeoriHifnter  f(c^on  die  Vcrp^lc;^u^J^^snorm  selbst  viel  Gold  ciiKH.ssircn,  duss 
DtTselhe  1)(M  f;(Mlachtem  Herrn  (iinioral-FchlinarschuU  Grafen  von  (irous- 
f<-l(l  um  scharf«!  Befehle  «laj^'egen  angehalten,  8o«lann  aber  ihnen,  Keginien- 
ti'rn,  und  denen  Execdcutrn  Alles  bei  einem  Kreuzer  auf-  und  anrechnen 
lasse,  welches,  wie  es  meinen  hiutcrlassencu  Instructionen  und  Befehlen 
f;emäss  ist;  also  wird  auch  mein  Herr  Hoflcanimerrath  fest  darob  halten 
und  sich  daran  von  Xienuuidem  irre  machin  lassen,  sundern  was 
wiiiur  die  Billi^j^keit  und  die  entworfene  Verj)tlegsnorm,  oder  in  Geld 
oder  in  Naturalien  erpresst  und  genossen  wird.  Alles  bei  einem  Heller 
abziehen  lassen  und  mir  darüber  mit  Umständen  berichten,  der  ich 
den  Herrn  Hofkammerrath  sodann  diesfalls  und  in  Allem,  bei  denen 
von  administrirenden  Amtswegen,  nach  meiner  hinterlassenen  Disposition 
vorkehrenden  Verfügungen  kräftigst  manuteniren  werde.  Wobei  ich 
auch  approbiro,  dass  mein  Herr  Hofkammerrath  dem  Herrn  Obrist 
von  Uartleben  zugeschrieben  habe,  die  Officiere  dahin  ansuhalten, 
damit  sie  die  auf  derlei  unrechtmässige  Weise  von  dem  HolienzoUem- 
ichen  Regiment  eingenommenen  12.000  fl.  zur  Oompletirung  des  Re- 
giments anwenden  sollen. 

')  Kriegtt-ArchiT,  RSiiiiiehw  Reich  and  NiederUnde»  1706;  Paae.  L  Ift. 
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Nebst  diesem  aber  inuss  nicht  allein  von  derlei  einkomraenden 
Excessen  und  Klagen  (wie  zwar  mein  Herr  Ilofkaranierratli,  dass  es 
geschehe,  in  seinem  Sclireilien  von  selbst  melden  thnt),  sondern  auch 
von  allen  anderen  zu  machenden  Dispositionen  dem  Ilerrn  Feld- 
marschail  Grafen  von  Gronsfeld,  als  (iommandirenden  Oeneralen,  zu 
seiner  bedürftigen  Nachricht  vollkommener  Bericht  und  ünfimnction 
▼on  Zeit  za  Zeit  abgestattet  werden,  damit  dieser  in  Allem  wm  ge- 
schieht, Wissenschaft  habe  und  seine  weiteren  Hisnres  darnach 
nehmen  kOnne. 

Eine  Hauptsache  aber  ist  die  Recmtinang  und  Completirnng 
nicht  nur  der  allda  in  Bayern  wirkBch  stehenden  Begimenter  am  Pferd 

und  Fuss,  sondern  auch  der  weiters  fiir  die  wttlsche  Armee  auf  die 
Recmtimng  dahin  zu  schickenden  Mannschaft,  damit  eines  mit  dem 
anderen  auf  all'  erdenkliche  Weise  befördert,  dabei  aber  auch  auf 
die  neue  Werbung  nicht  vergessen  werde;  denn  wie  eine  sowohl  als 
die  andere,  besonders  aber  der  in  Italien  stehenden  und  woiters  daliin 
destinirten  Regimenter  brachst  nothig  ist,  als  wird  auch  mein  Herr 
Honcricr^srath  vor  Allem  hierauf  retlectirtui ;  und  damit  sie  mit  so 
melirerem  Ernst  prosequirt  und  schleunig  zu  Ende  gebracht  werden 
können,  so  erinnere  im  Vortrauen,  dass  Derselbe  dazu  einen  Theil 
der  Verpflegsgelder  employiren  und  denen  Regimentern  TorschieBsen 
kOnne^  dieweilen  iph  eben  unterm  heutigen  dato  dem  Herrn  Feld- 
marschall  Chtifen  von  Gronsfeld  zur  Nachricht  gebe,  denen  Regi- 
mentern Salm  und  Tolle^  so  nach  Ungarn  destinir^  und  sodann 
Württemberg,  so  nach  Italien  an  gehen  hat,  die  erste  Bereitschafts- 
Ordre  zu  ertheflen  und  ihnen  anbei  ansubefehlen,  dass  sie  mit  deren 
Gompletirung  um  so  vielmehr  eilen  sollten,  als  absonderlich  die  zwei 
ersteren,  Salm  und  Tollet,  innerhalb  10  bis  12  Tagen  den  Marsch  auch 
wirklich  werden  antreten  mttssen. 

W^gen  des  Mtlnswesens  oder  der  15  Kreuzer,  oonformire  mich 
mit  meines  Hofkammerraths  überschriebenen  Meinung,  dass  selbe  auf 
13  Kreuzer  rcducirt,  oinfolglich  alle  (\)nfusi()nes  vennieden  und  mithin 
auch  dem  Aerario  kein  sonderlicher  iSchaden  zuwachsen  mr>ge. 

Ich  prcssire  also  nicht  nur  hierüber  die  balde  Allergniidigste 
kaiserl.  Resolution,  sondern  bin  auch  weiters  daran,  damit  I,  K.  M. 
wegen  Hinaufschickung  des  Gubernii  sich  gleichfalls  auf  das  schlou- 
nigste  AUerguädigst  resolvircn  möchten. 

Dass  der  Herr  Baron  Riedt  unverrichteter  Sadie  sowohl  von 
Augsburg,  als  von  HOnchen  aurflckgekommen,  bedauere  ich  selbst  und 
approbire  aber  dabei,  dass  mein  Herr  Hofkammerrath  dem  Herrn 
Baron  Wttmpf  dies&Ils  empfindlich  zugesprochen  habe.  Es  kann  es 
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derselbe  auch  in  meinem  Namen  nicht  nur  ihm,  Herrn  Baron  Wämpf, 
•ondero  auch  dem  Herrn  Qrafon  von  HeimbhanBett  repetiren  und 
ihnen  uochmalen  Btark  znaprecheni  dasB  sie,  ihren  gegebenen  Ver- 
trOetongen  nach,  dieses  Antioipations-Werk  auf  ein  und  andere  Weise 
in  Richtigkeit  su  stellen,  sich  bestens  angelegen  sein  lassen  sollten. 
Welches  anjetso  um  so  leichter  wird  geschehen  kOnnen,  als  man  die 
völlige  Sununa  nicht  auf  einmal  vonndthen  hat,  sondern  wenn  nur 
dn  Theil  davon  jilngstberichtetermassen  im  Baaren  gleich  erlegt 
wird,  das  Uebrige  sodann  auf  sichere  Termine  tractirt  werden  kann. 
Inzwischen  aber  hat  man,  um  gleichwohl  der  Noth  in  Italien  bis  da- 
hin in  etwas  steuern  au  können,  gestern  durch  einen  eigenen  Courier 
50.000  fl.  dahin  llbermacht,  welche  aber  von  obgomeldeter,  durch  Herrn 
Grafen  Heimbhausen  und  den  Herrn  Baron  Wämpf  zu  suchenden 
Anticipation  der  200.000  fl.  wicdor  ersetzt  und  gut  gemacht  werden  sollen. 

Muin  Herr  llol'kaininerrath  muss  also  hierauf  refloctircn,  diiiiiil, 
wenn  Bothiine  Anticipation  ausgemacht  und  rielitig  sein  wird,  ermel- 
deto  50.000  ti.  davon  dccontirt  und  zurück.))ehalt('n  worden. 

Uebrigcns  glaube  gar  gern,  du.ss  man  churbayeritächeröeitö  die 
noch  nicht  v«)llig  bewirkte  Abdankung  der  Infanterie  mit  denen  für 
die  ruoiiinienen  Pferde  annoch  unbezahlten  2(5.000  H.  bemänteln 
und  aufschieben  thue.  Mein  Herr  Hofknmmerrath  wolle  daher  auf 
alle  Weiac  darol)  st;in,  damit  diese  Summa  demnächst  richtig  gestellt 
vmd  diesfalls  ein  zuhingliches  Expediens  ausfindig  gemacht  werde, 
weiches  dann  die  Antwort  auf  Dessen  Erstercs  vom  12.  hujus  ist. 

Betreffeud  aber  ferncrs  die  zwei  vom  13.  detto,  da  ist  mein  Herr 
Uofkammerrath,  soviel  die  abermalen  angezogenen  Ezcessen  der  Miliz 
anbelangt,  in  jetztgemoldetcm  Seinem  Ersteren  schon  beantwortet. 
Wenn  aber  von  dem  Horm  FeldmarsehaU.  Grafen  von  Gronsfeid 
wider  die  löbliche  Substitution  eine  Klage  vorkommen  sollte,  so  wiU 
sie  meinem  Herrn  Hoilcammerrath  zu  communiciren  unermangeln. 

Dass  die  500  Pferde,  so  der  Herr  General  Leiningen  verlangt, 
den  18.  dieses  hätten  marschiren  sollen,  ist  schon  recht  geschehen.  Es 
mflssen  aber  nicht  nur  aliein  deswegen  in  Tyrol  die  gehörigen  Ver- 
anstaltungen vorgekehrt,  sondern  auch  für  sfimmtliche  aum  Succurs 
nach  Italien  abgehenden  Truppen  Alles  dergestalt  veranstaltet  werden, 
damit  der  Harsch  derselben  demnächst  vor  sich  gehen  könnte,  und 
wird  mein  Herr  Hofkammerrath  aus  der  vom  kaiserl.  General-Kriegs- 
oonunissariatsamt  an  Denselben  abgehenden  Expedition  des  Mehreren 
ersehen,  was  wegen  der  su  diesem  Ende  allda  in  Tyrol  nöthig  haben- 
den Magazine  filr  Dispositionen  vorgekehrt  seien.  Man  vernehme  sich 
also  hierinfalls  wohl,  und  lasse  nicht  allein  an  dem,  was  von  Selbem 
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dependirty  nichts  orwinden,  sondern  soi  auch  darol^  damit  sonst  der 
Effect  bewirkt  werde. 

Die  Eirinnenmg  wegen  des  Horm  Obristen  de  Wendt  Ab- 
wesenheit von  seinen  Lenten  ist  ^^ar  gut,  und  deswegen  expedire 
auch  selben  gleich  wieder  zurilck,  gedenke  auch  das  Rogiment,  sobald 
es  im  Stande,  herab  nach  Ungarn  za  sieben.  Darum  muss  ancbmoin 
licn-  Hofkammorrath  selbst  auf  alle  Weise  helfen,  damit  es  mn  to 
ühcr  daroben  wcprp:czopfon  werden  könne. 

Den  rccommandirten  Kastner  zu  Landshut,  Hrunn,  wollte  ich 
zwar,  in  Ansehung  di'sscn  Vorwortes,  zu  der  ansui-luMiden  l*tlc';:,'t'  *;cni 
vcrhülflieh  sein;  weil  al»er,  wie  Durselbe  selbst  meldet,  vor  lliiuiulkunlt 
des  (lubornii  derlei  Stellen  I.  k.  M.  hart  werden  ersct/A  ii  wollen,  al» 
musB  auch  erdeuteter  Brunn  bis  dahin  in  Geduld  stellen,  und  wenn 
ieh  ihm  «ibor  sodann  hiozu  verhUlüich  suiu  kauu,  will  iub  es  gar 
gerne  thnn, 

Belanjj^eud  sehliesslicli  Dessen  letzteres  Schreiben  vom  14.  dieses 
ist  schon  recht,  dass  «IIl'  Stände  mit  ihren  anzubringen  hulHiuk-u 
Klaji^en  an  den  Herrn  Frl(bnarsehall  Grafen  von  Groust'eld  verwieseu 
werden,  weil  es  der  Ordnung  und  gehörigen  übsorvanz  gemäsa  lAi, 
auch  also  beobachtet  werden  niuss. 

Was  Derselbe  an  die  Herren  »Stilnde  der  anzusuchenden  Antici- 
pation  der  200.000  Ü.  halber  hat  abgeben  lassen»  ist  Hclion  recht  jB:e- 
schehen  und  thut  mein  Herr  Jlofkammcrrath  gar  gut,  dass  Selbiger 
mit  Kaclidruek  auf  den  Effect  dringt,  worüber  ich  von  Demsdben  der 
weiteren  Nachricht  gewärtig  sein  will. 

ITiernächst  aber  schliesse  meinem  Herrn  HoiTcammerrath  hiehei. 
was  öfters  berührter  Herr  Feldraaraehall  Graf  von  Gronsfeld  durch 
den  Herrn  Obrist  de  Wendt  bei  mir  für  Puncte  hat  anbringen  lassen, 
und  wie  ich  selbe  beantwortet  habe,  damit  Derselbe  auch  hieven  in- 
formirt  sein,  und  au  Dessen  weiterer  Direction  die  gehörige  Nachricht 
haben  mOge.  Womit  etc. 

Ettgenio  von  8avoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  wolle  mein  Uerr  Hofkammerrath  alsogleich  verHlgeo. 
dass  die  in  Bereitschaft  zu  setzen  anbefohlene  Artillerie  und  Zeugs- 
requisiten  zur  ständlichen  Abfuhr  fertig  gehalten,  inmittelst  aber 
die  1000  Gentner  Fülver  und  soviel  Blei  abogleich  vofrus  nach 
Tyrol  abgeschickt  werden  sollen.  Es  ist  hieran  gelten,  und  also  man 
es  ohne  Anstand  bewirkt  werden. 
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18. 

Anden O. d. O. Gralto Leialagen.  Wl»ii,  den 84.  Jttaner  1705 *)• 

P.  P.  Nachdem  alUiier  durch  das  Mmlaterium  noch  vor  meiner 
Hieherkwift  der  venetiaiiiBche  Botschafter  versichert  worden,  wie  dass 
man  an  Euer  Excellenz,  um  das  venetianische  Territorinm  zu  quittireui 
den  kaiserlichen  Befehl  wirklich  ertheilt  hfttte,  und  schon  hierttbor 
er,  Botschafter,  seine  Republik  assecurirt  hat,  diese  auch,  wie  E.  R 
wissen,  durch  ihren  Proveditore  generale  sur  Ezequinmg  sothanen  Be- 
fehles bei  Deroselben  die  weiteren  Passus  thun  lassen,  nunmehr  aber  an 
erdeuteten  ihren  hioäigcn  Botschaftor  zurttckgesohrieben  hat,  dass  E.  E. 
geantwortet  hfttten,  welchergestalten  Sie  Ihre  Cavalier-Parola  enf^;i;^'iron 
wollten,  wenn  Ihro  etwas  wäre  anbofohlon  worden;  als  macht  anjetzo 
gedachter  Botschafter  desto  ^jrössere  Protustationes,  als  er  anzieht,  ob 
hiitto  man  selbigen  allhier  bei  Hof  gleichsam  mit  Unwalnhcit  vcrbo- 
scliiedcii  und  andurch  in  (Jefahr  gesetzt,  dass  er  leichtlich  bei  seiner 
Repuhlik  sich  cinu  schwere  Verantwortung  auf  den  Hals  ziehen 
und  darüber  in  Ungnade  verfallen  könnte.  Weil  aber  viele  (Jonside- 
rationen mit  unterlaufen,  wegen  welcher  man  in  allweg  traeliten  miiss, 
damit  diese  Sache  iu  guter  Planier  vermittelt  w(!rde,  so  ergeht  zwar 
unter  Einem  an  E.  E.  durch  ein  Hofkriegsraths-Keseript  die  gehörige 
Anleitung,  ich  erinnere  aber  Dieselben  a  parte,  auf  dass  Sie  nämlich 
sub  ali<|uo  praetextu  dem  General-Provoditori  ein  Compliment  machen, 
und  mit  solcher  Gelegenheit  contestiren  kihinen,  Avasmassen  Ihro  zwar 
ein  kaiserl.  Befehl  eingelaufen  wäre,  dass  »Sie  sich  moviren  sollten, 
wann  und  sobald  es  möglich  sein  würde.  Er,  General-Proveditor,  hätto 
aber  seither  selbst  gesehen,  wie  die  Constitution  der  Sachen  )>cscha£Fon 
und  ob  es  möglich  gewesen  wfire,  dass  £.  E.  sich  hättt  n  bewegen 
können,  versicherten  jedoch,  dass  nunmehr  gar  bald  die  Operationen 
unserseits  anfangen,  und  man  alle  Krilfte  anstrceken  wttrde,  damit  auch 
davon  der  Republik  Territorium  profitiren,  mithin  von  der  Ueborlast 
der  bisherigen  Kriegsläufe  befreit  werden  m<kshten. 

E.  K  beiwohnende  Dexteritflt  wird  Ihro  in  der  Sache  ein 
Hehreres  von  selbst  an  die  Hand  zu  geben  wissen,  und  ich  vor- 
blmbe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 


I)  Kriegs-ArclÜT,  ItftU«ii,  170&i  Fase  I.  26. 
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13. 

An  den  O.  d.  C.  Grafen  Leiningen.  Wien,  den  27.  Jänner  1705 

P.  P.  Mit  6elo<^enlieit,  dass  der  ossu  tlieila  mit  Hina-ssa,  tlieils  mit 
( V(^(litbriefun  die  Maj^^azinc  ciiiziii  iclitcn.  /u  Euer  Exeelkiiz  alifreschiikt 
wird,  aeeusire  Derosel})cn  den  Kiiiplan^''  Dero  Beliebten  von»  Ki.  diiM  .s. 
und  weil  ich  lioffc,  dass  inj^wischen  nicht  nur  der  mit  50.000  tl.  von 
hier  hinein  abgofcrtigto  Courier,  sondern  auch  der  Herr  Baron  von  K  i  edl 
inswiBchcn  mit  einiger  Baarschaft  darinnen  angelangt  sein  wird,  ak 
hat  es  auch  bei  der  Ubcrschriebonen  Noth  induesen  sein  Bewenden, 
bis  mehrere  Htilfc  nachfolgen  wird.  Wenn  aber  imd  sobald  einiger 
Proviantvorrath  beisammen  sein  wird,  so  zweifle  ich  auch  nichts 
£L  E,  werden  zuvörderst  dahin  reflcctiren  und  sich  äusserst  bemfihen, 
dergestalt  -/.n  moviren,  wie  Iliro  schon  öfters  erinnert  worden,  um  dau 
man  nicht  allein  dem  Feinde  Ombrage  geben,  sondern  auch  den 
Soldaten  selbst  besser  subsistiren  machen  möge. 

Betreffend  die  Abschickung  der  Maroden  und  Kranken  in  Tyrol, 
können  K  E.  anhalten  und  dahin  trachten,  solche  Media  hervor- 
zusuchen,  womit  man  denenselben  die  kleine  Montnr  Terschaffiui, 
oinfolgUch  mit  dem  Yorzunehmenden  Mouvement  mitgehen  lassen 
könnte;  wenn  es  aber  nicht  anders  möglich  wftre,  so  kann  ich  auch 
dieser  Abschickung  nach  Tyrol  nicht  zuwider  sein. 

Dass  die  Desertion  so  stark  einreisse,  bedauere  ich;  weil  uns 
aber  die  Venetianer  vorhin  unsere  Deserteurs  auf  geschehenes  Kepe- 
tlren  zurückgegeben  haben,  so  mtlssen  emige  Officiere  nach  Verona 
geschickt  werden,  die  derlei  Ausreisser  abfordern  sollen. 

Sonst  ist  das  Factum  mit  dem  Capitain  Gajani  freilieh  ftiger* 
lieh;  jetzt  aber  Satisfaction  zu  begehren  oder  selbst  zu  nehmen,  sehen 
£.  £.  wohl,  dass  man  ausser  Stande  sei;  besser  ist  es  also,  bis 
sich  die  Conjuncturen  ändern,  noch  zur  Zeit  zu  dissimuliren,  wo 
man  sodann  genügsame  Satisfactiuu  zu  erlangen,  schon  Gelegenheit 
linden  wird. 

Uebrigens  ist  der  Briicken-lve([uisiten  halber  au  seine  Bohurdc 
die  Nothdurft  expedirt  worden.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p> 


*)  Kriega  Archiv,  ItaUen,  1706;  Fase.  L  S». 
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14. 

An  den  Feldmar schall  Grafen  Gronsfeld.  Wien,  den 

28.  Jänner  1706 

P.  P.  DasB  mir  Euer  Ezeellens  Beliebtes  Yom  19.  dieses  rechts 
L'iugütroffen,  berichte  Deroselben  biemit,  und  wie  ich  mich  auf  das 
Ton  dem  Hofkriugsraths-Mittel  an  Ei.  E.  erlassene  Resoript»  sodann 
aber  auf  den  zurückgefertigton  Herrn  Obriaton  de  W  o  n  d  t  allerdin^ 

bcziüLe,  als  erinnere  auf  Dcru  Obiges  nur  allein  dieses,  dass,  soviel 
die  nai-h  Italit-n  zu  anticipircn  suehcmli  n  200. OOÜ  Ü.  butrefVc,  Dieselbe 
Ihn»  kairtcrl.  ^lajestät  einen  grossijn  Dienst  erweisen,  wenn  Sie  es  je 
elicr  je  bcBsi  r  in  Kichtigkeit  zu  bringen,  sicli  werden  wollen  angelegen 
sein  lasü^en.  Weil  aber  von  bieraus  dahin  naeb  Italien  bereits  50.000  H. 
geschickt  worden,  als  tbiu;  E.  E.  zu  Dero  weiteren  Dircetion  hicmit 
bt'irückoii,  wasmasaen  selion  recht  gesebehen  sei,  dass  von  obigen 
2ÜÜ.U0O  tl.  26.000  H.  für  die  Frau  Churfilrstin  wegen  der  erkauften 
Pferde  employirt  worden,  weil  sie  doch  hätten  bezahlt  werden  müssen, 
da  kein  anderer  Fundo  vorhanden  gewesen  ist,  und  bayerisehersoits 
hingegen  man  unter  diesem  Praetext  die  völlige  Keduction  der  Truppen 
aofgeschoben  hat,  wohingegen  man  jetzt  darauf  uro  so  mehr  wird  dringen 
kSnnen,  als  wie  ich  es  £.  E.  auch,  damit  es  vollsogen  werde,  hiemit 
bestens  rocommandire. 

Inclusive  dieser  26.000  ü,  nun  und  demjenigen,  was  der  Herr' 
Baron  von  Riedt  inzwischen  etwa  schon  empfangen  haben  möchte, 
dflrfon  für  Italien  nicht  mehr  als  100.000  fl.  anticipirt  und  ausgemacht 
werden.  Die  tlbrigen  100.000  fl.  aber  richtig  zu  stellen  wird  der  Herr 
Uofkammerrath  von  Hillebrandt  hinanfgeschiokt,  mit  dem  Befehl,  die- 
selben Bolcheigestalt  in  Richtigkeit  au  bringen,  damit  man  dahier 
gleich  darauf  verlflsslich  anticipiron  und  sie  aur  anderweiten  Dispo« 
sition  anwenden  kOnne. 

Wegen  des  Herrn  Baron  Zeller  bin  ich  schon  zufineden,  dass 
er  bei  so  beschaffenen  Dingen  mit  seiner  Werbung  fortfahre,  die  auf- 
zubringenden Leute  aber,  ao  Dragoner  als  Musketiere,  in  ein  und 
anderes  Regiment  cingotheilt,  er  aber  für  seine  Person  immittelst,  bis 
Sur  wirklichen  Aeeommodatiou,  als  Hauptmann  aggriigirt  werde,  gleich- 
wie ich  unter  Einem  der  darobigen  kaiserl.  ( i(  ueral-Kriegseommis- 
sariatamts  Sul»stitution  deswegen  sowohl,  als  wegen  üutmaehung  der 
ausgelegten  Worbgelder  daa  Gehörige  erinnern  thue. 

■j  KricgH-Arcbiv,  lUniiehss  Baidi  und  Niaderlaade,  170S;  Fsae.  I.  SO. 
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Da.sö  der  Mvrr  Ohrist  D'Alboii  und  die  ^ Jrcnadior-Coinpagnie 
mit  ilirer  Werbung;  aufkommen  werden,  wenn  nur  das  (Jeld  nicht 
manf^elt,  da  erlasse  ieh  mit  der  lieuti^^en  Post  an  gedaehte  Subötitutittii 
den  wiederholten  iiel'ehl,  nielit  allein  für  derlei  neue  Werbun;^'.  <nniltm 
für  <lie  j^anze  lveerutirun<^  inüj^esammt,  und  zuvorderst  aber  der  nach 
Italien  destinirtcn  Hefj^imentor  die  Mittel  auf  all'  (;rdenklielie  Weise 
zuuanimünzusuehon  und  vor  Allom  zu  diusum  Endo  zu  (unpluytreD, 
weil,  wie  ich  E.  E.  in  meinem  Vorigen  schon  gomoldct,  hieran  eohr 
viel  j^tdepfen  ist,  und  daher  uochmalen  wiederhole,  E.  E.  wollen  sich 
gefallen  lasaun.  damit  es  auch  im  Werk  orfolge,  IhresorU  fest  darob 
zu  halten. 

Wep^en  E.  E.  eigenen  Anliegenheit  berufe  mich  auf  dasjenigei 
was  diesfalls  durch  das  Uofkriegsraths-Mittel  an  Die8elbe  geantwort^*! 
wird,  und  wegen  meines  verlorenen  Nero,  bedanke  ich  mich  dienstUcb 
fUr  die  anbefohlene  Nachsuchung. 

Was  aber  Übrigens  die  in  Bereitschaft  zu  halten  anbeibUene 
Artillerie  und  Munition  betrifft,  da  berufe  mich  auf  dasjenige,  was  ent 
mit  vorletzter  Post  an  E.  £.  dies&lls  geschrieben  haboi  in  Uoffinuig^ 
dass  die  1000  Centner  Pulver  und  soviel  Blei  bereits  werden  nsck 
Tyrol  abgegangen  sein. 

Schliesslioh  habe  ich  den  Herrn  Conte  Santini  einen  Pass  be- 
willigt, dass  er  mit  6  oder  7  Personen  und  10  bis  12  Pforden  durch 
das  Salzburgischc  nach  Innor-Oesterreich  und  von  dannen  gersdeo 
•  Weges  durch  das  Venetianische  nach  Lucca  sammt  seiner  Bagage 
gehen  konnte.  E.  E.  belieben  ihm  also  auf  sein  Anmelden  unter  Den» 
Namen  diesen  Pass  ausfertigen  und  ertheilen  zu  lassen. 

Womit  etc. 

Eugenio  von  Savo^*  m.  p. 

15. 

An  den  Herzog  von  Marlborough.  Wien,  den 

2a  Jänner  1705 '). 

Monsieur!  Le  Marquis  de  Guiscard  m'a  communiquö  une  copie 
de  Son  projet  qu'U  avoit  präsente  k  leurs  hautes  Puissances  d'HoIlande, 
concemant  la  conqudte  de  Savoye  dans  la  campagne  proohaine,  et 
d'entrer  d'abord  apr^s  en  Dauphinö  pour  tftcher  d'y  joindre  les  habi- 
tants  des  Cevennes.  H  m'a  aussi  mandd  que  Ton  avait  incesiameat 
communiquö  k  l'Angleterre ;  ainsi  je  n'en  doute  point  que  V.  A.  Faum 

')  Kriegtf-Archiv,  Kümiüchc:»  Keich  uud  Nicderlaudu,  1705;  Fa«c.  1.  21. 
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ih'y.i  VII  vX  rccuiiiiii  [mr  Stm  prudt^iK-c  puur  ime  de  hl  j»Iuh  ^rande 
iuiibc([iu'Ik*(.',  si  1  on  pouvoit  taiii;  vrtw  puissanto  divcrsion  de:  ee  cotc- 
lä.  Pour  nioi,  je  la  twm  poiir  teile,  et  je  croyeroiö  la  chüäo  l'uittublu, 
ai  Elle  la  voudroit  appuyer  par  Son  credit. 

Jo  prie  donc  V.  A.  de  la  secondor  eonimo  Elle  jup:ercz  de  Tiin- 
portanee,  ot  d'honorer  aussi  les  bonnea  intcntionB  du  dit  Marquis  de 
Guiscard  du  8a  itrotoction»  connoiasant  son  sMe  ardent,  qu'il  tämoigne 
pour  le  kien  de  la  cause  communo. 

£Ue  aera  encoro  persuad^,  que  pcrsonnu  au  monde  peut  etre 
plus  que  je  suis,  ayec  passion  et  respeot,  Monsieur,  de  V.  A.  ete. . . . 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

An  don  Feldmaraohall  Grafm  Guido  Starhemberflr.  Wien, 

den  29.  Jänner  1705 

P.  V.  Unter  Einem,  dass  ich  Euer  I^xccllcnz  wcrthe  Zeilen  vom 
17.  December  ahgelaufoncn  Jahres  liiomit  dieuntlich  beantworte,  und 
gogenwititigor  Courier  sowohl  an  Ihre  königl.  Hoheit,  als  an  E.  K 
mit  Torlttufigen  Expeditionen  vom  Hof  faineingeschickt  wird,  hat  man 
zwar  geghiubt,  zugleich  auch  eine  Summa  Geldes  mitsendon  zu  kennen; 
allein  die  gar  zu  grosse  Noth  des  Loiningen'schen  Corpo  erforderte 
anumgftnglich,  dass  man  solche  dahin  remittiren  mOsste,  um  selbiges  * 
sowohl  von  dem  gttnzlichon  Untergänge  zu  retten,  als  auch  mit  mög- 
liebster  Uttlfe  in  den  JStand  zu  bringen,  damit  es  sich  dermaleins 
moviren  könnte. 

Es  ist  aber  bei  Ablanfung  dieses  Couriers  sowohl  der  bekannte 
Hesa  zur  Einrichtung  und  Sicberstellnng  der  Magazine  nach  Wälsch- 
land,  als  auch  Jemand  von  der  kmserL  Hofkammer  nach  Bayern  ab- 

^'eschickt  worden,  uro  alldort  100.000  fl.  zu  negotiiron,  welche  sammt 
noeli  80  viel  von  hier  ehester  Tage  nach  Pieniont  Übermacht  worden 
solh  n,  und  man  luit  aucli  einen  Fundum  von  3-  his  400.000  H.  daliin- 
destinirt,  den  man  /.u  Vi»iU'dig  negotiiren  und  alles  Mei.sses  presi^ircn 
lasset.  S<t  wird  aiieli  um  den  8.  oder  10.  des  nächstkünftigtni  Monates 
Februar  sjiätestens  der  rjeneral  (Jral'  von  Daun  wiederum  hinein- 
expedirt  werden  und  alle  Inlormationen  mit  sich  ])rin^en,  fuigsam  dcö 
Miiireren  mündlich  referireu  können,  wie  die  ISachen  hcrausaeu  be* 
schafien  seien. 

Meinerseits  unterlasse  ich  zwar  nicht,  Alles,  was  nur  immer 
kann,  zur  Beförderung  der  Dispositionen  und  insonderheit  des  w&lschen 

*)  Kri«g»-AreluT,  ItaUen,  1706;  Faae.  I.  29. 
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SuceanoB  halber  araukehreiiy  allem  bei  meiner  Hieherknnft  babe  ieh 
noch  wenig  oder  fast  gar  nichts  ausgemacht  gefunden,  indem  anck 
die  Recmt-  und  Remontining  schier  nicht  einmal  angefangen  geweson, 
wiewohl  der  Kaiser  meinon  diesfalls  noch  von  der  Armee  gethanea 
Vorsuhlag  genehm  gehalten  und  seine  Resolution  vor  mehr  als  zwei 
Monaten  schon  heral)^^t^«rt:)H'n  halte. 

Ks  hat  sieh  aber  diu  Exeeutiou  bis  dato  immer  frcstrccket,  und 
dariibi  r  bei  denen  Ländern,  sonderlich  denen  österreichische!!,  ^^i'osse 
1  >it'ticnltiltcn  geäussert.  Ich  arlieitc  jedoch  Tag  und  Nacht  und  wciide 
aUe  Kräfte  an,  damit  nUeljstkünf'ti^'cn  Monat  Februar  weiiij^'stcns  ein 
Theil  des  Suecurscö  den  ^Marsch  wirkbch  antreten  und  .sclion  weiters 
die  (hi/.u  «h'stinirten  Trupj)en  nach  einander  folgen  könnten,  worunter 
Büwolil  die  8000  Preusscn,  aU  diejenigen  begriffen  sind.  w<  lciii'  der 
Kai.ser  ((»hne  die;  Kecruten)  tiir  künftige  Campagnt^  nach  WäiscUland 
steilen  und  ebonfalls  in  8000  Mann  bestehen  sollen. 

Um  a!)er  wegen  dieser  letzteren  die  rcehte  Vorlässliehkeit  zu 
wissen,  erwartet  man  nur  die  Final  Resolution  des  Churfürsten  zn 
Pfalz,  als  mit  welchem  man  dorcnthalben  in  Tractaten  steht,  damit 
er  auf  sothanes  Quantum  etwa  die  Hälfte  per  4000  Mann  von  seinen 
Truppen  uberlassen  und  alsogleich  abmarschiren  lassen  möchte. 

Inzwischen  pressirc  ieh  die  Recruten,  und  sobald  diese  nur  eb 
\\-enig  im  Stand  sind,  werden  sie  unverzüglich  aus  Bayern  nach 
Wälsehland  deiiliren,  massen  auch  von  denjenigen  der  Marsch  schon 
wirklich  angeht,  die  zeither  in  Ungarn  und  Erblanden  annoch  ge> 
standen  sind. 

£.  £.  glauben  dannenhero,  und  yersichem  dessen  auch  Seine 
königL  Hoheit,  dass  ich  nunmehr  mit  allem  Ernst,  Sorge  und  Eifer 
daran  sei,  damit  zur  Abhelf  ung  des  bisherigen  betrttbten  Zustandes  in 
Wftlschland  und  Piemont  all*  flusserste  Mittel  ergriffen,  mithin  auch 
geholfen  werde,  sobald  es  wird  immer  mOglich  sein  können.  Wie  es 
aber  bis  dato  heranssen  ausgesehen  und  sonderlich  in  Ungarn  annoch 
aussieht,  kann  Niemand  glauben,  der  nicht  in  loco  gewesen,  folgssm 
die  fiitalen  Conjuncturen  und  den  aUerseitigen  Abgang  der  Mittel  mit 
Augen  gesehen  hat 

Der  nlohstens  hineinfolgcnde  General  Graf  von  Daun  wird  Tor 
gcdachtermassen  sowohl  hierftber,  als  Uber  das  gesammte  künftige 
wälsche  Kriegswesen  fun  Mehreres  benachrichtigen,  und  indessen  ver- 
bleibe etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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AxL  den  Herzoflr  von  Savoyen.  Wien,  den  29.  Jänner  1705 

Monsei^enr! 

.T'ai  r(\ni  avcc  profond  r(!spect  la  lettre,  laquelle  V.  A.  K.  m'a 
fait  la  fi^ace  de  iirecTire  du  1(»  X*"^"  de  Tanne  passen,  et  (juoique 
Ion  avoit  espere  d'envoycr  ee  Courier  avcc  une  somnie  d'argent,  Ton 
etait  pourtant  obHp;e  de  s'en  servir  pour  le  corps  do  Linan^c 
(Leininc^en)  a  cause  de  sa  grando  nocessitc.  Cepcndant  Ion  a  onvoye 
une  personnc  de  la  Charabrc  en  Baviere  pour  negotier  cents  milles 
tiorin»*,  lesquels  avec  cont  milles  d'ici  soront  envoyes  aux  premiers 
jours  en  Piemont,  et  1  on  destine  un  autre  fond  de  trois  k  quatre  cent 
millea  florin»,  qu'il  se  n^gotie  k  Venise. 

Le  comte  Daun  sera  aussi  expädi^  vers  le  huit  ou  dix  du  mois 
qoi  vient,  au  plu»  tard,  avec  les  infonnatioxiB  de  toute  choBe. 

Que  V.  A.  R.  9oit  persuad^  quo  de  mon  cot6  je  ne  perds  pas 
on  moment  de  temps  pour  proBser  antant  qu'il  m'oBt  possible,  mais  k 
mon  amv^  qnoiqne  £L  M.  avoit  r^lue  (smTant  le  projet  qne 
jViTois  eiiToyi  de  rann^)  les  remonts  et  les  recraeB,  il  y  avoit  pluB 
de  deax  moisi  cependant  elloB  n'dtoient  pas  oommencöeB. 

y.  A.  R.  Bait  que  e*eBt  le  prindpal  point,  aniBi  je  le  presse 
autant  qu'il  est  poBsible,  aussi  bien  que  les  nouvelles  troupes  qui 
doivent  j  aller.  Je  sais  qpCk  cette  heure  quelques  milles  hommes 
feroient  plus  qu'une  grand'  armöe  dans  une  autre  saison,  mais  les 
ministres  de  V.  A.  R.  qui  sont  prösentsy  me  rendront  justice  que  je 
ne  manque  en  rien  de  tont  ce  que  peut  döpendre  de  moi 

Si  jamais  j'aurai  llionneur  de  faire  la  r^drence  Y.  A.  R,  je 
llnformcrai  plus  au  long,  et  en  attendant  je  l'assure  du  profond 
reapect  avec  lequel  je  öuis,  Monseigneur,  de  V.  A.  R.  etc. 

Eugene  de  Sayoye  m.  p. 

18. 

An  den  Grafen  Auersperg.  Wien,  den  29.  Jänner  1706  *). 

P.  P.  Älit  dem  Courier,  der  heute  an  Seine  köni":!.  Hoheit  abge- 
fertigt wird,  hat  man  7:war  pfeglaubt,  eine  Summa  Geldes  mitsenden 
7M  können,  allein  die  Miseria  des  Leiningen'schen  Corpo  hatte  Aolcho 
dahin  unumgänglich  erfordert,  als  welches  auf  der  Spitze  des  Unter- 
ganges gestanden  und  dannenhero  um  so  viel  weniger  capable  wttre 
als  es  sich  hAtte  moviren  kOnnen. 

*)  Kriegs- Archiv.  lUlien,  1706;  FMe.  I.  80. 
*)  Krief^-ArehiT,  luUen,  1705;  Fsm.  I.  81. 
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Ich  beaiitwurtc  mit  »lieser  Gelcgonlieit  Euer  Hxcelleiiz  weitlie 
Zeilen  vom  17.  Decumber  dos  abg&wickenon  Jahres,  und  diene  zur 
Nadiricht,  dass  nnterdesMO  aehon  Jemand  nach  Bayern  geschickt 
worden,  um  alldort  100.000  fl*  zu  uegotiiren,  zu  welchen  noch  einmal 
soviel  Ton  hier  sollen  geschlagen  vnd  ehester  Tage  hinein  nach 
Pimnont  geschickt  werden.  Man  lässt  aach  noch  ttber  die  Snmma 
einen  anderen  Fandum  von  3-  bis  400.000  fl.  in  Venedig  uegolairen, 
als  welcher  ebenfalls  dahin  destinirt  sein  wird.  Also  belieben  K  E. 
indessen  den  Herzog  zu  aninüren  nnd  zn  Tersichttra,  dasa  ich  moines- 
orts  gewiss  mchts  nnterlasse,  was  von  meinen  äussersten  Kräften 
dependir«'Ti  kann;  maesen  ich  auch  Ta,:  nnd  Nacht  prcssire,  damit 
sowohl  die  lici  ruten  und  Kenionten  litsclileuiii^t,  als  der  neue  Succurs 
tür  Wfllsehhmd,  sobald  es  wird  mö<^jich  sein  können,  hinciiibcf'ördert 
werde,  f^leich  ich  es  zwar  selljst  hoeh^edaclitcr  1.  k.  IT.  !?owohl,  als 
dein  n«rrn  Grafen  Guido  von  Ötarhemberg  unter  Einem  (Iber- 
Bchrieben  habe.  * 

Es  wird  auch  spätestens  um  den  8-  oder  10.  des  nachstküuftigen 
Monats  Februar  der  General  Graf  von  Dann  znrttckexpedirt  werden, 
und  des  Mehreren  mflndlieh  berichten  können,  in  was  für  einen  Zu- 
stand heranssen  die  Sachen  seien;  sogleich  aber  wird  er  auch  ttber 
das  künftige  Wilsche  Kriegswesen  die  umständliche  Information  mit 
sich  bringen,  da  ich  denn  insonderheit  auf  all'  ersinnlicho  Weise  daran 
arbeite,  damit  um  diese  Zeit  des  berflhrten  Monates  Februar  die 
Truppen  nacheinander  hineindefiliren  kiinnten,  um  die  Operationen 
mit  Ernst  anfangen,  mich  auch  darinnen  einfinden  zu  können,  sobald 
es  möglich  sein  wird. 

Inzwischen  ersuche  E,  E.,  Sie  belieben  zwischen  dem  Herzog 
und  Guido  die  Harmonie  bestcrmassen  zu  cultiviren.  denn  Sie  er 
kennen  hochvernilnftii,',  wie  viel  hieran  fleni  knisi  rliclu-n  Dienst 
gelegen  sei.  Erfrenen  Sie  mich  auch  mit  der  ( \»ntiuuatiun  l)erosell)en 
sch.'ltzbarcn  Frenn<lschal't  ninl  glauben,  dass  iii'^lciclion  mit  aufrichtiger 
Keciproeatiuu  in  beständiger  Dionstergebenheit  ailstets  bcliarri!  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

19. 

An  die  Churfurstiii  von  Bayern.  Wien,  den  4.  Februar  1705 '  > 
Durclilauchtigste  Churfürstin,  gniidige  Frau! 

Euer  Gnaden  hoehwertheste  Zeilen  vom  19.  passato  sind  mir  zu 
gehorsamsten  Händen  wohl  eingelaufen,  und  ich  habe  daraus  in  sab- 

•)  Kriegi-ArebiT,  BVmiMshM  Beleb  und  Niederlande,  170»;  Faiie.  IL  4. 
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itantiali  mit  Mehrercm  ersehen,  dass  Dieselbe  ein  gnädiges  Gefallen 
tragen  wollen,  in  den  vorfallenden  Bep;«benheiten  zu  mir  Dero  gleich- 
mÄaaigcs  j^iiiidip^es  V«'rtr!iucn  zu  Hotzcii. 

Wie  nun  hicriUier  einestliciU  K.  (i.  hiemit  p^choröanistcn  Dank 
erstatte,  also  versichere  Dieticlho  it  li  uucli  anderentlniiis,  dass  beide 
kaiserl.  und  kr»nii^l.  Älaje.s täten  K.  (r.  wider  die  verjrliehenen  Aeeord- 
l'uncte  was  zuuiuthen  zu  lanBeii,  auf  keine  Weise  Allei-^nadifjst  f^esinnt 
seien:  in  der  steiteu  lloftnunp^  jedoch,  dass  auch  K.  (i.  Iiiresorts  auf 
eine  f^KMche  Weise  die  endliche  Exeeution  erdeuteter  Puncto  zu  voll- 
führen UMi  8o  mehr  dnran  sein  werden,  damit  zu  einem  Widriji;en  Aller- 
luyehstfi^echichte  lieide  kaieorl.  und  königi.  Majestäten  keinen  Anlaas 
haben  möditen. 

Ich  meincsorts  schätze  mir  ftlr  ein  be.sündere8  Glück,  wenn  E.  G. 
ich  meiner  gehorsamsten  Dienste  zu  versichern  Gelci^cidu-it  habe, 
gleicliwie  Dieselbe  nicht  weniger  gehorsamst  ersuche,  gniidig  persuadirt 
sn  sein,  daas  ich  mit  allem  Hespect  und  schuldigster  Veneratiun 
enterbe  etc. 

£ageiiio  Ton  Savoy  m.  p. 

80. 

An  den  Feldmarsohall  Grafen  Gronsfeld.  Wien, 
den  4.  Fetouar  1705 

P.  P.  Von  P]uer  Excellciiz  erhalte  ich  zwei  Schreiben,  eines  ohne 
Datum  und  das  ander<!  vom  22.  passato  sanniit  denen  Beilagen. 

Bei  der  nach  Italien  schon  ülierschicklen  und  noch  weiters  richtig 
stelL'nd(m  Itimessa  hat  es  sein  gutes  Bewenden,  und  wie  ich  Wold 
weiss,  dass  Dieselbe  hiezu  Ihresorts  viel  contribuirt  haben,  als  hat 
inan  sieb  auch  darinfalls  aut  Deroselbun  bekannte  8urgl'ult  und  un- 
ermüdeten  Eifer  verlassen  gehabt. 

So  ist  nieht  weniger  sehr  wohl  geschehen,  dass  dem  llerin 
Grafen  v<m  Heimbhausen  die  Dircctiou  des  (\imerale  überlassen 
wurden,  welches,  dass  es  derselbe  auch  nach  denen  überschickten 
Puncten  einrichte  und  adminiatrire,  bis  Ihre  kaiserL  Majestät  das  vor- 
habende Gubernium  Allergnädigst  rcsolvirt  haben  werden,  PI  E.  ihm 
bedeaten  wollen,  indem  Supposito,  dass  sich  erdeuteter  Graf  lleimb- 
hansen  AUerhöchatgedachter  kaisorl.  Majestät  Dienst  auf  das 
Aeussente  werde  angelegen  sein  lassen  und  demselben  mit  einer , 
aolchen  Trene  Torstehen,  als  wie  man  in  ihm  das  gute  Vörtranen 

*)  KriegH-Arcliiv,  Utimuchea  Keicli  uud  NiedcrlauUu,  1705;  Faac.  11.  ö. 


uiyiiized  by  Google 


32 


bat  Jetzt  aber  selben  anber  sa  citiren,  werden  £.  £.  von  MÜnt 
ermessen,  dass  es  nicbt  de  tempore  sei,  sondern  dass  selbiger  vieliielir 
zuwarten  mttsse,  bis  einmal  das  oberdeute  Gkibemium  bestelU  Nm 
werde. 

Sonst  aber  dürfen  E.  E.  der  Churfilrstin  etwa  anzeigeDde 
Apprebensionen  gar  nicbt  attendiren,  sondern  Dieselbe  ▼erfitgen  und 
disponiren,  was  Kaisers  Dienst  ist,  und  verlassen  sieb  darauf  diu 
man  R  E.  von  bier  aus  in  Allem,  was  billig  ist,  krlfügst  manntemren 
werde. 

Soviel  hingegen  den  Posto  Reichenhall  anbetrifft,  wenn  es  nicht 
gar  zu  hoch  vonnöthen  wäre,  so  ist  selbiger  niclit  zu  l)e.setztn,  ?o  ich 
K.  Vj.  Gutbofiiulcn  überlasse,  da  die  Intention  allein  dahin  geht,  dass 
uns  die  l'assage  frei  und  offen  bleilx'  ;  lierentgegen  werden  Sie  dif 
Verfügung  thun,  dass  keine  bayerisclie  Garnison,  unter  wa>  Prälexi 
es  auch  sein  möchte,  darinnen  nicht  gestattet  und  die  augelegte 
Fortification  demolirt  werde.  \Vobei  ich  E.  E.  weiters  unerinnort  nicht 
lassen  wollen,  dass,  was  das  Salzwesen  angeht,  meine  der  Frau  Chur 
filirstin  gegebene  Antwort  nicht  dabin  gegangen,  da.<s  icb  ihr  äelbe« 
ziigesprocben  hätte,  sondern  dass  es  damit  bis  zu  der  den  angrenzen 
den  Erbländern  darüber  gegebenen  Information  und  L  k.  M.  darauf  hin 
abgefassten  AUergnädigsten  Resolution  in  statu  quo  verbleiben  mög^- 

Wegen  der  Recrutirung  und  Remontirung  beziebe  mich  nS 
meine  Vorigen,  und  ersucbe  E.  E.  wiederholt,  dieses  Werk,  besooden 
derjenigen  Regimenter,  so  in  Italien  befindlich  und  weiten  diliii 
gewidmet  sind,  auf  eine  solche  Art  und  Weise  zu  poussiren,  dsM  m 
je  eher  je  besser  bewirkt  und  Alles  zu  marsobiren  in  Stand  gesellt 
werde;  gleichwie  denn  auch  der  darobigen  Oommissariateaiiiti' 
Substitution  es  mit  allem  Nachdrucke  de  novo  committire,  und  sImt 
dem  den  besten  Vorschub  geben  wird,  wenn  E.  £.  nacb  Dero  bei- 
wohnendem Eifer  den  Effect  Tag  und  Nacht  poussiren  lassen  werden. 
Oecasione  dieser  Recnitir-  und  Remontimng  aber  erinnere  E.  E.  unto 
Einem,  wasmassen  das  Fels'sche  Dragoner-Regiment  noch  cBeeeB 
Monat  unfehlbar  niarschiien  müsse.  Dicscllx;  belieben  also,  bei  deneo 
zu  reducirenden  noch  übrigen  200  I^Iann  churl)ay(Mischer  Cavallerie 
dahin  anzutragen,  damit  die  Pferde  davon  erdeutctcm  Fels?clK'u 
licgimcnte  zugetheilt,  oder  aber,  da  die  Frau  Churfürstin  dit  si  llien 
dem  Land  schon  hinausgegeben  hätte,  auf  alle  \\^  ise  gesehtn  wt-rd»-. 
auf  dass  sie  von  dort  aus  wieder  bcigel»rac]it  und  auch  sonst  durch 
berührte  Commissariatsamts-Substitution  enneldetem  Regiment  (iie  zu 
dessen  völliger  Completirung  noch  ei*forderiichen  Gelder  unverlünirt 
ausgezahlt  wttrden.   Denn  gleichwie  angeregtennassen  der  Msncb 
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desaelbeo  bereits  vor  der  Thttre  ist,  als  müssen  aach  die  Mittel 
iinT«rzüglich  yeraohafft  werden,  was  sn  dessen  völliger  Ergänzung  item 
Eraeugung  der  Montining  noeh  mangeln  tbäte. 

Der  Herr  Feldmarseball  Comte  Herbeville,  wie  er  mir 
•chreibt,  kommt  noob  niobt  berab,  mfulglicb  ist  E.  £.  Anfrage,  dessen 
Commando  balber,  von  selbst  gehoben.  Im  Falle  aber,  dass  er  sieb 
sotfemen  wQrde^  wird  keine  Difficnltüt  sein,  dass  unter  Dero  Commando 
Mdann  aueb  der  Bezirk,  welcber  ibm,  Comte  Herbeville,  assignirt 
ist,  übergeben  werde. 

E.  E.  bei  Keducirung  der  übrigen  bayeriscben  Infanterie  ver- 
tüfjteii  1  )ispo8itione8  und  dazu  ab<j^eschickte  ))oide  Obristlieutonants 
Lanj^lct  und  Neuhut",  «iud  in  all  weg  gar  gut,  und  ich  habe  dabei 
weiters  nichts  zu  erinnern,  als  dass  Dieselbe  darob  sein  wollen,  weil 
die  Frau  Churfiirstin  300  Mann  zu  Fuss  und  200  Mann  zu  Pferd 
zur  Garde  auf  den  ßeim-n  behalten  will,  dieses  aber  wider  die 
Accords-Puüctc  lauft,  da  derselben  nicht  mehr  ala  400  Mann  bo- 
willi^'t  werden,  dass  es  Bolchemnach  dabei  verbleiben,  mithin  von  diesen 
vermeinten  500,  100  Mann  gleichfalls  abgedankt  werden  müssen. 

Dero  für  den  Herrn  Comte  Santini  eingelegtos  Fürwort  wollte 
ich  80  gern  gratificiren,  als  ich  wünschen  möchte,  dass  es  bei  mir 
allein  stünde.  Wie  aber  I.  k.  M.  dermalen  mit  genügsamen  Generals- 
Personen  scbon  verseben  und  AUeignädigst  nicht  intentionii-t  sind, 
mehrere  anzunehmen,  als  ist  mir  aucb  um  so  mehr  leid,  dass  K«  £. 
Verlangen,  diesfalls  zu  secundiren,  nicht  in  meinem  Vermögen  sei. 
Ich  will  aber  gleicbwobl  auf  selbigen  Reflexion  macben,  und  wenn  die 
Qelegenbeit  kommt,  ibm  au  dienen  nicht  ermangeln. 

Sonst  babe  ich  von  versicherter  Hand  die  Nacbricht,  dass  sich 
Ton  denen  reducirten  bayerischen  Truppen  die  meisten  Leute  im 
Land  bin  und  wieder  bei  denen  Bürgern  und  Bauern  auf  etlicbe 
Monate  in  Kost  gedinget  und  das  Kostgeld  von  ihren  eingenommenen 
Monatgeldem  vorhinein  bezahlt  hätten,  um  insolange  zuzuwarten,  bis 
die  Campagne  angeht  und  sie  Gelegenheit  finden  werden,  dem  Chur- 
ftbreten  tlber  den  Rhein  wieder  zuzugehen. 

E.  K  wollen  mich  also  berichten,  ob  und  wie  die  Werbungen 
von  Statten  gehen,  und  was  sie  Air  einen  Zugang  haben,  indem  ich, 
wenn  Sie  nicht  wohl  reussiren  sollten,  der  Meinung  bin,  denen 
bayerischen  Landstinden  aufisutragen,  dass  sie  eine  gewisse  Anzahl 
Reeruten  in  natura  stellen  und  ihnen  die  Chitmacbung  an  dem  zu 
prlstiren  habenden  Contributions-Quanto  abgerechnet  werden  konnte. 

Weiters  höre  ich  auch,  dass  ein  sicherer  Obristlientenant  Wart- 
mann im  königl.  polnischen  Dienste,  ein  Regiment  Grenadiere  von 
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(>00  Mann  allda  in  Bayern  aufzurichten  suche,  so  ich  K  £.  danm 
hiemit  erinnere,  um  daw  Sie  soihane  Werbung  anf  kerne  Weiw 
gestatten,  sondern  trachten  wollen,  wie  etwa  erdeuteter  Obristlieuteiiaiit 
Wartmann  fttr  den  Kaiser  einige  Mannschaft  (jedoch  zur  frasn 
Disposition)  zu  stellen,  konnte  persnadirt  werden. 

Uebrigens  habe  £.  £.  in  meinem  Letzten  schon  erinnert,  dsit 
Sie  die  bewnsste  Munition  nach  Tyrol  alsogleich  fortgehen  Isues 
wollten.  Kftohst  diesem  nun  ersuche  £.£.  auch  die  in  Bereitschsft  si 
setzen  anbefohlene  Artillerie  oder  von  Ingolstadt  oder  yon  Braonsi, 
wo  sie  es  am  besten  bei  der  Hand  zu  sein  befiunden  werden,  glsieh- 
falls  nach  Tyrol  unverzflglich  abschicken  und  direct  nach  Trent» 
abfuhren  zu  lassen.  Ich  erinnere  zu  diesem  Ende  die  Gommisssrists* 
amts-Substitution,  dass  sie  Jemanden  dahin  nach  Tjrrol  Torausschickan 
und  den  Transport  richtig  stellen  lassen  sollte. 

Wessen  mich  hiemächst  die  Stadt  ühn  wegen  der  allda  hinter- 
lassenen  bayeriechen  Schulden  belangt  hat,  schliesse  ich  originaUter 
darum  hiemit  an,  um  dass  E.  E.  belieben,  bei  der  Frau  ChurfitrstiD 
darob  zu  nein,  damit  erdeutete  Creditorea  demnächst  bezahlt  und 
zufrieden  gestellt  worden. 

Wenn  schlioaslieh  der  zu  dem  Chiirfilrston  abprescbicku' 
P.  Schmaker  und  ein  gcwiBscr  Bard  wieder  zurilekkummeu  wenlen. 
wollen  Euere  Exe<'llenz  dieselben  bis  weitere  Erinnerung  anhalten 
und  nicht  naeh  München  gehen  lassen. 

Als  ich  eben  in  dem  Schlüsse  dieser  meiner  Antwort  bejrriffen 
war,  erhalte  ich  von  E.  E.  zwei  andere  Sehreiben  vom  26.  und  29. 
passato,  woraus  ich  besonders  gerne  vernommen,  dass  die  llarnioDie 
und  das  gute  Vernehmen  mit  der  darobigen  Commissariatsamtf 
Substitution  etwas  besser  gehe,  welches,  wie  hoch  es  vonnöthen  sei, 
£.  £.  um  so  leichter  erachten  werden,  als  bei  derlei  Missverstftndmatea 
Kaisers  Dienst  am  meisten  leiden  thut  Ich  recommandire  es  also 
E.  £.  hiemit  de  meliere. 

Dass  aber  die  Eincassirung  der  drei  Reiohsthaler  auf  die  Portion 
durch  das  Commissariat  bei  denen  Regimentern  einen  Lftrm  machfff 
sollte,  sehe  ich  gar  nicht  warum,  indem  ich  meinesorts  eins  zu  sein 
glaube,  ob  es  das  Commissariat  eincassire^  und  sie,  Begimenter,  aus  der 
Gassa  mit  Ordnung  erheben,  oder  ob  sie  es  selbst  vom  Land  ein- 
bringen, da  ihnen  anduroh  weder  anf  eine  oder  andere  Weise  si 
kurz  geschieht 

Die  von  denen  Bauern  auf  flffiBntlieher  Strasse  bereits  anfangenden 
ärgerlichen  Thaten  müssen  in  primo  actn  nach  aller  Sohftrfe  und  ohne 
weitere  Verzögerung  sogleich  in  flagranti  abgestraft  und  dem  Lande 
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pablidrt  werdeoy  dassman  alle  DiejcnigcD,  welche  man  auf  Offeotlicheii 
Strassen  mit  Gewehr  attrapiren  wttrde,  sogleich  beim  Kopf  nehmen 
ond  den  Process  formiren  würde.    Weil  aber  E.  E.  melden,  dase  die 

Bauern  durchgehends  sich  unter  der  Hand  mit  Gewehr  versehen, 
dieses  aber  ein  weites  Aussclien  gewinnen  will,  so  ist  vonnöthon,  dass 
man  erstlicli  mit  Gutem  dasselbe  von  ilmen  abfordern,  und  wenn  es 
aber  nichts  verfangen  wollte,  aueli  mit  Gewalt  alinelniic,  und  zum 
Falle  es  nöthig  wilre,  auch  die  Trupjien  enger  zusimiineii/.ii'lie,  um 
derlei  gb)H.ende  Meuterei  und  weit  au;;sehende8  Uebel  noeh  vor  dem 
Ausbruche  zu  dämpfen;  die  Zusammenziehung  aber  müt<Rte  ohne  Noth 
nicht  (jesehchcn,  damit  man  nicht  auch  dem  Lande  andurch  Anlass 
{»ehe,  eo  ipso  aufzustehen,  weil  es  wohl  sein  könnte,  dass  derlei 
inürderisehe  Tliaten  \on  verschiedenen  Bösewichten  und  liederlichem 
Gesindel  geschehen,  dass  ich  solchemnach  für  das  Beste  hielte,  einem 
jeden  Gericht  anzukündigen,  dass  es  seine  Unterthanen  in  gebührendem 
Zaum  und  Gehorsam  halten,  wie  auch  das  Gewehr  abnehmen  sollte, 
widrigenfalls  man  sich  an  denjenigen  Ort,  wo  das  Factum  geschieht, 
halten  und  dasselbe  anderen  ziui  Abscheu  in  Grund  verwüsten  und 
verbrennen  würde.  Dieses  sind  meine  Gedankeni  E.  £.  aber,  die  Sie 
hl  loco,  werden  schon  hieraus  zu  nehmen  wissen,  was  zur  Remedur 
am  dienlichsten  sein  wird. 

Salm  und  Tollet  aber  sollen  gleich  marschiren,  und  zwar 
das  Letztere  den  8.  dieses,  das  Andere  aber  den  16.  detto  darauf, 
dergestalt,  was  zu  dienen  und  zu  marschiren  im  Stande  ist,  das  Uebrige 
bleibt  in  Quartieren,  remittirt  sich  aufs  schleunigste  gleichfalls  und 
proseqnirt  die  Recrutiruiig  mit  all'  erdenklichem  Eifer. 

Denen  reducirten  Walserischen  Compagnien  muss  man  keines- 
wegs das  Qewehr  lassen,  sondern  die  Leute  aufsuchen  und  ihnen 
selbes  abnehmen. 

Kit  denen  Studenten  zu  Ingolstadt  hat  es  gleiche  Beschaflenheit, 
wie  oben  mit  den  Bauern.  El  EL  lassen  ihnen  bedeuten,  dass  sie  sich 
in  denen  gebührenden  Schranken  und  Ruhe  halten,  wider  die  Miliz 
nichts  Thätliohes  verfangen  und  sich  keiner  gelttsten  lassen  solle, 
dawider  zu  schreiten,  als  man  den  ersten  den  besten,  so  man  ergreifen 
und  auf  derlei  Unfug  ertappen  würde,  nicht  nur  beim  Kopf  nehmen, 
sondern  als  einen  Aufruhrer  und  Aufwiegler  mit  dem  Strange  bestrafen, 
die  Uebrigen  aber  abschaffen  und  die  Schulen  sperren  lassen  wflrde ; 
wohingegen,  wenn  sie  friedlich  sich  aufführen  würden,  man  ihnen  gar 
gern  ihre  Privilegien  geniessen  lassen  werde.  Dass  aber  die  Bürger 
denen  Soldaten  keinen  guten  Willen  zeigen,  sind  sie  dazu  nicht 
gelialteu,  und  deswegen  auch  sich  über  dieselben  nicht  zu  beklagen. 
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Die  Transportirung  des  Arsenals  tu.  Mttnchen  muss  geKhehei, 
und  zwar  an  die  an  der  Donau  gelegenen  Orte,  und  weil  «  nidit 
wider  die  Acoords*Puncte  lauft,  sondern  yermöge  derselben  Lk.lL 
eigenthttmlich  heimge&Uen  ist,  so  sehe  ichniobt,  dass  die  ChorfilntiB 
dagegen  strepitiren  kann ;  eher  aber  muss  es  gleichwohl  nicht  ge* 
scbehen,  als  bis  die  Reduct|on  Tollends  yollbracht  ut. 

Wenn  das  Pulver  zu  Braunau  nicht  yorhanden,  so  ist  es  aehos 
recht,  dass  die  abzuschickenden  1000  Centner  nach  Tyrol  ans  Ingol- 
stadt genommen  werden,  gleich  ich  es  £.  K  Willkflr  ohBedem  liiber 
lassen  habe. 

Wep^on  der  Münze  wird  inzwischen  die  kaiserliche  ResoHitiOT 
schon  hinaufgekommen  und  sich  solchemnach  nach  derselben  zu 
halten  uein. 

TTL'l)rigen3  borut'e  micli  auf  dasjenige,  was  E.  E.  wegen  Ilirer 
z\djuta  von  dein  kaiserl.  Hofkriegsrath  bereitö  crffangen  ist.  und  wai 
8ie  im  lNistscrij)t  wegen  Keichenhall  mi^lden,  ist  oben  schon  beantwortet 
Belangend  aber,  dass  die  Hanptjiosten  schlecht  von  uns  besetzt  wän^n. 
finde  ich  nicht  nöthig,  dass  man  sich  mit  derlei  kleinen  Besatzungen 
viel  aufhalten  und  die  Garnisonen  vermehren  sollte,  wenn  nur  die 
Fortificationen  gleich  abgethan  und  demoUrt  werden;  hingegen  aber 
muss  das  Zeughaus  zn  Wasserburgi  wenn  anders  ein  solches  alldort 
ist,  übernommen  und  begehrt  werden,  weil  nach  dem  Accord  indispi« 
tabel  alle  churfürstlichen  Zeughäuser  L  k.  M.  beimgestellt  sind. 

Von  demjenigen  Manifest^  wovon  K  £.  melden,  habe  ich  eines 
hier  in  französischer  Sprache  gesehen,  weil  aber  darin  nichts  Sondsr- 
liches  wider  die  Accords-Puncte  gemeldet  wird,  so  wollen  mir  IL  E. 
berichten,  ob  dasjenige,  von  welchem  Sie  schreiben,  ein  anderM  w. 

Wegen  beider  Obristlieutenants  Strohmayer  und  Bftrtl  bit 
es  sein  Bewenden,  nöthig  ist  es  gleichwohl,  dass  man  auf  selbe 
Acht  trage,  der  Churfdrstin  aber  können  E.  K  erinnem,  dass  soldiM 
schnurstracks  wider  den  Accord  laufe. 

Der  Kammer-Director  und  geheime  Secretftr  KensOnner  iit 
mir  so  gut  wie  E.  E.  bekannt,  und  weiss  ich  gar  wohl,  dass  er  eil 
übelgesinnter  Mann  sei. 

Wegen  der  polnischen  Seuche  überlast^e  E.  E.,  was  ohne  Unter- 
bruch  Kaisers  Dienstes  und  Hemmung  der  Corrospondenzen  vorzu- 
kehren vermeinen  werden. 

Der  Churfiirstin  muss  man  das  Gewehr  von  denen  abgedankuu 
Leuten  auf  keine  Weise  lassen ,  sondern  auf  der  Extradining  be- 
stündig verharren,  weil  es  in  die  Zeughäuser  geliefert  werden  loaik 
diese  aber  L  k.  M.  angehörig  sind. 
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Von  denen  W'crbplfttzen  in  MüncluMi  st  lbst  k;inn  man  endlich 
altweiclion.  liin^;*  ^^cn  aber  in  8elbip;em  Rentamt  frei  geworben  werddlly 
and  sieb  daran  nicht  yerhindem  hissen.  Womit  etc.  etc. 

£ageBio  yon  Savoy  m. 

81. 

Aa  den  FML.  Baron  Btlrgly  (Bflrkliel).  Wien, 
den  4.  Fetmar  1706  *). 

P.  P.  Äfeinea  Herrn  Feldniarschall-Lieutenant  unterm  17.  passuto 
datirtes  Sebreiben  ist  mir  zurecbt  einjjelaufen,  und  vorles«'  icb  daraus 
des  Mebreren,  wessen  Derselbe  mieh  von  des  Feindes  (Jontenanee  ])ei 
dem  Ihm  anvertrauten  Posto  und  Commando  hat  benachrichtigen  wollen. 

Gleichwie  nun  gar  wohl  daran  ofoRchieht,  dass  bei  solcher  Be- 
schaffenheit mein  Herr  Feldmarschall-Lieutenant  auf  guter  Hut  stehe 
und  ein  wachMunes  Auge  auf  des  Feindes  Thun  und  Lassen  habe, 
als  zweifle  nucb  niclit,  Derselbe  werde  eben  von  diesen  einlaufenden 
Knndflchaften  des  Herrn  General-Lientenants  Liebden  gehörige  Parte 
geben,  welche  sodann  auch  bei  ereignender  Gefahr  und  gar  zn  grosser 
Verstflrknng  des  Feindes,  nut  dem  bendthigten  Succnn,  als  derorten 
in  der  Nilhe  anwesende  in  capite  commandirender  Genend,  meinen 
Herrn  Feldmarschall'Lientenant  zn  secnndiren  bedacht  sein  werden. 
So  ich  auf  dessen  Obiges  biemit  in  Antwort  ertheilen  und  zugleich 
wie  aUstets  verbleiben  wollen  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

An  den  Prinzen  Leopold  von  Anhalt-Dessau.  Wien,  den 

4.  Februar  1705 

P.  P.  Mir  ist  leid,  aus  Euer  Liebden  werthesten  Zeilen  vom 
22.  passato  ersehen  zn  haben,  dass  Sie  eine  Tour  nach  Dessau  und 
Berlin  machen  thun;  ich  persuadire  mich  aber  gänzHoh,  dass  K  L. 
sich  deigestalt  zu  beschleunigen  belieben  werden,  womit  Sie  sich  dem- 
nlchst  wieder  zurück  einfinden  mOgen,  und  nach  Sr.  kaiserL  Miyestät 
Gnädigsten  Intention  solche  Ordre  hinterlassen  haben  werden,  damit 
der  Ausmarsch  der  loblichen  Truppen  nicht  retardirt^  sondern  unge- 
hindert vor  sich  gehen  und  ich  die  Ehre  haben  kOnnte^  £.  L.  bald 

')  Krifgs-Arrhiv,  Hrtmisclics  Heich  uu«I  Xiedurlaade,  1706;  Fmc.  IL  B. 
*)  Kriegs-ArcbiT,  Italien,  1705;  Fase.  Vlll.  6. 
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wieder  persfinlich  bedienen  eo.  kttnnen,  welches,  wie  ich  mir  ee  für 
ein  besonderet  Gladc  schfttoei  am  so  begieriger  bin,  auch  et  mit 
Eursem  im  Werke  za  beseigen. 

Wogen  Erweiterung  der  Qnartiere  habe  £.  L.  schon  geantwortet 

und  auch  das  Bohöri^o  nn  die  kaiserL  Genoral-Kriegscommissariat^ 
amts-Subätitiition  zu  Landshut  erinnert,  wie  nicht  weniger  unter 
Einem  derselben  zu  wissen  gemacht,  dass  ich  wegen  de»  Heiriineutes 
Infanterie  für  Sc.  königl.  Hoheit  zu  Savoyen  täglich  dci*  Herrn 
Marquis  Prie  gewSrtig  nei.  und  mir  sodann  die  Ehre  geben  werde, 
£b  L.  dariiher  die  weit«'!«-  Auskunft  zu  gelten. 

Sie  ectnserviieu  mir  iilirigens  Dero  wertlieste  Freuudseliaft  und 
voräielicru  sieh  anbei,  dass  ich  in  meiner  beständigen  Dienstergeben- 
heit ersterbe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

Au  den  FZhL  Orafen  Friesen.  Wien,  den  11.  Februar  1706*)- 

P.  F.  Das  Letztere,  welches  mir  Ton  Euer  Ezoellenz  eingelaufen, 
war  noch  aus  Aschaffenburg  unterm  3.  cnrrentis  datirt,  tmd  gleichwie  alle 
Dero  Vorige  diensdioh  beantwortet  habe,  also  werden  Dieselbe  damit  ver- 
standen  haben,  wie  dass  ich  mir  zwar  die  Anliegenheit  der  Festung 
Landau  auf  all'  erdenkliche  Weise  angelegen  sein  lasse,  allein  wo 
die  Mittel  gebreelien,  80  int  alh  r  Effect  umsonst.  Unterdeesen  belieben 
doch  gleichwohl  K  £.  gedachte  Festung  so  viel  zu  besoigen.  als 
möglich  sein  kann,  und  muss  beinebens  auch  aller  Fleins  angokohrt 
werden,  um  die  Cuntributionen  bestmöglichst  einzutreiben,  wobei  ich 
aber  uiclit  begreife,  mit  was  Fug  die  früukigche  Kitterschaft  der  12.000  H. 
sich  zu  enti^chUtten  priitendiren  mrij^e.  Ks  belielx^n  danufmluiro  Dicsrlhe 
dos  Herrn  n»^n(n"al-Iji(Mitenauts  Lichden  zu  beiangeu,  damit  st  l))ij^'.'  er- 
deutrtf  KitterseliatY  pressiren  lasse,  um  den  Erlag  zu  ])etV»rdern.  Von 
hier  aus  kiumen  E.  E.  versichert  sein,  da«8  ich  moiuesorts  nicht  aus- 
setze, alle.  Nothwendigkeiten  Tag  und  Nacht  zu  urgiren,  allein  man 
kann  nirgend  fbrtkommen,  dieweil  aUerorten  das  Gdld  sehr  rar  ist 

Ich  erkenne  zwar  wohl,  dass  auch  unter  Anderem  in  der  Festung 
Landau  eine  Commandanten-Wohnung  vorzurichten  nOth^  wttre,  von 
hier  aus  aber  den  Fnndum  dazu  zu  verschafien,  ist  fast  nicht,  oder 
wenigstens  so  bald  wie  es  sein  sollte,  keineswegs  zu  hoffen.  Sie  schauen 

')  Kriwgs- Archiv,  Uüiuiaclie«  Ueicli  uud  Niuderlnmlu,  1705;  Fmo.  II.  14. 
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al«),  wie  etwa  oben  ein  Mittel  könnte  gefunden  werden,  um  sowohl 
dariDfalls,  als  anderen  Erfordemiflaen  sich  bestmöglichfit  auszuhelfen. 
Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m. 

84. 

An  den  G.  d.  O.  Grafen  Leiningen.  Wien,  den  11.  Februar  1705'). 

P.  P.  Euer  Excellens  werthe  Zeilen  yom  30.  paasato  Bind  Ewar 
«iie  Antwort  auf  mein  Vorhergehendes  vom  18.  ejusdem,  ich  thue 
aber  Deroselben  gleichwohl  darttber  erinnern,  waamassen  ich  um  so 
mehr  begierig  sei,  demnächst  zu  yemehmen,  wie  das  vorgehabte 
Bessein  mit  dem  Herrn  Obrist  Batti  abgelaufen,  als  man  dahier 
durch  Particolar-Briefe  die  Nachricht  hat,  dass  dieses  nicht  allein  fehl- 
geschlagen,  sondern  auch  das  Detachement  selbst  vom  Feind  <;elitten  hätte. 

Den  HeriTi  Obristen  von  Wetzel  habe  ich  bereits  erinnert, 
dass,  sobald  er  die  Recrutirunjj  des  löbl.  Gschwind'schen  Regimunts 
in  Bayern  ve^an^^taltct  und  eingcriclitct  hnl)en  wird,  er  sich  alsogleich 
SU  E.  E.  unterliabeiidcni  Corpo  begeben  solle. 

Was  E.  E.  übrigens  wegen  der  Notli  der  säiunitlichen  Officiere 
melden,  ao  ist  mir  diese  so  gut  bekannt,  als  sie  mir  beschriobon 
werden  mag,  und  anbei  nicht  wonig  leid,  dass  die  Conjuncturen  also 
übel  bostliafft  n,  das«  man  denselben  in  dieser  ihrer  so  grossen  Ex- 
tremität nicht  hat  aushelfen  können.  Ich  will  aber  hoffen,  dass  in- 
zwischen der  Herr  Baron  von  Hie  dt  mit  einer  weiteren  Rimesse  dar- 
innen Hchon  werde  angekommen  sein,  auch  sonst  aller  Eifer  angewendet 
werde,  damit  die  bewusste  Antieipation  (worauf  man  dahier  so  grosses 
Fundament  gemacht)  in  Richtigkoit  gebracht  werde.  E.  E,  poussiren 
also  den  Effect,  denn  andurch  worden  Sie  auch  Mittel  bekommen, 
denen  nothleidenden  Officieren,  Stab  und  Soldaten  zu  helfen. 

Schliesslich  wollen  £.  £.  auvörderst  jetzt,  da  Sie  haare  Mittel 
hekonomen,  nicht  weniger  der  Messa  mit  einer  anderen  Rimesse  darin 
angeUngt  sein  wird,  auf  all'  erdenkliche  Weise  sich  zu  moviren  suchen, 
denn  einmal  will  sich  keine  Zeit  mehr  verlieren  lassen,  dem  Feind 
eine  Diversion  und  andurch  Sr.  königl.  Hoheit  zu  SavoyenLnft  zu 
machen,  woftiber,  dass  es  auch  geschehen  sei,  ich  von  Deroselben  von 
Tag  zu  Tag  die  verlftssliche  Nachricht  erwarte,  und  inmittelst  verbleibe  etc. 

Eugcuio  von  Öavoy  m.  p. 
■)  Kffi«fHArdiiT,  ItsUmi,  1706 1  Fsm.  II.  11. 
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85. 

An  den  JM.  Grafen  Gronsfold.  Wien,  den  16.  Februar  1705'). 

P.  P.  Euer  Exoellenz  beliebte  Handxeilen  vom  10.  diese«  Bammt 
dem  sngebflQgten  Postscript  und  denen  dabei  annectirt  gewwnm 
Anlagen  habe  rechts  erhalten,  worauf  Deroselben  in  Antwort  biemit 
erinnere,  wasgestalt  an  dem  gar  wohl  geschehen,  dass  endlich  doreb 
£.  K  angewandte  Mtthe  der  Baron  Riedt  abgefertigt  worden,  da  er 
nicht  viel  weniger  als  100.000  fl.  im  Baaren  empfangen  hat 

Dass  aber  der  Herr  Hofkammerrath  Hillebrand  nach  Mfinekes 
^p^anfi^en,  und  sich  davon  nicht  hat  abhalten  lassen,  kann  ich  ihm 
nicht  für  übel  haben,  weil  jiingsteriunertermasaen  dieses  Negotium 
von  gur  zu  j:;roHsor  Prcniura  ist. 

Bei  des  Baron  von  Cr  e  m  m  e  l  übergebenen  Erläuteruagäpimcten 
habe  vorn^'hmlich  zu  erinnern: 

ad  punctum  priinum,  dass  es  da])ei  insoweit  ein  Bewenden  habe, 
dass  die  Zalil  der  400  zur  Garde  bewillip^ten  Mann  nicht  über- 
schritten werde,  allein  solle  diese  Anzahl  nicht  grossentheils  in  Obor- 
und  Unterofficieren,  sondern  gehörigermaasen  in  Gemeinen  und  a 
proportione  der  dabei  nöthigen  Ober-  und  Unterofiiciere  bestehen. 

ad  2'''"°  muss  das  Gewehr  auf  alle  Wege  und  Weise  repsrtirt 
und  darauf  festgehalten  werden. 

ad  3^<^.  Die  zu  Wasserburg  befindlichen  600  Centner  Pulver, 
sie  gehören  auch  wem  sie  wollen,  sdlen  Ihrer  kaiserL  Majestät  heiis- 
fallen,  und  hat  sich  deswegen  nicht  das  kaiserliche  Commissariat,  sondern 
Ihre  Gnaden  die  Frau  ChurfOrstin  mit  dem  Lieferanten  zu  yeigleieheii. 

ad  4*^.  Das  Arsenal  zu  Mttnohen  muss  auf  alle  Weise  gertmot 
und  erinnertermassen  in  die  an  der  Donau  gelegenen  Posten  transportiit 
werden,  weil  die  Zeughftuser  einestheila  L  k.  M.  absolut  nach  deaeo 
Accordpuncten  heimgefallen  sind,  auch  thdls  weder  prätendirt  nodi 
zugelassen  werden  kann,  dass  an  einem  Ort,  wo  die  Chuifilistin  eine 
förmliche  Gkimison  hat,  auch  ein  eingerichtetes  Zeughaus  gelassen  weida 

ad  5*""  musB  geschehen,  und  der  Aufenthalt  so  vieler  Officiere 
und  Gemeine  in  dem  Münchuer  Rentamt  nicht  gestattet  worden;  endlick 

ad  H*""*  ist  nicht  genug,  dass  man  den  churprinzlichen  Ohrist- 
wachtmeister ü])i'r  die  ausgcstosscnen  nachdenklichen  ( bedenkliolien 
Reden  vernehme,  sondern  es  ist  auch  auf  die  Bestrafung  zu  dringen. 

Dass  sich  E.  K,  sonst  die  neuen  Werbungen,  Rocrutirung  unJ 
Kemontirun":^  so  eifrig;  angelegen  sein  lassen,  da  bcfiirdorn  Sie  I.  k.  II« 
Dienst,  und  was  iSie  aber  der  täglichen  Lamentationen  halber  melden, 

*)  Xri«g»-AieluT,  Bttmiieliei  Beiflh  und  Miedttrlsade,  1706}  Fstc  IL  U. 
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nnd  mir  auch  diese  *eben  nicht  verborgen.  KuswiBeben  aber  mnea  man 
doch  than,  was  man  kann,  und  das  Land  zur  Prltstation  anhalten, 
ftod.ann  aber  wird  sich  schon  weisen^  was  möglieh  oder  unmöglich, 
UD<1  ol)  selbiges  das  Völlige  zu  prästiren  fiihig  oder  nicht  fähig  sei; 
hiernäclist  aber  ist  billig,  dass  das  Commissariat  E.  E.  die  Verwendung 
der  300.000  fl.  weise,  gleichwie  es  auch  meiner  Intention  geraiisa  ist. 

Wciter.H  jippr()l)ir(.'  ich,  dass  E.  E.  die  Disurmining  des  Landvolkes 
mit  (ilimpf  vorktdireii  und  zugleich  eine  Tour,  um  ein  und  andfie 
Unordnung  zu  vermitteln,  machen  wollen;  hingegen  aber  haben  I.  k.  ÄI. 
die  Erthüilung  das  Passes  an  die  Frau  (Miurfilrstiii  ohne  vorherige 
Anfrage  von  liier  keineswegs  genehm  gehalten,  welches  (Umu  auch 
künftighin  zu  observiren  sein  wird.  Wenn  nun  ersaj^te  Cliurfiirstin 
sich  dessen  imeh  nicht  bedient  hatte  und  von  München  bereits  ab- 
gereist wäre,  so  könnten  E.  E.  ihre  Abreise  mit  dem  ein-  und  hintcr- 
etollig  machen,  dass  I.  k.  M.  in  die  Ertheilung  erdeuteten  Passes 
keineswegs  gewilligt  hätten,  ßetreftend  das)eni{;e,  was  K.  E.  W(»gen 
der  Unordnung,  Untreue  und  Unterschleifes  bei  dem  Land  melden, 
da  wird  mit  dem  geholfen  sein,  wenn  I.  k.  M.  demnächst  sich  über 
die  Bestellung  eines  Gubernii  Allergnädigst  entschliessen  werden. 

Bei  dem  Aufbrach  des  Salm'schen  Regiments  mit  3  Bataillonen 
iiat  es  sein  Bewenden,  ich  srlie  aber  nicht,  dass  E.  E.  deswegen  eine 
Angst  ankommen  und  Sie  Bich  nach  Ingolstadt  begeben  sollten^  da 
nunmehr  die  Reduoirung  der  Tnippen  vollfuhrt  worden. 

Die  Reducirung  des  Land  ob  der  Enna'sohen  Regiments  ist  eine 
von  L  k.  H.  resolyirte  Sache,  und  noch  ehe  geschehen,  ehe  ich  all- 
hier  angekommen  bin,  mithin  muss  es  auch  sein  Verbleiben  haben. 

Wegen  der  hinaufkommenden  Recraten  zu  Pferd  nnd  leeren  Bimonta* 
Pferde  wird  man,  wenn  sie  sich  in  etwas  erholt,  das  Weitere  zu  deren 
Abmarsch  schon  erinnern.  Und  was  aber  schliesslich  der  Frau  Ghurflrstin 
Klagen  wider  den  Herrn  Fttrsten  zu  Oettingen  anbelangt,  ergeht  die 
behorige  Erinnerung  an  die  kaiserliche  Beichs-Hofkanzlei.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

86. 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoy en.  Wien, 

am  16.  Februar  1705 

Monseigneur! 

Par  le  comte  de  la  M  ante  j'ai  rc(ju  la  lettre  que  V.  A.  R.  m'a 
fait  l'honneur  de  mecrirc  du  24  du  passe;  je  n'ai  pas  manque  den 

*)  Tnriner  Stutt-Archir. 
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informer  auasitdt  S.  M.  I.  aussi  bien,  que  de  ce  que  m'ecrit  M.  le 
comte  de  Starh  ember^?.  L'on  a  tonn  (rabord  plusieurs  (.'ünferoTices,  oü 
je  n'ai  pas  nian([iu'  de  rtij)i('senter,  cc  que  j'ai  fait  ei  souvent  de  bouche 
et  par  ecrit,  de})ui3  que  je  suis  ici,  et  memo  avant  mon  arrivee,  et 
quoi  qu'on  disse  ä  V.  A.  R.  je  la  supplie  dctrc;  persuadee  que  j'ai 
mon  devoir,  mon  bonheur,  lu  Service  de  mon  maitre  et  le  Sien  trop 
{\  cocur,  pour  oublier  rien  de  tout  ce  qui  pourrnit  d^peudre  de  moi. 
Je  mc  suis  mr-me  declnrr  <jue  j'etais  pres  de  partir  k  tout  moinent, 
quand  mrme  il  n  y  auroit  rieii ;  b'  danger  ou  est  V.  A.  H.  me  faisant 
passer  par-dessus  tout,  et  mrinti  au  hasard  de  ma  repuUition  qui  ej>t 
la  seule  cbose  pour  la([uelle  on  sert  —  Pour  venir  au  detail,  j'ai 
ordre  de  S.  M.  d'aasurer  V.  A.  R,  du  ebagrin  oii  eUe  est  de  ne  l'avoir 
pas  pu  assister  plustot;  Elle  esprre  que  l'etat  oii  tous  ces  pays  ge 
trouvent  et  ses  tinances  l'excuserout  dans  Tesprit  genereux  de  V.  A.  K. 

Cependant  avec  bien  de  la  peine  tout  se  met  en  train.  Les 
Prossiens  malgr6  leiu-s  traite  ne  sont  pas  encore  marchea.  On  leur  a 
envoy^  les  ordres;  les  Palatins  ont  amusd  jusqu*^  cette  heure;  maii^ 
les  Danois,  quoiqu'ils  iaaaent  qaelq^ae  difficult^  iront;  le  r^gimeDt  de 
WUrttemberg-Xii£Mitorie  marohera  au  prcmior  jour;  les  reornes  qni 
^toient  en  Hongrie,  une  partie  est  relov^e,  lautre  le  Bora  par  le 
r^giment  de  Tollet  et  de  Salm,  qui  sont  actuellemeiit  en  marche,  et 
les  recrues  et  remonts  ce  font  dans  les  pays;  uno  partie  marchen 
bientot  La  grand«  difficultö  est  l'argent  pour  Tarmee  da  Piemont, 
de  la  Lombardier  pour  les  magasins,  yoitores,  nmnitioiis  et  antnt 
choeoB  n^oeBMureSy  et  sans  lenquelles  les  ann^es  ne  ae  penrent  pat 
mouvoir.  On  7  travailley  on  envoie  qnelqne  cfaoM  on  Piemont  et  en 
Lombardie  et  on  tftchera  de  continaer.  V.  A.  R.  sait  qne  oela  ne 
d^nd  pas  de  moi  et  Ses  ministres  me  rendront  la  jvetioe  qne  je 
n'onblie  rien  de  ce  qni  pent  ^tre  de  la  dispoeition  des  arm^es,  et  de 
presser  le  reste.  Quant  k  mon  d^part,  j'esp^re  qne  ce  sera  an  com- 
mencement  dn  mois  qni  vient  Voillt  les  informations,  qne  ja  peox 
donner  &  V.  A.  R.,  la  ponyant  assnrer  qne  personne  n'a  plus  de 
cbagrin  que  moi  de  l'etat,  oii  Elle  sc  tronve  et  ne  prend  pHis  de  pari 
k  la  gloire  immorteUe,  qu'EUe  s'aquiert,  ne  soiüiaitant  rien  plai 
ardemment  qne  de  pouvoir  l'assurer  moi  m&ne  de  cette  T&ritö  et  dn 
profond  respeet  avec  le(^uel  je  suis  etc. 

Engine  de  Savoye  m.  p. 
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27. 

An  den  Qeneral-Major  von  Stillen.  Wien, 
den  1&  Pebroar  1706 '). 

Gleichwie  denen  löbL  ktfnigL  preusBiBcben  Truppen  die  jttngatbin 
Ton  Ihro  luuserl.  Majestttt  abgelassene  Allergnädigste  Ordre  wobl 
eingelaufen  sein  wird,  TermOge  welcher  sie  den  25.  dieses  aus  ihren 
Quartieren  in  Bayern  aufbrechen  und  den  Marsch  nach  Italien  antreten 
aollen,  also  berufe  mich  swar  allerdings  darauf,  und  erinnere  meinen 
vielgechrten  Herrn  General  hiemit  weiters,  wasmassen  mir  von  d«n 
Hemi  Grafen  yon  Wartensleben  unterm  10.  dieses  ans  Berlin  die 
Nachricht  eriheilt  worden,  dass  man  allda  zu  bestmöglichster  Beschleuni- 
gung erdeuteter  löblicher  Truppen  bevorstehenden  Marsch  nach  Piemont 
sir  nöthige  Verfügung  mache,  und  nicht  allein  die  1900  Mann 
Recruten  allbcreits  von  allen  Orten  habe  aufbrechen,  sondern  auch 
die  Ordre  wiederholen  lassen,  das«  sich  diejenigen,  welche  in  Bayern 
einquartiert  sind,  dergestalt  muröcL fertig  halten  Hullen,  damit  auf  meine 
ersteinlaiifciuli'  Erinnerung  der  Aufbruch,  auch  unerwartet  obgedachter 
Recruten,  geschehen  kimnte. 

Wie  ich  a])er  olaK-deni  nicht  zweifle,  mein  vielgeehrter  Ucrr 
General  werde  nach  Sr.  kairferl.  Majestät  ergangener  Allergniidigster 
Erinnerung  den  i'^Iarsch  auf  den  angesetzten  Terniin  des  25.  dieses 
bereits  festgestellt  und  Alles  dazu  in  Bereitschaft  gesetzt  haben,  so  habe 
ich  nichtsdestoweniger  es  hiemit  wiederholen  und  Dieselbe  ersuchen 
Wdlh'n,  den  Aufbruch  auf  keine  Weg  noch  We:ise  zu  verschieben 
und,  wenn  es  ja  auf  ein  oder  anderen  Tag  einen  Anstand  haben  müsste 
selbigen  über  diesen  Monat  hinaus  nicht  zu  retardiren.  sondern 
wenigstens  mit  Ende  gedachten  Monates  wirklich  und  ohne  weiteren 
Aufzug  anzutreten,  massen  ich  auch  selbst  mich  dergestalt  beschleunige, 
damit  auf  das  Fördersamste  zu  denen  italienischen  Grenzen  mich  ein- 
finden möge. 

Mich  erfreut  dabei  nicht  wenig,  dass  ich  abermal  das  Glück 
habe,  diese  löbl.  königL  Truppen  unter  meinem  Comraando  zu 
sehen,  wobei  ich  denn  auch  die  Ehre  verhoffe,  meinen  vielgeehrt(^n 
Herrn  Generalen  persönlich  bedienen  zu  können,  ersuche  aber  zugleich 
Dieselben,  bei  don  Aufbruche  sowohl,  als  während  dem  Marsche 
solche  Ordre  auszustellen,  auf  dass  nicht  allein  für  jetzt  die  geklagten 
Tielfältigen  Excesse  abgethan,  sondern  auch,  wie  gedacht,  kttnftig  Ter> 
mieden  und  alle  gute  Mannszncht  observirt  und  gehalten  werde.  Womit  etc. 

Eugenio  yon  Savoy  m.  p. 

')  Kriegs-ArcUiv,  Kömiachefl  Keich  uud  Niederlande,  17U&;  Fa«c.  II.  19. 
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An  den  preoBSiBolien  Minister  Qraf  Wartensleben.  Wien, 

den  la  Februar  1706 

P.  P,  Ich  habe  Euor  Excollcnz  wcrtheste  Zeilen  vom  10.  diese« 
wolil  behändifrt  und  «hiraua  mit  besonderer  Consolation  ersehen,  wie 
man  zu  dem  bevorsteiienden  Marsch  der  liibl.  könijrl.  preuKrfisclien 
Truppen  alh'  mö«]^lich8te  Beschleunif^unpj  und  soIcIh-  Verfüp^unf;  vor 
kehre,  dass  uiolit  allein  die  1900  Mann  Hecruten  von  allen  Orten 
aufbreelien,  sondern  auch  die  <  )rdres  wiederholt  werden,  damit, 
unerwartet  ^edacliter  Recruten,  die  in  Bayern  einquarticrt^'n  könijl. 
l'ru])})en  auf  meine  Erinnerung  sich  sogleich  aus  den  (^uartierua 
movircD  sollten. 

Wie  ich  mir  nun  für  ein  besonderes  Glück  schätze,  das^s  ahfr- 
mals  die  Ehre  habe,  bedeutete  löbl.  königl.  Truppen  für  p^ep^enwürti^t' 
Campaf^uc  zu  eoramandiren,  also  können  sich  auch  E.  E.  versichert 
halten,  dass  ich  zu  deren  Conservation  bestmögliche  Vorsoro^e  tni^en 
werde,  allermEBsen  denn  auch  verschiedene  Ma^^azinc  angerichtet  ^ind, 
damit  es  während  des  Marsches  an  dem  beuöthigten  Proviant  und 
Fonrage  nicht  fehlen  sollte.  Wobei  E.  E.  zur  verlangten  Nachricht 
dient,  dass  von  Iliro  kaisorl.  Majestät  durch  einen  eigenen  Courier  aa 
wiederholte  löbl.  konigl.  Truppen  die  Ordre  dahin  ansgestelit  worden, 
dass  sie  den  25.  d.  M.  aus  ihren  Quartieren  aufbrechen  und  den 
Marsch  antreten  sollten,  so  ich  anoh  dem  Herrn  General-Major  von 
Stillen  dorch  eine  eigene  Staffetta  wiederhole,  und  mich  flOr  meine 
Person  selbst  dergestalt  beschleunige,  damit  baldestens,  and  zwar  dem- 
nächst selbst  an  denen  wälschen  Ghwnzen  mich  einfinden  mOge. 

consernren  mir  übrigens  Dero  wertheste  Frenndschift 
und  helfen  zugleich  bei  L  k.  M.  selbst  meine  Wenigkeit  in  Gnaden 
zu  erhalten,  persuadire  sich  anbei,  dass  ich  in  meiner  begierigen 
Dienstergebenheit  allstets  verhaire  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

29. 

An  die  Ohnrftrstin  von  Bayern.  Wien,  den  18.  Februar  1705 

P.  P.  Es  sind  mir  Deroselben  hochwerthcste  Zeihen  vom  10.  dieses 
wohl  eingelaufen,  und  was  mir  Euer  Gnaden  dann  in  Einem  nnd 

')  Krii'^TH-Art'hiv,  luiiiiischcM  Reirh  und  Niuilerlandti,  1706;  Fa»c.  11.  20. 
•)  KriegB-Archiv,  Italien;  Fmc.  II.  17. 
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Anderem  anzubefehlen  beUeben  wollten,  das  habe  ich  daraus  des 
Mehreren  gehorsamst  ersehen. 

Was  nun  die  angeschlossen  f^ewoscncn  und  von  S«  O**  dem 

iierrn  Feldmarschall  Grafen  von  Gronsfeld  beantworteten  Puncto 
betrifft,  da  sind  mir  dieselben  von  jotztp^odacbtcin  llorrn  Fcldmarscball 
comiiumieirt  worden,  und  was  icli  über  meinesorts  dabei  weitere  zu 
t  iiiinern  jijetiinden,  das  liabe  icli  üt'tcrs  berührtem  Herrn  FeldniHrtsehall 
mit  heutiger  Po»t  in  Antwort  erinnert.  E.  G.  beliebun  sieb  hiebei 
mulinials  zu  persnadiren,  dass  liinen  wider  den  klaren  Inhalt  der 
Aciords-Punete  um  8(t  wenif^er  was  wenb;  zugemutbet  werden,  als  man 
sich  hin{j;ej:^en  von  Seite  Ihrer  kaiserl.  Majestät  ailerdinfjjH  {»crsuadircn 
thut.  dnsB  auch  E.  G.  nach  denselben  Alles  punctual  werden  halten 
und  exe(juiren  lasstm. 

Duss  sonst  der  von  E.  G.  nach  Horn  abgesehiektc  und  wieder 
ziu"tiekf!^efj^angüno  Courier  auf  die  überschriebene,  unverhoffte  Weise 
spoliirt  worden,  bedauere  ich  sehr  hoch,  und  insoweit  es  von  mir 
dependirt,  werde  auch  nicht  eiinangelu,  daran  zu  sein,  damit  dieser 
Casus  mit  Nachdruck  untersucht  werde. 

Belangend  woitors  den  von  £.  G.  angesuchten  Pass,  um  Ihrer 
Majestät  der  Frau  Mutter  entgegengehen  zu  können,  da  habe,  um  hierinfalls 
wie  in  allem  Anderen  £.  G.  meine  gehorsamste  Ergebenheit  zu  erkennen 
zu  geben,  nicht  ermangelt,  davon  I.  k.  M.  allerunterthänigste  Eröffnung 
zu  thnn,  wekhe  aber  den  von  dem  Gencral-FeldmarschaU  Herrn  Grafen 
von  Gronsfeld  Interim  ertheilten  Pass  keineswegs  approbirty  sondern 
für  besser  zu  sein  befunden  haben,  wenn  E.  Q.  diese  Ihre  Reise  noch 
in  etwas  einstellen  und  zurückhalten  möchten,  angesehen  Sie  bei 
denen  dennaligen  Conjuncturen,  wo  Alles  sich  zu  moviren  anfangt, 
nicht  ftlr  gut  befindeten^  dass  gedachte  Ihre  Maj.  Dero  Frau  Mutter 
in  diese  weite  Reise  nach  Grätz  sich  einlassen  sollten. 

Was  schliesslich  die  recommandirten  Engel  und  Mflller 
betrifft,  muss  ich  £.  G.  in  gehorsamster  Antwort  erinnern,  dass  L  k.  M. 
AUeignädigst  nicht  incliniren,  vor  Resolvirung  und  Bestellung  eines 
Gubemii  in  derlei  Aemtem  Jemanden  einzusetzen  oder  zu  confirmiren, 
sondern  inzwischen  Alles  in  statu  quo  zu  lassen.  £.  G.  aber  können 
sich  Tersichem,  dass  ich  darauf  allerdings  reflectiren  und  bei  resolvirtem 
Gubemio  zu  Dero  diesfillligem  Befehle  meiners^ts  um  so  mehr  AUes 
contribuiren  werde,  als  ich  zu  Dero  gehorsamsten  Diensten  unver- 
änderlich verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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SO. 

An  dea  Feldmanohall  Heister.  Wien,  den  21.  febmar  1705  *)• 

P.  P.  Dam  ich  Euer  Exoellens  beliebtes  Schireiben  vom  17.  dieee« 
wohl  empfangen,  berichte  DeroBelben  anmit  und  erwidere  danuifhin 
nigleioh  in  Antwort,  wasmassen  gar  gut  geschehen  sei,  dass  Euer 
Ezeellens  vGllige  Cavallerie  in  der  Schtttt  in  die  Dörfer  einrücken, 
tsodann  aber,  da  durch  diese  Poatirun;;  das  diesseitige  Land  nichts 
Feindliches  zu  besor^i^on  hat.  d<>u  Herrn  (JbristwaclitmeiBtcr  La 
Mar  che  mit  den  nach  Wälachland  gehörigen  Kecruten  seinen  Zug 
haben  turtsetzen  lassen. 

Was  aber  die  weitere  Completirunf^  des  unter  K.  K.  ( 'onimando 
stehenden  Corps  betrifft,  da  ist  zwar  sehen  zu  wiederholt«mmalen  an 
seine  Behörde  die  nachdrückliche  ?2rinnerun*(  nfcschehen,  und  obschon 
der  fjänzliche  Eftect  allerseits  noch  nicht  erfolgt  ist,  so  können  «loch 
E.  E.  versichert  sein,  dass  ich  mir  es  mit  allem  möglichen  Eiter 
angelegen  sein  lasse,  dass  ich  davon  nicht  eher  abweichen  werde,  bis 
nicht  £.  E.  die  verlangte  Anshfllfe  und  sonderlich  das  Waimsdiner 
Regiment  bei  sich  haben  werden,  um  Deroselben  su  seigen,  dass  ich 
daraber  nicht  allein  des  Kaisers  Dienst  au  beflJrdem,  sondern  auch 
E.  E.  selbst  an  erweisen  soehe,  wie  Deroselb«:i  allstets  Terbleibe  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  p. 

31. 

An  den  QWM.  und  Obrist-Kriegrscommlssär  Baron  Martini. 
Wien,  den  21.  Februar  1706  *). 

P.  P.  Von  meinem  Herrn  General- Wachtmeister  erhalte  ich  swei 
Schreiben,  eines  vom  30.  passato  auf  der  Post  und  das  andere  vom  4« 
dieses  durch  den  Zahlamts-CSassier  Soheltzinger.  Im  Ersten  hat  es  bei 

den  repartirten  50.000  fl.  sein  Bewenden,  und  hofie,  dass  inzwischen 
der  Herr  Baron  Riedl  wieder  mit  einer  neuen  Rimesse  darinnen 
werde  eingetroffen  sein. 

Die  Anticipations-Negotiation  ist  auf  alle  Weise  zu  bcfiirdem, 
unnüthig  aber,  daas  ich  Demselben  repetire,  was  ich  deshalb  schon 
öfters  errinnert  habe;  «Icnn  dies  ist  der  cinziirc  Fundus,  worauf  man 
hier  den  Conto  gemacht,  dass  man  der  darinnigen  Noth  wird  abiicllcn 
können.  Mein  Herr  General- Wachtmeister  lasse  sich  also  nicht  lange 

I)  KrictTH- Archiv,  Uu^ani,  1705;  Fsie.  IL  5. 
•)  Kri«gs-ArchiT,  Italien,  170»;  FsM.  U.  SS. 
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rafisiehen,  sondem  berichte  mir  so  scfaletuiig  als  mdgUoh  etne  poaitiTe 
Resolutioiii  auf  was  man  sich  yerlassen  kSnno,  damit  nicht  umsonst 
die  Zeit  verloren  gehe  und  man  mit  leeren  Hoffnungen  abgespeist, 
indessen  aber  auch  andere  Gelegenheiten,  zu  helfen,  ausser  Hand 
gelassen  würden.  Mein  Herr  Qeneral>WachtmeistOT  schreibt  mir  zwar, 
dsss  Derselbe  Unsicherheit  halber  sich  nicht  nach  Verona  begeben 
kiiDDe,  so  schon  recht  ist,  dass  sich  Derselbe  keiner  Gefahr  unter- 
werfe, indessen  aber  kann  man  jemand  anderen  Capablen  dahin  ab- 
gehen lassen,  um  gleichwohl  einen  Anfang  zu  roachon. 

Mit  den  Brückonrequisiten  kann  man  zwar  noch  in  etwas  zu- 
warten, bis  man  am  Po  angekommen  sein  wird,  inzwischen  aber  nniss 
man  zu  dercnselbcn  Zusamraciibringun^  allentliulbcn  die  DiKpobitioiien 
machen ,  damit  man  sie  auf  den  Fall  der  Erfordcruiäs  gleich  bei 
Uuüdeu  liabcn  möge. 

Der  Mcsria  wird  mit  der  mitgegebenen  Kimcösa  darinnen  schon 
angelangt  und  mit  dt'm  in  Einem  und  Anderem  sonderlich  an  der 
Magazinirung  raerklicli  autigeholfen  .sein. 

Mit  des  KriegscommissjirB  Bielil  Anticipation  ist  nicht  mehr 
res  integi*a,  weil  dienie  schon  andcrwiirtshin  verwendet  Avorden. 

Was  sonst  die  Vorster'sche  und  Salvay'sche  Proviantirung  betriff't, 
berufe  mich  auf  mein  Letzteres,  wo  ich  meinen  Herrn  General- 
Wachtmeister  Uber  die  Materie  mit  Mehrerem  geantwortet  habe. 

Leid  ist  mir  hiernächat  zu  vcrnohmen  gewesen,  dass  der  Herr 
Obrist  ßatte  habe  zurückweichen  müssen,  worüber  ich,  weil  mir  der 
üerr  General  Lein  in  gen  nicht  das  Geringste  davon  erinnert  hat, 
mit  Verlangen  des  Verlaufes  gewärtig  bin;  hing^cn  aber  hat  mich 
anbei  erfreut,  dass  der  Ilerr  General  Sereni  in  dem  Hrcscianischen 
einen  so  guten  Streich  gethan  habe.  Welches  denn  Alles  ist,  so  ich 
meinem  Herrn  General- Wachtmeister  auf  beide  seine  Obige  hiemit  habe 
erinnern  und  verbleiben  wollen  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  p. 

An  den  General-X^jor  von  Stillen.  Wien, 
den  81.  Februar  1705*). 

»Sowohl  au8  Deroselben  beliebtem  Selireiben  \um  17.  die.sos,  als 
des  damit  anhcr  abgeschickten  Ofticiers  mündlicher  Relation  habe  ich 
des  sichreren  ersehen,  aus  was  Ursachen  einestheils  den  5.  dettu  der 

*)  Kriegt-ArchiT,  Kömiitchea  Reich  und  Niederlsnde,  1705;  F«m.  IL  Sl. 
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Marsch  mit  denen  lObL  königL  preuss-  und  chnrbrandenborgiBdkeii 
Truppen  nicht  angetreten  werden  könne,  und  wie  es  sodann  «ndeni- 
theils  mit  denen  bisher  geklagten  Excessen  beschaffen  sei 

Ob  nun  schon  ad  l""*  Ibro  kaiserL  Majestät  und  des  allge- 
meinen Wesens  Dienst  in  allweg  erforderte,  dass  erdeuteter  lObliebv 
Truppen  Abmarsch  fast  keinen  Augenblick  Uber  obgemeldeten  Teraun 
verschoben  werde,  so  will  man  nichtsdestoweniger  aus  denen  sage* 
zogonen  erheblichen  Motiven  hiemit  allerdings  eingewilligt  haben,  (Um 
dieser  Marsch  bis  auf  den  15.  nflchstkflnftigen  Monats  Martii  deige- 
stalt  prolongirt  und  ausgestellt  werde,  damit  auf  jetztbedeuteten  Tag 
der  unfehlbare  Aufbruch  positive  erfolge,  nicht  sweifelnd,  damit  « 
auch  um  so  verlässUcher  und  gewisser  geschehe,  es  werde  mein  viel- 
geehrter  Herr  General  von  Stunde  an  die  dazu  erforderlicheu  Dispo- 
sitionen vorkehren  und  Alles  in  solche  Bereitschaft  setzen  lassen, 
auf  dass  man  an  oljbedeutetem  Tage  des  15.  erraeldetcn  Mouat«  I 
Martii.  wie  gedacht,  ohne  weiteres  Hindcrniss  den  Zug  antreten  möge. 

ad  2''"""  erfreut  mich,  da.ss  die  angebrachten  Excessc  bciweitein  ^icb 
nidit  also  befinden,  aU  wie  sie  ausgeschrien  worden,  wiewohl  niclit  o\\w 
ist,  da.ss  man  selbe  sehr  grons  geniaelit  hat.  Um  aber  auch  klar  /.u  weisen, 
dass  es  mit  dem  also  sei.  ciutolglieh  aus  der  Saelie  zw  kommen,  ijlaubtt' 

I 

ich  das  Beste  zu  sein,  wenn  man  durch  t^ne  t'öiinliehe  Bereehming 
und  Untersuchung  darüber  die  Liquiclation  vornehmen  Hesse.  wa.-<  er^Jl^^U; 
löbliche  Truppen  in  natura  vom  Land  genossen  und  cmptan^^jn  hahcn, 
gleichwie  deswegen  sowohl  an  den  Herrn  Fuldmarschall  Grafen  von 
H e r b c V i Ii e ,  als  darobige  kaisorl.  General- Kriegscommissariatanilj 
Substitution  unter  Einem  das  Behörige  ergehen  thut.  Dasjenige  aber. 
8o  mein  vielgeehrter  Herr  General  von  denen  15.500  Portionen 
melden,  verstehe  ich  nicht,  denn  nachdem  mit  Seiner  künigl.  MhJ. 
SU  Preussen  nicht  auf  mehr  als  auf  12.000  Portionen  in  natura  tractirt 
und  von  Deroselben  auch  also  genehm  gehalten  wordeUi  so  wird  man 
darüber  nicht  schreiten,  noch  ein  Mehrerea  prätendiren  kOnnen,  stdit 
auch  keineswegs  bei  mir^  hierinfalLs  das  Geringste  zu  ändern;  mein 
vielgeehrter  Herr  General  aber  kann  sich  versichwn,  dass  dasjenige» 
so  verglichen  worden,  denen  löblichen  Truppen  heilig  werde  prKatirt 
und  gehalten  werden,  anmalen  man  sich  auch  unserseits  versehen  | 
will,  dass  dartlber  weiter  nichts  werde  prfttendirt  noch  verlangt  werden.  I 
Womit  etc.  ' 

Eugcnio  von  Savoy  m.  pw 
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33. 

▲n  den  O.  d.  0.  Orafen  Lelniiigeii.  Wien,  den 
21.  Febniar  1705  *). 

P.  P.  Mit  l(!tztci\'r  Ordinuri  lialn;  icli  Euer  Kxii  lK'iiz  Ix-licbtrs 
Schreiben  \om  Ii.  dieses  wulil  uniplangen,  und  was  im  eistin  den 
Ili'rrn  Proveilitorc  Molinu  und  hiosif^cn  vcnetianischcn  liotftcliafter 
betrifft,  liat  es  dabei  sein  BeweudoQ,  bedauern  aber  thue  ich  dabei 
dass  durch  den  Feind  die  Commanieatiun  mit  dem  Voroncsiächen 
inL'isteiitheils  abj^esclmittün  worden,  will  aber  hingegen  hoffen,  dass 
K.  nachdem  bei  Deruselbon  die  lunoingeachicktou  500  Pferde 
iozwisclien  angelangt  sein  können,  sich  um  so  mehr  bemühen  wollen, 
dieselbe  hinwiederom  zu  oröfinen,  und  nicht  gestatten  werden,  dass 
der  Feind  ringsherum  alle  Poston  oooupire ;  wobei  ich  von  £.  £•  dem- 
nlchst  erwarten  will,  wie  es  denn  eigentlich  mit  dem  dem  Horm 
Ohristen  Battö  zugostossenen  Unglück  abgelaufen  sei. 

Der  HezT  Baron  Rio  dt  ist  bereits  mit  dem  Ueberreete  der  hin- 
eindestinirten  100.000  fl.  aus  Bayern  abgereist,  mit  welchen  und 
denen  von  hier  übermachten  60.000  fi.,  wie  auch  mit  dem  Mossa 
s  parte  hineingeschickten  100.000  fl.  es  doch  gleichwohl  eine  ziemliche 
Rimesse  ausmacht,  einfolglich  muss  auch  der  Noth  in  etwas  sein  ge- 
steuert worden.  £.  E.  poussiren  im  Uebrigcn  die  bewusste  Anticipation, 
80  der  Herr  liaron  Martini  in  die  Wege  zu  richten  angeboten  iiat. 
aUdann  wird  mau  sieli  /ieiiilieli  boh<;lten  und  eudlieli  du.s  ho  hoch 
iiöthige  ^louvement  dermaleins  bewirken  kr»nueu;  denn  es  ist  einnuil 
keine  Zeit  mehr  zu  verlieren,  Seiner  königl.  Hoheit  zuSavoyen  l^ult 
und  dem  Feinde  eine  Diversion  zu  machen.  E.  E.  werden  in  h»co  die 
lii)lie  Xothwendigkeit  am  besten  erkennen,  und  icli  über  recommandire 
(»  ül»er  meine  ho  vielfaltigen  Erinnerungen  liiemit  nochmaU  bestens. 

Der  von  Öeefeld  hat  seine  Entlassung  »ebon  orhoitüu.  Womit  etc. 

£ttgenio  von  Savoy  m.  p. 

34. 

An  den  O.  d.  O.  Gralto  Leiningen.  Wien» 
den  26.  Februar  1705*). 

\\  F.  Wenn  der  Herr  Obrist  von  K'oising  (auf  welchen  Euer 
Excelienz  in  Dero  Jjetzterem  vom  13.  hujus  sieh  bezieiien)  bis  dato 
angelangt  wäre,  so  hätte  ich  mit  heutiger  Ordinari  Deroselben  auf  seine 

')  Krings-Archiv,  Italien,  1705;  Fa.Ho   II.  "-'l. 
*)  Krietru-Archiv,  Italien,  1705 j  Fase.  II.  id. 
r^ldiflc«  dM  Priiu«n  £ogeo  v.  SAvoyea.  VIL  Band,  8nppl«m«at-II«ft.  4 


.       . v.oogle 


50 


r\>nimisKi<)n  zii^liMch  «'in  Mi'lii'rrcs  iil)t»rsi'Iirci1>t  ii  IviinTicn.  Ich  vir- 
iK^liiru'  al)er,  als  ob  t-r  unterwegs  einen  Fall  ^'ctlian  hätli',  niitliiii 
wi'i.ss  ich  nicht,  wo  er  sich  rlc  facto  hcfindct,  niuthniassc  irducli, 
(Uiöa  er  sol})8t  von  einer  kStundo  zur  anderen  ankommen  werde.  w<il 
er  weder  geschrieben,  noch  eine  Expodition  voraus  hiehcrgoschickt 
bat)  zumalim  nicht  zweifle,  os  werde  ihm  auch  was  Sebriftlieheg  von 
Euer  Exeelienz  mit^'e<j^ebtMi  worden  soin.  Unterdessen  thue  ich  aUeio 
Doro  obangcrogtos  Seliroihen  beantworten  und  approbiro  zwar  an- 
yörderat,  dass  Sie  den  Herrn  GWM.  R  o  c  c  a  v  i  o  u  c  in  dem 
Commando  des  Herrn  Obristen  Battd  substituirt  haben,  verikoi) 
aber  beinebens,  Sie  werden  den  Sacours  nach  Mirandola  desto  sage- 
If^ntlicher  su  befhrdoni  suchen,  als  insonderheit  nach  des  Comman- 
danten  copialiter  beigele^m  Schreibon  die  höchste  Zeit  nnd  N«th 
vorhanden,  sonst  auch  bekannt  ist,  wie  viel  an  der  Conservatkm 
dieses  Platzes  gelegen  sei;  denn  sollte  dieser  verloren  gehen,  m 
wtlrdo  auch  das  Vorhaben  nach  £.  £.  geschehenem  Vorschlage^  am 
mit  dem  Gorpo  jenseits  des  Po  zu  ziehen,  desto  beschwerlicher,  wo 
nicht  gar  unmöglich  fallen. 

Es  belieben  dannenhero  E.  EL  der  Sachen  Wichtigkeit  wohl  in 
erwägen,  und  verlieren  keine  Zeit,  damit  dor  Feind  nicht  zuvorkoiUM; 
odci-  an  sich  selbst  der  Commandant  wegen  Verziigerung  und  Am- 
hloihung  des  Suecurscw  sieli  ergehen  müsste.  E.  K.  mehlon  zwar  in 
Dero  Schreiben,  dass  Sie  Ihre  ^lesures  bereits  genommen  iiätion.  um 
dem  GWM.  Koccavionc  die  Iland  zu  bieten  und  mit  dem  Corp" 
naehiolg(;n  zu  können ;  oh  und  wann  aber  Sie  sieh  wirkHeh  movin  n 
wollten,  haben  Dieselbe  nicht  angemerkt.  Weil  hingegen  man  allliiir 
positive  wissen  muss,  wie  und  was  eigentlich  durch  Dero  Mouve 
mcnt  gcscbohen  und  wohin  solches  sich  wenden,  auch  wie  es  am 
leichtesten  und  glücklich  reussiren  könnte,  also  wenn  seither  nach 
dem  abgefertigten  Übristcn  Reising  die  Umstände  sich  geündort 
hätten,  oder  sonst  or  nicht  völlig  instruirt  wäre ;  so  wollen  E  E  uhoe 
Anstand,  was  Sie  n&nlich  unternehmen  oder  nicht  unternehmen  könnteB. 
zu  Papier  bringen  und  mir  schleunigst  übersenden;  denn  gleichwie 
einestheils  der  Baron  Riedt  sowohl  mit  dem  Reste  der  GeldhflUe, 
als  der  Messa  mit  seiner  Gommission  darinnen  schon  angelangt  sein 
wird,  und  andurch  das  Corpo  beweglich  gemacht  werden  kOnne,  sko 
ist  es  auch  an  dem,  dass  nunmehr  die  hineindestinirten  Truppen  saceei- 
sive  zu  marschiren  anlangen,  mithin  man  nothwendig  wissen  mosa. 
wie  nach  dem  darinnigen  Mouvement  und  Contenance  des  Gorpo  so- 
wohl der  heraussige  Zug,  als  meine  Reise  dirigirt  und  die  weitere  Misi 
genommen  werden  könnte. 
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Bei  (lein  ITehrit^cn,  was  mir  E.  E,  erinnert  und  coinnmnieirt 
haben,  hat  es  iiiinittcl.st  sein  Heweuden,  und  zum  SchluHt>c  wiederhole 
nuchinal».  dass  ieh  auf*  das  Fürden^aniwte  «gewärtig  sein  will,  was  Sic 
über  das  ()])ijje  ratione  operationis  positive  thun  oder  nicht  thun  zu 
können  glauben  werden.  Womit  etc. 

Eugenio  von  SaToy  m.  p. 

85. 

An  den  Feldmarsohall  Qraf^n  Oronsfeld.  Wien, 

den  26.  Februar  1706*). 

P.  P.  Ich  lialie  swar  Euer  ExcellenB  Beliebte  yom  16.  hujiu  wohl 
empfangen;  wie  aber  Dieselbe  durch  einen  eigenen  Courier  auf  Ihre 
kaberl.  Majestät  AUergnfldigsten  Befehl  von  Dero  Hofkri^gnraths-Mittel 
in  denen  beiden  Hauptpuncten  Uber  die  Dispositionen  des  Mttnchener 
ArBenals»  dann  der  Frau  ChurfOrstin  aus  Bayern  Abreise  beantwortet 
abd,  als  berufe  ich  mich  auch  allerdings  darauf  und  erinnere  darflbcr- 
km  weiter«,  wasmassen  es  bei  des  Herrn  Baron  Riedt  Abfertigung, 
dann  des  Herrn  Baron  Mar ti  ni  Bericht,  das«  die  bayerischen  Münz- 
*«)rten  in  Italien  für  voll  gelten  thun,  ein  gutes  Bewenden  lial>e.  Was 
aber  die  Keduction  derselben  allda  in  Bayern  betrifft,  wird  iimiittelst 
der  kaiserliehe  Befehl  allda  schon  eingelaufen  sein,  nach  welchem 
sich  dann  diesfalls  zu  reguliren  ist.  Diejenigen  lÜO.OüO  fl.  hingegen, 
M)  der  Herr  Hofkanimerrath  LIillcbrandt  nach  Piemont  negotiirt, 
müssen  ohne  geringsten  Zeitverlust  und  mit  all'  ordonkUchcr  Mühe 
je  eher  je  besser  richtig  gemacht  werden. 

Wogen  des  Sülm  sehen  Kcgiments  wird  £.  E.  inmittelst  schon 
ein  anderer  Befehl  zugekommen  sein,  bdi  dem  es  dann  sein  Verbioibon 
ha^  wie  ingleichen  wegen  des  Fois'schen ;  und  auf  diesen  prolongirten 
and  angesetzten  Termin  aber  muss  es^  ohne  weiteren  Zoitveriust 
marschiron  zu  kOnnen,  sich  in  Stand  setzen. 

In  puncto  Umwendung  der  einkommenden  Golder  bleibt  es  bei 
meinem  Letztem,  dass  E  K  davon  Nachricht  gegeben  werden  solle; 
dass  aber  sonst  so  viel  Posten  neben  denen  anderen  nöthigcn  Aus- 
gaben angewiesen  werden,  weiss  ich  nicht  das  Geringste  davon,  und 
wird  dannenhero  das  Commissariat  zu  weisen  haben,  was  eigentlich 
für  Parteien  ohne  mein  Vorwissen  von  anderwärtig  wären  angewiesen 
worden;  dessenungeachtet  aber  muss  allein  das  Nöthigste,  als  da  ist, 


Kri«gs-ArohiY,  RSmiMhes  Bdch  und  Niederlande,  1706;  Fsm.  U.  25. 
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fttr  die  Recrutir-  und  neue  Worbung  aVgefbhrt  werden,  ob  den  dam 
E.  E.  fosthalien  wollen. 

Ob  des  Herrn  Obristen  Tsclionkaborg  (Csangeoberf^)  Tod 

hat  man  nichts  (  Jcwissus;  und  wc/^on  de»  Lelmezky  schon  Ue};iniciit? 
iliscriu  wniss  ich  auch  niclits,  wiewohl  er,  der  Herr  Ubrist.  daliier 
ist  und  (hiven  keine  so  grosse  »S|it  rialitiit  ))is  dato  f^t^nehlrt  liat. 

Ivatione  E.  E.  ci;;ener  An^^clc^^enhcilcn  herulV*  mich  iHK-lintal.*, 
was  von  de.->  llofkrie<;^rath.s  Mittel  au  Diüselbü  crganguu  ist,  uud  uebft- 
dem  aber  verbleibe  ich  etc. 

Eugeuio  von  öavoy  m.  p. 

86. 

An  den  Feldmandhall  Orafini  aronsÜBld.  Wien,  den 

Sa  F^tenar  1706  *). 

P.  \\  Nchst  dem  wan  Euer  Excollenz  unterm  11.  dos  mit  Ii«  ut«- 
ahwcichcndcn  Monats  Fel)ruar  wc;j^cn  des  churhayeri.schcn  natürlidiMi 
Solmes  .sammt  dem  heifjeschhtst^cnen  Memorial  an  Ihre  kai.scrl.  Majc-tal 
und  n(d)enHndig  fjcwefcncn  ( )ri^inal  Attestaten  an  mich  «'rlasscii  wollen, 
hallen  mir  auch  dieses  junij:en  (\ivaliers  der  beiden  llcrrsiliallcu 
Wertinj^en  und  1  lohenreiclien  verordnete  Administratoren  dämm 
^geschrieben,  uud  bin  ich  nun  zwar  in  allwefi^  f(enei<xt,  ihm  meine 
Hülfe  anp:edeihcn  zu  lassen,  weil  nunmehr  der  Graf  ven  Löwen- 
stein  als  Statthalter  in  Bayern  denominirt  igt,  in  wenigen  Taircn 
auch  allhier  erwartet  wird,  also  wird  die  8acho  bis  zu  seiner  Ankuofi 
w(dd  den  Anstand  iiaben  müssen,  wiewohl  meinesorts  ich  auch  vor- 
läufig mit  L  k.  M.  darüber  reden  will. 

Hiemäcbst  ist  mir  bei  heutiger  Ordinari  £.  E.  beliebtes  Schrnbes 
sammt  den  angebogenen  Puneten  des  nach  Manchen  abgeschickt  ge- 
wesenen Oommissarii  und  der  bayerischen  Antwort  rechts  eingeUufen, 
worüber  anvOrderst,  was  die  Reise  der  Churftirstin  betrifit,  mich  aif 
Dasjenige  beziehe,  so  Deroselben  eben  heute  von  I.  k.  H.  su  Dero 
Richtschnur  wird  zugefertigt  und  durch  eigenen  Courier  ttbeihrMbt 
werden.  £.  £1  haben  zwar  aus  denen  Vorherigen  schon  Temonuiwii 
gehabt,  wasgestalten  in  dergleichen  Fftllen  mit  Bewilligung  des  Psue- 
port  man  nicht  so  Ux  gehen  könnte,  zumalen  solche  von  L  k  E 
selbst  erthetlt  werden  mttsste.  Weil  aber  die  Sache  schon  geschebeo. 
und  man  zwar  bei  jüngstem  Courier  E.  E.,  um  sothane  Reise  einstellig 
zu  machen,  die  Nothdurft  erinnert  liatte,  so  hat  man  doch  seillwr 
nicht  anders  gekonnt,  als  dass  Allerhöchst  erwähnte  kais.  Maj,  Derselben 
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femers  anbefehlen  wollen,  wie  Sie  sich  nun  weiten  wegen  ihrer,  der 
Churfürstin,  Zurückkehr  zn  vcrlialten  hätten. 

Belangend  die  Evacuir-  und  Tranaportininfr  dea  Münchner  Arsenals, 
wie  auch  nnablüBBige  Auf-  und  Nachforschung  Uber  da  und  dort  ver- 
logene oder  yerhorgene  Munition,  Zeugs»  und  Kriegsmaterialien  besiehe 
mich  gleichfalls  auf  die  letzte  duroh  Expressen  an  Dieselbe  abgeschickte 
Expedition,  welcher  sufolge  £.  E.  oder  mit  Sohfirfe  oder  mit  Gllte 
snf  den  YoUaug  desto  eifriger  zu  dringen  sich  wollen  angelegen  sein 
Issien,  als  die  kaiserl.  Intention  positive  dahin  geht,  nach  Besag  der 
Accordpuncte  Alles  ad  amussim  vollzogen  zu  sehen,  und  versehen 
rieh  daher  auch,  dass  die  Rasirung  der  Mttnchner  Fortification  ohne 
llngeren  Aufschub  vor  die  Hand  genommen  werden  mttsse. 

Ratione  der  von  dem  Land  zu  verschaffenden  Pferdestellung, 
wenn  inan  damit  reussireto,  könnte  zuvörderst  dem  Fels'schen  Dragoner- 
Regiment  andurch  j^"pholfcn  und  p^ewirkt  werden,  dass  es  zum  ITorab- 
niarsi'h  di  titi)  i("(r(l«:rsainor  in  Stjind  ^^[osetzt  werde,  müssen  es  in  diesem 
nun  ointrotendou  Monat  März  noch  uiifelilbar  anfbreclien  mu88  und 
(laniKiihero  allen  Fleins  anzukelireu  haben  wird,  damit  es  sich  fertig 
mache.  Wenn  aher  erdeutotes  Hen;iment  nicht  so  viele  Pferde  vonnöthen 
luihen  dürfte,  als  man  etwa  angoregtermasson  von  dem  Lande  zu  «^r- 
linlten  verhoffete,  könnte  der  UebeiTest  dem  dänischen  Corpo  zuge- 
theilt  werden. 

IJebrigens  was  die  je  mehr  und  mehr  entäuasemde  Unmöglich- 
keit betrifft,  dass  nftmUch  das  Land  die  ihm  aufgebürdeten  Prästatio- 
non  nicht  würde  erschwingen  noch  leisten  können,  erkenne  ich  zwar 
selbst  und  habe  es  auch  vorhin  erkannt,  dass  es  schwer  gehen  dürfte ; 
allein  man  muss  halt  ziehen,  was  man  kann,  und  unterdessen  arbeiten, 
damit  die  Regimenter  und  Truppen  (sowohl  von  denen  alten,  als  neu 
au^eriohteten)  mit  ihren  Werbungen  und  Kemontirungen  mensehen- 
nUiglieh  befördert,  mithin  dieses  Werk  Tag  und  Nacht  poussirt  werde, 
wobei  es  auch  sein  Verbleiben  hat,  dass  die  Regimenter  Württemberg 
zn  Fuss  und  Sinzendorf-Dragoner  in  praefixo  termino  nach  Wälseh- 
Und  aufbrechen  und  zurück  nichts  mehr  lassen  sollen,  als  was  zur 
Eincassirung  der  Verpflegsgelder  und  anderen  Regiments- Anliegenheiten 
nöthig  sein  wird.  Es  wollen  aber  £.  £.  zugleich  dahin  die  Versorgung 
tbun,  damit  selbige  wenigstens  eine  dreimonatliche  Verptiegsgebühr 
(wenn  es  auf  vier  Monate  unmöglich  wttre)  mitnehmen  könnten,  und 
Weil  diesen  beiden  Regimentern  auch  die  anderen  nach  Wälschland 
destinirten  Keeruten  und  Truppen  bald  auf  den  Fuss  successive  folgen^ 
insonderheit  aber  dn^^  prciist^isclic  Corpo  rosolvirtermassen  dtni  I.'i. 
iiunftigen  Monatü  wirklich  aufbrechen,  nicht  weniger,  wie  vurgenicldet, 
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das  Fels'sche  Dra^'nun-licf^inunt  in  t^beii  crsaijtem  Monate  seinen 
Maracli  unfehlbar  antreten,  das  Salm'Bche  aber  gleicli  jetzt  auf  Eiiij^fang 
dieseö,  sobald  es  immer  möp:licli.  oder  zu  Wasser  nach  nunmehr  ge- 
gangenem Eisstosa,  oder  auch  zu  Land  (wie  es  am  sehleunif^sten  wird 
sein  können)  berabmarschirtiu  muss,  und  dannenlu^ro  E.  E.  die  lK'nr'tlii«rten 
Anstalten  unverzttglicb  verfügeQy  aacli  darüber  die  weitern  (Jrdre 
ertiieilen  wollen :  so  begreife  ich  zwar  wohl,  daas  aus  dem  Lande  Tiel 
Trappen  entgelien  worden ;  allein  weil  man  ohnedem  den  LandmasB 
wohl  zu  entwafinen,  als  die  da  und  dort  abgedankte  Miliz  (auf  was  Weise 
und  Wege  es  sein  kann)  zu  werben  und  aus  dem  Land  zu  bringen 
sucht,  diese  auch  an  sich  selbst,  nach  £.  £.  Bericht,  immer  mehr  sich  zu 
zerstreuen  und  su  verlaufen  anfanget,  sonst  aber  durch  den  bevor 
stehenden  und  nun  angehenden  Zug  der  Trappen,  sonderlich  durch 
das  Mttnchner  Rentamt,  auf  eine  geraume  Zeit  gleichsam  ein  Fhmi 
und  Refluxns  von  Volk  sein,  das  dftnische  Corpo  aber,  weichet 
&cto  schon  in  6-  bis  6(K)0  Mann  besteht,  in  dem  Lande  bis  angelieo- 
den  Feldzug  verbleiben  wird;  also  ist  so  leicht  keines  gefidiriicheB 
Unteraehmens  von  Seite  des  Churftirstenthums  sich  zu  besorgen,  n- 
malen  auch  nachgehende,  wenn  die  Campagne  erttffiiet  sein  wird,  alle 
gehörigen  und  mdglichen  Prftcautionen  gmiomraen  werden  kOnnen,  bU 
dahin  aber  das  Land  niemals  von  Truppen  totaliter  entbhisst  sein  wird. 

Die  Person  des  Horm  Orafen  II  f  i  ni  b  Ii  a  u  s  e  n  betreffend,  und 
dasjenige,  was  seint'thalben  sowulil  K.  E.,  als  er  selbst  an  init  ii  wieder- 
holt gesinnt  haben,  habe  ieh  schon  verschiedene  Male  bei  l.  k  M. 
die  Kestitution>-Saehe  seiner  böhmischen  Güter  movirt:  allein  bis  Sie 
sich  nicht  wegen  der  bayeriscluni  Statthalterei  resolvirt  gehabt,  habtu 
Sie  auch  darinfalls  nichts  vornehmen  wollen.  E.  E.  belieben  aber 
selbigen  zu  versiehern,  dass  man  ihn  sowohl  wegen  seines  bisher 
verspürten  Eifers  zu  des  Kaisers  Dienst  in  aliweg  schützen,  als  auch 
in  partieulari  mich  in  seiner  Anliegenheit  anzunehmen,  beeifert  fleio 
werde,  sobald  der  Graf  von  Lüw enstein  angelangt  und  man  mit 
ihm  das  bayerische  Gubernium  ausgmnacht  haben  wird.  Sic  stimuliren 
ihn  aber  zugleich,  damit  er  nach  äussersten  Kräften  das  Negotioffl 
der  100.000  fl.  zu  Ende  bringe,  folglich  den  Hofkammerrath  von 
Ilillebrandt  auf  das  Schleunigste  zurtlckdepeschire;  denn  gleiciiwie 
die  Sache  sehr  pressant  ist,  also  muss  sie  auch  unumgänglich  snf  das 
Allerhöchste  ad  effectum  gebracht  werden,  und  darf  der  Qrsf  von 
Heimbhausen  sich  nicht  fUrchten,  dass  er  dessenthalben  su  Schsdes 
kommen  oder  etwas  verlieren  werde. 

Schliesslich  bedanke  mich  fUr  die  Mühewaltung,  welche  ü  & 
an  Erfragung  meines  Nero  angewendet  haben,  und  wenn  Sie  weiten 
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mir  die  Frenndsobaft  erweisen  wollen,  kann  selbiger  nur  sit  mdner 
Bagage  abersohickt  werden. 

Endlieb  erinnere  icb  Deroselben  noeb  dieses,  dass,  gleichwie 
die  im  vorjährigen  Feldzup  unter  meinem  Commando  pestantlene 
kaiserl.  Feklkriegs  Expedition  nun  wiederum  mit  mir  in  WäUchland 
zu  "(ehcn  destinirt  ist  und  derenthall)ün  von  einer  Woche  zur  anderen 
siel»  nuirsclitt  i  tig  maciien  mnus,  selbige  aber  mir  p^eklagt  liat,  daas 
sie  bis  auf  diese  Stunde  von  iliren  in  Bayern  assignirten  Winter- 
raonaten  nichts  Anderes,  als  nach  vier  Monate  langem  Sollicitiren 
eine  papierene  Anweisung  an  das  Rentamt  liurgluiusen  erhalten,  von 
dort  aber  fast  keine  Hoffnung  habe,  dass  sie  nichts  oder  wenig  er- 
halten wurde,  inmittelst  aber  zum  Marsch  sich  nicht  in  Stand  setzen 
könnte;  dass  also  E.  E.  belieb!«;  sein  wolle,  der  daroliigen  Commis- 
»ariats-Substitution  naelidriicklieh  niitzugeljcn,  damit  selbige  sieb  an- 
pjelt'gen  sein  lasse,  erdeuteter  Feldkriegs-Exj)edition  auf  die  winterliche 
(jebiihr  das  Ihrige  fiirdersani  zu  verechaffon  und  insonderiieit  die 
Reflexion  darauf  zu  machen,  auf  dass  sie  völlig  bezahlt  werde,  als  wie 
0^  r)hnedeitt  billig  ist  und  aucb  desto  leicbter  wird  geschehen  kminen, 
als  ihr  ganse«  Quantum  keine  grosse  Summa  ausmacht  Womit  etc. 

Engenio  Ton  Savoy  m.  p. 

37. 

An  dea  Feldmanoliall  Heister.  Wien,  den  4.  ICfin  1706  *)• 

P.  P.  Durch  den  gestern  uugebilu'  um  10  TJbr  gegen  Mittag 
angelangten  (Jourier  habe  ich  Euer  Excellenz  wcrthe  Zeilen  vom 
28.  passato  richtig  behiindigt,  und  bin  Deroscdben  für  die  bi^liebte 
CoHuimnieatinn  der  anschliessig  gewiiseiu'U  kaiserl.  Relation  fürnehm- 
licli  obli^Mrt.  Darüber  diene  auch  zur  dienstlichen  Antwort  (gleichwie 
es  zwar  E.  E.  von  selbst  glauben  werden),  dass  sowohl  von  mir,  als 
von  Seiten  des  Hof kiiegsrathes  bisher  nichts  unt<'rlassen  wurde,  was 
zur  I'oussirting  und  Vorstellung  der  allerseits  notli wendigen  Dispo 
sitionen  erforderlich  sein  nnigen.  Allein  wie  alles  angewendeten  Eifers 
und  Fleisses  ungeachtet,  so  wenig  im  Reich,  als  Wälsehland  bis  dato 
gewirkt  hat,  also  erfolgte  es  auch  für  Ungarn,  wiewohl  zwar  nicht 
ohne  ist,  dass  man  aller  Orten  wegen  der  fat^ilen  Incidoutien  und  dos 
grossen  Geldmangels  nicbt  fUr  sich  kommen  konnte. 

Man  arbeitet  aber  immer  daran,  und   ist  auch   zu  hoffen,  es 
werden  Iliro  kaiserl  Majestftt  die  alleräusserste  Resolution  ergreifen, 
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um  nicht  länger  dio  Gefahr  vor  Augen  zu  sehen,  damit  nicht  endfidi 
auf  einmal  Alles  zu  Boden  fallen  und  nicht  alle  Rottung  zu  8{ktt 
sein  iniisste. 

Was  a])(«r  Allorliöchsterwilhntc  kaisei'l.  Majestät  auf  Dero  ober- 
wahntt?  {{('lation  in  Antwort  erflehen  zu  lassen,  Allcr<:;uädif]^rit  ;:;eruhen 
werden,  wird  eliestens  nachfolgen,  falls  es  mit  der  heutigen  Ordinari 
zu  spät  sein  würde. 

Unterdessen  wird  wohl  nötlii«2:  sein,  das«  E.  E.  ül>er  die  mit 
dem  Gronsfeld'sehen  < )bristlieutenant  ic('^«  n  ()edenl)urj:  eoninKuiJirtc 
lieiterei  nneli  eini;j;es  Dctaeiienient  auf  diescH  Land  liinübernetVtnltTn, 
zunuiiun  je  melir  und  mehr  die  Nachrichten  liekriiftigt  worden,  dass 
ein  ziemliches  (.'orpo  von  den  licbelicn  auf  dieser  Seite  bereits  beliinl 
lieh  wäre;  mithin  erkennen  Dieselben  von  selbst  wohl  vernünftig,  wie 
es  nnthip:  sei,  dass  man  die  diesseitige  Grenze  der  Erblande  best 
möglich  besori:,"-  und  andurch  verhüte,  dass  die  Allergnädigste  Herr- 
schaft sammt  dem  Hofstaate  und  das  Land  nicht  immerfort  mit  con- 
tinnirlichem  Alarm  geängstigt  werden. 

Eugenio  von  SaToy  m.  p. 

da 

An  den  G.  d.  O.  Grafbn  Leiningen.  Wien,  den  4.  Kärs  1705'). 

V.  P.  Oltzwar  der  Herr  <  H)rist  von  Zum  Junten  bei  letzt 
vorwicliener  Ordinari  an  Euer  Kxcellenz  meine  Meinung  schon  vor- 
läufig übersehrieben  hat  und  nun  aueh  in  procinetu  .steht,  zwiselion 
heute  und  morgen  wieder  zurückzukehren,  ich  folgsam  mich  mit 
Mehrorem  auf  dasjenige  bezi(die.  was  er  Dcroselben  milndlich  rap- 
portiren  wird,  so  habe  ich  doch  gleichwohl  den  Empfang  Derosclbcn 
drei  Schreiben,  als  nämlich  beide  vom  20.,  und  des  dritten  vom  2L 
passato  hiemit  nicht  uncrinnort  lassen  wollen. 

£.  E.  wissen  sonst,  das«  Sie  selbst  den  Vorschlag  gothan  haben, 
gegen  und  ü])i  r  dm  Po  zu  marschiren,  also  hat  man  es  auch  von 
hier  Demselben  anheimgestellt  und  an  sich  seihst  niemals  die  Hand 
gesperrt,  dass  Sie  derorten  ein  Mouvemcnt  hätten  machen  können, 
wohin  der  Effect  am  leichtesten  geschienen  hatte.  Seither  abor,  da  Sie 
Afters  berichtet  haben,  wie  dass  Sie  zum  MouTement  parat  stflnden 
und  die  Misures  genommen  wAren,  haben  Sie  doch  gleich  wiederom 
darauf  die  Difficultftten  erneuert  und  nichts  Anderes  als  die  Anfrage 
angefahrt,  was  Sie  nämlich  thun  sollen.  Es  begreifen  aber  E.  E.  von 
selbst  wohl  vernünftig,  dass  man  von  der  Weite  einem  commandirea- 
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<len  Genoralen  uiclit  allemal  positive  vorschreiben  könnte,  wie  und 
was  er  o])eiiren  sollte,  denn  die  Conjuneturen  und  des  Feinden  (lon- 
tenanee  müssen  ex  faeie  loci  die  beste  Anleitung  <2:ebon,  und  wenn 
aUo  noch  mr>plich  wäre,  das.s  vor  Ankunft  des  SuceurBes  E,  K.  eine 
Diversiim  machen  könnten,  würde  es  sehr  erspries.slich  sein,  wobei 
jedoch  nicht  gezweifelt  wird,  dass  Dieselbe  die  Umstände  wohl  exa- 
miniren  und  mithin  solche  PrUcautionen  nehmen  werdeii|  damit  der 
Ausschlag  nicht  unglücklich  ablaufen  möchte. 

Im  Falle  aber,  dass  ohne  augenaobeinUche  Oefiibbr  ganz  nichts 
geschehen  könnte,  so  ii^t  das  Letzte,  worauf  man  sorgen  muMy  dsss 
gleichwohl  der  Fuss  in  WäUcbland  erhalten  und  das  Corpo  nach 
ftoiserster  Möglichkeit  subswtiren  gemacht  werde;  denn  gleichwie  nun- 
mehr die  hineindeatinirten  Truppen  wirklich  den  Marsch  angefimgen, 
also  ist  nicht  zu  gedenken,  dass  man  jetzt  sich  nach  Tyrol  zurtlck- 
sieben  sollte,  massen  aller  Emst  angekehrt  wird,  um  in  wenig  Wochen 
die  darinnigen  Operationen  wiederum  reassumtren  zu  können,  ich 
soch  hoffe,  dass  noch  diesen  Monat  mich  persönlich  an  denen  wälschen 
Qrenzen  einfinden  werde. 

Was  die  Rimessen  betrifft,  wenn  man  zu  denen  durch  Herrn 
Baron  Riedt  aus  Bayern  hineingebrachten  100.000  fl.  auch  die  von 
hier  flberwechselten  50.000  fl.  und  dann  die  f)lr  das  Magazinswesen 
dem  Messa  in  Wechseln  und  Creditbricfen  mitgegebenen  100.000  fl. 
daxu  rechnet,  so  findet  siel«,  dass  um  .00.000  Ii.  mehr  liineingemacht 
worden,  als  mit  dunen  200.000  fl.  die  Summa  destinirt  war;  und  weil 
aber  bievon  die  nach  Piemont  gewidmeten  150.000  fl.  Thaler  entzogen 
wurikn.  .so  könnte  man  ja  nielit  anders,  als  die  anderen  1 00.000  fl. 
ans  Bayern  wiederum  daliin  für  das  Piemont  ersetzen  lassen.  Es  be- 
greifen daher  E.  E.  von  sdltst,  dass  bei  gegenwärtigen  gelilklcmmen 
Zeiten  das  Aerarium  nicht  vermög(in  könne,  alleweil  von  einer  kurzen 
X<-it  zur  anderen  so  grosse  Summen  zu  remittiren.  Man  muss  sich 
(l<mmach  so  gut  zu  behelfen  suchen,  als  es  sein  kann,  und  wenn  auch 
der  Zanardi  a  conto  seiner  Forderung  die  letzt  an  ihn  dressirten 
30.000  iL  defalciren  sollte,  so  glaube  doch,  er  werde  noch  einen  Weg 
zu  persuadiren  sein,  dass  er  wiederum  eine  gleiche  Sunnna  oder  auch 
ein  Mohreres  anticipire.  £.  £.  vernehmen  sich  also  mit  Uerrn  Baron 
Martini  und  trachten  mit  selbigem,  damit,  wie  oben  erwähnt,  auf 
sir  ersinnliche  Weise  das  Corpo  ratione  subsistentiae  nicht  zu  Grunde 
gehe,  wo  inzwischen  auch  verhoffen  will,  es  werde  endlich  der  Messa 
luid  mit  selbigem  auch  der  Hofkammerrath  Salvay  angelangt  oder 
wenigstens  schriftlich  die  Anstalten  gemacht  worden  sein,  was  sie  in 
dem  Magazinswesen  in  conmiissis  haben. 
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Schlieaslick  widderiude  den  hoch  nothwendigen  Succnn  von 
MirandoU,  und  ea  ist  Deroaelben  schon  dfters  remonstrirt  worden, 
wie  yiel  an  der  Conseiration  dieses  Platzes  gelegen  sei;  solcheiiinsdi 
also»  wenn  auch  die  alleigeringste  Apparena  vorhanden  wäre,  dass  mao 
selbigen  annoch  tentiren  könnte,  so  wollen  E.  EL  keine  Minute  yer- 
lieren,  sondern  Alles  ankehren,  was  nur  möglich  sein  kann,  damit  er 
bewirkt  werde.  Womit  in  nochmaliger  Beziehung  auf  den  nachefleoden 
Herrn  Obristen  von  Zum  Jungen  Terbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savuy  m.  p. 

30. 

An  den  Feldmarscliall  Grafen  Gronsfeld.  Wien,  den 

7.  März  1706 

P.  P.  Weil  mit  heutiger  Ordinari  nomine  conrilii  bellici  an  Euer 
Excellenz  ohnehin  ein  Rescript  ablauft,  so  thue  ich  mich  nicht  aof 
halten,  Denselben  viel  a  parte  zu  schreiben,  sondern  nur  allerdings  aef 
dasjenige  beziehen,  was  in  selbigem  enthalten  sein  wird;  im  hiJchsten 
Vertrauen  aber  will  El  £.  hiemit  beigerttckt  und  so  viel  erinneit 
haben,  dass  Sie  hievon  gegen  keinen  Menschen  sich  nichts  wollen 
merken  lassen,  wessen  ich  Dieselbe  hierunten  advertiren  werde.  Mao 
hat  solchemnach  gewisse  Nachricht,  als  ob  der  bekannte  und  sogenannte 
Li  ehr  von  Mttnchen  nach  Brüssel  hätte  abgehen  -  sollen,  wenn  er 
nicht  schon  etwa  wirklich  abgegangen  wftre,  und  im  Falle  nun,  da» 
er  nicht  bcraits  abgereist  wMre,  folgsam  El  £.  um  einen  Passepoit 
bolan^a  n  würde,  so  müsste  man  ihm  keinen  ertheilen,  ja  vielmehr  bei 
dem  Kopfe  zu  bekonunen  suchen,  wenn  er  ohne  Anmelden  fortgegangen 
und  nicht  etwa  schon  durchgekommen  wftre.  Weil  aber  nebst  obiger 
Nachricht  man  auch  so  viel  pcnetrirt  hat,  dass  er  bald  wieder  zurück- 
kommen dürfte,  ao  belieben  E.  K.  unter  der  Hand  auf  allen  Pässen 
und  Frontieren  «(clicinic  <  >bsicht  halten  zu  hissen,  damit  er  in  seineiB 
Ketour  könnte  crfa.s.st  und  anp^olialten  werden,  weleliet*  sieh  amdi  ver- 
steht von  alh'U  1  )«'nj(!ni;^en,  weh'lio  iieinilieh  und  «dme  exj»r«-!>j'er 
Krlaubniss  von  hier  da  und  dort  aus  dem  Land  und  sond<  rlii  h  «n 
dem  Clnn'fiirsten  .sieh  dureliztij»raetieiren  suelien  würden.  K.  E.  stellfu 
aber  sulelie  <  hdre  und  liaUen  aueh  die  Sache  öelböt  durmaößuu  geheim, 
damit  davon  nichts  kund  werden  nnichte. 

Nebst  dii'>em  wissen  sieli  Dieselbt^  zu  erinnern,  wie  dass  auf 
Befehl  Ihrer  Majestät  des  Königs  wegen  sicherer  Particular-Scbulden 

*)  Kriega-Archir,  BttmiMhas  Beleb  und  NtodwlMiii«,  110S;  Fase.  IIL  ft. 
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in  Ulm  num  yendiiedene  fransOBisohe  Of&oiere  habe  anhalten  mUsBeni 
and  weil  aber  verkatet,  das»  man  churbajerischeneits  diese  Schulden, 
wie  billig,  zu  bezahlen  aioh  nicht  bequemen  wolle,  noch  einen  Ghedanken 
habe:  aUo  können  £.  E.  nach  München  schreiben  und  klar  vermeldeu, 
dass,  wenn  man  hierinfalls  noch  länger  anstehen  würde,  man  unsererseits 
^t'dnni^HU  sein  niiUste,  militari  manu  aus  dem  Rentamt  München 
die  Satialactiuu  zu  suchen.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Öavoy  m.  p. 

40. 

An  den  Qeneral-Major  von  Stillen.  Wien,  den 

7.  März  1706 

P.  P.  Anf  Desselben  unterm  25.  passato  an  mich  beliebt  erlassenea 
Schreiben  wiederhole  anviirderst,  wasroassen  mich  sehr  hoch  erfreue, 
dass  für  künftige  Campagne  sowohl  das  gesamintc  löLl,  kihiiglich 
}tn'Urfsisclic  Corpo,  als  auch  in  particulari  meines  sonders  geehrten 
Herrn  Generals  angenehme  Person  unter  meinem  Commando  ieh  w  iederum 
pclun  werde;  und  was  die  Dilation  des  auf  den  15.  hujus  bestimmten 
Aun>ruches  betrifft,  gleichwie  ich  in  diese  Prolongation  blos  für  mich 
♦  ifjens  eonstiiitirt  und  (bissen  Verantwortung  über  mich  genonunen, 
dawider  aber  die  englischen  und  hollUndiselien  Potenzen  sehr  protestirt, 
vornehmlich  auch  bei  dem  Herrn  Uerzog  von  Savoyen  mir  fast  ein 
Odiosum  auf  den  Hals  gezogen  habe,  also,  und  wiewohl  ieh  zwar  zu 
Diensten  des  ernennten  löblichen  Ck>rpo  alle  meine  Fertigkeit  zu 
erweisen  erbötig,  es  auch  bis  dato,  wo  ich  selbem  eine  distincte  Estime 
angedeihen  lassen  können,  mit  Freuden  gethan  habe:  so  steht  es  aber 
nicht  mehr  bei  mir,  den  Tag  des  Aufbruches  zu  prolongiren,  und 
aitbtn  ersnche  meinen  sonders  geehrten  Herrn  General,  Derselbe  beliebe 
infolge  der  gemachten  Anstalten,  wie  erwähnt,  auf  den  15.  hujus 
wirklich  anfsubrechen,  zumal  nunmehr  in  eine  weitere  Dilation  nicht 
mehr  gewilligt  werden  kann,  massen  auch  daran  die  übrige  Disposition 
der  vor  und  nach  beorderten  Truppen  hanptsftchlich  gelegen,  und  daher 
idme  gar  sn  schftdliche  Oonfnsion  des  Zuges  nicht  yerfodert  werden 
könnte. 

So  wollte  ich  zwar  auch  wegen  der  15.000  Portionen  meine 
Dienstbegierde  gar  gerne  contestiren,  allein  mein  Letzteres  hat  schon 
gezeigt,  und  habe  es  auch  dem  hiehergeschickten  Hanptmann  mit 
Mehrerem  mündlich  rcmunstrirt,  wie  dxiss  ich  nämlieii  dariufalls  eines 

*)  Krief»-Areliir,  RfiniMliM  Beieh  und  NiederUnde,  1106;  Fsm.  IIL  8. 
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weiteren  Arbitrü  mich  sa  anterziehen  um  so  weniger  befugt  w&re.  ab 

die  Sachen  zwischen  Ihrer  Majestät  dem  Kaiser  und  Ihrer  MajestÄl 
dorn  Köni<]f  in  PreuHSLai  nur  auf  die  12.000  Portiinicn  X:ituralf*enu5!f 
beiderwcits  belicljt  und  wii'klich  für  ^enelnn  p^eschlussun,  es  auch  dtii) 
löblichen  Corpo  selbst  bei  Eintritt  der  (Quartiere  j^ohörifj  frinnert 
worden  ist.  Ich  will  /war  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  jetzt  iiach 
iiberstiegenem  I'ortionen^^enuss  mit  der  Liquidation  und  Berecliniins: 
CS  nicht  so  leicht  zu;,''ehen  dürfte,  als  wie  es  gcsehelien  wäre,  winn 
man  nacrh  denen  contrahirtcn  und  verglichenen  12.000  Portionen  sich 
ren;ulirt  Iiiitte ;  allein  waa  zwischen  denen  beiden  höchsten  Principalen 
tractirt  und  geschlossen  worden,  das  steht  nicht  in  meiner  Maciit 
darüber  anders  disponiren  su  können. 

Ich  versehe  mich  demnach  zu  meines  sonders  geelirten  Herrn 
Generalen  bekannter  Aeqiianimität,  Derselbe  werde  nicht  allein  auf 
die  bedungene  Art  und  Weise  mit  der  Commissariats-Substitution  die 
Liquidation  und  Berechnung  pflegen  lassen»  sondern  auch  solche  Ordre 
auBstelleni  damit  erwähntennassen  auf  den  15.  hujus  der  wiiUieke 
Aufbruch  vor  sich  gehe;  wie  dann  gleichfalls  in  keinen  Zweifel  wtaeo 
will,  es  werde  sodann  auf  dem  Marsohe  selbst^  als  bei  dem  Aufbniclie 
air  gute  Disciplin  gehalten  werden,  damit  alle  Ezcesse  TerhQUt 
bleiben  möchten.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

41. 

An  den  Geneval-Major  von  stillen.  Wien,  den 

10.  März  1705  *). 

P.  P.  Nachdem  ich  mit  letstabgelaufener  Ordinari  Demselben  die 
Ursachen  weitläufig  angefilhrt  habe^  wegen  welcher  es  nicht  mehr  in 
meiner  Macht  stände,  eine  weitere  Prolongation  des  bestimmten  Ab* 
maraches  zu  vergönnen,  mithin  auch  nicht  zweifle,  et  werde  seither 
sothanes  Schreiben  durch  den  hiesigen  königl.  Herrn  Rendeates 
meinem  Herrn  Generalen  richtig  ttbermaeht  und  an  Händen  gekeamM 
sein,  behttndige  ich  gleich  jetzt  Dessen  Anderes  vom  1.  correnti% 
worin  Derselbe      dachte  Prolongation  nochmals  wiederholen  woUea. 

Gleichwie  aber  nfichstan^eregtermassen  die  Motive  gar  zu  ^heUi^ 
sind  und  anviirdcrst  darin  bestehen,  dass  dieser  Aufbruch  vwisfige 
der  'l'raeliite,  so  zwisclien  Ihro  Majet^tät  dem  Kiini*]^  zu  Preussen  und 
denen  beiden  Potenzen  England  und  Holland  vergliehon,  uueh  darüber 
die  Notitication  anher  an  den  kaiserl.  Hof  zu  dem  Ende  erlas«*» 

I)  Kriegs-ArehiT»  BSmiaehM  Beich  und  Niodorhmda,  1705;  Fsm.  OL 
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noiilni  int,  tlainit  ilarint'alls  dar  alKiiSi-its  licstinmite  und  lK*lit'l)t<i 
Tirminuü  cfluctuirt  wurde;  also  envii^'c  inciu  Herr  Gciiond  von  selbst 
vernünfti{2^,  ob  ich  hvA  solcher  Beschaifunhuit  mich  noch  weiterö  anmasseu 
künutc^  den  xVbraarsch  zu  prolongiren,  da  inoonderbeit  von  dem  preus- 
lisciien  Hof  selbst  dem  löblichen  Corpo  die  positive  Ordre  schon  ein- 
gelangt und  ich  auch  näclistcns  beigerUckt  habe,  wie  dass  mir  die 
'Icrnialige  Dilation  bi«  auf  den  15.  detto  von  orw.thnten  Potenzen  sehr 
übel  gedeutet  worden  und  inBonderhcit  bei  dem  Herrn  Herzog  sn 
Sa^oy'en  eines  Odii  mich  oxponirt  habe. 

^6  gerne  ich  nun  wollte,  meine  bisherige  in  allen  Begebenheiten 
nach  Kräften  orwieiene  Dienstfertigkeit  vermeldetem  löblichen  Corpo 
angedeihen  zu  lassen,  so  wenig  kann  ich  nunmehr  die  verlangte 
DiUtion  noch  länger  flbor  mich  nehmen,  ausser,  dass  es  endlich  auf 
das  Späteste  bis  den  20.  hujus  dissimulando  geschehen  lassen,  bei- 
nebens  aber  verhoffen  wollte,  es  werde  ohne  weitere  Replik  an  diesem 
Tag  der  Aafbmeh  wirklich  befolgt  werden,  allermassen  man  sonst 
nicht  allein  allhicr  von  Seiten  der  allerseits  hohen  AUiirten  die 
fernere  Retardining  sehr  übel  nehmen,  sondern  auch  mein  Herr 
General  bei  Ihrer  köni«^l.  Majestät  zu  Preussen  selbst  einige  Verant- 
wortuug  sich  aufbürden  dili-l'te.   Womit  etc. 

Eugeuio  von  iSavoy  m.  p. 

42. 

An  den  Qeneral-Major  von  Stillen.  Wien,  den 

11.  mrz  1706*)* 

P.  P.  Ueber  das,  was  ich  unter  gestrigem  Dato  an  Denselben 
geantwortet,  weiss  ich  für  heute  auf  Dessen  wiederum  rechts  Behän- 
digtcs  vom  5.  hujus  nichts  mehr  anzuführen,  ab  sowohl  auf  dieses 
mein  Gestriges,  wie  auch  mein  Vorheriges  mich  zu  beziehen ;  und  mit- 
hin über  die  verlielu;no  zweite  Prolongatiou  des  Aufbniches  bis  inclusive 
20.  dett*)  kann  ich  ein  Mehrorcs  nicht  thuu,  und  zwar  um  so  weniger, 
als  über  alle  angemerkten  Motive  Ihrer  königl.  Majestät  zu  PreuHsen 
selbst  jMisitivcr  Befehl  an  meinen  sonders  ge<'liiten  lli'rrn  Oeneral- 
Major  bereits  eingelaufen  ist,  einfolglicli  ich  die  weitere  Verantwt)rtung 
uiicr  inirli  nicht  nelnncn  kiinnte;  verhefle  aVier  hingegen,  es  werden 
sich  schon  Mittel  linden,  die  noch  abgangigen  Nothdurften  für  das 
loKIiehc  Corpo  auch  während  des  Marsches  gelttguusam  nachbringen 
zu  lassen.  Der  ich  beinebens  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 


*j  Kriegs-ArcUiv,  KUmiMhes  Beich  und  Nieclurlan<le,  1706;  Fase.  HL  12. 
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43. 

An  den  G.  d.  0.  GraüBn  Leiningen.  Wien,  den  11.  Mäns  1706  *> 

P.  P.  Naclidrm  Herrn  ()]>ristcn  von  Zum  Jungon  zurückcxpcdirt 
f^chabt,  ißt  mir  Euer  Excollonz  unterm  letzten  pjiHsato  Datirtes  sammt 
denen  Beilagen  zurcclit  eingelaufen;  weil  ieh  ixhvr  dureh  selhigen  ein 
Melireres  rapportiren  lassen,  so  thuc  mich  auf  suthanes  Dero  Bericht- 
gehreiben  nieht  viel  oxtendircn.  Das  Meiste,  woran  es  grlcgen  ist, 
kommt  auf  den  Succurs  von  Mirandola  und  Subsistenz  des  Cor])o  au. 
wobei  jcdoeh  Derselbon  (wie  os  bisher  allemal  erinnert  worden)  die 
Hände  nieht  geaporrt  sind,  ein  Mouvemcnt  vorzunehmen,  falls  Sic 
dazu  nach  Constitution  des  Feindes  Macht  und  Positiir  Gelegenheit 
finden  könnten.  Gar  zu  schädlich  aber  wäre  es,  wenn  nunmehr  die 
Festung  Mirandola  fallen  müKste,  da  bereits  die  Truppen  zu  dem 
hineindcstinirten  Sucours  wirklieh  in  motu  8ind.  E.  E.  kehren  also 
alle  Möglichkeit  an,  um  den  Zweck  zu  erreichen,  gleich  es  nach  do« 
Commandanten  Grafen  von  Königscgg  selbstcigoncm  Bericht  nicht 
völlig  unmöglioh  scheint  Allein  in  derlei  Fällen  muss  auch  die 
Extremität  und  groBBe  Consequenz  vorschlagen,  mithin  recommandire 
die  Sache  nochmals  und  hoffe  £.  £.  bald  selbst  zu  sehen. 

Im  üebrigen  bin  ich  begierig,  zu  vernehmen,  was  seither  Herr 
Baron  Hartini  in  der  bewussten  Geld-Negotiation  geschlichtet  und 
gerichtet  haben  werde;  denn  hierauf  fundirt  sich  das  ganze  Werk,  um 
sowohl  das  dasige  Corpo,  als  jenes  in  Piemont  mit  denen  Mitteln  m 
Bucourriren;  ob  aber  nach  glttcklichem  Erfolg  500.000  fl.  dahin  nach 
Piemont  zu  ttbermachen  wären,  wird  schon  das  Weitere  erinnert 
werden.  Womit  etc. 

Eugcuio  von  Öavoy  m.  p. 

44. 

An  den  FeldmanohAU  Orafon  Gronefeld.  Wien,  den 

11.  März  1705'). 

P.  P.  Mit  dem,  was  Euer  Excellenz  in  Dero  beliebtem  Bericht- 
schreiben vom  6.  dieses  aber  die  theils  abmarschirten  und  thefls  ab- 
zuraar8chirenden  Regimenter,  auch  den  Stand  der  Recruten  und  neue 
Stellung  zu  meiner  Nachricht  anfahren  wollen,  hat  es  sein  Bewenden. 
Und  gleichwie  nun  Dieselbe  von  selbst  wohl  vemtlnftig  erkennen, 

M  Kri<><r.s-Ar<-liiv,  Italien,  1706;  Kaso.  II!.  '.♦ 
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wie  wohl  daran  gelogen  soi^  damit  die  Arnicon  romittirt  und  der  zu 
marachiren  beorderten  Truppen  Aui'bruch  nach  und  nach  hot'ördort 
werde,  also  sweiflo  ich  nichti  Sie  werden  Dero  clfri^^^tMi  Orts  AUos 
Heizutragen  continuiren,  was  von  Derselben  wird  dependiren  können. 
Beinebenfl  aber  wollen  Sie  auch  die  Miliz,  General-  nnd  Stabapenonen 
mit  emstUoher  Schärfe  dasn  anhalten  nnd  zu  dem  B«nde  der  Commis- 
ttriats-Sttbatitution  all'  nachdrucksame  Assistenz  leisten,  damit  Ton  jedor- 
mfmiiglich  Aber  den  Gennas  und  Excess  der  nun  yerstriohenen  ersten 
vier  Monate  genaue  Liquidation  und  vollstftndige  Richtigkeit  gepflogen 
werde,  zumalon  erdeuteto  Substitution  positive  befehligt  ist,  in  dorn 
Widrigen  keinen  Heller  abfolgen  zu  lassen,  noch  die  geringste 
Aasignation  hinauszugehen,  so  lange  nicht  darinfalls  der  Vollzug 
geschehen  sein  wird. 

Was  aber  die  theils  schlecht  montirtcn,  theils  gar  nackt  befind- 
lichen Hccniten,  auch  den  Ahgang  an  Sätteln  und  Zeug  betrifft,  und 
uh  InHoudcrhclt  diese  T^et/.tcrcn  in  Wftlschland  vorhanden  oder  her- 
ausf*en  vcrst  liafft  Wi'rdcn  U)(isstcn,  diene  zur  Naehricht.  dasis  auf  j^-iie 
in  \\'äl.schland  f^anz  kein  Gedanktm  zu  machen  sei.  Alh  in  weil  man 
mit  diesen  Ländern  sicJi  verglielien,  dass  fflr  diejenigen  liinioiita- 
IMVrd«',  welche  selhi^^e  in  natura  zu  steUcn  habin,  sie  zugleich  die 
iru'lireste  Nothwendigkeit  an  Sättehi  und  Zeug  mitgeben  niüssten; 
also  wird  auf  den  Ueherrest  durch  die  Regimenter  s«'ll)8t,  wie  weit  sie 
in  Bayern  angewiesen,  zu  sorgen  sein;  denn  sonst  wUssto  ich  keinen 
anderen  Fundum,  wie  man  damit  würde  zurecht  kommen  können. 
Im  Uehrigen  ist  gar  gut,  dass  E.  K.  Willens  gewesen,  zur  Vornehmung 
und  VulUiehung  der  Ueduction  dos  oberOstcrreiehiHchen  Landrcginu  nts 
sich  selbst  nach  BurgLauscn,  Braunau  und  Schftrding  zu  begeben; 
dasit  aber  nach  Abmarsch  der  Truppen  verschiedene  Plätze  und 
Sonderlich  Ingolstadt  ziemlich  schwach  besetzt  bleibcten,  ist  zwar 
nicht  ohne,  allein  ich  gedenke  dahin  die  Disposition  zu  machen,  damit 
von  den  zu  stellenden  Kecruten  der  Erbländer  etliche  Hundert  Mann 
zur  Verstärkung  sothaner  Garnisonen  gewidmet  werden  sollen;  unter- 
dessen aber,  bis  solche  anlangen  kOnnen,  wird  das  Land  ohnedem  von 
der  Miliz  nicht  zu  viel  entblOsst  sein. 

Ratione  der  Difficultäten  in  Transportimng  des  Münchner 
Arsenals  belieben  nur  EL  E.  desselben  Evacuimng  befördern  zu  lassen, 
sowie  es  wird  sein  kOnnen;  derweilen  nunmehr  das  Wetter  täglich 
gelinder  wird  und  der  Saison  nach  die  Wasser  zu  wachsen  pflegen, 
also  wird  auch  sothaner  Transport  desto  leichter  zu  bewirken  sein. 

Inzwisciien  hat  es  mit  der  überseliirkten  S|K  i  itieatinn,  was  zu 
Wasserburg  bcfundcu  wordou,  sein  Verbleiben.   BetrcÖcnd  aber  die 
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Linie  und  das  Aiusenwerk  der  Stadt  München,  und  dasB  hingegen  zur 
Rasuning  der  Oontre-Ewarpe  man  auf  keine  Weise  daran  wolle,  iit 
nichts  m  attondiren,  denn  es  mflssen  mit  Gttto  oder  mit  Schärfe  die 
Accordpuncto  adimplirt  werden.  Sonst  haben  K  K  auf  die  Citatioa 

der  Müuclinerischcn  Rcgiorung,  welche  selbige  an  die  nunmehr  kaiserL 
Kentiimtcr  sieh  uii^eiiuisst  hat,  •;ar  wohl  /geantwortet,  und  l>in  im 
Uebrigen  mit  Deroselbtni  cinvcrstumlcii,  dasis  treilieh  Hclion  voiliin^sl 
uöthig  gewesen  wäre,  die  Stände  und  Land  völlig  in  die  kai^crüclR' 
Pflicht  zu  nehmen ;  aUein  die  Kesolution  wegen  der  St^itthalliin  i  hat 
i<ieh  von  Tag  zu  Tag  vothc  hoben,  und  l)is  dabin  Ihre  kaiserl.  Slajt  stiU 
hieb  zu  nicljts  erklären  wollen.  Endlieb  aber  ist  der  verwieben  declarirtt- 
(j ruf  von  Löwenstein  vorgt^stern  angelangt  und  man  darao,  mit 
selbigem  die  weitere  Kinriehtung  des  (lubernii  auszmnai  lu  u. 

Was  sehliesslieh  E.  E.  wegen  Anweisung  des  däni»ehen  (\ir|H» 
erinnern  wollen,  bin  ieh  sehen  bcdaeht,  und  wenn  nur  zuvörderst  diuj 
Fels'sebo  Uegiment  bald  in  marsehfertigen  Stand  gesetzt  wird,  nia>^soii 
es  noch  unfehlbar  diesen  Monat  aufbrechen  uuiss;  so  ist  schon  recht, 
dass  diesem  allein  die  bayerischen  Landpferdo  zugethoilt  werden. 
Endlich  was  Dero  Partioular  Anliegcnheit  bctrifift,  werde  ich  an  nicht« 
ermangeln,  was  von  mir  wird  dependiren  können;  £.  E.  kennen  alnr 
von  selbst  den  Stand  des  Aerarii,  und  zudem  beruht  es  bei  L  k.  M. 
selbst,  wie  Sie  in  dergleichem  Gesueh  willfahren  wollen. 

Endlich  den  verlangton  Cancellisten  N  e  u  p  e  k  botreffend,  will  ich 
reflectiren  und  Deroeelben  nicht  aus  Uanden  gehen,  wenn  wegen  dsr 
künftigen  Oampagne  in  puncto  des  Gommando  die  Sache  resolvirt 
und  ausgemacht  sun  wurd. 

Zuletst  erinnere  nur  noch  diesesi  dass  wiederum,  und  swar  som 
letzten  Male,  dem  proussiaohen  General-Major  von  Stillen  bedeatet 
worden,  ohne  fernere  Replik  auf  das  Spttteste  inclusive  den  20.  hujos 
mit  dem  Corpo  wirklich  aufsubrechen.  Womit  etc. 

Eugcnio  von  Savoy  m.  p. 

45. 

An  den  GWIL  und  Obrist-XriegaoonmisBftr  Baron  lüatliii 

Wien»  den  11.  Kän  1705  *)• 

P.  P.  Aus  Hoveredo  datirt,  habe  ich  meines  Herrn  General-Wacht- 
meister jüngstes  Schreiben  vom  letzten  pa.«>8ato  zurecht  bohändigt.  £•  ist 
nicht  erst  jetzt,  dass  ich  die  darinnige  Noth  weiss  und  erkenne;  sondern 
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leider  es  ist  lange  Zeit  Bchon,  dass  icli  davon  informirt  biiii  und  wie- 
wohl zwar  dcslialb  bis  auf  diese  Stande  unaufhörlich  stropitii't,  prcs^irt 
und  urgirt  babej  so  sind  aber  auch  die  Cüonjuncturen  also  fatal 
beBchaffea  gewesen,  dass  man  keinerorten  hat  zureoht  kommen  können« 

Daronter  Temteht  sich,  dass  man  deswegen  eben&Us  mit  denen 
Mitteln  nicht  su  erkleeken  vermögt  hat,  ja  noch  de  facto  das  Aerarinm 
nieht  im  Stande  ist,  alle  kurze  Zeit  Rimessen  hineinznmaehen;  mithin 
finst  sich  die  ganze  Hoffiiung  auf  Deiselben  obhabende  Geld-Nego« 
tiation,  ohne  welche  ich  &st  kein  Mittel  finde,  sobald  einige  Qeldhfllfo 
la  erwarten.  Es  beschleunige  daher  mein  Herr  General- Wachtmeister 
lothanes  Negotium  und  berichte  eilfertig,  was  zu  hoffen  sein  möge,  um 
'  TOD  hier  aus  das  Weitere  besorgen  zu  können,  wiewohl  ich  repetire,  dass 
in  Entgehung  dieser  Aushülfe  fast  keiner  anderen  sich  sobald  zu  Ter- 
trösten  sei.  Fttr  meine  Person  aber  verhoffe  ich  in  kurzer  Zeit  darin 
zu  .sein,  da  inmitteist  die  zum  Succurs  hineindcBtinirtcn  Truppeu  den 
Maracli  bereits  angefangen  und  Buccesnive  folgen  werden. 

Herr  ( )l)ri8t  von  Zum  .Fungen  wird  inmittclKt  zurückrevcitirt 
.'•■in  und  ü])i'r  ein  und  anderes  meine  ^leinung  mit  sich  «gebracht 
liahen;  Ix-ziche  micl»  dannenhero  mit  Älelirercm  auf  seinen  mündlichen 
Rapi)ort  und  stelle  auch  ausser  Zweifel,  es  werde  gh'ichtallt?  der  ii«>f- 
kammerrath  Salvay  kowoIiI,  als  der  Mcssa  bei  Demselben  seither 
sich  eingefunden  haben ;  wobei  ich  auch  versichert  werde,  als  wäre  in 
dein  Magazinswesen  zufolge  Ihrer  obhabenden  Commission  bei  die 
40.000  Centner  Kömer  und  eine  namhafte  Quantität  Hartfutter  richtig 
gestellt  worden;  womit  solchenmach  sowohl  die  Subsistenz  des  Corpo,  als 
diejenige  der  dundi  Tvrol  hineindefilirenden  Truppen  bestcrmassen 
recommandire.  Beinebens  aber,  was  wegen  des  Commissarii  Fächern 
wird  thunlich  sein  können,  will  ich  nicht  ungeneigt  reflectiren,  und 
▼erbleibe  sonst  wie  allezeit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

46. 

An  den  Qeneral-QaartlenneiBter  Obrist  Baron  Biedt  Wien, 

den  11.  Wkrz  1705*). 

P.  P.  Ich  habe  des  Herrn  General-QuartiennciHters  unterm  1.  cur- 
rentis  erstatteten  Bericht  zurecht  behändigt,  und  ob  mir  zwar  dessen 
Inhalt  zur  guten  Nachricht  dient,  ich  auch  seihst  erkenne,  dass  nun» 
mehr  die  Difficultäten  nicht  gering  seien,  den  Succurs  von  Mirandola 
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bewiricen  zu  können,  also  aber  ist  die  Consequenx  noch  grOaser,  welehe 

mit  unterliiiift,  wenn  dieser  Platz  verloren  g^cIien  rnttsete.  Es  wird  nun 

ininittelst  Uerr  Obrist  Zum  .Tiin;;en  scliun  zurückbekommen  s^n, 
durcli  welchen  nicht  allein  die  diesäUlige  Wichtigkeit  mit  Mehrerem 
preaairen  lassen,  sondern  auch  weiters  meine  Meinung  in  Einem  und 
Anderem  oröflFnet  und  ihm  mitgegeben  habe,  wie  ich  glaubctu,  dass 
man  tniterdoesen  sieh  zu  manutenircn,  oder  auch  den  Feind  zu  divcr- 
tiri'ii  suc;lien  iiüi.srite,  wenn  die  Geh^p^enhoit  sich  ereignen  und  die 
Gefahr  des  ungliickliclicn  Successen  nicht  gar  zu  evident  sein  würde. 

Vor  Allem  aber  bleibt  es  bei  dem,  dasa  man  den  Verlust  von 
Mirandtda  auf  all'  crsinnlicbe  Weise  verhüte;  denn  gleichwie  nunmehr 
die  hintündesiinirtiMi  Truppen  scheu  wirklieh  im  Marsche  sind,  also 
wäre  der  Schade  gar  zu  gross,  wenn  crdeuteter  Platz  auf  diese  Zeit 
noch,  bis  der  Succurs  hineinkommen  könnte,  nicht  sollte  erhalten 
werden.  Ich  TerhoflPe  auch  aelbst  noch  vor  l&ide  dieses  Monates  meine 
Reise  ansutreten^  und  indeaaen  verbleibe  ete. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

47. 

An  d«n  aWK.  Orafim  BoooaTtone.  Wton,  den  11.  Mixz  1706  ')• 

P.  P.  Gleichwie  ich  schon  neulich  erinnert  habe,  wie  dass  mir 
sehr  lieb  zu  vernehmen  gewosen,  dass  dem  Herrn  General  -  Wacht- 
meinter  über  die  eelbigerorten  detacbirte  Cavailerie  das  Commando 
aufgetragen  worden,  als  wiederhole  solches  biemit  nochmals  und  reoom- 
mandire  suvOrderst  deren  Conservation.  Seither  habe  ich  Desselben 
Schreiben  mit  allen  Beilagen  (jedoch  ohne  Datum)  zurecht  erhalten, 
und  es  hat  mir  auch  der  Baron  Riedt  Uber  seine  mit  dem  Herrn 
General- Wachtmeiater  wegen  des  Succurses  nach  Murandola  obgehabter 
Commission  Parte  gegeben.  Ich  erkenne  solchemnach  zwar  leider  selbst, 
dass  die  Dif&cultftten  nicht  gering  seien,  sothanen  Succurs  effisctniren 
zu  können,  allein  die  Sequellen  mid  noch  grösser,  wenn  dieser  Pinta 
unter  der  Zeit  als  nun  die  Truppen  hinein  nach  Wttlschland  in  motu 
begriffen  sind,  verloren  gehen  müsste. 

Ich  will  daher  erwarten,  ob  nach  des  II<'nii  General  Leiuingon 
letztem  Briete  durch  den  Obristen  Battö  berührter  äuccurs  gleich- 
wohl werde  tentirt  worden  sein,  da  inzwischen  der  auch  sonder  Zw<'if«d 
hineinrevertirte  ('brist  Zum  Jungen  meine  Meinung  in  Einem  und 
Anderem  des  Mehreren  mündhch  mit  eich  gebracht  haben  wird,  und 
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ich  verho£fe  anbei,  für  meine  Penon  selbst  noch  vor  Ende  dieses 
SIonatH  von  hier  abzunnsen,  mithin  mich  f^leicherraassoii  Liucin  zu 
büfördern,  sobald  es  wird  mii^licli  sein  können. 

Den  i^Ialtlieser  Cavalier  betreffend,  bin  ich  zwar  nicht  un^^eneigt, 
demselben  seine  Erlösung  angodeilion  zu  lassen;  allein  sidange  der 
Feind  die  AuHweeht*lung  unserer  darin tiii^en  Gefangenen  nielit  anfangen 
will,  solange  kann  ich  seiner  Bitte  nicht  dcteriren,  und  wenn  er  eben 
tieinesorts  die  Sache  selbflt  bei  ihm,  dem  Feind,  pressireu  will,  so  steht 
ei  demselben  frei. 

W«'gen  der  erinnerten  Pferde  für  meine  Frau  Schwester  Liebden 
will  ich  nicht  ermangeln,  wie  selbige  damit  werde  bedienen  können. 
Im  LJebrigen  habe  ich  von  dem  Horrn  Genoral-Waehtmeister  bis 
dato  noch  keine  ttble  Impression  gefasst,  wiewohl  geklagt  worden, 
dim  die  Harmonie  Bwisohen  der  darinnigen  Qeneralität  bisher  hätte 
besser  sein  kttonen.  Womit  ete. 

Eugenio  von  SaToy  m. 

An  den  FUdnuunoliaU  GrafSm  Oronafeld.  Wien,  den 

14.  HSn  1705 

P.  P.  Das  letzte  Euer  Excellenz  beliebte  Bcrichtschreibcn  war 
unterm  9.  hujus  datirt,  und  was  Dieselbe  sowohl  wegen  Keduction 
des  oberOsterreichischen  Land-Regiments,  als  Abmarsch  der  Regimentor 
wkd  Trappen  dispoairt,  mich  anch  haben  benachrichtigen  wollen,  dabei 
hat  es  sein  Verbleiben,  nicht  zweifelnd,  E.  £.  werden  so  Eines  als 
das  Andere  bestmöglich  zu  befördern  sich  nachdrucksam  angelegen 
sein  lassen,  gleich  es  zn  unseres  Allergnädigsten  Herrn  Dienst  haupt- 
sächlich Vonnöthen  ist  Was  aber  insonderheit  den  Abmarsch  der 
Recmten  nach  Wälschland  betrifft,  so  wird  am  besten  sein,  dass  man 
diejenigen  von  der  Infanterie  vor  der  CSavallerie  gehen,  mithin  solche 
dem  prenssischen  Gorpo  successive  folgen  lassen  um  andurch  Zeit  zu 
gewinnen,  dass  sowohl  die  Pferde  theils  in  etwas  sich  erholen,  als 
theils  die  abgängigen  Nothwendigkeiten  an  Sattelzeug  und  Montirung 
für  di«,'  Mannschaft,  wie  nicht  weniger  die  Keeruten  selbst  desUi  leichter 
zusammengebracht  und  beinc.hens  das  Gras  etwas  naher  erwartet 
werden  könnte.  Solchemnach  also,  und  wenn  unter  Anderem  die  Keeruten 
von  meinem  Iie|n;imont  nicht  schon  wirklich  ahniarscliirt  wären,  so 
könnten  auch  dimo  noch  etliche  Tage  anhalten,  zumalen  davon  noch 
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Leute  und  Pferde  hierum  in  Oesterreich  noch  surttok  sind  und  denen 
obigen  zu  folgen  haben.  Ich  beziehe  mich  demnächst  auf  alle  meine 

Vorlicrgegangenen,  und  /wur  insonderheit  auf  das  Letstverwiohene, 
folglich  recommandirt!  iiouluuaU  das  ganze  Werk,  an  welchem  die 
Ilnuptsache  hängt  und  darin  beatehty  damit  die  Regimenter  und  Truppen 
baldmöglichst  reraittirt  und  recrutirt,  mithin  zum  Dienen  in  Stand 
gesetzt,  aus  dem  Lande  aber  quocunquc  modo  so  vif!  und  fördtTsam 
gezo«jnn  werden  mücliten,  als  winl  immer  mii^dicli  ^L-hi  können,  jxleieL 
CH  auch  das  Conimissariat  in  I}«'tehl  liat,  nun  Tji^  und  Naclit  zu 
arbeiten,  damit  in  Kin«>m  und  Anderem  all'  äuflsertite  «Sorge,  Fleiöti  und 
£ifer  daran  gekehrt  werde. 

Wej^en  der  dum  ►Sinzendurt" .schon  Dragoner-Keginu-nte  verliehenen 
Prolongation  auf  sechs  Tage  hat  es  insoweit  sein  Verbleiben  j  nach 
deren  Verfliessung  wollen  aber  £.  £.  daran  sein,  damit  es  ohne  weitere 
Replik  fortmarschire.  Dem  Obristen  hingegen  kOnnen  Dieselbe  die  ver- 
langte Licenz  hieher  zwar  ertheilen,  jedoch  dass  er  sich  dabei  obligire, 
das  Regiment  noch  in  Tyrol  euizuholen,  zumalen  man  nicht  gestatten 
kann,  dass  bei  gegenwärtigen  Umständen  die  Obriste,  Commandanten 
und  all*  flbrigen  Offioiere  von  ihren  Regimentern,  Chargen  und  Funo« 
tionen  lange  abwesend  sein  sollen. 

Belangend  das  Fels'sche  Regiment,  wollen  Sie  gleichermaMen 
die  Ordre  wiederholen,  auf  dass  es  um  den  25.  hujus  \nrklich  auf- 
breche, denn  es  hat  Zeit  genug  gehabt,  um  sich  in. Stand  zn  setzen, 
masson  man  auch  demselben  sowohl  von  Seite  des  Commiasariatt^  mit 
Qeld  und  Ansir^nationen,  als  sonst  a  proportione  der  anderen  Regimenter 
80  viel  assistirt  hat.  al.s  mö<^lieli  gewesen  ist,  und  dannenhero  müssen 
gleichfalU  die  (  HHeiore  iliren  Fleiss  anwenden,  gleichwie  ich  es  sow«»hl 
dem  ( )hrist('u  D  e  Wen  dt,  al8  Ohrirstlicutenant  Moltenberj;  bereits 
verwiehen  und  heute  zur  Antwort  bedeutet  habe,  und  zwar  auch 
ausser  Zweifel  setze,  dass  i  s  nach  möglichsten  Krilfteu  geschehen  thue. 

Was  ferner  den  Aufbruch  dos  preusriisclien  Corpo  belangt,  ver- 
bleibt es  dabei,  dass  solches  spätestens  den  20.  hujus  abniarseiiin-n 
müsse,  und  weil  nun  auch  resolvirt  ist,  dass  von  Churpfalz  einige 
Regimenter  nach  Wlllsehland  gehen  und  den  Zug  iordersam  antreten 
werden,  als  habe  der  Commissariatamts- Substitution  anbefohlen, 
sowohl  die  Harschroute  gleich  anderen  durch  das  Mttnchener  Rent- 
amt SU  disponiren,  als  auch  Jemand  von  dem  Amt  die  Conunission  su 
geben  und  an  Ort  und  End  anzuordnen,  damit  deren  Marsch  schleunig 
angetreten  werden  möge.  E.  E.  belieben  also  auch  das  Wettere  mit 
selbiger  zu  concertiren,  und  im  Uebrigen  werden  Sie  mich  obligiren, 
wenn  Ihm  beliebig  sein  wird,  mir  einige  Ufthne  und  Kttnigl  herabsu- 
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schicken.  Von  luciiicr  R('i.s<'  und  Aut'bruoli  nach  Walscliland  aber  ver- 
hoffe ich  mit  näciisten  Demselben  ein  Mehrores' berichten  zu  können. 
Dor  ich  inzwischen  verbleibe  etc, 

Eugenio  von  Savoj  m.  p. 

49. 

An  den  Feldmarsoliall  Grafen  Gronafeld.  Wien,  den 

la  maz  1705 

P.  \\  Naclidom  die  Klagen  über  die  in  den  darobigon  (^iiartier- 
Dietrietcn  zuwider  der  Ordonnanz  genossenen  Vurj)Hcg3-  und  Bonst 
erpressten  Geldriuramen  nlsoweit  angewachsen  sind,  duss  man  nun- 
mehr nicht  Langer  nacliaehen  kann,  sondern  gezwungen  ist,  eine 
Gt  iH'ral  -  Inquisition  vorzunehmen,  und  daiicr  an  die  (hiro})ige  Com- 
inis:iariatj<amts -  Substitution  den  wiederholten  Befehl  erlassen  müssen; 
aUü  erinnt  re  ein  solches  Euer  Excellenz  zu  dem  Ende,  damit  Si(^  auch 
Ihresorts  darob  halten  wollen,  dass  man  Alles,  was  exeedirt,  expriisst  oder 
auch  sub  praetextu  der  Discretionen,  guten  Willen  oder  auf  andere 
Weise  genossen  und  gezogen  worden,  mit  aller  Schürfe  untersuche, 
mithin  ein  Jeder,  es  sei  General,  ( >fticier,  (Jemeiuer  oder  andere  Par- 
teien, darum  Rede  und  Antwort  gel)eD,  sodann  auch  nicht  allein  zur 
ßcätitution  adi^tringirty  sondern  noch  weiters  ematUch  abgestraft  werden 
seilen. 

Als  belieben  Dieselbe  erstlich  der  Miliz,  wie  auch  allen  übrigen 
Parteien,  so  daroben  bequartiert  sind,  anzuzeigen,  dass  sie  von  Stunde 
an  über  das  VerHosscno  mit  dem  Land  sowohl,  als  insonderheit  mit 
dem  Comtnisaariat  die  liechnung  und  Liquidationen  pflegen  sollten, 
ziimalen  dieses  positive  befehligt  ist,  ohne  einsige  Consideration  oder 
Hespect,  alle  diejenigen  von  Namen  zu  Namen  zu  specificiren  und 
hieher  zu  berichten,  welche  in  dem  Geringsten  das  Reglement  über- 
treten und  darttber  in  tempore  die  Satisfaction  nicht  geleistet  haben 
wfliden. 

Andertens,  weil  ernenntee  Commissariat  ohne  die  Assistenz 
von  B.  £.  nicht  wohl  fortkommen  könnte,  der  kaiserliche  Befehl 
aber  und  Beroselben  Dienst  es  also  erfordert,  daaa  man  in  dieser 
InqniationBBache  für  Niemanden,  wen  es  auch  betreffen  mOchte,  keinen 
einrigen  Egftrd  mache,  so  wollen  Dieselbe  mit  allem  Nachdrucke 
die  Hand  bieten,  um  auf  den  Grund  zn  kommen,  wer  recht  oder 
unrecht  gehandelt  haben  möge. 

1}  Kriegs-ArcbiT,  Bfimitchw  Boich  ond  NiederUtade,  1105;  Fmc.  lU.  19. 
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Drittens  hat  man  f^ewisse  Nachricht,  wie  dasb  raau  von  Seite 
^liiiichens  die  Evacuation  des  dortigen  Arsenals  sowohl,  als  die  Demo- 
ütion  der  Fortitication.  wie  nicht  weniger  die  Abfühmng  der  noch  io 
Wasserburg  befindlichen  Kriegsrequiaiten  unter  allerhand  verhor^enen 
AuaÜüchten  und  Difficultäten  zu  traioiren  Buche ,  ja  sogar  sich  gleich- 
sam sicher  haltO)  als  ob  man  damit  unserseits  noch  so  bald  den  Effect 
nicht  erreichen  wtlrde.  Nachdem  aber  sothane  Nachricht  zur  Warnoag 
dient^  und  daher  yonnöthen  ist,  dass  man  darinfaiU  keine  Minute 
mehr  verliere^  also  presBiren  auch  dieaiaUs  E.  E.  Tag  und  Nadit, 
die  Befolgung  zu  erzwingen,  maasen  ich  zugleich  der  Substitatioo 
wiederholt  befohlen  habe^  zu  dem  Transport  all'  ersinnliche  Anstalten 
zu  machen  und  selbige  zu  befördern,  wie  es  menschenmöglich  wird 
sein  können. 

Solchemnach  aber,  und  wenn  nur  einmal  Alles,  es  sei  an  Stücken, 
Munition,  (Gewehr  und  allen  anderen  Kriegsrequisiten  hinweggenommen. 
mithin  von  dannen  aus  Mflnchen  und  Wasserburg  abgeführt  ads 
wird,  so  wird  man  hernach  schon  die  weitere  Disposition  TOikehieo, 
wie  und  wohin  Eines  und  das  Andere  ferner  transportirt,  oder  was  aadi 
in  Ingolstadt  und  Braunau  gelassen  werden  sollte.  Es  belieben  al» 
E.  E.  wiederum  einen  erfahrenen  ( )fficier  nach  Miinclien  abzuschicken, 
welcher  Alles,  was  sich  au  Artillerie-,  Zeugs-  und  Kl•il'^^^^<>rten 
befinden  wird  (es  mag  auch  zugehoren.  wem  es  wolle)  zum  Irtzten 
Male  mit  Guten  abfordern,  sodann  übernehmen  und  zugleich  inhiirireu 
solle,  damit  ohne  weitere  Frocrastination  die  bedungene  Fürtiticatinn 
unfehlbar  demolirt  werde.  Im  l^ebrigon  bleibt  es  l)ei  dem,  was  ich 
erst  jüngsthin  mit  letztaligt  laufencr  Ordinari  Deroselben  in  Einem 
und  Anderem  mehr  umständlich  erinnert  habe.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m. 

P.  S. 

Nach  Schliessung  Dieses  erhalte  ich  Euer  Escellenz  nntcm 
12.  currentis  an  mich  erlassenes  Schreiben,  und  hat  es  mit  dem  daiio 
gegebenen  Bericht  sein  Bewenden,  sonst  aber  bleibt  es  beim  Vorigei^ 
dass  das  Fels'che  Dragoner-Regiment  noch  vor  finde  dieses  Monstei 
unfehlbar  aufbrechen  mttsse,  worauf  denn  E.  E.  zu  halten  beliebes 
und  zugleich  des  Uebrigen  auf  all'  erdenkliche  Weise  das  Recnitinuig»- 
und  Bemontirungswerk  beschleunigen  lassen  wollen,  anmalen  es  die 
höchste  Noth  erfordert  und  keine  Minute  Verlust  mehr  leiden  kaoiL 
Zudem  habe  ich  schon  eine  geraume  Zeit  nichts  von  den  nach  Picmoirt 
destinirten  100.000  tl.  vernomnR  u ;  E.  E.  wollen  solchemuacb  4«* 
Grafen  iieimb  hausen  klar  luulden,  dass  solcher  die  Aafbnngaug 
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gedachter  100.000  fl.  auf  all'  eranmliche  Mittel  und  mit  Emst 
effisctaireiiy  mithin  demnftchst  den  Herrn  Hofkammerrath  von  Hille- 
brandt abfertigen  solley  widrigens  man  gezwungen  wttrde,  die  dar* 
obigen  Gameral-Intraden  in  genere  za  sequestriren,  wo  hernach  dann 
der  Erfolg  dieser  100.000  fl.  gewisslich  nicht  ausbleiben  wird.  So  ich 
demi  E.  K  auf  Dero  jüngst  Eingelaufenes  mit  Berufung  auf  meine 
vorige  Erinnerung  in  Antwort  erthefle  und  zugleich  verbleibe  etc. 

An  den  G.  d.  0.  Qrafen  Leiningen.  Wien,  den  18.  Marz  1706 

P.  P.  Nachdem  das  Meiste,  was  Euer  Exccllcnz  unterm  6.  hujus  an 
mich  fiberscli rieben,  in  dem  beBtanden  hat,  dase  Sie  über  die  Difficultäten 
des  nach  Mirandola  intentirten  Succurses  die  Antwort  von  dem  Herrn 
GWM.  Roccavi  o  n  o  mir  beijj^oschlossen  und  im  Uebrigen  die  üntor- 
SQchung  wegen  des  dem  Herrn  Christen  Batte  nächsthin  wider- 
fahrenen Zufalles  auf  andere  Zeit  yerschoben,  endlich  aber  mit  bei- 
gerückt  haben,  wie  daas  die  Secreta  so  wenig  darin  bei  Dero  unter- 
habendem Corpo  geheim  gehalten,  als  auch  von  hier  dem  Feinde 
kond  gemacht  wurden,  so  will  ich  Deroselben  über  alles  dieses  zur 
kUrzlichen  Antwort  nicht  unerinnert  lassen,  welchergestalten: 

1.  Bei  solcher  der  Sachen  Beschaffenheit  augenscheinlich  zu 
besorgen,  dass  die  Festung  Mirandola,  beyor  der  Succurs  hineinge- 
Ungen  und  man  auch  nachgehends  mit  der  Operation  an  Ort  und 
Stelle  würde  penetriren  können,  dürfte  fallen  müssen.  Gleichwie  aber 
hieran  allzuTiel  gelegen,  hingegen  von  hier  aus  ich  nicht  wissen  kann, 
was  möglich  oder  nicht  möglich  sein  könnte,  also  werden  EL  E. 
ex  facic  loci  am  besten  urtheilen  und  traeliten  können,  sothanen  Suc- 
curs zu  bewirkt-n,  wenn  dazu  (li<^  jj:orinr!:st('  Ap]>ar('nz  vorliandeJi  wäre. 

2.  Erk(!nne  ieli  ofterinnorternia.ssen  die  (birinnige  Notli  leider 
mehr  als  zu  viel,  und  wie  al»er  das  kaiscilielie  Aerarium  beschaffen, 
habe  ich  aucli  öfters  gemeldet;  nichtsdestoweniger  arbeitet  man  })ereit8 
wiederum  an  einer  Kimeöse,  und  icb  riebte  micb  aucb  zur  Abreise. 
Indessen  aber  erwarte  die  Antwort  von  Herrn  Baron  Martini,  was 
er  Rowobl  in  der  bowussten  Geld-Ncgotiation,  als  mit  dem  Ilofkammer- 
ratli  Salvay  und  dem  Messa  wegen  des  Magazinswesena  gerichtet 
haben  wird,  zumalen  diese  zwei  Letzteren  bei  demselben  zu  Roveredo 
schon  gewesen  sind. 

*)  KriegH-ArchiT,  lUlieu,  1705;  Fase.  III  18. 
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3.  /wt  it'clt  mir  nicht,  es  werde  seitlier  der  Ubrist  Zum  .Tun;^'en 
bei  E.  E.  rcviirtirt  sein,  und  ;iut'  uU'  d.isjenifjo.  was  er  Ilinen  in  incmoni 
Namen  rapjxjrtirt  hal)en  wird,  tliuo  mich  des  ilehrcreu  hezieheii. 

4.  löt  nicht  ohne,  diuss  ich  vorhin  schon  bin  advertirt  {gewesen, 
wie  dass  bei  dem   E.         unterstehenden   Corpo   die   Secreta  nicht 
allerdings    venchwiegen    blieben,    und    ich    finde    also  darinnen 
kda  anderes  JEIzpediens,  als  dass  Dieselbe  dasjenige,  was  geheim 
bleibm  solle»  Niemandem  Tertrauen  wollen,  denn  wer  es  nothwendig 
wissen  mflsste;  und  soTiel  aber  von.  hier  spionirt  werden  durfte,  wird 
man  auch  nicht  unterlassen,  allmOglichste  Praeeautiones  sa  ndunen, 
wiewohl  in  verschiedenen  Dispodtionen,  als  nSmlich  in  deren  Marsch» 
einrichtung  der  Magazine  nnd  anderen  dergleichen  zu  verftlgenden 
Anstalten  nicht  all«nal  die  Sache  lange  verschwiegen  bleiben  kann. 
Hiemttchst  recommandire  £.  £.  die  beatmtfgltchste  Oonservation  des 
Corpo,  nnd  anbei  diene  zur  Nachricht,  wasmassen  den  15.  detto  Einer 
der  ao^emumten  Andrea  Borrontini  und  Giovanni  Battista 
C  h  e  r  u  b  i  n  mir  Deroselben  Zeilen  vom  5.  December  vorigen  Jahres 
tiberbracht,  zugleich  auch  viel  vorgegeben  habe,  was  E.  E.  ihm  und 
seinen  Canieraden  (welcher  TTn{)!isKHchkeit  halber  auf  dem  Weg  zurück- 
bleiben  nmsste)  wegen   der  mit    dem  ( )bri8tlieutenant    St.  Amour 
attrapirten  Geldftumma  verKprochen  hätte.  Weil  nun  aber  ich  hierüber 
mich  entsinne,  daHS  dieses  Geld  wiederum  ersetzt  werden  sollte,  aller- 
massen  an<'h  zu  dem  Ende  mit  dem  Baron  Riedt  ein  eigener  von 
dem    Zanardy    herausgeschickt    worden,    also   begreife   ich  nicht, 
warum  diese  Leute  sollten  recompensirt,  oder  auch  das  Geld  rostituirt 
werden,  wenn  solches  eine  gute  Prise  sein  sollte.  Es  will  sotehem- 
nach  vonnOthen  sein,  dass  entweder  K  K  der  Sachen  Beschaffenheit 
mit  mehreren  Umstunden  hieher  berichten,  oder  aber  vom  Herrn 
Baron  Martini  vernehmen  wollen,  ob  er  darinfidls  eine  nithereAns- 

*  konft  za  geben  htttte.  Womit  etc. 

Eugenio  von  8avoy  m.  p. 

61. 

An  den  Hofkammerrath  von  Vorster.  Wien,  den 

18.  März  1706 

P.  P.  Sammt  dem,  was  an  mich  der  Herr  Hof  kammerrath  nnterm 
12.  hnjns  benachrichtigt,  habe  ich  auch  die  beigelegte  sogenannte  Idee 

*)  Krie^r«- Archiv,  UömUchü«  Reich  uud  Nicderlaude,  1705;  Faac.  III.  20. 
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iü»er  das  darobif^e  hayerische  Quartierwcseii  /mcclit  empfangun  und 
Eineä  und  das  Andere  daraus  inhaltlich  vornoninien. 

Was  nun  die  darin  anvörderst  «geklagten  KxcesH»»  betrifft,  weiss 
sicli  Derselbe  zu  erinnern,  was  icii  de.siialb  unaut'hüriich  gesclirieben 
und  bedeutet  habe,  nämlich  dans  man  darüber  ohne  einzigen  Retard 
mit  aller  Schärfe  inquirireu  und  im  Uebri<i;en  nach  dem  Tenor  meiner 
liinterlassenen  Instruction  von  Monat  zu  Monat  mit  der  Miliz  und 
iStob»{Murteien  die  Berechnungen  und  Li(]uidationen  hätte  pflegen  sollen, 
der  eommandirende  General  aber  obiigirt  gewesen  wäre,  dem  Amte  die 
üand  zu  bieten  und  die  Traiugressoren  nicht  allein  zur  VüllHtändigen 
Refusion  und  Satisfaction  gemesBen  anzuhalten,  sondern  auch  wegen 
Uebersch  reitung  dea  ordonnansmftssigen  Gennsae«  auf  das  Sch&rfste 

abzustrafen. 

Weil  aber  bis  anber.  die  Zeit  blos  mit  denen  Klagen  KOgebraoht, 
snr  AbsteUong  der  Excesse  hingegen  wenig  oder  nichts  ist  gerichtet 
worden,  ao  hat  ea  auch  nicht  anders  sein  können,  ala  daaa  die  Un- 
ordnungen immer  mehr  haben  ttberhand  nehmen  müssen.  Ich  achreibe 
daher  heute  wiederum  dem  Herrn  Ghrafen  von  Grone feld  ganz 
deutlich,  und  dem  Herrn  Hofkammerrath  bedeute  ich  auch  auf  a  Neue, 
daaa  abaolut  in  allen  Quartierdiatricten  die  begangenen  Exoesae  imd 
ttbennäaaig  genoaaenen  Verpflege-,  auch  sonst  erpreaaten  Gelder  unter- 
sucht und  dartlber  per  modnm  tabellae  ein  Hauptaufaatz  müsse  for- 
mirt,  aodann  darin  ohne  einzigen  Reapeet  benennt  und  angeaetzt  werden, 
welche  Regimenter,  Generale,  Oificiere  und  Stabaparteien  aich  ver- 
griffisn  und  excedirt,  die  Satiafiustion  aber  verweigert  hätten,  damit  man 
von  hier  aua  die  weitere  Animadveraion  vorkehren  und  inaonderheit  die 
Offidere  zur  Reatitution  und  auch  dahin  anhalten  könnte,  auf  daaa 
sie  denen  Gemeinen  daa  Ihi^Sge  angedeihen  laaaen  mfiaaten.  Ja,  ea 
trage  darunter  der  Herr  Hofkammerrath  keine  einzige  Gonaideration, 
Bondem  verrichte  nur  aein  Amt  auch  dann,  wenn  ea  den  Herrn  Grafen 
vouGronafeld  aelbat  betreffen  und  er  aowoM  f^r  aein  Regiment,  ala  für 
sich  eigens  wider  die  Gebühr  oder  wider  das  Reglement  einen  Heller 
gezogen,  darüber  aber  weder  die  Satisfaction  geleistet,  noch  dem  Amt 
aasistirt  haben  würde,  so  wird  man  schon  wiseeu,  wie  das  Weitere 
gegen  denselben  zu  ahnden  sein  niö<;o. 

Wiederhole  dannenhero  hieinit  nochmals,  dass  der  Uerr  Hof- 
kammerrath mit  der  Inf^uitsition  fortfahren  nnd  Alle,  wer  die  anch 
sein  möcjen.  v<»n  Nanion  zu  Namen  ohne  einiji^en  Respeet  aufzeichnen, 
luittelslhin  al»er  keinen  Heller  bezahlen  laase,  bis  nicht  über  das  Ver- 
tlossene  volUtündige  Richtigkeit  gepflogen  und  das  übermässig  Genos- 
sene abgezogen  sein  werde. 
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ist  auch  hierunter  das  preuääi»cho  Corpo  nicht  ausi;«  iKniimiB, 
massen  Ucmselbon  schon  bewusst  ist,  class  auch  mit  selbigem  die  i^e 
naue  Rechnunf^  mtisfic  ^optlogen  werden,  und  weil  aber  nach  imumtiir 
angehenden  Anmarsch  der  Truppen  die  drei  Rentämter  ziemlichen 
Platz  bekommen,  ao  wird  auch  die  Quartiers- Prästation  desto  leichter 
fallen  können;  denn  meine  Vorherigen  haben  schon  gewiesen,  dass 
man  insonderheit  für  die  Regimenter  Hannover,  Darmstadt  und  CiuaDi 
▼on  hier  aus  auf  einen  anderen  Fundum  keinen  Gedanken  machen 
möge.  Solchemnach  bleibt  es  dabei,  dasB  man  ans  dem  Land  so  viel 
zu  ziehen  quocnnque  modo  suchen  mflsie,  vas  immer  mOglick  tm 
wird,  und  versteht  sich  auch  darunter  dai  Beeratirangswerk;  deno 
gleich  die  Necessität  das  gH^aste  Oesetz  ist,  als  mnas  dieselbe  Tag  sad 
Kacht  befördert  werden,  massen  absonderlich  Diejenigen,  welche  ftr 
Wftlschland  gewidmet  sind,  keinen  längeren  Anstand  leiden  kSimen, 
einfolglioh  die  h(Schste  Zeit  und  Noth  ist,  daas  man  selbige  znaamaMa* 
und  in  Manch  zu  bringen  all'  äuaaerate  Krftfte  anwende. 

Was  die  eingereichten  Marschrouten  belangt,  hat  es  daout  boo 
Bewenden,  wiewohl  yon  Seite  des  Hochstift  Augsburg  dawider  icboo 
mächtig  protestirt  wird.  Der  Herr  Hofkammerrath  reflectire  doch 
gleichwohl,  wie  da  oder  dort  der  Tranaitus  mit  bestmffglieher  Qteieh* 
heit  dirigirt  werden  könnte.  In  puncto  der  Evacuation  des  Arsenab 
zu  Mtinchen  und  Wasserl^irg  ist  nicht  länger  die  Zeit  zu  verlieren, 
sondern  es  muss  der  Vollzug  Tag  und  Nacht  pressirt  werdeiL  Und 
daas  aber  zu  dem  Transport  viel  Geld  vonnöthen  wiire,  begreife  ich 
zwar  wohl,  <lass  es  ohne  Spesen  nicht  ablaufen  könnte  ;  allein  um  die 
bjiaren  Mittel  bestmöglich  zu  menagiren,  so  wird  man  wohl  das  Miinchnt  r 
Rentamt  dahin  ol)ligiren  und  vermögen  kiinnen,  dass  solcbt's  »ii« 
Fuln'en.  Flösse  und  Schiffe  beischaffen  müsse.  Auf  den  Fall  abi  r.  <Ia^- 
es  ohne  Bezaiilung  sich  nicht  da/.ii  würde  bequemen  wollen,  könut' 
man  endlich  mit  Quittungen  oder  mit  künftig  zu  versprechender  B» 
Zahlung  es  zufrieden  stellen,  sonst  aber  das  Compelle  ergreifen,  wenn 
es  in  der  Güte  sich  keineswegs  darob  verstehen  wollte. 

Dieses  ist  nun  Alles,  was  ich  für  heute  dem  Herrn  Uüt*kan]mer- 
rath  in  Eile  zu  antworten  habe,  repetire  anbei  alle  meine  Vorherigen 
und  verbleibe  zu  angenehmen  Erweisungen  unter  göttlicher  Obaicbt  «tc. 

Eugenio  von  Savoy  lu.  ^ 
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52. 

An  den  FZIL  Orafen  Friesen.  Wien,  den  81.  März  1706  *). 

P.  P.  Ich  erlVüue  mich,  aus  Euer  Excüllenz  untcnu  9.  luijus 
beliobtom  Benchte  vernommen  zu  haben,  dass  Dieselbe  wiedemm  zu 
Lan^lau  arrivirt  seien  und  die  Reparation  der  dasi^on  Fortificadon  in 
ziemhchetn  Gange  gefunden  haben;  zweifle  auch  nicht,  Sie  werden 
durch  all'  ersinnliche  Mittel  am  trachten  suchen,  damit  an  sothaner 
Reparation  keine  Zeit  verabsäumt,  sondern  Tag  und  Nacht  befJhdert, 
mithin  der  Platz  gleichwohl  mir  nothwendigsten  Defension  in  solchen 
Stand  baldmöglichst  gesetat  werde,  um  nicht  allemal  obligirt  an  sein, 
eme  ganze  Armee  zu  desselben  Bedeckung  den  Feldaug  hindurch  darvor 
so  halten. 

Sehr  gut  ist  anbei,  dass  die  Rheinische  Ritterschaft  die 
12.000  fl.  bis  auf  die  300  fl.  schon  Töllig  gezahlt  hat,  welches  auch 
allhier  in  denen  hierttber  gehaltenen  verschiedenen  Conferenzen  durch 
ihre  Deputirten  mittelst  denen  producirten  Quittungen  ist  bekräftigt 
worden.  Dass  aber  die  fränkische  Ritterschaft  die  ihre  zugetheilten 
12.000  fl.  annoch  nicht  bezahlen  wollte,  diene  zur  Nachricht,  dass 
von  Ihrer  kaiserL  Majestät  dem  Kaiser  und  König  denen  ihrseitigen 
Abgeordneten  bereits  angezeigt  worden:  sie,  Ritterschaft,  mttsste  die 
bereits  auf  selbige  repartirten  Assignationen  abführen,  und  wenn  der 
Vollzug  geleistet,  würde  man  hcIicit,  ob  von  dou\  Ucbrigcn  ein  Nach- 
lass  kfinnte  verliehen  werden.  Mit  diesom  sind  auch  die  Abgeord- 
neten zufrieden  fjcwesen  und  haben  versprocben,  cnleutcte  12.000  fl. 
olmi^  längeren  Anstand  zu  erlegen.  Solfluimiacli  lielieben  E.  E.  nur 
auf  den  Effect  zu  driuij^en,  ujhI  was  die  Maf^aziue  l)etrifft.  wenn  des 
Herrn  Markgrafen  zu  Bade  n  General-Lieutenant  Liebden  eine  (,>,iiantität 
Heu  zusannnenzubrinjren  bemüht  sind,  so  wird  solches  zum  früh- 
zeitigen Foidzug  allerdings  zu  Statten  kommen;  wegen  des  Proviants 
aber  sucht  man  auch  allhier  und  laborirt  bereits  die  diesfftiligo  Dis- 
position in  Richtigkeit  zu  bringen,  welches  sich  jedoch  nur  auf  die 
immediate  kaiserl.  Miliz  versteht;  denn  die  Reichs-  und  Kreistruppen 
nifl8seu  sich  selbst  verpflegen,  und  ist  dannenhero  auch  vom  Kaiser 
und  König  an  deren  Stände  und  Principales  schon  geschrieben  worden, 
damit  sie  ihre  Magazine,  Oassaverlag  und  andere  zur  Operation  noth- 
wendigen  Requisiten  fbrdersam  zusammenriehten,  auch  an  Ort  und 
End  anstellen  und  einliefern  lassen  möchten,  wohin  es  nöthig  sein  wird. 


')  KrwgH-Archiv,  Rfimisebeft  Reich  nnd  NiederUDÜe,  1706;  Fase.  III.  23. 
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Wiia  abor  die  liesehwcrlichi^eiten  dw  (JuntributioiK*n  und  ab- 
Hunderlicli  die  Ursachen  des  ciiurptiilzisehen  Cojnmissariats  halW 
behin<i^t,  weis«  ich  nicht,  wie  man  hierauö  am  schleunigsten  rcmediren 
könnte,  sondern  ich  glaube,  es  wäre  am  besten,  wenn  des  Genenl- 
Lieutenants  Liebden  sich  interponiren  and  die  Sache  zu  vcrgleiclm 
snchen  möchten;  und  so  viel  bcinebcn»  von  dem  Beithun  E.  E.  depeO' 
diren  könnte,  wollen  Sie  gleichfall:^  alle  Sorge  und  ^lühe  ankehren, 
denn  sonst  sehe  crinnertermasson  kein  Mittel,  woher  ein  anderer 
Fundus  ftlr  die  Reparation  der  dortigen  Featong  so  leicht  oder 
wenigstens  so  geschwind  als  es  Tonnttthen,  konnte  gehofft  oder  eraeogl 
werden.  £.  £.  sage  ich  hierunter  ftlr  die  heigeriickten  Naehriekta 
dienstlichen  Dank  und  Terhleibe  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  p. 
An  den  OWM.  OnüRm  RoooaTione.  Wien,  den  21.  ICftrz  1706  *)• 

P.  P.  Icli  weiss  awar  nicht  eigentlich,  in  was  Umständen  d» 
ncrra  Grafen  Leiningen  an  den  Herrn  General- Wachtmeister  wegei 
des  Succurses  nach  Mirandola  erlassene  Befehle  präcise  gelautet  halun; 
allein  Derselbe  weiss  von  selbst,  was  die  Ordres  eines  comma&dirend«D 
Generals  ftlr  eine  Observation  mit  sich  bringen,  wiewohl  hiebei  einM 
subalternen  General  und  Ofificier  nicht  benommen  ist,  dass  er  eines 
Weg  die  anscheinenden  Difficultäten  remonstriren  und  darüber  seine 
Meinung  eröffnen  mOge.  Zudem  sind  auch  oftmals  die  Sachen  so 
beschaffen,  welche,  wenn  sie  gleich  vor  und  bei  der  Impres»  ge- 
filbrlich,  ja  fast  unmöglich  scheinen,  dennoch  hernach,  wenn  der 
Streich  gewagt  and  mit  Vigilana,  auch  Vernunft  geführt  wird,  reassiren 
können.  Ich  suspendire  aber  hierüber  mein  weiteres  Urtheil,  dieweOes 
nicht  genugsam  informirt  bin,  dabei  aber  wiederhole,  was  so  vielfidti^ 
schon  gemeldet  habe,  wie  nftmlich  gar  zu  viel  dem  kaiserL  Dieoit 
daran  gelegen  wäre,  wenn  nunmehr  erncnnter  Platz  Mirandola  W 
Ankunft  deren  zum  wäUciien  Siiccurrt  deatinirten  und  nun  im  wirk- 
hchen  Marsi  lie  heijriffenen  'l'ru[»})»?n  verloren  gehen  sollte. 

DasH    sonst    d<'s    Herrn   (icueral- Wachtmeister  unterstehende« 
Detaehement  an  der  Subsistenz  ziemlichen  Abganir  halte,  und  soiiili  rlicli 
wegen   des   harten  Futters  schlecht  stunde,  o^laulite   ieii  vielin'lir.  e^ 
Würde  selbiges  in  der  dasigeii  Ge<?en(l  um  ein  Merkliches  besser, 
das  Leiuingen'sche  Oorpo  subsistiren  gemacht  werden  köimeu,  <1* 

*)  Kriege-ArchiT,  ItaUen,  1705;  Fmc  m.  19. 
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Aocb  nunmehr  der  Bsron  Martini  «i  Koveredo  an  der  Hand  ist, 
mithin  mit  selbigem  dor  weiteren  Nothdnrft  halber  sieh  am  besten 
vernommen  werden,  dieser  aber  um  so  leichter  suijot/o  ausheltVn  kann, 
als  in  dem  Proviant weson  schon  einij^e  Anstalten  vorfüpft  \v(»rden 
und  etwelche  Lieferungen  gcschelicii  sind.  Der  Herr  Genoral-Waeht- 
meister  wolle  danncnher«  die  Conservation  des  erdeuteten  Detaehenients 
bestmii^^lielist  besorgen,  und  im  TTü))ri;j^en  ist  mir  h'id,  daKH  ich  wc^en 
des  Iglaiiiselien  Handelsinajins  Traten  such  er  in  juineto  der  seque- 
strirten  (relder  nach  dessen  Verlanj^cn  nicht  helfen  kann,  indem  die 
Scliuld  nocli  von  dem  Verflossenen  herrührt  und  derentliali)en  auch 
die  Buzaldun^j:  um  so  nothwendiger  sein  wird,  als  sonst  der  ('nMÜt 
vöUig  verschwinden  und  kein  Re«j^iment  «lic  fjeriuü^ste  Auticipatiou 
oder  einige  Waaren  auf  Borg  mehr  würde  üherkonnuen  kr»nnen. 

Was  ich  aber  gleichwohl  zur  Anliegenheit  Desselben  unter- 
habenden Regiments  zu  coutribuiren  vermögen  werde,  will  ich  gar 
gern  thun,  alswie  denn  an  sich  selbst  unaufhr>rlich  pressirt  wird, 
damit  dermaleins  die  vornehmsten  Notbwendigkciten  aiugnmiioht  und 
Sur  Richtigkeit  befordert  werden  möchten.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Sayoj  m.  p. 

54. 

An  den  QWM.  und  Obrist-KrlegBoommissär  Baron  Märtini. 

Wien»  den  21.  März  1706  0* 

P.  P,  Ich  habe  das  Letztens  von  meinem  Herrn  (Mineral-Wacht- 
meister zurocht  Ix'liändigt  und  ghiieliermassen  von  der  liddichen  llof- 
kammer  vernommen,  was  zufolge  und  in  ( 'onfnrmit;it  dess(dl)on  an 
selbige  ist  berichtet  worden.  Mit  der  gemachten  Disposition  ratione 
des  Magaziuswesens  hat  es  nun  zwar  sein  Bewenden,  es  miush  aher 
bei  vorstehender  Noth  Kines  dem  Anderen  zur  Hülfe  dienen,  mithin 
was  in  dem  Brescianischen  für  das  Leiuingen  »che  Oorpo  schwerlich 
oder  gar  nicht  zu  erzengen,  endlieii  auch  aus  dem  Veronesischen  mit 
beigezogen  werden.  Unterdessen  laborirt  man  zwar  nach  meinem 
obigen  Bericht,  um  Geld  aufzutreiben,  es  ist  aber  leicht  zu  schreiben, 
da88  diese  oder  jene  Summa  erfordert  werde,  allein  man  weiss  auch, 
wie  CS  vielffthig  berichtet  habe,  in  was  Stand  das  kaiserl.  Aerarinm 
beschaffen  sei.  Zudem  wiederhcde  ich  auch  in  Desselben  Gedächtniss 
die  Versicherang,  welche  Derselbe  mit  der  vorgeschlagenen  Geld- 
Negotiation  von  sich  gegeben  hat,  und  weil  man  nun  allhier  die  ganze 

*)  Kriegü-Archiv,  Itelieu,  17U&;  Faac.  Iii.  20. 
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Rechnnng  darauf  geateifti  auch  vor  mehr  als  swei  Monaten  sehon  die 
deshalb  verlangten  und  erforderlich  gewesenen  Expeditionen  üb«^ 
schickt  hatte,  so  dttrfte  es  meinem  Herrn  G«neraU  Wachtmeister  bei 
Hof  sehr  Abel  gedeutet  werden,  wenn  der  Effect  nicht  erfolgen  sollte. 
Derselbe  traut  swar  auf  den  Gonte  Silvio  Montecueeolif  sHem 
man  kennt  ihn  so  gut  wie  ich,  und  besorge  daher,  man  werde  von 
ihm  nichts  als  l>lo88e  Worte  und  lange  Aufzüge  zu  gcw;irti<jeii  haben, 
wcnij;  aber  in  dem  Work  spüren ;  l»iu  also  begierig  zu  verneliuieo, 
wessen  man  sich  endlich  zu  versichern  haben  möchte. 

Dass  üV)rigens  die  nach  Wälschland  destinirtcn  TrupiK-n  nun 
schon  im  völligen  Marsch  begritten,  habe  schon  itcratiin  frimitri. 
folgsam  ist  voiinütlim,  dass  nicht  allein  lür  den  Marnch  durch  Tvr«»! 
die  Anstalten  gemacht,  sondern  auch  die  Magazine  an  denen  Grenzen 
und  in  Wälschland  also  eingerichtet  werden,  damit  sowohl  in  der 
Gegend  des  Loiningen'soben  Corpo,  als  auch  unterhalb  Hoveredo  liogs 
der  Etsch  in  dem  Vcronesischen  die  Vorsehung  geschehe,  um  in  der 
Operation  und  Zug  nicht  gehemmt  zu  werden,  falls  auf  em  oder 
anderer  Seite  ich  meine  Route  nehmen  oder  den  Bendea-vous  fasites 
mUflste. 

Mein  Herr  General- Wachtmeister  lasse  sich  demnach  das  Weik 
bestens  angelegen  sein  und  berichte  mir  entgegen,  wie  ein  und  sd- 
dere  Anstalt  stabilirt  sein  mOohte,  falls  ich  unter  dieser  Zeit  von  luer 
schon  abgereist  wäre.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

65. 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Wien, 

den  88.  Märs  1705*). 

Monseigneuri  Etant  arriv^s  les  deux  courriers  Tun  apres  lautre, 
j'ai  eu  l'honneur  de  recevoir  par  euz  les  deux  lettres  de  V.  A»  U. 
avec  le  dupHcat  de  la  premiöre,  et  ayant  S.  H.  L  jug6  mkemtm 
d'ezp6dier  d'abord  celui  de  Y.  A  R.  pour  Tinformer  de  la  msfche 
des  troupes  destintos  pour  lltalie,  comme  aussi  de  ce  qu'on  a 
pos6  pour  recommencer  la  fin  les  Operations  de  ce  c^t6•ll^  je  profite 
de  l'occasion  et  supplie  V.  A  R.  de  croire  que  de  ma  part  fea  ai 
fait  tout  ce  qu'on  pouvoit  faire  au  monde,  pour  presser  jonr  et  osit 
ce  qui  fallut  de  La  secourir;  mais  ni'uos  troupes  n'^toient  en  itsS,  ni 
Celles  des  Allito  avoient  Tenvie  d'y  marcher  plutot;  mdme  Ton  sroü 

*)  Kriegs-ArebiT,  Itftlien,  1705;  Fsm.  m.  Sl. 
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encore  la  plas  grandu  pcine  de  les  fiuxe  partir  k  Theiire,  ötant  k  la 
im  fluircli6  le  corpe  des  F^rasuensy  comme  aoaai  les  denz  r^giments 
de  rEuipereor  Württemberg  d'infanterie  et  Sinzendorf  dragoxiB,  aax> 
qnels  Biiivront  sur  Ic  picd  si  bien  noa  recmes  et  remonts,  qae  les 
regimenta  Palatiiu,  et  poiir  ma  penonne  j'espere  mfailtiblemeiit  de 
me  troaver  aux  fronti&res  d'Italie  vers  le  6  d'Avril,  priant  V.  A.  B. 
de  croire,  qu'aucune  chose  ne  me  aoit  taut  k  coenr  qve  eelle,  comme 
je  La  pourrois  secourir  bientut  dans  Sa  föchense  Situation,  ce  qui  est 
encore  la  seule  raison,  par  laquelle  je  me  suis  r6solu  de  reprendre 
cc  coniiuuiulement-lä.  D'abord  quo  je  »erai  arrivc  sur  lo  licu  de«  dits 
iVontitroM,  je  ne  nianqucrai  pas  de  Lui  faire  savoir,  Moiisri;j^ni!iir,  in- 
cedsament  mon  arrivee,  ou  par  un  officior,  ou  par  den  luttruö,  c  onune  il 
sera  le  plus  sur,  et  je  tacherai  d'aller  du  eoncert  avec  Elli^  dana 
l'operation ,  pour  laquelle  je  ne  pcrdrai  aucun  mcjinent,  memo  si  j'y 
ilevrois  risquer  «{uelque-chose,  l'asrfurant  de  reehef  d'y  faire  de  mon 
inieux  une  vigourcuse  diversiou  aux  enuemib  et  de  procurer  par-Ia 
un  heureux  succes  h  V,  A.  R. 

L'on  auroit  dt\jä  depech6  le  comte  Daun,  si  los  affaires 
dici  netoient  pas  en  tel  6tat,  dont  on  n'cn  pouvoit  rien  mandor  de 
solide.  Or  il  se  trouve  un  peu  indisposö  de  sa  vieille  blossure,  mais 
tantot  qu'il  se  sera  remis,  je  le  forai  expedier  d'abord,  et  a  son 
tmrite  U  domiera  nne  exactc  relation  de  toute  choso,  particulierement 
comme  il  a  tu  le  pitoyable  systöme  des  nos  misiires  d'ici,  dont  je  ne 
Tois  pr^ue  rooycn  dW  pouvoir  remddier  de  tout  odt^. 

L'on  travaille  encore  aiin  qu'il  puisse  portcr  avec  lui  une  lettre 
dechange,  et  comme  Celle  de  8.  M«  L  expliquera  ie  plus  k  V.  A.  K., 
ainu  poor  le  prösent  a  moi  n'y  reste  que  de  rassurer  de  mos  profonda 
reapects,  avec  leaqnela  je  suis  et  serai  pendant  ma  vie,  Mouseigneur, 
de  V.  A.  R.  etc. 

Eugöne  de  Savoye  m.  p. 

66. 

An  den  F^ldmainoliall  araf)»n  Ghiido  Starhembergr-  Wien, 

den  2a  Hirz  1705*). 

P.  P.  Nachdem  Ihre  kaiserl.  Majestät  für  j^ut  befunden,  an  den 
Herzog  zu  Savoyen  alsogleich  wiederum  von  denen  letztangelangtcn 
zweien  Courieren  den  Ihrigen  zuriu-kzufertif^on,  mit  diesem  aber  an  Euer 
£xceilenz  von  üof  aus  eine  umatändlichere  Expedition  abgelassen  wird, 

')  Kriegs-Arcbiv,  Italieu,  noö;  Fase.  III.  22. 


uiyiiized  by  Google 


80 


so  habo  mich  sowohl  Kttrzo  aU  uanüthigor  Weitläufigkeit  halber  auf 
Deroeolben  beide  beliebte  Yom  6.  nnd  10.  currentis  zur  dienstlicheii 
Antwort  nicht  eztendtren,  aondem  sUein  mit  beirttcken  wollen,  dan 
gleichwie  ich  mir  in  dem  nichts  zu  reproohiren  habe,  was  von  meinen 
KrSften  cor  Httlfe  und  Bettung  des  darinnigen  betrttbten  Zustandes 
hat  dependiren  kOnnen,  also  hing^en  in  meinem  Vermdgen  nicht 
gewesen  sei,  diejenigen  Fatalitftten  nnd  nnglfickseligen  Conjnnctnren 
so  beheben,  welche  seidier  auf  allen  Seiten,  ja  im  Angesichte  des 
Kaisers  selbst  sich  geänssort  und  die  Mittel  gefehlt  liaben,  dass  man 
nirgends  hatte  helfen,  noch  mit  denen  heilsamen  Anschlägen  nnd  Dis- 
positionen zurecht  kommen  können. 

Dieweilen  aber  nun  dermaleins  die  zum  Succurs  in  Wälschluud 
dostinirten  Truppen  mobil  o^omacht  worden,  und  nebst  denen  Wurttem- 
bcrg'sclion  und  Siuzendorfselieii  Htcrimentoni  auch  das  ])rtussiscln' 
Corptj  sdion  wirklich  im  Marsche  ist.  die  ])f!ilziseh('n  nhcr  sjinimt 
unHoren  Hecruten  und  Kimnnta  l^ferdon  ebeiit'all.s  hiutcreiimuder  auf 
den  Fuss  toljj^en  werden,  so  thue  ich  auch  für  meine  Person  mich 
also  presfliren,  damit  ich  noch  zu  Ende  dieses  Monats  von  hier  auf- 
brechen uud  um  luij^efüiir  den  6.  April  an  denen  wÄlschen  Grenzen 
sein  könnte;  von  dort  aber,  da  ich  ohnedem  einige  Tage  zum  voraus 
haben  werde,  bis  ein  Th«l  der  Truppen  in-  corpore  beisammen  sein 
möge,  will  ich  nicht  nnteriassen  es  fade  loci  an  ttberlegen  nnd  au 
poQssiren,  wie  am  förderssimsten  (kost's  was  kost*)  dem  Hersoge 
sowohl,  als  £.  Eu  konnte  Lnft  und  eine  recbtschaffiBne  Dirersion 
gemacht  werden. 

Dieselbe  sind  von  selbst  so  yernttnftig  und  kOnnen  leicht 
ermessen,  das«  ieh  allein  ohne  Hfilfe  und  Volk  nichts  hAtte  wirken 
können;  eher  aber  waren  weder  unsere  Truppen  su  marschiren  im 
Stande,  noch  die  Alliirtcn  dazu  zu  vorroögen  gewesen,  ja  es  hat  noch 
l)is  dato  unbeschreibliche  Mühe  ^^ekostet,  dass  man  selbig  de  facto 
hat  fortbringen  können.  Sobald  ich  nun  an  der  wälschen  Grvnze 
uigelan^t,  werde  ich  alsop^leich  entweder  einen  OfAcier  hin  einschicken, 
oder  sonst  durch  Schreihcu  mciiu«  Ankunft  zu  avisiren  suchen  und 
TAI  vernehmen  erwarten,  wie  man  dies-  und  jenseits  di  coiicerto  ;xehen 
und  auch  sieh  verlassen  könnte,  was  von  dort  zu  operireu  oder  zu 
sousteniren  wäre. 

Man  hätte  auch  zwar  den  (Jraien  von  Daun  schon  s(;ither 
znriickexpedirl,  allein  mit  leeren  Iliinden  ohne  Geld  und  ohne  Ver- 
lässlichkeit  des  diesseitigen  iSuccurses  wäre  es  umsonst,  anjetzo  aber 
ist  er  etwas  unpässlich,  dais  man  also  mit  seiner  AbfertijLcun^^  so  lange 
suwarten  mnss,  bis  er  su  reisen  im  Stande  sein  und  zugleich  auch 
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üinc  neue  Rimessa  zusaminengericbtet  8cin  wcidd,  woran  ich  unauf- 
hörlich urgiro  und  damit  ^u-wisHÜch  keine  Minute  verabsäumen  husse. 

E.  E.  beliehen  demnach  1.  kgl.  H.  nur  noch  auf  diese  wenigen 
Wociien  zu  animiren ,  und  ii;lauben ,  dass,  wie  oben  gemeldet,  ich 
sogh'ich  nach  meiner  Ankunft  an  denen  italienischen  Frontieren  so 
zu  sai^'cn  IlimuR-i  und  Erde  moviron  werde,  um  dass  man  mit  Forza 
penctriren  und  mithin  das  birtherit;c  hinge  Elend  in  ein  besseres  Aus- 
sehen darinnen  wieder  herstellen  könnte.  Womit  etc. 

Eugenio  yon  S»voy  m.  p. 

* 

67. 

An  den  Grafen  Auersperg.  Wien,  den  SS.  März  1705 '). 

P.  P.  DioweÜen  nun  endlich  die  zum  Succurs  in  WälschlantI 
destinirten  Truppen  mobil  gemacht  werden,  hintereinander  auch  auf 
den  Fuss  folgen  werden,  unter  der  Zeit  aber,  als  mir  Euer  Excellenz 
bt:liebtc  Zeilen  vom  18.  Februar  eiiig<'lauf<"n  sind,  auch  also  pressirt 
habe,  dass  nunmehr  in  proeinctu  stehe  und  unfehlbar  hoffe,  zu  Ende 
dicf^es  Monats  noch  meine  Heise  anzutreten,  sodann  um  ungefähr  den 
6.  April  an  denen  wälschen  Grenzen  mich  wirklicii  einfinden  zu 
können;  so  thuc  für  jetzt  micli  nicht  extendiren,  pondern  ein  Melireres 
mir  reserviren,  wann  allda  an  denen  w&lschen  Grunzen  augelangt  sein 
werde. 

T'^nterdessen  a])er  haben  Ihre  kaiserl.  Majestät  für  gut  befunden, 
einen  der  beiden  Courieie.  welche  dieser  Tage  V(m  dem  Herzog  zu 
Savoyen  allhier  arrivirt  sind,  zurückzufertigen,  und  es  wäre  auch  der 
Graf  von  Daun  schon  hinein  expedirt  worden,  wenn  man  sowohl 
wegen  des  Marsches  der  Truppen,  insonderheit  mit  denen  Allürten 
hätte  zarecht  kommen,  als  auch  eine  neue  Bimessa  zoBammenbringen 
können. 

Seither  aber  ist  er  etwas  wenig  onpftsslich  worden,  und  wie 
man  daher  ohnedem  auf  seine  Restitution  warten  mnaa,  also  urgire 
ich  Tag  and  Nacht  den  Wechsel,  mit  Versicherung,  dass  sowohl  er, 
Graf  Daan,  (sobald  er  im  Stand  sein  wird)  zarflckdepechirt  werden, 
als  aach  hoffentlieh  etwai  Geld  mitbringen  solle. 

£.  £.  belieben  indessen  den  Herzog  zn  animiren,  damit  er  nur 
noch  die  wenige  Zeit  standhaft  verbleibe,  and  colttviren  zugleich  die 
gute  Harmonie  zwischen  ihm  und  dem  Guido,  berichten  mich  auch 
tmschwer,  wie  diese  zwischen  ihnen  sich  weiters  anlasse,  denn  er, 

•)  Kriep.H- Archiv,  Italien,  1705;  Fase.  III.  28. 
F^ldsOge  )!•■  PrioMa  Eufao  v.  SaToyen.  VII.  Band,  Sapplemont-Uuft.  6 
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der  Guido,  meldet  toh  derglelolieii  Particalaritäten  wenig  oder  mchti. 
Im  Uebrigen  kOmien  EL  £.  wohl  glauben,  daas  ich  bis  dato  zu  meinen 
Sorgen  und  Arbeiten  nichts  erwunden  habe,  allein  ohne  Hülfe  und 
Volk  hätte  ich  darinnen  nichts  wirken  können.  Wann  ich  nur  aber 
einmal  die  wftlschen  Grenzen  erreicht,  bo  will  ich  schon  trachten, 
wie  werde  können  Luft  gemacht  werden.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

68. 

An  den  OMsten  Baron  Zum  Jungen.  Wien, 
den  26.  Httn  1706  «)• 

P.  F.  .Das  Conclusum  über  die  darinnen  gehaltene  Kriegecon- 
ferensi  worauf  aich  der  Herr  Obriet  in  seinen  Zeilen  vom  21.  lahenttt 
bezogen,  hat  Herr  General  Leiningen  dem  Hofkriegsrath  eüige- 
schickt,  und  obzwar  für  heute  die  Zeit  zu  kurz  ist,  demselben  darüber 
in  Einem  und  Anderem  weitUu6g  antworten  zu  kOnnen,  so  habe  idi 
doch  nur  kttrzlich  ihm  zu  wissen  gemacht,  weli^ergestalt  ich  dsi 
dabeigefiigte  Conclusum  approbiren,  anbei  aber  am  meisten  noch 
besorgen  thftte,  es  dttrfte  Ifirandola  yerloren  gehen,  bevor  der  Feld- 
zug oder  die  Operation  anfiuigen  könnte.  Ich  mache  aber  meuie 
Rechnung,  dass  unfehlbar  gegen  den  ersten  Osterfeiertag  an  der 
wftlschen  Grenze  mich  selbst  einfinden  werde,  und  von  dort  wiU  ich 
nachgchends  schon  überlegen  und  in  Augenschein  nehmen,  was  weiten 
zu  thun  sein  möge.  Unterdessen  yerbleibe  zu  angenehmen  Erwei* 
sungen  etc 

Eugenio  Yon  Savoy  m.  p. 

60. 

An  den  F2SU.  Grafen  Frieeen.  Wien,  den  86.  Märs  1706*). 

P.  P.  Euer  Ezcellenz  Letztbeliebtes  unterm  13.  hujus  haU-  ich 
sammt  donon  Beilagen  wiederum  zurecht  bchündigft,  und  gleichwie  aber 
erst  bei  jüngst  abgelaufener  Post  Derselben  Ein-  uud  das  Andere  nm- 
ständlich  beantwortet  habe,  absonderlich  was  den  Contributionspunct  SU* 
betrifft;  also  thue  mich  Kürze  halber  nur  darauf  beziehen  und  annsbeas 
wiederholt  ▼erziehem,  dass,  gleichwie  ich  die  hohe  Wichtigkeit,  am 
Landau  bald  wiederum  in  guten  Defensionsstand  zu  bringen,  genug- 

Krif-rs  Anliiv,  Itnlien,  170,-);  Fa.sc.  III.  25. 
*)  Kriugs- Archiv,  KümUchos  iioich,  1705  j  Fase.  Iii.  24. 
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nm  erkeniie,  also  auch  memeeorU  sBwar  nielit  eimangle,  Alles  dazn 
za  contrtbuiren,  was  Ton  meinem  Dringen  und  Treiben  dependiren 
kann;  allein  die  Mittel  sind  nicht  vorhanden,  und  man  mnss  also  so 
gut  zu  helfen  suchen,  als  möglich  ist,  wiewohl  ich  vur  moinor  Abreise 
nach  Wülschland  noch  unaufhörlich  daran  pressiren  werde,  damit 
wenigstens  dio  Summa  necest^aria  m()chto  ausgemacht  und  darüber 
die  behörigen  Diapositionou  ohne  Anstund  vorgekehrt  werden.  Mithin 
will  icli  auch  den  iterato  cdinniunicirten  Aufsatz  durchgehen  und 
mit  Mehrerem  examiniren,  sodann  auch  trachten,  damit  in  Einem  und 
Anderem  das  Möglichste  priistirt  und  hergeschafft  werde.  Unterdessen 
aber  habe  ich,  so  viel  die  Artillerie,  Munition  und  Zeugsbedienten 
aiibotrifft,  die  boh(»rige  Nothdurft  an  den  Herrn  Generalen  von  Börner 
iHJter  einsten  abgehen  lassen,  um  in  apecie  wegen  der  ArtüieriBteu 
die  nöthige  Vorsehung  zu  leisten. 

Im  üebrigen  diene  zur  Nachricht,  dass  ich  um  den  5.  oder  6. 
künftigen  Monats  Aprilis  an  der  wAlaolien  Grenze  mich  denualeins 
einzufinden  verhoffe.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

60. 

An  den  G.  d.  0.  Grafen  Leininsen.  Wien,  den  26.  März  1705 

P.  P.  Mit  heutiger  Ordinari  aecusirc  ich  Euer  ExccUenz  den 
Empfang  von  vier  Schreiben,  als  nämlich  zweier  vom  13.  und  der  beiden 
Letzteren  vom  14.  hujus,  erfreue  mich  auch,  des  Obristen  Vehlen 
un<l  Zum  Jungen  sehen  Oljristlieutcnants  zwei  gute  Streiche  daraus 
vernommen  zu  haben.  Ich  b('(huier«i  aber  zugleich,  flass  wogen  des 
Suceiirses  nach  Mirandolu  die  Difticultäten  immer  Lj:r()sscr  werden, 
und  besorge  daher,  es  dürfte  sothaner  Platz  noch  vor  Ankunft  deren 
von  heraussen  im  Iiineinmarsch  begriffenen  Truppen  verloren  gehen ; 
wobei  jedoch  Dieselben  sich  erinnern  werden,  wie  vielfältig  ich  die 
Suceurrir-  und  Manutonining  dieser  importanten  Festung  recommandirt 
und  Schrift-  und  mündlich  meine  Meinung  habe  eröffnen  lassen,  wie 
dam  £ut  nicht  möglich  sehete,  dass  der  Grand-Pricur  mit  seiner  Macht 
eine  so  lange  Etendue  seiner  occupirten  Poston  würde  bestreiten  oder 
an  allen  Orten  defendiren  können.  Es  wftre  also  wohl  nöthig  gewesen, 
wenn  man  nach  äusserster  Möglichkeit  zu  verhindern  gesucht  hftttoy 
damit  er,  der  Feind,  nicht  auf  allen  Ecken  und  Passagen  mit  so 
freier  Hand  hätte  festen  Fuss  setzen  und  sich  verarbeiten  können. 

<)  Kriegs-Ardiiv,  Italieu,  1700;  Fmc  lU.  26. 
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Weil  aber  nun  endlich  ein  njiniliaftor  Thcil  der  Tiujipon  ftolion 
wirklieh  in  dem  Marsch  ist.  ieh  auch  verhoffe,  um  un;Lrt'laiir  den  6. 
kiint'tifTon  Monata  Aprilis  vielleieht  sülbüt  an  der  w.llschen  FrDnticrt^ 
micli  einzufinden,  also  s(;hen  nur  K.  E.,  wie  inniittelst  das  Corpo  könnte 
conservirt  werden,  oder  wie  (!twa  eine  Oceasion  sich  ereijj^nen  möchte, 
daas  Sie  dem  Feind  einigen  Abbruch  thun  und  insonderheit  den 
Verlust  von  Mirandola  würden  retten  können ;  massen  ieh  auch  Ilt  rru 
Baron  Martini  wiederum  geschrieben  habe,  er  möchte  bedacht  sein, 
wie  auf  air  erainnliche  Weise  sowohl  filr  besagtes  Mirandola  etwas 
Geld  konnte  hinoingebrachty  als  für  das  Corpo  selbst  einige  Antici- 
pation  uberkommen,  mithin  auch  das  Proviant  Bammt  dem  harten 
Futter  für  die  Cavallerie  erzeugt  worden,  da  ich  indessen  alihier  nicht 
ermangle,  zwar  Tag  und  Nacht  die  Rimeesa  zu  pressireo;  allein  nicht 
80  leicht  £&Uty  weil  die  Mittel  nicht  vorhanden  sind. 

Den  recommandirten  Obristwachtmeister  Eben  betreffend,  kenne 
ich  zwar  selbst  für  einen  langdienenden,  meritirten  üfficier,  allein  bei 
dem  Visconti'schen  Regiment  ist  derzeit  keine  Apertor,  und  bei  denen 
zwei  anderen  Regimentern,  ab  Darmstadt  nnd  Vaabonne^  war  es  eben- 
falls nicht  mehr  res  integra,  als  mir  seine  Instana  eingelaufen  gewesen. 
Womit,  in  Hoffiiung  K  K  bald  selbst  au  sehen,  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

61. 

An  den  OWK.  und  Obrist-ErlegsoonmüBsär  Baron  Martliil 

Wien,  den  25.  Mftrz  1705'). 

P,  P.  Ueber  das,  was  mir  mein  Uerr  General  -  Wachtmeister  untenn 
8.  nnd  14.  ourrentis  in  Einem  und  Anderem  zur  Nachricht  gegeben,  hat 
es  auvörderist  mit  denen  gemachten  Anstalten  ratione  des  Proviants 
nnd  der  darttber  mit  dem  Salvay  und  Messa  genommenen  Abrede 
sein  Bewenden,  massen  ich  nicht  zweifle,  es  werde  Alles  also  svver- 
lässig  eingerichtet  worden  sein,  auf  dass  man  hernach,  wenn  einmsl 
die  Operationes  anfangen,  nicht  wiederum,  wie  es  bis  dato  fiut  alle- 
zeit erfolgt,  damit  stecken  bleiben  müsste. 

Wegen  der  Rimessa  iaborirt  man  zwar  alihier,  allein  es  ist 
dessen  Eiect  nicht  so  leicht,  als  man  darinnen  sich  einbilden  mag. 
nnd  mithin  beruht  halt  das  Vornehmste  auf  dessen  obhabender 
Negotiation,  mit  welcher  mein  Herr  General-Wachtmeister  aar  sUei 
Eifers  fortfahren  wolle,  zumalen  es  auch  wegen  der  wiederiioIteB 

*)  Kriegs-Archiv,  itnlitiu,  17Uö;  Faoc.  III.  27. 
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Caution  Ihrer  kai.serl.  Miijostät  keine  j^rosse  DifficultÄt  abjjebeu  dürfte: 
Sogleich  aber  den  Bonduri  in  V^erona  zu  eimr  iViitiiiiiatitjn  duroh 
den  (Tencral-Krie^sznhhii'Mstcr  Hertolotti  und  Ilofkanmiorratli  Fink 
zu  vfnn()«j^ün,  haben  diese  zu  keinem  Schreiben  sicli  ])t^'rnuadiren 
lassen,  allein  es  niuss  ohnedem  die  Rimessa  bald  riohtii;  werden,  und 
also  fjlaube,  es  würde  er,  Bonduri,  dabei  niciit  viel  <retährdet  sein, 
wenn  er  unterdessen  nur  etwas  vorscliiesson  wollte.  Das  Brüekcn- 
wesen  ist  eine  »ehr  gute  Disposition,  und  was  beinebens  dessen  Parti- 
Cttlare  betrifft,  lasse  sich  Derselbe  nichts  bekümmem,  sondern  continuire 
in  Dessen  Eifer  und  vertrete  sein  Amt,  so  viel  es  die  Möglichkeit 
zulasset  und  zu  des  Herrn  Dienst  ersprieBslich  sein  kann. 

Daaa  aber  dem  General  Leiningen  meine  schrift-  und  mUnd- 
lieben  Antworten,  welche  ich  absonderlieh  durch  den  Obriaten  Zum 
Jangen  habe  sagen  lassen,  nicht  allerdings  gefallen  hätten,  ist  wenig 
daran  gelegen;  dann  bin  ich  scholdig,  dasjenige  wissen  su  machen, 
was  ich  va  des  Kaisers  Dienst  und  pro  bono  publice  zu.  thon  and 
nothwendig  erachte.  Hätte  man  den  Feind  bis  dato  nicht  an  allen  Eicken 
mit  so  freier  Hand  den  Meister  spielen  lassen,  so  wäre  diejenige 
Extremität  nie  so  weit  gekonunen;  dermalen  aber  und  wenn  man  gar 
keine  Difficnltät  an  superiren  sucht,  so  ist  freilich  kein  Mittel,  sondern 
in  allweg  zu  bedrohten,  dass  noch  Yor  Ankunft  des  Succurses  Mtran« 
dola  Terloren  gehen  dttrfte.  Und  wenn  aber  mittelsthin  mein  Herr 
Oeneral-Wachtmeister  sowohl  dahin,  als  sonst  zur  Subsistena  des  Corpo 
einiges  Geld  aufbringen  kann,  wolle  Derselbe,  um  den  Effect  su 
erreichen,  all'  ersinnHche  Kräfte  ankehren.  Unterdessen  verhoffe  um 
den  6.  künftigen  Monats  violleicht  schon  selbst  an  der  dortigen 
Frontiüre  zu  sein,  und  mit  diesem  thue  für  diesmal  sehliossen.  zuvor 
aber  die  Subsisteuz  des  (jorpo  und  darunter  auch  das  hart«'  Futter 
t^r  die  Cavallerie  uochmuleu  de  meliori  reeommandiren,  mit  steter 
Verbleibung  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

02. 

An  den  GWM.  Grafen  Roooavioiie.  Wieii, 
den  26.  März  1705 

P.  P.  Auf  des  Herrn  General- Wachtmeisters  unterm  14.  hujns  habe 
ich  nichts  mehr  zu  antworten,  als  auf  meine  Vorherigen,  und  zwar 
insonderheit  auf  das  Letzte  mich  zu  beziehen,  mit  welchem  ich  hicmit 


<)  KrieK>-AreUT,  Italien,  1706;  Fsm.  UI.  «B. 
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nochmalen  wiederhole,  waamassen  je  mehr  je  länger  mich  befttrchte, 
dass  nicht  etwa  Mlrandola,  bcTor  der  y<m  herauaaen  im  Bfineinmaneli 
begriffene  Succnrs  ankommen  konnte,  verloren  gehen  dflrfte.  ünd 
was  aber  die  Difficnltäten  anbelangt,  habe  ich  solche  swar  sowohl 
erkannt,  als  zugleich  vorgcBehen,  dass  wie  länger  man  mit  der  dahin 
abgezielten  Hülfe  temporisiren  würde,  je  grösser  sothane  DüBcoltiUsa 
anwacheen  müssten. 

Ich  weiss  also  nicht  mehr,  was  hierüber  weiters  schreiben  kann, 
vorhoflfo  aber  um  den  5.  oder  6.  künftigon  Monats  April  mich  selbst 
an  der  wälschen  Grenze  einzufinden,  und  unterdessen  recummandire 
ich  dem  Herrn  General  -  WachtmciHter  die  Conservation  Desselben 
unterhabenden  Detachemeuts  mit  Verbleibung  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

63. 

An  dena.  d.  a  QraHan  Lelnlngen.  Wien»  den  88.  Min  1706*). 

P.  P.  Es  kann  für  beute  wegen  Enge  der  Zeit  Ener  EzceUens 
letzte  Relation  von  Seiten  des  Hofkriegsratbes  nicht  beantwortet  werdeOf 

und  icli  thue  daher  auf  Deroselben  an  mich  a  jiarte  Beliebtes  unterm 
21.  labentis  eben  nur  kürzlich  eriuneni,  wasuiasson  mit  dem  Conclnso 
der  bei  sothaner  Relation  nobcnfindij]^  p^eweeeneii  Krieges  Conferenx 
mich  zwar  conformirc,  wegen  Mirandola  aber,  auf  alle  meine  Vorheri^ri'U 
beziehe,  nicht  zweifelnd,  E.  E.  werden  all'  ersinnliche  Kräfte  anstreckcn. 
damit  dieser  Platz  nicht  verloren  werde,  bevor  die  Campagne  darinnen 
angehen  könnte.  Sonst  verlioffe,  es  werde  zufolge  der  zwischen  Herrn 
Baron  Martini,  Ilofkammerrath  Salvay  und  dem  Mei^sa  t^enom- 
menen  Abrede  und  darüber  veranlasster  Disposition  das  Proviant,  wie 
aucli  etwas  Hartfutter  in  bessere  Vorlässlichkeit  gestellt  worden  sein 
und  mau  damit  für  das  Künftige  keinen  so  grossen  Abgang  m«*hr  zu 
befahren  haben.  Ich  aber  mache  meine  Rechnung,  um  den  ersten 
( )sterfeiertag  bereits  selbst  an  der  wälschen  Grenze  mich  einzufinden, 
sodann  mit  E.  E.  Ein  und  das  Andere  mit  Mehrerem  persönlich  zu 
unterreden  und  vielleicht  auch  eine  Rimessa  mit  mir  an  bringen, 
welches  zwar  noch  nicht  sicher  ist,  obschon  darauf  dringe,  so  vislei 
immer  möglich  sein  kann.  Wegen  Dero  Conduite  habe  ich  nisnsls 
einen  ungleichen  Gedanken  gehabt,  noch  selbige  condemnirt,  nnd 
mitbin  also  glauben  Dieselben,  dass  ich  noch  stets  in  meiner  behsrr> 
liehen  Dienstfertigkeit  verbleibe  etc. 

_  Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

«}  Kriflgs-Arehir,  lulieo.  1706;  Fase.  lU.  SS. 
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An  den  Peldmarschall  Grafen  Gronsfeld.  Wien, 
den  28.  Marz  1705  0- 

P.  P.  Bevor  der  FeldkriegsBecreteri  Lange tl  hier  ankommen 
gewesen,  habe  ich  Eoer  Ezcellens  beliebte  drei  Schreiben,  als  eines 
vom  19.  und  die  zwei  anderen  yom  24.  labentis  znrecht  empfangen 
gehabt  Gestern  Nachts  aber  arrivirte  auch  emennter  Feldkriegs- 
neretari,  nnd  ob  ich  zwar  noch  nicht  Zeit  hatte»  Ton  selbigem  Alles 
weitläufig  zu  vernehmen,  so  hat  er  mir  doch  tlber  die  Tmnehmaten 
PoDCta  Beinen  Rapport  bereits  erstattet. 

Weil  nun  vermöf^e  dos  mjuoii  Fundi  gloichwolil  wiederum  eini^^e 
Mittel  erzcufjt  werden,  wodurch  das  Rocrutir-  und  Kemontirun^tj- 
■wcrk  desto  faciler  kann  behebet  werden,  als  ersuche  ieli  K.  K.  darob 
zu  sein,  damit  solches  Ta^j  und  Nacht  möchte  ])efördert,  die  Gelder  al>er 
solcher<xestalt  re])artirt  werden,  wodurch  nicht  allein  die  sämmtlichen 
Kefjimoiiter  zu  Fuss,  sundern  auch  diejenigen  von  der  Cavallerie  in 
<ler  j)roportionirten  Autstellung  begriffen  sein  mögen,  denn  es  ist  nun- 
melii-  die  höchste  Zeit,  dass  Alles,  was  nach  Wiilschland  gewidmet, 
•50  zu  Pferd  als  zu  Fuss,  ehestens  fortmarsehire,  wo  inzwischen  auch 
für  die  Gschwind'sche  Mannschaft  die  Montirung  wird  hinaufbefördert 
werden,  als  welche  letzthin  erinncrtermassen  so  lange  zurückbleiben 
mm«,  zmnalen  selbige  nackt  nnd  bloss  nicht  von  der  Stelle  kommen 
kann. 

Ich  vernehme  hiebei,  als  ob  das  Sinzendorf  sehe  Dragoner» 
Regiment  zwar  aus  dem  Quartier  aufgebrochen,  noch  nicht  aber  den 
Marsch  proseqnirt  hätte.  Wenn  es  also  dem  wäre,  belieben  £.  £. 
daran  zn  sein,  damit  es  sich  nicht  länger  aufhalte.  Ja  ich  will  zu- 
gleich verhoffen,  es  werde  anch  seither  das  Fels'sche  Dragoner-Regiment 
nach  £.  £.  präfigirten  letzten  Termin  endlich  aufgebrochen  sein.  Und 
dass  aber  sonst  die  Preussen  der  vorgeschriebenen  Route  nicht  gefolgt, 
sondern  selbige  eigenen  Beliebens  geändert  haben,  bedauere  ich  zwar, 
allein  es  ist  eine  geschehene  Sache,  und  wann  der  Zug  nur  gleich* 
wohl  fortgegangen,  so  hat  es  sein  Bewenden. 

Nach  Abreise  des  Herrn  Feldmarschall  Oomte  d'Herbeville 
werden  Dieselben  die  an  ihn  adressirte  Expedition  schon  empfangen 
haben,  und  man  wird  auch  das  dänisch«  Corpo  sowohl,  als  die  übrige 
Manuüchaft,  welche  derzeit  noch  in  Bayern  und  der  Pfalz  zu  ver- 
bleiben hat,  an  Dero  Commando  zu  verweisen  nicht  ermangeln. 


*)  Krlegt-Arehir,  RSmitcbe«  Reich  und  Niederlsilde,  1905;  Faec  III,  80. 
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Im  Uebrigen  gwohieht  sehr  wohl,  daaa  demutleins  dtis  Mttncluier 
Arsenal  eyaouirt,  wie  auch  die  dasige  Fortification,  und  hierunter  die 
Gontresoarpe  begriffen,  rasirt  werde.  Was  aber  seither  sowohl  wegen 
sothaner  Artillerie-  und  Zeogssorten,  als  aaoh  wegen  derselbea  Tnus- 
portirong  von  hier  ans  ist  disponirt  worden,  werden  Dieselben  mittler- 
weile  schon  Ternommen  haben. 

Wegen  Elirze  der  Zeit  reservire  ich  mir  ein  Mehreres  auf  du 
Nächste,  und  inswischen  wiederhole  ich  nochmals,  dass  £.  £.  hemflht 
sein  wollen,  hinter  dem  preußischen  Gorpo  Alles,  was  zu  nuunolüren 
im  Stande  sei,  so  zu  Pferd  als  zu  Fuss,  wie  eher  je  besser  osch 
Wolschland  in  Qaug  und  Zug  zu  bringen.  Womit  etc. 

Eugeiiio  vuu  S&voy  m.  p. 

66. 

An  den  FMLi  Cusam.  Wien,  den  28.  März  1705'). 

P.  P.  Einestheils  erfreue  ich  mich,  ans  meines  Herrn  Feldautf- 
schall  •Lieutenants  unterm  21.  hnjus  mir  ertheüten  Berieht  ver 
nommen  zu  haben,  dass  Derselbe  auf  dieser  Seite  der  Donau  mit 
den  2000  Pferden  angelangt  sei;  andemiheils  bedauere  ich  aber,  dw 
dieses  Detaohement  in  ziemlich  sohlechtem  Zustande  sich  befinde. 
Solchemnaeh  also  und  wenn  nur  einmal  der  Feind  wiederum  auf  die 
andere  Seite  hinttber  und  mithin  diesseits  die  Gefahr  abgetrieben 
sein  wird,  so  geht  ohnedem  die  Intention  dahin,  dass  man  die 
gesammte  Gavallerie  etliche  Wochen  werde  suchen  ausruhen  m 
lass^  damit  sie  sich  wieder  in  etwas  erholen  und  zur  weiteren 
Opwation  und  Diensten  remittirt  werden  könnte. 

Inzwischen  will  ich  aber  von  meinem  Herrn  General -Feld- 
marschall-Lieutenant  die  weiteren  Nachrichten,  als  insonderheit  aacb 
eine  ausflihrliche  Tabelle  Aber  den  effeetiven  Stand  der  bertthrtea 
sSmmtlichen  GsTalterie  mit  Nächstem  gewärtig  sein. 

Was  die  Assignation  in  Bayern  betrifft,  thue  ich  die  darobige 
Commissariats  •  Substitution  unaufluirlicli  pressiren,   auf  dass   sie  die 
Kegimcntor,  wolclit!  mit  ibrer  Verpfle^runf?  durobcin  in  Buvt  rn  aiiiri 
wiesen  sind   und  jet/.t  aber  in  Ungarn  dienoii  niiissm,  uiclit  süteckeD 
zu  loöäeu  auf  all  ersinnlicho  Woisc  tracbton  K(»llte.  Womit  t-tc. 

Eugenio  von  6a,voy  m.  p. 

«)  Kriegs* Archir,  Ungarn,  170»}  Fsm.  UL  11. 
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66. 

An  den  Feldmarsoliall  aralbn  Gronaföld.  Wien,  den 

1.  April  1706 «). 

P.  P.  Ich  habe  Euer  Excelhinz  werthe  Zeilen  vom  26.  passiito 
wohl  erhalten,  und  was  Sie  darinnen  in  specie  we^en  des  von  dem 
Oeiiersl-EjriegBCOlDmisgariat  inteudirenden  Abzugs  des  Saroser  Cüinitats 
und  eines  gewissen  Kaufmann!«  halber  melden  wollen,  da  werde  mich 
darüber,  was  diesfalU  in  dem  Justizrath  fürgekommen  and  geschlossen 
worden,  des  Mehreren  informiron. 

Sonst  aber  ist  sehr  wohl  geschehen,  dms  die  preiusischen  Truppen 
mobil  gemacht  worden,  ingleichen  auch  einige  Rccruten  von  Infanterie 
und  Cavallerie  abmarschirt  sein,  woliei  dann  £.  R.  nicht  weniger  sehr 
wohl  thon,  dass  Sie  auch  auf  der  Uebrigen  gleichfalieigen  Abmarsch 
mit  Naobdmck  dringen.  loh  recommandire  Deroselben  hiemAohst  die 
neae  Werb>  Recrutir-  und  Remontinug,  auf  dass  der  neugeftindene 
Fnndos  präcise  und  allein  sn  diesem  Ende,  einfolglich  zu  nichts  An- 
derem applicirt,  bei  der  Aaszabliing  auch  die  Proportion  observirt, 
damit  nicbt  einem  Regiment  Alles  und  .hingegen  anderen  wenig  oder 
nichts  abgereicht  werde. 

Dass  das  Glewehr  von  der  letzten  chnrbayerischen  Rednction  in 
die  Zeughftaser  eingeliefert,  nicht  weniger  die  hin  und  her  anf  dem 
Land  noch  befindlichen  Particnlar-Rttstkammem  evaeuirt  und  in  die 
Ton  uns  ttbemommenen  Zeughäuser  tranaportirt  werden,  wollen  £.  £. 
mit  allem  £mst  darob  sein;  nicht  weniger  auf  die  bereits  in  guten 
Gang  gebrachte  Evacuirang  des  Zeughauses  zu  Mttnchen  andringen; 
wobei  mich  wegen  der  tyrolischen  und  augsburgischen  Stuck,  was 
mit  diesen  zu  thun,  auf  mein  Letzteres  beziehe  und  hiebet  auch  noch 
einmal  repetire,  dass  die  Contrescai-pe  zu  München  auf  alle  Weise 
rssirt  werde. 

Von  der  löblichen  Landscluitt  in  Kärnten  sind  schon  vor 
drei  Wochen  12.000  H.  a  conto  dero  diesjährigen  Kceruten-Contingents, 
um  der  Werbung  einen  Anfang  machen  zu  können,  nach  Grätz  remittirt 
worden.  E.  E.  beliehen  also  den  von  beiden  liicrauf  angewiesenen 
Regimentern  (Osnabrück  und  Bayreuth  in  Bayern  anwesenden  ( MHcieren 
zu  beikutuu,  diiBA  sie,  diese  Gelder  zu  erheben,  sogleich  Jemanden 
dahin  abschicken  sollen. 

Selilieaslich  habe  ich  dem  Fels'schen  Regiment  den  Abmarsch 
bis  auf  den  6.  oder  7.  dieses  dilatirt,  dergestalt  jedoch,  dass  es  um 

*)  KriegB^Arehir,  RSmiaehea  Raieli  und-  Niederhmd«,  1706;  Fsse.  IV.  1. 
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diese  Zeit  unfehlbar  und  ebne  weitere  Beplik  marBclüren  aoUe,  worauf 
also  auch  £.  El  festzuhalten  belieben  wollen,  ieb  aber  yeibldbe  in 
Uebrigen  etc. 

Eugenio  von  Sayoy  m. 

67. 

An  den  Qeneral-Hajor  von  Stillen.  Wien»  den 

1.  AprU  1706 

P.  P.  Es  sind  mir  Beide  Dessen  vom  23.  und  25.  pasaato,  nnd 
Bwar  das  Letztere  ehendcr  rechts  eingelaufen.  Das  Erstere  nun  beraht 
auf  sich,  bei  dem  Anderen  aber  muss  ich  meinem  Herrn  Qeneral- 
Major  erinnerttr  weil  ich  in  procinctu  ])in,  raeine  Reise  von  hier  nach 
Italien  anzutreten  und  noch  innstohende  Feiertage  an  denen  daselb- 
stigen Grenzen  einzutreffen  Tcrhoffe,  Derselbe  aber  erst  den  II.  oder 
12.  dieses  in  Tyrol  einzurücken  glaubt,  dass  solchemnach  Destee 
Ifarscb  mit  mehrerer  Behendigkmt  befördert  und  soviel  als  imncr 
möglich  ist,  beschleunigt  werden  möchte,  messen  ich  meinen  sondsr 
geehrten  Herrn  General-Major»  gleich  nach  meiner  Ankunft  darinDSs 
schon  entgegenschicken  und  des  Weiteren  bedeuten  werde,  wie  der 
Marsch  iemers  fortsusetsen  wäre. 

Ich  persuadire  mich  daher  allerdings,  I>er8elbe  werde  seineionii 
soviel  als  es  immer  tbmi-  und  möglich  ist,  den  bereits  angetretsMa 
Marsch  poussiren  wollen,  gleiehwie  auch  all'  Übrigen  in  motu  seteadea 
Truppen  dessen  befehligt  sind,  und  Ihre  kaiaerl.  Majestät  und  dsi 
allgemeinen  Wesens  Dienst  sehr  hoch  daran  gelegen  ist,  dass  die 
Operationes  in  Italien  unanständig  an&ngen,  einfolglich  Seiner  kOni^ 
Hoheit  SU  Savoyen,  als  su  welchem  Ende  diese  löblichen  Truppes 
destinirt  sind,  ohne  ferneren  Verzug  Luft  gemacht  werde.  Womit  et& 

Eugenio  von  8avoy  m.  |>. 

ea 

An  den  FZM.  Grafen  Friesen.  Wien,  den  1.  AprU  1706 

P.  P.  Auf  Euer  Excellcnz  werthe  Zeilen  vom  16.  pas.«att>  fol|;t 
bieniit  diu  Antwort,  wagma.ssüii  die  fränkische  Ritterschatt  zu  Ik'zahlung 
der  zur  Reparation  Landau  astiiguirteu  12.000  Ü.  unablässiich  zu  sol 

*)  KriagM-Aivhiv,  Bamiaches  Reieh  und  Niederlande,  170»;  Fsae.  IT.  t. 
*)  Kriege-ArehiT,  BSmiMhee  Keieh  und  Niederlande,  1706{  Faao.  IV.  4 
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lioilireii,  wie  nicht  weniger  die  von  derselben  ßowohl.  als  der  rheinischen 
verwilligte  Proviantlieferung  an  Mehl  und  llater  tortwiilii  end  zu  urgiren 
»ei;  weil,  wie  viel  daran  gelegen,  dass  zur  Magazinirunt^  ein  Anfang 
gemacht  werde,  ich  von  selbst  wohl  begreife,  ob  ich  ^chon  mit  E.K.  einerlei 
Meinung  bin,  dass,  bevor  nicht  das  GraA  heraussen,  auch  der  Feind 
schwerlich  zu  Felde  kommen  dürfte;  gleichwie  ich  dann  nächat  diesem 
mieh  mit  £.  £.  gleichfalls  conformire^  dass  die  Formirung  eines  Heu- 
magazins  von  grosser  Conseqaens  imd  der  meiste  Vortheil  an  dem 
besteht,  wie  man  dem  Feind  vorkommen  imd  dieafidU  an  der  benöthigten 
Älbsistenz  nicht  gehindert  worden  möchte. 

£.  E.,  die  in  looo  sind,  und  auf  Dero  Conduite  man  sich  aller- 
dingB  yerlassti  werden  dem  Werk  einen  nicht  geringen-  Vorschnb 
geben  können;  ^eichwie  anch  ich  meinerseits  nicht  unterlasse,  was 
nur  immer  von  mir  dependiren  mag  und  kann,  beisutragen,  und  ob 
es  schon  bisher  wenig  gefruchtet,  so  setse  ich  doch  darum  nicht  aus, 
aondem  dringe  auf  den  Effect,  soviel  ich  immer  ihun  kann  und  mag. 
Womit  verbleibe  etc.  • 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

69. 

An  den  FZM.  Grafen  Friesen.  Wien,  den  8.  April  1706')* 

P.  P.  Es  sind  mir  Euer  Excellens  beliebte  drei  Schreiben  vom 
27.  und  30.  passato  wohl  angelaufen,  worauf  Deroselben  hiemit  in 
Antwort  nnverhalte,  dass,  soviel  die  cur  Reparation  Landau  gewidmeten 
ond  bei  der  frlnkischen  Ritterschaft  annoch  ausstehenden  12.000  fl. 
betreffe,  durch  das  kalserL  Hofkriegsmittel  an  seine  Behörde  die 
nachdrackliche  Erinnerung  deswegen  ergangen  sei;  gleichwie  dann 
auch  gar  wohl  geschehen  ist,  dass  deren  Erlag  des  Herrn  General- 
Lieutenants  Liebden  selbst  urgiren  thun. 

Wegen  dw  verlangten  Doppolhaken  erlasset  man  nicht  weniger 
an  den  in  Bayern  angestellten  Zeug- Lieutenant POsc hl  mit  heutiger 
Post  den  gehörigen  Befehl,  damit  diese  dahin  nach  Landau  unverlangt 
»ollen  transportirt  und  abgeschickt  werden;  gleichwie  man  nicht  weniger 
mit  aller  Sorgfalt  daran  ist,  damit  auch  dieser  Punct  mit  denen 
übrigen  Zeugsreq^uiaitcu  und  Erfordernissen  nothdUrftiglich  versehen 
werden. 

An  Aufrichtung  des  erinnerten  Heumagazins  geschieht  eine  sehr 
gute  Sach,  inmassen  ich  dessen  Nothwendigkeit  gar  wohl  begreife, 

*)  Kri«ff«^ArclÜT,  BBrnuches  Beich  «nd  Niederlande,  1705;  Fase.  IV.  ft. 
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darneben  aacH  erkenne,  wie  viel  daran  Ihrer  kaiaerL  Majettftt  Dienik 
gelegen  seL  Daas  man  aber  denen  Ällürten,  wenn  lie  sieh  widtr 
Vermuthen  von  der  Mosel  in  das  Elsasa  sieben  sollten,  einen  VonelHui 
Uran  mflsste,  sebe  ich  niobt,  wie  man  es  nns  wobl  aoftragen  könate, 
zu  gescbweigeo,  dass  man  biesu  nicbt  im  Stande  sön  werde,  da  maa 
obnedem  genug  au  tbnn  und  Tag  und  Kacbt  an  pressiren  bat,  damit 
man  nur  die  Nothdorft  &kr  die  kaiserL  Immediat-Trappen  erseogea 
könne;  es  werden  also  gedacbte  AUiirte  von  selbst  bieranf  refleetiren 
und  ihre  vorlftufigen  Dispositionen  machen  raflssen. 

Bo langend  die  zur  Feld- Artillerie  destinirten  Falkaunen,  da  iit 
Bchon  recht,  daas  E.  £.  dieselben  bei  der  erinnerten  Beächaffenhett 
nicht  haben  abfolgen  lassen,  es  solle  aber  nur  Eine  und  dabei  vor- 
ji^eseben  sein,  wenn  sie  in  I^ndaii  nicht  entbohrt  werden  könnte,  dm 
man  Bulbe  von  Phili})j)sbiiro;'  nelnnou  sollte. 

Uebrigcns  dicuen  mir  die  annectirten  Avisen  /.iir  <;uten  Nacb- 
ricbt,  und  weil  ich  aber  in  prociiiclu  bin,  von  liier  meine  Heise  nucli 
Italien  anzutreten,  ho  belieben  E.  E.  künttif^liin  die  an  mich 
abladsüudeu  Zeilen  direct  dahin  zu  adretisiren.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoj  m.  ^ 

70. 

Ab  den  Feldmanohall  Grafen  QvoBBfeld.  Wien,  den 

a  AprU  17<» 

P.  P.  leb  unvcrhalte  Euer  Exellenz  auf  Dero  Werthes  too 
2.  dieses,  dass  mir  freilich  gar  wohl  bekannt  sei,  dass  Dieselben  an  Deio 
SU  Beförderung  Ihrer  kaiserl.  Majestät  Dienst  bekanntem  Eäfer  nichti 
erwinden  hissen  und  mir  daher  leid  sei,  wenn  Sie  auch  nach  Dero 
guten  Meinung  in  Dero  vorbabenden  guten  Dispositionen  niebt  nscli 
Verlangen  fortkommen  kdnnen.  Dessenungeachtet  belieben  £.  £.  des 
Effect  dennoch  zu  poussiren  und  an  wem  es  haftet  oder  maageb 
tbue,  wenn  Sie  von  selbst  die  Difficultftt  nicht  beheben  können,  mir 
es  vertraulidi  eu  erinnern.  So  tbun  £.  £.  nicbt  weniger  gar  woU* 
dass  Sie  unablässig  an  dem  letzteren  Funde  treiben,  welcher  anch, 
sobald  es  nur  immer  möglieb  ist,  und  zwar  noch  ehe  die  Statthaltern 
hinaufkommt,  auf  ein  oder  andere  Weise  mit  allem  Emst  eingstriebeo, 
dabei  aber  nicht  gemeldet,  sondern  in  geheim  gehalten  werden  nm 
dass  ich  diesfalls  die  Ordre  gegeben  habe. 

*)  Kriagt-Arohir,  Rfimiaehes  Baieh  «nd  Ntoderlaiid«,  HOft;  Psm.  IV.  V 
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E.  K.  ist  am  besten  bekannt,  wie  viel  hieran  p^cleji^on  sei,  und 
ebou  darum  aber  ^^laiibe  iclj.  das»  Sie  sicli  tlieaes  so  impurtuiite  Werk 
um  so  mehr  wi-rden  anjijelciron  sein  lassen.  We;^en  der  j)reus8irtcdien 
Truppen,  dann  dos  Sinzeudort  schen  lunl  Fels'scheu  Kejij^iments  hat  es 
sein  Bewenden;  der  pfälzischen  Truppen  halber  aber  nuiKs  man  in 
allwotr  sehen,  ob  und  wo  dann  diese  ei<jentlich  sieh  im  klarsehe 
betinden  thun,  und  mir  sodann  dio  weitere  Nachi'icht  unverzüglich 
g^eben  werden. 

In  puncto  Kevoltirun^r  des  Landes  ob  der  Enns,  dann  des  Ab- 
marsches des  llohenzoUerischen  Regiments  berufe  mich  auf  dasjonif^e, 
was  K.  K.  vom  kaiserl.  Hofkriegsrathe  aus  zugekommen  seiu  wird. 

Dasa  E.  E.  von  denen  an  den  Zeug-Lieutenant  Pösehl 
abgehenden  Verordnungen  keine  Nachricht  gegeben  worden,  ist  die 
UiMche,  daAB  diese  in  das  Obent-Land-  und  Haus-Zengamt  aU  ein 
ganz  separirtes  Wesen  einlaufen;  man  wird  aber  nicht  crmangeln, 
künftighin  Deroselben  von  dem,  was  von  dem  kaiserl.  Plofkriegsrath 
ins  ezpedirt  werden  und  nöthig  sein  wird,  jedesmal  Commonication 
EU  thun. 

Schliesslich  wird  E.  E.  über  die  von  der  Stadt  Augsburg  fortan 
presurende  Ausfolgung  ihrer  Stuck  von  obgedachtem  kaiserl.  Hof- 
kriegsratk  gleich&lls  das  Behörige  erinnert  worden  sein,  worauf  mich 
Kttne  halber  beziehe.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

71. 

An  don  FeldmaraolLall  Qrafen  Qvido  Starliemberflr. 
Wien,  den  0.  AprU  1705  *). 

P.  P.  Als  es  eben  an  dem  gewesen,  den  Herrn  General-Feld- 
marschall-Lieutenant Grafen  von  Daun  von  hier  abzufertigen,  ich 
auch  gleichfalls  in  prootnctu  war,  raeine  Reise  nacii  Italien  anzutreten, 
arrivirte  der  von  Ihre  kr)iii:i;l.  Hoheit  anlier  abgeschickte  Courier, 
mit  welchem  ich  P^uer  Excellenz  wcrthe  Zeilen  vom  25.  passato  wohl 
erhalten,  darauf  aber  darniii  weitläufig  nichts  SU  antworten  habe,  weil 
mich  einestheils  auf  meine  Vorherigen,  hauptsächlich  aber  auf  ober- 
denten  Herrn  General -Feldmaradiall- Lieutenant  Grafen  von  Daun 
über  ein  und  anderes  mttndlich  erstattenden  Rapport  des  Mehreren 
beziehe,  und  E.  £.  daraus  abnehmen  werden,  was  meine  Abreise  von 
hier  bis  anher  retardirt  hat. 
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Rutretlend  aber  das  Postscript,  so  E.  E.  in  Dero  Schreibon  in 
Ziffern  boigerückt  haben,  da  kann  ich  gloichtall»  auch  meinesorta 
Sr.  königl.  üobeit  in  dem  Stand,  wie  man  Dieselbe  vorfallen  lassen, 
und  wo  sie  sioh  dennalen  befinden,  nicht  gar  Unrecht  geben;  gleich- 
wie dann  «ach  ich  £.  £.  Terttchem  kann,  dasa,  wenn  ich  Tor,  hener 
das  Conunando  in  Italien  nieht  schon  Uber  mioh  genommen  hitte» 
ich  es  bei  d«ien  hiesigen  Ciromnstantien  gewiss  nimmermehr  über- 
nehmen, auch  kein  Mensch  mich  bewegen  würde.  Inimttelst  aber  ist 
doch  meine  Abreise  nun  festgestellt,  ob  iok  schon  noch  nicht  einmal 
▼ergewissert  bin,  dass  einen  Kreozer  Qeld  mitbekommen,  wa  gesohweigen, 
ob  hei  meiner  Ankunft  in  Italien  des  ProriaaitB  halber  mit  denen 
Magazinen,  auch  Artillerie  und  Proviantfuhrwesen  gesichert  sein  werde. 
Was  aber  bei  solcher  Sachen  Bewandtniss  für  ein  Mouvement  werde 
machen  können,  weiss  ich  noch  selbst  nicht  und  finde  fast  kein 
anderes  Mittel,  als  dais  mich  gleich  nach  meiner  Ankonft  an  den 
Feind  anhänge  und  ein-  und  anderen  Orts  mit  Gewalt  zu  penetriren 
suche.  E.  E.  wtnde  aber  sobald  als  ich  nur  darinnen  angelangt  sein 
werde,  durch  einen  eigenen  Officier  von  Allem  mehrere  Nachricht 
geben,  und  dieses  Alles  erinnere  inzwischen  in  höchstem  Vertrauen, 
ersuche  auch  Dieselbe  zu^rleich,  S.  k.  H.  auf  all'  erdenkliche  Weise 
bei  gutem  Muth  zu  conserviren,  dabei  aber  gleichwohl  auf  Dero  l'hun 
und  Lassen  wachsames  Auge  zu  tragen,  und  zum  Fall  Sie  etwas 
Oef^rliches  merken  möchten,  es  alsogleieh  sowohl  hieher,  als  an 
mich  zu  der  Armee  in  Wftlsohland  zu  berichten. 

Ich  Bohliesse  also  diese  meine  Zeilen  nnd  reservire  mir  ein 
Mehreres,  sobald  ich  darinnen  arrivirt  s«n  werde,  inawischen  aber 
verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
78. 

An  den  Feldmarsdhall  Grafen  Gronafeld.  Wien,  den 

11.  AprU  1705 

P.  P.  Aof  dasjenige,  was  mir  Euer  Eb^cellens  abennals  unterm 
6.  dieses  erinnert  haben,  gebe  ich  Deroselben  hiemit  in  Antwort,  dass 

ad  1.  gar  wohl  geschehen  sei,  dass  K  £.  au  denen  prenssischen 
Truppen  wegen  Beförderung  derselben  MarBck  und  Evitirung  der 
Excesse  swei  Oberofficiere  abgeschickt  haben;  gleichwie  Sie  dann 
nicht  weniger 

*)  Kriugs-Arcbiv,  Röuiiiicbeii  Keicb  uud  Niederbiude,  17U6;  Faac.  IV.  ö. 
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ad  2.  ^ar  ^ut  p^than  haben,  dass  £.  E.  dem  Herrn  Obrist 
de  Wendt  committirt  liubeu,  von  der  darobon  stehenden  Cavallerio 
und  Infanterie,  Alles  was  nur  immer  mobil  f^emacht  wtirden  kann, 
schleunig  fortzubeförderu  und  ihnen  a  pioportiouo  der  vorhamleuen 
Mittel  etwas  mitzugeben. 

ad  3.  Ist  eine  llauptsaehe,  dass  der  Abmarsch  des  FelsschcQ 
Regiments  auf  gleiche  Weise  befördert  werde. 

ad  4.  Approbire  die  nach  der  beigelegten  Kepartition  zur  Beför- 
derung der  neuen  Werbungen  den  Regimentern  angewiesenen  Nüttel, 
dergestalt  jedoch,  das«  man  dabei  auf  die  Cavallerio  nicht  vergesse, 
sondern  derselben  gleichfalls  nuslielfe.  Dass  aber  die  Intention  in 
Aufbringung  des  venneinten  Recruten-Quanti  nicht  werde  erreicht 
werden,  einfolglich  man  auf  ein  anderes  Expediens  gedenken  müsste, 
lasse  ich  endlich  zu,  und  linde  diesfalls  keine  andere  Aushilfe, 
aU  dass  die  werbenden  Officiere  sich  befleiMen  solleoi  in  denen 
.  teterreichiachen  £rblanden  unter  der  Hand  einige  Leute  aufzubringen, 
welches  sie  um  so  leichter  werden  thun  können,  als  sie  gleichwohl 
30  H.  auf  den  Mann  nnd  in  Bayern  ihre  ausgezeichneten  Sammelplätze 
iiaben.  Diese  Werbung  unter  der  Hand  aber  versteht  sich  allein  auf 
das  Osterreichische  Land,  dann  weil  das  böhmische  ohnedem  eine 
grosse  Anzahl  Recraten  anfwerben  müssen,  so  wird  es  sich  auch  allda 
nicht  practiclren  lassen. 

ad  6.  Mit  G^ehr  mnss  man  helfen  nnd  Alles  zasammensnchen,  was 
nur  immer  im  Land  zn  bekommen  ist,  massen  ich  meinesorts  ein-  flür 
allemal  der  Meinimg  bin,  dass  hin  und  wieder  noch  Friyat-Rflstkammem 
und  Gewehr  vorhanden,  so>  ob  es  schon  vertnscht  werden  will,  endlich 
Qoch  wohl  wird  gefnnden  nnd  zn  Diensten  Ihrer  kaiseri.  Majestftt 
aach  mit  Gewalt  beigebracht  werden  können.  Inzwischen  approbire  ich 
in  allweg  EL  K  Meinung,  dass  die  zu  Augsburg  yoihandenen  3-  bis 
4000  Stack  Flinten  ohne  Zeitverlust  durch  die  darobige  kaiseri. 
Genend-Kri^scommissariatsamts-Snbstitution  erhandelt,  nicht  weniger 
die  vorhandenen  Musketen  umgeschiftet  und  als  Flinten  zugerichtet 
werden  sollen.  &  E.  belieben  nur  mit  erdeuter  Substitution  hierüber 
die  Sachen  einzurichten,  und  damit  ein  und  das  Andere  unverlAngt 
geschehe,  unschwer  darob  zu  sein. 

ad  6.  Wann  das  Laimbruch'sche  Bataillon  demnächst  völlig 
coniplet  genuieht  werden  kiinnte.  «o  wäre  besser,  dass  man  mit  des- 
selben Al)nuirsch  zurückhalte,  damit  es  in  corpore  abmarschiren 
könnte.  iSollte  es  sich  aber  wider  Verhoffen  noch  in  etwas  verziehen, 
so  können  endlich,  sobald  ein  400  Mann  beisammen,  diese  sogleich 
anher  abgeschickt  und  ein  und  andere  Ollicierc  zurückgelassen  werden, 
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die  die  weitere  Werbung  fortsiuetseii  hätten.  Wenn  also  £.  £.  ent> 
gedachtes  Bataillon  oder  Tellig  oder  sum  Theil  abschicken,  ao  wollen 
Sie  auch  die  Lewi'sche  Grenadier-Compagnie  mitgehen  lassen;  woher 
sie  aber  sn  armiren  sei,  weiss  ich  nicht  anden,  als  dass  man  sUdt  is 
loco  aussnhelfen  sehen  müsse.  E.  E.  belieben  nachanfragen,  ob  die 
loblichen  Land  ob  der  Ennserischen  Herren  Stände  die  ihnen  ans  dem 
Zeughaas  sn  Lins  geliehenen  Flinten  wieder  restitiilrt  haben  oder 
nicht,  und  zum  Fall  es  noch  nicht  geschehen  wäre,  so  bdiebsn  E.  K 
mit  allem  Nachdruck  auf  deren  Erfolg  zu  dringen. 

ad  7.  Erfreut  mich,  daaa  das  löbliche  Csakische  Regiment  fa«t 
conipltit  und  im  öchöncn  Stand  sei.  Dioncs  ist  zwar  in  das  röini.^che 
Keich  deputirt,  allein  i^t  aber  noch  zu  dato  mit  deaeeu  Abmarecbe 
bis  wcitorer  Erinnerung  innezuhalten. 

ad  8.  Wird  E.  E.  de«  Uohenzollerisclion  Regiments  halber  von 
dem  kaiserl.  Hofkriegsrath  inmittelst  die  Antwort  schon  ziikunnucii  M'iu. 

{id  9.  Ist  eine  fjute  Sach  «geschehen,  dass  die  Artillerie  .ins 
Miiuciien  völli;:ij  abj^eführt  worden.  We^en  der  daselbst  betindlieheu 
neu  «rcf^ossenen  Mörser  aber,  item  der  alten  Si'idaelitschwerler  und 
anderlei  zu  keinen  Kriegsopcrationen  ^^-bräuchlichen  Sachen  sind 
E.  E.  vou  dem  kaiserl.  Hofkriegsrath  aus  schon  des  Mehreren  besiit- 
wortet. 

ud  10.  Muss  nicht  nur  das  bei  einem  Kaufinann  zu  Mflnehen 
befindliche  Pulver,  sondern  auch  dasjoiige,  so  sich  su  WasserlNiif 
und  sonst  etwa  befinden  möchte,  in  allweg  repetirt  *)  und  weggenomous 
werden. 

ad  II.  Wenn  die  Statthalterei  hinaufkommt,  ist  es  ratione  de« 
Krie(>;8  Conunando  allda  sn  observiren,  wie  es  in  anderen  ksiserL 
Erblanden,  wo  ein  Qovemo  ist,  als  wie  im  Königreich  Böhdm  and 
anderswo  gehalten  wird  und  ttblich  ist 

ad  12.  Gkdenke  ich  meine  Reise  von  hier  nach  Italien  Uber 
morgen  ansatreten  und  nehme  meinen  Weg  durch  Reichenhall  gende 
in  Tyrol,  woselbst  dann,  wenn  K  E.  mit  mir  su  reden  haben,  Sie 
mich  beliebig  erwarten  k(tenen. 

ad  13.  Des  Herrn  Grafen  von  Heimbhansen  halber,  gleichirie 
ich  an  selben  mit  ietsterer  Post  geschrieben  habe^  thne  ich  Alles,  wss 
ich  nur  kann.  Schliesslich  aber  und 

ad  14.  wollen  E.  E  in  allweg  darob  halten,  damit  die  3  Regimenter 
Hannover,  Darmstadt  und  Gusani,  so  in  Ungarn  stehen,  in  allweg  von 
oben  herab  mit  Geld  secondirt  werden;  denn  nachdem  sie  dsrunteo 


*)  tl.  i.  probiii. 
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nieht.s  bckuinmcii,  ist  die  Aushülfe  um  »o  nöthiger^  als  sie  widrigeiiB 
nnlehlbar  zu  Grand  gehen  mttsaten.  Womit  etc. 

Eagenio  von  Savoy  m.  p. 
73. 

Ali  den  nnten  Anton  Lieohtenateln.  Wien,  den 

15.  Aprü  1705  0* 

P.  P.  Euer  Licbden  Hochgeehrtestes  vom  7.  pauato  thue  ich 
hierunter  dea  ÜlmpCuiges  halber  nur  kürzlich  aecusircn,  dicweilen  nun 
dennaleins  morgigen  TagOB  meine  Keise  nach  Wälschhiud  antreten, 
viin  dortou  aber  nicht  ermangeln  werde^  sowohl  au  Ihro  Majestät  den 
König  selbst  meine  submissoste  Rdatiou  von  Zeit  zu  Zeit  zn  erstatten» 
als  anch  Euer  Liebden  des  öfteren  zu  bedienen;  wobei  ich  zuydrderst 
vfinsohe^  dass  die  wftlsehen  Operationes  guten  Sucoess  haben  mochten 
und  ich  darttber  bald  etwas  Erfreuliches  fiberschreiben  könnte.  Allein 
es  dürfte  schwer  halten,  da  ich  von  hier  aus  fast  mit  leeren  Hftnden 
hioeingehe  und  dar  Suocurs  auch  nicht,  wie  man  gehofft,  so  stark 
lein  wird,  anmalen  die  allerorten  noch  anhaltenden  Eriegstroublea 
aach  überall  noch  grossen  Widerstaad  erfordern  und  man  hingegen 
wegen  Abgang  der  Mittel  weder  mit  dem  Recrutirungswerk,  noch  mit 
den  ttbrigen  Dispositionen  zurecht  gekommen,  sonsten  auch  von  den 
Alliirten  keine  grosse  Anzahl  Truppen  hat  erhalten  können.  Ich  werde 
aber  Uiich  meinen  weuigen  Kr.lfton  alle  extremen  Älittel  ergreifen 
und  trachten,  wie  und  wo  zu  pimetrin  n  miig'lich  sein  werde,  damit 
ili<*  ►Suchen  in  WäUcliland  wiederum  in  Etwas  remittirt  und  ein 
be8ä<erct>  Ausselicn  e^»'maclit  werden  könnte. 

Unterdessen  empfehle  ich  mich  zu  Euer  Liebden  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
74. 

An  den  Hofkrieffsratli. 
Neunarkt,  bei  SalBbim,  den  19.  Aprü  1705  *). 

P.  P.  Weil  ich  untc!!'  Fortsotztmg  nioinor  Hoif*c  die  mcilirstcn  Leut 
von  denen  marHehin-ndcii  Iveeiiitiui  zu  Fuhs  ohne  (Jewelir  Hude,  so 
habe  ich  für  nöthig  erachtet,  Einem  lübl.  Mittel  mit  gegenwärtiger 

*)  KrieRS-ArdiiT,  Spanien  nnd  Portni^,  1706;  Fase.  IV.  1. 
*)  Kriegs-ArahiT,  Italien,  1706;  Faac.  IV.  4. 
?*Ubft(»  Sm  PitaMa  V.  Satoj«».  VII.  Band,  Snppl«n«nt-Heft.  7 
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Staffetta  mitzugeben,  daas  Selbes  sogleich  an  seine  Behörde  die  behff* 
rige  VcrfOgung  ergehen  lassen  wollte,  dass  erdeute  Reeruten  oder  n 
denen  böhmischen  Landen  gleich  bei  ihrem  Abmärsche,  oder  aber 
SU  Linz  mit  dem  benöthigten  Obergewehr  unanständig  yersehen  werdes. 
Ich  habe  zwar  dem  kaiserl.  Zeugwart  allda  zu  Linz  in  mdner  Vor- 
beireise mflndlich  die  Erinnerung  thun  lassen,  dass  er  von  dem  allds 
vorhandenen  und  weiters  von  denen  löblichen  Herren  StAnden  aa  den 
ihnen  noch  hiebevor  geliehenen  Quanto  einlieferndem  Gewehr  die  an- 
marschirenden  Leut,  wie  sie  nach  und  nach  ankommen,  armiren  aoUe; 
allein  wird  hierauf  kein  grosser  Conto  zu  machen  sein,  da  erdeute 
Herren  Stände  bis  dato  nicht  mehr  als  etwa  gegen  1000  Stück  zordck- 
geben  und  yermelden  thun,  dass  von  dem  Ueberrest  gar  wenig  n 
verhoffen  sei,  weil  es  bei  verschiedenen  feindlichen  Einfällen  verloren 
ganzen  wäre,  und  nächst  diesem  auch  diejenigen  anrechnen,  so  ihrem 
gehabten  Laiicl-Kogiment  gegeben  worden ;  dass  aUo  Ein  löbliche« 
Mittel  dahin  reflectiren  wölb;,  wie  etwa  hi«  rintalls  auf  ein  oder  andere 
Weise,  gleichwie  es  unumgänglich  nöthig  ist,  von  audorwurtö  ausge- 
holten werde. 

Ferners  habe  ieli  <lem  Fels'schen  Dragoner-Iiegiment  bedeutet, 
wril  ('S  zu  Wasstu-  binunter  gehen  thut  und  in  Mähren  destinirt  ist, 
dass  bei  dieser  Besebafl'euheit  nicht  nöthig  sei,  dass  es  gar  uaeb  Wien 
abt'alireu  öoUe,  sondern  dass  es  unterwegs  aussteigen  und  seinen 
Marsch  sodann  zu  Fjand  direi  t  in  Mähren  fortsetzen  sidle:  auf  welcliv 
Weise  es  um  viele  Tage  ebendcr  an  Ort  und  Ende  anlangen  würdf. 
Gleich  bei  desselben  Ankunft  aber  könnten  die  mährischen  Laiui 
Dragoner,  so  den  nach  Italien  gehörigen  Regimentern  zu<retlirih 
worden,  ihren  Marsch  dahinwärts  antreten  und  diesfalls  inmittei^l 
vorläuüg  beordert  werden.  £in  löbl.  l^Iittel  wolle  also  hierüber  das 
Weitere  sogleich  expedircn,  wie  nicht  weniger  die  Befehle  ergchen 
lassen,  auf  dass  die  Guido  Starhemberg-  und  Kriechbaum'schen  Recrutcn 
aus  Mtthren,  dann  die  Herborstt'in'schen  aus  Schlesien  sogleich  auf- 
brechen und  nach  Italien  schleunig  fortgehen  sollen.  Lieber  iWem 
aber  wäre  weiters  zu  pressiren,  dass  in  genere  alle  bei  dem  ileistor- 
sehen  Corpo  noch  befindlichen  und  nach  obbertthrtes  Italien  gehörigen 
Truppen  zu  Fuss  und  Pferd  so  bald  als  möglich  abgelöst  and 
gldchfells  unansttfndig  dahin  abgeschickt  werden. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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76. 

An  den  Hofkriegsratli.  Roveredo,  den  26.  April  1705 '  ). 

P.  P.  Nach  meiner  den  23.  dieses  dahier  beschohcnen  glücklichen 
Änkmift  habe  ich  für  nOthig  erachtet,  Ihre  kaiserL  Majestät  alsogleich 
durch  einen  Expressen  Uber  den  bisherigen  Stand  eine  nachdrflck- 
liehe  Remonstration  einzuschicken,  weil  ich  selbigen  weit  ärger  und 
miserabler  gefunden,  als  ich  mir  nimmermehr  hätte  einbilden  können. 

Einem  loblichen  Mittel  wollte  ich  zwar  hieven  eine  Gopiam 
anachliessen,  so  war  aber  nicht  nur  die  Zeit  zu  kurz,  sondern  auch 
der  Enthalt  dessen  dergestalt  beschaffen,  dass  ich  es  von  anderer 
Hsnd  copiren  zu  lassen  Bedenken  getragen;  inzwischen  kommt  es  aber 
doch,  obzwar  etwas  später,  in  Dero  Händen,  und  sobald  aber,  als  es 
I.  k.  M.  heruntergeben,  wolle  Ein  löbl.  Mittel  seinesorts  alsop^leich 
ein  .starkes  Gutachten  verfassen,  von  Allerhöchstgcdacliter  L  k.  M. 
eine  Confen-nz  ])e<^chrcn  und  darauf  drinfren,  dass  Diescllx?  Dero 
Allerjrnädifi^ste  positive  Resohition  ohne  weiteren  Anstand  ahfasacn 
und  mir  hinwiederum  durch  einen  eigenen  Expressen  Ix-doutcn  lassen, 
auf  dass  ich  wissen  miigo,  wie  mich  zu  verhalten  haljcni  snllc. 

Nächst  diesem  aber  ist  mit  allem  Nachdruck  zu  prcssiren :  das 
IViiviantwesen,  die  Anwerbung  der  Bäcker  -  Compagnie  (deren  zum 
wenigsten  ein  200  sein  und  sobald  ein  60  bis  (50  Mann  beisaiiimen, 
sogleich  anher  abgeschickt  werden  müssen),  die  Salvay'sche  Provian- 
tirung,  dann  die  Loswirkung  der  in  denen  Ländern  noch  rückständigen 
Regiments -Montirung.  welche,  wenn  ihnen,  Regimentern,  nur  etwas 
sbgereicht  würde,  alswie  dann  das  Zum  Jungen  sehe  nur  ein  3000  fl. 
verlangt,  endlich  auch  mobil  gemacht  und  herein  yerschafflt  werden 
könnte;  wobei  Ein  löbliches  Mittel  sich  auch  yomehmlich  angelegen 
•ein  lassen  wolle,  auf  dass  das  Artillerie -Fuhrwesen,  soviel  als  nur 
immer  möglieh,  hereinbeschleunigt  werde. 

Ueber  alles  Dieses  aber  repetire  hiemit  nochmals  über  mein 
unterm  19.  hujus  ans  Neumarkt  Abgelaufenes  nicht  nur  die  Herein- 
beförderung der  mährischen  Land-Dragoner,  sobald  als  das  Fels'sche 
Regiment  daraussen  angelangt  sein  wird,  sondern  dass  auch  all'  Übrige 
beim  Heister^schen  Corpo  noch  befindliche  und  hereingehörige  Recruten 
unanständig  abgelöst  und  diMe  sowohl,  als  die  in  denen  Ländern 
noch  zurückstehenden  »um  schleunigen  Aufljruch  beordert  und  also- 
,'Ieich  hereingeschickt  werden  möchten,  zum  Fall  I.  k.  M.  auf  meine 
obgemeidete  Kcmoustration  nicht  ein  Audercs  resolviren  thäten. 


*)  Kriegs-ArohiT,  ItaUen,  170ft;  Fsm.  IV.  9. 
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Weiters  zeigt  Einem  lobi.  Mittel  der  AnschlusSy  wie  hart  lieli 
des  Regarschen  Regiments  bestellter  ObristUeutenant  von  Living- 
stein  Uber  das  von  dem  Herrn  Feldmarschall  Grafen  von  Dsub 
wider  die  ergangene  Verordnung  mit  ihm  vorgenommene  harte  Yer- 
iahren  beschweren  and  zugleich  über  des  Oberkriegscommissärg  Uehl 
passionirte  und  ungloicho  Borichto  beklagen  thut.  lieber  das  Eretere 
mu88  mich  selbst  vi  rwundern  —  und  die  Wahrheit  zu  bekeniuu.  IwU 
ich  CS  auch  alle  Zeit  besorgt,  dass  erdeuteter  Herr  Feldmarschall  diese 
ihm  auf)i:ctragciic  Commisaion  auf  so  uni^ciciintc  ^I.micr  cxcquiren 
werde.  Billig  ht  es  daher,  dass  mau  es  untcr.suclif  und  zum  Kall  sich 
die  Sache  so  verhalte,  ernenntem  Herrn  ( )l)ristlieutenaut  Satibfartioii 
verschaffe.  Im  Anderten  nhev  wird  Einem  löblichen  Mittel  von  selUt 
erinnerlicli  sein,  dass  wider  gemeldeten  Obercommissariuui  rt  lil 
continuirliche  Boschwerden  einlaufen;  vonnötheu  ist  es  solchemnacli. 
dass  man  wider  selben  inquirire,  und  wenn  er  Unrecht  hat,  nicht  melir 
mit  ^Gebührender  Auimadversion  gegen  ihn  verfahre,  sondern  nsch 
Befand  der  Sachen  wohl  gar  von  seinem  Obercommissariat  amoTire, 
auf  dass  man  derlei  verdriossliclier  Zwistigkeiten  enthebet  sei  und 
das  Land  wider  den  Suldaten,  dann  vioe  versa  dieser  wider  jenes 
nicht  verhetzt,  einfolglich  das  gute  Verständniss  gegen  einander 
erhalten  und  coltivirt  werde. 

Occasione  dessen  aber  wolle  auch  Ein  löbliches  Mittel  nocbmtleD 
emstlich  anbefehlen,  dass  von  dem  Eriegscommissario  Langscheidt 
die  von  ihm  abgeforderte  Verantwortung  ohne  weitere  Versfigenii^! 
erstattet  und  dem  Herrn  Baron  von  Tastungen  billige  Satis&etioii 
verschafft  werde. 

Zu  Innsbruck  habe  ich  mit  dem  geheimen  Raths-Prisidentes 
Herrn  Grafen  F  u  g  g  e  r  wegen  Vorstellung  des  Herrn  Obristen  Gell- 
horn  bei  dem  Commando  zu  Kufstein  geredet,  dieser  aber  mir 
^(•antwortet,  dass  er  dato  noch  von  der  hibl.  «isterreichischen  jreheimen 
lIt)t'kan/iloi  keinen  Befehl  erhalten  hätte.  Ein  löbliches  Mittel  wolle 
soleheninach  die  schon  öfters  deswejj^en  erj^auprene  Erinneruni;  noch 
einmal  wiederholen  und  sich  beschweren,  warum  nach  I.  k.  M.  Aller 
piiidij^ster  Resolution  und  Ihrer  löblichen  Holkanzlei  selbst  herüber 
gegcb(!ner  Intiiiialion  diese  Erinnerun}^  noch  nicht  bcschehen  ^ei 

Der  Obrist  De  Wen  dt  zu  Fuss  schreibt  mir  aus  Linz  imtonu 
20.  »)bij»'en  Älonats,  dass  das  Land  ob  der  Eunscrische  Rej^iment  nun 
mehr  völlig  reducirt  und  untergostosson  sei,  davon  aber  120  Manu 
zurück  und  beisammenbelialten  worden  wären,  die  im  Feld  nicbi 
mehr  dienen,  hingegen  aber  in  eine  Garnison  noch  «;ebraueht  werden 
konnten,  leb  nun  wäre  der  Meinung,  dass  man  selbe  in  Ungarn  in  ein 
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oder  Hudcrc  (};irnisi»n  cin[)loyiiun.  oder  uhür  untor  die  Frei-Cujupai^nit  ii 
ätorfsen,  oder  in  cinoin  oder  anderein  Piiato  mit  Ziigebunp;  der  nöthigen 
Ofticiere  die  iiercin  ireluirijrcn  Kecrnten  ablösen  lassen  könnte. 

Ein  löbliclies  i^Iittfl  diM])(»nir<'  damit,  wie  ee  sclbij^es  um  besten 
fBr  T.  k.  M.  Dienst  zu  sein  b(  iindet,  und  erinnere  deren  Abschickung 
halber  t?odann  das  Weitere  ernennteni  Ht;rrn  Obristen  De  Wen  dt, 
von  wclcbem  Einem  löbl.  Mittel  ferners  per  extraotuni  lieiscbliesse, 
was  selbiger  wegen  der  von  denen  Land  ub  der  Ennserischeu 
Herren  Ständen  vom  vorn  Jahr  nocdi  schuldig-  und  für  heuer  zu  stellen 
habenden  Keeruten  melden  thut.  leh  weiss  nicht,  warum  man  diesem 
Land  sogleich  frei  lassen  sollte,  zu  thun  und  zu  geben,  was  es  wolle. 
Ein  löbliches  Mittel  wolle  solohemnach  das  Weitere  darüber  mit  Nach- 
drack  expediron  und  nicht  nur  auf  die  Recrutcn,  sondern  aueh  auf 
die  zu  stellen  habenden  Rimonten  mit  allem  Ernst  dringen. 

Letztlich  beliebe  Ein  löbl.  Mittel  au  reflectiren  und  dai-an  sa 
sein,  wie  man  etwa  sa  dem  vacant  stehenden  Commando  zu  ilohen- 
lollem  (so  von  der  Oeterreichiaohen  geheimen  Uofkanzlei  dependiren 
aolle)  mnem  alten  meritirten  und  gaten  Offioier  verhelfen  klinne 
etc.  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

76. 

BeriOht  an  den  Kaiser.  Rovejredo,  den  26.  April  1706'). 

r.  l'.  Nachdem  ieb  meine  Anhorrcise,  soviel  als  es  immer  möglich 
War.  bescideiinigt,  bin  ich  aueh  den  23.  dieses  dahier  glücklich  ange- 
langt und  habe  nicht  ermangelt,  damit  ieb  meine  Mesures  zu  nehmen 
wissen  möge,  wie  etwa  die  Operationes  sogleieli  angefangen  werden 
könntin.  ülier  Ein  und  Anderes  genaue  Information  ein/uzielien.  Alles 
aber  in  einem  weit  miserableren  und  ;irgeren  Stand  gefunden,  als  ich 
mir  nimmermelir  habe  einbilden  und  glaul)en  können.  Denn  Euer 
kaiserl.  Majestät  kann  ich  mit  allcrunterthänigstem  Kespect  in  der 
Wahrheit  versielu  in,  dass  die  Notb  und  das  Elend  viel  grösser  ist, 
als  ich  es  in  meiner  Anwesenheit  zu  Wien  Deroselben  mtlndlieb  und 
schriftlieh  öfters  ailergeborsamst  re])rääentirt  iiabe.  Welches  nielit  nur 
von  Tag  zu  Tag  mehr  anwachset,  sondern  es  ist  inmittelst  auch  die 
Nachricht  eingelaufen,  dass  Verrua  verloren,  die  darinuige  Garnison, 
an  14-  bis  1500  Mann  stark  (welche  meistens  vonE.  k.  M.  Infanterie 
bestanden),  zu  Kriegsge&ngenen  gemacht  worden  und  dadurch  das  in 

•j  Kriega-ArcbiT,  Italien,  1706;  Fmo.  IV.  10. 
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Piemont  stehende  Corpo  fast  gänzlich  znsainincngegangen  tei;  woldn- 
gegen  der  Feind  soino  mpisten  Recniten  bereits  empfanfijon  und  noch 
ein  anderes  Corpo  zu  l'ijj:nc'rol  wirklich  ankommen  sei.  der  Duc  de 
Feuillado  aber,  nuebdom  er  Villefranche  und  die  Stadt  Nizza 
erobert  uiul  das  Sebloss  allda  zu  Nizza  })lokirt  lassen,  mit  dem  iiwit 
seiner  Tiuj)|>en  oreradt»  in  Piemont  pichen  solle. 

Mirandola  ist  nun  wirklii-b  bebif^ert,  und  wie  der  doitijjc  Cnin- 
mandant  CJraf  v»»ii  K  ö  n  i  e  ir in  dem  copialitor  liier  bei^relu-ii'U-'n 
Beinein  Schrcilx'U  untenn  20.  dirsi  s  mtddot.  bat  der  Feind  auf  finer 
Seite  dnreli  die  Viele')  seiner  Arbeiter  bei'eits  bis  50  Schritte  <;efron 
die  Palissaden  avaneirt.  und  wann  nicht  der  Suceurs  mit  Ende  die?«'« 
Monats  eintreffe,  so  treibe  ihn,  wo  nicht  der  Feind,  doch  unfehlbar 
der  Hunger  heraus. 

Bei  dieser  Beschaffenheit  nun  sollte  ich  dahinwUrts  zu  succuriren 
Uber  Hals  und  Kopf  eilen.  Wie  ich  es  aber  mit  nackten,  blossen  und 
Ywhungerten  Leuten  ohne  Kreuzer  Geld,  ohne  Zelter,  ohne  Brod, 
ohne  Fuhrwesen  nnd  ohne  Artillerie  werde  in  die  Wege  richteo 
können,  kommt  schier  auf  eine  Impossibilität  hinaus ;  weil  allenthalbra, 
wo  mich  nur  hinwende^  nichts  als  Lamentiren,  Noth  und  Miserieii 
sehe,  inmassen  dann  Alles  in  eine  solche  Kleinmüthigkeit  Teriiüleiii 
dass  kein  Mensch  weder  zu  rathen,  noch  zu  helfen  weiss. 

Viele  Regimenter  sind  dergestalt  dismontirt,  dass  sie  zerrisseiMr 
und  miserabler  als  ein  Bettler  auf  der  Strasse  aussehen,  also  swir, 
dass  sogar  die  Officiere  sich  schämen,  dieselheu  zu  commandireo. 
Wenn  man  ein  Oommando  nur  von  100  Mann  ausschickt  und  dient 
nur  eine  Stunde  weit  geht,  so  bleiht  gewiss  der  halbe  Thefl  dam 
aus  Mattigkeit  auf  der  Strasse  liegen,  weil  die  liont  dergestalt  aus- 
gehungert, dass  sie  mehr  einem  Schatten,  ab  lebenden  Menschen 
fthnlich  sind,  dessen  sich  auch  um  so  weniger  zu  verwundem  ist,  als  sie 
schon  über  6  Wochen  lang  keine  Wochengelder  bekommen  und  hei 
blossem  Wasser  und  nicht  einmal  genügsamem  Brod  sich  betragen  mfisiea. 

Die  Montirung  hat  aus  Mangel  der  Mittel  für  die  meisten  Regi- 
menter aus  denen  Lllndem  noch  nicht  abgefilhrt  werden  können,  vaA 
wenn  man  aber  einem  Jeden  Regiment  nur  mit  etwas  Wenigem  heUea 
möchte,  könnte  auch  hierinfalls  gesteuert  werden.  Denen  Andrissr'schei 
Hayducken,  so  ji^leichwohl  noch  über  500  Mann  stark  sind,  mache  \A 
auf  meinen  eigenen  Credit  bis  4000  fl.  Montirungssorten  aiisbon^eo, 
damit  sie  sich  {gleichwohl  in  etwas  bedecken  können.  Bisher  sind 
zwar  bei  aliuni  diesem  uuerhürtou  Nothstaud  die  Lijute  mit  dem  is 


')  Die  t^roüse  Aiisnlil. 
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etwas  bei  Geduld  noch  erhalten  worden,  daas  ich  bald  ankomme, 
und  Bodaan  in  Eiin  und  Anderem  werde  ausgeholfen  werden.  Jetzt 
aber,  da  ich  zwar  hier,  hingejs^n  ohne  alle  Mittel  und  ohne  Aushälfe 
bin,  filrchte  ich  leider,  es  werde  Alles  auf  einmal  in  die  letzte 
Desperation  gerathen,  da  die  Desertion  dergestalt  eingerissen,  dass 
triebt  nur  in  ein  drei  oder  vier  Tagen  bis  200,  sondern  sogar  letztlich 
60  big  60  Mann  in  einem  Tag  zum  Feind  durch-  und  übergelaufen« 
Wenn  ich  mich  movire,  so  halto  ifh  zum  W»migHton  ein  300  Wagen, 
nur  auf  ein  ilrei  oder  vier  Tage  Brod  nachzufiihren,  vonniUhcn ;  .niiBtatt 
dieser  aber  finde  ich  l>ei)n  hiesigen  Fuhrweöcn  nicht  mehr  alu  5,  und 
diese  kaum  zu  Diensten  tauglich. 

Die  Salvay  seile  Proviantlieferung  ist  zwar  ineaparirt' K  weil  alx^r 
mit  di'uen  Lieferanten,  dass  nie  eher  niehtö  zu  liefern  haben  sollen, 
bis  nielit  Alles  bezahlt  sei,  tractirt  worden,  wollen  sie  auch  ohne 
diesen  keineii  Zug  thun,  noch  das  Geringste  einsebaffen. 

Mit  (lern  Artillerie-Fuhrwesen  liat  es  eine  glcieb«'  liewandtniss, 
also  zwar,  dass  dieses  nicht  im  iStandt}  ist,  nur  6  oder  8  liegiiueuts- 
stückel  zu  bespannen. 

Ich  habe  mir  sowohl  von  demjenigen  Corpo,  was  zu  Gavardo 
«nter  dem  G.  d.  C.  Grafen  von  Leiningen  steht,  aU  dem,  so  bei 
Verona  unter  dem  GWM.  Grafen  von  Sereni  sich  befindet, 
die  Dienst-Tabelle  einreichen  lassen  und  daraus  ersehen,  dass  auch 
mit  Einschluss  des  Württemberg-  und  Sinzendorf  sehen  Regiments  bei 
der  Infanterie  kaum  7000  Mann,  bei  der  Cavallerie  aber  nicht  Uber 
3500  Pferd  zu  dienen  im  Stande  sind.  Die  Preussen  können  vor 
6  oder  8  Tagen  nicht  alle  hier  sein,  haben  ihrem  Vorgeben  nach 
noch  über  1000  Recruten  zurück  und  350  Mann  im  Bayrenth'schen 
commandirt,  welche,  dass  sie  gleichfalls  sogleich  nachkommen  sollen, 
d  k.  M.  um  die  weiteren  Allergnttdigsten  Befehle  allergehorsamst 
anflehe.  Und  wenn  aber  auch  diese  ankommen,  so  kann  doch  £.  k.  M. 
allerunterthftnigst  Tersichem,  dass  diese  Truppen  nicht  7000  Mann, 
einfolglich  die  Anzahl  der  8000  Mann  niemals  ausmachen  werden, 
wiewohl  ich  sie  dahier  werde  durch  die  Musteirung  passiren  lassen, 
am  deren  Stttrke  um  so  positiTer  wissen  zu  können.  Gewiss  ist 
ee  aUo,  Allergnfldigster  Herr,  dass  ich  jetzt  gleich  nicht  Uber 
15-  oder  höchstens  16.000  Mann  zusammenbringen  kann,  weil  die  pfiÜ- 
zischen  Truppen  nicht  einmal  noch  durch  Bayern  passirt,  einfolglich  diese 
sowohl,  als  die  hiehergehörigen  und  noch  zurttckseienden  Recruten.  .  .  . 

(Hier  bricht  das  anvolbtlndige  Conoept  ab;  der  SchluM  nieht  anfrafinden.) 


*)  Capariren  =  ein  Darattgeld  geben. 
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77. 

Bertoht  an  den  rdmlsdhen  KOnlff.  Boveiredü^ 
den  26.  Aprtt  1705*). 

P.  P.  Kebstdem  dass  Euer  königl.  Majestät  meine  den  23.  ditises 
daliier  beschohene  Ankunft  in  aller  Unterthiinigkeit  berichte,  äclilie^u 
noch  Deroselben  in  copia  aliergehonarast  hiebet,  was  über  den  hie- 
sigen weit  elenderen  und  miserableren  Stand,  als  ich  mir  mein  Leb 
tag  hätte  einbilden  können,  an  Ihre  kais.  Majestät  mit  mehreren  Weit- 
läufigkeiten allernnterthänigst  relationire. 

Es  ist,  Allergnädigster  Herr,  einmal  die  höchste  Zeit^  dass  naa 
keine  Minute  versäume,  sondern  ohne  geringsten  Anstand  aush^e,  imd 
darum  bitte  auch  Ew.  königL  Maj.  allergehorsamst,  Sie  geruhen  Ihm 
Allerhöchsten  Orts  auf  den  Effect  um  so  mehr  zu  treiben,  als  Deroselbeii 
mit  allerunterthänigstem  Respect  aus  schuldigster  Treue  sagen  nm 
dasB  bei  längerer  der  Sachen  Verzögerung  diüiin  ankommen  und  hm 
anderes  Mittel  ttbrig  sein  werde,  als  dass  man  ganz  Italien  von  SsToyeo 
abandonuire  und  diu  l'ruppen  in  Tjrrol  zurückziehe,  damit  man  TeAöte, 
da88  nicht  Alles  auf  einmal  zusanimon-  und  verloren  gehe,  glwcbwe 
es  auch  in  tjbangezogener  meiner  alleniiilertliauifi^Rten  Relation  Ihro  Wi 
Majeötät  mit  Mohrercm  allergehorsam.st  vorötelle. 

Icli  weiss,  wie  viel  I.  kais.  M.  hieran  gelegen  sei,  um  so  tiefer  a'tit: 
geht  CS  mir  zu  Herzen,  wenn  mit  gebundenen  Händen  nicht  hellen, 
noch  thun  könne,  was  zu  Deroselben  Allerhöchstem  Dienst  o:trticht. 
Sie  aber  wissen  Allergniidigst.  dass  allein  auf  Deroselben  Allerli'K-hsten 
Befehl  mich  hieher  begeben  habe,  und  darum  getröste  mich  auch 
allergehorsamst,  Ew.  künigl.  Maj.  werden  mich  nicht  verlassen,  8»»Ddeni 
Allergnädigst  daran  sein,  damit  die  ergiebige  Aushülfe  um  so  ehender 
erfolgen  möge.  Ich  werde  zwar  meinesorts  thun,  was  immer  menschen 
möglich  ist,  und  für  die  grösste  Freud  schätaen,  wenn  su  Dero  Aller 
höchstem  Dienst  den  letzten  Blutstropfen  consecriren  werde ;  zum  Fall 
aber  ein  Unglück,  so  alle  Stund  geschehen  kann,  erfolgen  möchte, 
will  ich  daran  keine  Schuld,  noch  Verantwortung  haben.  Womit  ete. 

Eugenio  von  Savoy  m. 

*)  KriagS'Arahhr,  Italien,  1706;  FaMC  lY.  10. 
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An  den  FZK.  Baron  Bilvra.  FomeUo,  den  1.  ifoi  1705  *). 

P.  P.  Auf  die  von  Kuer  P^xcellonz  durch  Dero  Adjutanten  ahi^elnsse- 
nen  Zeilen  irelte  Deroselljen  liiemit  in  Antwort,  wasf^estalt  heut  noch 
das  kaiserl.  W  ürtteniher<r'sehe  Refrinient  mit  dem  IViiiz  Philipp'schen 
von  denen  löblichen  churl)randeiiburfriselieii  Truppen  unter  Commando 
des  Herrn  von  Stillen  zu  Lazise    eiu^oachifFt  und  abfahren 

werde.  Also  wollen  auch  E.  E.  ordouteni  Herrn  General  gegen 
Carignan  oder  Salo  en^egenflohicken  und  ihnen  bedeuten  lassen, 
was  sie  für  einen  Weg  eu  Deroselben  zu  nehmen  haben;  ob  sie 
weiters  auf  dem  Wasser  zu  K  £.  abfahren  können,  oder  ob  sie  m 
Land  gehen  mtissen.  Sobald  nun  die  Schiffe,  die  diese  transportiren, 
wieder  zurückkommen,  wird  auch  die  übrige  Infisuiterie  folgen,  wie 
denn  auch  für  die  GftTallerie  eben  die  Anstalt  gemacht  wird,  dass 
ae  dahinwllrts  «bmarschire.  £.  £.  aber  müssen  dies  Alles  so  geheim 
halten,  damit  es  der  Feind  nicht  sogleich,  sondern  so  spftt  als  es 
mOgboh  ist,  wissen  kfinne.  Die  Munition  mnss  eingesohifflter,  inglwchen 
die  noch  auf  denen  Schiffen  befindliche  Artillerie,  so  ans  Mangel  an 
Bespannung  nicht  hat  gefUhrt  werden  können,  also  verbleiben,  damit 
man  Eine»  sowohl,  als'  das  Andere,  wann's  Tonntfthen,  sogleich  haben 
künne^  wohin  es  wolle;  wie  dann  nicht  weniger  die  schweren  Stuck 
zu  Biva  in  gleichfiirmiger  Bereitschaft  zu  halten  seien,  um  dieselben 
in  ein-  oder  anderem  Posto  auf  den  erforderUdiea  Fall  ebenfidls 
haben  zu  können. 

Alle  KundHchaften,  so  E.  R  vom  Feind  einlaufen,  wollen  Sic 
mir  gleich  erinnern,  nicht  weniger  dem  Herrn  Generalen  Stillen 
davon  parte  geben.  Womit  etc. 

Eogenio  von  Savoy  m.  p. 

70. 

An  den  FeldmafBohall  Grafen  starhexnberg.  Roveredo, 

den  a  Mal  1705 

P.P.  Was  Euer  Ezcellenz  unterm  15.  passato  an  mich  zu  schreiben 
buchen  wollen,  das  habe  ich  des  Mehreren  ersehen;  ich  aber  thue 

Deroselben  darauf  darum  ganz  kurz  antworten,  weil  mieli  glinzlich 
auf  den  Herrn  General  FML.  Grafen   von  Daun,    welcher  mit  mir 


*)  KriasB-Anliiv,  Iteaen,  1705;  Fmo.  T.  t. 
')  KriegB-ArebiT,  Italien,  1706;  Fmc  V.  8. 
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zu  <^l<'iclior  Zeit  von  Wien  ali^i^croiHt  ist,  romittirt'.  Kr  wird  Iv  H 
niiindlicli  des  ^^Icliroron  von  Allem  eine  nu-^tulirlielie  Xaelirielit  abstatten. 
Wahr  ist  ob  zwar,  dass  man  viel  Zeit  viT^rebÜeli  vui-ix-istreielien  lassen. 
£.  £.  aller,  die  unseren  Hot  ohnedem  kennen,  haben  nicht  outhig. 
weitläufig  davon  inforniirt  zu  sinn, 

leli  ]»al»e  «jejjlaubt.  «gleich  hei  meiner  Ankunft  daliier  an  Seine 
kr>ni«^l.  Hoheit  (iinen  eigenen  Ofiieier  ahzuscliieken ;  nachdem  al»er  orrt 
in  ein  paar  Ta<;ün  die  ])r(MissiHchen  Truppen  hi(!r  passiren  werden,  all' 
übrigen  aber,  das  ist  die  Pfälzer  und  dann  die  herein  pr<2hr>rigen  alten 
und  neuen  Recruten  vor  5  oder  6  Woehen  nicht  in  die  Nähe  kommen 
können,  zudem  auch  erst  vor  ein  4  Tagen  eine  Rimesse  von  90,000  iL 
angelangt,  sonst  aber  weder  die  Proviantirung  richtig  festgestellt,  noch 
ein  Fuhrwesen  und  mehr  andere  erforderliche  Requisiten  Torfasn* 
den  nnd;  so  werden  £.  £.  selbst  erachten,  in  was  Stand  ich  midi 
sogleich  setzen  kOnne,  dass  ich  nit  viel  vorwärts  gehen  und  den  Feiod. 
wie  es  sein  sollte,  divertiren,  mithin  S.  königL  H.  so  zeitlich  und  eilend 
als  es  nOthig,  Luft  machen  möge.  Ich  werde  aber  nichtsdestoweniger  as 
mir  das  Geringste  nicht  erwinden  lassen,  sondern  alles  dasjenige  tiMm, 
was  immer  mtiglich  ist;  denn  gleichwie  ich  allein  darum  das  Comnitndo 
daherinn'  wieder  über  mich  genommen,  um  S>  k.  H.  um  so  hllder  n 
succurriren,  also  können  auch  K  E.  gesichert  son,  dass  es  so  mir 
nicht  fehlen  werde,  alswie  ich  dann  S.  k.  H.,  sobald  mich  nur,  wsns 
die  Brandenburger  gar  angelangt  sein,  moviren  kann,  vorläufige  Nseb« 
rieht  zu  orßtattcn  unemiangeln  werde. 

Dass  aber  gedachte  S.  k.  II.  ganz  bewegt  und  kloinmüdajr 
seien,  kann  mir  leicht  einbilden;  E.  E.  aber  belieben  selbe  bei  firutero 
Willen  zu  erhalten,  damit  sie  noch  die  Kürze  Uber  in  Geduld  sttbeu 
mögen. 

Wegen  Ausweehalung  der  Gefangenen  habe  eigens  an  den  hiiui 
geschickt  und  von  ihm  eine  jjositive  Erklärung  begehrt,  die  ich  mm 
erwarte,  obwohl  bisher  die  Auswechslung  gedachter  Gefangenen  mit 
ihm  nicht  hat  können  zu  Stande  gebracht  werden.  lumittelst  uIrt  i^t 
der  Befehl  ergangen,  dass  von  seiner  in  dem  römischen  Keich  befind 
liehen  grossen  Anzahl  Gefangener  keinem,  wer  der  auch  sei,  eiw 
Auswechslung  accordirt  werden  solle,  bis  nicht  unsere  Gefangenes  in 
Piemont  eliberirt  sein  werden. 

Der  aus  Mangel  an  Sattelzeug,  Gewehr  und  anderer  Erfnrder 
niss  ausser  Stand  befindlichen  Oavallerie  belieben  £.  £.  von  der  über- 
machten Rimessa  so  viel  als  möglich  auszuhelfen,  gegen  die  Versiebe- 
rung,  dass  ich  auf  alle  Weg  darob  sein  werde,  damit  demnächst  wieder 
eine  andere  nachfolgen  thue. 
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Wus  mir  K.  E.  weitere  wepen  des  Paul  Dpük  und  Hngosy 
melden,  da  will  darauf  zu  roflectiren  nicht  ausser  Acht  lassen. 

Sonst  aber  muss  E.  E.  auch  criunoru,  wie  dass  auf  den  (»rona- 
dier-Hauptmann  })oi  Der«)  Iltnrn  liruders  Re<jimout,  so  zu  ( )stif]jlia 
eine  Mantuanerin  geheiratet,  ein  nicht  weniger  Verdacht  einer  Gor- 
respondenz  mit  dem  Feind  sei.  Ich  kann  zwar  positive  wider  diesen 
Officier  nichts  sagen,  Dieselben  belinhon  aber  auf  ihn  unter  der  Hand 
Acht  tragen  sn  lassen,  und  zum  Fall  was  daran  sein  sollte,  sodann 
dasjenige  zu  verfflgen,  was  Sie   für  Kaisers  Dienst  befinden  werden. 

Schiiesslich  mnsa-  £.  anoh  in  höchster  Geheim  bedauerlich 
erinnern,  dass  unser  Alleignädigster  Herr  in  eine  solche  Krankheit 
verfidlen,  dass  es  mit  ihm  ein  schlechtes  Aussehen  hat 

Da  es  nun  zu  einem  Fall,  so  ich  Deroselben  sogleich  erinnern 
werde,  und  welches  Gott  gnXdiglich  abwenden  wolle,  kommen  sollte, 
so  belieben  Sie  nicht  nur  Ihre  Präcautiones  su  nehmen,  sondern  auch 
S.  k.  H.  9BU  rersichem,  dass  man  Dieselbe  nicht  lassen,  sondern  Ihro 
▼ielmehr  all*  dasjenige  halten  wttrde,  was  Deroselben  zugesagt  und 
▼ersprochen  worden. 

Ich  gehe  nun  in  ein  paar  Tagen  Ton  hier  weg  zu  dem  Sereni'- 
Bchen  Corpo  in  die  Gegend  Verona,  um  daselbst  a  proportione  der 
dormaligen  Mittel  und  Kräfte  zu  einem  Mouvement  die  wirklichen 
Dispositiones  furzukehreu.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

80. 

All  den  HofkriegsratlL  Roveredo,  den  3.  Mai  1705 

P.  F.  Durch  den  anhergeschickten  Courier  sowohl,  als  mit  der 
eingelaufenen  Ordinari  habe  ich  Eines  löblichen  Mittels  an  mich 
sbgelassene  drei  Rescripta  nm  22.,  24.  und  25.  passato  rechts  behttn- 

digt,  gleichwie  denn  auch  der  übermachte  Wechsel  pr.  60.000  Ducati 
oder  90.000  fl.  unter  einsten  mit  obgemeldetem  Courier  wohl  einge- 
laufou  ist. 

B^itreflfend  nun  im  Krsteren  die  gegebene  Auskunft  des  thcils  den 
Regimentern  angeschafften  und  abgefnjgten  ( >l)er;xe\V('lirs,  da  Hude  ich 
dabei,  dass  ein  und  anderem  Keginient  Mehreres  angeschafft  worden, 
als  es  vielleicht  brauchen  oder  vonnotlien  haben  werde,  und  dalier 
anderen,  so  noch  nictbts  bekommen,  wohl  hätte  ausgeliolfeii  werden  kiMinen. 
Ich  habe  solchemnach  dem  Herrn  General  FML.  Grafen  von  Gutten- 
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stein  erinnert,  weil  die  mehivten  ans  Bayern  abmarschirenden  Becmteii 
ohne  Gewehr  sein  sollen,  dass  er  hierauf  reflecUren,  und  wwn  bei 
einem  oder  anderem  in  dem  Durehmarsche  durch  Tjrol  mehr  Gewehr 
als  yonnOthen  gefunden  werden  sollte,  solches  sodann  denjenigen,  die 
gar  keines  haben,  abgeben  au  hissen.  Inmittelst  aber  thut  Em  lObL 
Mittel  sehr  wohl,  dass  es  mit  aller  Diligens  darob  sei,  auf  dm 
nicht  nur  bei  denen  erbländischen  Meisterschaften  Tag  und  Ksebt 
mit  möglichstem  Fleiss  gearbeitet,  sondern  auch  von  anderwSrto  her 
eine  ergiebige  Quantität  nach  dem  neuresolvirten  Model  eingeschaft 
werde,  weil  es  unumgänglich  nöthig  und  der  Mann  ohne  Obergewshr 
dem  Kaiser  unnütz  und  ausser  Dienst  ist 

Belangend  sodann  die  ttberschickte  Rimessa,  da  lasse  Ein  IfibL 
Mittel  von  selbst  judiciren,  was  diese  gegen  die  hiesige  Noth  und  w 
einem  vornehmenden  Mouvement  vorzukehren  habenden  Dispositionen, 
nacli  meiner  jüngsthin  unterm  26.  passato  an  Ihre  kaiserl.  Maje- 
stät mit  einem  eigenen  Expressen  abgelassenen  allcruDttrtlianigslcn 
lu'monstration  für  eine  Aushülfe  <?eben  könne,  leh  untcrl.isse  aUo. 
(lavoti  noclimalcu  viel  anzuzielien.  ^juiidern  berufe  mieli  allein  aut 
gedaehte  Remouritration  und  rej>etire  Einem  löbl.  Mittel  uaelKlnuklich, 
dass  es  seiuesorts  auf  die  positive  xVllergnädigste  Resoluticm.  zum  l  all 
es  noch  nicht  erfolgt  wäre,  auf  alle  Weise  dringen  und  sodann  darob 
sein  wolle,  damit  .sie  mir  unanstiiiuliir  durch  einen  eigenen  Courier  zu 
mriner  weiteren  Direetion  bedeutet  werde;  denn  einmal  mus»  ich  wiisea, 
auf  was  ich  mich  eigentlich  zu  verlassen  habe. 

Don  für  den  Zeug  Lieutenant  Stein  berg  nach  dem  in  fuvorem 
seines  v(m  dem  Herrn  General  FZ M.  von  Börner  erstatteten  lierichi 
ausgefertigten  Obristlieutenants-Charaktcr  mit  dem  Rang,  jedoch  ohnt 
Gage,  approbire  ich  auch  meinesorts,  und  kann  also  die  Expedition 
darüber  aus  der  Kanzlei  schon  hinausgegeben  worden« 

Uiemächst  schliesse  ich  Einem  löbl.  Mittel  bei,  was  an  des  Bern 
General  FML.  Markgrafen  von  Bayreuth  Liebdon  wegen  dei 
Herrn  Obristen  Tann  er  erinnert  habe.  Sollte  sich  nun  dieses  ver 
messene  Unternehmen  also  befinden,  so  ist  auch  nöthig,  ein  Exompel 
au  statuiren.  Ein  hdd.  Mittel  wolle  also  seinesorts  hierauf  diingcn. 
und  ob  die  anbefohlene  Inquisition  darüber  schon  geschehen  sei  oder 
nicht,  sich  des  Weiteren  informiren. 

Die  Complicen  von  der  yerttbten  Marott'schen  Mordthat  ntses 
noch  auf  dem  allhiesigen  Gasteil  in  dem  GefSbignisse,  und  wenn  ich 
Tom  Hofe  die  behörige  Vollmacht  hxtte,  so  glaubte  ich,  dass  man  m 
diesen  Leuten  bei  gegenwärtigen  mittellos-  und  nöthigen  Zeiten  sis 
Stück  Geld  erhalten  könnte.  Ein  löbl  Mittel  yerfilge  auch  hierüber 


uiyiiized  by  Google 


109 


ilats  Niitlii^i;  und  sei  darob,  dass  mir  SOgedachte  Voliiiiacht  je  eher 
je  bosser  eini^eschickt  werde. 

^^'^^itL'rH  rcinittire  icli  .m  Kin  lid)!.  Älittel  anliep^ondes  von  der 
verwitweten  Hauptmann  H  c  i  n  e  ni  a  n  i  n  mir  einj^ereiehtes  ^lemorial, 
um  daas  es  sehen  wolle,  wie  etwa  dieser  armen  Wittib  zu  helfen  sei. 

Sonst  ist  Einem  löbl.  Mittel  schon  bekannt,  was  das  Wallis'sche 
Regiment  an  den  Herrn  Qeneral  Rheingraf  fUr  eine  Forderung 
liabd,  und  dass  dessentwegen  und  anderer  Privatsckulden  halber  die 
von  dem  Herrn  Obristen  Wallis  ihm  bu  erlegen  kommenden  (Felder 
mit  Sequester  belegt  worden.  Wie  nun  aber  die  Regimentsfordemng 
allen  ttbrigen  Greditoren  vonuziehen,  also  hat  auch  erdenter  Herr 
Obfist  inmittelst  Ton  dem  Seinigen  10.000  fl.  auf  die  Montinmg  dar- 
geschossen. Weil  aber  die  abge&sste  Sentenz  noch  nieht  pnblicirt 
worden,  so  will  nicht  allein  erdenter  Herr  Obrist  weiter  nichts  mehr 
thim,  sondern  er  kann  auch  dei^jenigen  Creditoren,  so  ihm  diese  . 
Sommen  vorgeschosBen,  die  verlangte  Versicherung  nieht  ertheilen 
ob  ich  zwar  der  Meinung  gewesen,  dasa  eraagte  Publication  schon 
längstens  erfolgt  wfiie.  Weil  es  aber  wider  Veimuthen  noch  nicht 
geschehen,  so  wolle  Ein  löbl.  Mittel  diesfalls  das  Weitere  sogleich 
inbefehlen  und  nicht  weniger  der  löbl.  königl.  böheimisehen  Hof- 
kanzlei davon  Notitieation  thun,  damit  es  bei  der  königl.  Landtafel 
vorgemerkt  werde,  einfolglich  aucli  mehierjiagttM-  Herr  ()l)rist  st/nien 
I)ai  ItilMTii  die  verlangte  Sicherheit  auf  ihren  Vorschubb  ausfertigen 
lassen  könne. 

iSo  bckhigt  sieh  nieht  weniger  berührter  H<irr  Obrist,  d'dss  der 
vormals  geweste  tiiid  nun  aus  der  Gefangenseiiatt  zuriiekkoiniiieno 
Haiij»tmanu  Po  Iniann  eine  in  Händen  gehabte  Kriegs  Zahlanits- 
^'uittiiiiir  versetzt  und  auch  sonst  dem  Ii»!»!.  IJegiment  von  mehr  als 
lOÜ.OÜO  tl.  Rechnung  zu  thun  hätte.  Ein  löbl.  Mittel  wolle  also  erdeuten 
Pol  mann  nicht  nur  zu  £xtradinmg  ersagter  Quittung,  sondern  auch 
zu  Legung  seiner  Hechnungen  alsogleich  anhalten  lassen. 

Meines  unterhabenden  Dragoner-Regiments  gewester  Hauptmann 
Dockenheiin  bittet  in  beigehendem  Schreiben  um  das  ( 'ornmando 
zu  Qlat/.  Er  ist  bckanntermassen  ein  guter  Officier,  der  im  Feld  seine 
OcMundbeit  verloren,  und  meritirt  einfolglich  um  so  mehr  eine  Consolation. 
Ich  finde  also  Uber  dieses  sein  Petitum  kein  Bedenken  und  remittiro 
es  solchemnach  an  Ein  löbl.  Mittel  zur  weiteren  Verfügung. 

Femers  habe  ich  auch  neben  Anderem  gleich  bei  meiner  Ankunft 
auf  die  Auswechslung  der  Oefangenen  reflectirt  und  zu  dem  Ende 
einen  Trompeter  mit  nebengehendem  Commissions-Zettel  an  den  Feind 
abgeschickt,  worüber  ich  nun  dessen  Antwort  erwarte,  Einem  löbL 
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Aßttel  aber  nur  danmi  ComnmiiieatMm  thiie,  um  daas  «■  an  des 

TTerrn  General-Lieutenants  Läebden  die  weitere  Erinnemng  abgehen 
laaaen  wolle,  dass  Dieselbe  von  denen  im  Reich  befindlichen  Oefiui- 

^enon  keinem,  wer  der  auch  sei,  t^ciue  Auswechalong  aecordiren  woUei 
bis  nicht  der  Feind  aUliier  mit  ZurUckgebnng  unserer  Gefangenen 

den  wirklichen  Anfang  gemacht  haben  wird. 

Der  Friedrich  Carl  Bidtncr,  Fähnrich  von  der  Schwietlischen 
Frei  ('ompagnie,  bittet  in  dem  Anschlüsse  um  die  Contirmation  der 
ihm  von  dem  Lieutenant  P  c  n  t  z  i  c  h  ersa^ter  Compaj^ie  rcsij^'nirenden 
CharjT^p.  Meinesorts  Hnde  ich  ein  und  anderes  Bedenken,  warum  man 
solche  Ilandluiifi^eii  nicht  trcscheiien  lassen  solle.  Ein  \lSh\.  Mittel  aber 
wird  schon  wiesen,  wa«  diesfalls  zu  thun,  mithin  ob  hierin  zu  ver- 
willigen sei  oder  nicht. 

Endlich  le/^e  auch  Einem  lobl.  ^^littel  bei,  was  der  Ingenieur 
Veneria  an  mich  abermal  gelangen  lassen.  Wie  er  nun  einer  von 
unseren  besten  Ingenienren  ut,  so  könnte  ihm  aueh  mit  dem  Obrist» 
Titel  ohne  weitere  Gage  wohl  willfithrt  und  auch  sonst  auf  alle 
mögliche  Weise  m  s«ner  ansstindigen  Gage  verholfen  werden. 
Womit  etc. 

Engenio  Ton  Savoy  nu  p. 

81. 

An  dan  FZX.  Bartm  Blbnu  Bovwedo,  den  4.  Mai  1706 

% 

P.  P.  Ich  habe  Euer  Exeettenz  werthe  Zeilen  vom  gestrigen 
Dato  sammt  dem  Anschlnss  wohl  eihalten  und  sage  Deroselben  daraof 
in  Antwort,  dass  ich  morgen,  geUebt's  Gott,  auf  dem  Wasser  von  hier 
weg-  und  zu  dem  Sereni'schen  Corpo  mich  su  begeben  Willens  sei. 
Ich  gedenke  also  am  Mittwoch,  das  ist  den  6.  dieses,  odor  anf  s 
späteste  am  Pfingsttag  darauf  die  Adige  zu  paasiren,  und  weil  allda 
eine  Brttcke  Uber  Land  zu  fuhren  schon  in  Bereitschaft  habe,  so 
werde  auch  meinen  Marsch  sogleich  fort  gegen  den  Mincio  nehmen. 

E.  E.  diene  dieses  zu  Ihrer  weiteren  Direction,  und  ich  erinnere 
es  auch  Deroselben  darum  Torlttufig,  weil  Sie  wühl  wissen,  dass  sodann 
die  Correspondenz  zwischen  uns  etwas  entfernt  und  inner  24  Standen 
die  Nachrichten  aneinander  nicht  gegeben  werden  können.  Out  wird 
es  also  sein,  wenn  E.  E.  um  eben  diese  Zeit  sich  gleichfalls  moviren 
thäten,  bei  dem  vorneluiienden  Mouvemcnt  aber  vor  Allem  attoudireu, 
ob  nicht  der  Feind  Desenzano  verlasse.   iSuUto  dieses  geschehen,  so 
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mflBBten  £.  E.  wenn  es  miSglich  tmd  ohne  Gefikhr  sein  kann,  ailda 
sogleieh  Poato  fauen  laaaen  und  diesen  Ort  besetseni  wosn  man  die 
Reiter  za  Fuss,  so  sn  Riva,  Torbole  und  der  Orten  liegen,  employiren 
kannte.  Solohergestalt  aber  wllre  unsere  Correspondenz  ganz  nahe 
und  sieher,  da  dieselbe  von  Desenzano  ttber  Lazise  am  füglichsten 
SU  haben  wäre. 

E.  E.,  der  meine  Qedanken  schon  bekannt,  werden  am  besten 
itt  thun  wissen,  und  ich  werde  auch  nicht  ermangeln,  Deroselben  von 
Zeit  zu  Zeit  behörige  Nachricht  zu  ertheilen,  alswie  ich  es  auch  von 

Deroselben  so  oft  als  es  sein  kann,  erwarte. 

Uebrigens  schliease  ich  Deroselben  hiebei,  wie  ich  glau])c,  dass 
die  Regimenter  mit  einander  dienen  könntun  und  was  dieselben  aus- 
maclien  werden,  wann  Alles  ankommen  sein  wird.  Unterdessen  alxir 
setzt  man  zusammen,  was  dermalen  vorhanden  ist;  das  Kriegs- Coni- 
mando  fdhrt  bei  der  Zusammensetzung  der  älteste  (Jfficier,  die 
Oeeononiiu  aber  bleibt  einem  jeden  Olfieier  über  die  Seinigen,  so 
auch  uicht  zu  vemischeu  ist.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

82. 

An  GWM.  Grafen  Königaegfip.  S.  Miohele,  den  7.  Mai  1705 

P.  P.  Ich-  habe  mit  Hehrerem  ersehen,  was  Derselbe  abennals 
unterm  3.  dieses  ttber  den  Stand  des  Posto  liirandola  und  des  Feindes 
darvor  ftihrenden  Attake  ttbersehreiben  'wollen.  Nun  habe  ich  sogleich 
nach  meiner  Ankunft  Demselben  geschrieben,  wie  und  was  zu  thun 
sei,  hoffe  auch,  dass  der  ßrief  richtig  eingehu;tfen  sein  wird.  Ich  sage 
also  noch  weiters,  weil  erst  vor  ein  paar  Tagen  die  brandenburgischen 
Truppen  hier  ankommen,  dass  ich  zwar  moigen  die  Adige  passiren 
werde;  all«n  solange  ich  mich  nicht  mit  dem  anderen  Gorpo,  so  um 
Gavardo  postirt  ist,  conjungiren  kann,  so  bin  auch  nicht  im  Stand, 
den  Succurs  auf  Mirandola  zu  tentiren;  dann  ich  Nachricht  habe, 
dass  uns  der  Feind  den  Mincio  disputiren  will  und  sich  daselbst 
zusammenziehe. 

Es  bleibt  also  dabei,  was  ich  in  meinem  ()i)igen  Demselben 
erinnert  habe,  dass,  wenn  der  Herr  (ieneral- Wachtmeister  nicht  noch 
vierzehn  Tage  oder  drei  Woelien  zuwarten  und  sich  halten  kann,  Der- 
selbe dahin  gedacht  sein  wolle,  die  ü^aruison  zu  conserviren.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
<)  Kriega-Arehir,  lUlien,  1705;  Vmc  V.  14. 
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88. 

An  den  Hofkxlegsratli.  Hauptquartier  S.  Mioliele, 

den  a  HftL  1706  ')* 

P.  P.  Weil  auf  meinen  an  Ihre  kaiscil.  Majestät  abgeschicktea 
Expressen  die  Antwort  noeh  nicht  eingelangt,  die  ich  doch  all» 
Aiifi^enblick  gewärtig  bin,  ao  finde  ich  für  unnöthig,  mit  heute  ablaufen- 
der Ordiuari  an  Allerliöehstgedachte  kaiserl.  Majestät  weiteren  aller 
unterthänigsten  Bericht  abzustatten,  sondern  besser  zu  seiOf  ©her  die 
Allorgnädigate  positive  Resolution  aber  meine  allergehorsamste  Re- 
monstration zu  erwarten. 

Inmittelst  aber  kommen  viel  feindliche  TVappen  an,  und  nik 
er,  der  Feind,,  von  allen  Orten  Alles  gegen  den  Mincio  zassnuiwa, 
um  die  Passage  darüber  zu  disputiren.  Unserseits  hingegen  steht  mso 
bekannterroassen  weit  von  einander  postirt,  alle  Recruten  mit  deoen 
pfiüziscben  Truppen  sind  noch  zurück,  und  wenn  ich  bei  einem  tor- 
nehmenden  Mouvement  von  unserer  Cavallerie  inclusive  des  Siuss- 
dorf  sehen  Regiments  Alles  aufsuche,  was  ich  nur  kann,  so  bringe  ick 
auf  weiter  beschehenes  Nachsehen  kaum  3000  Pferde  zusammen,  weil 
deren  ziemlich  viel  aus  Mangel  an  Sattel  und  Zeug  zurficklsMeo 
muBS.  Von  der  Artillerie  kann  ich  nicht  mehr  als  8  Stttck  bespsnnes. 
deren  ich  4  daliior,  die  übrigen  aber  der  Herr  General  FZM.  von 
Bibra  bei  sicli  hat. 

Mit  der  l^roviaiitirung  ist  es  eben  auch  dcrma-sscn  stliieclit 
bcscliaffcn.  dasH,  wenn  der  Herr  Hot'kanuuernith  Salvay  nielit  unvcr 
/.iii^lich  mit  Geld  sccuudireu  wird,  man  demnächst  ohne  Bnni  und 
ohne  hartes  Futter  sein  werde. 

Bei  dieser  Beschaffenheit  aber  muss  ich  vor  unseren  Au^d 
Miraudola  verloren  gehen  sehen,  weil,  solange  mich  mit  dem  gedachten 
Herrn  FZM.  von  Bibra  nicht  conjungiren  kann,  auch  diesem  Fmio 
nicht  auszuhelfen  vermag. 

Ich  werde  zwar  hier  thun,  was  immer  möglich  ist,  und  gedenke 
daher  mit  denen  preussischen  Truppen  htmte  noeh  die  Adige  n 
[)assiren ;  man  muss  aber  auch  von  Hof  aus  mich  dergestalt  secundires. 
damit  ich  in  meinen  färkehrenden  Dispositionen  nicht  stecken  ver 
bleibe.  Ein  lObL  Mittel  lasse  daher  nicht  nach,  Tag  und  Naoht  die 
Aushülfe  zu  pressiren  und  vornehmlich  die  hereingehOrigen  Beentes 
auf  das  schleunigste  zu  befördern,  zu  welchem  Ende  ich  von  Deis- 
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lelben  die  Naelmcht  mit  Nftchttem  erwarte,  ob  die  noch  bei  dem 
Heister^schen  Gorpo  surttckgebUebeneii,  aU  die  übrigen  in  Mähren 
und  Schlesien  befindlichen  Recraten  schon  abmarsdiirt  seien,  oder 
nicht?  Wobei  ich  dann  ESnem  lObL  Mittel  nochmals  repetire,  dass 
man  ohne  weiteren  Anstand  auf  die  Anschaftmg  einer  Quantität 
Flinten  denken  solle;  denn  mir  erst  vorgestern  der  Herr  FMI*  Qraf 
▼on  Onttenstein  berichtet,  dass  die  anmarschirenden  Leute  guten 
Thefls  ohne  Gewehr  sind. 

IMe  Innsbrueidsclien  Herren  Geheimen  haben  mich  unterm 
28.  passato  ersucht,  ihren  Stuckhauptmann  Reitermann  mit  einem 
offenen  Patent  su  rersehen,  kraft  welchem  selbiger  in  denen  zu  Ulm, 
Augsburg  und  Memmingcn  befindlichen  Zeughäusern  nachsuchen 
könne,  ob  nicht  yon  denen  durch  den  Churfttrsten  abgeführten  Stücken 
mn  und  anderes  daselbst  befindlich  sei,  welche  sodann  auch  unweiger- 
lich abgefolgt  werden  sollen.  Wie  aber  dieses  nicht  von  mir,  sondern 
eine  Expedition  ist,  die  vom  Ilot"  depcndirt,  also  wolle  auch  Ein 
löl)l,  Mittel  au  seine  Behörde  die  w(jitüre  Verfügung  ergehen  lassjen, 
gleichwie  ich  auch  sie,  Herren  Geheime,  dahin  verwiesen  habe. 

Sonst  schreibt  mir  der  Herr  General  FZM.  Graf  von  Friesen 
aus  Landau  unterm  24.  passato,  dass  die  fränkische  Ritterschaft  bis 
diese  Stund  noch  keinen  Kreuzer  an  denen  zur  Reparation  fjedachtem 
Landau  gewidmeten  (jreldcrn  bezahlt  habe.  Nun  erinnere  mich  gar 
Wohl,  was  noch  in  meiner  Anwesenheit  zu  Wien  diesfalls  gehandelt 
worden,  und  bin  der  ileinung  gewesen,  dass  erdeute  Ritterschaft  diese 
]^fittol,  wo  nicht  abgeführt,  doch  zum  wenigsten  richtig  gestellt  ha})en 
würde.  Nachdem  es  aber  noch  nicht  geschehen,  so  wolle  Ein  löbL 
Mittel  gleichfalls  das  Behörige  darüber  verfügen. 

Weiters  haben  obgemeldete  Ilerren  Geheime  zu  Innsbruck  einen 
Expressen  an  mich  gesandt,  mit  Remonstration,  dass  sie  ohne  Ver- 
schaffung baarer  Mittel,  die  sie  auf  12.000  fl.  erforderlich  zu  sein 
antragen,  die  hereingehörige  Munition,  Bomben,  Kugeln,  Hunrlgranaton 
und  andere  Requisiten  nicht  transportiren  könnten.  Ein  löbl.  Mittel 
wolle  diesfalls,  wie  zu  helfen,  einen  Modum  um  so  unverlttugter  auf- 
ünden  und  das  Weitere  darüber  expediren,  als  ich,  wenn  es  zu  einer 
Operation  kommen  sollte,  nicht  Aber  24  Stunden  Kugeln,  Bomben  und 
Granaten  zu  schiessen  habcb 

Schliesslich  hat  mir  die  löbL  Hofkammer  yerwichen  eine  eigene 
Staffetta  gesandt,  um  auf  die  Versetsung  der  Menth  m  Ponteba 
500.000  fl.,  dann  70.000  fl.  auf  den  Daaio  an  Grigna  au  negotiiren, 
ab  woröber  der  Herr  Hofkammerrath  Salvay  derselben  gute  Hoff- 
nung gemacht  hfttte. 

PeMilfs  dM  Priuea  Bnfen  t.  äMvftn.  VII.  Baad,  SapplMMBt«Re(l.  S 
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Mit  denen  ersteren  500.000  fl.  nun  ist  es  nicht  ad  eflbctui 
gekommen,  gleichwie  ich  dann  auch  keinen  Qlanhen  darauf  gehabt 
und  Ihre  löhL  kaiserL  Hof  kammer  es  vorläufig  erinnert  hahe;  mit  dca 
letsteren  70.000  iL  aher  ist  man,  wie  das  anliegende  Project  seigt, 
inmittelst  conTenirt  Ein  lObL  tfittel  wolle  hierauf  alsogleich  toldMi 
ermeldtor  Idbl.  kaiserl.  Hofkammer  communiciren  und  sodann  dana 
sein,  damit  die  Approbation  schleunig  heruin^eschickt  werde.  Womit  etc. 

Kugeuio  von  Savoy  lu.  p. 

84. 

An  den  Heraogr  Victor  Amadeus  von  SavoyeiL  a  mohde^ 

den  a  ISU  1706  0- 

Monseigneurl 

En  döpdduoit  le  prince  Pio  je  re9ois  la  lettre  de  V.  A.  B. 
du  29  arril  par  le  eourrier  qui  passe  en  Angleterre,  lequel  avtat 
trouv6  le  comte  Dann  k  Savone,  j'espfere  qu'il  sera  heureuBement 
passö  et  que  V.  A.  K.  aura  eu  par  liii  I  ctat  dos  chosea  depuiß  mm 
arrivco  en  ce  pays.  J'ai  ecrit  a  Mr.  le  comte  de  S ta r hemlierfr, 
pour  en  informer  V.  A.  R.  et  je  continuorai  d'6crire  tout  aossi  aouvent 
quö  je  poiirrai  trouvcr  des  occasions  suros. 

Je  crois  qu'il  sorait  bon,  que  V,  A.  R.  ni'cnvoyat  rorif^inal  ou 
iinc  ctqiic  do  ces  Icttros  interccptees  ;  j'osperc  los  faire  dechiffrer.  Je 
erois  mOme  qii'ou  le  duc  de  V  e  n  d  ö  in  e  parle  do  doux  {irmee«,  il 
entend  ceiles  de  Lombardie  et  de  Piemont,  doutant  qu'il  soit  cn  (tat 
d'en  pouToir  former  trois.  Tons  mos  avis  portent  quils  se  renforcent 
extrdmement  par  ici.  La  Mirandola  est  attaqu(^>e  depuis  le  19  d'avnl: 
qu'ils  ont  onvert  la  trancb^e.  Je  passe  aujourd'bui  1' Adige  y  les  Brande 
bourgs  n'^tant  arrivöes  qu'avant  hier  au  soir;  hier  ils  ont  pa»i  h 
rerue.  Je  crains  de  voir  perdre  la  Mirandola,  car  il  faut  avant  tout 
me  joindre  au  Brescian.  Le  duc  de  Venddme  ^toit  hier  k  Ooito; 
il  parott  qu'il  veut  disputer  le  Mincio.  Les  Brandehourgs  ont  enooie 
leurs  recrues  et  des  commandte  en  arriöre.  H  n'y  a  pas  une  de  no* 
recmes  d'arriv^;  ainsi  ce  corps  que  je  oommande,  ne  sera  pas  plv 
de  8000  combattants,  et  celni  de  Gavardo  enyiron  d'autasi  Noi 
recrues,  remonts  et  les  Palatins  ne  seront  pas  ici  qvL*k  la  fin  de  ce 
mois,  et  une  partie  k  la  moitii  de  Juin;  les  chevaux  d'artülerie  es 
m6me  temps,  n'ayant  en  tout  que  hnlt  canons  d'attelte  et  fort  nsL 

*)  Kriegi-Archiy,  Italien,  1705;  Faso.  V.  17*/,. 
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CSe  qni  m'embanune  enoore  Ic  plus  est  que  je  n'ai  fomt  de  ebarioto 
de  proTiande.  Cependant  pnisque  V.  Ä.  R  le  sonhaite,  je  com- 
mencerai  la  campagne;  il  eat  seulement  k  cndndre  que  ce  oorps 
commence  k  so  rainer  avant  qne  le  resto  arrive,  ot  qne  jo  n'aie  ainsi 
jamais  une  vrai  armee  ensorable.  Jo  no  puis  cncore  riun  diro  du8 
Operations ;  celu  dupendant  de  la  facilite  ou  dit'ticult6  quo  je  pourrai 
trouver  au  passap^o  des  rivicTes.  Si  V,  A.  R.  pouvoit  nie  faire  aavoir 
ce  qu'Ellc  croit  pouvuir  mettre  cn  campagne  et  quelles  troupes  les  enne- 
niis  (»nt  du  cote  de  Piemont,  pour  pouvoir  prendro  mos  mesures.  Du 
rc«itc  puräunue  nest  avec  un  plua  profond  rcspect  etc. 

Engöne  de  Savoye  m.  p. 

An  den  FZM.  Baron  Bibra.  Hauptquartier  Santa  Harla, 

den  9.  Jilai  1706 

P.  P.  Nachdem  ich  gestern  die  Adigo  passirt  und  dahier 
ankommen  bin,  erhalte  ich  heute  Früh  Euer  Excellens  werthe  Zeilen 
Tom  gegtrigen  Dato  und  hofie,  dass  Deroselben  aueh  mein  letates  Ant- 
wortschreiben^, worin  E.  E.  gemeldet,  daas  ich  nieht  den  7.,  wie  ich 
Ihnen  geschrieben,  sondern  erst  gestern  besagte  Passage  über  die 
Adige  vornehmen  werde,  richtig  eingelaufen  sei. 

Ob  ich  nun  schon  an  Dieselbe  den  Herrn  GWM.  H  a  r  s  c  h 
abschicken  und  Ihnen  durch  ihn  niündlieh  ein  Älehrerea  beibringen 
lassen  werde,  so  habe  ich  nichtsde^towtmi^er,  weil  ich  holi'c,  dass  diese 
Zeilen  Dieselben  eher  antreffen  werden,  E.  E.  hiemit  zu  Dero  Direction 
erinnern  wollen,  wasraassou  Dero  ^i^emaehtes  Mouvcment  und  vorj^e- 
kehrte  Dispositiones  in  allwe^  appro))ire,  und  ich  aber  raorp^en  geliebts 
Gott  auf  Pove;:^lian()  marschiren  werde,  um  sodann  auf  alle  Weise  die 
Passage  des  ]Mineio  zu  tentircn.  Erfol«^ot  nun  dieses  «glücklich,  s<» 
weiss  ich  p^ar  wohl,  wie  E.  E.  melden,  dass  wir  uns  in  Einem  Älarschc 
conjungiren  können,  allein  ist  aber  auch  Deroselben  bekannt,  dass  der 
Feind  seine  Gefjenanstalten  p^eniacht  und  annoch  mache.  Es  ist  daher 
schon  recht ,  dass  E.  E.  gedenken ,  wann  »Sie  hören ,  dass  der  Eeind 
gegen  mich  anrilckei  auch  gegen  Hclbcn  zu  marschiren ;  ich  muss  Sie 
aber  dabei  avertiren,  dass  Sie  sich  wohl  in  Acht  nehmen  und  auf 
keinen  Weg  noch  Weise  zu  weit  in  die  Fläche  heraus  lassen  wollen, 
damit  Ihnen  andurch  kein  unverhofftes  Unglück  zustosse.  E.  E.  belieben 
daher  so  oft  als  Sie  nur  können,  mir  von  Ihnen  Nachricht  zu  geben 

*)  Kriegs-Archiv,  Italieu,  1706;  Fase.  V.  18. 
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und  zugletch  verUtoBUch  su  berichteii ,  was  Sie  eigentlich  von  dei 
Feindes  StSrke,  we  er  sich  venammelt  nnd  sonsten  too  ihm  ftr 
Kundschaften  haben.  Um  dass  aber  die  Communieatien  mn  lo  nihfli 
eingerichtet  werden  könne,  thue  ich  veranstalten,  den  Feind  ausPor- 
tanengo  und  Laziso,  zum  Fall  er  es  nicht  vcrlas8on  sollte,  heraiun- 
treiben,  inzwischen  aber  können  sich  E.  E.  des  Lago  bedienen  und 
mir  über  diesen  die  Briefe  zuschicken. 

Schliesslich  dicut  Deroselben  zur  Nachricht,  dass  ich  die  ankom- 
menden Truppen,  so  zu  E.  E.  Corpo  gehören,  auch  gerade  zu  Dero- 
selben abschicken  werde.    Womit  etc. 

£ugenio  von  Savoy  m.  p. 

86. 

An  den  FZM.  Baron  Bibra.  Am  Mlnclo,  unweit  St  Llone 
(SaUonze),  den  12.  Mai  1705 

P.  P.  Was  ich  an  Euer  Ezeellena  unter  gestrigem  Dato  erlMm 
habe,  das  schliesse  Deroselben  hiebei,  zum  Fall  es  Ihnen  nicht  sage- 
kommen  sein  mOehte,  und  erinnere  Deroselben  weiters,  dass  ich  harte 
dahier  angekommen  bin  und  schon  etliche  Schiffe  in's  Wasser  gebradt; 
weil  aber  der  Feind  jenseits  postirter  stehet  und  sich  opponirt,  w 
weiss  ich  nicht,  ob  die  Passage  von  Statten  gehen  werde,  oder  nidiL 
E.  E.  wollen  mich  also  sogleich  berichten,  wie  viel  Sie  Schifie  b«* 
sammen  haben,  dass  man  die  Infanterie  über  den  transportireo 
könnte,  so  wollte  ich  dieselben  zu  E.  E.  abschicken,  die  Schiffe  aber 
mUssten  nach  Lazise  gebracht  werden.  Ich  bin  von  Deroselben  l)»'n> 
Bericht  gewärtip^;  wobei  Sic  mir  auch  erinnern  wollen,  ob  Sie  eiiu^n 
so  guten  Posto  haben,  dass  Sie  sicher  wären,  zum  Fall  man  hier  nicht 
passiren  kiinnle  und  di(t  Con  junction  über  s  Gobirg  vornehmen  mii<r't', 
Sie  Lieben  mir  hierüber  so  schleunige  Nachricht,  als  es  mügUch  ut. 
Womit  etc. 

£agenio  von  S&voy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  nachdem  mein  Gegenwärtiges  schon  geschlossen  war.  «<• 
habe  E.  hiemit  meinen  weitern  Gedanken  folgendormassen  beiriicken 
wollen,  wasmasson  ich  Dero  Judicio  anheimstelle,  ob  Sie  nicht  glaubtco. 
tbunlich  zu  sein,  dass  Sie  gegen  mich  anrücken,  einfolglich  die  Pssisge 
des  Mincio  facilitiren  und  sofort  die  Conjunction  um  so  geschwinder 

')  Auü  deu  t'ruiüurrl.  Itibra  »cliuu  Faiuiliuuaihriftuu. 
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»iclicrstellon  könnten.  Dieses  aber  versteht  sich  nur  dahin,  wenn  es 
ohne  Offahr,  d.iss  E.  E.  kein  Unglück  zustosse,  conscqucnttM'  Sie 
ghiubctcn  gewachsim  zu  sein,  geschehen  konnte;  denn  E.  E.,  die  in 
loco,  werden  am  besten  wissen,  wie  des  Feindes  Stärke  beschaffen  sei, 
und  ich  rede  daher  nur  als  ein  Blinder  von  der  Farbe,  weil  ich  von 
tlem  Feind  die  geringste  Nachricht  habe,  dieser  den  Mincio  aUe&t- 
halben  besetzt  hat,  E.  E.  aber,  die  :\  port^t;  sind,  es  am  besten  wissen 
können.  Mithin  überlasse  ich  Dero  beiwohnender  Kriegs  -  Eizperienz, 
Alles  was  Sie  glauben,  dass  zu  meiner  Passage  und  sodann  unserer 
Conjunction  dienlich  sein  kuin,  Sie  erinnern  mich  aber  ohne  geringsten 
Zeitverlust,  was  Sie  zu  thun  glauben ,  damit  auch  ich  darnach  meine 
weiteren  Misnres  nehmen  kOnne.   Womit  ut  in  litteris 

Eugenio  Ton  Savoy  m.  p. 

87. 

An  den  FZM.  Baron  Bibra.  Lager  am  Mincio,  unweit 
St  Lione  (Salion^e),  den  18.  Mai  naoli  Mitternaolit  1705 

P.  P.  Sogleich  erhalte  ich  Euer  Excellens  werthe  Zeilen  vom 
II.  dieses  durch  den  eigens  an  mich  abgeschickten  Of&cier  und  hoffe, 
dass  auch  inswischen  mem  Gestriges  sammt  dem  durch  einen  anderen 
Weg  daron  abgeschickten  Duplicat  rechts  eingelaufen  sein  werde. 
Nsch  Besag  dessen  aber  berichte  Deroselben,  dass  ich  immer  mehrere 
Difficultät  den  Mncio  zu  passiren  finde,  weil  der  Feind  seine  Truppen 
von  allen  Seiten  dahier  zusammenzieht,  auch  bereits  einige  Stuck  her- 
beigebracht hat.  Ich  erwarte  also  von  Derosolben  zu  vernehmen,  ob 
Sie  sich  im  Stande  zu  ö<'in  ;j:laul)cu ,  gegen  mich  zu  marschiren  und 
mir  Luft  zu  machen;  so  ich  aber  lediglich  Dero  Judicio  überlasse, 
weil  Sie  in  loco  von  des  Feindes  Stärke  mehrere  Nachricht  als  ich 
haben  werden,  indem  ich  hievnu  die  gerin^^ste  Kundschaft  nicht  habe. 
Dero  Vernunft  blei})t  c8  also  anhcimge.stellt ,  ob  Sic  judiciien .  dass 
Sie.  ohne  Gefalir  ein  Unglück  zu  überkommen,  gegen  mich  marrfchiren 
und  nicht  nur  die  Passage,  sondern  auch  die  Conjunction  facilitiren 
konnten.  Sollte  es  aber  nicht  mögen  werkstellig  gemacht  werden,  so 
bleibt  nichts  übrig,  als,  wie  ich  schon  geschrieben,  dass  Sie  sogleich 
•0  viele  Schiffe  nach  Lazise  schicken,  womit  ich  die  hiesige  Infanterie 
embarquiren  und  aiif  dem  Lage  hinüberschicken  kann.  Ich  erwarte 
suf  das  Schleunigste  hierüber  von  Deroselben  den  weiteren  Bericht 
ond  verbleibe  etc.  * 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
f)  Krie^a-ArchK  Italien,  1706;  FMe.  V.  SO. 
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88. 

Au  den  FZM.  Baron  Bibra.   Unweit  des  llinoio, 

den  12.  Mai  1706 '). 

P.  P.  Es  ist  mir  £urer  Excelloiiz  Worthes  vom  heutigen  Dato 
wohl  eingeUiufeii,  ans  welchem  ich  Dero  Gedanken  auf  mein  Vorher- 
gegangenes ersehen,  und  stome  ich  dannnen  auf  gewißse  Weise  mit 
K  £.  allerdings  überein  und  berufe  mich  nochmals  auf  dasjenige, 
was  Deroselben  gestern  Nachts  durch  Dero  Adjutanten  sehrift-  nad 
mflndlich  bedeutet  habe;  schliesse  Deroselben  auch  hiebei,  was  mir 
sogleich  fUr  eine  Nachricht  eingelaufen  ist,  aus  welchem  E.  £.  ersebeo 
werden,  dass  Alles  von  der  Gleschwindigkeit  dependirt  und  man  dem 
Feind  nicht  Gelegenheit  lassen  müsse,  dass  er  Alles,  was  ihm  noch 
mangelt,  susammenbringen  könne,  sondern  dass  man  vielmehr,  da  er 
noch  in  Gonfiision  ist,  von  der  Zeit  profitire.  Dann  wegen  Hirandola 
ist  es  nur  gar  za  gewiss,  weil  ich  auch  von  anderwftrts  her  die 
Nachricht  habe,  und  also  ist  freilich  gar  leicht  ,eu  glauben,  dass  sr. 
der  Feind,  mit  denen  daselbst  engagirt  gewesenen  Truppen  sich  ver 
stärken  werde;  daher  dann  £.  £.  sich  wohl  in  Acht  nehmen  müssen, 
dass  sich  selbiger  etwa  bei  einer  mehreren  Verstärkung  an  Dteielbe 
nicht  anhinge. 

Betreffend  aber  eigentlich  die  Altomativam,  dass,  weil  ich  die  Passsge 
bei  des  Feindes  Postirung  an  dem  Mincio  so  leichtlich  nicht  unter* 
nehmen  kann  und  daher  E.  E.  gegen  mich,  anrücken  und  diese  sowohl, 
als  folglich  die  Conjunction  facilitiren  möchten:  da  i^^laube  ich  zwarniclit, 
dass  der  Feind  viel  über  5000  Mann  dahier  gegen  mich  ötclu  ii  liabf. 
allein  da  dieser  besagten  ^Mincio  vor  seiner  und  noch  mehr  anderi- 
Vortheile  hat,  so  können  E.  E.  selbst  leicht  oracliten,  wie  getahrlioli 
es  würe,  die  Passage  zu  forciren.  Ich  sage  Ihnen  daher  noch  eiunial. 
wasmassen  ich  Dero  .ludieio  überlasse,  ob  Sie  vermeinen,  <;e<^eu  dca 
Mincio  sich  anzunähern  oder  nicht,  welches,  wann  es  geschieht,  ein 
foreii  tcr  Maiseh  sein  müsste,  den  ersten  Tag  über  Desenzano.  den  an 
(leren  aber  bis  an  gedachten  Älineio  geben  niiint;;  allein  repetirc  E.  E. 
nochmals,  dass  hiebei  solche  l'räcaution  gebraucht  werden  mü?^t»\ 
damit  alle  sich  ereignen  könnende  Gefahren  behoben  wären.  l>a  a^cr 
dieses  auf  keine  Weise  zu  bewirken  wäre,  so  begreife  ich  auch  pu 
wohl  die  Difficultäten,  so  sich  mit  der  Ueberfuhr  der  Infanterie  auf 
dem  Lag!)  und  sodann  des  Proviants  halber  ereignen  krtnnten.  Allein 
das  Erste  wäre  bald  behüben  und  bei  dem  Transport  die  feindhcbes 

*)  KriugH-Arckiv,  Itolieti,  1705;  Faac.  V.  31. 
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arniirten  Schiffe  m  hoch  nicht  zu  iipprelicndiren,  wann  man  die8cll)en 
zu  Laziso  embarquirto  und  hinunter  bis  gegen  Malcesine,  von  dort 
gerade  hinttber  g^^n  Liraon  den  alten  Weg,  da  auch  der  Feind  alle 
diu  jetzt  verlassenen  Orte  besetzt  gehabt  hat,  hinüberführen  tliäte. 
Mich  macht  aber  nur  sorgen  die  Cavallerie  und  noch  mehrercs  Nach- 
denken die  Bagage,  als  welche  man  wieder  surttck  nach  Tyrol  und 
sofort  erst  flber's  Gebirge  schicken  mflsste. 

K  El  ersehen  nun,  wie  Ein-  und  Anderes  zu  consideriren  und 
wohl  8u  pondeiiren,  das  Meiste  aber  an  dem  gelegen  sei,  dass  man 
geschwind  thue,  was  man  zu  ezequiren  glaubt  Sie  berichten  mich 
also  aufs  Schleunigste,  was  Sie  tlber  diese  meine  letsteren  Gedanken 
SQ  thun  yermögen,  und  lassen  sich  sonderlich  die  eilfertige  Zusammen« 
bringung  der  Schiffe  angelegen  sein,  wann  das  Andere  nicht  practi- 
cabel  wäre,  auf  welches  man  gleichwohl  reflectiren  kann,  wenn  man 
die  Stärke  des  Feindes  positive  wissen  könnte. 

Ich  wiederhole  aber  nochmals,  dass  diese  ohne  Mitnehmung  der 
geringsten  Bagage  und  durch  einen  forcirten  Marsch  geschehen  müsste. 
Womit  etc. 

Eugeuiü  von  Savoy  ro.  p. 

80. 

An  den  FZH.  Baron  Bibra.  Feldla^  bei  Fomello,  den 

14.  Uai  1705  *). 

P.  P,  Auf  £uer  Excellenz  vom  14.  dieses,  sage  Derosolbon  hic- 
niit  in  Antwort,  dass  Sie  bei  der  erinnerten  Beschaffenheit  sich  wohl 
in  Acht  nehmen  wollen,  dass  Ihnen  der  Feind  nicht  etwa  in  der 
Flanke  oder  im  Rttcken  Posto  fasse.  Wegen  der  Venezianer  will  ich 
nicht  hoffen,  dass  sie  dasjenige  thun  sollten,  was  Ej.  £L  wegen  Rocca 
d'Anfo  melden,  nOthig  ist  es  aber  gleichwohl,  dass  man  hierauf  wohl 
invigUire  und  ihnen,  Veneaianem,  klar  sage,  zum  Fall  dieses  geschehen 
sollte,  dass  ich  gewiss  auch  meine  Misures  darnach  zu  nehmen  wissen 
würde. 

Sonsten  sind  zwar  die  herfibergeschickten  Schiffe  angekommen, 
weil  aber  auf  einmal  nicht  mehr  als  ein  Regiment  flbergeschiffi  werden 
kann,  so  habe  ich  heute  nicht  marschiren  können,  sondern  mnsste 
darum  anhalten,  weit  leichtlich  sein  könnte,  wenn  ich  die  Cavallerie 
marschiren  lie^se,  dass  der  Feind  auf  die  Infanterie  fallen  möchte. 
Bei  solcher  Beschaffenheit  über  würde  wohl  ein  5  Tage  brauchen,  bis 
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din  Infanterie  gar  traneportirt  werden  kann.  AUo  wollen  E.  E.  auf 
djvs  Aeusaerste  sich  befreiten,  soviel  Schiffe  als  immer  möglich,  und  Sii- 
zum  Proviant-Tranaport  und  sonsten  nicht  nöthip:  haben,  aUogleicb 
zuäiuumenzusuchen  und  herüber  zu  schicken.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savo^'  m.  p. 

90. 

Beriolit  au  den  Kaiser.  Salö,  den  18.  Mai  1705 

P.  P.  Gleichwie  der  unverhoffte  Hintritt  Euer  kaiierL  Majettit 
Alierdnrchlauchtigsten  Herrn  Vaters,  meines  Allergnädigsten  Hein 
Höchstseligen  Andenkens,  bei  dem  ganaen  Bezirke  des  wohlgesinntta 
Europa,  insbesondere  aber  bei  Deroselben  unterworfen  gewesenea 
Monarchie  ein  unbeschreibliches  Leidwesen  yerursacht  haben  wird, 
also  hat  es  auch  die  hiersei tige  unter  meinem  Commando  stehende 
Armada  in  generali  sowohl,  als  ich  in  particulari  schmerzhaft  empfunden. 
Mit  dem  aber,  dass  ich  in  allertiefster  Unterthftnigkeit  die  mir  nnd 
ihr  pflichtschuldigst  obliegende  Condolenz  ganz  submiss  ablegen 
sollen,  pibt  auch  zugleich  die  Hoffnun^i^  den  Trost,  daes  man  ebenfall« 
mit  der  Höchstglorwürdigen  Succcssion  E.  k.  M.  einen  Allergnädigsten 
Kaiser,  König,  Landesfürsten  und  Herrn,  wie  auch  Vater  für  die 
arme,  im  Elend  lange  gelassene  Miliz  haben  werde.  Ich  wünscla' 
dannenhero  für  mich,  als  im  Namen  dieser,  soweit  sich  raein  derzeit 
obgehabtes  und  annuch  obhabendea  Kriegs-Friisidenten-Amt  erstreckt, 
auf  dass  die  giUtliclic  Allmacht  E.  k.  M.  bei  Dero.selben  nun  ange 
tretenen  souveränen  Regierung  also  gnädig  und  gütig  auf  unzfililigi* 
Jahre  segnen  wolle,  als  wie  es  die  gegenwärtigen  betrübten  Zeiten 
erfordern,  und  beinebens  auch  zur  Fortj)Hanznng  und  Zunahme  Dero 
bis  dato  in  der  Welt  glorwürdigst  Üorirenden  Durchlauchtigsten  £n- 
hausea  gedeihlich  sein  nir>ge. 

Ich  erkühne  mich  aber  zu  gleicher  Zeit,  E.  k.  M.  alleruutor- 
thänigst  vorzustellen,  in  was  für  einem  gefährlichen  Zustande  Die- 
selben Dero  Regierung  nunmehr  angetreten  haben,  einfolglich  also 
höchst  Vonnöthen  sei,  dass  man  alle  extremen  nnd  prompten  Remedis 
ergreife,  um  Krone  und  Scepter,  Land  und  Leute  vor  dem  Untergänge 
SU  retten. 

Weil  aber  weltbekanntermassen  die  Waffen  bei  den  Monarchien 
eine  der  vomehmlichsten  Grundfesten  sind,  und  hingegen  E.  k.  iL 
Selbsten  bestens  wissend  ist,  wie  sowohl  die  Feldmilis  als  Gamieonen 

')  Kegiatratur  den  Keiehü-KritigHiuiuUUriuiu)),  Jali  170&,  Nr.  436. 
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in  allen  Den»  Könif^reichcn  und  Landen,  auch  auswärtigen  Orton,  wo 
der  Krieji:  geführt  werden  murfs,  mit  der  gesaramten  MilitÄr-Miischino 
und  der  dazu  «^rfordoHichen  Ke(juisiten  bescliaffon  seind,  also  können 
zwar  E.  k.  M.  von  solbsten  Allerhrx'listorleuchtet  erkennen,  was  für 
Glück  oder  Unglück  Dieselben  in  dem  Laufe  Dero  Regierung  zu 
hoffen  haben  mögen,  wenn  Sie  nicht  gleich  zu  Anfang  solche  Resolu- 
tionen Allergnädigst  faeeen  und  auch  darüber  deren  Befolgung  also 
aehletinig  exeqniren  machen  würden,  damit  wiederum  Dero  wankende 
Krone  und  Seepter  befestigt  und  endlich  auch  mit  göttlichem  Bei- 
stände noch  Dero  besitzende  Erbrechte  und  sonstige  befugte  Ansprüche 
da  und  dort  weiter  ausgebreitet  werden  könnten. 

Es  ist  zwar  eine  kurse  Zeit^  daas  mir  das  Kriegs-Prttsidium  ob- 
liegt, ICnger  aber,  dass  yon  Deroselben  AUerdurehlauohtigsten  Herrn 
Vater  ich  mit  Oommandimng  der  Armeen  bin-  begnadet  worden. 
Unter  all'  diesen  Jahren,  dass  ich  das  Glttck  hatte,  gedient  sa  haben, 
finde  mieh  in  meinem  Gewissen  nicht  schuldig,  dass  jemals  im 
Geringsten  an  meinem  Eifer,  Mtthe  und  Sorgfiüt,  noch  auch  darinftUs 
mit  den  frtlhaeitigen  nnd  pflichtschuldigsten  Remonstrationen  etwas 
▼emachlftssigt  hätte. 

Es  zeigen  solches  meine  nnsähligen  Belationes  oampestres,  wie 
auch  die  Beferata  nnd  mflndlichen  Vorstellungen,  welche  ich  nicht 
nur  Tonnals  als  oommandirender  General,  sondern  auch  bis  dato,  so 
lange  ich  Rriegs  Prttsident  bin,  vielfältig  und  unaufhörlich  eretattet 
babe;  wie  dann  bevörderist  E.  k.  M.  selbst  von  Allem  ganz  umstfindlich 
inforniirt  öein  und  beinebens  AUergniidigst  sich  zu  erinnern  geruhen 
werden,  aus  was  Ur«aehen  ich  gezwungen  worden,  meine  Kriegs- 
Präsidenten-Charge  letzthin  zu  Dero  kalHorlichen  Füssen  niederzu- 
legen, da  ich  in  meinen  Kräften  nicht  gefunden  habe,  wie  bei  allent- 
lialben  verlassenem  und  abandonnirtem  Militür-Svstenie  hätte  nützlieh 
dienen,  noch  erwarten  kc'innen,  daaa  unter  meiner  Kriegsvorwaltung 
nebst  den  Armeen  auch  I^and  und  Leute  würden  zu  Grunde  gegangen 
and  mithin  die  gesammte  kaiserliche  Monarchie  fast  völlig  zu  Boden 
ge&llen  sein  müssen. 

Weilen  aber  sowohl  die  christseligst  abgelebte,  als  ingleichen 
E.  k.  M.  in  meino  Resignation  nicht  consentirt,  sondern  Allergnädigst 
sich  erklärt  haben,  dass  nach  Allcrhöchsterleuchteter  Erkenntniss  dem 
Uebel  gesteuert  nnd  mit  allem  Nachdruck  die  Rettungsmittel  versebaflFt 
werden  sollten,  inawischen  aber  nach  dem  unerforschlichen  Willen  des 
grossen  Gottes  dieser  traurige  Todesfidl  erfolgt  iat,  so  kommt  nnn 
das  Werk  der  väterlichen  Vorsorge  auf  E.  k.  M .  an.  Denn  wiewohl 
iek  swar  von  Dero  Clemens  annoeh  erwarten  muss,  ob  meine  geringe 
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Dienstunterthäiugkeit  DeroBolben  Allerguädigst  1)elteben,  fernen  anstiii- 
dig  sein  dürfte,  so  erfordert  es  doch  meine  Pflicht,  dass  ich  ^o^^leich 

jetst  bei  Antretung  Dero  kaiserl.  Regierung  mich  in  meinem  Gewissen 
sicherstelle  und  Deroselbeu  nicht  verhalte,  was  meinem  ikm  h  (Urzeit 
verwaltenden  Kriegs  -  Präsidenten  -  Amt  obliegen  will,  zunialcn  oiine 
höchst  selileunige  Keraedur  des  status  militaris,  und  ohne  dioi^en  au* 
dem  bislioi  igen  Elend  zu  urlösen,  nicht  zu  gedcMiken  ist,  dass  E.  k.  M. 
eine  heglüekte,  ruhige  Regierung  zu  goniessen,  noch  ich  mich  unter 
ziehen  könnte,  in  meinen  Functionen  zu  coutiuuircn.  wenn  es  aucii 
Deroselhen  Willen  gefallig  wäre,  mich  darin  zu  contirniiren.  Icli  hiuo 
aber  hiebei  mit  all'  submissem  Hespecte,  E.  k.  M.  gerulirn  mir  nicht 
in  Ungnaden  zu  deuten,  dass  ich  mich  so  frei  auslasr^e,  sundern  e< 
vielmehr  für  eine  Wirkun^^  meiner  untorthänigsten  trenen  Devtttion  an- 
und  aufzunehmen,  mit  welcher  icii  ebenfalls  meinen  letzten  Blut*- 
tropfeu  zu  Deroselben  Diensten  allerunterthanig.st  zu  sacriticiren  niirli 
schuldig  finde,  wie  dessen  vonnals  unter  der  glorwürdigsten  Regierung 
Dero  nun  in  Gott  ruhenden  Allerdurohlattchtigsten  Herrn  Vaters  8o 
begierig  als  verpflichtet  gewesen  bin,  folgsam  der  alleronterthänigsten 
Zuversicht  lebe,  ich  werde  ingleichen  an  £.  k.  M.  einen  so  Alle^ 
gnädigsten  Kaiser,  König  und  Ilerm  haben,  gleichwie  ich  einen  solchen 
an  der  jetzt  verblichenMi  Majestät  gehabt  habe. 

Im  üebrigen  ermangelte  ich  nicht,  za  allei^horsamster  Voll- 
ziehung Deroselben  Aliergnädigsten  Befehles  vom  6.  hujus,  Dero  dies* 
lands  unter  meinem  Commando  stehenden  Armada  diesen  Trauerfail  sa 
notificiren,  und  zum  ersten  erinnerte  ich  bei  der  Parola  denen  Generaleni 
Obristen  und  Commandanten  der  Regimenter  ihren  Yormals  geschwo- 
renen Eid  und  Schuldigkeit  Auch  liesa  ich  den  Tag  darauf,  bevor 
der  Marsch  anging,  bei  jedem  Regimente  und  Truppe  Dero  kaaserL 
Miliz  einen  Kreis  formiren,  mithin  dem  Eriegsgebrauche  nach  mit  den 
gewöhnlichen  Ceremonien  ihnen  ein  GleicbmAssiges  anzeigen  und  sie 
vertrösten,  dass  £.  k.  M.  als  ein  Vater  gegen  selbe  sieh  erweiseii. 
auch  vor  Allem  die  Allergnädigste  Sorgfalt  dahin  ankehren  wollten, 
damit  sie  ehestens  aus  der  bisher  lange  ertragenen  Mis^  wlirdea 
gezogen  werden. 

Und  wie  nun  sothaner  Act  ohne  einige  Schwierigkeit  und  Gefiüir- 
liohkeit  abgelaufen,  also  bezeigte  twar  auch  Jederminniglteh  Mu^ 
und  Eifer,  mit  ihrer  vormaligen  Devotion,  Stand-  und  Tapferkeit  ferner- 
hin in  Dero  kaiseriichen  Kriegsdiensten  zu  beharren;  allein  die  Kotk 
hat  schon  zu  lange  gewährt  und  ist  noch  so  gross,  dass  es  sowohl  vor 
der  Welt  «pött-  und  ärgerlich,  als  auch  vor  Gott  unverantwortlieb 
wäre,  wenn  man  zu  ihrer  Hülfe  nicht  alsobald  die  äussersten  Mittel 
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orfTieifen  würde;  zu  geschwcip^on  des  weiter  zu  hesorjj^enden  Unliuilos, 
welches  mit  Kurz(un  erfüllten  konnte,  da  nunmehr  die  Despar.ition 
bei  Ofticieren  und  (ienieinen  sehon  so  weit  überlumd  genommen,  dass 
ich  fast  nicht  mehr  weiss,  wie  ich  selbe  feruers  animiren,  auch  genug- 
aam  vertrösten  möge. 

Das  Desertiren  hat  zwar  nach  meiner  Ankunft  etwas  wenig 
nachgelassen.  Allein  es  dtlrftc  bald  wieder  grOsser  werden,  als  es  noeh 
bi^  dato  gewesen,  wie  denn  sehr  Viele  schon  ans  Verzweiflung  zu  dem 
Feinde  übergelaufen,  noch  mehr  aber  ans  Hunger  und  Noth,  nackt 
und  bloss  mühselig  crepirt  sind. 

Man  hat  bisher  schon  mehr  als  über  ein  ganzes  Jahr  lang  nur 
dahin  gesorgt,  damit  von  den  hereingekommenen  Wechseln  das  Wenige, 
was  nicht  nothwendig  zu  dem  Proviant  hat  verwendet  werden  mUsaen, 
Mos  und  allein  für  die  haaren  Gelder  der  Gemeinen  employirt  worden, 
om  andnrch  die  Leute  so  viel  als  immer  möglich  von  dem  Ausreissen 
abzuhalten«  Die  Generale  aber,  Officiere  und  kleiner  Stab  blieben 
amnit  allezeit  zurttck.  In  Folge  dessen  haben  fast  alle  Uber  15  und 
mehr  Monate  nicht  einen  Heller  empfangen  und  befinden  sich  nun 
endlich  in  einem  so  deplorablen  Zustande,  dass  deren  viele  (]a  sogar 
von  denen  ftii-nehraeren  Oflicieren)  nicht  einmal  ein  einziges  Pferd  ver- 
mögen, weder  raarachiren,  noch  Dienst  thuu  können ;  zu  geschweigen 
ihres  seitherigen  vielfältigen  Verlustes  und  Kuincs.  da  sie  ihre  lia;;age 
zwei,  drei  aui  h  nichrnuilen  völlig  zu  Grunde  gerichtet  oder  v<'rh)ren, 
oder  um  leheu  zu  können,  fast  um  uichts  haben  verkauten  müssen. 

E.  k.  ^I.  eonsidoriren  also  Allerhöchatvernünftig,  was  neuerlieli 
vrfolgen  dürfte,  und  wenn  solchemnaeh  nicht  unverzügiieh  eine  nam- 
hafte (JeUlsumnK!  hereinl)efördert  würde,  um  davon  der  Miliz,  und  zwar 
specialiter  den  (Jfficieren  einen  6  Monat-Sold  auf  einmal  reichen  zu 
können,  so  sehe  ich  kein  Mittel,  wie  di<>  Geduld  weiter  zu  erhalten, 
noch  sie  im  Stande  sein  könnten,  nur  fast  ein  etliche  Wochen  noch  im 
Felde  ver))leil)en  zu  können.  Wie  ich  aber  auf  solche  Weise  den  Fuss 
in  Wälsehland  liinger  behaupten  will,  geschweige  erst  offensiv  operiron 
solle,  lasse  ich  K  k.  M.  selbsten  AUergnttdigst  beurtheilon.  Wenn 
auch  die  Ck>njuncturen  sich  derart  äussern  würden,  dass  ich  da  oder 
dort  Luft  finden  oder  durchbrechen  könnte;  wiewohl  es  de  üacto 
noch  sehr  ungewisa,  ja  schier  unmöglich  scheint,  da  der  Feind  nun 
in  Piemont  fast  nichts  gelassen,  sondern  Alles  herwärts  gezogen  und 
auch  wieder  nach  dem  verlorenen  Mirandola  sich  verstärkt  hat,  mir 
mithin  an  der  Macht  weit  ttberlegen  ist,  wo  ich  hingegen,  wenn  auch 
die  CavaUerie,  welche  nun  abermals  in  der  Gegend  Aroo  ttber  das 
Qebirge  herttbeimaraohiren  muss,  und  erst  in  8 — 10  Tagen  ziemlich 
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ermattet  wird  aiilanjjTn  kftnnen,  zu  mir  Blossen  und  indessen  aiu-li 
der  ciuo  oder  undere  'i'rosH  von  den  durch  Tyrol  hereiudefilirendeu 
neuen  und  alten  Rcerutcn  und  iiemonten  arriviron  m«>clite,  nicht  viel 
über  16.000  oder  17.001)  Mann  zusammenbringen  werde.  Denn  flie 
Anderen,  welelie  nocli  weiter  zurück  sind,  und  worunter  auch  sowoiil 
die  preussisehon  Kecruten  zur  Completirung  ihres  Corpo,  als  die 
pfälzischen  4000  Mann  begriffen  sind,  werden  schwerlich  vor  der 
Hälfte  oder  Ende  Juni  hier  eintreffen  können.  Ja  selbst  wenn  zu  die««D 
die  noch  in  Bayern  and  in  den  Erblanden  zurttckaeiende  und  zu  der 
hiesigen  Armee  gewidmete  ^Tannschaft  völlig  zusammenkommen  würde, 
so  wird  doch  gleichwohl  die  ganze  Macht  kaum  auf  30.000  Mann 
sich  belaufen ;  zu  geschweigen,  daas  ich  noch  keine  Nachricht  habe,  ob 
sowohl  die  Artülerie-fiespaDnung  aus  Böhmen  aufgebrochen,  als  das 
Proviant-Fahrwesen  uumut  den  Bicker-Gompagnien  allda  sa  Wiea 
dermaleina  richtig  gemacht  und  som  Ifaraehe  hereinbefSrdert  worden 
wäre,  ohne  welche  ich  jedoch  nicht  von  der  Stelle  kommen  kam. 
nnd  dannenhero  anch  daa  grOaste  Hindemiaa  geweaen  iat,  daas  die 
Paaaage  dea  Mincio  nicht  renaairt  aei,  anmalen  ich  weder  Brod  nur  aaf 
vier  Tage,  noch  etliche  der  grOaaeren  Stttcke,  aondem  bloa  4  tou  dca 
kleinaten  Regimenta-Stttcken,  an  Mnnition  aber  nickt  einmal  ao  viel 
wegen  der  abgängigen  Bespannung,  habe  mit  fortbringen  können,  da« 
ich  in  Stand  geweaen  wäre,  mit  der  In&nterie  nur  ein  zweiatSndigBi 
Gefecht  ausdauem  zu  können.  Zudem  iat  auch  noch  dermalen  der 
Proviant  so  unverläaslich,  dass  bereits  seit  den  letztverstrichenen  dwi 
Tagen  nicht  ein  Laibel  Hrod  vorhanden  gewesen  und  ich  ktimmcrlich 
allhier  100  Sonnne  Früclite  habe  müssen  zusammenbetteln  lassen. 

Ks  kann  auch  der  Hotlcammerrath  8alvay  mit  seiner  Conuui.-«i"ri 
und  Lieferung  nicht  fortkommen,  weil  er  mit  den  Geldmitteln  mid 
Tran.sport.sun kosten  stecken  bleibt.  Um  also  nun  bis  auf  diese  Stund 
das  Brod  nicht  lange  abgehen  zu  lassen,  bin  ich  Viemtissicrt  gewesen, 
sowohl  von  den  durch  einen  Courier  hcreingeschickten  90.000  tl..  ;iU 
auch  von  den  durch  den  Ilofkriegsrath  von  Pozzo  in  Wechsel  und 
Gold  nachgebrachten  58.250  fl.  einen  guten  Theil  für  den  Pruviant 
zu  employiren.  Was  aber  emennter  Salvay  zur  Veraicherung  diese? 
Wechsels  für  Anschlag  gegeben,  hat  er  Dero  Hofkammer-PrtndeateD 
achon  hinausgeschickt  und  mir  zwar  auch  ein  Gleiches  commonicnt; 
weil  ich  aber  aelben  zu  mir  berufen  habe,  thue  ich  indessen  hiervon 
niohta  Weiterea  melden,  aondem  £.  k.  M.  allein  vorläufig  untertfaftaigit 
bitten,  Sie  möchten  geruhen,  Allergnidigat  anzubefehlen,  auf  da* 
aothane  aeine  Propoeitionea  allda  bei  Dero  Hof  aogldch  yorgenooiBa 
und  auagemaeht  werden  möchten,  um  dermaleina  diese«  höebat  iiod>- 
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wendige  Proiriantwerk  ▼erläBslioh  zu  machen,  smniUeii  sonst  die  herein- 
nmittirenden  Tratti  (welche  doch  allein  für  die  Müia  gewidmet  sein 
Mllten)  wenig  oder  nichts  jemals  erklecken  könnten. 

Belangend  weiters  die  Geld-Rimessen,  yemehme  ich  zwar,  als 
ob  man  zu  Wien  Torgcbete,  wie  dass  ich  auf  die  Wimbcr'sche  Anti- 
cipation  der  anderthalh  Hillionen  bereits  herinnen  300.000  fl.  empfangen 
haben  würde.  Wiewohl  ich  nun  aber  dessentwegen  zu  Veuodig, 
Verona  und  Brescia  mich  erkundigen  lassen,  so  will  doch  Niemund 
davon  nicht  das  Geringste  wissen;  ausser  dass  gleich  nach  moiuor 
Ankunft  ein  sogeiiaunter  und  mir  unhckannter  Conte  Salvatori  an 
mich  geschrieben  und  meldete,  dass  er  mit  mir  etwas  Wichtiges 
insgeheim  zu  reden  hätte  und  dannenhero  sich  anfragen  thiite,  ob 
imd  wann  er  zu  mir  kommen  könnte.  Nachdem  ich  ihm  ahor 
antwortete,  dam  er  allezeit,  wann  es  ihm  gelegen  wilro,  bei  mir  .sich 
einfinden  kduiite,  Hess  er  erst  nach  (?iner  Zeit  dieses  im  Original 
Iiier  angegei)ene  zweite  Schreiben  an  inieii  gelangen.  Ans  seiheni 
werden  E.  k.  M.  Allorf^niidigst  zu  ersehen  geruhen,  was  für  eine  sichere 
Rechnung  auf  sothanos  Anticipations-Werk  zu  machen  sei.  Weil  aber 
die  Sache  von  gar  zu  grossen  ('onsequenzen  ist,  so  wäre  ohne  aller- 
unterthänigstes  Massgeben  wohl  vonnöthen,  dass  Dieselben  gedachten 
Wimber  (Wimmer)  nicht  allein  beim  Kopf  nehmen,  sondern  auch 
exemplarisch  abstrafen  und  nebstbei  sogleich  die  Hand  anlegen  lassen 
möchten,  wie  etwa  durch  andere  Fundi  die  vermeinten  ly,  Millionen 
bewerket  werden  könnten. 

Dies  ist  nun,  was  ich  in  principalioribus  respectu  der  hiesigen 
Armee  alierpflichtscholdigst  zu  erinnern  und  auf  das  Nacbdrucksamste 
zu  recommandiren  für  nötliig  erachtet  habe.  Was  aber  seit  meiner 
Uereinkunft  in  militaribas  passirt  sei,  belieben  £.  k.  M.  aus  dem 
nebenbefindlichen  Diario  mehreren  Inhaltes  AllergnSdigst  zu  ver- 
nehmen. Weil  ich  mich  nunmehr  bei  dem  Corpo  in  dem  Brescia^ 
nischen  befinde,  so  werde  ich  der  Sachen  Umstände  reiflich  über- 
legen  und  sehen,  ob  und  was  zn  tentiren  die  Mensohenmöglichkeit 
zulassen  werde. 

Soviel  hiemächst  den  Stand  des  Reiches  wie  auch  von  Ungarn 
und  Siebenbürgen  betriflFt,  kennen  zwar  £.  k.  IL  einen  sowohl,  als 
den  anderen  selbst  AUerhöchsterleucht;  nichtsdMtoweniger,  weil  aber 
weisen  des  Letzteren  die  Gefahr  immer  grösser  wird,  und  insonderheit 
der  Vorlust  von  ganz  iSiebenbürgen  von  Woche  zu  Woche  näher 
kommt,  fol^har  so  wenig  zu  zweifeln,  als  vielmehr  auf  das  Höchste  zu 
fürchten  ist,  dasa  bei  dessen  Wrliist  der  Türke  unfehlbar  losbrechen 
und  nacbgehends  io  dos  ungiuische  Wesen  sich  zu  mengen  suchen 


uiyiiized  by  Google 


126 


dttrfte;  also  bitte  ich  £.  k.  M.,  Sie  behentgen  die  fittalen  SeqneUen, 
weiclie  sich  entänsfleni  könnten»  wenn  Dieselben  über  alle  gegenwärtig 
gefHhrliche  und  betrübende  Constitution  Dero  Monarchie,  noch  auch 
8<)<ijlc'ich  beim  Antritte  Dero  Regierung  mit  einem  Türkenkriege  sich 
beänp;8tif^t  sehen  sollten. 

Gtüuhen  daher  E.  k.  M.  alles  Ernstes  anzubefehlen  und  darauf 
zu  dringen,  dass  ohne  längere  Verzögerung  der  nach  Siebenbürgen 
schon  lange  bestimmt  gewesene  Suceurs  unter  dem  Glückeis perg 
wie  stärker  je  besser  tortgesehiekt  und  Tag  und  Nacht  dahin  befiT- 
dert,  ihm  auch  eine  Geldsumme  von  wenigstens  150.000  fl.  mitgegebon 
werde,  sonst  wird  es  in  Kürze  nicht  mehr  Zeit  sein^  weder  das  gedachte 
Siebenbürgen,  noch  das  dort  befindliche  Corpo  von  dem  unfehibarai 
Verluste  zu  retten. 

Ich  unterfange  mich  dabei  za  wiederholen,  was  darinfalig  n 
vielfältig  mündlich  und  schriftlich  per  referata  repraesentirt  worden. 
Ich  befinde  mich  auch  in  meinem  Gewissen  schuldig,  dass  ebenfiüb 
wegen  Mutation  des  ungarischen  Commando  dasjenige  repetirs^  «» 
auch  deshalb  schriftlich  und  mündlich  veröftert  vorgestellt  habe,  und 
sind  bereits  El  k.  M.  die  Ursachen  AUergnfldigst  bekannt,  weleb« 
mich  daau  bewogen  haben.  Es  stünde  mithin  zu  besorgen,  dass  der 
Oeneral  Heister  fortan  eine  Armee  nach  der  andern  ruxniren  wQrde 
und  doch  gleichwohl  der  dortige  £rieg  zu  keinem  baldigen  yemfinftigss 
Ende  gebracht  werden  kannte,  wenn  man  ihm  das  Cömmando  noch 
lange  lassen  m(kdite. 

Ich  bekenne  zwar  wiederholt,  dass  ich  auch  den  General 
Herbeville  für  sich  allein  nicht  von  genügsamer  CapacitSt  finde; 
doch  ist  er  ein  solcher  Älann,  der  fremden  Rath  annimmt  und  den 
naehkommt,  was  ihm  befohlen  wird.  Ich  habe  auch  zuvi>r  wohl  über- 
lorrt,  was  ich  seinethalben  eingerathen,  da  ich  zu  dem  Ende  und  eben 
dieser  Ursache  willen  unter  selben  die  beiden  Ot'neralo  Schlick 
und  Johann  PAlffy  allerunma8sge])igst  vorgeschlagen  habe. 

Es  beruht  demnach  bei  E.  k.  ^I.  fr)rdersamen  Resolution,  vras 
Sie  diesfalls  AUergnädigst  werden  belieben  wollen.  Es  ist  aber  fürwahr 
Dero  Dienst  unumgänglich  daran  gelogen,  dass  dieses  Commando.  wie 
oft  ei-wähnt,  in  andere  Hände  gegeben  werde.  Ich  gestehe  zwar,  da» 
hiozu  entwedw  der  Feldmarschall  Comte  Rabutin  oder  Graf  Guido 
Starhemberg  am  tauglichsten  wären.  Allein  ich  weiss  nicht,  ob  der 
Erstere  wegen  seiner  Leibesgebrechlichkeit  im  Stande  oder  auch  sooit 
es  rathsam  wäre,  dass  man  selben  noch  de  &oto  von  dannen  biowcg' 
nehmen  oder  er  auch  so  leicht  und  schleunig  herauskommen  kfiante; 
der  Andere  hingegen  befindet  sich  eben&lls  noch  in  Piemont  oad 
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sehe  ich  auch  nichti  wie  er  gleichennaBaen  von  dort  sobald  zu  ent> 
nthen  sein  wttrde. 

Inmittelst  ist  die  Zeit  Torhanden,  dass  man  in  Ungarn  mit  Ernst 
rar  Sache  thnn,  die  Operation  an&ngen  und  solche  mit  Kopf  und 
Verstand  fUhren  mttsse.  Es  wird  aber  sur  Erreiohung  des  Zweckes 
nebst  den  commandircnden  Generalen  auch  der  Stand  des  Corpo  er- 
fordert. Um  solches  mobil  zu  machen,  wie  auch  die  übrigen  bedrängten 
Orte  und  Festungen  vor  dem  Falle  zu  rotten,  kommt  es  glcichergoetalt 
auf  diu  väterliche  Vorsorge  und  Allerhöchste  Autorität  E.  k.  M.  an, 
kraft  welcher  die  iiittel  müssen  losgewirkt  werden,  so  dahin  ohne 
längeren  Anstand  ad  nunmie  necessaria  alle  Augenblicke  vonuöthen 
sind,  und  bleibt  mir  nichts  mehr  zu  bemerken  übrig,  als  dass  über 
Alles,  was  in  Dero  ganzen  Monarchie  das  gesammte  Militare  anbe- 
trifft, ich  nochmals  mit  allerunterthünigst-treuoifrigsten  Vorstellungen 
E.  k.  M.  bittlich  anflehe,  nachdrucksam  die  Media  und  Ueniedia  nia- 
turiren  zu  lassen,  so  lange  es  noch  Zeit  sein  kann,  Dero  Krone  und 
.Szepter  mit  Land,  Leuton  und  Annecu,  vor  dom  sonst  unvermeidlichen 
Verlust  und  Untergang  erhalten  und  besorgen  zu  können. 

iSchliesalich  aber  muss  ich  auch  Deroselben  nicht  bergen,  was- 
massen  nach  denen  von  Tliro  Majestät  Dero  Allerdurchlauchtigsten 
üerrn  Vaters  emanirten  scharfen  Patenten,  kein  Obrist  sab  poena 
cassationis  seiner  sowohl,  als  des  avancirten  Officiers,  die  Chargen 
verkaufen  sollte,  des  Trautmannsdorf  sehen  Obristwachtmeisters 
Klippel  Avancement,  wegen  gehabter  Suspioion,  dass  er  eben  diese 
Charge  erkauft  hätte,  gehörig  untersuchen  lassen  und  dabei  gefunden, 
dass  derselbe  solche  nicht  allein  von  seinem  Vorfahren  um  Etwas 
abgelöst,  sondern  auch  dem  Feldmarschall  Grafen  Trautmannsdorf 
Selbsten  dafür  ein  Stflck  Oeld  gegeben  habe. 

Wie  nun  aber  mir  obgelegen,  diesen  Allergnädigst  ergangenen 
kaiserl.  Befehl  stricte  obserriren  au  machen  und  andurch  den  ziem- 
lichermassen  bei  dem  Militär  aus  Mangel  der  Bestrafung  aerfiillenen 
Gehorsam  und  Respect  wiederum  in  etwas  aufrecht  au  bringen,  sonsten 
auch  an  sich  Selbsten  bei  so  gedachtem  Regimente  eine  sehr  üble 
Wirthschaft  geführt  wird,  da  emennter  General  Trautmannsdorf 
mit  allen  Chargen  zu  trafikiren  pflegt,  worflber  die  sflmmtlichen 
Officiere  sich  sehr  wehmttthig  beklagen,  massen  ihrer  k^er  don 
Kang  und  Verdienst  nach  avancirt  zu  werden  hoffen  könnte,  und 
dannenhero  alle  davongehen  wollten^  das  Regiment  aber  bei  dieser 
so  schttdUehen  Menage  totalitär  hingerichtet  und  E.  k.  M.  den  Fuss 
vieler  braven  und  wackeren  Officiere  verlieren  wttrden,  wenn  man 
nach  solehon  Ezempel  bei  den  Armeen  dergleichen  Miesbrauch  mit 
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ernstlicher  Animadvenion  nicht  Torbeogen  und  dadurch  die  erwlbnleii 
kaiaerlichen  Patente  kräftigtich  manuteniren  und  exequiren  sollte,  di 
insonderheit  E.  k.  M.  von  selbsten  AUergnftdigst  wissend  ist^  wie  sehr 
de  facto  der  Fuss  der  guten  Generals- Personen  abgenommen  habe 
und  daher  ndthig  sein  will,  dass  man  von  den  meritirten  und  qaalir 
ficirten  Offioieren  wiederum  taugliche  nachzuzügeln  trachte:  also  bb 
ich  bemtteiget  worden  zur  Handhabung  und  Befolgung  dieser  E.  L  M. 
seihst  Allergnädigst  liekannten  Patente  ein  öffentliches  Beispiel  m 
statuiren,  crsagton  ( >l)ri8twachtmei8ter  Klipp  t;  1,  der  seine  Charge 
erkauft,  vor  der  gan/en  Armee  zu  cassiren  und  den  ältesten  Haupt 
mann  Grafen  D  i  e  t  r  i  e  Ii  s  t  e  i  n  qua  talem  vorzustellen,  zugleich  üuili 
seine  Conipagnie  demjenigen  Lieutenant,  dem  sie  gebührt  hat.  zu 
verh^ihen.  Naclulem  ieli  nun  hiedurch  dasjenige  befolgt,  wa.s  von 
meiner  pflichtschuldigsten  Observation  ist  erforderlich  gewesen,  da^efjfiri 
aber  mehrvermeldeter  General  Trautmannsdorf  auch  tiir  etiin- 
IVrson  eine  mehrere  Bestrafung  in  allweg  verdient  iiati  aU  bitte  icL 
K.  k.  M.,  Dieselbe  geruhen  zur  Statuirung  grösseren  Exempels  des- 
selben nicht  allein  seines  Regimentes  zu  entsetzen  imd  es  eiseoi 
Anderen  zu  conferireni  sondern  auch  dahin  anzuhalten,  dasoit  sowohl 
▼on  ihm,  als  dem  yormaligen  Obristwachtmeister  Gramm  er  (k$ 
empfangene  Geld  restituirt  werde.  Wobei  ich  im  Uebrigen  Dieselben 
in  aller  Unterthänigkeit  versichern  kann,  dass  alihier  dieser  von  um 
besohehene  Passus  bei  den  armen  Officieren,  die  so  viele  llooito 
keinen  Kreuzer  Geld  bekommen  und  lange  Zeit  mit  Wasser  tnd 
Brod  verlieb  nehmen  müssen,  dabei  nichtsdestoweniger  mit  Bewi* 
derung  der  gansen  Welt  in  bestftndiger  Treue  verblieben  und  siek 
durch  keuie  Misöre  von  ihrer  Standhaftigkeit  bis  dato  haben  sb- 
schrecken  lassen,  eine  besondere  Consolation  erweckt  hat;  smnsks 
dadurch  gesehen,  dass  endlich  auf  die  ausgestandene  Drangsal,  Hunger. 
Noth  und  Elend,  gleichwohl  dir  selbe  eine  Ergötzlichkeit  so  boieo 
sein  möge,  welche  sie  sonst  nicht  so  leicht  zu  erwarten  gehabt  hitteo. 
Es  war  ja  allgemach  bei  vielen  Keginieutern  in  Schwung  gekomisen 
und  fast  ein  Gesetz  daraus  geworden,  dass  man  die  Chargeu  plu« 
offerentibus  habe  gleichsam  preisgeben  wollen. 

Womit  zu  E.  k.  M.  beharrlichen  Allerhöchsten  Huhb  n  un»l  Gnaden 
mit  tiefster  iSubuiission  mich  allergehursamst  empfehlend  ersterbe  cic- 

Eugenio  von  Savoy  m.  p* 

P.  S. 

Es  kömmt  gleich  aiyetsso  über  Tyrol  die  Nachricht,  da«.^  'itf 
churpfalsÖBchen    Truppen   sammt    den   aus   Ungarn  gekoauoeoea 
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und  inr  hiesigen  Armee  gcliüri<,'en  Reeraten  su  raier  gewiesen 
Impresa  in  Beyern  angehalten  und  contremandirt  worden.  Nachdem 
ich  aber  nunmehr  nächst  an  dem  Feinde  stehe,  dieser  auch  seine 
volle  Macht  schon  an  sich  und  zusammengeisogen  hat,  mithin  den  Kund- 
schaften nach  Willens  sein  soll,  auf  mich  loszugehen  und  zu  attaquiron, 
bevor  die  sowohl  über  Arco  im  Hermarsche  begriffene  Cavallerie  zu 
mir  8tt):;.sun,  als  auch  dasH  ich  von  den  au88en  herein  gewidmeten 
Truppen  mehr  voratärkt  worden  könnte :  so  bin  ich  gezwungen  wurden, 
das  Corpo  unter  dem  Genoral  Bibra  etwas  besser  zurückzuziehen, 
dem  aber  der  Feind  auch  bereits  gefolgt  und  ura  unser  Lager  in 
einigen  Schlössern  sogleich  Posto  gefasst  hat,  auch  scheinen  thut,  als 
ob  er  sich  nicht  nur  dahcrum  wirklich  lagern,  sondern  noch  wcitors 
anrücken  wollte.  Es  will  darum  höchstnöthig  sein,  dass  Alles,  was 
annocli  drausaen  und  zu  dieser  Annee  destinirt  ist,  mit  dem  Marsche 
nicht  länger  aut)rebalten,  sondern  auf  das  Schleunigste  hereinbefördert 
werde;  zuraalen  anjetzo  gar  zu  gefährlich  wäre,  durch  derlei  daraussigo 
Impresen  die  herinnige  Constitution  der  Sachen  dem  grössten  Unglück 
exponirt  zu  lassen,  gestalten  es  ein  Anderes  gewesen  wäre,  wenn 
man  hierauf  in  dem  Monat  Mttrz  oder  April  dergleichen  vorzunehmen 
gesucht  hätte.  Ja  es  ist  auch  ein  Unterschied  zu  machen  und  nicht 
genug,  wenn  man  den  Stand  der  Aimeen  blos  auf  dem  Papier  her- 
stelle, die  Truppen  aber  entweder  langsam,  wohin  selbe  gehörig,  zu- 
ttmmenbrin<re,  oder  auch  unterwegs  da  und  dorten  an-  und  aufhaltet, 
wo  man  doch  den  Marsch  Tag  und  Nacht  prosequiren  lassen  soUte* 

Ich  bitte  derowegen,  £.  k.  M.  geruhen  hierüber  Dero  Aller* 
gnädigsten  Befehl  ohne  Anstand  ergehen  zu  lassen,  damit  die  hiesige 
Armee  dermaleins  zusammengebracht  und  zu  dieser  auch  das 
Artillerie-  und  Proviant-Fuhrwesen  nebst  den  Bäcker^Gompagnien  auf 
das  Fördersamste  hereingeschickt  werden. 

Uiemächst  finde  ich  auch  für  nothwendig,  Deroselben  allemnter- 
thänigst  zu  erinneni,  dass  allhier  bei  der  Infanterie  nebst  dem  FZM. 
Bibra  nur  der  FML.  Gnttenstein  sammt  den  beiden  General- 
Wachtmeistern  Prinz  Alexander  von  Württemberg  und  Harsch, 
in  Piemont  auch  nicht  mehr  als  der  FML.  Daun  und  der  General- 
Wachtmeister  Max  Graf  von  Starhemberg  vorhanden,  die  zwei 
anderen  aber,  nämlich  Kriechbaam  und  Kdnigsegg  annoch 
gefangen  nnd  nicht  zu  hoffen  sei,  dass  dieselben  sobald  loskommen 
dflrfton. 

Ich  glanbete  daher  allerunroassgebigst  zu  Dero  Dienst  nOthig  zu 
sein,  dass  E.  k.  M.  gleich  jetzt  ein  Paar  neue  General- Wachtmeister 
von  der  Infanterie  zu  doclariren  Allergnädigst  geruhen  möchten.  Zu 
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diesen  aber  thftte  mieh  unterfangen,  die  beiden  Obristen  Wetsel  «id 
ZnmJungen  vm  so  yiel  nachdrücklicher  zu  recommandiren^'^ak  ne 

beiderseits  solche  tapfere  und  experimontirto  Oflficiere  sind,  welche 

noch  weiterß  zu  Dero  Diensten  sich  als  sehr  nützlich  und  tauglich 
reussiren  werden.  Ich  li.abo  dieselben  schon  früher,  nud  zwar  noch 
vor  düui  höchstseli^^cu  Absterben  Dero  Allergnädigsteu  Herrn  Vaters 
vorschlagen  wollen,  wenn  nicht  in  etwas  angestanden  wäre,  weil  sie 
erst  vor  ein  Paar  .lahreu  ( )bri8te  geworden  sind.  Bei  jetziger  Con 
junctur  aber  findete  ich,  wio  vorgenieldet,  zu  Den»  Diensten  aller 
unmassgeltig.st  gut  zu  sein,  wenn  E.  k.  M.  beiderseits  dieselben  luil 
sothaner  Promotion  zu  bogoadeu  Allergnädigät  geruhen  möchten  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

Ol. 

An  den  Honcriefirsratli.  Salö,  den  1&  Mai  1706 

P.  P.  Ich  habe  nicht  nur  Eines  löbi.  Mittek  Beliebtes  vom  t 
dieses^  sondern  anoh  nach  der  Hand  dasjenige  sammt  dem  angehiingtes 
Postscript  in  wfthrendem  Marsche  and  Transportirung  der  Tmppeo 
über  den  Lago  di  Garda  wohl  empfangen,  was  mir  Dasselbe  bei  dem 
herein  abgegangenen  Dero  Mitrathe,  Edlen  Herrn  von  P  o  z  z  o,  unterm 
5.  (XctU)  weitläufig  liut  iiber.sehrt  iben  wollen. 

Betreffend  nun  im  Krstereii  das  in  !)0  Wagen  und  230  l'lcrden 
nach  Italien  gewidmete  und  den  15.  dienc^s  abzumarscliiren  veran>t<tltet<' 
Fuhrwesen,  und  sodann  weiterH  die  eben  zur  Hälfte  dieses  Monalü  au? 
Böheim  auszuniarschiren  kommende  Artillerie,  da  'lient  mir  Eines  n> 
wohl,  als  das  Andere  znr  guten  Nachricht.  Gleit  Invie  aber  Kiu  1<'1'I. 
Mittel  aus  Naclifolgcndeni  niit  Äb  hrereni  ersehen  wird,  wie  hii«li-'> 
nötlug  Hinoa  sowolil,  als  das  Andi  if  hier  sei,  und  eben  aus  dieser 
Ursache  die  Passage  des  Mincio  nicht  hat  bewirkt  werden  können, 
um  so  mehr  ist  es  vonnöthen.  dass  man  auf  die  schleunige  dereo 
Beförderung  Tag  und  Nacht  dringen  müsste. 

Belangend  fernere  den  erinnerten  Conferenzschlnss  über  mein»' 
unterm  20.  passato  erstattete  Ilelation,  da  habe  ich  zwar  über  erstlich 
<'mpfangeno  90.000  ff.  auch  die  mit  obgeraekh^tem  von  Pozzo  in 
Wechsel  und  Geld  Uberbrachten  58.280  11.  W(dd  erhalten,  Ein  lühL 
Mittel  aber  wird  aus  der  an  Ihre  kaiserh  Majestät  eben  unterm 
hentig«'n  Dato  erlassenden  Kolation  des  Mehreren  ersehen,  wie  uner- 
gieblich  diese  Summen  und  einmal  nicht  weiters  zu  folgen  seif  «eaa 
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nicht  wenigstens  die  vertrösteten  Anticipationeii  unversttglich  iuKiohtig^ 
keil  !J^ebrach{  wurden. 

Ein  l(>bl.  Mittel  pousaire  nUo  durch  ein  starkes  Hci'urut  bei 
I.  k.  M.  den  Effect  mit  um  so  mebrerem  Nachdruck,  aU  Dasselbe  aus 
jetitgemeldeter  meiiier  Relation  mit  Mehrerem  ersehen  wird,  von  was 
für  einer  Urgenz  die  Sache  sei,  und  mit  was  für  bewegenden  Motiven 
ich  derenthalben  geschrieben  habe. 

Dass  aber  unter  Anderem  von  der  Wimmer^schen  Banco-Antici* 
pation  7OO.O1OO  fl.  pro  necessitatibus  der  wälschen  und  piemontesischen 
Annada  angewiesen  wären,  ist  hierauf  um  so  weniger  ein  Conto  zu 
machen,  als  Ein  löbL  Ifittel  aus  meiner  erlassenden  dfters  berührten 
aUeroBterthänigsten  Relation  ersehen  wird,  was  ein  sogenannter  Gonte 
Salvatori  deswegen  an  mich  geschrieben  hat  Vonnöthen  ist  es  also, 
dass  man  nicht  nur.  wie  das  angeschlossen  gewesene  Referat  in  sich 
'  ntlialtf't.  crdfutttt-n  W  i  m  m  c  r  ernstlich  zur  lu'ilc  f«tclle,  sonrh^rn  dat^s 
man  .selbigen  viclnielir  l)eiin  Kopf  nehme  und  nach  aller  Schärfe 
Anderen  zum  Beispiele  mit  ihm  verfahre,  weil  es  gar  zu  vermessen 
<la>.s  sich  ein  soldirr  Menscli  unterf^tehcn  sollte,  nicht  allein  die 
Alk  rhoehste  kaiserliche  l'erson  selbst  mit  falschen  und  leeren  ( )trcrteu 
zu  hintergehen,  sondern  auch  Armeen,  Land  und  Leute  mit  derlei 
bischst  strafbaren  Unternehmungen  auf  das  Prücipitium  zu  stellen. 

Bei  der  Austheilung  der  erbländischen  Verwilligung«uii  aber 
kommt  mir  gegen  andere  gar  zu  disproportionirt  vor  dasjenige,  so  für 
das  rtimische  Reich  gewidmet  ist,  weil  die  allda  stebonden  Regimenter 
ihre  Verpflegung  zum  Theil  schon  empfangen  und  zum  Theil  assignirt 
haben,  es  wäre  dann,  dass  hierunter  auch  die  Subsidien  und  Schellische 
Priitensionen  mit  inbegriffen  wllren.  Occasione  dieses  Punctes  aber 
habe  Einem  löbL  Mittel  zugleich  zu  erinnern,  das  bayerische  Kreis- 
Contingent  allerdings  richtig  zu  stellen,  weil  man  widrigenfalls  kein 
Regiment  aus  Freiburg  zur  Armee  ziehen  könnte. 

Das  Proviant-Fuhrwesen  und  die  Bäcker-Compagnie  sind  oben 

schon  erinnertermassen  mit  all' erdenklicher  Mflhe  hereinznbesehleunigen, 

weil  ich  aus  Mangel  des  Ersteren  nicht  einmal  auf  einen  Tag  Brod 

mit  mir  führen  kann,  zu  geschweigen,  dass  auch  an  der  Materie  selbst 

kein  Vorrath  vorhanden  sei,  und  man  von  Tag  zu  Tag  leben,  Ja  um 

die  Armee  nicht  vor  Hunger  crepiren  zu  lassen,  die  hereingeschickten 

Mittel  groHsentheils  hiezu  anwenden    inuss.    Kin    löbl.  Mittel  dringe 

ih:mnach  darauf,  rlamit  das  Sah  ay  sehe  l'roject  um  so  eilfertiger  richtig 

KtJUiacht  und  ratitii'irt.  mithin  dieser  Fundus  zur  Proviantirung  apjtlieirt 

werden  könne;  denn   wenn  man   nicht   für  dieselbe   sr|>arirte  Mittel 

vcrgchaÜ't,  sondern  diese  unter  die  hereinschickeudeu  \  erphegsgelder 

9* 
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fttr  die  Armeen  ▼ermischen  thut,  so  sieht  Ein  lobl.  Mittel  toh  eelbet 
wohl,  dasB  man  bei  so  geringen  hereinmachenden  Rimessen  nickt 
erklecken,  ja  mit  harter  Mflhe  das  Brod  nothdflrftiglich  Terschaffes 
kann,  zu  geschweigen,  dass  man  dem  armen  Offioier,  welcher  schon 
über  15  Monate  keinen  Kreuzer  empfangen  hat,  aushelfen  möge;  disiar 
aber  ist  dergestalt  erarmt,  dass  die  meisten  Lieutenants  und  Fähnriche, 
ja  viele  Hauptleute  zu  Fuss  und  ohne  Pferd  sind.  Wenn  man  ihnen 
nicht  also  unanständig  Mittel  ausfindig  luaclio,  womit  man  ihnen  eiueu 
sechsnionatlicheii  Sold  reichen  möge,  so  ist  es  gewiss,  dass  sie  den 
Feidzug  nicht  machen  können. 

Ich  thue  micli  daher  über  die  grosse  Geduld  dieser  Leute  nicht 
wenig  verwundern,  weil  ich  ^huibo,  dass  kein  Potentat  in  der  Welt 
sei,  dem  die  8eini<r»'n  i^etreuer  und  bestiindit^cr  dienen  könnten.  al>  es 
diese  erarmteu  Ofdciere  sowohl,  als  Gomoiueo,  im  Werk  erwiesen 
haben. 

Wegen  der  Montirung  weiss  ich  freilich  wohl,  dass  es  auf  die 
Vermögenssteuer  in  Böheim  and  Schlesien  angewiesen  sei;  nacbdam 
aber  sie,  Regimenter,  hieven  kaum  den  vierten  Theil  desjenigen,  ao 
ihnen  assignirt  ist,  bekonunen,  das  Assignirte  auch  nicht  ein  dritter 
Theil  dessen,  als  sie  vonntfthen  haben,  abwirft,  so  wird  Ein  l  >bl. 
Mittel  wohl  begreifen  können,  wie  weit  sie  sich  von  diesen  Aisig- 
nationen  helfen  kOnnen.  Man  muss  also  auf  Mittel  und  Wege  gedenkst 
endlich  auch  hierinfigdls  aiissuhelfen. 

Der  mfihrischen  Land-Recruten  halber  ist  schon  recht  geschehcs. 
dass  diese  Dragoner  sum  Succurs  nach  Trentschin  gebrancht  woides: 
sie  mttssen  aber,  nachdem  dieser  YoUbracht  sein  wird,  gleich  aoher- 
geschickt  werden.  Dass  aber  die  Qnido  Starhemberg^schen,  so  toch 
hiestt  hätten  employirt  werden  sollen,  schon  aus  dem  Land  gerfickt 
gewesen,  ist  ebenfalls  gar  wohl  geschehen,  weil  diese  Leute  allds  sd 
so  mehr  Gelegenheit  gehabt  hfttten,  durchzugehen  und  sich  m  w 
laufen.  Es  ist  daher  viel  besser,  dass  sie  unaufgehalten  hereinmarBcbiros 
thun,  da  sie  ohnedies  keine  guten  Dienste  dort  gethan  hätten.  Nldtft 
diesen  aber  müssen  die  Krieehbaum'öchen  Uecruten  sobald  als  mö<rlidi 
zu8ammenfffd)r;icht  und  hercine^eschickt  werden.  Wie  es  mit  d-'ii 
sehloBiäclien  Land-Recruten  steht,  meldet  mir  Kin  löbl.  Mittel  niilit?: 
icli  will  aller  verhoffen,  dass  auch  diese  auf  das  Eilfertigste  herein 
werden  befördert  werden,  {gleichwie  ich  auch  weitere  recommandin\ 
weil  ( i  iittenstein  und  Ke\  cuthiu  keine  Reeruteu  in  natura,  fondcru 
das  Geld  dafür  in  Inner-Oesterreich  bekommen  sollen,  dass  soK-lieni 
nach  die  dasigen  Herrn  Stände  unablässig  getrieben  werden,  d:m\'. 
sie  ihr    darauf  gebtlhrendes  Oeldquantum  unveriäugt  aberkoinuieii 
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inöchttMi ;  sonst  ist  es  nicht  zu  cvitireu,  dass  diese  beiden  Kegimenter 
zuaamnien-^elifn  müssen. 

Die  !I(^rni  Stände  des  Landus  ob  der  Enns  sind  crleichtalls  fortan 
auf  die  Stelliinf^  der  von  lieuer  und  vorm  Jahr  aus.stiindi^en  Keeruteii, 
wio  nicht  weniger  diese  sowohl,  als  die  innerosterreieliisehen  wegen 
der  Kimonta  zu  treiben,  indem  unter  Anderem  denen  Koccavionschen 
und  Falkenstefai'achen  R^iimentem  jedmi  Aber  250  Rinioiitii  aanoeh 
abgängig,  und  gut  wäre,  wenn  von  dem  innerösterreichiBchen  Bimonta' 
Geld  waa  übrig  bliebe,  um  ihnen  damit  an  helfen  und  die  abgttng^gen 
Pferde  zu  veraohaffea  Das  Neubni^'iche  an  Pferd  dürfte  demDflehst 
an  Ghrande  gehen,  angesehen  des  Herrn  P&li^grafen  Liebden  davon 
abwesend,  der  Obristlieutenant  aber  in  Fiemont  and  auch  sonst  nicht 
viel  nutz,  der  Obristwachtmeister  hingegen  ein  alt  erlebter  Mann  ist, 
der  beim  Regiment  wenig  Rcupect  und  auch  keine  Autorität  hat. 

Wie  aber  dies  bekanntermassen  eina  yon  unseren  besten 
mentem  gewesen,  und  Schade  wäre,  wenn  man  bei  dessen  gar  zu 
gewiss  erfolgendem  Total-Ruin  ohne  Reraodur  zusehen  sollte,  so  vor- 
meinte icli.  man  sollte  auf  alle  Weise  sehen,  erdeuteten  Herrn  Pfalz- 
grafens Liebden  dahin  zu  vermögen,  dass  Sie  einen  Obristen  zu  besagtem 
Dero  Hegiment  nehmen  mücliten,  damit  dieses  wieder  aufrecht  gebracht 
und  in  Stand  gesetzt  werden  krmnte.  lliezu  nun  vermeinte  ich  den 
Herrn  ( )bristen  8.  Croix  von  (ironsfeld  am  bcBteu  zu  sein,  welcher,  dass 
er  die  Gage  auf  diesen  Fall  erhielte,  I.  k.  M.  proponirt  werden  könnte. 

Ein  gleiche  Beschaffenheit  hat  es  mit  dem  Trautmannsdorfschen 
Regiment  Dabei  ist  zwar  der  Herr  Obrist  Reisin g  ein  guter  und 
wackerer  Officier,  weil  er  aber  von  dem  Herrn  FddmarschaU  Grafen 
▼on  Trautmannsdorf  die  geringste  Autorität  bdm  R^;imeAte 
nicht  hat,  er  aber  rieh  dasselbe  nicht  viel  angelegen  sein  lasset, 
sondern  nur  thut,  was  er  will,  so  wäre  ihm  in  allweg  die  Wirthschaft 
des  Regiments  zu  benehmen  und  ersagtem  Herrn  Obristen  R ei  sing 
SU  committiren,  zum  Falle  I.  k.  M.  nicht  anders  mit  dem  Regimente 
selbst  disponiren  wtlrden,  wie  ich,  dass  es  nöthig  sei,  wegen  der  dabei 
verkauften  Obristwachtmeisters- Stelle  ein  Exempel  zu  statuiren,  in 
meiner  Relation  allergehorsamst  melden  thue  und  anbei  die  Motive 
anziehe,  warum  ich  den  neuen  Obristwachtmeister  Andcn-en  zum 
Beiö})iele,  wegen  der  wider  das  Allerhöchste  Verbot  erkauften  Charge 
cassiren  und  hingegen  den  ältesten  Hauptmann,  Herrn  Giafon  von 
D  i  e  t  r  i  c  h  s  t  e  i  n,  qua  tjilem  vorstellen  lassen  und  einem  Lieutenant 
die  Compagnio  gegeben  habe. 

Ein  löbl.  Mittel  dringe  aui  alle  Weise  auf  die  Cassation  seiner 
dos  Herrn  Feldmarschall  Grafen  von  Trautmannsdorf  als  Obrist, 
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ofler  wie  dass  ihm  zum  weiiigr^ten  olipjt^daclitcnuassen  die  Wirthsehaft 
beim  Rof^imeut  völlig  genommen  und  dem  Ilerrn  ( )ljrist.en  Heising 
fj^egeben  wt»rde,  damit  man  denen  Armaden  lelire,  die  Allerj^näibf^sten 
kaiserl.  und  Ilufkriegsralhö-Beftdilo,  wie  es  sich  geziemt,  /.u  uhserviren. 
oinfol«xlieh  im  Werk  ein  Exempel  statuire.  dapf»  künftighin  der  zer- 
t'iiliene  Gehorsam  mit  so  ])e88erem  Respeet  einj^etührt  werde. 

Bei  des  Herrn  Ohristen  Gellhorn  Ex]>edition  f;e<;chont.'r 
Erläuterung  und  der  von  Ilerrn  ( )l)ri.stt'n  De  Wendt  hinaligeschickten 
121)  Land  ob  der  Ennserischen  Mann  hat  es  sein  Bewenden,  ingleichcD 
was  Ein  löbl.  Mittel  wogen  des  Comraando  zu  HohenzoUern,  dann  de« 
Herrn  Zeugs-Lieutenants  Pösehl  und  des  Herrn  Baron  Martini 
Zwiatigkeit  mit  dem  Herrn  Grafen  Bercka  gemeldet  hat;  und  obschon 
diese,  wie  Ein  löbl.  Mittel  meldet,  sogleich  nicht  ausgemacht  werden 
krmne,  80  muss  man  nichtedestoweniger  den  baldigen  Aoasohlag  und 
Ende  zu  poussiren  imennangeln. 

Katione  Ersetzung  des  Gommando  zu  Glatz  berufe  mieh  auf 
mein  Voriges,  so  ich  deswegen  in  favorera  des  Herrn  Obristlieatenant« 
von  Bockenum  erlassen  habe,  und  gilt  mir  endlich  gleich,  ob 
dieses  dem  Herrn  Marchesen  de  Wemel  oder  dem  erdentetflo 
Ton  Bockenum  verliehen  werde. 

Bei  des  Herrn  Gkneralen  von  Osch  wind  Avancement,  und 
dass  er  in  Ungarn  gebrancht  werden  solle,  dann  dem  Herrn  Gnlen 
von  Enfstein  die  Obristens-  nnd  Hauptmanns-Qage  zugelegt  werden, 
hat  es  gleich&lls  sein  'Bewenden. 

Betreffend  aber  das  Postscriptom,  da  habe  ich  den  traurigen 
Tod&U  unseres  Allergnltdigsten  Kaisers  und  Herrn  hOchst  bedaDe^ 
lieh  daraus  vernommen,  und  habe  Einem  löbl.  Mittel  dabei  niehtt 
Anderes  va  melden,  als  dass  es  bei  der  sucoedirten  und  deimsligeB 
kaiserl.  Majestät  vor  Allem  durch  ein  nachdrOckliches  Referat  taA 
dahin  bearbeiten  wolle,  damit  bei  nun  geänderter  Regtemng  die  ia 
den  Erbländeim  befindlichen  festen  Plätze  und  das  Militare  des  Hof- 
kriegsrathes  Jurisdiction  untergeben  werden  möchten;  nicht  darsB. 
dass  man  dieselben  aus  einer  etwa  vermeidenden  Vermeliniufj  der 
Autoritäten  an  sich  ziehen  wolle,  sondern  weil  bei  freirenwartigein 
Kriegs-Trouble  man  leider  genug  erfahren  habe,  wie  nöthig  ee  sei, 
hiemit  eine  andere  I)i8j)osition  zu  machen. 

Ein  löbl.  Mittel  deducire  diesen  Punct  mit  denen  Ihn»  mehrcrs 
beifallendcn  Motiven  wold  und  berichte  mich  sodann,  wessen  sicL 
hierüber  l.  k.  M.  AUcrgnädigst  resolviren  werden. 

AVegen  des  IL  i  rn  Grafen  M  o  n  t  c  c  u  c  c  o  1  i  Promotion  kann  in'ii^ 
endlich  ein  Referat  verfassen,  und  wann  sodann  die  Ailergofidigetc 
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Resolntion  für  ihn  ausfallet,  auch  für  den  Horm  Grafen  Vetoraui 
der  Oliriston.s  Cliaraktor  oinpcrathcn  werden. 

IlicrnäclKst  Hc'hreil)t  mir  dtir  Herr  Graf  von  Rabutin  über  den 
siebenbürgischen  Süitum  eine  hin|i:e  Relation  in  Ziffern.  Wie  icii  al)er 
li  ii  Scldüs.sel  da/AI  nicht  habe,  so  wolle  mir  Ein  löbl.  Mittel  selben 
sogleich  bereinschicken. 

Sonst  habe  ich  einen  Trompeter  zum  Feind  abgeschickt,  um  die 
Auswcrlislung  der  Gefangenen  gehen  zu  machen;  nachdem  es  ;i])er 
ilt-rsclbe  absolut  abgertcbiagcn.  so  wolle  Ein  löbl.  Mittel  an  des  Herrn 
General-Lieutenants  Liebden  die  Erinnerung  ergtdien  lassen,  dass  nucli 
von  denen  nach  der  Ibichstadter  Action  im  Reiche  behndlicben 
Gefangenen  keinem  weder  Erlaubniss  auf  I'arola,  noch  eine  Aus- 
wechslung nach  1.  k.  M.  AUergnädigsten  Res(dution  aceordirt,  und 
diese,  da  sie  dcra  Vernehmen  nach  sich  stark  salviren  und  durch- 
gehen, in  mehrere  Obacht  genommen  werden  solleU)  gleichwie  bei« 
liegender  £xfcract  des  ^lelirercn  weiset.  Qut  wäre  ea  auch,  wenn 
unter  einsten  an  denMylord  Duo  de  Marlborough  ein  Ersuchungs- 
schreiben abgelassen  würde,  dass  man  von  dort  aus  gleichfalls  keine 
Auswechslung  accordiren  m{)chtey  bis  nicht  der  Feind  in  Wälscbland 
mit  den  Unserigen  den  Anfang  gemacht  haben  wtirdo.  Inzwischen 
aber  kann  der  feindliche  Capitain  du  Mestrail  vom  Navarrischen 
Regimenti  fOr  welchen  der  Feind  einen  Harrach'achen  Capitain  ssnrflck- 
gegeben,  item  der  Capitain  Jos  Band  vom  R^ment  Blessois  los- 
gelassen werden,  wenn  selbiger  an  dessen  Statt  einen  kaiserl.  Haupt- 
mann geben  wird;  wie  nicht  weniger  der  Zurlaubische  Major  de  Rhem- 
bach  gegen  den  Jung-Dann'schen  Obristwachtmeister  Herrn  Grafen 
Rovero  (so  mit  dem  Feind  schon  aceordirt  ist)  zurückgegeben  und 
deswegen  erdeuteten  Herrn  Qeneral-Lientenants  Liebden  erinnert  und 
sogleich  mit  inserirt  werden,  dass  Sie  alle  flbrigen  Ge&ngenen,  so 
auf  Parola  hinttbergegangcn ,  revertiren  wollten,  von  welchen  das 
dortige  Commissariat  die  Specification  in  Händen  hat 

üebrigens  lege  Einem  löbl.  Mittel  hiebei,  wie  stark  die  lObl. 
kOnigl.  prenssiscben  Truppen  nach  der  den  7.  dieses  passirten 
Hosterung  sich  befunden;  sie  haben  noch  Recmtcn  zurück,  so  in 
etlichen  Tagen  hier  ankommen  werden,  und  jUngstgedachtennassen 
andere  300  etliche  20  Mann  im  Bayreuth'schen  coramandirt  Mit  dem 
aber  —  und  dass  ihnen  bereits  etliche  100  Mann  auf  dem  Marsche 
desertirt,  steigen  sie  doch  auf  den  angetragenen  Numeruni  hinauf. 

Schliesslich  habe  ich  dem  Herrn  Feldraarschall  Grafen  Guido  von 
Starhemberg  wegen  des  'rodesfalles  8r.  kaiserl.  ^Majestät  diiiuin 
nichts  iutimirt,  weil  Se.  königl.  Hoheit  allda  das  Commaudo  haben, 
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mitbin  vonndthen  ist,  dass  die  Intimatioii  an  Dieselbe,  wie  auch  ai 
den  Henrn  Feldmancball  Grafen  Guido  von  Starhemberg  imow- 
diate  Tom  Hofs  ans  gescbebe.  Ein  lObL  Mittel  Terfüge  hierttber  dti 
Weitere  und  gebe  biemttchst  aucb  ein  anderes  Referat  an  L  k.  M.  sb 
mit  dem  Enthalt,  weil  noeb  bei  Lebszeiten  Dero  Allergnädigsten  Herrn 
Vaters  ein  und  anderer  Obrist  resolvirt,  darüber  aber  die  gewöhn- 
licben  Expeditiones  nicht  ausgefertigt  worden,  ob  Dieselbe  solchem- 
nach  nicht  Allci vt^niädigst  zuj^ebon  wollten,  damit  diesen  armen  Officieren 
in  ihrem  Rang  nicht  zu  kurz-  geschehe,  dase  man  für  »ie  die  aus 
fertigenden  Patenten  im  Namen  der  vertitorbenen  kainerl.  Majt^tat 
expedire  und  mit  dem  vorhandenen  Stempel  unterzeichne.  Womit  eio, 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

98. 

An  den  Grafen  Tarini.  Salö,  den  19.  Mai  1705  '> 
Monaieur, 

Par  FarriTÖe  du  conseiller  de  guerre  Poszo  j'ai  regn  tos  deix 
lettres  da  5  et  6  de  ce  mois,  et  je  tous  rends  grfice  de  la  peine  qie 
vouB  ayea  prise  de  m'en  donner  pari  de  ce  qoi  regarde  les  affaires  el 
les  dispositions  pour  l'arm^  de  Tltalie.  Je  venx  encore  bien  croire  qne 
la  doulenr  de  la  mort  de  TEmpereur  aura  &tA  trös-sensible  k  la  ouuMni 
Imperiale  et  Royale,  comme  aussi  k  tous  cenz  qoi  sont  des  bien  inten- 
tionn^s.  L'on  peut  mdme  esp6rer  que  Sa  Majesti  Son  successeor  s'ap- 
pliquera  de  tout  Son  mienx  pour  le  bien  publici  et  qu'il  fasse  extoiter 
avec  promptitude  tout  ce  qoi  sera  n^oessaire  pour  remettre  en  meÜlevr 
ötat  les  afikires  de  guerre.  Je  n'ai  point  le  temps  de  m'expliquer  k  la 
longue  snr  ce  qui  regarde  Top^ration  de  ce  o6te*cL  Je  ne  erait 
pourtant  pas  que  S.  A.  R.  pour  k  llieure  aura  grand'  cbose  k  craindre 
des  ennemis,  puisqn'ils  ont  laiss^s  fort  peu  de  monde  en  Fiemoot 
ayant  tir6  toutes  leurs  forces  vers  moi.  Je  me  trenve  h  Theure  »■ 
camp  dans  le  Brescian,  et  examinerai  tout  ce  que  humainement  leia 
possible  d'en  pouvoir  agir.  Eutretemps  vous  pouvez,  Monsieur,  preiwr 
tout  CO  qu'il  faut  pour  cette  armee.  L  urgent,  c'est  le  principal.  et  que 
vous  hutrez  aussi  lo  train  de  lartillerie  avec  celui  de  la  proHnude. 
jointe  ii  la  compagnie  des  boulangers.  Je  profito  de  rocca'»i'ion  par 
e  courrier  (jue  j  ai  d<''peeiie  a  8.  Äl.  I.  et  vous  me  ferez  pl.ii^ir  de 
croire  que  je  suis  parfaitement,  Monaieur,  votre  trcs-affectionue  sei  vii.  ur 

Eugene  de  Savoye  m.  p> 
*)  Krieg«.AtciliiT,  ItaUen.  1706;  Faie.  Y.  4S. 
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08» 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Lager  bei 

Qavardo,  den  21.  Mai  1705  *). 

P.  P.  Cfest  le  dnplicat  da  10  de  oe  mois,  aiiqnel  je  me  donne  Thon- 
Deur  de  faire  tres-hamble  r^ponse  &  V.  A.  R.  Je  commence  par  Tarticlei 
des  priaonniersy  dont  j'avoU  d6j&  fait  instance  depnis  mon  arriv^e  auprös 
le  dnc  de  Venddme,  mais  m'ayant  renvoyö  mon  trompette,  il  n'en 
yeat  rien  eavoir;  unei  je  T«  mand^  k  Vienne,  afin  qnW  röpliqne  les 
ordre«  k  TEjinpire  ponr  n'y  pas  faire  ancun  behänge  jiuqu'li  ce  que  leg 
ennemis  anroient  6t6  oblig^  de  le  commencer  par  ceux  d'ici,  et  en  cas 
que  je  pniflse  yenir  au  but  (oomme  je  le  presserai  encore)  je  ne  manquerai 
pas  de  me  r^ler  sur  ee  qne  V.  A.  R.  m'ayoit  preserit  dans  Sa  lettre. 

Quant  k  Vop^ration  de  cette  armöe,  ayant  consid^rd  les  mdmes 
nisons,  lesqnelles  V  A.  R  m'a  fait  l'bonnenr  de  m'all^guer,  j'avois 
risolu  de  me  jeter  vers  la  droite,  et  je  me  troave  actuellraient  dans 
le  Bresciane,  ayaat  fait  passer  rinfiinterie  sur  le  lae  de  Garde  et  la 
cavalerie  par  les  montagBos  d'Arco,  en  la  foisant  sortir  par  la  Val 
di  Sabbia.  Mais  eile  ne  me  pourra  pas  joindre  devant  6  ou  6  joura, 
ce  que  jo  dois  n^cesaairement  attendre,  n'ayant  qu'un  seul  rägiment 
de  dragons  auprcs  de  moi.  Comme  du  r^sto  les  enncmis  eontinuent 
de  8e  inettrc  i-iiscmble  ot  dti  tirer  prösquc  toutcH  leura  forcoa  vers  co 
cote-ici.  ayant  encoro  pris  postc  quasi  en  toutt  s  les  avenues,  par  ou  il 
me  tallut  sortir,  j'titois  coutraint  (l<;  les  faire  attai|uer  dana  un  certain 
passafje,  nomme  S.  Oseto,  et  apres  uno  pctite  resistauce  ac  rendirent 
prifionnicra  de  «^uerrc,  ayant  cousist«'^^  en  200  soldats  et  31  officiers  avcc 
un  lieutenant coloncl.  Noub  n'y  j)erdTnies  qu'un  soul  mort,  avee  8 
l)lo8SÜs,  entre  lescpieU  se  tniuve  um  cuititaiiie  et  un  lieutenant.  Juscju'si 
cette  lieuro  je  ne  puis  rien  savoir  de  positif  ä  rt''<^^ard  de  U-urs  forcen, 
piiisiju'ils  ne  les  ont  pas  encore  tous  (Ensemble  et  ne  parlent  que  de 
in  attaquer  dans  cette  po.ste  devant  la  jonction  des  troupes,  ayant  deja, 
eonnne  j  ai  dit,  occupe  quasi  toutes  les  jjostes  qu'ils  ont  vers  moi. 
Et  ni>n  seulement  «juils  j^ardent  par  un  cordiui  le  long  de  rOglio,  ils 
cunnnencent  faire  la  meine  cliose  derriere  l'Adda  jusqu'ä  Lodi,  faisant 
encore  furtiiier  cette  place  et  Celle  de  Cremone  avee  de  plusieurs  autres 
postes  situ^  Bur  l'Oglio  et  l'Adda» 

Pour  ce  qui  est  de  mon  armde,  je  doia  dire  k  V.  A.  K.  que  la 
plus  grande  partie  des  reemes  et  remonts,  avee  le  corps  Palatin  ((jui 
eontinuent  leur  marche)  ne  pourront  pas  Stre  ici  devant  la  moitie  du 
mois  de  Jnin  proebain«  Ce  qui  est  encore  du  train  de  rartillerie  et  de 

*)  Kri6g«-AieUv,  Itiüton,  1706;  Fase.  7.  47. 
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celui  de  la  proviiuide,  n'ayant  eu  jusqu'a  präsent  quasi  un  seul  duuriot, 
pour  me  fiure.  raiyre  du  patn  seulemeot  pour  un  jour,  ni  des  attelag« 
nteesBaires  pour  condnire  la  quaatitä  proportioimöe  de  canons  et 
mnuitions;  ainsi  il  me  aera  fort  difficile  d'en  pouvoir  &ire  quelqae 
mouT^neiit  ou  de  m'Äloigner  de  om  enTurons,  jusque  tont  ce  et  Ii 
plus  grande  partie  des  troupes  ])Ourroit  6tre  k  la  portee,  sachant  qaeles 
ennemis  cherchent  tous  Ics  raoycns  imaf^inablos  ])our  emp«*cher  la 
jonction.  Do  plus,  je  no  saurois  encore  savoir  ni  inander  h  V.  A.  II 
CO  qut!  je  poiirrai  a^^ir  contre  los  cnncnii.s,  j)ui,s(|ue  je  dois  auparavanl 
savoir  le  v«''ritable  etat  de  leurs  forccHi,  cunime  auf?.<i  ee  qu'ils  feront 
contro  nioi,  ou  commc  ils  s'opposeroient  ii  nies  entrc^prises.  Kilo  sera 
puurtant  assez  jKTt^uade  de  mon  zele  et  attaehcment,  que  j'ai  pour  Son 
serviee,  outre  eelui  de  S.  M.  I.  nion  niaitrc;,  et  des  ordres  «pie  j'ai  eu 
tant  de  Icu  l  Enipereur.  <|u<!  de  Son  sucet^sseur,  et  ainsi  KUe  jient  liien 
croire,  je  n'ouMierai  ricn  en  tout  ee  (pii  sera  humainenient  possil'l'-. 
nieme  »\  je  devrois  riacjuer  <juel(|ue  eho.se,  etant  la  triste  Situation,  oii 
B<-  trouve  V.  A.  K.  avec  Sc»  Etats^,  la  seulc  raison  qui  m'a  oblige 
do  reprendre  le  eommandement  do  eette  annee. 

Je  La  supplio  cependant,  de  me  faire  donner  de  Ses  nouvelles, 
si  souvent  que  cela  pourroit  ctre,  comme  je  ne  manquerai  pas  de  le 
£Eure  auBsi,  etretiens  expres  aupres  de  moi  Monsieur  de  St  Uippolitc 
pour  le  pouToir  döpdoher  dabord  4  V.  A.  R.  en  cas  qu'il  se  pasieroit 
quelque  chosc  de  consequence,  ou  qu'il  seroit  pressante. 

Outre  cela  je  n'en  doute  pointy  qu'EUe  de  Son  cot^  ne  £um 
tout  ce  qu'il  seit  possibie  pour  incommoder  les  ennemis,  et  quoiqiM 
je  connoisse  fort  bien,  qu'avec  le  peu  de  forces  V.  A.  R.  n^en  pouvoit 
pas  faire  grand  cbose^  il  est  pourtant  k  esp^rer  que  ni6me  Ics  ennemis 
ponrront  difficilement  exöcuter  leur  grand  dessein  sur  Turin,  all  eit 
vraiy  comme  Ton  m'assure,  qu'ils  tirent  toutes  leurs  forces  de  oecAt^ 
ici  avec  intention  d'agir  contre  moi  offensivement 

Toucbant  le  corps  danois,  il  n'est  quasi  k  songer»  qu'il  poitw 
Tcnir  en  ce  pays-ci,  car,  outre  qu'il  ne  seit  pas  enoore  entürement 
remis,  et  qu'il  seit  aussi  eomposö  en  grande  partie  de  Bavaroii  et  de 
gens  semblables  qni  pourroient  faire  ici  fort  möchant  usage,  il  est  de 
plus  k  considörer  que  les  affaires  de  rEmperenr  ans  environs  de  ce* 
pays  soient  enoore  en  fort  daagereuz  ^tat,  et  que  pour  cela  l'on  pouirwt 
dtre  quasi  contraint  d'employer  ce  dit  corps  pour  l'Hongrie.  Je  snppÜs 
y.  A.  R.  de  me  rendre  justice,  croyant  que  je  suis  et  serai  pendsnt 
•  tonte  ma  Tie  avec  profond  rospect  et  fid^litö  etc. 

Eugene  de  Savo}'u  ni.  p. 
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94. 

An  den  Orafen  Tarini  Gavardo,  den  82.  Häi  1706*)* 

P.  P.  Par  nia  prececltnite  vous  aurez  entendu  eu  peti  du  moU 
1  rtat  (los  uirairuH  d'ici,  et  depuis  co.  tcuips-la  1«  coiuTier  est  arriv«S 
av(  ('  la  riniesge,  dont  je  tucherai  dun  avoir  <j[uelquu  auticipation  uitot 
(|u  il  bera  poasible. 

.To  travaille  aussi  pour  faire  les  dispositious  necessaires,  afin 
de  m  en  ponvoir  rcinucr,  d  al)ord  qiie  la  cavalerie  nie  sera  jointe,  niais 
de  pousÄcr  l'operation,  comnio  il  faudroit.  Jo  ne  »aurois  jms  faire 
josqu'a  ce  que  l  armee  aera  raise  ensemble,  et  pour  cela  il  faut  (|iie 
vous  pressiez  coDtiniiellement  la  marehe  des  troupea  qui  aont  dcstin«'*e8 
ici,  Stallt  encore  de  la  derniere  necessit^,  qu on  häte  le  train  de  laitil- 
lerie  avec  celui  de  la  proviande.  Vous  pouvez  cependant  bleu  croire 
qiie  je  n'oublierai  rien  de  oe  qni  dependra  de  moi  k  ponvoir  bienißt 
soalager  S.  A.  R.;  raais  avec  le  peu  de  forces  qoej'ai  juBqu'i\  Theure, 
il  n'y  a  quasi  rien  &  faire,  outre  que  je  me  dois  aussi  re^^ler  selon 
les  forces  dea  ennemisi  dont  je  ne  sais  encore  le  yöritable  6tat 

C'est  tont  ce  que  je  Yens  puis  dire  k  prtaent  en  röpcnse  de  la 
Vdtre  dn  13  courant,  et  Vena  prie  de  fikire  mea  compUments  r6ci- 
pieqnea  k  Hr.  le  Prince  Ercolani,  en  Ini  remerciant  de  Son  souvenir 
et  je  ania  eomme  tonjonra  aveo  beanooup  d*eatime  etc.  etc. 

Engöne  de  Savoye  m.  p. 

96. 

AndenHofkriegsratli.  Feldlager8aaaTardo,den22.Mai  1705 

P.  P.  Mit  letzterer  Ordinari  habe  Eines  löbl.  Mittels  an  mich 
abgelassene  drei  Schreiben,  als  zwei  vom  9>  und  eines  vom  13.  dieses 
wohl  erhalten.  Das  Eratere  nun,  so  den  geschlossenen  Contract  über 
das  htToindestinirte  Proviant-Fuhrwesen  mit  dem  Ober-Commissario 
Mftdel  betrifft,  beruht  auf  sich,  und  habe  ich  dabei  weiter  nichts  zu 
erinnern,  al^;  dass  Ein  löbl.  Mittel  aeinesorts  darob  halten  wolle,  auf 
dass  solcbea  letathin  berichtetcrmaaaen  je  eher  je  besser  herein- 
bt'fiirdert  werde,  weil  ich  dessen  aus  denen  angeführten  Motiven 
höcbat  nöthig  bin  und  mich  ohne  selbes  nicht  wohl  moviren  kann. 
Eine  gleiche  Bewandtniss  hat  es  mit  dem  Artillerie-Fnhrweaen,  welchea 
dann  ebenfaUa  ohne  Anstand  bemnzubefbrdem  ist 

*)  Krieprt-Archiv,  Italien,  170');  Fase.  V.  [»2. 
')  Kriegs-Arcbiv,  ItaUen,  1705;  Fase.  V.  68. 
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An  dem  geänderten  Commando  in  Ungarn  ist  eine  nm  ao  beuei« 
Sache  geschehen,  als  eben  Ein  lObl.  Mittel  ans  meiner  an  Ihre  kaiserL 
Majestät  dieser  Tage  mit  einem  eigenen  Expressen  abgeschickten 
aUerunterthOnigsten  Relation  Yemommen  liab<m  wird,  ans  wis  fllr 
relevanten  Ursachen  ich  hierauf  gedrungen  und  neben  Anderem 
angeführt  habe,  dass  widrigens  der  General  Heister  eine  Aimee 
nach  der  andern  an  Ghmnd  richten  nnd  in  der  Hauptsache  niemab 
was  ansrichten  wttrde. 

Was  Ein  lobl.  Mittd  aber  weiten  wegen  der  dem  Herrn  Genenl 
H  6  r  b  6  y  i  1 1  e  zugegebenen  Generale  und  anderen  dabei  fUrgekehrtea 
DiBpoBitionen  gemeldet  hat,  das  dient  zur  guten  Nachricht,  und  anmit 
hat  es  auch  anbei  sein  Verbleiben. 

Uebcr  die  Protostation  der  verwittwet«m  Herzogin  aus  Baytm 
hingegen,  das  cingezogcsne  Reichslehen  von  Leüchtenberg  betretfeml 
und  was  etwa  sonst  in  Bavaricis  abgehandelt  und  rosolvirt  werden 
wird,  will  ich  zu  meiner  behörigen  Nachricht  von  Einem  Itibl.  Millel 
von  Zeit  zn  Zeit  des  Weiteren  gewärtig  sein. 

Was  aber  die  bewusate  geheime  Operation  anbelangt,  l»erufe 
mich  auf  mein  Letzteres  und  re])etire  nochmals,  dass  t-s  jetzt  k<'in<- 
Zeit  sei,  die  Tni})pon,  so  man  zu  denen  Feld-Operatioueu  uuthi<;  hat, 
darausseu  aufzuhalten.  Soviel  sonst  den  Hofkammerrath  Liehriti- 
triti't,  ist  gar  eine  gute  Sache,  dass  dieser  auf  eine  der  beneoAteo 
awei  Festungen  gebracht  und  scharf  examinirt  werde. 

Die  Verantwortung  des  alten  Feuerwerkers  Schmidt,  anstatt 
des  in  Bayern  angestellten  Zeug-Lieutenants  Pöschl,  werde  ich  der 
Feld-Artillerie  communiciren  lassen.  Weil  ich  aber  daraus  ersehe,  da?* 
das  völlige  hereindestinirte  Quantum  an  Pulver  noch  nicht  abgeführt 
worden,  dieses  aber  dahier  höchst  nöthig  ist,  so  wolle  Ein  löbL 
Mittel  verordnen,  auf  dass  der  Vollzug  beschehe. 

Was  mir  Übrigens  von  dem  Herrn  Feldmarachall  Grafen  vod 
Daun  wegen  des  Hauptmanns  Nostita  zukommen  ist,  schliesse 
Einem  löbl.  Mittel  hiemit  bei.  Wie  es  nun  bekannt,  dass  man  nit 
erdeutetem  Herrn  Feldmarschall  sofortan  mit  Klagen  beschwert  werde, 
und  scheinen  will,  dass  der  Graf  Nostitz  bei  seinem  BegimeBt 
nicht  mehr  wird  stehen  können,  hingegen  aber  Einem  l6hh  Kittel 
bekannt  ist,  wie  nachdrueksam  dieser  von  dem  Herrn  Grafen  Kinskj 
portirt  wird,  so  wolle  auch  Dasselbe  auf  Mittel  und  Wege  gedacht 
sein,  damit  man  selbigen  etwa  anderwSrtig  unterbringen,  einfolgUeh 
sich  dieser  Verdriesslichkeit  entheben  möge. 

Schliesslich  anneotire  ich  Einem  löbL  Mittel  des  Commisismt^ 
amts-Kansellisten  Stowasser  an  mich  eingereichtes  Memorialt 
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dauselbe  enleutütem  »Supplicunltiu  wepon  seiner  ■ruteii  I  >ieiiHtc,  Cajtiieitat 
und  Einsi<^koit  zu  seiner  anf^esucliten  Consolaiion  verlnilHieb  crBchoineii 
wolle,  \vol)einel)en8  ieh  weiters  {^erii  hätte,  (lass^  ni;in  von  Seite  des 
Mittels  wegen  des  bewnss^ten  r*rol)sten  und  des  no^^enunnten  Codecasa, 
i^o  <leii  Strcieli  nacli  Cremona  an  die  Hand  <;e^el>en,  und  darum  nielit 
nur  Leih  und  Leben  in  die  8clianze  geseiilagen,  sondern  all  das 
Uebrige  verloren  haben,  ein  nachdrückliches  Keferat  in  Cout'urniitiit 
der  vorigen  an  die  derinalige  kaiserl.  Majestät  hinaufgobe  und  auf 
alle  Wege  und  Weise  darob  und  daran  sei,  auf  da««  denselben  nebst 
der  verdienten  Consolation  auch  der  geziemende  Unterhalt  richtig 
angewiesen  und  abgereicht  werde. 

Endlich  aber  wiederhole  ich  auch  nochmals,  was  verwichen 
wegen  der  Land  ob  der  Eunnsehen  Rccruten  für  die  Regimenter 
Wallis,  8ickingcn  und  De  Wandt,  anb<'i  auch  insonderheit  wegen 
des  Obristen  Wallis  und  Hauptmanns  Poll  mann  erinnert  habe, 
and  zuletzt  rücke  nur  noch  dieses  bei,  dass  im  Falle  L  k.  M.  die 
beiden  Obriste  Znm  Jungen  und  Wetzel  mit  der  gebotenen 
Qeueral -Wachtmeisters  •PkH>motion  Allorgnidigst  begnaden  möchten, 
Ein  lObL  Mittel  auch  auf  den  Obristen  Do  Wen  dt  reflectiron  woUo. 
Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Als  mein  gegenwArtigoB  Schreibon  gesohlosson  war,  konmit  der 
Secretarius  Lothror  von  Innsbruck  zu  mir  eigens  abgeschickt,  und 
aus  der  von  ihm  mitgebrachten  Expedition  habe  ich  ersehen,  dass 
die  bewnsste  Operation  gegen  Bayern  aUbereits  vollzogen  sei,  und 
man  von  den  hereindestinirten  Truppen  drei  Bataillone  zurückhalten 
wolle.  Wie  ich  aber  dieselben  allhier  um  so  viel  unumgänglicher  und 
absolut  haben  muss,  als  der  Feind  ohnedies  um  ein  Grosses  mir  über- 
legen, Einem  löbl.  Mittel  aber  nicht  unbekannt  ist,  was  ich  respectu 
Bayern  ftlr  eine  Austheilung  gemacht  habe,  als  muss  es  auch  dabei 
allerdings  sein  VerbUnbcn  haben.  Zum  l  alle  aber  ja  diese  zu  wenig 
wäre,  so  miisste  nuin  von  anderwärts  auszuhelfen  suchen,  alswie  mir  der 
Herr  Graf  von  Löwen  stein  sehreibt,  dass  tsr  von  Frankreich  einige 
Truppen  haben  kimno,  und  da  auch  dieses  nicht  wäre,  so  mUsste 
man  von  allen  Kegimcntern  Commandirte  da  lassen  und  mir  nicht 
ganze  Bataillone  abnehmen,  mitliiii  hiesige  ohnedies  schwai'he  Armada 
noch  mehrers  entkräften.  Ein  löbl.  Mittel  wolle  Wi'iters  verfügen, 
damit  der  /u  Wien  b(  (indliehe  alte  Feuerwerks  Trompeter  sich  also- 
gleich hereinvcrt'ügeu  solle.  Actum  ut  in  litteris  etc. 
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96. 

An  den  OWK  Grafen  Lambert.  Feldlager  bei  Qavardo^ 

den  88.  Hai  1706  *> 

V.  P.  Sehr  orfreulicli  ist  mir  der  fjlückliche  Success  von  Müncliou 
zu  veriiLlimeii  geweacn,  uud  über  den  Bericht,  wolchen  mir  meiu 
Herr  Uufkriegsrath  und  General -Wachtmeister  unterm  18.  currentis 
beliebig  entatt^  hat,  will  ich  zur  dienstlichen  Antwort  nicht  bergen, 
wie  dasi  erstlich,  was  die  IMsarmirang  betrifft,  solche  in  allweg  zu 
bewirken  sei;  denn  dieses  ist  der  Hauptpunct, .  weicher  den  ruhigen 
Beatts  des  nunmehrigen  gesammten  Churfäratendntms  am  meisten 
befestigen  mnss;  mithin  werden  wohl  auch  alle  genügsame  Prftcantiones 
zu  neiunen  nöthig  sein,  wenn  man  der  Bllrgerschaft,  Hofbedienten 
und  anderen  Landesinwohnem  etwas  an  kleinem  Gewehr,  als  nämlich 
von  Pistolen  und  Scheiben -Rohren  wollte  in  Händen  lassen,  das  ttbrige 
aher  was  von  Gewehr  und  Munition  schwerer  und  leichter  Gattung 
den  Nuincn  haben  mag,  muss  in  allweg  strictissime  zusammengesucht, 
auch  alle  die  Pferde,  welche  tauglich  sein  würden,  übernommen  werden, 
um  für  dit!  hiesige  Cavallerie  employircn  zu  können,  zumalen  den 
verschiedenen  Regimentern,  und  unter  dieacn  absonderlich  Falkensteiu, 
Roeeaviono,  Ili'rbeville  uud  Trautmann«dorf  bt  griffoii  sind,  denen  noch 
sehr  viel  PtVi-df  «  rmangeln.  und  ich  haln'  dannciilioro  <l<Mn  (»bristen  De 
Wendt  aiiht  tiililen,  er  sollte  Kclien.  wie  dass  für  ein  jedes  der  zwei 
erstoreu  WfuigsteiiH  bei  dii-  ir)0,  dt-r  zwei  anderen  alier  für  ein  jegliches 
100  Pferde  köiiiittii  ul'trkommen  werden;  auch  weil  ohnedem  er, 
Obriet  De  Wendt,  die  Beförderung  des  gerammten  Reerutirungs- 
und  Remuntirungs- Werkes  in  commissis  hätte,  so  sollte  er  sich  völlig 
an  meinen  Herrn  Hofkriegsrath  und  General-Wachtmeister  halten, 
massen  Derselbe  ihm  schon  in  Allem  an  die  Hand  gehen  würde,  und 
ich  zweifle  daher  nicht,  mein  Herr  Hofkriegsrath  und  General-Wacht- 
meister werde  sich  auch  die  Nothdurft  desto  eifriger  angelegen  sein 
lassen,  als  bekannt  ist,  wie  sehr  solche  bei  gegenwärtigen  Conjuncturen 
erfordert  werde.  Und  weil  aber  die  werbenden  Regimenter  oder  OfBciere 
ohne  Qeüd  nicht  fortkommen  können,  welchen  man  doch  zur  besseren 
Facilitirung  ihrer  Werbungen  in  den  Österreichischen  Krbliindern  neue 
WcrbplAtze  schon  angewiesen  hat,  so  muss  man  in  allweg  darauf 
dringen  und  der  Commiusariats- Substitution  assistiren,  damit  man 
qnocunque  modo  die  annoch  restirenden  Assignations-Summen  aus  den 
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Aeintcni  auf  das  iSclilounigstc  eintreiben  kihuitc,  i,''lcicli  ich  os  auch 
Horm  Grafen  von  Lüwonstcin  nachdrucksam  recoinmandirt  habe. 

Das«  man  aber  laut  der  vom  Herrn  FcUbnarschall  Grafen  von 
üronsfcld  mir  einji^eschickten  Garniaons-Desi^ation  war  p^emüssigt 
jfewesen,  unter  Anderem  von  denen  liiesigen  Repmentern  zu  Fuss  drei 
forroirte  Bataillone  in  Miiuchon  zurückzuhalten,  ist  das  Cuutratempo 
gar  zu  gross,  da  ich  nunmehr  schon  vor  und  an  dem  Feind  stehe, 
dieser  aber  in  der  Mackt  mir  weit  überlegen  and  heute  gegen  mich 
angerückt  ist,  auch  Miene  ^macht  hat,  mich  zu  attaquircn,  welches 
violleicht  noch  morgen  geschehen  dürfte;  und  würde  also  das  grössto 
Unglück  erfolgen  müssen,  wenn  man  nicht  Alles,  was  im  Stande  ist 
und  hereingehören  thut,  fortmarschiren,  dix-^  Uebrige  aber  Tag  und 
Nacht  dahin  besorgen  liesse,  damit  es  gieichfinUs,  so  zu  Pferd  als  zu 
Fuss,  könnte  mobil  gemacht  und  ingleichen  auf  das  Baldigste  herein- 
gebracht  werden. 

Ich  habe  dannenhero  sowohl  mehremennten  Herrn  Gkafen  von 
Gronsfeld  den  alsogleichen  Aufbruch,  als  auch  dem  Herrn  Grafen 
▼on  Löwenstein  erinnert,  wasmassen  ich  nicht  zugeben  kann,  dass 
über  Abzug  der  100  Köpfe  von  jedem  der  diesseitigen  Regimenter  zu 
Fuss  ein  Mehieres  drauasen  in  Bayern  verbleiben  möge.  Sollte  nun  aber 
über  das  gesummte  Quantum,  deren  sowohl  von  diesen  als  anderen 
Regimentern  ausgeworfenen  100  Mann  noch  eine  mehrere  Mannschaft 
allda  in  Bayern  vonnöthen  sein  (da  ich  indessen  nicht  zweifle,  es 
werden  solche^  wo  nicht  völlig,  doch  meistens  angelangt  sein),  so 
müsste  man  um  anderes  Volk  sich  bewerben  (alswie  mir  des  Herrn 
Grafen  von  Löwenstein  Ezcellenz  selbst  gesagt  haben,  dass  man 
von  Franken  einige  Mannschaft  haben  könnte),  oder  von  denjenigen 
Letzteren,  welche  nicht  zu  der  hiesigen  Armee  gewidmet  sind,  Com- 
mandirte  beiziehen  und  dadurch  die  höchst  nöthige  Zahl  erfüllen ;  wie- 
wohl ich  auch  nicht  sehe,  wenn  einmal  die  Städte,  Aomter  und  Länder 
desarmirt  sein  würden,  dass  nuui  viel  Gefährliches  zu  fiirciitcn  hätte. 
Meinem  Herrn  Hofkriegarath  und  General  ■  Wachtmeister  ist  seine 
Instruction  und  nebst  dieser  auch  bekannt,  was  mit  Sclltcm  mündlich 
abgeredet  ba))i',  also  Derselbe  dirigire  sich  darnach  und  lasse  ^iieh 
anvörderst  den  baldigen  Anmarsch  mit  dem  Kecrutirungs-Werk  beator- 
massen  angelegen  sein. 

Was  aber  die  Rasir-  oder  Behultung  etweldier  iSddösaer  anbe- 
langt, wann  cincslheils  das  Bessere  in  facie  loci  überlegt  und  verfügt, 
anderntheiU  aber  der  weitere  Befohl  v»>m  Hof  eingeholt  und  sonst 
sowohl  der  Ingenieur  Lambion,  als  Stabs- Auditor  Seen  nochmals 
citirt,  oder  widrigens  fUr  beide  andere  ^Subjecta  verlangt,  insonderheit 
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aber  der  Letztere  wiedorum  cagsirt  werden,  wenn  er  sich  nicht  also- 

gleich  einfinden  würde.  Dieser  hat  «ich  meistentheils  zu  Bratuuui 
aufgehalten,  und  wird  also  alldort.  am  leichtesten  zu  erfrafren  sein. 

Belangend  die  dem  Oljristcn  De  Wendt  pro  intcrini  an  vertrank 
Münchner  Commandantscdiati  ist  gar  wohl  geschehen,  und  liahc  ich 
endlieh  kein  lietlenken,  dass  auch  der  Ohrist  IIa  rtl  eben  hoi  dem 
Cavallerie-Commando  angesjtellt  bleibe,  wiewohl  er  in  der  Catn|»ai,Tiü 
und  bei  dem  Regiment  nützlich  wän;,  jedoch  aber  noch  insoweit  eul- 
behrt  werden  kann,  weil  selbigee  mit  einem  Obristlieutenaut  imd 
Obriutwaclitmcister  vernehen  ist. 

Letztlich  diene  zur  Nachricht,  dass  ich  Herrn  Feldmarscliail 
Graten  von  Gronsfeld  erinnert  habe,  er  sollte  sich  nunmehr  laut 
seiner  Anweisung  zu  der  Armee  ins  lleich  begeben,  und  dem  BetVlil 
nacdi  das  Militär-Commando  mit  genügsamer  Information  dem  UeiTO 
FML.  Bagui  tibergeben.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m. 

97. 

An  den  Feldmavsoliall  Grafen  Qronsfeld.  Gavardo^ 

den      Mal  1706 

P.  P.  Ich  habe  gestern  durch  den  im  hiesigen  Lager  per  Post 
angelangten  Tvroler  Kammer-Secretarium  Leihrer  Euer  Excelloiiz 
beliebten  Bericht  vom  19.  hujus  zurecht  behandigt  und  daraus  mit 
absnnderliehor  Freude  vernommen,  wasma-^sen  die  Impresa  von  MüncluD 
glücklich  abgelaufen  sei ;  und  gleichwie  diese  naeli  Krtorderuiss  des 
Wel  kes  ganz  geheim  menagirt,  darauf  al>er  so  vernünftig  aU  vor^ichtii; 
exeijuirt  worden,  also  ist  auch  zuvorderst  Derselben  dabei  erwieseDe 
tapfere  Conduito  nach  aller  Billigkeit  zu  rülmien. 

Was  Sie  mir  aber  in  dem  weiteren  Enthalt  Dero  Jetzt  erKi^rtcu 
weitereu  Berichtes,  sonderlieitlich  mit  Beischliessung  der  Garnison«- 
Designation,  haben  anregen  wollen,  darüber  begreife  ich  zwar  seihst, 
dass  ea  nöthig  sei,  die  übelgesinnten  Gemütber  der  erdouteten  i^udt 
München  snmmt  dem  übrigen  Land  und  Aemtern  dorch  genügsame 
Kräfte  der  Miliz  in  Zaum  und  ruhigen  Besits  tu  conservireiL  Allein 
dass  zu.  dem  Ende  drei  furmirte  Bataillons  yon  denen  Leuten,  welche 
zur  hiesigen  Armee  gehören,  hätten  müssen  zurückbehalten  werden, 
ist  ein  gar  zu  grosses  Contratempo.  znmal  ich  nunmehr  schon  vor 
dem  Feind  stehe,  dieser  aber  in  der  Macht  mir  weit  überlegen  ist 
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mithin  also  das  ^rrösate  UnjS^lück  erfol^j-en  würde,  wenn  man  niclit 
unverzüglicli  Alles,  was  im  Stande  und  hereinf^ewidmet  ist,  fort- 
niarecliiren,  das  Uübrige  aber  Tag  und  Nacht  dahin  l)es(»r2:en  Hesse, 
damit  es  ebenfalls,  so  zu  Pferd  als  zu  Fuss,  könnte  mobil  gemacht 
and  ingleichen  auf  das  Schleunigste  hereingebraclit  werden. 

Ich  eniushe  daher  E.  E.  ganz  angelegentlicb,  Sie  wollen  auf 
Empfang  dieses  alsogleich  die  Ordre  ergehen  lauen,  cbunit  sowohl 
die  Torberührten  drei  Bataillons  saramt  Allem,  was  roarschiren  kann, 
nnverläng^t  aufbrechen,  aU  auch  su  dem  Uebrigen  die  Hand  angelegt 
und  die  Mittel  geschafft  werden  mOchten,  nm  auch  darinfalls  die 
Fortbefbrdenmg,  so  bald  als  immer  möglich,  bewerken  zu  können, 
gestalten  ich  unter  einsten  sowohl  der  Amts-Snbstitationy  als  dem 
Herrn  Grafen  von  Löwenstein  ein  Gl^ehmässiges  erinnert,  vor 
Allem  aber  dem  Letsteren  sn  yerstehen  gegeben  habe,  dftss  er  setnes- 
orts  rar  Eintraibnng  der  Ässtgnationen  nichts  in  den- Weg  legen, 
londern  Tielmebr  dasu  TerbtÜflieh  sem  sollte,  gleich  es  mit  ihm  bu 
Wien  concertirt  und  er  darttber  dnreb  kaiserL  Befebl  instrairt  worden 
ist  Sollte  nun  aber  über  das  Quantum,  welches  man  eben  allda  au 
Wien  concertirt  bat,  euie  mehrere  Hannschaft  in  Bayern  TonnOthen 
•ein,  da  ich  indessen  nicht  zweifle,  es  werdcj^  die'dasu  von  denen 
benennten  Regimentern  destinirten  100  Mann,  wo  nicht  Töllig,  doch 
meiBtens  schon  angelangt  sein,  so  mtlsste  man  um  anderes  Volk  sich 
bewerben,  oder  ron  denjenigen  Regimentern,  welche  nicht  su  der 
hiesigen  Armee  gewidmet,  Gommandirte  beisiehen  und  dadurch  die 
höchst  erforderliche  Zahl  erfüllen;  wiewohl  ich  aucb  so  sehr  nicht 
sehe,  wenn  einmal  die  Städte,  Länder  und  Aemter  desarmirt  sein 
werden,  dass  man  viel  GefMirlicbes  su  filrehten  hätte.  Im  Uebrigen 
aber  bleibt  es  dabei,  dass  ich  Alles,  was  unter  mein  Commando  gehört, 
herin  haben  muss,  und  kann  absolut  nicht  zugeben,  dass  Uber  Abzug 
der  100  Köpfe  von  jedem  der  diesseitigen  Regimenter  zu  Fuss  ein 
Mehreres  daraus  in  Bayern  verbleiben  möge,  gleichwie  ich  es  auch 
mit  gestriger  Ordinari  nacher  ITof  bereits  repriisentirt  hal>e. 

Betreffend  sonst  das  schlechtü  Comportement  des  GWM.  Issel- 
bach.  will  ich  bei  seiner  Ankunft  nicht  ermanp:eln,  das  Behörige 
anzuziehen,  und  werde  ihm  schon  zu  begegnen  wissen,  damit  er  keiner 
grösseren  Autorität  sich  anmasse,  als  wozu  er  befugt  sei,  oder  wie 
es  bis  dato  mit  anderen  (leneralen  der  alliirten  Tru}»pen  ist  observirt 
wf»rden.  Es  begreifen  übrigens  E.  E.  von  selbst,  dass  ich  v(m  hier  aus 
niclita  despotice  zu  verfdgen  habe,  und  gleichwie  al)er  ausser  Zweifel 
stelle.  Sie  werden  Dero  Relation  nacher  Hof  erstattet  und  unter 
Anderem  Uber  den  Befehl  des  General-Lieutenants  wegen  des  Hohen- 
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zolloin'öclien  He^^imentö  sowohl,  als  800  d'Albon'schen  Kecniten  sich 
angefragt  luiben,  also  können  Sie  auch  wegen  Wieflerantretunj^  des 
künftigen  Winter-Conimando'e  in  Bayern  Ihre  Anliegenheit  allda  bei 
Hot*  vorläufig  anbringen,    und   Avann    ich   hernach   noch   in  /.viten 
daselbst  revertiren  könnte,  wird  es  mir  eine  Freude  sein,  wt-nn  ich 
Gelegenlieit  haben  oder  etwas  von  racineni  Arbitrio  dependiren  werde. 
Derselben  meine  Dienatbegierde  bezeugen  zu   können.  Unterdessen 
wissen  Sie  aber,  dass  Sie  kraft  kaieerl.  Befehles  für  diesen  Feldziii: 
zu  der  Anriee  im  Reich  destinirt  sind,  und  vermeine  also,  es  wäre  zu 
dem  kaiserl.  Dienst  vonnöthen,  dass  Sie  sich  nunmehr  dahin  befördern 
und  inmitteUt  dem  Herra  FML.  Bagni  mit  Hinterlassung  dvr  gtMf- 
Sftmen  Informationen  das  Militär-Commando  Ubergeben  möchten.  Zntor 
aber,  al«  £.  £.  abreisen  würden,  Intte  Dieselbe  nochmals,  daran  aod 
darob  zu  sein,  damit  Alles,  was  marschiren  kann,  unanständig  fort- 
gebracht, auch  das  Qewehr  von  den  disarmirenden  Stadt-  und  Land- 
Aemtem  susammengesucht,  nicht  weniger  ailo  die  taoglichen  Pfade, 
welche  von  der  Guardia  oder  soneten  zu  bekommen  wlieo,  flbc^ 
nommen  und  zu  kaiserl.  Diensten  applidrt  werden  m()chten,  xomalen 
allhier  verschiedenen  Regimentern  der  Cavalierie  eine  merUieh« 
Anzahl  yon  Pferden  anpoch  ermangeln  thut  Ich  bedanke  mieh  m 
Schlüsse  für  Dero  wohlgemeinten  Wunsch  au  meiner  diesseitige 
Campagne  und  erwidere  ein  Gleiches  Air  jene  im  Reich  mit  itetor 
Beharrung  etc. 

Eugenio  yon  Savoy  m.  pi 

9a 

An  den  Orafen  Löwenstein.  Gavardo»  den  23.  Hai  1706  *> 

P.  P.  Mit  Euer  £xcellena  erfreue  mich  herzlich  über  den 
glücklichen  Success  der  vorgewesten  Di<^^egni  auf  die  Stadt  München 
und  bedanke  mich  zugleich,  dass  Sie  beliebt  haben,  durch  Dero 
wcrthe  Zeilen  vom  16.  currentis  mir  hierüber  unschwer  parte  ra 
geben«  Beinebens  aber  kann  ich  auch  Deroselben  nicht  verhalten, 
wasmassen  anjetso  gar  zu  gefährlich  wäre,  dass  man  zur  daselbstigeD 
Garnison  von  denen  diesseitigen  Regimentern  zu  Fuss  drei  formirte 
Bataillone  könnte  zurttcklassen;  dann  gleichwie  ich  schon  dermalen 
an  und  vor  dem  Feind  stehe,  dieser  aber  in  der  Macht  mir  weil 
ttberlegen  ist,  mithin  also  das  grOsste  Unglack  erfolgen  wflrde^  wess 
man  nicht  unverzüglich  Alles,  was  im  Stande  und  hereingehdrig  iit 
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fortmarschiren,  das  Uebrige  aber  Tag  und  Nacht  dahin  besorgen  licdse, 
dmit  es  gleichfalls,  so  zu  Pferd  als  zu  Fuss,  könnte  mobil  gemacht 
and  ingleichen  auf  das  Schleimigftte  hereingebracht  werden ,  also 
begreifen  £.  E.  von  selbst,  wasmassen  ich  nicht  zugeben  kann,  dast 
Uber  Abzug  der  100  Kopfe  von  jedem  der  dicBseitigen  Regimenter 
zu  Fuss,  ein  Mehrere»  draussen  in  Bayern  verbleiben  möge»  alswie 
Sie  Bich  denn  nicht  woniger  beliebig  erinnern  werden,  was  man  hier- 
über zu  Wien  fttr  einen  Aufsatz  gemacht  und  auch  mit  Deroselben 
abgehandelt  habe. 

Sollte  nun  aber  (Iber  das  Quantum  deren  sowohl  von  diesen  als 
anderen  Regimentern  dazu  ansgeworfenMi  100  Mann  noch  eine  mehrere 
Uannsohalt  allda  in  Bayern  vonnöthen  sein,  da  ich  indessen  nicht 
mifle,  es  werden  solche,  wo  nicht  vOUig,  doch  meistens  seither  schon 
angelangt  seuii  so  mOsste  man  um  anderes  Volk  sich  bewerben,  oder 
von  denjenigen  Regimentern,  welche  nicht  zu  der  hiesigen  Armee 
gewidmet  sind,  Commandirte  beiziehen  und  andnrch  die  htehsterfor» 
derliche  Zahl  erflillen;  wiowohl  ich  auch  nicht  sehe,  wenn  einmal 
die  Stadt-  und  Land-Aemter  desarmirt  sein  wflxden,  daas  man  viel 
Qefilhrliches  zu  filrchten  hfttte.  Ich  bitte  also^  E.  K  cooperiren,  auf 
düs  der  Marsch  nicht  allein  der  berührten  drei  Bataillone,  sondern 
auch  all'  derjenigen  Leute  und  Pferde,  welche  im  Stand  sein  werden, 
Tag  und  Nacht  hereinbeschleunigt  werde,  alswie  es  eben&lls  mit 
gestriger  Ordinari  bereits  nacher  Hof  reprüsentirt,  mit  heute  aber  dem 
Herrn  Feldmarschall  Ghfafen  von  G-ronsfeld  und  dem  Henrn  Grafen 
von  L  am  borg  nachdrücklich  erinnert  habe. 

So  etanche  ich  auch  weiters  Dieselbe  ganz  angelegenen  Fleisses, 
E.  El  nebst  der  gesammten  löblichen  Administration  belieben,  zufolge 
der  kaiserl.  Instruction  und  Befehles,  der  Generalität  und  Com- 
mtssariatsamts  -  Substitution  die  htilfliche  Hand  zu  bieten,  wodurch 
die  bei  denen  Keutämtorn  noch  restirenden  Assignationes  zur  V^er- 
pfleg-,  Werb-  und  Rimontirung  der  Tru{)j)t'ti  (juocunquc  modo  desto 
t'ördersamer  niüchtou  eingetrieben  werden,  als  Dieselbe  von  selbst 
erkennen,  wie  viel  daran  gelegen  sei ;  da  dann  im  Widrigen  die 
werbenden  Officiero  nicht  fortkommen  können,  wiewohl  man  ihnen 
in  den  österreichischen  Erblanden  neue  Werb-  und  Sammelplätze 
bereits  angewiesen  hat  Ich  zweifle  auch  nicht,  E.  E.  werden  von 
selbst  dahin  bedacht  sein,  damit  das  nun  auch  unter  kaiserl.  Gewalt 
befindliche  Rentamt  München  bestermaasen  montigirt,  sodann  daraus 
zu  Behuf  des  kaiserl.  Militär-Aerarii  Alles  gezogen  werden  kimnte, 
was  nach  äusserstem  Vermögen  wird  möglich  sein  können.  Ich  bitte 
auch  zum  Schlüsse,  Sie  belieben  auch  die  Sorge  tragen  zu  lassen, 
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auf  dass  von  den  disarmirenden  Stadt-  und  Iduid-Aemteni  allei  du 
Gewehr  stricte  zusammengesucht,  wie  nicht  weniger  alle  die  Pferde 
flbemommen  werden,  welche  man  von  der  Guardia  sowohl,  als  sonst 
fllr  die  hiesige  Cavallerie  tauglich  finden  würde,  zunialen  verschiedenen 
Kegiuientern  noch  eine  ziemliche  Anzahl  an  Pferden  ermangeln  thuL 
Womit  etc. 

E  u  g  e  n  i  0  von  S  a  v  o  y  m.  p. 

99. 

An  den  FML.  Qrafen  Gnttenstein.  Feldlager  Qavardo, 

den  88.  Mai  1705 

P.  P.  Es  sind  mir  meines  Herrn  Feldmarsohall-Lieutenant-^  drei 
Schreiben  vom  13.,  18.  und  20.  dieses,  und  zwar  eines  auf  der  Poit. 
die  anderen  beiden  aber  durch  den  Secretario  Le ihrer,  weil  der 
Herr  Graf  von  Lamberg  mit  einem  Postpferd  ein  Unglück  gehabt 
hatt  wohl  zukommen,  und  soviel  die  von  unseren  anrückenden  KecniteD 
so  zu  Fuss  als  zu  Pferd,  mir  p:egebene  Nachricht  betrifft,  hat  es  dabei 
sein  Bowendun  und  mein  Herr  Feldmarseliall- Lieutenant  hat  sebr 
wohl  gethaU)  mir  hieven  zu  meiner  weiteren  Direction  parte  zu  geben. 

Wann  die  ohurpfiüzisohen  Truppen,  welche  ihren  Marsch  «ehos 
wieder  angetreten  haben,  passirt  sein  werden,  so  kann  auch  mein 
Herr  Feldmarschall-Lientenant  sich  sodann  hieher  zur  Armee  hegebca. 
die  Kugeln,  Bomben  und  der  lOOpfOndige  Pöller  aber  bis  nach  Trieat 
fortgefidhrt  werden;  wobei  meinem  Herrn  FeldroarschaU-Lientensiit 
weiters  mitgebe,  dass  von  denen  letzteren,  so  an  diesen  Requisiten  sos 
Bayern  in  Tyrol  ankommen  wird,  dasjenige  kann  wieder  ersetit  werden, 
was  mir  das  Land  aus  den  Zeughftusem  hieran  inzwischen  hat  abfolgan 
lassen.  Welches  dann  Alles  ist,  so  ich  hiemit  zu  erinnern  gehabt 
habe,  und  anbei  aber  verbleibe  ich  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
100. 

An  den  Herzog  Victor  Amadeos  von  Savoyen.  OaTardo, 

den  25.  ICal  1705  *)* 

P»  P.  Puisque  I  on  n'avoit  jiaö  connu  ui  vu  1  honune  lors  t[tiand 
j  avois  depcehe  la  rcpouse  au  duplicat  de  la  dernicre  lettre  de  V.  A.K 

*j  Krit';r»-Archiv,  Italien,  1705;  Fase.  V.  54. 
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et  (|n'on  croyoit  j)ourtant  <|UC  c'ctoit  lo  iiirme,  Icfjuol  nie  1  iivuit  rondii, 
iiiais  ([ue  la-dcssus  Ic  conimissaire  de  giierre  Palleati,  auqucl  jo  Hs 
faire  Tadresse  eous  son  couvert,  ine  manda  de  Bresöe  ')  <jue  eV'toit  mi 
atitre ;  je  lui  ai  ordoniK'  de  retenir  la  lettre  jusqu'a  mon  iiouvel 
avis.  Or  depuis  hier  comparüt  lo  vrai  porteur,  ([xii  laissa  de  s'insiuuer 
aupn-s  de  moi  depnia  le  j*»ur  de  soii  arrivee,  et  Tayant  reeoiinu  pour 
le  meine,  je  Tai  renvovc  d'abord  au  susdit  Palleati  avec  ordre:  de  lui 
consigner  si  bien  la  preaente  que  lautre  <(u'il  avoit  encore  entrc  sea 
mains.  J  espere  ainsi,  qu'il  arrivera  heureusciucnt  aupres  de  V.  A,  R. 
Et  en  suite  de  cet  accident  j'ai  cru  de  mon  devoir  en  Lui  joignant 
an  petit  r^cit  de  ce  qni  est  arriy^  depuis  la  datc  de  l'autre  mienne. 

Corame  done  avant*hier,  Bavoir  le  jour  du  23  environ  k  minuit, 
Ton  entendit  dans  le  camp  des  ennemis  toucher  bouteselle,  et  \m\B 
tme  heurc  avant  le  jour  sonner  a  cheval;  Ton  TOjcit  ensoite  a  la 
pointe  de  TAlbe  tonte  son  armte  en  marcbe,  avan^ant  ven  les  col- 
lines  et  montagnes  pour  les  oconper,  qni  sont  devant  notre  camp. 
Ainsi  j'avoia  ordonn^  (quoiqne  tonte  la  cavalerie  loit  encore  derri^re 
et  qn'elle  ne  pourra  difficilement  arriver  qn*en  trois  jonra)  que  non 
obstant  le  pen  d'infiuiterie  impdrialei  ayec  celle  des  Brandeburgeoia,  et 
le  r^giment  de  dragons  du  comte  de  Sinzendorfi  y  devoit  d'abord 
sortir  dn  camp  et  se  poster  dana  la  plaine  et  anr  lea  hautenra  depuis 
Gavardo  jusqn'ä  Sopiasocco  pour  en  conserver  la  communication  avec 
Sali),  Ters  o&  j'avoia  encore  d£tacb6  de  2-  k  300  bommea  de  renfort, 
outre  le  colonel  Zum  Jungen. 

Pendant  toua  cea  diapoaitiona  et  mouvements  que  je  Iis  faire, 
Ton  Toyoit  deacendre  des  montagnes  toua  lea  grenadiera  et  cavaleiie 
ennemie^  et  la  Tenir  en  trotte  vera  lea  hautenra,  lesqnellea  j'avoia 
ordonnö  qn'elles  aoient  oceupiea  de  notre  infanterie,  ce  qu'ayant  vn 
lea  ennemia,  ik  iirent  arr€ter  leur  cavalerie  k  la  descente  des  auaditea 
montagneB,  üaiaant  encore  balt  k  leur  in&nterie  aur  lea  coUinea  quMla 
avment  occupea. 

Mais  peu  apres  ils  commencerent  nous  canonor,  et  je  faire 
la  mOme  chose,  ce  qui  ii'a  pourtant  pas  dnr6  longtempa  de  part  et 
d'autro,  et  nous  n'y  perdiines  (pie  de  trois  a  quatre  houimes  entre 
tUi'S  et  blesses.  Depuis  Ton  reste  en  batailK'  sans  rien  entrepreiidie 
det?  deux  c«')te8,  pas  loin  Tun  de  lautre  d'un  coup  de  ni(»us(|uet;  et 
apri-Ä-inidi  Ton  observa  (jue  la  cavalerie  des  eniiemis  faisoit  de 
diverses  marehcd  et  contremarches.  lj\n\  rec^ut  encore  avis  (piils  tai- 
suient  t'ornier  un  camp  distant  un  quart  d'heure  derriere  les  montagnes, 
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0&  ötoit  post^  leiir  in&nterie,  et  environ  k  5  henres  Ten  le  lour  iU 
<K>iiimeiicirent  a  se  retirer,  laisaant  des  gardes  asses  nombrenaes  m 
les  dites  montagnes  et  haatears.  Lä-deems  je  fis  eneore  rentier  noi 
troupes  dans  leur  yieuz  camp  (lequel  resta,  comme  il  dtoit^  Baas  hon 
lever  auciine  tente)  n'y  ayant  Uuaeö  eur  les  colÜBes  quc  lOObomnei 
par  r6gimeiit 

n  est  bien  k  croire  qae  les  ennemis  s'^toient  flattis  que  jt  me 
devrois  retirer  d'abord  k  leur  arriyöei  sans  oier  reeeroir  la  bstailk, 
sacbant  qu'ils  öteient  beancoup  plus  forta  que  moi/  n'^tant  pas  enoore 
arririe  la  cavalerie  ni  les  autres  troupes  (honnis  deux  cents  et  quel- 
ques hommes  de  Max  Starhemberg)  qui  sont  destin^  k  wm 
renfopt  entre  les  recrues,  remonts  et  le  corps  Palatin.  II  est  de  plu 
incroynble  et  scandaleux  le  desordre  et  doramage,  que  les  onuemis  ont 
fait  en  cette  luarclie  aux  pays.  ayaiit  mrme  viole  plusieurö  dlic^ 
femmes,  de  quelquu  agc  et  couditiou  clk-s  »''toicnt. 

Au  reste  V.  A.  R.  verra  de  lua  prect'deute  l'etat  ou  je  suis,  et 
quand  environ  le  secours  de  troupes  pourroit  arriver  outre  le  traiti 
de  i'artilleric  avec  celui  de  la  proviande.  Je  La  supplio  jxiurtaiu  ilo 
rechef,  ([u'Elle  soit  persuadee  que  je  n'oublierai  rien  de  ee  (jui  poiirra 
dependre  de  mon  zcle,  et  d'abord  fjue  la  cavalerie  me  sera  jointe.  je 
tacliei  ai  de  faire  quelque  moiuveiueut  aussitut  qu'ü  sera  possible,  et 
suis  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

101. 

An  den  Hofkrie^^aratlL  Qavardo,  den  27.  Mai  1705 

P.  P.  Ueber  das,  was  Ein  löbl.  Mittel,  betreffend  die  in  Hangs- 
ricis  hintereinander  gehaltenen  Conferenzen  und  der  dabei  ttberlegten 
auch  daraufhin  ausge&llenen  Resolutionen  halber  unterm  10.  spirsatift 
mir  hat  zur  Nachricht  geben  wollen,  darüber  habe  ich  nichts  Andere« 
zu  erwidern,  als  dass  freilich  das  Werk  in  Ungarn  und  Siebenbürgen 
bald  ein  besseres  Aussehen  gewinnen  kdnnte,  wenn  man  nur  redii 
ernst  auftreten,  mithin  das  ResoMrte  geschwind  und  eifrig  exeqnireo 
machen  würde.  Sehr  gut  ist  es  aber,  dass  endlieh  allda  in  Ungarn 
das  General-Kriegs-Commando  aus  der  Heiater^achen  Verwaltaaic 
gekommen  sei ;  wiewohl  es  zu  des  Kaisers  Dienst  noch  besser  gewesea 
wfire,  wenn  man  es  schon  früher  demselben  benommen  hfttte.  Nebet 
diesem  nun,  dass  ich  nicht  zweifle,  es  werden  die  Operationen  so  ver 
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nflnfltig  ttberlegt,  aU  ingleiclien  mit  glfkcklickem  Succeu  fOrderhin 
gefilhrt  werden»  will  auch  TonnOthen  sein,  dass  man  Tag  und  Nackt 
den  Snecnn  nach  Siebenbürgen  befördern  und  su  bewirken  BuchCf 
wem  man  anders  nebet  dem  Verluste  dieser  ProTins  und  des  darin 
befindUcben  Corps  auck  den  Tttrkenkrieg  wird  evituren  wollen.  In- 
iwiscken  ist  su  kolFen,  dass  der  Zug  nack  Trentsokin  unter  dem 
Obristen  Grumbaok  werde  glüoklick  reussirt  kaben.  Es  wäre  auck 
wa  wflnschen,  dass  die  Rebellen  bei  nun  geänderter  Regierung  saniora 
consilia  ergriffen,  folglich  zu  dem  Allergnädiget  angebotenen  Vergleiche 
sich  bequemen  möchten.  Allein  ich  besorge,  sie  dürften  sowohl  mit 
Frankreich,  als  für  Bayern  sich  etwa  schon  zu  weit  impegnirt  haben, 
mithin  noch  ferners  von  ihren  Stiniulutionen  p;ar  zu  Btark  verblendet 
werden.  Was  aber  sonst  in  sununa  ist  deliberirt  und  insonderheit 
wegen  des  nach  Constantinopel  an  den  Residenten  abgeschickten 
Couriors  resolvirt  wordtni,  approliire  ich  in  Allem, 

Ich  habe  auch  kein  Bedenken,  dass  sowohl  dem  Hittnieister 
Dietrich  der  Obristwachtmeisters-Titel  und  Kanf^  ohne  Gage  ver- 
liehen worden,  als  dass  ingleichen  Ein  löbl.  Mittel  in  gratialibus  nach 
Dero  Gutbedünken  und  Billigkeit  disponircn,  sodann  dem  Kaiser  ein- 
rathen  möge,  wenn  einijje  Promotionen  oder  sonst  andere  Gratial- 
passus  zu  thun  würen,  die  nach  Exigenz  des  Herrn  Dienstes  keinen 
Anstand  bieteten,  dass  ich  zuvor  um  mein  Gutachten  und  Consens 
könnte  betragt  werden,  massen  ich  nicht  zweifle,  es  werde  Ein  löbl. 
Mittel  ausser  dergleichen  Vorfallenkeiten  ohnedem  mich  jedesmal  um 
meine  Meinung  Torher  vernehmen  wollen. 

Im  Uebrigen  hat  es  mit  Dero  unterm  19«  detto  auf  Meines  vom 
9.  ejusdem  erstatteten  Antwort  sein  Bewenden,  und  wie  ich  nun  kürzlich 
auf  meine  Vorherigen  mich  beziehe,  a^o  recommandire  auch  weiters. 
die  Angelegenheiten  unaufhörlich  su  pressiren,  sodann  auch  darauf 
XU  dringen,  auf  dass  Alles,  was  herein  gehOrt  und  zu  marschiren  im 
Stande  ist,  sowohl  in  Bajem,  als  auch  anderwitrts  nicht  länger  auf- 
gehalten, sondern  ohne  Anstand  hereinbefördert,  das  Uebrige  aber 
respective  mobil  gemacht  und  von  den  Ländern- gestellt  werden  möckte, 
was  sie  sowokl  in  Qeld,  als  in  Natural-Stellung  an  Leuten  und  Pferden 
su  prästiren  kaben  werden,  worttber  Einem  IdbL  Mittel  an  sick  selbst 
sckon  sur  Genflge  bekannt  ist,  was  davon  sonderlick  in  den  Astert 
reickiscken  und  steyeriscken  Landen  nock  rückständig  sem  Wird»  So 
ist  auck  in  allweg  vonnötken,  dass  wegen  den  Flinten  und  auch 
Zeugssorten  dermaleins  die  Sachen  ausgemacht  und  darüber  von  der 
löbL  Hof kammer  die  Mittel  entweder  im  Baaren  verschafft,  oder  sonst 
woran  es  gelegen,  die  Richtigkeit  gegeben  werde,  zumalen  ich  schon 
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öfters  erinnert  haboi  wie  die  versühiodenen  von  denen  Bexten  ohne 
Gewehr  hereinmarschirt,  and  ich  fast  nicht  weisi^  wie  ich  solche 
bewehrt  machen  sollte. 

Hinächst  weiset  des  Mehreren,  was  der  Graf  Tom  Berge  an 

mich  geschrieben  hat.  Wie  ich  aber  nicht  sehe,  warum  man  dessen 
Reise-  und  Liefergeldcr  ohne  Dienst  und  Nutzen  für  den  Kaiser  noch 
länj^er  sollte  anwachsen  lassen,  da  seine  obgehabte  Comraission  bcrcita 
auch  exspirirt  ist,  also  «glaube  ich,  am  bcston  zu  sein,  dass  Ein  hibl. 
Mittel  denselben  zurückrufe,  zu^;leich  aber  auch  dem  Herrn  (xrafen 
von  Lainberg  auftrage,  damit  er  ihm  zu  seiner  Bezahlung,  was  die 
Gebühr  abwerfen  wird,  bestmöglich  verhelfen  wolle. 

Endlich  kann  ich  Einem  h'ibl.  Mittel  nicht  bergen,  wasmassen 
es  zwischen  dem  letzt  promovirteu  Obristen  und  dem  Baron  Will- 
.stor ff  Dispute  ab»?etze,  da  dieser  vor  einigen  derselben  den  Vorzug 
prätendirt,  sich  steifend  auf  eine  gewisse  VerBicherung,  die  ihm  von 
dem  vonualigeu  Herrn  SriegBprKndeoten  Grafen  von  Manna feld 
wäre  gegeben  worden,  kraft  welcher  er  in  seinem  Obristlieatenants- 
Rang  kein  PMjndis  eollte  zu  befahren  gehabt  haben,  wenn  anch  die 
Conjuactur^  damalen  erfordert  hatten,  daa  R^;unent  emem  solchen 
Obristen  zu  verleihen,  welcher  ex  propriis  eine  Mannschaft  au  stellen 
sich  hätte  eingelassen,  und  dazu  auch  a  proportione  dem  etwa  zu 
bestallenden  Obristlieatenant  innen  Beitrag  thnn  müssen. 

Weil  aber  bekannt  ist,  dass  der  Rang  erst  von  dem  Tage  der 
Voretellnng  angpfangen  pflegt,  also  wolle  Ein  IttbL  Mittel  in  der  Sache 
sich  weiters  informiren  und  darauf  decidiren,  ob  ihm,  Willstorf^ 
diese  Torgcbrachte  Graf  Mannsfeld'sche  Versicherung  gftltig  sein  möge, 
zumalen  es  dabei  sti  verbleiben  hat,  dass  alle  die  letzt  promovirten 
tJbriste  einer  dem  anderen  im  Range  nach-  oder  vorgehon  müssen, 
wie  sie  Obristlieuteuants  gewesen  sind.  Soviel  ich  daher  ihres  Kanges 
halber  hier  habe  zusammenbringen  krmnen,  thue  ich  hier  anschliessen ; 
über  die  Absenten  aber,  oder  diejenigen,  welche  anderwarti}?  dienen, 
kann  man  durch  die  Regiments- Afjfenten  allda  zu  ^\'ien  die  Auskunft 
bfkoiiuiun  und  hernach  in  dieser  Modalitiit  ihre  Ubristens-Patente 
einriciitt  u  und  ausfertigen,  unter  diesen  auch  dem  Baron  Kiedt  in 
Folge  seines  ( reneral<iuartiermeister-Decrets  de  dato  1.  Mai  1703  den 
seinigen  (Hang)  ansetzen  lassen.  Womit  zur  angenehmen  Dienst- 
rr Weisung  allstets  verbleibe 

Eugenio  von  Savoy  ui.  p. 
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100. 

An  den  Feldmaraohall  Graflni  Ghronafeld.  Oavardo,  den 

20.  Mai  1705 

P.  P.  Ich  habe  Euer  Excellenz  beliebtes  Schreiben  vom  22.  dieses 
mit  der  angeschlouenen  Specification  der  in  Bayern  annoch  zurück- 
stehenden Truppen  wohl  erhalten.  Bei  dem  gefänglich  weggeführten 
NeasOnner  nun  hat  ea  sein  gutes  Bewenden,  in  Hoffnung,  dass  des 
Herrn  Grafen  von  LOwenatein  Ezcellenz  hierüber  den  AllergnJidigsten 
kaiserl.  Befehl  werden  gehabt  haben.  Betreffend  aber  die  angezogene 
Listay  da  muss  £.  £.  occasione  selbiger  erstlich  noch  einmal  reguliren, 
dass  die  surttokgehaltenen  Bataillone  absolut  und  um  so  gewisser 
marsohiren  mOssen,  als  ich  widrigenfalls,  da  diese  sur  allhiesigen 
Armada  gehörig,  mithin  unter  meinem  Commando  sind,  ihnen  von  hier 
SOS  eine  positive  Ordre  anschicken  wtirde. 

Wegen  der  sonst  daselbst  noch  aurttekseienden  Truppen  aber  ist 
einmal  vonnöthen,  dass  man  mit  allem  Emst  ein  Stück  Geld  zusammen- 
suche und  Alles,  was  nur  immer  marschiren  kann,  mobil  mache;  denn 
es  verstreicht  widrigens  ein  Tag  nach  dem  anderen  und  die  Truppen 
liegen  allda  otiös,  sind  flberlflstig,  consumiren  das  Land  und  thnn  dem 
Kaiser  keinen  Dienst  Vor  Allem  aber  wollen  £.  E.  die  württembergische 
Ifamischaft  mit  ihrem  Obristlieutenant  marschiren  machen  und  nur 
was  Wenigeä  zur  Fortsetzung  der  Werbung  zurücklassen. 

Ich  weiss  nicht,  warum  man  von  dem  Daun'schen  Regiment  zwei 
Uauptleute  draussen  aufgehalten  hat,  da  doch  die  Officiere  dahier 
höchstens  vonnöthen  sind.  K.  E.  wollen  ahso  verfügen,  damit  Einer  von 
selbigen  unverlän^^t  hichergeschickt  werde. 

Sonst  ist  sowohl  gedachtes  Wiirttemberg'schea,  als  das  »Siu/on- 
dorfsche  J{u{^inieut  ohne  Wochengeld.  Wie  aber  diese  auf  solche  Weise 
nnnmjirJiiiplieh  wieder  zu  Grunde  gehen  müssen,  so  wollen  E.  E.  darau 
sein,  damit  ilinen  gleichwohl  etwjvs  gegeben  und  nach  und  nach  damit 
oontinuii  t  werde,  auf  dass  aie  sich  con-serviren  und  nicht  vor  Anfang 
der  Operationen  zu  Grunde  gehen  dürfen. 

Hierniklist  habe  ich  dem  Herrn  GWM,  Grafen  von  Lauiberg 
'.'rinnert,  dass  i(di  meincsorts  zufrieden  wäre,  den  Obri!?twaehtineister 
Miindl  sow(dil,  als  andere  l)ay<!rische  Officiere,  in  8upj)«»sito,  dass  sie 
;,;ute  .Subjeeta  seien,  wenn  sie  in  Ilerbeibringung  einiger  Leute  von  denen 
reducirten  Dragonern  ihren  Eifer  erweisen  würden,  mit  der  gcwidm- 
Uchen  Aggregations-Gage  zu  aggregiren.  Wenn  sie  also  einige  Leute 
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stellon  wurden»  wären  sie  zu  denen  in  Ungarn  stehenden  Regimentern 
abzuschicken  und  diesen  einzuthcilen,  die  ttbemehmenden  und  sonst 
im  Lande  aufbringenden  Pferde  aber  muss  man  keinetwegi  ib  Beritten- 
maohung  der  allda  in  Bayern  befindlichen  Heiter  zu  Fuss  anwenden, 

sondern  selho  crinnertermasison  für  dio  Regimenter  Roeeavione,  Falken- 
stein. Herbeville  und  Trautniannsdorf  (sonderlich  nher  für  die  zwei 
cr.^tt'reni,  alsogleich  herein  absohirken.  dahi-i  auch  reflectiren,  dass 
ein  jcMlcö  Pferd  mit  Sattel  und  Zeu;^-  versehen  aeiu  künnte,  weil  ge- 
dachte Ke<;imenter  eine  niclit  geringe  Anzahl  Mannschaft  zu  Fuss 
aUhier  haben. 

E.  E.  wissen  und  kennen  von  selljut  die  hohe  Nothwendi<rkeit 
alles  dessen,  so  ich  Derosolben  jetzt  und  noch  vorhin  mündlich  und 
schriftlich  öfters  repetirt  habe,  und  darum  ersuche  auch  Dieselbe,  bei 
nun  anwesender  Stattbalterei  mit  all'  erdenklichem  Eifer  daran  sna 
sein,  auf  dass  dermaleins  der  Etffoet  erfolgen  möge.  Womit  etc. 

Eugeniü  von  Savoy  m.  p. 
108. 

An  den  Orafen  Tarini  OaTardo,  ddn  29,  Kai  1706 

P.  P.  II  est  superflu,  que  je  vous  donne  de  nouvelles  assurauces 
a  1  e<^ard  do  mon  empressement  que  jaie  pour  secourir  S.  A.  R. 
connoiäsant  tres-bien  qu'EUe  ne  seit  pas  encore  hors  de  danj^er,  et 
qu  ainsi  je  nWblierai  rien  de  tout  ce  qu  humainement  sera  po^sible 
d'en  poiiT<»r  Lni  timoigner  le  zk\e  et  fid^lite  que  je  Lui  dois. 

Mais  en  tonte  clioee  il  &at  du  temps»  et  vom  saTes»  les  forces 
que  j  ai  eu  jusqu'a  present,  aossi  bien  les  indigences  de  l'argent  et 
du  pain,  outre  que  U  eavalerie  ne  me  seit  paä  jointe  qu'avant-hier, 
«ans  compter  les  troupes  qni  sont  encore  derri^roi  avec  le  trab  de 
rarkillerie  et  celni  de  la  proviande»  dont  le  tout  ne  potirra  diflieile- 
mentarriver  qn'apr&s  la  moiti6  du  Join  proehain  on  encore  plus  tard. 

II  est  donc  assea  mteuz  de  se  garantir  pour  quelques  jonrs  par 
l'inaction,  que  de  coramencer  d'agir  sans  aroir  fizi  une  idee  solide, 
tant  ponr  ce  qui  est  des  dispositions  nteessaires^  quant  k  legard  de 
r^tat  proportionn^  de  mon  armee,  ayant  les  ennemis  actuellement 
tonte«  leurs  forces  ensmnble,  qui  sont  beaucoup  supMeares  auz 
miennes.  Je  me  pr^pare  pourtant  de  faire  quelqne  mouTement  atix 
Premiers  jours,  et  tacherai  de  sortir  d'ici,  quoiqae  les  ennemis  fassent 
niine  de  m  en  vouloir  quasi  bioquer.  Au  reste»  quand  on  me  fera  tenir 
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bientdt  tubd  antra  aonune  d'arfent,  oeU  sera  autaiit  betoin  qa'indispen- 
aable,  et  Vousi  Honsieiuv  n'oubliez  pas  de  prasBer  aussi  la  marcfae  de 
teiiB  les  racroeB  et  ranumt»  qni  sont  encoro  dispen^i  en  diverses 
endroits;  principalement  les  bataillons  qu'on  a  arrfit^  k  Monique,  et 
qne  Ton  fasse  enoore  mettre  en  itaX  au  plntdt  cenx  qni  ne  le 
sont  pas. 

Qnant  an  ranfort  de  mon  armöei  je  n'attends  anoun  autre  que 
eelni  des  sosdits  raeroes  et  remonts,  outre  le  corps  Palatin,  sacbant 
tr^-bien  que  les  ProTinoes,  principalement  Celles  de  la  Styrie  et 
d'Autricbe  en  doWent  encora  fouinir  nn  nombre  assez  considirable 
entre  hommes  et  chevaux,  eu  en  argent,  selon  la  conrentton  faite 
ayee  elles.  Et  c'est  mdme  sur  qtioi  que  j  ai  press^  et  fais  presser 
depuis  longtemps  leur  prompte  ex^cntion,  quoiqiie  jusqu  a  llienre  sans 
ancun  effet.  En  voici  tout  ce  que  je  vous  puis  r6pondre  k  la  Vötre 
du  20™*'  et  en  Vous  remereiant  des  nouvelles  que  Vous  a  plu  de  me 
inander,  Vous  pouvez  croire,  que  personne  peut  etre  plus  parfaitement 
de  ce  que  Je  suis  etc. 

Eugene  de  Öavoye  m.  p. 

104. 

Ab  d«iL  FZU  OraD»  Mesen.  Oavardo,  den 

29.  IUI  1705  *> 

P.P.  Auf  Euer  Excellenz  werthes  Schreiben  vom  17.  diese»  sage 
Deroselben  hieniit  in  Antwort,  wasmassen,  soviel  die  angeschlossene 
Lista  der  unter  dr^  Herrn  General-Lieutenants  Liebden  zusammensetzen- 
den Armee  und  des  Feindes  Stärke  anbetrifft,  ich  mir  nicht  wohl  ein- 
bilden könne,  wie  dann  ersagter  Feind  allenthalben  mit  solcher  Eil- 
fertigkeit so  grosse  Armeen  zusammenbringen  mOge,  da  ich  £.  £.  ver^ 
siehem  kann,  dasa  selbiger  zwischen  hier,  Savojren  und  Piemont  Uber 
100  Bataillone  und  so  viel  Escadronen  wirklich  beisammen  habe. 

Mich  freut  sonst,  dass  erdeuteten  Herrn  General-Lientenants  Lieb- 
den mit  dem  Mylord  Duc  de  Marlborough  die  vorhabenden  Operationes 
zu  concertiren,  zusammentreten  wollen,  welches  nebst  dem  guten  Ver- 
stlndniss  das  einzige  IGttel  ist,  dass  man  von  denen  vorseienden  Opera- 
tionen einen  glflcklichen  Succcm  hoffen  möge. 

Ich  ersuche  E.  E.  daher,  Sie  belieben  mir  von  denen  dortigen 
Begebenheiten  weiters  beliebige  Nachricht  zu  ertheileUf  gleichwie  ich 
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aadi  E.  £.  mein  gewöhnliches  Journal  hiemit  anschliesse,  was  skli 
bei  Eröffirang  dieser  CSampagne  von  Zeit  zu  Zeit  zugetragm  hat»  mit 
welchem  ich  dann  weiters  continniren  werde.  Womit  etc. 

Engcnio  von  Savoy  ni.  p. 
105. 

An  den  Orafen  Gallas.  Oavardo»  den  89.  JSsi  1705  *\ 

P.  P.  Gleichwie  mir  Deroselben  Wertlies  vom  8.  |>a8sato  zti 
sicheren  Händen  eingelaufen  ist,  also  unverhalto  auch  daraufhin  in 
Antwort,  wasmasscn,  soviel  die  Kesignation  meiner  KriegsprftsidenteD- 
Charge  anbetrifft,  Dieselben  ans  meinen  an  Sie  Abgelassenen  d«i 
Mehreren  ersehen  haben  wwden,  aus  was  Ursachen  ich  bemüssigt  war» 
gedachte  meine  Charge  zu  resigniren,  auf  weiches  mich  auch  Kürze 
lialber  beziehe. 

Sonst  aber  haben  Dieselben  gar  Recht,  dass  ich  an  denen  ^Ucla 
niemals  Uberkommen  werde,  was  man  mir  bei  unserem  Ilof  verspro* 
eben  hatte,  gleichwie  ich  dann  Dieselbe  auch  versichern  kann,  da« 
ich  ohne  Kreuzer  Geld  von  dannen  abgereist  und  hier  bei  der  Armee 
angelangt  bin.  Man  hat  mir  zwar  seither  eine  Summa  nachgeschickt, 
nachdem  aber  die  geringste  Vorsehung  an  IVoviant  nicht  vorhandes, 
und  mithin  ich  geswungen  bin,  den  mehrsten  Thml  dieser  Rimens 
für  die  Phmantirung  anzuwenden,  so  lasse  ich  Dieselbe  erachten,  wie 
weit  ich  auf  diese  Weise  werde  gefolgen  und  denen  in  grOesten  Notben 
stehenden  Officiers  und  gemeinen  Soldaten  aushelfen  können,  wo  xn* 
dem  auch  ausser  von  2  oder  3  Regimentern  zu  Fuss  alle  Reeniten 
und  Rimonten  noch  zurück  und  nicht  weniger  die  churpfiüaschea 
Truppen  erst  in  Tyrol  eingetreten  sind,  das  völlige  Artillerie-  und 
Proviant-Fuhrwesen  auch  ermaogelt,  dass  dergestalt  wegen  Abgsng 
des  Ersteren  nicht  Uber  6  bis  10  kleine  Stttckl,  und  diese  ganz  schlecht 
bespannen,  ja  nicht  einmal  ein  oder  anderen  Karren  mit  Munition,  um 
nur  auf  24  Stunden  damit  versehen  zu  sein,  mitfilhren  kann.  Ex  defeetn 
des  Anderen  aber  kann  ich  hat  ttber  2  oder  3  Firoviantwagen  nicht 
bespannen  und  darf  mir  gar  keine  Hoffnung  machen,  dass  alles  dieses 
mit  denen  Truppen  vor  der  Hälfte  oder  dem  E<nde  künftigen  Monats 
Juni  hier  eintreffen  werde.  Inzwischen  macht  es  mir  nicht  wt  nu  ^  ^ 
gen,  wie  ich  diese  zu  erwarten,  wegen  Beklemmigkeit  der  Founu^e 
und  Lebensmittel  mich  im  iiiusigen  engen  Winkel  werde  erhalten  und 
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manutenuen  kdnnen,  wo  der  Feind  alle  seine  Macht  beisammen  nnd 
sieh  hart  an  mir  gelagert  hat 

Dieselbe  werden  aber  Ihrer  kaiserL  MajestSt  einen  Überaus 
grossen  Dienst  erweiBen,  wenn  Sie  erinnertermassen  eine  Summa  Geldes 
für  die  hiesigen  verlassenen  Armeen  negotiiren  und  erhalten  konnten^ 
welche  so  hoch  nicht  wird  sein  kOnnen,  als  nicht  weit  grosser  der 
hiesige  Kothstand  dieselbe  wird  vonnOthen  haben. 

Ich  werde  zum  Beschlüsse  an  mir  nichts  erwinden  lassen,  all'  das- 
jenige SU  thun,  mui  immer  menschenmöglich  wird  sein  köDoen.  Die- 
selbe werden  aber  auch  dabei  gar  wohl  begreifen,  was  für  DifHcultäten 
und  Beschwerlichkeiten  mir  noch  im  Wege  stehen,  bis  man  Ein-  und 
Anderes  in  besseren  Ganp:  brin<;en  könne.  iSie  beehren  niieli  üliriprens 
weiters  mit  Dero  werthen  Zeilen  und  glauben  zum  Beschlüsse,  dass 
ich  ein-  für  allemal  sei  etc. 

Eugenia  yuq  Öavoy  ui.  p. 

106. 

Benolit  an  den  Kaiser.  Qavardo,  den  29.  Mai  X705 

P.  P.  Nachdem  erst  unlängst  Aber  das  gesammte  Hilitare  an 
Eure  kaiserl.  Majestät  durch  einen  Expressen  meine  weitläufige  Rela- 
tion in  allerpflichtschuldigster  Unterthänigkeit  abgestattet  habe,  seither 
aber  nichts  Hauptsächliches  Torgefallen  ist,  und  ich  mithin  ohne  hohe 
Kothwendigkeit  Dieselbe  mit  yiel  Bogen  langen  Schreiben  sofortan  su 
belästigen  mich  nicht  unterfangen  will;  als  thue  für  heute  blos  mit 
der  Continuation  des  Diarii  allergehorsamst  auftnurten  und  im  Uebrigen 
oberwähnte  meine  letztere  Relation  nochmalen  wiederholen,  zugleich 
aber  auch  allenmterthänigst  wiederum  bitten,  £.  k.  ISI.  geruhen  dar- 
fiber  nach  Allerhöchst  erlauchter  Erkenntniss  Derosclben  nachdruck- 
lamste  Kesolutiones  Allergnädigst  zu  fassen,  diese  auch  fördersara  exe- 
qnireii  zu  machen,  allermassen  zur  Erhaltnnfr  der  Krone  und  Scepter 
filn\'ahr  die  höchste  Zeit  ist,  auf  dass  man  trachte,  mit  all'  äussersten 
Kräften  Dero  Feld-Anuceii  und  übrige  gesannnto  Miliz  nebst  allen 
anliängigen  Kriegserfordernissen  in  ein  besseres  Aussehen  zu  bringen, 
folglich  von  nun  an  Dero  sftnnutliehen  Krieg.-^staat  also  väterlicli 
besorgen  zu  lassen,  wodurch  E.  k.  M.  niclit  allein  eine  von  Gott 
-Ti  s< ■;;nete  langwierige  Regierung,  sondern  auch,  zu  Trost  und  Freude 
l>ero  beilriingter  Königreiche  und  Landen,  eine  bald  erwünschte  Kuhe 
mittelst  eines  gloriosen  Friedens  verhoben  könnten. 
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Ich  inzwischen  habe  mich  Ton  hier  noeh  nicht  moviren  ktanen, 
weil  die  Cavallerie  erst  vor  drei  Tagen  über  das  Gebirg  herttber- 
gekonimen,  die  Recruten  ebenfalls  erst  nach  und  nacli  zu  arriviren  an- 
fanpfen,  da  zudem  deren  Transport  über  See  lanp;sam  von  Statten  geht, 
das  clmrptalzisclie  Corpo  aber  noch  kaum  dermalen  in  Tyrol  eingetreten 
sein  wird,,  inglcichen  kein  Artillerie-  und  Proviant-Fuhrwesen  noch 
vorhanden  ist ;  also  zwar,  dass  ich  nicht  einmal  10  der  kleinsten 
Kegiraeiits-Stückel  recht  bespannen,  an  Mimition  aber  fast  nicht  einen 
Karren  mit  fortbringen  kann  ,  über  alles  dieses  auch  bis  auf  die  Stund 
sogar  auch  um  das  baare  Geld  nur  blos  auf  einen  einzigen  Tag 
keinen  Brodvorrath  habe  zusammenbringen  können,  zuraalen  des 
Hotkammerraths  Salvay  Lieferung  in  der  Zeit,  wie  der  Transpurt 
heraufwärts  hätte  geschehen  sollen,  wegen  Abgang  der  Mittel  stecken 
geblieben,  nunmehr  at>er  hieherwärts  fast  nichts  mehr  dienen  können, 
da  der  Weg  zu  weit  und  allhier  die  Noth  zu  gross  ist,  wegen  welcher 
man  darauf  nicht  warten  kann,  und  ich  dannenhero  denselben  vor 
etlichen  Tagen  nach  Brescia  geschickt  habe  und  ntm  ent  erwarten 
muss,  was  er  daselbst  sowohl,  als  etwa  aussen  hemm  für  eine  Quantitit 
an  Mehl  oder  Früchten  würde  eneogen  können;  also  wäre  es  gir 
tn  gefährlich,  dass  ich  bis  dato  von  hier  hinweg  nnd  dem  Feinde 
unter  das  Gesicht  mich  hätte  hinauswagen  dürfen,  als  welcher  (n 
gcBchweigen  aller  dieser  Impedimente)  mir  auch  an  sieh  selbst  aa 
der  Macht  weit  überlegen  ist 

Ob  er  nun  zwar  mich  ringsherum  gleichsam  zu  blokiren  sacht, 
so  werde  nichtsdestoweniger  was  menschenmöglieh  sein  wird,  so  tss- 
tiren  und  au  operiren  nicht  nnterlasseui  und  dameben  empfehle  mich  ele; 

Eugenio  von  Savoy  nt.  p. 
107. 

An  den  Henog  Tiotor  Amadeits  toü  SAvoyeiL  CtamdiH 

den  80.  Uäl  1705 

J'ai  cru  de  iiion  devoir  davertir  V.  A.  R.  (jue  j'avois  re(;u  U 
Sienne  du  17  avec  les  duplicats  ot  triplicats  de  lautre  du  10  de  ee 
mois  qui  va  tinir,  et  ayant  deja  tres-humblement  n*pondu  a  celle-ci  en 
deux  Separees  lettres,  je  n'on  doute  pas  qu'elles  seront  sürement 
parvenues  ä  8es  mains.  V.  A.  R.  saura  depui«*,  <jue  le  Duc  de  Ven- 
dome soit  parti  de  son  camp  vers  le  Milanais,  il  y  a  deux  on  trois 
jours,  et  Selon  les  avis  (]ue  j  ai,  outre  ceux  des  deserteurs,  les  ennemi* 
ont  aassi  fait  un  detachement  de  grenadiers  et  cavaierie  vers  le  saidit 
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Milanai«,  ne  tjachant  pouituDt  pas,  si  le  Duc  de  Ven  dorne  si  bien 
que  ee  detachement  devroit  rester  a  1  Otrlio  ou  bien  avancor  jus(|u'en 
Piemont,  puisqu'ik  vantent  toujours  de  faii*e  le  öiege  de  Turin,  a  quoi 
je  ne  les  vois  trop  en  etat. 

J'attendrai  donc  avec  impatienco  des  noiivelleü  de  V.  A.  K.  et 
<|U  Elle  me  fasse  l'honneur  de  mo  diro  positiveraent  ce  qii'EUc  pourroit 
agir  ou  craindro  des  ennemis,  particulierement  a  1  egard  de  ee  siege 
afin  que  je  puisse  prendre  raes  meaores,  £u8ant  dej&  toittes  les 
ditpositions  possibles  pour  quelque  mouvement,  aosutdt  que  j'aiirai 
anpen  pliu  ensemble  les  forces  de  mon  arni«'e,  dont  les  reornes  arriTent 
jonmeUemeii^  et  que  j'attends  aussi  en  2  ou  3  jours  la  premiere  troupe 
des  remont^,  outre  que  le  corps  Palatin  seit  aotueilement  en  Tirol  et 
le  train  de  rartilleric  en  marche,  comme  j'esp^re  quHl  sera  de  mSme 
de  celni  de  la  proviande.  V.  A.  R.  oonnott  tres-juste,  qa'il  seit  mieux 
de  retarder  Top^ration  de  quelques  joun,  que  de  la  presser  sans  un 
fondement  solide,  et  o'est  m^me  la  eonsidöratioii  que  j'avois  fait  Ii* 
dessus.  L'on  m'assure  de  plus,  lee  ennemis  avoient  d^tachi  dWtres 
troupes  de  son  arm^  yers  TOglio,  oh  ils  commencent  k  faire  leurs 
dispositions  pour  la  defense,  mais  je  ne  sais  m&ne  si  encore  ces 
tnmpes  devroient  suivre  Tantre  detachement  vers  le  Uilanais^  ou  bieu 
rester  k  la  susdite  rivi^re  de  TOgtio. 

Nonobstant  tous  ees  manoeuvres,  ils  se  tiennent  encore  fermes  en 
leor  camp,  dont  la  Situation  est  si  avantageuse  qu'ils  connoissent  fort 
bien  de  n  y  pouvoir  pas  dtre  attaqnes.  Iis  font  mdme  yenir  plusieurs 
Canons  et  prennent  aussi  poste  en  tous  les  chftteaux  qui  se  trouvent 
snx  environs,  fiusant  encore  conduire  des  ponts  pour  les  pouvoir  jeter 
Bur  la  Chiese  en  diTers  endroits.  U  est  ainsi  k  craindre  que  je 
pourrois  renoontrer  des  diflßonltis  en  me  sortant  d'ici,  mais  je  cbereherai 
de  les  sup^rer  *)  k  quelque  prix  qae  ce  soit  En  attendant  je  aupplie 
V.  A.  R.  de  me  faire  mander  bientot  une  distincte  relation  de  Texcur- 
sion  qu'une  partie  de  son  corps  avoit  fait  daus  le  Milanais,  car  ici 
le  bruit  est  tres-grand,  dont  j'ai  vii  r^uelques  avis  du  ^lilanais  et 
d'autres  cutes,  (^ui  marquent  rjifFaire  assez  considerable.  Je  fais  passer 
1ä  presente  par  ladresse  du  Benedetto  Magni,  m'ayant  averti  qu'il 
iivüit  iin  chcmin  siire,  pour  faire  venir  assez  vite  les  lettres  a  V.  A.  K., 
de  laquelle  j'attendrai  l'ordre,  si  Elle  croit  que  cettc  routo  pourroit 
etre  practicable,  et  j  enverrai  cepeudant  le  duplicat  par  une  autre 
voie,  et  je  suis^  etc. 

Eugene  de  8 a  v o y  e  ui.  p. 

')  Der  Prinz  bildet  sich  bi«r  aus  dem  italienbeltMi  ^mpenn  ss  ttberwinden'' 
ein  fraosöaisches  Wort. 
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An  den  Feldmarsoliall  QfnStin  Starliemlierflr.  Oawdo,  do& 

81.  Mai  1705 

P.  P.  Auf  Kucr  P'xpoUenz  wcrtlie  Zeilen  vom  11.  und  17.  diese« 
unverhaltc  I)er8cll)cn  liicmit  zur  dienstlichen  Antwort,  dass,  soviel  die 
Torlängst  wegen  Seiner  königl.  Hoheit  f^ethane  Erinnening  betrifft, 
es  bei  dem  »ein  Bewenden  habe,  dass  selbige,  von  E.  E.  berichteter 
masser.  von  ihrer  Standhaftigkeit  nicht  abweichen,  sondern  das  Ihrige 
bis  auf  den  letzten  Blutstropfen  beitragen  wollten.  Das«  aber  diesellie 
auch  gänzlich  entkräftet  und  entblösst  seien,  wird  Niemand  in  Abrede 
stellen,  und  ich  kann  £.  K  versichern,  dass  mich  nicht  wenig  schmene, 
dass  ich  im  hiesigen  engen  Winkel,  um  Alles  an  mich  zu  ziehen 
und  die  anmarsehirenden  Truppen,  das  Artillerie-  und  Proviint* 
Fuhrwesen  zu  erwarten,  so  viel  Zeit  Tersäumen  und  fruchtlos  vor 
beistreichen  lassen  und  noch  dabei  die  grösste  Mtthe,  Sorge  und  Arbeit 
anwenden  muse,  damit  mich  wegen  der  ganz  zusammgebenden  Fonrsge 
und  Beklemmigkeit  der  Lebensmittel,  wie  auch  alles  Obige  zu  erwarten, 
manuteniren  und  erhalten  möge.  Eis  ist  zwar  quoad  subsiatentiiB 
endlich  eine  bessere  Hoffinung  erschienen,  da  das  spanische  hei  Kstc 
gestandene  Corpo  decampirt  und  gegen  Palazzolo  abmarschirt,  nuthin 
g^n  Brescia  der  Weg  etwas  freier  ist  Es  wird  mir  aber  nidit 
wenig  Difficultäten  machen,  wie  ich  ohne  feindlichen  Anstoss  mieb 
so  leichter  Dinge  aus  gemeldetem  hiesigen  engen  Winkel  werde 
moviren  können,  da  er,  der  Feind,  sich  nicht  nur  ganz  habe  an  mieb 
gelagert,  sondern  auch  schwere  Stttcke  in  sein  Lager  kommen  laieen. 
um  in  dem  unserigen  nicht  allein  was  er  ansieht,  zu  canoniren. 
sondern  auch  den  Abmarsch  dadurch  um  so  schwerer  zu  maehen. 
Und  obwohl  zwar  nach  dem  Ton  dem  Herrn  Obiisten  Pfefferkorn 
im  Mailftndischen  (ausgeführten)  glücklichen  Streich  (welcher  den 
einlaufenden  Nachrichten  nach  nicht  gering  sein  müsse,  £.  £.  aber 
um  die  mehrere  Partioularitftt  hiemit  ersuche)  der  Duc  de  Yen- 
dume  selbst  von  hier  gegen  Mailand  aV  und  mit  ihm  ein  Detachement 
von  Grena^eren  und  Cavallene  gangen  ist ;  so  thut  nichtsdestoweni^ 
er,  der  Feind,  alle  Schlösser  ringsherum  besetzen  und  solche  Anstaltea 
machen,  als  ob  er  seine  Tag  hier  verbleiben  wollte. 

Wohin  nun  aber  trcdachtes  Detachement  gerichtet  sei,  weis«  ich 
zwar  positive  nicht  und  habe  es  auch  noch  zur  Zeit  nicht  pcnetriren 
krmnen.  wie  alx  r  der  Feind  »[»argirt,  so  soll  es  Turin  zu  beiiii^riii 
ungesehen  sein,  üb  ich  nun  zwar  sehr  z weide,  dass  er,  der  Fein<i 

*)  Kriegs-Archir,  Italien,  1705;  Fase  V.  Tl.. 
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tlordircr  Kiult'ii  liiezii  im  Stninl«.'  wiiri'.  so  hubo  icli  nichtsdesto- 
woniiror  zu  wissen  hinlist  nütln*^',  ol»  hicvon  <>twas  zu  fürclitcii  m'i 
oder  nicht,  dainit  ich  meine  weitereu  Äfesures  danach   .'il)lasHen  möLre. 

Inmittelst  fan<;en  die  Koeruten  zu  Fusn  all^emarh  au  hier  ein- 
zutreffen. Von  denen  Remonteu  ist  zwar  noch  nichts  ariivirt,  sio  sind 
aber  auch  soh-heri^estalt  in  der  Nälie,  dass  in  ein  paar  Taljen  die 
Kröten  davon  hier  auhinu'cn  kiinnen.  frleichwie  dann  di(;  churpfälzi.^chen 
Truppen  pleiolifallrf  wirklicli  in  Tyrol  cinf^otrcten,  aucli  die  Artillerie- 
Pferde  im  Miirscke  begriffen  sind.  Vom  Proviant-Fuhrwesen  aber  wem 
ich  noch  nichts,  so  mir  auch  nicht  wemg  Nachdenken  macht,  denn 
wie  ich  dermalen  nicht  im  Stande  hin,  nnr  auf  einen  halben  Tag  Brod 
und  noch  viel  weniger  Munition  mit  mir  zu  führen,  bo  kOnnen  sich 
E.  E.  leicht  einbilden,  wie  sehr  es  mich  embarrassiren  mUsse,  wenn 
bei  auch  all'  voriiandenen  flbrigen  Requisiten  ich  dies&Us  mit  der 
behOrigen  Bespannung  und  Fuhrwesen  nicht  versehen  sei.  Nichts- 
destoweniger aber  können  sich  Dieselbe  versichern,  dass  ich  es  meiner- 
seits an  nichts  erwinden  lassen,  sondern  Alles  thnn  werde,  was  immer , 
möglich  sein  kann. 

Was  mir  E.  E.  sonst  wegen  Gewinnung  der  Passage  Uber  die 
Adda  melden  wollen,  bin  ich  mit  Deroselben  allerdings  einer  gleich- 
mltssigen  Meinun«!^,  wenn  man  siynrleich  die  Opc^rationcn  anfangen  sn 
können  im  Stande  wBre.  Nachdem  aber  der  Feind  Zeit  genug  hat, 
sich  an  dem  ()<]^lio  zu  vorschanzen  und  dahinwärt^  von  hier  ans  all- 
pemacb  verschiedono  Truppen  detacliirt,  auch  in  dem  Cremoncsischen 
eine  Linie  zieht  und  nicht  weni*rer  an  der  Adda  seihst  verschiedene 
Arheiten  macht,  «o  werden  K.  E.  von  .sclb-st  leicht  judiciren,  dass  man 
hiedurch  so  leichter  Dinare  nicht  penetriren  könne,  sondern  «ich  nach 
dcntni  fiich  erf^cltemU  n  ( 'lui Juucturen  ref?uliren  müsse.  Ich  werde 
aber  diese  Ihre  Mitinun;:;  keineswegs  ausser  Acht  lassen,  sondern  um 
so  mehr  darauf  rellectiren,  als  ich  .seihst  f^ar  wohl  hefrreife,  dass  auf 
diesen  glücklieh  roussirendon  Fall  mau  auf  die  erinnerte  Weise  ein- 
ander gar  füglicli  die  hülfliche  Hand  bieten  könnte. 

.Wegen  AtMwechslung  der  Gefangenen  berufe  mich  auf  mein 
Jttngstos,  dass  nttmlich  der  Duc  de  Venddme  wegen  der  bd  der 
Hochstädter  Action  aberkommenen  nichts  wissen  wolle,  inmittelst  aber 
habe  ich  gleichwohl  mit  der  jtingsthin  bei  S.  Osseto  (Soseto)  gefangenen 
feindlichen  Infanterie  den  Anfang  gemacht  und  werde,  insoweit  man 
Gefangene  überkommt,  damit  continuiren  und  auf  alle  Wege  sehen, 
wie  man  nach  und  nach  die  unseren  erlösen  könnte. 

Auf  den  reoommandirten  Herrn  Obristen  von  Presen  will  ich 
zwar  meinerseits,  soviel  von  mir  dependirt,  in  Ansehung  K  E.  Vor- 

KttUsUgn  dM  Prhuxcti  Ka^ua  v.  Ssvojrna.  VII.  Band,  8api>1om«iit'Uoft.  1 1 
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Worts  '^nv  p  rne  alle  Kellexiou  machen;  Sie  wissen  aber  auch  anbei, 
und  kennen  selbst  den  Stand  unseres  Aerarii.  wie  dieses  Iji  sehaffen 
sei,  /AI  yesehweit^en  der  ('onsequenz,  wuraut  Andere  exeiupliticiren 
und  gleieht'alls  die  Ubristengage  würden  haben  wulleu. 

Betreffend  aber  den  erinnerten  Geldmangel  und  dan  die  mit 
dem  Herrn  Grafen  von  Daun  flberschickte  Summa  nichts  oder  wenig 
aushelfe,  da  kann  ich  Dieselbe  versichern,  dass  a  proportione  der  hie- 
sigen Armee  bei  der  darinnigen  die  Noth  niemals  so  gross  gewesen 
sein  könne,  als  ich  solche  dahier  angetroffen  habe.  E.  £.  aber  kOnnen 
festiglich  glauben,  dass  ich  an  meinen  Kräften  nichts  erwinden  lassen, 
sondern  Alles  anwenden  w^e,  damit  man  so  viel  als  mdglieh  alleni- 
halben  aushelfe,  gleich  es  dann  bei  nun  geändertem  Gubemio  den 
Anschein  gewinnen  will,  dass  man  das  Militare  in  bessere  Refl»ion 
aiehen  wolle.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

109. 

Bertoht  an  den  Kaiser.  Oaloio^  den  3.  JnU  1706  *). 

P.  P.  Ich  bedauere,  dass  gegenwärtige  Belation  annooh  ans 
diesem  Leger  datiren  mfisse.  Das  Proviant  hat  mich  gehemmt,  dass 
bisher  nicht  fortrttcken  kOnnen.  Die  Armee  ist  wirklich  vier  Tage 
ohne  Brod  gewesen,  und  ob  ich  aswar  mit  Gttte  und  Schärfe  tentiren 
lassen,  aus  dem  Venetianisdien  eine  Anzahl  bespannter  Wagen  za 
ttberkommen,  so  konnte  es  doch  nicht  zuwege  bringen,  weil  der  Land- 
oder Bauersmann  fast  allerorten  das  Vieh  in  die  höchsten  Gebirge 
und  Abwege  salvirt  hatte.  Ich  kann  es  auch  schier  nicht  Dir  ttbel 
nehmen,  denn  die  armen  Leute  haben  ohnedem  schon  viel  Schaden 
erlitten,  nnd  wenn  ihnen  aueh  ihr  Vieh  und  Wagen  noch  des  Weiterea 
ruinirt  würde,  wären  sie  vollends  gar  in  das  Verderben  gestUrzt. 

Mit  dem  aber  wusste  ich  mir  wegen  dos  Fuhrwesens  nicht  zu 
rathen,  fand  aueb  kein  anderes  Mittel,  als  dass  von  der  Armee  alle 
Officiers-  und  I^Iarketcnder- Wagen  nach  Nävi  abtschicken  musste,  um 
von  dannen  das  etliche  Tage  schon  im  Vorrathe  gebacken  geweste 

>)  Kriegs-ArahiT,  ItaUen,  170»;  Fase.  Tl.  1.  (Du  COniMpt  des  Briefes  ist 

irrthimlieli,  ohne  Zweifel  in  Folge  eines  Scbrcibfehlüra,  vom  8.  Jaai  datift.  Zu 

»lit  si  r  Zeit  war  dnr  Prins  noch  in  GavanTo,  Der  InliAlt  iles  Briofos,  insbo?<oinlorf 
die  Erwähumiji  »Uh  plQcklicljen  Strciclu's  Vi.Hconti's  lassen  keinen  Zweifel  übrip, 
dass  das  OriginaUchruiben  Tom  S.Juli  aus  Calcio  datirt  war.  Heller'»  „Militärt»cbe 
Corratpondcns  des  Primen  Engen  von  Sarojen"  ftthrt  dieien  Brief  ebealklls  ndt 
dem  nnriehligen  Datum  an.) 
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Brod  Lieber  bringen  zu  könnea^  sonst  würde  e«  bei  jetziger  grosser 
Hitze  völlig  zu  Grunde  gangen  und  die  Armee  noch  länger  ohne 
Nahrung  geblieben  sein. 

Dieses  Expediens  hat  nun  zwar  für  Einmal  bestehen  können, 
iAen  alMf  wüsste  ich  es  nicht  an  bewerken,  denn  wenn  ich  mit  der 
Armee  marsohiren  sollte)  mttssten  Bolchergestalten  entweder  das  Brod 
oder  die  Bagage  zurflck-  und  auf  der  Stelle  liegen  bleiben,  da  ich 
noch  bis  dato  keinen  Ort  habe,  allwo  das  Qeringste  in  Sicherheit 
kssen  konnte.  Hienun  ans  dem  Lande  mir  au  helfen,  lAsst  sich  auch 
in  der  Eile  (wie  es  nOUiig)  nicht  thun,  denn  erstlich  ist  der  Feind 
noch  nicht  hmans,  andertens  von  den  Inwohnern  alles  verlofibn»  und 
drittens  braucht  man  Zeit,  die  Dispositiones  zu  machen,  auf  welche 
die  Gonjunetnren  nicht  warfceni  sondern  mir  epigeheni  so  fikvorabel  sie 
SQch  sein  m^Sgen. 

Die  ersten  60  mit  Pferden  bespannten  Pjroriantwagen  befinden 
aich  swar  nunmehr  um  Trient,  allein  die  anderen  60  sind  noch  weit 
«uUck,  und  von  dem  Ochsenfuhrwesen  aber  httre  ich  ganz  nichts, 
slio  zwar,  dass  daraussen  wenige  wo  nicht  gar  keine  von  denen  er^ 
forderlichen  Zugochsen  annoch  übernommen  worden  wären. 

Mit  dem  Brnckenwesen  geht  es  mir  nicht  beeser,  denn  anntatt 
dass  ich  aus  dem  Reicli  einer  Anzahl  der  ledernen  Schiffe  mich  ver- 
trüt^tet,  hekomme  ich  f^estorn  von  der  Administration  aus  Bayern  die 
Nachricht,  wie  dass  der  Gtmeral- Lieutenant  Bolchi?  mcistentlicils  zu 
seiner  Armee  genommen,  die  wenigen  aber,  welche  noch  übrig  wären, 
aus  Mangel  an  Geldmitteln  weder  fortgebracht,  weder  mehr  andere 
verfertigt  werden  könnten. 

Euer  kaiserl.  Majestät  geruhen  also  von  selbst  Allcrhöchsterleucht 
zu  judiciren,  wie  ich  auf  solche  Weise  operircn  sollte.  Ohne  Brod 
kann  die  Armee  nicht  leben,  und  ohne  Brücken  keinen  Fluss  passiren. 

Die  herinnige  Landes  Situation  ist  weltkundig,  allwo  sicli  fast 
?on  Sehritt  zu  Sehritt  lauter  Wasser  und  Gräben  befinden;  wenn  ich 
siso  mit  harter  Mühe  irgendwo  einen  ^farseh  gethan,  muss  ich  gleich 
wiederum  etliche  Tage,  ja  auch  ganze  Wochen  stillhalten,  weil  weder 
Brod,  weder  Schiffe,  weder  genügsame  Artillerie-  und  Munitions-Sorten 
aas  Mangel  des  Fuhrwesens  mit  mir  nachführen  kann,  sondern 
{gezwungen  worden  bin,  nur  allein  Ton  denen  Feldstücken  mehr  als 
die  Hälfte  in  Tyrol  zurückzulassen,  um  durch  die  bis  dato  angelangten 
Artillerie-Pferde  gleichwohl  einige  Munitionswagen  zu  bespannen,  damit 
ich  wenigstens  die  höchste  Nothdurft  zu  einer  Feld-Occasion  bei  der 
Armee  Torhanden  haben  könnte.  Sollte  sich  aber  eine  dergleichen 
ereigneni  welche  ein  Unges  Gefecht  erfordertOi  so  wflrde  ich  mit  der 
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Munition  soUeoht  bestehen,  zu  geschweigen,  dau  nook  sn  mehr  anderm 
Aotionen  das  Geringste  im  Vorrath  ra  verbleiben  htttte,  oder  ick 
wflsste,  wie  an  einer  weiteren  Operation  die  schwere  Artillerie  und 
Zeugsmaterialien  nachbringen  konnte,  aumalen  einestheUs  die  Com« 
munication  Ton  rückwärts  mit  Tyrol  noch  nicht  recht  sicher  iit, 
andereniheils  aber  viel  Zeit  verlauft,  bis  man  von  dannen  derenselbeD 
Nothwendigkeiten  möge  nachkommen  lassen.  Unterdessen  aber  gebt 
es  mit  dem  Hensog  zu  Savoy  auf  die  Nähe,  da  der  Duc  deFeail- 
lade,  um  mit  dem  Duc  de  Venddme  sich  zu  conjungiren,  in  dem 
Piemont  bereits  angelangt  und  der  Letztere  Ohivasso  schon  wirklich 
attaquirt,  dieser  Posto  aber  weder  von  Situation  noch  FortifieatioD  der 
messen  beschaiFen  ist,  dass  man  daraus  lange  Resistenz  thun  kAmte. 
Gehete  nun  dieser  Posto  verloren,  so  stünde  eo  ipso  dem  Feind  die 
Entrcprisc  von  Turin  offen  und  frei,  es  wäre  dann  S.iehe,  dass  er 
vielleicht,  nach  Vornehmun;^  incint  r  Passage  über  den  Oq-lio  andere 
Älisur  nehmen  dürfte,  alawio  ich  C8  gestern  sowohl  dein  iiorzo;;,  uU 
Feldmarschall  Orafen  Guido  von  Starhomberg  mit  Mebrerem 
peschrieben  und  zugleicli  in  Einem  und  Anderem  ihre  Nachricht  und 
Meinung  verlässlich  und  fördersam  zu  vernehmen  verlangt  habe, 

Äleiuerseits  aber  laborirc  ich  mit  äussersten  Kräften,  so  viel  als 
möfjlich  an  Proviant  und  sonst  die  Anstalten  zu  machen,  damit  von 
einem  Tag  zum  anderen  mich  endlich  wiederum  moviren  könnte. 
Allein  es  beruht  auch  bei  E.  k.  M.  Allerhöchster  Autorität,  um  mich, 
wie  oben  gedacht,  nicht  bo  lange  mit  denen  unentbehrlichen  Requisiten 
stecken  zu  lassen ;  mithin  wollen  auch  Dieselbe  Allergnädigst  anbefehlen, 
damit  ich  nebst  diesen  bald  wiederum  mit  einer  Geld-Rimeesa  secondirt 
werde ;  widrigens  wttrde  nicht  fortkommen  können,  und  wann  hingegen 
die  heurige  Campagne  dieser  Enden  keinen  guten  Suecess  baben 
SolltCi  so  dürfte  fUr  das  Künftige  nichts  mehr  zu  hoffen  («ein. 

Was  aber  inzwischen  seit  des  letztabgeloffonen  Couriers  sieb 
zugetragen  und  was  insonderheit  der  Oeneral  Visconti  für  eises 
glücklichen  Streich  gethan  habe,  geruhen  E.  k.  M.  mit  allem  Uebrigsi 
ans  der  beiverwahrten  Continuation  des  Diarii  Allergnädigst  n 
vernehmen  und  daraus  zu  ersehen,  dass  man  unsererseits  nichu 
unterlasse^  was  menschenmöglich  sein  kann.  Empfehle  mich  damebea 
SU  Dero  beharrlichen  kaiserL  Hulden  und  Gnaden  und  ersterbe  ii 
aUertiefster  Submission  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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110. 

Du  unter  flieäcr  Nummer  eingereiht  gewesene  Bruchstück  des  Diariumn  des 
Prinzen,  auf  welclies  in  dem  vorhergehenden  Sc.lireiben  hingewiesen  wird,  ist  während 
des  Druckes  ausgeschieden  worden,  da  der  wesentliche  Inhalt  demselben  ohnehin  in 
den  Text  dieses  i3audes  aufgenomaieu  ist. 

« 

III. 

An  den  QWIL  Grafen  Boooavlone.  Oavardo, 
den  8.  Juni  1705  >)• 

P.  P.  Ich  habe  aaa  des  Herrn  General- Wachtmeisters  vom  gestrigen 
dato  mit  Mehrerem  vemommeii,  was  mir  Derselbe  über  den  recogno- 
8cirtcn  bewn^^sten  Posto,  und  dass  es  wegen  Weite  des  Marsches  mit 
der  Bagage  difficil  sein  werde,  hat  erinnern  wollen.  Soviel  nun  bedeu- 
teten Posto  betrifft,  hat  mir  der  Nicolotti*)  dahier  einen  Riss 
darüber  gewiesen,  und  bin  dannenhero  davon  schon  inforrairt,  gedenke 
anch  auf  alle  Weise  sothanen  Fosto  sn  nehmen.  W^n  der  Bagage 
aber  bin  ich  der  Intention,  dass  ich  sie  einige  Tage  voraussehicken 
imd  sodann  erst  mit  der  Armee  Ton  hier  aitfbrechen  werde.  Wenn 
man  nun  also  einmal  in  das  Thal  eingerückt  und  die  Arriirogarde 
sicher  sein  wird,  so  kann  man  sodann  die  Cayallerie  fortgehen  lassen 
and  muss  marschiren,  was  man  immer  kann,  den  yorhabenden  Posto 
za  nehmen,  wo  inmittelst  man  die  Bagage  sorttoklassen  und  der  Herr 
Oeneral- Wachtmeister  einen  sicheren  Ort  für  dieselbe  wird  aussehen 
lassen  müssen. 

Sonst  approbire  ich,  dass  der  Herr  General- Wachtmeister  sich 
besser  rttckwärts  postirt  hat,  und  kann  wohl  sein,  dass  das  Demselben 

mitgegebene  Detachement  ein  Geschrei  im  Land  machen  dürfte, 
dannenhero  ich  schon  darauf  reflectire,  den  Posto  S.  Osseto  (Soseto)  zu 

▼erstürkon,  wobei  doin  Herrn  General- Wachtmeister  zu  seiner  Direction 
erinnere,  dass  ich  den  Kriegs-CommiHsariuin  t'ritz  in  das  Val  di 
Sabbia  a))geschickt  habe,  um  Alles  was  von  Truppen  im  Anmärsche 
ist,  daselb.-^t  dureh  und  zu  dem  Herrn  Genoral- Wachtmeister  direct 
zu  dirigiren,  zugleich  auch  Acht  zu  tragen,  dass  die  Fourage  vom 
Land  mit  Ordnung  genommen  und  auch  nonst  nicht  exeedirt  werde. 

Da.>*s  übriirenn  etwas  v(nn  Feind  zu  Torbole  sein  solle,  habe  ich 
auch  Mclion  gehört,  e(<  wolle  aber  der  Herr  General  -  Wachtmeister 
dahinwärts  recognosciren  laü^en  und  sich  auch  sonst  wohl  in  Acht 

I)  Kriegs-Archiv,  ItaUeu,  1706;  Fase.  TL  8. 

^  Kaiaerl.  Minevr-Hanptnann,  •pXterQiuuriieniiei0t«r*Li«iiteiiant  bei  der  AmM 
in  ItsUeiL 
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nehmun,  gleichwie  auch  ich  von  hier  aus  gegen  Nuvulera  und  >tuvoleoto 
thun  werde. 

Ich  erwarte  ><chlie8slieh  von  dem  Herrn  General- WachtmeiBter 
Ton  Zeit  zu  Zeit  weiteren  Bericht  und  verbleibe  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  pu 

118. 

Beritiht  an  den  Kaiser.  Hauptquartier  OaTardo, 

den  6.  Juni  1706  ')* 

P.  P.  Was  seit  dem  letzten  Poattage  zwisohen  den  beiden  dies- 
seitigen Aimeen  vorgegangen,  nicht  weniger  sonsten  in  dem  Einsn 
und  dem  Anderen  von  mir  disponirt  worden,  ist  in  der  Nebenlage  von 
Tag  zu  Tag  ersichtlich  beschrieben. 

Der  Zusammenstoß!*  bei  der  darin  angemerkten  Casina  wir 
siemlich  scharf;  mithin  konnte  e«  ohne  etwelchen  Verlust  unsererseits 
nicht  ablaufen.  Es  bestätigt  sich  aber  immer  mehr  und  mehr,  datü 
auch  der  Feind  sehr  viel  eingebüsHt  habe. 

Der  General-Feldzeugmeister  Baron  von  Bibra  a^isistirte  den 
Anstalten  vor  der  Attac^ue  ebenso  vernünftig  als  vorsichtig.  Den  Angriff 
wie  auch  die  Action  selbst  commandirte  der  G WM.  Prinz  Alexander 
von  Württemberg,  welcher  dabei  sich  sehr  rühmlicli  und  lobwiirdig 
signaliairte.  Seinem  Beispiele  aber  folgten  aucli  ganz  löblich  alle  die 
übrigen  Officiere  und  Gemeinen,  dasa  also  deren  allerseits  erwiesene 
Tapferkeit,  Conduite  und  Experienz  AUergnädigate«  WohigeiaUen 
billig  verdient  haben. 

Den  folgenden  Tag  detachirte  ich  gegen  Nävi  den  GWIL 
Roceavione  mit  500  Pferden  und  eben  so  viel  zu  Fuss.  Ick  er 
theilte  überdies  den  Befehl,  dass  demselben  auch  noch  300  Mann  von 
S.  Osseto  zu  folgen  haben.  Roceavione  sollte Tor  Nävi  nieognoacirta, 
wo  die  Situation  am  vorfcheilhaftesten  sein  würde,  um  dort  ein  Lsg^ 
zu  erriehten  und  Ton  wo  aus  mir  Tom  Feinde  der  freie  Anstritt  ii 
die  Fläche  zum  wenigsten  yerhindert  werden  konnte. 

Zu  gleicher  Zeit  verordnete  ich,  allda  sn  Nävi  nnvenOglieb  die 
Bäckerei  einzurichten  nnd  alle  erdenkliehe  Mühe  ansawenden,  daait 
das  Brod  nicht  wie  bisher  sofortaa  abgehen  dürfe,  da  man  bis  sif 
diese  Stunde  noch  nie  nur  auf  einen  einsigen  Tag  zum  Voraus  etwM 
hat  zusammenbringen  können. 

Ja  es  geht  auch  noch  bis  anjetzo  damit  sehr  hart  her,  denn  dis 
Salvay 'sehen  Früchte,  so  in  dem  Yeronesischen  und  der  PolesiM 
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iucapurirt,  .-ind  noch  nicht  bezahlt  und  können  darum  nicht  von  der 
Stelle  gebracht  werden,  /u  gcrfchwcigcn,  dass  auch  dermalen  sich  die 
Ci)njuneturen  geiindert  haben,  l'cberdicf*  kann  ich  nunmehr  nicht 
länger  warten,  bis  nelbe  zu  der  hierseitigen  Consumtion  herauftrans- 
portirt  werden  könnten.  Damit  aber  gleichwohl  die.-*e  losgewirkt  und 
man  sich  deren  nach  der  Hand  an  dem  einen  oder  dem  anderen 
Orte  bedienen  kttune.  ha))e  ich  bei  letztverwiehener  Ordinari  Dero 
Hofkammer  ersucht,  sie  niru  hte  dahin  bedacht  sein,  seine,  des  Salvay, 
hinausgeschickten  Prdjecte  elienn »glichst  zu  »Stand  und  zu  Ende  bringen 
lassen,  wenn  es  inniittelr-t  nielit  schon  geschehen  wäre,  damit  man 
dadurch  sowohl  die  crwälmten  Salvay'schen  Frücht«;  vor  dem  Verluste 
der  (Japara*)  zu  salvireo,  als  auch  daraufhin  die  Proviautirung  zum 
mmdeston  auf  ein  paar  Monate  lang  riM  ht  veriAstJÜch  zu  asaecuriren, 
einen  gewissen  Fundum  haben  könnte.  Dann  wie  ich  indessen  dieses 
Werk  mit  baarem  Pfennig  bestreiten  muss,  wozu  viel  Geld  erfordert,  der 
Hilix  aber  ein  grosser  Theil  von  den  Rimessen  entzogen  wird,  also 
wire  es  einmal  zu  Dero  Dienst  die  höchste  Nothwondigkeit^  dass 
man  die  B^andi  oft  vorgestelltennassen  separire  nnd  nicht  sofortan  mit 
dem  Proviant  und  der  Armee  yermenge,  weil  sonst  weder  die  Rimessen 
jemals  erklecken,  noch  die  Proviantirung  bestritten,  weniger  die  Armee 
aus  dem  bisberigen  Elend  wttrde  erlQst  werden  können. 

Uebrigens  continuiren  zwar  die  Recruten  bintereinander  ansu« 
langen,  und  seit  gestern  bat  aucb  etwas  von  der  Riraonta  und  Recruten 
der  CaTallerie  den  Anfang  gemaobt;  das  pfillziscbe  Corpo  aber  wird 
erst  um  den  12.  dieses  zu  Trient  eintreffen,  binter  welcbem  nocb  mebr 
andere  Leute  und  Pferde  von  Dero  kaiserL  Truppen  mit  beiden 
Artillerie-  und  Proviant-Fubrwesen,  wie  aucb  die  in  Bayern  angebal- 
tenen  Bataillone  nocb  zurück  sind,  dass  es  also  auf  meine  Recbnong 
bbauskommt,  dass  nämlicb  vor  Ende  dea  jetzt  laufenden  Monats  Juni 
ich  die  Armee  werde  scbwerlicb  beisammen  baben  können. 

Inmittelst  macbe  ieb  docb  glcicbwobl  alle  Disposition,  um  miob 
«rster  Tage  zn  moviren.  Ich.  lasse  daher  die  sämmtliche  Bagagu  und  den 
Tross  Aber  »S.  Osseto  bereits  hineindefiliren,  werde  aucb  das  lioccavioni- 
iche  Detachement  noch  in  etwas  verstärken,  und  hn  Uebrigen  bin 
Willens,  wenn  ieh  von  hier  auibreehe.  zwischen  Nacht  und  Tag  in 
einem  Zug  einen  Ibrcirtcn  Marsch  bis  über  Nävi  hinaus  zu  machen 
und  dann  in  <Ier  (Jegend  von  l Tragi»  mich  zu  lagern.  f'alU  mir  der 
Ftiiud  nicht  zuvurkonineni  würde.  »Sollte  er  sich  aber  mit  seiner  Armee 
hier  vor  meiner,  oder  zugleich  entweder  in  corpore  bewegen,  oder 
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anch  da  und  dorthin  separiien,  so  will  ich  Bchon  weiten  auf  der 
Hat  stehen,  wie  etwa  ntttiÜch  von  der  Gelegenheit  zu  profitiren  mögUck 
sein  möchte.  Dann  werde  ich  anch  nicht  ermangeln,  sowohl  vor  den 
Anfbrache  alle  Mannschaft  an  mich  zn  ziehen,  welche  bis  dato  n 
Sal6,  Ilademo  ond  Oargnano  postirt  ist,  als  auch  naohgehends  bei 
der  Arri^regarde  alle  erdenklichen  Praecautiones  zu  nehmen,  damit 
der  Feind  so  leicht  keinen  Schaden  zufügen  könne;  allermaaten  nicht 
zu  zweifeln  ist,  er  werde  mit  aller  Gewalt  sich  an  selbe  anznhSngMi 
trachten,  wenn  er  anders  nicht  ehender  decampiren  wOrde. ' 

Sobald  ich  nun  aber  erwähnte  Arrieragarde  in  Sicherheit  gebraebt 
und  sehen  werde,  daas  keine  Ge£ahr  mehr  yorhanden,  gedenke  ich 
ßogleioh  mit  der  gesammten  Gavallerie  und  etwas  Infanterie  den 
U arseh  voraus  zu  poussiren,  um  zu  eilen,  damit  ich  in  der  obermel- 
deten Gegend  Urago  oder  dort  herum  dem  Feinde  den  Vorsprung 
abgewinnen  oder  sonsten  in  der  Eile  etwas  thun  könnte,  wozu  aidi 
etwa  die  Gelegen lieit  präseutiren  und  ich  Luft  finden  möchte. 

Von   des  Feindes  Stärke    kann    ich    zwar    dato    noch  keine 
rechte  Verläs^slichkeit  wissen,  wiewohl  er  allenthalben  aussprengt,  da» 
seine   Armee   zwischou   der   Lombardei,    Picmont   und   Savoyen  in 
120  Bataillonen  und  130  Escadronou,  ohne  die  spanischen  und  niailun 
dischen  Truppen  bestünde.  Allein  wenn  das  Corpo  von    dem  Duc  de 
Feuillade  herauskommt  und  auch   die  übrigen  Truppen  sammt  den 
zwei  Bataillonen  von  Neapel  dazu  gerechnet  werden,  dürfte  nicht  viel 
davon  abgehen.  Anbei  spargirt  der  Feind  noch   immerfort,  wie  da** 
Turin,  wo  nicht  wirklich  belagert,  doch  wenigstens  bombardirt  werden 
8(»llte,  wie  denn  bereits  der  Duc  de  Vendome  nach  l'ieniont  wiederum 
zurückgekehrt  ist.  Was  sonsten  von  dos  Herzogs  zu  Savoyen  Corpo 
aus  dem  Piemont  in  das  Mailändischo  durch  Dero  Obristen  und  des 
PalfFy  sehen Cttrassier-Kegiments  bestellten Commandanten  von  Pfeffer 
kern  für  ein  tapferer  Streich  geschehen,  wird  £ure  kaiserl.  Maje^täi 
▼on  dorther  sonder  Zweifel  schon  relationirt  worden  sein.  Ich  abstrahlre 
aber  yon   den  Particularien,  weil  ich  solche  selbst  noch   nieht  recht 
weiss,  und  erkühne  mich  allein,  ernennten  Obristen  von  Pfefferkors 
nebst  noch  etlichen  andern  OfBcieren  zu  Deroselben  kaiserL  Ghuideni- 
Reflexion  aUerunterthänigst  zn  recommandiren,  worttber  ein  Mehreree 
von  Dero  Hofkriegsraths-Mittel  per  referatum  allergehorsamst  wird 
vorgetragen  werden. 

Engenio  von  Savoy  m.  p 
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An  den  HofkrieiTsratli.  Qavardo,  den  5.  Juni  1705 '). 

P.  P.  £s  ist  Einem  löbL  Mittel  bereiti  Battsun  bekannt,  mit  was 
flir  EhrenrUhrigkeit  Herr  Giaf  Bercka  wider  Herrn  Baron  Martini 
herrorgebroolien  sei,  nnd  weil  aber  bis  dato  die  Sachen  von  dem 
Enteren  ausser  Prob  geblieben,  der  Andere  hingegen  solcbergestalten 
nicht  acqniesciren  will,  noch  kann,  so  hat  er  mir  an  Ihre  kaiserL 
Majestät  ein  Memorial  behändigt  und  gebeten,  ich  möchte  es  sammt 
einigen  meiner  Zeilen  an  Dieselbe  Oberschioken,  alswie  es  demnach 
auch  ihm  um  so  weniger  habe  abschlagen  können,  weil  billig  ist,  dass 
man  jedem  die  Justiz  widerfahren  lasse. 

Znmalen  nun  aber  wohl  sein  könnte,  dass  Allerhöchsterwähnte 
kaiserL  Majestät  sowohl  gedachtes  Memorial,  ab  meine  damit  erlassenen 
Zeilen  an  eine  andere  Instanz  herabgeben  dttrften,  und  ich  dagegen 
erwogen  habe,  es  werde  nöthig  sein,  dass  die  jetzt  regierende  kaiserl. 
Majestät  besage  deren  in  hac  materia  schon  vormalen  an  ^e  in  Gott 
ruhende  Majestät  hinaufgegebenen  Referate  von  Seiten  unseres  Mittels 
mehr  iim^tändlicb  informirt  werde;  also  habe  ich  fttr  gut  befunden, 
hievon  beiderseits  die  Abschritten  zu  coiuniuuieiren,  worüber  Ein  löbl. 
kai^eri.  HofkriLgsrath  dui^  Weitere  in  der  Sache  dahin  nrgiren  wolle, 
ilamit  dermaleinn  entweder  nach  dem  Laut'  der  Justiz  oder  sonst  auf 
andere  Woiso  ein  Ende  gemacht,  inzwischen  aber  bedeuteten  Grafen 
Bercka  anbcfohhMi  werde,  dass  er  die  seinerseits  unbefugte  Seque- 
stration der  ^laitini-  und  Messa'schen  Jlubilicn  zu  Venedig  alßügleich 
wiederum  rehnxiren  und  restituiren  hissen  sollte. 

Es  zeigen  ferner«  die  auch  nebentindi;^'(!u  Bcilatccn,  was  an  mich 
abermals  die  zu  T'hn  frofanglich  angehaltenen  baverisclien  Officiere 
und  Oommissarien  wehiniithig  gesclirieben  haben.  Nachdem  ich  aber 
nicht  weiss,  was  meinesorts  von  hier  aus  ihrethalben  zu  disponiren 
hätte,  also  thue  ihr  Anbringen  an  Ein  löbl.  Mittel  hiemit  übersenden 
und  Demselben  anheimstellen,  was  es  darinfalls  zu  verfügen  fttr  gut 
und  billig  erkennen  würde. 

So  annectiro  ich  auch  des  Weiteren  die  verba  extractus,  wovon 
der  Fuhrwesens- Verwalter  N  e  a  n  d  e  r  sub  ddto.  P  e  1 1  a  u  den  13.  elapsi 
an  das  hiesige  Commissariat  Bericht  erstattet  hat,  als  nämlich,  er  wäre 
den  12.  detto  mit  31  neu  angeworbenen  Knechten  zu  UebMnehmung 
▼on  373  Sttick  Ochsen  Ton  dem  Artillerie-Zengs-Zahimeister  Ton  der 
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KhOtten  allda  zu  Pettau  angelangt,  bfttte  ihn  ab«r  Unt  der  In  Wien 
gepflogenen  Abrede  daselbet  nielit  angetroffen,  ja  wie  Temommen, 
dürfte  Termeldeter  Zeogs-ZaUmeiBter  mit  seiner  Lieferang  ao  bald  nieht 
aufkommen,  und  indewen  besorgte  er,  es  m(tobten  die  neu  aofifpeiworbenen 
Knechte  (so  alle  barfoss,  aaoh  kein  Hemd  auf  dem  Leib  hutten)  vor 
den  ankommenden  Oobaen  wiederum  dayonlaufen,  woTor  er  aber  um 
so  Tiel  weniger  eine  Verantwortung  wtirde  tragen  kOnnen,  als  er  ohne 
Kreuzer  Geld  von  Wien  wäre  abgefertigt  worden. 

Ein  löbl.  lüttel  stelle  also  hiertlber  den  mehremennten  Zeugs- 
Zahlmeister  zur  Red^  und  wenn  eich  fiusserte,  dass  er  seinesorts  wider 
sein  Vwsprechcn  tmd  getroffenon  Contract  in  etwas  manquirt  hätte, 
mflsste  mau  noch  schärfer  wider  selbigen  yerfahren. 

Ich  erwarte  auch  beinebens  zu  yemehmen,  ob  nach  Dero  jüngst 
erthoilten  Versicherung  ein  Theil  deren  mit  dem  Fuhrwesens-Director 
Mädel  richtig  gestellten  Proviantwagen  abmarschirt  sein  werde  oder 
nicht,  zumalen  meine  seitherigen  Berichte  schon  genugsam  werden 
gewip-^mi  haben,  wie  mich  embarrassirt  befinde,  dass  ich  so  lange 
ohne  die  beiden  Artillerie-  und  I'roviant-Fiihrwesen  gebissen  und  dannen- 
hero  sowohl  wegtm  dieser,  als  wc^^tüi  Mangels  de.s  Brodes  bis  dato 
nicht  von  der  Stelle  mich  habe  nioviren,  noch  auch  feruors  in  einer 
Operation  oder  Zug  Averde  fortkommen  können,  solange  nicht  sothane 
Fuhrwesen  und  B<'-;pannung  der  Artillerie  vorhanden  sein  würden, 
von  welcher  letzteren  ich  zwar  2sachricht  habe,  dass  einige  Pferde 
voraus  marschiren. 

lieber  dieses  ist  auch  Einem  lobL  Mittel  bestermassen  bewusst, 
wdichergestalten  man  zwar  Uber  die  aus  Bajam  hereindMtmirlMi 
1000  Centner  Pulver  noch  2000  Centner  nachzuschaffen  resolvirt 
habe.  Allein  es  sind  de  focto  nicht  einmal  die  erstwen  aus  Bajem 
fOr  ToU  hereingebracht  worden,  und  hierinnen  habe  ich  auch  kernen 
anderen  Vorrath,  ab  kaum  von  2-  bis  300  Centner  gefunden.  Solchem- 
naoh  also,  wenn  man  von  dranssen  nicht  fördersam  die  Anstalt  fUrkehren 
wOrde,  um  sobald  als  mt^lieh  die  angeregten  2000  Centner  Pulver 
nebst  einem  proportionirten  Vorrath  an  Blei  hereinzuschaffen,  so  würde 
ich  unfehlbar  mitten  in  der  Operalionszeit  ohne  Munition  mich  befinden 
und  nicht  im  Stande  sein,  fast  nur  ein  schlechtes  Schloss  attaquiren 
zu  können;  massen  dem  Ansehen  nach  in  diesem  Feldznge  nicht 
allein  vielerlei  Ocoasionen  es  absetzen  durfte,  sondern  auch  de  facto 
durch  allerhand  vorgcwe^tr  A<  tioncn  und  durch  das  bidberige  viele  Kano- 
niren sdion  «n  Ziemliches  daraufgegangen  ist,  auch  noch  täglich 
ein  Mehreres  consumirt  werden  muss,  da  man  so  nahe  vor  dem 
Jfeind  steht.  £s  lasse  dannenhero  Ein  löbL  Mittel  diesen  Punct  sich 
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sehr  naclidrucksam  anp^clo^on  Bein ;  denn  ohne  Kraut  and  Loth  ist 
weder  zu  fechten,  noch  zu  operiren. 

Es  weiss  ferner  Ein  lobl.  Mittel,  wie  daas  mit  dem  preussiachen 
Corpo  der  Transitus  dabin  sei  bedangen  worden,  dasa  ea  den  Genuas 
der  Verpflegung  etapenmäaaig  zu  bezahlen  hfttte.  Weil  ea  aber  nicht 
nur  nichts  bezahlty  sondern  dabei  von  dem  Land  so  viel  prätendirt 
und  genoaaen,  als  ea  hat  haben  wollen,  als  wird  nüthig  sein,  dass 
man  mit  selbigem  sowohl  dasjenige,  waa  in  dem  jetzigen  Hereinmarscli, 
als  in  dem  letstverwichenen  bayeriHohen  Winterquartier  wider  die 
Tractate  der  stipulirten  12.(H^0  Portionen  gezogen  worden,  ordentlich 
berechnen  und  sodann  tob  denen  Snbsidien  das  Betrigniss  ab- 
lielien  laaae. 

£ndlick  wird  auoh  noch  dessen  Ein  löbL  Mittel  sieh  erinneni, 
weichergestalten  die  seligst  yerstorbene  kaiserL  Majeatllt  auf  mein 
Einrathen  dem  Obristen  Pfefferkorn  nieht  allein  das  Obristen> 
Tractament  Allergnidigst  yerwilligt,  sondern  auoh  plaoidirt  haben, 
dass  ich  selbigen  au  meinem  Dragoner-Begiment  hertlbemehmen  konnte, 
wenn  nach  ereigneter  Gelegenheit  der  Obrist  La  Maro  irgendwo  au 
samer  Ruhe  aceommodirt  und  unteigebmoht  sein  würde.  Weil  aber  er- 
legter Obrist  Pfefferkorn  seither  in  dem  Mailttndischen  einen  sehr 
gutem  Streich  und  sohOne  Aetion  gethan  hat,  also  hat  er  wohl  merithrt 
und  finde  ich  auch  billig,  dass  Ein  lObL  Mittel  gleich  dermalen  die 
▼orbertthrte  kaiserL  Resolution  wegen  des  Obristen-Tractaments  publik 
machen  und  ihm  sowohl,  als  anderwftrtig,  allwo  es  vonnOthen,  intimiren 
mOge^  sonst  aber  ein  Referat  ad  caesarem  hinaufgeben  wolle,  durch 
welches  einzurathen  wäre,  dass  I.  k.  M.  den  Obristen  Presen  mit 
der  Obristens  •  Gage ,  den  Harrach  sehen  Obristlieutenant  Broune 
(Browne)  Baron  von  Camus  aber  mit  dem  Titel  und  Rang  ala  Obrist 
Ällergnädigrtt  begnaden  möchten;  denn  wie  der  Krstere  in  der  Gegen- 
wehr von  Verrua  j<ich  Kelir  taptt^r  p^elialton  hat,  und  dealialb  auch  nach 
dem  anachliüssigen  Extract  sowohl  von  dem  Herrn  Graten  (jiiido  von 
iStarheraberg,  als  a  parte  von  I.  k.  M.  selbst  ganz  naclidrucksam 
mir  reconiinandirt  worden  ist,  ihm,  Herrn  (naten  von  Starhemberg, 
ich  aber  darauf  geantwortet  habe,  dasa  ea  zwar  ohnedem  bekannt, 
wie  das  kaiaerl.  Aerarlum  beschaffen  und  onerirt  wäre,  zudem  aueli 
eine  grosse  Consecpienz  nach  sich  ziehen  würde,  da  sogleich  mehr 
andere  Obriste  ein  Gleiches  prätcndiren  «lUrften,  so  glaube  ieli  nielits- 
deatoweuiger,  er,  Ubriat  Freaon,  verdiente  nun  distinguirt  und  i-on- 
solirt,  wie  nicht  weniger  der  andere  (benanntlich  Harracirache  Obrist- 
lieutenant) T<Mrgemeidetermassen  mit  Titel  und  Rang  als  Obriat  promo« 
Tirt  SU  werden,  gestalten  er  nicht  allein  ein  sehr  wackerer  Offider, 
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sondern  anbei  einer  der  ftiteeten  Obristlioutenants  ist,  es  auch  qua 
talis  noch  vor  dem  Grafen  von  Harrach  schon  damala  hätte  werden 
sollen.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.p. 
114w 

An  den  Grafen  Tarint  Gayardo,  den  6.  Juni  1706  *)• 

Monsieur!  Je  youb  Bois  redevabie  de  oe  quo  toiu  m'aves  mandi 
par  la  votre  du  27  paaB^i  et  pour  rdponse  je  vous  dirai  senlement 
que  la  demi^  lettre  refae  de  B.  A.  R.  ^toit  datöe  da  17,  par  laqneUe 
EUe-meme  me  marqoa  qu'il  soit  mieux  que  je  ne  me  presse  point^  m 
que  je  m'embarasBe  pour  15  jours  de  plus  oa  moms,  afin  de  te  poii' 
Toir  promettre  une  bonne  euite  de  ce  qne  je  poorrai  agir. 

Vbiu  anreB  dAjk  tu  par  mes  piMdentee  lea  laiioiia  qoi  mW 
empdeh^  juflqu'4  cette  henre  de  passer  paa  avant;  amsi  ü  est  ÜHitile 
que  je  vous  le  r^pite,  mais  bien  que  je  vous  prie  de  oontkmr  i 
presser  tout  oe  que  yous  saves  dtre  destin^  pour  cette  annie.  Je 
serai  ravi,  quand  on  me  hussera  paa  sans  argent,  car  autrement  tt  l'j 
a  pas  k  songMV  que  je  pnisse  maintenir  Varm^  ötant  oblig6  d'ot- 
ployer  toujoun  de  grossea  sommes  pour  la  proTiandey  quoiqa»  Im 
fonds  devroient  dtre  söpar^  et  point  m61ös  avee  lea  rimesaes  poa* 
tivement  nioessaires  poui*  les  troupes,  eomme  je  Tai  repr^sentA  me 
infinite  de  fois.  Falsant  r^ponse  Ii  S.  A.  R.  je  Lui  ai  demaadi  es 
gr&eei  de  me  fiure  savoir  au  plutöt,  ce  qu'EUe  pourroit  agir  oa 
eraindre  des  ennemis,  itant  retoum^  rers  le  Piemont  le  doe  de 
Vendöme  et  qu'ils  vantent  toujours  d'assieger  Turin  ou  da  mw» 
la  bombarder,  en  quoi  je  ne  comprends  pourtant  pas,  avec  quell« 
troupus  ils  puissent  rentreprendre ,  etant  visible  qu'ils  aieut  U  plos 
gründe  partio  de  leurs  forces  coiüre  moi. 

Je  suis  cepündiiul  u  la  veiilo  de  me  mouvuir  aux  premiers  jours. 
et  ce  quo  je  pourrai  faire,  vous  ])ouvez  croire  (|ue  jo  notiblit-rai 
assur«'Mnent  pa«,  eomme  aussi  que  je  suis  a  mon  ordinaire,  Monsieur, 
votre  tres-affectionne  serviteur  etc. 

Eugöue  de  Savoye  nu  p* 
*>  Kriegs-ArcbiT,  ItaUen,  1706  i  Fmc  VL  12. 
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115. 

An  den  QWM.  Grafen  Lamberg.  Gavardo, 
den  ö.  Juni  1705 

P.  P.  Auf  dasjenige,  was  mir  mein  Herr  Uofkriegsratb  und 
Generai- Waelitmeister  unterm  29.  passato  weitläufig  hat  überschreiben 
wollen,  apprubire  ich  erstlich  das  angelegte  Project  über  die  in 
Bayern  ansgetheilten  Garnisonen  und  habe  dabei  nichts  Anderes  zu 
erinnern,  als  dass  man  die  Demolirung  Braunaa  imd  Schttrding 
nicht  ausser  Acht,  sondern  Eines  sowohl  als  däs  Andere,  und  zwar 
je  eher  je  besser  geschehe,  bestennassen  sich  angelegen  sein  lasse. 

Was  die  1500  Franken  betrifft,  ist  es  zwar  freilich  gut,  dass 
man  mit  selbigen  auf  das  Genaueste  tractire;  es  steht  aber  dahin,  ob 
sie  damit  zufrieden  sein  werden. 

Dass  sonst  die  in  Bayern  von  verschiedenen  Regimentern  auf 
der  Werbung  befindliche  Mannschaft  zur  Abthuung  der  obgewesten 
Gonfusionen  in  die  geschlossenen  Orte  eingetheilt  worden,  thue  ich 
m  allweg  genehm  halten;  welche  aber  von  diesen  auf  dem  Land 
bisher  ezeedirt  und  selbiges  unverantwortlicherweise  hergenommen 
haben,  wäre  zu  untersuchen,  sodann  die  TransgresBoren  mit  aller 
Schärfe  anzusuhen. 

Der  Herr  FeldmarBchall  Graf  von  Gronsfeld  aber  hat  dagegim 
um  so  wenifjiir  t*ieh  zu  setzen,  als  nai'li  Lrlialteuur  Ordre,  um  sieh  in 
da»  röiuisclie  Koieh  zu  bef^ehen,  er  daselhr^t  nichts  mehr  zu  thun,  noch 
zu  disponircn  haben  mag,  soiuloiii  nunmehr,  wie  üb  ächou  Zeit  iöt, 
sich  dahin  zur  Armee  vcrliigen  nulle. 

Belangend  die  im  Land  zu  V(«rbleiben  angetragenen  600  Pferde, 
scheinen  mir  fast  etwas  zu  viel,  und  wäre  ich  der  Meinung,  dasa 
500  genug  sein  würden.  Nebst  diesem  aber  ist  mir  lieb,  zu  vornehmen, 
dass  die  zurückbolialtcnen  Bataillone  ihren  Marsch  angetreten  haben, 
persuadire  mich  auch,  es  werde  denen  dabei  commandirendon  Officieren 
die  Beschleunigung  ihrcr^  Marsches   scharf  eingebunden  worden  sein. 

Dass  übrigens  obcrdeutetcr  Herr  Feldmarschall  Graf  von  Grons- 
feld, meiner  Intention  zuwider,  die  (ibernommenen  bavorischen  Pferde 
unter  andere  Regimenter  auRgetheilt,  dabei  muss  ich  es  zwar  als 
einer  geschehenen  Sache  bewenden  lassen;  meinen  Herrn  Hofkriega- 
rath  und  Cnmeral- Wachtmeister  aber  thue  ich  ersuchen,  auf  andere 
Mittel  und  Wege  gedacht  zu  sein,  womit  man  denen  jüngst  erinnerten 
Regimentern  Roccavione,  Falkenstein,  Herbeville  und  Trautmannsdorf 

*)  Kriegs-Archiv,  Kömischos  Reich  und  Niederlaudo,  1705 ;  Faac.  VI.  2. 
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mit  der  eben  nealidi  erinnerten  Ansahl  Pferde  Mount  Sattel  und  Zeug» 
sobald  als  immer  möglich,  auahelfen  konnte. 

Bei  dem  Ponet  des  Rmiontir^  und  Recmtiniiigswerkes  habe  ich 
Demselben  jttngsthin  ein  Mehreres  gemeldet  nnd  nuoh  Ober  desaea 
hohe  Kothwendigkeit  weitUufiger  eaqplidrti  dasa  ieh  abo  hierinfidla 
nichts  mehr  an  erinnern  weisse  ab  die  Befitrderong  dessen  wiederholt 
au  reeommandiren. 

In  puncto  der  Flintensteine,  hat  man  deren  allhier  höchst  nOthipr« 
ond  ist  mithin  gar  gut  goschchen,  daes  auch  anher  eine  Quantität 
ropnrtirt  worden;  mein  Herr  Hofkriegsrath  und  General- Wachtmeister 
wollo  also  allen  Floiss  ankohrcn  lassen,  damit  sie  je  eher  je  besser 
herciiibefordert  werden  möchten. 

Katione  der  rtickständigen  Contribution  von  denen  bewussten  fünf 
Pr.'ilatün  und  wie  sodann  diese  rcpartirt  werden  wird,  habe  ich 
nichts  zuwider,  auch  kein  Bedenken,  dass  man  von  denen  bayerischen 
Artilieriston  ein  und  andere  der  boasorcn  Sul)jeete  in  die  kaiserl. 
Kriegt^dieuste  herübornchme  und  selbige  nach  Ungarn  empioyiro,  wenn 
man  nur  zuvor  bei  Hof  oder  unsoroni  Mittel  sich  angefragt  habe,  ob 
man  deren  einige  und  wie  viele  annehmon  könnte. 

Schliesslich  dient  mir  die  angelegte  Copia  der  nacher  Hof 
erstatteten  Relation  zur  guten  Xaehricht.  Welclica  dann  Alles  ist,  so 
ich  meinem  Herrn  Hofkriegsrath  und  General-Wachtmeister  für  lieuto 
zur  dienstlichen  Antwort  zu  erinnern  gehabt  habe,  und  verbleibe 
allstets  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  p. 
116. 

An  den  FZK.  Grafen  Friesen.  Oavardo,  den  6.  Jnni  1706  *). 

P.  P.  Ich  sage  Ener  Ezcellena  hiemit  dienstlichen  Dank,  dass  mir 
Dieselbe  unterm  25.  passato  von  demjraigen  haben  Nachricht  geben 
wollen,  was  der  Hylord  Duc  de  Marlborovgh  nüt  des  Herrn  General- 
Lieutenants  Liebden  aber  die  vorhabenden  heurigen  Operationes  au 
Rastatt  mit  einander  conoertirt,  Sie  hmgegen  Hirerseits  die  in  Einem 
nnd  Anderen  besorgenden  DifficultMten  angleich  beltelHg  haben  anneo> 
tiren  wollen.  Nun  Wissen  E.  E.  Ton  selbst^  dass  in  derlei  Uaterien  vom 
Weiten  gar  hart  zu  judiciren  sei,  zumalen  sich  die  Gonjunctoren  alle 
Äugenblick  verAndem  und  in  anderen  Stand  kommen  können,  ich  zweifle 
aber  nicht,  es  werde  gedachte  des  üerm  Qeneral-Lieutenants  Liebden 

*)  Kriegs- Archiv,  Kömisclieii  Beicb  uud  Niederlande,  1705;  Fuc.  VI.  1. 
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mit  ihm,  Duc  de  Marlboruu^h,  ein  solches  Concert  genommen  liaben, 
wobei  Alles  wird  reil'lich  überlegt  worden  sein. 

Waa  ich  also  meinerseits  hiebei  im  Vertrauen  zu  erinnern  tiude, 
ist  dieses,  dass  ich  schwerlich  glaube,  duss  die  Alliirten,  nachdem  sie 
mit  einer  so  grossen  Macht  zu  Feld  kommen,  ohne  Operation  stehen 
bleiben  und  hingegen  des  I^forrn  General-Lieutenants  Liebden  werden 
allein  operiren  lassen  wollen.  Ich  berufe  mioh  übrigens  auf  anliegen- 
des Diarium  und  verbleibe  etc 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
117. 

Bdriolit  an  den  Kaiser.  Qavardo,  den  7.  Juni  1706 

P.  P.  Mit  Oelegenheity  daas  von  dem  Herxog  zu  Savoyeit  und 
Qrafen  Guido  von  Starhemberg  ein' Courier  an  Eure  kaiaerl. 
Majestät  ezpedirt  worden  und  daher  zu  mir  hieher  pasairt  ist,  dureh 
welchen  sowohl  Ton  ernennten  Herzog  und  Grafen  Guido  von  Star- 
hemberg, all  auch  von  dem  Grafen  von  Auersperg  ich  Schreiben 
empfimgen  habe,  unter  Anderem  des  Inhaltes,  dass  nach  des  Feindes 
Contenance  und  Anstalten  noch  sofortan  die  Belagerung  von  Turin 
zu  heftlrchten  wäre,  worüber  nicht  zweifle,  er,  Herzog  sowohl,  als  inson- 
derheit die  zwei  Letzteren  werden  nicht  allein  über  diesen  l'uuct,  sondern 
auch  in  allem  Uebrigen,  was  allda  in  Piemont  derzeit  passireu  möchte, 
mehr  umständlichere  Relation  nach  obliegender  Schuldigkeit  Eurer 
kaiserl.  Majestät  erstattet  haben. 

Also  damit  ich  den  Courier  nicht  aufhalte,  habe  nur  allein  hierait 
in  Eile  Deroselben  in  aller  Unterthänigkoit  beibringen  sollen,  dass  ich 
zwar  in  Erwägung  der  obigen  Nachricht  mein  Mouvement  um  so  mehr 
p«>us?iicn,  niitliin  auch  wirklicli.  Hobald  nur  der  Tross  und  Bagage 
über  das  Gebirge  völlig  defilirt  haben  wird,  vornehmen  werde;  allein, 
dass  ich  daraufhin,  wenn  auch  die  Fläche  gewonnen,  die  Operation 
dermasson  weiter  poussiren  könnte,  wie  es  vonnöthen  und  ich  wünschen 
sollte,  ist  so  wenig  zu  hoffen,  als  nicht  möglich,  so  lange  mich  ohne 
Bespannung  der  Artillerie  und  ohne  Proviant-Fuhrwesen,  wie  auoh 
ohne  Magazin  selbst  mich  befinden  werde.  Zu  doni  letzteren  gehOrm 
haare  Mittel,  und  warte  daher  mit  grossem  Vorlangen  auf  m^nen 
HauB>Secretär  Mandactor,  als  welcher  dem  Vernehmen  nach  eine 
Rimessa  mitbringen  solle.  De  facto  aber  ist  wenig  mehr  vorhanden^ 
denn  was  an  denen  seitherigen  Wechseln  mit  hikshster  Mtthe  von 
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der  Erfordernifls  des  Proviants»  um  nur  gleichwoU  die  iftgliehe  Ooiinm. 
tion  des  Bredes  zu  erzeugen,  hat  können  enteo^n  werden,  habe  kfa 
müssen  unter  die  Miliz  austluMlen  las-sen  und  damit  l'iir  die  Gemeiuen 
bis  anhero  die  Wochonjyelder,  für  die  ( )t"Hciere  aber  allein  zwei 
Monate  Sold  bestreiten  können,  welche  sonst  nicht  mehr  zu  K'l)en 
p^ehabt  hätten,  da  die  meisten  schon  über  anderthalb  Jahre  fa.st  nicht 
daf<  Genngt*tü,  oder  doch  gav  wonipj  empfanpjen  haben.  Solcht  innacli 
aber  blieb  für  die  Ersteren  v«»n  denen  vorhandenen  iiitleln  kaum 
n(»eh  Ko  viel  übrig,  um  drei  Woehenjrelder  abreichen  zu  können, 
welchem  jedoch  desto  nöthigcr  ist,  als  von  Zeit  meiner  Ankunft,  da 
die  Leute  gleichwohl  dieses  Wtmigo  bekommen,  das  Ausreisscn  aln» 
nachgelassen  hat,  dass,  seit  ich  bei  der  Arraeo  bin,  nicht  ze\in  Manu 
duridigegangen,  ungeachtet  sie  meistens  ohne  Zelte  und  Montinmg 
und  ganz  abgerissen  sind. 

Eure  kaiserl.  Majestät  erlauben  Allergnüdigst,  daas  wegen  Kflne 
der  Zeit  auf  meine  Vorherigen  mich  in  Unterthiini;:keit  beziehe,  and 
geruUen  Dero  nachdrückliche  Befehle  zu  wiederholen,  damit  wenn 
etwa  mein  Secretarius  mit  dem  ^Vech8cI  noch  nicht  abgefertigt  wäre, 
entweder  er  oder  ein  Anderer  damit  alsogleich  expedirt,  wie  auch  «iie 
beiden  Fuhrwesen  nach  dem  conoertirten  Aufsatz  Tag  und  Nacht 
heroinbefördert  werden  mochten;  denn  ob  ich  zwar  die  Nacbiielit 
haboi  dass  einige  Pferde  yon  der  Artillerie-Bespannung  voraos  ginf^ 
so  weiss  ich  aber  nicht,  ob  der  Best,  so  darauf  folgt,  das  T<dlige 
Quantum,  oder  hievon  noch  etwas  aus  Böhmen  theils  nicht  sn^* 
brochen,  oder  wohl  gar  nicht  einmal  noch  beigeschafft  sein  werde.  Mit 
dem  aber,  wenn  ich  nebst  der  Bespannung  einer  Anzahl  Stttcke  nicht 
auch  die  Munition  und  verschiedene  andere  Artillerie-Requisiten,  welche 
zur  vornehmenden  Operation  an  der  Hand  sein  mflssen,  tollte  sogleich 
mit  nachfahren  können,  so  ist  keine  Möglichkeit,  dass  Euer  ksiMfl* 
Majestät  von  diesem  Feldzuge  guten  Success  verhoffen  mögsn.  Vot 
dem  Proviant-Fuhrwesen  habe  ich  seither  nichts  Anderes  gehOrti  ih 
wie  verwicheu  das  Hofkriegsraths^Iittel  mich  berichtet,  dass  50  besptssti 
Wagen  hatten  marschfertig  sein,  die  übrigen  aber  sammt  dem  lediges 
Zugvieh  erst  etliche  Wochen  nach  dem  geschlossenen  Contract  gestellt 
und  nai'ligesfudt't  werden  sollen,  Inniittelst  aber  wird  allhier  (lerinei»te 
Theil  des  Feldzuges  vcrt^trciehen  und  ich  nicht  wissen,  wie  gleich- 
sam nur  auf  einen  Tag  das  Brod  sollte  der  Armee  nachbringen  können, 
da  aus  dem  Lande  keine  Wagen  zu  bekommen,  zumalen  alle«  Vieh 
in  dem  n  (Irbirgs-  und  gesclilosst-nen  Orten  salvirt  ist.  Ich  höre  such 
über  (ii('S('>j.  ob  hätten  die  KebcUen  eine  ziemliche  Anzahl  leA'?«« 
Zugviehes  unterwegs  in  dem  Trieb  ertappt  und  hinweggcnumiuen, 
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worüber  inan  aiijetzo  uuboröcitb,  wer  »olche  bezahlen  aolUc,  aiiuocli 
dwpulinii  tluite. 

Erwarte  solcheinnaeli  mit  allcriuit(rtli;iiii<;stt'in  Vurlan^eii  sowohl 
De  ro  Alierj^nädi^.stt:  Verliescheidunfj;,  als  Hefelil  über  Ein  und  (bi> 
Aiub  re,  was  ich  in  meinen  Vorifjen  Deroselben  allorgohorsaniKt  zu 
iKMiaehrichtiiren  und  zu  reimoDBtrii'en  für  nüthi|^  befunden  habe,  mich 
dttnebuu  zu  behai'riichon  etc. 

Eugonio  von  SSavoy  m.  p. 

iia 

An  den  feldmarschall  Grafen  Starhembert?.  Feldlager 
bei  Qavardo,  den  7.  Juni  1705  *). 

P.  P.  Euer  Excellonz  werthe  Zeilen  vom  20.  paasato  und  mir 
erst  gestern  eingelaufen,  und  ich  hoffe,  es  werde  auch  inxvnschen 
mein  Letztes,  so  ich  durch  den  Bonodetto  Magni  E.  E.  zugeschickt, 
das  Duplicat  aber  Uber  Bologna  hahe  laufen  lassen,  richtig  zukommen 
leb;  worflher  ich  einer  balden  Antwort  tun  so  mehr  gewärtig  bin,  als 
ich  gern  wissen  möchte,  wie  bahl  die  Briefe  durch  diesen  Weg  hin  und 
her  laufen  können,  weil  sie  durc  h  den  jetzij^en  Weg  16  bis  17  Tage 
ausbleiben,  wohingegen  zuviirderst  anjetzu  niitliig  wäre,  dass  mau  ho 
{(oscbwiiid  als  mrn^lieli  gegen  einander  die  Briisfe  wechseln  könnte. 

'un  nUo  E.  E.  von  dort  aus  einen  sicheren  und  kurzen  Wc'^  zu 
stabilirt'ii  wiissten,  will  ich  darüber  di(^  W(  iti;re  NotiKcation  erwarten. 

IninitteUt  ist  gar  wohl  beseheben,  dass  E.  E.  nach  dem  notitieirlen 
Todestall  unseres  AUcrgniidig.sten  Herrn,  Sr.  k<inigl.  Hoheit  die  von 
mir  erinnerte  Asaieuratiun  mit  aller  Cireumspeelion  Aviedcrliolt  habim. 
Betreffend  aber  den  abermals  respeetu  der  darinnigun  Eriordernis.se 
und  Nothrttand  angezogenen  gar  zu  gerini^en  Weehsel,  so  der  Herr 
General  Daun  mit  sieh  hineingebraeht  hat,  finde  ieh  unnüthig,  mich 
weitera  über  diesen  Punct  /u  cxtendiren,  weil  Derselben  inmitteiat 
meine  auf  Dero  Voriges  abgelassene  Antwort  eingelaufen  sein  wird, 
worin  ich      l  idjer  niieh  etwas  weitläufig  ausgolaaaen  habe. 

lieber  des  IIen*n  Obriaten  Pfefferkorn  gothane  riihndiehe 
Action  habe  ieh  schon  vorher  von  vcrsehiedenen  Orten  Naehrieht 
{;ehabt;  allein  wie  diese  ziemlich  variabel,  ala  will  ich  von  E.  E.  die 
mehreren  Particularion  demnächst  erwarten,  ihm  Herrn  Obriaten 
Pfefferkorn  aber  beliehen  E.  E.  in  meinem  Namen  ein  Compliment 
au  machen  und  zu  veraichern,  dasa  Ihre  kaiaerl.  Majeatitt  dieao  aeine 

'j  Kriu}f«-Arcbiv,  lulitsn,  1705;  Fiwc.  VI.  IH,  'iG. 
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tapf<n*en  Dienste  mit  Allerhöchsten  Gnaden  anzusehen  nicht  ermangda 
werden,  gleichwie  ich  selbigen  auch  dahin  schon  mit  Naohdrack  reoem- 
mandirt  habe,  bevor  mir  E.  £.  beliebte  Zeilen  eingelangt  gewesen;  ji 
ea  sei  auch  die  Obristen-Qage  bereita  fibr  ihn  resolvirti  worüber  die 
Intimation  vom  Hof  bald  folgen  wird.  W^gen  des  Obristen  Frsseo 
aber,  auf  dass  er  gleichennasBen  mit  dem  Obristen^Tfactsoieiit 
möchte  consolirt  werden,  habe  ich  in  Ansehung  £.  E.  FOrwortss  den 
Hofkri^gsraths-Mittel  aufgetragen,  es  solle  seineihalben  das  Referat  ad 
Gaosarem  hinaufgehen. 

Wie  sonst  der  Statos  dahier  beschaffen,  werden  E.  El  ans  ol^ 
dachtem  meinem  Letsteren  des  Mehreren  ersehen  haben.  Seither  onn 
treffen  die  Reoruten  za  Fuss  siemliohermassen  em,  auch  thut  die 
Rimonta  allgemach  zu  arriviren  anfangen,  und  obsehon  das  Meiite, 
was  zur  Formirun^^  und  Zusammcnbringung  meiner  Armee  noch  zorflck 
ist,  vor  dem  jUnn^st  erinnerten  Termin  schwerlich  wird  ankommea 
können,  so  richte  ich  mich  nichts(I('Htowenit,'er  zu  einem  Mouvemcnt. 
hahc  auch,  um  all'  vorliintip^er  Priicautionen  mich  zu  gebrauchen,  scImmi 
vor  etlichen  Ta^^en  den  Herrn  GW'M.  K  o  cc  av  i  o  n  e  mit  600  rtVfdon 
und  1000  jMann  /u  Fuss  unter  dem  Obrist  Ilotinanu  bei  Navc  ^ieli 
setzen  und  «either  wiederum  von  hier  aus  mit  dem  Bap^ni'j'chen  Regi- 
numt  sammt  der  b<'i  dicBom  inniittelst  incorpttrirtcn  Heu'al  ^chcn 
^lannschat't,  nicht  weniger  durch  die  täglich  ankommenden  Kinioutcn 
und  Kecruten  (ilie  alle  directe  zu  ihm  marschiren)  verstürken.  die 
völlige  liagagt!  aber,  so  reitende  als  fahrende,  mit  allem  Ue})rigt'n,  wa? 
zu  l'cchten  nicht  im  Stande  ist,  seit  vier  Tagen  schon  über  St.  üsolto 
^^Soscto)  hincindcHliren  lassen,  und  können  also  E.  E.  versichert  «;in. 
dass  über  drei  oder  vier  Tage  ich  nicht  mehr  zuwarten,  sondern  mich 
unfehlbar  moviren  und  auf  alle  Weise  sehen  werde,  entweder  über 
Navo  hinaus  oder  sonst  von  hiesiger  Gegend  iigendwo  durchzubrechen 
und  dermaleins  das  flache  Land  zu  gewinnen,  nachgehends  aber  alle 
Menschenmöglichkett  anzukehren,  wie  ich  weiters  meine  Operati^^o 
poussiren  könnte,  um  S.  k.  Ii.  sowohl,  als  E.  E.  bald  Luft  n 
machen,  worüber  ich  zwar  bis  dato  (wie  und  wohin  nämlich  meine 
Operation  gehen  wttrde)  noch  nicht  positive  erinnern  kann,  weil  viel 
von  des  Feindes  Gontenance  dependirt  Sobald  ich  nur  aber  dst  «nt« 
Mouvement  gethan  habe,  will  ich  nicht  ermangeln,  ein  Mehrere«  n 
benachrichtigen.  Allein  bevor  nicht  das  Artillerie*  und  Proviant^Fukr 
wesen  angelangt,  ich  auch  das  Proviant  in  etwas  stabitirea  und  n 
einem  rechten  Magazin  einen  sicheren  Ort  haben  kann,  werde  ick 
unmöglich,  wie  es  wUnschete,  die  Operationen  poussiren  können,  wiewoU 
es  an  meiner  Sorgfalt  gewiss  nicht  im  geringsten  wird  emangehi  •oUflo> 
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UnteiilesBen  aber  erwarte  von  Deroselben  zu  vernehmen,  was 
man  alldort  von  Seite  des  Feindes  augenfleheinltch  zu  fürchten  haben 
möchte,  zumalen  dieser  noch  immer  spargirt,  Turin  wo  nicht  wirklich 
zu  belagern,  doch  wenigstens  zu  bombardironf  davon  ich  jedoch 
düFerente  Nachrichten  habe,  als  nämlich:  ttber  Mailand,  dass  alle 
Requisiten  nach  Casale  transportirt;  von  Turin  aber,  dass  solche 
wiederum  zurOckgesehiekt  wurden,  nicht  weniger,  dass  die  Truppen 
TOD  dem  Feuillade  contremandirt  waren  und  auch  der  Duo  de 
Venddme  selbst  wieder  in  die  Lombardei  hiehcrwärts  kommen  sollte. 

Im  Uobrigen  communicire  hiorboi,  was  vcnviclicn  bei  der  darinnen 
gemeldeten  Casine  mit  dem  Feinde  für  eine  Action  passirt,  und  Si(! 
wollen  beliehen,  darüber  auch  8.  k.  IJ.  unbeschwert  parte  zu  geben. 
Womit  etc. 

Eugoniu  von  «Savuj  m.  p. 

P.  8. 

AIh  mein  <  )l)i;^e8  Bchon  i^oseh losten  war,  erlialte  icli  E.  K.  Wert!ie8 
durch  (hin  Ordinär!  Weii;  vitm  29.  passato;  und  was  »Sic  unter  Anderem 
darinneu  mehlrn.  dass  l)iesei})en  seit  des  Principe  Pio  Ankunti 
keinen  Hrief  von  mir  erlialten  hiitten.  ist  eben  die  Unrielitij^keit  und 
Weite  dc8  Wep^es  daran  l'raac  iie,  dannenliero  um  so  nielir  vonnöthcin, 
dass  man  einen  sicheren  und  näheren  Weg  concertirc  und  stabihro. 

Was  das  Uebrige  aber  anbelangt,  ist  es  gutentheils  »<ch<»n  mit 
Obigem  )»oantw<»rtct ;  ich  ha})o  also  E.  E.  allein  vai  erinnern,  dass  ich 
nacher  Hot'  schreibe  und  daselbst  mit  allem  Nachdrucke  pressire,  dass 
man  je  ober  je  besser  an  Dieselbe  eine  erkleckliche  Summa  Geldes 
remittiren  wolle. 

Ob  nun  schon  sonst  ohgijdachtermassen  Alles,  was  zur  hiesigen 
Armee  destinirt  ist,  noch  nicht  angelangt,  auch  sonderlich  die  beiden 
Fuhrwesen  von  d«'r  Artillerie  und  Proviantamt  noch  zurück  sind,  so 
gedenice  ich  nichtsdestoweniger  mich  übermorgen  gewiss  zu  moviren, 
es  möge  auch  gehen,  wie  es  wolle,  und  da  es  auch  auf  einen  Uazard 
ankommen  sollte,  um  gleichwohl  inmittelst  zu  thnn,  was  möglich  ist, 
bis  man  sodann,  wann  sonderlich  beide  Fuhrwesen  dahier  ankommen 
und  auch  das  Proviant  richtig  gestellt  sein  wird,  die  Operation  mit 
so  besserem  Sucoess  fortsetzen  möge,  und  man  nicht  gezwungen  sei, 
aus  Abgang  dieser  Requisiten  alle  Augenblick  anzuhalten. 

Gestern  ist  der  Herr  Graf  von  Starhemberg  dahier  angelangt. 
Ich  habe  zwar  mit  ihm  etwas  Weniges  schon  geredet,  werde  aber  noch 
weiters  ausführlicher  mit  ihm  reden  und  K  EL  dieser  Tage  mit 
mehrerer  Weitläufigkeit  meine  Gedanken  ttber  Bin  und  Anderes  eröffnen, 
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inmitteUt  aber  ersuche  ich  Dieselbe  nochmals,  8.  k.  H.  auf  all*  erdenk- 
liche Weise  bei  gutem  Willen  und  Muthe  erhalten  au  helfen,  und 
Dieselbe  zu  yorsichom,  dass  ich  an  mir  nichts  erwinden  Uawo. 
sondern  Alles  thun  werde,  was  möglich  ist 

Es  wird  Ihnen  übrigens  vielleicht  nicht  unbekannt  siun,  wu- 
massen  S.  k.  H.  bestftndig  darauf  beharren,  dass  man  die  in  der  KWx 
stehenden  königl.  dänischen  Truppen  anher  in  Italien  marschiren  laaaen 
Bolitc.  Nun  orkonno  ich  selbst  wohl,  dass  es  ircilich  besser  und  der 
f^utc  Succoss  um  so  sicherer  wäre,  da  man  mit  zwei  Corpi  apfircn  köiuite. 
Wiü  mir  iihov  die  UniiKi^liclikeit  dcssun  bekannt,  und  bei  gegenwiirtip;!i 
dniusr^igeu  (.'onjuncturün  aut"  keine  Weise  rathsam,  diese  TruppfD 
liereiu-  und  mithin  aus  Ungarn,  wohin  sie  dcstiuirt  sind,  wegzuzieht-n. 
wenn  man  anck-rn  verhüten  will,  dass  nicht  die  Türken  mit  in'is  Spiel 
kommen,  cinroiglicli  die  siinuntlielien  kaiöcrl.  Krblande  ihrem  jiuss«  r-'t''n 
Untergänge  exjxmirt  wi^'den  dürften:  ho  habe  ich  E.  E.  hieniit  di»  nst 
lieh  eriiueiieu  wollen,  S.  k.  11.  hievon  eapace  und  Dieselbe  von  (licM-m 
(Jedanken  abweichen  zu  machen*,  herentgegen  wcrdi'  ich  nieinis«>ri- 
aut'  alK-  Wege  und  Weise  zu  poussiren  nicht  unterlassen,  diiniit  <li' 
niM-li  (  iinangelnden  und  in  Erblanden  aul'werbenden,  auch  sonst  m^ili 
drallsten  seienden  Keeruten  in  ein  ])aar  ^lonat  nachgtjschickt,  lin 
folglich  die  Regimenter  in  stärkeren  iStand  gesetzt  werden  mögen. 
Womit  verbleibe  etc. 

Ettgcniu  von  Savoy  m.  p. 

119. 

An  den  Grafen  Anersperg.  Feldlacrer  bei  Oavardo,  den 

a  Jnni  1705  *)• 

P.  P.  Au»  Euer  Excel  lenz  Werthem  vom  27.  passato  hat  mich 
be.son<lers  zu  vernehmen  ertrcut,  dass  Dieselben  von  llirer  Krankheit 
sieh  wieder  zu  (?rholen  angefangen,  so  auch  ilic  rr^aehe  ist,  da»s  ich 
eine  Zeit  her  unterlassen  habe,  an  E.  E.  zu  schreiben,  wi-il  Sie  »ue 
dieser  Ursache  ausfier  Stande  waren,  sied»  ai)|)li(  iren  zu  k<innen. 

Mir  zweifelt  a})er  nicht,   es  werden   Dieselbe    bowohl    von  Sr. 
kiuiigl.  Iltdieit,  als  d(!m  Herrn  Feldmarschall  Grafen  von  Starlx  m 
borg  von  allem  dem  vollkommene  Nachricht  vi-rnonunen  haben,  wa- 
i(  I)  svh  meiner  Ankunft  in  Itaiion  nach  uud  uach  über  hiesigen  bUtum 
au  Beide  Ijeriehtet  habe. 

Des  Duc  Standhaftigkeit  ist  freilieh  gross  —  und  vergnügt  mich 
nicht  wenig,  als  von  wolchor  ailciu  die  guten  Progrosaen  in  itaiieu 

I)  Kriegs-Arehiv,  Italien,  170Ö;  Fiu«.  VI.  10. 
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depernliitn,  dcrtüi  KftV'i  t  um  ho  gewisser  ert'olpMi  inuHS,  als  hei  Conti- 
iiuirunj^  solchtu'  Staiidliartif^keit  der  Feind  ulle/x-it  separirt  ist  und  seine 
Kräfte  nicht  völlig;  zuBaminenziohen  kann ;  E.  E.  aber  bitte  ieh.  erdeu- 
teten Duc  unablässig  zu  animiren  und  auf  guten  Gedanken  erhalten 
zu  helfen. 

Die  Gelegenheit  lasset  mir  nicht  zu,  dass  mich  gegen  Dieselbe, 
wie  ich  gern  wollte,  extendire,  da  gegenwärtige  meine  Zeilen,  um  sie 
um  so  mehr  verborgen  durchzubringen,  so  kurz  als  möglich  sein  müssen. 
Wie  ich  aber  dem  Guido  etwas  mehr  schreibe,  so  werden  £.  £.  von 
selbem  schon  vernehmen,  wie  die  Sachen  hier  stehen,  und  warum  ich 
mich  bisher  nicht  habe  moviren  können.  Ungeachtet  dessen  aber,  und 
ob  ich  schon  noch  nicht  beisannnen  habe,  was  ich  haben  solle,  und  mir 
sonderlich  das  Artillerie-  und  PlroTiant-Fuhrwesen  annoch  abgeht  und 
noch  so  bald  nicht  dahier  wird  anlangen  können,  so  gedenke  ich  nichts- 
destoweniger mich  längstens  in  ein  Paar  Tagen  an  moviren,  es  möge  auch 
sein,  wie  es  wolle^  und  da  es  auch  auf  einen  Hazard  ankommen  sollte, 
um  gleichwohl  inmittelst  zn  thun,  was  möglich  ist,  bis  man  sodann, 
wann  obgemeldete  beide  Fuhrwesen  angelangt  und  auch  das  Proviant 
sichergestellt  sein  wird,  die  Operationen  mit  so  mehrerem  Snccess 
anfangen  könne  und  nicht  gezwungen  sei,  bei  Abgang  dieser  Requisiten 
alle  Augenblick  anzuhalten. 

Die  Harmonie  zwischen  dem  Duc  und  Guido  recommandire  Dero- 
selben  bestens,  und  finde  nicht  nOtbig,  viel  hierflber  zn  melden,  weil 
Sie  den  Letzteren  so  gut  als  ich  kennen,  und  würde  es  endlich  viel 
sein,  wenn  man's  in  dem  Stand  erhalte,  dass  sie  gleichwohl  äusserlich 
gut  scheinen  möge,  damit  es  bei  denen  Truppen  und  sonst  öffentlich 
k«in  Gesclirei  maehe.  Ohne  ist  es  nicht,  dass  man  bei  Hof  der  M(!inung 
war,  (lern  Guido  in  Ungarn  das  Comnmndo  zu  geben ;  für  gegenwjirtige 
('auipagne  a))er  ist  es  «elion  zu  spül,  auch  sonst  dieses  Commandu 
halber  andere  Disposition  gemacht  worden.  Womit  cte, 

Eugenio  vou  »Savoy  m.  p. 

120. 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Gavardo,  den 

8.  Juni  1706  0- 

Je  ne  donte  point,  que  roa  demiire  anra  eu  lo  bonhenr  de  par- 
venir  sürement  &  V.  A.  R  dont  j'avois  envoj^  Toriginal  par  Tadresse 
du  Benedetto  Magni,  et  le  dnplicat  par  la  route  de  Boulogne  (Bologna). 

•)  Kriegi-ArchiT,  Italien,  1705;  Faic.  VI.  80. 
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La-dcHsus  j  uttciulrai  Sos  ordres,  on  cas  (juo  V.  A.  H.  nie  sauroit  pn'sniro 
niie  autre  voic,  par  «ui  I  on  pourroit  fairti  passer  les  h'ttres  plus  vite 
et  sfir,  ear  juscpi  ä  l'lieurc  elles  vieuaeut  assez  tard,  etaut  quasi  tou- 
jours  10  a  17  jours  par  clioniin. 

Toiicliant  letat  des  atfaircs  d  ici,  je  nie  reniets  ä  ee  (pie  je  mv 
suis  donne  l'honucur  de  Lui  ecrire  dernierement,  et  puisquc  les  reerae?? 
en  honno  partic  sont  dtija  arrivüs,  et  que  les  renionts  coninienofnt 
au8.si  vcuir  depuis  2  ou  3  joura,  je  suis  r^solu  de  rae  mouvoir  au  pliu 
tard  entrc  3  ou  4  jours,  ayant  ditjk  fait  prendre  posto  par  avanco  a  1a 
sortie  de  Kave  du  general  Roccavione  avec  nn  detachement  de 
600  chcvaux  et  1000  fantassins,  outre  le  regimenfc  de  Ba^i  et  Iei> 
gens  de  celui  de  Regal,  que  je  lui  ai  envoy^  ponr  renfort,  y  faisMt 
encore  passer  tous  les  remonts,  a  mesure  qu'ils  viennent  d  arriver. 

Tour  Tuo  mcttre  de  plos  hors  de  tont  embams,  j'ai  commenoi 
anssi  de  faire  d^filer  entre  Soseto  et  Nave  tous  les  marodes  et  bagageir 
et  j'espöre  qu'entre  anjonrd'hiii  et  demain  le  tont  aura  passö;  pnk 
je  ne  perdrai  aucun  momenti  mais  je  ticherai  ou  par  Nave  on  par 
nn  antre  endroit  de  gagner  la  plaine,  et  de  Ii  verral  ce  qne  je 
ponrrai  agir,  tant  k  l'^gard  des  ennemisy  qne  par  rapport  k  l'tet» 
oh  je  me  trouve,  6tant  de  mon  devoir  de  dire  tris-humblemeot  i 
V.  A.  R.  qne  jnsqn'4  ce  qne  j'anrai  nn  pen  ötabli  dans  la  plsise 
les  magasins^  et  qne  les  trains  de  Fartillerie  ayee  celni  de  la  proviaade 
seront  arriy^  je  n'oserai  gnöre  m'avaDeer,  ni  qne  je  saurai  poasMr 
Toptetion  comme  je  sonhaiterois.  Je  sais  ponrtant  qn'nne  partie  d« 
ehevaux  de  rartUlerie  prennent  le  devant  et  snivent  snr  le  pied  le 
Corps  Palatin,  leqnel  arrivera  k  Trente  entre  le  11  et  12  de  ce  mob; 
et  les  antres  tronpes,  qui  sont  encore  derriöre,  ne  pourront  pas  jotndre, 
sinon  vers  le  tempsi  connuc  je  Tai  deja  mandö  i  V.  A.  R.  par  met 
pr^^dentes. 

Ponr  ce  qui  est  des  ennemis,  je  ne  sais  encore  rien  dire  de  lean 
intentions,  et  je  verrai  ee  qn'ils  feront,  quand  j'aorai  d^campe,  aprit 
quo!  il  me  fandra  r^ler  ansst.  En  attendant  je  supplie  derechef  V. 
A.  R.  de  me  faire  donner  de  Ses  nonvelles  si  sonyent  qu'il  ponfmk 
$tre  et  je  l'observerai  de  meme  principalement  quand  j'aurai  fsit  k 
mouvement  Au  resto  Mr.  le  comte  Guido  de  Starheni Uerpr  «ms 
riionnour  de  Lui  raconter  l'afFaire  qui  s'cst  passe  la  nuit  du  31 
Mai  dernier  aupres  d'uiK'  eertaino  casine,  pas  loin  de  notre  oaiiij'. 
et  Klle  nie  fera  la  ^^räee  de  me  eroire  a  janiais  avec  trt;3-pn»tMDü 
reapect  et  tidelite,  Miniöeigneur,  de  V'.  A.  R.  otc. 
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P.  S. 

Dans  le  t<nnps  que  cette  lettre  otoit  dejä  hier  boub  les  mains, 
))our  la  mcttre  en  chiffires,  le  courrier  passa  ici  au))ros  de  inoi,  lequel 
V.  A.  K.  avoit  reexpedi6  k  la  cour  de  Vienney  et  il  me  rendit  la 
Sienne  du  29  de  Mai.  Pcu  apr^s  arriva  Tautre  courri(M'  qui  sera  le 
portear  de  celle-ci,  et  par  lequel  j'avois  re9ii  celle  du  31.  Puis  Ten 
le  soir  comparüt  aussi  Mr.  le  comte  de  Star  he  mb  er  ^,  qui  trouva 
k  la  fin  mani6re  de  sortir  de  Ferrare.  Je  renda  gräce  treg-htuubleinent 
k  y,  A,  R,  de  ce  qa'£Ue  a  daign6e  me  mander  taut  sur  Son  ötat, 
qnant  Bur  oelm  des  ennemis  et  de  leors  intentioiw  en  oe  pays-lä.  Pour 
ce  qoi  est  de  moi,  je  me  rapporte  enti^ment  au  coDtenu  de  ma 
lettre,  et  putaque  je  coiinoiB  plus  que  persoime  qu'il  fitut  presser 
m^e  ayec  hasard,  pour  oommenoer  k  diyertir  les  ennemis,  je  oompte 
donc  de  döcamper  au  plus  tard  apr^s-demain,  et  j'assure  V.  A.  R.  qu'en- 
snite  je  chercherai  tons  les  moyens  imaginables,  afin  de  pouvoir  agir 
de  tont  mon  mieux,  non  obstant  qu'il  me  ■  manque  encore  plusieurs 
requisites  assez  oonnues  &  V.  A.  R. 

Qnant  au  corps  danoia»  je  trouve  Ses  rdflezions  pas  moins  justes 
que  prudentea,  pourvu  qu'on  n'oseroit  pas  craindre  la  conduite  des 
Tores,  oar,  si  cette  potence  yiendroit  k  se  m6ler  dans  Faffaire  de  la 
rebelUon  d'Hongrie,  V»  A.  R.  jugera  de  Soi-mdme  les  tristes  suites 
que  9a  pourroit  produire  k  TEmpereur  et  aux  alli^s  dans  le  com- 
mencement  de  Son  Rcfi^ne,  outre  le  danger  et  dommage,  dont  les  6tat8 
de  toos  Ses  pay^  hereditairc»  seroient  exposos;  ainsi  puur  coufcsäor 
la  v6rite,  je  trouvc  raoi-ineme  de  la  demi^re  cons^quenco  et  necessite, 
quo  rEmjH'reur  Hoit  eontraint  de  ac  r^ervir  de  ees  troupes  vers  la  dite 
llougrie  et  je  eroin  meine,  qu'actuelleiuent  iU  seront  deja  en  niarehe. 

V.  A.  K.  peut  bien  croire,  cjue  je  souliaitereis  d'avoir  ici  de 
pluB  fjrandes  forees,  puisque  en  teile  nianiere  je  pourrois  agir  par  de 
«ieparea  cor}).-?  de  deux  cotcrf,  mais  dans  la  eonjoneturc  pn'scDte  il 
me  faut  contenter  de  co  qui  [)uut  etre  posgible.  Je  tächerai  j)ourtant 
de  fair«-  presser  les  recrues  et  reraonts,  dont  en  quelques  semaiues 
les  regiraents  pourrcjicnt  etre  renforces. 

A  l'egard  du  comte  Guido  de  Ö  t  a  r  h  e  in  b  o  rg,  je  suis  infinimeut 
oblig6  &  V.  A.  K.  de  la  contidenco,  qu'Klle  a  use  avcc  moi  on  ce 
ehapttre;  et  je  Lui  dirai  lä-dcssus  avec  une  pareille  coniidence  tres- 
respectnense  que  la  pens^e  ^toit  de  Tonvoycr  au  oommandement  en 
Hongrie,  mats  pui»que  h  Theuro  qu'il  est  TElmpereur  le  confia  pro 
interim  nu  p:6n6ral  ITi  rbcvilic,  je  ne  crois  pas  que  pour  cette 
campagne  Ton  j  Toudra  faire  quelque  changement. 
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Ainsi  V.  A.  R  anra  le  temps  d'examiner  dayantage  Sa  volonte 
on  r^fltobir  sur  an  antra,  lequel  pourroit  6tre  de  Son  bon  gre,  en 
cas  qu'ElIe  n'aimeroit  plus  tenir  le  eiisdit  oomte  Guido^  et  moi,  je 
me  donnerai  rhonnear  de  Lui  mander  amai  me«  seotunentSy  ntdt 
quo  Toccasion  se  präsenten,  que  je  pnisse  6tre  de  plus  pr^  on 
mSme  de  Lui  £ure  en  pereonne  ma  tr^bnmblo  rdrirenGe,  äqnm 
j'ajonte  mes  trte-Bounuaes  priores  ponr  la  conaervation  de  Ses  baates 
grficesy  et  suis  aveo  profond  respeot  etc. 

Eugene  de  Saveye  m.  p. 

181. 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Sayoyen*  Qavaxdo, 

den  11.  Juni  1706 

P.  P.  Comme  V.  A.  R.  de  mes  pröcMentei  (dont  j'arois  toujours 
envoyi  les  duplioats  par  des  differentes  ▼oies)  anra  vu  les  roisons,  ponr 
lesqnelies  jnsqu'ii  cotte  henre  j'ötois  empSobi  de  ne  pouvotr  faire  aucun 

mouvemont,  ainsi  U  est  superflu,  quo  jo  m'expliqne  davantnffe.  Gr  je 
fiiis  fond  sur  Tassurance  de  V.  A.  R.  du  4  coumnt  h  I'r^Ard  de 
l'intention  et  r^olution  des  ennemis  pour  lo  ^^ir^«*  de  Turin,  dont  je 
viens  de  receroir  lo  duplicat  devant  l'original.  et  j()  me  röglerai  Ik- 
dessQfly  qnoique  j'aie  beaiicoup  d'autrc»  avis  du  Mil.mois  vt  dautre 
part,  rlisnnt  le  contraire,  et  quo  lo  due  de  Von  dorne  pour  sji  personno 
dovroit  revenir  avoc  plus  de  l'oreos  de  eelles,  qu'il  uvoit  aujcirnvaut 
d.uij*  la  Lombardie.  Si  j'uxaniiue  tous  ees  nianoeuvres  et  nouvcllrs  des 
eiineniis,  il  laut  uvouer.  (jum  je  ne^  })uis  i>a.s  toniier  aueuii  fouiUiiient, 
ni  savoir  ce  que  je  deviois  eroin%  venant  ce-s  avis  du  Milauois  assez 
tard,  et  uirinu  apres,  ([iiaiid  une  inarelie  de»  troujx-s  ou  une  autre 
eliose  6<>it  actuollemeut  tait.  Je  Hupplie  done  V.  A.  Ii.  de  m'eelaireir 
d'uii  tomps  a  l'autre  sur  la  verit6  do  Icur  contonu,  afin  que  jo  puisse 
prondre  mea  mesures  justos,  ou  bien  le»  changer,  sclon  qu'il  ]>ourroit 
etre  le  mienz.  J'aorois  dt'jh  docamp^,  si  je  n'avois  ija.<  jn-^r  jilus  sAr 
de  temporiser,  tant  quo  jo  puurrois,  ponr  attendre  la  plua  i^randc  partie 
des  forces  destin^  k  mon  renfort,  pour  pouToir  ensnitt^  pousser  avee 
plus  de  viguenr  la  diversion  aox  ennemis,  quand  j'anrai  une  fois 
commenci  d'agir. 

Les  Palatins  seront  k  präsent  ans  environs  de  Roveredo,  et 
les  cbevanx  d'artillerie  ponr  les  canons  s'approcbent  aussi,  mais  paa 
les  boeufs  ponr  tirer  la  mnnition,  et  antres  requisites,  ontre  le  tnun 

•)  Krieg«.Artliiv,  Itelicu,  1706;  Fiwc.  VL  tt. 


185 

de  la  proviandr  (jui  est  encore  }>lus  loin.  Je  no  compte  pourtant  pas 
(rattencire  Iciir  .urivuo,  iiiais  j  assuro  V.  A.  H.  qu'a  riieure  qii'il  est, 
je  ijuis  ri'-öolii  de  inc  mouvoir  d  un  jour  ;i  l  autre  aussitot  quo  j'aurai 
«habli  le  paiu  |)our  (quelques  journ  davaiice,  et  j)ui8  je  tiieherai  de 
(livertir  les  euiuuiis  taut  ({lU!  je  poiinai,  si  meiiiü  Cüla  80  devrait 
fairu  avcc  liauard,  etaut  avec  trcb-prolond  re^pect  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

« 

128. 

An  den  Feldmarsohall  Grafen  Starhemberg.  Gftvardo,  den 

11.  Juni  1705 

•  P.  P.  Von  Ener  ExceUens  beliebton  Zeilen  unterm  4.  hnjus  habe 
ich  das  Duplicat  yor  dem  Original  gestern  Nachts  behitndigt.  Meine 
Vorherigen  werden  genugsam  gewiesen  haben,  warum  mich  bis  dato 
nicht  habe  moviren  können.  Ich  conformire  mich  mit  E.  K  und  scheint 
mir  selbst  des  Feindes  epargironde  Entreprise  von  Turin  fast  so  flber> 
natOrlich  als  nngUublich  su  sein.  Ich  erwarte  dannenhero  von  dort 
mehrere  Gewissheit,  denn  hierum  sind  die  Nachrichten  also  Tariabely 
kommen  auch  dermassen  spät,  dass  mich  nach  Nichte  verlflsslich  regu- 
liren  kann.  Ich  könnte  zwar  von  hier  aus  nach  des  Feindes  und  meiner 
Positur  ehender  als  er  den  Oglio  erreichen,  ich  befttrohte  aber  absonder- 
lieb,  er  möchte  eine  andere  Intention  im  Schilde  führen  und  des 
Absehens  sein,  mich  aus  diesem  Posto  hinauszulockon,  nach^eliends 
aber  mich  zwischen  seine  beiden  Armeen  zu  nehmen,  alswie  er  o» 
leicht  tliun  und  .sich  von  jeurfeits  umwenden  könnte,  bevor  er  irgend- 
wo «ich  en<j^a<^irt,  icli  aber  mich  movirt  haben  würde.  Ja  ea  Hcheint 
mir  uucli  seine  Contenancc  desto  suspccter,  als  erstlicli  nicht  ohne 
Ursache  nein  kann,  dass  der  Feind  allhier  in  seintMu  La{:^er  sieh  ho 
ruhi<;  lialt(!,  andertens  icli  nicht  wohl  «glaube,  dass  der  Due  de  V<'n- 
döuie  seinen  Bruder,  den  Grand  -  Pricur  (  wenn  nicljt  was  Andercö 
dahinter  stecken  würde)  wider  mich  allein  wollte  u^j^iren  lassen:  zu- 
nialen  mir  dann  auch  von  verschiedenen  Orten  bereits  die  Naeliriehten 
einjjelaufen,  als  ob  er,  der  Vendoine  selbst,  mit  einer  {^^rösseren 
Macht,  als  l)is  dato  in  der  Lombardei  j^estanden,  zuriickkonuuen  sollte, 
I<'h  erinnere  also  dieses  E.  K.  im  Vertrauen,  und  gleichwie  Dieselben 
an  sich  selbst  der  Sachen  j]jrosse  Conseijuenz  erkennen  werden, 
als  will  ich  Dero  weiteren  Meinung  so  bald  als  möglich  gewärtig  sein, 
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»Sonst  werden  zwar  nimmolir  die  pfillziselien  'J'nipiu  ii  um  Kovendo 
sich  befinden,  aueli  niarseliirt  «;lcieli  liinter  diesen  etwas  von  Artillt-rie 
Pferden  zur  Ji(!.spannunr(  einer  Anzahl  Stüeke;  von  dein  übri;:»  n  Zui,'vii  li 
aber,  zur  Fortbringuug  der  i^Iunition  und  anderer  Artillerie  lu-qui^ii-  n. 
weiss  icli  iioeh  niehts,  wie  nieht  weniger  von  dem  Proviant- Fuhrwe-cn. 
als  von  weleliem,  wii'  ieh  de  faeto  vernoniinen.  nur  die  ersten  50  Wajjen 
unterwegs  sind.  leli  s^edonke  aber  hierauf  nicht  zu  wartun,  üondeni  bin 
Willens,  von  einem  Tag  zum  anderc^n  mich  zu  moviren,  sobald  dar^  Brod 
auf  etliche  Tage  vorhinaus  stabilirt  habe.  Demnach  doicn  E.  E.  versichert 
und  thun  ein  Gleiches  bei  dem  Herzog,  dass  wenn  ich  einmal  aiige- 
fangen,  gewiss  nicht  aussetzen,  sondern  Alles  in  der  Welt  aukelireo 
werde,  um  den  Feind  rechtschaffen  zu  divertireni  wenn  auch  «tirai 
haxardiren  mOsste.  Womit  etc. 

Engenio  von  Saroy  m.  |i. 

123. 

Beriolit  an  den  Kaiaer.  Oavardo»  den  11.  Juni  1706'). 

P.  P.  Um  keine  Gelegenheit  vorbeigehen  zu  lassen,  durch  welelie 
Euer  kaiserl.  ^laiesliit  ieh  meine  fortwährenden  Berielite  in  aller 
Unterthäni^'keit  erstatten  könnte,  und  nun  seither  der  Graf  Gundiiiiar 
von  Starhemberg  sich  endlieh  aus  Forrara  herauspraeticirt.  vor 
ein  Paar  Tagen  auch  bei  mir  angelangt,  heute  aber  seine  Kciso  uatli 
Wien  fortzusetzen  Willens  ist,  so  wird  er  die  Gnade  haben,  E.  k.  M. 
diese  meine  allergehorsamsten  Zeilen  in  ITnterthänigkeit  pcr>iiinlicli 
zu  ilberreichen  und  annebens,  was  den  Stand  in  Piemont  und  da? 
daselbstigc  Corpo  anbetrifft,  ein  Mchreres  mündlieh  zu  lelationireii: 
worüber  ich  mcinesortB  nichts  weiter  zu  annectiren  habe,  als  E.  k.  M. 
allerunterthänigst  zu  bitten,  damit  Dieselben  in  allermildester  Beherzi 
gung  der  gi-ossen  Notlnvendigkeit,  um  das  angeregte  Corpo  allda  in 
Piemont  nicht  länger  ohne  GeldhUlfe  trostlos  zu  lassen,  I)ero  so  naclt- 
drucksame  als  Aliergnädigste  Befehle  wiederholt  ertheilen  mSchten. 

AUbier  aber  warte  ich  gleichfalls  mit  Schmerzen  entweder  auf 
meinen  Haus-8ecretarium  oder  jemand  Anderen,  durch  welchen  die 
dem  Vernehmen  nach  von  Dero  Hofkammer  bereits  richtig  geroschte 
und  expedirte  Rimessa  fbrdersam  überkommen  könnte,  masteii  Aber 
das  Vorige^  was  fUr  das  Proviant  und  Milia  nächsthin  erinncrtennassen 
hat  verwendet  und  repartirt  werden  müssen,  nun  des  Weiteren  keis 
Kreuser  in  der  Casaa  vorhanden  ist 
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Ich  habe  im  Uebrigen  zwar  yermeint  gehabt^  mich  schon  unter 
diesen  verwichenen  Tagen  zu  moviren,  allein  ich  habe  die  Sache  noch 
reifer  überlegt  und  befunden,  daas  einmal  besser  sei,  hierum  so  lange 
zu  temporisiren,  als  es  möglicli,  um  sowohl  durcli  die  tätlich  ankoni- 
inenden  Kecruten  und  Kimontt  n  iniih  etwas  mrlir  /u  verstärken,  als 
audi  zu  erwarten,  dass  nebst  dorn  eliurpfälzisehen  Curpu  (welelies 
zw-iöchen  licute  und  morgen  über  Trient  völli;^'  iierauHt^clan^'t  si'in 
wird)  auch  ein  Theil  der  beiden  Artillerie-  und  Proviant  Fuhrwesen 
besser  in  die  Nlihe  kommen  könnte.  Ich  zweifle  aber,  ob  noeh  so  lan^o 
dürfte  warten  können,  bis  alles  dies  zu  mir  gestossen  sein  winde. 
Und  wenn  ich  a))er  unterdessen  mieli  zu  moviren  gezwungen  wäre, 
werde  ich  nicht  ermangeln,  K.  k.  M.  gleichwie  von  allem  Künftigt-n 
allerunterthUnigste  parte  zu  geben,  und  was  inmittclst  diese  W  oclio 
wiederum  passirt  ist,  wiewohl  es  nichts  Sonderliches  in  sich  haltet, 
thtie  ich  nichtsdestoweniger  nach  obliegender  Schuldigkeit  nach  Aua- 
woIh  der  angehefteten  Tagzettei  allergehorsamgt  mit  anbiegen  und  mich 
daoeben  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

184. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Qavardo»  den  12.  Juni  1705'). 

P.  P.  Auf  Euer  kaiserL  MajeBtät  AUergnftdigsten  Befehl  vom 
29.  passatOy  dasf  ich  meine  allemnterthänigate  Meinung  erOffiien  sollte^ 
wer  den  Grafen  von  Anersperg  nach  ihm  gegebener  Erlaubnis« 
zu  Turin  ablösen  könnte,  berichte  hiermit  zu  allergehorsamsten  Folge, 
dass  bei  dem  darinnigen  Kriegs -Corpo  endlich  der  FML.  Qraf 
von  Daun  und  allhier  der  Marcbese  V i s c o n t i  vorhanden  wären,  so 
inmittelst  in  dieser  Qualität  sich  gebraueheu  lass(!n  kiinnten.  Xachdem 
aber  bei  bekanntermassen  allda  und  hier  so  wenig  vorhandenen 
GeneraUpersonen  dieselben  bei  ihren  Chargen  weit  nöthiger,  auch  in 
diesen  E.  k.  M.  viel  nützlichere  Dienste  zu  prästiren  verm()gen,  so 
wüsste  ich  auf  solche  Weise  Niemanden,  der  dieser  Function  inzwischen 
vorstehen  konnte,  wenn  »Sie  nicht  vielleicht  den  Feldmarschall  (Jrafen 
von  Starhemberg  selbst  pro  intcrim  dazu  xVUergnädigst  belieben 
möchten.  Allein  E.  k.  M.  wissen  auch,  ob  zwischen  dem  Herzog  und 
ihm  zuweilen  flic  Harmonie  am  }»esten  sei  oder  nicht,  und  es  ist  mir 
dannenhen»  beigefalhüi.  dass  vunnalen  nicht  nur  der  (iraf  von  Wels 
dahin  sei  gemeint  geweauu,  sondern   es  hat  auch  der  Uraf  von 
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Volkra  gewflnBcht,  allda  zu  Turin  employirt  zu  werden^  welchen 
ich  zwar  auch  meines  gehorBaniston  OrtH  für  capftbcl  crkcnnete;  Ix*! 
£.  k.  M.  Allerf^nä(li<j^8teni  Beliebt  ii  nho.v  stülit  es,  oIj  sie  Diesen  i«ler 
Jenen,  oder  auch  einen  Anderen  hiezu  zu  reaolviren  Aller'^iiiitli^'il 
geruhen  wollen.  Und  ich  tliuc  mich  daneben  zu  Dero  höchsten  kaiaer- 
licheu  üulden  etc. 

Eageniu  von  Savoy  m.  (k 

126. 

An  den  GfalSni  Tarini  Gavardo,  den  12.  Juni  1705*). 
Monaieiirl 

Si  jusqu'u  present  j'anrois  m  en  ötat  d'aToir  pu  agir,  comme  je 
Tavois  Boahait^  Voiia  ponves  bien  croire  qne  je  n'aurois  pas  ooblie 
d'en  faire  profiter  &  8.  A.  R  les  meilleurs  effbts  de  oenx  que  je  ae 
ponvoia  pas  Lni  tönioigucr  jusqu'ä  oette  heure,  faute  de  toot  oe  qoe 
Vou8  savez  mieux  d'nn  antro  de  m'avoir  manquc*  et  qui  me  manqne 
encoroy  6tant  sans  argcnt^  sans  uiagasin  et  sans  attirails  de  rartillerie 
et  de  la  proviande. 

Ainsi  ])oursuivez  «euleniünt,  ^lonsicur,  vos  sollicitiitions,  et  «juoique 
Vou8  niü  mandez,  eoninie  des  autres,  (jue  inon  Soert'tairc  avoit  Jejä 
les  depoches  de  la  Chanibre  pour  la  riniesse,  avoc  tont  ea  je  m-  le 
vois  point  cneore  arrivor,  ni  (juehpi  im  autre.  Je  ne  sais  nou  |)liis.  si 
tüut  le  train  de  rartillerie  et  le  reste  de  la  proviande,  sclon  le  di'tail 
qu'on  u  fait  la-dossus,  seit  actuelleiuent  en  marclic  ou  non.  rar  il  nc 
BufTit  ])as  d'envoyer  les  chevaux  pour  les  canons,  et  les  50  cliariotsi  »le 
proviande,  niais  11  faut  eneere  d  autres  bostianx  pour  tirer  la 
munition,  cc  qui  s'entond  aussi  pour  le  train  de  la  derniere. 

Les  nouvelles  des  ennomis  continuont  d'etre  tres- variables;  ceux 
ci  publicnt  toujours  lo  siege  de  Turin,  et  il  y  a  plusieurs  avis  di-  divers 
endroits,  qui  marquent  que  le  duc  de  Vendöme  devoit  revenir 
pour  sa  p(;rBnnne  avec  de  plus  grandee  forces  de  celles  qui  ^toient 
auparavant  k  la  Lombardie.  Je  l'ai  niand^  S.  A.  R.  et  anmtut  qae 
j'aurai  un  peu  etabli  lo  pain  pour  quelques  jours  d'avance,  je  ferai 
le  mouvemcnt  d'iin  jour  k  l'aatre  aar  l'avia  qu'EUe  m'a  donii6  de  « 
crainte  du  dit  sidge. 

Toachaot  le  corps  danois,  je  me  remeta  &  mes  pröc^entes.  et 
ponr  ce  qui  eat  dea  mutationa  k  Vienne,  j'esp&re  qu'ils  auront  botioe 
auite,  ötant  tr&a-n^cessaire  qne  le  nouTeau  fimperenr  matte  les  affiiirei 
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ßur  uu  lucilliMir  \nvd.  D'ici  jr  iic  vous  ])nis  niatuler  untre  rhoöc,  liorniiei 
fjue  le»  l'alatiiis  scionl  ü  prrsünt  aux  ciivin»ii8  du  Kovcrcdo,  auxqiiols 
»iiivent  Ins  elicvaiix  de  lartilkTie  et  les  reerues  et  remontea  qui  jxmr 
a  riicure  «mt  pu  iiiarcdier.  coiitinucnt  aussi  a  arnvcr.  iiiais  il  y  a  oiuore 
iine  «^randü  partio  heaucoiq)  loin,  et  tuiit  ä  t'ait  dcn  iürc,  »ans  compter 
ceux  «pii  ne  sont  cncorc  faits  puint  du  tout.  II  les  taut  dune  ])res8er, 
c'omme  je  le  taia  nussi,  particuliereraeiit  en  Bavirro,  et  du  rcstc  Vou-s 
Mtiirez  deja  peut  etre  la  mort  de  Madame  nia  tsocur,  la  Marie  Joanne 
Baptist  Oy  aveo  quoi  je  suis  k  mon  ordinaire  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

126, 

An  die  Oliurfäratüi  von  Bayern.  Qavardo,  den  12.  Juni  1705 '). 

P.  P.  Vor  weni^  Stunden  erhalte  ich  Euer  Gnaden  hochwerthes 
Sdireiben  vom  10.  liujuä,  und  weil  eben  anheute  Festtag  ist,  so  kann  ich 
mn  80  schleuniger  Derselben  meine  gehursamstc  Antwort  zurückerlassen. 

seien  demnach  gnädig  porsuadirt,  dass  icli  mich  allezeit  glück- 
selig schlitzen  würde,  wctiu  nach  meinen  geringen  Kruttcii  K.  (i. 
sowohl  als  Dero  an^eliörigen  hohen  l'uinilic!  meine  gclnuHainsto  Uiener- 
öcliaft  zu  erweisen  fähig  sein  könnte.  Es  i.sl  auch  nicht  ohne,  dasu 
ich  nach  dem  Allorf^nädigstcn  Befelile  der  letztverstorbenon  kaiserl. 
Majestät  AlIerglorw(irdi<;sten  Andcnikens  denen  damals  bei  Landau 
errichten  Aeeords  i'uti<  tcn  beigewohnt  habe,  zu  deren  Kxe<iuirnn;;  und 
llebcrnühmung  der  drei  Kcntiimter  ich  ^iodann  auch  in  Dero  Allerln)clist«Mi 
Namen  von  der  damaligen  römisch  königlichen  und  jetzt  re;j;icren(lcii 
kaiserl.  Majestät  bevollmächtigt  und  dahin  in  Bayern  abgeschickt 
wurden  sei. 

Seither  aber,  als  ich  von  danncn  abgereist  und  mittlerweile 
eine  Zeitlang  mich  bei  Huf  aufgehalten  habe,  so  hat  darüber  und 
noch  mit  dem  raeine  diesfalls  obgehabto  Commission  sich  vollendet, 
zunialen  ich  wiederum  zu  dem  Coramando  hieher  in  Wälschland 
beordert  worden  bin,  dahin  auch  mich  erhöhen  liahc,  bevor  noch  der 
traurige  Tod  fall  der  in  Gott  ruhenden  kaiserh  Majestät  ertblgt  gewesen  ; 
ja  es  sind  auch  bereits  etliche  Wochen  schon  verstrichen,  dass  ich 
vom  Hof  abwesend  und  diesemnach  zwar  nicht  vollständig  informirt 
bin,  was  aUdort  vorgegangen  sei,  so  viel  aber  macht  mich  urtheilcn, 
68  werden  sowohl  die  verblichene  kaiserl.  Miyestftt  noch  kurz  vor  Dero 
Hinscheiden,  als  die  jetzt  regierende  kaiserL  Majestät  kein  ^ringes 


*)  Kriegs-ArcbW,  Köiubcbo»  Ktsich  uud  NiederUude,  1705;  Fmk;.  VI.  12. 
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Fandament  gehabt  babeo,  wodurch  selbige  so  der  Terwicheneii  Rm- 
lution  wider  das  Rentamt  und  Stadt  München  seien  berechtigt  worden, 
da  dann  ein  Solches  noch  insonderheit  aus  dem  desto  mehr  Terifidrt 
und  bekräftigt  wird,  als  man  nach  dem  Vernehmen  audi  seither  sm 

und  andere  Personeu  in  Vorhaft  habe  ziehen  lassen. 

Ks  (lürftc  dannenlicro  wold  etwa  sein,  dass  man  hinter  Hachen 
}(okomnicn  wäre,  welche  dein  liuehstaben  der  Aeeordö  l'uni-to  zuwider 
gestrebt  liätUui.  ;;c3taltcn  diese  deutlich  in  sieli  halten,  was  luau  vim 
Seiten  des  ( 'iiurfürtitenthunis  Bayern,  f(dglieh  deren  Insassen,  hohen 
und  niederen  Standesporsonen,  von  was  Würden  und  (Qualitäten  stlhige 
sein  miiu'-en,  weder  heindieh  n(>(di  öffcntlieh  niclit  das  (rcrinj^ste  liandeln 
»der  nuR'hiiüicn  sollte  noeh  wollte,  was  wider  des  kaiserlichen  uu'i 
Dero  diirehlauehtii;sten  Erzhauses.  wie  aueh  des  <xi'sanimten  heiligen 
röinisehen  Reiches  und  ihrer  hohen  Alliirten  Dienst  und  IntcresH' 
laufen  könnte.  Also  wiewold  ich,  wie  vorerwähnt,  in  nichts  Mehreiini 
bis  dato  informirt,  noeh  von  Hof  vcrbesehcidct  bin,  so  thuc  nichts 
destoweniger  das  von  E.  G.  Anfangs  berührte,  an  mich  beliebte 
Sehrcibon  obon  mit  heutiger  Poi»t  in  originali  an  Ihre  kaisorL  Msje«ütt 
alleruntcrthänif^st  übcrsehickcn  und  werde  erwarten,  wessen  »Sie  mich 
darüber  zu  befehlen  Allei^nädigsi  geruhen  möchten.  Inzwischen  aber 
empfehle  mich  auch  gegen  E.  G.  mit  aligeziomenst  gehorssnitcs 
liospect  und  verharre  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  f. 

127. 

An  den  Hofkriegsratli.  Oavardo,  den  Id.  Juni  1705*). 

P.  I*.  Ich  hal)»'  mit  Mchrcrcin  vernoinnicn,  was  Hin  löbl.  Mittel  I 
unterm   iiO.  passato  auf  mein  \'oiherj]^ec;anj^enes   vom    18.  dctto  mir 
in  dessen   Kückantwortung  und   loruweitercr  Nachriuht  hat  urinners 
wollen.  Was  nun 

1.  das  in  Turcicis  Ihrer  kaiserl.  Majestät  hinaufgej;el)cii('  Out 
achten  und  die  darübcrhin  mit  einem  ci;^cncn  Courier  nach  CciistaiiU 
nopel   ab;;eschickte    ENpeditioii    bctrillt,   dient   mir   Alles  zur  f,nit>*n 
Machricht,  gleichwie;  ich  C8  auch  gar  wohl  erwogen  und  ciügtjrichtct  ^ 
zu  Bcin  befunden  habe;  wohingegen 

2.  die  von  dem  Herrn  Feldmarschall  Grafen  von  Kal'Utin 
eingelaufenen  Schreiben  den  daselbstigen  harten  btand  und  auÄ.«er^tt 
Noth  solchermassen  expriroiren,  dass  ich  leider  nicht  wenig  befürchte.  | 

'j  KriegH-Archir,  Ungarn,  1706;  Fase.  VI.  3. 
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dass  alle  für  jetet  anwendende  MtthewaUitng  und  gute  Dispositiones 
Dicht  mehr  a  tempo  kommen,  sondern  vergebene,  ja  wohl  auch  die 
Torhin  einsusenden  antragenden  50.000  fl.  sammt  denen,  die  sich 
damit  einselweise  hineinwagen  sollten,  yerloren  sein  dürften,  da 
bdouint  ist,  wie  sehr  an  allen  Seiten  die  Communication  und  Avenuen 
dahinwärts  von  denen  Rebellen  eingesperrt  gehalten  werden;  solchem- 
oach  wttre  hierin&Ils  keine  Minute  zu  verlieren,  sondern  sogleich  in's 
Werk  zu  setzen,  was  geschehen  sollte,  bovörderist,  da  crdetitotcm 
Herrn  Generalen  Rabutin  das  Proviant  mehr  und  mehr  zu  nianfj^cln 
anfan^^t  und  selbiger  kaum  bis  P^nde  dieses  Monats,  wie  verlautet, 
darintulU  wird  zulangen  köniuüi.  Ich  npprobire  daher,  das 

3.  in   llungaricis  ülicr  die  heurigen  ( )peratiune8  und  Landes- 
Üefension,  aueh  Succ  iirrirung  kSiebenbürgons  abgofasste,  wohl  aiissgo- 
arhoitctc  Referat    und  habe  allein  dabei  anzuregen ,  wasmassen  wir 
schon  in  dem  Äfonat  Juni,  und  allgemach  gegen  die  Hälfte  des.sen, 
oinfulglich  die  im  gedachten  Referat  zur  Wiederaufbrin^i^mig  der  ziem- 
lichermasscn  hergciiomnuinen  und  in  übeln  Stand  gerathencii  Trupjicn 
abgcfassten  Dispositionen  um  ro  unverlangter  zu  bewerkstelligen,  mithin 
das  zu  Operiren  habende  CJorpo  in  die  Activitüt  zu  bringen  wäre,  als 
mit  dem  Monate  October  auch  das  nasse  Wetter  einfallet  und  sodann 
ohnn  augenscheinlichen  Ruin  der  Ti  uppcn  nicht  nu;iu-  viel  zu  opcriren 
sein  wird.  Solchemnach  also  und    wenn   nicht  diesen  vorhabenden 
guten  Veranstaltungen  die  Execution  auf  dem  Rücken  folgete,  müssto 
auch  gegenwärtiger  Bommor  fruchtlos  vorbeistreichen,  das  ungarische 
Wesen  in  den  äussersten  Unstand  gerathen  und  endlich  mit  den 
darinnen  in  der  grtisstcn  Noth  schwebenden  Plätzen  auch  Sieben» 
bürgen  verloren  gehen.  Ein  löbl.  Mittel  wolle  es  dannenhcro  Seiner 
soits  an  ctmtinuirlichem  Pressiren  nicht  erwinden  lassen  und  I.  k.  M. 
mit  wiederholten  Remonstrationen  um  die  Allergnttdigst«;  Secundirung 
und  erlassenden  scharfen  Befehh;  anflehen.  Dass  aber  Dasselbe  ver- 
meint, auf  die  in  dem  Iiande  ob  der  £nns  für  Siebenbürgen  ange- 
tragenen 160.000  fl.  jetzt  gleich  ein  40-  bis  50.000  fl.  zu  antioipiren 
und  damit  die  schon  so  lange  aufgehaltenen  zwei  Leute  an  den  Herrn 
FeldmarschaU  Grafen  Rabutin  abzufertigen  und  selbe  verkleidet 
über  Peterwardein  und  Walachei  voran  hineinzuschicken,  habe  ich 
Bohon  oben  mein  Bedenken,  angeführt  und  vermeinte  sodann  meines- 
orta  flir  das  Sicherste  und  Beste  zu  sein,  anstatt  dieser  anticipirenden 
40-  bis  60.000  fl.  auf  die  vOUige  Summe  zu  dringen  und  selbe  dem 
Herrn  General  GlOckelsperg  mit  dem  hineinftihrenden  Succurs 
mitzugeben,  diesen  hingegen,  wie  schon  erwähnt,  auf  alle  erdenkliche 
Weise  zu  admaturiren,  und  ist  daher  gar  gut  geschehen,  dass  inzwischen 
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der  egrstgedachte  Herr  General  GlOckelspcrg  mit  den  üpecificirten 
Truppen  hinabwftrto  angebrochen,  um  zu  trachten,  dass  ^e  Rebellen 
aus  ihrer  Schanse  bei  Paks  und  dem  diesseitigen  Land  abgetrieben 
werden  konnten.  Sonsten  hat  es  zwar  bei  d«r  angelegten  Repartition 
Ober  ^e  ezclusive  der  60.000  fi.  haaren  Oeldes  des  verstorbenen 
ungarischen  Kanzlers  von  dem  löbL  Hofkriegsrathe  aufgebrachten 
100.000  fl.  sein  Bewenden.  Dabei  aber  ist  zu  bedauern,  daas  es  allem 
Ansehen  nach  mit  weiterer  Aun)ringung  der  Geldmittel  schwer  und 
langsam  hergehen,  einiolglich  die  Operationes,  weilen  lauter  Summa 
necessaria  davon  zu  bestreiten  kommen,  nicht  in  der  tirfbrderiieben 
Zeit  und  Geschwindigkeit  vollführt  werden  dttrften.  Gleichwie  irh 
aber  dabei  auch  abgenommen,  dass  für  Ungarn  nur  allein  250.UUÜ  H. 
und  für  SiL-benbürgon  150.000  ti.  anjj^esetzt,  anbero  in  Italien  auch 
mebr  nicht  als  700.000  H.  und  in  das  riiniiscliü  Keicb  400.000  fl. 
d«'i<tiniil  wiiroii.  inik-htc  ich  j^ern  wisHt-n,  wie  dann  die  4  Millioin^n 
repartirt  wuitlcn,  und  bin  dahci-o  von  Einem  Udjl.  Mittel  mit  niielustt  in 
ein  Mebreres  zu  vcrnuiuuon  gewärtig,  wie  sie  eigentlich  ausgetheilt 
worden. 

Mit  Gro.-^s wardein  hat  es  oben  die  Bcsebaffcnbeit ,  wie  mit 
»Siebenbürgen,  so  da.«*«  ieb  eine^stlieils  nnnötlii;^  halte,  hierüber  viel  zu 
melden,  anderentheils  a]>er  Einem  iübl.  Mittel  von  selbst  bekannt  ist, 
wie  viel  an  Einem  sowohl  als  dem  Anderen  gelegen  sei. 

Hiemiehst  aber  freut  mich,  dass  die  Sucenrrirung  und  Provian- 
tirung  Trratschins  glttcklich  vollbracht  worden.  Was  mir  aber  der 
dortige  Commandant  darAber  schreibt  und  was  noch  erforderlich 
wäre,  anzieht,  ersieht  Ein  lObl  Mittel  aus  dem  Original  -  Anschluss  des 
Mehreren,  so  ich  zur  weiteren  Reflexion  an  Dasselbe  hiemit  remittire 
und  mich  mit  der  Meuiung  confonmr^  weilen  man  hiobei  der  daselbstigen 
Bürgerschaft  vergossen  habe,  dass  dieselbe  freilich  elendiglich  ver- 
derben mttsste,  wenn  ihnen  nicht  neue  Hülfe  aus  Mähren  zugeschaflEt 
würde. 

Ein  löbL  Mittel  wolle  also  hierauf  reflectiren,  wenn  es  ohnedem 
mit  der  löbl.  kOnigl.  geheimen  Hofkanzloi  Uber  die  von  Ungariseh- 
Brod  bis  nach  gedachtem  Trentschin  anzule|.reii  in  Vor.-^cblaji^  seienden 
2  oder  3  Schanzen  s^ch  vernehmen  wird,  welche  ich  auch  in  allwcg, 
nnd  zwar  um  so  mehr  approbire,  als  man  andnrch  nicht  genötliigt  wäre, 
alle  Augenblick  ein  Corpo  zusammenzusetzen,  um  Öfters  berührten 
Posto  succurrircn  und  nur  in  etwas  versehen  zu  kOnncn. 

4.  Soviel  <lon  I'unet  des  ungarischen  PaeiHeations  Werkes  und 
Auswechslung  dtn-  (ietaugenen  betiiflt,  da  geben  die  mir  eingeseliiekten 
R^koczy'achon  Briefe  und  darin  sich  zeigende  importineute  Art  zu 
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schreiben  jjanz  klar  an  Ta«^,  das»  ihnen  weder  Luht  nocli  Ernst  zu 
einem  Verj^'-leicli  8ei.  Wie  aber  dnruiitiT  die  AUerliöeliste  kaiserl.  und 
könip;!.  Autoritiit,  aueh  Keputution  Dero  Waffen  nieht  weni;^^  leiden, 
dass  man  vor  der  Welt  den  Muthwillen  dieses  treulosen  Gesindels 
8o  lange  walten  und  schalten  lasset,  woliinge<ifen  uns  Frankreich  ein 
frisches  Exempel  gibt,  mit  was  für  einem  Rigor  widor  die  Alalcon- 
tenten  in  den  Cevennen  verfahre :  als  glaubte  ich  auch  meineraeita,  man 
sollte  sieh  TOD  selbigen  länger  nicht  amUsiren  lassen,  in  ratione 
der  Gefangenen  nicht  allein,  wo  man  Gelegenheit  hat,  die  Uepressalieo 
bmachen,  sondern  beinobons  suchen)  mit  Ausschluss  deren  Oapi  ent* 
weder  mit  dem  Land  allein  sn  tractiren,  oder  da  auch  bei  diesem 
die  Qflte  nichts  yerfangen  wollte,  endlich  die  Schärfe  za  ergreifen 
imd  nach  dem  Rigor  der  Waffen  mit  Feuer  und  Schwert  wider  diese 
treulosen  und  meineidigen  Unterthanen  deigeatalt  zu  Ter&hren,  dass 
•ie  selbst  anm  Ereuae  kriechen  und  um  Gnade  würden  bitten  mOsseu, 
ihre  Naehkönunlinge  aber  alleaeit  die  Gedächtniss  vor  Augen  haben 
möchten,  damit  ihnen  die  Lust  zu  derlei  Aufstand  und  Rebellion  aller- 
dings vergehen  könnte.  Welches  einmal  um  so  nöthiger  wäre,  als  bei 
dessen  längerem  Anstand  tud  Verzögerung  die  Türken  unfehlbar 
mit  in's  Spiel  kommen  dürften,  zuvörderst,  da  es  ihnen  bei  weiterer 
Ph>trahirung  vorkommen  würde,  ab  ob  man  dermalen  diesen  Leuten 
zieht  gewachsen,  noch  sie  zu  dämpfen  in  keuiem  Stande  wäre. 

5.  Hat  es  bei  dem  dem  Herrn  ObristenGückel  verliehenen  Com- 
mando  zu  StuUweissenbnrg,  dem  Hauptmann  Petrasoh  conferirten 
Obristwachtmeisters>Gharge  sammt  dem  vice  Gommando  zu  Brod, 
dann  dem  für  die  raizischen  Ober-Capitaine  T  ö  k  ö  1  y  und  L  u  c  c  a,  item 
den.  Obristlieutenant  M  o  i  s  e  s  M  i  t  i  t  z  k  y  hinaufgegebenen  Referat  sein 
gutes  Bewenden;  inmasson  ich  dann  aueh  selbes  in  all  weg  approbire 
und  sonderlich  aber  die  Reflexiun  gut  heisse,  so  Kin  lobl.  ^Mittel  des 
ObriHtlieutcnant«  Moises  halber  angehängt  hat.  So  eonforniire  ich 
inic'li  nicht  weniger  mit  dem  dos  Obristlicutenantß  Rummel  haibor 
llirer  kaiserl.  Majestät  gestellten  Gutachten,  welches  Ein  lr»bl.  Mittel 
nicht  nur  in  diesem,  sondern  auch  all'  übrigen  derlei  Fällen  also 
beobachten,  einlolglich  die  Präferenz  solcher  jung  dienender  anderen 
wohl  meritirten  und  erlebten  ( )t"ficieren  nach  allen  Kräften  zu  ver- 
hindern suchen,  zu  dem  Ende  alier  auf  derlei  weiters  sich  ereignende 
Oecaaionen  I.  k.  M.  Dero  alleruntcrthilnigste  Meinung  ganz  klar 
abstatten  und  ungescheut  vorstellen  wolle,  dass  Dieselbe  auf  diese 
Weise  gar  bald  den  alten  und  guten  Fuss  Dero  Officiere  verlieren, 
mit  Verlust  derselben  aber  auch  die  Uegimentor  zu  Grunde  gehen  wllrden. 
Ich  meinerseits  werde  es  gleichfalls  mit  allem  Nachdruck  secundiren 

raldslt«  d«»  Priasea  Bagca  v.  Savojron.  VII.  BmaA,  Sapplenvat-IIeft.  13 
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und  Allel  )>öchst<2;cdachter  kaiscrl.  Majestät  mit  ebenmässig^er  Vorstel- 
hinf!;  rcpriitientiren,  was  für  Nachtheil  durcli  derlei  V()rzioluni<^  junp^er 
Ottii'iere  Dero  Dienst  zuwuchsen  müsste.  wenn  Sie  die  Farticular-Re- 
conimmandationen  mehr  als  die  Verdienste,  Bravour  und  Kriegs- 
Exi)erienz  alter,  experimentirter,  tapferer  Leute  regardiren  wollten. 
Wenn  es  aljcr  anders  Zeit  und  nicht  periculum  in  mora  sein  sollte, 
so  wolle  mir  Ein  löbl.  Glitte!,  wenn  sich  mehrere  solche  casus  erfMi,men 
wUrden,  sogleich  davon  Nachricht  geben,  damit  auch  ich  nieineipeits 
noch  in  tempore  vorkommen  und  tS.  k.  M.  meine  aUeruutertb&nigste 
Meinong  eröffnen  könnte. 

Wegen  der  vacanten  Belmpt'schen  Frei-Compagnie  berufe  micli 
auf  Dasjenigey  was  mit  vorwichener  Post  erinnra^  welches  dann  auch 
also  za  expcdiren,  der  Herr  General  Hayn  aber  zu  vertrösten  win^ 
dasB  man  bei  anderer  Gelegenlieit  auf  ihn  zu  reflectiron  nnemiailgeh 
werde,  alswie  es  dann  auch  Ein  löbL  Mittel  behörig  ad  notam  nehnies 
wolle. 

Die  aageschloBsenen  Gbiffer-Sehlflssel  mit  dem  Herrn  Genenkn 
Rabutin  habe  in  dem  angehängten  Postaoriptnm  wohl  behlndigt 

Sohliesslieh  aber  erinnere  weitere  Ein  löbL  Mittel,  wie  dm  ich 
vernehme,  dass  dorch  den  Tod  des  Freiherm  von  Schwarsenti 
das  Gonmiando  zu  Leopoldstadt  vacant  sein  sollte,  und  ich  hiess 
oder  den  Obristen,  meines  unterhabenden  Dragoner -Regiments  Oom- 
mandanten,  Herrn  La  Maro,  oder  aber  den  Chiido'schen  Hem 
Obristlieutenant  Wittmann  zu  befördern  der  Meinung  wftre,  m 
wolle  auch  Ein  lObL  Mittel  auf  dieselben  das  gewöhnliche  Referat 
einrichten  und  L  k.  M.  zu  Allergnädigster  Resolution  hinaufgebeo, 
anbei  auf  den  Obristen  Regal  reflectireni  wann  die  nSehst  Tüige- 
schlagenen  Obriate  Zum  Jungen,  Wetzel  etc.  zum  G^ersl-Wseht- 
meister  promovirt  werden  wUrden;  denn  er  ist  senior  und  bst  nek 
seither  in  Piemont  sehr  nieritirt  gemacht,  von  wannen  er  auch  80W«W 
von  Ihro  kiinigl.  Hoheit,  als  dem  Feldmarschall  (  Jrafen  (i  uido  Starhem- 
berg  bestens  gerühmt  und  stark  recommandirt  worden.  Womit  etc. 

Kugonio  von  äavoy  m. 
12& 

An  die  kalserL  Administration  in  Bayeni.  Oa-mdo,  d0& 

14.  Jnnl  1705 
P.  P.  Der  dieser  Tage  dahier  angelangte  Gteneral-Adjutaat  Heir 
Graf  von  Enckeforth  hat  mir  Einer  löbL  Administration  befi^tes 

*)  Kriegs-Arohiv,  RAmisches  Reich  nuA  Niederlande,  1706;  Fase  VL  Ii 
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►Sclireiben  vom  7.  dieses  wohl  beliUii<lig^t,  und  hat  es  im  ersten,  was 
mir  Dieselbe  wegen  der  angenommenen  kaiserlichen  PHieht  des 
Münchner  Uontamtes  hat  erinnern  wollen,  aein  gatoB  Bewenden,  als 
woran  auch  sehr  wohl  geaohehen  ist. 

Betreffend  sodann  die  angelegte  Gopiam  der  an  den  kaisorl. 
Hofluriogsrath  abgelassenen  Relation,  gereicht  es  besonders  zu  Iliro 
kaiserl.  Majestät  Dienst,  dass  Eine  Ittbl.  Administration  mit  dem  Ihre 
beiwf^enden  bekannten  Eifer,  Sorge  und  A])plieation  die  ZoBammen- 
bringimg  der  allenthalben  gebrechenden  Mittel  sich  angelegen  sein 
lasae,  womit  auch,  damit  der  Effect  erfolge,  um  so  nothwendiger  zu 
dringen  wtfre,  als  die  Beeratinuig  und  Bemontirang  nnd  Bezahlung 
der  rttckatladigen  Verpflegung,  besonderB  filr  beide  hier  stehende 
Wirttomberg-  imd  Sinzendorf 'sehe  Regimenter  von  solcher  Importance 
und,  ab  darunter  I.  k.  M.  Allerh0ch«ter  Dienst  und  des  Landes 
Gonservation  selbst  mit  inbegriffisn  ist.  Denn  je  geschwinder'  die 
Remontining  und  Mobilmachung  der  alten  Mannschaft  eflfectairt  wird, 
je  mehr  Nutzen  haben  AllerhOohstgedachte  kaiserL  Majestftt  von  dieser 
sonst  ohnedies  otios  stehenden  Mannschaft,  und  das  Land  profitirt 
um  so  mehr  davon,  als  es,  je  ehender  die  Miliz  von  dannen  weggebracht 
wird,  je  grösserer  Last  es  sich  befreit  befindete  und  einfolglich  in 
besserem  Stand  erhalten  wird,  die  Prttstanda  entrichten  zu  können  • 
gleichwie  dann  auch  mit  schleuniger  Abrmohung  der  rückständigen 
Verpflegung  besonders  obgedachte  beide  Regimenter  von  dem  unfehl- 
baren Ruin  erhalten  werden;  denn  nachdem  diese  keinen  Kreuzer  in 
der  Cassa  zur  Bezahlung  der  Wochengelder  haben,  so  kann  Eine  Uibl. 
Administration  von  selbst  die  Kechiunig  machon,  wie  lauge  sie  werden 
in  aufrechtem  Stande  erhalten  worden  können.  Es  wolle  also  Dieselbe 
sorgfältig  darauf  roHeetiren,  wie  ohne  weiteren  Zeitverlust  die  Mittel 
beigebracht  werden  mögen,  man  nehme  sie  auch  iier  wo  immer  wolle. 

Die  Berechnung  mit  dem  Land  und  diu  Inquisition  der  Excesso 
«ind  alle  beide  so  billig  als  nöthig.  Bei  dem  ersten  ist  auch  nicht 
Alles  zu  glauben,  was  der  T^and-  und  Bauersmann  unHctzt;  denn 
gleichwie  der  Soldat  zum  Tlieil  nicht  in  loco,  «(mdern  aussen-  Land 
ist,  als  kann  auch  dieser  vorbringen,  was  er  will,  einfolglich  glaubte 
ich  hierinfalls  die  Kechnungen  wohl  liquidircn  zu  lassen,  ehe  man 
die  ansetzenden  Excesse  ftlr  passirlieh  annehme;  denn  gleichwie  dies 
schon  ein  consumirtes  Wesen  ist,  als  gibt  auch  die  iM-fahrenheit,  dass 
die  Länder  eher  zu  viel,  als  zu  wenig  anzurechnen  pflegen ;  hingegen 
aber  wären  gleichwohl  die  begangenen  Excesse  nach  allei*  Schärfe 
zu  inquiriren  und  sodann  diis  Weitere  zu  vomachrichtigen.  damit  die 
Excedenten  mit  gebtthrender  Animadversion  angesehen  werden  können, 
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gleichwie  ich  dessentwegen  den  ganzen  Winter  tlber  in  Bayern 
geschrieben  und  diesfalls  ein  Elxempel  an  denen  schuldig  Befundenen 
zu  statuiren  pressirt  habe. 

Es  hat  danncnihoro  Eine  löbl.  Administration  sehr  wohl  frethau, 
dass  Dio.selbe  jüii^t*tliin  schon  erinncrtermassen  die  werbenden  Parteien 
in  geschlossene  ( )rtc  viM  le<rt  liabc,  woselbst  sie  zugleich  ihre  Sanimel 
plätze  haben,  uiat'olglich  der  bisher  auf  dem  Lande  vcrUbte  Unfug 
vermieden  bloihun  könne. 

Was  sonst  die  Beschwerde  wider  den  Herrn  (Irafen  von  G  r ons- 
fold  betriflft,  da  kennt  Eine  löbl.  Administration  seinen  wundi'ilichen 
Humor  so  gut  als  ich,  und  wundere  mich  daher  um  so  weniger,  dass 
er  sich  so  weit  vergangen  habe.  Wie  ich  «ber  g«r  wohl  begreife,  dan 
es  bei  solcher  Beacliaflfoiiheit  keinen  Bestend  haben  kQmitey  sondwn 
sich  verschiedene  Hindernisse  in  L  k.  M.  Dienst  hervorthnn  wflrden: 
als  habe  ich  nicht  ermangelt,  nicht  allein  immediate  erdeutetem  Herrn 
Feldmarschall  zu  verstehen  zu  geben,  dass  er  sich  zu  der  Armee  in's 
Reich,  wohin  er  destinirt  ist,  begeben  und  dem  Herrn  Qeneral 
FHL.  Grafen  Bagni  mit  der  ihm  behJtndigten  Instmetion  das  Com- 
mando  hnnterlassen  sollte,  sondern,  um  dass  es  auch  um  so  gewisser 
erfolge,  mit  gestriger  Ordinari  nacher  Hof  an  resoribiren,  um  ihm  von 
dort  aus  die  wmtere  positive  und  scharfe  Ordre  zu  ttberschicken.  In- 
mittelst aber  wolle  sich  Eine  löbL  Administration  an  Ihren  verfllgen- 
den  Dispositionen  nicht  hindern  lassen,  sondern  dasjenige  thnn  und 
vorkehren,  was  Selbe  zu  L  k.  M.  Dienst  zu  sein  befinden  wird;  denn 
nachdem  jetztbcrUhrtW  Herr  Feldmarschall  schon  einmal  die  Ordre, 
in's  Reich  zu  geben,  empfangen  hat,  als  hat  er  auch  in  Sachen  nicht« 
mehr  zu  handeln  und  Eine  löbl.  Administration  an  selbigen  sich 
nicht  zu  kehren.  Um  damit  aber  diesen  Inconvenicntien  weiters  vor- 
gebugen  werde,  so  habe  ich  obgedaehten  löbl.  kaiserl.  Ilofkriegs- 
rath  woiters  erinnert,  weil  es  sein  dürfte,  dass  vielleicht  I.  k.  M.  Dero 
General  FZÄL  Herrn  G. st- Ii  wind  anstatt  des  jct/.tbesagten  Herrn 
Grafen  von  Gronsfeld  dahin  abordnen  möchte,  dass  selbes,  zum 
Fall  es  eine  schon  residvirte  Sache  wKre,  auf  jSIittel  und  Wege 
gedenken  wollte,  wie;  etwa  liicso  des  Herrn  General  Gschwi  n  d's  Ilin- 
autkunft  empeehirt  wi  rden  könnte.  Da  es  al)er  auch  nicht  zu  bewerken 
wilre,  so  wurde  es  endlich  so  viel  nicht  importireu,  da  in  der  für 
selben  bei  Hof  ausfertigenden  Instruction  schon  vorgesehen  werden 
könnte,  dass  er  blos  das  Kriegs-Commando  abzuwarten  und  sieh  in 
die  ökonomisch-militärischen  Dispositiones  nicht  zu  mischen. 

Eine  lObL  Administration  hat  hiebei  gar  wohl  gethan,  dass  es 
die  ttblen  Sequelen,  so  aus  derlei  Inconvenientien  und  ttblen  Com- 
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portamenten  entspringen   könueu,  dem  kaiaerl.  Hofkriegarath  weit- 

läuti^  vor^^csU'llt  liat. 

Iii«  riiuch.-it  ciöiulit  Kiuu  AdminiatrHtiuu  aus  dein  Ansclilns» 

des  Mchreron,  was  der  lli'rr  ( >]>rist  IIartlo))t!n  über  seine  auf 
jjetra^^enc  Vieütation,  warum  die  allda  in  Bayern  Ix'rindliclie  alte  Mann 
sehaft  zu  Kusb  und  Pferd  hierher  nicht  ahniarsehirt,  und  was  sie 
daran  vi-rhindert  habe,  ihm,  Herrn  FeidraarBchall  Graten  von  G  r  o  n  s- 
feld,  für  eine  Relation  abj^estattet  hat,  um  dass  solchemnaeh  Hine 
iöbi.  Administration  daraus  zu  ersehen  belieben  wollte,  an  wem  es 
haftete,  naehf^ehends  aber  die  weitere  Verfü^run*;  zu  thuu,  dass  dio 
ab<^än;;ip^en  Erfordernisse  zu  LIanden  ^^ebraelit,  einfolj^lich  die  Leute 
mobil  güDiaubt,  und  das  Land  der  Last  enthoben  wordou  möchte. 

Oceasione  dessen  aber  repetire  ich  daajenige  hiemit  nochmals, 
was  Einer  löbl.  Administration  wegen  Beibringung  einer  Anzahl  Kimonta- 
Piidrde  mit  Sattel  und  Zeug  ftlr  die  hier  steli<>nden  4  Kegimonter 
Roccaviono,  Falkenstein,  Trautmannsdorf  und  üerbeviUe  schon  öfters 
repctirt  habe,  um  dass  Eine  löbl.  Administration  aus  denen  Ihre 
erinnerten  Motiven  hierauf  sorgfältig  reflectiren  und  selbo  je  eher  je 
besser  hereinzabefördem  bedacht  sein  wollte. 

Das  Capitulations-Projeet  des  Herrn  Grafen  von  Enckoforth 
remittire  hiemit  wieder  zorfllck,  und  wie  mir  dieses  Cayaliers  und  seiner 
Familie  Meriten,  CSapacitHt  und  Bravoar  bekannt,  nm  so  mehr  wAre 
Ewar  geneigt  ihm  an  helfen;  nachdem  aber  Einer  löbL  Administration 
Ton  selbst  bekannt,  dass  man  nicht  einmal  f&r  die  dermalige  magis 
necessaria  gefolgen  kann  und  dessentwegen  etliche  100  Mann  allda 
in  Bayern  otios,  auch  die  Recmtimng  nnd  Anderes  stocken  bleiben 
müsse,  so  sehe  ich  nicht,  wie  man  bei  dieser  Bewandtniss  auf  die 
Errichtung  neuer  Regimenter  gedenken  und  hingegen  die  alten  au 
Grunde  gehen,  anbei  die  anderen  militärischen  firfordemisse  bei  Seite 
lassen  sollte,  zu  geschweigen,  dass  ersagtos  Regiment  für  gegenwärtige 
CSampagne  nicht  mehr  su  Stande  gebracht  werden,  einfolgUch  die 
Quartiere  ohne  geringste  Dienstleistung  geniessen  und  nur  ein  aggravin 
dem  kaiaerl.  Aerario  sein  würde :  obwohl  ich  Einer  löbl.  Administration 
hiobci  gemachte  Reflexion  für  gar  gut  erkenne,  dass  freilieh  zu  wünschen 
wäre,  dio  kaiserliehe  Miliz  dergestidt  zu  augmeiiliren,  dass  man  nie  ht 
genötbigt  wäre,  mit  so  grossen  Kosten  sich  der  Auxiliaren  zu  bedienen. 
I<  h  wäre  aber  nieinesorts  ni(dit  entgegen,  dass  Eine  h'ibl.  Admini- 
stration sotlianes  Projcct  naeher  Ilof  einsenden  kannte,  um  die  weitere 
AllerfC"^idigste  kaiserliehe  Ixescdution  dafür  zu  verntdinien. 

W'eiters  zeigt  der  ( )riginal  -  Anstdduss  von  öfters  berührtem  Ilrrrn 
Urafuu  von  Grousfeld,  was  selbiger  an  mich  per  postscriptum  wogen 
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der  drei  Thaler,  so  die  Regimenter  ans  der  CSaasa  zu  erheben  haben, 
geeehrieben  hat  Wie  nun  aber  die  in  meiner  Anwesenheit  in  Bayern 
yerfimte  reglementsmttssige  Ordonnanz  gar  dentlieh  in  sich  enthaltet, 
wie  und  auf  was  Wose  der  Soldat  sMne  Verf^egung  haben  und 
gemessen  solle,  als  wolle  auch  Eine  l5bL  Administration  hierob  fest* 
halten  und  dagegen  das  Geringste  nicht  innoviren  lassen.  So  remittire 
ich  auch  an  DieHel])e,  was  der  Obristwaohtmeister  Becker  wegen 
der  ausständigen  Gelder  zur  Verfertigung  der  ledernen  Schiffe  aus 
Frankturt  untorm  'M.  j)nsH;it()  an  mich  berichtet  hat,  um  dass  Eine 
iT)])!.  Adminiätration  hierauf  gleichfalls  reflectiren  und  ihm  die  erforder* 
liehen  Mittel  je  eher  je  besser  auszahlen  lassen  wolle. 

Schliesslich  ist  zwar  die  Intention,  dass  ein  neues  D'Albün'schos 
Bataillon  ins  Reich  abiuarscliiren  sollte;  narhdein  ich  aber  consideriri*. 
dass  durch  diese  Separation ,  da  ersafi^tes  Kut^iment  noch  nicht  im 
Stande  ist,  die  Leute  mit  keiner  Cassa,  vielweniger  aber  sonst  mit 
Mitteln  zu  versehen,  und  hiuj^c^en  die  Utticierc  in  Completirunp;  ihrer 
Conipaj^uien  begritlen  aiud,  dessen  Ruin  unfehlbar  erfolp;cn  würde: 
so  befinde  ich  für  besser,  daes  st)pedachtcs  Bataillon  aus  Bayeru 
niclit  abuiarscliireu ,  sondern  allda  vorbleiben  und  der  Herr  Obrist 
D'A  l  b  o  n  aber,  gleichwie  ich  es  ihm  unter  Einsten  bedeute,  mit  allem 
Emst  darob  sein  sollte,  dass  ersagtes  Regiment  auf  das  Schleunigste 
completirt,  einfolglich  in  corpore  gebraaoht  werden  konnte.  Um  damit 
er  es  aber  auch  zn  bewerken  wUsste  nnd  an  Alweiehnng  der  erforder 
liehen  Werbgelder,  woran  er  noch  nicht  den  dritten  Theü  bekommen 
hätte,  nicht  länger  aufgehalten,  einfolglich  gehemmt  werde,  so  wolle 
Eine  löbL  Administration  belieben,  ihm  den  Ueberrest  gedachter 
Werbgelder  richtig  asaigniren  zu  lassen,  sodann  aber  hievon  Einem 
kaiserl.  Hof  kriegsrath  nach  Wien  parte  zu  geben,  weil  ich  es  bei 
gestriger  Post  vergessen  habe  und  bis  auf  die  nächstkünftige  die 
Sachen  zu  lange  anstehen  möchten. 

Endlich  ersuche  ich  auch,  dem  Herrn  Genoral  FZH.  Baron  iron 
Bibra  dahin  verhiilfUch  zu  sein,  damit  er  mit  dem  Best  seines 
Quartier-Contingentes  baldmöglichst  bezahlt  werden  könnte,  und  anmU 
verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  mu  p. 
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129. 

An  den  QWM.  Grafen  Roooavione.  Gavardo,  den 

14.  Juni  1706 

P.  P.  Es  hat  zwar  daa  Feld-Proviantamt  in  Bofuhl,  eine  uuni- 
hafte  Qnantität  Brud  zii.samnionzuäcliuffen,  und  ist  daher  niel»t  uniTclit 
^eselKlien,  dass  der  Herr  Gencral-Wuchtmcistor  von  denen  Truppen 
auf  2'/,  Tag  das  ISIclil  habe  annehmen  hissen;  allein  es  wird  auch 
zu  sehen  sein,  damit  die  Leute  solches  zum  Genusa  bringen,  fol;rlich 
auf  eine  oder  andere  Weise  benöthigtermassen  sieh  backen  könnten ; 
denn  das  Brod  muss  ihnen  nicht  ermangeln,  gleichwie  es  von  Neuem 
dem  (.'omniissariat  })0äitive  bedeutet  habe. 

Die  ferneren  iSachrichten  und  wann  insonderheit  unsere  Parteien 
oder  andere  Kundschafter  von  lieute  etwas  bringen  würden,  werde 
ich  von  Zeit  zu  Zeit  gewärtig  sein,  so  indessen  auf  das  Ueutige  zur 
Autwort  nicht  verhalten  und  anhei  verbleiben  wollen  etc. 

Eugenio  von  Sayoy  m.  p. 

130. 

An  den  Feldmarsoball  Grafen  Gronsfeld.  Gavardo,  den 

14.  Juni  1706*). 

F.  r.  Ks  sind  mir  Euer  Excellcnz  beide  Sclireiben  vom  30.  passato 
und  7.  dieses  wohl  eingelaufen,  uml  ob  ich  schon  im  Zweifel  gestanden, 
ob  nicht  etwa  E.  H  von  dannen  schon  aufgebrochen  sein  und  zur 
Armee  ins  römische  Reich  sich  begeben  haben  mik-htcn.  so  hab(?  ich 
niclitsdestoweniger  obgcmeldete  Dero  beide  Sclireiben  hieniit  ganz 
kurz  beantworten  und  in  substantia  melden  wollon,  dass,  soviel  den 
Punct,  oh  Sie  länger  allda  zu  verbleiben  haben  sollten,  anbetrifft,  ich 
mcinesorts  der  Meinung  wäre,  dass  nach  des  llufe;^  Dispositicm  und 
sonderlich  bei  denen  meisten  von  dort  abmarschirten  Tru|)pen  Dieselben 
auch  vielmehr  sicli  zu  der  im  römischen  Reich  stehenden  Armada 
zu  verfügen  und  dem  Herrn  FML.  Grafen  B  a  g  n  i,  nach  vorhin  schon 
erhaltener  (Jrdre,  das  (Jommaudo  mit  aller  Ordnung  zu  übergeben 
und  ihm  anbei  diejenige  Instruction  zu  hinterlassen  hätten,  die  Ihnen 
bei  meiner  Abreise  von  Wien  durch  den  Uofkriegsrath  sowohl  in 
diesem  Punct,  al»  attch|  wie  die  Verständniss  und  Harmonie  mit  der 
Administration  sn  obeerviren  wäre,  bereits  ist  bedeutet  worden. 

')  Krie^-Arc.liiv,  lUiiion,  17U5;  Fase.  M.  46. 

')  Kriegs-Archiv,  Kümiacbes  KeicU  uud  Niuderlaude,  1705;  Fase.  VI.  Ift. 
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Wegen  Zusamroenbringung  der  bebörigen  Mittel»  um  bievon 
dasjenige,  so  ad  militaro  gewidmet  ist,  zu  befördern,  schreibe  ich 
unter  Einsten  die  Nothdurft  an  die  alldortige  Administration,  alt 
welche  bierflber  auch  das  Weitere,  soviel  es  immer  die  -tibrigea 
Krtffte  des  tiandes  anlassen,  an  yerfilgen  und  selbe  mit  Ehmst  «oia- 
treiben  schon  wissen  wird,  dero  ich  dann  auch  die  weitere  Nodiduft 
wegen  derjenigen  Regimenter,  welehe  de  &oto  keinen  Kreoser  in 
der  Gassa  snr  Bestreitung  der  Wochengelder  haben,  unter  Eiasten 
mit  Nachdruck  erinnere. 

Sonst  aber  finde  ich  ^elmehr  nOthig  au  sein,  dass  jetstgemeldeter 
Herr  General  Bagni  zu  Ingolstadt,  als  dem  Hauptposto  in  gsni 
Bayern,  der  Herr  Obrist  De  Wen  dt  hingegen  au  Mflnchen  verblsibe. 
um  dass  er  daselbst  um  so  mehr  seine  obhabende  Oommission  wegen 
Beförderung  der  Recrutirung  imd  anderer  Vorfallenheiten  pooisirea 
und  abwarten  kOnne. 

Soviel  aber  den  Obristwachtmeister  Mftndl  und  die  mit  ihn 
angeworbenen  36  Mann  betrifft,  wenn  er  damit  noch  nicht  abmanchirt 
wäre,  so  kOnnte  er,  meiner  diesfalls  vorhin  eigangcnen  Erinnemng 
p^emäss,  mit  sothaner  Mannschaft  in  Ungarn,  abgeschickt  und  daselb«t 
untcrgcljracht  werden. 

Wcg^cn  der  drei  Keielisthalcr  aub  dcrCaasa  muss  es  bei  dcmjonij^es 
verMcilicn,  was  der  klare  Buchstabe  dos  in  meiner  dasell)t>ti;^en  An- 
weseniieit  aus^^etertigton  Regleraents  in  sich  enthaltet  und  dicstall^ 
nichts  innovirt  werden,  gleiehwic  ich  über  diesen  Punct  an  die  dortige 
Administration  das  Mehrere  iiborsehreibe. 

Bei  denen  anp:eHehlossonon  zwei  Tabellen  und  des  Herrn  <  >hrist»'n 
II  a  r  1 1  c  ]j  e  n  über  seine  obgehabte  Commissiun  erötatteteu  IveiaiiuD, 
hat  CH  sein  Bewenden. 

Das  Uebri^^e.  so  E.  E  über  den  dortij^on  Statum  mir  liaU'n 
erinnern  wollen,  dient  mir  zur  behöri^en  Naehrieht,  und  ieli  sajre 
Deroselben  dafür  sowohl,  als  aueh  sonst  dienstliehen  Dank,  das?'  ."^n' 
mir  zur  bevorstehenden  Campagne  Glück  zu  wünschen  sich  haben 
gefallen  lassen. 

Sehliesslieh  glaube  ich.  Dieselben  werden  zufrieden  sein  koiincii. 
dass  ihre  kaiserl.  Majestät  r)L'rosell)on,  wogen  der  diesen  Winter  aber 
aufgewendeten  Unkosten,  3000  iL  ad  interim  haben  anschaffen  lasMO. 
Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  ^ 
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131. 

An  den  Bisohof  von  Trlent.  Oavardo,  den  16.  Juni  1705 

Eccellentissimo  e  Revorcndissimo  äignorc,  luiu  Signor  Ossequio- 
sisöiiiio  cce.  ccc. 

Ofrni  qiial  volta  io  possa  incontraro  (lualche  occasione  ])(5r 
compiovar  a  V.  8.  Eccoll'"*  c  Ivcvcr'"-^  la  stinia  de  Siioi  riveriti  cunni, 
avro  per  ainbizione  a  diniosstrarini  piii  che  pronto  riclla  di  loro  ose- 
ciizitme.  Spcdiseo  dunque  l'ordino  accio  Ii  8ul<Iatl  yinontati  dimoianti 
ancora  nello  valli  d'Annune  o  Sole  venp^ano  prontamente  ritiiati  altnivo, 
e  si  sarebbe  t'attu  prima,  (p^ando  la  pura  necessitä  non  avesse  riehieatt) 
laöciarli  addietro  j)er  la  maneanza  de  cavalli  di  riinonta  e  d'altrc  in- 
dipjenze,  che  a  loro  bisognavaiio  per  rimetterli  in  ibtatu  di  sorvire, 
raa  pcrtantü  (»fFerendomi  io  ad  ulteriori  di  Lei  stimatissimi  comandi, 
mi  eonfcrmo,  quai  sompro  Baro,  di  V.  jS.  likicell'"*  e  K*"*  divotiasimo  ed 
affettaoBissimo  servitore  eoc 

Eagenio  di  8avoy  m.  p. 

188. 

An  den  Obristen  Baron  Gelhorn.  Qavardo,  den 

16.  Juni  1706 

P.  P.  Es  sollen  dem  Vernehmeii  nach  uemlicli  viel  von  denen 
Reitern  und  Dragonern  au  Fom,  am  meisten  aber  von  dem  Sereni'scben 
Regiment  in  denen  beiden  Thftlem  Annone  und  Solo  annocb  befindlicb 
«ein,  welche  ich  zu  billiger  Snblevation  der  dortigen  Landeseinwohner 
nunmehr  wegaraaiehen  resolvirt  habe.  Solchemnach  also  wird  der  Herr 
Obrist  Jemanden  hineinschicken  und  mit  Vorzeigung  Dieses  denen 
dabei  befindlichen  commandirenden  OfHcieren  den  Befehl  erthcilen, 
diws  sie  alaogicich  mit  allen  ihren  Leuten,  aueh  was  sie  Bonst  au  maroden 
I'terden  und  Bagage  bei  aivh  haben  würden,  von  dannen  ab-  und  dahin 
niarscliircn  sollten,  wohin  es  der  liv.vv  Obrist  dcueuselben  unter  Kiiistin 
anzeigen  wird,  massen  dann  aueh  Derselbe  sie  entweder  an  sieh  naeh 
Hiva  ziehen,  oder  soii.-t  dortherum  in  dieser  Hegend  solange  ein  und 
austlioilen  kann,  bis  Wwv,  liinKmta  Pferde  und  Monlirung  anlangen 
werden,  und  sodauu  zu  ihren  Kegimentcrn  weiter  furtmarschircn  können. 
Womit  etc. 

Kugenio  von  Üavoy  m.  p. 


')  Krieg»-Afchiv,  Italieu,  1705;  Fast-.  VI.  47. 
*)  Kriegt-ArdiiT,  lUUen,  1706}  Fsm.  VI.  47. 
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133. 

An  den  Feldmarsohall  Grafen  starhemberg.  Qavardo» 

den  17.  Juni  1706  % 

P.  P.  Eö  sind  mir  Euer  Excollenz  wortla  Zollen  vom  12.  dieBC* 
zurcclit  ciiigelaut'eu,  und  zwar  diese  noch  eilender,  aU  diejenigtin,  so 
der  Graf  Rovero,  auf  den  8iu  .sieh  hezielun,  mir  hätte  behiindigen 
sollen,  als  welcher  weder  de  facto  dahier  anfi;elan'j^t  ist,  noch  ich  von 
ihm  die  ^^erinf^stc  Nachrieht  habe,  wo  er  eigentlicli  sei,  und  wie  weit 
er  seine  Reise  prosequirt  habe. 

Inmittelst  habe  ich  aus  denen  angeschlossenen  Tabelk-u  den 
Stand  der  darinnigen  kaiserliehen  'rru}>i)on  wiederholt  ersehen; 
können  aber  E.  E.  diesen  mir  so  mi»crabel  nicht  beschreiben,  aU  ich 
Ihnen  nicht  hinwiederum  entgegensetzen  kann,  dass  die  hierseitigcD 
Truppen  gewi.ss  so  viel,  wo  nicht  mehr  erlitten  haben ;  dann  die  unter 
E.  £.  Commando  dermalen  stehenden  können  so  elend  nicht  sein,  als 
ich  nicht  die  allhier  seienden  in  einem  ganz  dismontirten  Stand,  nackt 
und  bloss,  auch  die  mehrstcn  Reiter  zu  Fuss  und  ohne  Sattel,  Zeig 
und  Gewehr  gefunden  habe,  welches  dann  das  Einzige  war,  so  micb 
mehre rcntheils  obligirt  hatte,  die  aus  denen  Erbhinden  im  üneiii- 
marsch  begriffene  Rimonta  und  Montinmg  zu  erwarten;  denn  idi 
kann  E.  £.  yersiehern,  dass  gewiss  an  keinem  Ort  die  Ungeduld  so 
groBB  sein  kann,  als  eben  bei  mir,  dass  ich  bis  auf  diese  Stunde  is 
der  Inaction  habe  stehen  bleiben  müssen,  um  Ein  und  Anderes  la 
erwarten;  einfolglich  wie  ich  schon  lAngstens  gewünscht  bitte,  ond 
blos  zu  diesem  Ziel  und  Ende  hereinkommen  bin,  dermaleins  die 
Operationen  anfangen  zu  können. 

Hierzu  nun  war  ich  zwar  fest  resolvirt  noch  vor  drei  Tagen,  oudi 
Ton  hier  zu  moviren.  Nachdem  aber  mir  eben  damals  die  Nachricht 
eingelangt,  dass  die  pfidzische  Infanterie  allgemach  dem  Lago  sidi 
nftherte,  die  Cavallerie  aber  bereits  in  das  Gebirg  eintrete,  lo  habe 
ich  mich  nothwendigerweise  eines  Anderen  entschlossen  und  milhiB 
dieser  Truppen  Ankunft  erwarten  mUssen,  wozu  mich  zwei  Oonndeis- 
tiones  allerdings  augeleitet  haben,  als  eine :  dius  man  den  hierseitigeD 
Krieg  mit  aller  Vernunft  ffthrcn  müsse,  die  andere  aber,  wenn  iA 
mich  vor  Ankunft  gedachter  pfälzischer  Truppen  movirt  hätte.  cUm 
ich  dieselben  sobald  nicht  an  mich  ziehen  könnte,  einfolglich  weder 
Ihro  kaiberl.  Majestät  einen  Dienst  von  ihnen  gidiabt,  noch  viel  weniger 
aber  bei  dem  vorhabenden  »Suecurs  iSuiue  kouigi.  Hoheit  von  ihnea 

«)  Kriega-AfdÜT,  Italien,  1706;  Fase.  VL  »0. 


Digitized  by  Google 


203 


protitirt  biitten.  Wie  sie  aber  morgen  geliebts  Gott  im  Lager  erwartet 
werden,  uls(»  int  auch  auf  ilen  19.  diescri  mein  Mouvi-im-ut  iestgestellt, 
bei  Vornehmung  dessen  dann  ich  vor  Allem  principaliter  suchen  werde, 
die  zu  Bötzen  angelangten  leeren  Artilierie-Pterdo  über  das  Gebirg 
gegen  Breseia  an  micli  ziehen  zu  können,  um  damit  ich  glcichwold  von 
den  so  hochuöthigen  Artillerie-  und  Munitions-,  auch  l{ef(uisiten-Wagen 
etwas  mehr  mit  mir  zu  nL'hnum  vermochte;  wiewohl  ich  gewünscht  hätti-, 
das  hiezu  destinirte  Fuhrwe.-scn  sowohl,  als  dasjenige  von  dem  Proviant 
Amt  vollends  bei  mir  zu  haben;  denn  E.  E.  werden  selbst  gar  ver- 
nünftig ermessen,  wno  schwer  es  mir  lallen  werde,  ohne  dessen  einen 
forcirten  Marsch  zu  thun,  oinfolgUch  nicht  auf  einen  halben  Tag  Brod 
vorräthig  zu  haben,  sondern  das  Proviant  allenthalben  am  das  baare 
Gold  zu  erkaufen  und  sich  alle  Augenblick  darum  auf-  und  anzuhalten. 
Diesem  allen  ungeachtet  aber  werde  ich  thun,  was  von  einer  menack- 
lichen  Hand  immer  möglick  iat  und  es  auch  endlich  auf  einen  Hazard 
ankommen  lassen,  um  meinerseits  Alles  zu  prftstiren,  was  zur  Erhalt- 
und  Succurrirung  S.  k.  H.  gedeihen  mag. 

Zu  diesem  Binde  nun  werde  ich  suchen,  wenn  ich  mick  gedack- 
termassen  moviren  werde,  mit  dem  Feind  zu  einer  Aotion  zu  kommen, 
so  das  ISnzige  ist,  was  ick  bei  dermaligen  Oonjnncturen  für  das  fieste 
zu  sein  eracbte;  denn  wenn  ick  mick  sckon  gagen  den  Oglio  wende^ 
so  bin  ick  nebst  denen  Difficultäten,  so  ick  allda  finden  werde,  allezeit 
dermassen  exponirt,  dass  sobald  sick  die  allkier  stekende  feindlicke 
Armee  gegen  mick  wendete,  ick  allezeit  zwiscken  zwei  feindlicken 
Armeen  mick  befinden  wttrde. 

£.  IL  können  sick  solckemnack  versickern,  und  auck  S.  k.  H. 
dakin  persuadiren,  dass  eke  diese  Zeilen  Deroselben  einlaufen,  ick 
mick  allbereits  Yon  kier  movirt  und  in  dem  Namen  Gottes  die  Opera- 
tion auf  ein  oder  andere  Weise  angefangen  kaben  werde.  Ick  bitte 
Sie  nur,  8.  k.  H.  bei  gutem  Willen  zu  erhalten  und  nächst  diesem 
auch  zu  glauben,  dass  ich  mit  aller  Aufrichtigkeit  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  iSavuy  m.  p. 

An  den  Herzog  Victor  Amadeua  von  Savoyen.  Qavardo, 

den  17.  Juni  1705 '). 

P.  P.  J'ai  re^u  U  y  a  quelques  heures  par  le  nomm^  Marc  Antoine 
(qui  est  assuräment  k  louer  pour  la  diligence  qu'il  a  fait)  le  duplicat 
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de  la  lettre  du  8  de  V.  A.  R.  »veo  le  Poet-Scriptum  du  12;  je  nai 
pM  encure  re^u  roriginal  de  cette  lettre  du  8.  J'euToie  k  V.  A.  R.  It 
liste  des  bataillons  qui  sont  sürement  k  rannte  du  Grand-Prieiiri  de 
ceux  que  V.  A.  R.  m'a  envoyd  daos  Sa  liste  sur  Tötat  de  rannee  de 
Mr.  le  duc  de  Vonddme  et  de  Mr.  de  la  Feuillade.  De  cette 
demiöre  je  n'ai  rion  k  dire,  ii*en  ajrant  aueone  connoissanee.  Qaant  k 
la  promi^rei  je  n'ai  pu  oncore  avoir  un  itat  de«  trouiJt.^  qui  aooten 
Lombardie  aveo  le  Graad'Prioui*,  qucl(|uu  pciuc  jo  me  suis  donii&  de 
Tavoir.  Jo  marquerat  cependant  &  V.  A.  K.  les  r^gimenls  d'in&nterie 
([ue  ju  sais  sflremoBt  Stre  daus  cette  arm^e,  et  qui  sonl  encore  daw 
la  spöcifieatioB,  que  V.  A.  R.  m'a  envoye. 


Kegiments: 

La  Marine   3  Bataillons 

Bourgogne   2  y, 

Anj(>u   2  „ 

Royal  Murine  {k  ce  qu<>  j'ai  su,  a  ote  Tann^e 
passou  sürement  k  l'armee  d'Ailemagne). 

Leuville   2  „ 

Flandro   1  „ 

Isle  de  France  (est  arriv^  depuis  3  jours  k 
Tarmöo  du  Orand-Prieur). 

Maulevrier   I  „ 

Granoey   1  ^ 

Total  12  Bataillons. 

CeuX'l^  je  sais  sürement,  commo  j'ai  dit,  sont  k  cette  arrnee. 
Pour  ce  qui  est  des  autres  et  de  la  cayalerie,  je  tÄcherai  de  le 
savoir  aussu 

L'on  assure  dans  le  camp  des  ennemis  quo  la  Brigade  de  Piemoot 
doit  airiver  k  tous  les  moments  avec  les  carabiniers,  le  rögiment  des 
cuirassiers  et  deux  autres  r^ments  de  cavalerie,  nuds  j'attend«  la 
confirmation  U^dessus.  Touchant  le  dötacbement  du  Rbin  et  de  1» 
MoseUc)  je  puis  pr^ue  assurer,  qull  n'en  eet  rieui  Mylord  Msri- 
borottgh  m'ayant  mandö  lui-mdme,  qu'il  devoit  passer  la  Saar  le  6 
ou  7  de  ce  mois-ci,  et  que  les  ennemis  rassemblent  tofut  ce  qn'ils  peo- 
▼ent  tirer  des  tronpes  du  Rbin  et  des  Pays^bas. 

Etant  pour  faire  expedier  la  prösente,  arrive  Tordinairei  et  par 
diverses  de  mos  lettrea,  j'apprends  la  nouvelle,  que  le  dit  Mjloid 
avoit  actuellement  pass6  la  Saar,  et  qu'il  se  pripare  de  faire  le  wf^ 
de  SäarlouiS)  s'ötant  retirä  le  mar^ohal  de  Villars  avec  soa  wiak' 
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Au  reste  je  voIk  qw  los  enneniis  ayant  ));ib8<'!  lu  Doiro,  ce  ne 
peut  etro  que  pour  (juclquc  t'ntri'j»riso  de  coiii^cijuence.  Je  suis  au 
(le^espoir  do  n'avoir  });is  pu  mouvoir  jus(ju"a  pre.mmt;  nuiis  saus 
troupes,  Sans  artillerie  et  siins  ma^^usins  jauroin  pu  luirc  unt^  petite 
tliversion  aux  ennemis.  Enfin  les  Palatina  arrivent  actuellenient,  et 
une  partit'  de  nos  recrnes  et  remontK  d'infantorie  et  cavalerie  est 
arrivee.  Je  n'attendrai  pas  lo  reste.  Quelques  chevaux  de  rartillcrie 
sont  i\  la  portec,  quoique  il  manque  encoro  une  partie  da  train  de 
rarfcillerie  et  celui  de  la  proviande. 

Je  marcherai  donc  afürement  le  19  ou  20  au  plus  tard,  et  ferai 
une  marche  foro4e  jusqae  vcrs  Bresse  (Brescia),  £Biaant  prendre  po^te 
le  memejour  par  le  corpe  da  Gtön^ral  Roccavione,  qai  sera reniorce. 
Ensuite  je  tilcherai  d'engager  les  ennemis  k  nn  combat,  ou  je  me 
jetterai  h  TOglio,  si  le  premier  ne  me  peot  pas  i^ussir.  V.  A.  R.  avcc 
Sa  o;rande  prudence  pcut  conaid^rer,  quN-tant  une  fois  marchi  d'iei, 
je  n'ai  plaa  de  eommunication  avec  le  Tyrol  que  par  des  montagnes 
pr^ne  tnaeeessibles,  et  qae  si  le  Dac  de  Venddme  retoomoit  sar 
aes  pas,  je  me  tronverais  entre  denx  ann6es,  sans  magasins  et  man- 
qnant  beancoup  d'autres  cboses.  Oopendant  V.  A.  R  peut  dtre  trös- 
assari  que  je  n'oubfierai  rien,  et  je  hasarderai  m§me  tout  pour  La 
tirer  du  pas  dangereux,  oh  Elle  est,  puisque  je  suis  avec  le  plus 
fidele  attachement  et  tr^-soumis  respeet  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

135. 

An  den  kaiserL  Oeaandten  in  London,  Grafen  Oallas. 
Gavardo,  den  10.  Juil  1705*)* 

P.  P.  Ich  liabo  aus  Deroselben  \om  26.  passato  orfreulicli  er- 
sehen, dasa  Ihnen  meine  Zollen  riehtit^  einzulaufen  anfälligen,  und  wan 
aber  darinnen  «^leieh  antan<;lieh  I)iesell)on  iil>er  meine  Ankunft  dahier 
und  die  }>ercits  eröffnete  Campaj^ne  nn  Iden  wollen,  da  berufe  ich 
nii<*h  auf  dasjenige,  so  ich  Deroselben  erst  näehsthin  (Iber  den  hiesif^en 
Statum  etwas  weitUiufig  erinnert  habe.  Worüber  zum  Uebertlusse 
hieinit  nochmals  rcpotire,  dass  ich  zwar  nach  nunmehr  angekommenen 
c  hurpfül/ischen  TruppcDi  wovon  nur  allein  die  Bagage  noch  zurück^ 
jedoch  aber  bis  morgen  auch  ankommen  wird,  in  procinctu  stehe, 
mich  von  hier  zu  moviren.  Dass  es  aber  nicht  ehender  hat  geschehen 
können,  war  der  Abgang  der  Mittel»  das  Proviant  und  das  Artillerie» 

•)  KriegH>Arctiiv,  iuiieu,  1706;  Fmc.  VI.  66. 
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uud  Proviant  -  Fulirwesen  die  einzige  Ursache,  dass  ich  in  der  bif- 
heri'^cn  Inactioii  liabe  verbleiben  müssen;  wiewohl  ich  das  Proviant 
nocli  zu  dato  nieht  richtig  habe,  Hondern  um  das  baare  Geld  von 
Tag  zu  Tag  erzeugen  mus8,  das  Artillerie-Fuhrwesen  noch  zu  dato 
nicht  angelangt  und  ob  das  Proviant-Fuhrwesen  unterwegs,  oder  wo 
es  sieh  belinde,  mir  nicht  einmal  wissend  int.  Ich  lasse  Dieselben  also 
judiciren,  wie  es  uKiglieh  sein  kiinnc,  bei  dem  Abgang  derlei  Requisiten, 
zu  geschweigon  mehr  anderer  erforderlicher  und  mangelnder  Erfordt-r- 
nisso^  die  icii  KUrxe  halber  nicht  anziehen  will,  den  Krieg  zu  führen. 
Dessenungeachtet  aber  und  obschon  noch  verschiedene  Rimonta  tind 
Recruton  zurück  sind,  so  bin  ich  nun  in  voller  Bereitschaft,  das  v(tr- 
habende  Mouvoment  Torctmehmen  und  werde  meinerseit«  thim,  so  viel 
als  möglich  ist;  denn  es  ist  niinmehr  die  htfchste  Zeit,  Seiner  könicrl. 
Hoheit  zu  Savoyen  Luft  zu  machen,  von  welcher  ich  die  NachhelU 
habe,  dass  sich  der  Feind  dortiger  Enden  bereite  sasaiDniengezo«ren 
und  den  11.  dieses  bei  lyrea  die  Dora  Baltea  passirt  und  \nell6icht 
schon  bei  Turin  angelangt  sein  wird.  loh  wttnsche  daher,  dass  meis 
Vorhaben  durch  die  Gnade  Gottes  einen  so  glücklichen  AusschUg 
gewinnen  möchte,  als  ich  au  meines  AUergnttdigsten  Herrn  und  der 
ganzen  Liga  Dienat  meinen  lotsten  Bhitotropfen  gar  gern  mit  Vrtnk» 
consecriren  wUL  Mich  consolirt  hiernftchst,  dass  die  geeammte  dortige 
Nation  von  meiner  Person  ein  besonderes  Vergnügen  an  haben  jv- 
spüren  lassen. 

Was  Dieselben  von  der  grossen  Flotte  melden,  mit  dem  tbse 
mich  allerdings  conformiren,  denn  es  nur  gar  sa  gewiss  ist,  dan  an 
dem  die  meiste  Gelegenheit  yerabsAumt  und  die  beste  Zeit  verloro 
worden,  dass  diese  nicht  eher  wie  das  Absehen  war,  an  Ort  und  End 
eingelaufen  ist. 

Mich  würde  übrigens  erfreuen,  wenn  mich  Dieselbe  Öfters  mit 
Dero  wcrthen  Zeilen  beehren  und  zugleich  von  ein  und  anderen  Be- 
gebenheiten parte  geben  wollten,  gleichwie  denn  auch  ich  mit  der 
Continuatiou  meines  Journals  fort&hre  und  Terbleibe  etc. 

Eugenio  von  «Savoy  lu.  {>. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Qavardo,  den  19.  Juni  1705'). 

P.  P.  In  Continuation  meiner  allerunterthänigsten  Berichte  öolle 
Euer  kaiserL  Majestät  mit  heute  al^hender  Ordinan  weiters  sUtf- 

')  Kriegs-Arckir,  lUlieu,  1706}  Fase.  VI.  67. 


Digitized  by  Google 


207 


gehorsamst  lelationiren,  wasmasscu  ich  zwar  gesinnt  war,  mich  seliou 
vor  etlichen  Tagen  von  hier  zu  mt)viren;  nachdem  aher  die  chur- 
pfölzischen  Truppen  ziemlich  in  die  Nähe  kommen,  ao  habe  ich  ftir 
hesser  befunden,  sothanes  Mouvement  noch  in  etwas  einzuhalten  und 
urileuteto  Truj)])en  zu  erwarten,  weil  ich  dieselht^n  sonst,  wenn  ich 
einmal  von  hier  aufgebrochen  wiire,  so  Icichterdinirs  nicht  hätte  an 
luich  ziehen  können.  Sic  sind  solchemuach  den  Lago  bereits  passirt 
und  auf  dieser  Seite  angelangt,  und  sobald  nur  auch  dercnselben 
Bagage  gleichfalls  herüben  »ein  wird,  so  gedenke  ich  mich  keinen 
Augenblick  mehr  aufzuhalten,  aoudorn  das  vorhabende  Mouvement 
sogleich  zu  bewerken,  als  wozu  ich  auch  von  einer  Stunde  zu  der 
anderen  in  Bereitschaft  stehe;  denn  durch  einen  gestern  hier  ange* 
kommenen  Expressen  habe  ich  ans  Fiemont  die  Naehricht  erhalten, 
dass  der  Feind  allda  seine  Truppen  zusammengezogen  und  bereits 
den  11.  dieses  bei  Ivrea  die  Dora  Baltea  passirt  habe,  einfolglich 
schon  weiters  gegen  Turin  fortgerückt,  dass  also  keine  Minute  mehr 
SQ  Torslumen  übrig  ist,  bei  dieser  der  Saciu  n  Bewandtniss  dem  Herzog 
zn  Savoyen  durch  eine  starke  Diversion  Luft  zu  machen.  Wie  ich 
aber  hiezu  im  Stand  sei  —  und  was  ich  dem  Feinde  mit  der  hier» 
•eitigen  Armee  zu  schaflEen  geben  könnte,  finde  ich  für  unnöthig, 
£.  k.  M.  nochmak  anzufahren,  weil  Dieselben  aus  meinjm  Vorherigen 
den  allhiesigen  Statum  mit  Mehrerem  Allergnadigst  ersehen  haben 
werden. 

Was  mich  aber  am  meisten  embarrassirt,  ist  das  Fh>viant,  ab 
wovon  ich  den  geringsten  Vorrath  noch  nicht  habe,  auch  auf  die 
SalTay'sche  Ideferung  im  geringsten  mich  verlassen  kann,  sondern  die 
Nothdurft  von  Tag  zn  Tag  mit  baarem  Geld  erkaufen  muss,  also  zwar, 
wenn  sich  auch  die  besten  Conjuncturen  prttsentiren  tfaäten,  so  könnte 
ich  doch  um  so  weniger  hieven  })rofitiren,  ab  ich  aus  Abmangel  dessen 
und  Zugloch  wegen  des  völlig  abgängigen  und  wer  weiss  wann  noch 
nachkommenden  Fjroviant-Fuhrwesens  alle  Augenblick  werde  anhalten 
und  warten  müssen,  bis  die  Hothdurffc  auf  ein  oder  anderen  Tag  hin- 
wiederum versehaflSm  möge.  Von  dem  Land  aber  einige  Wagen  aufzu- 
bringen, ist  um  so  weniger  Hoffiiung  zu  machen,  als  die  Franzosen  die 
mehrsten  weggenommen,  und  diejenigen  so  übrig  geblieben,  von  dem 
Land-  und  Bauersmann  salvirt  worden. 

Ein  gleiches  Hindorniss  macht  mir  das  ebenfalls  noch  nicht 
angckommeHe  Artillerie-Fuhrwetien ,  gleichwie  E.  k.  M.  aus  meiniMi 
Vorherigen  des  Mehreren  AUergniidigst  erselicn  liaben  werden;  mit 
Welcher  Gclegeidieit  dann  Dcrosolben  nochmals  allerunterthänigst 
repetire,  dasH  es  auf  dicKe  Weise  niemals  nicht  möglich  sei,  Krieg  zu 
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fCfliren.  Ich  bitte  E.  k.  M.  solcheiiinach  hieinit  wiederholt,  Dero  AUer- 
gnädigsten  Befohle  auszustellen,  tluuiit  ich  diesfalls  unverUngt  der 
Nothdurft  nach  verwehen,  einfoli^licii  in  Stand  gesetzt  werde,  die 
Operatioueu  ohne  Ilindernisb  fortzuiulueu.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

187. 

An  den  Hofkriegrsrath.  Qavardo,  den  19.  Juni  1705'). 

P.  P.  Durch  meinen  Secretarimn  Mondach  er  habe  ich  die 
RimesBa  yon  200.100  fl^  deren  Zahlnngsfirist  in  vielen  Posten  auf 
3  und  4  Monate  rieh  hinansBtreckty  wohl  emp&ngen,  aneh  die  tod 
Einem  löbL  Mittel  an  mich  ihm  mitgegebene  drei  reepective  Antwort- 
und  BerichtBchreiben  yom  2^  3.  und  6.  hnjns  sammt  allen  Beilagen 
rechts  behflndigt  lieber  die  nun  will  ich  allein  diejenigen  Pnncte 
berOhren,  welche  weiten  an  beantworten  oder  sonst  su  erOrtem  tod- 
nOthen  rind.  Solchemnach: 

1.  Ist  swar  nicht  ohne,  dass  von  der  Zeit,  als  ich  jetst  wied«r- 
um  in  WAlschland  bin,  mit  Einschluss  dieses  letzteren  Wechseb  Aber 
eine  halbe  IßUion  sei  hereingemacht  worden.  Wenn  man  aber  erwif^ 
dass  das  Proviant  mit  baarem  Pfennig  muss  bestritten  werden,  nnd  eis 
Monat  in  das  andere  blos  und  lülein  für  die  Materia  selbst  Aber 
150.000  fl.,  ungerechnet  des  harten  Futters  und  ohne  die  ttbrigeo 
Unkosten  nöthig  sind,  wo  darunter  auch  nicht  einmal  der  groaie 
Ausstand  des  Soldes  oder  Ver])flcf?ung  der  nothleidenden  Amtshedienlü 
l)e;^iiffen  ißt;  also  kann  man  ^ar  leielit  den  Calculum  ziehen, 
viel  solchcrgostalten  für  die  Miliz  ühri^  bleihen  möge. 

Hatte  man  bis  dato,  wie  es  vielfältig  remonstrirt  worden, 
Fundi  «eparirt  und  darneben  die  Salvay'ßche  Conimisgion  entweder 
mit  (Vedit  oder  mit  a  parte  Mitteln  besser  secundirt,  auch  sich  an 
»^('Ic^en  sein  lassen,  damit  seine  um  und  abw.IrtH  der  Ktach  incapnrirt-n 
Früchte  liiitten  können  zu  Behuf  ein  oder  anderer  Conjinionir  in 
die  Niihe  lierauftiansportirt  werden,  so  stelle  icli  nicht  in  Al)re(Ie. 
das«  man  alsdann  mit  denen  bisherigen  Wechseln  für  die  Miliz  ziem- 
lich auszulan<?en  würde  vermögct  haben,  ja  icli  wäre  auch  niclit 
obligirt  gewesen,  wegen  Abp;angea  des  Bredes  so  lanfje  in  der  Inaoti«»!» 
zu  bleiben,  da  ich  bisher  noch  keinmal  die  Nothdurft  für  die  kui^^r- 
liehen  Truppen  auf  einen  ganzen  Ta^  für  voll,  snndeni  nur  aid  <li<' 
Hälfte,  und  auch  diese  nicht  allezeit  richtig,  tbeils  aus  Ermsnglaog 

■)  Kriegs-Arcbiv,  lialiou,  1706;  Fmc.  Vi.  58. 
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der  Miiteria  selbst  und  theils  wc^fjon  Abpjan^es  der  Bücker  liabo  zu- 
samiiienbriiif^cn  krinnen,  um  liin«^ej^cii  die  Prcussi'ii  desto  ordentlicher 
damit  verBelien  zu  lassen,  «;leiclnvio  os  auch   bis  dato  geschehen  ist. 

xVuf  solche  Weise  aber,  wenn  man  für  d'w  i»losse  ^fateria  des 
Proviants,  wie  erwähnt,  fast  allezeit  zwei  Drittel  liinwcgziehon  und 
dieses  Baarireld  sein  muss,  wird  niemals  die  Armee  aus  der  zeithcr 
lanf^e  erlittenen  Geldnoth  zu  retten  s(!in.  Zuniahm  ii'h  auch  de  facto 
dem  Stab  und  <-)lHciercn  anstatt  der  angeregten  seclismonatlichen 
Gebfdir  solche  nicht  einmal  auf  zwei  Monate  complet  hal>e  k<innen 
reichen  lass(?n.  Für  die  (lemeinen  aber  müssen  die  Wochengelder 
sammt  dem  Jirod  um  so  viel  woniger  f<dden,  als  ohnehin  das  Aus- 
reissen  schon  wiederum  angeht,  welches  zwar  nach  meiner  Ankunft 
in  etwas  nachgelasaen  hatte. 

Man  muss  auch  noch  auf  diese«  reiiectiren,  dass  die  RimesBen 
niid  deren  Zahhuagstennine  weniger  a  Tista,  sondern  aui'  viel  Wochen 
und  Monate  (wie  es  anfangsgemeldetermaasen  mit  der  letzteren  wieder- 
um sich  gezeigt)  hinausgestellt  sind;  also  ist  ja  natürlich,  dass  auch 
der  Ursachen  halber  an  denen  Summen  allezeit  (>twas  entgeht,  die- 
weilen  man  ohne  Interessen  und  oft  ohne  Discretion  keine  Antici- 
pationcs  erhalten  kann,  abstrahendo  des  Weiteren,  was  das  Hin-  und 
Herschieken,  andi  mehr  andere  vorfallende  Ausgaben,  welche  die 
Cassa  extra  bestreiten  muss,  kosten  thun. 

Eui  lObl.  Mittel  bediene  sich  also  dieses  Detaglio  behOriger 
Orten,  remonstrire  auch  und  ui^re  die  ferneren  Nothdurften,  wie- 
wohl nicht  sweifle,  es  werde  darinfidls  an  sieh  selbst  nichts  erwinden 
lassen.  Dass  ich  aber  noch  zudem  von  den  jetsigen  oder  folgenden 
Wechseln  auch  dem  Corpo  in  Piemont  sucourriren  sollte,  ist  so  wenig 
SU  gedenken,  als  von  selbst  zu  erwägen,  ob  es  bei  so  gestalteter 
Bewandtniss  mOglich  sein  konnte,  und  es  wird  dannenhero  die  lobl. 
Hofkammer  nch  hierinfalls  auf  nichts  verlassen,  sondern  von  dannen 
direete  zur  Hülfe  des  erdenteten  Corpo  sorgen  müssen. 

2.  Heisst  es  zwar  sofortan,  es  wäre  sowohl  das  Artillerie>Fuhr- 
Wesen  in  dem  Marsohe,  als  auch  dasjenige  von  dem  Proviant  theils 
richtig  gemacht  und  ebenfalls  schon  abmarschirt  Meine  Vor-  und 
Seitherigen  aber  werden  bereits  genugsam  gewiesen  haben,  dass  von 
dem  Quanto  auf  das  Quantum  eine  Differenz  sei;  mithin  weiss  man 
zwar,  dass,  wie  die  Aufsätze  über  diese  beiden  Fuhrwesen  sind  fonnirt 
und  concertirt  worden,  man  ohnedem  überlegt  habe,  was  in  Boher- 
zigTing  der  klemmen  Mittel  nur  auf  das  Höchste  vonnöthen  sein 
uni-ste.  Nun  kommt  aber  iit  raus,  dass  man  mit  drm,  was  an  jen<'m 
von  der  .\rtilleric   in  der  Nillic  ist.  zu  Bespannung  der  Stücke  kaum 

Fcldsflgr  Up«  I*riDXon  Kugon  t.  Savoycn.  Vli.  Itaml,  Su|i|ili-iiifDt  lieft.  1^ 
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werde  «  i  klcckon,  di«*  Munition  aber  mit  etwas  Zeuf][s-  und  ArtilK-rie 
Kuiinisiteii  aus  Mangel  des  nt»ch  nicht  einmal  im  Marsciie  bejrritfem  ii 
Ochsen- Fuhrwesens  nicht  mit  fortbringen  können,  sondern  zurücklassen 
mflSBen ;  wiewohl  auch  nachgehends  ungewiss  sein  wird,  wann  ich 
mioli  einmal  toh  hier  und  dem  Lage  entfernt  habe,  ob  ich  sothane 
Nothwendigkeiten  ttber  Land  werde  klhinen  nachflOhren  lamen,  die- 
weilen  durch  das  Gelnrge  keine  Wege  gehen. 

Desgleichen  ist  e»  nm  das  andere,  nimlioh  nm  das  Ftoviant- 
Fuhrwesen  besehaffen,  denn  mit  dem,  dass  die  50  Wagen  nnterw^ 
sind,  ist  und  wird  wenig  geholfen,  ja  wenn  auch  die  anderen  60  he^ 
nachfolgen  und  hingegen  das  ebenmXssig  ledige  Zugvieh  noch  hnge 
oder  wohl  gar  anrttdcbleibt,  so  weiss  ich  nicht,  wie  fibr  das  Kflnftige 
von  der  Ghslegenheit  und  Conjunctur  profitiren  könnte^  wenn  mA 
solche  zum  favorabelstm  vorsdieinen  wttrde,  da  eben  de  ÜMSto  schos 
nebst  dem  Brod  auch  die  Ermanglung  dieser  beiden  Fuhrwesen  die 
Ursache  ist,  dass  ich  allhier  mich  so  lange  habe  anfhaiten  mflsseo; 
ja  08  ist  auch  zudem  bekannt,  dass  die  Regimenter  weder  Proviant- 
noch  Zelter-Wagen  haben,  folglich  diese,  wie  wenig  sie  auch  damit 
versehen  sind,  entweder  auf  dw  Stelle  zurücklassen  oder  auf  dem 
Buckel  nachtragen  müssen. 

Ein  löbl.  Mittel  lasse  also  nicht  nach,  sondern  inhlirire  nach 
dem  Aufsatz  aul  die  völlige  Stellung  sothaner  beiden  Fuhrwt'?«'n. 
dringe  auch  besonders  auf  den  schleunigen  Effect;  und  obzwar  trunz 
billig,  dass  man  oxarainire,  wer  das  von  denen  Hebellen  hinwif: 
gcnonnnene  Vieh  zu  büssen  oder  zu  zahlen  habe,  so  muss  man  aht  r 
dadurch  die  Zeit  nicht  verlieren,  sttndern  gleichwie  die  ( 'ontrahenteii 
oder  Lieferanten  noch  nicht  aus  der  Welt  sind,  also  bleibt  auch 
der  Kegress  nicht  verloren,  wenn  selbige  für  den  Verlust  zu  stehen 
hätten.  Unterdessen  sollte  man  nur  um  anderes  Vieh  sich  bewerben 
und  also^eich  nachschicken,  das  Commissariat  auch  deshalb  unsb- 
Ittssig  pressiren,  massen  es  nicht  genug  ist,  dass  es  schreibe  und  die 
Entwdrfe  aber  das,  was  vor&Ut  und  vonnOthen,  dn  und  dort  hinflbe^ 
gebe  und  erinnere,  sondern  ihrer  Amtsftinction  liegt  ob,  dass  es  solli- 
dtire,  treibe  und  schaue,  ob  das,  was  besohehen  solle,  besehehen  thne 
und  wenn  es  aber  nicht  beschehete,  bei  denen  vorgesetzten  Instansien 
darüber  die  baldmOg^chste  Bemedur  und  Assistena  suche. 

Zu  diesem  Pnnot  gehört  auch  die  Mumtions-£rforderBiss  so 
Pulver  und  Blei  Ja  ich  weiss  leider  freilich,  dass  hierinfidls  der 
Berieht  ans  Bayern  das  Widerspiel  gezeigt;  darum  aber  habe  ieh 
schon  verwichen  Einem  löbl.  !Mittel  diu  Erinnerung  gethan,  dass  roao 
von  anderwftrtig  die  eben  damaU  von  mir  benennte  Quantität  heran* 
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zuscbaffen  Tag  und  Nacht  trachten  niilss^te.  sonst  würde  ich  unfclilhar 
mitten  in  der  Operationszcit  ohne*  Kraut  und  Lotli  mich  befinden. 
Wiederhole  dannenhero  die  Xothdurft  auf  das  Kräftigste  und  reeom- 
mandiro  ganz  instiindig  dessen  Heförderung;  wobei  sich  ingieichen 
Ein  löbl.  Mittel  erinnern  wird,  wie  dass  man  die  Disposition  gemacht 
habe,  eine  Anzahl  von  ledernen  8chiff*cu  hereinbringen  zu  lassen; 
allein  es  hat  mir  erst  jüngst  der  Obristwachtmeister  Becker  (der 
solche  verfertigt)  von  Frankfurt  gesckrieben,  wie  dass  er  kein  Geld 
empfaugen  und  also  deren  Abschickong  nicht  erfolgen  könnte.  Unter- 
dessen mangelt  liici  die  Bespannung,  nm  etliche  Schiffe  mitfuhren 
la  können;  ohne  dieae  aber  weiss  ich  so  wenig  den  goiingaten  Fluss 
zu  passiren,  nis  auch  ^nst  bei  sogestalteten  jetzt  und  vor  erzllhlten 
ab<:ängigcn  Eifordernissen  den  Krieg  zu  filhren;  sulchemnach  .also 
Wolle  Ein  löbl.  Mittel  nebst  allem  Obigen  auch  diese  ledernen  Schiffe 
auf  alle  Weise  hineinbefördem  machen. 

3.  Ist  zwar  gar  gut,  dass  wegen  besserer  Obsicht  der  feindlichen 
Glefangenen  in  dem  Reich  an  des  Herrn  General-Lientenants  Liebden 
das  BebOrige  würde  rescribirt  werden.  Weil  aber  nunmehr  sich 
geinssert  hat,  dass  hierinnen  der  Feind  unsere  gefangenen  Garnisonen 
von  Ivrea  und  Verma  wirklich  in  Frankreich  geschickt  hat»  als  finde 
fllr  nöibig,  dass  Ein  löbL  Mittel  Ihrer  kaiserL  Majestät  per  referatum 
vortrage,  welchergestalten  dieser  Passus  in  ailweg  die  Repressalien 
erforderte,  mithin  mochten  Sie  Allergnfidigst  anbefehlen,  dass  man 
auch  unsererseits  alle  diejenigen  angeregtermassen  in  dem'  Reich 
befindlichen  gefisngenen  Officiere  und  Gemeine  nicht  nur  enger  halten, 
sondern  ebenfalls  an  die  weit  entlegensten  Grenzen  da  und  dort 
ein-  imd  anstheilen  lasse,  um  dadurch  sowohl  vice  versa  seinem 
Bzempel  zu  folgen,  als  auch  die  Hoffidung  zu  benehmen,  dass  er 
durch  die  Desertion,  gleich  es  bisher  geschehen,  nicht  mehr  so  leicht 
einige  ihrer  überkommen  konnte,  sodann  aber  zu  der  hiä  dato  immer 
abgeschlagenen  Universal-Ausweohslung  sieh  etwa  ehender  bequemen 
dürfte. 

4.  Hat  es  zwar  mit  der  verfa^sten  Itepartition  zu  Fortsetzung 
der  Recrutining  sein  Bewenden,  allein  auf  diejenige,  so  in  Kraiu  und 
»elbiger  ( h'ten  angesetzt,  ist  wenig  Conto  zu  machen;  es  werden  aber 
die  liegimenter  mit  der  Werl)ung  in  denen  anderen  österreichischen 
Erblandcn,  wie  auch  in  Bayern  und  sonst  schon  zniccht  kommen 
können,  wenn  man  ihnen  nur  die  (ielder  subiiiinistrirt;  denn  es  ver- 
steht sieh  ohnedem,  dass  die  Sammelplittze  allda  in  Bayern  allerseits 
otl'en  bleiben,  alswie  ich  auch  deshalb,  was  das  gesannnte  Ifceru- 
tiruDgs    und  liimoutirungd-Werk  betrifft,  an  die  daselbstige  Adntini- 
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stration  abennals  ganss  nmttttikdlich  geantwortet  and  boTOrdent 
recommandirt  habe,  hiesn  die  Mittel  anfznrachen  und  zn  Tenohaff», 

sie  mögen  auch  herkommen,  woher  Bie  wollen.  Es  pressire  aber  ein 
CTleichmässigea  das  löbl.  Mittel  auch  Ihresorta,  und  weil  I.  k-  ÄL 
das  höchst  beiiiitliij^te  scliarfo  Bcfelilsffchrciben  an  die  niederöst^r- 
roicliisflion  Stände  lial»en  ertrehen  lassen,  so  ist  zu  hoffen,  dio 
nionter  wenlen  hahl  von  dort  das  Ihri«i^e  empfangen,  wie  aueli  aiiilrrt' 
Länder  f*ieh  hieran  spiegeln  und  nicht  erwarten  w<dlen,  bis  auch 
geo^en  s(ilbige  dergleichen  Ernst  sich  äunsern  wdrde,  allwo  man  ehcn- 
falls  we<xen  ihrer  steten  Deprecationen  und  Protestationen  nichts  hat 
bewerken  können. 

Wflrde  nun  aber  allda  in  Innor-Oestei  reich  von  denen  llimonta- 
(icldern  etwas  übiMLT  lileiben,  könnte  man  sodann  denen  4  li«'^nnu'ntem 
Koccavionc,  Falkenstein,  Ilerlx^ville  und  Trautmannsdorf  damit  helfen, 
wie  ingleiehen  auf  das  Sereni'.sche  roHectireu.  als  welehes  üW 
250  Mann  und  Pferde  völlig  abgängig  hat.  Man  weis.s  auch,  fla.«? 
ebenfalls  das  Land  ob  der  Enns  an  Kecruten  und  liimonten  annoch 
viel  schuldig  sei.  und  dannenhero  mUsste  auch  dieses  zur  endlichen 
PräHtation  angehalten  werden.  Im  Uebrigen  aber  thue  bald  Ein  löbi 
Mittel  »ofortan  urgiren,  woran  es  gelegen,  und  verfüge  w^ederholtc^ 
massen,  auf  dass  Alle»,  was  herein  gehört,  und  annoch  sowohl  in  denen 
Erblanden,  als  absonderlich  in  Ungarn  da  und  dort  im  Land  uod 
Garnisonen  yon  alten  Kecruten  hin  und  her  zerstreut  ist,  zusammen- 
gezogen, mithin  nichts  mehr,  als  was  zur  Recnitirung  daransM» 
bleiben  musa  zurttckbehalten,  der  Ueberrest  aber  dermaleins  herÖB' 
gelassen  werde,  wobei  ich  Terhoffe,  es  werde  nebst  denen  obi^ 
auch  die  bei  denen  anderen  Lftndem  theils  noch  im  G«lde  und  thflib 
in  natura  ausstKndigen  Recruten  und  Rimonten  endlich  gestellt  werdes, 
wo  nicht  schon  inmittelst  wirklich  gestellt  worden  sind. 

5.  Was  den  yorgeschlagenen  Commandanten  bei  dem  Neubniig:'- 
schen  COrassier-Regiment,  item  den  General  Gschwind  belrift, 
beziehe  mich  auf  meine  letztere  Antwort,  und  über  das,  was  ich  wegss 
des  Letzteren  darinnen  angemerkt,  kommt  noch  auch  dazu,  dan  er 
allda  in  Bay^em  und  an  der  Nachbarschaft  wenig  beliebt  seL  Eib 
löbl  Mittel  ttberlege  also,  wie  seinethalben  ein  anderes  Expedicu 
könnte  gefunden  oder  auch  die  Resolution  redressirt  werden,  frlU 
L  k.  M.  selbigen  dahin  nacber  Bayern  bereits  resolvirt  bitten. 

6.  Habe  ich  zwar  Uber  den  Stand  des  proussischen  Corpo  dm 
holländischen  Envov^  nach  Wien  seither  selbst  antwortlichen  Berieht 
gegeben,  weil  aber  unter  dieser  Zeit  mit  dem,  was  an  Mann  Süd 
Pferden  zu  diesem  Cor|>o  arrivirt  und  unterwegs  desertirt  ist,  e«  des 
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XumrniiM  truc-latiiia.s.siü;  vulli<i^  errcii'ht  luit  (wie  hici*iil)(;i-  nach 
b»'8L'iu'lifiuler  Miistt'run;^  die  Tal)olla  niichsteus  lolj^cn  wird)  also  wolle 
Ein  lüKl.  Mittel  darüber  das  Behöri^c  der  Heichö-Hotkun/dci  /.ii  dem 
Ende  lordersuin  eriuiieru,  damit  di(!  von  denen  beiden  See  l'olen/.eu 
Eii;j;luntl  inid  Holland  dort  anwesenden  Ministri  vor  der  Zeit  bei 
ihren  I'rincipalen  keine  Contrar-Boschwcrden  moviren,  noeh  diese 
ansain  n«  hnien  möclitüD,  das  Weitere  bei  dem  königl.  preuabiächen 
Uot*  ahudcu  zu  lassen. 

7.  Sind  I.  k.  M.  Herr,  ob  Sie  diesem  oder  jenem  Dero  kaieerl. 
Goadens-Gewogcnhuit  mehr  oder  wenipjer  erweisen  woUcu,  also  dats  • 
man  zwar  auch  die  Promotion  des  General-Adjutanten  Grafen  von 
£ckh  nach  Dero  Ailergnttdigstem  Befehle  beliebeu  muss.  Allein 
wenn  dieser  einer  Di.stinetion  würdig  gewesen,  hat  solche  sein  Binider, 
der  Königsegg'sehe  ( )bristlieutenant,  noch  weit  mclir  meritirt,  als 
welcher  nieht  allein  Hlter  in  Jahren,  sondern  auch  l^ger  in  Diensten 
ond  gut  gedient,  auch  allezeit  sehr  wohl  sich  comportirt  hat;  mithin 
wSre  Sr.  kaiserl.  Majestät  per  referatnm  dahin  einsurathen,  dass  auch 
dieser  mit  dem  Obristen-Titel  und  Rang  mOohte  begnadet  werden. 
Wegen  der  Gage  aber,  die  der  Erstere  (wie  es  gleichsam  die  kaiserl. 
Resolution  nach  denen  Worten^  dass  er  nftmliok  in  seinem  Petito, 
jedoch  ohne  alle  Conaequenz  zu  consoliren  wttre)  in  sieh  haltet)  haben 
sollte,  könnte  man  unter  Einsten  remonstriren,  dass  es  hiedurch  viel 
anderen  wackeren  und  alten  Officiereni  die  zeithero  Obriste  worden 
und  annoch  sothane  Ghige  nicht  gemessen,  gar  zu  sensibel  fallen 
mfisste,  wenn  ein  so  junger  Mensch,  der  sich  bisher  mit  Ißemandem 
comportiren  kOnnen,  ohne  einzigen  Merito  Obrister  worden  und  noch 
dazu  die  Gbtge  haben  sollte.  Der  Hof  kriegsrath  hfttte  dannenhero  billig 
Ursache,  daraber  nochmals  vor  Ausfertigung  der  Expedition  gehorsamste 
Vorstellung  zu  machen,  da  insonderheit  seine,  des  jetzigen  Obristen 
▼on  Kckh,  Conduite  und  Qualititten  dergestalt  beschaffen  witren,  dass 
er  damit  wohl  auch  eine  Zeitlang  zuwarten  könnte.  Im  Uebrigen 
aber,  um  auch  selljigeu  sogleich  wdters  bei  einem  Regiment  Ton 
der  CaTallerie  zu  aggrogircn  oder  wohl  als  Commandanten  anzu- 
stellen, finde  ich  absolut  nicht  thunlich;  denn  es  ist  bekannt,  dass 
erstlich  die  meisten  Regimenter  ohnedem  schon  mit  dergleichen 
Obristen  und  Commandanten  vorsehen  sind ;  andertens,  dass  man 
denen  wirkliehen  nbristen  nielit  lei('ht(;rdin<;s  ohne  grosse  erlieldiche 
Ursache  in  ihre  Privilegien  und  Autorität  ein/ugreifen  betui^^t  sei. 
als  welelic;  die  ( >bristlieutenants  niaehen,  und  diese  nachgohends  (da 
ihrer  die  nielirsten  tapfere  und  stattlielie  ( H'tieiers  sind)  gar  wohl  und 
billig   zur    weiteren    Ubristen  -  Promotion   bei  urei^^nender  Ueiegen- 
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heit  aspiriron  können,  eolchergeBtalt  aber,  wenn  man  gedachtaD  von 
Eckh  irgendwo  aggregirte,  heiasete  es  fatt  ebenso  viel,  als  ob  man 
ibm  das  jns  suoeesnonis  qoa  Gommandant  Torfalnein  in  die  Hiade 
geben  wollte. 

Belangend  den  Trautmannsdorf'schcn  Piinct,  wenn  L  k.  M.  in- 
zwischen nichts  rcsolviron  würden,  nuissto  ihm  gleichwohl  dasjenige 
intiinirt  werden,  dass  er  nftnilich  füroliiu  in  das  Ueginients-Comiuando 
und  dessen  ()ecuni»niieiini  sich  nicht  wcitort*  mengen,  sondern  fiera 
Ohristen  und  Commandanten  Baron  von  Reitiing  iiherlas.scn  ?i>llto.. 
wiewohl  ich  noeii  lest  darauf  beharre,  daas  er  völlig  dcö  Regiiueole 
entsetzt  zu  werden  in  alhvug  verdient  hätte. 

Es  ist  ferner  Einem  löbl.  Mittel  liekannt,  wie  dass  1.  k.  M.  den 
Vaulxmni.schen  ( )l)ristlieutenant  (irafen  von  A  1 1  h  e  i  ni  selhüt  hf^tflit 
haben;  weil  aber  der  General  anuoch  gefangen,  der  (Jbrist  bei  dein 
Corpo  des  Regiments  in  Piemont,  er,  UbristÜeutenant,  aber  noch  de 
facto  nicht  hereingekommen  und  hingegen  vonnöthen  ist,  dass  hei  der 
von  diesem  Regiment  allhier  in  der  Lombardei  befindlichen  Mann 
Schaft  einer  der  Commandanten  zugegen  sei,  als  wolle  man  selbigen 
dahin  beordern,  dass  er  ohne  Anstand  sich  hereinbegeben  suLlte, 
widrigena  ich  bemOssigt  sein  wOrde,  einen  anderen  Obristlieatensiit 
vorstellen  zu  lassen. 

8.  Wegen  des  Obristen  Frosen,  wie  aoch  etwelchor  anderer 
ob  ihrer  Consolation  und  Promotion  vorgeschlagener  OfHciere,  besiehe 
mich  aof  meine  Vorherigen)  und  nebst  dessen  Memorial  remittin 
auch  hiebei  pro 

9.  jenes  von  dem  Ingenieur •  Obriatlieutenant  Kochet  und  Ina 
zwar  zufrieden^  dass  Ein  löbl.  Mittel  für  selbigen  den  Obristen -Titfll 
einrathen  möge,  beinebens  aber  denselben  zu  der  Artillerie  zu  geben 
und  dieser  einzuverleiben,  finde  ich  keineswegs  filr  des  Kaisen  Dienit 
zu  sein;  denn  es  ist  ein  Anderes  in  Kanonen-,  Mörser-,  Feuer-  vaA 
Zeugssaehen  inventiren  zu  wissen,  imd  ein  Anderes,  den  Fuss  nsi 
die  Dienste  der  Artillerie  sammt  dessen  Commando  und  Conservafiaa 
zu  verstehen,  alswie  es  bis  dato  der  alte  General  Börner  lAbKeh 
erwiesen  und  von  selbigem  ein  und  andere  Offioiere,  die  bei  dv 
Artillerie  sozusagen  von  jungen  Jahren  auferzogen  worden,  werden 
erlernt  haben.  loh  weiss  zwar  und  erkenne  es  auch  für  gut,  ds« 
man  bei  der  erdeuteten  Artillerie  wie  vormals  einen  ordiuari  hffc- 
nieur  incorporireu  könnte,  keinen  aber  von  der  höheren  Sphiire.  daiiB 
wenn  er,  Röchet,  einmal  übrist  und  dem  Corpo  einverleibt  wäre, 
dürfte  ihm  lieutc  oder  morgen  leicht  in  Kopl  kommen,  dass,  nachdem 
die  Apertur  sich  äussern  wUrde,  er  juxta  gradum  ancienuitatis  et 
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praecedenUae  caraeteris  es  wohl  gar  su  commaiidireii  {»rfttendireB 
wollte,  gleich  aich  ohnedrai  sehon  Eän  oder  ADdere  hierinfalb  einge- 
dningen  haben.  Um  alao  alle  Unordoung  der  MUitar-Professiones  zu 
▼enneideiiy  wie  aaeh  denen  kttnfltigen  Exempeln  zu  entgehen,  worauf 
mehr  Andere  deuten  könnten,  wird  daa  Beste  sein,  dass  die  Ingenieurs 
und  Artilleristen  jede  in  ihrem  Berufe  fortfahren  und  darinnen  sich 
zu  distingttiren  saohen,  massen  es  auch  hernach  ihnen  nicht  fehlen 
wird,  sowohl  in  ein  als  der  anderen  Kunst  ihre  Fortune  poussiren 
und  sich  hervorbringen  zu  könneu. 

10.  Hätte  ich  insoweit  kein  Bodenken,  dem  von  Wittenau  mit 
dem  Obristlicutenant»  -  Titel  wililakren  zu  lasncn,  ilmi  witre  aber 
positive  zu  bedeuten,  dass  er  fttr  das  Künftige  sich  dessen  nicht 
prttvaliren,  noch  IIofTnung  machen  sollte,  andurch  weiters  in  denen 
kaiserl.  Diensten  Uber  lang  oder  knrz  neue  Prätensiones  zu  formiren, 
alswic  08  sonst  gemeiniglich  zu  he.schohen  })Hogt. 

11.  Kemittire  ich  die  Pi^titu  des  übristori  AndrAssy,  und  was 
seine  Kegimenta-Moutirung  betrifVt,  ist  soh'hc  dahier  l)Lireits  verfertigt 
wurden,  und  wenn  man  über  selbem  hellen  wollte,  wäre  os  besser, 
für  erdeutetüs  Kegiment  ein  8tilck  (ield  /u  geben,  dass  man  es 
rocrutireii  könnte.  Sonst  ist  sowohl  wegen  seiner,  als  aller  anderen 
De8<M*teure  in  generali  bei  den  Venetianern  die  Sache  schon  getrieben 
worden,  wird  auch  annoch  getrieben,  um  solhane  unsere  Ausreisser, 
8uwohl  dcutschü,  als  I layducken  und  liuszuren  zurückzubekommen, 
wie  ich  denn  nicht  weniger  verschiedene  Pardons-Fatente  nicht  nur  in 
dem  Venotianischen,  sondern  auch  in  dem  Pfthdsoben  habe  extradiren 
lassen.  Und  obzwar  deren  etliche  sehoii  aaeh  restituixi  worden,  so  sind 
jedoch  noch  ziemlich  viele,  die  da  und  dort  versteckt,  oder  gar  auf 
die  Seite  practicirt  werden,  bevor  man  er&hrt,  wo  sie  befindlich  wären. 
Occasione  aber  des  ernennten  Obristen  Andr&ssy  wiederhole  ich  mein 
Neuliches,  was  Uber  den  Stand  der  gesammten  Hayducken-Regimenter 
sammt  denen  croatischen  Bataillonen  Einem  lObL  Mittel  erinnert  habe. 
Gleichwie  ich  nun  der  fortwtthrenden  Meinung  bin,  es  wäre  am  besten, 
wenn  man  von  denen  letzteren  die  gemeine  Mannschaft  unter  die 
deutschen  Regimenter  unterstossen,  von  denen  3  Hayducken-Regimentem 
aber  eines  oder  endlich  zwei  auf  dem  Fasse  stehen  Hesse,  wofern 
anders  der  neulich  berichtete  Graf  Eszterh&zy  mit  dem  Andrässy 
sich  vergleichen,  und  der  Erstere  den  Modum  und  die  Mittel  haben 
würde,  selbiges  zu  recrutiren  und  zu  remittiren,  also  mUssto  man  jedoch 
zuvor  überlegen  und  sehen,  was  man  denen  Obristen,  sonderlich  ihm, 
Batthyanyi,  und  andern  der  besseren  OfHciere  für  eine  Ergötzlieh- 
keit  könnte  angedeihen  lassen,  und  wo  diese  da  oder  dort  unterzu- 


Digitized  by  Google 


216 


bringen  würun.  Ich  will  daher  Eines  löbL  Mittels  hierüber  fülirea* 
des  Parerc  mit  ML-hrerciii  ^'cwiirti^'  sein. 

12.  Wu.H  die  Noapolitancr  betrifft,  weil  Ein  löbl.  Mittel  nicli  an 
sieh  rfolbsten  erinnert,  dass  ich  deren  enthoben  Hoin  will,  auch  KuiKors 
l)i(^nst  nii-ht  ist,  dasB  dieae  Leute  hier  seien,  die  aus  Desperation  capabel 
vi<'l  .Sehliniines  zu  vertiben.  als  «ende  hiemit  wiederum  zurück  dtMcn- 
selbcn  Memorial,  und  hicher  kann  ich  .sie  al)Holut  nicht  kommen  lassen, 
ilenn  es  ist  der  SUind  des  Aerarii  sowohl,  als  ihre  Importunitäi 
genugsam  bekannt  \  zudem  aber  vermeinte  ich,  es  wäre  am  besten,  dasä 
man  aus  ihnen  entweder  eine  Compagnie  formiren  und  irgendwo  hi 
eine  Garnison  in  Ungarn  verlep^en,  oder  auch  m  dem  Corpo  in  du 
Feld  per  modmn  einer  Frei-Compagnie  stellen,  sodann  an  ihrem  Untv- 
halt  etwas  Gewisses  aaswerfen  und  richtig  bexahlen  liesse,  damit  m 
dormaleins  von  dem  Hals  gebracht  werden  und  sufrieden  sein  konnten. 

13.  Habe  ich  aas  des  Prinsen  Sachsen«!! einingen  Memorial 
sein  Gesuch  um  die  Genmral-Feldaeugmeuters-Gkige  «war  ersehen  und 
dazu  auch  nichts  sn  sagen,  wenn  L  k.  M.  ihm  solche  verleihen  wollten; 
allein  auf  diese  Weise  dflrften  bald  mehr  dergleichen  Pritendenteo 
hervor-  und  es  endlich  dahin  kommen,  dass  der  Kaiser  alle  Btichi- 
und  auswüTtige  Generals-Peraonen  würde  bezahlen  mUäsen,  welcIiM 
der  Effect  ist,  da.ss  man  denonselben  bis  dato  mit  denen  kaiserlichen 
Actualitäten  so  leicht  willfahrt  hat  Ftlrobin  aber  glaubte  ich  der 
Prftcautiun  sich  zu  gebrauchen,  dass  wenn  auch  ein  oder  andere  von 
denen  Reichs-  oder  auswärtigen  Generala-Personen  ein  kaiserl.  Patent 
mit  Titel  und  llang  erhielte,  man  express  ihnen  bedeuten  sollte,  äm 
sie  deshalb  nicht  per  Conniequenz  die  Gagen  auch  hoffen  köniiteu. 
8u  lange  sie  anderwärtig  in  Diensten  sind  und  von  dort  Kegimenter  oder 
sonst  ihre  Verptlegung  f^enicHson  würden. 

14.  Bin  ich  zufrieden,  dass  für  den  Grafen  von  rj(nip;hcimb  der 
Ocncral  -  Wachtmeister  -  Titel  möge  eingerath(5n  werden,  jedoeii  mit 
diesem  reservatu,  dass  es  ihm  allein  zu  der  Ehre,  nicht  abi  r  über  lau;: 
oder  kurz  etwa  zu  einer  oder  sonst  anderer  Prätensiuu  für  ein  Molivuui 
diüuun  könnte. 

Dieses  ist  nun,  was  ich  auf  das  vom  2.  hujus  zu  erinnern  habe. 
Das  Änderte  und  Dritte  aber  vom  3.  und  6.  detto  ist  fast  ebeufaUi 
mit  denen  drei  ersten  Puncten  meistens  beantwortet,  und  weiss  ich  ttber 
die  allerseitigen  Augelcgunheiton  sowohl  fUr  hier  als  Reich,  Bayern, 
Ungarn  und  Siebenbürgen  nichts  mehr  au  schreiben  und  vonustellsn, 
als  was  seither  immerfort  geschrieben  und  vorgestellt  habe.  Mithin 
boruht  CS  nur  auf  dem,  dass  zufolge  denen  von  Einem  löbL  Mitld 
mir  ^imerten  und  so  vemttnftig  als  heilsam  gemaditen  Anstalten  die 
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Bewirkuiig  muturirt,  die  Media  hiut  cH.sive  verschafft  und  .sodann  unter 
Anderm  da«  nn;;ari.sc'lu»  (Joipo  hald  zu  der  Operation  gebracht,  tünu  lun- 
lii'li  aber  der  siübonl)ürf!^ischü  Suecuris  Ta;;  mul  Natdit  prctjsirt  worde; 
wie  ich  dann  verhoffon  will,  es  werde  inuiittilst  der  Oonoral  von 
Ulückoiaptjrg  in  seinom  Zug  und  Entrepriac  glUckÜch  reuasirt 
haben. 

iliornächst  finde  ich  nun  selbst  den  Obristen  Grumbach  der 
Obriötcn  Ga^^e  wUrdif^,  und  habe  auch  kein  Bedenken,  daö«  nach  dem 
Graf  Maunät'eld'schen  Vorschlag  und  Kecommaudation  die  respectivcn 
llauptmauns-  und  LieuteuantH-StcUen  zu  Kotnorn  mögen  ersetzt  worden. 

Ferner  thue  ich  Einem  löbl.  Mittel  hiebeiiegen,  was  der  in  der 
Schweiz  zu  Born  bestellte  Postdirector  Fischer  an  mich  sowohl 
ir<'»chrieben)  als  für  ein  Projcct  angegchlossen  hat.  Die  äacho  ist  von 
Consequenz,  und  ich  befinde  den  VorKcida^  zu  des  Kaisen  and  Keiehes, 
auch  säninitlichor  Ldgae  hohem  Dienst  und  Intere8.se  so  erspriosslich 
als  nothwendig  zu  sein,  mithin  wolle  Ein  löbl.  Mittel  das  Werk 
L  k.  M.  umständlicli  vortragen  und  auch  naobgehends  alles  Fleisses 
secimdiren  helfen,  damit  man  die  Hand  daran  anlegen  nnd  bald  aus- 
machen möchte. 

Wolters  kommen  hieb«  vier  Memorialien,  als  eines  von  der 
Terwittibten  Obristlieutenantm  von  Vellemot,  das  andere  Ton 
dem  Kriechbanm'schen  Obriatwaohtmeister  Morelli,  das  dritte  von 
dem  Grafen  Montrichier,  dermaligen  Obristen  Haus-  and  Feld- 
leagmeister  in  Tyrol,  and  das  vierte  von  einem  Gschwind'schen 
Hauptmann,  Senft  genannt  Auf  das  eratere  wolle  Ein  lObl.  Mittel 
der  armen  Supplicantin  ex  commiseratione  et  justitia  su  helfen  suchen, 
auf  das  andere  aber  Reflexion  machen,  wenn  es  wegen  Stuhlweissen- 
buig  res  integra  wSre;  zomalen  wegen  Leopoldstadt  ich  schon  letB^ 
hin  meine  Meinung  flberaohrieben  habe.  Den  Ghraf*Mon tri c hier  be- 
langend, weil  ich  noch  nicht  vernommen,  ob  das  oberOeterreiehisohe 
Militare  gleich  dem  innerOstenreichischen  unserem  Mittel  berdts  wäre 
tnoorporirt  worden,  also  stelle  demselben  anheim,  ob  es  sothanes 
Memorial  L  k.  M.  werde  hinaufgeben,  oder  selbigen  pro  Interim  mit 
dem  verbescheiden  wollen,  dass  man  auf  ihn  reflectiren  wtlrde,  wenn 
einmal  die  kaiserl.  Resolution  wcji^en  dieses  Letzteren  dem  kaiscrl. 
ilofkriegsrath  intiniirt  sein  möchte.  Unterdessen  wcmss  iidi  doch  nicht 
ander«,  als  dum  er  bis  dato,  soviel  von  seinem  Amte  depondirt,  sich 
eifrig  und  verbindlieh  allezeit  erwiesen  habe. 

Bei  Gelcfjenhcit  aber,  dass  ich  anjetzo  von  dem  innerösterrei- 
chischen Militare  Meldung  gethan,  fällt  mir  l)ei,  dass  es  ^ut  wäre,  wenn 
Ein  löbl.  Mittel  bei  1.  k.  M.  sieh  anfragen  thäte,  ob  tSie  nicht  Alier- 
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gnftdigsfc  erlauben  mGohten,  dws  man  ein  oder  die  anderen  von  deaen 
dortigen  Hilitareni  welche  wiBsentlich  nicht  viel  nuts  sein  wflrdfiDi 
inmittelst  in  der  Function  ihrer  Chargen  suspendiren  könnte^  bis  man  die 
weitere  Untersuchung  yorgenommen  und  aueh  aUerseita  Aber  die  aXnimt- 
lichen  Subjeota  und  deren  Qualitäten,  auch  vormaUger  Dienste  halber 
sich  mehr  umstftndlicher  informirt  hätte  und  nachgehends  mit  besseraa 
Fundament  die  fernere  Einrichtung  disponiren,  auch  caasiren  zu  kAnneo, 
was  wcuig  oder  nichts  tauglich  sein  w^rde.  Anbei  aber  vergesse  nicht 
Ein  löbL  Mittel  darauf  festauhalten,  damit  die  bishongon  Fundi,  welche 
zu  dem  dasigen  Militare  gewidmet  gewogen,  nicht  hinw  egge  zogen, 
sondern  vollständig  beigelassen  worden  möchten,  so  sich  in^leichen 
von  01)er-(  )cstoiTt'ic'h  vcrntclit,  falls  aiicli  dieses  unserem  Mittel  wünlc 
iiii'oi  jiorirt  werden,  glcieliwic  es  zu  prossiren  sein  wird,  und  ich  an 
dem,  du8s  es  der  Kaiser  thuii  werde,  nieht  zweifeln  will.  Wejjcn  des 
vorernunuten  llauptuiaiin  Senft  aber  habe  ieh  se  viul  zu  eriuiitrii. 
es  sei  «lieser  V)ci  der  Areliintisehen  ('om))agnie  angestellt,  vku  WL-klkr 
ih'V  (Jeiiuss  noeh  zu  Lebenszeiten  des  Kriegs-Präsidenten  Grafen  von 
Starhem  be  rg  der  vrrwittibtcn  Grälin  Archin  to  ist  verliehen 
worden:  ihr  Sülm  aher,  dessen  Namen  die  (yomp.'ignic  noeh  bis  auf 
diese  Stunde  fuhrt,  botindet  sich  vor  und  jetzt  stets  zu  Mailand,  mit 
hin  in  dem  feindliehen  Tcrritorio:  also  sehe  ieh  nicht,  warum  man 
solehergcstalten  sowohl  seinen  Namen  länger  fort  bei  der  Compagnie 
leiden,  als  auch  der  ernennten  Wittib  davon  den  Genuas  passiren 
sollte,  sondern  ich  veimcintey  es  wäre  billig,  dass  man  sotkane  Cooi- 
pagnie  mit  Namen  und  Genuss  dem  wirklich  dionenden  Uauptmaon 
gobete,  I.  k.  ^r.  aber  eingerathen  würde,  dass  Sie  mohrvermeldeter 
Dame  etwa  mit  einer  kleinen  Peudion  dagegen  willfahren  könoteo. 
Wobei  ich  noch  dieses  nicht  unverborgen  lasse,  wie  dasa  der  Genenü 
Gachwind  bei  dem  Regiment  sohleehte  Ordnung  halte,  schaut  anek 
wenig  in  denen  Promotionen  auf  die  Tauglichkeit  oder  den  Rang  seiner 
Offioiere,  sondern  nimmt  sogar  Fremde,  und  zwar  deigleichen,  dena 
ein  und  andere  bei  anderen  Regimentern  nicht  sum  besten  getbss 
haben.  Es  konnte  also  nicht  schaden,  wenn  man  ihm  von  Seite  dsi 
Mittels  alles  dieses  in  etwas  zu  verstehen  gebete.  Zudem  hat  mir  sack 
erst  kürzlich  der  Obrist  Watzel  von  ihm  ein  Schreiben  gewiesen,  dei 
Inhaltes,  dass  er  färohin  die  Regiments- Oekonomie  seinem  Obriit* 
lieutenant  ttbergeben  haben  wollte,  und  er,  Obrist  Wetael,  sollte  «di 
also  nicht  weiters  dareinmengen. 

Ich  habe  ihm  aber  hierüber  klar  geschrieben  und  express  gewsmt 
er  möchte  sich  darinfiills  nicht  übereilen  und  ihm,  Obristen  Wettel. 
keine  Ursache  geben,  dass  er  bei  dem  Hofkriegsrath  sich  heschwenn 
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inUi»üe,  massen  es  gleichsam  ohne  furmalon  torto  nicht  boacheheiiy  nodi 
das  Mittel  wQrde  snlasson  können,  dieMn  wackeren  aocreditirteik 
Of&cier  ohne  Ursache  und  Fundament  also  schimpflich  zu  prostitniren. 

Ein  löbL  Mittel  lasse  sich  aber  ttber  dieses  Letstore  gegen 
selbigen  noch  nichts  merkoi,  denn  ich  will  butot  erwarten,  was  er 
mir  antworten  werde. 

Letslich  hat  mich  Herr  Graf  Fugger,  dermaliger  Direotor  des 
geheimen  Rathes  an  Lmsbruok,  ersucht,  ich  mOdite  &x  selbigen  bei 
L  k.  M.  mein  FOrwort  einlegen,  und  wie  er  nun  &st  der  Einzige 
gewesen,  welcher  bisher  zu  dem  Hermdienst  einen  rechtschaffenen 
Eifer  erwiesen  und  bei  allen  VorfallcnhcitoD  seine  absonderliche  Nei- 
f^nn^  zu  flcsst  |])on  Beft)rderung  in  der  That  l)ezoigt  hat,  also  wolle 
Ein  löbl.  Mitiel  denselben  in  einem  kleinen  Referat  mit  alh^m  Nach* 
(IriH-k  anrtthmen,  auch  bestormassen  zu  denen  kaiserL  llulden  und 
Gnaden  recommandiren. 

Endlich  aber  anuectire  ich  zum  Beschlusa  noch  so  viel,  dass  die 
auf  ddiien  Worbun;^ü-Cominis8ionen  bereits  von  ein  und  zwei  Jahren 
her  in  denen  Liindorn  darausson  jjt^scssencn  llauptkutL',  da  l-h  nunmehr 
zu  dorn  Aul'ln'ucli  «xeknnnnen,  die  ^rcincine  Mannschaft  nur  mit  Lieute- 
nants und  gerin;::!  Ten  Ot'Hcicrou  meistentheils  hereinraarschiren  lassen, 
für  ihre  PcrMon  alxsr  unterm  Prätext  der  weiteren  fieschalte  nicht 
allein  zurlickbleihen.  sondern  sop^ar  die  AnticipationH-Monate  bei  sich 
behalten  und  die  Leute  mit  leeren  Iiiinden  ohne  Zelte  und  in  sumnui 
fast  mit  keiner  N<ithwondigkeit  hereiutjchicken.  ( )b  nun  zwar  hierunter 
auch  verschiedene  Ufticiers  von  der  Cavalleric  nicht  totaliter  cxunipt 
sind,  so  besehieht  es  aber  mit  denen  von  der  Infanterie  weit  mehr, 
alMN>nderlich  bei  Jung-Daun  und  Königsegg,  wovon  nunmehr  das 
Bataillon,  das  ans  Bayern  kommt,  ein  Lieutenant  commandirt,  die  drei 
Hauptleuto  aber  draussen  geblieben  sind.  Ich  werde  daher,  sobald 
dieser  anlangt  (gleich  bei  dien  ftbrigen  Regimentom),  auf  das  Schtfrfste 
inquiriren,  und  wenn  ich  unter  Anderem  dieser  KOnigsegg'schen  drei 
Hauptleuto  besdiehenes  Ausbleiben  nicht  ftbr  ezoosabel  oder  erheblich 
befilnde,  solche  ipso  fiusto  insgesammt  cassiren  und  anstatt  ihrer  andere 
vOTStollen,  da  der  General  annoch  in  der  Gefangenschaft  ist  Ein 
l5bl.  Mittel  aber  wolle  aneh  Ihresorts  draussen  in  allen  Lindern 
untersuchen  lassen,  sodsom  unverzüglich  alle  die  Officiere,  ausser 
denen,  welche  nothwendig  zu  Proseqiuning  der  Werbung  und  Himonte, 
oder  anderer  dürftiger  Kegiment8<^'eB(>h<ät'tc  halber  zurückbleiben  mttaston, 
sub  tcrmino  ])cremptoriu  und  unter  Bedrohung  der  unfehlbaren  CSassation 
bereintreiben.  Womit  etc. 

Kugenio  von  8avoy  m.  p. 
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138. 

An  den  Orafen  TarinL  Qavardo,  den  19.  Jnni  1705'). 

Monsieur !  Ältm  .s(  i-rt'tair(5  in'ji  rcndu  vos  li^jnos  du  <J,  et  par  r«»r<linair' 
j'ai  rtM;u  c  c'llo»  du  10  de  t'c  nunH.  Vous  scrrv,  t  tiumr,  ])uiHf|u«'  Vnu^  vuvt  z 
dojniis  .si  long  -  toinps  datt'cH  mvt*.  lettre«  de  ce  liou-ci;  niais  Xi)U>  ne 
le  berez  pas,  (juand  vous  s<>n;^orez  a  l'etat,  nu  j'ai  et»'-  jusqu  ii  present, 
manquant  du  tout  cc  qui  m'avoit  faliu,  pour  nie  pouvuir  inouvur. 

J'ai  ctii  memo  resolu  de  decamper,  il  y  a  dcja  quelques  jours 
maU  ctant  venu  a  la  portec  Ics  troupes  Palatins,  javoiB  pour  iniciix 
jug^  d'attendre  effoctivement  leur  arriv^e.  Or  a  la  tin  je  mareberai, 
et  peut-etre  oncorc  cuttc  nuit  qui  va  vcnir.  Avant-liier  j'ai  eu  im  »  xprfc« 
<le  S.  A.  R.  ot  jo  l'ai  rexpödie  hier.  Elle  m'a  onvoyö  la  liste  de«  forc« 
des  cnnemisy  et  Ich  ayant  cunfronte  avcc  Icb  troupes  que  je  sais  toe 
Bfiremeiit  aupres  de  Tarm^e  du  Grand-Prieur,  Ton  trouve  qtie  le 
nombre  de  leurs  forces  qu'ils  auront  entre  le  Piemont  et  la  Lombanii«'. 
passe  boaucoap  celui  qu'on  avoit  cni.  Cependant  je  eommencerai  ä 
agir,  et  Vous  pouvcz  croire,  que  je  tächerai  de  le  faire  avec  plus  de 
vigueur,  paisqae  S.  A.  R.  m'a  enoore  mand^  quW  corps  enseni 
avoit  actuellement  passö  la  Doire  k  Ivröe. 

Au  reste,  il  est  trte-näcessairo  que  Vous  teniez,  Monsieur,  V« 
mains  aus  subsides  de  Targent  et  aux  autres  requisites  que  vom 
savez  6tre  destinös  pour  cette  armöe,  dont  j'ai  ranouvelö  aussi  tont« 
les  indigences  au  conseil  de  guerre  par  une  tris-longue  lettre,  afii 
de  presser  encore  de  son  cdt^  taut  qu'il  sera  possible,  et  je  sim 
c<Hnme  toujours  etc. 

Eugene  de  Öavoye  m.  ^ 

139. 

An  den  Fürsten  Anton  Lleolitensteln.  Wien,  den 

19.  Jnni  1705  *). 

V.  P.  leh  sage   Euer  Liobdcn  schuldigsten  Dank,  dass  Sic  mich 
mehi'malen  mit  Dcru  wcrtltestcu  Zeilen  vom  7.  passaio  liabüD  btwbrea 
wollen,  und  was  Sie  aber  darinnen  gleich  Anfangs  wegen  KesigoiruDf^ 
tniMuur   Kriegspräsidonten- Stelle  haben   melden  wollen,   da  i(>t 
froilich  nicht  ohne,  dass  etwas  an  der  Sache  gewesen  seL  Sie  werdca 

')  Kriops-Archiv,  Italifii.  1705;  Fhuc.  VI.  69. 

*)  KriegM-Archiv,  Spauiuu  uud  Portugal,  1705;  Fsae.  IV.  1. 
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aber  seither  ans  meinen  au  Dieselben  abjTülaufenen  Zoi!(;n  mit  Mchrereiii 
beliebig  ersehen  haben,  was  mieh  liiezu  bewofijen  ii.itte,  und  wie  e« 
inniittelst  wiederum  in  einen  anderen  Stand  «gekommen  «ei,  gleichwits 
denn  Dit  scllx  n  unter  einsten  aucli  auslVilirlich  vernonnnen  lia))en  werden, 
wie  ich  mit  hn'ren  Uiinden  anlier  zur  Armee  gekommen  und  was  die 
Tlrsachc  gewesen,  daxs  ich  midi  bis  auf  diese  Stunde  nicht  habe  moviren 
können.  leli  repetim  es  Kuer  Liebden  hiemit  noehnuden  und  confidire 
Deroselben  anbei,  dass  ich  zwar  nach  nunmehr  angekommenen  chur- 
pfjilzischen  Truppen,  wovon  nur  aüein  die  Bagage  noeli  zurück.  j<'doeh 
a})er  bis  morgen  auch  ankommen  wird,  in  procinctu  stehe,  mich  von 
hier  zu  moviren. 

Dasa  es  aber  bisher  nicht  elier  hat  g«?8chehen  können,  war  der 
Abgang  der  Mittel,  de«  Proviants  und  des  Artillerie-  und  Proviant  Fuhr- 
wesens die  emsige  Ursache,  dass  ich  in  der  ])isherigen  Tnaction  habe  ver- 
bleiben müssen,  wiewohl  icli  den  Proviant  noch  zu  dato  nicht  richtig 
habe,  sondern  nur  das  haare  Geld  von  Tag  zu  Tag  erzeugen  muss,  das 
Artillerie-Fuhrwesen  auch  su  dato  nicht  angelangt  und  ol)  das  Proviant- 
Fuhrwesen  unterwegs  und  wo  es  sieh  befinde,  mir  nicht  einmal 
wissend  ist.  Ich  lasse  Euer  Liebden  also  judiciren,  wie  es  möglich  sein 
könne,  bei  dem  Abgang  derlei  Uequisitcn.  zu  geschweigon  mehr  anderer 
ermangelnden  Erfordernisse,  die  der  Kttrze  halber  nicht  anziehen  will, 
den  Krieg  zu  führen.  Dessen  Allem  ungeachtet  aber,  und  obscbon  no<^ 
verschiedene  Remonten  und  Recruten  aurflck  sind,  so  bin  ich  nun  in 
Toller  Bereitschaft,  das  vorhabende  Mouvement  vorzunehmen  .und  werde 
meinerseits  thnn,  so  viel  als  möglich  ist;  denn  es  ist  nunmehr  die  höchste 
2ieit,  Seiner  königL  Hoheit  zu  Savoyen  Luft  zu  machen,  von  welcher 
ich  die  Nachricht  habe,  dass  sich  der  Feind  dortiger  Enden  bereits 
zusammengezogen  und  den  11.  dieses  bei  Ivrea  die  Dora  Baltea  passirt 
und  vielleicht  schon  bei  Turin  angelangt  sein  dürfte. 

Ich  wünsche  daher,  dass  mein  Vorhaben  durch  die  Qnade  GU>ttes 
einen  so  glücklichen  Ausschlag  gewinnen  möchte,  als  ich  zu  meines 
AUergnädigsten  Herrn  und  der  ganzen  Liga  meinen  letzten  Blutstropfen 
gar  gern  mit  Freuden  consecriren  will 

ffienJtchst  erfreut  mich  nicht  wenig  die  gute  Hoffnung,  so  bei 
dermaliger  Superiorität  der  darinnigen  Waffen  für  die  gegenwärtige 
Campagne  erscheinen  thut,  und  werden  mich  Euer  laehden  nicht  wenig 
verbinden,  wenn  Sie  mich  mit  Dero  hochschlltzbaren  Zeilen  öfters  werden 
beehren  und  von  darinnigen  Begebenheiten  beliebige  Nachricht  erstatten 
wollen,  gleichwie  auch  ich  von  hier  aus  auf  gleiche  Weise  continuiren 
werde  und  daher  nicht  zweifle,  es  werde  Euer  Liebden  mein  bishqr 
verfasstes  Journal  jedesmal  zu  sicheren  Händen  eingelaufen  sein. 
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Was  ich  aber  besorge,  ist,  dam  Se.  kSnigl.  Majestät  aus  den  ange- 
zogenen Ursachen  nicht  wdrden  an  Felde  gehun  können,  so  wahrhaftig 
um  so  mehr  an  bedanem  wttre,  als  Dero  htehste  Prisena  denen  glacUich 
▼erhoffenden  Progreasen  einen  grossen  Vorschub  gegeben  haben,  denen 
Wohlgesinnten  aber  eine  nicht  geringe  Consolation  gewesen  sein,  ja 
wohl  auch  die  übelgesinnten  Gemttther  am  so  vielmehr  bew^n  wird. 

Ich  bemfe  mich  snm  Schlosse  auf  mein  anliegendes  Journal  nnd 
verbleibe  in  meiner  dienstsehnldigsten  Ergebenhmt 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

140. 

An  den  General- Wachtmeister  Grafen  RoooavioiLe. 
Gavardo,  den  20.  Juxü  1705*). 

P.  P.  Ueber  das,  was  mir  der  Herr  General- Wachtmeister  unter 
gestern  und  heute  geschrieben  hat,  gebe  ich  hiemit  zur  Antwort^ 
wasmassen  es  gar  wohl  geschehen,  dass  Derselbe  den  Obristwacht- 
meister  Eb^n  auf  Partei  habe  ausgehen  lassen,  sumal  es  in  nllweg 
Vonnöthen  ist,  dass  num  von  des  Feindes  Contenancc,  sondcrlioli  von 
Calcinato,  Montcchiaro  und  dcrortcn  herum  vorlässliche  Kund- 
schaften zu  Ubcrkonimcn  trachte.  Es  hat  auch  sein  Bewondcn,  das» 
der  Herr  General-Wachtmeistor  auf  Requisition  des  Proviant  -  <  )bri8t- 
lieutenant  Harr  uckhur  die  hundert  Pferde  nach  Ose  tto  (Soseto)  mit 
Mehl  abgeschickt  und  nodi  so  viel  zu  seiner  Disposition  in  BereitiJchÄft 
gehalten  habe,  wie  denn  ingleichen  deren  Ablösung  dahin  nach  <  )M'tUt 
bereit«  von  hier  eonnnaudirt  worden.  Was  alior  die  ordinari  Ablösiui^,' 
ratione  der  Mannschaft  zu  Fuss  in  difsciii  Posto  betrifft,  beruht  es 
zwar  ebenfalls  auf  sich,  allein  der  Obriätwachtmeister  ist  befehligt, 
hieher  zu  kommen. 

Für  Dessen  ob  des  Todesfalles  meiner  geliebt«?n  Frau  .Schwester 
Lii  lMlen  mir  abgelegte  Ctmdoleuz  erstatte  ich  dem  Herrn  General- 
Wachtmeister  höflichen  Dank.  Dem  Marquis  Martinengo  kann  man 
aber  zur  Antwort  erinnern,  dass  wegen  der  au  Roveredo  in  Verhsft 
sitzenden  Marottisdira  Delinquenten  ich  nicht  ander»  als  die  kaiser- 
lichen Befehle  an  befolgen  schuldig  wäre;  also  wann  sich  selbige 
mit  der  andictirten  Geldstn^e  nicht  redimiren  wollten,  mflsste  ich  den 
Proceas  den  Lauf  und  darüber  andi  die  Sentena  ohne  weiteren  Anstaod 
exequiren  lassen.  Im  Uebrigen  wird  sich  noch  heute  der  Christ  und 
General  •  Quartiermeister  Baron  Ri  e  dt  bei  dem  Herrn  General  -  Wacht- 

•)  KriegR-Arcbiv,  Italien,  1706;  Kur.  VI.  61. 
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meiatt-r  t'iiifiiuUin.  wclchnn  derselbe  mit  der  veiljinfjenden  i^lannsehaft 
und  sonst  assistiren  wiid :  niorj[];en  aber  werden  alle  (^hiartiernieister 
und  Fuiiriere  tol^^en.  weleiies  Demselben  im  liöelisten  Vertrauen 
i  rinnere.  Dem  fii^c  ieh  noeli  hielx-i,  dass,  wenn  der  Herr  (leneral- 
\\  achtmoißter  auf  meine  weiter«  nachkommende  Ordn»  sieii  wird 
wirklich  moviren  müssen,  Derselbe  von  allem  Tross  und  Bagage  nicht 
das  Qenngste,  es  sei  reitend  oder  fahrend,  weder  für  Nävi  hinaus, 
weniger  mit  sich  marschiren  lassen,  sondern  Ix'i  Jjtnh-  and  Lebens- 
strafe verbieten  wolle,  dass  ntchtn  von  der  8tolle  bis  ferneren  Befehl 
Ea  rücken  sich  unterfangen  soll.  Zu  dem  Ende  wird  auch  eigens 
ein  OfBcier  mit  etlichen  Commandirten  bestellt  sein,  der  auf  gedachten 
sämmtlichen  Tross  und  Bagage  Achtung  gelten  und  Alles  in  guter 
Ordnung  zurückhalten  sollte.  Es  wird  auch  über  dieses  der  Herr 
General-Wachtmeister  bei  der  Parole  anbefehleni  dass  sowohl  von  der 
Cavalleric  als  In&nteriei  ausser  der  ttbclberittensten  Mannschaft  oder 
schlechten  Recruten,  so  zu  Pferd  als  m  Fuss,  sonst  Niemand  bleiben, 
die  Wachen  aber  nur  so  schwach  als  immer  mOg^oh  bei  denen 
Bagagen  znrfickgelassen  werden,  das  üebrige  aber  alles  nicht  allein 
Ton  alter  Mannschaft,  sondern  auch  yon  denen  Reomten,  welche  von 
denen  besseren  und  diensttauglichen  Leuten  sein  würden,  mit  dem 
Herrn  Gleneral- Wachtmeister  fortmarschiren  sollte.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Sayoy  m.  p. 

141. 

An  den  Obristen  Oeneral-QnartleniieiBter  Baron  Riedt. . 
Oavardo,  den  20.  Juni  1706  *)• 

P.  P.  Dem  Herrn  General-Quartiermeister  lasse  ich  liiemit  unver 
halten,  wie  dass  morgen  nicht  allein  die  säinnitliehen  Quartiernieister 
und  Fouriore  bei  guter  Zeit  bei  Demselben  sieh  eintindeii,  sondern 
auch  die  beiden  ehurptalzischen  Regimenter  zu  Fuss  nach  Nävi 
kommen  und  zu  dorn  Herrn  General  -  (^uartienneistcr  den  General 
Isselbach  vorausschicken  werde,  um  zu  vernehmen,  wo  er  sich  zu 
lagern  hätte.  Derselbe  thue  ihnen  also  hiezu  einen  Platz  assigniren. 
I  ^ebermorgen  werden  die  Regimenter  mit  dem  übrigen  lioccavione'schen 
Corpo  fortzuroarschiren  haben,  und  bleibt  es  sonst  bei  dem,  was  ich 
mit  dem  IIoriTi  General^Quartiermeistor  mündlich  verabredet  habe, 
wo  nämlich  der  Posto  zu  nehmen  und  das  Lager  filr  die  ganze  Armee 
zu  schlagen  wäre,  welches  dann  auch  so  weit  und  lang  zu  extendiren 

*)  Krieg«-Archiv,  Italien,  1706;  Fhsc.  Tl.  6t. 
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sein  wird,  aU  es  mO^eh  sein  kann.  Von  denen  Havdncken  sehieke 
ich  zwar  von  daram  keine  Quartiermeister  oder  Fouriere  Tonna.  die- 
weilen  von  Sal&  noch  nichts  marschiren  lasse;  nichtsdestoweniger  sber 
wird  der  Herr  Oeneral-Quartiermeister  in  dem  Lagerschlagen  für  selbige 
das  Spatinm  olfon  lassen  nnd  darinfalls  nach  dem  sich  dirigiren,  wie 
es  die  Bataille  Ordre  aufweist 

Ich  verhoffe  beinebens,  noch  morgen  in  der  Nacht  anfeblbar 
zu  decain{)iren  nnd  erwarte  aber  imtor  dieser  Zeit  abgercdtemiMsen 
von  Demselben  juis*führlielie  Naclirichteu  zu  erlialten.  Das  Weitere 
habe  ieli  unter  Kinem  an  Herrn  General-Wachtmeister  Koccavioue 
geschrieben,  und  iumittekt  verbleibe  etc. 

Engenio  von  Savoj  m.  p. 
148. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Feldlager  zwisohen  Maolodio  und 

Loerrato,  den  26.  Juni  1705')- 

P.  P.  Euer  kaiserL  Majestät  erstatte  ich  alleranterthftnigsten  Dsnk, 
dass  Dieselben  ans  angebomer  kaiserl.  Clemens  mich  sowohl  in  Dero 
geheimen  Rathswflrde  mit  so  weit  Yorgesetstem  Range^  als  Hofkri^ 
raths-Charge  Allergnädigst  su  confirmiren  gemht  haben,  und  ▼ersielM'« 
mit  aUertiefster  Submission,  dass  zu  Deroselben  Allerhöchstem  Dieoite 
und  Interesse  meine  obliegende  Pflicht,  Fleiss  nnd  Sorg&it  hu  m 
mein  Grab  nach  all'  Aussersten  Krilften  unablKssig  sn  beieigen  heoBlit 
sekk  werde. 

Ich  bitte  auch  atlergehorsamst,  E.  k.  M.  geruhen  nicht  m 
Ungnade  zu  vermerken,  dass  zufolge  Dero  AUergnädigäten  BefeUsi 
meine  unmassgebigo  Meinung,  wie  etwa  Dero  HofkriegsrathsJfittd 

mit  dem  incorporirten  und  sonst  sämnitlichen  Militär-Status  einzurich 
ten  wäre,  nicht  unter  Einem  übersenden  kann.  Ich  bin  nämlich  seit 
vergangenem  S(»nnta;r  X.'iclits  (als  dem  21.  Juni)  bis  zum  heuti^'t-n  T;i?e 
stets  in  täglichem  motu  gewesen,  auch  annoch  bin;  einfolglicli  kaum 
so  viel  Zeit  habe,  nur  dieses  mein  allerunterthänigstee  Schrfilnn 
ex])ediren  zu  können.  Sobald  aber  hIh.  es  wird  möglich  sein,  wenh"  i^'l» 
nicht  ermangeln,  E.  k.  M.  sowohl  das  was  nun  weiterg  über  meiiun 
Zug  gegt^n  den  <  )glii>  sich  äussern  möchte,  durch  einen  ExpiHJsseD  aller 
unterthünigsten  Rapport  zu  erstatten,  als  auch  mein  vorgedachtes  uiivor- 
gi'eiflicbcs  Parcrc  allcrgelioraamst  zu  Ubei-scbicken. 

*)  Kejrisirntnr  den  Kcicha-KriejjHiuiiitMteriumH.  .iuli  1705,  Nr.  260. 
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Unterdeuen,  wie  mein  Monvement  von  Gavardo  ubgclaafen 
and  was  sich  auch  sonst  seither  zugetragen,  muss  ich  wegen  Kfirze 
der  Zeit  auf  das  nehenfindige  Journal  mich  mit  Hehrerem  hesiehen 

und  dem  in  Unterthttnigkeit  Folgendes  beirttcken: 

Xacluleni  der  Feind  meinen  Aufbruch  vemoraraen  und  darflber 
erfnhn?n  luitt*'.  dass  ich  in  Klncin  Marsche  bis  Koncadelle  und  Torbolc 
avancirt  sei.  hat  er  aucli  über  Hals  und  Kopf  fortirct  ih  t  und  alle 
seine  Posten,  die  er  sowohl  vor  seinem  Lager,  als  an  dem  Lago  di 
Gardu  und  l)is  Castiglionc  besetzt  hatte,  alsogleich  abaudonnirt.  Ja  es 
will  auch  verlauten,  dass  er  sogar  das  Letztere,  n.Hmlich  CaKttglione, 
viilli^i;  sprengen  wollte  worüber  ich  aber  noch  mehr  (jewisshoit  erwarte) 
und  thiite  im  Uebrigen  seinen  Marsch  Tag  und  Nacht  ohne  auszu- 
setzen. prose(juiren.  Ich  hingegen,   weil  ich  ihm  Vorerwähntermassen 
bei  Roncadelle  und  Torbole  schon  ziemlich  vorgebogen  gehabt,  wollte 
nicht  feiern,  sondern  sehen,  ob  es  nicht  mfiglich  gewesen  wäre,  den- 
sellx'n  entweder  zu  einer  rechten   Occasion   zum  Stel^'n   zu  bringen, 
oder  wenigstens  seiner  Retrocpiarde  einen  »Streich  anzuhängen.  Ich 
avancirtü  daher  gestern  bis  Cignano,  da  mir  die  Kundschaft  einge- 
laufen, daaa  der  Feind  bei  ^lanerbio  stünde.  Wie  ich  aber  in  selbiger 
Gegend  angelangt  und  sogleich  die  Situation  das  Landes  und  des 
Feindes  Lager  recognoscirt  hatte,  befand  ich  das  Terrain  also  beschaffen 
zu  sein,  dass  es  wegen  vieler  Gräben,  Engwegen,  Morast  und  Wässer 
dem  Feinde  beizukomraen  unmöglich  wäre.  Um  also  bei  so  gestalten 
Umständen  mich  nicht  aufsuhalten.  resolvirte  ich,  recht«M-  Hand  mich 
gegen  den  Oglio  seu  wenden.  Ich  decampirte  daher  heute  Früh  und 
bin  Willens,  morgcm  wiederum  au  marschircn.  Avenn  mich  das  Brod 
nicht  aufhiüt,  welches  nachfuhren  zu  können,  ich  erst  die  Gnade  des 
Molino  erwarten  mnsa,  welcher  mir  zwar  100  Landwagen  versprochen, 
bis  dato  aber  sein  Wort  nicht  gehalten  hat;  widrigenfalls  gedenke  ich 
solche  mit  Gewalt  zn  nehmen,  denn  es  ist  besser,  die  Republik  in 
Etwas  schreien,  als  die  Armee  an  Brod  Noth  leiden  za  lassen.  Hierauf 
aber  bin  ich  entschlossen,  vollends  bis  dahin  an  den  Oglio  mich  zu 
nfthem,  welchen  zu  passiren  ich  zwar  sowohl,  als  auch  dem  Herzog 
zu  Savoyen  Luft  zu  machen,  alle  Möglichkeit  ankehren  werde;  allein 
mit  einem  und  dem  anderen  finde  ich  noch  grosse  Diffieultftten,  wiewohl 
ich  meinerseits  um  solche  zu  superiren,  all'  ersinnlichen  fleiss  anwenden 
werde.  Unter  diesen  furchte  ich  aber  am  meisten  die  Hindemisse  des 
unverlflsslichen  Proviants  und  den  obgemeldeten  Abgang  des  Fuhr- 
wesens. Es  werden  auch  E.  k.  M.  aus  allen  meinen  seitherigen  Schreiben 
sattsam  vernommen  haben,  wie  dass  nunmehr  erdeutes  Proviant,  solange 
man  nicht  in  das  Feindliche  penetrirt  und  von  dort  einige  Aushülfe 

F*MtifB  4m  Prinirn  Kngmt  v.  Sftvnjrrn.  VII.  Band,  Sapplmrat-neft.  Iv 
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hoifen  kann,  mit  baarem  Pfennipf  muss  bestritten  und  erzeugt  werden. 
Solcheuiuacli  also  wurden  Dieselben  von  selbst  Allerhöchstt  rlLULbtt-t 
erkennen,  wie  nöthig  es  sei,  dass  ieh  sowohl  mit  den  zuliin^^liciien 
Mitteln,  als  allen  a)\deren  Erfordernissen,  von  welehen  ich  bis  liato 
vielfältig  allerunterthiinigste  Anregung  gethan  habe,  nicht  starken 
gelassen  werde;  denn  sonst  würde  ich  nicht  alK'in  in  keiner  ( Operation 
fortkommen  können,  sondern  es  wäre  vielmehr  zu  besorgen,  <la?s  die 
Sachen  hier  in  Wälschland  noch  weit  schlimmer  werden  diirttt  n.  als 
sie  bis  dato  jemals  gewesen  sind.  Wenn  in  diesem  Feld/.ugo  kiioe 
guten  Progressen  hierinnen  geschehen  sollten,  so  wüsstc?  ieh  nicht,  wie 
mit  dem  Herzog  zu  Savoyen  auch  der  Untergang  Dero  Armee  uud 
aninit  abo  der  yöUige  Verlust  Dero  diesseitigen  Allerhöchsten  Inter- 
essen könnte  weiters  verhütet  werden.  E.  k.  M.  geruhen  also  Aller 
gnädigst  die  Hand  zu  haLten,  damit  ich  mit  dem,  was  nnentiiehrlicb 
Yonnöthen  ist,  sofortan  seoundirt  werde  etc. 

Eugenio  von  Sayoy  m.  pi 

143. 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Urago,  den 

S&  Juni  1706  *)• 

P.  P.  Seit  meiner  erst  vorgestern  an  lMu>r  kaiserl.  Majwtlt 
abgelassenen  allcrunterthänigsten  Relation  habe  auf  die  erhaltene 
Nachricht,  dass  der  Feind  annoch  bei  Manerbio  stünde  nnd  sich 
alldort  in  der  Äleinung,  dass  ich  ihn  noch  atUiquiren  würde,  ver- 
schanzen thäte,  mich  entschlossen,  meinen  Marsch  weiters  gegen  den 
Oglio  fortzu8t;tzen,  um  selbigem  zu  priiveniren  und  die  Passage  dieses 
Flusses  zu  tentiren.  Solchemnach  nun  wurde  auf  gestern  der  Marsch 
angesagt  imd  der  Zug  in  drei  Colonncn  bis  anher  dieponirt;  ich  ahtr 
ging  voraus,  um  zu  recognosciren,  ob  und  wie  gedachte  Pass,^;;« 
sich  würde  thun  lassen,  und  fand,  dass  er,  der  Feind,  längs  dieses 
Flusses  alle  kleine  Posten  bis  nach  Soncino  fortiticirt,  besetzt  nnd 
zwischen  denselben  verschiedene  Wachen  zu  Pferd,  auch  alle  kleine 
Canäle,  so  aus  diesem  Flusse  gingen,  wieder  hineingeleitet  hatte,  ein- 
folgiich  ziemlich  angeloffen  war  und  mithin  nicht  geringe  Difficultttes. 
nm  denselben  su  ptossiren,  sich  äussern  thäten. 

Wie  nun  aber  der  Marsch  ziemlich  lange  und  beschwerlich  war, 
also  konnte  auch  die  Infanterie  mit  der  Artillerie  vor  4  Uhr  Nach- 
mittags, nnd  zwar  von  der  ersteren  ein  Theil  erst  mit  dem  spftteo 

*)  KriogÄ-Ariliiv,  lulteu,  1705;  Kanc.  VI.  71, 
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Abend  dahier  anlangen.  Kaum  aber  waron  sie  angekommen,  Hess  ich 
die  Infanterie  anrücken,  auch  gogeu  30  »Stück  auf  eine  kleine  Anliölic 
unweit  den  Gestades  aidfuhreii  und  damit  des  Feindes  Cavallerie  und 
in  denen  (iriibon  postirt  gewesene  In&nterie  abtreiben,   auch  unter 
EinBten  die  Grenadiere  avanciren,  um  auf  alle  Weise  zu  sehen,  dasa 
man  auf  einem  kleinen  mitgefuhrtcn  Schi£f  nach  und  nacli  einige  von 
ihnen  ttbersetzeni  jenseits  Posto  fassen,  oinfoiglieh  die  Brücke  zu 
schlagen  anfangen  kttnnte.  Nachdem  aber  obgedachtermaBsen  nun 
der  Flufls  zu  sehr  angewachsen  und  mithin  deigestait  rapid  war,  dass 
es  damit  gar  zu  lange  hergegangen  wftre,  zu  geschweigen,  dass  auch 
aber  viel  Glefithrlichkeit  anseheinete,  so  hat  man  endlich  nach  vielem 
Nachsuchen  und  angewandter  Mtthe  und  Arbeit  eine  Furt  gefunden, 
wo  man  die  Cavallerie  durchsetzen  lassen  konnte.  Es  wurde  also  mit 
der  Berdtschaft,  dem  Herbeville'schen  und  meinem  Regiment  der 
Anfang  gemacht  und  damit  die  ganze  Nacht  ttber  continuirt,  derge- 
stalt jedoch,  dass  die  Pferde  wegen  GbOsse  des  Wassers  einen  guten 
Theil  schirimmen  müssen,  wobei  es  denn  auch  erfolgte,  dass  5  bis 
6  Mann  verunglflckt  und  ertrunken  sind.  Nebst  diesen  befindet  sich 
auch  der  FML.  Graf  von  Sereni,  welcher  £Mt  an  dem  Ufer  des 
jenseitigen  Oestades  vom  Pferde  gefallen  und  unglttckseligerwebe 
seinen  Qewt  aufgeben  mttssen,  so  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  E.  k.  M. 
an  selben  einen  gar  gcscheidten  und  wackeren  Generalen  verloren, 
auch  ausser  denjenigen,  so  durch  Unglück  in  dem  Wasser  umge- 
kommen, bei  dieser  su  glücklich  reussirten  Passage  vor  dem  Feind 
kein  Mann  verloren  gegangen  ist.  Mittlorzeit  aber,  da  die  Cavallerie 
nnaufhörlich  diirelisctzte,  fangte  man  auch  den  Brückenbau  an,  wozu 
man  erst,  i)b  man  scbon  aus  Abgang  der  SeliifVe  einige  Böcke  und 
Wagen  mitf'iilirte,  noch  gleiehwobl  nicbt  allein  das   iiliiige  Ilolzwerk 
und  Bretter  zusaniniensuelicn,  Bondern  auch  die  ersteren  wegen  Grösse 
de«  Wassers  wiederum  verändern  miisste. 

Es  ging  zwar  die  ganze  Naclit  liindureb  diese  Arbeit  wohl  von 
Statten,  aber  erst  eine  halbe  Stunde  vor  Tags  wurde  die  Brüeke 
ungeaehtet  aller  anireweiideten  Mühe  und  dass  ein  jedei'  dabei  seine 
Schuldigkeit  gethan,  was  immer  zu  prästiren  war,  vollends  verfertigt 
und  in  Stand  gesetzt;  worauf  dann  auch  die  Infanteri<'  sogleich  zu 
pasöiren  angefangen  hatte,  und  ist  e>«  nicht  zu  beschreiben,  wie  hart 
die  l^assage  würde  gewesen  sein,  wenn  man  der  feindlichen  Armee 
niclit  vorgekommen  und  dieselbe  zugegen  gewest  wäre,  indem  von 
Calcio  an,  eine  gar  vortheilhafte  IKihe  und  noch  ein  oder  anderer 
Ganal  sich  beendeten,  die  beschwerlicher  als  der  OgUo  selbst  zu 
pasairen  gewesen. 
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Mit  (lieser  Gelegenheit  aber  nehme  ich  die  Kühnheit,  E.  k.  M.  in 
aller  UnterthÄnigkeit  tai  icpetiion,  was  ich  Derosolhon  nebon  anderen 
allenthalben  mir  orman<xelnd«'n  Erfordernissen  aucli  der  ledernen 
Schifl'e  halber  allergehorsanixt  erinnert  habe,  massen  es  einmal  ?ar  zu 
beschwerlich  füllt,  ohne  diese  Requisiten  den  Krieg  führen  zu  Urmiun: 
denn  wenn  ich  mit  derlei  Schiffen  vorsehen  gewesen  wäre,  hätte  man 
innerhalb  zwei  Stunden  die  Brücke  fertig  haben  und  paäsiren 
kiiuuen. 

E.  k.  M.  bitte  ich  daher  unablässig,  Sie  geruhen  Aller?nä<li?^t 
anzubefehlen,  dass  neben  anderen  auch  die  hierrtcitige  ArnitH'  mit 
dergleichen  Kriegsrequisiten  um  so  unverliingter  versehen  worden 
miW'hti*,  als  ich  widrigens  viele  der  besten  (lelegenheiten  aus  H.indt  ii 
geben,  die  geringste  l\a88age  aber  fast  nicht  anders,  als  durch  Mirak»>l 
sofortan  entrepreniren  müsste.  Dennnlen  nun  ist  fast  die  völlijre 
Armee  schon  ])as8irt  und  jenseits  wirklich  gidagert.  auch  heute  Fnih 
die  feindliche  (larnison  in  Oalcio  oldigirt  worden,  sich  auf  Diseretioii 
zu  ergeben,  riaciulem  der  Feind  vorher  in  der  Nacht  (Jividate  verlassen 
hat,  von  welchem  ich  die  Nachricht  habe,  dass  zwar  etwas  von  ihm 
tnarschirt  wäre,  der  meiste  Theil  aber  gestern  nocli  zu  Manerbio 
gestanden  und  continuirt  hätte,  sich  zu  verschanzen,  weil  er  immer 
der  <  >pinion  war.  dass  ich  ihn  attaquircn  würde.  Von  meiner  Seite 
aber,  wie  ich  die  Operationen  weiters  prosequiren  wollte,  kann  E.  k.  M. 
nichts  Positives  allergohorsamst  berichten,  inmassen  dieses  von  des 
Feindes  ^louvement  und  denen  alle  Augenblick  sich  verändernden 
Conjuneturen,  vornehmlich  aber  von  Erzeugung  und  Nachbrin^tin^ 
«los  Proviants  depcndireu  tliut.  als  nach  welchen  allein  mich  dirio:iren 
mu88,  ob  ich  auch  sonst  schon  die  favorabelsten  Conjunettiren  hätte. 

Dieselben  wollen  aber  AUergnädigst  versichert  sein,  «lass  e^  an 
meinem  Eifer  um  so  woniger  crwinden  werde,  als  E.  k.  M.  au-  l>ei- 
liegenden  beiden  des  Herzogs  von  Savoyen  und  Dero  FeldraarsoluH 
Orafen  S  t  u  r  h  e  m  b  e  r  g  an  mich  abgelassenen  Sehroiben  zu  ergehen 
geruhen  werden,  wie  es  die  höchste  Noth  erfordert,  dass  rann  mit 
all'  erdenklicher  Behendigkeit  dahinwärt«  Luft  mache,  wenn  in»n 
anders  n(d)st  dem  Herzog  auch  Dero  darinniges  Corp«  erhalten  uod 
beides  nicht  auf  einmal  zu  (gründe  gehen  lassen  wollte. 

Ich  aber  finde  noch  zn  gefilhrlich,  von  hier  dermalen  s'^l:!»'!'!» 
weiters  in  das  Land  hineinzugehen,  weil  der  Duc  de  Vend»''m< 
in  Piemont  sich  urplötzlich  wenden,  der  Grand -Prieur  mir  auf  den 
Rücken  kommen  und  mich  in  die  Mittr  nehmen  möchten. 

Inzwischen  hat  der  Feind  Palazzojo  und  Pont^)glio  annoch 
besetzt,  und  um  denselben  aber  hinauszutreiben,  folglich  den  ÜgÜo 
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gatentbeiU  zu  gewinnen,  habe  ioH  nach  Riya  geschrieben,  mir 
anverzttglich  einige  aohwere  Stuck  anhersuBchicken,  den  Qeneral 
Mo  Uno  aber  unter  Eiinaten  ersucht,  dass  er  zu  Transportirung  dieser 
Artflierie  die  Vorspann  alsogleioh  um  so  gewisser  verschaffen  wollte, 
als  ich  widrigens  bemttssigt  wKre,  dieselbe  mit  Ezecution  zusammen- 
suchen zu  lassen;  denn  die  Necessität  ist  vorhanden  und  kein  anderes 
Mittel  gegenwärtig,  einfolglich  besser,  die  Republik  jUngsthin  aller- 
gehorsamst  erinnertermassen  etwas  Weniges  schreien,  als  E.  k.  M. 
Dienst  und  die  Operationes  stecken  zu  lassen. 

Uebiigens  da  nun  durch  den  UDglÜckscligen  Todfall  des 
Grafen  Sereni  dessen  untergehabtes  Dragoner- Regiment  vacant 
worden,  so  erfordert  meine  Schuldigkeit,  E.  k.  ^1.  allergelioi*8«am8t 
zu  erinnern,  wie  vor  Allem  die  hier  und  in  Piemont  stehenden 
Ofticiore  eine  iVllergnüdigstc  Kellcxiun  meiitirton,  um  8n  mehr  ;iU  die- 
selben unter  andern  nieht  nur  die  Hltesten,  sondL-rn  anbei  we;^en  ihrer 
ausgestandtMien  ^Iis(;ria  und  so  standhaft  erwicbeneu  Treue  und  guten 
Dienste  einer  besonderen  Consideration  würdig  wären.  Unter  diesen 
aber  sind  zuvörderst  beide  Obristo  Pfefferkorn  und  der  ßanm 
Heising;  der  Erste  dient  vom  Reiter  an  und  Ist  ein  waekerer  <  Mti- 
ricr,  hat  sieh  bei  dem  letzten  in  Mailand  ausgeführten  glUekliehen 
Stn  ieli  einer  Allergiuidigsten  lieHexion  besonders  wdrdi^?  gemacht, 
gleichwie  auch  E.  k.  M.  selbst  von  mir  Allergnädigst  zu  wissen  ver- 
langt haben,  wie  Sie  ihn  mit  Dero  Allerlir)cliH.ten  kaiserl.  (inade 
bügnädigcn  kimnten;  der  Andere  ist  nieht  minder  von  besonderer 
Bravour  und  Conduite,  auch  einer  von  denen  ältesten  und  meritirt 
gleichfalls  Dero  kaiserl.  Gnadenserkenntlichkeit,  es  beruht  aber 
Allea  bei  Deroselbon  weiteren  AUergnädigsten  Resolution. 

Sehliessüch  ist  zwar  der  anhor  geschickte  Burgund*sche  Capitain 
mit  der  ihm  mitgegebenen  AUergnädigsten  Expedition  bei  mir  ange- 
langt, ich  habe  aber  bei  dermaligen  Umständen  weder  Tag  noch  Nacht 
keine  Zeit  übrig  gehabt,  dieselbe  allergehorsamst  zu  beantworten; 
berufe  mich  daher  auf  mein  Letzteres,  dass  nämlich  sobald  es  die 
Zeit  und  Gelegenheit  zulassen  wird,  diese  und  Dero  Allergnüdigsten 
Befehle  an  vollziehen  und  allerschuldigst  zu  beantworten  unermangeln 
werde.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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144. 

An  den  FeldmaTsohall  Grafen  StarliemiMrg.  Oalolo»  den 

89.  Juni  1706  0. 

P.  P.  Zufolge  meines  lützteren  an  Euer  P^xcellenz  Ali;,'elassonon 
huhu  ich  mich  den  21.  dieses  in  der  Nacht  von  Gavardo  zu  movircn 
anpfctanf^en  und  bin  durch  das  Ossetcr  Thal  bis  Koncadello  und  T<>r 
bolc  in  einem  Zug  niarrfchirt,  allwo  mich  mit  der  Armee  gela^rtn 
und  daselbst  zusammengezogen  habe,  wo  inzwischen  auch  der  Foimi 
marschirte  und  sich  zu  Bagnulo  gesetzt  hatte.  Da  ich  nun  allda  r.u 
Roncadellc  einen  Tag  anhielt,  lief  mir  die  Kundschaft  ein,  dat»  der 
Feind  über  UaU  und  Kopf  und  dabei  in  ziemlicher  Confusioo  nuur- 
schire.  Ich  bin  hierauf  aUugleicli  nachgegangen,  denselben  einzuholen, 
konnte  aber  wegen  der  mit  einem  starken  Regenwetter  eingefallenen 
Nacht  nicht  weiter  kommen,  sondern  musste  anhalten,  proscinr  t 
aber  mitsammt  dem  Tag  den  Marsch  hinwiederum  und  fand  ihn 
endlich  zu  Manerbio  an  der  Melia  stehen,  jedoch  solc  hergestalt  tor* 
theilhaft  postirter,  dass  ich  nicht  für  rathsam  befand,  denselben  anzu- 
greifen, leh  hatte  daher  meinen  Marsch  rechter  Hand  gegen  den 
Dglio  geschlagen  und  selbigen,  da  der  Feind  mit  der  Armee  za 
Manerbio  still  liegen  geblieben  und  in  der  Opinion,  dass  ich  i^ 
attaquiren  würde,  sich  au  verschansen  ange&ngen  hatte,  iniwisehfla 
ohne  einigen  Verlust  passirt,  ausser  dass  der  Herr  Qeneral  Sereni, 
da  die  Cavallerie  erdenteten  Oglio  durch  eine  Furt  passirte,  Unglück* 
seligerweise  vom  Pferde  ge&Uen  und  mit  5  bis  6  anderen  geoieiDSB 
Mann  ertrunken  war,  welches  nun  die  ganzen  Details  über  nein 
Mouvement  sind. 

Indessen  aber,  als  ich  eben  in  der  Passage  begrifien  war,  eihieh 
ich  £.  £.  werthe  Zeilen  vom  17.  dieses,  woraus  mir  leid  m  ver- 
nehmen gewesen,  dass  darinnen  die  Sachen  so  übel  situirt  sdea 
l!k>lchemnach  aber  mOchte  ich  wünschen,  so  schleunig  als  es  £e 
Noth  erfordert,  und  ich  auch  gerne  wollte,  Seiner  königi  Hoheit 
Luft  zu  machen;  allein  ich  muss  E.  £.  als  einen  Generalen,  der  das 
Land  kennt  und  den  Krieg  yersteht,  vernünftig  judictren  lassen,  dasi 
ich  nicht  so  eilfertig  mich  hinwenden  und  bc^ben  raOffe,  wie  idi 
wolle,  indem  ich  nicht  nur  auf  einen  einzigen  Tag  Brod  vorrlUiif: 
habe  oder  nachführen  könne,  kein  Magazin  eingerichtet  sei  und  wkA 
einmal  einen  Posto  besitze,  wo  ich  nur  100  Mann  sicherstellen  naA 
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um  «neii  Streieh  zu  than,  die  Bagage  surflcklagsen  könnte»  vornehm- 
lich da  der  Feind  annoch  Palaanolo  und  Pontoglio  beeetet  hat: 
also  ist  es  nothwendi|f,  dass  ieh  die  Proviantirung  und  andere 

Dispositionen  vorher  vorkt^re   und  mich  hiernach  dirigiron  müsse; 
denn  sogleich  in  e  Land  hincinzudringen,  ist  um  so  weniger  rathsam,  als 
ich  nicht  penetrircn  kann,  was  der  Grand-Priour  gesinnt  sei,  da  dcr- 
eelbc  mit  dem  racistcn  Tlicil  seiner  Annec;  den  Oglio  prcattirn  noch 
iiiclit  pa.sairt  gehabt,  tolf^Heh  zu  In  morgen  läU  wenn  ich  gLHlaclikrma.sö('n 
mich  ühcreilon  und  in  «  Land  vordringen  sollte,  dass  sich  der  Duc  de 
Vendome   in  Picraont  urplötzlich  gegen  mich  wenden,  der  Grand- 
Pricur  mir  auf  den  Rücken  kommen,  beide  aber  mich  in  die  Mitte 
nehmen  möchten.   Wie  ich  aber  sodann  herauskommen  und  ob  nicht 
auf  einmal  ein  giort.ses  Unglück  geschehen  müsste,  lasse  E.  E.  von 
selbst  judiciren,  Sie  können  aber  sicherlich  glauljcn,  dass  es  an  mir 
gewiss  nicht  fehlen,  sondern  gleichwie  sich  im  Krieg  die  Conjunc- 
turcn  augenblicklich  ändern,  nicht  crmangeln  werde,  von  der  geringsten 
Gelegenheit  zu  protitiron  und  zu  eilen,  soviel  ich   nur  immer  kann, 
auch  die  Raison  de  gueiTC  zulässt,  um  den  Feind  dergestalt  zu  diver 
tiren,  dass  8.  k.  H.  sich  erholen  und  genugsam  Luft  haben  können. 
Hiel>ei  aber  hätto  loh  unverzüglich  zu  wiuen  nöthig,  was  crdeuteter 
Duc  do  V  c  n  d  o  m  o,  nachdem  ich  den  Oglio  passirt,  für  eine  Contenance 
aeige  und  ob  er  in  seiner  aasgeschrieenen  Entreprise  fortzufahren 
Miene  macht  Dann,  wenn  ich  einmal  vergewissert  bin,  dass  sich  der- 
selbe in  eine  so  grosse  Operation  wirklich  engagii*t  hätte,  so  könnte 
auch  ich  hernach  um  so  freier  agircn.  E.  E.  wollen  mir  hierüber  ver- 
Itfasliche  Nachricht  einzuschicken  belieben,  und  ich  werde  auch  nicht 
ermangeln,  Deroselben  von  Zeit  zu  Zeit  parte  zu  geben,  was  hier 
passiren  und  wie  meine  Operationes  weiter  fortgehen  werden.  Wo- 
mit etc. 

Eugenio  von  8avoy  m.  p. 
145. 

An  den  Hersog  Victor  Amadeus  you  SaYoyen.  Feldlager 

bei  Oaloio,  den  139.  Juni  1706*). 

P.  P.  Suivant  ma  dernicre,  je  suis  d6camp6  de  Gavardo  la  nuit 
da  21  de  ce  mois  qui  va  finir,  et  ayant  jiris  la  route  par  San  Oseto 
et  Nävi,  j'ai  poussc  la  marche  dans  le  memo  jour  jusqu'jk  Itoncadelle 
et  Torhole;  de  lä  je  roe  suisjetö  k  la  gauohe  vers  Manerbio,  dans  Tin- 
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tention  de  joindre  les  ennemis  et  de  voir,  s'il  suroit  ötÄ  possible  de  Im 
poavoir  obliger  k  un  combat,  ou  bien  de  faire  qaelque  ooup  i  leur 
amöre-garde.  Mais  oomme  ils  ötoient  dans  un  poste  tr^avantagoui, 
dont  la  sitnation  ötoit  inaocesnblei  j'ai  pria  la  rteolatioa  de  tourner 
le  cbemin  k  la  droite  vera  l'Oglio;  eoBuite  de  quoi  je  fiu  airir^ 
avant-hier  k  Urago.  et  ayant  tronv^  qne  les  ennemis  ötoient  postit 
avec  cavalerie  et  in&nterie  dans  la  plaine  et  dans  les  foeBOä,  ayaat  d« 
garnisons  dans  lea  cbftteanx  de  Pamenengo,  Calcio,  Cividate,  PontogUo 
et  Palaszolo,  j'ai  6t6  obligc  de  faire  planter  tnr  la  petite  haateur 
d'Urago  environ  30  piöces  de  canons  pour  les  chaeser,  fifiisant  encora 
faire  en  mOme  temps  les  dispositions  pour  (ionstruire  le  pont  et  pour 
chorelier  un  ondroit  par  ofi  Ton  pourroit  faire  passer  la  cavalerie  ä  gud. 

Pou  apres  les  onneniis  ayant  ete  chasses  par  les  caiKHis  de  U 
plaine  et  des  tussc's,  et  ayant  aussi  trouve  l'endroit,  oü  la  cavalerie 
((jUiii([Ue  avec  beaueoup  de  pciuu  i  pouvoit  panser  ä  gue.  je  !a  tis  com 
incncer  le  meme  soir  d'avaut-hier.  et  ayant  continue  tcnite  lu  nuit  et 
le  jour  suivaut,  rinlanterie  commeni^ra  encore  ä  pariser  sur  le  poDt  liier 
a  la  pointe  du  jour.  Le  pauvre  general  wSereni  6tant  tombe  du  clu-val 
lorjj(|u'il  avoit  deja  pasöe  le  j)lu.s  danjj^ereux,  n'cst  noy6,  et  le  mernt 
Huilheur  ent  aussi  eu  5  ou  (i  soldat.s  de  la  dite  eavalerie,  lo  gue  ctant 
si  nuiuvain,  outre  la  rapidite  de  l'eau,  qu'il  falloit  nager.  Une  bomi«' 
l»arlie  de  rarnice  etant  pa.ssee,  la  garnison  de  Calcio,  eongi.'^tan*,  cn 
100  liommes  de  troujies  d'Espagne,  ae  rendit  a  diseretion  hier  vers 
le  midi,  et  la  nuit  precedente  ils  al)audi)nncront  Cividate,  Aujourd'hiiy 
Huivent  les  bagages  et  j'ospcre  que  jusiqu'ä  ee  soir  tout  aura  pass'ö. 
Les  ennemis  occupent  oncoro  PontogUo  et  l'alazzolo,  dont  je  r^uis  erabar 
rassöy  car  jusqu'ä  oo  que  je  n'Me  pas  un  endroit,  oü  je  puisso  m'atfi^urer 
du  pain  et  mettre  encore  en  süretö  le  gios  des  bagagee,  V.  A.  IL 
connottra  de  soi-mdme  qu'il  seit  (juasi  impossiblo  de  me  pouvoir  öloigiier 
plufl  avant  dans  le  pays,  etant  dejä  qaelquos  jours,  que  le  pain  aveit 
raanquö  k  Tarm^e  faute  de  voitures.  Outre  cela  U  me  fant  auaaiqae 
j'obaenre  la  oontenanee  du  ^^n-and -Prieur,  dont  jo  nc  comprcnds  pai 
Bon  intention.  Mais  V.  A.  H.  seit  persuadö  que  je  n'oublierai  rien 
pour  ce  qui  pourroit  etre  humainement  possible,  atin  qu'Ello  poiate 
bientut  etre  soulagö.  Comme  j'ai  appris  derechef  lo  boaoin  indiqieB- 
aable  par  Tbonneur  de  Sa  lettre  du  17  il  est  pourtant  n^oeasaire 
je  sacbo  ausai  positiTement  le  manoeuvre  du  duc  de  Vendomeipou 
▼ant  dtre  qu'il  prendra  d'autre«  meaurea,  quand  il  aura  entendn  laon 
paaaage  de  TOglio. 

Je  ne  manquerai  pas  de  donner  de  mea  nouTeUea  i  V.  A.  R. 
ai  BOUTent  qu'il  ae  pouna,  et  je  La  auppUe  de  mdme  de  m  en  Uin 
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donner  des  SienneB,  partiouliiremeiit  que  je  puisse  aKwmtf  ai  le  dit 
doc  de  Vendöme  so  seroit  aotuellement  ongagd  avec  Top^ration  de 
Turin.  En  attendant  je  me  recommande  k  la  oontinuation  de  Ses 
gräces  et  suis  plus  q^e  personne  au  monde  aveo  fidilitö  et  trcä  pro- 
fond  respect;  Mbaseignenr»  de  V.  Ä.  R 

Eugene  de  6&\oyo  m.  p. 

p.  a 

Etant  Ii  pn'isont  pa«  loiii  dn  Creiiia,   je  mv  servirai  de  la  per- 
somie  du  coiouel  Berta,  pour  faire  passer  les  Ictü'es,  ä  V.  A.  R. 

146. 

An  den  OralSni  Tarini  Galoio,  den  29.  Juni  1705 

P.  P.  Comme  j'ai  etö  depois  le  21  du  mois  pass^  quasi  continuel- 
lement  en  marche  on  tellement  ooeup^  que  je  n'avois  ancun  moment 
de  raste,  pour  Tavoir  pu  employer  aux  correspondanoes,  Vous  ne  trou- 
veres  pas  mal,  Monsieur,  que  j'ai  laissö  de  vous  öerire  depuis  Tun 
on  l'autro  döp^e  que  j*ai  fait  k  la  cour.  A  pr6sent  vous  saures 
döjlt  mon  passage  de  TOglio  et  Vous  jugeres  de  Vons-mSme,  si  j'au- 
rois  pu  fiure  davantage  aveo  une  armöe,  laquelle  manque  de  tout  ce 
qui  lui  &udroit  pour  pouvoir  agir  ofibnsivement  Vous  savea'  les  in* 
digences  aussi  bien  que  moi,  et  Vous  ne  sanries  pas  eroire  les  fortes 
lettres  que  j'ai  öcrit  U^dessus  tant  k  rEmperenr-mdme,  quant  au  con- 
teil  de  guenre  et  aux  autres,  ou  il  ötoit  nöoessaiFe,  ayant  encore  envoyö 
k  Sa  Majeste  les  nouvelles^  que  j'ai  eu  de  S.  A.  R.  et  du  Maröclial 
Gonite  de  Starhembcrg  touchant  T^tat  en  Piemont;  ainsi  outre  de 
mon  poBsible  jo  ne  puis  pas  aller,  car  les  miracles  d^pondent  de  la 
divinitö.  Je  sais  et  oonnois  plus  que  personne  le  besoin  indispensable . 
qui  est  pour  secourir  8.  A.  R.;  mais  sans  voituros,  sans  ponts  et 
«ans  plusiours  autres  reqnisitos,  jo  n'ai  pu  puusser  l'avantago  que 
j'avois  fi^agno  par  Ic  patisago  du  rOglio,  ayant  6t6  oontraint  de  m'arrdtor 
quelques  joura,  jusqua  co  que  j'avois  pu  un  peu  diaposer  les  choses 
nöccrtsjaires.  II  faut  de  pluö  (jue  j'obscrvc  la  coutonancc  des  ennemis; 
car  de  courir  dans  Ic  pays  aveui^lcment.  sans  .savoir  cominont  se  d^s- 
crabarasscr  en  cas  que  los  (Mim'inis  nw  |>()um)iunt  prondrc  oiitru  Icurs 
deux  armees,  ce  seroit  trop  nian(|iu;r  t-ontiu  la  raison  de  guerre;  niais 
soyoz  persuade,  que  de  mon  cotö  jo  n  oublierai  riun,  vi  poui  vu  (jue 
notre  cuur  me  t'aäse  äccuuder  et  assister  en  temps,  Tun  peut  encore 
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espdrer  un  heureax  buco^  de  eette  campagne;  autrement  U  n'y  a  pu 
k  songer,  et  moi,  je  no  röpondrai  de  neu. 

Depuia  le  passage  de  TOgUo  le  g6n6ral  Visconti  a  fait  na 
bon  ooup  ooiitre  los  batailions  sortis  de  Pal^iasolo,  ajant  Unk  une 
partie  et  pris  prisonnier  le  göniral  Tor  alba  aveo  envirpn  100  ofli- 
ciers  et  plus  de  500  soldats.  Pontoglio  se  rendit  atissi  iL  discrAtioot 
et  la  gamison  consiste  dans  un  LieuteiuuitKsolonel,  6  oapitaines  et 
(juul(|uca  autres  offioiers  aveo  plus  de  200  soldats.  Je  fis  attaquer  ea- 
suite  PalazBolOy  et  jcspcre  sa  reddition  d'une  henre  a  l'aotre.  Du 
odtö  de  Piemont  j'attends  d'apprendre,  quelle  mesnre  prendra  le  Doc 
de  Venddme  depuis  la  noavelle  qn'il  anra  eu  de  mon  paasage  de 
rOgliu,  sachant  pourtant  quil  avoit  attaqui  Cluyasso.  Oroyes  Monsieir, 
que  je  suis  et  demeuro  passionnöment  etc. 

£ugcne  de  iSavuye  m.  p 

P.  S. 

En  mcmu  temps  je  vnue  donne  part  d'avoir  re^u  Vos  deux  let 
tres  du  17  et  24  pa^sc.  11  est  trcs-nöccssairo  quc  Vous  eontinuez  Vot 
aoUieitatioiis,  et  je  m'en  röjouis  qtte  Mr.  le  Marquis  de  Pri£  y  Mit 
arriTÖ  cd  bonne  santd.  Vous  me  ferez  plaiBir  de  lui  faire  mes  compli* 
mcntB.  Pour  ee  qui  est  du  projet  vcrs  la  Provence,  je  l'ai  dejä  so,  et 
par  l'uecasion  que  hier  j  avuis  rcxpedie  un  homme  &  S.  A.  R.  je  l'si 
pri6  de  me  mander  Ui-dessus  Sa  pensö.  La  difüciiltö  est,  commeot  ▼ 
faire  passer  quelque  eavalerie. 

147. 

An  den  Feldmarsohall  Grafen  starhemberff.  Oaloio,  den 

1.  JuU  1705 '). 

P.  P.  Ener  E^cellena  werthes  Schreiben  vom  22.  paasato  bsbe 
woiü  behindi^t  und  freut  mieb  daraus  ersehen  su  haben,  dass  Ma 

nur  meine  Vorherigen  richtig  eingelaufen  seien,  sondwni  dass  ao^  die 
Sachen  darinnen  bis  anher  noch  gehalten  und  der  Feind,  welcher 
auf  unsoripo  darinnip^en  schwachen  Kräfte  gebaut,  bis  dato  in  Niehl» 
reusairt  hat,  dessen  sich  um  so  weiiij^er  zu  verwundeni,  als  ich  mir  sUe- 
zoit  V(»n  Seiner  koni^l.  Hoheit  und  bi'sonders  von  cinora  ee 
boriihinten  Generalen,  wie  K.  K.  nind,  all  ^uteii  Suecess  ju'oniittirt  habe. 
Inmittelst  ist  mir  zwar  auch  Derosolbon  Vorheri^^es  vom  17.  ejusdem 
überiiufert  wi»rden,  und  ich  habe  E.  E.  daraufhin  unterm  vorge«trigea 
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Dato  etwas  weitUufig  geantwortet;  weil  aber  derjenige  Mensoii,  so 
diese  Antwort  bfttte  zurückbringen  soUen,  nnerwartet  des  bereits  flEü* 
ibn  beorderten  Convoy,  von  hier  gegen  Bergamo  abgereist,  ist  er 
unter  eine  Partei  aiytcriger  Huszaren  gefallen,  die  ihn  für  einen  Mai- 
Iftnder  angesehen  und  das  Pferd,  worauf  im  Sattel  die  Briefe  yer- 
borgcn  waren,  abgenommen,  er  aber  fUr  seine  Person  zwar  bei  mir 
wieder  angekommen,  erdeutete  Partei  annooh  draussen  ist,  und  ieh 
nicht  weiss,  wohin  sie  sich  eigentlich  gewendet,  noch  wann  sie  etwa 
zurückkommen  werde;  so  schicke  E.  E.  hieven   ein  Duplicat  und 
berufe  mich  jL^roHsentheilö  auf  den  Enthalt  dessen  mit  der  nochmalig 
weiteren  E^innoruu«,^  waamas^cn  ctj  an  mir  in  nichts  orwind(  n  noch 
das}  Mindeste  vergessen  werden  solle,   S.  k.  H.  und  E.  E.  genu;j;bame 
Luft  zu  machen,  und  wollte  nur  wünschen,  dat>s  mich  vor  ctliehou 
Tagen  von   hier  wieder  hätte  moviren  können  und  nicht  gcmiissigt 
gewesen  wäre,  bisher  dahicr  auzulialteu.  Allein  wenn  ieh  ohne  Brod, 
ohne  Wagen,  um  nur  das  Oeringste  naehzuführen,  und  ohne  einen 
einzigen   Posto  bin,  wo  ich   meine   Krankon,  aiieli   seliwere  Bagage 
lassen  kann,  und  hingegen  mich   mit   der  Armee  uljereilen  sollte,  so 
ist  eher  zu  präsumiren,  dass  sich  diese  nach  und  nach  von  öelbst  ver- 
lieren, als  ein  guter  Eft'eet  und  besserer  Nutzen  davon   zu  vcrhoffen 
sein  würde;  iumassen  dann  bereits  vier  Tage  das  Brod  ermangelt  und 
derenthalben    heute  Nacht  allein  nicht  nur  über  20  Mann  durchge- 
gaogen  sind,  sondern  da  erdeutete  Armada  in  vielen  Rccruton  besteht, 
die  diese  Märsche  über  ziemlich  fatigirt  worden  und  darum  auch  eine 
gute  Anzahl  erkrankt  ist,  gar  bald  sich  ziemlichermassen  schwächen 
würde.  E.  £.  kennen  das  Land  selbst,  und  glaube  ich,  dass  Sie  als 
ein  vemttnfdger  General  mir  um  au  mehr  Beifall  geben  werden,  als  äie 
sich  persuadiren  können,  dass  ich  mich  weder  säume  noch  mhe, 
sondern  Tag  und  Nacht  beeifere,  die  ( )perationes  dergestalt  zn  pouasiren, 
dass  der  darinnige  Status  gar  bald  in  einen  anderen  Stand  kommen 
solle,  gleichwie  ich  dann  von  Deroselben  mit  Verlangen  erwarte,  was 
der  Venddme  auf  Vomehmung  meiner  Passage  Uber  den  Oglio  ffkr 
eine  Oontenanoe  machen  und  ob  er  in  seinen  Operationen  eontinuiren 
oder  andere  Ifisuree  nehmen  dflrfte. 

Ich  richte  mich  daher  mit  Proviant  wiederum  in  etwas  zu  ver- 
sehen, um  sodann  weiters  mit  so  besserem  Effect  auf  das  Neue  mich 
moviren  zu  kOnnen. 

Bezüglich  Vorstellung  des  Rittmeisters  Pochet  ist  schon  recht 
beaohehen,  und  wegen  des  Herrn  Obristen  Frese n  habe  ich  eben 
deeaentwQgen  nacher  Hof  geschrieben,  weil  ich  wohl  weiss,  dass  er 
eine  besondere  Consolation  verdient  hat,  wie  ich  denn  auch  an  dem 
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Eflßßot  nicht  swetfle,  und  unter  Einsten  auch  ftlr  den  Herrn  Obristan 
Pfefferkorn  an  Ihre  kaiaerL  Majestät  de  novo  mit  Nachdrack 
rescribii't  habe.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savey  m.  {n 

P.  S. 

Sogleich  bekomme  ich  Nachricht,  dass  der  Foind  heute  vergangene 
Nacht  um  12  Uhr  6  Bataillunü  aus  Palazzolo  herausgezogen.  Ober 
600  Säcke  Mehl  in's  Wasser  geworfen  und  nur  200  Mann  darinnen 
gelassen,  desgleichen  er  auch  zu  Ponte  dell'  Oglio  (Pontoglio)  gethan 
hat.  Ich  luibo  olinc  Anstund  etwas  Cavallerie  tiud  Grenadiere  erdeuteten 
liatailldiuni  iiaihgCHchickt,  um  zu  schon,  dieselben  einzuholen,  sie  r.n 
atlji<|uiri^ii  und  da  sie  ohnedem  in  grosser  Consternation,  die  Fiirclil 
unter  ihnen  noch  grösser  zu  machen;  Ponte  dell'  Oglio  aber  zu  atta- 
«juiren  und  den  Feind  vollends  herauszutreiben,  sodann  aber  ein  Gleicliiiä 
mit  godaclitem  Palazzolo  zu  tliun,  habe  eben  schon  veranstaltet,  deon 
beide  diese  Posten  sind  mir  nöthig,  und  von  dauuou.  aus  kann  ich 
auch  meine  Correspondenz  l)e(|Uomor  haben. 

Weil  ich  das  Postseriptum  wegen  Kürze  der  Zeit  an  S.  k.  IL 
ausgelassen,  so  wollen  es  E.  E.  Deroselboa  beliebig  communicireo. 

F.  S. 

Calcio»  den  2.  Juli  1705. 

Auch  schickt  mir  der  Herr  Gbneral  Visconti  so^eich  eines 
eigenen  Offieier  mit  dem  Berichte»  dass  er  in  meinem  obigen  Poi(- 
Bcriptain  erinnertermassen  die  aus  Palassolo  abgegangenen  6  BpaniBehcn 
Bataillone  hinter  Bergamo  eingeholt  hfttte,  die  er  durch  mein  und  des 
Uerberille'sohe  Regiment  attaquiren  lassen,  gleich  anfitnglich  300  dam 
niedergehaut  und  bei  200  gefangen  genommen;  der  Ueberrest  bitte 
sich  um  das  Gebirg  henungesogen  und  allda  postirt,  welche  er  nit 
der  bei  sich  gehabten  völligen  Oavallerie  inmittelst  umringt  und  sbcr 
sie  weiters  ansugreifen  gewartet,  bis  die  Grenadiere  nachgekomnes 
wären.  Als  nun  diese  anlangten  und  er,  Herr  General  Visconti, 
eben  in  der  Disposition  war,  dieselben  au  attaquiren,  schlsgeten  aie 
Ohiamata  und  hatten  sich  völlig  als  Kriegsgefangene  eigebeo.  Ick 
kann  E.  E.  noch  nicht  eigentlich  sagen,  wie  hoch  sich  die  AusU 
dieser  Gefangenen  belauft,  darunter  aber  befindet  sich  neben  asdens 
vornehmen  Officieren  der  spanische  Gleneral  Tor  alba  seibat 

So  hat  sich  nicht  weniger  vergangene  Nacht  gegen  10  Uhr 
Ponte  dell'  Oglio  auf  Discretion  ergeben,  oud  darinnen  1  OM* 
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HenteiiAiit,  5  Hauptlente  nebst  200  etlichen  Gemeinen  za  Kriegsge« 
fangenen  gemacht  worden.  Ich  bin  nun  eben  in  der  Disposition  begriffen, 
ans  den  gestern  erinnerten  Ursachen  auch  Palazxolo  attaquiren  an 
lassen,  wovon  und  was  sich  weiters  ereignen  wird,  Deroselben  nnver- 
zOglich  berichten  werde. 

Engenio  von  Savuy  ra.  p. 

14a 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Feldlager 
bei  Oaloio,  den  2.  JuU  1705  <). 

P.  F.  Lliomme,  leqnel  m'ayoit  apport^  la  lettre  de  V.  A.  R.  da 
17  itoit  dijk  rexp6di6  hier,  et  pour  le  fidre  aller  sürement  jusqu'lk 
BergamO)  j*ayois  ordonni  quHl  fat  oonvoy^,  mais  ayant  en  detTimpa- 
tience  poor  son  retonr,  il  partit  tont  senl  sans  attendre  Tescorte,  et 
^tant  dehors  de  notra  camp,  il  tomba  entre  les  mains  de  nos  houssards, 
lesqnels  liü  prirent  son  cheval,  le  croyant  Milanois,  et  le  laiss^rent 
aller.  II  revint  ponrtant  k  pied,  mais  le  paquet  des  lettres  qn'il  avoit 
cachi  dans  la  seile,  sc  trouve  encore  anprds  de  son  cheval,  qai  lui 
fiit  pris  des  honssards,  et  comrae  cenx-ci  restoront  dehors  une  conple 
de  jours,  j  envoie  le  dnplicat  &  V.  A  R.  auqael  je  me  remets 
entiirement 

Depms  Celle  da  17  je  viens  de  recevoir  Taatre  dn  22  avee 
Taddition  da  24,  savoir:  tons  les  trois  da  mois  passä,  par  lesquelles 
j*at  vn  en  quel  6tat  ae  tronvent  los  affaireH  aupres  do  V.  A.  R.  Je 
conviene,  que  par  lamrÄe  du  duc  de  laFeuiUadc  la  vuo  des 
ennemiH  sur  Turin  pourroit  Otro  exccut<'*e,  si  le  passagc  do  l  Oglio 
que  j  ai  fait  1«  28  ne  Uis  ol)ligoroit  ipeut-rtre)  a  dautrcs  mcsurea. 
11  est  vrai,  cjuo  j'ui  ete  contraiut  de  m  arrOter  ici  depuis  ee  jour  lä. 
pour  les  raisotiH  trcs-humblement  mande»  a  V.  A.  R.  dans  lo  duplicat, 
niaiB  je  tacherai  de  me  mouvuir  deroclief  ansBitot  quü  sora  possible, 
et  je  La  supplie  de?  croire  quo  je  n'oublierai  rion  de  ce  qiii  dcpondra 
de  ma  promptitude  et  cinprcssoment  que  j  ai  pour  La  voir  bientot 
»oulage  en  quelque  manirre:  et  puisque  V'^.  A.  Ii.  avoit  deja  de«  avis 
que  le  duc  d*^  Vendonic  en  dovoit  rovonir  a  son  arnnH-  de  Loni- 
bardio,  ainsi  j  attcndrai  avot-  impationee  de  savoir  In  certitndc  et  (jii'Klie 
ni«;  la880  la  grace  de  nie  niandor  aussi  en  cas  (jue  les  cunemis  avcc 
le  dit  duc  do  Von  dorne  dötacli<'roicnt  encoro  un  corps  du  Pieniont 
vers  ici,  quelle  mosure  V.  A.  K.  alors  jogeroit  de  pouvoir  prendre  de 

*)  Kriega-Arehir,  ftiiliMi,  170S;  Fue.  m  S. 
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Son  cöti.  Et  pour  ce  qui  est  de  moi,  je  ne  manqnerai  pas  de  Lui 
donner  aussi  de  roes  nouvelles  par  des  voies  differentes,  dont  je 
pourrai  trouver  l'occaBion  sün». 

Au  reste,  V.  A.  U.  aera  clrjü  intonn«''  par  aon  Envoyt-  cu  Aü- 
gleterro,  le  oonito  de  Brian«;oii,  du  j)r(»)<'t  (jui  a  »He  fait  pour  l'ope- 
ration  de  la  Flotte  vci-h  la  Provence.  I/alVairc  me  semble  trc-s  inijKtr- 
tantc  et  utile,  mais  la  diffieulte  est,  que  d'ici  je  no  vois  pxis  eomiiuul 
y  pouvoir  tnivoyer  de  la  cavalerie,  sann  avoir  gagnö  ([uasi  tout  ä  tiit 
I'etat  de  j\Iilan.  Je  crois  })oitrtant  que  eela  se  poiirroit  luirt.-  [iIih 
airttMuent  do  leudroit  du  Pieinont,  ainai  je  8U])plie  V.  A.  IL  dv  iiif 
ujauder  lü-dessus  8e8  penBoes  et  suis  avoe  tri:s-)»rotond  respt'ct  etc. 

Kugeue  de  Savoje  m.  p. 

•  149. 

An  den  Herzog  Viotor  Amadeus  von  Savoyen.  Galoio,  den 

3^  JuU  1706 

P.  P.  Votre  Altewe  royale  an»  entendu  parle  comte  Guido  de 
Starhemberg  les  dispoutionB  que  j'ai  iatt,  tant  pour  Buiyre  le«  emMDui 
qai  seilt  sortia  de  Palaasolo,  quant  pour  faire  prendre  oe  poete  $am 
bien  que  oelni  de  Pontoglio.  A  la  pointe  du  jour  arriya  un  officier  di 
Gtön6ral  Visconti  avec  la  nouvelle:  qn'il  avoit  Joint  en-dellt  deBergsne 
les  6  bataillons  des  troupes  d'Espagne,  sortis  du  dit  Palassolo;  et 
ayant  6t6  attaqute  par  mon  rögiment  et  oelni  d'Herbeville,  ilstoiresl 
environ  300  hommes  et  prirent  200  prisonniers.  Le  reste  de  eei 
bataillons  se  postörent  le  bng  de  la  montagne,  et  le  Q^n^ral  Visconti 
les  fit  environner  par  la  cavalerie  jusqn'A  ce  que  les  Ghwnadiers  ^est 
arrivös. 

Voyant  les  ennemis  qu'ils  devoient  6treattaques  pour  laseoonde 
foisy  ib  battirent  la  chamade  et  es  rendirent  tous  prisonniers. 

Je  ne  sanrols  encore  dire  kV,  A,  "EL  k  combien  monte  le  nombre, 
entre  autres  plusieurs  officiers  se  trouTO  le  Gönänd  Tor  alba  aitofli 

Pontoglio  80  rendit  ausii  k  diser^tion  vers  les  10  heuree  la  nnü 
pasB^,  et  la  garnisoUi  consistant  dans  un  Lieutenant^colonel,  6  capitsisei 
et  deux-cents  quelques  soldats,  est  pareillement  prisonnier  de  gnerre.  Cr 
j'ai  fait  les  dispositions,  pour  attaquer  aussi  Pakaaolo,  et  ce  qu'aniren 
ensuite,  je  me  donnerai  rhonnenr  de  le  mander  regulieremeBt  k 
V.  A.  R.  etc. 

E  u g e  u  e  de  »S a  v o y  e  m.  p. 
*)  Kriegfr-Arehiv,  ItalleD,  1706}  Fmc.  YU.  4. 
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An  den  Banog  Viofeor  Amadetgus  von  Savoyen.  Oaloio,  den 

.  a  JnU  1706*). 

P.  P.  Ayant  rc^u  avoc  trea-humble  rospect  la  lettre  de  V.  A.  R. 
ilu  28  pasöt'!,  j'ai  roxpcdiö  d'abord  le  Älarc  Antoino,  et  je  retiens 
celui,  le([iiel  ctoit  torabe  entro  loa  mains  de  nos  houssards,  eomme  je 
Im  mande  hier  h  V.  A.  K.  II  suivra  pourtaut  aussitot  que  j  aurai  mati^re 
de  pouvoir  continuer  ii  V.  A.  K.  raea  tres-humbles  relations. 

Je  suis  tr^B-sensiblu  poiir  ce  que  les  affairoB  du  Piemont  aillent 
toujoon  en  empirant  Je  ferai  donc  tout  au  monde  pour  La  sauver  de 
la  denu&ra  eztrömit^  et  je  ne  regarderai  meme  aacun  risque  ni  hasard, 
pounni  que  je  piiisse  r^uBsir  et  Lui  tumoigner  le  zele  de  mon  tres- 
fidele  attachomont.  II  n'y  a  que  la  nccessite  indiftpensable  qui  m'a 
fiut  arräter  do))iiifl  le  paasage  de  l'O^i^lio;  mais  eomme  j'osporc  d'avt»ir 
un  peu  regle  les  choseB,  dont  j'avoia  le  dernier  beeoiiif  selon  la  detail 
fiut  k  Y,  A*  K,  par  mes  prec6deiiteB,  je  Lui  promcts  de  me  mouYoir 
ineenamaiit  et  ehercherai  tous  les  moyens  imaginables  ponr  la  pouvoir 
«oolager  Inentdi  Palazzolo  se  d6fend  encore^  et  V.  A.  R.  connott  de 
Soi-m6me  de  quelle  eouBÖqnence  il  soit,  afin  que  j'aie  eette  poste-lÄ. 
J*y  üoB  donc  appHquer  toute  la  foree  possible  pour  chaaser  dehora  la 
guaroison.  Quant  k  ce  qu'9  fimdroit,  &  quelqne  prix  que  ce  aoit,  noua 
procurer  nne  oommunlcation  avec  le  Fiemonty  je  le  oonnoi«  trÖB-biehi  maie 
je  le  ToiB  encore  bien  difficile.  Maie  qu'Elle  seit  Büro  que  je  nWblierai 
rien  pour  cela,  et  quo  je  Lui  donnerai  toujoun  des  nuurqueB  tr^s- 
oertainoB  de  ma  trÖB-humble  BonnuBBion,  avec  laquelle  je  buib  et  demeure 
peodant  ma  vie,  MouBeigneur,  de  V.  A.  R.  etc. 

Engine  de  Savoye  m.  p. 

151. 

An  den  Ftidmaraoliall  Grafen  Staxliemberg.  Oaloio,  den 

8.  Juli  1706  *). 

P.  P.  Nachdem  ich  Euer  Excellenz  werthc  Zeilen  vom  22.  pasaato 
beantwortet  und  daraus  ersehen  hatte,  dass  Ihre  meine  Vorherigen 
vom  9.,  IL,  13.  und  18.  detto  richtig  eingelaufen  aind,  erhalte  auch 
(las  Andere  vom  28.  ejusdem  und  Temehme  daraus,  daaa  Sie  von  mir 
aeit  denen  Obigen  kein  Schreiben  empfangen  haben. 

')  Tnriuer  St  an  tn- Are  Iii  v  und  Kriogg-Arciür,  Itnlicu,  1705;  Faac  VI.  2, 
*)  Kriegii-Arohiv,  lUlieii,  1705;  FftNC.  VII.  6. 
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Soviel  nun  den  darinnigcn  inmittelst  stiemHch  alterirton  Staad 
der  Sachen  anbetrifft,  bernfe  mich  zwar  guten  TheiU  anf  meine  obige 
Antwort,  anderentheils  aber  ist  m  sehen,  was  der  Feind  oaek  dem 
letzten  gltlcklichen  Streich,  so  der  Herr  General  Visconti  ihm  um- 
bracht, für  eine  Resolution  nehmen  werde.  Mir  ist  leid  genug,  dtn 
aas  Mangel  der  schon  öfters  erinnerten  Nothwendigkeit,  mich  bis  diese 
Stande  dahier  aufhalten  mnss,  ich  bin  aber  Tag  und  Nacht  dina 
und  richte  mich  nun  wirklich,  die  ange&ngenen  Operationea  voten 
zu  proBeqniren,  mithin  dieselben  versicherter  nnd  um  so  besser  oes- 
tinuiren  an  können,  als  ich  keineswegs  ftbr  rathsam  finde,  mit  einsr 
Armee  in  Feindes  Land  hineinzurennen,  wo  man  mit  Nichts  verseheo, 
das  Brod  nicht  verllsslich,  ja  nicht  einmal  einen  Posto  hat,  die  Krasken 
und  schwere  Bagage  hinterlassen  an  können.  E.  K  aber  seien  per- 
suadirt  und  Torsichem  ein  Gleichmilssiges  Sr.  königL  Hoheit,  dass  idi 
meinerseits,  was  immer  menschenmöglich  ist,  thun  und  endlich  AIlsi 
hazardiren  werde^  um  Deroselben  noch  in  tempore  Luft  machen  n 
können.  Ich  behalte  dessentwegen  den  Domenico  Hassorto,  so  letsdun 
berichtetermassen  schon  anf  dem  Weg  war  und  aber  unter  unaeit 
Haszaren  gefoUen,  ausgeraubt  und  wieder  zurflckgekommen  ist,  aaneck 
allhier,  um  selben  an  der  Hand  zu  haben,  dass  ich  ihn  an  £.  E.  oft 
der  weiteren  Nachricht  meines  dieser  Tage  wieder  ▼omehmeBdea 
Houvements  sogleich  abschicken  könne>  gleich  ich  denn  andi  ton 
Deroselben  von  Zeit  zu  Zeit  der  ferneren  Nachrichten  gewlrtig  bn. 
Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  nu  jn 

p.  a 

Sogleich  erhalte  Nachricht,  dass  der  Feind  von  Soncino  marsckiit 
und  gegen  Crema  und  Lodi  abp^e^angen  und  die  Adda  so  gnM 
gewesen  sein  solle,  dass  sie  unmöglich  za  passiren  wäre. 

15S. 

An  den  OWH.  Grafen  Lamberir.  Oaloio,  den  4.  Jnli  1706*). 

F.  F.  Auf  des  Uerm  General- Wachtineisters  vom  18.  und  swei 
Tora  27.  pasgato,  gebe  Demselben  lii<'nnit  in  Antwort,  dass,  soviel  die 
vorlmbende  Berechnung  mit  dem  Land  und  wie  hoch  dem  Soldbtai 
die  Uebermasa  des  Naturalis  anzurechnen  oder  daraufhin  an  seiner 
Gebühr  abzuziehen  wäre,  anbelangt,  da  ist  mir  zur  GenOge  bekannt. 

KriegH-Arcliiv,  K^miHclie»  Kei»h  und  Niederlande,  1705;.  J'juc.  VIL  3. 
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dasR  dieses  Werk  in  eine  solche  Contusion  jiugewuchscn,  Uusb  .so  leicht 
uicht  lieraurizukimiinen  .-^cin  werde;  welches  aber  wohl  unterwojj^8 
geblieben  wäre,  woiiii  man,  wie  ich  fast  alle  Posttuge  geschrieben, 
die  Borecbnuug,  da  der  Soldat  noch  im  Land  war,  monatlich  vor- 
genommen  ilfttte^  wohingegen  diese  nebst  der  angewachsenen  Cou- 
fiiäion  sich  in  eine  solche  Weitläufigkeit  hinauszieht,  dass  ich  selbst 
nicht  wohl  sehe,  wie  man  ho  leichter  dingen  wird  darauskommen  können; 
denn  nachdem  der  Soldat  abmarschirt,  so  kann  das  Land  ansetzen, 
was  es  will,  dieser  entgegen  entfernt,  wo  er  sieb  doch  in  loco  ver- 
antworten Bellte. 

Ich  präfcindirc  von  dem  Abzug  und  dass  hiedurch  der  Schuldige 
mit  dem  Uuschuldigen  leiden,   folgs^am  Einer  mit  dum  Anderen  sn 
r> runde  gehen  mtUnte,  weil  die  tlber  das  Reglement  oder  im  h(3heren 
Werthe  bezahlten  Naturalien  ein  oonsomirtes  Wesen,  einfolgiich  die 
Regimenter,  deren  bisher  unrichtig  geweste  Bezahlung  genugsam 
bekannt,  wenn  man  ihnen  dasjenige,  womit  sie  sich  erhalten  sollen, 
yorderhand  wegziehen  wttrde,  nothwendigerweise  wOrden  zu  Omnde 
gehen  mflssen,  alswie  dann  die  beiden  hierstehenden  Regimenter  Sinzen- 
dorf und  Württemberg  schon  Ofterserinnertermassen  ohne  Kreuzer 
Wochengeld  sind,  und  wenn  man  ihnen,  man  mOge  es  auch  nehmen, 
woher  man  wolle,  nicht  unverzflglich  aushilft,  gar  bald  yOUig  zu 
Grunde  sein  werden.  loh  habe  dessentwegen  an  Eine  l6bl.  Admi- 
nistration schon  öfters  geschrieben  und  repetire  es  anmit  noch  ein- 
mal, weil  es  die  Noth  erfordert,  wenn  man  die  zwei  Regimenter 
anders  im  Stand  erhalten  wolle.  Was  aber  bei  dieser  Beschaffenheit 
dem  Kaiser  gedient  ist,  wenn  man  durch  derlei  Abzug  etwelche  Satis- 
faction  yerschaffe,  den  Soldaten  aber  zu  Grunde  gehen  macht,  lasse  ich 
den  Herrn  General- Wachtmeister  von  selbst  judiciren.  Ich  bekenne 
zwar  selbst  die  hierunter  yertirende  Billigkeit  und  bin  auch  niemals 
entgegen  gewesen,  wonn  es  nur  in  tempore  geschehen  wAre,  wie  ich  es 
genug  pressirt  habe.    Wie  hoch  aber  eigentlich  die  Portion  anzu- 
rechnen und  sodann  der  Abzug  zu  formiren  wäre,  das  zeigt  die 
allda  in  Bayern  mit  der  dortigen  Commissariat-Amtö-Substitution  ein- 
gereichte l{e})artition   und   daa   darüber  verfasste  Reglement,  nach 
welchem  sich   dann  zu  dirigiren  ist. 

Waü  die  Aggregation  einiger  baycriBcher  Officierc  und  Artillerie- 
liedienten  anbelangt,  wenn  ein  und  anderer  guter  Lieutenant,  Cornet 
oder  Filhnrichs  vorhanden  wären,  wollte  ich  dieselben  htoi  der  allhier 
stehenden  Armada  zu  aggregiren  und  unterzubringen  ßuchen.  Der 
f )bristlieutenant  Mandl  niüsstc  aber  bei  einem  in  Ungarn  oder  an(b'r- 
wiirt.-i  stillenden   RcLiimcnt  aggngirt  werden.  Wegen  der  Artillcric- 

FeltlxQife  de»  I'riiufn  Eu^ou  v.  Mavoveu.  VII   Uaod,  äui>i»lt:u)ent-IIoft.  IG 
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Ulticiero  habe  ich  auch  schon  fl<*m  Mofkriee:sraths Mittel  uach  Wiea 
geßchrieben,  das«  ich  davon  (hihier  kt  inu  vonnöthcu  hätte. 

Bei  Ziisammeubringung  der  Kiiiiunteii  und  dem  diesfalls  ankeh- 
renden  Fleisse,  auch   dass   die  vorhandenen   unborittenen  Kecruten 
'  erstlich  abgefertigt,  inzwischen  aber  die  Anwerbung  mehrerer  Leute 
in  suäpenfto  gelaasen  werden  solle,  hat  es  sein  gutes  Bewenden,  and 
ist  allein  um  da»  zu  thnn,  dass  man  auf  den  Effect  dringe. 

Diejenigen  Officiere  aber,  alswie  in  specie  von  Falkonstein  and 
Roccavione,  so  sich  in  Annehmung  der  Pferde  sehr  delicat  erzeigeHr 
und  unter  diesem  Prätext  nur  in  denen  Standquartieren  aufzuhalten 
Buchen,  müsseni  wenn  das  Pferd  für  tauglich  erkannt  wird,  zur  An- 
nehmnng  dessen  auf  alle  Weise  angehalten  und  nicht  gestattet  werden, 
dasA  sie  unter  4^^^^  Prätuten  nur  im  Lande  sich  aufzuhalten  and 
die  Zeit  zu  gewinnen  suchen. 

Wegen  des  Pulvers  ist  eine  gute  Sache  geschehen,  dass  die 
erinnerten  800  Centner  nach  Kufstem  tnmsportirt  worden.  Ich  sehreibe 
dessentwegen  dem  Oher-Commissario  Horn  nach  Innsbruck,  damit 
diese  Anzahl  weitere  an  die  Confinen  von  Wälschiand  transportirt  werde. 

Bei  denen  den  Wttrttemberg^schen  Bataillonen  mitgegebenen 
Flintensteinen  und  was  Derselbe  weiters  wegen  Stellung  der  Mann- 
schaft zu  Fuss  erinnert  hat,  beruht  es  auf  sich. 

Das  angeschlossen  geweste  Capitnlations-Project  des  Herrn  Obritt- 
lieutenants  Bärtel  habe  ich  an  das  HofkriegsnUhs-Mittel  nacher  Hof 
remittirt  mit  dem  Zusätze,  wasmassen  ich  meinesorts  dagegen  keine 
Difficultät  fitnde,  sondern  dafür  hielte,  dass  man  es  aooeptiren  könnte, 
ausser  dass  ich  die  Yerlangende  Hannschaft  von  allen  kaiseil.  Regi- 
mentern zu  Untero£ficieren  hinttber  zu  geben,  item,  dass  das  Begiment 
unter  dem  angesetzten  Termine  nicht  reducirt  und  die  Werbung  im 
Augutit  angefangen  werden  sollte,  nicht  ftlr  thunlich,  noch  zu  des 
Kaisers  Dienst  zu  sein  erachte;  wohingegen  ich  meinesorts  8chon 
geschehen  lassen  könnte,  wenn  Ihre  kaiserl.  Majestät  diese  Aufrichtuiij: 
AUergnädigst  genehm  halten  sollten,  das«  die  vorliandenen  300  Mann 
in/.wiscluüii  bis  die  Werbung  aii;^tTiit,  in  die  Verjitlt'guiig  gcnonmi«  h, 
nicht  Weniger  der  ( imn.sfeld  sehe  Kittuieit^ter  .Stracken  als  (7brij>l 
wac  litiueiHter  bei  diiiseni  neu  zu  fornnrenden  Kegiment  bestellt  wrnUn 
k(>nnt(\  Die  ( )l)iistli<utenants-Stcllc  aber  nulsste  zu  anderwartii;or 
Dift{)oHitit»ii  ledig  ver))leibeii.  Mcrentgegen  würde  man  ihm.  IL-mi 
( )bri.stlieutcnant  B.ärtel.  frei  lassen,  die  Rittmeister  und  iihri^en 
<  Ulicicre  nach  seinem  Beliel)cn  zu  bestellen.  Auf  diese  \\\  i.-e  nun 
köiiutu  aueb  der  Ili  ir  General- Waelilmeistcr,  oder  unter  dem  N.unf!j 
der  löbl.  Administration  soll)st  dos  Behörigu  nacher  liof  geöchrieb«o. 
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gedachter  Herr  Obristlieatenant  Bftrtel  auch  dahin  verwiesen  werden, 
auf  dasB  selbiger  oder  in  Person,  oder  durch  einen  Bevollmächtigten 
die  weitere  Nothdnrft  nrgiren  könne.  Womit  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  p. 

153. 

An  den  Henogr  Vlotor  Amadeus  you  Saroyen.  Oaloio,  den 

&  JnU  1706  *). 

P.  P.  .Tu  renvüio  ineossameut  riioinme  Icquel  m'a  apporte  le 
dnplicat  de  V.  A.  R.  du  28  de  Turin,  avec  l'addition  du  de  ce 

mois.  dt  je  rrtiens  dt  ux  autrcs,  particulicrument  colui  qui  toniha  entro 
Icö  main-i  de  nos  houssards,  pour  le  pouvoir  depecher  ausaitut  qiie 
jaarai  (|iifli[iir  nouvelle  drtre  niaudrc  h  V.  A.  H. 

Dopuis  nia  di  rnii  rc  Palazzolo  «'est  rrndu,  la  ^aniison  prisonniere 
de  <,aierre,  et  je  compte  de  dreaniper  deuiain  avee  l'intention  de  pasöer 
lAdda.  Par  un  detacLenieiit  je  t'erai  attaquer  Soneino,  et  j'aurois 
marclie  plutot,  «i  javois  pu  re<^ler  auparavant  le  pain  et  reeevoir 
«[iiclquet»  pieees  de  groa  canons,  dont  j'espere  que  ce  soir  cn  arrive- 
lont  quatre  a  Pontoj^lio,  pour  netre  pas  oblige  de  marreter  toujours 
devant  chaque  treu,  eonime  il  m'est  arrive  jusqu'ä  present. 

V.  A.  R.  connoitra  la  eons^quence  de  Honeiuo,  u'etant  pas  ;i  })r'»p(Ks 
que  je  le  laissc  derriere  nion  dos,  outre  qu'il  me  sei-vira  beaucnup 
inieux.  pour  y  lucttrc  luou  magasiu.  Si  je  puis  reuHsir  dans  le  passage 
de  l'Adda,  ccla  sera  bien,  sinon  je  toumerai  ma  route  vers  le  Po  et 
tilcherai  de  le  passer,  pour  pouvoir  ensuite  agir  de  l'autre  cr)te  et 
eontraindre  les  ennemis  de  »Sparer  ausai  leurs  forces.  V.  A.  R.  8oit 
assur^,  que  jo  ne  reposerai  point,  mais  que  je  chcrcherai  toute  la 
poftsibilit^  imaginable,  atin  de  divertir  vigoureusement  les  ennemis, 
dont  j'en  ai  d6jii  un  nomhro  assez  conaid^rabl«  do  leurs  priaonniers, 
conaiataut  en  Espagnols  et  environ  deux-cents  Fran^oia.  Je  fis  pro- 
poser  r^change  gönöral,  mala  k  l'^gard  des  premiers,  leurs  commis- 
saireg  d^put^a  ne  rdpondirent  que  de  prendre  la  proposition  ad 
referendom,  n'ayant  pM  voulu  ^hanger  que  les  Fran<;ois  seuls,  k  quoi 
je  n'ai  pas  conaenti,  puisque  je  ne  prötends  point  de  faire  ancun 
behänge  s^parö  ou  particuUer  de  ces  Messiears-th. 

Je  me  r^jonis  an  reste  que  les  affaires  du  Piomont  se  troavent 
encore  dans  un  ^tat,  comme  V.  A.  R.  m'a  fait  l'honncur  de  mo  les 
mander  par  la  susdite  addition  de  la  Sienne  du  S*"**  courant  Qu'Elle 
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croit  donc  le  fidMo  *'nipre8aemeiit  qiie  j  aie  poor  L*  seooarir  bieotTA, 
et  mo  fiMBe  la  gruce  de  me  oonsenrer  Sa  haute  bienveillaaoe,  eUuU 
plus  qae  peraonne  au^monde  aveo  tris-profond  respect  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

P.  S. 

Je  retiens  encore  aupris  de  moi  Mr.  de  St  liippolite^  leqnel 
je  d^p^herai  V.  A.  R.  en  cas  qn'il  sc  presentoit  qoelque  chose,  de 
laquelle  je  n'oBerois  pas  me  fier  k  la  plume,  mais  que  je  La  pnine 
puurtant  faire  savoir  h.  Elle  par  hü  de  houche;  et  comme  je  vien« 
triippreiidro  que  V.  A.  R.  soit  intentionnt'o  de  coniposer  an  ivgi- 
iiicnt  des  doHorteurs,  jo  eroiroia  le  suädit  iSt.  liippolite  etre  digu« 
de  8a  gcncrcuöe  rcliuxiuu  etc 

IM. 

An  den  Feldmarsoliall  Grafen  starhemberg.  Caloio,  den 

&  JuU  1706  ')* 

P.  P.  loh  habe  E!aer  ESzcelleox  werthe  Zeilen  vom  3.  dietes  rediti 
erhalten,  und  weil  ich  den  damit  abgeschickten  Menschen  sogleiek 
wieder  znrflek  ezpedire,  so  dient  Deroselben  daraufhin  in  Antwort, 
wasmassen  mich  über  den  abermaligen  dem  Feind  angehängten  Streich 
mit  K  £2.  nm  so  mehr  orfrenOy  als  andurch  er,  der  Feind,  in  aeiner 
Meinung  sich  betrogen  und  mehrere  Difficnltäten  findet,  ab  er  sieh 
emgebildet  habe* 

Ich  stehe  zwar  noch  dahier,  nachdem  sich  aber  Palasiolo  ergt- 
ben  und  die  Garnison,  so  in  1  ObristUeutenant,  5  Hauptlenten  «ad 
ttber  200  Mann  bestanden,  au  Kriegagefaugenen  gemacht  worden,  i» 
gedenke  ich  mich  morgen  zu  moviren  und  die  Passa^  der  Adda  n 
teotiren,  wovon,  wie  es  abgelaufen  sein  werde,  E.  K  sogluich  Nachricht 
^eben  will.  Inmittelst  aber  habe  ich  mich  aus  den  schon  wiederhoh 
jiii<j^otVihrtcn  Ursachen  unmöglich  von  hier  ehender  raoviren  können, 
weil  ich  vorher  die  Magazininmg  richtig  stellen,  sodann  einig«'  scbwm 
Stück  c'.rwartün  musste,  auf  dass  ich,  um  mich  nicht  ülK-rall,  wir  irb 
/u  jct'/vtgedachtem  Pala/zolo  und  Ponto  doli'  Oglio  habe  thun  niii--'  :i. 
sonderlich  wenn  die  Padfiage  der  Adda  glilcklich  reusBiren  sollic,  v.  r 
einem  jedweden  schlechten  Ort  aunialten  zu  dürfen,  den  n  oini^»-  mit 
mir  nehmen,  andere  aber  zurücklassen  und  durcli  ein  I  )etacheiiit* "t 
Siineino  atta(|uiren  mör,'»^ ;  denn  ich  nicht  für  ratlisani  iM  tnid»-.  «l.v- 
diesen  Posto  vom  Feinde  besetzt  mir  im  Kücken  lassen  sollte,  welob«-' 

«)  Krief^-Arehir,  ItoUen,  1706;  Fmc  VII.  10. 


t 

Digitized  by  Google 


245 


nebätdem  auch  zu  uuöürer  Pruviautirung  uud  Anderem  Bülir  dienlich 
äeiu  wird. 

Sollte,  aber  die  Paösafje  der  Adda  nicht  /m  bcwcrkcn  sein,  h»> 
iredenku  icli  Iüii^h  des  Üglio  hinal)/>uj:^(^lj(!ti  und  alle  allda  beliiidiiclM  i) 
kleinen  Posten  nebst  Castio^liono  von  dem  Feind  zu  räumen,  t'oljjjlii  ii 
den  Vo  /AI  pasöireu  und  andureli  den  Feind  zu  oblii^iren,  dass  er  au(di 
sieh  zertheilen  muss.  wo  ich  sodann  schon  sehen  und  F.  F.  daö  Weitere 
berichten  werde,  wa«  sich  daselljst  wird  tluin  und  ierners  aj^ircn  lawsen. 
Indüstieu  aber  seien  Sie  ein-  für  allemal  ircsichert,  da.ss  ich  nicht  i'üioru, 
iK»iidor^  Alles  ankehreu  werde,  was  innner  niöf^licli  sein  wird. 

Bei  nun  ziemlichormassen  anwaeh.seuden  feindlichen  Gefan;^enen 
habe  ich  den  Herrn  Obristlienkiiaiil  Perron  e  niit  dein  Feind  zusannnen- 
treten  und  iinn  eine  (.Jeneral-Auswi  c-hsliini^  proponiren  lassen.  Dii-st'r 
aber  will  von  den  spanischen  <  iet'aui^enen  abweichen  und  allein 
auf"  die  Particular-Auswechslunp  der  Franzosen  antraf]^en.  <  )b  ich  nun 
ächuu  deren  ein  pajir  Hundert  habe,  so  habe  ich  niehtsdestowenij^er 
ihm,  Feind.  j)Ositive  sai^en  lassen,  dass  ich  mich  in  diese  Particular 
Auswecli.slunij  nicht  einlassen,  sondiirn  eine  Greneral  -  Fchan^e  haben 
Wollte,  so  er  ad  ret'ereiidum  ji^enommeu  uad  von  dem  Uuc  de  Vendome 
die  weitere  Resolution  erwartet. 

Febrif^ens  eondi)lire  ich  F.  F.,  das»  Dero  Herr  Vetter,  gleich  ich 
aus  dem  Journal  ersehen,  bei  der  letzten  Aetion  an  der  Casine  blesHirt 
worden  uud  wunsclic,  daau  es  nicht  gefährlich  »ein  möchte.  Womit  etc. 

Engenio  von  Öavoy  m.  p. 

166. 

An  den  Höfkrlegsrafh  TielL  Bei  Oaloio,  den  S.  Juli  1705  *). 

P,  P.  Ich  habe  eine  Zeit  her  mit  dem  Sehreiben  nicht  lol^^en 
können;  mittlerweile  aber  sind  mir*  des  Herrn  H<)fkriep^sraths  Peide 
vom  18.  und  27.  Juni  sammt  allen  Anstdiliis.seu  richtig  eingelauteu. 
Für  die  darin  j^e<^ebenen  Nachrichten  sage  ich  schonen  Dank.  Fs  freut 
mich  absonderlich,  dass  der  Streich  des  rJeneralcn  G  1  ö  c  k  e  l  s  p  e  r  ^  so 
glücklich  reussirt  habe.  Fs  kommt  nun  dahin  an,  damit  man  vmi  der 
(Jonfusion  der  Rebellen  zu  proHtiren  suche,  mithin  den  Feldzug  in  Un- 
garn rueht  mit  lernst  anfangt',  6on><t  dürfte  es  bald  gar  nicht  mehr  Zeit 
sein^  an  die  Rettung  von  Sieljenbürgen  uml  ganz  Fngarn  zu  dt  itken. 

Ich  wünsche  daher,  dass  «lie  heilsamen  Ansiddage  dermalt  ins 
zur  Wirkung  kommen  möchten,  und  ich  approbire  diesfalls,  was  nach 
dca  Uerru  Uofkriegsraths  Zeilen  verfügt  wurden.  Ich  habe  auch  kein 
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Bedenken,  dass  der  ObrUt  Weiter sheim  an  die  March,  der  Obriit 
Sicking  nach  Pressbai^  und  der  Obrisüietttenant  Cavernay  nach 
Stuhlweissenbuig  mOge  angeatellt,  hingegen  die  Sache  mit  dem  Obriit- 
Wachtmeister  Wildentan  bis  som  Ausgang  seiner  Inquisition  in 
suspenso  gelassen,  die  Compagnie  jedoch  sammt  dem  Reste  der  Toksyer 
Besatzung  in  statu  quo  nach  Szigeth  yerlegt  werden.  Im  Uebrigen 
aber  geschieht  gar  wohl,  dass  der  Herr  Hofkriegsrath  sich  opponirt, 
wenn  der  Autorität  unseres  Mittels  von  anderen  Instanzen  etns 
Prfljudicirliches  wollte  zugemuthet  werden.  Sonst  yerboffs  zwar  mUmI, 
man  werde  bei  nun  verändertem  Gapo  des  Qeneral-Gommiisariats  mit 
denen  diesem  Amt  influirenden  Anliegenheiten  allseitig  beMw 
zurechtkonmien  können.  Allein  der  Graf  Schlick  muss  keine  gtürnn 
Gewalt  flberkommen,  als  der  Graf  Breun  er  gehabt  hat,  widrigras 
bleibe  ich  gewiss  nicht  Kriega-Prättdent,  und  wird  dannenhero  Mine 
Instruction  nur  nach  der  Breunerischen  einzurichten  und  mir  snta 
ezpeditionem  zu  oommumdren,  folglich  von  der  Subordination  nicht 
einen  Schritt  zu  weichen  nein,  mit  welcher  derselbe  dem  Hofkrieg« 
rathe  und  der  Hofkammw  absolut  und  direct  untergeordnet  bieibeo 
solle.  Dass  aber  dem  Ghrafen  Breuner  das  warasdinische  Gknerslat 
conferirt  worden,  wundert  mich  nicht  wenig.  Wie  es  Derusclbun  bewasst, 
so  war  meine  Intention  vorhin,  dieses  Generalat  völlig  zu  ca^sireiL 
Allein  da  es  schon  eine  geschehene  Sache,  der  Herr  Graf  Breun  er 
ein  alter  Diener  und  verdienstvoller  Mann  ist,  so  könnte  es  ihm  bei 
solcher  Bewandtniss  iid  dies  vitae  gelassen,  oder  aber  bei  sich  cnig 
neoder  Conjunctur  derselbe  anderwiirts  aecttniinttdii  t  worden. 

Der  Herr  Ilofkricgsnitli  wird  also  über  dioseu  Puuet  aus  meiner 
Relation  ad  eaesareni  ein  Mehreren  vernelunen. 

Noch  mehr  aber  befremdet  micli  die  unvcrlioffte  (Jonterirunj:  Aei 
obersten  Land-  und  Haus/.eugamtcs  an  den  Marebesc  degli  Obizzi. 
web  lier  Passus  für  des  Kaisers  höchsten  Undienst  fast  nicht  grosser 
hätte  sein  können. 

Es  wird  solcheinnach  Mühe  genug  kosten,  dass  man  vdd  setner. 
des  (^bizzi,  bekannter  Conduitc  gute  Früchte  zuwege  bringt-  und  tlni 
Zeugwesen  in  einen  erspriesslichcii  Stand  setze,  gleichwie  man  bi?  ilaio 
von  Seiten  unseres  Mittels  die  nachdrik-kliehc  Sorge  getragen  hat.  So 
viel  schliesslich  in  des  Herni  Hotkriegsratlis  Expeditionen  in  fb-nin 
allcrseitigen  Dispositionen  niiteinhmgt,  lasse  sieh  Üerstdl)e  wio  bisher 
noeli  fortan  angelegen  sein  und  eotUinuire  mir  seine  Nachrichten, 
alttwic  ich  Demselben  zu  aiigenciimer  Erweisung  unter  ßewaiirimg 
Gottes  auch  alle  Zeit  verbleibe  etc. 

Eugenia  von  Savoy  m*  p- 
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156. 

BerioM  an  den  Kaiser.  Feldlager  bei  Calcio,  den  9.  Juli  1705 '). 

P.  P.  Gleichwie  ich  Euer  kiuserL  Majestät  AUei^piädigste 
beide  Kindbriefe  yom  12.  und  16.  aUergehonuimst  behttndigt,  also 
habe  ich  auch  deren  Inhalt  mit  alleninterthänigstem  Respecte  daraus 
verlesen.  Anbei  stelle  ich  ausser  Zweifel,  Sie  werden  ingleichen 
mmne  seitherigen  Relationen  Allergnädigst  urapfangen  haben.  Ueber- 
dies  nun,  was  ich  femers  Deroselben  sowohl  in  aller  Unterthftnigkeit 
sa  antworten,  als  sonst  pflichtmässigst  zu  erinnern  habe,  besteht  in 
Folgendem: 

1.  Habe  ich  schon  verwichen  zu  dem  vacanten  Seroni'schen 
Dragoner>Regimente  E2.  k.  M.  die  beiden  Obristen  Reisin g  und 
Pfefferkorn  allerunterthAnigst  recommandirt  Wenn  aber  Dieselben 
ans  Dero  angebomen  Olemenz  Allergnädigst  geruhen  wollten,  dem 
Feldmarachall  Grafen  von  Trautmannsdorf  ad  dies  vitae  einen 
completen  Unterhalt  auswerfen  zu  lassen,  da  er  ohnedem  sowohl 
AlterB  lialber  nicht  niehr  zu  (1u  ir;u  tau^Hch  ist,  als  auch  insonder- 
heit weo;('n  der  iihertretcncn  I*atente  nicht  nicritirt.  weiters  eniployirt 
zu  werden,  so  wiire  hierdurch  ein  Äfittel,  dass  Ix^uh;  erwähnte  Ohriste 
unter  einsten  eonsolirt  werden  kr»nnt<>n :  n;imH(di  der  von  Heising 
mit  des  ersa*;ten  Grafen  Trautmannsdorfselien,  und  der  von  Pt'ctler- 
korn  mit  dem  .Senmi'aehen  1  )rap;oner  Hcj^imenti!.  Im  Falle  aber,  dass 
K.  k.  M.  auch  dieser  Vorsehla;;  nicht  helieht'n  nuiehte,  so  venneinte 
ich,  er,  der  von  P  l"e  t't  i' r  k  o  r  ii,  wilrde  auf  eine  Zeit  mit  der  ( )l)rist<!n- 
<jage  schon  zufrieden  sein.  Si.Ichcimnaeh  al)er  könnte  der  von  Heising 
mit  dem  Sereni  sehen  l{c;j:iniente  l»ej^nadet  wt^rdi^n ;  zumaleu  ich  /u 
wiederholen  niieh  unterfange,  dass  bei  dieser  Ai)ertur  die  hierseitigen 
Officiere  vor  anderen  berücksichtigt  zu  werden  wohl  verdient  hiittcn. 

Ks  dürfte  zwar  sein,  dass  K.  k.  M.  wegen  des  Grafen  Breun  er, 
gewesenen  Comniandanton  des  vormaligen  Baron  Zant-,  nun  aber  Fürst 
Lobkowitz'schen  Cürassier-Regiments,  stark  überlaufen  werden  möchten, 
allein  ich  glaubte,  er  könnte  wohl  sich  noch  gedulden  und  hätte  auch 
beinebens  sich  zu  beschweren  keine  so  grosse  Ursache,  da  er  ohne* 
dem  erst  vergangenes  Jahr  die  Obristen-Gage  erhalten  hat. 

2.  Haben  E.  k.  M.  mit  Mutation  des  Genoral-Ct>mmis8ärs  in  der 
Person  des  Grafen  Schlick  eine  guto  Wahl  gethan;  nicht  weniger  dessen 
untergehabtes  Dragoner-Regiment  einem  wackeren  Officier,  nämlicli  dem 
Grafen  Gundacker  von  Altheim  verliehen,  der  sich  zwar  sehr 
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ajti>licir«  ii.  jkuIi  iiirlit  lanj^c  abor  dienen  tliut.  Solc-heinnucli  aUo.  um 
wegcu  des  [vctztt  ri  ii  die  ( H'tieiorc,  wi  l(  lu'  vor  ihm  liir/ii  liätten 
aspirircn  knimeii,  di-sto  leichter  zu  ue(juu  seiren,  nahm  icli  dvn  Ver- 
wand, als  (d)  er,  Grat  Schlick,  ihm,  Altheim.  s«><j^edachte.s  lu'<:imcnt 
aus  aljsoudcriielier  Permission  E.  k,  M.  cedirt  hätte,  wiew.dil  mir 
bewusfst  ifit,  dass  der  erstere  qua  (icneral-Commiasär,  au  pich  selbst 
kein  Ilef^imcnt  mehr  behalten  könnte.  Hicljci  erfordert  ahcr  Deru 
Dienst,  gleich  ich  auch  weiss,  da.ss  es  E.  k.  M.  Intention  al>'>  m. 
dii;sen  neuen  General  Cummi.ssiir  aut  eben  dem  Fuss  zu  la6»en,  wif 
der  autigetretene  'SUix  (irat"  Breuuer  gewesen;  sonsten  aber  alt<ylut 
Vonnöthen  ist,  dass  er  den  lieiden  Instanzen :  Hofkriegsrath  und  Kam 
nier,  der  ersten  quo  ad  railitarc  und  der  anderen  quo  ad  oeconomicum 
directe  subordinirt  verbleibe,  mithin  auch  die  Nonna  instnictiouit 
nach  der  Breuner'sfchen  genommen  werde,  gleichwie  ich  dem  Hof- 
kriegsrath-Mittel  committirt  hatte,  hierüber  ein  Melireres  E.  k.  M.  in 
Unterthänigkoit  per  ruferatum  hinaufzugeben.  Dass  aber  Graf  Max 
Brcunor  mit  dem  Warasdin'schen  Geuoralato  begnadet  worden,  m^^s 
ich  zwar  Dero  Allergnädigstem  Befeiüe  und  BeUebeo  mieh  unter 
werfen,  allein  E.  k.  M.  geruhen  sich  zu  erinnern,  was  ich  dwhalb 
öfter  eingcrathou  habe.  Ich  unterstehe  mich  auch  mit  Allergnätliir^ttr 
£rlaubni8S  hiebei  zurückzudenken,  wie  mir  suthanes  Cieneralut  au? 
kauerlioher  Milde  der  letzt  höchstseligst  verstorbenen  Majestttt  kreiu 
vor  einem  Jahre  sei  vermeint  gewesen.  Ich  habe  es  aber  aus  aller 
untcrthäniirt^tcm  Eifer  nicht  acccptirt,  weil  ich  nach  meiner  Pflicht 
befunden  habe,  besser  und  Dero  Allerhöchstem  Di<-nste  nützlicher  n 
sein,  wenn  es  völlig  caasirt  und  hingegen  dessen  Fundus  sa  sbüst- 
weitigen  Kriegserfordornisscn  employirt  würde.  Weil  aber  nunmehr 
mehrersngter  Max  Graf  Breuner  diese  Gnade  schon  erhalten  iMt. 
und  er  ein  alter  Diener,  auch  moritirter  Üann  ist,  so  könnte  es  nach 
£.  k.  M.  Allergnttdigstem  Belieben  ihm  entweder  ad  dies  vitae  oder 
so  lange  gelassen  werden,  bis  die  Conjunctur  könunt,  selben  SBdfl^ 
wttrtig  aocommodiren  zu  können. 

3.  Was  die  übrige  neue  Einrichtung  Dero  Kriegsstello  bothift, 
finde  ich  das  Werk  ziemlich  gross,  und  es  muss  daher  überlegt  werdA 
yördorist,  da  auch  daan  das  Militare  der  anderen  Erblande  komnicn 
wird,  welches  aber,  wie  ich  höre,  von  Dero  Hof  kanzlei  unserem  Mittel 
noch  nicht  tiberantwortet  worden  wftre.  Damit  aber  demudeins  ohne 
Ittngeren  Anstand  der  Erfolg  geschehen  möchte,  geruhen  £.  k  iL 
Allergnftdigst  anzubefehlen,  gleich  ich  pro  interim  tlber  das  von 
Mittel  mir  eingeschickte  Project  nur  in  generaUbus  demselben  gesnl- 
wortet  habe.   Vorläufig  aber  finde  ich  E.  k.  M.  allerunterthinigtt  n 
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erinnern  und  fär  Dero  Dienst  nOthtg  *n  amtf  daes  man  filr  das  Kttnftige 
von  denen  dem  Uofkriegsratli  subordinirten  Aemtern,  ala  ntmlieh 
unter  anderoi  dem  Obrial-Land«  nnd  HaoB^Zoug-,  CScmiminanato-  und 
Auditoriats-Amte  Keinen  mehr  ad  ordinarias  sesriones  oonmiü  admittiren 
laaae.  Es  könnte  jedoch  der  von  Rappach  und  Max  Bruuner  (da  sie 
jetzt  am  ihrer  vormaligen  Fonction  ausgetreten)  in  ordino  beigelasseii 
und  nebst  ihnen  der  Rang  bis  auf  den  Grafen  von  Lamborg  extendirt, 
ala  welcher  von  seinem  Talente  gute  Dienste  verspricht,  die  übrigen 
aber  in  Extra-Cummissiouun  und  Verrichtungen  gebraucht  werden. 

4.  Um  den  Feldraarscliall  Grafen  G  u  i  d  o  S ta  r h  o  m  b e  rg  ulso- 
^leich  aus  Fieniont  nach  Unp:arn  /u  beordern,  würde  icli  Dero  Aller 
gnädigHten  Befehl  zu  vollziehen  uiicnnangtilt  halien,  wenn  nicht  erwogen 
liüttc,  dass  eti  bei  der  jetzigen  CouKtitiition  allda  in  Pieniont  (da  der 
Feind  Cliivanso  wirklich  belagert,  wenn  nicht  etwa  schon  wcggenoiii- 
niüii  haben  wird)  schwer  möglich  sein  könnte,  zu  gesehweiLreii,  das.s 
auch  darüber  der  ileizog  selbst  ])n)testiren  oder  völlig  kleininiilliig 
Wiarden  dürfte,  wenn  man  ihm  in  8t:iner  di-rmaligcn,  fast  letzten  Extre- 
mität und  l>e8orgenden  Gefahr  von  Turin  diesen  General  liinwegziehen 
wollte,  auf  welchen  er  sich  doch  in  militaribus  verlass(!ii  kann,  wenn 
auch  sonsten  zwischen  ihnen  beiden  die  Harnumie  innerlich  nicht 
zum  besten  sein  würde.  Ja  ich  rechne  auch,  dass  gedachter  Feld- 
njaröchall  schwerlich  vor  dem  Monat  September  hinauskommen  könute. 
Fnd  wenn  ai)er  gleichwohl  E.  k.  M.  denselben  haben  wollten,  so  wiire 
unmassgeblich  vonnnthen,  dass  man  l)ei  dem  II<»fe  mit  dem  Marelu  sen 
Prie  die  Sache  verabrede  nud  concertire,  wie  mit  guter  Manier  der 
Herzog  dazu  disponirt  werden  könnte.  Naeligehends  aber  wäre  die 
Expedition  von  Wien  aus  directe  hiiizusciiicken,  znmal  die  Ibiete  von 
dort  fast  ebenso  geschwind  als  von  hier  in  l'iemont  einlantcn,  weil 
die  (Jonniuiincation  hiiT  noch  immer  sehr  cingeselininkt  ist  und  die 
hin-  und  herlautenth  n  Correspunilenzcn  einen  weiten  und  dabei  auch 
gefährlichen  Fmweg  ni'hmen  müssen. 

Ich  gestehe  zwar,  dass  entweder  ihm  (jratrn  iiabutin  o«ler 
(»raten  Guido  Starliemberg  für  das  Commando  in  Ungarn  zum 
tun^üelisten  vorgeschlagen  hal)e;  allein  weder  den  Einen  noch  den 
An<K-ren  tinde  ich  btn  di-n  ^gegenwärtigen  ( Nuijunctiiren  nicht  moglieii, 
noch  in  tempore  des  jetzt  fürnelnnenden  l'eldzuges  dahin  brini:en  zu 
können.  Sobald  aber  die  Umstünde  es  zulassen  werden,  bleibe  ich 
ohuedcni  bei  meinem  unnnissgcblichen  Vorsehlage,  dass  Graf  Guido 
noth wendig  werde  hinabgezogen  werden  müssen. 

U<d>rigen8  was  den  hiesigen  statum  reium  aidielangt,  werden 
£.  k.  M.  aus  meinen  seitherigen  uuterthänigsteu  Keiatiunen  sattsam 
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ersehen  liuben,  iu  welchem  Zustamlu  ich  mich  bis  dato  wegen  Mau;;;flä 
der  höchst  er  forderlichen  Opcratious-KtjcjiÜHiton  befunden  habe.  £• 
ist  nur  su  bedauern,  dass  seit  der  Passage  des  Oglio  die  Conjuncturen 
so  favorabel  gewesen  und  ich  weit  in  das  Land  htttte  avancireDf  ja 
NN  'ilil  ^ar  von  einem  Tiicilu  de«  mailändisciion  Staates  selbst  Meister 
sein  können,  wenn  ich  nicht  wegen  Unverlässlichkeit  des  Brudes,  auch 
w^[en  völligen  Abgang  des  Fuhrwesens  und  der  Brücken-Requisiten 
daran  wäre  verhindert  worden,  mithin  so  lange  in  der  Inaction  mich 
aUhiei'  b.-lttr  auflialtcn  rafiasen.  Ich  richte  nun  2war  und  arbeite  mit 
all'  erdeukliclien  Kräften,  etwas  an  Proviant  zusammenzubringen,  allein 
wegen  der  Fuhrwesens-  und  Brflckenerfordernisse  leide  ich  den  stelai 
Anstoss.  Nichtsdestoweniger  trachte  ich  gleich  jetzt,  mich  weiter  sa 
moviren  und  werde  zu  agiren  suchen,  was  menschenmöglich  sein  kuio. 
De  facto  wird  es  aber  desto  schwerer  fidlen,  als  der  Feind  Zeit 
gehabt  hat,  seine  Miswes  su  nehmen  und  alle  Anstalten  zu  stsiker 
Gegenwehr  da  und  dort  machen  su  können. 

Unterdessen  habe  ich  bereits  verwichen  wegen  der  ledenes 
8ohiffe,  so  au  Frankfurt  verfertigt  werden  sollen,  allerunterthinigBle 
Meldung  gethan.  Nachdem  ich  selbe  unumgttnglich  nöthig  habe,  bitte 
ich  inständigst,  E.  k.  M.  geruhen  AUergnädigst  sowohl  die  Admini- 
stration in  Bayern  wegen  der  Mittel,  als  dahin  bis  nach  Fhmkfort 
durch  eigenen  Courier  anbefehlen  zu  lassen,  damit  man  durch  Vor- 
spann eine  zulängliche  Anzahl  derselben  Tag  und  Nacht  herein- 
befördern  sollte. 

So  erwarte  ich  such  mit  hohem  Verlangen  die  neu  vertHMe 
Geld-Rimesse  und  hoffe  heinebens,  £.  k.  M.  werden  damit  von  Zeit 
zu  Zeit  Alleignädigst  continuiren  lassen,  also  zwar,  dass  von  Mfmst  n 
Monat  ein  zwei-  bis  dreimalhundert  Tausend  Gulden  möchten  ttber 
wechselt  werden,  widrigens  wllsste  ich  nicht,  wie  man  sowohl  wegen 
des  Bredes,  ab  der  weiteren  Subsistenz  flir  die  Armee  und  mit  den 
übrigen  benöthigten  Ausgaben  nur  noch  diesen  Feldzng  wflrde  soreckt 
kommen  können. 

Welchergestalt  sonsten  und  aus  was  Ursachen  die  Operation  an 
der  Mosel  fehlgeschlagen,  werden  E.  k.  M.  leider  schon  er&hrm  haben. 
Nun  besorge  ich  nicht  unzeitig,  es  dürfte  der  Feind  Luft  bekommen, 
noch  vor  Ende  der  Oampagne  aus  dem  Reich  ein  starkes  Detnehement 
mir  herein  Uber  den  Hals  schicken  zu  können.  Gleichwie  ich  sber 
ohnedem  schon  wider  zwei  Armeen  zu  thun  habe,  deren  jede  wo 
nicht  stärker,  doch  wenigstens  so  stark  als  die  meinige  ist,  also 
können  E..k.  M.  von  selbst  AUerhöehterleueht  vorsehen,  was  ftr  ein 
Unglück  erfolgen  müsste,  wenn  man  unserseits  nicht  in  tempore  die 


Digitized  by  Googb 


251 


vorläufigen  Präcautiones  nehmen  würde.  Ich  hab«  danneiihero  swar 
fainauB  in  das  Reich  bereits  geschrieben,  dasa  man  invigiliren  und 
oieh  alsogleich  avisiren  sollte,  wenn  gedachtermassen  der  Feind  ein 
Detachement  heraber  beordern  und  abschieken  möchte.  Allein  es 
wird  zudem  vonnöthen  sein,  dass  auch  E.  k«  H.  ein  Corpo  in 
Bereitschaft  halten  und  «nen  General  bestimmen  lasse,  mit  dem  aus- 
drttoklichen  Befehle,  dass  solches  ohne  Zuwartung  anderer  Ordre, 
auf  die  erste  Nachricht,  dass  der  Feind  etwas  hereindetachirt  htttte, 
auch  seinerseits  mit  gedachtem  Corpo  alsogleich  hereinmarschiren 
sollte.  Auch  konnte  es  nicht  schaden,  wenn  Dieselben  zugleich  der 
Routen  und  Etapen  halber  da  und  dort,  sonderlich  durch  Tyrol,  die 
vorläufigen  Dispositionen  Allergnidigst  verfügen  lassen  möchten.  Ich 
glaubte  sodann  zu  diesem  Detachement  die  Würzburger  Truppen, 
oebst  noch  etlichen  Dero  kalserL  Immediat-Regimentem  am  diensamsten 
m  sein,  und  bitte  daher,  E.  k.  M.  oonsideriren  AUergnftdigst,  wieviel 
sn  der  diesfalls  benöthigten  Prflcaution  gelegen  sei. 

Letztlich  werden  Dieselben  von  dem  Hofkriegsraths-Mittel  viel- 
leicht schon  informirt  worden  smn,  dass  von  den  Officieren  sehr  viele 
unter  allerlei  Prätexten  annooh  in  den  Erblanden  daraussen  sitzen, 
aber  die  Mannschaft  der  Regimenter  meistens  allein  und  blos  nur  mit 
dem  einen  und  dem  anderen  geringen  Officier  ohne  Geld  und  anderen 
Noihwendigkciten  haben  hereinmarschiren  lassen.  Unter  denselben 
befindet  sich  auch  der  Vaubonne'sche  ObrutUeutenant  Graf  von  Alt- 
heim,  welchen  ich  zwar  durch  das  Mittel  habe  citiren  lassen,  dessen- 
ungeachtet aber  ist  er  noch  bis  auf  diese  Stunde  nicht  erschienen. 
Derowegen  habe  ich  dem  vermeldeten  Mittel  wieder  geschrieben,  es 
•olle  selben  zum  letzten  Male  oitibren  und  einen  Termin  von  ungefähr 
vierzehn  Tagen  ansetzen,  nach  welchem,  wenn  er  sich  hierinnen  nicht 
einfinden  thäte,  ich  nicht  länger  zuwarten,  sondern  denselben  ex  officio 
cassiren  und  anstatt  seiner  einen  anderen  Obristlieutenant  vorstellen, 
wenn  nicht  E.  k.  M.  ein  Anderes  inzwischen  anbefehlen  mOdhten* 

Dieselben  bitte  ich  demnach,  8ie  geruhen  darüber  die  Hand  zu 
halten,  denn  es  ist  nothwendig,  dass  man  bei  den  Ofiieieren  die 
Parition  und  Gehorsam  wiederum  mit  Ernst  uiut'ilhre,  wie  auch  sonst 
Dero  Dienst  daran  gelegen,  dass  selbe  bei  ihren  Chargen  anwesend 
sein  müssen  und  man  sie  gewohnt  iiiachi',  in  (/anipagnc/oit  nicht  zu 
Wien  und  audoron  Orten  sich  autzulialtcn,  sondern  zu  ihrer  ScdiuUlig- 
keit  t'in/.ustcllen,  allwu  sie  suiche  zu  luiätcu  gewidmet  und  betchligt 
sind.    Wumit  ute. 

•  Eugeniü  von  6a vo^'  m.  p. 
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167. 

An  den  Hofkrlessrath.  Bei  Oaloio,  den  9.  Juli  1705*). 

1*.  V.  Gleichwie  ich  bei  dem  letzten  unterm  3.  (liest!s  ;il)i,'<  ti  rti:,'tfn 
Courier  Einem  hihi,  ^[itlel  eriimt^rt  h;il>e.  (huss  ich  wei,'en  all/'.u  uImt- 
li;iutt«  ii  ( )ccu|iati(>nen  die  von  l)emsen)en  nach  un<l  nach  mir  ricbtiü 
eingchuit'enen  Jierieiit.schreihen  nicht  ])eautw(»rten  konnte,  soiidfni  ant 
ein  anderesmal  vorschiehen  müsste,  also  bemerke  ti8  auch  hiemit  und 
aecusire  rtuhdiemnacli  den  Empt'aufjj  derjenij^en,  weh  he  unterm  15.,  17.. 
20.  und  zweier,  welche  vom  24.  passate  datirt  gowescu  waren;  fulgt 
auch  darüber  zur  dienstlichen  Antwort,  wit;  daaa 

1.  die  beiden  Fuhrwesen  belretl'cind.  Ein  löld.  Mittel  chi  u  n\i^ 
der  mit  i>b«;uduchtem  Courier  an  Ihre  kaiserl.  Majestiil  ab^'.-la-M-ntu 
:illerg(diorsajnsten  INdation  mit  Mrhrercm  ersehen  haben  wiid,  wit-  icb 
aus  Ab^ani;  dc.sjenij^en  von  dem  Proviantamt,  mich  bis  dato  nicht 
m(»viren.  .sondern  wider  meinen  Willen  anhalten  und  (be  b<  >te  (It  Kircn 
huit  aus  ilanden  lassen  müssen,  wo  inzwischen  der  Feind  Zeil  <^ew<»micü 
hat,  seine  ( !e;^eiiveranstaltuni^en  an  der  Adda  vorzuktdiren,  also  davs 
wo  ich  vorhin  mit  aller  Facilität  würde  liabüu  passiren  können,  jtizt 
diu  j^roösten  Diiticultäten  tinden  werde.  Ich  schreilje  hiervon  feclmn 
über  lü  Wochen,  ohne  dass  icii  l)is  auf  diese  Stunde  den  ;L;erinf:>t«n 
Kfiuct  verspüre,  ausser  dor  noch  unterwegs  seiemlen  50  Pferde  Wa^'i  n. 

Ein  lubl.  Mittel  sei  daher  mit  aU  erdenklichem  Fleiss  daran,  auf 
dass  uum  doch  hierinfalls  um  so  baldcr  zur  Richtigkeit  kommen  mir^^-- 
als  widrigens  die  Campagna  ehender  zu  Ende  gehen  wird,  übe  ein- 
mal crdeutetüs  Fuhrwesen  vollends  wird  anlangen  könnun. 

2.  Ist  US  mit  denen  Geldmitteln  also  beschaffen,  das.s,  wie  mau 
von  dem  für  die  Armada  guwidmeten  Fundo  bi.sht^r  die  Provi mtiruiii; 
hat  bestruiton,  einfolglieh  den  mohrurun  'riicil  hiezu  anwenden  nius^tn. 
da  sich  auf  diu  Salvay'sche  Lieferung  nicht  zu  vcrlassun  ist,  wtun 
man  lucht  unverlangt  mit  neuen  Rimessen  atishilft,  die  Arnnc  pir 
bald  idnie  Wochengelder  und  zugleich  auch  ohne  Brod  einfulglidi 
auf  einmal  AIl.s  zu  Orumle  gehen  wird. 

3.  Finde  ich  die  des  Herrn  übristen  de  Wondt  halber  angoz<»<jiiitn 
Motive  von  keiner  ttulchen  Erheblichkeit  zu  sein,  dass  man  WL<;eD 
Hoint^r  und  dor  übrigen  von  mir  erinnerten  Obriste  halber  viel  aosu^ia-o 
und  die  erinnerten  Inconvenionzen  zu  besorgen  haben  dürfte;  «itn" 
gleichwie  des  Jttngeren  Promotion  dem  Aeiteren  in  seinem  Kang  nidit^ 

*)  KriegH-Arckiv,  lUlieu,  1705;  Fase.  Vli.  18. 
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Hchadet  oder  prftjudicirt,  also  sehe  ich  auch  nicht,  wenn  L  k.  M.  bei 
ein  oder  anderer  Dero  Armeen  diesem  oder  jenem  Offieier  eine  Con- 
solation  geben  wollteni  daes  Sie  darum  sogleich  eineUniversal-Promotion 
Yorzonehmen  hätten;  für  eins,  fUr's  andere  finde  ich  nicht,  was  sich 
die  löbL  Hofkammer  in  die  Promotiones  mischen,  noch  viel  woniger 
aber,  dass  es  bei  ihrem  Arbitrio  stehen  sollte,  wann  es  Zeit  wäre, 
diese  vorsnnehmen,  indem  derlei  avancirende  Offioiere  das  erste  Jahr 
bekanntermassen  niemals  die  GUge  gemessen,  und  wenn  es  schon  wäre,  so 
folgt  nicht  daraas,  dass  man  deswegen  denen  Offioieren  abstricken 
sollte.  Das  Meiste  aber  was  mich  bewegt,  ist  wegen  des  Herrn  Obristen 
Baron  Regal,  welcher  sich  nicht  nur  b^anntermassen  in  der  Belagerung 
Verrua  sehr  tapfer  gehalten,  sondern  auch  von  Seiner  kdnigl.  Hoheit 
und  dem  Herrn  Feldmarschall  Ghmfen  von  Starhemberg  nach- 
drücklich recommandirt  wwden;  und  gleichwie  aber  der  Herr  Obrist 
de  Wendt  in  Brescello  gleiche  Meriten  erworben,  solche  auch  seit* 
her  bei  anderen  Gelegenheiten  Vermehrt  hat,  so  wolle  Ein  lObL 
Mittel  das  beh^Irige  Befeiat  hierttber  verlassen  und  L  k.  M.  in  Unter- 
thänigkeit  hinaalgeben. 

Ich  weiss  gar  wohl,  dass  Ein  und  Andere  älter  sind;  allein  wenn 
der  Jüngere,  welcher  die  Oceasion  gehabt,  sich  insonderheit  zn  signali- 
siren,  alleaeit  auf  des  Aelteren  Promotion,  und  wann  die  Reihe  an  ihn 
kommt,  warten  sollte,  so  wäre  es  demselben  mehr  disconsolirlich, 
ab  eine  Consolation. 

4.  Dass  mit  Besahlung  der  Recniten  und  Rimontagelder  in  Inner- 
Oesterreich  der  Anfitng  gemacht  worden,  ist  zwar  eine  gute  Saohe, 
ich  repetire  aber  hiebei  dasjenige,  was  ich  letzthin  wegen  des  Revent- 
lau'schen  Regiments  erinnert  habe;  denn  wenn  dieses,  gleich  sich 
dessen  die  Slratn^risohen  Herren  Stände  weigern,  mit  denen  Reomten 
leer  ausgehen  sollte,  so  muss  es  unvermeidlich  zu  Grunde  gehen; 
inmassen  es  sich  ohnehin  in  einem  sehr  schlechten  Stande  befindet 

5.  Geschieht  ebenfidls  gar  wohl,  dass  Ein  lObL  Mittel  angelegent- 
lich daran  sei,  damit  die  Recrutirung  und  Remontirang  in  denen 
böhmischen  Ländern  befördert  werde,  und  weil  bei  dem  Markgrafen- 
thum  Mähpen  wegen  der  200  Mann,  so  nacher  Trentschin  gt/o^^eu 
und  eingetheilt  worden,  absolut  nichts  mehr  zu  thun  ist,  so  wHre 
dahin  zu  reflectiren,  dass  dem  löbl.  Kriechbaum'sohen  Regiinuute  dat» 
Werbgeld  dafilr  gegeben  werde. 

<>.  Was  Ein  lObL  Mittel  wegen  der  bayerischen  Offieier« >  in  Ulm 
verordnet  hat,  dabei  hat  es  sein  Bewenden;  wegen  des  irlftndiHcIien 
Officiers  O'Neill  aber  erinnere  ich  mich  gar  wohl,  das»  ich  golbeiii 
auf  Begehren  der  Frau  Churftti^tin  von  Hannover  seine  LoslasAung 
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▼ersprochen  habe,  und  wird  also  Ein  löbL  Mittel  gehöriger  Orten 
das  Weitere  hierttber  verAlgeiiy  alswie  achon  auch  eetnethalben  öften 
geschrieben  habe. 

7.  Soviel  die  Hayducken-Regimenter  betrifik^  weil  der  Hör 
Graf  Esaterhizy  sich  der  Recmtining  des  Andr&ssy 'sehen  Regi- 
mentes nicht  nntemehmen  will,  mithin  sich  der  vermeinte  Trsclit 
zwischen  ihm  und  Herrn  Baron  Andr&ssy  hinwiederum  serscUsgt, 
so  wäre  in  allweg  au  gedenken,  erdenteten  Herrn  Baron  An  dritsy 
nebst  dem  Herrn  Ghrafen  Batthy4nyije  eher  je  besser  anderwirtig 
zu  aocommodiren.  Sodann  aber  glaubte  ich  die  sXmmtlichen  Haydaeken- 
Regimenter  in  Eines  zu  rednoiren,  selbes  auf  2000  Köpfe  zu  licliteB 
und  dem  Herrn  Obristen  Bagosy  zu  conferiren.  Nebst  diesen  aber 
wttren  auch  die  oroatisohen  Bataillone  zu  reduciren  und  unter  die 
deutsehen  Regimenter  unterzustossen;  hiebei  mflsste  der  Herr  Obrisfe' 
lieutenant  Mallenich  mit  denen  dabei  befindlichen  tauglieheo 
Of&cieren  gleichfalls  anderwftrtig  accommodirt  werden,  auf  welelm 
also  Ein  lObl.  Mittel  refleotiren  und  dass  es  je  eher  je  besser  gesehebe, 
bedacht  sein,  zu  dem  Ende  auch  das  behörige  Referat  yerfiusea  nnd 
gedachtermassen  auf  die  Accommodation  der  beiden  Obriste  umsomeb 
gedenken,  als  diese  bei  obschwebender  Rebellionszeit  wegen  I.  k.  IL 
Dienste  all'  das  Ihrige  verlassen  haben. 

8.  Dass  die  Stabs-Parteien  und  Ingenieurs  zu  denen  Annsdes 
befördert  werden,  ist  in  allweg  darob  zu  halten  und  sonderlich  der 
Ingenieure  halber  zu  sehen,  dass  sie  wo  nicht  völlig  contentirt,  wenig- 
stens mit  Aääiguationen  an  die  Libider  versehen  werden,  auf  dsss  aie 
hierauf  Geld  finden  und  sich  in  Stand  setzen  mügcu;  zumalen  snf 
keinem  Weg  noch  Weise  zu  gestatten  ist,  dass  diese  Leute  «di 
unterm  Prtltext,  ihre  Ausstände  zu  soUicitiren,  beständig  zu  Wien  saf- 
halten  sollten.  Wenn  sie  also  etwas  Bargeld  und  Assignationsi  sn 
die  linder  bekommen  haben,  müssen  sie  soglcicli,  wohin  sie  deetinirt. 
beordert,  zum  Fall  sie  sich  aber  noch  darüber  aufhalten  woUtes, 
oassirt  werden. 

■  9.  Den  Vorschlag,  so  Ein  löbl.  Mittel  zu  Aufhebung  der  Rang»- 
dispute  an  die  Hand  gil>t,  dass  nämlich  die  Promovirten  zu  Erhebung 
der  ausgefertigten  Patente  angehalten  werden  sollen,  linde  ich  sellwt 
für  diu  beste  Expediens  zu  nein;  ich  sehe  aber  nicht,  wie  man  sie 
wohl  mit  Ernst  dazu  .ulstringireu  ktuinte,  wo  gar  Viele  sein  würden, 
die  vielleielit  in  zwei  .lahrtm  an  ihrer  (.in<;e  nirlit  8o  viel  hekoramen 
haben,  als  die  Taxe  eines  Patentes  aiislnigen  würde.  leii  künnU-  ah^r 
wohl  geseheln?n  lassen,  wenn  man  M»n  der  löbl,  Huf  kannner  a  onito 
derlei  Promovirten  gebührender  CJage  so  viel  Mittel  überkununeii  köniiW. 
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aU  ihre  Taxen  austragen  möchten,  welches  ihnen  hemachmals  in 
solatura  anzurechnen  wäre. 

10.  Wie  der  Gattenstein'sche  Hauptmann  Frost  vom  Ke^iment 
{gekommen,  ist  mir  noch  unentfaüen ;  es  befindet  sich  aber  weit  anders, 
als  dieser  in  leinem  Memorial  angesetzt  hat;  in  seinem  Petito  aber 
kann  ich  ihm  um  so  weniger  deferiren,  als  das  Krmigsegg'sche  Kegi- 
•^ment  andere  ( )fficiere  als  dieser  ist,  nüthig  hat.  Mit  dieser  Gelegen- 
heit repetire  ich  hiemit  nochmalen^  was  ich  jttngsthin  wegen  der 
drei  Hauptleute  von  diesem  Regiment,  welche  von  dem  in  Bayern 
angehaltenen  Bataillon  zurückgeblieben  ^ind,  gemc^ldot  habe  Ein  löbl. 
Mittel  befehle  ihnen  daher  mit  aller  Schärfe,  dass  sie  ohne  geringsten 
Anstand  »ich  bei  der  Armee  einfinden  HoUen,  widrigens  wtürde  ich 
selbe  alle  drei  immediate  cassiren  und  ihre  Compagnien  ersetzen. 

Mit  dem  VaubonneVeben  ( )bristlieatenant  Altheim  hat  es  eben 
die  Bewandtniss.  £in  löbh  Mittel  setie  demselben  terminum  peremp* 
toriam  von  etwa  14  Tagen,  und  wenn  er  nach  fixpirirung  dessen 
nicht  erscheinen  sollte,  so  werde  ich  selben  eo  ipso  oassiren  und 
seine  Charge  ersetzen  lassen,  wofern  L  k.  M.  nicht  ezpress  ein 
Anderes  anbefehlen  möchten. 

11.  Habe  ich  zwar  aus  dem  Anschlüsse  ersehen,  dass  L  k.  M.  das 
IGlitare  |n  denen  sftmmtlichen  österreichischen  Landen  Eminem  lübl. 
Mittel  übergeben  habe.  Nachdem  aber  die  Intimation  hieraber  durch 
das  Obristhofineisteramt  besohehen,  so  wandere  mich  um  so  mehr, 
dass  es  Ein  löbL  Mittel  acceptirt  habe,  als  dieses  eine  Neuerung,  auch 
hnmediate  wider  des  Hofkii^gsraths  Autoritttt  lauft  und  in  eine  schAd« 
liehe  Oonsequenz  gezogen  werden  kOnnt^  zumalen  dieses  nicht  durch 
erdentetes  Amt,  sondern  immediate  durch  die  löbL  österreichische  geheime 
Hofkanzlei  hfttte  geschehen  sollen.  Deitn  obschon  diese  AUergnildigste 
Resolution  wider  ermeldete  löbl.  Kanzlei  selbst  lauft,  so  folgt  doch 
nicht  daraus,  dass  darum  durch  ein  Amt  und  nicht  durch  dieselbe 
selbst  die  Notification  dessen  hätte  besohehen  mflssen,  weil  einem 
jeden  Hof-Mittel  obliegt^  was  I.  k.  M.  AUergnftdigst  anbefohlen,  ohne 
Widerrede  zu  expediren.  Fflr  das  Künftige  witre  es  also  um  so  weniger 
aus  der  Acht  zu  lassen,  als  dieses  des  Obristhofmmsteramtes  Unter- 
nehmen um  so  mehr  präjudicirlich  sein  würde,  weil  der  Fflrst  von  Salm 
selbst,  wenn  er  bei  dem  Hofkriegsrath  was  zu  thun  hat,  solches 
memorialiter  anbringen  muss,  gleichwie  er  es  qua  General  und  Obrist 
zu  observiren  schuldig  ist  Als  Obristhoimeister  aber  hat  er  keine 
CSommunication  mit  dem  Kriegsrath,  noch  weniger  einen  Befehl  an 
das  löbL  Mittel  zu  geben,  weil  das  Obristhofmeisteramt  kein  Dica- 
sterium  ist  Wenn  also  fürohin  derlei  Intimationen  mehrers  folgen 
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sollten,  wiiron  »iu  uicht  aulzubrecheo,  sondern  gleich  wiedur  zurück- 

zutieliic'kcii. 

Nelist  «lii  sein  aber  woUo  Kiii  lobl.  Mittel  mit  allem  Nachdruck 
pr<'88iren.  auf  dass  aucb  die  wirkliche  Ueber^rebiin«;  obgemeldeten 
ristcrriMchisebeii  ^lilitaris  oluie  weiteren  Anatand  dernialeinri  eriol^f. 
Ininittclst  aber  IhI  sclum  recht  pjeseliehen,  dass  der  völlijxe  Statu« 
(builber  ven  erdeiiteter  h'ibl.  österreichischer  g^eheimer  liofkanzlei 
abgefordert  wi)i  <len;  der  Modus  dea^en  Administration  hingegen  beruht 
bei  I.  k.  ^I.  weiterer  Allergniidigster  Uesolution,  wovtm  icli  liionintcn 
bei  Beantwortung:  des  anffcsclilossonen  Projectes  Meldung  thun  wi  nie. 
weil  es  eine  Unmöglichkeit  ist,  deniialen,  wo  ich  anfange  mich  in 
einen  continuirlichen  motum  zu  setzen,  auch  sonst  gar  zu  sehr  i-cou 
pirt  bin,  hierüber  was  Positives  abfassen  zu  können.  Inzwischen  aher 
könnte  es  bis  zu  meiner  Ankunft  auf  die  von  Einem  löbl.  Mittel  vor 
geMshlagene  Weise  provisorio  modo  versehen  werden,  und  hat  eti  mit 
der  vermeinten  Hinfiberziehung  eines  oder  zweier  innerOBterreiehiKbea  I 
Kriegsräthe  ^leiclie  Beschaffenheit.  j 

ßetrefl'end  also  den  St4ind  dieses  löbL  Mittels  und  das  darüber  | 
angeschlossene  OutachteUi  finde  ich  zwar  dieses  an  sich  selbst  wohl 
eingerichtet  £ii  sein,  allein  gleichwie  dieses  Werk  von  grosser  Impor  j 
tanz,  und.  wenn  es  einmal  eingerichtet  ist,  dabei  auch  sein  VerhlrtWu  | 
haben  muss,  als  wäre  sich  damit  auch  nicht  zu  übereileDy  Muden 
um  so  mehr  behutsam  und  wohl  bedacht  zu  gehen,  damit  es  auch  nit 
so  besserem  Bestand  geschehen  und  die  weiteren  Inforraationea  nekr  , 
mündlich  eingezogen  werden  könnten.  Wir  sind  schon  gegen  ^ 
halben  Juli  und  mithin  in  der  Zeit  so  weit  avancirt,  dass  gegenwirdger  | 
Feldzug  Uber  ein  drei  Monate  nicht  mehr  dauern  dürfte,  und  wie 
hiernebst  auch  inzwischen  mit  dem  General- Kriegs •Commisssriit  aad 
dem  Zeugamt  L  k.  M.  eine  AllergnUdi^Kte  Mutation  vor^nonmm 
nicht  weniger  das  Militare  in  denen  Erblauden  noch  nicht  in  pos^  | 
sione  genommen  ist:  als  finde  ich  für  besser,  dass  man  mit  dieser 
Einrichtung  bis  su  meiner  Ankunft  zuwarte,  indessen  1.  k.  M.  «ia 
allcruntcrthänigtes  Referat  hinaufgebe  (wie  ich  zwar  auch  selbst  mter  \ 
eben  dem  heutigen  Dato  an  Dieselbe  allergehorsamst  rescribire  \ 
Doroselben  darinnen  vorstelle,  dass  Sie  die  Functiones  proprio  ^ 
modo  dirae  kurze  Zeit  Uber  nur  continuiren  lassen  wollten).  Wa.«  ick 
aber  Interim  hiebd  in  specie  zu  melden  hätte,  ist,  dass  man  fär  das 
Künftige  von  denen  dem  Uofkriegsrath  subordinirten  Aemtcm.  nnd 
zwar  zuvörderst  dem  Obrist-Land-  und  Haus-Zeug-,  auch  Geo«ni- 
Kriegs-Üommissariats-  und  Auditoriats-Amt  Kernen  mehr  ad  Mssiose» 
ordinarias  aduiittire,  ausser  des  von  Kapp  ach  und  Max  Qnf» 
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Breuner,  welche,  naohdem  sie  aus  ibreo  vormaligen  FoncttoneQ 
ausgetreten,  in  ordine  beigelassen  und  endlich  auch  bis  auf  den  Herrn 
Grafen  von  Lamborg  extendirt  werden  konnte,  in  Ansehung  er 
bereits  General- Wachtmeister  und  im  Uebrigen  ein  Mann  ist,  welcher 
von  seinem  Talente  gute  Dienste  promittirt 

Bei  der  Mutation  des  General-Oommissariats  muss  dem  Herrn 
Grafen  von  Schlick  nicht  nur  keine  mehrere  Autoritftt,  als  der 
Graf  Breun  er  gehabt,  beigelegt  werden,  dessen  Instruction  ist 
danoenhero  nach  dem  Fusse  der  Breuner'schen  einaurichten  und  mir 
vor  deren  Ausfertigung  hereinsuschicken. 

12.  Dass  der  von  der  Ketten  wegen  des  au  liefern  ttber- 
nommenen  Zugviehes  sur  Verantwortung  gczugon  und  ihm  scharf  an- 
befohlen worden,  seinem  Gontract  ein  Genttgen  zu  thun,  ist  zwai*  gar 
wohl  geschehen,  es  wolle  aber  auch  Ein  Idbl.  Mittel  mit  Kachdnick 
darob  sein,  dass  der  wirkliche  Effect  davon  um  so  schleuniger  eriblgu, 
als  ^EAb  löbL  Mittel  aus  doien  von  mir  schon  öfters  angefahrten  und 
weiters  anflEihrend«!  Ursachen  dos  Mehreren  ersehen,  von  was  {für 
einer  Importanas  die  baide  Stellung  desselben  sei  und  was  grosse 
Hindernisse  es  liereits  in  denen  Operationen  ^'ciiiacht  habe,  welches 
nicht  allein  auf  diese  dos  von  der  Kettun  Lieferung,  buudern  aucii 
das  Miidlische  Fuhrwcacn  zu  vcrsUOjon  ist. 

13.  Bei  den»  mit  dt'u  Enziuf^or'Hclicn  accordirtcn  (^uanto  an 
Pulver  und  weitere  bestclltfiii  Hlci  zu  \'illju  }i,  lialir  niflits  Anderes  zu 
melden,  als  dass  man  d'w  st-hlnniij^c  'l'r;ins|M»rtiriiii;;  dessi-n  Taj^  und 
Naeht  liereinhrfönlore,  f;:l»'ifh  ii-li  dat*jenii;«\  s<>  uns  Hävern  in  Tvrol 
abgeschickt  wird,  mit  j;leie!nnäs<ii^cn>  Naclidruck  j)res«ire,  wt-nn  ieh 
and«*rs  inmitten  der  Operationen  nicht  ohne  Pulver  und  ßlei  mich 
sehen  mü8!*te. 

14.  Krinncin  micl»  <;ar  wohl,  dass  die  Kcstitutinn  dm-  Aufr«- 
burp'ßchpn  Artillerie  diiatorie  lial>e  traeliren  lassen;  es  ist  aber  aus 
der  HrHaehe  «^oschelu  ti,  weil  diese  Stadt  in  keiner  besonderen  l)(^l'en- 
sion  war.  Nachdem  mir  aher  Hin  1<>})1.  Mittel  eiinnert,  <lass  sidi  die 
selbe  seither  in  zienilii-li  \velirliaiten  Stand  ;^osetzt,  so  habe  icli  l>ei 
dieser  lieseliaflfenlieit  wiib'r  die  völli/:^e  b'estitution  so;xedaehter  Artillerie 
weiters  kein  Bedenken,  wiewohl  ich  der  Meinnn;;,  dass  die  nn-hreren 
AufjjftburfT  sehen  sehwcnMi  Stücke  bei  der  von  <les  Herrn  (Jent^ral 
Lie'utenants  Liebdeu  liir  heuer  verlangten  Opcrationü-Artillerio  »ich 
boHnden  werden. 

15.  We^en  Anstelinn;,' des  I  lerm  fienrral  (  J  s  c  h  w  i  n  d  in  Hävern 
bleibt  es  bei  meinem  \'ori;;<'n .  dass  nanilieli  au>  den  aiii;<  l'iilirl'  n 
Ur»aehi'n  un<l  \ Crmeidiin^  der  besorirendi  n  1  lu-onvenienzen  (hu*  Kj'iogö- 
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Cominando  allda  dem  Uenm  General  FML.  Qraten  Bagni  pro  interin 
gelassen  werden  könnte. 

16.  Das«  der  Herr  General- Feldmarscliall  Graf  von  Starben* 
borg  bei  dem  Commando  in  Ungarn  sehr  nOthig  wftre,  begreife  ich 
selbst  wohl;  ich  habe  aber  auch  dabei  erwogen,  dass  bei  der  jetaiteB 
Constitution  in  Piemont,  da  der  Feind  Chivasso  wirklich  belagert  (wo 
es  nicht  schon  ^ai*  verloit-n  sein  wird),  8chier  unmöglich  sein  könnte, 
■AU.  ^^Hchweigen,  i\ma  8.  k.  U.  selbst  dawider  protestiren  oder  völlig 
kleinmUthig  werden  durfte^  da  man  ihm  in  der  letzten  ExtrrmitMt 
und  vorstehender  Gefiftbr  von  Turin  diesen  Generalen,  auf  welchen 
er  sich  verlassen  kann,  wegziehen  wollte.  Ich  prftscindire,  dms  selbip.>r 
vor  dem  September  nicht  hinauskommen  könnte;  zum  Falle  es  aber 
1.  k.  M.  «rleichwolil  positive  also  haben  wollton,  so  miUste  man  vorher 
«lit'sc  Sache  mit  dem  IL-rrn  Miirchcsc  Prir  vcrahredcn  und  t>.ia-er 
tireu,  wie  gedaclite  S.  k.  H.  mit  <;iitt;r  Planier  liiczn  (lispoiiiil  worden 
könnten.  N!icli<j;eluMi(U  ahi-r  würc  <lio  Expcditioti  (lir<;ct  muh  Hnt'  ;tih 
hineiuzuscliii'kon,  da  sie  von  dort  s«»  «jesclnvind.  als  von  hier  niRb 
Piemont  lauft,  angesehen  die  Cummuuication  hierherum  sehr  eiuge- 
öchriinkt  und  gefiihrlich  ist. 

17.  Üass  wegen  der  von  obgemeldetom  von  der  Ketten  schkiht 
gestellten  Artillerie-Pferde  oino  Commis.sion  angeordnet  worden,  i^t 
.schon  recht  geschehen,  und  weil  widor  ihn,  Ketten,  mehr  amltrc 
Klagen  vorkonunen,  so  ist  gar  gut,  dass  man  auf  das  Fundameat 
au  kommen  trachte,  alswie  sich  dann  laut  beiliegenden  Memorials  die 
sämmtliohen  hier  stehenden  Artillerie-OfSciere  sehr  beschweren,  dsn 
sie  mit  ihm  zu  keiner  Berechnung  k<mimen  und  bezahlt  werden 
könnten.  Wie  ich  aber  auch  nicht  weiss,  ob  die  Mittel  faiezu  wige- 
gangen  wJtren  oder  nicht,  so  remittire  es  darum  an  Ein  löbL  HitteL 
um  dass  es  darttber  Nachfrage  halten  und  sodann  verfbgen  wölk, 
dass  ersagte  Artillerie-Bediente  unverweUt  contentirt,  mir  aber,  was  is 
Stachen  beschehen,  berichtet  werde.  Oecasione  dessen  habe  ich  Eiuesi 
l("»bL  Mittel  weitm  mitgeben  wollen,  dass  die  vorhin  angeordnet 
gewesto  Zeugs -Commission  wiedw  reassumirt  und  von  Seite  dei 
Zeugs- Amtes  aUtnn  der  Herr  Christ  Köehly,  nebst  dem  Zeugs- 
ijecretarit  dazu  admittirt  werde. 

18.  Ersieht  Ein  löbl.  Mittel  weiters,  was  fUr  eine  schändliche  Acdun 
der  Obristlieutenant  Mol/. er,  Conunandant  in  dem  oberen  SchloM 
St.  Peter  im  8alzbixel  zu  Freiburg,  begangnen  habe.  Nun  wird  er  «ich 
hindurch  dieser  Commandantschaft  weiters  unwUrdig  gemacht  haben» 
und  darum  im  boigehenden  Memorial  ist  der  Herr  n])ri>t\v:i(  htmoistcr 
Dominique  bittUch  eingekonunen,  wobei  auch  auf  den  Kriedi- 
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bMiiii*8elkeii  Obmtwachtmetater  Morelli  su  reflectiren  wäre.  Wie 
ftber  der  Erste  neben  dem,  dast  er  ein  bekannter  guter  Officier  ist, 
wegen  seiner  empfangenen  Wunden  im  Feld  nicht  wohl  mehr  fort« 
kommen  kann,  gleich  er  de  facto  bettlftgerig  ist,  also  wollte  ich  ihm 
auch  vermeldte  Commandantschaft  gern  gOnnen,  mit  der  Condition 
jedoch,  dass  man  auf  Mittel  gedickte,  wie  man  auch  dem  Letzteren 
demnftchst  helfen  konnte.  Und  nun  aber  die  Gommandanten-Stelle  unter 
das  TorderOsterreichische  Militare  gehörig,  oonsequenter  bisher  von 
der  geheimen  Hofkanslei  dependirt  hat,  auch  yergeben  worden,  als 
wolle  Ein  lObL  Mittel,  nachdem  dieses  Militare  demselben  einzuver- 
leiben, eine  bereits  lesolvirte  Sache  ist,  das  benöthigte  Outachten 
darttber  abfassen,  I.  k.  M.  hinaufgeben  und  hierdurch  nicht  allein 
actum  possessorium  suchen,  sondern  auch  Dieselbe  in  Unterihänigkeit 
bitten,  dass  Sie  unter  einsten  die  wirkliche  Uebeigebung  de«  Oster- 
rsichischen  Militaris  nachdrttcklich  anzubefehlen  nochmalen  Aller* 
goldigst  geruhen  wollten. 

19.  Offerirt  nach  der  Anlage  der  Mercy'sche  Rittmeister  Mikusch, 
auf  seine  Spesen  und  ohne  weiteren  Entgeld  ein  Dragoner-Regiment 
aufzurichten.  Ob  ich  nun  billig  anstehe,  dass  dieser  Officier  werde 
auf  koomien  kOnnen,  oder  aber  L  k.  M.  selbst  hierin  ▼erwilligen  wollen, 
M>  wäre  nichtsdestoweniger  Dero  Allergnädigster  Befehl  darttber  ein- 
zuholen und  mir  das  Weitere  zu  berichten. 

20.  Beschwert  sich  in  dem  Anschluss  der  Herr  Obristlieutenant 
Braunsdorf,  dass  er  von  der  löbl  Hofkammer  bis  dato  nicht 
abgefertigt  sei.  Wie  ich  mir  nun  selbst  wohl  einbilden  kann,  dass 
ihm  die  lange  Aufhaltung  zu  Wien  sehr  hart  fallen  müsse,  ango- 
«eben  er  ohne  Mittel  ist,  so  wolle  auch  Ein  löbL  Mittel  mit  so 
mehrerem  Nachdruck  darob  sein,  auf  dass  er  um  so  balder  oxpedirt 
werden  möge. 

21.  Remittire  ich  ad  acta,  was  der  Herr  Obristlieutenant  Liwing- 
stein  bei  mir  wider  den  Herrn  Obriet-Gommissarium  Übel  be- 
Mshwerweise  eingebracht,  damit  bei  der  auguordneten  Inquisition  dar- 
über die  NoAduifIt  abgehandolt  und  unter  einsten  auch  ersehen  werden 
könnte,  was  vice  versa  diraer  wider  Jonen  mir  eingeschickt  habe. 

22.  Bittet  der  goweste  Gusani'sche  Rittmeister  Donati  um  die 
Aggregation  bei  dem  löbl.  VittcuntiVehon  Ottrassier-Regimente  als  wirk- 
lieher  Obristwachtineister  mit  Rang  und  Gage.  Er  ist  einer  von 
unseren  besten  Officieren,  die  liier  sind,  und  hat  aus  der  in  »einem 
Memoridi  angefllhrten  Ursache  quittirt  Dariun  wollte  ich  ihn,  um 
selben  beizubehalten,  um  m  lieber  gratitieiren,  worüber  icii  auch  um 
«0  weniger  Bedenken  habe,  als  der  Jierr  General  FML.  Marchet»« 

17* 


260 


Visconti  demaelben  bei  Beinern  Regiment  eine  Compagnie  tarn 
Genuas  geben  will ;  mithin  kummt  es  allein  auf  den  Obristwachtmeisten- 
Charakter  an,  welchen  ihm  Ein  lObL  Mittel  aus  ohen  angefthrter 
Ursache  ohne  weitere  Gage  ausfertigen  lassen  wolle. 

23.  Wird  Ein  lObL  Mittel  aus  meiner  heutigen  an  L  k.  M.  er- 
lassenden allerunterihänigsten  Relation  neben  Anderem  ersehen,  wie  ieh 
aus  denen  darinnen  anflOhrenden  Ursachen  Dieselbe  aHergehorumut 
belange,  dass  mir  von  denen  au  Frankfurt  verfertigten  ledernen 
Schiffen  eine  sulängliche  Anzahl  durch  Vorspann  Tag  und  Nacht 
hereingesohickt  werden  möchte,  und 

24.  zugleich  bitte,  um  bei  denen  an  der  Mosel  fehlgeschlageBeB 
Operationen  unserseits  die  behörigen  PMteautiones  zu  nehmen,  nun 
Fall  der  Feind  ein  Detaohement  hierherein  abschicken  dOrfte,  auf 
dass  AUerhöchstgedachte  kaiserl.  Majestät  gleichfalls  ein  Corpo  in 
Bereitschaft  halten  und  dabei  einen  General  bestimmen  lassen  woUte, 
damit  auf  die  erste  Nachricht,  wenn  der  Feind  etwas  detachtrt  bitte, 
auch  derselbe  mit  sothanera  Corpo  alsogicich  liureinmarHchiren  mAIUs; 
wobei  dann  nöthig  wäre,  dass  sugleich  vorläutig  der  ilouto  und  Etapen 
lialber  daa  Behftrin^c  disponirt  würde. 

Zu  diesem  Dotaclieuiout  ubor  vermeinte  ic:li,  köniiti  ii  dif  Wiirz 
hur^'.sehen  Truppe  n,   neben  einem  Tlieil  etweleher  kai-<  rliclu  r  lup 
ineuter    gebrauclit    worden,    gleieliwie    sieli    dir  (ienrral   FZM.  von 
Bibra   gegen  Andere  verlauten  lasticu,  dasa  es  keine  Diüdcultil 
haben  würde. 

Keci)nunandire  also  zum  ScbhiHsu  der  Saeheii  alb'r>eitiire  Ange- 
legenheiten und  erwarte  von  Zeit  zu  Zeit  det»sea  fortwährende  Behciiie 
und  Naehrichten. 

Seliliesfilieh  haben  mir  I.  k.  M.  Alh'iginidigst  Hagen  lassen,  «ia:«* 
Sie  weder  resolvirt,  noeh  8i»nst  anljetnhlen  hätten,  da».-  dem  <ir;itcn 
von  r.  e  k  h  die  Obristen  (läge  beigelegt,  weniger  zu  einem  Kcginn^Dt 
als  ( Jommandant  anzustellen  wiire:  aUo  niUfs  e»  aueh  da)>ei  verbleiWn. 
und  iKl  genug,  dass  ordeutetem  (J raten  Eekh  die  (leneral  Atljut-inkr. 
oder  ( )bri»tlieutonants-GHge  paasirt  werde.  Ein  löbl.  Mittel  aber  berichte 
mich,  woher  es  dann  anbefohlen  worden  »ei,  dn^n  man  ihm  die  Ubristou 
Gage  geben  und  bei  einem  Kegimcnt  arnttellen  auUe.  Weiters  bsbea 
Allwhöchstgedaehte  kaisiTl.  Majestät  mir  auch  unter  einston  erinnen 
laHsen,  dass  sich  der  Herr  Graf  von  AU  heim  zum  KegimcDt  n 
begeben  Iiiitto. 

Die  Expedition  wegen  der  Oekonomie  bei  dem  Traulmsont* 
dorf'schon  lu^gimunt  ist  auch  noeh  nieht  expcdirt,  so  ohne  tniH&tM 
Anstand  geschehen  muss,  welche  ich  dann  erwarte. 
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So  liefindcn  Kicli  niclit  wciiij^er  <!<■  fju  to  lutcli  s(<Iir  viele  Ot"tiricr« 
von  liier  abwcKeiul  und  «lein  Verneliineii  nach  /.u  Wien.  Ein  lülil. 
Mittel  niaclie  sie  mit  aller  Seli.'irt'e  zu  ihren  Hc<^iineutern  gehen  uud 
drohe  ihiieu  widrigcns  mit  der  Oadsatiuu.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoj  m.  p. 

Ifta 

Berioht  au  den  Kaiser.  Feldlaerer  bei  Caloio,  den  9.  Juli  1706 

P.  P.  loh  habe  zwar  Uber  das,  waa  Euer  kaiserl.  Majostftt  tinteriu 
13.  pasaato  mir  Allergnttdigst  au  bedeuten  geruht  haben,  meine  aller- 
imterthiinigsto  Antwort  bereits  vorlftufig  erstattet,  auch  insonderheit 
mit  allertiefster  Submission  mich  bedankt,  dass  Dero  kaiserlichen 
Clemens  beliebig  gewesen,  meine  Wenigkeit  nicht  nur  in  meinen  vor- 
aod  bisherigen  Hof-  und  Feld-Chargen  Allergnttdigst  zu  confirmireu, 
sondern  auch  Dero  Allerhöchste  Qnadenhut  so  weit  aussudehnen,  dass 
8ie  unter  der  Zahl  der  geheime»  Räthe,  mich  in  den  sechsten  Rang  2u 
setxen  haben  würdigen  wollen. 

Nachdem  aber  seither  wiederum  mit  Dero  beiden  eigenhfiudi<;eu 
Allergnädigsten  Handzeilen  ich  bin  begnadet  worden,  so  erfordert  es 
meine  allemnterthänigste  Schuldigkeit,  dass  hierttber  noohmals  sowohl 
meine  Consolation  bezeigen,  als  versichern  sollen,  dass  ich  bis  in  den 
Tod  solche  unverdiente  grosse  Gnaden  nur  gegenwärtig  lialten  werde, 
allemnterthänigst  bittend,  E.  k.  M.  woUen  nicht  in  Ungnaden  rennerken, 
dass  ich  Dieselbe  nicht  auch  eigenhftndig  allergohorsarast  bediene, 
zumalen  bekanntermosuen  auf  deutsch  zu  schreiben  ich  nicht  versirt  bin, 
sonsten  aber  erlauben,  dAss  in  weiterer  Beantwortung  Doro  angeregter  • 
Allergnttdigster  Handzeilen  mich  mit  Mehrereui  auf  dasjenige  beziehen 
dflrfte,  so  mit  verwichcnor  Post  an  Dieselben  allorgeliorHanist  habe 
ablaufen  lassen.  Ich  berühre  demnach  hh»8  und  allein  drei  I'uncte, 
welche  hier  nn/unierken  filr  nöthi«^'  eraelitet  habe. 

Der  rfdte  hetrilTt  den  GratVii  Niklas  Pal  ff y.  Und  wenn  also 
H.  k,  M.,  ohne  ferneren  Anstand  ihn  zu  tavoriron  entsehlo!5Hen 
hütten ,  könnte  es  auf  8<dche  Weise  pjesehehen ,  wenn  er  mit  d  )ii 
Oralen  Ca  i* teil  um  sein  unterhahendes  I)ra<;oner  -  Heiriment  .-^ieli  /.ii 
ver<;leiclien  suchen  tlWite.  Zumalen  diesem  bei  Ijcb/eilen  l)crosell>en 
lIöehstHeli^en  Herrn  Vaters  Majestät  itlinedem  H<diün  erlaubt  «gewesen. 
da»»  er  ch  um  ein  Stüek  Geld  mit  Jemanden  hUtte  verhandeln  können. 

')  RegiiAmtiir  des  Roirhs-KriegmniiiiiiterianM,  Jnli  1705,  Nr.  461. 
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Ich  wttsste  sonst  kein  ainleres  gegenwärtiges  Expc'diens,  wie  ihm, 
Giatcn  Pjilffy,  .sogleich  dernialon  zu  deferiren  wäre. 

Der  undertü  Punct  rt'spit  irl  den  Älarchc.se  dcgli  Ohizzi.  Und 
wie  icli  nach  meiner  Pllieht  Üero-sulljen  nichts  bergen  dart*.  was  ich  wider 
Dero  Diennt  zn  sein  l)ctin(lc,  also  in  dem  allcriintertliiini^röteu  Ver- 
trauen, dasH  K.  k.  iSI.  mir  os  nicht  uiii;nädig  deuten  werden,  wt.>nii 
meine  Meinung  offenherzig  zu  expeetoriren  mich  uulertange,  .-so  kann 
ich  daiier  keinen  Ihngang  lu'hmen,  Deroselhen  mit  allerunterthanijj*ttiu 
KertjM!ctt"  vorzustidlen,  wasmas.son  ich  hei  (ernennten  Marehe.se  dt«: Ii 
Ohizzi  verseliiedcno  und  sohdie  Ursachen  finde,  wehdie  nehstdcni. 
das.s  er  nicht  verstelle,  wa,s  die  Artillerie  in  sieh  hegreife,  nncli  ^^'llr 
zweifeln  machen,  dieses  ihm  nun  eonferirte  importante  Amt  wohl  vt-r 
halten  und  dirii^iren  zu  können,  ^lithin  besorge  sehr  hoch,  es  diirftt- 
anstatt  der  verhofften  besseren  Kinrichtuiig  i  worüber  ich  bisher  mit  ilriu 
mir  untergebenen  Ilof kriegsratlis-Mittel  so  viel  Äriihe  und  Arbeit  an«:»* 
streckt  habe  i  vielmehr  das  \\  iderspiel  sich  ent;iussern.  Naelideni  es  alu-r 
VI.  k.  M.  so  Allergiiiidiir^t  resolvirt  haben,  so  hat  es  autdi  dabei  s^in 
unverimderliches  \  erbleiben.  Iidi  habe  allein  allergehorsamst  vcrzii 
strdlen,  wie  vor  Allem  liauiitsächlitdi  vonnöthen  wiire,  dass  ihm  Den) 
i lotkriei;:;srath  und  Artillerie-i  »brist  von  Kiiehly  <[ua  Assistent  zu^'e- 
eignet  l)leil)e  und  demselben  sowohl,  als  dem  ganzen  Zeugamt  in  hai* 
•pialitate  ohne  längeren  Aufzug  vorgestellt  und  selljer  in  allen  Sessioiuii 
und  Vorfallenheiten,  so  die  Zeugs-  und  Artillerie- Sache,  wenn  Cou- 
tracte    zu   machen,   oder  die  (Jeld})osteu  betreffen,  heigezogen  wenle. 

llienachst  aber  tindi'  ich  bei  diesem  Puncto  auch  für  nothwciidijr. 
die  Promotion  des  (Tiafen  von  l'ckh  mit  einzutlechten.  Sidchemnacli 
kann  ich  K.  k.  M.  nicht  genugsam  beschreiben,  wie  sehr  solche  eiin* 
Ält-nge  der  meritirten  <  )fticiere  alarmirt  und  kleiumiithig  gemacht  hal»«-. 
Ks  wiire  zwar  von  niir  eine  Vermessonheit,  wenn  ich  gedenken  wolht. 
K.  k.  ^I.  Maass  und  Urduuug  vorzuschreibon,  oh  Sie  Diesem  cnlir 
Jenem  Dero  kaiserliche  Gnadens- Affection  zu  erweisen  hätten.  Allein 
meinem  Amte  liegt  auch  ob,  daaii  Derosolben  ^Sichts  verhehle,  was  zu 
Dei'O  Dienst  ersprieasHch  oder  schädlich  sein  möge.  Ja.  ich  erwäff»- 
zwar  und  erkenne  selbsti  dass,  wenn  E.  k.  ÜSI.  noch  dawaU.  .-lU  Sit 
römischer  König  waren,  mit  Einem  nnd  Anderem  Dero  königliche« 
Wort  engagirt  gehabt,  Dieselben  es  nuinnehr  bei  Dero  angetretentr 
kaiserlichen  Regiemng,  als  ein  gekröntes  Haupt  nicht  so  1.  ichterdii^r* 
wieder  haben  retractiren  können.  Weil  aber  K.  k.  M.  Dero  ftw» 
gehabten  Ini[)egni,  wo  nicht  völlig,  doch  mcistcntheüs  «ich  schon  ent 
ledigt  haben,  also  bitte  alleruntei'thänigBt,  Dieselben  geruhen  fUr  il*« 
Künftige  in  den  Promotionn-  und  übrigen  Kriegssachen  das  üutaebteB 
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Ü(M()  alh'rgeliur.siiin»ten  HolkricgHiatbe^i  und  die  darin  anf^ezogenon 
Motive  withl  in  Erwägung  zu  ziulien,  wo  sodann  ein  ah  d«*r  andere 
Weg  bei  Dero  AUergnädigHtem  Belieben  stebt,  wan  Sie  darüber 
Allergnädigst  zu  resolviren  werden  gerubeu  wuUen,  \  OrnebniHeb 
aber  wiiren  die  Particular  -  Keeoinniundationen  niclit  einsebb'ielien  zu 
lassen,  sonderlieb  von  denjenigen,  deren  Spliäre  es  niebt  ist,  noeb 
kennen  können,  von  was  Caliber,  Quabtät  und  (^apaeitüt  die  Subjeeta 
nein  werden;  weilen  es  allein  dabin  angesebeu  ist,  Dero  Armeen  und 
ganzen  Kriegsstaat  tlieils  in  dem  Flor  zu  erbalten,  und  tlieils  wiederum 
em|)(»rzubringen;  widrigens  aber,  wann  E.  k.  M.  niebt  selbst  Dero  Aller- 
hiieliJ^te  liand  dazu  bieten  wollten,  so  wurde  icli  wenig  Nüt/.liebes  tVuebten 
ktmnen,  sondern  micb  dieser  nu'iuer  kuunner  und  sorgenvollen  Cbarge 
lieber  begel)en,  als  erwarttui  wollen,  dass  unter  meinem  Kriegspn'isidi»» 
Dero  Militär  Status  inebrers  seblinnn  als  besser  werden  sollte,  ja  wobl 
aueb  die  meisten  der  besten  Oltieiere  ürleielisam  auf  einmal  dav(uigeben 
dürften,  wenn  sie  zur  Helobnung  ibrer  lang  geleisteten  guten  Dienste 
und  erlittenen  grossi  n  Elends,  gleiehwobl  Audere  von  weniger  oder  gar 
keinen  Merit«»n  distiugulrt  seben  müssten. 

Scbliesslieb  gerubeu  E.  k.  M.  Allergnadigst  anzubefoblen.  dass 
oline  längeren  Verzug  das  erbländisebe  Militare  mit  allen  Ap})ertinen- 
tien.  vornebmlieb  aueb  mit  den  dazu  gewidm(*ten  Geld-  uml  Bes(ddungs- 
Fundis  dem  Hofkriegsratbs-Mittel  eum  omnibus  infornuitionibus  von 
Dero  geheimen  llofkaiizlei  dermaleiuä  überantwortet  werden  möchte. 
Womit  etc. 

£ugenio  von  Savcy  m.  p. 
159. 

An  den  OWM.  Baron  Winkelhofen.  Galoio,  den  9.  Juli  1705 

P.  P.  Des  Herrn  Qeneral- Wachtmeisters  datirtes  Schreiben  vom  • 
1.  currcntis  erhalte  ich  snrecht  und  thue  mich  unter  einsten  der  mir 
gegebenen  Nachrichten  halber  bedanken.  Was  aber  die  nunmehr  bei 
Tomeienden  Conjunctm'en  sich  zerschlagenen  Operationen  an  der  Mosel 
belangt,  und  der  Feind  mit  desto  freierer  Hand  sich  weiters  extendiren 
dürfte,  wird  auf  alle  Weise  nothweudig  sein,  dass  der  Herr  General- 
Wachtmeister  die  sowohl  der  Stadt  als  des  Schlosses  angelegte  Forliii- 
cation  repariren  und  in  erforderbaren  Defensionsstand  möglichst  setsen 
lasse,  dem  sich  etwa  ftussern  könnenden  feindlichen  Absehen  frühzeitig 
Torznbcugen ;  wiewuhl  ich  zwar  der  Hoffnung  lebe,  dass  bei  zusammen* 

*)  KriegN-ArrlÜT,  RUmiMlras  Heieh  nnd  Ni«der1and«,  1706;  Fiwe.  VII.  10. 
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p^(iz<><^tnK:r  allürttii"  Aniir«-  dtiin  Feind  U'U',  guiuuoht  und  noch  ein 
büSBtn'us  Wi'rk  vorf^cnuimiu  n  werden  dürfte. 

lJebripjeii><  uLtM'  we^^iui  einer  s<»  sehiindlieh  bef^nnj^enen  Tliai 
des  (Jbristlieiitenaut«  Molzer  un  dem  MildeaboinuM*  IIan|)tmann  Bock 
ist  gute  Nachfnige  '/ti  halten,  wo  selbiger  sich  hinsalvirt  habe,  iQde»!)'en 
aber  gar  wohl  geschehen,  dasa  der  Obristlieateiuuit  Bohr  von  dem 
CHmabrttck'iokdn  Regfanente  an  ä&nen  Statt  die  Comnuundawtett-^iHf 
bis  auf  weitere  höhere  DispositioD  vertreten.  Womit  etc. 

Engen io  von  Savov  lu. 
160. 

An  den  ObrlstenBaaron  Sobener.  Oaloto^  den  9.  JnU  1706 

P.  P.  Ttdi  erhrilte  /.iireelit  d<'s  Ilcnii  (Hu'isten  au-i  Kreiburi; 
datirteiJ  Sehreilien  \i>ni  1.  «lieses  und  ersehe  daraus,  wie  die  all(btrtij;e 
Fortiiiealiun,  sunderlitdi  aber  unter  denen  Stdd<»ssern  des  Salzlijxel  in 
sehr  s(dd(Mditeni  Staml  sicdi  Itetiinlen  tliäten.  (^)bf;leieli,  wie  nun  bei 
fb;r  zersehla^enen  ( )|ieratii)n  an  der  M<is(d,  der  Feitnl  nnt  desto  iVeierff 
Hand  .sieh  weitere  an  den  Kbein  extendiren.  mithin  nicht  ohne  auf 
ein  oder  andere  Festung  der  benachbarten  Frontieren  losbreebea 
dürfte,  als  habe  ich  unter  Anderiu  auch  an  Herrn  GWM.  Haron  vm 
Winkelhofen  geschrieben,  damit  selbiger  alles  angelegenen  FleiBM« 
gedachte  Fortifications-Arbeit  zu  repariren  möglichst  sehen  wolle. 

Es  gereicht  mir  also  des  Herrn  Christen  gethane  Remonstration 
zu  guter  Nachricht,  damit  man  darüber  in  Zeiten  vorbeuge,  ob  ich 
zwar  der  Hoffnung  bin,  dass  bei  denen  gesammelten  alliirten  Kräften 
noch  diese  Uampagne  hindurch  viel  Gutes  operirt  werden  dOrfte. 
Uebrigens  etc. 

Eugenio  von  Savoy  ro.  p. 

161. 

An  den  Feldmarsohall  Grafen  Gronsfeld.  Bei  Isengro,  den 

10.  JuÜ  1705  »> 

P.  P.  Euer  Excellenz  beliebtes  »Schreiben  unterm  22*  abgewichenes 
Monats  Juni  behändige  zurechts  und  habe  aus  der  angescliioAtienen 
eopcilicheu  Instruction  zugleich  ersehen,  wasniassen  Dero  abgehabte« 
Oonimando  z\i  Landshut  durch  Herrn  FML.  Grafen  Bagni  auf  iüler 

•)  Kriegv-Ardiiv,  BAmiiehm  Refeh  mid  Ntederlsnde,  1706;  Fsa«.  VIL  11. 
')  Kriegrt-ArchiT,  RAinisehiM  Keioli  und  Niederiaude.  1705;  Faite.  VII.  IS. 
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pnädi^Hte  kHiscrliclui  \'tirt)iiliuiiit^  hei  ilhfriioiiiiiu;n  wortU-u.  Aninibinii* 
abtT.  was  mir  Dicsi  llM  ii  wci^m  der  vorkoinnien'len  IJt'sc  hwt  rdfin  der 
in  Bayirn  vt^rpHc^^tfu  'rru|>i)i!u  liciinelden  wollen,  ist  nicht  (tliuc,  dass 
die  dastdijstigeu  Landtjtünde  ihru  Abifcliniiii;^  darum  so  Ian<;o  lialx-n 
anstehen  hissen,  bis  die  Kuginienter  abniarcichirt  sind,  um  anjetzo,  wan 
der  Soldat  an  Naturalien  und  sonstou  genossen,  ad  libitum  mit  vielen 
Excemen  anaetzen  sn  kflnnen ;  wodurch  nicht  allein  auf  diese  Weise  die 
darin  gestandene  Miliz  in  Ruin  gersthen  mflsete,  sondern  auch  Ihre 
kaiserl.  MajestAt  Aerario  weiters  nichts  su  Nutsen  kommete,  und  ich 
dergleichen  schtfdliches  Absehen  auch  in  meinem  erOfineten  Schreiben 
bevor  inserirt  habe,  wo  naobgehends  die  Unterevchnng  in  der  Regi- 
menter Abwesenheit  desto  beschwerlicher  vorzunehmen,  ja  zur  Zeit 
mehr  zu  Schaden  als  Nutzen  gedachter  Miliz  fallen  wttrde.  £&  hat 
also  hiebei  sein  weiteres  Bewenden  und  habe  ich  an  die  dortige 
Administration  ein  Mehreres  schon  gelangen  lassen,  wie  man  sich  zur 
völligen  £rOrterung  und  Ausmachung  des  Ganzen  am  kürzesten  diri- 
giren  könnte.  Womit  etc. 

•  Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

162. 

An  den  ara£dn  TarinL  Isengo,  den  10.  Juli  1706')- 

P.  P.  Aveo  beauconp  de  peine  j'ai  k  la  fin  effectu^  d'avoir  pu 
d^camper  hier  de  Caldo,  et  suis  march6  jnsqu'ici  aux  environs  de 
Soneino,  ce  qne  je  fais  attaquer  par  un  dötachement,  et  avec  Tarm^ 
je  poursuivrai  la  marche  par  o&  je  tronverai  la  chose  plus  faisable  de 
pouvoir  pottsser  mes  entreprises.  Vons  6tes  &  louer,  Monsieur,  de  Votre 
zMe,  avec  leqnel  Vous  continnez  k  soUiciter  les  indigenees  pour  cette 
arm^  et  comme  depnis  longtempe  j'entends  parier  de  la  nouvelle 
remise,  sans  qu'elle  seit  arriv6e  jusqu'ä  präsent,  je  voux  espörer  qu'on 
me  la  fera  tenir  aux  premiers  jours,  comme  il  est  de  la  n^cessitö.  Je 
oonviens  qu'on  ait  raison  d  etre  fAch^  pour  ce  que  lee  beanx  projets 
snr  la  Moselle  soient  all^s  en  fiim^e,  et  comme  je  crains  que  les 
ennemis  pounroient  faire  un  dötachement  vers  ici,  ainsi  j  ai  mandä  \k- 
dessas  ma  pens^e  h  S.  M.  1.,  ätant  de  la  demiere  importance  qn'on 
anticipe  aussi  de  notre  cutö  les  pröcautions  nöcessaireH.  Je  sais  au 
reste  malgre  moi  qu'ils  se  trouvent  encore  plusienrs  gen^raux  et  ofli- 
ciers  deliors  dans  los  villos  et  pays,  jnnissant  de  leur  aise,  et  pour 
cela  J'ecrivis  fortement  si  bien  k  l'Empereur  qu'au  Uonseil  de  guerre, 
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afln  de  \m  obliger  quils  se  rendeut  iucessameut  k  leurs  devoin.  En 
attendaiit  je  suis  seloo  mon  ordinaire  etc. 

10 u    e  n e  de  »Sa  v o  v  e  lu.  p. 

168. 

An  den  FeMmaraohall  Grafen  Starhemberff.  Itengo,  dea 

18.  JnU  1705  ■). 

P.  P.  Lt't/.thin  lialni  Euer  lOxc  t'llenz  eriniu'it.  dnss  idi  bei  wcitt-r* 
vt)rm-luneiul«'ui   Moiivenient  Sonciiu»  nicht  im  Kücken  lassen  könnt«', 
ut'lelics  ich  dann  nicht  nur  ans  dieser  Ursache,  sondern  aucli  haiiiit 
sachlich  (hiruni  utUupurt.  damit  ich  an  dem  Oglio,  wie  uuuuigUiiglicli 
notliii;  iht,  ein  Maira/in  errichten  könnte. 

Gestern  ergab  sich  die  (JarnisDU  als  kriegsget'angen,  welclie  j^liicli 
wohl  über  500  Mann  stark  war,  und  darin  iand  ich  nebiit  einem  wohl 
eingeriehtctcn  HuekhauH  eine  ziemliche  Quantität  Mehl,  Reis,  Speck 
und  rauhe  Fourage.  Jetzo  nnn  schicke  ich  ein  Detachement  an  den 
anteren  Oglio,  um  su  «ehen,  ob  in  CSanneto  oder  0«tiano  sich  der 
Feind  befinde;  auf  diesen  Fall  aber  selben  herausautreiben,  mithin  neb 
dieses  Flusses  bis  an  den  Po  au  bemeistem,  alswie  icb  auch  selben 
absolut  frei  baben  muss. 

Diese  Zeit  tlber  war  das  Wetter  so  unbeständig  und  das  Regnen 
hidt  dermassen  an,  dass  die  Wasser  durchgehends  so  hoch  gewachsen 
und  angelaufen,  dass  man  ohne  Brtteke  nicht  darflber  kommen  kssn. 
und  weil  der  Feind  annoob  bei  Cr«na  steht,  ttber  der  Adda  «im 
Brtteke  hat,  auch  in  ToUer  Bereitschaft  ist,  alle  Augenblick  m  mu- 
schiren,  so  finde  ich  fast  unmöglich,  dass  ich  bei  dieser  Beschaffes- 
heit  die  Adda  passiren  könne,  wiewohl  ich  nichts  unterlassen,  sondern 
auf  alle  Weise  trachten  werde,  es  zu  eflfoctuiren.  Zum  Fall  es  aber 
nicht  geschehen  könnte,  so  gedenke  ich  den  Po  zu  passiren,  und  swsr 
awischen  dem  Oglio  und  Cremona  oder  aber  besser  hinabwArtn. 

Bei  dieser  Beschaffenheit  aber  hätte  ich  positive  zu  wissen,  wai> 
der  Feind  in  Piemont  für  eine  Contenance  zeige,  ob  der  darinoigf 
Status  meine  Operationen  daliiuwiirts  stark  pressire  oder  nicht;  denn 
wenn  das  Letztere  wäre,  so  könnte  man  hiesiger  Enden  den  Krie^ 
mit  so  grösserem  Nutzen  führen  und  gleichwohl  allgemach  sich  ge^n 
Piemont  wenden.  E.  E.  berichten  mich  hierüber  um  so  verlässlicher 
auf  «bis  Schleunigste,  als  Mautua  und  Cremona  vom  Feind  sehr  schlocli» 
besetzt  sind,  und  sich  dahinwärts  vielleicht  etwas  dürfte  thun  iaiMep. 
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Sollte  aber  dor  Stand  in  Pieniont  nicht  mehr  zulassen,  auf 
andere  Operationen  zu  gedenken,  so  können  auch  E.  E.  «ich  versichern, 
da8H  ich  gewiss  keine  Minute  versäumen,  sondern  dergestalt  eilen 
werdf.  als  es  mir  menschenmöglich  sein  kann.  E.  K.  belieben  mich 
Uber  diesen  Punct,  sobald  es  immer  miJglicb,  vertraulich  und  mit  aller 
Verlässiichkeit  zu  berichten 

Uebrigetts  inuss  ich  E.  E.  nicht  verhalten,  wie  dass  Ihre  kaiserL 
Majestät  Dieselbe  zu  dem  Commando  in  Ungarn  Allergnädigst  ver- 
langt haben.  Wie  ich  nun  nicht  weiss,  ob  es  einestheils  Derselbigen 
gelegen  sei,  underentheils  aber,  ob  es  sich  würde  practiciren  lasaen, 
daaa  sich  £.  EL  bei  gegenwärtigen  Conjuncturen  aus  Piemont  hinweg- 
begeben ktfnnten,  auch  ob  nicht  Seine  königl.  Hoheit  selbst  ein  Dis- 
guBto  fassen  möchten,  wenn  man  Dieselbe,  auf  welche  sie  sich  allein 
▼erlassen  können,  jetst  heraosnehmen  sollte,  so  habe  ich  auch  die 
Saehe  in  Zweifel  gestellt  und  dem  Hof  in  diesen  Terminis  geantwortet, 
£.  £.  aber  lassen  sich  gefallen,  darüber  iromediate  dahin  nacher  Hof 
daa  Behörige  zu  erinnern,  einfolglich  zu  berichten,  ob  Sie  gedachtes 
Commando  jetzo  gleich  zu  überkommen  und  sich  dahin  zu  begeben 
für  thnn-  und  möglich  finden  könnten.  Womit  etc. 

Ettgenio  von  Savoy  m.  p. 

IM. 

An  den  Herzog  Vtotor  AmadeiiB  yon  Savoyen.  Isengo,  den 

18.  Juli  17O60. 

P.  P.  Votre  Altesse  royale  aura  appris  par  nia  derniere,  de  quelle 
iinportance  etoit  Soncino.  Ayant  donc  d^campe  le  9""  de  ce  mois  de 
Calcio,  j  y  fis  prendre  poste  le  mSme  soir,  et  hier  yers  le  soir  la  garnison 
ae  rendit  prisonniere  de  guerre,  consistant  en  plus  de  500  honmies 
entre  Espagnols,  Suisses  et  Fran9ais.  L'on  y  trouva  aussi  une  bonne 
quantitö  de  ftuine^  ris,  lard  et  fourrage.  Or  jW^oie  nn  dötachement 
verz  Ostiano  et  Gaimeto  pour  Toir  s'il  y  aura  des  ennemis,  et  en  cas 
qn'il  y  auroity  de  les  chassor  dehors,  ^taiit  de  la  demi^  nöcesait^ 
que  je  puiase  6tre  enti^rement  maitre  de  l'Oglia  Les  pluies  continuelles 
qu'il  a  £ut  tout  cet  et  particuli^rement  depuis  quelques  Jours, 
ayant  tellement  grossi  les  eaux  que  de  long-tempa  on  ne  peut  songer 
h  passer  TAdda  sans  pont 

Les  ennemis  campent  encore*  aux  environs  de  Crema,  ayant  des 
ponta  sur  l'Adda  et  tout  pr^t  de  marcher  k  tout  moment  Ainsi  je 
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ne  vois  quasi  posuble  de  pouvoir  passer  ce  fteuve;  quoique  je  ne 
laisserai  pas  (le  le  tenter;  mais  en  cas  qne  je  ne  le  saurois  efieeknor, 
je  me  tournerai  vers  le  Po  et  tächerai  de  le  passer  enire  l'Oglio  et 
Oremone,  ou  bien  encore  plus  en  bas.  C'est  ponrquoi  j'enToie  oe 
dötachement 

Je  supplie  cependant  V.  A.  11.  de  me  faire  savoir  anssitdt  qall 
soit  possible  la  oontenaoce  des  ennonis  en  Piemont;  car  seien  qse  Is 
Constitution  de  ce  dtt&Ak  sera  pressante,  il  me  faudra  prendre  am 
mesures.  Les  gamisons  de  Hantoue  et  Cr^one  sont  fortos, 
ainsi  la  conjonctnre  seroit  assez  favorable  pour  y  tenter  quelque  ehsm^ 
mais  si  Tötat  de  V.  A.  R.  ne  permettoit  point  de  pouvoir  songer  i 
ancune  autre  Operation,  liormis  celle  de  Son  Seoours,  je  rassure  qoe 
Je  fenus  tout  au  mondu  pour  cela  et  abandonnenus  tont  le  raste, 
(|uui(juil  soit  d'uiie  gründe  cons^uence,  d'avoir  une  fois  nn  pied  «fir 
en  Italie  et  de  ne  pas  toujours  faire  la  ^:iierr«  comme  je  fais  ju^i^ul 
präsent  aans  magasins  et  souvent  sans  paiu,  ec  (jui  est  d&jk  cause  dsi 
maladies  et  de  la  d^aertion. 

L'on  (lit  (jUü  Monsieur  de  Vendome  revient  aujourd'huy  avec 
((ii(  l(|iu'ä  )uilk\s  lioiiiiiu's.  Eu  atteudaut  l  lioiiucui'  du  »Sa  repuuse,  je  Lt 
coujure  de  me  croire  etc. 

Eugene  de  Savoje  m.  p 

166. 

An  den  FZM.  Grafen  Friesen.  Romanengo,  den  16.  Juli  1706 

P.  P.  In  der  HotVnmij^,  dass  E.  E.  mein  Letzteres  mit  dem 
gewöhnlielieii  l>iario  riehti^  eiii'^elaiilrii  sein  wird,  aeeiiriirt'  ieli  l)«'n>- 
«elben  weiter.s  den  Euijilaii^  dessen,  was  8i»'  UU8  Kriu/.naeli  an  mich 
erlusst'ii  lial»en.  Weil  aljrr  dieses  alleinij^  in  Na<'lirieliten  l»e.Htan<l,  .iN 
sajre  E.  E.  dienstlieli  l)aiik  und  repetire  anbei  noelniialcn.  weil  .in 
denen  zerselilatjencMi  ( )p<'ration(  ii  an  der  Afosel  der  Ft  ind  vit  liciclii 
ein  Delaeliement  herein.seliiekcn  nnd  damit  seine  diisseitit^r  Amur 
V(»rstjlrken  niöehti',  (lass  soK  lu  iinuieli  E.  E.  sieli  <;elullen  lassni  vvi.l!"  n. 
sobald  Ihnen  liii  von  was  knml  werden  sollte,  nur  es  l»eli»*l»i;:  al?» 
<;lei(  li  /)!  erinnern,  damit  ich  hiernach  meine  weiteren  Meäure:»  nchiueo 
könnte.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p 
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166. 

An  den  Herzog  von  Marlborougrh.  Romanexi^ro,  den 

17.  JuU  1705  '  I. 

Monsieur! 

Le  Courier  qui  a  k\k  rexp6di6  de  V.  A.  che«  8on  Altesse  royale  de 
Savoie,  ayant  paaa^  ä  Rovercdo  en  Tirol,  au  licu  d'y  laiwer  la  lettre 
qu'Elle  m'a  fiiit  l'honneur  de  m'torire  da  camp  d*£lft  le  11  de  Juin, 
l'avoit  gard^  pamni  ses  autres  lettres  Jnsqu'ä  Gönes.  Ainsi  pour  le 
grand  d^toor  il  n'y  a  qne  quatres  jours  que  je  Tai  re^ue. 

Depois  mon  d^part  de  Gavardo  j*ai  it£  ou  toujoun  en  mouve- 
ment,  ou  tellonoit  oceup^  qu'il  me  fnt  impossible  de  Lui  pouToir 
t^moigner  la  v^näration  par  la  suite  de  moB  lignes.  Je  ne  deute 
pourtant  pas  que  V.  A.  aura  d^j&  su  tout  ce  (jui  s'cgt  passe  depuis 
le  conunenoement  de  la  campagne  en  ce  pays-ci,  dont  Ic  succ^s  est 
encore  asses  heureax  a  l'egnrd  des  rcviututes  n^eossaircs  qni  me  nian- 
quent,  solon  que  je  me  suis  donoö  Thonneur  de  Lui  mander  par  ma 
pr^cedentc. 

Aprvs  le  paBsago  de  l'Uglio  les  garnisons  du  Caicio,  l'ontuglio  et 
Pnliizzolo  sc  rondiront  eorainc  prisonniors  d«^  gucrre,  ce  qiii  arriva  de 
mcnic  avoc  Soncino  Ic  12  de  111018.  »Si  je  n'avois  p.is  rtr  einpr'clie, 
par  Ic  pain,  voiturfs«,  ponts  ut  autres  indigonccs,  j'auroi.s  «  u  la  tarilitr 
de  p(':ii<'tivr  plus  outn:  dans  ic  Milatiois,  soit  p<»ur  Ic  jtassagc  de  TAdda 
ou  par  Uli  autre  cndroit.  Or  (■<■  \\c>\  plus  di*  nir'uui,  ayaut  cu  les 
•snnomis  Ic  loiair  et  le  temp.s  dVn  pouvoir  taiic  scs  (lispositiourt  de 
tout  c'oto,  ('tant  encore  rcntorcc  par  un  fjroa  detat  luiucut  venu  de 
Pieniont  avee  je  du<-  de  Veudniiie.  Noiiobstant  je  täeluM'ai  da<;ir  tant 
quo  je  pourrai,  ijuoique  les  dittieultt'.s  <[iic  j'y  trouve  soient  [las  nioindres 
de  ia  necesöite  (pi  il  y  est,  pttur  öt^courir  S.  A.  U.  de  Savoye. 

V.  A.  peut  juger  de  lat'Üiction,  avec  laquelle  j'ai  öu  la  nouvellc 
t^u  Elle  etoit  eontraiute  do  so  toumer  vors  la  l^louse.  Je  vuux  croire 
que  de  ce  contretcnips  il  11 'y  tut  autrc  raison  (pie  la  lunteur  et  les 
difficultcB  qui  aont  ordinatres  aupres  Ivs  Princos  et  Etats  de  l'Eropire, 
quand  iU  doivont  s'accorder  putur  Ics  pre[iaratifii  de  (luelque  Operation. 

Je  sais  pourtant  quo  TEmpereur  avoit  döja  döpdehö  aes  fortes 
exhortations,  et  j'espero  qu'on  fera  tout  au  monde  pour  redresser  les  ; 
choMS,  afin  quo  la  campagne  de  ce  cot6'Ui  puisse  encore  aller  k  souliait 
pour  la  cause  commune,  ce  qui  ost  mSmo  autant  plus  indispensable,  ' 
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quo  dailleurs  Ton  auroit  k  craindre  quo  Ics  cnnnmis  ponvoicnt  füre 
un  ddtachemont  vers  ce  pays-d,  et  si  cela  arrivoit,  leg  aff&irei 
iroiunt  tr^mal,  puiBque  je  ne  saurois  cnnimont  me  maintenir,  avunt  dejä 
a  faire  avec  deux  arm6es  des  euncmiB,  dont  cliactme  est  pour  !<■  nmm 
M  forte,  sinon  superictuc  :i  la  iniunne.  J'ai  mande  lä-deBsus  a  8.  M.  L 
roa  pensde,  dtant  de  la  derniere  importance  qu'on  anticipe  du  notre 
c6t&  les  pröcautioiis  D^cessairea  moyennant  d'un  corps,  qui  doit  6tn 
prct  pour  marcher  ici  en  Italie  au  premier  avis  que  les  ennenuB  auroieiit 
d^tach^  quelques  troupea. 

V.  A.  connottra  par  Sa  prudence  la  cons^quence  de  l'affaire;  aina 
il  eat  anperflu  que  je  m'explique  davantage,  fondant  toua  mea  eap^nucet 
sur  Son  zh\e  et  Ses  aoina,  dont  je  me  prometa  lea  meilleura  effeta  pour  la 
bien  de  la  grande  alliance.  Au  reate  je  ne  puia  paa  imagioer,  par 
quel  fondement  Ton  me  poorroit  impnter  de  n*en  avoir  paa  £td  content 
de  Monaieor  lo  Lieutenant-Gönöral  de  Schölten  dana  la  camptgne 
paaaöe  de  llSrnpire.  Au  contraire  j'en  ai  la  plua  par&ite  estim«  de 
son  mdrite,  et  V.  A.  aura  la  bont«^  de  lui  donner  lä-deaaua  mos  «oh 
c^rea  aaaurancea,  comme  auaai  celle  de  me  croire  plua  que  penaone 
au  monde»  fkvee  paaaion,  et  reapect  etc. 

Eugdne  de  Savoye  m.  pk 

167. 

All  den  Gh*afen  TarinL  Romanen^o,  den  17.  Jtül  1705  *). 

1*.  P.  Par  ina  {»rrcrdctitu  Vous  aurez  di'ja  appris  qui  s'etoil 
pa«»^  jusf^u'alors.  Pour  aujouril  huy  je  Vous  dirai  en  repttu-^e  de  la 
Votrc  du  8  eourant,  f|ue(s'etant  reiulu  u  disor<'tion  Soneitio  le  12  de 
cc  nioit^,  dont  la  garnisoii  connista  en  plus  de  000  honinirs  entre 
Espao;nols,  Suissüs.  et  Frane.ois.  so  trouvant  ausni  parnii  eux  Luv;r"n> 
150  dü  mes  deserteur»  et  prif^onnierö  qui  avoient  prit»  serviees  aupre^ 
les  enneinis  t  je  H.s  d'abord  soua  le  eomuumdeinent  du  (ienerai  ile 
liataillc  le  Baron  deWotzel  un  detaehemi  iit  d  intanterio  et  cavaii-ne. 
vers  le  Mantovan  et  le  long  de  l'Oglio,  ctiint  tres-neeessair«'  quo  i  iie 
entierenient  libre  ec  fleuve  jusqu'^  l'entrcc  du  Po;  et  j'ai  uu-mc  la 
nouvellü  quo  ni  a  Ontiano  ni  h  Oanncto  n'ctoit  plus  d'enneniis.  Avec 
ramice  je  me  siiit*  poste  ici  a  Konianeng»),  et  exarainerai  tout  et-  qm 
Hera  jninaiK  pusaible  pour  pouvuir  agil*,  soit  du  cötc  de  i'Adda  ou 
cellc  du  Po. 

II   est  coHHtJiiit,  si  le«  ennemis  auroient  bien   pris   leiirs  pre 
cautiona  et  gardi^a  lea  cordona  faites  depuis  PalazKolo  jnaqa'ici,  et 

 ,  • 
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plus  en  bas  devant  des  canaux  et  cn  plusicnrs  endroits  trfts- 
avantagoiix,  que  je  n'aurois  pas  pu  8onf!;er  d'y  pen^trer,  mömo  «i 
j'avüis  eil  2  ou  3  armces,  forte  cliacune  ]Hmr  lo  inoin»  autant  quo 
eelle  -  ci  que  Je  commande.  Maits  iU  abandonnereiit  toiis  ces  poste», 
quoiqiio  tres-avantaj^ciix ;  et  ä  co  que  tout  le  pavs  aBsiire,  ces  ouvrage:* 
ont  coiite  plus  de  deux  niillinus  de  llvres,  inonaie  milanoise. 

Au  reste  je  Vouh  reud.s  grAces,  Monsiiiur,  de  ce  que  Vous  a 
plu  m'oxprimer  votre  joie  ]K)ur  le  paj^sage  de  lOglio.   J'avoue  <juc 
jus([ua  cette  Iieure  la  eampagne  ctoit  encore  asse/  heureusc,  raaiö  il 
taut  Vüir,  comine  cela  ira  pour  la  fin,  car  a  present  je  ne  trouve  plus 
les  menieu  facilit«'-8  d'en  ])()UV(>ir  jxiussier  mos  entreprises,  ayant  ete 
oblijrt'  par  le  manqiiement  (doiit  Von»  etes  dt'tja  informei  de  laisser 
le  tempö  aux  ennemis,  pour  avoir  pu  prendre  ses  meKures  et  taire 
de  meilleurs  dispositiona  de  eelle«  (pi  ils  ii'avoieut  ])as  au[)aravant.  11 
est  done  treä-necossaire ,  que  Vous,  conjointement  a  Mr.  le  Mar(|ui8 
de  Pri6  sollicitez  la  continuation   des  «ubsides  d'argeiit  et  Taeeitin- 
plissement  des  recruea  et  remonts,  comme  ausai  que  je  puinse  etro 
renforcä  yers  Tarri^ra  •  saison,  dtant  sür,  si  alors  je  pourrois  avoir  la 
aupdriorit^y  que  Ton  ponrroit  espdrer  de  grands  avantag«  »  contre  les 
onneniis.  Je  rae  rejouis  avec  le  «usdit  ^Ir.  Marquis  de  Pri6,  pour  ce 
qui  a  6t6  revetu  de  S.  A.  U.  du  caractere  de  8on  Ambassadeur  extra- 
ordinaire  aupres  de      M.  1.  et  en  Vuus  priant  de  lui  renouveler  mos 
compliments,  Vous  me  croiroz  anasi  tout  partiouUerement  etc. 

Eugene  de  Sayoye  m.  p. 

laa 

An  den  Orafen  von  Oastellan  (in  Lüttioh).  Romanengo,  den 

17.  JuU  1706 

Mousieur! 

Je  Vous  suis  tres-obUge  de  la  ponctualit6  que  Vous  me  marrjuiez 
par  la  suite  de  Vos  lignes,  et  Voub  rends  gräces  pour  les  avis  dont 
Vous  m'ayez  donni  part  le  2'"*'  du  courant.  Jen  ai  encore  plaiäir, 
que  Vous  receyiez  mes  lettres,  et  depuis  nia  dorni^re  se  rendit  Soncino 
&  discr^tion)  y  ayant  consistä  la  garaison  en  plus  de  600  hommes,  u.  s.  w. 
(MTÖrÜUik  wie  im  Torhergebeuden  Briefe,  Seite  870  von  Zeile  13  bb  Zeile  8  v.  n). 

En  voici  en  petit  detail  co  que  Je  Vous  puis  mnnder  pour 
sujourd'buy.  Par  ma  precödente  je  Vou8  ai  ddja  marque  la  crainte, 
da-ns  laquelle  je  me  trouve  })our  le  fuehcux  contretemps,  qui  est  arrive 
a.u.:x  desscins  de  la  Mottelle.  J 'ai  su  depuis,  quo  memo  du  cdte  du 
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Rhin  Im  affaires  n'aillent  pas  trop  bien;  ainai  U  est  tr^t-n^ceasaire  q«e 
les  alKÄB  tous  Ensembles  pronaeot  de  fortes  r^lutions,  autremeni  je 
saia  de  Votre  avia  que  les  suites  ne  pourroient  6tro  qae  trea-dan- 
gerenaea  potir  la  cause  commune.  J'attendrai  dono  la  oontinuatioB  de 
TOS  nouyelles  et  Voua  roe  ferea  plaisir,  on  me  mandant  plus  clairemenl 
on  quoi)  ou  et  comment  Vous  croiriea  de  pouvoir  remuer  quelque 
choae  aux  Pays-bas.  Si  je  saarai  le  contenu  du  projet  et  le  aeatt- 
ment  du  Prince  et  Mylord  duc  de  Marlb()rüii<;li,  j'appUquerai 
aussi  ni()8  &o'im  aupres  de  notre  cour,  k  laqueliu  Vuus  pourries  anti- 
ciper  i'information  pour  gagner  le  temps;  du  reste  je  suis  oonme 
toujoura  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  pu 

169. 

Berloht  an  den  KÖnigr  Karl  UL  von  Spanien.  Feldlager  bei 
BomanenfiTO,  den  17.  Jnli  1706  *). 

P.  P«  Euer  königl.  Majestät  llandbrietel  vom  18.  April  hab« 
ich  swar  vor  ein  Paar  Wochen  mit  dem  submisaosten  Reapecte 
bereits  behändigt  gehabt.  Dieweilen  aber  ausser  dieser  Zeit  theila  in 
stetem  motu  gewesen  und  dieils  sonstcn  mit  unaussetalichen  Occupa- 
tionen  ttberhäuft  war,  also  lebe  der  untcrthttnigsten  Zuversicht,  K  k.  M. 
werden  mir  nicht  in  Ungnaden  vermerken,  wenn  ich  bisher  meine 
gehorsamste  Antwort  habe  verschieben  müssen.  Es  erforderte  zwar 
meine  untorthänigste  Schuldigkeit,  dass  Dieselben  ich  eigonhandi|r 
bedienen  sollte,  allein,  AUergnitdigster  Kdnig  und  Herr,  in  der  deutacheo 
Schreibkunst  bin  ich  au  wenig  erfahren,  Sie  werden  mich  auch  darin- 
faila  für  entschuldigt  au  halten  Allergnädigat  geruhen. 

Ich  stelle  im  Uebrigen  ausser  Zwdfel,  es  werden  £.  k.  BL  naein« 
unterthänigsten  Schreiben  zu  Allergnttdigsten  Hilndon  empfangen 
haben,  mit  denen  seit  meiner  Anwesenheit  in  Wttlschland  Deroselben 
gehorsamst  aufzuwarten  nicht  ermuDgolt  habe. 

Um  aber  nicht  zu  oft  (»ondcrlich  wenn  lui-hts  Hesondorcs  vor- 
gefallen) E.  k.  M.  mit  lc<Teu  Bricteil  Stt  l>i;l:istigen,  halte  ieh  allein 
dem  Fürsten  von  Lii:chtcn8tein  verschiedene  Male  gi^8chri(>ben 
und  gehi  ton,  er  nn'k'hte  (hm  Wenige,  was  er  von  hier  aus  bericiiten 
konnte,  Deroselben  in  l^itcrthätiigknit  bei/uhringen  übersieh  nohraent 
inassen  aueh  zuvönhT.st  an  denselbigen  da»  Journal  zu  adrcs«ircn 
nit'iit  unti^rlasHttn  worden  ist.  Soviel  nun  \m  auf  jetzo  liei  denen  mir 
vielfaltig  abgegaugeuon  Operations  -  Uequittitun  liat  geächehou  konaeu, 
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ni  der  Feldzug  noch  gleichwohl  Ton  ziemlich  gutem  Succesis  gewesen, 
dabei  aber  zu  bedauern,  das»  ich  noch  weiter  vorwärts  hätte  pene- 
trireii  k(»nneii,  wenn  nicht  angeregtermaeaen  durch  viele  Erfordernisse, 
die  mir  abgingen,  daran  wäre  gehemmt  und  verhindert  worden,  gleich 
es  lu  intiincm  Vorigen  K.  k.  M.  etwas  umständlicher  angeführt  habe. 
IHt'selben  licliclxii  von  dem  vorerwiihnten  von  Ij  i  e  e  h  t  c  n  t  <•  i  ii  nacli 
dem  Inbahr  (l»  s  ihm  wi»Mlerum  htigesehK)S8en«'U  Diniii  t^ii-li  vortragen 
zu  his-scn.  wa»  stit  <h'r  letzt  abgefertigten  ( h-diiiari  jtatihirt  ist,  und 
K.  k,  ^I,  ghiui>en  ver^jichi  rt,  dass  an  iiieinoni  Eifer,  Mühe  und  Sorg- 
falt nicht  das  fa-ringste  erwiuden  solle,  was  /,ur  Pounsiruii;^  der  dies- 
^eitigcn  Kriegs  I  nterncOimungen  nicut^ehi  nniöi^lich  yeiu  werde,  ob  ich 
zwar  nunmehr  die  DiftiL'ultiiten  etwas  schwerer  fmde,  als  uaeii  der 
l'assago  des  Oglio  gewesen  war,  zumalen  i<'h  dem  Feinde  Zeit  lassen 
inusste.  um  sieh  an  allen  Orten,  wo  er  es  am  ntitliigsten  gehabt,  mit 
;;enugsamcn  Gegenverfassungen  in  »Stand  setzen  zu  können.  Ich  werde 
abiT  dennoeh  nicht  feiern,  sondern  zu  agiren  versuchen,  so  viel  sich 
wird  konneil  thun  lassen,  gestalten  es  auch  die  höchste  Noth 
<Mford<  rt,  dass  man  dem  H»m'z»>^  von  Savoyen  in  seiner  deimaii^^n 
letzten  Extremität  Luft  zu  machen,  alle  ersinnliclien  Kräfte  ankdire. 

Zum  liesehlusse  erfreue  ich  mich  zwar  aus  unttutli;iiii;^ster 
hevotion.  «l.iss  bei  E.  k.  M.  der  Status  rerum  für  heuer  etwas  besser 
als  ver;i:angeiies  Jahr  sieh  anlasse,  bemitleide  aber  zugleich,  flass 
Dieselbe  zu  (ünigem  Missver<;nügen  nicht  geringe  Ursache  haben 
tlurften,  wann  Sie  dem  dortiguu  Feidzugo  nicht  beiwohnen  zu  können, 
abgehalten  sein  müssen. 

Es  ist  hinf^cj^en  Dero  Prudenz  S(»  höchst  erleuchtet,  dass  E.  k.  M. 
Von  Selbsten  erkennen  werden,  wasmassen  bei  fürwährendeii  (N»n- 
jimcturen  sowohl  zu  Dero  eigenen  Jiuhe,  als  in  Betrachtung  tlcr  mit 
unterlaufenden  politischen  Ursachen  halber  eine  äusserliehe  Dissimu- 
lation /AI  zeigen,  fast  zum  ])esten  sein  werde.  Und  ich  empfehle  mich 
•lanelten  zu  Dero  beharrlichen  königlichen  Huld  und  Gnade  mit  Unler- 
tbänigkeit  und  eifrigster  Submiuion  ersterbend 

Eugeoio  von  Savoy  m.  p. 

170. 

Beriolit  au  den  Kaiser.  Romaneni^o,  den  17.  Juli  1705 '). 

P.  P.  Gleich  £uer  kusorl.  Majestät  aus  meiner  letzthin  an  Die- 
selbe von  Calcio  unterm  9.  dieses  abgelassenen  alleruntcrthttnigston 

•)  Krii'gK-Arckiv,  Italien,  1706;  K;i»c.  VII.  39. 
>'eldxage  den  Prinseo  EageB  v.  H»Tojrva.  VII.  ÜUkaA,  Su)i|>l<:iuenl-H«fl.  1^ 
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BeUktion  AUer^ädigst  ersohcn  haben  werden,  dass  mich  xu  einen 
abennaligen  ilouvement  gerichtüt  hatte,  »o  habe  erstliehon  Dero  Obfiit- 
Feldwachtmcistcr  Baron  Wetze  1  mit  8  Batailluna  und  200  comman- 
dirten  Pferden  an  den  Oglio  detachirt,  um  sich  nicht  nur  allein  deeaelbea 
Meister  za  maehen,  sondern  auch  womöglich  bis  an  den  Po  zu  pene- 
trircn  und  alle  Schiffe  zusammensnsttchen,  um  im  Falle  ich  allzugrosse 
Ohstncula  fände,  die  Adda  zu  passiren,  dass  mich  solchemnach  gegen 
den  l*ü  wenden  und  dasolbtst  um  .so  leichter  pa^siicii  könnte. 

iSodunn  aber  brach  ich  mit  der  ^^ämmtütlien  Armee  auf,  um!  ul> 
ich  mich  schon  ^!;egcii  CamiRano  wenden  wollte,  ^u  hatte  icii  doch  aut 
Vernehmen,  dasb  etliche  100  Pferde  vom  Feinde  in  Soiu  inu  anf^ekoininon 
wären,  meine  Intention  geändert  und  nachdem  icli  allergchorsanir^t  lif 
richtetermassen  Dero  <  »brüsten  Grafen  von  Vehlen  mit  500  Pferdeu 
dahin  voraus  det*ichirt,  folgte  ich  mit  der  Armee  nach,  in  der  Mii 
nung,  dass  inmittelst  er,  Graf  von  Vehlen,  erdeuteter  feindlielier  KeitLn  i 
einen  iStrciei»  beigebracht  oder  aber  tsclbe  in  gedachtem  Soncino  ein 
geschlossen  haben  wilrde.  Nachdem  aber  besagter  Graf  von  Vehlen 
diese  gegen  Mitternacht  auf  oben  dem  Weg,  so  in  unser  alte«  Lager  i 
ging,  rcücoQtrirte,  fangte  er  zu  chargLi*ea  an,  die  dunkle  Nacht  abei 
verhinderte,  dass,  aU  man  eben  im  Werk  war,  eelbe  an  coupiren,  nuui 
es  so  schleunig  nicht  effectmren  konnte^  dass  der  Feind  sich  nidit 
ehender  retirirte. 

Ich  lagerte  mich  hierauf  bei  Isengo  und  resolvirtcy  gemeldetei 
8oncino  zu  attaquiren,  weil  ich  selbes  nicht  wohl  im  Rttcken  lauss 
könnte  und  auch  sonst  nOthig  hatte,  um  meine  weiteren  Proviant* 
Dispositionen  um  no  besser  Mistellen  zu  können. 

Solchemnach  committirte  ich  diese  Attaque  dem  Obrist-Feldwackt- 
meister  Fraherm  von  Isselbach  und  liess  noch  selbige  Nacht  Pott» 
fassen,  auch  die  Attaque  dergestalt  beschleunigen,  dass  sich  der  Fdsd 
den  12.  Nachmittags  auf  Discretion  ergeben  musste.  Ich  unteriasse, 
£.  k.  M.  mit  denen  weiteren  Particularitäten  ttberlflstig  au  sein,  weil 
iSio  dieselben  mit  noch  mehr  anderen  Spccialitäten  aus  meinem  ange- 
schlo8»eneu  aller uuterthttnigston  Journale  des  Mehreren  zu  ergehen. 
Allergnadig^at  werden  gerulien  wollen.  Hierauf  nun  entschloss  ich  mich 
abermalen  au  moviren  utul  einen  j\Iarsch  gegen  den  Feind  zu  tluin, 
wo  ich  nnterwegs  die  Kundschaft  erhielt,  dass  auch  selbiger  marschirt«, 
alswic  er  dann  der  Intention  gewesen  wttro,  sich  in  oben  diesem  Postv, 
wo  ich  stehe,  zu  setzen,  so  sich  nach  der  Hand  mit  dem  contirniirt, 
dass  selbiger  meine  Feldwache  poussirte  und  bis  an  ein  kleinos  Kirclil 
nächst  an  Kuninnengu,  \v<i  «las  I laupUjuartier  war,  zurücktrieb,  hr 
wul'du  aber  vuu  umureu   allda  pustirt  gewesteu   100  Urenadierea 


oiyio^cd  by  Googl 


275 


narli  der  Maiid  dri;;«. stall  rüpuufi&irt,  das8  »ich  derselbe  sogleich  auf 
2  Miglien  zurückzog. 

Hoi  (liosor  (ielegüiiheit  p^cdachte  ich  zwar,  micli  au  ihn  anzu- 
häugen  und  zur  Action  zu  kommen,  die  Situation  aber  war  so  voller 
Canäle  und  Wassergräben,  dasK  ihm,  Feind,  nieht  wohl  beisakommeiii 
SU  geschwcigen,  dass  die  Annada  noch  nicht  völlig  beisammen,  sondern 
noch  gutentheiU  im  Marsch  war,  ja  auch  ein  8  Stunden  orforflert 
hätte,  dieselbe  zu  rangiren,  nobstdem  aber  im  Angesiclit  Heiner  über 
etliche  Brückcln  hätte  defiiiren  münson,  wo  derselbe  jenseits  schon 
poetirt  gestanden  gewesen,  so  aber  nicht  für  rathsam  befunden  worden. 
Er,  der  Feind,  steht  nun  obgedachtermassen  2  Miglien  von  mir 
abwärts,  und  wie  die  Deserteurs  melden,  thäte  er  sich  verschansen,  so 
derselbe  um  so  weniger  nöthig  hätte,  als  ihm  wegen  der  angezogenen 
ttbeln  Situation  des  Landes  ohnedem  oder  sehr  beschwerlich,  oder  gar 
nicht  beizukommen  ist 

Dieses  wäre  nun  Alles,  so  seit  meinem  Letzteren  passirt  und 
was  circa  operationes  £.  k.  M.  aUorgehorsamst  zu  erinnern  vorgefallen. 
Ee  ergäbe  sich  zwar  jetzt  die  schönste  Gelegenheit,  die  Impresa  von 
Mantua  Torzunehmen  und  mit  diesem  Posto  auch  das  ganze  Land  zu 
erobern,  allein  darf  ich  nicht  darauf  gedenken,  weil  dio  Constitution  des 
Herzogs  zu  Savoyen  mich  allzusehr  pressirt,  demselben  Luft  zu  machon. 

Ich  mnss  nun  schon  wiederum  ein  etliche  Tage  hier  stehen  ver- 
bleiben, um  wegen  des  Proviants  abermalige  Dispositionen  vorkehren 
SU  lassen,  da  ich  schon  vor  etlichen  Tagen  ohne  Brod  gewesen  wäre, 
wenn  ich  nirht  in  Soncino  ein  wenig  Vorrath  bekommen  hätte,  so  mir 
nun  sehr  wohl  zu  Statten  kommt.  Solchemnach  aber  reiterire  ich  meine 
allerunterthänigste  öftere  Bitte,  Dieselbe  geruhen  Allergnädigst  wegen 
Verschaffung  der  nöthigen  Geldmittel  solche  Vorsehung  ankehren  zu 
Iftesen,  auf  dass  ich  hierinfalls  länger  nicht  stecken  gelassen,  sondern 
um  so  richtiger  damit  von  Zeit  zu  Zeit  succurrirt  werde,  als  widrigens 
nicht  nur  in  denen  Operationen,  wo  ich  ohne  das  schon  aus  eben 
«Hesem  und  dem  pniviautischcn  AI)Uiangcl  dio  bost<'ii  (ielfgenhcitt  n 
1 1 II t*  rla.s.-('ri  müsacn,  völlig  gcliindcrt,  sondern  aut   einmal  olini!  Brofl 
und   Mittel  sein,  einfolglicii  Allee;  zu  (.Jrunde.  gedien  würde,  soiideilieh 
clii   ohiK^  ( 'i  t'dit  nichts  zu  erhalten   und  «ler  Feind,   was  er  niclit  vor 
iiit-sinor  («insumirt,   in  die  groi^scn  Städte  tmd  Festnnt^en   hat  retiriren 
liirtscn:  also  dass  auch   mit  baaren  Mitteln   mit  ;;rr»sst<  r  Mühe  aufzii- 
koninieii.  an  ContribMti(»nen  aber  um  so  weiii;;er  zu  hotlen  ist,  als  natiir- 
1  ic*li«'rweise,   wenn    zwei  Armad<n    in   einem    Land   sielp  n.  dasselhr. 
f l«;r^;est^ilt  eoiisnmirt  und  entkratiet  wird,  dass  auf  selbige  nieht  viel 
gedenken,  noch  zu  erhalten  sein  möge. 

19* 
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K.  k.  M.  liali«'  ich  jUii;^'^tliiti  alli'iuiiUMlIiHtiififHt  remonstrirl,  wit 
ntitlii;;  OS  sei,  /.um  Kallo  der  Friml  Ix-i  sicli  zoischlap'ncr  Operation 
an  (\('V  Mosel  v.in  Detaclu  nu  ul  luTeinsrhickrii  <liirt"t<'.  (ias.s  man  aiicli 
uiittcnjoits  (Uc  vurläutigeii  DiHpuüitiotieu  niaclio.  um  zu  gleicher  Zeil 
und  bei  erater  erhaltoner  Nachricht  auch  niicli  a  proportionc  verät^irken 
zu  lassen,  wobei  ich  der  allerunterthttnigst  umuattsgcbigsten  MeiDang 
würe,  dnw  man  hierttber  mit  dem  Bitehof  so  Wflrsburg  convenir» 
konnte.  Wie  ich  aber  aeiihor  mit  dem  PrinKen  von  Anhalt  dar- 
über geäprochon,  und  dieser  auf  die  Mmnung  gefinUen  (jedodi  nidr 
ersucht,  von  ihm  gegen  seinen  Principalen  niohta  merken  zu  IsNeoi. 
dass  vielleicht  der  KOnig  in  Proussen  kein  aonderliches  Bedenken 
machen  würde,  einen  Suoours  von  seinen  Trappen  hereinBuschicken. 
so  £.  k.  M.  ich  zu  Dero  Allergnttdigsten  Wissenschaft  hiemit  aller- 
unfterthitnigst  beibringen  sollen,  und  wenn  es  aber  Dieselbe  Aller- 
gnftdigst  genehm  halten  würden,  so  konnte  ohne  allMrunterthinlgstd» 
Hassgeben  der  Traetat  auf  4000  Mann  gerichtet  und  dabei  meistens  sirf 
Infanterie  angetragen,  damit  aber  um  so  weniger  angestanden  werden, 
als  sogleich  die  sichere  Nachricht  erhalte,  dass  der  Duc  de  Vendonc 
mit  12  Batiulhiii»  auch  15  bis  20  £seadronen  dahier  angekomnH» 
t<oi,  welches  mir  durch  ein  vom  Herzog  von  Savoy  vom  II.  dies« 
eingelaufenes  und  noch  nicht  völlig  dechiflrirtes  Sclireiben  ciinfirmirt 
wird,  mit  dem  Beisätze,  dass  sich  auch  der  FeuiUade  mit  dcio 
anderen  teindlichcn  Corix»  vor  Chivasso  conjungirt  hätte.  Bei  dieser 
Beschaffenheit  aber,  AUcrgnädigster  Herr,  Ulxjrlasse  Dero  AllcrluH;lbi 
erleuchteten  Judicatur,  was  ich  für  Opcrationcs  werde  vorneluoeu 
können,  wenn  der  Feind  schon  wirklich  stärker  ist  als  ich,  z'- 
ge«ehweigen,  was  sodann  erfolgen  inüchte,  lalls  .selber  ni»cli  dazu  au- 
«Icin  Koich  ein  1  )et:ichenicnt  hereiiiljekommen  sollte,  dahs  also  uro  ^ 
weniger  Zeit  zu  vt  rliereii  wan-,  den  bei  rjolchcr  ße.sehafft  ijbi  ii  aui'ü 
t'iir  mich  höchst  uöthigen  iSuccurs  ohne  weitereu  Zeitverlubt  richug 
zu  stellen. 

Schlies.slicli  hat  dertiWM.  (irat"  von  Fels  die  ln.stanz  genascbt, 
dasH  ihm  das  Sereni  .sehu  l)ni^^oner  l{e;,Mment  cont'erirt  und  das  seioif!« 
hiugigen  jemand  Audeiem  verliehen  werden  möchte.  Nun  werd*» 
sich  K.  k.  M.  AUergnädigst  zu  entsinnen  belieben,  was  ich  der  hier 
stehenden  sämmtlichen  Ofticiere  halber,  und  dass  sie  vor  Allsn 
einer  Alltii^nädigsten  Comüdemtion  wOi-dig  seien,  Derosdben  aller- 
unterthJtnigst  remonstrirt  habe.  Wie  ich  aber  anbei  nicht  weiss,  ob 
Dieselbe  nicht  etwa  mit  dem  Grafen  Brenner  laut  des  in  Hindes 
habenden  AUorgnädigsten  Billets  schon  impegnirt  sein  möchten,  » 
glaubte  meines  allurgehoraamsten.  und  onmassgebigsten  Orts,  dass  bei 
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diuser  Beschaffenheit  erdeuteter  Qraf  tod  Fels  mit  dem  Sereni'schen, 
der  Gnf  Brenner  hingejifen  mit  dem  Fels'sehen  begnadet,  einfolglieh 
beide  oonaolirt  werden  könnten.  Es  steht  jedoch  bei  Deroselben  Aller« 
gnädigstem  Belieben,  und  ich  thne  mich  anbei  etc. 

E  u  g  ü  u  i  o  A'  o  II  .S  a  V       in.  p. 

171. 

▲n  den  Feldmarsohall  Grafen  Starhemberg.  Romanengro, 

den  18.  Juli  1706  '). 

P.  V.  Es  ist  mir  Euer  Excellenx  wcrtlioB  SL'IiiH  ibcn  vom  10.  dieses, 
nicht  weniger  das  Duplicat  davon  mit  der  Addition  vom  12.  detto 
rechts  eingelaufen. 

Was  nun  den  Herrn  GWM.  Grafen  von  Fels  und  den  Herrn 
obristen  Pfefferkorn  betrifft,  da  habe  ich  noch  mit  gestriger  Post 
des  Ersteren  halber  nacher  Hof  gesehrieben,  fUr  den  Anderen  aber 
noch  ehe  bevor  £.  K  werthestes  Fürwort  fUr  denselben  eingelaufen, 
gteiehfidb  mit  Nachdruck  dahin  resoribirt  Ich  weiss  aber  nicht,  ob 
nicht  Ihre  kaiserl  Majestät  Dero  Allerhöchstes  Wort  vielleicht  mit  dem 
Herrn  Grafen  Brenner  schon  impegnirt  haben  dttrften,  da  derselbe 
noch  von  der  verstorbenen  kaiserlichen  Majestät  ein  Billet  und  nicht 
weniger  von  oberdenteter  jetzt  regierender  Majestät  die  AUergnfuligste 
Zusage  dnes  nächst  vacant  werdenden  Regimentes  in  Händen  hat. 

Inmittelst  ist  der  Dnc  de  Venddme  mit  dem  herausgeftthrten 
Succurs  hier  angekommen,  und  gibt  der  Feuid  selben  stärker  aus,  als 
Sie  mir  in  Ihrem  Schroiben  erinnert  haben,  da  man  in  seinem  Lager 
von  12  Bataillons  und  15  bis  20  Escadronen  redet. 

Ich  habe  mich  nach  erobertem  Soncino  hierher  begeben,  und  zu 
gleicher  Zeit  marschirte  auch  der  Feind,  welcher,  wie  man  hat  an- 
nehmen können,  auch  die  Kachrichten  geben,  sich  in  eben  diesen 
Posto,  den  ich  genommen,  setsen  wollte,  vörderist  da  selber  meine  Feld- 
wache attaquirte.  Ich  suchte  zwar  mit  dieser  Gelegenheit  mich  an  ihn 
anzuhängen  und  zur  Action  zu  kommen,  allein  zog  er  sich  nicht  nur 
sseitlich  zurück  und  lagorte  sich  zwei  Miglien  von  mir,  sondern  es  ist 
cite  l^tuation  hierherum  so  voller  Canäle  und  Wassergräben,  dass  dem 
K*eind  sehr  beschwerlich  boizukoramen,  und  zudem  auch  die  Armee 
noch  meistentlieil!»  im  Marsche  und  nicht  völlig  uiigekonnnon  war. 

Er.  der  Feind,   schreit    nach  nun  angelnnj^tem  fteinctn  »Succurs 
;i  J  lonthalbeu  aus,  sich  mit  mir  zu  schhi<^eu,  und  nachdem  ich  mich  aber 
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aeparirt  und  den  Herrn  QWM.  Wetzel  an  den  Oglio  geschickt,  üA 
desselben  vOlIig  Meister  zu  muchen  and  sogleich  bis  an  den  Po  zu  pene 
triren,  die  hierseitige  Armee  aoch,  wie  £.  £.  am  besten  bekannt,  theUi 
in  Becruten,  theils  aber  in  Allürten  besteht,  mit  welchen  man  nick 
allezeit  wie  mit  denen  Kaiserlichen  so  frei  gehen  und  thon  kann,  w» 
man  will,  sonderlich  wenn,  wie  schon  geschehen,  das  Brod  mangeh; 
so  werden  E.  K  bei  dieser  Beschaffenheit  von  selbst  leicht  jndidmi, 
dass  ich,  wie  ich  zwar  gerne  wollte,  so  schleunig  nicht  vor  sich  geheo 
nnd  mich  ttbereilen  könne,  bis  ich  nicht  in  etwas  temporisire,  des 
Feindes  Contenance  aasgewartet,  zuvOrderst  aber  die  Ph>Tiant'IHqN>- 
sitionen  eingerichtet  und  mich  auf  ein  oder  anderen  Tag  mit  Brod 
versehen  haben  werde.  Icli  wollte  daher  wünschen,  dass  E.  E.  Gra- 
tulation zu  der  Pastiage  dt^r  Adda  schon  vollzogen  wäre,  wiewohl  ich 
groK.se  Diffieultäten  vornehe,  da  dirsc  Wf<;en  ininierwährenden  He^n:» 
sehr  lioeli  angelaufen,  der  Feind  auch,  da  icli  aus  Mangel  des  Brede« 
nach  Paaairang  des  Oglio  unlialtcn  nuit^stf,  inzwisehen  seine  G^o- 
Dispositioncn  zu  maehen  Luft  und  Zeit  gehabt  hat.  Dessennngeachtet 
aber  wt-rde  alle  menwihliehe  Kritfte  anwenden,  oder  diese  zu  passiren. 
oder  mich  gegen  d«'ii  \\>  zu  wenden  nnd  über  selben  zu  gehen,  um 
kt'iucn  Aufri  iibliek  /.u  v(  r>iiiinit'n,  .Seiner  königl.  Hoheit  zu  succurriivD 
und  Luft  zu  maehtiu.  Womit  etc. 

%  £ugeniovou8avoyui.p. 

Addition,  den  19.  Juli  170r>. 

Auch  liciiclitc  K.  K.,  dass  heute  der  Feiud  luarHeiiirt,  und  zwar 
gegen  Sorcsiiia  uiul  t'iistcl  Li'«>ne. 

E.  Vj.  werden  liieraus  abnehnicii,  ^clhcr  nicht  nur  die  Pa.sp.a;jf«' 
der  Adda,  t^ondern  auch  Uber  den  Po  mir  zu  difticultireu  und  zu  ver- 
hindern Huehe,  ich  aber  werde  nichtsdestoweniger  was  möglieh  i^t  und 
in  allwcg  trachten,  eine  rechtschaffene  Diversion  zu  machen. 

HiernMchst  ist  mir  auch  das  Triplicat  von  Deroselben  Vorhergehe«- 
dem,  den  10.  dieses  datirt,  unterm  13.  detto  wohl  eingelaufen. 

E  u  g  e  n  i  o  von  8  a  v  o  y  ui.  p. 

178. 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  SavoyeiL  Romanengo, 

den  18.  Juli  1706 '). 

P.  I'.  L(;  prcinier  et  second  duplicat  du  7»,.  avec  Taddition  do  | 
11""'  et  l'original  du  12'""  de  oe  mois,  m'ont  certtfie  entre  aatie  le 
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(l<''j)art  (]<'  CliivnsHO  du  (lue  de  Veiidouu^  ot  rurrivc'c  de  cAn'x  de  hi 
Feui  Hilde  aupres  de  rjittiKjuu  de  cc  poste  DopuiH  nvaiit  hier  j'ai 
eil  TaKsurance  (jue  le  dit  diie  de  V  e  ii  d  T»  in  etoit  .ii'tiiellement 
airivc  au  eanip  de  nun  t'ier»^  le  (.Traiid  Prieiir;  iii;ns  selun  les  avis  des 
deserteurs  et  prisonniers,  qu'ou  ix.  deja  tait  du  di'taclieuient  qui  est 
venu  avec  lui,  coci  duit  etre  fort  de  12  bataUlons  et  cavirun  15  k 
20  eiicadrons. 

V.  A.  R  aum  saua  doute  recju  uia  derniere  du  camp  dlaenf^o, 
par  iaquello  je  nie  suis  donne  l  lnuineur  de  Lui  mandor  la  redditioii 
de  Soncino,  comme  aussi  de  quelle  iutention  j'^tois  poor  pourtiuivre 
ma  marche.  Le  memo  jour  que  j'anirai  ici,  l'iunnöe  (mneraie  ötoit  en- 
core  en  raouvement;  et  il  y  a  des  raiftons,  qui  me  fönt  croire  qu'il 
avoit  ia  meme  pens^e  de  venir  caiuper  en  ce  camp. 

Je  connois  treB-bieii  que  le  passage  de  l'Adda  ><ef()it  le  plus 
coiirt  poQr  venir  u  l)out,  qui  doit  etre  rempresBenicnt  de  fcion  secours; 
11UU8  sachant  V.  A.  K.  Ich  difHeult^  par  leaquelles  je  ne  pouTois  pas 
poiiaaer  avant,  et  que  d'ailleurs  lo»  enoemis  avoient  le  tempn  de  se 
renforcer  cnnsidörableroent  et  de  faire  sea  diBpositions  pour  la  defense 
anssi  bien  de  ce  fleuTe,  que  de  Tautre  cOtö,  je  ne  trouve  plus  la 
m^me  facilit^  que  j  auroia  eu  auparavant,  pour  passer  cette  riviere. 
Iis  font  meme  courir  le  brnit  de  vouloir  venir  k  une  occasion  ^n^rale, 
quoiqu'ils  se  retranohent  dans  lenr  camp,  saus  Tavoir  besoin,  ötant 
environ^  par  des  eaux  et  foss^  inaccessibles,  dont  j'^tois  empdcbö  de 
ne  les  ponvoir  pas  attaquer  le  mSme  jour,  quand  je  suis  venu  ici, 
comme  je  l'avois  clierch^  11  me  faut  donc  nöcessairement  que  je 
temporise  nn  pen,  pour  voir  plus  claireroent  ce  qu'ils  pourront  faire, 
et  que  j'aie  encore  quelques  jours  pour  pouvoir  prendre  mes  mesures 
et  faire  les  dispositions  qui  sont  indispensables  k  Tigard  du  pain  et 
d'autres  requisites. 

y.  A.  R.  seit  pourtant  assurö  que  je  n'oubHenii  neu,  mais  que  je 
presserai,  tant  que  je  pourrai,  soit  du  cötd  de  l'Adda,  ou  celle  du  Po 
comme  je  trouverai  la  conjoncture  la  plus  possible  d'en  pouvoir  agir, 
et  je  ne  manquerai  pas  de  l'informer  de  tout  les  mouvements  que 
Je  ferai. 

Au  reste  je  La  remercie  tr^s-humblement  de  la  bontö  qu'Elle  a 
eu  pour  le  Sieur  de  St.  Hipolite,  et  touchant  le  Colonel  Pfefferkorn, 
je    Tai  recommandö   ä  S.  M.  L  d'abord  que  le  r^giment  de  Sereni 
A-voit  vaquä  par  sa  mort  Je  supplie  V.  A.  R.  de  me  croire  tou- 
Jours  etc. 

K  u g e n  e  de  Sa  v o y  e  ui.  p. 
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P.  Ö.  (vom  19.  Juli). 

Ktaiit  arriv«'  cc  niatiii  riuiinmt'  (jui  iii'a  appurti'  1<-  trijditat  (K-  la 
Irttrc  y.  A.  H.  tlont  je  iiic  suis  donne  l'hoiiiiciir  <li'  la  n'|n>rnlr«- 
liicM',  scluii  le  «  ((iittMiu  tlf  et'  diiplicat  les  eniR'rais  uiit  niarclif  auji'urd- 
liuy  t!t  sollt  allt's  eampur  entro  Soresina  et  Castel  Lfone.  Par  c«' 
uiouvcnH-nt  ils  (loniieut  tonjoiirs  phis  a  foniu)ttru  (ju  ils  aieiit  en  vuc 
dr  \nv  (lit'tic  iiItiM-  iiou  puä  äeulemeiit  ie  paii»age  de  l'Adila,  mais  eo 
eure  eelui  <lii  l*o. 

Avec  tout  cola  j'assnre  V.  A.  R.  (|ue  je  chercherai  tnu«  le* 
nuiyeiia  imaginabics  do  U's  divortir  vigourtiuscmt  nt,  et  aux  premier- 
joiirs,  (jiu!  je  iv«  i»miuenfciai  ä  ine  mouvoir,  je  ue  maut^uerai  pas  dt 
L'avertir  treü-huiubleinent  etant  ut  iu  litteri«. 

178. 

An  die  Tyroler  Landstände.   Feldlager  bei  Romanengo,  dea 

10.  Juli  1706 '). 

\\  P.  Bevor  mir  Huer  Kxeelleuz,  auch  meiner  Hoch-  umi  Freund- 
lich geehrten  Herrn  beliebte»  Ke»cript  vom  13.  eurrentis  eingeUnien. 
habe  ich  bereits  dem  Herrn  Obristen  von  Gelhorn  die  Ordre  er- 
theilty  das«  er  »ich  zu  seinem  von  Ihro  kaiserl.  Majestät  AIler^ädi^^t 
anvertrauten  Posten  Kufstein  verfügen  solle.  Demzufolge  wird  er  sieb 
nun  dahin  einstellen  und  gegenwärtige  Zeilen  Überbringen. 

Durch  solche  ersuche  ich  Dieselben  dienst-  und  fireondlidist. 
genannten  Herrn  Obristen  von  Gelhorn  nicht  allein  in  dem  Com- 
mando  der  gedachten  Stadt  und  Festung  Kufstein  instalUren,  sondern 
ihm  auch  nebst  seinem  gebührend«!  Unterhalt^  in  allem  dem  an  dir 
Hand  gehen  su  lassen,  was  er  sur  Conservation  diMes  Hauptposlew 
und  insonderheit  darin  nöthig  haben  wttrde,  damit  solcher  su  niuere» 
Allergnfldigsten  Herrn  Dienst  und  des  Landes  selbsteigener  Sichorlwtt 
in  vollkommenen  Defensions-Stand  gesetzt  werden  könne. 

Er  ist  ein  Ofifioier  von  langer  Experiens  und  rtthmlicher  Coo- 
duite,  dass  er  also  Einer  löbl.  Landschaft  gar  wohl  und  nfitslich  an- 
stehen wird. 

Unter  Einem  habe  ich  ihm  auch  die  gehörige  Ordre  an  in 
Obristlieutenant  Buol  mitgegeben.  ^ 

Eugenio  von  Savoy  m.  p> 

I)  Inimbracker  StXndiiirhes  ArchiT,  Jnli  1706,  Nr.  M. 
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174. 

All  den  Feldmanohall  Grafen  StarhembefiT*  Ronianens«H 

den  20.  JnU  1705*). 

P.  P.  X;i<  !iik'ui  icli  EiUM"  Excellenz  wcrtlic  Zeilen  vom  10.  (liebes 
mit  dem  l>u|ilieat  hi  antwortet  lial»e,  lauft  mir  erst  das  vom  7.  dieses  ein. 

leli  bedanke  niieli  nun  über  die  (iratiilation  <ler  Passafije  des 
Of^liu  und  die  beii^ele^t  ;(t!we>t('  ßataille  ( )rdre  der  l'eindlielien  Armee, 
woraus  zu  ersehen,  dass  dem  Feind  über  die  lierauHdetaehirtcii  'rru))|)en 
nicht  mehr  als  30  Bataillons  und  etliche  50  IvseadiDueii  dariti  vcr 
Vdeiben  thun.  mit  welchen,  wenn  sie  nicht  atärkei-  sind,  als  mir  K.  K. 
berielitet,  derselbe  eine  IJaupt-lmjtresa  «chwerlich  wird  unternehmen 
kiinnen.  l  nli  i  denen  herausdetaehirten  betinden  sieh  auch  die  Kef^i 
luenter  Normandie  und  Piemont,  ulö  von  welchen  beiden  ich  bereite 
Gefangene  habe,  aueli  oinif^e  Deserteurs  an^ekommon  sind. 

Der  Feind  ist  heute  nicht  weiter  marschirt,  sondern  «teilt  fjestern- 
erinnertermassen  bei  Soresina  und  Castel- Leone,  und  werden  E.  E. 
auH  meinen  Vorhergehenden  schon  ersehen  haben,  aus  was  Ursaciien 
ich  nach  vollbrachter  Passai((«  des  ( )fflio  von  der  damaligen  i^'uten 
Gelegenheit  nicht  weiters  habe  ])rotitiren  können,  da  mich  nändich  der 
Abraangel  de«  Brodes,  das  Fuhrwesen  und  die  in  ziemlicher  Anzahl 
ttberkoromenen  Kranken  daran  verbindert  haben. 

Sobald  nur  die  Adda  ein  wenig  fallet  will  icli  dieselbe  oben 
hinauf  recognoseiren  lassen  und  sehen,  was  etwa  möglieh  zu  thun 
sein  werde.  Zumal  aber  der  Feind  auch  allda  eine  starke  Postirung, 
und  ich  kein  einziges  Schiff  bei  mir  habe,  und  wenn  ich  auch  schon 
da  und  dort  ein  oder  anderes  zusaramentreibe,  so  werde  sowidd  die- 
selben ihrer  Grtisse  halber  fortbringen  zu  künneUi  als  auch  sonst  nicht 
geringe  DifficultMten  finden. 

Der  Baron  Wetze  1  berichtet  mich,  dass  er  heute  trachten  werde, 
den  Feind  aus  Marcaria  zu  delogiren  und  sodann,  wenn  es  nicht 
mOglich  wäre,  des  Feindes  Prücke  zu  Gazzuolo  zu  behaupten,  dieselbe 
wenigstens  zu  niiniren,  alswie  ich  ihm  denn  auch  befohlen  habe, 
auf  alle  menschenmögliche  Weise  zu  sehen,  dass  auch  aus  gedachtem 
Gazzutdo  der  Feind  yertriebenf  einfolglich  der  Oglio  von  ihm  vOUig 
befreit  werde. 

Weil  übrigens  der  Herr  General  Schlic  k  dem  Herrn  Grafen 
von  Alt  heim  sein  unterhabendes  l>ragoner-Regiment  flberlassen  hat, 
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80  wollen  £.  El  denselben  aUogleich  heransscbicken,  damit  er  sieh 
dabei  einfinden  mOge.  Dann  ist  nicht  weniger  Tonnöthen,  nachdem 
der  Herr  General  Sereni  ertrunken,  dass  oder  der  Obristlieutensot 
oder  der  Obristwaehtmeister  dessen  untergehabten  Hcgiuientes  Bich 
aUogleich  hieher  verfUge,  widrigens  wflrde  die  hier  stehende  llaon- 
schaft  unfehlbar  zu  Grande  gehen,  wenn  sich  keiner  von  diesen  baden 
dabei  einfinden  sollte.  Womit  ete. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
176. 

An  den  Heraog  Victor  Amadeus  von  ßavoyen.  Lagor 
Bomaaeoffo»  den  20.  Jnli  1705  *)• 

P.  P.  Apres  avoir  hier  au  soir  rexprdit'-  riiomme  avec  lo  duplicat 
de  ma  tre.s  lmml>le  reponse  d'avant-hier,  y  joigiiant  quelques  mots  par 
addition  au  triplieat  de  celle  de  V.  A.  R.  du  7  eourant,  je  vien« 
de  recevüir  ce  inatia  l'oripjinal  de  la  meine  date.  Je  nie  ruiuet* 
entierement  a  la  mienne  d'hier,  et  par  lo  retour  de  celui  qui  in'a 
apporte  le  dit  original,  je  ne  saurois  Lui  mander  autre  chose,  sinon 
que  les  ennemis  ne  se  sont  point  remuös.  Aujourd'huy  du  G^aersl 
Wetzl  j'ai  eu  nouTellOf  qull  marchoit  vers  Marcaria  pour  y  delo^r 
les  ennemiSy  ayant  encore  assemblö  quelques  bäteaux  sar  rOginv 
süffisant  pour  un  pont.  Je  sui»  au  reste  appliquö  d'exarainer  ce  que  je 
pourrai  faire,  et  entre  tempa  je  fais  reconuottre  vers  le  haut  de  l'Adda, 
pour  etre  bien  inütruit  des  endroits,  par  oü  1  on  pourroit  tenter  le 
passage;  inais  jusqu'a  ce  que  Ics  eaux  ne  deviennent  un  pen  plis 
basses,  tl  est  quasi  impossible  d'y  pouToir  songer;  et  pour  lea  bfttSMS 
je  suis  pas  moins  emharrass^,  car  les  pen  qu'on  pourroit  trouTor  ssr 
l'Adda  ne  seront  süffisante,  et  le  reste  qu'on  y  derroit  mener  par  terre, 
sera  fort  difficile,  ötant  les  b&teaux  si  pesants  qu'on  ne  trouTera  gnere 
des  ohariots.  qui  les  pourront  porter.  Je  verrai  ponrtant,  en  qmUe 
maniire  je  sanrai  supi&rer  cette  difficultö,  pourvu  que  je  ne  tombe  en 
de  plus  grandes,  lors  que  je  tenterai  le  passage,  ayant  lea  ennsmii 
tous  les  postes  bien  gard^  et  foirtifiös,  outre  la  communication  qalli 
ont  par  le  voisinage  de  leur  arm6e.  Pour  ce  que  V.  A  R.  croit  qail 
me  seroit  aisö  de  trouver  des  gens  de  ce  pays-ci  pour  les  faire  psaser 
en  Piemont  du  cötö  de  Pavie,  Voghera,  Alexandrie  et  Asti«  je  le 
trouve  pas  faisable,  etant  la  meme  difficult^  que  les  ennemis  ne  Isis- 
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sent  pas  passer  ni  le  Po  ni  l'Adda  sans  paeseport,  (|uc  i'on  devroit 
proeiirer  sous  quelque  pretexte  de  Milan.  Je  suis  avec  tres- profund 
rudpect  etc. 

Eugene  de  »Savuye  m.  p. 

176. 

An  den  QWM.  Baron  WetzeL  Romanengo,  den  23.  Juli  1706  •)• 

P.  P.  Mit  groMem  Verlangen  habe  ich  auf  des  Herrn  General- 
Waehtmeisters  untenn  21.  hujttfl  datirte  und  mir  heute  vor  kurser 
Weile  eingelaufene  Nachricht  gewartet. 

Erfreue  mich  zwar,  dass  Marcaria  bekommen  worden,  bedauere 
aber  zugleich,  dass  man  davor  an  Offideren  und  Gemeinen  etwelchen 
VerluAt  erlitten  habe,  sonderlich,  weil  es  wegen  der  berichteten  Ursache 
geschehen  ist  Es  ist  gar  recht,  dass  der  Herr  General- Wachtmeister 
sich  wiederum  herauf  nach  Ostiano  gezogen  habe.  Ifarcaria  ver- 
meinte ich,  es  werde  am  besten  sein,  dass  man  es  völlig  sprenge 
oder  rasire,  und  wenn  hingegen  Gastiglione  evacuirt  wäre  (woran 
ich  noch  zweifle),  mOsste  es  freilich  alsogleich  besetzt  werden.  Die 
Cavallerie  aber,  welche  mit  dem  Herrn  General-Wachtmeister  com- 
mandirt  ist,  wird  dermalen  nicht  zu  weit  von  demselben  zu  entfernen 
sein,  denn  der  Feind  macht  allerhand  starke  Mouvements  und  scheint, 
als  ob  er  oberhalb  Ostiano  den  Oglio  passiren  wollte;  folglich  dürfte 
es  sein,  dass  er  auch  von  unten  hinab  zu  Gaszuolo  ttbergehen,  sodann 
den  Herrn  General- Wachtmeister  in  die  Mitte  zu  nehmen  suchen 
mitchte.  Derselbe  ist  ein  General  und  Offioier  von  langer  Experienz, 
also  setze  ich  mein  Vertrauen  in  Dessen  wachsame  Vorsichtigkeit 
und  zweifle  nicht,  der  Herr  General- Wachtmeister  werde  ex  facie  loci 
nach  dcH  Feindes  Contenance  sich  in  temj)ore  vorzunehen  wisnen,  denn 
von  hi»T  aus  kann  icl»  Dimselbon  keine  positive  Anleitiin;;  i^cbcn,  da 
ii-ii  auch  noch  nicht  wcins,  wie  stark  das  feindliche  Detachüincut  oder 
wuhin  sein  Dussein  eigentlich  abzielen  würde. 

Derselbe  erkennt  an  sich  selbst,  wie  viel  an  Freihaltuuü:  der 
Comuiunication  zwischen  hier,  Soncino  und  dem  Herrn  (ilenoral-VV^acht- 
ineister  gt  le^^en  sei.  Ich  halje  zu  dem  Kndo  den  Obristlieutenant 
Locntelli  mit  300  Pferden  dic-c  vcrwicheue  Nacht  schon  f(ut<;cschickl, 
um  den  Feintl  observlreu  und  liiuj^s  des  (Jglio  w(dd  patrouilliren  zn 
lassen ;  connnandire  auch  witulcrum  »  tliclic  100  Manu  /u  l^iss  zu  ('l)eu 
diesem  Kode.  Seinerseits  aber  wird  auch  der  Herr  General- Waciit- 

Kriegs-Archiv,  Italien,  1705;  FsM.  VII.  58. 


Digitized  by  Google 


284 


meister  ein  Gleiches  thun,  nnd  mitbin  remitdre  mich  völlig  in  deMMi 
bekannte  Vigilanz,  llberlasse  ancli  desgen  Qutdttnken,  was  Denelbe 
längs  hinab  gegen  Oanneto  und  mit  diesem  Posto  selbst  au  thiw  <^er 
zu  lassen  fflr  rathsam  erachten  würde.  Erwarte  ingleichen  Uesaelbeo 
fördersame  Nachrichten,  was  der  Herr  General- Wachtmeister  sowohl 
des  Feindes  halber,  als  auch  sonst  seinerseits  für  eine  Hisur  sn 
nehmen  glauben  würde,  falls  der  Feind  hinttbersetzen  dürfte.  Womit  etc. 

Eugenio  vpn  8avoy  m.  p. 
177. 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Romanengo, 

den  23  Juli  170Ö  ')• 

J'ai  re9U  anjonrd'huy  le  dnplicat  de  V.  A.  ß.  du  12  avee  le» 
additiona  du  13  et  18  de  ce  mois  par  les  deux  paysans.  Je  ne  doste 
nullement  qu'£lle  aura  aussi  re9u  les  miennes  rögnliöreraet  rexp^diee« 
par  les  hommes  qne  V.  A  R.  m'a  fait  la  grftoe  de  me  döpdcher.  EHe 
est  assez  instmit  de  T^tat,  oh  je  me  trouve^  et  des  forces  de  mos 
arm^  dont  Elle  sait  qu'une  bonne  partie  est  eomposte  des  trospe* 
alli^s  et  les  recmes,  outre  les  manquements  que  j'ai  en  jusqs'i 
prösent  tant  k  l'ögard  du  pain,  qu'Ä  d'autres  requisites  qut  m'ont  en 
pech6  dans  la  poursuite  de  mes  opörationsy  et  lea  oontinaelles  phne« 
ont  aussi  tellement  enflös  les  eaux,  que  ohaque  petit  foesä  semble  mw 
riTÜre.  Entre  oe  temps  les  ennemis  ont  4t6  eonsidörablement  renforci«. 
et  seien  le  bmit  qn'Us  font  courir,  Iis  attendent  d'autres  tronpe«  de 
Celles  du  Piemont 

n  y  a  dcpuis  long-tempä  qu'ils  ont  eu  le  loisir  de  prendre  bs 
pr6cautions  et  fisire  leurs  dispositions,  si  bien  le  long  de  TAdda,  ^ 
vers  le  Po.  D  est  yrai  que  j'ai  dötachi  le  Gin^ral  Wetsl  avee  le 
Corps  mentionnö  du  cdt6  de  TOglio  avec  intentien  de  pouaser  avaat 
jiisqu'au  Po,  pour  Toir  par  oik  Ton  pourroit  tenter  ce  paasage4k  Xai 
mßme  emoyi  reconnottre  le  haut  de  TAdda,  et  j'attends  une  relalisB 
exacte  de  oes  environs-lk  Mais  les  ennemis  ont  enoore  fiut  «n  grst 
dötachement  vers  l'Oglio,  et  seien  tous  les  avis  qne  j'ai,  ils  vealent 
lü  passer  pour  diyertir  le  Corps  de  Wetzl  De  plus,  jai  cberchi  ph» 
d'uno  fuis  de  vonir  avec  eux  en  action,  mais  ils  6toient  toujours  poetrs 
en  teile  raaniere,  qu'il  u'y  avoit  ))a8  moyen  de  les  ponvoir  atuquer. 

Je  pui»  bien  assurer  V.  A.  Ii.  que  je  n'onblienu  rien  de  tost  ee 
que  Iiumaiiieineiit  scrn  posHible  de  poiivoir  agir,  nm'iA  je  iie  eaiifMS 
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dire  pontiTemeiity  ce  qne  je  poorrai  faire;  car  U  est  constant,  qu'on 
86  doit  regier  selon  les  conjonotures  et  profiter  de  Foocarioii)  comrae 
eile  ae  pr^aentera  d*nn  c6tö,  vu  de  )*atttve. 

De  TEmpire  j'ai  eu  nouToUti  quo  de  Parm^e  de  Viilar»  devruient 
etre  bientdt  dotach^s  quelques  millcs  homines  vers  l'Italie;  ainsi  je 
repiiquerai  demain  k  FKinpercur  mes  instances,  pour  ce  quc  jo  lui  ai 
dh)k  mandä  denii^rcment,  afin  de  faire  aussi  tcnir  prf^t  un  corps  de 
secoura  vers  ici,  lequel  pourruit  marcher  incossanient  et  ausnitot 
qu'actuelU'iiRiit  les  enncmis  auroient  dr'tachc  quolque  chosc.  En  atten- 
daiit,  jo  öupjtlic  trcs-luiinbloinont  V.  A.  K.  de  lue  cruire  tuujuura  avec 
tidelite  et  profoud  respcct  etc. 

Kugeue  de  Savo^e  ni.  p. 

17a 

An  den  Feldmarschall  Grafen  Starhember^.  Romanengo, 

den  24.  JuU  1705 

P.  P.  Ich  habe  sowohl  £uer  Exceüenz  werthe  Zeilen  vom  18. 
dieses,  als  alle  die  Übrigen  vom  10.  und  12.  dotto,  worauf  Sie  sich 
bestehen,  recht  erhalten,  gleichwie  dann  hoffe,  dass  auch  die  meinigen 
richtig  eingelaufen  sein  werden.  Mir  ist  nur  leid,  daraus  au  ersehen, 
dass  der  darinnige  Status  sich  immer  gefMbrlioher  anlasse  und  endlich 
auf  die  letzte  Extremität  hinauszukommen  anscheinet 

Ich  wollte  wünschen,  dass  es  bei  mir  nur  allein  gelegen  und 
hier  Alles  dergestalt  beschaffen  wttre,  dass  ich  thun  und  operiron 
könnte,  wie  ich  zur  Aufrechthaltung  Seiner  ktfnigl.  Hoheit  und  Gonser- 
virung  der  unter  E.  £.  Commando  stehenden  noch  Übrigen  kaiserlichen 
Truppen  gern  wollte  und  mich  darum  in  nicht  geringem  Elmbarras 
befinden  thne.  Allein  wenn  ich  E.  K  den  Detagiio  von  dem  jetzigen 
Statu  mache,  so  werden  Sie  auch  sehen,  dass  ich  mich  nach  denen 
Conjunetoren  und  diese  sich  nicht  nach  mir  richten  müssen;  denn 
erstlich,  wenn  ich  Alles,  was  ich  in  Feld-Garnisonen  und  allenthalben 
hin  und  wieder  postirbar  habe,  auf  das  Genaueste  rechne,  so  bringe  ich 
kaum  40  Bataillone  zusammen.  Diese  nun  bestehen  gutentheils  in 
Recruten  und  fremden  Truppen,  bei  welchen  nicht  allein  die  Krank- 
heiten ziemlich  eingerissen,  und  ich  weiss  nicht  einmal  wo  ich  die 
Kranken  sicher  unterbringen  könnte,  sondern  ich  bin  auch  schon  öfters- 
orinnertermassen  fortan  verhindert  ii^ewesen,  von  verschiedenen  sich 
eroignotcn  Gelegenheiten  zu  profitiren ;  gleichwie  dann  auch  eben  dieser 
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Maogel  eine  nicht  geringe  Ursache  der  eingerissenen  Krankheiton  ist; 
inniMflen  von  der  Zeit  an,  als  ich  im  Feld  stehe,  der  Armee  zoni 
wenigsten  ein  Munat  an  Brod  ausständig  sein  wird,  zu  geschweigeiif 
'l.isa  man  mit  denen  fremden  Truppen  nicht  so  frei  wie  mit  denen 
kaiscrliclien  für  sieh  gehen  und  sich,  wo  in;in  will,  hinwenden  möge. 

Die  Situation  den  T>.iiules  kennen  H«.  ii«.  so  ;;ut  wio  ich.  und  erst- 
lich von  der  l^asBiige  der  Adda  zu  reden,  so  ist  das  Wetter  bis  anher 
so  unbestilndig  und  in  euntinuirlichem  Hegen  bestanden,  dass  fast  durch 
die  Iiouh  angelaufenen  Wasser  ein  jeder  Wassergraben  ^nem  Fliu» 
gleich  zu  sein  scheint.  Ich  präscindire,  was  der  Feind  von  mehr  al« 
einem  Jahr  her  daselbst  für  Prtteautiones  und  Dispositiones  yo^|dKehrt 
habe;  einfolglich  können  K  £.  Ton  selbst  judiciren,  was  groeieo 
Difficoltäten  man  unterworfen  sei,  w^im  man  nebst  der  Impracticabilitit 
der  Strassen  auch  hinter  denonsolben  einen  wohl  poatirten  Feind 
vor  seiner  hat  Wende  ich  mich  aber  an  den  Po,  so  stehen  mir 
gleiche  Obstacuhi  vor,  denn  ob  ich  zwar  den  Herrn  GWIL  Freiherra 
von  Wetsel  an  den  Oglio  dctachirt,  mit  der  Ordre,  alle  Kräfte  tnsii- 
wenden,  um  bis  an  den  Po  zu  penetriren,  so  hat  der  Feind  jedoch 
die  Communication  mit  dem  Mantuanischen  ttber  Gazzuolo  und  nichflt 
diesem  alle  Pässe,  Wege  und  Stege  wohl  besetzt,  also  zwar,  wenn  ich 
auch  endlich  besser  unterhalb  diesen  Fluss  passiren  sollte,  so  ist  aber 
£.  £.  nicht  unbekannt,  was  fUr  vielerlei  Canäle  und  Wässer  ich  jen- 
seits gleichfalls  zu  passiren  und  dabei  nicht  weniger  Difficultäten  sls 
an  der  Adda  finden  würde,  zu  geschweigen,  dass  der  Feind  wirklidi 
ein  starkes  Detachement  an  den  Oglio  abgeschickt  und  denen  gleich 
einlaufenden  Kundschaften  nach,  selben  passiren  will.  Wann  ich  aber 
auf  eine  Action  gedenke,  so  werden  £.  E.  von  selbst  Idcht  erachten 
kftnnen,  dass  es  nicht  von  mir,  sondern  von  der  sich  äussernden 
Occasion  (loptMidirt,  zuvörderst  da  der  Feind  zwischen  so  video 
Canälen  und  Wassergräben  steht,  dass  ihm  dermalen  fast  unmöglich 
beizukommen  ist. 

K  E.  ersehen  also  aus  allen  diesen  wahrhaften  Circumstsnzies, 
dass  es  sich  mit  einer  Armada,  die  schwächer  als  des  Feindes  seine 
ist,  nicht  Übereilen  lasse,  noch  viel  weniger  man  was  Positives  ve^ 
sichern  könne,  sondern  vielmehr  von  denen  Conjuncturen  profitiren 
müsse.  Ich  versichere  Sie  aber,  gleichwie  Sie  sich  auch  kräftig  dsraof 
verlassen  können,  dass  ich  meinerseits  Alles  thun  werde,  was  einer 
menschlichen  Hand  immer  möglich  int;  positive  aber,  wann,  wie  and 
wie  bald,  kann  ich  Deroselben  um  so  weniger  sagen,  als  ich  mich  nseh 
der  Zeit  und  Oelegenheit.  die  sich  bekanntermassen  im  Kriegswesen 
augenblicklich  verändern,  richten  muss.  Ich  bitte  Sie  nur,  Sie  heUeben 
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mit  Dero  beiwohnender  Dexterität  S.  k.  H.  bei  gutem  Willen  und 
Mttth  8u  erbalten,  zuvörderst  da  ich  auB  Denwelben  Zeilen  eraebe» 
dtse  der  Herr  Graf  von  Auerspe  rg  mit  Tod  abgegangen  sei,  und  ich 
noch  nicht  verlOssUch  wissen  kann,  ob  ich  meine  Operationen  gegen 
den  Po  und  die  Adda  werde  prosequiren  kOnnen. 

Aus  dem  Reiche  habe  ich  mit  heutiger  Post  die  Nachricht  er- 
halten, dass  der  Feind,  nachdem  ihm  sein  Vorhaben,  den  General 
Thun  gen  ttber  den  Haufen  zu  werfen  und  Landau  zu  attaqniren, 
fehlgeschlagen,  ein  Detachement  von  etlichen  1000  Mann  anher  zu 
machen  gewillt  wflre.  Wenn  nun  dem  also  sein  sollte,  so  lasse  ich  E.  E. 
anheimgestelit,  wie  nttthig  es  sei,  mit  grOsster  FMlcaution  zu  gehen.  Ich 
repetire  dannenhero  mit  morgiger  Post,  was  ich  verwichen  bereits  vor- 
läufig nacher  Hof  erinnert  und  Ihre  kaiserl.  Majestftt  auf  das  Nach- 
drflddichste  gebeten  habe,  die  Allergnüdigste  Verfügung  zu  thun, 
damit  auch  zu  gleicher  Zeit  aus  dem  römischen  Reich  ein  starkes  De- 
tachement von  Dero  eigenen,  mit  Boigebung  einiger  königlich  preus- 
stsohen  oder  wttrttembergisohen,  oder  aber  wttrzburgischen  Truppen 
mir  zu  Hfllfe  hereingeschickt  werden  mOchte. 

Uebrigens  hat  der  General  W  e  t  z  e  1  Marcaria  weggenommen  und 
darin  100  Hann  meistens  von  denen  aus  IHemont  kommenden  Regi- 
mentem  zu  Kriegsgefangenen  gemacht 

Vor  drei  Tagen  aber  trug  es  sich  zu,  dass,  nachdem  ich  zu  Trodici 
Ponti  mit  400  Hayducken  und  100  Deutschen  Posto  fassen  liessy  der 
Feind  mit  Grenadieren  und  Oavallerie  dahinwirts  avancirte,  unwissend, 
ob  er  den  Ort  nur  recognosciron  oder  mnrklidi  attzquiren  wollte,  in- 
mittelst  entstand  unter  denen  Hayducken  eine  solche  Gonfhsion,  dass 
sie  ohne  einen  Schuss  zu  thun,  davon  liefen  und  der  Feind  also  ohne 
weiteron  Widerstand  hineindrun^.  Es  blieb  aber  hiebei  nur  ein  einziger 
Mann  todt  und  bis  60  Uayduckun,  nobat  beiläufig  20  Deutschen  wurden 
gefangen,  die  uns  der  Feind  gesteru  wieder  zurfickscbickte.  Womit  etc. 

Eugunio  von  8avoy  m.  p. 
170. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Komanengo,  den  24.  Juli  1705 

P.  F.  Was  seit  der  letzt  abgelaufenen  Ordinari  zwischen  denen 
beiden  Armeen  passirt  ist,  geruhen  Euer  kaiserl.  Majestät  aus  der 
Gontinoation  des  Diarii  Allergntfdigst  zu  ersehen,  Uber  das  aber  zn 
vernehmen,  nachdem  der  Feind  ein  und  andere  Mouvements  gemacht 
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hat  und  denen  Kundschaften  nach  willens  war,  eine  Brücke  herwäru 
Ostianu  über  den  Oglio  bauen  za  lasBen,  dau  colchemnach  auch  idb 
verordnet  habe,  oine  zu  Soncino  also^^U-ich  /u  verfertigten. 

Indessen  hat  zwar  der  (tWM.  Baron  Wetzel  die  Gamisofl  n 
Harcaria  in  100  Köpfen  stark  aU  Kh^sgefangenc  genommen,  wdler 
hinabwttrto  aber  uu(i  auch  /^egon  Gazzuoh)  nichts  untemehmen  können, 
dieweilen  er  von  mir  adveriirt  wurde,  auf  ^uter  Hut  zu  «tehen  uad 
sich  nicht  zu  weit  von  der  diesseitigen  CfKnmunication  /u  «  ntfemen, 
.solange  man  nicht  verläsalich  wissen  könnte,  was  der  Feind  im  iSchilde 
führen  dürfte.  Er  steht  dannenhero  de  facto  wiederum  za  OitiaM, 
und  ich  habe  von  hier  aua  SO  viel  verfttgt,  als  m(>glich  geweien,  m 
des  Feindes  Andamenten  nicht  nur  nächst  an  seinem  Lager,  sondern 
auch  gegen  und  längs  des  Oglio  observiren  au  lassen;  im  Uebrigen 
aber  muss  ich  allhier  noch  so  lange  temporisireny  bis  in  einem  Thdl 
zum  weiteren  Mouvement  im  Stand  sein  und  die  behtfrigen  Diapositioaai 
gemacht,  andemtheils  aber  des  Feindes  Intention  sich  etwas  beuer 
erklärt  haben  werde;  denn  in  dem  ersten:  solange  die  Flüsse  osd 
Wässer,  welche  allenthalben  durch  das  bisherige  vielfältige  B«gMB 
stark  angeUufen,  nicht  fallen,  ist  gegen  die  Adda  ümi  nichti  sn 
gedenken,  gegen  den  Po  aber  auch  desto  schwerer,  als  der  Feind 
mittelst  seiner  jetzigen  Pösitnr  mir  dahinwärts  vorbiegen  kann,  u 
gesohweigen  der  ermangelnden  Schiffe  und  Brttcken-Kequiaiten,  waldw 
mir  in  dem  Wege  liegen  und  die  grOsste  Soi^  machen,  wie  ich  «ise 
Brücke  ausammenbringen  könnte. 

Zudem  habe  ich  bei  der  gestern  angehingten  Post  ans  dsis 
Reich  durch  verschiedene  Briefe  die  Nachricht  erhalten,  wie  dass  tob 
der  Armee  des  Marschall  de  Villars  ein  starkes  Detachement  hsnis 
in  Italien  oder  schon  wirklich  marschirt,  oder  diestens  hätte  ik- 
marschiren  sollen.  Diesemnach  also  und  da  der  Feind  mir  denBika 
schon  in  der  Macht  überlegen  ist,  mithin  aber,  wenn  er  noch  nekr 
aus  dem  Reich  verstärkt  werden  söUte,  so  wüsste  ich  nicht,  wie  mich 
nur  blos  manuteniren,  zu  geschweigon  offensiv  op«riren  könnte,  wokn 
ich  nicht  gleichfalls  aus  Deutschland  durch  ein  proportionirtes  Coipo 
renforcirt  werden  würde. 

Ich  habe  hierüber  in  meinen  awei  letsteren  alleranterthäugilsi 
Relationen  £.  k.  M.  schon  ein  Mehreres  vorgestellt  und  ftr  hoste 
wiederhole  es  nochmals,  also  zwar,  daas  ich  im  Widrigen  fär  sll« 
Unglück,  so  sich  ereignen  möchte,  nicht  repondiren  könnte;  undwesa 
aber  für  heuer  die  hiesige  Campagne  in  Wälschland  fruchtlos  ablsnfra 
mOsste,  so  fürchte,  es  dürfte  für  das  Künftige  weder  zu  EL  k.  Ji 
Allerhöchstem  Dienst  und  Interesse,  noch  für  die  allgemeine  Ssche 
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selbst  wenig  oder  gar  nichto  zu  bofien  sein.  Die  Tmppen  aber,  welche 
ich  allenlalU  unmaugebig  glaubete,  die  hereiB  erhandelt  und  in  Be- 
reitschaft gehalten  werden  könnten,  habe  ich  ebenfaHa  E.  k.  M.  aller- 
gehorsamat  bereits  eröffnet,  und  seither  hat  der  Prins  Anhalt- 
Dessau  gestern  einen  dgenen  Courier  an  seinen  Kdnig  nach  Berlin 
geschickt,  um  desto  schleuniger  sn  vernehmen,  wie  man  etwa  von 
daonen  an  Heremschickung  der  jüngst  bemerkten  4000  Mann  incli- 
niren  möchte.  Er,  Prina  von  Anhalt,  aber  bittet  nochmals,  selbigen 
nicht  namhaft  au  machen,  als  ob  er  diesfalls  emen  Vorachlag  gemacht 
hätte. 

Könnte  man  nun  von  Seite  S.  k.  M.  oder  Deroselben  hohen 
AUürten  allda  bei  dem  königlich  preussisohen  Hof  mit  denen  Traetaten 
aurecht  kommen,  so  wKre  es  gut;  wofern  aber  nicht,  vermeinte  ich  aller- 
UBterthänigSt,  es  wtre  nebst  denen  allergehorsamst  erinnerten  Wttrz- 
burginolu^n  Truppen  und  etwelchon  von  Dero  iinincdiat(!  kaiserlichen 
Beg^mentern  auch  dahin  zu  negrotiiren,  ob  nicht  von  dem  Herzog  zu 
Württemberg  das  Siij)j»!<'iiien(uni,  welches  man  von  dem  König  in 
Preussen  zu  überkominm  an^t;tia;^i'ii,  zu  eilialten  «ein  würde.  Allein 
an  Gewinnung  der  Zeil  beruht  Alles,  und  ieli  habe  daher  vorliiuHg 
sowohl  an  den  Mylord  M  a  r  Ib»)  ro  ugh,  als  (i  raten  (ioi-ss  in  dem  Haag 
bort'its  geschrieben,  um  b»'i  denen  Alliirten  da«  Werk  zu  incaininiren, 
damit  auch  ihrerseits  nai  li  Erkenntlichkeit  der  grossen  lm|)<n  tatiz  <lie 
Hand  gelioten  und  der  fordersame  Effect  bohörigcr  Orten  facilitirt 
werden  möchte. 

K.  k.  M,  geruhen  dannenliero  auch  Dero  Allerhöehsten  Orts 
die  terneren  Passus  nicht  piotrahiren  zu  lassen,  zumalen  Diesel))« 
von  selbst  Allergnädigst  erkennen  werden,  wie  viel  hieran  gelegen  sei. 
Es  wird  auch  inzwischen  bei  K.  k.  M.  der  (^)urier  angelangt  sein,  wel- 
chen der  Herzog  von  S  a  V  (» y  e  n  und  FidduiarsehalMiraf  rJuido  S  t  a  r- 
heniberg  an  Dieselbe  abgesehickt  und  mit  diesem  abennals  den 
das(dbstigen  Zustand  der  Saelicn  wehmüthig  remonstrirt  haben,  leb 
habe  inglt  ichen  von  ilnien  beiden  gi-stern  unterm  18.  Imjus  Sehreiben 
empfangen  und  nebst  dem  Berieht  über  <len  erlulgten  Todesfall  des 
(trafen  vmi  Auersperg  zu  Turin,  thun  sie  mich  beidirseits  pres 
.sir«  !),  ich  sollte  entweder  über  die  Adda  o(lcr  lilu  r  den  P(»  zu  dringen 
traciitfii,  Darid)er  antwoitele  ich  ihnen  wiederum,  dass  aiin  Umnr»g- 
lichkeit  keine  !^Iögliehkeit  machen  könnd'.  dedueirte  x.ugleirli  dif  Km- 
stiindi  und  Motive,  die  ich  oben  am  Anfang  K.  k.  M.  allcriintertliiini^^st 
angetührt  habe.  Uebereilen  lässt  sieh  nichts  und  was  ich  aber  nion- 
hebeiimöglieh  werde  thun  können,  das  wird  ohnedem  nicht  unterlas-cn. 
auch   keine  Gelegenheit  verabsrtumt   werden,   vun   welcher  iu  denn 

FeldkOf«  dct  l*r{iix«n  Bugon  v.  8«vojren.  VII.  Hanil,  Kn|>(«lciiivat-ili'ft.  19 
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Qeringsten  su  profitiran  sein  könnte.  Die  Qoldnoth  des  darauiigeii 
Corpo  erforderte  höchst  schleunige  Hfllfe,  welches  also  snf  Dem 
kaiserh  Befehl  und  Täterticher  Vorsorge  ankommt 

Im  Uebrigen  belieben  Dieselbe  aus  beiTerwahrter  Abschrift  meh- 
reren Inhaltes  sich  allemnterthXnigst  yortragen  su  lassen,  was  Dero 
Obristen  St  Saphorin  in  der  Sehweis»  um  sich  nach  Dero  ksiter- 
liehen  Hof  su  verfttgen,  ftlr  eine  Commission  gegeben  worden.  Diewr 
schreibt  mir  hiebei,  welchergestalten  die  Cantone  je  mehr  und  mehr 
die  Noth  und  das  sehlechte  Traetament  ihrer  beiden  in  Den»  kmm- 
liehen  Diensten  befindlichen  Regimenter  zu  Hersen  nehmeten,  die 
spanischen  und  französischen  Feinde  aber  desto  unaussetslieher  m 
profitiren  sucheten,  also  zwar,  dass  sie  auch  durch  allersinnliche  Kiifie 
und  grusee  Promeasen  die  Offidere  aufhetzen  und  stimuliren  thtten, 
damit  solche'  mitsammt  ihren  Corapagnien  in  derenaelben  fHemte 
Liuübertrcten  möchten. 

Nun  werden  E.  k.  M.  von  selbst  Allerhöchsterlcucht  hefrreifea, 
da«s  «'S  nicht  um  den  Verlust  dos  Fusscs  dieser  beiden  RefrimonttT. 
sDndt  rii  um  die  Consideration  der  j;eg<'nwärtigen  Conjuncturi'H  tu 
tluin  sei,  masBen  icli  nach  meiner  wenigen  Meinung  in  allweff  ttir 
Peru  Dienst  zu  sein  eruehte,  da^s  man  die  Cantone  n<»eh  H>torUtn 
vielmelir  zu  cultiviren,  als  zu  disgustiren  suciuui  nuisste.  Im  Fallf 
also,  <lass  unter  dieser  Zeit  ernennte!'  Obrist  St.  Saphorin  bei  Den» 
Hot*  schon  angelangt  sein  würde,  bitte  Dieselbe  allerunterthanig>t, 
dahin  All<'igiijidig.>l  anznlxifehlen,  damit  man  mit  selbigem  die  Saih^ 
zur  ('ontentirung  crdeutetor  bc'ider  Regimenter  baldmöglichst  aus- 
maclien,  ihm  auch  sonst  Gehör  und  Glauben  Ix'iniessen  möchte,  wa* 
er  nocb  weiters  in  Einem  und  Anderm  zu  Dero  AUerhöcbstem  l)ien>t 
vorbringen  würde,  bdi  kann  ihm  das  Zeugnis»  geben,  dass  er  hi^  dato 
einen  sehr  ruhrawürdigon  Eiter  gezeigt  und  viel  stattliche  Dienste 
prästirt,  daher  Dero  kaiserl.  Gnadenserkenntliehkcit  sich  wohl  würdij; 
gemacht  habe.  Womit  auch  mich  zu  Deroselben  etc. 

Eugenio  von  8avoy  m.  p 
180. 

An  den  Feldmarsohall  Baron  Thüngen.  Romanen^ 

den  24.  JuU  1705  *). 

P.  P.  Euer  Ezcellens  beide  unterm  6.  und  10.  dieses  an  mich 
abgelassene  werthe  Zeilen  sind  mir  zu  sicheren  Händen  eingelanfta, 

■)  Krivfi-AreliiT,  BttmiaehM  R«idi  nmi  NMerUnd«,  ITOft;  FtM.  VIL  9L 
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woraus  und  sonderUoh  ans  des  letsteren  ersehen  habe,  wie  es  sich 
im  Reich  besser  ansnlassen  beginne  und  der  Feind  sich  hinwiederum 
snrflckgexGgen  habe. 

Wie  ich  nun  allemal  der  steifen  Hofinung  gewesen,  dass,  obschon 
der  Feind  auf  einmal  und  mit  einer  uns  weit  ttberlegenen  Macht  gegen 
Deroselben  angerttckt,  K  El  dennoch  durch  Dero  bmwohnende  tapfere 
Conduite  demselben  dergestalten  begegnen  und  mit  Dero  Prudenz, 
was  an  Kräften  gemangelt,  solchermassen  ersetsen  werden,  auf  dass 
erdeuter  Feind  in  seiner  Termeinten  Entreprise  sich  betrogen  und 
weit  mehr  zu  thun  finden  werde,  als  er  sich  vielleicht  eingebildet 
habe;  um  so  mehr  erfreue  ich  mich  mit  Deroselben  hierüber  und  nebst» 
dem,  dass  ich  K  E.  vom  Herzen  gratulire,  wollte  ich  wohl  wOnschen, 
dass,  wenn,  wie  es  vielleicht  schon  geschehen  sein  wird,  die  Truppen 
völlig  beisammen  sein  möchten,  der  Feind  dergestalt  occupirt  werde, 
dass  er  mir,  wie  bereits  verlauten  will,  kein  Detachement  auf  den 
Hals  hereinschicken  könnte.  Zum  Falle  aber  dies  dennoch  geschehen 
möchte,  so  ersuche  ich  R  E.  hiemit  dienstlich,  Sie  belieben  mir 
sogleich,  als  Sie  davon  was  vernehmen,  unverlftngte  Nachricht  su 
ertheilen.  Ich  berufe  mich  übrigens  auf  mein  anliegendes  Jonmal 
und  verbleibe  annebens  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
181. 

An  den  FZK.  GhralSni  Friesen.  Romanengo,  den  84.  Jüll  1706'). 

P.  \\  Ich  habe  Euer  Excellenz  werthc  beide  Haudachreiben  vom 
10.  und  dieses  so  vei-jCfnüfTter  abgelesen,  als  ich  daraus  ersehen 
habe,  dass  es  daselbst  wiederum  besser  stehe.  Nachdem  icii  aber  auch 
neben  Anderem  ersehen,  duss  der  Feind  ein  starkes  Detachement 
anhero  in  Italien  und  ein  anderes  in  Flandern  machen  solle,  so  scheint 
daraus,  dans  ihm  von  s«'iner  dermaligon  Armee  gar  wenig  ttbrig  ver* 
bleibe.  Bei  dieser  Beschaffenheit  aber  ist  es  schon  recht,  dass  man 
des  General-Iaeutenants  Liebden  erwartet  und  sodann  nach  der  weiteren 
Disposition  operire;  idlein  nachdem  der  Monat  August  bereits  vor 
der  Thüre  und  ehe  Sie  ankommen,  wohl  die  Hälfte  dessen  vorbei- 
streifen, mithin  nicht  viel  Zeit  mehr  ttbrig  sein  dflrfte,  so  wäre  ich 
vielmehr  der  Meinung,  dass  man  keine  Minute  versäumen,  sondern 
von  der  Gelegenheit  eilfertig  prolitiren,  einfolglich  die  Operationen 

')  Kri«g»-Arcliir,  Köniiscbe«  B«ich  und  Niederlande,  1706;  Fase  VII.  36. 
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ohne  Anstand  incaminiren  sollte, 
wendigkeit  und  Imporianz  der 
mir  um  bo  mobr  Beifall  geben. 


Euer  Exoellens  werden  die  hohe  Nolh- 
Saohen  von  aellist  eikennen,  aidiii 
Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 


182. 

An  die  Commiflsailatamts-Substltution  in  Bayent 
Bomanengo,  den  84.  JnU  1706 

Aii>  Einer  lö1>l.  Adininibtnition  untcnii  17.  d.  M.  an  mich  al> 
gelasst  iinn  Scliroil>cn  lialio  ich  (los  Mehi  Lr«  n  tjrisclR'n.  \vasnia8!>eii  iiul 
Dero  bt'kamitrni  Flci.-^.s  und  zu  Iliro  kaisurl.  Majestät  traiiinidt-ra 
Eiter  in  dem  Zeugliauso  /.n  München  die  öpeeirieirtt'n  Sliiek,  r'-lltr. 
Hanlnt/en  und  Üoppelhaken  in  einem  Stadel  vergrai>en  getuuiltu 
worden,  f^leielnvie  ich  mir  allezeit  eingebildet  habe,  das;^  unfehlbar  von 
Artillerie    und  Zeug.s  Sorten  was  vergraben  sein  müsse. 

Nun  wäre  ic  h  der  Äieinung,  dass  man  all*  dieses,  weil  viell»'i<  ht 
die  Wasser  dermalen  nicht  luuh  Mr'ni  dürften,  hingegen  aber  die 
Wege  gut  und  trocken,  unverlangt  von  dannen  ab-  und  nach  Wien 
überöchickon  k<innte.  damit  cö  zu  den  übrigen  gebracht  und  allda  m 
Bayern  alles  (iüschutz,  üu  viul  müglich^  ausgeführt  und  weggenummeo 
werde. 

Soviel  alter  das  Lehoczky'schc  Huszaren-Hegiment,  wch  ht  s  doi 
Herrn  General  Lieutenants  Liebden  dahin  in  die  Kefraiehir  (^uarture 
zu  schicken  gedenken,  anbetrifft,  da  bin  ich  mit  Einer  l"'bl. 
Administration  von  gleicher  Meinung,  d;i.ss  man  es  keine.swe;;^  ;in 
nehmen  mühste,  sondern  vielmehr  das  Bchörige  darüber  nacher  Huf 
zu  berichton  wäre;  bevorderist  da  ein  cummandircnder  General  uicbt 
Macht  habe,  ohne  Erinnerung  vom  Hof  unter  währendem  Feldzug 
Regimenter  in  die  Kefraichirungs- Quartiere  zu  schicken,  eiufolglicli  in 
den  völlig  gemachten  dkonomisehen  Dispositionen  eine  Irr-  und  Ua 
Ordnung  zu  rangiren. 

Uebrigens  reoommnndire  Einer  IttbL  Administratiuu  hieinit  luK-h 
mals  die  schleunige  Abfertigung  der  in  Bayern  sich  befindlichen 
Officiere  von  der  CavaUerie.  die  Beiorderung  der  Kecrutinin^  und 
Berechnung  der  Begimenter.  Ich  unterlasse  mehrerer  Weitlautigkiit 
willen  mich  darüber  zu  extendiren,  weil  EUne  IdbL  Administration 
die  darunter  waltenden  Motive  und  die  daraus  entspringende  Be^- 
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derung  Ihrer  kuiserl.  Majestät  Diciistos  aclion  /um  öfteren  remonstrirt 
habe,  einfolglich  Deru»elbeii  diese  uhuedeiu  schon  bekannt  »ind. 
^Voluit  etc. 

Eugeuiu  von  »Savoj*  ni.  p. 
188. 

An  den  QWM.  Baron  Wetzel.  Romanengo,  den  26.  Juli  1705*). 

P.  P.  Nachdem  ich  heute  Früh  deB  Herrn  Geueral-Wachtniei8t<-*rs 
vorgestriges  Berichtschreibeu  erhalten  und  gleich  darauf  geantwortet 
habe,  bekomme  ich  etliche  Stunden  hernach  Dessen  anderen  vom 
gestrigen  Dato  sammt  dem  angehängten  Postscriptum,  wie  anch  der 
nebengeschlotfgenen  Relation  des  Obristlieutenants  8t.  Amour.  Ans 
einem  sowohl  aU  dem  anderen  habe  ich  den  Inhalt  mit  Mchrerem 
vernommen.  Ich  freae  mich  auch,  dass  der  Herr  General-Wacht- 
meister SU  Obiiervirimg  des  Feindes  und  seiner  Sicherheit  nich  ko  vor- 
sichtig präcautionirt  und  gute  Anstalten  verfttgt  habe.  Der  Herr  General- 
Wachtmeister  trifüt  mit  meiner  Meinung  sBUsanunen,  denn  ob  ich  zwar 
Anfangs  geglaubt,  der  Feind  dürfte  gegen  Denselben  einen  Ansehlag 
in  dem  Schild  geführt  haben,  so  urtheile  ich  aber  anjetzo,  eit  wäre 
sein  Brttckenbau  viebnehr  auf  eine  Finte  und  beinebens  dahin  abge- 
sehen, dass  er  uns  und  zugleieh  den  Po  zu  beobachten  suchen  wollte. 

Mit  Verlassang  Marearia  ist  gar  wohl  geschehen,  denn  dermalen 
li^ft  es  von  unserer  Communication  zu  weit  entfernt^  wiewohl  ich 
selbst  erkenne,  dass  man  der  Situation  halber  einen  guten  Posto  dar- 
aus machen  kttnnte.  Weil  es  aber  Dir  das  Künftige  uns  noch  diensam 
sein  könnte,  so  approbire  ich,  dass  die  Rocoa  daselbst  nicht  sei  zer- 
sprengt worden.  Das  Sicherste  besteht  nun  darin,  dass  sich  der  Herr 
Oeneral-Wachtmeister  gegen  Ostiano  ziehen  und  sobald  Derselbe  all- 
dort  angelangt,  wird  nicht  allein  der  Posto  sowohl  zu  recognosciren 
und  daraufhin  nach  Befund  desselben  Importanz  bestmöglichst  zu  ver- 
bauen, sondern  auch  die  Brttcke  ttber  den  Qf/M  alsogleich  zu  schlagen 
sein;  massen  dem  Herrn  General- Wachtmeister  Beifall  gebe,  däss  hier^ 
durch  der  Feind  keinen  geringen  Ombrage  schöpfen  werde.  Derselbe 
invigilire  nur  auch  auf  seine,  des  Feindes,  Andamenten  und  berichte 
mich  tlglich,  ja  auch  stündlich,  so  oft  was  Nothwendiges  und  Wich- 
tiges yorfiillen  mOchte,  verlasse  sich  ingleichen  auf  meine  Antworten, 
als  welche  niemals  ausbleiben  werden,  wenn  sie  anders  nicht  verloren 
geben,  oder  der  Feind  selbige  wider  Verhoffen  nicht  abfangen  dürfte. 

Kri«gw-Areliis  Itsli«n,  1705;  Faw.  VU.  19. 
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Die  Conservation  des  Corpo,  so  iintor  dem  Herrn  (ieneral- Wiiciitmeisler 
stellt,  rccoiimüindire  ich  aufs  Nuchdrucksainste  und  nebstdem.  da:*« 
UiTsclhf  /utol^^f  der  hul)»'nden  Conimisftion,  um  nach  iiusserstcn  Knifteu 
auö  dem  Mantuanischen  einen  namhat'ttiu  Proviuutvorrath  /.u-sauiiiKU- 
zubriufjreii  sicli  wolle  ani^ele^en  sein  lassen,  wird  auch  in  allwt-;;  m 
trachten  sein,  damit  die  commandirte  Cavallerie  so\V(dd  mit  rauiiciii, 
als  hartem  Futter  bcbtmo^lichflt  verstdien  werde,  und  mau  auch  »ilbi^e 
in  etwas  ausrulien  lasse,  gleichwie  sie,  laut  des  Ubristlieuteiiaut? 
St,  Amour  Relation,  auf  alle  Weise  vonnothen  hat.  Betredend  die 
Munition,  sobald  es  wird  möglich  sein  können,  will  ich  dem  Herrn 
(ieneral-Wachtmeister  damit  succurriren  lassen.  Unterdessen  beziehe 
mich  auf  meine  vorige  Antwort  und  in  Erwartung  DesBelbra  fort- 
währender Nachrichten  verbleibe  wie  ateta  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  p. 

184. 

An  den  Herzog  Viotor  Amadeus  von  Savoydn.  Bomanengo, 

den  27,  JoU  1705  *> 

P.  P.  Lea  deux  lettres  de  V.  A.  R  en  date  du  18*  et  19*  de 
ce  mois'  mWt  ^t^  fidMement  rendues.  Je  y<Ab  dlcelles  et  de  ca  qw 
Mr.  le  Martohal  Comte  de  Starhemberg  me  mande^  en  qnel  M  te 
tronvent  les  affaires  du  Piemont,  et  ^u'il  est  trftB-nöcesaaire  de  tenler 

au  plnstot  la  jonetion  des  deux  arm^es  ou  d'envoyer  au  nioins  ä  V.  A  B. 
de  la  mienne  un  d^tachement,  pour  tenir  t^te  aux  ennemis  et  dirartir 
k  Proportion  leurs  forces,  jusqua  ce  que  la  jonetion  se  puisse  ftitt 
plus  aisement.  .le  prie  V.  A.  K.  d  etre  persuade  que  c'est  l  unique  de 
me«  soins,  j)our  mettre  Tun  ou  Tautre  en  execution,  mais  dcitui"  «jU« 
le  Duc  de  Ven  dorne  u  mis  toutes  ses  troupet*  ensemble;  (juil 
postc  d  une  nianiere  tle  pouvoir  me  prevenir  t(»ujuurs  de  d«^nx  ou  de 
trois  marches,  suit  vers  l'Adda  (»u  vers  le  Po;  quo  les  pluien  con 
tinuelleK  ont  eiitle  tous  lex  canaux  et  rivieres  poui-  \  rnir  a  lui :  ijur 
par  la  il  a  J^agne  du  temps  a  sc  bien  fortifier  paitoiit  et  [triiui{Mld- 
mt  nt  derrii're  TAdda:  «pi'il  a  construit  uu  pcuit  depui-s  tri>is  jiiur?  siir 
l  Oglio  piocln'  a  l'ontcvico;  qu  il  t-n  a  fait  faire  2  autres  .-ur  K'  T". 
c'est  a  dirc.  Tun  :i  ('remone  et  l  autre  vis  ä  vis  de  Montii-elli  dnu» 
le  Parmesan:  (pK'  Inn  fortifi«'  de  nouveau  (luastalle  tt  que  l\tn  v  tifut 
\iVi't  les  bateaux  pour  un  autr»'  ptuit,  et  «pie  l'on  fait  toute^i  U'^  d'-p  • 
sitions  le  long  cette  riviere  pour  m'eu  dibputer  le  passage:  je  u  ai  |mu 

')  Kriejfrt- Archiv,  lulieu,  1705  j  Fiwc.  VII.  74. 
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pu  jusqu'ji  pn-scnt  mc  inouvoir  d'iei   et  abiinilountT  Soncino,  aunsi 
bien  que   le   (ItHiiclioiiünt  du  Barun  do  Wetzl   qui   a  ett-  oblij^o 
tlaljandonner  Marcaria  et  de  ae  poster  ä  Ostiano,  vu  Irs  troupes  ijue 
les  ennemin  out  enviiyt-  cuiitre  lui  et  dan»  le  Mautoiiau.  II  laut  untre 
eola    qu'avaiit    de    determiner  nies    ulterieures  Operations,    qne  je 
m  assure  d  un  magasin  et  ([ue  je  fanse  pourvoir  le«  batcaux  et  autreü 
attirails  necessairea  pour   eonstrnire   des   ponts,   en   quoi  j'rprouve 
beaueoup  de  dil'fieulte,  puisqne  partunt  les  ennemis  ont  fait  retirer  les 
moniin»  et  autre  sortes  de  bateaux  qni  m'anroient  ]m  servir  de  eom- 
modite.  De  plu8  V.  A.  R.  est  infornie  quo  bonne  partie  de  niou  arniee 
est  coraposee  de  recrue»  qui  eommencent  dans  cette  cbaleui*  ii  tomber 
considerablement  malades,  de  maniere  que  je  m'affaiblis  totis  les  joura. 
V.  A.  K.  se  peut  pourtant  assurer,  qae  je  ne  perdrai  ni  occasion 
Di  teinps  de  pouvoir  au  plustot  percer,  soit  avec  toute  rarm^  ou 
svec  HD  d^tacliement,  du  cutö  de  l'Adda  on  du  Fo  pour  La  secounr; 
et  81  ro^me  je  devois  hasarder  quelqae  chose,  considörant  trea-bien 
rextreniitö  dans  laquelle  V.  A.  R.  se  trouye,  et  je  ne  manquerai  pafl 
de  Lui  donner  pari  incontineut  des  reaolutioiis  quo  j  aurai  prises,  selon 
la  posttibilite  et  les  mouveinents  des  ennemis.  Quant  an  döpart  de 
Mr.  le  Comte  de  Starhember j^,  je  suis  du  nirme  sentiment  de 
V.  A.  iLf  qui  l'aiira  sans  donte  döjjt  fait  connottre  a  la  Cour  de  Vienoe 
et  qne  ce  n'est  pas  le  temps  prösentement  de  l'öter.  Je  demeure  avec 
tout  le  respeet  etc. 

Engöne  de  Savoye  m.  p. 

P.  ö. 

Vom  28.  Juli  1706. 

Dans  CO  inoment  me  nmn<le  le  Baron  Wetzl  qii'ettmt  arrive 
a  OHtiano,  il  eonnnent;i>it  ä  se  retranelier.  Hier  ;i  dix  lienres  du  niatin 
Ich  onnenuH  lUoient  niarebes  vers  lui.  J'ai  onvoye  de  Tarniee  en  dei  ü 
de  rOglio  (juelques  eents  cbevaux  pour  Ini  faire  jour,  ot  j'attends  des 
uouvelles  de  ce  qui  poiuroit  T-tre  arrive,  dont  je  ne  niancjuerai  pas 
de  l'avertir  V.  A.  R.  aussitut  (jue  je  saurai  quelquc  ebose.  On  plus 
J'attends  eneore  aujonrd'linv  nne  ccrtaine  relation  du  cot«'  de  l'Adda, 
«elon  de  laquelle  je  nie  iV'glerai  et  vcrrai  ee  <|ue  je  pourrai  faire^ 
q^uoique  je  ne  puisso  eneore  rien  dire  positivoiuent 
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186. 

An  den  G  WM.  Baron  WetzeL  Romanen^^o,  den  30.  Juli  1705 

P.  P.  OeBtern  in  der  Nacht  habe  ich  detsen  Tom  2d.  und  beite 
in  aller  Frtth,  das  Andere  vom  28.darGh  den  abgeschickten  WachlBMiiter 
wohl  erhalten.  Aus  Beiden  nun  ersehe,  dass  der  Herr  Oeneral-Wscbt- 
meister  von  dem  Feind  ziemlich  eingeepeiTt  sei,  und  ich  habe  ebea 
gestern  dahier  die  Nachricht  gehabt,  dass  derselbe  mit  In&nlerie  ind 
Gavallerie  sich  ^cgen  die  Mella  hinabgozogen  habe ;  und  wie  ich  lielit 
zweifle,  mein  Vorheriges  werde  dem  General- Wachtmeister  rechts  su- 
gekommen  sein,  so  wird  mir  Derselbe  auf  das  Schleunigste  anher 
berichten,  ob  und  wie  Derselbe  mit  seinem  unterhabenden  Corpo  anher 
koinnien  könnte,  welches  ich  also  mit  aller  Verlilsslichkeit  erwarten 
und  anbei  verbleiben  will  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
An  den  GWIC.  Baron  WetzeL  Romanengo,  den  81.  Juli  1706*^. 

1*.  V.  Dem  Ilenii  (icneral  Wachtnioirtter  sage  hieniit  über  mein 
Gestrige«  mit  wt  iiii^  \\  orten.  waKmanseu  ich  seither  Kundsehnft  i-rLilteu 
halje,  dass  sich  (h-r  Feind  bei  C^uin/ano  vcrHcliun/.e  unil  ieli  also  v»»u 
Dt'niselben  verlani^termassun  durch  l 'el)erl>rin;;er  di<  .seK  aut  das  SchlfU- 
niir-<tc  y.n  wIhisou  verlange,  ol)  der  Herr  General  \\"aehtmeister  für  thun 
licli  erachtete,  «ich  mit  seinem  unt«'rhal>enden  Corpo  wieder  anher  zu 
mir  zu  be^^'cben  und  ob  es  ohne  ihm  von  hier  die  Hand  zu  bieten, 
geschehen  könnte,  oder  ob  man  Demselben  Luft  machen  mUsste,  und 
wie  dieses  sodann  geschehen  könnte. 

Wenn  nun  also  Derselbe  von  dannen  abmarschirete,  so  wXren 
die  Leute  auf  vier  Tage  mit  Brod  zu  versehen  und  mit  dem  Uber- 
bleibenden Getreide  solche  Disposition  zu  maclien.  dass  es  dem  Feind 
nicht  in  die  Münde  gerathe.  Ich  meinesorts  glaubete,  man  könnte  es 
unter  die  dort^en  Einwohner  austheilen,  damit  man  heute  oder  moi^n 
die  Restitution  wieder  haben  könnte.  Der  Herr  General  Wachtmeister 
tnaeho  es,  wie  es  Derselbe  am  besten  befindet  und  eröffne  mir  steine 
(j<  I mken  hierüber  auf  das  »Schleunigste;  mit  denen  Schitfeu  Hb«^r 
überlasse  Demselben  ZU  thun,  was  der  Herr  General- Wachtaseister 
will.  Womit  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

*)  Kriegs-Archiv,  Italien,  1705;  Faac.  VU.  83. 
*)  Kriegs-ArehiT,  Italien,  1706;  Faic.  Vit  86. 
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187. 

An  den  Herzog*  Viotor  Amadeus  von  Savoyen.  Bosiaaengo, 

dmi  8L  JnH  1705 

P.  P.  Co  n'ost  que  pour  faire  cormexion  u  ma  prec/^Jontc,  (jue 
je  joina  le  (luj)licat  de  Taddition  du  28  do  cc  moia  qui  va  expirer. 
J'ai  eu  depiÜH  ce  jour  la  relation  de  l'Adda  et  le  corps  enneniie  qui 
a  passe  h  Bordolano,  se  retranohe  ^  Quinzano,  peut-ßtre  dans  la  vue 
de  Touioir  blocquer  le  Baron  Wetzl  a  Ostiano.  Je  connois  que  les 
ennemis  par  les  diff^rents  corps  qu'ils  ont  d^.taches,  ne  soront  guere 
forts  dans  lenrs  camp  de  rannte;  mais  comme  partout  Iis  se  forti- 
fient  jnsqii'aiix  nez,  et  que  d'nllleurs  je  n'oserois  rien  entreprendre 
eontre  enx  huib  le  corps  de  Wetzl,  6tant  encore  les  forces  de  mon 
armöe  beaucoiip  affoiblies  par  l'iiifinit^  des  malades  qui  s*aiigmentent 
tow  les  jours  h  cause  de  rexc<>Hsive  chaleur;  ainsi  je  tacherai  de 
retirer  le  snsdit  corps  de  Wetzl,  et  aussitut  que  j'aurai  r^gle  quel- 
ques aatres  dispositions  n^cessaires  (pour  lesquelles  il  mc  faudra 
encore  3  ou  4  jours)  je  d^camperai  d'ici  et  inarclierai  k  l'Adda  pour 
y  tenter  le  pa»sage,  qnoique  je  le  trouve  assez  difHeile  et  incM^rtain.  Si 
j'y  ponrrai  reussir,  je  me  donnerai  Thonneur  d'iiifonner  V.  A.  H.  de 
tont  ce  quiiy  poorroit  arriver.  Klle  suura  dejA  pcut-r-trc  la  bonne 
nouyelle  c{u'on  eut  da  cotö  de  la  Flandre,  y  ayant  le  Mylord  Marl* 
borough  neu  senlement  furcö  les  lignesy  mais  de  plus  que  l'action 
^toit  fort  sanglante  et  avaiitngeuse  pour  les  alliösy  ^taat  restes  sur 
la  place  quelques  milles  morts  Am  ennoinis,  outre  la  quantit^  assez 
nombreuse  des  prisonniers,  parmi  lesquels  se  trouToient  mSme  2  on 
3  de  leurfl  principaux  g6n^raux.  Je  ue  sais  pas  encore  Ich  autres 
particularitc8,  mais  je  les  attends,  et  eependant  je  snppHe  V.  A  K.  de 
me  CToire  k  jamais  avec  tr^-profond  respect  et  fid^lit^  etc. 

Eugene  de  Sayoye  ro.  p. 

188. 

Bertoht  an  den  Kaiser.  Romanengo,  den  31.  Juli  1706"). 

P.  P.  Nachdem  gestern,  da  gleich  die  Nacht  eingefallen,  der 
Courier  angelangt  und  mir  nebst  der  Kimessa  von  200.000  fl. 
auch  Euer  kaitterl.  Majestät  schriftliche  AUergnädigste  Befehlszeilen 

I)  KriogfAfdiir«  ItaUen,  1705;  Ftee.  VII.  87. 
>)  Kriega-Arehir,  Italien,  1706;  Fue,  VU.  W. 
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vom  22.  finieptis  mitbehttndigt  hat,  heute  aber  gleich  wiedenim  die 
ordinari  Post  abUraft  und  aiemlich  Früh  abgefertigt  werden  miiM|  m 
ist  die  Zeit  sehr  knrs,  daae  auf  vorerwXhnten  Allergnidigsten  Befehl 
mehr  wettlftnfiger  aUenmterthftnlgtt  nieht  antworten  kann.  Gleichwie 
ich  mich  aber  präparire,  etwa  in  3  oder  4  Tagen  spftteetens  von  hinnen 
aufsnbrechen  nnd  direoi  an  die  Adda  zu  marsohiren,  sodann  weiten 
die  Passage  dieses  Flusses  su  tentiren:  also  dttrfte  ich  ohnedem  «a 
E.  k.  M.  bald  einen  Expressen  allergehorsainst  ejqiediren  mfissen,  ao 
jedoch  in  aller  Qeheim  su  halten,  Dieselben  hiemit  allerunterihiaigst 
bitte.  Unterdessen,  was  seit  vergangeuer  Woche  paasirt  sei,  gemhea 
£.  k.  H.  aua  dem  angebogenen  Journal  (wie  allcMit)  Allergnädigst 
zu  yemehmen;  und  ttber  dieses  ist  sonst  das  Schreibwttrdigste,  dssi 
der  Feind  unter  dem  Grand*Prieur  mit  einem  Corpo  bei  Voloago 
sich  gesetzt,  mit  einem  anderen  aber  bei  Quinzano  sich  verschanste 
und  lüso  dem  Ansehen  nach  von  oben  und  unten  den  6WM.  Wetiel 
in  Ostiano  zu  blockiren  suchen  wollte.  Allein  ich  bin  schon  daran 
und  concertire  mit  selbigem,  wie  seine  Conjunction  mit  der  Armee 
wiederum  könnte  bewerkt  werden;  denn  ohne  das  Corps,  welches  bei 
ihm  sich  befindet,  bin  ich  nicht  stark  genug,  gegen  den  Feind  etwu 
zu  unternehmen,  wiewohl  ich  erkenne,  dass  er  durch  seine  unter- 
schiedliehen Detaehementx  sich  auch  ziemlich  bei  den»  Corps  dannee 
geschwächt  haben  werde;  er  ist  aber  allentiialheu  so  vurtheilliaft 
|Mistiit  und  nocli  da7.u  vertranchirt,  dass  ihm  nicht  liei/ukonnm  ii  -irt. 
ich  liingc^en  nehme  :inch  mit  meiner  Mai'ht  täglich  ah.  indt  iu  WHi^.n 
unbeschreiblich  grosser  Hitze  die  Krankheiten  je  mehr  und  nitlir  ein- 
reissen.  V»>n  hier  ab«'r,  da  mich  ninnmlir  nach  der  Adda  habe  eut 
schliessen  müssen,  dar!"  ich  nicht  «  luMuh'r  mich  entferuen.  his  nicht 
berührtes  Wetzel  sches  Corpo  wiedernm  au  mich  gezogen  oder  dem- 
selben sonst  Luft  genuicht  sein  \vcr<h\ 

Die  Fassage  d<'r  Adda  hetreth'nd,  ist  zwar  noch  unsicher,  oh  soUbf 
glücklich  reussiren  mik'hte;  allein  weil  der  Herzog  von  Savoyeii 
in  so  «rrosser  Kxtremität  sich  befindet,  dass  wenn  ihm  auf  ein  oder 
andere  Weise  nicht  fördersam  hcigt'sprnngen  würde,  er  tuiftdillar 
ehestens  verhn'cn  sein  müsste,  also  will  ich  halt  sothane  I*ajM*a<rt'  i" 
Oottes  Namen  wagen,  wiewohl  ancli  nachgelien<ls,  wenn  ich  glückliil« 
hiuüberkommo,  noch  einen  Weg  ziendiclnu'  Difticultätcn  vorseiie.  da 
ich  einestheils  mitten  in  des  P^eindes  Land,  zwischen  und  um  seinen 
Festungen  mich  befinden,  anderntheils  aber,  dass  er  von  allen  Seiten 
mit  seinen  znsannnensetzenden  Kräften  mir  auf  den  Hals  zu  dringen, 
gewisslieh  nicht  feiern  werde,  zu  geschweigen  mehr  anderer  CoDsi- 
deratioueu,  die  mich  nicht  wenig  sorgen  uiacben. 
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Seither  erhielt  von  vielen  Orten  die  weitere  Confinnatiou,  wie 
dass  der  Feind  nicht  allein  seinesorts  ein  sehr  starkes  Dotaclieiiuut 
hieher  reaolvirt  hätte,  sondern  mich,  dass  es  schon  wirklu  h  aut're- 
hrochen,  von  anderen  aher,  dass  er  von  Tag  und  Stunde  zum  Auf- 
bruche fertig  gestanden  wäre. 

Nun  ist  zwar  zu  hoffen,  wenn  der  glückliche  Streich  der  Alliirten 
in  Flandern  sieh  veriticirt,  dass  der  Feind  wegen  sotlianen  Detache- 
nients  hielu  rwKrts,  seine  (ledanken  durfte  iinderu  niilssen.  Allein  mit 
allem  dem  wird  liieriunen  kein  grosser  Vt)rtlieil  davon  zu  scliüpfen 
sein,  denn  der  Feind  ist  sowohl  in  dem  Piemont,  als  hier  in  der 
Lombardei  uns  an  der  ilaeht  viel  überlegen,  also,  wenn  ich  auch  mit 
göttlichem  Beistand  die  Passage  der  Adda  superire,  so  kann  ich  doch 
wegen  der  bekannten  Umstünde  von  des  Herzogs  (Jorp»»  wenig  oder 
gar  keine  Diversion  erwarten,  und  habt;  auch  keine  (Jommunication 
mit  Deutschland,  als  von  dem  Detaeliement,  so  rückwärts  kommen 
kann ;  Ja  es  ist  auch  an  sieh  selbst  von  dem  diesseitigen  Krieg  kein 
rechtsehatfoner  Sui'cess  zu  verhoffen,  solange  man  nicht  durch  zwei 
starke  Corpi  unten  und  aufwärt«,  das  ist  au  dem  Po  und  an  der  Adda, 
zu  gleicher  Zeit  die  ( )|)erati(men  werde  ]>oussir(Mi  konneu. 

Wenn  aber  unsere  Armee  an  dem  oberen  Rhein  f»»rtan,  wie  es 
scheint,  müssig  stehen  wollte,  so  wüsste  ich  nicht,  zu  was  eine  so 
grosse  Macht  alldort  nutz  wäre,  f^estalten  selbige  last  über  50.000  Mann 
erreiciien  wird.  Soieluniuiach  also  uml  «lamit  man  draussen  nicht  umst>nst 
die  Zeit,  hierinuen  aber  den  Herzog  zuSavoyen  und  mit  ihm  Dero 
Allerhöchstes  Interesse  verloren  gehen  lasse,  zumalen  nicht  uiöglich 
sein  würde,  dass  auf  solchem  Fall,  wenn  er,  Herzog,  einmal  verloren, 
ich  lauge  resistiren  oder  mich  in  Wiilscddand  manuteniren  könnte; 
also  geruhen  K,  k.  M,  der  Sacdien  \V  ichtigktjit  Allergnädigst  zu  er- 
wägen und  kraft  Dero  Allerhöchster  Autorität  dahin  urgiren  zu  lassen, 
damit  der  reiteratim  remonstrirte  und  allergehorsamat  gebetene  Succurs 
auf  das  Schleunigste  maturirt  werden  möchte,  zumalen  Alles  von  der 
KeHolutioD,  Geschwindigkeit  und  dem  Socret  dependirt,  damit  das 
Corpo  eher  im  Marsche  sei,  ehe  es  der  Feind  wissen  kann.  Wobei 
ich  nochmals  allerunterthänigst  repetire,  dass  wegen  des  Durchmarsches 
die  vorläufigen  Dispositionen  sogleich  verfügt  und  dazu  ein  (leneral 
Ijenannt  werden  mOcht<>.  der  sieh  im  Marsche  nicht  auflialtey  üondom 
denselben,  ao  viel  mtfgiich,  beschleunig^.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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188. 

An  den  Hofkilegnath  TlelL  Bomanengo,  im  Juli  1705*). 

P.  P.  In  Beaiitwortun;^  des  Horm  llofkriej^t^ratlietj  unterm  11.  eur- 
rentis  an  mich  erstatteten  Berielites,  lasse  ich  die  darin  eiitlialteiu' 
Nachrieht  auf  sieh  beruhen,  und  wenn  man  bei  Hot"  zur  Ketttiiig 
Siebenbiüj^ons  und  <.)bür-Un^arns,  ja  des  j^^anzen  Küni^rreiehes  selbst, 
nicht  endlich  die  Augen  aufmacheu  will,  so  kann  ich  auch  meinerseits 
es  nicht  verhindern. 

Ich  wünsche  nur,  dass  die  ho  langen  Friedensconcepte  dennal 
eioB  Zinn  Zwecke  kommen  möchten,  allein  ohne  Macht  und  Zwang 
der  Waffen  zweifle  ich  noch  sehr  daran. 

Die  Capacität  des  Oeneral  Herbeville  weiss  der  Herr  Hof- 
kri^pnrath  selbst,  wie  weit  ich  solche  tüchtig  gehalten  habe,  und  eben 
darum  stellte  ich  den  Antrag,  die  })eiden  Generale  der  CavaUerie 
Schlick  und  Palffy  mit  Rath  und  That  demselben  zu  adjungiren. 
Dass  aber  Herbeville  keine  rechte  Materie  fand,  etwaa  methodisch 
SU  reUltioniren,  ist  sich  desto  weniger  zu  vei*wundem,  als  er  bekannter- 
nias»en  vom  Schreiben  weder  Freund  noch  erfahren  ist.  Ich  halte  es 
mithin  fttr  besser,  dass  er  gleichwohl  Ofüeiere  nacher  Hof  schickt,  von 
denen  man  das  Eine  und  Andere  mttndlich  vernehmen  und  darüber 
weiter  verfQgen  kann.  Ich  zweifle  auch  nicht.  Ein  löbl  Mittel  werde 
denselben  also  za  verbeecheiden  und  anzuhalten  wiseen,  damit  er  dem* 
jenigen  nachkommen  mttssei  was  man  ihm  anbefohlen  oder  sonst  ex 
facie  rei  durch  die  andere  Qeneralität  fttr  gut  und  ratfasam  erachtet 

Den  Draskovics  aber  sehe  ich  gar  nicht  gerne  bei  ihm.  Demi 
wenn  auch  keine  andere  Ursache  wftre,  so  ist  doch  dieie  erhebhdi 
genug,  dass  er  von  seinem  Thun  und  Lassen  fiut  Meister  und  im 
Uebrigen  ein  Ungar  sei,  welches  ich  jedoch  dem  Herrn  HofkriegsnUh 
nur  hiemit  im  Vertrauen  gemeldet  haben  will,  und  Termeinte  es  gar 
nicht  zu  sftumen,  dass  man  ein  gutes  Expediens  aussinnen  toUte,  wo- 
durch man  ihn  von  Herbeville  nüt  guter  Manier  hinwegbriugeB 
könnte. 

So  lange  aber  bis  das  Comroando  mit  einem  anderen  Hanptr 
nicht  bestellt  wird,  und  dazu  nach  der  Intention  entweder  General 
Guido  von  Starhemberg  oder  Rabutin  gebracht  werden  kOnoeii. 
ist  sehr  nothwendig,  dass  der  Qraf  Schlick  bei  der  Armee  zngege« 
bleibe  und  noch  diesen  Feldzug  seine  Charge  als  Ckneral  der  Cavalleri« 

«)  Kriegt-ArehiT»  Ungarn,  1706;  Fuc  VII.  9. 


Digitized  by  Google 


301 


exoN^rey  .masBeii  die  «ädere  qu»  Genend-CSoiDniiBsariitB  bis  künftigen 
Winter  kein  lo  groflses  HindemiBs  geben  darf.  Oooarione  dessen  aber 
refleetire  ieh  auf  ein  Generalat  von  Ssegedin  und  weiss  nicht,  ob  es 
compatibel,  noch  Tormals  ttblich  gewesen  seil  dass  ein  C^neraL-Kriegs- 
commissttr  ein  dergleichen  G^eralaft  sowohl  in  nuUtaribns  behalten, 
als  sogleich  in  ntili  gaudirt  habe.  Meines  Eraoktens  finde  ieh  es  an 
des  Kaisers  Dienst  nicht  rathsam  an  sein,  will  also  von  dem  Herrn 
Hofkriegsrath  weitere  Informationen  erwarteo,  und  es  könnte  nicht 
Rchaden,  wenn  Derselbe  per  modum  discursiis  diese  Frage  im  Ratlie 
inovircn  thäto.  Ja  wenn  auch  diesbezüglich  kein  vormaliges  Exompcl 
vorhanden  witrc,  oder  nicht  etwa  Ihre  kaisori.  MajcstÄt  dem  General 
Schlick  erwiiliiitcs  Generalat  aus  Special  Gnade  hcigelassen  haben 
wollte,  luÜHsto  man  darüber  ein  Referat  verfassen  und  e«  cum  motiviu 
pro  ultcriori  resolutiune  hinaufgeben.  Womit  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  äavoy  m.  p. 

loa 

An  den  QWM.  Baron  Wetzel.  Feldlagrer  bei  Romanengo, 

den  1.  August  1705'). 

P.  P.  Auf  des  Herrn  General-Wachtmeisters  vom  gestrigen  Dato 
sage  ich  Demselben  hiemit  in  Antwort,  dass  soviel 

1.  Dessen  gefasste  Kesotution,  aioh  bis  auf  den  letzten  Mann  zu 
wehren,  wenn  der  Fi  iiid  Denselben  angreifen  sollte,  betrifft,  ich 
dem  Herrn  General*  Wachtmeister,  wenn  es  geschehen  sollte,  von  hier 
ans  au  secundiren  iinennangeln  würde;  es  ist  aber 

2.  der  Hauptzweck,  dass  ich  den  Herrn  General- Wachtmeister 
mit  seinem  nnterhabenden  Oorpo  wieder  an  mich  ziehen  wollte,  welches 
anjetso  um  so  iHel  fttglicher  geschehen  könnto,  als  mir  der  Herr  Obrint» 
Wachtmeister  Ebön  berichtet,  dass  der  Femd  von  Quinzano  weg  und 
wieder  anriiok  sei,  bei  welcher  Beschaffenheit  denn  der  Herr  General- 
Wachtmeister  gleich  nach  Empfang  dieses  die  Veranstaltung  verfUgen 
ond  «eh  Äusserst  bemflhen  wird,  gedachtermassen  wieder  surftck  und 
anher  au  marsohiren.  Es  muss  aber  mir  Tag  und  Stunde  und  auch 
der  Weg  erinnert  werden;  so  wollte  ich  au  Facilitirung  dessen  von 
hier  aus  ein  Detaohement  von  Gavallerie,  Grenadieren  und  Leuten,  die 
gut  au  Fuss  nnd,  dahinwttrts  absonden.  Damit  aber  von  dessen  Ab- 
marsch im  Lande  kein  Geschrei  und  es  der  Feind  zu  frtthseitig  inne 
werde,  so  muss  der  Herr  General- Wachtmeister  spargiren,  dass  dieser 
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sein  Aufbruch  nur  dahin  angeaehen  sei,  um  lieh  besser  heranfintsiehen 
und  das  Land  zu  bedecken.  £s  liegt  viel  daran,  und  ich  habe  gewiai 
Ursache,  warum  ich  Denselben  sammt  öfters  bertthrtem  seinem  1mto^ 
habendem  Corpu  je  cIri  je  besser  bei  mir  haben  wollte,  also  wird 
auch  der  Herr  General- Wachtmeister  es  um  so  eher  in's  Werk  sa 
Betzen,  sich  angelegen  sein  lassen.  Worflber  ich  dann  so  schleunig 
als  es  immer  möglich  sein  kuin,  Dessen  Antwort  erwarte. 

3.  Die  aufgehobene  feindliche  äalvaguardia,  wenn's  repeiirt  wird, 
kann  der  Herr  General-Wachtmeister  wiederum  surttckgeben,  dem 
Feind  aber  anbei  bedeuten,  dass  es  blos  aus  Hdflichkeit  und  nicht 
aus  Schuldigkeit  geschehe. 

4.  Hat  CS  bei  dem  sein  Bewenden,  was  der  Herr  Qeneral-Wacht- 
iMoibtcr  dem  /,u  Gainbara  liegenden  venetianiscbcn  Rittmeister  für  ein 
\'(M*b()t,  über  da^jcni-^o,  su  der  Feind  an  ihm  getlian,  bat  :il>;:t.'li<  n 
lassen.  Im  l  'el)ri<;en  aber  bat  es  bei  der  angeschlos-senen  N.u-lirit  ht 
voll  dem  unbekannten  Correspondenten  sein  Bewenden,  nnd  icii  ver- 
bleibe des  Herrn  General- Wachtnieititür  dieuKtwilligtiter  etc. 

Eugenio  von  Savoy  n.  pi 
191. 

An  denOWM.  Baron  WetzeL  Romanengo,  den  1.  August  1705*)i 

P.  P.  Nachdem  ich  heute  Früh  an  den  Herrn  General-Wseht- 
meister  mich  in  Ghiffem  weitläuBger  explicirt  habe,  so  empfimge  ieb 
gleich  jetzo  Dessen  vom  gestrigen  Dato.  Es  bleibt  nun  allerdings  da- 
bei, w^  ich  Demselben  in  jetzt  gedachtem  meinem  Heutigett  erimieit, 
nnd  der  Herr  Qeneral- Wachtmeister  wird  solchemnach,  wenn  es  sa- 
ders  Feindes  halber  möglich,  ohne  weiteren  Zeitverlust  daselbst  saf- 
brechen  und  anhermarachiren.  Ich  schicke  ein  Detachement  dahis. 
welches  dem  Herrn  Qeneral- Wachtmeister  seinen  Abmarsch  &cilitir«B 
helfen,  oder  aber  wenn  Derselbe  attaquirt  sein  würde,  Luft  su  madsa 
dienen  sollte.  Das  Einlsige,  was  ich  dem  Herrn  General-WachtmeiitN' 
bei  dem  Abzug  zu  recommandiren  habe,  ist,  dass  nach  der  Pssngs 
der  Hella  die  daselbstige  Brttcke  abgeworfen  und  fleisBige  8oi|p> 
getragen  werde,  dass  an  Kranken  und  sonst  nichts  zurttokbldbe  aad 
dem  Feind  zu  Theil  werde.  Unsere  Brttcke  muss  gleichblls  miairt 
werden,  oder  der  Herr  Glenofal« Wachtmeister  kann  damit  thua. 
er  will.  Bei  diesem  nun  hat  es  sein  beständiges  Verbleiben,  und  der 
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Herr  General- Wachtmebter  wird  es  auch  bu  ezequiren  alles  Fleisses. 
sich  angelegen  sein  lassen.  Womit  etc. 

Eugenio  von  8avoy  m.  p. 
19S. 

An  die  OhvrfOrstin  von  Bayern.  Romanengo,  den 

6.  Angnat  1706  *)• 

R  V.  Von  dem,  was  Kuer  (Inadon  unterm  25.  passato  an  mich 
iteratira  zu  rescrihiron  beliebt  haben,  habe  icli  unermanfi^elt,  Ihro 
kaiHrrl.  Majestät  also^leich  wiederum  die  aUerunterth.-iiiij^.'ite  Nachricht 
zu  erstiitten  und  zu  bitten,  weil  ich  über  das  erste  vSchreiben  noch 
nicht  verbescheidet  worden,  mit  welchem  E.  (i.  vor  etlichen  W(»chen 
mich  gewürdigt  und  ich  an  Allerhöchsterwähiite  kaiscrl.  Majestät 
allergchorsamst  übersendet  habo,  dass  Sie  sülchemnach  AUorgnUdlgst 
geruhen  möcliten,  mir  nun  darüber  Ihre  Allorgnadigsten  Bet'ohie  er- 
theilen  zu  lasson,  um  solche  weiter  E.  G.  hinterbringen  zu  können. 
Inzwischen  trage  ich  zwar  mit  Derosolben  Oemüthsbetrübniss  all' 
herzliches  Mitleiden,  Üero  beiwolmende  hobt;  Vernunft  alier  wird  von 
selböt  begreifen,  welchergestalt  die  sowohl  in  Qoit  seligst  ruhende, 
als  jetzt  re^«rende  kaiserl.  Majestät  wegen  der  in  Bayei-n  verhftngten 
Resolution  keine  geringen  Ursachen  müssen  gehabt  balx^n,  und  wohl  sein 
dürfte,  dass  man  die  heimlich  machinirten  gefährlichen  Anschl.'igc  je 
mehr  und  mehr  cntfleckt  und  dadurch  Fug  und  Aniass  bekommen  habe, 
sowohl  die  erfolgten  IVftcautiuncn  zu  nehmen,  als  auch  hernach  einen 
und  anderen  der  churbayerischon  Bedienten  handfest  zu  machen.  Ja 
es  hat  sich  seither  noch  mehr  geäussert,  da  in  verschiedeneu  Orten 
an  grossen  und  kleinen  Artillerie  Sorten,  Munition,  Gewehr  und  mehr 
anderer  Kriegsrttstung  eine  zieinHcli  namhafte  Quantität  vergraben 
gefunden  w«)rden,  wovon  jedoch  Vieles  sammt  und  sonders  nach  Aus- 
weis der  Accord'Puncte  hätte  fideliter  überantwortet  oder  geoffenbart 
werden  sollen. 

Was  nun  aber  bei  sothaner  Beschaffenheit  L  k.  M.,  das  gesammte 
Reich  und  die  benachbarten  Stände  und  Länder  von  Seite  des  Landes 
Bayern  für  gnte  Intentionen  sich  hätten  promittiren  können,  belieben 
E.  G.  selbst  SU  urtheilen.  Ich  im  Uebrigen,  sobald  mir  der  kaiserl. 
Befehl  zukommen  würde,  wessen  Sie  sich  nämlich  über  Deroselben 
beide  an  mich  erlassene  und  zu  Ihren  kaiserl.  Uanden  von  mir  in 
Unterthänigkeit   überschickte  Schreiben  AUergnädigst  entschlossen 
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haben  möchten,  davon  werde  alsogleich  E,  Q,  die  gehonanste  Com- 
mumi»tion  xu  geben  nicht  ennaogefaii  der  mich  indeBsen  ni  Veto- 
selben  fUrwährender  Gnadenagewogenheit  aUatete  empfehle  nnd  mit 
allem  Respeot  beharre  etc. 

£ugenio  von  Savoj  m.  p. 

193. 

An  den  Hofkriegsratb.  Romaaencro»  den  0.  Angrnst  1705*). 

P.  P.  r>ie   liest  rijita.    woIcIh«  mir  der   letztangelang'to  Courier 
von  Einem  lnM.  Mittel  lilirrbraehte,  waren  datirt  gewesen  unter  dem 
19.  Juni,  4.  .luli   und   /.wei   unterm  22.   (^jusdem.   Das  ersU^  hielt  in 
sieh  die  widerreehtliehc  Tliat.,  weleli''  dci-  Leimu^en  tjelic  ( )bristlieuteoant 
<rAttel    an     einem    seiner    gewehten    Bedienten    Namens  Johann 
Heinrieh  ( )ssi;i:  wegen  des  ilim  ijnj>utirt<'n  g(!ringen  I )iebiitahle8  sine 
uUo  Juris    aut    judicia  ordin«-,    .uitoritate  [»ropria  mit  Ah.^chneidune 
von  Nasf  und  <  )hrcn  in  Schlesien  habe  vollbringen  htsnen.   Ich  g*b 
doninaeh  dem  Herrn  (y.  d.  ( Graten  von  Leiniiigcn  torderparaen 
Befehl,  dass  er   zufoli^f   dt-ren  von  Kinem   löbl.   Mittel   ihm  a  parte 
zugesehirkten  und  rechts  behändigton  Acten  diesen  unbefugten  (Aisuni 
mit  alier  Scharbe  untersuchen  und  darüber  den    erdeuteten  Ubrist- 
lieutenunt  nicht  nur  zur  ernstli(dien  Verantwortung  ziehen,  sondern 
auch  mit  Arrest  belegen,  mir  aber  «eine  Verantwortung  sowohl  aU 
das  protoe(dlum  examinin  cum  restitutione  actorum  zu  meinen  Han<ien 
consigniien  sollte,  damit  ich  den  ganzen  Process  wiederum  an  Em 
löbl.  Mittel  zur  Furkehrung  der  weiteren  Justiz  Ubersenden  konnte. 

Das  Andere  betraf  die  beiden  Fuhrwesen,  wie  auch  das  Pulver 
und  Blei.  Es  ist  nun  sattsam  bekannt,  was  ich  seither  unablüMig 
ttber  diese  zwei  Puacte  geschrieben  und  remonstrirt  habe.  Die  Erfahren 
heit  hat  ingleichen  gewiesen,  daa«,  wenn  auch  zuweilen  etwas  Brod 
zusammengebracht  worden,  man  w  wegen  Abganges  der  Fuhren  mit 
der  Annee  nicht  habe  fortbringen  können,  mithin  mUsste  ich  sitzen 
bleiben  und  die  besten  Oonjunctareni  mittelst  weicher  ich  iura 
leichtesten  die  Operationen  hätte  poussiren  ond  guten  Sucoess  ver- 
hoffen können,  aus  Händen  gehen  UuMen.  Man  iat  anch  in  ttblem 
äupposito,  wenn  man  glaubt,  dass  mir  anjetzo  schon  geholfen  wire, 
indem  an  T^andfuhren  nicht  fehlen  würde.  Die  Experionz  aber 
weinet  gleichfalls  das  Widerspiel,  denn  die  Bauern  laufen  von  Haus 
und  Hof  und  lassen  Allee  im  Stiche,  ehe  sie  ihr  Vieh  und  Wafeo 
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Mch  wollen  rainiren  lassen.  Ohne  Fuhrwesen  hingegen  weiss  und 
kann  nicht  fortkommen,  suinalen  wenn  die  Armee  von  einer  Landes- 
Sitoation  in  die  andere  avaneirt  nnd  das  Magasin,  welches  etwa  da 
oder  dort  angelegt  gewesen,  zu  weit  entfernt  wird,  ho  muss  man 
etitehe  Tage  habeUi  bis  man  wiedernm  an  einen  anderen  Ort  ein 
neues  Mugu/.in  anstellen  nnd  sayörderst  die  BAckerei  in  Stand  bringen 
müge.  Unterdessen  aber  braucht  die  Armee  gleichwohl  das  Brod,  und 
wenn  also  solches  nicht  kann  mit*  und  nachge  führt  werden,  so  weiss 
ich  auch  kein  anderes  Expediens  au  erfinden. 

Ratione  des  Pulver  und  Bleies  hat  es  zwar  insoweit,  was  die 
angemerkte  Qualität  betriffit,  sein  Bewenden,  allein  es  muss  die  Bestel- 
lung nicht  in  dem  blossen  Namen  bestehen,  sondern  auch  die  Liefe- 
rung erftilgen  und  nicht  noch  litnger  verzOgert  werden,  maasen  de 
fi^to  der  Munitionsvorrath  kaum  in  so  viel  besteht,  so  zu  einer  recht- 
schaffenen Feldaction,  zu  geschweigen  erst  zu  mehr  anderer  Operation 
sufiBcient  sein  kUnnte.  Was  ich  aber  inmittelst  sowohl  aus  Bayern,  als 
Kttrnthen  und  Tyrol  darinfalU  fflr  Nachrichten  bekommen,  habe  ich 
in  meinem  Letzteren  ttchon  eiinnert 

Das  dritte  und  vierte  Kescrlpt,  welche  beiderseits  anfangs 
erwUlinteni)aBS(*ii  untenn  22.  Juli  datirt  waren,  beantworte  ich  nur 
in  prinuipaliorihiis,  und  weil  solchemnach  die  löbliche  Hofkamraer 
keinen  neparirten  Funduin  für  das  Proviant  stabiliron  will,  so  kann 
ich  eii  zwar  auch  geschehen  lanscn,  man  inixua  aber  IiernachraaU  die 
Hiinesscn  nicht  zu  hocli  uniplilieircn  und  sclireien,  als  ob  man  für 
die  Miliz  ghMchs.un  ein  ganzes  Peru  hcreingcschickt  hiltte;  denn  wenn 
nwiii  rechnet,  das.n  alhtin  für  die  Materie  de«  Proviants  tJiglich  4-  bis 
5000  H.  erfiM  (h  rt  werden,  so  ist  der  Calcuhis  leicht  gezogen,  was  für 
sie,  die  MiHz,  haltte  übrig  bleiben  können.  Mit  Abzug  also,  was  solclier- 
ge.stalten  djv»  Proviant  bis  dato  gekostet,  halie  ich  mit  harter  ^lülie 
für  die  ( )fHcicre  zwei  Monate  Sold  und  für  die  Gemeinen  die  ^^^»(•llen 
gelder  bestreiten  ktinntm ;  ja  audi  diese  nieiit  allezeit  für  vt>ll,  da  ihnen 
ntu'li  gleichwohl  für  ein  und  andere  Wochen  zurückbleiben  müssen. 
Von  denen  letztangelan<!;ten  200.00Ü  ti.  aber  wird  die  Kepartition  leicht 
gejiiacht  s«'in,  denn  das  Proviant  für  dieses  laufende  Monat  August 
erf.)rdert  über  120.000  ti.  Vier  Wochengelder,  jedes  per  17.000  il  und 
wenn  man  auch  das  Agio  und  Anticijiationsunkosten  dazu  schlagt, 
so  w'ivit  weder  für  den  Stab  noch  für  die  Ofticiere  i  da  sie  doch 
njeisteuH  12  bis  l.'j  Monate,  theils  auch  mehr  annoch  ausstiindig  haben), 
weder  für  das  lirückt-namt,  noch  für  di«*  geheimen  und  anderen 
C.issa- Ausgaben  nichts  (ihrig  bleiben;  ja  es  steht  vielmehr  annocli 
dahin,  idj  man  nur  die  obigen  Pt»sten  diesen  Monat  hindurch  werde 
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bestreiten  kttnnen.  und  wundert  mich  also,  wie  man  gedenken  n^^Ige, 
dam  ich  von  aothaaer  Rimesia  noch  einen  Tlieil  in  das  Piemont  aollte 
ttbermachon  können. 

£in  löbl.  Mittel  woUe  dannenhero  mit  der  anok  lAbl.  Hef- 
kammer  alsogleioh  snsammentreten  nnd  daran  eein,  damit  wiederam 
ein  FondoB  au  einem  neuen  Wechsel  avigearbdtet  nnd  daran  keine 
Zeit  Terabsänrnt  werde^  sonst  wttrde  mit  der  Snbsistans  der  Armee 
die  grjteste  Notk  sich  änssem,  wie  denn  aach  lang  schon  kein  Leibi 
Brod  wäre  vorhanden  gewesen,  wenn  man  nicht  an  Palasiolo  nnd 
Soncino^  wie  auch  von  dem  Land  etwas  Proviant  und  für  die  Gavallerie 
was  Weniges  an  hartem  Futter  ttberkommen  hfttte. 

Dass  sonst  Ihre  kaiserl.  Majestät  mit  Dero  Allerhöchsten  Prisens 
denen  Deputatione-Sessiotteii  beiwohnen,  ist  nm  so  viel  besser  und  neth- 
wendiger,  als  Sie  andurch  selbst  sehen  und  hören  werden,  wie  Ihr 
statum  mititaris  und  dessen  Dispositionen  beschaffen  seien,  absonder- 
lich aber,  woran  es  gelegen  und  annoch  li^,  dass  man  darinfiüb 
so  schlecht  und  keinmal  in  tempore  mit  denen  Ländern  habe  snreeht- 
kommen  können. 

Soviel  nun  die  Repartition  der  29.000  Recruten  betriffi,  glaube 
ich  zwar,  der  Numerus  dttrfte  sierolich  auslangen,  allein  den  oonnais- 
sariatischen  Antrag  respectu  der  12.000  Köpfe  für  die  hiesige  Armee 
und  dass  davon  mehr  als  die  Hälfte  aus  Ihner-Üesterreich,  Bayers 
und  Tjrrol  au  erzeugen  wäre,  finde  ich  sehr  ungleich  zu  sein,  sack 
von  allen  diesen  Landen  wenig  oder  nichts  zu  hoffen,  es  wäre  denn, 
dass  man  schärfere  Resolutionen  ergreife,  ak  nicht  bisher  geeebehea 
sind. 

Gleichwie  aber  Ein  löbl.  Mittel  schon  an  sich  selbst  dsUn 
bedacht  ist,  damit  hierin&Us  die  Repartition  anders  eingerichtet  werde, 
also  will  ich  solche  mit  nächsten  erwarten,  um  meine  Meinung  darUber 
des  Weiteren  erinnern  zu  können.  Vorläufig  aber  thäte  ich  gkabea, 
weil  diese  Länder  die  Recruten  in  natura  nicht  stellen  kSnaea. 
sondern  das  Qeld  geben,  dass  es  also  besser  wäre,  wenn  aisn  die- 
jenigen Regimenter  dabin  anweisete,  die  selbst  werben  können :  die 
hiesigen  aber  mttssten  hieven  exemt  bleiben,  anmalen  keine  Mliglieh- 
keit  sein  wird,  dass  man  auch  diesen  eine  Werbung  zumutiiea  isllte. 
£s  wäre  mir  auch  lieb,  wenn  ESn  löbL  Mittel  ttber  die  Eveatssl- 
Disposition  der  darinnen  gemeldeten  drei  Gompagnien  halBsr  eise 
mehrere  Erläuterung  geben  wollte,  denn  ich  weiss  nicht,  auf  was  Ar 
drei  Cumpagnien  die  Sache  gemeint  wäre. 

Um  80  nothwendiger  aber  ist  es.  dass  man  das  hiesige  KeonKi* 
rungBwerk  Tag  und  Naeht  befördere,  nicht  weniger  den  a  psrti 
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Snconni  richtig  stelle  und  heroinbeBolileunigc,  als  der  Herzog  za 
8a  voyen  nnn  fast  völlig  Ubern  Haufen  jfeworfen,  und  wenn  er  gar 
verloren  ginge,  ich  auch  mich  nicht  lange  würde  haiton,  noch  den 
FiiM  in  Wilsohhiiid  wOrde  behaupten  krmnen.  Ein  lübl.  Mittel  erkennet 
die  Importanz  und  hat  auch  aus  meinen  seitherigen  Relationen  ein 
Mehreres  vemoinmen,  was  ich  deshalb  I.  k.  M.  schon  du»  Oeftcren 
allerunterthflnigst  remonstrirt  habe,  dringe  dannenhero  auf  (Uii  Erfolg, 
sonst  dürfte  der  hiesige  Krieg  bald  ein  schlechtes  Ende  ncliincn. 

Sobald  im  Uebrigen  die  kaiscrl.  Rui^olutiou  wogen  der  IJayduckeii 
Kegiinenter  herabgekoinmen  sein  wird,    will  ich  wolchc    zu  ujcincr 
weiteren  Direction  zu  vernehmen  gewärtig''  sein,  und  unterdessen  aber 
habe   ich    verwichen    schon   bericlitct,   was   mit   denen  croatibciicn 
Bataillon»  verfügt  habe. 

Belangend  die  Königscgg'schen  nuuj)tleute.  müüsen  «oiche  ul.so- 
gleich  zu  ihrem  Regiment  hereingetrieben  werden,  indem  weder  Ein 
noch  der  Andere  nichtn  mehr  drausHcn  zu  tlmn  hat,  die  ^^'erbung 
auch  zu  keinem  Prätext  diiMien  durf,  da  ich  weiss,  dass  von  diesem 
Keginient  nur  ein  Lieutenant  die  Inspeetion  zu  belialten  gewidmet 
Worden.  Ja  es  führt  zudem  das  Regiment  selbst  wider  diese  llaupt- 
leute  und  absondiMdicli  wider  den  sogenannten  Hrune  in  Iveehnungs- 
nachen  grosse  Klagen,  weiss  aueh  nicht,  was  dniussen  für  (iclder 
empfangen,  weniger  wie  oder  zu  wa-s  verwendet  worden,  da  di«?  OfH- 
cicr«'  die  Leute  ohne  Geld  und  sonst  andere  Nothwendigkeiten  haben 
hereinmarsehiren  lassen.  Ich  wiederlude  dannenhero  hieniit  nuelnnalen, 
d;is<  wenn  selbige  sich  nicht  ehestens  einfinden  sollten,  ich  sie  unfehl- 
bar alle  zusannncn  cassiren  lassen  würde. 

Wegen  des  Commando's  in  dem  Schloss  zu  Freiburg  bleihe  ich 
mit  meiner  Meinung  und  (Jutachten  für  den  ( >bristwachtmeistcr 
Dominique,  und  zwar  um  so  vielmehr,  als  ich  ghmbte,  es  könnte 
anjetzo  für  den  ( )bristwaelitmeistcr  Morelli  eine  anständigere  (lelegeu- 
heit  sein,  wenn  num  selbigen  nach  Trcntseliin  .setzete.  da  des  ( »brist- 
liHUt»<nants  llurly  schlechtes  Comportemont  mir  gar  nicht  gefällt, 
Hondern  in  allweg  für  nöthig  halte,  dass  man  selbigen  von  dort  ohne 
weiteren  Anstand  hinwegnehmen  und  anderwürtig  zu  omplo^iren 
suchen  müsse. 

Hetrcflfend  aber  den  Freiburg'schen  Platz-Major  Bcml)!e,  so 
wird  num  auch  auf  ihn  lud  anderer  Apertur  schon  retleetiren.  nicht 
weniger  den  vorerwähnten  (Jbristwachtmeister  l)omini<|u<^  ander- 
wttrtighin  transferiren  können,  falls  insonderheit  nach  Rottenberg 
ein  beständiger  Commaiulant  zu  bestellen  wäre  und  man  auch  wissen 
würde,  wer  selbigen  bezahlen,  oder  von  was  für  einem  Fundo  dessen 
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Unterhalt  stabilirt  werden  sollte;  wobei  auch  aof  das  Comnuindu  sb 
Uohensollem  reflectirt  werden  nnus,  sobald  als  das  oberOeterreiclutcli« 
Militare  ttbergeben  sein  wird. 

Dass  femer  die  Regiments -Oekononiie  dem  Generalen  Trsot- 
mannsdorf  benommen  und  darflber  das  Behörige  intimirty  mir  aoeb 
der  kaiserL  Befebl  notificiit  worden,  ist  zwar  schon  recht,  allein  die 
Ersetsung  der  Regiments-Chargen,  dass  nflmlich  auch  diese  den 
Obristen  Heising  Überlassen  sein  sollte^  war  dabei  nicht  exprimirt, 
so  jedoch  ingleichen  wird  besohehen  mttsten. 

So  beruht  swar  auch  auf  sich,  dass  Em  lObl.  Mittel  geiiugune 
Befehle  und  Ordres  habe  ergehen  lassen  und  die  Officiere  und  Inge- 
nieure dermaleins  an  Ort  und  Stelle,  wohin  selbige  zu  dienen  gewidmet 
«ind,  vorfttgen  zu  machen.  Bis  dato  aber  ist  schlechter  VoUss; 
geleistet  worden,  und  man  weiss  hingegen,  dass  mehr  andere  Offi- 
ciere und  Parteien  grosse  Ausstände  haben,  welche  doch  gleiehwaU 
dienen  und  bei  ihren  Functionen  anwesend  sein  müssen.  Ich  i^ipro- 
bire  hiebei  den  angcrtetzten  Termin  des  Hauptmanns  Ooleri,  nad 
linde  auch  billig,  wa»  noch  seinethalben  Ein  löbl.  Mittel  erinnert 
hat.  Die  Conipagnie  aber  ad  dies  vitae  zu  lassen,  kann  propter  ean»^ 
quentiani  nicht  «ein,  denn  die  He/ij^menter  inüßuen  <  )t'ficiüre  liabeo, 
welche  dienen  können,  und  damit  hingegen  er  auch  nicht  verstoesei 
würde,  wolle  Ein  lübl.  ^Mittel  überleben,  wie  nuin  ihn  etwa  ander- 
wärtif?  untorbrinfi^en  oder  weni^^stena  bis  zu  ereipi^nendcr  Vacatur 
otw'jis  Gewisses  zu  äeineni  Unterhalt  auswerfen  und  ir^endw«)  richtig 
zuweisen  könnte. 

E.s  ;ius.sürt  sich  Bon.st,  daös  all^enuich  wiederum  die  <  >hri!«tfii 
ihren  Privutdienern  versciiiedene  Uegimonts-Chargeu  verleihen,  wcli  li»- 
riie  doch  nicht  exereiren,  .sondern  bei  ihren  Uauslialtungen  dienen  n. 
Um  a)>cr  dergleichen  Missbräuchc  nicht  von  Neuem  einsieiili  i*  Ik  t. 
oder  iiberiuind  nehmen  zu  la.ssen.  «gedenke  ich  bei  meiner  Zunitk 
kunt't  1.  k.  M.  die  allerunterthiiiii^^ste  l'ropoaition  zu  thun  untl  Selbf 
zu  bitten,  Sie  möchten  Aller«^njidig8t  erlauben,  daas  man  au  all«* 
Regimenter  scharfe  Patente  expediren  dürfte,  durch  welche  <lie*<T 
Unfug  so  stark  als  d'w.  Verkaufung  der  Charj^en  verbott'n  sein  sollte. 

We^en  des  neapolitanischen  CapitJiins  Nard«»  iiabe  ich  u:irh 
Verlangen  Eines  löbl.  Mittels  sein  Memorial  mit  meinem  ;ill»  iuuter 
thilni»jfsten  Filrworte  an  I.  k.  M.  übersendet,  und  des  Obristen  Weiiiiufls 
halber,  da  er  nunmehr  mit  dem  Counnando  Glatz  versehen  wordm. 
vermeinte  ich,  er  könnte  n<jch  wohl  auf  eine  Zeit  mit  der  liiilft«-  •l'''" 
<  >bristen  -  Ganje  sieh  befrie(li<;en  lassen.  Wegen  des  Obristen  ."^tflla 
aber  ist  kein  liedeuken   zu  tragen,  dass  ihm  der  General- Wacht- 
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meister  Hontecnccoli  seine  Obristlieutenants-Stolle  verleihe,  denn 
er  dient  auf  Befehl  des  Hofes  bei  dem  König  in  Spanien  und  er 
wurde  venichert,  dass  es  ihm  dadurch  an  seinem  heraussigen  Rang 
und  Avanoement  nicht  präjudiciren  könnte. 

Mit  denen  tthrigen  Ifemorialien  und  Beilagun,  auch  anderen  mir 
communicirten  Nachrichten  hat  es  sein  Bewenden,  und  diejenigen, 
die  ich  allhier  nicht  nOthig  habe,  folgen  hiemit  wiederum  aurttck. 
Femers  ist  nicht  vonnöthen,  dass  Ein  löbl.  Mittel  mir  noch  die 
Memorialien  der  Prtttendenten  zum  vacanten  Linzerischen  Ober-Kriegs- 
commisaariat  hereinschickte,  dieweilen  ich  in  meinem  Vorherigen 
schon  drei  Öubjecte  vorgeschlagün  habe  und  also  zu  keinem  ander- 
weiten einrathen  will,  mithin  kann  Ein  löbl.  Mittel  tHr  sotlianc  drei 
Snbjecte  das  behöripfe  Gutachten  ad  caesarcni  .sclion  liiiuuif^chen, 
mich  auch  berichten,  ob  die  Kcsolution  für  den  Harrach'schen  und 
Königsefcjij'schcn  Obrintlieutcnaut  qua  Obrist  mit  Titel  und  liang 
noch  nicht  herabkommen  wiire. 

Letztlich  berühre  ich  den  Punct  des  neuen  Gencral-CommiBHarii, 
und  nachdem  man  ex  prioribus  bei  unserer  Hotkan/Jei  ohne  Z^vcibd 
wird  nachgeschlagen  und  gefunden  haben,  wie  es  mit  dem  .lurament 
und  Vorstellung  anderer  Gcnoral-Commissarieu  sei  observirt  worden, 
also  glaube  ich.  Ein  löbl.  Mittel  werde  hierintalls  mit  dem  jetzigt  n 
keinen  pasBum  gethan  haben,  der  unserer  Instanz  <|U<»  ad  praer(»ga- 
tivum  et  autoritatem  für  da«  Künftige  etwa  uachtheilig  sein  kcinnte. 
Betreffend   aber  seine   Inptruetion ,   muss    solche    absolut    nach  der 
Breuner'schen  genomnien  worden,  uud  wofern  der  Graf  Schlick  ein 
Melircres  prätendiren  wollte,  werde  ich  gewiss  nicht  darein  conscntiren, 
zumalen  auch  I.  k.  M.  selbst  es  nicht  anders  verlangen,  als  dass  ein- 
für  allemal  die  Qoneral-CommiBsarien  denen  beiden  Stellen,  Uofkricgs- 
rath  und  Kammer,  direot  subordinirt  sein  mUssten  und  ihnen  keine 
^rimsere  Gewalt  eingeräumt  werden  sollte,  als  wie  weit  es  diese 
beiden  Instaoaen  zu  Deroselben  Dienst  und  Interesse  für  gut  befin- 
den würden,  und  ssu  verbieten,  damit  man  niclit   abermals  in  die 
-vorigen  Coniusiunen  verfallen  möchte,  welche  zu  Zeiten  des  Kabatta, 
Caraffa  und  Heister  bekanntormassen  sich   geäussert  haben. 
Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoj  m.  p. 
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Berlolit  an  den  Kaiser.  Romanen^,  den  7.  Angrast  1706  *\ 

P,  P.  In  al)p^wicliciier  Nacht  ist  ihn'  (.'ourier  mit  Euer  kai^rl. 
Majestät  Allürf^iiädigaton  cnjL^t'nl»aii(ligen  Zeilen  hei  mir  au^^elaiii^. 
und  ich  thuc  hierauf  die;  Alh-r^niidi^st  vcriaii;^^te  Antwort  als»>f:!<  i-  h 
wiederum  aHerguhorf^amst  /,uriieköj)ediren.  l»e<hiuere  annebons. 
mich  ;i:cchichtur  Courier  noch  in  dem  bisherigen  Lager  angetroffen 
habe,  da  ich  doch  nach  meiner  bei  letztverwicliüuem  1 'osttage  aller 
uuterthanigat  erstatteten  llelation  in  drei  oder  vier  Tagen  mich  zu 
muviren  «chon  damals  entschlossen  war.  Ich  konnte  es  aber  uuht 
etrccliiiren,  denn  e«  nind  nunmelir  iiluir  zcdni  Tage,  das»  ich  iahuriit. 
um  nur  auf  ein  paar  Tage  da.s  Jirod  im  Voraus  und  für  «lie  schweren 
Stück  die  Bespannung  ziisammen/ubringen ;  allein  mit  Einem  so  weiii;: 
al«  dem  Ainleren  hatte  ich  zureciitkommeu  kiuinen,  und  hiu;.'fpi4 
•dinc  Brod  und  ohne  die  Kranken  in  ein  sicheren  Ort  Iransporiirt  m 
haben,  wiiro  nicht  möglich,  das»  ich  marschiren  könnte,  zumah  n  auch 
a  proportiüue  der  changirenden  Lager,  nachdem  sich  solche  von  denen 
Magazinen  entfernen,  alsu  auch  diu  noueu  Proviant-Dispusitiunen  und 
Bäckereien  darnach  angestellt  worden  müssen.  Da/u  aber  braucht 
man  allezeit  etlicher  Tage,  ehe  man's  in  Stand  bringt,  und  zudem  iit 
auch  üchr  ungewiss,  ob  man  sogleich  da  und  dort,  wo  die  Armee 
sutrifi'i,  Mehl  und  Früchte  in  der  Quantität,  wie  solche  vonnötheo. 
in  loco  finden  wird.  Die  vier  Bchwcreu  Stück  muM  ich  gleichcrma.-'t^n 
unumgänglich  bei  mir  haljcn,  sonst  ist  ein  jedes  scliiochtc  Schlo« 
eapabcl  mich  aufzuhalten,  gleich  es  die  bisherigen  Exemjicl  bewiesen 
haheuy  da  unter  Anderem  auch  8oncino  nocdi  etwelche  Tage  mir  würde 
zu  thun  gegeben  haben,  wenn  «ich  die  Garnison  hätte  w<  hrcn  wollen, 
zumaleu  die  vermeldeten  vier  schweren  iSiUck  erst  nach  dem  Tagt 
der  Uebergabe  in  dem  Lager  angelangt  gewesen.  Ich  erhotlV  nun 
gleichtails  auf  das  Kheste  aufzubrechen  und  versichere  E.  k.  ^i.,  da» 
ich  zwar  teutircn  werde,  was  menschenmöglich  sein  wird,  allein  der 
glückliche  Ausschlag  ist  noch  sehr  ungewiss.  Dass  ich  aber  in  der 
Inactton  so  lange  habe  sitzen  müssen,  wenn  man  meine  Üituatioo 
examinirt  und  informirt,  ist,  dass  die  Armee,  welche  ich  zu  coninuiD- 
diren  die  Ehre  habe,  mit  keiner  Nothwendigkeit,  die  wenigstcnt  to 
denen  unentbehrlichen  Requisiten  zum  Operiren  erfordert  wini,  vtr- 
sehen  sei,  keinen  sicheren  Ort  habe,  wo  man  das  Qeringste  hinterlassen 
konnte,  sondern  Alles  mitfUhron  muss,  hingegen  aber  die  Ifacht  da 
Feindes,  seine  Vorthoilo  und  Anstalten  erwägt,  so  wird  sich  gar  idickt 

*)  Kriogtf-Archiv,  lUUiüU,  17U5;  Faüc  Vlll.  Ü. 
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judioiren  laMen,  ob  oder  was  ich  bU  dato  hätte  Mohroros  thun 

können. 

Der  Feind  hat  zwei  Hturkc  Armeen,  als  eine  in  dem  Piemunt  und 
die  andere  gegen  mieh.  Jene  ist  dem  Herzog  zu  8<nvuyon  und  diese 
mir  ttberiegen.  Kr,  der  Herzog,  steht  nun  auf  dem  Gipiiei  Beines  totalen 
Unterganges,  und  icli  finde  ailcweil  grössere  DifHcultftten,  wie  demselben 
helfen  und  icii  auch  seihst  resistiren  könnte,  £idls  er  völlig  verloren  ginge. 

Der  Feind  vantirt  Uber  dieses  noeh  sofortan,  dass  er  nächstons 
mit  einem  neuen  Detaohement  aus  Dentsohland  würde  vorstärkt  sein, 
ich  will  aber  hoffen,  dass  es  nunmehr  nach  dem  glücklichen  Streich 
des  Mylord  Marlborougb  (worüber  heute  das  Te  Dcum  mit  ge- 
wöhnlichen Salven  celebriren  werde)  nichts  dwraus  werden  dOrfto. 

Nichtsdestoweniger,  und  wenn  es  auch  nieht  erfolgen  wflrde,  so 
wäre  doch  einen  Wag  die  höchste  Nothwendigkeit,  dass  k.  M. 
Air  das  kttnftige  Monat  September  ein  Gorpo  Bum  Suecurs  herein* 
zubefbrdem  AUeignädigst  verfttgmi  möchten,  sonst  sehe  ich  schlechte 
Apparena,  ja  &st  gar  keine  Hoffiinng,  dass  von  diesem  Kneg  guter 
SuGcess  SU  gewarten,  wenn  man  nicht  durch  zwei  se|»arirte  Gorpi 
d'armada  gegen  den  Po  und  gegen  die  Adda  sugleioh  operiren  könnte^ 
alswie  dann  hieröber  öfters  Derselben  meine  allerunterthflnigsten 
Remonstrationen  schon  mehr  weiUäufig  aUergehorsMnst  gemacht  habe, 
also  awar,  dass,  wenn  ich  auch  die  Adda  au  passiren  reussiro,  der 
Duc  de  Fenillade  sich  ungesweifelt  mit  dem  Duc  de  Vend«>me  con- 
jungiren,  einfolglich  noch  einmal  so  stark  als  ich  sein  werde,  wohin- 
gegen ich  in  einem  fremden  Land  mit  nichts  versehen  mich  befinden, 
der  Hensog  von  Savoyen  aber  nicht  im  Stande  sein  wurd,  mir  die 
Hand  au  bieten.  Ich  finde  auch  nicht,  dass  man  mit  sothanom  Succm's 
viele  grosse  Obstacnla  finden  sollte,  denn  in  dem  Reich  ist^  kein  An- 
sehen, dass  die  dortige  Armee  was  Rechtschaffenes  operiren  dürfte, 
solchenfalls  aber  wtlsste  ich  nicht,  zu  was  man  eine  so  starke  Macht 
draussen  nöthig  hätte. 

Die  Tractate  hingegen  dürften  mit  dem  König  in  Preussen 
oder  mit  Würzburg  und  auch  mit  Württemberg  ratione  der  Truppen 
sich  wohl  leicht  beheben  lassen,  wenn  E.  k.  M.  nur  AUeignädigst 
anbefehlen  wollton,  dass  solche  mit  Eifer  und  Behendigkeit  möchten 
ineaminirt  werden,  da  dann  inzwischen  der  Prinz  von  Anhalt  sdnes 
Königs  Resolution  mit  nächsten  allhier  gewärtig  ist  Dabei  aber  wären 
keine  Spesen  anzusehen,  indem  dahicr  eine  grosse  Armee  weniger 
kosten  wird  als  eine  kleine. 

Damit  im  Uebrigen  £.  k.  M.  durch  alhsulange  Schreiben  ich 
nicht  verdriessHch  fidle,  habe  Deroselben  Uofkriegsraths-Mittel  auf- 
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getragen,  ttber  Tenchiedene  Punotc  das  Weitere  per  refemt»  in  Unter 
thftnigkeit  hinaufsugeben,  vorlftuHg  aber  thao  Dieselbe  allergehoniHit 
bitten,  £.  k.  M.  guruhen  darüber  Dero  fördersame  Resolutionen  Aüer- 
gnftdigst  SU  fossen  und  betnebens  mit  wiederholtem  Nachdruck  aafa- 
befehlen,  auf  dass  von  Monat  su  Monat  eine  oigiebige  Uimessa  heniii- 
gemacht  werde,  solange  nicht  Ckitt  Dem  Waflbn  soweit  segnen  mSchts, 
dass  sie  sich  selbst  aus  dem  Land  und  durch  Gontributionen  wenig* 
siens  gutentheils  subsistiren  machen  kannten. 

Die  letztangelangten  200.000  fl.  aber  werden  kaum  auf  drei  Im 
▼ier  Wochen  erklecken,  alswie  ich  das  ernennte  Hofkriegsraths-Mittel 
weitläuHg  infoimirt  habe,  und  es  auch  von  selbigem  mit  Mehref« 
£.  k.  M.  wird  gehorsamst  hinterbracht  worden. 

Nebst  diesem  wird  auch  unter  anderen  Puncten  die  Munition, 
Fuhrwesen  und  die  Kcginientor  Seroni  und  Fels  mit  meiner  n.wvt- 
greiflichen  Meinung  bugi*iifen  sein. 

'  äolchemnach  aUo  recommandiro  Alles  su  Deroselben  Allergnl- 
cligsicn  Dispuäitionen  und  logu  sum  Schlüsse  liieboi  die  ContinustioB 
des  Journals,  worin  enthalten  ist,  was  diese  Wochen  seit  der  letsteo 
Post  yon  Seite  der  beiden  Armeen  hat  beschrieben  worden  keomn, 
mich  daneben  su  Dero  beharrlichen  etc. 

Eugeuiü  vou  Savoy  m.  p. 

196. 

An  den  HolkrloKBratlL  Bomanenga  den  7.  AngQBt  1706 '> 

P.  I*.  Auf  Kiin'8  löl)l,  Mittels  mit«!ini  Jiü.  passato  an  mich  Er 
lassonos  unvurhult»;  Demselben  liiemit  in  Antwort,  flass  soviel  crftlicli 
die  Zerthoilun}?  des  FoU'sehen  Rcp^iments  au«  den  an^cfiilirten  rrsaclieii 
betreffe,  ich  dieselbe  sehon  einmal  bei'iehtetermasscn  für  ^ar  jrut  nmi 
um  so  besser  zu  sein  befinde,  als  diese  iSeparation  mit  Einthcilunj;  «l'r 
unter-  und  innerösterreichischen  Dra^ifoner-Compafifnicn  zu  Krriflituu;: 
einos  anderen  Regiments  für  den  Herrn  General  Glöckebpi-rir 
angesehen  ist,  wodurch  mittelst  der  bekannten  Kricgs-Expcricnz  fiit*o» 
tapferen  Ciencralen  Ihre  kaiserl.  Majestttt  allezeit  ein  p^utes  Regiment 
auf  den  Fuss  haben,  selbes  auch  in  weit  besserer  Di^ciplin  •;ohalt''n. 
einfolglieh  der  bisher  verspürten  Unordnung  und  Meuterei  dadiircli 
gesteuert  werden  wird,  das!*  man  den  Herrn  Ubriäton  de  Wcndt 
hievnn  wegnehme  und  anderwärts  anstelle,  angesehen,  wenn  auch  der 
selbe  bei  diesem  Regiment  gelassen  würde,  crsagter  Uerr  Qeneral  aU 

I)  Kriugü-Archiv,  luliuu,  1705;  Fmv.  Vlil.  10. 
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«in  alt  crlcltter  und  erfalircner  (ieneral  schon  wissen  würfle,  dasselbe 
in  Zaum  und  dum  gebührenden  Ctehorsam  /,u  erhalten,  ho  lial)»'  ieli 
doeh  moincsortö  nichts  dawider,  dass  d(u*»elbe  anderwärts  aec  (imnii»rlirt 
werde,  ausser  dass  ich  verscliiedeno  Bedenken  vorsehe,  ihm  bei  dem 
N«ul)urg  sehen  hierlands  stehenden  Ixe^^iment  und  zwar  darum  anzu 
stcUün,  weil  der  dabei  seieiido  <  Jbristlieutcnant  f^leichwohl  ein  alter. 
«diHchon  nicht  von  denen  besten  Ofticiercn  ist  und  nicht  soviel  respectu 
Reiner,  als  anderer  moritirten  Obristlieutenante  vielerlei  J  )itricultäten 
abgeben  würde.  Zum  Falle  es  aber  1.  k.  M.  einen  VV^ef;  als  den  anderen 
also  Alier^nädigöt  anbefehlen  möchten,  su  habe  auch  ich  meinesorts 
dawi<ler  nichts  zu  Kaurcn.  sondern  vielmehr  dem  nacLzulobcn,  waa  iSie 
dioöl'alls  Allerf(nädi;j.st  disitonircu  wollten. 

Was  aller  weiters  das  noch  vacante  Serenische  Regiment  anbe 
lau;;!,  obwohl  ich  von  anderwärts  vernehme,  tlass  I.  k.  M.  für  den 
Herren  (irafen  Breun  er  allerdings  inclinirten,  so  Ideibc  ich  nichts 
dcstoweniger  auf  meiner  vorhin  schon  erinnerten  Meinung,  dass  dieses 
dem  Herrn  (tWM.  f irafen  v<m  Fels,  desselben  unterhaliendcs  alter 
aus  denen  vorhin  schon  augeführten  und  vott  Kincm  löbl.  Mittel  mir 
weiters  erinnerten  Motiven  dem  Herrn  fJrafcn  Brenner  zu  conferiren 
und  darauf  I.  k.  M.  ein-  für  allemal  einzurathcn  wäre.  lliedTncli  aber 
niÜHStc  die  Zertheilung  des  jetztgcmeldetcn  Felsschen  Rei^iments  mit 
nichten  gehindert,  sondern  in  allweg  befolgt  werden,  damit  ciuestbeils 
der  Herr  General  G  1  ö  e  k  e  1  s  p  c  r g  consolidirt,  andernthcil»  aber  die 
von  diesem  Hcgimcnte  bereits  verspürton  und  noch  weiters  zu  besorgen 
habenden  Meutereien  desto  versicherter  verhindert  werden  könnton. 

Wie  aber  hiedurcli  die  beiden  von  mir  vorgeschlagenen  Obristc, 
der  Herr  Baron  von  Heising  und  Pfefferkorn,  leer  aUBgehen 
würden,  so  wäre,  soviel  den  Erstoren  betrifft,  in  allweg  dahin  zu  seheiii 
dass  I.  k.  M.  auf  dasjenige  eine  Allergnüdigste  Kefloxion  raachen 
nntchleni  was  ich  künftighin  pro  oxpediouti  angeführt  habe ;  der  Letztere 
hingegen  könnte  inmittelst  mit  der  ihm  AUergnftdignt  verliehenen 
Obristengage^Jn  Geduld  stehen. 

BclaDgend  weiters.  dass  die  von  dos  Herrn  (rmeral- Lieutenants 
Liubden  einlaufenden  Schreiben  noch  fortan  durch  den  Herrn  Grafen 
Sinzendorf  dem  Mittel  sukfunmen,  da  sie  sonst  direct  von  I.  k.  M. 
herabgegeben  worden  wären ,  da  wolle  Hin  löbl.  Mittid  über  diesen 
Punct  ein  nachdrückliches  Gutachten  hinaufgeben  und  l.  k.  M.  in 
meinem  Namen  allorunterthttnigst  bitten,  dass  Dieselbe  diesfalls  bei 
der  althergebrachten  Observation  möchten  verbleiben  und  nichts  inno* 
Viren  lassen;  denn  bei  Dero  AUergnädigstom  Belieben  stünde  es  xwar, 
diesen  oder  jenen  Minister  die  einlautenden  tiohreibeu  losen  su  lassen 
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oder  zu  coininuiiiciren,  dem  löbl.  Mittel  aber  geschehete  gar  zu  hart 
und  könnte  sich  auch  keineswegB  begeben,  das»  Dasselbe  derlei  Schrei- 
ben, 00  immediate  in  Deaaen  milittriadie  Expeditiones  einlaitfen,  erat 
von  anderen  Instansen  per  intimationes  empfitngen  sollte. 

Bei  dem  abge&Mten  Recmtenweeen  habe  ich  za  erinnwB,  dass 
bei  Aofhebiing  der  allen  Werbung  und  Zurttcknehmung  ad  caeaam 
dea  noch  abrigen  Werbgeldes  vorher  wohl  sn  sehen  wäre^  ob  die 
neue  ihre  Kiehtigkeit  hAtle,  damit  die  alte  nicht  eher  angehoben,  als 
diese  mit  denen  Lindera  verlltaslich  gemacht  und  in  die .  Wege 
gerichtet  worden,  sonderlich  mit  denjenigen,  so  in  Tyrol  angewiesen^ 
zumalen  dieses  Land  in  allen  vorkommenden  PrMstationen  nichts  als 
DiffieultAten  au  machen  gewohnt  ist;  alswie  es  denn  nicht  weniger 
ein  gleiches  Bewandtniss  mit  Inner^Oesterraich  hat,  also  dass  man 
bei  allen  beiden  so  nachdrucksam  und  vorsichtig  nicht  gehen  kann, 
dass  man  g^en  der  Letzt  mit  einem  Weg  stecken  bleibt  und  mit 
der  Vorscbt'it/.cTKk'n  rnirxi^^lichki  it  denen  praestandis  ein  GouUgon 
gethan  zu  baben  p^laubt  Das  Uebrigo  aber  approbire  icb  alles  und 
berufe  mich  hierüber  weiters  auf  dasjenige,  was  ich  an  L  k.  M.  unier 
Einem  erlassen  thuo. 

Uiemächst  lege  ich  Einem  Iö!>l.  Mittel  bei,  was  mir  der  Herr 
(Jbcr-C<jmmissarius  Horn  wegen  des  Munitions-Transportes  durch  Tyrol 
von  der  dasigon  geheimen  Stelle  für  eine  abseblägige  an  ihn  t-rgan- 
g«'ne  Antwort  eingeseliiekt  hat,  als  woselbst  man  die  Heßtrt'itnng  und 
Bozabiung  dieses  Tranbj»ortcs  vermöge  der  gleiclitulls  hiebeigohcnden 
kaiserlielien  Kesidution  an  die  lübl.  Administration  in  Bavcrn  vor- 
schoben  haben  will.  Wir  zumaKm  alu  r  liit;run  I.  k.  M.  Dienst  um  so 
mehr  gelegen  ist,  als  ii  li  Ihm  (hnlei  Disputen  alli-mal  ohne  Munition 
Ijleibe.  und  Avenn  auch  ^lunition  in  Tyrol  genug  aligesehiekt  würde, 
mir  doeh  dieses  nichts  lu  llen  noch  zu  Statten  kommen  konnte,  son- 
dern ein  für  allonnil  daran  Mangel  leiden  nuihste;  solchemnaeh  ist 
•!s  Vonnöthen,  dass  Ein  löbl.  Mitttd  in  allwcg  sich  angelegen  sein  lasse. 
di<!se  Sache  bei  Hof  auf  <la.s  Schleunigste  aua/.umachen  und  sodann 
darob  zu  suin,  damit  ersagtor  Transport  unanätündig  iu  Gang  gebracht 
und  bewerkt  werde. 

Schliesslich  remittirc  ich  an  Ein  IdbL  Mittel,  was  der  Herr 
Obristlieutenant  Bttrtl  wegen  des  von  ihm  ohne  Entgelt  des  Aerarii 
aufzurichten  offsrirten  Rogunentes  weiten  an  mi<di  gesehrieben  hat 
Nun  weiss  sich  Ein  löbL  Mittel  zu  erinnem,  dass  ich  die  Aufrichtung 
dieses  K^pments  insoweit  für  gut  befunden  habe,  zum  Falle  L  k.  M. 
AUeignädigste  Resolution  dahin  ginge,  neue  Regimenter  aufrichten  zu 
lassen,  indem  Sie  hiedurch  nicht  nur  Eines  ohne  Dero  Entgelt  und 
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noch  dasu  einen  Geldrest  in  die  Cassa  überkonimen,  sondern  auch 
naeh  und  nach  aus  dem  Impegno  kommen  könnten,  fremde  Trappen 
mit  so  grossen  Spesen  in  Dero  Dienst  sn  halten,  als  habe  ich  an 
Ein  löhl.  Mittel  solches  hiemit  nochmals  remittiren  und  anbei  ver- 
bleiben wollen  etc. 

KugüDiü  von  »Savoy  ni.  p. 

196. 

An  den  Hofkriegraratli.  Romanengro,  den  7.  Anernst  1705  *). 

P.  P.  Ich  habe  Kinos  \öh\.  ilittols  vom  25.  pas."<ato  mit  der 
angeschloHseiion  ültcii  und  nt'U[)rojectirten  Instruction  den  Obrißten 
Land  und  HaU8zeiijj;mciHter«  wold  orhaltcn,  und  wie  ich  nun  die 
letztere  durchauH  sehr  j^ut  oinj^ericlitct  und  in  Allem  ^ar  wohl  v<)r- 
gesehen  zu  sein  bcHnde,  so  thue  ich  auch  dieselbe  nicht  nur  hiemit 
durch^ehends  apprubiren,  sondern  es  kann  wolcljcmnach  Ein  löbl. 
Mittel  sothanu  neuveria.sHtc  Instruction  I.  k.  M.  zu  Dero  AUergnädi^- 
sten  Cooiirmatiou  hinaufgehen  und  soriann  in  seiner  Form  und  Ge- 
brauch für  den  neuen  Obrist-Laud-  und  Hausseugmeister  ausfertigen 
lassen. 

Occasione  dessen  aber  recommandire  ich  Einem  löbl.  Mittel 
hiemit  nachdrücklich,  dass  die  Qiesseroi  vor  Allem  in  sulclien  Gang 
gebracht  und  yermittelst  der  bereits  Uberkummonon  und  noch  weiters 
gefundenen  bayerischen  Stilck  dergestalt  fortgesetzt  werde,  dass 
L  k.  M.  in  Dero  Uauptzeughaus  zu  Wien  eine  Operations- Artillerie 
von  100  schweren  Stücken  nebst  a  proportione  dazu  gehiiri^r  n  100- 
nnd  ÖOpfiindi^^cti  Fcucrmörsem,  dann  eine  Quantität  der  kleinen» 
Einem  löbl.  Mittel  schon  bekannten  Pöller  beisammen  haben  und  diese 
iä  Stand  gesetzt  werden,  dass  sie  auf  jedesmaliges  I'>ford(^rny  wohin 
es  Dero  AUerhlkshster  Dienst  erfordern  wird,  zur  Ausführung  einer 
Haupt- Impre^ta  gebraucht  werden  könnten;  wobei  aber  auch  auf  eine 
zulängliche  Feld-Artillerie  nicht  zu  vergessen,  sondern  unter  cinsten 
angetragen  worden  muas,  dass  eine  gute  Anzahl  Feldstücke  mitge- 
gossen werde. 

Was  nun  weiters  EÜn  löbL  Mittel  des  Pulvers  und  Bleies  halber 
melden  wollen,  da  muag  ea  sein,  wie  es  wolle,  so  mnss  die  Richtig- 
stellang  dessen  durch  starke  Referate  um  so  mohr  poussirt  und  getrieben 
werden,  als  ich  ohne  dessen  den  Krieg  nicht  filhren  kann.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
I)  Kri«f»>Ardiir,  Italien,  1705;  Fmo.  VlU.  11. 
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197. 

An  den  Marquis  Pri^  Romanenffo»  den  7.  Avsnst  1705 

Votre  Excclleiu  e  cat  ju  rauade  <le  ramitir  qnc  j  ai  |nnir  Klle,  et 
de  la  part  quo  je  proiuls  on  tout  ce  qiii  rugurde  scß  uvanUiges. 
Je  me  rejuuis  donc  du  l'huunour  quEUo  a  ubtenu  de  S.  A.  K.  en 
r|imiit6  de  sun  Embaasadeur  extraordinaire  auprcs  de  S$a  Maje«te 
liTip.  J  cfipere  enoore  qne  V.  E.  connottra  le  site  et  rattachemeot 
qua  j'ai  toujoun  Umuiguc  pour  le  aervice  et  les  int^rfita  de  Son 
Altesae  royale. 

Je  ne  doute  point  qu'il  y  aura  des  misoDnements  sur  le  long 
B^jotu*  que  je  faia  ici,  inais  depui«  tant  d'ann^a  quc  j'ai  eu  llion- 
neur  de  oonunaiider  des  am^es,  j  ai  aiadment  appris  pour  savoir  ce 
qui  est  possible  ou  non,  selon  les  circonstaaoes  et  avanta^^  d'ane 
armte  k  Taatre.  Ainsi  quW  parle  comme  on  veut,  pour  moi,  je  ne 
puls  pas  faire  possible  ce  qui  est  impossible.  Tout  le  monde  sait  les 
emp^bements  pour  lesquels  je  ne  pouvois  pas  poursuivre  les  Operations 
aprte  le  passage  de  FOglio,  et  c'est  cela  qui  m'avoit  cbagrinö  et  tour* 
mentd  autant  plus,  puisque  je  connoisBois  mieux  que  personne  i'extr^ 
mite  de  8.  A.  R.  iTavois  r^solu  de  marcber  il  y  a  d6jä  quelques  joun» 
mais  lü  pain  et  les  voituroH  me  Tont  empdchd.  Or  j'ai  fait  tant  que 
j'esp^re  de  me  remuer  bicntot,  et  je  tcnterai  tout  co  qu'humaincment 
sera  possible ,  ne  souliaitant  que  rbenreuz  snoces,  d<mt  je  priTois 
pourtant  beaucoup  d'incortitude. 

II  y  a  plusicurs  fois  que  j'ai  dcjü  rc  muntre  a  S.  M.  L  Is 
n^cessite  indispensable,  pour  roiiforcer  cottc  armcc  a  rarriere-saieon 
par  un  corps  de  secimr^,  oiitr«;  lüg  rocrucs  dostincs  puiir  les  rögimentü. 
Jai  inr-mt»  d^ja  avjincc  rexpedieus  propoBc  de  V.  E.  k  l'epard  do 
quelqucö  nouvclle»  troiipes  qu'oii  jxnirroit  nepiticr  auprt'8  le  Kny  ih< 
PriiRse:  bien  plus,  j'ai  j)ropo86  cncnr«'  le«  l'rincos  de  Wüizbmujr 
ft  Wüi'ttemlierf;,  ayant  esperance  de  reussir  sans  beaucoup  de  ditfi 
culte,  pourvu  qu'oii  vouliit  liäter  les  traites.  Ainsi  V.  E.  ait  la  bontr. 
do  le  presser  de  Son  cAtc  tant  fiu'KIle  pourra,  cur  autrement  eette 
pfuerre  n'ira  janiais  bien  justju  u  ce  (|U  on  aura  los  torce.s  do  pouvoir 
agir  dans  le  nieiiu  tenips  du  rotö  de  l'Adda  et  uelui  du  l'i». 

Ia5  Trincc  d'A  n  h  a  1 1  a  aussi  deja  passe  ses  otficcs  aupres  ds 
son  Roy,  et  il  attend  la  reponse  aux  prcmiers  jours.  dont  j  avertirti 
eucuro  iuec«samunt  V.  E.  h  laquulle  je  u'ai  a  preseut  d'ujouter  en 

*)  Xriegi-ArebiT,  ItaUni,  1706;  Faw.  VUL  1«. 
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repuHHe  de  la  Sienne  du  «iü  paase  atitre  cIiom»  que  de  Lh  prier 
qti'Elle  ine  fH8Be  le  plaisir  de  rae  cruire  poiir  toujours  une  etitime  tr^B- 
part'aite  et  paiiiiiun  sincert:  etc. 

Eugene  de  S a  v o y  e  ui.  p. 

19a 

BerlOht  an  dem  Kalaer.  Feldlaerer  bei  Brembate  iU  sotto, 

den  18.  August  1706 '). 

WeiltMi  eben  ninrp^en  Krüh  die  Urdiiiari  von  hier  ablaufet,  so 
habe  Euer  kaiiterl.  ^[ajeätiit  liicniit  allcrtreliorsaiiist  erinnern  Hollen, 
wamiaHsen  ich  den  10.  dicBes  in  der  Nacht  mit  der  Banibentlichen 
Armee  a  la  aourdine  aufgebrochen  —  und  nachdem  ich  vorliin  die 
ganze  Adda  recon^no^eirun  lassen  und  mir  rapportirt  worden,  dass 
man  bei  Concesa  FeindeB  halber,  ab  wo8ell)Hten  in  einem  Kh)Hter  nur 
etwa  ein  :{()  Mann  poBtirt  wilrcn.  /.um  fUgliclisten  pasBiren,  allda  mit 
Hülfe  der  Blicke  zu  einer  Brucken  nicht  mehr  aU  etwa  ein  fUnf 
Schiff  in  die  Mitte  den  FIubbob  gebrauchen  würde,  und  folglich  diese 
gar  leicht  schlagen  konnte:  so  habe  icii  auch  im  Geleit  Gottes  meinen 
Marche  dahin  zu  genommen  nnd  selben  nach  denen  im  beigehenden 
Jonmal  verftogten  DiBpositionen  angeordnet.  Es  ging  auch  derselbe 
mit  air  enrttnschtem  Effect  und  solcher  Beschleunigung  von  Statten, 
dass  man  in  einer  Zeit  von  24  Stunden  zwei  Tage  gewann  und  an 
gedachte  Adda  glttcklich  angelanget  war,  mithin  Zeit  genug  hatte, 
die  Brucken  darttber  schlagen  zu  lassen;  allein  fand  es  sich  bei  Ein- 
nehmnng  des  Augenseheins  weit  anders,  als  man  mir  rapportirt  gehabt, 
also  zwar,  dass  es  neben  anderen  dabei  unterloffcnen  Fatalitäten  un- 
möglich war,  die  Brucken  anzul^en;  denn  ob  ich  schon,  anstatt  der 
vonnOthen  zu  sein  angegebenen  iUnf  Schiff,  eilf  mit  mir  genommen, 
so  war  doch  der  Fluss  so  breit,  dass  man  deren  zur  Schlagung  so- 
thaner  Brucken  wenigst  bis  dreissig  haben  mttsste,  der  BOcke  aber 
sich  darum  nit  bedienen  konnte,  weilen  der  Fluss  allda  gar  zu  rapid, 
und  man  einfolglich  dieselbe  mit  keinen  Bestand  htttte  setzen  oder 
schlagen  können;  also  dass  ich  bei  dieser  Beschaffenheit  mein  Dessein, 
wiewohlen  ich  die  schönste  Gelegenheit  gehabt  htttte,  unterbrechen 
and  mit  der  Armee  jenBeits  des  Brembo,  bei  Brembate  di  sotto,  mich 
lagern  musste. 

Hieraus  aber,  AUergnMdigster  Herr,  ersieht  man  den  ttblen  Effect 
von  einer  Armata,  die  nicht  mit  denen  geringsten  von  denen  erforder- 

*)  Beifbtnitiir  den  Reieiis<Kri«gHiiiinbiterianM  Aufiul  1106,  Nr.  448. 
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liehen  ReqmBiten  Yenehen  ist;  denn  wann  ich  die  ledernen  SeUC 
um  welche  ich  schon  so  Tielmal  aUerunter^änigst  gebeten,  bei  Hsnden 
gehabt  httttCi  so  ist  es  gewiss,  dass  ich  die  Adda  bereits  passirt  hsbsn 
wttrde,  ob  ich  swar  auf  alle  Mittel  und  Wege  bedacht  bin,  wie  ich 
es  etwo  ein  oder  anderen  Orts  annoeh  bewerken  konnte,  ob  ich  schoo 
diejenige  Facilität  nicht  mehr  finden  werde,  die  icli  •;lt  ich  bei  meiner 
Ankunft  gehabt  liabe,  indem  einestheik  der  Feind  mir  auf  dem  Vinm 
nachfolgt,  andemtheils  aber  jenseits  allerorten  alarmirt  ist,  einfolcrIicL 
Alles,  was  er  nur  kann,  zu  üisputirung  der  Pa.ssao^e  aiiziehcn  lav-«:. 
Zum  Fall  t\s  mir  aber  auch  liieherum  nicht  g('lin<xt;n  sollte,  8u  i;e(h'nke 
ich  ^ar  gegen  Lecco  hinaufzugehen  und  sothane  Passage  mit  Atta- 
quirung  dieses  l*osto  daselhsten  vorzunehmen. 

Es  möge  aber  auch  allda  ausschlagen  wie  es  wolle,  so  habe  itli 
die  griisöte  Dit'ricultät  niehrmalen  mit  dem  Proviant;  deun  neben  ileiuc, 
dass  die  zulängliche  Nothdurft  bereits  drei  T.ige  nit  zu  erzeuffen 
gewesen,  habe  ich  den  geringsten  Vorrath  bei  mir,  al><»  dass  ich 
derentwillen  in  nicht  geringen  Snri^en  stehe  und  nicht  weiss,  wie  icii 
hierinfalls  wi-rdt!  aushelfen  können.  Ich  habe  zwar  denen  ninlleir»'mlt  n 
(Jonnnunitätcn  bedeuten  lassen,  eine  zulängliche  C^uantität  Mehl  und 
Brod  für  die  Armata  einzuliefern:  wie  weit  es  aber  werde  befi<|;jet 
—  und  was  oder  wieviel  ich  daran  erhalten  werde,  musä  ich  en»t 
gewärtig  sein. 

E.  k.  M.  aber  bitte  ich  hiemit  mehrmalen  allerunteiihiinigst, 
wessen  Dieselbe  ich  schon  so  vielmal  allergehorsamst  belanget  habt-, 
dass  Dieselbe  nämlichen  Dero  Allergnüdigsten  liefehl  dahin  ergehen 
zu  lassen  geruhen  wollteUi  damit  ich  ohne  weiteren  Zeitverlust  nicht 
allein  mit  denen  zu  ein^r  Armata  behörigen  Requisiten  und  vor 
nehmlich  mit  denen  von  Zeit  zu  Zeit  erforderlichen  Mitteln  la 
Bestreitung  des  benüthigten  Proviants,  Wochengelder  und  anderer 
Nothwcndigkeiton  verseilen,  sondern  auch  mit  dem  verlangten  Succur? 
(wenngleich  der  Feind  keinen  hereinbekommen  sollte)  denmK>b 
um  so  gewisser  verstärkt  werden  mOchte,  ab  sonstcn  absolute  kein 
guter  Effect  von  gegenwärtiger  Campagna  au  verhoffen  ist;  denn 
E.  k.  M.  habe  ich  schon  des  Oeftern  allergehorsamst  repräsentirt,  vi« 
dass  der  Feind  fast  noch  einmal  so  stark  als  ich,  and  einmal  von- 
nöthen,  aach  Dero  Allerhöchster  Dienst  sei,  dass  man  den  Krieg  in 
Italien  mit  aller  Vigor  offensive  fuhren  mflsste  —  und  auf  solcbe 
Weis  wttrde  E.  k.  M.  eine  starke  Armata  weniger  als  eine  sehwsrk« 
zu  unterhalten  kosten»  mit  welcher  man  in  continuirlicker  Inactiaa 
wttrde  bleiben  müssen,  und  aus  dem  Land  weder  Contribntiones  siehe«, 
noch  sonsten  leben  kttnnen. 
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Oer  Prinx  von  Anhalt  hat  ▼un  dem  König  ans  Prensaen  seinen 
aUgeschickten  Courier  wieder  zurflck  hekommen»  und  obschon  durch 
diesen  ersagter  König  wegen  Hereinsohicknng  mehrerer  Truppen  einige 
Diffieultttten  machet,  so  gUubet  doch  erdeuter  Prins,  dass  diese  leicht- 
lieh  Wörden  su  beheben  sein,  wann  man  Ton  Seiten  K  k.  M.  das 
Negotium  zu  traetiren,  nit  linger  anstehen  Hesse;  wobei  ich  dann 
der  allemnmassp:ebig8ten,  allergehorsamsten  Meinung  wäre,  dass  man 
am  Facilitirung  des  Werks,  indeme  erdeuter  König  ohnedies  sein 
Quantum  in  das  römische  Reich  stellen  und  selbem  das  Proviant  selbst 
verschaffen  mflsste,  Ihm  auf  den  Fall  der  Hereinschickung  gedachter 
Truppen  das  Proviant  gratis  versprechen  und  anbei  die  Hoffnung 
geben  könnte,  dass  demselben  auch  darum  von  Seiten  Englands  und 
Hollands  einiger  Beitrag  der  Snbsidten  erfolgen  und  E.  k.  M.  darum 
an  ersagte  Potenzen  sehreiben  und  es  effectuiren  helfen  wollten. 

Ueber  dieses  aber  praeoccnpiret  mehr  vermeldter  König,  dass 
erwähnte  Subsidien  fttr  seine  bereits  herinnen  stehende  Truppen,  mit 
jetzt  berührten  Potenzen  dem  Tractat  nach,  bald  zu  Ende  gehen 
würden,  —  und  sobald  aber  als  die  Abreichung  derselben  anfliören 
sollte,  Er  auch  sogleich  sothane  Truppen  zuHlckrafen  würde. 

Solchcmnach  dann  bitte  E.  k.  M.  des  Weiteren:  Im  Ersten  mit 
öfters  emennten  Könio^  unverlänp^  tractireu ,  im  Anderten  aber  an 
Engelland  »owolil  als  Ilulland  vorläufif^  schreiben  zu  lasHcn,  damit 
einestlieils  zu  weiterer  licibrliultuiit^  der  allhier  «ich  befindlichen 
pi«Missischt'n  Tru])pen  die  verglichenen  Subsidien  abp^ia'cichet,  andern- 
theiU  aber  we<;en  I bircinscliickun«;  noch  melirerer  'rnijipcMi  die  Sach 
auf  das  Allt  i  selileunijxste  ausgemaeiit  und  riclitif^  j^estellt  werden 
möchte.  Wumit  zu  beharrlichen  kaiserl.  hohen  Fluiden  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allergnädigster  Kaiser  und  Herr,  schicke  ich  sogleich  mit 
einbrechender  Nacht  die  aufgeladenen  Schiffe  und  Requisiten,  wie 
nicht  weniger  die  schweren  StUcko  mit  den  Kämmtlichen  Grenadieren 
und  Taunend  Füsilieren,  auch  den  beiden  Herbeville-  und  Traut- 
mannrt(K)rrrtchen  Hepmenteru  fünf  Miglien  von  hier  aufwUrta,  um  zu 
sehen,  wie  etwa  allda  mittelst  einer  in  der  Adda  gelepnien  Insel  und 
nicht  HO  hohen  Wassers  die  Passage  daselbst  unternonuneu  und  die 
Brücke  geschlagen  werden  könnte.  Wumit  ut  in  literis  ... 
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IM. 

An  den  Herzog  von  Marlborougrli.  Brembate  di  sotto,  den 

14.  Augnst  1705 

Monsieur!  Par  le  retour  du  conrier  du  Roy  de  PruMe  on  « 
appris  que  8.  M.  fiiboit  quelques  diffieultös  ik  Tigard  deatronpMquW 
lui  avoit  proposö  d'envoyer  eneore  en  Italie.  Entre  antres  se  trouvent 
lea  suivantea:  Preiniörement,  que  Sa  Majeatö  n'^tnit  paa  enoore  reqiiis 
de  notre  oour;  seoondement  qu'EU«  ne  savoit  point  lea  oonditkHu» 
avee  lesquelles  on  souhaitoit  d'avoir  ces  troupes^  et  troiaiömement,  qoe 
venant  k  expirer  en  peu  de  temps  le  terme  de  cellea,  qui  ae  troavent 
actuellement  en  ItaUet  S.  IL  avoit  plutot  Tenvie  de  leg  rappeler  en  eu 
qu*on  ne  coromeneeroit  paa  de  lui  parier  pour  la  Prolongation  du  truli 

Quant  au  prämier  artiele,  je  eroi»  411  entre  ce  temps^li,  notre 
conr  aura  d6j&  acheminö  la  n^gociation;  et  pour  le  «econd,  coraroe  le 
Roy  raentionnö  n'a  purt  accompli  son  oontingcnt,  dont  Ü  est  convwn 
pour  l'Enipirc,  il  aanroit  autant  moins  difificulter  la  demande;  et  k  Tegird 
des  conditions,  on  lui  pourroit  aceorder  de  la  part  de  rfimperear  le 
paiii  ^rati.s,  y  joi^iiant  dea  puiaaaneea  d'Au^leterre  et  d'Hollande  qael* 
4ue  pen  de  aubsides,  outre  la  pmlon^ation  du  traite,  dont  il  ««t 
questinn,  «t  ainsi  je  rmiroia  qii'on  Kauroit  facileraent  venir  Ii  Mt  et 
obtenir  son  conKeiitcment.  Je  prio  ilonc  V.  A.  de  r^flecbir  sur  IW 
portance  de  Taffttire  et  d'y  appuyer  Son  credit  avcc  plus  «IV'iujtrwwe- 
ment.  puisquo  nans  ^econrs  je  no  vois  aufUuonK'iit,  <juon  pournA 
eripi'ier  de  rutte  «^uorro  iei  de  bons  sncei'H  pour  la  cause  e«»iimiune. 

Au  reste  j«?  Lui  donne  part  «{ue  je  nie  suis  reuiu«'-  il  v  a  qiitl 
qucK  jouis,  et  j'ai  fait  deux  niarelies  fmiM'cs  jxmr  venir  aux  «'iivio'D- 
de  (loncena  et  Trczzo,  avee  l'inteutitui  de  ti'nt»T  l«-  pa^sa«;»-  tl<-  1  AtMi. 
eouiuic  nir-me  je;  l  auinis  «-ntrepriti.  si  je  n'avojs  pas  ('t«'  «Mupr-elir  |khi 
des  tatalitcs  et  ol)>taelf.s.  dunt  je  ni'  puis  jta.s  fair«'  I»'  detail.  Avw 
tont  cv\a  j(?  taeiitn'ai  ou  de  le  passer  eneore.  ou  hieji  de  eli«rtli»*r 
<|uel<(u  aiilrc  iiioveu.  jtour  iaire  jour  ä  S.  A,  II.  de  Savt»ve.  tiint 
«ju  il  sera  Inuiiaiiii'ment  pusaiMe.  En  atteudaut  je  Houliait(>  a  V.  A.  »i'*'' 
lieureux  t^xploits  pour  sa  »floile.  et  j  cHpere  »pl'KIU^  ni«'  rejide  jilstir«*. 
en  u\r  eroynut  a  jaiuaiH  avee  toute  la  siueurite  et  veneration  ioiagi- 
uable,  MuuHiour,  de  \\  A.  etu. 

Eugene  de  Savove  m.  p. 
*)  Kri«gs-Arckir,  Italien,  1706;  Faac.  VUi.  19. 
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Bericht  an  den  Kaiser.  Feldlagrer  bei  Trevlglio, 
den  17.  Au^st  1705'). 

P.  P.  Gleieliwie  ich  Euer  kaisorl.  I^lajestät  in  meiner  untern» 
13.  dieses  an  Dieselben  alif^elassenen  allerunterthUnij^sten  Relation  per 
posUcriptiun  allerp'horöaniHt  an«j;ehiin^]:t  habe,  dass  ich  son^Ieich  ein 
Detacli<Mii<  nt  von  denen  »ämmtlichen  Grenadieren  und  1000  Füsiliere, 
dann  beide  llerbeville'-.  und  Trautinann8dt)rrschcn  Dragoner  -  Regi- 
menter mit  denen  aufgeladenen  Schiffen  und  Brilckenrequisiten  an  die 
Adda  binaufschickon  und  mittelst  einer  allda  befindlichen  Insel  die 
Passage  nochmals  tcntiren  wollte,  also  hatte  ich  es  auch  noch  selbige 
Nacht  bi'werkstelligen  lassen,  dergestalt,  dass  gedachtes  Detachement 
mit  sammt  dem  Tag  an  dem  bestimmten  Ort  und  Ende  sich  einfinde 
nnd  (li<>  G«  I(  ^^enheit  zu  sotbanem  Brückenbau  um  so  favorabler  wäre« 
als  der  Feind  in  seiner  längs  der  Adda  gezogenen  Linie  sehr  wenig 
Leute,  in  einem  ge>ns8en  Palast  aber,  Paradiso  genannt  (welcher  un- 
gefähr einen  halben  KanonenschuSB  weit  davon  gelegen  gewesen),  nur 
ein  französischeti  Bataillon  nebst  etwas  Wenigem  ssu  Pferd  stehen  hatte; 
eintblglich  man,  (;he  derselbe  verstärkt  werden  könnte,  den  Brücken- 
bau, gleichwie  ich  dessen  versichert  worden,  in  wenig  Stundeii  hUtte 
verfertigen  und  vollbringen  können.  Nachdem  aber  ein  und  andere 
Brttckenwng(Mi  durch  eine  besondere  Fatalität  unterwegs  z«  rl>r«K  hen 
und  man,  bis  diese  wiederum  reparirt  worden,  sich  etliche  Stunden 
aufhalten  mnsstc,  so  konnten  auch  die  Schiffe  nicht  ehendor  als  bis 
gegen  10  und  11  Uhr  IMittags  anlanir -n  und  in's  Wasser  gebracht 
werden.  ISinn  hat  swar  inmittelst  den  Feind  aus  seiner  Linie  chargirt 
und  an  dem  Flusse  Posto  gcfasst,  auch  daraufbin  ersagte  Brücke  zu 
scidagen  angefangen;  weil  aber  die  Schiffe  gar  zu  klein,  der  Fluss 
hingegen  zu  rapid,  so  war  es  bereits  5  Uhr  gegen  den  Abend,  ehe 
man  einsmal  nur  zwei  oder  drei  Schiffe  mit  Bestand  hatte  schlagen 
können.  Inzwischen  aber  hat  der  Feind  Zeit  und  Gelegenheit  gefunden, 
sich  von  oben  und  unten  zu  verstärken,  gleichwie  dann  auch  der 
Duc  de  Vend^me  selbst,  welcher  jttngsthin  berichtetermassen  mit 
etlichen  Regimentern  jenseits  im  Heraufmarsche  begriffen  gewesen, 
unter  dieser  Zeit  anlangte  und  man  seine  Dragoner  im  vollen  Lauf, 
nicht  weniger  auch  andere  Truppen  nachkommen  sah. 

Ob  ich  nun  schon  bei  solcher  Beschafienheit  wohl  annehmen 
konnte,  dass  mit  der  Passage  fast  unmöglich,  und  zuvörderst  da  man 
mich  nicht  versichern  konnte,  dass  die  Schiffe  in  diesem  reissenden 

•)  KrifRM-Artliiv,  It.ili.-n,  1705;  Fwc.  VH.  2». 
Kt-lilxilK**  «l«'"  l'rliiTcii  Kiii;<-ii  v   Savovni.  VII    H:tii<i.  Kn|i|tli>inent-Hvl'l.  'il 
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WfWMr  die  CaTallerio  un<l  Artillorio  tragen  würden,  7a\  rensRlren  war. 
indem  jenaeita  nur  eine  kleine  Ebene  von  ein  oder  anderen  Hundert 
Schntten  war  und  der  Feind  die  Hohe,  wohinanf  nur  zwei  kleine 
»chniale  Wege  gegangen,  durch  welche  iswei  Kann  höchaten«  neben- 
einander paasiren  kannten,  Ronat  aber  anderer  Orten  impracticabel 
war,  durchgehenda  beiietxt  und  ocenpirt,  auch  einige  Stflck  danmf 
gepflanzt  hatte:  ao  Ueaa  ich  nichtadeatoweniger  mit  der  Brttckenaiheit 
bia  in  die  Nacht  fortfahren  und  aelbe  den  anderen  Tag,  dea  13.  dieica, 
▼oUenda  auamachen,  auch  ein  T6te  de  pont  jenaeita  anlegen»  um  den 
Feind  völlig  dorthin  mi  ziehen  und  au  amnatren.  Inzwiachen  aber 
gab  ich  Befehl,  daaa  die  Armee,  welche  bereite  hinauf  avancirt  wir. 
wiederum  in  daa  alte  Lager  nach  Brerobate  zurflckgehen  und  allem  die 
anfilnglich  unter  dem  königl  preuaatachen  General-liijor  Ton  Stillea 
dahin  abgeachickten  Grenadiere  und  1000  Fnrifiere  allda  ateben 
bleiben,  aodann  in  der  Nacht  die  erdeutete  Brtteke  abbrechen  und  wa« 
filglioh  wegzuführen,  mitnehmen,  daa  Uebrige  aber  miniren  und  ber- 
nach  der  Armee  mit  Mannachaft  und  Artillerie  folgen  aollte,  alawie  «i 
denn  auch  yollzogen  wurde. 

Ich  aber  marachirte  anderen  Tagea,  den  16.,  bei  angebrochenem 
Tag  mit  der  Armee  in  zwei  Colonnen  gegen  TrevigUo,  in  der  Mwnni^. 
weil  der  Feind  groaaentheila  aich  gegen  unaere  Brtteke  gewendet  batte. 
hinabwärta  zu  gehen  und  ihm  zu  prtveniren.  Da  nun  aolchergeataltsa 
unaere  Avantgarde  mit  dem  vorauagegangenen  Obriaten  und  Geneial- 
Quartiermeiater  Baron  v.  Riedt  in  die  Gegend  gedachten  Treviglioi 
ayancirte,  traf  dieaelbe  auf  die  feindlichen  Fouiageura,  haute  viele 
davon  nieder  und  brachte  noch  eine  grfiaaere  Anzahl  Gefangener 
nebat  vielen  Pferden  und  Maulthieren  ein,  durch  itSalche  man  ver- 
nahm,  daaa  der  Grand-Prieur  mit  etlichen  20  Bataillonen  und  30  Eaea- 
dronen  dieaaeita  der  Adda  bei  CSaaaano,  und  zwar  zwiachen  deraelbrn 
nnd  einem  anderen  impracticablen  Canal  atflnde;  worauf  ich  nwtaea 
Zii^  mit  der  Armee  continuirte  und  auf  der  groaaen  Straaae  in  die 
Plaine  zwiachen  jetzt<]:edachtem  Trevi;;lio  und  Gaaaano,  anmarachiile. 
daaelbat  aber  anhielt  und  die  Armee  in  Bataille  formirte,  mit  der 
Reaolution,  den  Feind  zu  attaquiren.  Solchemnach  alao  nnd  wie  Alle« 
formirt,  auch  die  Artillerie  eingetheilt  war^  Ueaa  ich  im  Namen  Gölte» 
uii-^cfähr  um  1  Uhr  Naehmittaga  die  Armada  in  Bataille  ge^on  dca 
Feind  anrOoken,  alao  daaa  man  um  halb  2  Uhr  zu  fechten  aafiaf;. 
Es  war  der  Angriff  ao  tapfer  ala  erwünacht,  der  Feind  pouaairt,  naa 
gewann  auch  die  Brtteke  rechter  Hand  ttber  den  Canal  Ritorta;  ««Ü 
aber  dor  Feind  aich  recnlligirte  nnd  mit  aller  Gewalt  auf  die  Batail- 
lone losging,  welche  über  die  brücke  und  durch  daa  Waiaer  dea  Caaak 
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aehon  f^esetst  hatten,  wurden  %war  diese  obligirt,  rieh  wiedernm  her- 
.  flbennixiehen,  man  repooBBirte  aber  den  Feind  and  es  ging  dai  starke 
Feuern  von  beiden  Theilen  dies-  und  jenseits  des  Canals  von  Neuem 
an,  welches  abermals  eine  gute  Stande  anaossetslich  gewibrt  Man 
avaocirte  aneh  wiedernm  über  die  Brücke  and  das  Wasser  des  Canals 
deiyiestalt,  dass  der  Feind  auf  unserem  rechten  Flügel  bis  an  nnd 
ttber  die  Adda  znrflckgeschlagen,  in's  WasBer  «gesprengt  nnd  seine 
Dragoner  gezwnngeA  wurden,  vom  Pferd  zu  spnngen,  dieselben  laufen 
zn  lassen  und  sich  Aber  Hals  und  Kopf  in  den  vor  seiner  Brtlcke 
«jehabten  Tr^te  de  j)ont  zu  »alviren.  Auf  unMcrem  linken  Flilffel  pnpf 
t's  unter  der  unp^emein  tapferen  Anführun;^  des  Prinzen  von  Anhalt, 
nU  woselbst  die  löbl.  könifrl.  preuHsischen  Tnipjien  jreMtanden.  niebt 
inimler  so  tapfer  als   auf  dem  rechten  zu.   inmassen  daselbst  etliche 
Bataillone  vom  P\Mnde  bereits  Chiamnta  o;eseblat(en.  naebp;elu'nds  aber 
(las  (jcwi'lir  wieder  erojriffen,  weil   unsere  Bataillone  darum  einander 
nielit  secundiren  konnten,  dass  einip^en  davon  ijn  Wasser  ihre  Munition 
nass  und  unbraueli])ar  jjeworden.  Es  hat  also  der  Feiiul  daselbst  nicht 
völli"^  verjagt  wf-rrlen  kJMincn.  weil  er  allda  mit  zwei  anderen  Caniilen 
ix-dt  ckt  stand.  Man  p.assirte  zwar  den   ein<'n   und  wollte  auch  durch 
den   and<'rcn    sotzcn,  er  war  aber  so  tief,  dass  unmilo^lich  durchzu- 
kommen war.  wie  denn  viele  Leute,  die  aus  zu  ji;rosaer  Bejjierde  zum 
l'e(ditcn  dan  inirrsprunpjcn  und  auf  alle  W<Mse  zu  passiren  glaubten, 
ertrunken  sind.  In  dieser  Position  nun  blieb  man  über  drei  Stunden 
stehen,  nnji^eachtet  der  Feind  aus  seinem  Tete  de  pont  und  aus  dem 
jenseits  gelegenen  Schloss  .aus  Stück  und  kleinem  Gewehr  ein  starkes 
Feuer  machte.  Naehnfehends  aber  l)efahl  ich,  die  Truppen  wiederum 
abmarachiren  nnd  ttber  den  Canal  in  das  ausgesteckte  Lager  einrücken 
zu  lassen. 

Es  ist  nicht  zn  beschreiben,  was  für  ein  pjrosses  Feuer,  der- 
gleichen ich  noch  niemals  gesehen,  beiderseits  und  ohne  Auflniren 
gewesen  sei:  es  konnte  aber  dieses  nicht  so  «^ross  und  stark  sein,  als 
tapfer  und  unglaublich  die  ganze  hierseitige  kaiserliche  Armee  von  dem 
Oberen  bis  zum  Niedrigsten  gefochten  hat,  massen  von  der  Infanterie 
die  Leute  bataillonsweisc  in  den  Canal  gesprungen  und  selbigen  durch 
das  Wasser  bis  auf  den  Hals  und  vor  des  Feindes  erschrecklichem 
Feaer  passirt,  nachgehends  ancli|  ungeachtet  ihnen  Gewehr  und  Muni- 
tioD  an  dem  Leib  vOUig  nass  worden  und  deswegen  fast  nicht  mehr 
schieaeen  kOnnen,  den  Feind  dennoch  abermals  aurttckgeschlagen  nnd 
verjagt  haben.  Es  fordert  also  meine  allerunterthänigste  Sehuldigkeit, 
IsL  k.  M.  selbige  sammt  und  sonders  hAchstlSblich  ansurflhmen.  Ja 
es  ist  sich  noch  mehr  ssn  verwundern,  wie  der  Feind  ans  diesem  so 
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vortheühftften  Posto  (wo  ihm  fast  nicht  beisnkomniAn  ginreMB,  aach- 
gehendH*  aber  durch  ein  doppeltes  Fener  von  Stücken  und  kleiDem 
Gewehr  ans  Cassano  soutenirt  wurde)  sieh  habe  kOnnen  achlsges 
lassen,  zumalen  man  anch  während  der  Aotion  dnroh  Gefangene  ond 
Ueberlättfer  vernommen  hatte»  dass  der  Duo  deVendAme  mit  den 
mehrsten  Theil  seiner  oben  hinauf  al  Paradiso  bei  sich  gehshfeet 
Trappen  noch  seitlich  genug  au  dem  Suocurs  angelangt  war. 

Der  eigens  abschickende  General- Adjutant  Graf  PÄlffj  wird 
»war  Deroselben  mandlich  ttber  Ein-  und  Anderes  mehr  umstiadfidie 
allergehorsamste  Nachricht  erstatten,  die  ausfUuliohen  Particahunen 
aber  werde  demnttchst  allei^horsamst  nachsenden;  denn  man  wei« 
noch  nicht  eigentlich,  was  und  wie  viel  beiderseits  geblieben  wis 
wird.  Von  denen  unserigen  Generalen  ist  der  G.  d.  C.  Graf  von  Lei- 
n  i  ngen  todt ;  blessirt  aber  sind :  der  General  FML.  Graf  von  Reventlss. 
Prins  Joseph  von  Lothringen,  der  Prinz  von  Württemberg  nd 
GWM.  von  Harsch.  Der  ttbrigen  Officiere  und  Geroeinett  sowohl  m 
todten  als  blessirten  wird  ebenfalls  eine  ordentliche  Hpecification  nit 
nitchsten  folgen. 

Der  Feind  hatte  awar  swei  Stuck  stehen  lassen,  welche  die  guoe 
Zeit  in  unseren  HXnden  gewesen  waren,  allein  man  konnte  dieselbea 
weil  viele  von  unseren  Artilleriepferden  erschossen  worden,  nicht  fort- 
bringen, sonst  aber,  was  man  an  Bagage,  Pferden,  Eseln,  StandsrleD. 
Fahnen  und  anderen  Feldaeiehen  erobert,  kann  man  ingleiohen  nodi 
nicht  specifiee  wissen;  eine  grosse  Menge  aber  sah  man  in  der  Adda 
licgou  und  die  Anaahl  derm  bis  dato  eingebrachten  Gefangenen  as 
Officieren  und  Gemeinen  belanft  sich  schon  auf  eine  siemliche  ZiM. 

Welches  dann  Alles  ist,  was  E.  k.  M.  ich  hiemit  in  hOcUter 
Eile  dermalen  allergehorsamst  erinnern  kann;  ich  aber  werde  Gott 
dem  Alhnächtigen  den  schuldigsten  Dank  au  sagen,  dieser  Tage  du 
gewöhnliche  Te  Deum  halten  lasaen.  Zum  Besohlusse  reoommandire  idi 
mich  sowohl,  als  die  ganse  Armada  au  Dero  AUerhOehsten  ksiMi 
Hulden  und  Gnaden  und  ersterbe  dabei  in  aller  UnterthXnigkdt  *<c 

Kagenio  von  8avoy  m.  p. 

P.  8. 

Auch  kommen  von  unseren  Regimentern  noch  immer  mehr  ssd 
mehr  feindliche  Fahnen  und  Staudarten  ein;  es  wird  auch  daMes 
Verlust  durch  die  einbringenden  Gefangenen,  Deserteurs  und  aadere 
Kundschaften  immer  grÜH^er. 

Weil  nun  ubgedat'htermnsHen  durch  den  Tddfall  des  UfWa 
General  Leiniugen  dcttticn  untergehabten  Keginient  vacant  worden.  » 
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habe  E.  k.  M.  dtn  Obristen  Rcisin^  liiemit  iMK-hrnals  zu  Di  n»  All<!i- 
lu)ch^teIl  Gnatlon  in  TTnt«u-lhani;^^k(iit  rtcoimnandiren  und  Ditsciben 
bitten  wnlb'ii,  Sil'  geruhen  cnb  utctcn  Herrn  Ohmteu  liuising  vor 
Andereu  mil  gudachtom  Kcgimunt  zu  begnaden. 

£01. 

An  den  König  von  Spanien.  Treviglio,  den  17.  Auirust  1705 

P.  P.  Es  werden  vormutblich  Euer  königl.  Ifajestilt  schon  Aber 
Meer  die  vorlttufige  Nachricht   vomommen  haben,   was  fUr  eine 
scharfe  Action  den  16.  hujus  nttchst  bei  Cassano  zwischen  denen 
beiden  Armeen  vorbeigegangen  sei.  Nun  wossto  ich  zwar,  dass  os 
meiner  allergehorsamsten  Schuldigkeit  obgelegen  war,  Derselben  also« 
gleich  durch  einen  Expressen  hierflber  die  nnterthänigste  Relation 
zu  erstatten,  allein  ieh  fand  nic^it,  wie  und  wodurch  es  am  sicher- 
sten hfttte  bewerken  ktfnnen.  Ich  lasse  dannenhero  gegenwärtige 
Zeilen  mitsannnt  der  inliegenden  Beschreibung  unterm  Copert  des 
Grafen  von  GoSss  Uber  Holland  fortlaufen  und  thue  Deroselben  in 
aller  Unterthänigkeit  congratuliren,  dass  GK>tt  der  Allmftchti;;e  donen 
gerechten  Waffen  diesen  so  glücklichen  Success  verliehen  habe.  Dor 
Tag  war  fclorios  und  die  Action  hlutig,  woiüber  der  Verlust  de»* 
Feindos  tä^licli  ^össer  wird,  also  zwar,  das«  viele  vorlttaaliehc  Nach 
richten  vcrsicliern,  er  hatte  allein  /u  Cassano  liei  die  7000  und  ctlielie 
Hundert  bcp^raben  lassen,  zu  geschweiften  der  Blessirtcn,  welche  aiu'li 
in  unbcöchrciblieher  Menjije  sich  befinden,  und  dass  ihm  daneben  taist 
alle   seine  Ba^a;;en  tlieils  durch  l'lündcrn  und  tlieil»  in  dem  Wasser 
der  Adda  zu  Grunde  ^'egangeu  wiiren. 

Es  ist  zwar  nicht  ohne,  dass  auch  unserseits  der  Verlust  ziem- 
lich hoeb  sich  belaufe,  zunialen  solcher  auf  4000  Mann  zwischen 
Todlcn  und  Blcssirten  sich  erstreckt,  allein  es  ist  sich  p^lciehsani  zti 
verwundern,  dass  die  Zabl  in  Krwiififun;^  des  erschrecklich  langen 
Fttiiers  nicht  noch  jjjrö.sscr  sei.  Ich  bin  zwar  dabei  unter  anderen 
(tentjrals  -  Personen  in  etwas  blessirt  worden,  jedoch  von  so  wcnic: 
Gefahr,  als  mich  bisher  die  Wunde  nicht  gehindert  hat,  au  dem 
kaisorl.  Dienst  einen  Moment  zu  vcrabsiiumen. 

E.  k.  M.  f?eruben  mir  indessen  die  (Jonsolation  Deroselben  höchsten 
Huldcn  und  Gnaden  anvorzuhalten,  als  zu  welchen  mit  ticffester  ISttb- 
miasion  mich  empfehle  und  ersterbe  etc. 

Eugcnio  von^avoy  m.  p. 

»)  Kri«g»>Arckiv,  lt»liöu,  1705;  Viuc.  VUl.  27. 
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202. 

Solireiben  aa  den  Heraog  Vlotor  Amadans  von  Savosreo. 
TtevlgrUo,  den  17.  Anlast  1705 

l\  1*.  Apn  s  HVdir  ('tc  duiis  unc  impaticncc  trcs  }^iain]c.  par  ce 
qiin  j<5  n'avuis  aiicunc  nouvcUe  de  V.  A.  K.  flopuis  Ic  l'J  fluillt  t.  j'ai 
cu  ä  la  Hn  l  honnciir  de  roccvoir  Iob  Sictincs  (il  v  a  trois  iuurM  du 
31  pa88<''  ot  7  de  CO  mois,  avec  lo  duplicat  de  cfllos-pi.  Mais  n»mtnc 
V.  A.  1\.  vorra  par  la  rdation  ri-jointr  Ics  inDiivcincnts  t[uc  j'ai  faits  (l-|>uis 
In  10  du  rourant.  et  ec  ((ui  est  arrivc  hier  cntre  les  dciix  anm'«'N  jp 
n Vntre  pas  cu  dt'tail,  pour  replicjuer  mes  j)reccdentf's.  dout  je  mc  guis 
donne  l'honueiir  de  representer  ä  V.  A.  K.  l'ctat  de  mos  afFairc>.  .lo 
j«»in8  sculcment  ä  la  rclatinn,       vm  de  ees  jtuirö  je  t'crai  ehaiitcr  le 
To   Doum   p(»ur  remereier  le  boii   Dicu  de   l  licureux  sueees«  «pii  v< 
autant  plus  leinartiuable,  puisquc  toutc  l  armee  enncraie  etoit  au  com 
bat,  ec  (pie  je  no  »avois  pas  auparavant,  et  voyant  Ic  terraiii.  oii  Icä 
onnemis  etoient  l>attll^^,  il  le  somble  quasi  inipossiblc  pour  la  sittiation, 
dans  la«piellc  ils  etuient  tres-avantagcusement  postes.  lSclt»n  Ics  AÜi 
quo  je  vicn»  de  roecvoir  par  los  prisounicr».  descrteurs  et  d  aulres  diflft- 
rents  endroits,  sa  pcrte  est  tres-eonsiderablc  et  sa  confusion  «'toit  si 
p^randc  quo  bcaucoup  de  ses  troupes  avec  une  grandc  quautitc  de 
bagagos  so  noyerent  dans  l  Adda.  Nos  regiraents  apportcnt  encorc  «juel- 
qucs  ctendart8  et  drapaux,  et  on  trouvc  aussi  pluüieurs  prisonniers 
ontro  officicrs  et  soldats  ennemis.  V.  A.  11.  pcut  jujSfcr  quc  de  irntre 
cote  laifaire  uc  ae  sora  ]>as  passee  sans  perte,  car  le  fou  etoit  tcrriide 
et  incroyable  de  part  et  d  autre.  J'ai  6tc  blosse,  mais  sana  danger.  \^ 
courrier  qui  aura  Tlumneur  de  prcsenter  a  V,  A.  Ii,  la  prcscntc.  a 
pa^se  ehcz  moi  de  Vienne;  il  porte  des  depeehes  de  la  Cour  p«>ur 
V.  A.  Ii.  et  entre  autres  tine  rcmiRo  de  100.000  ti.  avec  an  ordre 
positif  pour  rappeler  ic  Comte  Guido  de  Ötarhemberg,  dont  jo  vicn» 
aMur6  quc  cela  s'etoit  fait  par  le  ooiuontemeiit  de  V.  A.  R.  lAa» 
coramo  difticilement  le  dit  maröchal  pretendra  parttr  saus  la  permiMMii 
de  V.  A.       ainsi  ce  ne  tienne  qu'ji  Elle  de  lo  laissor  aller  on  non, 
Selon  la  conjoDcturc  des  onnemis,  ou  meme  de  Sa  propre  volonte,  ae 
doutant  pas  qne  S.  M.  I.  sera  fort  contcntc  de  ce  que  V.  A.  K.  disp«» 
sera     son  egard.  Au  reste  Elle  aura  dcja  vu  de  mes  precedcntc«  1« 
diligcnce  que  j'ai  fait  pour  avoir  biontut  ttn  seconrs  icL  On  me  ie 
promet  de  la  cour,  et  anssitot  que  je  mc  pourrai  romuer  avec  l  ärm'«', 
je  pourBuivrai  raa  route  vers  lo  Po,  pour  voir  s'il  y  aura  possiblc  de 

*)  Kriegs-Arcliiv,  Italiuu,  170ä}  Fasc.  Vili.  26. 
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Ic  pouvoir  j)a.s«er.  II  nf  st  na.s  a  dimter  (juc  les  rlifticultrs  et  ol)&l;iclf's 
soront  torl  ;;raiuls,  mais  V.  A.  Iv.  sah  assun''  quc  je  n'ouhüerai  rirn 
clc  ce  (jii  liiiiiiaiiiiMiicnt  s<'ra  jiossiMc.  .Ic  l  avrrtirai  de  tout  cc  qiin  je 
poiirrai  (»ntrcpmiflro.  et  rn  attendant  jo  ly.i  supplic  de  la  contitiuation 
<\rs  Ses  liautus  •^raccH,  etant  avcc  trutt-pi'ui'uncl  ruspect  ot  tideütc  plus 
que  pei*»oDno  au  mundo. 

Kugcnc  do  äavoye  m.p. 

P.  S. 

Pour  mieux  informer  V.  A.  R  de  toui  ce  qui  est  amy^  de 
temps  en  temps  pendant  cette  campagne,  j'ai  troavi  bon  de  d^p^cher 
aTec  le  Courier  le  colonel  8t  Uippolite,  et  je  liii  joins  auasi  la  liste 
des  offioiers  ennemis  qu'oD  a  fait  prisooDiers  et  qui  se  sont  tronvis 
jttsqu*ik  cette  heure. 

203. 

Sohreiben  an  den  Herzog  von  MarlboroofflL  TrevigUo,  den 

17.  Aii«rii8t  1706 

P.  P.  V.  A.  me  pardonncra,  si  je  ne  lui  deris  pas  de  propre 
main^  etant  ma  blessurc  qui  mc  l'cmpcchc.  quoiqu'elle  ne  sott  pas 
dangereuse.  Par  la  rolation  ci-jointo  quc  j'at  tait  fatrc  en  hftte,  V.  A. 
verra  ce  qui  est  arriv6  hier  ontre  les  dcux  armccs.  Un  de  ces  joura 
je  ferai  chanter  lo  Tc  Dcum  etc.*)  V.  A.  mo  fasse  Thonneur  de  me 
croiro  plus  quc  peraonnc  au  munde  avec  sincerito  et  respcct. 

.Eugene  de  Savuyu  m.  p. 

Bertolit  an  den  Kaiser.  Trevlgllo,  den  81.  Anirnst  1705 

P.  P.  Ucber  die  durch  Dero  General- Adjutanten  Grafen  von 
Pal  ff y  letzthin  allenmtorthlüligst  ülH  istliu-kte  Kclation  thuc  ich  nun 
auch  dessen  Continuation  sammt  der  Lista  aller  Todtcn  und  Ver- 
wundeten allcrgehorgamst  hicbcilegen,  und  obzwar  deren  Zahl  auf 
«iemlich  viel  sich  erstreckt,  so  ist  doch  fast  ein  Wunder,  dass  solche 

')  Kriojrs-Archiv,  lUlion,  1705;  Fmc.  VIII.  ;HK 

')  Der  weiter»  luliAlt  do»  Briefutt  iHt  wörtlich  glcicbiautcnd  mit  der  hctrulTini- 
«len  Stdlo  das  vorlMritelisiidoa  Sehrelbens  Nr.  MI,  Seite  SM,  Zeile  10  o.  bis 
Mtm  PM«as:  »J'«!  M  bleiel*  n.  m»  w.  Zeil«  14  t.  q. 

*)  KrieffR-Arehhr,  Italien,  170»;  Fase.  Till.  84. 
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in  Erwägung'  des  unbeschreiblich  stärk  und  lang  gedauerten  Feuers 

nicht  noch  grösser' seL  Yuh  Seite  aber  des  Feindes  confirmirt  eich  sem 

Verlust  immer  stftrker^  wie  dann  untersehiedliehe  Nachrichten  und 

insonderheit  die  Bauern  und  Inwohner  von  Cassano  mich  versicheni, 

dass  allein  dort  an  Todten  bei  die  7000  und  etliche  Hundert  wireo 

begraben  worden,  au  geschweigen  der  Blesairten,  welche  auch  io 

einer  ungUtnblichen  Meu^c  bestttnden.  Ich  habe  nun  seither  mit  Hio- 

wegbringung  der  Unscrigen  ans  Abgang  der  Fuhren  die  grüsste  Make 

gehabt,  und  sind  deren  noch  etliche  Hundert  allhicr,  welche  ich  swiscben 

heute  und  morgen  auch  vollends  fortaubringen  trachten  lasse.  Ueber- 

dies  aber  mUss  ich  noch  diojonigoa,  welche  der  Feind  nach  der  Ifaad 

da  und  dort  in  denen  dicken  Gebtisohan,  Abwugca  und  Wasser  ge- 

fundenf  wie  nicht  weniger  die  andoron  Gefangenen,  diu  or  mir  nacb 

gopHogcnor  Abrechnung  und  getroffener  Convention  annoch  schuldig 

ist,  erwarten  und  bis  dahin,  dass  diese  angelangt,  sodann  auch  mit 

iliiicu  da»  N<)tlti«;c  disponirt  habe,  kann  ich  mit  der  Armee  mich  nicht 

movin-n,  ub8ch<m  meiner  Bleasur  halber  ich  daran  nicht  gehindert 

wCtrdc,  welclie' bis  däCö ^niclits  verursäcHt  bat,  dass  au  Dero  Dieu6t 
1  I       .....  -  ' 

etwas  vcraoRÄumt  worden. 

Es  wird  indessen  zuf»)lge  meiner  seitheri^^cn  Relationen  der  ob- 
ernenute  Grat  Pälfl'v  unter  Andern  iil)er  die  drei  Puncte,  nämlich  deo 
Öuceurs.  (ield  und  lederne  Sehiffe  ein  Mehreres  mündlieh  iilleruiuer 
thiiuigst  remoustrirt  hüben.  »Solcheinnaeh  aUd,  ^leieliwie  Hine^  mit  <!»  in 
Anderen  dergestalt  nothwriuli;;  und  ununigau^lieh  '  rfnrdert  wird.  <i.i 
ich  widri^j^ens  weder  .subsislireu,  auch  luicli  zu  uianuteniren,  weni<;<.r 
zu  t>|)erireu  im  »Staude  t>ein  würde,  als  bitte  Euer  kai.-erl.  Majestät 
allerji^ehorsamst,  Diet^elbe  geruhen  der  »Sachen  Umstünde  also  tief  zu 
Herzen  zu  lassen,  zumalen  hiiMjin  Alles  gelegen  ist,  wenn  andtr* 
E.  k.  M.  von  dieser  Campafjna  und  vielleicht  auch  mit  solcher  dea 
diesseitipon  ganzen  Kriegos  ein  gutos  Ende  »gewärtig  sein  wollen. 

Meinesorts  soll  es  zwar  mit  der  llulte  Gottes  an  niehts  erwindcn, 
und  .s|teeulire  ich  TnjX  und  Nacht,  wie  mich  l»elielt'cn  miJge*.  allein 
ohne  ßrüeken  und  ohne  Fuhrwesen  kann  ich  nicht  tortkommen,  um 
sowohl  für  die  Armee  das  Brod,  als  etwelche  äcbiffc  zur  PasäiruDg 
dejr  Flüsse  und  Wässer  nachzufuhren. 

Wie  die  letzte  Rimessa  der  200.000  tl.  repartirt  und  wie  weit 
solche  erklecklich  war,  habe  ich.  sclujii  A'crwichcn  E.  k.  M.  alleriinti  r 
thänigst  entworfen.  Nun  sind  durch  die  vorgegangene  A-ction  die  Au- 
prallen  wogen  der  vielen  Blessirten  um  ein  Merkliches  vermehrt  vronini. 
und  wrim  ieh  diese,  sonderlich  die  armen  Ofticiore,  niehl  so  mühscli? 
als  uuvurantwurtlich  hätte  verderben  lassen  wollen,  so  könnte  icli 


Digitized  by  Google 


329 


nicht  andern,  als  das»  selbigen  mit  ein  oder  anderem  Monatnold  hei- 
■*|)ringen  müshte,  mithin  aber  bleibt  nun  sehon  wirklich  kein  Pfennig 
in  drr  Cassa  übrig,  nnd  nirgends  mt  auch  kein  Ma^'azin  vorhanden, 
dann  au8  Mangel  der  Mittel  liat  man  bis  dato  nicht  einmal  die  tagliehe, 
(.'•»nsumtion,  zu  gcschweigcn  den  geringsten  Vorratli  auf  etliehc  Woehen 
oder  Monate  erzeugen  können.  Solehergestalten  aber,  das«  man  von 
Tag  7Ai  Tag  die  Früchte  um  das  l)aare  Geld  in  /-wei-  und  droit aeliem 
Preis  erkaufen,  unter  eintüten  an  Ort  und  Stelle  trannportiren,  sodann 
zugleich  vermählen  un<l  vcrliaeken  sollte,  wird  so  wenig  HcBtand  haben  , 
als  nicht  möglich  sein  können,  da.ss  auf  Holche  Art  diesfM*  Krieg  möge 
geführt  worden  oder  K.  k.  M.  davon  eirnm  glücklichen  Suceeas  zu 
hoffen  liaben.  Ich  befinde  mich  dannenhcro  in  meinem  (icwisBcn  ver- 
ptliehtet,  dasA  allüs  diese«  Derselben  Itiemit  nochmals  alieruntorthänigät 
vorstellen  solle. 

Sonst  hat  sieh  zwar  vorgcatern  in  der  Nacht  der  General  FZM. 
Barr»n  von  Biiira  Krankheitshalber  nach  Bergamo  tragen  lassen, 
kaum  aber  als  er  alldort  angelangt,  ist  er  Todes  verblieben.  E.  k.  M. 
haben  an  ihm  sonderlich  bei  gegenwärtigen  Conjuncturen  viel  verloren 
und  ich  bin  nunmehr  bei  der  hiesigen  Armee  <dme  Foldzeugmeistcr 
und  ohne  General  der  Cavallerio.  Ich  weiss  auch  Deroselljon  keinen 
vorzuschlagen,  welcher  heroinfcxugen  könnte,  denn  die  draussigen  Sub- 
jceta  sind  E.  k.  M.  von  selbst  Allergnädigst  bekannt,  und  also  ist  es 
zu  Dero  Dienst  in  allweg  vonnöthen,  dasa  E.  k.  M.  zu  überlegen  und 
80  reflectiren  Allergnttdigst  geruhen  möchten,  was  Sie  darinfaUs  tUr 
eine  Kesohition  zu  fasseh  und'  mir  sü  bedeuten  belieben  wollten. 

Es  hat  sich  ingleichen  wegen  gtth  Bügestossener  hitziger  Krank- 
heit der  Prinz  von  Anhalt  gestern  nach  Broscia  bringen  lasseti ; 
also  weiiii  auch  mir  etwa  durch  Unpftsslichkeit  öder  durch  Biotour 
oder  durch  anderen  Ztifall  ein  UnglUck  widerfahren  möchte,  oder 
auch  ««»hst  nach  vollendeter  Oampagna  nach  Dcro  kaisöH.  llof  mich 
zurückbegeben  mfisste,  mithin  er,  Prinz  Anhalt,  ziigogon  Wfire,  so 
würde  es  in  "dem"  hiesigeii  Commaiido  grosse  Ihconvehionzen  nnd 
Difficultttten"  absetzen;  denn  einesthcils  ist  er  in  seines  Königs 
DiensÜBn  von'  höherem  Rang  und  Charge  als  eine  der  dennalen  hier 
anwesenden  kaiserlichen  Generals-Pcrsöhen,  anderentheils  aber  weder 
gewöhnlich  noch  rathsam,  dass  ihm,  als  eTiiena  äilürten  Generalent 
das  völlige  Gonimando  ttborgebien  bleiben  könnte. 

Weil  im  Uebrigen  bei  der  gestrigen  Ordinari  die  Nachricht  ein- 
gelaufen, ob  hätte  der  Feldmarschall  Coiute  Hcrbeville  wider  die 
Rebellen  einen  glücklichen  Streich  gethan,  und  ich  zu  Gott  hoflfe,  es 
werde  sieh  solcher  dem  Wunsche  nach  verificiren,  als  tbue  ich  vor- 
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Iftufifi;  El.  k.  M.  in  aller  UnterthftiiigkeU  dazu  gratulireiif  beinebeiu  bitten, 
Sie  wollon  hieraufhin  mittelst  Dero  AUerhOohster  Autorität  Ton  sotbaiwD 
glttckaeligen  Anfang  der  Operationen  profitiren  und  telbe  d«rg«italt 
poustiren  machen,  damit  man  denen  Rebellen,  um  aich  recuUigiren  ni 
können,  keine  Zeit  lasse,  sondern  selbige  mit  aller  Force  wUAgt, 
sodann  «nvOrderst  gegen  und  ttber  die  Theiss  entweder  mit  der  gsaisn 
Armee,  oder  mit  einem  genügsamen  Detachement  so  penetriren  tneble, 
damit  andurch  sowohl  denen  dortigen  bedrängten  Plfttsen,  alt  im 
Feldmarschall  ( 'orate  R  a  b  u  t  i  n  in  Siebenbürgen  nach  aller  Mensches- 
möglichkeit  Luft  gemacht  und  endlich  sie,  die  Rebellen,  mit  Ernst 
und  Schärfe  fi^ezwungen  worden  möchten,  dcrmaleins  auf  raisonable 
Conditionen  sich  mit  dem  Frieden  zur  Ruhe  und  Devotion  zu  bequemen: 
widrigens  befürchte  nicht  unzniti^,  es  dürfte  der  Türke  noeh  eher 
mit  in  das  Spiel  kommen,  als  man  es  de  faeto  fjlaubon  thiitc. 

Wofern  nun  mit  fjöttlichcm  Beistand  (wie  zu  hoffen  ist)  Den» 
jxercehto  Waffen  weiter  vordringen  würden,  so  müssto  man  insonder 
hfit  alUelileunigü  Vorsorjijc  ratione  des  Proviants  vorkehren.  ma.ssvn 
bekannt  ist,  dass  in  keinem  einzigen  Platz  nicht  einmal  die  tfi;;li(.he 
Nothdurft,  weniger  der  i^eringste  Vorrath  vorhanden,  noch  auch  für  die 
F^ldMiliz  sfdhst  an  keinem  Orte  die  Magazine  ein;^eriehtet  bciun. 

Zum  Beaehlusso  unterfanp:e  mich  zwar,  E.  k.  M.  meine  letzte 
Ree«>mmandation  wep^en  des  vacanteu  Leininiren  seh«  n  Ref^iment-s  für 
den  <  Christen  R<>isinp:  in  Tlnterthüni^^keit  zu  wiederholen.  Allein  wenn 
Dieselben  vielleicht  inmitt(!Ut  meinen  neuliehen  unmaasijebliehen  Vor 
schlag,  um  nämlieh  dem  Grafen  Trautmannsdorf  eine  Pension, 
und  sein  Regiment  hingegen  ihm,  von  Reisinp;,  zu  verleihen.  Aller 
gnädigst  beliebt  hätten,  so  glaubte  ich,  dieses  wäre  das  beste  Kxp' 
dions  zu  Dero  Dienst  dieweilen  6<mst  sothanes  Regiment  unfehlluir 
zu  Grunde  gehen  wtUrde,  wenn  ofternannter  von  Reising  von  selbigesi 
hinwegkommen  und  es  dem  ordeutetcn  (trafen  von  Trautmann*- 
dorf  gelassen  werden  sollte.  Auf  solchen  Fall  aber  und  wenn  er,  tos 
Keisin  mit  diesem  begnadet  würde,  so  thäte  ich  wegen  des  anderes, 
nämlich  des  Leiningen  sehen  Regiments,  für  den  Obristen  von  Pfeffer- 
korn vor  allen  anderen  Prätendenten  allcninterthänigst  au  intercsdim 
mich  unterstehen,  und  zwar  um  so  viel  nachdrucksamor.  als  er  v«d 
dem  I lerzog  Bu  8 a V o y  c n  und  Fc4dmarsohall  Starhemberg  stetdbin 
sehr  hoch  gertthmt  imd  inständig  recommandirt  wird.  Womit  etc. 

Eugenio  yon  Savov  n.  f. 
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ao5. 

An  den  Hofkrieirsrath.  Feldlag^er  bei  Treviglio, 
den  21.  August  1706 'i. 

P.  P.  Es  sind  mir  Eines  löbi.  Mittels  beide  Schreiben  vnni 
3.  und  5.  dieses  mit  den  anncctirton  Anlagen  wohl  ein^clautcn.  Be- 
treffend nun  im  ersten  die  beiden  MomuraliCn  des  Generals  Löffel- 
bolz  und  des  Ohristwac- Ii t meisten  Pozzi,  so  hat,  so  viel  den  £rsteren 
anbelangt,  Kin  löl)!.  Mittel  gar  wohl  getluui}  denselben  dilatorie  zu 
tractiren,  da  dermalen  kein  Regiment  vacant,  der  Supplicant  inmittelst 
schon  mit  einem  Commando  versehen^  und  wenn  sich  auch  eine 
Appertur  ereignen  sollte^  unter  den  Regimentern  so  viele  tapfere 
Subjecta  vorhanden,  die  wegen  ihrer  ausgestandenen  Misere  und 
habenden  Meriten  gleichfalls  in  Oonsideration  gezogen  werden  müssen. 
Ich  hin  aber  nicht  zu  sehr  dagegen,  bei  sieh  ergehender  Gelegenheit 
anf  den  G  WM.  ▼(»  LQf  fei  holz  zu  refleetiren«  Hingegen  aber  soviel 
den  Anderen  betrifft,  hin  ich  einverstanden,  dass  man  selbem  seine 
angesuchte  Consolation  widerfiüiren  lasse,  folglich  zum  Obristlieutenant 
mit  Rang  und  Gage  dedarire. 

Dass  sonst  Aber  die  Qualität  des  aus  Bayern  anher  nach  Italien 
abgeschickten  Pulvers  eine  genaue  Inquisitton  angestellt  werde, 
geschieht  gar  wohl,  und  es  muss  allwegs  auf  den  Grund  zu  kommen 
getrachtet  werden.  Das  Uebrige  aber,  was  nach  des  alten  Feuerwerkers 
Schmied t  und  nach  dem  Berichte  der  bayerischen  Admmistration 
allda  weiter  anheigeschickt  und  ahermalen  vergraben  daselbst  ge- 
funden worden,  dient  mir  zur  Nachricht  Ich  hin  wohl  zufrieden,  dass 
nach  dem  Verlangen  des  Herrn  General  •Lieutenants  Liebden  die- 
jenige Munition,  die  aus  den  bayerischen  Festungen  entbehrt  werden 
kttante,  in  das  römische  Reich  zum  Feldgebrauch  abgeschickt  werde. 
Die  Repetirung  der  von  der  Frau  ChurfOrstin  nach  dem  geschlossenen 
Tractat  an  ein  und  die  anderen  Particulares  in  solutum  weggegebenen 
Munition  beruht  auf  sich. 

Wegen  der  Zeugwart-Stelle  zu  Kufstoin  approbire  ich  in  allweg, 
zum  Fall  selbe  noch  vacant  sein  sollte,  dass  man  mit  Ersetzung  dieser 
Stelle  fortgehe,  mithin  actum  possessionem  ttbe. 

Dass  weiters  Ein  lObL  Mittel  die  Hereinbeförderung  des  noch 
abgJIngigen  Fuhrwesens  und  ebenso  die  ledernen  Schiffe  inständigst 
ui^girt,  geschieht  zwar  in  allweg  gut;  allein  so  lange  der  Effect  nicht 
erfolgt,  ist  es  unmöglich,  dass  man  in  diesem  von  Wasser  und  Ganälen 
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vollen  Lande  Torwärts  gehen,  noch  viel  weniger  aher  operhren  kflona 
Es  ut  gewiBS,  das«,  wenn  ich  die  gedachten  Schiffe  gehabt  hätte,  die 
Adda  bereits  wflrde  passirt  haben.  Das  lObl.  Mittel  möge  demnach 
darauf  dringen,  damit  mir  das  ESne  und  das  Andere  unTenOgert  so- 
komme. 

Wessen  sich  sonsten  die  Präfeeten  der  Gaprarischen  und  Vetsnni- 
Bchen  Gttter  im  BaianyavÄrer  District  wider  die  von  einem  Virmont'idmi 
Lieutenant  vorgenommene  Ezecution  beschweren,  solches  seigt  der 
AnschluBs  des  Mehreren.  Wie  nun  ab«r  Einem  löbL  Mittel  am  bestes 
bekannt  ist,  wie  scharf  derlei  Exeontionen  inhibirt  und  verboten  wordes. 
also  wolle  auch  Dasselbe  den  Beleidigten  die  billige  SatwfiMstion  ver- 
schaffen, den  Exequentqn  aber  aur  Verantwortung  sieben  lassen. 

Uebrigens  werde  ich  sowohl  von  dem  Herrn  Baron  Regal,  sk 
dem  Obristeti  De  Wen  dt,  dann  dem  Herrn  Obristlieutenant  Proroae 
und  dem  Grafen  Eokh  und  nicht  wenigw  anderen  Prätendenten,  ihrer 
Promotion  halber  continuirlich-  überlaufen.  Wie  ich  deshalb  schon  vor 
einiger  Zeit  Einem  löbl*  Mittel  geschrieben,  so  wolle  mir  Daesetbe 
auch  berichten,  was.  es  damit  fUr  ein  Bewandtnis«  habe,  und  ob  die 
bezüglichen  Referate  Seiner  Majestftt  hinaufgogeben  worden  seien. 

Ferner  ersieht  Ein  löbl.  Mittel,  .vras  der  Herr  Qbrist  Gfsf 
Battliyanyi  bei  mir  f'Ur  eine  Instanz  mache.  Occasione. dessen  sber 
wiederhulo  ich  Einem  löbi.  I^Iittel,  wm  ich  schon  viM^äng^.  .wegen  der 
liier  stehenden.  Hayducken  -  Regimenter  erinnert . und  in  spccie  wejren 
Unterbrinj^ung  der  beiden  Obristen  AndrÄssy  und  Batthyäayi 
angemerkt  hübe,  damit  Ein .  \6hL,  Mittel  darauf  rcflectiren,  das  Ge- 
hörige vorkehren  und  mir.  zu  mmper.  w^ijberen.  Dijrection  das  .Femet» 
erinnern  wolle. 

In  einem  anderen  Memorial  l)ittet  der  gewesene  Obriet.zu  Zon(1r«», 
Herr  Graf  von  M  a  1  v  c  z  z  i ,  um  jiic  Verleihung  4er  General-Wacbl- 
meisters  Stolle  und  um  das  Commando  in  Trentachin.  Der.  Supplicant 
ist  mir  nicht  bekannt,  8o  viel  aber  die  Oommandauten-StcUe  anbe- 
langt, so  könnte  man  auf  diesen  Hupplicantett.-reflectiren>..wetlj|i}t  den 
Obristlieutenant  Hurly  doch  eine  Veränderung  vorgenommen  werden 
muBs,  £»Us  der.-Kriechbaum'BchQ  Obristwachtmeister  auf  diesem  FoiieB 
nicht  anj^estellt  werden  sollte.  .  . 

So  /.ci^t  nicht  weniger  der  dritte  Einschinss,  .was...mir  Obriat- 
lieutenant  Molzer  seiner  gehabten.  Afüsire  w^gen  fUr-ein  Spscifls 
£Bcti  eingeschickt  liat.  Ubschon  ich  nun  nicht  zweifle,  er  werde  ein 
Gleicbmässiges  zu  Wien  eingereicht  .haben,  so  linde  .ich  es  nichu 
destowenigor  für  nothwendip^,  dieses  ächriftstück  dem  h'ibl.  Mittel 
SU  remittiren,  ' weil  der  Fall -  darib  -nnder«  'bTSählt  wird,  «U  es  sn- 
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ftnglicli  geichah.  Eb  m(%e  dämm  in  keinem  Falle  geatattet  werden, 
dass  ohne  VorwisBen  dea  löbL  MHtela  von  der  daterreichischen  Hof- 
kanslei  etwa  ein  aalvua  conductua  auageferkigt»  noeli  die  Sache  ad 
jadieandnm  dahingesogen  werde. 

Endlieh  bittet  der  Landobriate  in  Tyrol,  Onf  Alt  bann,  um  eine 
Abschrift  von  dea  geweaenen  CSommandanten  su  Philippabnrg»  Herrn 
Obriaten  Treyaen,  hinterlaaaenen  Teatämentea,  ao  ich  an  Ein  löbl. 
Mittel  remittire,  ala  welchea  achon  wiaaen  wird,  ob  dem  Supplicanten 
an  willfahren  aei. 

Eiigenio  von  Siivuj  lu.  p. 

An  den  Hofkrieerrnfh  ^eU.  Trevlirlio,  den  81.  Ancrnet  1705  *). 

P.  P.  li'h  liube  (k's  llt  irn  HoCkriefifrtrath.s  Bei«!*'  vom  1.  und 
8.  diesses  wohl  iMiiiit'ungeu,  uiul  int  in  allweg  nöthig,  den  llauplmann 
Selilüiss,  welcher  Mcdiancli  ohne  sondtsrliche  Noth  ilbergeben,  zur 
Veruntwurtung  zu  ziehen  und  endlich  auch  ein  Exempel  zu  Atatuiren, 
damit  Andere  in  derlei  Fällen  ihre  Schuldigkeit  um  »o  besser  in  ( )baeht 
zu  nehmen  wiaaen  mochten.  Dass  aber  bei  dieser  Besehatlenheit 
Siebenbürgen  immer  in  mehrere  Extremität  vedaüet,  ist  leicht  au 
eraehten  und  aioh  nur  au  verwundern,  dass  es  so  lange  gedauert 
habe;  und  wenn  man  aber  die  littlfe  noch  weittn-s  liinaus  versehiebt, 
»**  wird  nicht  nur  dieser,  sondci'ii  aueh  alle  übrigen  PUttze  über  der 
Theisa  endlich  fallen  und  zu  Grunde  gehen  nilis.sim. 

Dose  der  Lieutenant  Richter  wegen  Defendirung  Gvuln  eine 
Consolation  verdient,  erkenne  ich  selbst  wohl,  daa  beständige  Com- 
niando  aber  kann  ihm  daaelbat  nicht  verlielien  werden;  jedoch  wäre 
ich  nicht  ungeneigt,  dass  man  selben  mit  dem  Hauptmanna-Gharakter 
nnd  Qage  veraehen  und  allda  ad  Interim  bia  zur  anderweitigen  Ge- 
legenheit laaaen  konnte. 

Daaa  der  Herr  General  Schlick  au  Preaaburg  angelangt  und 
dem  Herrn  Generalen  Herbeville  die  Hinde  gebunden  sind,  ohne 
Rath  und  Einwilligung  seiner  nnd  dea  Herrn  Generalen  P&lffy 
ntchta  vonranebmen,  iat  in  allweg  wohl  geaohehen,  und  wird  nicht 
weniger  gut  aein,  den  Herrn  Grafen  Draakovica  von  ihm  weg- 
zabringen. 

Senat  iat  zu  bedauern,  daas  man  weder  mit  dem  Gbld,  noch  mit 
dem  Proviant  nnd  Munition  in  Ungarn  die  geringste  Verläsalichkeit 
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halte;  loh  hoflfp  aber,  or  werde  duroli  die  citrif^e  PrcftRinin«;  Kin«'« 
\i\h\.  Mittels  Ein  und  <las  Andere  zum  Theile  frleiclnvold  richticj  n:eÄt»dIl 
werd(3n.  Dass  diejenii^en  RebelicMi.  so  niel»  .iberuKils  im  Szalader  und 
Sfhnenrcr  Comit.'it  sehen  l.issen,  diunestiei  von  seli)i<^en  Land  seien,  hin 
ich  mit  dem  Uorrn  HofkriegBrnth  einer  fjleielum  il(;iuunj^.  approbire 
auch  in  allwef^,  dass  man  diese  (Jouiit^iite  duroh^treiten  lasse. 

^^'e;^on  des  Fel.s'.scl]en  He^iments  liut  es  sein  l^ewenden.  und 
wird  der  Herr  I lofkriegsratli  seitlier  selmn  ersehen  lial>en,  wie  positive 
meine  Meinun«^  dahin  ;;phe.  sellx^s  zu  zertheilen  und  einen  Tl)«*il 
davon  dem  Herrn  (Jeneralen  Ci  1  <»  c  k  e  1  k  j)  e  r mit  Zuf;el>un^  der  iruM-r- 
iisterr<M(diisehen  I)ra<]^oner-Com|ia;j;nien  zu  eonteriren.  We«?en  de-  Herrn 
( )l)risten  Do  Wen  d  t  aber  habe  ich  meine  Meinunf;^  selion  ilbersehrie)>fii. 
und  seile  ieli  nicht,  warum  er  nieht  hei  einem  von  diesen  beiden  fnr 
nnrenden  Refjimentern  und  absonderlich  bei  dem  (ilöokcUpergschto 
sollte  verbleiben  k(>nnen. 

Auf  das  PaeiileationB- Wesen  ist  nielit  viel  zu  halten,  sondern 
vielnu'hr  zu  «glauben,  dass  uns  die  liobellen  eher  zu  aniÜHiren  suehen. 
aIk  dasH  es  ihnen  reehter  Ernst  sei. 

Weil  der  Forgaeh  sich  nun  auch  des  Passes  Rothenthunu 
bemächtigt,  so  ist  einmal  keine  Zeit  mehr  zu  verlieren,  den  Suootir!« 
dahinwärt»  zu  admaturiren.  wozu  sich  die  (iele;;ej)lieit  anjetzo  um  *> 
be»sor  anlasset,  als  die  Nachrichten  g(d)cn.  dass  der  Herr  General 
Herbe ville  einen  guten  Streich  gegen  die  Rebellen  gcthan  hätte, 
und  eB  wäre  daher  in  allweg  darauf  zu  dringen,  doäs  es  je  eher  je 
besser  geBchehen  mSchte. 

Ob  der  Ober-Capitain  Tököly  mit  den  Proviant- Vorräthen  zu 
GroftBwardein  glücklich  angelangt  sein  werde,  will  ich  von  dem  Herrn 
Hofkriegsrath  die  weitere  Nachricht  erwarten. 

Des  Herrn  ObristlieatenantB  Hurly  halber  habe  ich  jiingit 
schon  meine  Meinung  geäuss^  worauf  mich  beziehe. 

Wegen  der  innerOsterreichuMshen  Grens-Hiliz  bin  ich  mit  dein  Hem 
Hofkriegsrath  verstanden  und  bedauere,  dass  bei  Hof  die  Sachen  in  die 
Yormaligen  Gonfnsionen  su  verfallen  scheinen.  Ja  ich  wollte  selb«! 
wttnschen,  dass  ich  deimaleins  wieder  hei  Hof  anwesend  sein  könnte, 
allein  die  dcrmaligen  Oonjuncturen  lassen  es  nicht  xu;  sobald  essber 
wird  sein  kOnnen,  werde  ich  gewisslich  mich  nicht  sftnmen  und  sJs- 
dann  bei  meiner  Anwesenkeit  reden  und  schreiben,  auch  thun,  wss 
des  Kaisers  Dienst  sein  wird  und  mich  im  Uebrigen  um  keinen  Men- 
schen der  Welt  scheeren.   Womit  etc. 

Eugenio  von  Savojr  m.  pu 
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207. 

An  den  Baron  Caatellan  (in  Lüttioli).  TreyiffUo, 
den  21.  AngnBt  1705  *)• 

Monsieur!  .To  Vous  suis  reduvablo  de  trois  rc'ponRO«,  aavoir  de 
Vo«  IcttrcH  du  'M)  pjist*«'',  2  ft  (»"'"  de  ee  mois,  hi  raison  (Hant 
«jiift  je  fus^  ou  cn  eontinuels  uiouvenxMits  avee  l'armre.  ou  t<'ll«Mnent 
occup«''  (|ue  je  n  avoin  pan  le  loinir  de  pouvoir  taire  ees  dZ-pr-clies  de 
eoncHpondanees.  Von»  aurez  jjourtant  d»\ja  appri«  ee  ([ui  est  arrive 
«Mitre  leB  deux  anuees  le  16  eourant.  ( )r  je  Vous  joins  ici  tons  le» 
d«'*tailH  de  l'afVaire,  lesquels  deviennent  toiis  len  jour«  plus  iinportant^ 
pour  la  perte  que  los  ennemis  ont  t'aite.  quoique  eelle  de  notir  cCtU'^ 
soit  t'nenre  asHC/,  e<)nHidera1)le.  inai«  pas  si  j]jrande.  (ju  eile  ne  devroit 
etre  de  plus  ä  proportion  du  feu  qui  «'toit  terrihle  et  ineroyalde  de 
})art  et  d'autre.  Du  reste  Vou«  raisonnez  tres  juste  sur  ee  que  re^arde 
la  Jalousie,  dont  Vous  m  avez  nmrque  votre  craintc.  et  il  est  eonstant, 
que  de  la  et  par  d'autres  cii'constances  ne  puissent  arriver  que  de 
fächeux  contretempA  pour  la  cause  commune.  Je  voux  ecpcndant 
esperer  le  mieux.  aatant  plus  qae  peut-etre  li  rheuri)  quUl  est  le» 
Operations  de  TEmpire  auront  aussi  commenee  avec  bon  sucees.  Je 
•ais  dsns  nne  parfaite  estime»  Monsiear,  Votre  tres-affectionn^  k  Vous 
serrir  etc. 

Engine  de  Saroye  m.  p. 

806. 

An  den  Grafen  Tarini.  Treyi^lio,  den  21.  Angnst  1705*). 

P.  P.  La  dernitoe  que  jai  regne  de  Vos  lignes  ötoit  dat^  du 
12  conrant  Entre  ee  tempa-Ui  le  Gerate  Pilffy  sera  arriv^  k 
Vienne  arec  la  nonvelte  de  ce  qni  s'est  pass^  entre  les  denx  arm^es 
le  16"*  pris  de  CSassano.  JTenToie  anjonrdliny  k  Mr.  le  Marquis  de 
Pri^  la  relation  de  Taffaire  et  lui  prie  de  redonbler  les  soins  ponr 
le  seoonrs  de  cette  arm^  en  monde  et  en  argent  Je  n'en  deute 
point,  Monsieur,  que  Vous  feres  de  mime,  connofseaat  la  n^essit^ 
qu  N-  est  Ponr  ce  que  Vous  mandea  ponr  Ioh  denx  r^giments  de 
rSmpirey  je  n*en  sais  enoore  rien,  et  il  fandra  anssi  attendre  ponr  les 
ISOO  hommes  de  la  Bavi^re,  ee  qn'on  ponrroit  disposer  k  leur  ^rd 
seien  les  circonstances  de  ce  pavs^Ui.  Je  Vous  suis  oblig^  des  nou* 

«)  Krieg^Arohir.  Italien.  1705;  Fmc.  Till.  35. 
*)  Kriegt-Archir,  ItaUen,  1705;  Fsm.  VUI.  86. 
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vettes,  dont  Vons  aves  bien  yonlu  m'en  faire  part,  et  je  m'en  lijoiiii 
parttculierement  poor  celle  d'Hongrie,  ayant  beauconp  de  paauon  pov 
recevoir  bientdt  les  paiticitlaritiB.  Croyes-moi  an  reste  paHaitemAnt 

Eugöne  de  Savoye  m.  p. 

209. 

An  den  WML.  Grafen  Dann.  Trevierlio»  den  88.  Anfirost  1706 'J. 

P.  P.  lv\i  \\h\h'  tniü  nuiincs  Horm  General  FoldiiiarÄi  liall  Lien- 
t«'iiaiits  vom  \'A.  diesiis  unj^erii  ernelien,  dass  durcli  die  eoutinnireude 
uiii^creiint«^  Mnuicr  des  Herrn  Feldinarscliallß  Grafen  Guido  von  Star- 
lieniberi;  die  MissverstiindnisBO  zwisehen  8r.  köni«;!.  Hoheit  mehr 
an/uwaeliscn  liej^innen.  Nun  kenne  ich  dessen  iiht  ln  Humor  |»ar 
Experienz  so  ^^nt  jiIö  mein  Herr  Feldniaraehall-Lieutcnant.  da  icii 
meinerHcits  selbst  von  ihm  viel  liabe  übertragnen  und  aufstellt  n  niiihseii. 
Er  wird  sieli  aber  nimmermehr  ändern,  und  man  möfje  auch  «istu. 
was  nuin  will,  so  ist  sein  Humor  nicht  mehr  zu  brechen,  einfolj^li»li 
nicht  mehi'  dahin  zu  bringen,  daas  es  derselbe  würde  lassen  k«iniR'ii. 
S.  k.  H.  verlanj^en  ihn  hin^i^e}?en  besonders  bei  jj^epjenwärtifjen  Co« 
juncturen,  wo  man  wegen  der  Atta((ue  von  Turin  in  starker  Apj>re 
hension  steht,  nicht  wegzulassen.  Bei  solcher  Beschaffenheit  aber  ist 
kein  anderes  iiittel  übrig,  als  dass  Sie  Ihres  eigenen  darunter  wal 
tenden  Dienstes  lialb(5r  mit  ordeuteteni  Herrn  Feldmarsehall  um  so  im-lir 
noch  eine  kune  Zeit  in  Geduld  stehen  und,  ob  ick  mir  leichtUcii 
einbilden  kann,  dass  es  Deroselben  hart  genug  ankommen  werde, 
durch  die  Finger  sehen  su  wollen,  als  widrigens  und  wenn  man  den- 
selben von  dannen  abziehen  würde,  Dero  noch  übrigen  aufnäht 
stehenden  Lande  selbst  in  grosse  Consteniation  derentwillen  gewtil 
wurden. 

Der  Herr  Graf  steht  darinnen  ab  kaiserl.  General  und  bat  bei 
CSnem  sowohl  als  bei  dem  Anderen  grossen  C^dit,  und  solchemnack 
also  wird  auch  derselbe  bei  S.  k.  H.  beständig  darob  sein  imd  Sie 
bei  gutem  Willen  erhaiteui  damit  Sie  dermalen  wegen  ihres  eigeoea 
darunter  versirenden  Interesses  die  Geduld  Torwalten  lassen,  des 
Anderen  aber  dahin  verleiten  und  alle  Gelegenheit  sa  miterbreekes 
suchen,  womit  er  S.  k.  H.  wenigstens  keine  so  starke  disgosti  gsbei 
eittfolgUch  seinen  harten  Kopf,  weil  ich  wohl  weisSi  dass  es  in  totn 
unmöglich  ist,  gleichwohl  in  etwas  breche  nnd  mit  mehr  gesienHaidcr 
Manier  umgehe. 

<)  KrieKwAnshir,  Italien,  1705;  Fsm.  VUL  88. 
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Ich  rcniittirc  Alles  in  meiBen  Ueim  Feldmaraoball-Lieutenant^ 
iiiid  habe  auch  d«8  feste  Vertrauen,  Derselbe  werde  es  solchergestalt 
in  die  Wege  sa  richten  wissen,  damit  kein  weiteres  Unheil  daraus 
entspringen  mOohte.   Womit  etc. 

£ugenio  von  Sayoy  m.  p. 

»10. 

An  den  Herzog  Viotor  AmadenB  von  Savojen.  Trevigrlio» 

den  28.  Ancrnst  1706  *)- 

P.  P,  Celle  quo  V,  A.  R.  m'a  üAt  la  grfice  de  m'^crire  du 
13  de  ee  mois  m'a  et^  renduc  hier  au  soir,  ot  j'cäpcrc  quo  le  Colonel 
de  St  Hippolite  ansa  en  le  bonheiir  d'avoir  passö  sürement  aupr^s 
d'EUe  avec  le  eourrier  qui  revendt  de  Vienne,  portant  des  d6p6ches 
pour  V.  A.  R.  et  ponr  le  mar^hal  Comte  de  Starhemberg.  Elle 
peut  jugor  de  la  mortification  que  j'aie  de  Totr  les  transports  du  dit 
Mar6chal  aller  si  loin.  II  tot  vrai  que  j'ai  connu  depnis  longtomps 
Im  extravagances  de  son  humeur  caprideiix,  mais  je  ne  me  serois 
jamais  imagind  qu'il  avoit  pa  donner  dans  des  trayers  semblables. 
Je  ne  manquerai  donc  pas  d'öcrire  &  S.  M.  I.  selon  les  ordies  de 
V.  A.  R.  quui(|ue  je  craigae  qu'il  prodoira  fort  peu  de  remMe,  car 
k  raison  de  son  fige  et  k  T^gard  de  son  natorel  assex  brusque,  j'ai 
penr  qu'il  changera  point  de  conduite,  et  qne  oependant  V.  A.  R. 
aura  tonjonrs  le  d^pUusir  d'expörimenter  ses  emportements.  Ainsi  si 
j'oserois  prior  V.  A.  R.,  oela  seroit  qa'Elle  eüt  la  bontö  de  ne  perdre 
pas  encore  la  patience,  et  peut-dtre  qu'en  pen  de  temps  les  affaires  chan- 
geront  de  fikce  et  qu'alors  il  y  aura  les  moyens  de  s'en  ponvour 
d^faire  de  lui  avec  meilleure  maniöre,  afin  qn'il  ne  puisse  pas  paroUre, 
commo  (^uü  Ton  vouloit  quasi  abandonner  les  intörfits  de  V.  A.  R.  et 
de  Ses  6tats  dans  la  oonjonoture  präsente.  Elle  est  de  plus  le  mattre 
de  le  laisser  aller  ou  non,  car  quoique  l'ordre  de  Tfimporeur  soit 
poeitiff  par  lequcl  il  vient  d'Stre  rappelt,  cela  ne  s'entend  pourtant 
que  par  le  oonsentement  de  V.  A.  R 

Pour  ce  qui  est  de  l'affaire  arriv^e  entre  les  deux  annÖes  le 
16  courant,  Elle  aura  en  les  informations  distinctes  par  le  mentionni 
Colonel  de  St  Hippolite,  et  depnis  son  döpart  toutes  les  nouvelles 
roe  confirment  que  la  parte  des  ennenus  soit  tros-grande,  ötant  plu- 
sieurs  qui  disent  quo  seulement  k  Cassano  ils  avoicnt  fait  enterrer 
plus  de  7000  hommes,  outre  la  qnantitö  de  blosses  qui  doit  6tre 
aossi  incroyable. 

')  Kriegs-Archiv,  Italien,  17or»;  Khsc.  VIII.  40. 
PaldiBgs  dM  Prinseu  Eug«a  v  üavuycu  Vll.  B«d«I,  Hui>i>leni«iit-Ilvt'l.  32 
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J'avoue  quo  celle  de  notre  oöt6  aoit  encore  assez  conaid^rable, 
inontant  ([ua8i  a  4000  Iioinmes  entre  tute  et  bless^Si  niais  :i  proportion 
du  feu  qui  ötoit  tcrribie  de  })art  et  (lautre,  eile  devmt  Itre  plw 
grande.  Lea  ennemis  ont  etc  ubligcä  do  changer  leor  camp  k  cause 
de  la  punnteur,  et  w  sont  postte  k  Biyolta  Secca  entre  le  canal  «t 
TAdda  au  dcgsus  de  CasaaaOw  Pour  moi,  ju  n'ai  pu  encoro  mo  reniuer 
avec  rarnu'-u,  fautu  de  voitures  pour  trauafurür  les  blcese»,  n'ayant 
aucnn  endroit  pour  les  mettre  en  süretc  qu'ä  Palaasolo.  U  ne  fkat 
enoore  attendre  ceux  qui  sont  aupres  les  eiiiieDii%  ^  qu'ila  ne  ren 
voyent  auBU  nos  prisonniers,  dont  ju  suis  convenu  avec  eox.  Pu» 
je  marcherai  incessament  et  verrai,  m  lo  passagc  de  l'Adda  ne  poor- 
roit  encore  rcussir  en  (juclquo  part.  D'ailleurs  je  prendrai  ma  rrato 
Vera  le  Po  ut  j'y  tenterai  de  passer,  pour  quelque  prix  ([uc  ce  seil 

V.  A.  R.  pcut  bion  croire  quo  de  mon  cötc  je  fais  tnut  ce 
qu'humainemcnt  soit  poasible;  et  pour  le  secours  qui  duit  venir  de  l  Alie 
magno,  j'en  ai  räpliqu6  nies  mstanees  par  le  dornte  PÄlffy  adjuUatr 
gtjiua'al  quo  j'envoyat  k  Vienne,  couinv  aussi  par  le  Courier  que  j'ai 
tait  Huivre  Iiior.  L  on  me  donne  de  bunnes  eap&raiieee  de  U  Cour, 
et  memo  jo  deute  autant  moins  de  Toffct,  pui^quc  reprcsentc  a 
l'Empercur  plusieurs  fois,  en  Lui  diaaut  tout  clair,  qu'il  pourruit 
jamais  attendre  un  bon  succes  do  cotto  guorre,  sans  qu'on  ait  dem 
armdoa  pour  pouvoir  agir  ofifensivemeut  du  cot^  de  l'Adda  et  de 
celui  du  Po. 

Au  roste  jo  dirai  iV  V.  A.  11.  que  de  Sea  troupes  se  trouvent 
d^ja  ici  plus  do  80  hummes  qui  sunt  desortes  des  ennemis,  et  comme 
ils  vicnnont  toujours  plus,  on  los  pourroit  formor  en  compaguies  et  | 
faire  aervir,  s'ils  avoiont  los  officiers  necessaires.    11  sc  trouvc  au|irij  i 
de  moi  depuis  la  campagnc  passe  lo  Capitainc  Per  rot,  auqiiel  je  Iäls 
eonsif^aier  tous  ces  gcns-la,  mais  etant  seul  11   lu?  pcut  pas  suftir  a 
toua;  ainsi  jo   crois  <pu!   V.  A.  R.  nie   pourroit   cnvoyor  quelim« 
officiers  et  subalternes,  atin  de  los  pouvoir  mettre  a  lour  tety  et  «ja'ils 
puissent  avoir  soins  d  oux.  Jo  La  prio  ineinu  de  me  faire  savoir,  *i 
Elle  ordonno  que  le  nomnie  Per  rot  on  piiisse  servir  eonime  eapitaiiie.  i 
et  en  attondant  l;i  dessus  Öcs  ordres,  jo  tiens  les  honuues  enseniblcs.  I 
on  leitr  faisant  fouruir  la  subsistance  avec  loa  liabiiloments j  je  , 
cu  tr6e-profond  reapect  et  lidelite  etc  i 

Eug6ne  de  Savoye  m.  p. 
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An  den  Bischof  sn  WUrzbnrg.  Trevlffllov  den 
28.  August  1705  *)• 

P.  P.  Euer  Licbfk'ii  worden  nunmulir  Bchon  vcrnoininen  liabon, 
wie  dass  Gott  (In-  Allm;i<  litigo  vorwicliener  Ta^o  allliicr  in  Wiilsch 
land  den  kaiscrliclHni  (icntMal  FZM.   Herrn  Baron  von  Bibra  aus 
diesem  vergiinfj^lielicn   in   das  ewi^i^c  Treben  abgefordert  Ijabe.  Seine 
hinterlaBsenc  Frau  Wittib  begibt  sich  nun  zurück  in  das  Deutschland 
und  hat  an  mich  verlangt,  ich  möchte  selbige  in  ihrem  dcrmaligen 
betrübten  Zastand  an  Euer  Liebden  mit  meinen  Zeilen  begleiten. 
Also  habe  ihr  such  um  80  weniger  entgehen  wollen,  als  erstlich  mir 
bekannt  ist,  was  fUr  grosse  Estime  Euer  Liebden  an  sich  selbst  vor 
den  gottseligen  Herrn  Generalen  getragen  haben  ~  nnd  andertcns,  wie 
billig  CS  sei,  dass  diejenigen  ^ntwiassenen  Wittiben  und  F  nnilicn  in 
absonderliche  Consideration  gezogen  werden,  welche  »ich  durch  lange 
Jahre  nach  Pdicht  und  Eifer  um  des  Kaisers,  Reichs  und  Publici 
IMenst  mcritirt  gemacht  haben.    Es  gebührt  demnach  dieser  unsterb- 
liche Ruhm  mit  aller  Gerechtigkeit  ihrem  in  Gk>tt  rahenden  Herrn 
Gemaly  und  ich  bitte  daher  Euer  Liebden  alles  nachdrucksamen 
ergebensten  Fleisses,  Dieselbe  geruhen  derselben  sammt  ihrer  betrflbten 
Familie  Dero  hohe  Gute  und  Gnadensgewogenheit  also  gnädig  und 
willflüirig  angedeihen  zu  lassen,  als  wie  sie  darin&Us  ihren  und  der 
Ihrigen  Trost  darauf  steifen  thut  Sie  belieben  mir  beinebens  an  die 
Hand  au  gehen,  wo  ich  auoh  zu  Dero  hochwerihesten  Befehlen  meine 
Dienerschaft  comprobiren  könnte,  gestalten  in  allerschuldigster  Be- 
gierde zu  beharren  und  zu  erstreben  erwiinsche  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
212. 

Beridht  an  den  Kaiser.  FAdlager  bei  TrevlffUo,  den 

86.  AnflTOSt  1706*). 

P.  P.  Nachdem  vorgestern  dem  Prinzen  Joseph  von  Lotliringen 
in  der  den  If).  dieBCH  bei  Cassano  mit  dem  F'eind  vorbeigegangenen 
l^lückliehen  Aetion  an  Heiner  empfangenen  Wunde  ein  unverhofftes 
Aceidens  dazugestosscn  und  ihm  die  llauptader  zersprungen,  mithin 
sehr  viel  Blut  von  sich  gegossen  hat,  ist  er  daraufhin  heute  gegen 

•)  Kriegs-Archiv,  Italien,  1705;  V&»c.  Vlll,  39. 
*)  Kriegs-Archiv,  Italien,  1706;  Faaa  YUl  4t. 
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Tag  sehr  cxünijilariscli  und  mit  ^rosmur  Stimtlliaftigkeil  i j;lcichwie 
auch  8ein  Leben  vollkomnion  war,  und  dor  gaoson  WoU  zu  eiom 
Spiegel  dienen  kann)  in  Gott  selif?  entschlafen. 

Dieser  traurige  und  unverhoffte  Todesfall  obligirt  mich  nuu, 
Euer  kaiserl.  Majcstiit  alsogleich  durch  gegenwärtigen  eigenen  Courier 
davon  die  allen nitcrthänigste  Nachricht  zu  crntatten,  und  es  ist  diwtr 
Prinz  nicht  alli  in  darum,  dixas  E.  k.  M.  durchlauchtigstem  Uaiis  ir 
80  nahe  auvcrwandt  zu  «ein  die  Ehre  hatte,  hüclistcne  zu  beduiuru. 
sondern  um  so  mehr  zu  beklagen,  aU  E.  k.  Äl.  an  ihm  mit  der  Zeit 
einen  grossen  und  v<)rn<'l»men  Ooncralen  würden  gehabt  haln  u.  <1'  im 
«eine  Bravour  war  unvergleichlich  und  die  Aj»jiliiation  in  niilitani'iu 
so  eifrig,  daäs  derselbe  Tap:  und  Nacht  nach  uiflit:-  Anderem 
trachtet,  alr^  sich  zu  Dfiusclbt  ii  Allerlnichaten  Krlugödieuätuu  mit  od- 
gomeiner  H<  gii nie  «(ualitieiit  zu  machen. 

Ivs  sind  hiedurch  dessen  untergehabte  Uegiineuter  vaeant  worden. 
lir'i  dem  zu  Pferd  steht  der  übrist  Graf  Breuner,  ein  Gfficier  von 
stattlichrn  <^>ualitaten  und  grosser  Bravuur,  und  der  ersagtes  lui,n 
ment  bereits  vier  Jahre  mit  allem  Lob  coramandirt.  auch  die  Jahre 
hindurch  viele  sehrme  Actionen  gethan  und  .-«onderlich  .so  hinge  »ia.« 
Ivegimont  in  Piinnoiit  stdit.  allen  Occa.sioucn  gegenwärtig  gewc^t-o, 
auch  meisteutlieils  in  denen  letzteren  die  Avantgarde,  mithin  stlir 
tapfor  sich  sigualirt  hatte.  Ich  habe  zwar  dun  Obristen  Pfefferki-rn 
E.  k,  M.  mit  wii^derholtcni  Nachdruck  recommaudirt  und  ihn  zu  d<iD 
er.st  vaeireud  weidenden  Regiment  vorgeschlagen,  bei  dieser  Aja-rtur 
und  Beschationheit  aber  finde  ich,  djiss  ersagtem  Cirafen  B  nuu  er 
gleiciisam  ein  Tort  geschähe,  wenn  er  präterirt  würde,  und  luitcr 
fang«'  mich  also,  E.  k.  M.  für  denselben  alhn'gehorsauist  einzuratlmi 
mit  all<Tunterthäuigster  Bitte,  dass  Sie  ihn  mit  ersagtem  Uegiiiuut  m 
Ansehung  seiner  Ga])acitiit,  Meriten,  Kriegs-Experienz  und  andcn-n 
habenden  guten  t^uaiitatt  ii  vt>r  allm  Anderen  begnaden,  wegeu  «U-s 
( )bristen  Pefferkorn  aber  auf  dasjtinige  Allergnädigst  retlectinn 
möciiten,  was  seinethalbon  ich  allerunterthänigst  proponirt  habe,  odi-r 
wenn  künftig  ein  Kegiment  vacant  werden  dürfte,  bei  welciiem 
kein  ( Jbrist  oder  ( 'ommandant  befinden  würde,  der  eiuer  so  gn«J»eB 
Kütlexion  gleich  wie  er,  Graf  Brouner,  wiTrdig  wäre. 

Belangend  das  Regiment  zu  Fuss,  wäre  ich  der  allergeliur^aiusten 
und  unmassg«d)igen  Meinung,  dass  stdehes  dem  (JWM.  Barou  von 
Wetzel  Allergnä<ligst  (Mjufcrirt  werden  kimnte.  Die  guten  Eigenscliafien 
und  Verdienste  dieses  taptcren  Generals  sind  E.  k.  M.  schon  vorllill 
Alh'i'.i;nädig.st  bekannt,  uohen  dem  käme  ersagtes  Regiment  uotW 
solche  liundo;  wo  es  wiederum  aufgebracht  und  in  guten  ätaud  goMbt 
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werden  könnte,  gleichwie  es  dasselbe  auch  höchstens  vonnöthen  hat, 
mdem  es  ziemlich  in  Abnahme  gerathen  ist  Hiebei  aber  bitte  £.  k.  IL 
allcrgehorsamst,  Dero  AUergnädigste  Betolution  Merttber  moht  lange 
aufzosohieben,  sondern  um  so  schleuniger  absnfimen,  ehe  sich  die  Prft* 
tendenten  hänfen  nnd'E.  k.  M.  von  Einem  und  Anderem  gar  zu  stark 
übeiiaufen,  einfolglich  in  Abfassung  Ihrer  Allergnädigsten  BeBolution 
irre  gemacht  werden,  die  Regimenter  aber  ratione  ihrer  Gonaenration 
damnter  leiden  möohteoj  wenn  sie  lange  ohne  Obriaten  bleiben  wttrden. 

Mit  dieaer  Gelegenheit  sohliesM  Denieelben  allergehoraamat  hie- 
bei, was  sowohl  der  Qisf  von  Daun  mir  in  oonfidentia  erinnert,  als 
WM  der  Hersog  tob  SaToyen  unterm  13.  dieses  Uber  das  immer 
mehr  und  mehr  anwachsende  insupportable  Comportement  des  Feld- 
marschalla  Grafen  Star hemberg  an  nudi  geschrieben  und  darin  sn- 
gleioh  angefilhrt  .hat,  dass  auch  unter  einsten  £.  k.  11  er  davon  Kach- 
rieht  gegeben  hätte. 

Nun  ist  mir  mehr  als  keinem  Anderen  der  ttble  Humor  des  er- 
sugten  FddmarschallB  bekannt  und  nachdem  ihm  aber  gedachter  Her- 
zog dermalen  von  sich  nicht  entlassen  will,  so  ist  es  freilich  in  allweg 
ndthig,  das«  man  an  denselben,  um  dem  Herzog  gleichfalls  etwelche 
.  Satisfiiction  zu  geben,  die  verlangte  Ordre  ablaufen  lasse;  ich  sorge 
aber,  es  werde  um  so  weniger  etwas  firnchten,  als  sich  dessen  Humor 
in  seinem  deimaligen  Alter  nicht  mehr  werde  brechen  noch  ändern 
lassen.  Ich  habe  zwar  ersagtem  Herzog  eben  dieses  geantwortet  und 
auch  dem  Grafen  Daun  snrttckgesohrieben,  dass  er  sich  in  allweg 
sollte  angelegen  sein  lassen,  die  gute  Harmonie  zwischen  ihnen  beiden 
SU  cultiviren,  den  Herzog  aber  gebeten,  auf  dass  auch  er  bei  gegen- 
wärtigen Conjunoturen  mit  ihm,  dem  Feldmarschall,  Geduld  haben 
und  diese  w^n  seines  eigenen  darunter  versirenden  Interesse  vor- 
walten lassen  wollte.  Allein  es  dürfte  in  die  Länge  unmöglich  Bestand 
haben,  sondern  £.  k.  M.  Diensten  und  Interessen  auf  einmal  ein 
schädliches  Inconveniens  zuwachsen;  folgsam  wäre  das  Beste,  wenn 
ick  in  Stand  gesetzt  würde,  mit  zwei  Gorpi  dies-  und  jenseits  des  Po 
zu  agiren,  um  mit  dem  Herzog  in  die  Nähe  zu  kommen,  wo  ich  so- 
dann schon  Mittel  finden  könnte,  diesem  Unheil  abzuhelfen. 

Ich  repetire  dannenhero  E.  k.  M.  nochmals  die  hohe  Noth- 
wendigkeit  des  herein  verlangten  Succurses,  Herbeischaffang  der 
Geldmittel  und  der  so  oft  allcrgehorsamst  gebotenen  ledernen  Schiffe. 
Das  erste  nämlich,  der  Socoors,  ist  um  so  nöthiger  und  einmal  damit 
keine  Zeit  zu  verlieren,  als  ich  erst  gestern  durch  meinen  von 
Turin  dahier  ankommenden  Feldscherer  cUe  Nachricht  erhalten,  dass 
der  Duo  de  Feuillade  aus  der  Provence  und  Langnedoe  15  Batail- 
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lone  mit  etlichen«  Etoadronen  siiin  Succun  erwarte,  inswiachen  iber 
die  nOthigen  DiapontioneB  Torkelirey  am  bei  Arrivimng  dendbai 
Turin  oder  £u  bombardiren  oder  wirklich  sn  attaquiren,  wofiarn  nieht 
die  jüngste  Action  eine  Veränderung  darein  machen  mOchte;  aller- 
maasen  auch  seither  von  der  FeuiUade'sohen  Armee  schon  wirfcUdi 
ein  Detachement  anher  zn  dem  Venddme  abmarsohirt  war,  dsst  ich 
solchemnach  £.  k.  K.  mebrmalen  allemnterthänigst  bitte,  wegen  m>- 
gedachten  Succurses  nicht  allein  Dero  allergnädigste  Resulution 
schleunig  ahni&ssen,  sondern  denselben  Tag  und  Nacht  und  obse 
Verlierung  einiger  Ifinnten  hereinbefordcrn  zu  lassen. 

Wobei  ich  denn  gleichfisdls  allergehorsanist  wiederhole,  das« 
£1.  k.  M.  auf  Hereinschickung  ein  oder  des  anderen  Generalen,  welcher 
nach  meiner  das  Commando  an  führen  ttbemehmen  konnte,  Aller- 
gnädigste Beflexion  zu  machen  übemehmon  möchten.  Denn  gleichwie 
Dero  Dienst  erfordert,  dass  ich  mich  mit  künftigem  Winter  hei  Dero 
Allerhöchsten  Gnaden  Thron  eintinde,  so  ist  auch  vonnöthen,  dsH 
dieser  Genial  nicht  nur  damals  schon,  sondern  je  eher  je  besser  sn 
der  Stelle  sei,  um  das  Land  in  etwas  kennen  zu  lernen  und  Toa 
Einem  und  Anderem  die  nothwendigen  Informationen  einzuziehen. 
Hiezu  aber  einen  vorzuschlagen,  weiss  ich  in  Wahrheit  keinen,  und 
besiehe  mich  darinfalis  auf  meine  letztere  alierunterthttnigste  Relation, 
znmalen  auch  Doroselben  die  draussigen  Subjecta  an  sich  sslbet 
bestens  bekannt  sind. 

Zum  Beschlüsse  bitte  K  k.  M.  allergehorsamst  dasjenige,  was 
ich  des  FeldmarschaU  Grafen  von  Starhemberg  halber  schreibe, 
geheim  halten  zu  lassen,  damit  es  nicht  ans-  und  ihm  nt  Obres 
kommen  mischte.  Womit  etc. 

Engenio  von  Savoy  m. 

218. 

An  den  FeldmarschaU  Grafen  Herbeville.  Lager  bei  Trevigllo, 

den  27.  August  1705 '). 

P.  P.  Euer  Excellena  beliebte  Zeilen  vom  13.  finientis  hsbes 
mich  um  so  mehr  erfreu^  als  ich  daraus  die  glttckliche  Aetion,  welche 
Sie  wider  die  Rebellen  gehabt,  Temommen  habe. 

Es  ist  ntin  xwar  nicht  ohne,  dass  solche  anfSsngs  grOsser  gemscht 
worden,  als  sie  seither  respectu  des  fNndlichen  Verlustes  sich  geistert 
hat  Nichtsdestoweniger  der  Streich  ist  gut  und  kann  noch  beeaere 

*)  Kriegs-Arcbiv,  Ungarn,  170&;  Fase.  VIU.  U. 
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Conaequenz  nach  nch  sehen,  wenn  man  nnr  davon  zn  profitiron 
radien  will.  K  E,  wiesen  sattBam,  woran  es  am  meisten  gelegen  sei; 
dann  solange  man  nicht  gegen  nnd  tther  die  Theiss  su  penetriren 
trachtet,  solange  sehe  ich  weder  Mittel  noch  Hoffirang,  Oher-üngam, 
Siebenbürgen  nnd  enfin  das  ganse  Königreich  Ungarn  Ton  dem 
leisten  Untergang  au  rettei^  zu  geschweigen  die  Rebellen  zn  zwingen, 
dass  sie  sich  dermaldns  zur  Rnhe  nnd  Devotion  bequemen  mttssen. 
Ich  ersuche  dannenhero  K  R  mit  allem  Nachdruck,  Sie  beherzigen 
das  Werk  nach  Dero  beiwohnendem  Eifer,  nnd  wenn  auch  da  oder 
dorten  einige  Difficultäten  &st  insuperabel  scheinen  möchten,  so  lebe 
doch  der  Zuversicht,  Dero  selbsteigene  Ezpeiienz  werde  mit  Rath 
und  That  der  übrigen  GbnerslitKt  noch  wohl  Mittel  und  Wege  finden, 
wodurch  der  Zweck  mit  göttlichem  Beistande  zu  erreichen  und  zu 
befördern  sein  konnte.  In  Hoffiiung  also^  mit  nächstem  zu  vernehmen, 
dass  Dieselben  bereits  wirklich  weiter  hinabwilrts  gerückt  und  Dero 
Operationes  poussirt  haben  werden,  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoj  m.  p. 

214. 

(WIhrend  des  Dmckm  «nsgesehiedeu  worden.) 

4 

816. 

Berlolit  an  den  Kaiser.  Trevigiio,  den  88.  August  170&*)- 

P.  P.  Obsckon  seit  meiner  letzteren  an  Euer  kaiserl.  I^IajosUit 
ah^ela^^scnen  allergchorsamsten  Relation  vom  Feind  und  auch  sonst 
fast  nichts  Veränderliches  oin^claufen^  so  habe  ich  nichtsdestoweniger 
mit  der  heute  ablaufenden  Ordinari,  meiner  allernnterthftnigsten 
Schuldigkeit  nach,  Deroselbon  erinnern  aoUen,  wasgestalten  man  mit 
dem  Feind  in  dem  Auswechslungswerk  so  weit  gekommen,  dass  uns 
8c>lbiger  nicht  nur  alle  unsere  bei  ihm  gefangen  betindliche  Generale, 
Officiero  und  Gemeine  zurückgeben  muss  und  darüber  viehi  Officioro 
und  Gemeine  schuldig  verbleibt,  sondern  er  hat  auch  vorgestern  die 
bei  der  Action  von  uns  bekommenen  Gefangenen  herüberj^eseliickt, 
welche  über  500  Mann  sich  belaufen,  fast  alle  aber  jüngsthin  ailor- 
unterthänigst  berichtetermassen  blessirt  and  so  übel  zugerichtet  gewesen, 
dass  wohl  der  meiste  Theil  derselben  daraufgehen  dürfte,  da  die  armen 
Leute  bei  dem  Feind  bis  in  den  5.  Tag  unverbunden  sind  gelasHon 
worden.  Bei  dieser  Beschaffenheit  aber  und  da  dieselben  bei  unserem 

«)  Kriegü-Arehlr,  ItaUen,  ITOB;  Fase.  Vin.  44. 
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Verlmt  unter  dm  Todten  und  V^rloreneik  nngeMtst  w<Hrden,  zeigt  nch, 
dasB  sich  dieser  ohne  die  Bleuirten  nidit  einnud  gar  auf  1500  Maon 
▼on  £.  k.  M.  und  den  aUiirten  Truppen  eratreeke,  welcfae  auch  gar 
leicht  hätten  salvirt  werden  ktfnnen,  wenn  rie  sieh  nicht  hin  und 
wieder  in  die  GestrHuche  verloffen  hitten,  da  man,  um  seUM  sn- 
oammensusuchen,  Aber  drei  Standen  auf  der  Wahlatatt  angehalten  hat 
Bei  der  adjustirten  Auaweohalnng  aber  hat  man  dem  Feind  den  von 
der  Uöchetädter  Bataille  Gefangenen  und  bei  den  JBngliiidem  eich 
befindlichMi  Marquis  de  Croissy  surllcksugeben  Yersprodien,  und 
ob  ich  Ewar  meineneits  ihm,  Duo  de  Marlberough,  deswegen  von 
hier  ans  immediate  suschreibe,  so  habe  ich  nichtsdestoweniger  £.  k.  IC. 
allcrgehorsamst  bitten  wollon,  auch  von  Dorosdben  an  ersagtea  Due 
de  Marlborough  das   Bcnüthigte  darttber  rcHcribiron  zu  lassen. 

Ich  bin  nun  sehr  beschäftigt»  ersagte  Blessirte  gleicli£sUs  von 
hier  wegzubringen  and  mich  sodann  weiters  mit  der  Armee  moviren 
zu  krmnon;  denn  ehe  dieses  nicht  geschieht,  musg  ich  nuthwendig 
Stehtin  bleiben,  weil  ich  keinen  sicheren  Posto  hierhenira  habe,  wo 
ich  dieselben  hinterlassen  könnte,  ob  ich  schon  über  dieses  die  grossto 
Difficultät  abermals  an  Proviant  finden  werde  und  die  Nothdtirft  kaum 
von  Ta^^  zu  Ta^^  (weil  man  keinen  Vorrath  zu  machen  vcmia*:) 
erzeugen  kann.  Ich  wijl  midi  aVier  darüber  nicht  extendiren,  siin'1<  ni 
auf  meine  vorlicrip^en  aller^'oliorsamsten  Berichte  diesfalls  alieruutcr- 
thänigt^t  btsciclien,  um  E.  k.  M.,  als  welche  daraus  AUergn&digst  schon 
infonuirt  jsiud,  nicht  überliistig  zu  fallen. 

Was  ich  sonst  aber  in  nujinem  Letzteren  wegen  des  Succnrses, 
so  der  Diic  de  Feuillade  aus  Languedoc,  Provence  und  derorten 
erwartet,  E.  k,  M.  allergohorsamst  erinnert  habe,  confirmirt  sich  des 
Weiteren,  und  mit  eben  gestern  aus  dem  römischen  Reich  eingelaufener 
Ordinari  bekomme  ich  auch  die  Nachricht,  dass  der  Feind  ein  Dctache- 
ment  ven  dort  hereinzuschicken  in  wirklicher  Disposition  begriffen  war. 
£.  k.  M.  habe  ich  schon  Terschiedene  Male  die  hohe  Nothwendigkoit  und 
die  darunter  waltende  Oonsequens  aUemnterthSnigst  remonstrirt,  von 
was  für  einer  Importanz  nflmlicb  es  sei,  dass  ich  gleichikllB^  und  swar  es 
mOge  auch  der  Feind  ein  Detachement  hereingehen  lassen  oder  nicht, 
unverzflgUch  verstlikt  werde,  wobei  ich  dann  weiters  allergehorsamst 
vonntstellai  habe,  dass  sich  auf  den  Antrag  der  de  novo  in  die  Linder 
repartirten  Reeruten  nieht  su  verlassen  und  darauf  tot  Anfiing  des 
kttnfligen  Jahres  kein  Conto  an  machen  sei,  also  dass  E.  k.  M.  hie- 
mit  wiederholt  idlergehorsamst  bitte,  wegen  Dero  selbsteigenen  dabei 
▼ersirenden  Allerhöchsten  Dienstes  Dero  diesfiUlige  Resolution  unver« 
Ungt  absufiMsen  und  den  hereinschickenden  Succurs  Tag  und  Nacht 
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belttrdern  sa  lasaen.  loh  gedachte  swur  DeromlbeB  dne  CtoneraU 
Tabelle  Aber  den  Stand  der  hiesigen  Armee  ansiuchlieMeD,  £.  k.  M. 
aber  würden  daifiber  nicht  wenig  erstannen,  wenn  Sie  darana  sehen 
8oUten,*in  was  Abnahme  gedachte  Armee  gerathen  seil  denn  Tom 
Anfang  der  Gampagne  hat  es  fiwt  tSglioh  was  abgeben.  Die  Allürten 
sind  der  hiesigen  Lnft  nicht  gewohnt  und  die  geweate  grosse  IQtse 
machte  sie  sehr  zusammenfallen,  £.  k.  IL  eigene  Truppen  über,  da 
diese  gntentheils  in  Becmten  bestehen,  incommodirte  dies  glmchfalls 
und  neben  dem  aber,  da  die  Leute  oft  drei  uod  mehr  Tage  ohne  Brod 
gewesen,  die  Wochengelder  nicht  richtig  gereicht  werden  konnten, 
auch  ans  dieser  Ursache  die  Desertion  aiemlieh  angehalten  hatte,  sind 
die  Krankheiten  sehr  stark  emgerissen,  also  dass,  wenn  K  k.  M. 
ander»  dem  Heraog  von  Savoyen  snccurriren  und  den  Krieg  hier 
weitera  su  continniren  gedenken,  unumgänglich  nOthig  ist,  ohne  weiteren 
Zeitverlust  einen  ergiebigen  Snccurs  herehumsohicken.  Ich  werde  awar 
meinesorts  thun  was  ich  kann  und  sehen,  ob  etwa  ein  Mittel  finde, 
die  Adda  an  passiren,  ungeachtet  ich  kein  mnadges  Schiff,  auch  nicht 
einmal  die  erforderiiohen  Wagen  habe,  nur  auf  swei  Tage  Brod  mitau- 
fahrm;  also  dass  E.  k.  ll  yon  selbst  Höohsterlenchtet  erachten  kOnneuj 
was  filr  Beschwerden  sich  er^^en,  mit  «ner  nicht  mit  den  geringsten 
Requisiten  versehenen  Armada  au  operiren.  Mit  dem  Feinde  aber 
nochmals  in  eine  Action  zu  kommen,  kann  man  um  so  wenig«r  an- 
tragen, als  dieses  bei  dem  hiesigen  von  Canftlen  und  GMben  vollen 
Land  von  der  Zeit  und  Gelegenheit  dependiren  thut  Womit  etc. 

Eugenia  von  S&\oy  m.  p. 

P.  S. 

Nachdem  die  Expedition  schon  geschlossen  war,  schickte  mir 
der  Duo  de  Venddme  einen  Original-Brief  von  dem  Mr.  de  Chamil- 
lart,  mit  dem  Enthalt,  wasmassen  man  mit  dem  General  Vanbonne 
darum  k^e  Anawechslung  vornehmen  kttnnte,  weil  sein  König  mit 
der  Conduite  des  ersagten  Genenden  nicht  zufrieden  wäre  und  sich 
deswegen  zu  beklagen  hMte.  Ich  habe  darauf  geantwortet,  dass 
wiederholter  Genend  Vaubonne  niemand  Anderem  als  £.  k.  M. 
von  seiner  Conduite  Bechensehaft  zu  geben  habe^  und  der  Feind, 
nachdem  man  demselben  alle  seine  Ge&ngenen  zurttckgegeben,  jetzt 
leicht  vorbringen  könnte,  was  er  wollte,  es  wibe  aber  keine  Manier 
und  ich  wttrde  nicht  nur  künftighin  bei  Ueberkommung  ein  und 
anderer  Gefangenen  demselben  auf  glttche  Art  zu  begegnen  irisseo, 
sondern  dass  man  nicht  weniger  in  dem  römischen  Keich  es  eben- 
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mftBsig  ressentlreii  und  mit  denen  daadbetigen  Gtolluigenen  laf 
Weise  verfahren  würde. 

Solehemnach  aber  bitte  £.  k.  M.  hicinit  allerunterthänigst,  bie 
geruhen  nicht  nur  der  allduigcn  feindlichen  Gefangenen  halber  die 
behörigen  Befehle  ergehen  zu  iassen,  sondern  auch  die  daselbstipen 
KciclisBtäudo  (ullermassen  ich  auch  ein  Gleichmiissi^es  an  deu  l)uc 
de  Marlborough  überschreibe)  zu  exhortiren,  damit  die.stll)en  diosc* 
harte  Proccdcro  gcsamintcr  lland  gegen  den  Feind  ahnden  und  n  ^?. n 
tiren,  cintolglich  vun  denen  dortigen  feindliclicn  (Jofangencn  s(il.iii;,n 
keiner  iosgehissen  werde,  bi«  nielit  feiudliciierBeitä  der  General  Vau 
bonno  zurückgegeben  sein  würde. 

An  den  Hofkriegarath  TielL  Trevlfflio,  den 
S8.  Anffost  1705  *)• 

P.  P.  Tiebor  duB  Herrn  Hofkriegsratha  unterm  15.  labcntis 
durch  fremde  Hand  an  mich  erlassene  Zeilen  habe  ich  zwar  gewartet 
bei  gestriger  ürdiuari  von  Demselben  weitere  Relation  zu  erapian;;en, 
gleichwie  mich  dessen  der  Herr  Hofkriegsrath  versichert  hat.  Allein, 
diewoilen  solche  ausgeblieben,  so  wäre  mir  leid,  wenn  Desselben  an- 
haltende Unpässlichkeit  daran  Ursache  gewesen  sein  würde.  Ich  boiß 
daher  mit  nttclistem  zu  vernehmen,  dass  der  Herr  HofknV^rath 
wiederum  sich  wohl  befinde,  alswie  es  Demselben  brieflich  wänscbc. 

BdUtngend  die  Action  des  Grafen  Uerbeville,  ist  zwar  diese 
anfangs  gi*0B8er  gemacht  worden,  als  solche  nunmehr  in  der  Tbat 
selbst  sich  geänssert  hat  Der  Streich  ist  doch  gleichwohl  gut  und 
wenn  man  nur  davon  zn  profitiren  sucht,  so  kann  der  Effect  aller- 
dings erspriessliche  CSonsequenz  nach  sich  ziehen;  mithin  koomit  dAi 
Werk  darauf  an,  dass  man  damit  rechtschaffen  sur  Operation  schnite 
und  solche  dermaleins  gegen  die  Theias  au  poossiren  trachte,  sonitea 
sehe  ich  keine  Ressource  und  habe  darinfalls  bereits  genug  geschriebs^ 
dass  also  £ut  nicht  mehr  weiss,  was  weiter  schreiben  oder  rem* 
Btriren  könnte.  Der  Herr  Hofkri^gsrath  ist  von  Allem  am  be«tM 
informirt,  und  aweifle  also  nicht,  Derselbe  werde  auch  seinesorti  m 
viel  darauf  dringen,  als  es  in  Dessen  Expedition  mit  einlanfel  W 
Seine  Qcsnndheit  wird  zulassen  können.  Womit  etc. 

Eugeuio  von  8a vo}  m.  [u 
*)  KriegB-Arcbiv,  Ungarn,  1705;  Fmc.  VUI.  IS. 
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217. 

An  den  Orafen  OiOlas  in  London.  TrevigUo,  don 

8a  Ausrast  1706*). 

P.  P.  Doroselbon  sage  hietnit  öchukligon  Dank,  daas  Sie  mich  mit 
der  Continiuition  Dero  werthcn  Zeilon  unterm  14.  dieses  weitora  haben 
beehren  wollen,  und  80  viel  neben  Anderem  erstlich  die  darin  ent- 
haltene Nachricht  von  einem  feindlichen  Dctachemont,  so  aus  dem 
Keich  anher  in  Italien  gehen  solle ,  anbelangt,   da  habe  auch  ich 
anheilte  die  ConHrmation  dessen  eben  aus  gedachtem  römischen  Reich 
erhalten.  Nächst  diesem  aber  lauft  auch  femers  die  Kundschaft  ein, 
daas,  nachdem  der  Feind  bei  der  jüngsthin  den  16.  dieses  vorbei- 
gegangenen scharfen  Action  einen    ziemlichen  Verlust    (so  tliglich 
grosser  werden  will,  und  wie  die  mehreren  Particularicn  darüber 
Dieselbe  aus  meinem  Letzteren  des  Mehreren  ersehen  haben  werden) 
erlitten,  der  Duo  de  Feuillade  lor  Venttirkung  der  hierseitigen 
feindlichen  Annee  ein  Corpo  von  4000  Mann,  so  täglich  ankommen 
sollen,  heransdetachirt  habe,  ond  anstatt  dieser  hingegen  einen  anderen 
Snecnrs  ans  Langnedoo,  Fh>YenGe  und  derorten  erwarten  thne,  also 
dass  bä  dieser  Beschaffanheit  freilich  um  so  nOthiger  sei,  dass  ich 
nnyerhbigt  versttfrkt  werde,  wenn  man  anders  die  Operationes  hier  nicht 
stecken  oder  Alles  an  Grande  gehen  lassen  will,  inmassen  ohnedem 
schon  die  Krankheiten  ans  Mangel  des  Bredes  sehr  stark  einreissen 
und  ich  darum  nicht  wenig  embanassirt  bin,  da  ich  so  sa  sagen  von 
Tag  aa  Tag  leben  muss  und  gar  nichts  Neues  ist,  wenn  die  Regimenter 
oft  awei  nnd  drei  Tage  ohne  Brod  sind. 

Ich  bin  nun*  beschäftigt,  die  Kranken  und  Blessirten  von  der 
Armee  vollends  wegaabringen.  Ehe  dies  aber  nicht  geschieht,  so  kann 
ich  mich  auch  von  hier  nicht  moviren  und  einfolglich  nicht  allemal 
von  denen  Conjonctoren  profitiren,  so  von  ein«r  Armee,  welche  ohne 
Magazin,  ohne  place  d'armes,  ohne  Geld  und  ohne  fNihrwesen,  auch 
mehr  andere  Requisiten  sich  befindet,  nicht  zu  verwundern  ist 

Dass  sich  sonst  Se.  königl.  Majestät  zu  Hispanien  mit  der  Flotte 
einbarquirt  habe,  ist  zwar  eine  gute  und  generöse,  dabei  aber  sehr 
gefährliche  Sache,  wiewohl  zu  hoffen,  dass  Gott  der  Alimiichtige  seinen 
Beistand  gnädiglich  verleihen  und  das  vorha-liende  Dessein  segnen 
werde,  worüber  ich  mir  von  Deroselben  die  weitere  Nachricht  beliebig 
auäbittü;  anbei  verbleibend 

Engenio  yon  Savoy  m.  p. 

')  KriegH-Arihiv,  Italien,  1705;  Fahc.  VIII.  45. 
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218. 

An  den  Herzo£r  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Trevigrlio, 

den  29.  August  1705'). 

P.  P.  Par  rarrivce  du  dlinixgicn  du  Fey  j'avoii»  re^u  les  ligoes 
de  V.  A.  R.  du  22,  et  lo  jour  apres  le  duplicat  du  ccUcs  du  13,  cod- 
tcnant  In  rrplique  de  Ses  ordrus  touchant  le  marechal  cointe 
de  S  t  a  r  Ii  c  m  b  c  r  p,  cnsuite  desquels  je  n'ai  pas  manqut'  de  mander 
k  S.  M.  I.  lüH  int'i>rmati(ni8  en  dL-tail,  e'etant  meme  pn'scnti-  loccation 
])nr  im  exprös  qui  m'a  fallii  dt-pr-cher  <\  la  cour  avcc  la  triste 
iiouvelK'  (lü  la  mort  du  pauvre  prince  Joseph  de  Lorraine,  loqucl 
etoit  oxpirr  le  25  au  matin  aprös  une  grande  effuaion  de  sang. 

All  reäte  dej)uis  ma  dcrnicrc  n'Otoit  rien  passe  (pii  tut  digne 
d'etre  ecrit,  et  ayaut  eu  incs  blesöt  s  dos  cnncinis,  je  me  dispose  pour 
un  nouvel  mouvcment,  etant  fermo*  dans  l'intention  de  tenter  pour 
ime  aatre  fiii»  le  pasaage  de  l'Adda,  s'fl  tera  jamais  poBsible,  on  tuen 
de  tonrner  ohenua  ven  le  Po.  J'ai  anaai  röpliqa^  &  S.  M.  L  par 
l'ordiiiaire  d'bieri  afin  qn'EUe  üm»  hftter  le  aecoura  d'AUemagne, 
,  comme  il  eat  d'one  n^cesaitö  m^vitable. 

Sur  ee  qae  je  me  aaU  doim^  rhonnear  de  prier  V.  A.  R  par 
ma  deraiöre  k  T^rd  du  capitaine  P  er  rot  et  des  hommea  de  Ses  troupe« 
qni  ont  ddaertd  rannte  emiemie,  je  Lui  dirai  eneore,  qa'ä  präsent  s'est 
inauiiii  an  eertain  tieatenant  nomm£  Jacques  Harqnery,  leqael,  seien 
qa'il  dit,  avoit  ät6  envoyÄ  lea  demiires  ann^es  par  le  Marquis  de 
Salles  k  la  Vall^e  d'Aoste  poury  Commander  les  miliccs;  ainsi,  jusqu  a 
CO  qua  je  saiirai  la  volonte  de  V.  A.  R.  je  Tai  assign^  an  dit  capitaine 
Perrot,  pour  avoir  conjointemont  »oins  des  gens  qui  so  trouvent  ici 
k  l'ann^e,  et  de  plus  je  supplie  V.  A.  R.  de  m'on  faire  instruire,  comment 
je  me  dois  regier  a  leur  egard,  taut  pour  le  sorvice,  qiiant  pour  K  urs 
f!:ag('s,  ne  sachant  jioint  s  ils  Hont  cffectivemont  oftieicrs  de  V.  A.  H.,  ni 
conibit  ii  qu  KIlt'  vcnt  ([uc  je  puisso  ieur  faire  passer  par  mois,  et  suis 
avoc  tres-profund  rcspect  etc. 

£ug6ne  de  Savoye  m.  p. 

219. 

An  den  Grafen  Tarini.  Trevi^Uo,  den  29.  An^t  1705  *> 

P.  P.  Cest  depnis  longtemps  qoe  j'aToia  oonna  rextrtoitS  de 
S.  A  R  Vons  sares  antant  qa'an  antre  le  puisse  savoir  tont  ce  qne 

*)  KriL'iu'>«-Archiv,  Italien,  1705;  Kiwc.  VIII.  48. 
*)  Krioga-ArchiT,  Italien,  1705;  Ptuw.  Till.  4T. 
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j'ai  äorit  ponr  cela,  ainsi  je  vlm  rien  a  me  reprocher,  ayant  oncore 
agi  taut  quo  j*ai  pu»  oomme  Ton  a  tu  jii8qii'&  pröient. 

Depius  raffiftire  je  ne  me  pouvois  pae  remner,  fimte  de  yoitoret 
ponr  transftrer  tont  d'mie  fois  les  bleaste,  n'ötant  eneore  qne  depuis 
avant-hier  qne  lea  ennem»  m'ont  renvcy^  oeux  qu'ib  avoient  entre 
leun  mainB.  Du  c6t6  de  Piemont  le  duc  de  la  Fenillade  a  d6j4  fait 
un  dötachement  d'infiuiterie  ponr  le  dac  de  VendÖme,  mais  ib 
d^bitent  qu'en  leur  place  devoient  joindre  d'un  jour  k  Fautre  au  suadit 
dac  de  la  Feuillade  15  bataUlons  et  quelques  esoadrons  ▼enant  de  la 
Pnnrencei  Langnedoo  et  autres  endroits  de  la  marine.  L'on  me  mande 
de  j^ns  de  l'Empire  par  lea  lettres  d'hier  eomme  le  bruit  s'y  renouveUe, 
quo  del'armöe  de  Villars  itoiteflfootiTementdispoBÖ  un  grosd^tachement 
pour  ritalie.  C'est  poorquoi  Voua  redoubleres,  Monaieuri  yob  soine  et 
soUioitationSi  afin  qu'on  b&te  le  secoun  pour  mm,  autremeni  je  ne 
vois  aneune  reseource.  Je  le  repr^sente  en  toutes  mea  relations  k 
r£mpereur,  mais  ri  Ton  ne  le  veut  pas  preaser,  je  ne  aaia  qu'y  &iro. 

En  Toici  tout  oe  que  je  voua  puia  dire  en  riponae  de  la  Vdtre 
du  19"**  de  ce  moia  qui  va  finir,  et  en  Voua  remeroiant  dea  nouvellea 
dont  Voua  a  plu  de  me  faire  part,  je  auia  comme  k  mon  ordinaire  etc. 

Bugoue  do  Suvoyc  m.  p. 

2930. 

An  den  Feldmarschall  Grafen  Starhemberj^:.  Feldlager  bei 
TrevigUo»  den  S9.  August  1705 

Euer  ExceUenz  berichte  htomit,  vasiuasscn  der  Stabs-Chirurgua 
du  Foy  dahier  wohl  angelangt  sei. 

Den  25.  hujua  iat  der  Frins  Joaeph  von  Lothriugen  an 
einem  unTefliofflen  Aceldena,  da  ihm  die  Hauptader  zerbpruugou  und 
er  darauf  aefar  vid  Blut  vergossen  hat,  gestorben. 

Ea  hat  mir  nunmehr  der  Feind  unsere  von  jüngster  Aotion 
überkommenen  Oe&ngenen  und  BlessirtiHi  her<lbcrgu»chickt,  welche 
ich  nun  von  hier  wog-  und  nach  Palasaolo  überbringon  lasse;  in- 
zwischen aber  mache  ich  meine  Diaposition,  sobald  als  diese  völlig 
weg  sein  werden,  mich  sodann  sogleich  wieder  moviren  zu  kOnnen, 
und  will  ich  nochmalen  versuchen,  ob  ich  die  Adda  passiren  könnte; 
sum  Fall  es  aber  unmöglich  wire,  so  gedenke  mich  gegen  den  Po 
zu  wenden.  Inzwischen  aber  ist  es  schon  lang,  dass  ich  von  £.  E. 

«)  Kri«gi-AreluT,  ItaUen,  1706;  Faie.  Vm.  46. 
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niohtB  erhalten  habe^  derowegen  ich  dann  um  so  be^criger  bin,  von 
Deroselben  zu  veroehmen,  in  wessen  Stand  die  Sachen  duiD  leieo. 
Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  bl  p. 

921. 

An  den  Grafen  Tarini.  Lag^er  bei  Trevigrüo,  den 
2.  September  1705'). 

P.  P.  En  confonnitc  de  diverses  de  vos  pr6cMenteB  lettns  swi 
Celle  du  23  passö  a  et6  remplie  de  plusieurs  belles  osp^rances  ton- 
eluint  les  8ecour8  on  ai|^nt  et  em.  monde  vers  ici,  mais  devant  ifm 
colle-ci  i>:irvicii(iru  ä  vos  iiiiiinä,  voiis  auTOZ  d^jä  appris  par  qaelk 
ranon  j'ai  öt6  obligö  de  depecher  deux  ezpr6s  l'un  apr^  laatre  i 
notre  oonr,  sana  compter  l'eataffete  et  mos  autres  relations  fiutM 
anparavant  et  jusqu'ji  cette  heure  d'une  Bemaine  a  Tautru.  Ainsi  je  oe 
sais  plus  quo  je  pourrois  ^erire  davantage,  et  si  je  me  devoi»  passer 
seulcment  de  vaines  espäranoes  Ton  ne  se  pourra  enoore  attendn 
qu'a  des  progrds  semblables. 

Pcraonne  ne  vout  pas  eroire  quo  les  ennomis  aToient  ro<ja  da 
secours  de  dehors  et  il  o^^t  pourtant  vrai;  bien  plus  quo  je  dois  din 
que  Selon  mes  avis  par  cette  demiöre  ordinairo  je  viens  d*appnndn 
oomme  du  cuto  de  Lyon  etoit  nonvollorncnt  r<!}gle  une  autre  marclie 
pour  12  bataillons  Ters  Ic  Picmont,  et  de  tous  Ics  cndroits  d'oü  je 
devrois  attendre  mon  renfort,  suit  en  recrues  oa  d'autres  troupes.  fen 
ai  de»  nouvellos  qoi  me  promettent  qnasi  rien  ou  du  moins  fort  peu. 
£n  attentlant  je  verrai  si  |o  nio  pourrai  remucr  Tun  de  ces  jnurs  et 
*  en  r^^ettaut  votre  indiapusiiion  je  sohaite  d'apprendre  bientot  U 
reconvalescance,  puisque  je  suis  conime  toujours  etc. 

Eugene  de  Sayoye  m.  p. 

222. 

Beriolit  axi  den  Kaiser.  Trevi^^lio,  den  4.  September  170&'> 

P.  P.  Diese  Woche  hindurch  ist  zwar  bis  auf  den  hentigen 
Posttag  nichts  Absonderliches  passirt,  zur  Continuation  aber  oeiner 
Vorherigen  solle  ich  gleichwohl  Euer  kaiserl.  Majestftt  das  Jovrnil 
allergehorsamst  hiebeilegen,  und  gleichwie  sonst  alle  NadiriehteOt 

*)  TuriiuT  Sta.itn-Ariliiv. 

*)  Kriegs-Arciliv,  lUUon»  1706;  Fase  IX.  8. 
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aaeh  die  Ueberlanfer  und  Gefangenen  oonfirmiren^  das»  annoch  der 
Feind  seit  der  Aetion  allerdings  confus  und  constemirt  sei,  also  will  es 
auch  desto  g^nbwttrdigor  sclieiiicn,  zumalen  er  in  seinem  Lager  sich 
SU  venchanzen  wirklich  angefangen  hat  und  nun  starke  Arbeit  prose- 
quireu  lasset,  wiewohl  er  in  einer  solchen  Situation  postirt  ist,  durch 
welche  er  an  sich  selbst  der  Natur  nach  gonngsam  bedeckt  wird. 
Jcli  hingegen  stehe  noch  hierum,  und  canipirt  die  Armee  wie  zuvor. 
Mich  iiher  hia  dato  zu  luovircii,  wtir  ich  noch  nicht  im  Stjinde,  die 
weilen   für    die   Kranken   und    lilcssirten    auHser   Pal€azz»)h)  keinen 
anderen  ( )rt  hatte,  diesen  auch  der  Menge  halber  weder  sicher  genug, 
noch  Butticient  hielt,  mithin  »owcdil  wegen  Enge  des  Ortes  8ell)Ht  so 
viele  Leute  alldort  übereinander  zu  lassen  oincstheils  nicht  möglich, 
als  nnilerentlieils  wegen  l)esorglieher  Intection  der  Luft  nlclit  rathsam 
i,'<>\vc.scn  wiire,  massen  auch  zudem  die  Venetianer  hierul)er  i^rosse 
Apprehension  bereits  gezeigt  und  zu  protostiren  angefangen  hatten. 

Ich  wuastc  daher  kein  ander(?s  Mittel,  als  selbige  nach  Tvrol 
in  das  dasell)stige  Fcldspital  transleriren  zu  lassen,  und  sind  dcrt-n 
de  facto  auf  einmal  bi  i  die  3000  hingebracht  worden,  bin  aucli  daran, 
die  übrigen  dahin  /u  bringen,  und  wenn  diese  allerseits  zwischen 
Kranken  und  Blcssirten  zusannncngerechnet  werden,  so  wird  sieh  die 
Zahl  nicht  weit  von  6000  Mann  erstrecken,  darunter  aber  wenigstens 
zwei  Theile  der  ersteren,  und  dor  letzteren  nicht  viol  über  l&OO 
belaufen. 

Sobald  ich  nun  dieses  Embarras  enthoben  und  auch  in  etwas 
mit  der  Nothdorft  dos  Brodos  zurechtgokommen  sein  werde,  gedenke 
ich  zu  decampiren  und  zu  observiren,  was  der  Feind  bei  meinem 
ersten  Mouvement  fflr  eine  Cuntcnance  zeigen  dürfte,  nach  welcher 
mich  sodann  EU  reguliren  und  entweder  gegen  die  Adda  oder  gegen 
den  Pu  meine  weitere  Operation  zu  wenden  Vorhabens  bin,  wiewohl 
an  beiden  Seiten  sowohl  wegen  der  Magasine,  als  rationc  der  Passage 
aus  Ermanglung  der  Schiffe  und  dann  wegen  des  Feindes  selbst  sehr 
grosse  Obstacttla  und  Difficultäten  finde. 

Es  ist  zwar  nicht  ohne^  dass  wenn  ich  seit  der  Action  zu  agiren 
im  Stande  gewesen  wttre,  von  seineri  des  Feindes,  Gonfnsion  und 
Conatemation  sehr  nützlich  hätte  profitireu  können;  allein  K  k.  11  sind 
die  Ursachen  sattsam  bekannt,  durch  welche  ich  daran  bin  gehemmt 
and  gelündert  worden.  Ich  erkühne  mich  nun  also,  alle  meine  Vor- 
herigen alleruntertliltnigst  anzuziehen  und  Deroselben  abennalen  zu 
reprltaentiren,  wie  dass  ohne  starken  und  fördersamen  Renfort  ich 
von  dem  hiesigen  Feldzug  weder  ein  gutes  Ende,  noch  sonst  möglich 
sehe,  dem  Herzog  zuSavoyen  in  seiner  Extremitttt  heizuspringen, 
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weniger  die  (Quartiere  zu  ttberkommeo,  welche  doch  desto  notkwen- 

digor  sein  mÜBson,  als  widrigons  der  totale  Ruin  der  ganzen  Amwe 
fast  anyermeidlich  hevorBteht,  da  ich  wohl  erkenney  daw  Ton  Den» 
Aerario  der  8<>ld  und  die  Subsistens  bestritten  an  werden  mer- 
scbwingUch  fallen  werde. 

Wie  stark  aber  Dero  Macht  noch  derzeit  alihiw  sein 
können  E.  k.  M.  von  selbst  AUcrhöchsterleucht  ermessen;  denn  über 
das,  was  vor  dem  Feind  gehlieben,  blessirt  und  durch  Desertiun  ab- 
gängig worden,  sind  auch  die  Krankheiten  dermassen  cbgerisäen, 
dass  gleichsam  erschreckOi  wenn  den  Ueberschlag  mache,  wie  viel 
noch  zum  Dienät  übrig  sein  kann.  Mit  nächsten  werde  ich  aber  die 
General-Tabelle  (gleich  in  meiner  letzten  Relation  gemeldet)  gebor 
samst  zu  übersenden  nicht  ermangeln,  und  inmittolst  werden  Die^elbeu 
Allergnädigöt  zu  erachten  geruhen,  wie  um  so  viel  schleuniger  der 
Siiccurs  erfordert  werde,  sonst  werde  so  wenig  ein  guter  Succetü»  in 
hülfen,  noch  weniger  zu  retten  sein  können,  dass  nicht  auf  einoul 
Dero  ganze«  diesseitigert  Interesse  verloren  gehen  müsse. 

Gleichwie  sich  aber  sothane  Vorstärkung  nicht  nur  auf  ein 
Corpo  von  ein  und  anderen  regiilirten  Regimentern,  sondern  auch 
auf  die  Rimonta  und  Recruteu  versteht,  so  bitte  zugleich,  E.  L  M. 
wollen  cbi  nfallK  die  letzteren  zu  Pferd  und  Fu.ss  durch  Dero  Aller 
höchste  Autorität  und  unabUiHriif^e  ßefehle  Tag  und  Nacht  pressiren 
machen ;  denn  sonst  nelie  ich  V(»r,  und  oh  scheint  auch  aller  Apparenz 
nach  an  sich  selbst,  da.ss  noch  dieücs  .Jahr  dai'auf  wenig  zu  bauen 
sein  dürfte.  Man  weiss  aueli,  das«  fiir  heuer  einestheils  die  bcrin- 
nigen  Regimenter  der  Cavallerie  nieht  viillig  conipletirt  wurden, 
andcrentheil.s  aber  datis  die  Campagnen  ohne  Abgang  und  Vcrlu?'! 
der  Pferde  nicht  ablaufen,  dieseinnaeli  dann,  dicweilcn  Dero  Imuadial 
Keginuinter  bereits  ziendicli  abgenoJintien.  die  Preussen  aber  vollilT 
zu  ßoden  und  die  Pfälzer  nicht  stark  sind,  niitliiu  ii-b  an  der  gesäinniiiti-u 
Cavallerie  de  facto  selum  allerdings  schwach  bin,  also  wird  uiiukin- 
gel)ig  Vonnöthen  sein,  dass  auch  darinfalls  E.  k.  M.  entweder  zur 
Befrudcrung  der  Ivimonta  oder  zu  anderwärtiger  Erhandlung  fincr 
Anzahl  Pferde  die  schleunige  Vorsehung  Allcrguiidigst  thun  lassen. 

Im  Tlobrigen  aber,   da  ich  ztun   Beschluss  die  tiiglieh  anwaiii 
sende    (icMiiutb    allerunterlhänig.st    mit  anzuführen    nieht  uui^joh'-n 
kann  und  danncnhero  sowidd  die  vertröste  Riniessa    als  die  ledernen 
Schiffe  süfortan  aliergohorsamst  erwarte,  empfehle  mich  etc. 

Eugenio  Ton  Savoy  ol  p. 
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223. 

An  den  Feldmarscliall  Grafen  Guido  starhembengr.  Trevi^rlio, 

den  4.  September  1706'). 

P.  P.  Nachdem  ieh  zufoigo  meinoB  letsten  von  Euer  Exoellenx 
(sosBer  der  wenigen  Zeilen,  welche  der  Fddecherer  du  Fey  ^tther- 
hnushte)  ziemlich  lange  kein  Schreiben  erhalMn  hatte,  behändigte  ich 
erat  verdungenen  Dienstag  durch  die  Ordinari  Dero  Beliebtes  vom 

13.  passato,  und  weil  anjetKo  auch  keine  andere  Gelegenheit  habe, 
80  lasse  ^gleichfalls  diese  Antwort  durch  die  Post  ziirUckhiufen,  anbei 
aber  E.  E.  unvcrbalto,  wie  dass  der  Feind  je  mclir  und  niclir  iiiennii 
in  dem  Land  und  bei  Heiner  Armee  bjiar^ire,  ob  wiirc  der  Friede 
iu  dem  Piemont  mit  dem  Herzog  geseblossen,  und  dasü  alle  die 
darinnen  gewesten  Truppen  zu  dem  Due  de  V  e  n  d  A  m  e  heraus- 
niarsehiren  würden,  allermasscn  liereits  aueli  lU.ÜUO  Manu  bei  selbigem 
theils  in  der  JSäbe  angelangt  und  thuils  wirklich  zu  ihm  gGötusAen 
wären. 

Wiewohl  ieh  nun  zwar  aueli  von  anderen  Orten  durcii  vcrhisslirlic 
Naehriehteu  die  (Tcwisshcit  li;ibc.,  dass  v\u  ni^taeliement  beiaiisknmiiictc, 
solches  aluir  nur  in  ctliclicn  wcni^n'ii  Tausend  Mann  und  meistens  in 
('a\ull<  ri()  l)C6t(indc,  sonstcn  iuu  ii  nicht  glauben  kann,  dass  der  Herzog 
dcriiialcn  nach  dem  glückliciicn  Suceess  der  jüngsten   Aetion,  und 
da  man  zudem  aus  Dcutscldaiid  einen  neuen  Sueeurs  hoffen  niaelit, 
aieh  mit  dem  Feind  zu  vergleichen  gedenken,  weniger  sclion  geschlos- 
sen haben  werde;  so  ist  doch  in  allweg  vounöthcn,  dass  man  darin- 
falls  nicht  nur  invigilirc,  Hondcrn  auch  E.  E.  boliel>en  wollen,  durch 
Dero  grosse  Vernunft  und  Dexterität  Dense Ibigen  bei  standhaftem  Muth 
zu  erhalten  und  die  gute  Harmonie  swisclien  iiincn  beiden  oonsennreQy 
gestalten  Sie  selbst  laut  Dero  obangerogten  Zeilen  erkennen,  wie  dass 
der  Herzog  allerdings  alterirt  und  perplex  sieh  zeige.  Ich  versichore 
annebens,  dass  mich  ehester  Tage  wiederum  moviron  und  auf  ein 
oder  andere  Seite  agiren  und  zu  penetriren  trachten  werde,  soviel 
68    mcnschenmr>glich   wird   sein    können.   Erwarte   auch-;  inawischen 
von  E.  Ew  öftere  Nachricht,  wie  die  Sachen  darinnen  stehen  and 
verbleibe  etc.  -  • 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
■)  Kriega-Archiv,  Italien,  1705;  Fanc.  IX.  4. 
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224. 

An  den  Fürsten  Anton  Ideohtensteln.  Feldlager  bei 
Trevlglio,  den  4^  September  1706 

P.  I*.  i^Iit  so  voilkonuneiur  Freude  als  p^roaser  Ohlipitinn  habe 
ich  Euer  Lidlxleii  liochv(^rLlute8  Schreiben  vom  7.  .luli  ziirecht  bc- 
häiidi^t  erhalten,  aucli  jj^anz  vorbundcnsten  Dank  lür  die  hclifbU' 
Commuiiication  der  abBchrittliehen  Beihige,  und  Dieselben  wulleu 
keineriwef:^8  zweifeln  an  meiner  Piinetualität,  mit  welcher  ich  dae 
anvertraute  Secretuni  bei  mir  zu  behalten  wissen  wtirde. 

GrossmUthig  ist  nun  zwar  die  f^efasste  Resolution  Seiner  katbo 
lischen  Majestät,  ja  auch  desto  })rei8Würdi{?er  und  unstcrblieber,  ab 
Sie  andurch  der  ganzen  Welt  bt;i  Ihren  jungen  Jahren  bewiesen  baiiiii, 
wie  Dieselben  mit  dorn  hohen  Ratif^  Ihrer  könic^l.  Dignitat  aiuli  mit 
dem  Herzen  eines  grossen  Monarchen  (wie  Sie  sind  )  nichts  nachge^rcbcu, 
sondern  sich  zudem  nicht  scheuten^  was  zu  Wasser  oder  zu  Land  so 
wohl  llne  selbsteigcne  gerechte  Sache  verthcidigen,  als  Ihre  Liebe 
und  Sorgfältigkoit  zur  allgemeinen  Wohlfahrt  promoviren  könnte,  und 
dannenhero  Dero  höchste  Person  allen  Gefahren  zu  exponiren  und  wn 
saorificiren  kein  einziges  Bedenken  getragen  hatten. 

Gleichwohl  aber  bedünkcn  mich  solche  Considerationca  nut 
unterzulaui'en,  die  so  vielen  gefährlichen  ah»  gittckseligen  Folgniaaea 
oingeflochton,  jedoch  die  Letzteren  desto  zuversichtlicher  zu  hoffen  sein 
mögen,  da  Gott  der  Allerhöchste  die  Gerechtigkeit  mit  semem  aLlwd 
tenden  Sogen  nicht  unbegleitet  lasset  und  im  Ueberigen  ausser  Zweifel 
BU  setsen  ist,  es  werde  hiedoroh  die  Königin  von  England  mit  allen 
anderen  Potenzen  der  gesanunten  hohen  Allianz  Uber  alle  Mmmo 
obligirt  und  auf  das  Neue  Terbindlioh  gemacht  worden  sein. 

Wie  ich  demnach  zu  sothanem  geseigten  höohstlOblichen  könig- 
lichen Heldengemttth  ana  treuTeri^ohtetster  DeTotion  alle«  Glflck  ii 
UnterthAnigkeit  anerwttnaohe  und  darunter  auch  das  hohe  WohlwoMa 
£.  L.  begriffen  haben  will,  aleo  erwarte  ich  mit  grossem  Verbogen 
die  erfreuliche  Zeitung  ttber  die  gloriose  glttckvolle  Aus-  und  Anln- 
dung  in  Gatalonien  Seiner  Majestät  bald  zu  vernehmen,  nachgehend! 
auch  Yon  £.  L.  mit  Dero  öfteren  Nachrichten  beehrt  zu  werden, 
als  wie  es  zu  unseres  beiderseitigen  Allergnidigsten  Herrn  Dieait 
und  Interesse  yomehmlick  nöthig  sein  wird,  damit  ich  einettheib 
sowohl  zur  Secundirung  Dero  dortigen  Vorhabens  (wann  und  «ai 
immer  mOglich  sein  wird)  als  auch  anderentheils  mit  denen  hiesigen 
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Operationen  meine  Misures  desto  leichter  nehmen  und  man  folgsam 
von  hier  und  dorten  in  concerto  gehen  könne.  EL  L.  aber  will  ich 
unter  Binem  gana  angelegentlich  ersucht  haben,  Sie  geiieben  bei 
jetaigen  Oonjnncturen  Dero  hohen  Credit  bei  dem  Admiral  Peter- 
borongh  alles  Nachdruckes  dahin  su  interponiren,  damit  derselbe 
au  Behuf  des  hiesigen  kaiserL  Aerarii  die  Contributionen  von  Florena 
ond  Genua  facilitiren  helfen  wcUte,  und  ich  glaubte,  es  konnte  diese 
beiderseits  zum  wenigsten  auf  ein  paarmal  Hunderttausend  Pistolen  • 
tazirt  und  davon  nicht  abgeinchen  werden. 

Indessen  thue  ich  nach  Deroselben  Eingerzeig  Gegenwärtiges 
mittelst  der  Adre^Ac  des  Residenten  Moiinari  über  Genua  fortlaufen 
lassen  und  nebst  der  Continuation  des  Diarii  von  dieser  Woche,  auch 
KU'rleioh  die  Relation  Uber  die  letztverwichene  Action,  so  den  16.  passato 
bei  Cassano  zwischen  dcMi  beiden  Armeen  sich  ereignet,  noc-hmul  anzu 
schliessen,  indem  es  sein  könnte,  dass  solche  Uber  Holland  L  kgl.  M. 
unter  Euer  Liebden  Cui)ort  von  mir  noch  niclit  empfangen  hätten 
oder  annoch  später  erhalten  dürften.  Weiters  aber  untorluBse  ich 
ülior  den  hiesigen  Statum  remm  mich  zu  cxtonrliren,  denn  der  Oursus 
Uterarum  ist  noch  unsicher  und  mithin  der  Feder  nichts  au  ver- 
trauen, bis  darüber  von  E.  L.  den  Mehreren  instruirt  sein  werde. 
Soviel  dennoch  will  ich  Deroselben  hier  hcdciitc-n.  dasn  ich  zu  einem 
Kenfort  herein  aus  Dcutnchland  gute  Uolfnung  habe  und  mit  dem, 
wann  er  in  Zeiten  effectuirt  wird,  man  sich  trösten  kann,  dass  das 
Ende  von  diesem  Feldauge  einen  besseren  Success  promittiren  möge, 
als  (!B  hishoro  wegen  der  sattsam  bekannten  Ursachen  nicht  hat 
geschehen  können.  E.  L.  porpotuiren  mir  inzwischen  Dero  hochver- 
ehrte Freundschaft  und  Propension,  helfen  auch,  meine  Wenigkeit  in 
denen  koiiit^Helum  Gnaden  und  Uuldcu  SU  conserviren,  wobei  ich  so 
aufrichtig  als  ergeben  ersterbe. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

«36. 

An  den  Baron  Gastellan.  Treviglio,  den  4.  September  1705 '). 

Monsieur!  La  suito  de  votre  oorrespondance  m'est  toujours  plus 
agr^ble,  et  c'est  ainsi  que  je  vous  remereie  de  voe  demiers  lignes  du 
19  et  21  passd.  Pour  aujourd'hny  je  n'ai  rien  k  ajouter  au  joumal,  que 
vous  trouverez  ci-joint,  et  k  prösent  vous  aurea  dijh  re^u  les  prdcddents, 
particuliöreraent  la  rehition  de  Taffaire  et  de  l'avantage  remportd  sur 
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les  ennemis  le  16  du  dit  mois;  avec  qnoi  je  vuiis  dirai- BealemeDt  «^ne 
je  suis  II  la  veille  de  me  remuer  avec  rarmee  aox  premiers  jovn, 
et  je  taoharai  d'agir  taat  que  je  pourrai,  ötant  cependant  k  mm 
oidinaue  eto. 

£ag&.ne  de  Savoye  m.  p. 

226. 

An  den  arafen  FvLgger.  Bei  Travifflio,  ößn 
4.  SiBpteab«r  l?Oi|50- 

P.  l*.  Ich  beantworte  Euer  Kxecllonz  Beide  vom  26.  und  ÜO. 
»ato  hicniit  zuj^leicli,  und  /-war  bedanke  mich  im  Krsten  t'ur  "Ii' 
j^ethane  so  wohhni!iminde  Gratulation  der  wider  den  Feind  erhahoian 
glorreielieu  Victori  und  anbei  annectirten  beiie))i^en  Compaf^inn 
meiner  empfangenen  Wunde  halber,  welche  Gottlob  fast  völlig  wiederum 
curirt  i«t. 

So  dient  mir  nieiit  weniger  zur  guten  Nachrieht,  was  mir  E.  E. 
wej]fen  der  w(  it(  iv  ii  Veranstaltung  der  verdäehtigeu  CorreäpuuduDtcD 
halber  hüben  erinnern  wollen. 

Da88  8onst  bereits  eine  ziemliche  Anzahl  Kecruten  zu  Kusö  au? 
Bayern  daselbst  durchpassirt,  und  hierniichst  auch  900  Plerde  »T 
wartet  weiden,  it*t  mir  um  «o  lieber  zu  vernehmen  j;;;ewesen,  als  hii 
denen  ziemlieh  einreissenden  Krankheiten,  als  auch  sonst  mit  dem 
Feind  eontinuirlich  vorfallendrn  ()eeasi<men,  ich  der  Mannschaft  «ehr 
vounöthen  habe,  und  thuu  E.  E.  ihrer  kaiserl.  Majestät  einen  «<'br 
grossen  Dienst,  dass  iSie  deren  Marsch  auf  alie  mögliche  Wdie 
beaphleunigen  helfen. 

Was  schliesslich  die  auf  die  löbl.  Tyrolerischc  Landen  rep«r- 
tirteu  liecruten  belangt,  ist  es  eine  Sache,  so  einesiheiis,  wie  E.  E. 
selbst  gar  vernünftig  melden,  bewirkt  werden  muss,  und  1.  k.  IL 
Dienst  merklich  daran  gelegen,  dass  man  je  eher  je  besser  daran 
Hand  anlege;  und  ist  s(dchcnmnch  gar  wohl  geschehen,  dass 
Abwesenheit  des  Horm  GratVn  Künigl  die  Nothdurft  nacher 
remonstrirt  worden,  so  ich  E.  10.  hiemit  weite  rs  bestens  recummMidiiv 
und  Dieselbon  nochmalen  bitte,  Ihresorts  all'  dasjenige  beisutm^ 
was  Bor  fiefbrdomng  dessen  von  Derosolbon  dependiren  ktaolt 
Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  n.  p. 
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227. 

An  den  Ghnifen  Gallas.  TreyigUo,  den  4.  September  1706  *)• 

l*.  1*.  Auf  Dero  wertbe  Zeilen  vum  14.  [)a.ssut(>  rcpetirc  ich  nocli- 
malcn  dasjenif^e,  was  Ilinen  mit  letzter  Ordinuri  berichtet  habe,  wie 
nämlich  die  Keuolution  des  Königs  Karl,  dass  Sie  sich  auf  die  Flotte 
embarquirt  haben,  von  einem  grossen  Oemüth  und  Generosität,  dabei 
aber  nicht  wenig  geftlhrlich  sei;  wiewohl  zu  hoffen,  dass  Gott  der 
Allmächtige  dessen  Vorhaben  allerdings  segnen  und  zu  glücklicher 
AusfÜhi'ung  seinen  göttlichen  Beistand  gnädiglich  verleihen  werde. 

Die  FranzoBen  spargiren  zwar,  dass  der  geweste  Aufstand  in 
Catalonicn  schon  wieder  gestillt  wäre,  von  Genua  aber  habe  ich  con- 
trairu  Nachricht,  und  wenn  aber  der  sichere  Bericht  einlaufen  wird, 
dass  gedacht»  Seine  Majestät  mit  gutem  Suooess  in  gedaehtem  Cata- 
lonien  debarquirt  sein  wflrden,  so  ist  es  allerdings  TonnSthen,-  dass  ieh 
mit  Deroselben  fleissig  con'espondire  und  mit  Ihre  de  concerto  ftlr- 
gchc,  jetzo  aber,  da  ich  nicht  weiss»  wohin  ich  eigentÜcfa  meine  Briefe 
zu  dirigircn  hätte,  muss  ich  mit  meiner  Conrespondenz  nothwendig  ein- 
baltoü,  oder  znm  wenigsten  darf  ich  mich  darinnen  nicht  herlmsbuisen. 

Dass  Übrigens  die  Königin  in  England  den  Succurs  fttr  Italien 
auch  nachdrttcklich  ihresorts  secnndirt  und .  pousstrty  ist  awar  eine 
gute  Sache,  allein  ist  sehr  schwer  fortzukommen,  wenn  die  Allürten 
ihre  Intentiones  augenblicklich  ändern  und  inmittm  der  Opwationen 
mit  ihren  Truppen  anders  disponiren,  oder  sonst  sich  langsam  eneigen 
und  die  beste  Zeit  verlieren  machen,  alswie  eben  jetsunder  die 
kOnigl.  prenssischen  Truppen,  da  es  eben  an  dem  war,  dass  des 
Herrn  General-Lieutenants  Liebden  ihre  Operattones  anfangen  wollten, 
von  dannen  zurttckberufen,  nitthin  dem  Feind  um  so  Tiehnehrers  Luft 
gemacht  worden,  mir  ein  stärkeres  Detachement  ttbem  Hab  hereinzn- 
scbicken,  alswie  dann  wirklich  20  Bataillone  und  12  Escadronen  zur 
Verstärkung  der  hiedgen  feindlichen  Armee  aus  dem  Reich  hieher 
destinirt  sein  sollten. 

In  was  Stand  aber  die  Sachen  dahier  stehen,  und  was  seit 
meine«  Letzteren  weiters  passirt,  ersehen  Dieselbe  aus  dem  Anschluss, 
dem  ich  auch  annectir^  dass  ich  mich  nun  wiederum  zu  einem  Mouve- 
ment  richte,  welches  bishero  darum  nicht  hat  geschehen  können,  weil 
ich  die  Kranken  und  Blessirten  nicht  ehender  von  hier  anderwärtshin 
habe  transportiren  lassen  kOnnen.  Womit' etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 
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228. 

An  den  Marquis  Priö.  Trevigrlio,  den  4.  September  1705'). 

MoDBieur!  Je  sais  sensiblcment  obligö  a  V.  £.  de  rhonncnr  (|u'il 
m'ji  fait  cn  me  tcmoignant  sn  joie  pour  I'avantage  remportö  coutre  les 
ennomis  duns  la  dornicre  action  et  do  sa  coinpassion  pour  ina  hlessure, 
do  laquidle  je  ine  porte  assez  bion,  ot  j'ospere  d'etre  bientut  quitte 
avüc  la  jrräcu!  de  Dieu. 

Entre  aiitre,  dont  V.  E.  a  trouve  bon  de  ni'en  doiiner  part  par 
Se«  ligne»  du  19  et  22  passe,  Elle  a  fort  prudemiuent  eerit  selon  Ic 
contonu  de  la  jointo  copie  aux  Ministrc»  de  S.  A.  Ii.  ou  Anglett-rre 
et  Uollande;  ainsi  ce  ne  tient  qu'ä  la  prompte  ex6cation  et  aussi  k 
raaaistance  de  ces  pioBsanoeB-Uy  car  je  ne  vois  qoaaa  poBsible  qn^on 
pnisae  tont  demaadw  et  mettre  k  la  charge  de  rEmperear,  dont  je 
eroia  qne  V.  E.  mfime  sera  de  mon  avis,  voyant  an  lieu  la  sitoa^ 
de  BCB  aflBures  et  de  aes  ätata.  Je  preaae  poartant  Sa  Mi^est^  dereehef 
par  la  mienne  d'anjonrdlmy  aveo  des  tennes  bien  daires.  V.  E.  ae 
peut  fonder  lipdeaena,  car  aana  aeconra  et  aana  aigent  il  n'y  a  rien  k 
eap^rer  qni  puiaae  aller  k  aouhait  De  mon  edtd^  j'en  ai  £ut  et  final 
tonjonra  tont  ee  qa'hvnuunement  aera  poaaible,  comme  je  me  flatte 
quo  Ton  anra  remarqni  jiiaqn*^  eette  heure.  J*eap^re  anssi  quc 
S.  A.  R.  profitera  de  qnelque  ehoae  t»ar  la  derni6re  oceaaion,  ötant  sftr 
qne  lea  ennemis  ae  tronyent  encoro  i\  present  dana  unc  confusion  et 
constemation  bien  grande,  comme  ils  le  font  voir  par  leur  contenanc« 
et  par  le  retrancheraent  qu'il.s  font  u  l'entonr  de  leur  camp,  sana  qu  iU 
aicnt  besoin  do  rien,  i'tant  assez  fortitii;  par  la  iiature  de  la  -siiiiatioii 
nienie.  Or  je  Kuis  ii  la  veille  de  rae  remuer  eu  peu  de  jours,  et  j<' 
laurai-s  fait  plutot,  ai  je  l'avois  pu,  faute  de  pain  et  d  autres  dispo- 
Aitions  (pic  nu-  lallut  tenniuer  auparavant,  en  particulier  pour  le  trans- 
port  des  malades  et  ble.saes. 

V.  E.  scra  persuade  de  mon  ainc^re  attacheinent  et  de  l  estimu 
quc  je  Lui  porte  u  jamais  en  qualitö  etc.  * 

Eugene  de  SaToye  m.  p. 

880. 

An  den  Ghnf^n  TarinL  Lager  bei  Trerigrlio,  den 
4.  September  1705*). 

P.  P.  Etant  pcrsuade  de  la  bonne  inclination  que  v»ms  avez  pour 
ma  personne,  il  est  superflu  quo  vous  me  fassiez  beaucoup  d'expres- 

')  Kri. -ITH  Archiv,  Itniieii,  1706}  Fanc  IX.  8, 
*)  Turiucr  Staut)«- Archiv. 


Digitized  by  Goog 


359 


sioDB  de  la  joie  qne  toi»  aTes  eon^n  de  rhenrenx  bqcc^  contre  le» 
ennemis  et  de  Totre  compasrion  pour  ma  blesBure,  dont  j'espere  aveo 
Taide  de  Dien  d'Stre  gaöri  en  peu  de  joun. 

A  l  egard  du  seoonn  en  question  pour  6tre  bientdt  consid^ra- 
blement  renfore^  mes  pr^c^entes  ▼oub  ont  asses  parl6  Ui-dessus;  ainsi 
pouBsesy  Monflieur,  l'aflFaire  k  la  prompte  ez6ciitioii|  antrement  U  n'y 
anra  rien  k  esp^rer  (|ui  pui.sse  promettre  an  bon  racc^  de  la  fin  de 
cette  eampagne.  En  Toiei  en  peu  de  mots  tont  ce  que  je  vons  pniaae 
dire  en  rdpoose  de  vo«  lignes  du  24  passt ,  et  en  attendant  je  mus 
k  mon  ordinaire  etc. 

£ng6ne  de  Savoye  m,  p. 

230. 

An  die  kateerL  AdmlnistratloiL  In  Bayern.  Feldlager  bei 
TreTigllo,  den  4.  September  1706 

I*.  I*.  Irli  liahc  aus  Dcruselljeii  unterm  28.  paöBato  au  mich  ein- 
gelauteucni  8chreiljen  und  denen  anncctirten  l)üiden  Copien  mit 
Mehrercm  crBohen,  was  mir  Eine  löbl.  Administration  in  Hpecie  des 
Kocrutirun^swerkes  und  Molulmaclmnf!;  der  allda  in  Hävern  ])etin(Iliclien 
liceruten  iialber  hat  erinnern  und  eommiiniciren  wollen.  Nun  halte 
ich  die  pro  und  contra  allep^irenden  Kationcs  wohl  vernommen  und 
kann  meinesorts  dirjcuii^en,  was  der  kaiscrl.  Ilofkriegsrath  adducirt, 
um  80  weniger  aurfaer  Acht  lassen,  als  Eine  lr»hl.  Administraticm  aus 
meinem  Letzteren  fjleichmlissijq^  «ersehen  liehen  wird,  dass  der  Hccrut 
ohne  Geld,  Sattel,  Zeuf,^  (Jewt-hr  und  anderen  Nothdurften  allhier  in 
Wälschland  nichts  nutz,  ja  eheuder  wieder  zu  Gnmde  gehen  wird,  als 
er  einsmaU  ad  locum  oi)oratiuni8  gelangen  kann.  Wann  aber  die 
behOrigen  Mittel  zur  Erzeugung  solcher  Nothdurften  richtig  angewiesen 
and  diese  heroingeschafft  sein  werden,  so  ist  es  auch  billig,  dass  man 
die  Offi eiere  xnm  Abmärsche  mit  allem  Ernste  anhalte. 

Betreffend  das  Reenitirungswerk,  da  ist  dieses  erstlieh  eine 
Sache,  so  nach  Ihrer  kalaerL  Majestät  Allergnädigster  Resolution 
geschehen  rnoss  und  soll,  und  solange  man  aber  nicht  wirkliche  Hand 
anl^  und  nnr  allein  Ton  Dif&cnltftten  and  UnmO^ohkeiten  redeti 
ist  der  Effsct  je  llbiger  je  härter,  dann  sich  die  Zeit  ▼«rlaaft,  an 
welcher  diesfalls  Alles  gelegen  ist  Mir  gilt  es  gleich,  man  mOge  bierin- 
falls  einen  Modaro  finden,  was  man  ftUr  einen  wolle,  wann  nnr  dem 
Werk  die  Hand  angelegt  and  daftlr  der  Anfang  bald  gemacht  wird. 

*)  Kriepi-ArchiT,  RSmiiches  Reich  nnd  Niedsrisnde,  I70ft;  Fase.  IZ.  6. 
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Den  besorgenden  Inconvenienzen  aber,  daes  bei  ZuMmmenbniigiii^ 
dieser  National  Miliz  es  leichtlieh  auf  eine  Fatalitäljmkoiiiiiiien  könnte, 
wOrde  meines  ^achtens  gar  leioht  geholfen  sein,  wenn  man  die  aaf- 
geworbcnen  Leute  auf  keine  grosse  Anzahl  anwachsen,  sondwn  sobdd 
ein  Numerus  beiaammen,  sogleich  auch  zu  ihren  Regimentern  ab- 
marschiren  liesae,  und  wUrdu  schier  das  Beste  sein,  wenn  das  Land 
mit  den  Officieren  »ich  verstehen  und  denenselben  anstatt  der  Natural- 
Stellung  zum  Theiic  das  baarc  Geld  abreicheu  nUtohte^  damit  diese 
sodann  ausser  Tiande»  die  Werbang  anstellen  kimnton.  Acht  Gulden 
aber  auf  dem  bloBseu  Mann,  olme  andere  ZugabeDy  wird  dem  Oflficier 
zu  beschwerlich  und  fast  um  so  unmöglicher  fallen,  als  Eine  löbL 
Administration  selbst  nioldet,  dass  die  Leute  sehr  hart  zu  bekommen, 
einfolglich  derselbe  davon  das  Handgeld,  den  Unterhalt  ond  da» 
antragende  Anticipat-Monat  zu  bestreiten  weder  kann,  noch  mag.  Ich 
recommandire  aber  alles  dieses  Einer  löbL  Administration  hiemit 
bestens  und  ersuche  Dieselbe  zugleich,  ohne  Anstand  darob  an  seiOi 
damit  zu  diesem  Werk  unverzüglich  geschritten  werde. 

Hei  dem  D'Albon 'sehen  Regiment,  wie  nicht  wcnijjor  bei  denen 
D'Amant'schen  ReomteOy  and  dass  die  Visconti'sclien  den  21.  passato 
aufgebrochen,  hat  es  sein  gutes  Bewenden  und  dient  mir  zugleich 
zur  Nachricht,  dass  abeimalen  eine  Suite  von  500  Recruten  in  etliclMA 
Tagen  hätte  folgen  sollen. 

Das  Küuigsogg'sche  Regiment  wird  dessen  allda  in  Bayern  be- 
findlichen Hauptmann  beordern,  dass  selbiger  zu  Uebemehmung;  der 
diesem  Uegimente  anweisenden  Recruten  an  Ort  und  Ende  sicli  ver 
(ii'^v,  welchen  sowohl,  als  alle  anderen  in  Bayern  befindlichen  Officiire, 
wann  ihnen  von  ihren  Regimentern  derlei  Befehle  zukonnuen  würden. 
Eine  I(d)l.  Administration  ohne  ferneres  Aufhalten  abmarschireu 
lassen  wolle. 

Scliliesölich  sollen  sich  allda  in  Bayern  etliche  und  20  Fal 
kaunon  befinden,  welche  nicht  über  10  Centner  im  Gewicht  hitien, 
dennoch  (i  Pfund  Eisen  schiessen  und  mit  4  Pferden  ganz  leicht  fort 
zii})rin^en  wiiron.  Zum  Falle  nun  dem  so  sein  würde,  so  wolle  Eine 
lübl.  Administration  tj  oder  bis  8  davon  mit  einer  gruttn  Anzahl 
6-  und  Splilndi^er  Stück-Kugeln,  als  woran  hicrinnon  ein  ziendiclier 
Mangel  ist,  unverzüglich  nach  Tyrol  abschicken,  um  damit  sie  Fun 
dannen  weitera  hereintrausportirt  werden,  könpen.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p> 
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231. 

An  den  FZIL  Grafen  Friesen.  Feldlager  bei  TrevlgUo, 
den  4w  September  1705 

P.  P.  Euer  Excellenz  werthe  Zeilen  vom  21.  passato  haben 
mich  aroständlich  inforinirt,  in  was  Stand  die  Sachen  bei  der  dortigen 
Annee  sich  befindeu  thun. 

Kun  erkenne  ich  freilich  mit  E.  E.  fr&v  wohl,  da.>5S  des  Herrn 
Genenal  -  Lieutenants  Liebdcn   hart  fallen  müsse,   wenn  die  k«'>ni*^l. 
preiissischen  Truppen  so  eilfertig  von  dannen  abpjefordert  und  nach 
denen  Niederlanden  berufen  worden,  einfolglich  in  Dero  vorhabendem 
Diasegno  ein  grosses  Contratempo  verunachen;  wobei  ich  mich  zwar 
auch  mit  E.  E.  conformirey  daea  der  Feinde  wann  gedachte  Tru])pen 
nicht  mrttckbenifen  wären,  nnd  man  consequentcr  die  Operationen  mit 
M  bo88orom  Vigor  fortsetzen  könnte,  dass  auf  solchen  Fall  der  Feind 
auch  Wühl  verhindert  worden  wäre,  einen  Succnrs  in  Italien  zu 
schicken.  Allein  es  müge  auch  dem  sein,  wie  es  wolle,  so  ist  es 
nichtsdeatoweniger  um  bo  mehr  yonnöthen,  dass  ich  unverlftugt  ver- 
stftrkt  werde,  als  ich  hier  wider  zwei  feindliclie  Armeen  zu  fechten 
habe,  nnd  sonst  der  verlioffte  Effect  Yon  dem  hiersettigen  Feldzag 
niminerniehr  zu  erreichen  sein  werde. 

Ich  habe  zwar  Bericht,  dass  der  Feind  aus  dem  römischen  Reiche 
wirklich  20  Bataillone  und  12  Escadronen  hereindetaehirt  hftttc ;  weilen 
mir -aber  £.  EL  in  Dero  Schreiben  das  Contrariiim  melden  und  bedeuten, 
wasmaasen  weder  anbero,  noch  in  Flandern  von  dem  Feind  was  detaohirt 
worden  wllre^  so.  thue  ich  Deroselben  Naehricbt  mehrere  als  der 
anderen  glanben  und  weiters  «nscbliessen,  was  sich  seit  meines 
Letzteren  dahier  zugetragen,  anbei  verbleibend  eto. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

232. 

An  den  Feldmarsohall  Grafen  Guido  St^hembergr.  TrevlgUo, 

den  7.  September  1705*). 

P.  P.  Naclidem  ich  von  Euer  Excellenz  seit  de«  13.  paHsato 
ccine  Nachricht  erhalten,  können  Sie  Bich  leicht  einbilden,  wie  i(;h 
im  so  mehr  desaentw^egen  enibarrassirt  sein  müsse,  aln  der  Feind  allhier 
''on  denen  Demarchen  und  Mouvements  des  Duc  de  F  e  u  i  1 1  a  d  o  ein 

*)  Krie^TM-Archir,  Kßmischo»  Reich  und  Niederlande,  1706;  Fase.  IX.  6. 
*)  Krieg8-ArehiT,  Italien,  1705;  Fiuc.  IX.  18. 
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grosses  Geschrei  macht.  Weilen  ich  also  nicht  weiss,  was  etwa  an 
der  Sache  sein  möchte,  so  ersuche  ich  £.  £.  mir  darttberhin  so 
schleunigere  Auskunft      geben^  als  ich  nicht  wohl  begreifen  kann, 

wie  ersagtcr  Dnc  de  F  e  u  i  1 1  a  d  e,  nachdein  derselbe  ein  Detachement 

anhero  gemacht  haben  solle,  im  Stande  sei,  grosse  Sachen  zu  anter- 
nebiuen,  olinc  dasö  er  von  anderwärtshor  und  bcsoiulcrB  aua  Deutsch- 
land vorstärkt  werde,  von  wannen  ich  auf  das  Kuue  advertirt  worden 
bin,  dass  zwar  ein  Succurs  von  dem  Marschall  de  Villars  für 
Italien  destinirt  »ei,  jedoch  von  dannen  noch  nicht  abniarschiit  wäre. 

Sonsten  aber  habe  ich  vom  llof  aus  die  sichere  Nachricht,  das*, 
noch  vor  Ende  der  Campa^ne  eine  Anzahl  Truppen  zum  Succiu-s 
hereinkommen  sollen,  unwissend  jed(>ch  von  was  für  Leuten  und  in 
wie  viel  diese  bestehen  würden.  So  solle  nicht  weniger  tiber  die  in 
liayern  gewesten  und  im  vollen  Auhermarßche  ])egrifrenen  liccruuu 
zu  Fuss  und  zu  l'fcrd  (wovon  bereits  einige  einzutrelFen  anfangen) 
auch  das  D  Albou  sche  Regiment  zu  Fuss  wirklich  anliero  unterwegs 
begriffen  scmh,  weUdies  aber  um  so  weniger  v^iol  ausgeben  wird,  als 
es  kaum  1300  Manu  at&ik  ist,  und  meistens  in  ba^rerischen  l«iaüuuale& 
bestehen  thut. 

Ich  inzwischen  jiräparire  mich  hinwiederum,  die  üperatione.'  auf 
das  Baldeste  zu  reassumiren,  und  zwar  so  schleunig,  als  es  immer 
möglich  ist,  gleichwie  ich  all'  erdenklichen  Fleiss  ankehren  lasse,  uro 
die  beniithigtcn  Requisiten  und  eine  Anzahl  Schiffe  vom  Neuen  zn 
ersengen,  anf  dass  mich  derselben  zu  einer  Brucken  Uber  die  Adda 
oder  gegen  den  Po  bedienen  könne,  wo  ich  sodann  die  Ocoanon  am 
bequemsten  zu  sein  befinden  werde. 

Ucbrigens  bin  ich  mit  dem  Feind  in  dem  Answeehslungswerk 
dahin  conyenirt,  dass  uns  derselbe  in  gencro  alle  kaiserlichen 
Gefangenen,  was  anhero  und  zur  Armee  in  Piemont  geh«">rig  ist  an 
Generalen,  Obristen  und  anderen  Officieren,  auch  Gemeinen  (ausser 
des  llerrn  Generalen  Vaubonne,  für  welchen  derselbe  nicht  einge* 
willigt  hat)  zurückzugeben  schuldig  ist,  unter  welchen  auch  diejenigen 
verstanden  sind,  so  in  Frankreich  geschickt  worden.  Und  wie  nan 
aber  unter  diesen  auch  der  Christ  Paul  Deik  und  der  Qrsf 
Naaari,  wie  nicht  weniger  der  Vaubonne'sche  Capitain  Walaegg  mit- 
begriffbn  ist,  wovon  die  Enteren  der  Convention  nach  in  Piemont 
restitnirt  und  dahin  geschickt  werden  sollten:  so  erinnere  es  £.  L 
hiemit  zu  dem  Ende,  um  dass  Sie  sich  hiemach  in  dem  Answeehs- 
lungswerk nicht  allein  dirigiren,  sondern  wann  etwan  ein  oder  dar 
andere  Ofßcier  gegen  so  viele  feindliche  inswischen  wire  eliberirt 
worden,  dass  man  solchenfalls  dieselbe  wieder  repetire  oder  dngtegrn 
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▼on  den  hent^Iiehen  Trappen  so  viele  auageweeliselt  werden  köimeD; 
denn  tiber  die  Convention  bleibt  uns  der  Feind  dennocb  eine  »em- 
liche  Ansah!  schuldig,  und  sobald  nur  unsere  Qefimgenen  aus  Frank- 
reich surfickgekommen  sein  werden,  will  ich  auch  die  Berechnung 
mit  dem  Feind  ToUends  schliessen  und  den  Rest,  so  uns  derselbe 
■ehnldig  verbleiben  wird,  cur  Eliberirung  Seiner  königl.  Hoheit 
Oefiuigener  flberlassen,  von  welchen  sodann  schon  weitere  Nachricht 
erUieilen  werde. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

233. 

An  den  Prinzen  Karl  von  Ba4en.  Bei  TrevlgUo,  den 

11.  September  1705 

P.  P.  Aus  Vawv  Liühdcn  werthon  Zeilen  vom  12.  passato  cM'sohe 
des  Me]ir(T<'n,   was  Dieselben  wegen   Asrtigninm«^  der  (Jeneral  Fold- 
inar.sciiall  T.ieiiteiiant.s-(iaj;e  an  mich  zu  rescribircn  sich  liaben  ji;(!fallen 
lassen.  Eh  wäre  mir  eine  besondere  Freude,  wenn  ich  andureh  die 
Gelegenlieit    hätte,    K.    L.    anp^enehme    Dienste    zu    erweisen  und 
meine  j^egim  Dieselben  tra/j^ende  freundvettcrliche  Estime  in>  Werk  zu 
domonstriren.   Allein  j^leiehwie  Dieselben  von  selbst  wissen,  d.ass  ieh 
dermalen  vom  llof  abwesend  und  ausser  Disposition  sei,  diese  Sache 
aber  von  danncn  dcpendirt,  als  ist  mir  auch  um  so  loider,  dass  mir 
die  HUndo  gebunden  seien,  E.  L.  hicrinfalls    zur  Erreichung  Dero 
IntentioD  dasjenige,  was  von  mir  dependiren   könnte,  beizutragen; 
reservire  mir  aber  die  Gelegenheit  zu  überkommen,  wann  ieh  einmal 
wiederum  bei  Hof  sein  werde,  dass  Dcroselben  bezeigen  mOge,  mit 
was  ergebener  freund  vetterlicher  Dienstbeflissenheit  ich  zu  beharren  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

834. 

An  den  GWM.  QraDon  Lamberg.  Trevierlio,  den 
11.  September  1706*). 

P.  P.  Es  ist  mir  meines  Herrn  Hofkrii^gsraths  und  Qeneral- 
Wachtmeisters  vom  4.  dieses  mit  der  angeschlossenen  Tabelle  wohl 

eingelaufen,  und  was  Sie  mir  der  Land  ob  der  Ennsischen  HeiTen 
Stünde  halber  melden  wollen,  dass  diese  die  verlangte  Anzahl  Bauern 

*)  Kriftga-Arehiv,  ROmuichM  Reich  und  NiederUnde»  ITOfi;  Fmc  IX.  18. 
Ktiaga-Arehir,  ROmbehes  Reidi  und  Niederlande,  1705;  Fase,  IX.  13. 
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va  der  vorhabenden  Demolirung  Brniinau's  rocusirt  haben,  das  wollte 
ich  meinem  Herrn  Uofknegsrath  und  General  -  Wachtmeister  wohl 
▼orhinein  gesagt  hüben,  indem  diese  und  alle  übrigen  gesammten 
Osterreichischen  Stände  ohne  positiven  Befehl  vom  Hof  wenig  oder 
gar  nichts  zu  thun,  ja  auch  damals  alle  Sachen  su  kritisiren  pflegen, 
und  bin  ich  mit  Deroselben  einer  gleichniässigen  Meinüiig,  dass,  wenn 
man  das  Land  Bayern  auf  die  erinnerte  Weise  angreifen  und  impo«- 
sibilia  zu  prä^tiren  dergestalt  adstringiren  werde,  dass  es  freilich  nicht 
nur  völlig  übern  Haufen  geworfen,  sondern  in  eine  endUche  Despera 
tion  gerathcn  werde.  Dabei  aber  recommandirc  ich  hiemit  nochmalen 
die  vorhabende  neue  repartirtc  Kecrutirung  und  berufe  mich  diesfalls 
auf  dasjenige,  was  an  Eine  löbl.  Administration  jüngsthin  ausführlicher 
überschrieben  habe.  Wenn  aber  bei  obennncirter  Hescliaflenheit  die 
1200  dort  stehondon  und  liiehcr  g(^]i(»rigcn  Ilocruten  noch  nicht  abmar 
schircn  können,  liabe  icli  dagegen  um  so  weniger  Bedenken.  nU  iili 
keine  Unmöglichkeit,  und  auch  nichts  verlange,  was  wider  des  Kaiser* 
Dienst  oder  demselben  nachtlieilig  wiire ;  hingegen  aber  ersueiie  ich 
nieiuen  Herrn  llofkrieg.srath  und  Gctieral- Wachtmeister  all"  Aüns.ser.^tes 
aii/,ukehren.  daiiiit  der  Rest  der  üljiigen  Recruton  nach  der  angelegten 
Tabt-nc  um  so  schleuniger  hineinl)efördert  werde. 

Dass  zu  den  ledernen  Schiffen  ein  eigenes  Fuhrwesen  hergestelli 
werde,  geschieht   gar  wohl;  es  ist  aber  an  d<'ni  Alh  s  i^elegen,  (la>.-. 
dieses    in  gutem  Stande  sei    und  mitsannut  den  Schiffen  Tag  uml 
Naclit   licreinbetordert  werde.  Dabei  aber  ist  vornehmlich  dahin  zu 
reHectiren,  wenn  der  Obristwaehtnieister  Becker  nicht  gelbsten  mit 
kommen  sollt«),  dass  damit  die  benöthigton  Bi  iickcn  Jkulienten  raitge 
schickt  werdtui  und  diese  nicht  nur  mit  ersagten  Schiften  umzugehcti 
wissen,  sondern  auch  eine  Brucken  zu  schlagen  genug.same  Ki  tahrcn 
heit  und  Capacitat  haben,  ohne  welche  s<msten  wiederholte  Schiffe 
mir  von  wenig  Nutzen  sein  würden.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 


An  den  Feldmarsohall  Baron  Thimgen.  Bei  Treviglio, 
den  11.  September  1705*). 

1*.  P.  Nachdem  ich  Euer  Excellcnz  wcrthe  Zeiien  vom  27.  pa.«iäato 
erhalte,  ersehe  ich  auB  dem  eben  selbigen  Posttag  aus  dem  römischen 
Kelch  eingelaufenen  Jornrnal,  dass  des  Herrn  General-Lieutenants  Lieb- 

')  Kriegs-Arcliiv,  KömtKchui«  Keich  und  NicilurUiudt;,  1705;  Fiuc.  IX.  14. 
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den  die  tuiiullii  he  Linie  bui  Ptctfei  liot'cn  «glücklich  passirt  und  mithin 
sicli  dk;  Conjunctuieu  duHclbwton  inorklidi  {^uändcrt  haben.  Ob  ich 
uun  bti  dicöcr  Be^chiificiilicit  vun  selbst  j^huilu',  dans  der  Feind  auf 
die  IleieinHchickung  eineö  SuccurseH  niebt  f^edeiikcn  wird,  so  liabf  ich 
nicditsdi'stoweniger  E.  K.  hicinit  weitere  ersuchen  woHcii,  hierauf  ^aite 
Acht  zu  haben  und  auch  sonst  niieli  zu  beriehten,  was  dortii^j^er  Kndcni 
l'cnicrrt  passiren  werde.  Wie  die  Sachen  hier  »tuheu,  zeigt  Derubelbeii 
mein  gewühnlichei»  Journal.  Wunüt  etc. 

Eugeuio  von  ts&yoy  m.  p. 

880. 

An  den  FZM.  Grafen  Friesen.  Treviglio,  den 
11.  September  1705'). 

P.  P.  Ich  habe  au»  Euer  Exceilenz  werthen  Zeilen  vom  31.  pasdato 
die  Passiran^  der  feindlichen  Linien  bei  Pfefferhofon  erfreulich  ersehen, 
und  gleichwie  diese  von  grosser  OönsequonZ)  und  yiel  gute  Folgnusaeh 
nach  sich  siehien  werde,  siso  wOnsche  ioh  auch  um  so  mehr  einen 
glttcklichen  SuccesB  der  von  des  Herrn  Geiieral-Lienteiuaito  Liebden 
weitere  prosequirenden  Operationen,  gleichwie  ich  begierig  bin,  su 
wissen,  was  nach  sothaner  Passirunjg  femers  swischen  Ihro  und  Villars 
vorbeig^angen  sein  dürfte. 

Ee  ist  swar  wahr,  dass  bei  solchen  Umsttfnden  der  Feind 
Bchwerlich  auf  die  Hereinschicknng  eines  Succnrses  gedenken  mtfge; 
nachdem  aber  auch  in  der  Situation,  wie  ich  dermalen  bin,  meine 
weiteren  Operationes  mit  rochtom  Vigor  nicht  fortsetsen,  noch'  viel 
weniger  auf  äie  Stabilirung  und  Besiehung  der  Winterquartiere  in 
hostico  gedenken  kann,  solange  ich  nicht  im  Stande  bin  mit  awei 
Corpi  zu  agiren;  so  ersuche  ioh  ES.  EL  um  so  mehr  derorts  all'  mögliche 
Cooperation  beizutragen,  dass  ich  von  drauf»en  herein  unversflglich 
verstärkt  werden  möchte.  Ob  ich  schon  gar  wohl  begreife,  dass  es  bei 
gegenwärtigen  Conjnncturen  sehr  hart  damit  halten  dfirftis',  allein 
weil  sich  der  Feind  aus  der  Pkt»venoe,  Dauphinö  und  Langnedoo,  wenn 
er  will,  verstärken  kann,  so  werden  K  R  um  so  mehr  von  selbst  judi- 
ciren,  dass  man  auch  unserseits  auf  einen  Succurs  unverlängt  ansu- 
tragen  habe;  denn  wenn  ich  auch  endlich  mit  dem  Feind  noch  ein- 
mal in  Action  su  kommen  Gelegenheit  hätte  und  selbe  ausschlüge, 
so   ha'be  ich  wieder  eine  neue  unter  dem  Duc  de  Feuilläde  in 
Fiemoiit  stehende  Armee  vor  meiner,  mit  welcher  ich  abermalen  um 

*)  KriegV'ArehiT,  BSmischM  Reich  und  NiederUnd«,  1706;  Fmc  IX.  16. 
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die  Quartiere  werde  raufen  müssen.  Bei  solcher  BewancUnibs  repeüre 
ich  mein  an  £.  £.  gelangende«  Ansuchen,  Sie  hcliuben  hierin  die- 
jenigen, wo  es  vonnOthen,  capaoe  zu  machen  und  auf  die  sehieunip; 
Abschickung  eines  Saccuraes  mit  so  ^i-rtsserem  Eifer  zu  dringen,  al» 
widrigens  von  hier  ans  der  verhoffto  Effect  einer  ghicklichen  Gam- 
pagne  nicht  zu  erwarten,  noch  Avoni^^er  aber  die  winterliche  fiequar* 
tiemng  sa  erzwingen  sein  wflrde.  Womit  etc. 

Engenio  von  Sayoy  m.  |k 

287. 

An  den  Hofkriegsratb  Ti^  F^dlager  bei  Trevlgrllo^  dem 

11.  Sei»temt>er  1705 

P.  P.  Aii8  (h\s  Hrrrn  Hoi'kricg^sraths  .Seliroiben  von  29.  pas^aUi 
ist  mir  iiliuiinals  leid  zu  (U'.schen  gewesen,  dass  Dersell)e  v»»n  Seiner 
irii|i;issliclikoit  noch  nicht  völlig  befreit  aci,  wünsche  aber  dabei,  iIiiä* 
die  anguhiHsenc  licsscrung  continuirt  und  der  Herr  Ilofkrictr^ratb 
inzwischen  wieder  rcstitnirt  sein  möchte,  Dass  des  Herrn  General  11  er- 
be ville  Vorhaben  einen  glücklichen  Succc^a  haben  nnu-hle,  wünsche 
ich  um  so  mehr,  aU  es  einmal  hohe  Zeit  und  keine  Minute  zu  veriim'D 
ist,  Ober  Ungarn  und  kSit!l)enbiirgen  /.u  succurriren. 

Die  dem  Herrn  General  P;'ill  fy  aufgetragene  Expedition  WQgon 
Ausrottung  der  in  den  diesneitigen  Gespansehaften  bctindiicheo 
Rebellen,  und  dass  er  zugleich  erwähnte  Gespansehaften  zur  PrÄstirung 
des  verwilligten  Proviants  und  Zugviehes  anhalten  sollte,  approbirs 
ich  in  allwog,  hoffe  auch,  dass  er  Alles  wohl  exequiren  werde. 

Dass  hingegen  der  Bercsenyi  aberinalen  in  Mähren  eingefallen, 
ist  sich  nicht  zu  verwundem,  weil,  wenn  man  die  guten  Anseblj!^ 
anstatt  zu  acceptiren,  vielmehr  von  sich  zu  schieben  sucht  und  niebt 
in  tempore  von  denen  Ländern  die  Defensions-Anstalten  vorkehrt,  to 
kann  es  auch  wohl  nicht  anders  sein,  als  dass  naohgehendz,  wenn  man 
erat  retten  will,  da  des  Nachbars  Haus  wirklich  brennt  die  Bettang 
allerdings  zu  apttt  und  zu  achwer  fallen  müaae.  Indeaeen  aber  ist  an 
den  yon  dem  Idbl.  Mittel  dagegen  fUrgokehrten  Anstidten  sdir  wdil 
geschehen.  Es  moss  aber  Denjenigen,  so  aus  dieser  Ursache  der 
Meinung  sind,  die  deutsche  Armee  an  die  erblilndiachen  OrenieD 
zurückzuziehen,  in  allweg  widerstrebt  werden,  weil  es  freilich  nickt 
ohne  ist,  dass  dadurch  Siebenbargen  und  Glrosswardein  eo  ipso  ver 
loren  wAren.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Sayoy  m.  p. 

KriQgü- Archiv,  Ungarn,  1705;  Fase  IX.  S. 
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28a 

An  den  Feldmarsohall  Orafen  Herbeville.  Trevi^Uo, 
den  11.  September  1706')« 

P.  P.  Aus  Euor  £xcol]onz  werthen  Zeilen  vom  25.  passato  haXte 
ich  gerne  eriohon,  dass  Dieselben  mit  der  unter  Dero  Conunando 
stehenden  Armee  sich  wirklich  zu  moviren  angefangen  nnd  Willens 
gewesen  sei«!,  dem  jenseits  steh  recolligirenden  Feinde  einen  Streich  bei- 
zubringen, oder  aber  in  Ober*Ungam  einzudringen,  tun  Üaa  daselbstigen 
PIfttsen  mit  Siebenbtti^gen  Lnfk  zu  machen. 

Wie  nun  diese  Dero  vorhabende  löbliche  Intention  um  so  nöthiger 
und  nfltslicher  ist,  als  widrigens  bei  längerer  VeraOgerong  Siebenbürgen 
mit  allen  flbrigen  obeningarischen  PUttsen  nothwendig  fallen  nnd 
verloren  gehen  mflssen,  also  ersttche  ich  auch  E.  £.  keine  Hinnte  zu 
versäumen,  denn  an  der  Zeit  ist  Alles  gelegen.  Wenn  nicht  gleich 
geschieht,  was  gMchehen  soll,  so  ist  bei  gegenwärtiger  später  Herbst- 
zeit nnd  dem  dabei  gewöhnlich  einfallenden  üblen  Wetter  Alles  um- 
sonst, und  sodann  aber  der  Fall  Siebenbürgens  und  aller  übrigen 
oberungarischen  Plätse  unvermeidlich.  Was  dies  aber  für  üble  Folgen 
nach  sich  ziehen  werde,  können  sich  E.  E.  von  selbst  leicht  einbilden. 
Mithin  aber  hofk  ich,  Sie  werden  es  Ihrerseits  an  Nichts  erwinden 
lassen,  sondern  mit  dem  Snccnrs  soviel  eilen,  als  die  Möglichkeit  es 
anlassen  wird  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

An  den  Q.  d.  O.  und  Banus  von  Groatien,  Orafen  Joliann 
PAlfiy.  Trevicrlio,  den  11.  September  1706*). 

P.  P.  Aus  Euer  Exeellena  vom  24.  passato  habe  ich  erfreulich 
ersehen,  dass  man  endlich  die  Resolution  gL  tasst,  mit  der  dortigen 
Armee  gegen  Ofen  hinabsngehen,  um  Ober-Üngam  Luft  zu  machen, 
wobh  es  einmal  um  so  m^Zmi  ist,  als  sich  nicht  wenig  zu  verwundern, 
dass  die  daselbstigen  Pltttze  bis  daher  ausgohalten  und  nicht  schon 
Iftngst  mit  Siebenbürgen  verloren  gegangen  sind. 

Ich  wünsche  solchemnach,  dass  dieses  Vorhaben  glücklich  vor 
aicb  geben  möchte  nnd  ersuche  K  E.  zugleich,  Sie  möchten  es  Ihrer- 
seits sonel  befbrdem  helfen,  als  von  Deroselben  dependiren  mag; 

<)  Kriegü-Archiv,  Uii|;aru,  1705;  Vase.  IX.  4. 
*)  Kriegs-Arduv,  Ungarn,  1706}  Fa«c.  IX.  6. 
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denn  das  flble  Herbstwetter  ist  bereits  vor  der  Thür  und  damit  am  so 
weniger  Zeit  zu  verlieren. 

Was  Sie  mir  aber  hiemächBt  von  der  Bataille  melden  und  dass  im 
Rebellen  den  Krieg  schon  so  atattUcb  sollten  erlernt  haben,  wodurch  sie 
solchen  in  ein  Paar  Jahren  besser  als  wir  selbst  verstehen  würden,  ds 
sehe  ich  nicht  ein,  das»  dieses  zusammengeraffte  Gesindel  von  der 
kurzen  Zeit,  ab  der  denn.ilijs^  Aufstand  dauert,  eine  so  grosse  Kric^ 
Kxperiens  erworben  haben  könnte.  Ja  ich  reflectire  mich  surOck,  da» 
in  Ungarn  viele  Jaliro  nacheinander  der  Krieg  gedauert  und  doch 
alluinal  die  kaiserlichen  Waffen  die  Oberhand  gehabt  haben;  gleichwie 
ich  mir  denn  im  gegenwttrtigen  einen  gleichmttssigen  glücklicheu 
Su(-c-(3Sri  promittirc,  wenn  man  nur  die  Leute  menagirt  und  dic^uliitn 
durch  die  Generalität  recht  angeführt  werden,  als  an  welchem  c»i  alkio 
beruht.  Ich  bitte  mir  von  £.  £.  die  weitere  Oontinuation  Dero  fienclite 
aus  und  verbleibe  etc. 

Eugonio  von  Savoy  m.  p. 

840. 

An  den  Marquis  Friö.  Trevig^lio,  den  11.  September  1705'). 

Monsieur!  Je  me  flatte  quo  V.  E.  seit  si  peu  ami  de  complimest« 
quo  moi,  ainsi  tout  oourt  je  Lui  rends  gräces  pour  les  expressions  qn'EOe 
m'a  r6it6r6  par  llionneur  de  Ses  lignos  du  29  d'Aoüt,  et  je  imae  so 
•  fait,  qui  regarde  rimportance  et  la  Situation  des  afiiures  d'ItaUe  joinle 
h  Celles  de  Son  Altesse  Boyale. 

La  question  consiste  donc  en  deux  chapttrea,  savoir  dsos  le 
secours  de  mondo  et  d'argont  De  Fun  et  Tautre  il  y  a  depnis  long- 
temps  que  j'ai  entendu  parier,  mais  juBqu'&  l'heuro  qu'il  est  il  n'y  sont 
quo  les  raisonnemonts  et  les  conförences  accompagn&i  par  des  d^p^ 
ohes  k  droite  et  k  gauche,  qui  ont  fait  beaucoup  de  bruit  sans  aacuB 
effet,  et  eä  attendant  le  temps  se  passe,  8.  A.  R.  soupire  d*&n  mm- 
lag6e,  et  ihd  je  suis  hors  d'dtat  de  le  pouvoir  fiure,  quoiqne  j'en  sie 
la  meilleure  vdlontd  taut  par  Obligation  qUe  par  fiditit6.  Öi  je  vmde 
battre  avec  renncini  une  antre  fois,  il  ümt  voir,  si  lui  vmnk  (voudn); 
et  supposant  encore  que  je  le  batte  derechef,  on  saH  quli  a  «se 
arm^  de  röserve,  ainsi  ou  battre  ou  non  battre,  c'est  quasi  la  mtae 
chose,  car  sans  que  je  puisse  avoir  les  forees  de  pouvoir  apr  svee 
deux  Corps  söparös,  jamais  cette  guerre  ira  bien,  moins  que  je  ptiaae 
songer  ni  savoir  ou  prendre  les  quartiers.  V.  £.  fiuse  la  concloiieB, 

■)  Kriega-Arolüv,  ItoUeu,  1705;  Fa«c.  IX.  16. 
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et  (ju'Eilc  jugc  du  Sui-nieme,  si  sanB  argent,  sans  rcquisites  et  «ans 
troupes  a  mesure  de  cellcn  qu'il  faut  avoir  pour  contrecarrer  Ics  ennetnis, 
Ton  pouiToit  e«pcrer  do  bona  sncc^  dans  la  conjoncturo,  oü  nous 
somines.  Pour  moi  je  ferai  tant  quo  je  poarrai,  niais  lo8  mimcles  sont 
au  dela  de  mon  aacendant  Ainsi  V.  E.  presse  et  solHcitc  sana  ccsso, 
autreinent  je  promets  do  rion,  hormis  de  ce  que  jo  suis  u  jamais  avec 
pa^sion  etc. 

Eugene  de  iSavoye  lu.  p. 

841. 

* 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Lager  bei 
Treviglio»  den  12.  September  1705 

Monseigneur!  Le  Prßtre  Panix  ayant  hmt  joon  malade  par 
chemin,  oe  put  arriTer  chez  moi  qu'aujourdliuj  le  12  de  ce  mois. 
II  m  a  rendu  lea  ligncs  de  V.  A  R.  du  30  Aoüt  et  passa  Vamde 
du  Duo  de  Vendome,  mala  il  ne  me  savoit  pas  dire  qudque  choae 
de  cijnsnquonco,  hormia  (ju'il  avoit  ronoontr6  un  dötachemont  prea  de 
( '.'iHalo,  lequel  seien  lea  avia  que  j'ai,  eat  d(\jji  arrivA  k  l'anneo  ennomie. 
Je  n'ai  pu  encore  savoir  le  noinlirc  de  ce  d6tachement,  dont  lea  drscr 
teurs  et  prisonniei-s  parlcnt  difTeremmenti  ot  j'attendrai  U^dessuB  la 
plus  süro  Information  de  V.  A.  K. 

Que  les  ennomia  en  Piomont  avoient  quantitö  do  malnd<>s,  «  '(^st 
ce  qirila  ont  encore  ici,  maia  noua  n'en  avons  gabn)  inoina.  J'avois 
rintention  de  me  remuor  depuis  queU^uo  tempa,  inaiH  U  n6toit  paa 
l>ossi])]c  faute  de  voituroa  et  de  pain.  A  la  fin  hier  arriycrent 
150  charriots  de  proviande,  et  ayant  diapoao  lo  pun,  je  döcamperai 
anx  prctniors  jotir»  et  tacherai  d'agir  taot  que  je  pourraii  seit  du  cotc' 
de  l'Adda  un  du  Pt>,  dont  jo  ne  manqnerai  pas  d'informor  V,  A.  H. 
Cependant  Elle  fait  tres-bien  do  presser  aupr^  de  TEmpereur  le 
secours^  et  o'est  ce  que  je  faia  aussi  sans  cesso. 

Pour  le  mareclial  de  Starhember«]^,  pout-otre  quo  V.  A  K.  aura 
doj4  re9u  Tordre  qu'EUe  a  touliaite  d(;  l'Empereur,  et  pourra  ainsi 
dispoBcr  de  sa  personne  comme  il  Lui  piain;  mais  pour  les  deux 
gcnöraux  inajeara,  je  ne  voi«  qnaai  pan  posaiWe  comme  je  puiase  les 
Lui  onvoyer,  car  6tant  raort  b?  Baron  de  Bibra,  et  blessr  h?  gencral 
Kcvontlau,  ausai  bien  que  le  Prinec  WUrttembcrsr  ot  lo  ^(('neral 
U a r « <•  b.  c'eat  le  comtc  Guttonatcin  qui  conmiundo  riiifnutcrio, 
et  outre  celui-ci  jo  n'ai  que  trois  gänuraux  de  bataiilo  do  nos  troupe 

')  Kriü^s-Arcbiv,  ItAliuii,  17U5;  l-asc  IX,  18. 
PeldsOf»  de«  Prtesa«  SafBii  v.  ftasnjtn.  VU.  Bud.  .Sap|ilcnMBI'n«a 
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qui  no  Kuffisent  (|uasi  \>n\ui  jumr  Ics  coininanfleiiient«  jouiualKTs. 
nioins  si  jt;  (li'v<»i.s  (bHachrr  ä  (|m;l(juf  j»;u  t  uii  pctit  corpö  b(.''|>are.  J  allciiib 
poui  taiu  lu  Baioii  (k-  K  r  i  c  c  h  b  a  u  in,  letjuel  J'avttia  destine  iM>ur  le 
Picinunt,  et  je  crois  (juc  V.  A.  K.  t^ora  coutciit  de  liii,  ayant  iiiruie 
ccrit  ä  Vionne  pour  Ic  faire  vunir  au  plutut,  liunuis  (jii  Klk:  nc 
veuille  iirordunuer  le  cuutraire,  vu  quo  la  saiöuu  est  düja  beau- 
coup  avaneee. 

I*(»ur  un  autrc  de  eavalerio  il  n  y  411*^  K  o  c  c  a  v  i  o  n  e  et 
F  a  1  k  (■  11  8  t  c  i  II,  (jui  tsuiil  de  1  Kinju  rem-,  et  je  n'ai  pat>  d'autro.s  auprcö 
de  tollte  la  eavalerie,  liormiü  V'iseuuti,  ([ui  la  eomuiaudu;  aiubi 
V.  A.  ii.  voit  bicti  (pio  je  11c  saurois  mc  delairo  d'aiicun.  ' 

Lo.-i  lütti'üH  (pi'Elle  in'a  maitpie  de  m'avuir  niandc  depais  le 
31  Juillüt  justpi'au  30  Aout,  j'on  ai  rei;.u  tuutu»,  selou  nies  re|>outsce 
dunt  je  n'oi  pas  laissö  aucune,  outru  cullua  que  je  ine  Buit»  doone 
rhonneur  de  Lui  öcire  tuiuti  qu'ullüs  fussent  la  röponse  aux  sieniieit. 
Je  suis  etc. 

Enghne  de  Sayoye  m.  jk 

P,  S. 

Dans  le  tomps  que  j'avois  fait  döpdcher  ma  präsente  träs-bomUe 
rdponse,  arrive  le  payaau  avoc  les  dupUcata  du  2  et  radditbn  du 
6  de  ce  moie,  dont  je  n'iu  pas  oncore  ro9u  roriginal  Et  comme  le 
payean  repassera  peut-6tro  plus  vite  du  prdtre,  ainsi  je  ne  £m« 
qu'acootter  le  dit  dupÜcat  et  Itusae  portir  le  pretre,  retenant  le  payMii 
lequel  je  ferai  Buivro  au  plus  tdt  et  rdpondrai  par  Lui  pliu  am- 
plement  &  V,  A.  R. 

848. 

An  den  Hofkammer^Präsldenten  Grafen  Gnndaoker  Starhem* 

berg:.  Trevigrlio,  den  18.  September  1705'). 

l*.  P.  Mit  ^oj^cnwärtiger  an  Ihre  kaiserl.  Majestiit  orlasseuden 
iStaffetta  habe  ich  auch  Euere  Excollenz  hieniit  kiirzlieb  erioiiern 
wollen,  watiina»äcu  es  aus  Mangel  der  Mittel  endlich  dahin  anzu 
kommen  beginne,  daas  ich  fast  von  einer  Zeit  zur  audoreii  mit 
j^nissteu  Sorgen  erwarten  musg,  wann  Alles  unter  und  Uber  sich  frelitn 
werde.  Kein  Kreuzer  Geld  ist  schon  lange  vorhanden,  keine  Portion 
Brod  im  V'orratli,  die  Keginienter  .sind  ohne  Wochengeld  iunl  k^in 
Credit  ist  zu  linden,  da  ich  kaum  aut' uur  vier  Tage  uoch  auAzukouuuuo, 
ein  10.000  iL  ausburgeu  küunen. 

*)  Kriegs-Anliiv,  ItaUeu»  1706;  Fase.  IX.  17. 
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Bei  dieser  Beschaflfeobeit  lasite  ich  K  E.  erachten,  was  filr  ein 
irreparabler  Sebaden  L  k.  M.  suwacbsen  würde,  und  wie  es  mOglicb 
sei,  8U  TerbUten,  dass  nicht  die  Armee  ausmnander  nnd  yüUig  in 
TrUmmer  gehe.  Der  Feind  ist  in  grOsster  {Senstenialioni  von  welcher 
man  profitiren  konnte;  ohne  Brod  und  G^ld  aber  kann  ich  um  so 
weniger  operiren,  als  nicht  einmal  darauf  gedenken  darf.  Mich  wundert 
nur  und  ist  mehr  ab  ein  Mirakel,  dass  man  die  Armee  bisher  hat 
subaistiren  machen  nnd  das  Brod  versebaffen  können,  welches  ich 
unmöglich  zu  boworken  gewusst,  wenn  mir  nicht  von  dem  dort  und  da 
von  dem  Feind  Überkommenen  Vorrathe  ausgeholfen  hätte;  denn  bei 
meiner  Abreise  wurden  mir  500.000  fl.  und  alle  Monate  300.000  fl. 
versprochen.  Die  500.000  fl.  sind  awar  in  zwei  Monaten  nachgekom- 
men, anstatt  der  300.000  fl.  monatlioh  aber  in  6  bis  8  Wochen  kaum 
200.000  fl.  erfolgt  und  noch  daatu  ein  so  weiter  Termin  hinausgesetat 
gewesen,  dass  man  darauf  anticipircn  und  dieses  theuer  bezahlen  mü.sscn. 

tSolchemnacli  ersuche  ieh  £.  K  Ihresortes  alle  erdenkliche 
Mühe  anzuwenden,  daaa  ich  unverlängt  mit  einer  namhaften  (Geld- 
summe versehen  werde,  inmasson  widrigons  nicht  mehr  zu  retten 
noch  zu  helfen  wüAstc,  auch  wider  all'  erfolgendes  Un;;lück  protestirt 
haben  wollte.  Wobei  dann  repetirc,  dass  die  Wechgol  nicht  so  weit 
hinausgesetzt  werden  möchten,  damit  man  darauf  sogleicli  baares 
Geld  empfangen  und  nicht  wiederum  auf  die  Aiiticipationes,  Provisiones 
und  derlei  unnöthige  Spesen  viel  Geld  fahren  lassen  müsste. 

Es  haben  mich  übrigens  E.  E.  zwar  vertröstet,  den  Herrn 
Obristlieutenant  Braunsd u rf  soglcieli  abfertigen  zu  lassen;  weil  es 
aber  bin  auf  diese  Stunde  nicht  geschehen,  dieser  bingegen  je  melir 
und  mehr  in  grosse  Schulden  vei-fallet,  su  bitte  Dieselben,  ihn  oder 
tiiit  bsiarem  Geld  oder  mit  einer  richti^^'^rn  Ansignation  je  eher 
je  besser  abfertigen  zu  lassen,  znmalen  auch  des  KaiserH  Dienst  er- 
fordert, dass  er  unverwdlt  zu  seiner  Gommandanten-ätelle  sich  ver- 
fügen sollte.  Womit  etc. 

Eugeuio  von  Savoy  m.  p. 

£43. 

BerioM  an  den  Kaiser.  TreTigrUo,  den  16.  September  1705*)- 

P.  P.  Ich  war  zwar  der  allerunterth&uigsten  Hoffnung,  dass  mir 
mit  vorgestriger  Ordinari  sowohl  wegen  eines  Succurses,  als  einer 
Rimessa  die  verlXssliche  Gewissheit  eintreffen  würde;  weil  ich  aber 
weder  über  ein  noch  das  andere  die  geringste  Nachricht  erhalten,  so 

*)  KriflgB-AivhiT,  lUUeu»  1706;  F«Mk  DL  SO. 
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tinfle  iiiicli  l)einu>sii;t,  ;in  Euer  kniscrl.  MajcHtät  i^unenwartiiTt-  SUitTt  tta 
ablaufen  zu  laistsen.  utul  1  )ii?8t!ll)t'n  werden  mir  solchemnaeli  Aller 
fl^nftdigtit  erlatiLen,  Anm  nicht  nur  noclimalen  den  Notlistand  der  all- 
hiesigen Armee  alleru<'lit>rs;nnst  iciiinnKtrirc,  Htuidern  auch  Denisclbeii 
darüberhin  meine  allei  luiniassj^cbitr^tc  Meinun^^  in  aller  TJnterthäni;?- 
keit  annectire;  denn  ein  Mirakel  ist  (!8,  AlleiLTniidigster  Herr,  dass 
die  Armee*  noeh  also  beisammen  und  wopfcn  der  gar  z«  vielen  Man- 
(puinenten  niiht  schon  wenigstens  auseinander  gelaufen,  sonderlich 
aber  die  Alliirtcn  (welehe,  wie  dclicat  man  mit  ihnen  umgehen  nuisse, 
K.  k.  M.  Allergniidigst  schon  bekannt  .sind)  noeh  beibehalten  worden. 
Bisher  hat  man  zwar  mit  unglaublicher  Mühe  gethan.  was  nioglich 
war,  CS  hat  sich  aber  der  Status  dahin  alterirt.  dass  endlich  die  I  n 
möglichkeit  vor  Augen  liegt  und  man  ohne  aUuglciuhu  licmedur 
weiler  nxdir  zu  helfen  nocli  zu  rathen  weiss. 

Um  aber  auf  den  wahrhaften  Zustand  der  Armee  zu  koiniiKii, 
so  will  i(h  bei  der  Cavallerie  den  Anfang  machen:  J)iese  nun  hat  den 
ganzen  Feldzug  id)er  kein  Korndid  Ifartfutter  bekonmien  und  i<t 
aus  dieser  Ursache  in  einen  soUdum  Abgang  gerathen,  (bis>  von  «len 
drei  pn'ussisehen  Ueginumtern  kaum  200  Pferde  zu  Diensten  ührifi 
sind,  W(d(die  gleichfalls  gar  bald  vrillig  zu  Grunde  gehen  werden. 
Von  Seiten  E.  k.  M.  Regimenter  aber  ist  nicht  woniger  der  Abgang 
an  Pferden  gross,  als  welehe  aus  Krankheiten.  I^Iaugol  des  Futter» 
uud  sonsten  sehr  hingefallen  und  abgängig  worden. 

Es  ist  zwar  auch  wahr,  dass  die  Kcgiuu'nter  dann  uud  w.inn 
etwas  an  Oetreid»'  fouragirt  IliIk  ii;  dieses  aber  gibt  niidits  ;iu.>  hikI 
ist  gleichsam  tiir  nichts  zu  achten,  zu  gesehwcMgen.  <hiss  da-;  bainl 
ruinirt  und  darinnen  ein  grosses  (ieschrei  macht,  scdchcmnarli  also 
höchst  nöthig.  auf  die  Ersetzung  dieser  zu  Grunde  gegangenen  Caval- 
lerio  in  allweg  zu  rellectiren,  und  wäre  bei  snthaner  BeschatTenlieil 
sehr  gut,  wenn  das  Castollischo  Dragoner-Hegiment  aus  dem  rümischen 
Reich  horeingcRchickt  würde.  Allein  ich  besor^'c  nicht  unbillig,  daa«. 
nachdem  der  General-Lieutenant  die  1(  indlichen  Linien  pa.ssirt  und 
wirklich  in  den  Operationen  begrift'en  ist,  stdbiger  dagegen  prute^üren 
werde.  Ich  präscindire  bei  diesem  Punct  darum,  von  der  KostKirkcit 
der  Rimonta  was  zu  melden  und  wie  unumgänglich  os  daher  wir«, 
in  Herbcischaffung  dos  harten  Futters  zur  Conservation  der  Pf«rd« 
kein  Mittel  zu  sparen,  weil  es  diese  Jahre  her,  da  die  Erblande  die 
lUmonta  gültefert,  die  Experienz  von  sich  selbst  gezeigt  hat 

So  nehmen  in^^eicben  bei  der  Infanterie  die  Krankheiten  mehren 
zn  als  ab,  so  zwar,  dass  E.  k.  H.  mit  Qrund  der  Wahrheit  in  aller 
Unterthänigkeit  erinnern  muss,  dass  sich  die  Anzahl  der  Kranken,  in- 
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clauve  derjenigen  von  der  CaTallerie  Uber  7000  Hann  hinaos  belaufen, 
allennaesen  eich  in  Tyrol  allein  aber  5000  befinden  und  noeh  mehrere 
Rowohl  von  hier,  aU  von  Palaszolo  und  eonsten  tSgUch  dahin  nach- 
geschickt werden.  dolchergeBtalten  aber  kommt  es  auf  den  Snccurs 
an,  SU  welchem  Ende  in  dem  Monat  October,  allermassen  EL  k«  H. 
mich  AUergnftdigst  häben  verrichem  lassen,  10.000  Haan  von  denen 
in  den  Erblanden  neu  repartirten  Recruten  hereinkommen  sollten.  Wie 
ee  aber  damit  in  denen  LSndem  noch  nicht  richtig,  sondern  viehnehr 
sich  verschiedene  Difficultttten  und  Deprecationes  hervorthun,  so  wird 
auch  meines  Eraehtens  schwerlich  vor  dem  Monat  März  kein  Conto 
an  machen  sein,  gleichwie  ich  mir  es  gleich  anfitnglich  eingebildet 
und  wenig  Fundament  darauf  gemacht  habe. 

Inmittelet  ist  zwar  das  D'Albon'sche  Regiment  im  Anmärsche  und 
1200  Mann  stark;  weilen  aber  dieses  fast  in  lauter  bayerischen  natio- 
nalen und  solchen  Leuten,  die  in  bayerischen  Diensten  gewesen, 
besteht,  so  werden  dieselben  bei  ihrer  Ankunft  allhier  um  so  gewisser 
davonlaufen,  ab  von  allen  Bayern,  die  unter  E.  k.  M.  Regimenter  an- 
geworben worden,  kaum  60  mehr  vorhanden,  sondern  alle  desertirt 
und  ausgerissen  sind,  also  dass  bei  sogestalteten  Dingen  dieses  Regi- 
ment viel  besser  in  Ungarn  als  dahier  hätte  employirt  werden  kOnnen, 
angesehen  daselbst  es  die  Gelegenheit  nicht  so  wie  dahier  zum  Ans- 
reissen  gehabt  hätte.  Weilen  aber  mehrere  Truppen  von  E.  k.  M. 
eigenen  aus  dem  römischen  Rotdi  hereinauschicken,  bei  gegenwärtigen 
Gonjuncturen  und  aus  den  obangeftlhrtcn  Ursachen  der  General- 
Lieutenant  schwerlich  bewirken  werde,  so  ist  keine  andere  Auskunft 
ttbrig,  als  sich  fremder  Truppen  zu  bedienen. 

Es  schreibt  mir  also  der  Duo  de  Marlboroup^h  sowohl  als 
der  Qraf  von  G  oä  s  s,  dass  der  Ersterc  kein  Bedenken  habe,  der  Andere 
aber,  dass  die  Generalstaaten  bereits  darein  consentirt  und  an  £.  k.  M. 
er  darum  einen  eigenen  Expressen  abgefertigt  hätte,  die  4000  in 
englischem  und  hoUündischem  Sold  stehenden  wUrttembergischen 
Truppen  anlier  in  Italien  abzuschicken,  bei  welcher  Beschaffenheit 
dann  E.  k.  M.  alleruntcrthttnigst  bitte,  Ihres  Allerhöchsten  Orts  di(  »ea 
Werk  auf  das  Schleunigste  ausmachen  und  sodann  aber  Dero  Aller- 
gnädigste  Befehle  ergehen  zu  lassen,  damit  diese  oder  andere  horein- 
gehen<lo  Mannschaft  ihren  Marsch  nicht  aiselweise,  sondern  Bcdchor- 
gestalt  auf  einander  prosccpiiren  sollen,  dnns  nie  zugleich  bei  der 
Arme«!  eintreffen,  und  man  lolLjsam  die  freie  Hand  haben  könnte,  nach 
ErfordornisK  E.  k.  M.  Allerhöchsten  Dienstes  und  deren  sich  äussern- 
den Kriegs-Gonjunctnren  oder  selbe  insgesammt  zur  Armee  zu  ziehen, 
oder  aber  separatim  agiren  und  operiren  zu  maehen. 
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In  puncto  det  Geldmittel  wurde  ich  zwar  bei  meiner  Abntie 
AUergnädigst  Ternoherti  daB8  mir  500.000  fl.  ^eick  nachgeBcliifte 
werden  und  aodann  von  Monat  sn  Monat  300.000  fl.  folgen  tolltoii. 
Die  500.000  fl.  sind  zwar  in  einer  Zeit  von  acht  Wochen  herein- 
remittirt,  anstatt  der  monatlichen  300.000  fl.  aber  in  seeha,  ja  wohl 
gar  acht  Wochen  kaum  200.000  fl.  erfolgt,  weiche  noch  dam  nieht 
allerdingB  richtig  und  in  so  weiten  Tenmnen  hinausgesetzt,  dan  die 
nothwendig  darauf  gemachten  AntioipationoB  abermalen  viel  gelowtet 
und  man  bei  so  unrichtig  hweingeschickten  Wechseln  in  die  iossenle 
und  solche  Noth  verfollen  ist,  dass  ich  nicht  in  geringen  Soigen  stdie, 
es  dOrfke  demnJIohst  Alles  unter  und  ttber  sieh,  oder  die  Armee  puc 
wohl  auseinandergehen,  oder  sonst  ein  grosses  Unglflok  sn  befiduen  sdo. 

Hiemichst  aber  auf  das  Proviant  zu  konmen,  so  bestund  «n- 
fltnglich  die  grOssto  Difficultftt  in  dem  Fuhrwesen;  denn  anstatt  der 
300  Wagen,  die  ich  bitte  haben  sollen  und  deren  ich  bin  vosidiert 
worden,  habe  ich  bei  meiner  Ankunfl  keinen  einzigen  gefunden,  also 
dass  ich,  um  hierinfalls  nur  in  etwas  auszuhelfen,  zwar  bemflisigt  «sr, 
mich  der  Bauemwagen  zu  bedienen  und  selbe  allenthalben  znssmmea- 
suchen  und  verschreiben  zu  lassen,  ob  es  schon  bei  den  VenetiMieni 
und  scmst  im  Lande  dn  grosses  Geschrei  machte.  Weil  aber  die 
Bauern  gar  bald  entlaufen  und  das  Vieh  ziemlich  al^mattet  wurde; 
verfiel  man  abermalen  in  die  alte  NecessitSt,  und  obschon  nach  der 
Hand  aus  Deutschland  endlich  50  neue  Proviantwagen  anlangte,  w 
geben  diese  doch  um  so  weniger  Aushülfe,  als  von  E.  k.  M.  bierstelMB- 
den  sftmmtlichen  Regimentern  kein  einziges  mit  den  gewOhnhcheB 
Proviantwagen  versehen  ist  Ich  dachte  zwar  anfilaglich  dieseo  Ab- 
gang mit  den  Bagagewagen  zu  ersetzen,  allein  war  auch  diese  Am- 
hfllfe  so  wenig  practicirlich,  als  in  einem  so  miserabeln  und  erbannmigs- 
würdigen  Stande  die  Ofliciere  sich  befinden,  dass  deren  gar  viele  mcht 
einmal  ein  Pferd  zu  reiten  haben,  sondern  zu  Fuss  gehen  mfiBeeo. 
und  ob  ich  schon  für  dieselben  allerunterthttnigst  gebeten,  dass  ibnes 
mit  einem  seehsmonatlichen  Sold  ausgeholfen  werden  mOchte,  so  bat 
doch  der  allzu  grosse  Geldmangel  kaum  zugelassen,  dass  ich  ihuen  mit 
harter  Mtthe  den  ganzen  Feltog  Aber  zwei  Monate  auszahlen  lasieo 
kennen. 

Um  aber  hinwiederum  auf  die  Fuhrwesen  zu  kommen,  so  bab« 
ich  endlich  zur  Abholung  des  Bredes  die  sOmmtlicben  Maiketender 
wagen  fttr  die  Infiinterie  appliciren  lassen,  womit  es  zwar  oini^^theil« 
in  etwas  ausgeholfen  hat,  anderentheits  aber  wurde  ich  andurch  ver- 
hindert, dass  ich  mich  nicht  allemal,  wann  ich  wollte,  moviren  kunote. 
indem  ich  die  Retour  dieser  Wagen  erwarten  musste,  zu  geschwe^en, 
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«Um  ich  gleichwohl  keine  Portion  Brod  in  VorraHi  bringen  und  mit- 
nehiucn  können,  da  man  mit  selbigen  nit  einmal  die  BeifÜhrang  der 
täglichen  Notlulnrft  su  hoHtrcitcn  vermochte;  denn  in  den  vier  Tagen, 
so  man  7.un)  Transport  hin  und  hör  vonnöthon  gehabt,  blieben  dem 
Soldaten  allemal  zwim  Ta^o,  und  in  einer  Zeit  von  sechs  Wochen  her 
mclir  als  20  Tage  an  Brod  ausständig,  welches  dann  auch  vemrsacht 
hat,  (las8  bei  der  Cavallcrie  (so  doch  nicht  bald  erhOrt  worden)  Aber 
1000  Mann  erkrankt  sind,  da  diese  noch  mehrers  ausaUtndig  hat,  in- 
dem dieselbe  das  Brod  an  holen  aus  Mangel  der  Fuhren  nicht  ver- 
müchte. 

Wir  sind  bereits  im  halben  September,  und  der  Feind  steht 
nach  der  jüngaten  Action,  aller  Uebcrlaufer  Aussagen  nach,  in  gWisster 
Furcht  und  Schrecken,  welches  nicht  nur  durch  andere  CircumBtantien, 
sondern  mit  der  noch  mehrers  confirmirt  wird,  dass  sich  derselbe 
hinter  und  vor  seinem  Lager  um  und  um  yenretrandurt  und  dn 
Tranchement  hinter  d(Mn  anderen  gemacht  hat. 

Von  dieser  des  Feindos  Consternation  nun  sollte  man  profitiren, 
gleichwie  ich  auch  schon  längstens  Willens  gewesen  war,  die  <  )|>era- 
tiones  zu  prosequiren;  ich  konnte  mich  aber  aus  Ifangel  des  Bredes 
und  Fuhrwesens  nicht  raoviren. 

Es  sind  zwar  gestern  100  Proviantwagen  angekommen,  an 
Brod  aber  ist  nicht  nur  der  geringste  Vorrath  vorhanden,  sondern 
auch  in  der  Ca»8a  kein  Kreuzer  Geld  befindlich,  dass  man  etwas  bci- 
schaflfrn  kr>nnte.  Ob  ich  nun  schon  bei  denen  Wechslern  mit  vielen 
Bitten  und  Zuschreiben  eine  Anticipation  gesucht,  so  hal»^  ich  hIht 
ein  Mehrere«  nicht  efFcctuiren  können,  als  dass  nur  dieselben  200.000  tl. 
mit  'jrmsser  MlUie  aiii^'cwit^scn  lia])en,  welche,  gleichwie  sie  kaum  aut 
vier  Taj^o  erklecken,  indem  man  denen  Iveginjcntcrn  zu  Fuss,  ohne 
der  ('avallerie  zu  gedenken,  nebst  dem  Brod  aiich  zum  Wochengeld 
etliche  Tausend  geben  innss.  se  wei(l<!  ich  auch,  wenn  dieses  aufge- 
zehrt, ohne  Brod,  ohne  Kreuzer  (itdd  und  ohne  Credit  sein. 

Wie  es  aber  bei  solcher  Bewandtniss  einen  Bestand  haben  krmnte, 
un<l  ob  nicht  die  ganze  Armada  chender  als  keinmal  in  Despeiation 
verfallen  miisste.  lasse  K.  k.  M.  von  selbst  Allerhöchsterleucht  erachten; 
<lenn  anstatt  derjenig(;n  Ibtffnung,  die  sowohl  der  ()ffici<?r  als  gemeine 
Mann  bei  meiner  Ankunft  gehabt  haben,  aiiB  ihrer  vorhinif^en  mit 
grosser  Standhaftigkeit  und  aus  Liebe  zu  E.  k.  M.  übertragenen 
Miserie  eiiberirt  und  in  Ixisseren  Stand  t^esotzt  zu  ;ver(lcn,  gleich  ich 
dieselben  im  Namen  K.  k.  M.  versicliert  habe,  müssen  sie  sieh  in  eine 
noch  viel  «jnissere  Kxtreniitiit  v«'rfallen  sehen:  denn  der  Officier  ist 
ausser  Vermögen  dem  Gemeinen  zu  helfen,  und  der  Gemeine  sieht 
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mit  Augen,  wie  miserabel  und  elendig  der  OfBeier  leben  nnd  sieh 
betragen  miuKi.  Alles  aber  lanft  übet  micb  nnd  schreit  nm  Hfüfe  uid 
Rettung,  also  aswar,  daas  keine  Vertröstung  noch  Geduld  fast  niditi 
mehr  verfangen  will;  wobei  mich  nicht  wenig  verwundere,  dsM 
sonderlich  die  Alliirten  so  lange  Gheduld  getragen,  da  sie  doeh  dis 
richtige  Bezahlung  und  Unterhaltung  gewohnt  und  oft  zwei  nnd  drei 
Tage  ohne  Brod  gewesen  sind. 

Dieses  Alles  denn  bemttssigt  mich,  E.  k.  M.  in  aller  Unter 
thttnigkeit  zu  bitten,  dass,  nachdem  cr  cinraal  bei  erzählten  Umständen 
keinen  Bestand  in  die  Länge  mehr  haben  kann.  Dieselben  sich  je 
eher  je  besser  AUergnädigst  entsohliessen  wollten^  was  Sie  <;o.sinnt 
sind,  mit  hiesiger  Armee  zu  verfti|^en,  oder  ob  Sie  dieselbe  derfrestall 
verstärken  nnd  mit  den  erforderlichen  Nothwcndigkeiten  cilterti<^t 
versehen  lassen  wollten,  dass  man  dermaleins  ins  Land  besser  hinein* 
dringen  und  aus  d<-ni8elben  die  Subsistenz  ziehen  kihine. 

Vor  Allem  aber  ist  nöthifr.  zur  Anstellung  eines  Magazins  nra  ss 
unvorlängter  die  erforderlichen  Mittel  beiznschaffen,  als  ohne  dieses 
unmöglich  zu  operiren  und  sich  nicht  genugsam  zu  verwundern  i«t, 
wie  man  bisher  die  Armee,  obzwar  nur  zum  Theil  damit  hat  versehen 
können,  welches  ich  nimniennehr  zu  bewerken  gewusst.  wenn  ich 
nicht  dort  und  da  von  dem  Feind  einigen  Vorrath  überkommen  und 
mir  damit  ausgeholfen  hätte.  Dero  Hofkriegsrath  Salvay  hat  zwar 
mit  dem  Lodi  in  Venedig  ein  gewisses  Proviant  -  Projoct  gemAcht; 
sollte  man  aber  dieses  nicht  acceptiren,  und  da  auch  sonst  nicht  rn 
hoffen,  dass  ich  sothanes  Proviant  von  dem  nächst  heroinkommendeu 
Wechsel  erzeugen  kann,  weil  man  dessen  für  die  Wochengelder  nad 
andere  unentbehrliche  Ausgaben,  aueli  Bezahlung  der  Schulden  von- 
nUthen  haben  und  ohnedem  damit  nicht  weit  wird  auslangen  können, 
so  wüsste  ich  diesfalls  kein  Mittel  noch  Hülfe  übrig. 

Ue1)er  alles  dieses  nun  bitte  £.  k.  M.  hiemit  nochmalen  in  aller 
Unterthäoigkeit,  mir  nicht  nur  Dero  AUergnidigate  Besolution  in  Ein 
und  Anderem  schleunig  wissen  zu  lassen,  sondern  anvörderst  einen 
ergiebigen  Fundum  zur  Erhaltung  der  Armee  und  einen  anderen  tat 
Uerbeischaffnng  des  benOthigten  Proviants  hereinzuschicken,  damit 
man  nicht  gemüssigt  sei,  von  einem  Tag  zum  anderen  zu  leben,  .nondeni 
einen  Vorrath  von  zwei  oder  drei  Monaten,  ohne  welchen  sonst  aat 
keine  Operation  zu  gedenken  ist,  erzeugen  könne ;  denn  E.  k.  M. 
allerunterthänigst  versichern  kann,  dass  bis  diese  Stunde  nicht  aal 
einen  Tag  Rrod  oder  Proviant  vorräthig  habe;  dor  alleruutrrth.Hniir-t»*" 
Hoffnung  lebend,  E.  k.  M.  werden  au»  Den»  vKterlieh  Allergnädis^i'r 
V^orsorge  den  harten  Stand  dieser  mittellos  und  bedrängten  Annada 
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um  80  mdbr  m  beherxigen  und  unveraflglich  aushelfen,  zu  laueii,  Aller- 
geruhen,  als  von  den  hierseitigen  Operationen  allein  der  gute 
Ausschlag  gegenwärtigen  Krieges  und  die  Behauptung  der  Krone 
Spaniens  dependiren  thut 

Meinerseits  haben  sich  £.  k.  H.  Allergnfldigst  au  yersichem, 
dass  es  an  mir  in  Niehts  erwinden,  sondern  die  grOsste  Freude  sein 
werde,  wenn  ich  zur  Aufioahme  und  Beförderung  Dero  AUwhOchsten 
Dienste  meinen  letzten  Blutstropfen  daigeben  konnte,  welches  und 
meine  schuldigste  Treue  mich  um  so  mehr  angetrieben  haben,  Dero- 
selben  gegenwärtige  wahre  und  klare  Remonstration  au  machen, 
E.  k.  M.  allergeborsamst  bittend,  Sie  geruhen  es  in  Alleritöchsten 
Gnaden  an-  und  aufzunehmen.  Auf  obige  Weise  aber  sehete  ich  die 
Unmöglichkeit  vor,  £.  k.  M.  Dienst  befördern  zu  kOnnen. 

Weilen  ich  zum  Beschlüsse  Dieselben  nicht  weiters  behelligen 
will,  so  habe  Dero  Hofkri^raths- Vice-P^üsidenten  Grafen  von 
Herberstein  weiters  Ein  und  Anderes  zugeschrieben  und  ihn 
dabei  erinnert  £.  k.  M.  davon  mündlich  allerunterthäuigsten  Vortrag 
zu  thun.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

An  den  Feldmarschall  Grafen  Guido  Starhemberg.  Feldlager 
bei  Trevlfirlio^  den  17.  September  1706  ')• 

P.  P.  Euer  Excellenz  vom  6.  dieses  habe  ich  wohl  erhalten,  und 
vom  3.  ejusdem  aber  mit  dem  Dnplicat  ist  mir  noch  nicht  zugekommen. 

Auf  das  Erstere  nun  ersuche  R  E  hiemit  dienstlieh,  mit  Seiner 
kOnigL  Hoheit  in  Geduld  zu  stehen  und  selbe  dergestalt  zu  menagiren, 
dass  Sie  Ihre  keinen  Disgnsto  geben,  denn  Sie  selbst  vemflnftig  er- 
achten werden,  wie  nOtiiig  es  sei  und  wie  viel  Ihrer  kaiserl.  Majestät 
Dienst  daran  gelegen,  dass  man  Dieselbe  bei  g^nwärtigen  Conjunc- 
turen  in  gutem  Willen  erhalte. 

Jn  gedachter  S.  k.  H.  unter  einsten  an  mich  abgelassenen 
Schreiben  ersehe  ich,  wie  die  Conjuncturen  darinnen  geändert  und 
dass  der  Feind  sich  wirklich  Turin  nähere  und  vielleicht  oder  eine 
wirkliche  Attaqno  darvor,  oder  aber  wenigstens  ein  Bombardement 
bereits  angefangen  habe  dttrfte,  so  ich  mir,  dass  er  hiezu  im  Stande 
sei  doch  nicht  wohl  einbilden  kann.  Solchemnach  bin  ich  sehr 
begierig  zu  wissen,  wie  und  was  an  der  Sache  sei,  und  erwarte  daher 

*)  Kriegi-Aidihr,  Italien,  1706;  Fase.  IX.  26. 
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von  K  K  mit  Verlangen  eine  weitere  Nachriclit  Ich  richte  mich 
dahier,  in  wenigen  Tagen  ssu  moviren  und  die  Passirang  der  AcMa 
oder  des  Po  xa  tentiien,  mithin  Allea  sn  thnn,  was  S.  k.  H.  eine  Lvfl 
au  geben  von  mir  dependiren  möchte.  Was  Positives  kann  ich  smr 
E.  El  noch  nicht  versichern,  von  Zeit  an  Zeit  aber  werde  nicht 
nnterlassen,  Deroselben  ttber  Ein  und  Anderes  parte  an  geben. 

p.  a 

Auch  R  E.  nachdem  mein  Gegenwärtiges  schon  geschkMien  war, 
erhalte  ich  dasjenige  Original  vom  3.  dieses^  wofaof  sich  £.  K  m  dem 
Ihrigen  vom  6.  ejusdem  besogen  hahe%  und  zwar  durch  den  Hein 
Obristen  Grafen  Brenner  Aber  Venedig*  Der  Enthalt  desselben  ist 
zwar  in  meinem  Obigen  £ut  beantwortet,  ungeachtet  dessen  aber 
wiederhole  mein  an  E.  E.  geschehenes  Ersuchen,  Sie  geliehen  soi 
denen  angeftihrten  Ursachen  und  zuvörderst  bei  gegenwürtigen  Con- 
junctnren  mit  S.  k.  H.  um  so  mehr  in  Qeduld  zu  stehen,  als  Sie  sls 
ein  vernünftiger  General  von  selbst  erkennen  werden,  wie  nödi^  es 
sei,  Dieselbe  bei  gutem  Willen  zu  erhalten.  Was  ich  sonst  ftber 
die  Nachricht,  dass  der  Feind  sich  gegen  Tonn  wirklich  geaihert, 
gemeldet  habe,  da  erwarte  ich  mit  grossem  Verlangen  von  Deroselben, 
so  oft  als  es  sein  kann,  umstlindUchen  Bericht ;  wobei  ich  E.  E  nnTsr- 
halte,  daß»  mir  darum  alle  Ihre  werthe  Schreibon  vom  vorigen  Monst 
nicht  eingelaufen,  weilen  ich  auch  von  S.  k.  U.  selbst  wenig  erhsiten 
und  nicht  wissen  kann,  wo  die  Leute,  die  diese  getragen,  hiage- 
kommen  seien. 

In  dem  französischen  Blatte  lese  ich,  dass  ein  fuindlicher  Saocnn 
aus  dem  Reich  horeingesehickt  werde,  meine  Briefe  aber  von  dsaaen  • 
und  alle  ttbrigen  Nachrichten  geljen  das  Oontrarium,  indem  die^e  Hägen, 
diisri,  nachdem  des  Herrn  GiMioral-Lieutenants  Liebden  die  feindliche 
Linie  bei  Hagenau  passirt,  der  Villars  nicht  allein  alle  seine  Trappen 
zusammengezogen,  sondern  auch  diejenigen,  die  von  seinem  Lsger 
detachirt  waren,  wiederum  zar{ickkomm<>n  lassen. 

Solohemnaeh  ersuche  ich  E.  K.  hiemit  wiederholt  dieiiKtiich, 
wenn  Ihnen  liievon  etwas  Verlftssüches  zukommen  sollte,  mir  von 
Zeit  zu  Zeit  beliebig  parte  zu  geben. 

Im  Uebrigen  gedenke  ich,  gleich  ich  in  meinem  obigen  Schreiben 
mit  Mehrerem  schon  gemeldet,  mich  nächster  Tai^'o  ym  movinm  and 
Alles  zu  thun,  was  immer  menschenmöglich  ist;  E.  K  aber,  die  da« 
Land  kennen,  werden  selbst  vernünftig  erachten,  dass  es,  wenn  der 
Feind  einen  Fluss  vor  seiner,  alle  Piücaution  genommen  und  aich 
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▼enretranehirt  hat,  ao  leidit  nteht  unguiio,  die  Pasaage  au  tentiren, 
ohne  dasB  man  mit  swei  separiiten  Corpi  agircn,  mithin  an  mehreren 
Orten  ansetzen,  folgsam  den  Feind  aertheilen  und  irre  machen  könne. 
£.  E.  aher  seien  versichertf  dasa  es  an  mir  nicht  erwinden  werde,  dass 
sobald  nur  ein  nnd  andere  Disposition  vollends  incaminirt  ist,  sodann 
Alles  angekehrt  werden  soUte,  was  von  der  hiesigen  Armee  immer 
dependiren  nnd  verlangt  werden  kann,  S.  k.  H.  je  eher  je  besser  Luft 
an  machen  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  p. 

246. 

An  den.  FML.  Grafen  Dann.  Trevi^lio,  den 
17.  September  1706 

P.  P.  Ans  meines  Herrn  General-Feldmarschall-Lientenants  vom 
6.  dieses  ersehe  ich,  dass  der  Feldmarschall  sich  gegen  Dieselben  gana 
fremd  stelle,  mithin  mein  Herr  Qenenil-Feldmarscball-Lieiitenant  glaubt^ 
Bwiachen  ihm  nnd  dem  Hwaoge  nichts  mehr  wirken  zu  können. 

Nachdem  aber  Derselbe  erdenten  Feldmarschall  besser  ab  ich 
kennt,  einfolglich,  wann  er  ersOmt  ist,  moss  man  sich  daran  nicht 
kehren,  sondern  mein  Herr  Gleneral-Feldmarscball-Lientenant  thnn 
Seinesorts  Alles  was  von  ihm  snr  Erhaltung  des  guten  VwsttndnisBes 
xwisdien  beiden  immer  dependiren  mag,  und  kehre  sich  Übrigens  an 
des  Feldmarschalls  flble  Gesiebter  nichts;  denn  es  keinmal  mehrers 
vonnOthen,  den  Hersog  bei  gutem  Willen  sn  eihalten,  als  bei  gegen- 
wirtigen  Conjuncturen.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

246. 

An  den  Herzoi:  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Treviglio, 

den  17.  September  1706'). 

Mon8ei|]^onr !  Depnis  que  je  me  suis  donnö  l'honneur  daccuaer 
jV  V.  A.  K.  par  le  pretre  Panix  le  duplicat  du  2""  avec  l'addition 
du  (>""'  de  CO  moi%  j'ai  anssi  re^u  un  aatre  duplicat  de  la  meine  date 
du  dii  2*°**  BAns  y  avoir  pourtant  etc  comprise  raddiiion  du  et 
il  me  manque  de  plus  Tori^inal  de  ec8  dcux  lettre». 

Je  m'ötonne  que  lea  homraos,  par  lescjuels  j'ai  toujourn  rexp6di^ 
mes  r^ponses,  ne  furent  pas  reveuua  aupres  d'EUe,  lea  ayani  depeches 

*)  Kriaga-ArehiT,  Italien,  1706;  Faac.  IX.  S7. 
')  KriegB-ArehiT,  ItoUen.  1706;  Fmc.  IX.  Sl. 
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tous.  A  l'heure  qn'il  est,  je  n  ai  ici  quc  ces  deax  payurns  qui  rendront 
la  prcsente.  V.  A.  R.  dit  bien  quo  jo  devrow  procurer  de  Lni  enTover 
dea  Milanois;  huub  la  diflficalt^  c'est  den  trouver  quelques-niu,  puticv- 
li&rement  de  cenx  qn  on  »e  puine  fier  et  qni  vealent  so  liBqner  » 

pa»s<!r  par  los  onnemis,  ötaat  partout  gardes  los  avonnes  et  pa^a^ 
de  l'Adda  et  du  Po.  Avec  tont  ccia  qa'Eäle  seit  aetor^,  quc  jo  tucheni 
de  Lui  donncr  de  mes  nouvelles  bi  Bouvent  que  je  pourrai,  Boit  pir 
]a  route  de  la  po^to,  oti  par  d'autres  voies. 

Quant  au  Marco^hul  de  Starheral)  o  r  jr .  jo  me  remetd  k  mes  pre- 
o^dentoB,  ot  jo  n'en  douto  point,  (juo  V.  A.  K.  aura  dijk  re^  U 
röponse  de  r£mpereur,  »uivant  laqucllo  Elle  pourra  disposer  de  u 
pcrHonne,  commo  il  Lay  semblera  le  mienx.  Touchant  lee  soldats  de 
SeB  troupeBy  je  ferai  mon  poBsible,  nou  senlement  pnnr  co  qui  est  de 
leur  conacrvatlon,  matB  encore  do  les  angmeuter,  et  je  leg  laiBaeni 
BOOB  la  direction  du  capitaine  Perrot  jusqu'ä  l'arrivi'C  d'un  antre 
ofBcier  Selon  l'ordre  do  V.  A.  R.  Pour  le  dötachement  venu  de  Piemont 
au  ducde  Vendome,  je  ne  sais  pas  encore  positivement  le  nombre, 
nuHB  81  je  dois  croire  anx  nouvelles  de  di£förentB  endroita,  par  lesqaeU 
on  numde  que  lo'duc  de  la  Feuillade  avoit  auaai  ddtaehö  qnelqnes 
troupes  verB  la  marine,  je  ne  pniB  pas  voir,  commc  los  cnnemiB  fnswiit 
en  6tat  d'entreprondre  quelqae  chose  contre  Sa  capitale^  car,  quotqne 
lee  gazettea  de  France  marqnent  d'Ctre  par  cliemin  un  corps  de 
TEmpire,  j'en  ai  pourtant  le  contrairo  par  mes  lottres  particuli^res. 
disant  quo  rien  n'y  6toit  encore  parti,  ce  que  je  crois  aussi  nntant 
plus,  piiia(juo  d'alor»  quc  le  Princc  Louis  avoit  forci-  les  lignes 
d'Ha<]^cnau,  le  Marechal  de  Villars  «ivoit  ramasse  ses  troupcs  de  Um 
les  cntrs.  .To  suis  donc  tros-inipntinnt  do  recevoir  bientot  la  ccrtitinle 
do  V.  A.  R.  pour  «avoir  aussi  bion  la  Situation  da  sii'-ij^e  de  Turin, 
quo  l'rtat  des  «  nncmiB  ot  do  co  qu'Ello  saurn  de  sür  ;\  iV'f;ar(l  flc 
8on  soeours.  En  attomlant  il  tue  faut  ici  toniporiptT.  jusijuo  jo  sarlie 
positivement  do  notre  cunr  co  (juc  je  iMuinai  coinpter  siir  mon  renlurt. 
car  lä-dossus  jo  dois  prendre  mcs  nicsures,  ot  V.  A.  R.  connoJt  df 
soi mcino ,  (pi  il  ^iüi  quasi  inipossihlo  do  ))onvoii*  forcor  Ic  pa^s.ip' 
de  rivicros  a  icippösition  de  tonte  nne  anneo,  ot  quo  dailleiir>  on 
nait  j>as  les  forces  do  les  pouvoir  alarmer  en  pliisieurs  ondroits.  Non 
ohstant  je  ne  tarderai  plus,  mais  jo  mo  remuorai  au  plnstAt  ot  je 
TasHuro.  (pie  d  une  maniere  ou  do  l  autre  jo  risquerai  tont  pour  divertir 
les  onnomi?*  et  faire  jour  a  V.  A.  R.  Je  no  manqucrai  ]>a8  onooro  (\c 
Lui  donner  do  mes  uouvelli  s  aussitot  (juo  j'aurai  decampö  et  j litten- 
drai  les  Siennos,  etant  avcc  trcs-profond  re8])ect  etc. 

Eugene  de  Savo^e  m.p> 
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247. 

An  den  Grafen  Tarini.  Lager  bei  Trevlglio,  den 
17.  September  1706 

Monsieur!  Votro  dorniore  du  9™*  courant  avoit  coropris  plusioiirs 
avis  ä  l'egard  du  secours  vors  ici,  mais  je  trouve  quo  Ton  so  troinpe, 
quand  on  croit  qu'il  soit  la  mdme  chose  d'avoir  choisi  Ic  rögimont  de 
Hayreutfa  k  la  place  do  celui  de  Baden,  lequel  fora  pour  le  rooins 
1200  hommos  (outre  le  vioux  pied,  dont  il  est  composc)  quand  l'autro 
n'anriYera  quABi  k  600  de  sorvice,  ctant  do  plus  un  nouToau  röginient. 
Ainsi  ai  je  compte  avec  ceci,  celui  de  Hildesbeimb  et  de  D'Albon,  j'en 
doate  que  tous  lea  troia  ensemble  feront  k  peine  3000  homines;  et  o'est 
pourquoi  je  löiihaite  »Tee  empressement  que  lei  trsitda  rAuaaissent 
aapröa  les  princea  de  Wflrzburg  et  WelffenbtttteL  Mua  que  le  duc 
deWflrttemberg  a'dtoit  excua6  de  ne  pouvoir  cODaentir  an  moiDdre 
dötacbement  de  ses  troupesy  je  ne  le  voia  guöre  laiacnnablc,  car  U 
out  sür  que  difficUement  fl  anreit  lea  moyena  de  pouvoir  entrelenir 
an  ai  gnmd  nombre  de  monde,  ai  lea  alli^a  ne  lui  founiiaaent  point 
lea  aubaidea.  II  aeroit  donc  bien  justo  qu'il  lea  laiaaftt  employcr  par 
oh  le  beaoin  et  aervice  de  la  oanae  commune  lea  demandroit. 

Poor  ce  qui  eat  de  noa  reenies,  je  crains  qu'on  ae  flatte  trop 
et  que  par  la  aaite  on  Terra  le  pen  d'effet,  du  motns  pour  cette  ann^ 
Cn  attendaut  je  doia  encore  temporiaer,  jusquo  je  aache  la  certitude 
du  aecoura,  et  quo  je  rc9oive  auaai  de  Targent,  n'^tant  \niA  un  denier 
dana  la  caiaae,  ni  du  pain  pour  la  conaoroption  ordinaire,  moina  pour 
une  aeule  joumöe  d'ayance.  Je  regrette  lea  aecidenta  de  Mr.  le  Marquis 
de  Pri6,  et  en  m6me  tempn  je  me  r^jouis,  qu'il  en  soit  revenu.  Depuia 
le  6*^*  de  ce  moia  je  n'ai  aucune  nouvelle  de  Piemont,  et  pour  l'eiitre- 
priae  de  Turin  lea  avia  aont  difförenta,  diaant  quelquea-una  que  lea 
ennemiii  rauroient  commenc^,  et  d'autres  (jui  aaaurent  que  non.  Je 
auia  ayec  toute  eatimo  comme  toujoura. 

£ug6ne  de  Savoye  m.  p. 

24& 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Treriglio,  IS.  September  1705  *). 

P.  1*.  Seit  der  vci  wielM^ier  Taj^e  .-m  l'^ier  kaiRcrl.  Maji  stiit  aller 
uutcrthänigät   spodirtuu  oigenon   »Stafletta  ist  iiieliU  vorgctulion,  m 

<)  KriegB-Archiv,  Italien,  1706;  Fmc.  IX  28. 

')  KrieipMArchiv,  Itali«n,  1706;  Fiwc.  IX.  88  and  88». 
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würdig  wäre,  atisscr  de»  aiij^cächlossenen  Diarü  in  UntertLanigkeit 
ri)lationirt  zu  wcrdc-ii.  Ks  ciitlialtut  dioseä  unter  Anderem,  wie  «las«  idi 
den  13.  liujuH  den  GWM.  Grafen  von  Köuigsegg  mit  1000  Mann 
7u  Fuss,  200  Grenadieren  und  80  viel  Pferden  von  der  Aniiee  dtta 
uliirt  habe.  Mein  AbBehen  aber  bestand  darinnen,  dasA  ich  wollte 
seilen  lassen,  ob  man  sich  nicht  wiederum  des  Ponto  Tredici  Punti 
h&tto  Itcinuisturn  können,  gleich  mir  dazu  auch  das  Land  seihet  durch 
verschiedene  Inwohner  von  selbiger  CUigend  den  Anacldag  gegebeii 
hätten. 

Es  wurde  aber  emennter  Qraf  von  Königs  egg  durch 
Boten  bei  der  Nacht  nicht  den  concertirteu  Weg,  sondern  irregeführt, 
mithin  j^^czwungen,  gerade  nach  Soncino  zu  marschiren,  uro  den 
Feiud  das  Desscin  bestmö^^lichst  verborgen  zu  halten,  wohin  ich  ihm 
auf  seinen  dieserwegen  erstatteten  Berieht  geantwortet  habe,  er  hallu 
gar  wohl  gethan,  könnte  auch  etliche  Tage  alldort  verbeiben  und 
überlegen,  ob  das  Vorhaben  ohne  augenscheinlichen  Uazard  gleichwohl 
zu  beworken  wäre.  Allein  es  bekam  inzwischen  der  Feind  von  suthanciu 
Detachemeut  diu  Nachricht,  und  darüber  vernahm  ich  gestern,  dass  er 
sogleich  seinerseits  6-  bis  800  Pferde  und  so  viel  zu  Fuss  demseltraa 
nachgeschickt,  dieser  auch  in  vorgestriger  Nacht  bei  Creraa  passirt; 
fol;;i>ani  thätc  ich  es  unverweilt  ihm,  Grafen  von  Kön  igsegg,  advertirt'n. 
schickt»!  auch  den  Ebergenyi'schen  Obristlieutenant  Spli  nyi  mit  dtneu 
Uusxareu  und  100  deutschen  Pferden  alsobald  hinaus,  .sainuit  Ordro.  er 
Hollte  dem  Feinde  nachgehen,  selbigen  observirou  und  ilarül)er  sowohl  mir 
als  niehrerdcuten  Grafen  von  Kön  igsegg  das  Weitere  borichteu, 
um  nach  Erfordernis«  die  fernere  Slisur  nehmen  zu  können.  Bis  «lato 
aber  habe  ich  noch  nichts  vernommen,  weiss  auch  nicht,  ob  er,  Graf 
von  Königsügg,  entweder  das  Intent  unternoiniuen  oder  wiedcruiu 
zurückgekehi  t  oder  aber  noch  alldort  zu  Soncino  boHndüeh  sein  niürhlf. 

Im  IJehri^en  liahc  ich  seit  des  Herzogs  von  Savoycn  Schreiben 
unterm  6.  dieses  (welches  ich  naclustliin  E.  k.  Sf.  eopialitcr  aller 
gehorsamst  heit^e.sclilossen  liahc)  keine  andere  Nachricht  einpfan^t'n. 
von  V(^rschii;denen  Orten  aber  sind  äolelie  in  dem  different,  dass 
deren  eiuij^e  des  Feindes  angefangene  Impret»u  vor  Turin  mit  ja,  audore 
aber  mit  nein  v»!rsiehern  wtdlon. 

Solehemnaeh  aber  und  bis  ich  darin  falls  die  rechte  G<nvis.du'il 
hahe,  darf  ich  mi<'li  nicht  wohl  zu  einem  Mouvement  entschli<svn, 
zuiiialen  auch  insonderheit  sowohl  wegen  des  Brodes.  als  der  Schilf 
und  Brücken  Kojuisilen  halhcr  meine  Anstalten  verlasslich  >ti  lit  n 
muss,  um  nicht  wiederum  stecken  zu  bleiben,  wenn  ich  «inm.il 
decampirt  sein  werde.  Ea  iässt  mich  aber  der  Geldmangel  iu  aichti 
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fortkotiuiK-ii,  und  wenn  auch  da  oder  dort  zur  Fasaage  der  Adda  oder 
du»  Pu  Luft  und  Gelegenheit  finden  könnte,  »o  niUHS  ich  doch  suvor 
die  Nothwendigkeiten  völlig  asBervirt  und  fUrnehinlieh  zur  Fort-  und 
Mithringung  der  Schiff-  und  Brücken- Requisiten  alle  DiBpositionen 
fOrgekehrt  haben. 

Indessen  iintcrfan^ire  mieh,  meine  jüngste  Staffetta  nach  Inhalt 
der  mitgeloffenen  iielatiun  ailerunterthünigHt  zu  recapituliren  und  er- 
warte Dero  AUergnftdi^^stc  antwortliche  Resolution  sowohl  über  jenes, 
was  ich  darinnen  schriftlich  angeführt,  als  auch  des  Mchrercti  durch 
Dero  Vice-KricgHprHsidcnten  Grafen  von  Uerberstein  Deroselhen 
mündlich  in  aller  Unterthänigkeit  habe  vortragen  lassen,  und  empfehle 
mich  etc. 

Eugenio  von  8avoy  m.  p. 

P.  S. 

Auch  Allerguädigster  Kaiser  und  Herr  etc.  naclideni  mein  Gej^en- 
w;irtigcft  «choii  geschlossen  uiui  es  eben  au  dorn  war,  duss  die  l'ust 
ablauten  sollte,  koiiniit  unn'n  au  den  Grafen  von  Königsogg  ahge- 
s<-hicktcr  Expresse  zurück,  mit  der  Nachridit,  dass  da«  erinnerte 
ft'iniUiclie  Detachcmcnt  zu  Trediei  l\)nti  wirklich  ang<^k(>unuen  und 
erdcuter  Graf  von  Königs  egg  ohne  augenscheinliche  Gefahr  und 
grossen  llazard  die  Impresa  zu  unternehmen  nicht  für  möglich  ge- 
fundtni  iiabe,  welclie,  nachdem  es  der  Feind  zu  frülizeitig  erkund- 
schaftet hatte,  als  eine  Surprise  nicht  mehr  unternoiiMuen  werden 
konnte,  alswie  denn  die  gleich  jetzo  aus  dum  feindliehen  Lager  ange- 
kommenen Deserteure  confirmiren,  dass  wiederholtes  feindliches 
Detachement  nicht  nur  allda  in  Trediei  l'onti  wirklieh  angekommen, 
sondern  in  spueie  diejenigen,  welche  eben  mit  diesem  Dct^iehement 
conimandirt  waren,  noch  dieses  hoirückten,  dass  die  Infanterie  in  jetzt 
hedeuteiu  Trediei  Ponti  gelassen,  die  darboi  commandirt  geweste 
Cavalloric  aber  wiederum  zurückgegangen  und  wirklich  in  ihrem 
hioäigeu  Lager  eingerückt  sei. 

Dur  Graf  von  Königsegg,  so  sich  im  Recognosciren  zu  weit 
gewagt,  wurde  gefährlich  biessirt  und  mit  ihm  auch  ein  3  bis  4  Grena- 
diere beschädigt  worden.  Houston  aber  sei  keine  fönnliche  Action 
vorbeigegangen. 
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849. 

An  den  Hofkriegmth  TielL  Trerlglio,  den 
la  September  1706*). 

P.  P.  Ich  habe  dos  Herrn  lIofkricgsratlu»s  vom  5.  dieses  ;vn  mich 
eigenhändi«;  abgelassenes  Schreiben  zureeljt  überkoininm  und  unvor- 
halte  Derosclbcn  daraufliin  in  Antwort,  das«  es  zwar  i?ar  «j^iit,  das?«  iler 
Herr  Banu«  von  Croaticn  die  diesseitigen  G es pannse haften  zu  durch 
streifen  beordert  worden;  ob  er  aber  in  6  bis  7  Tagen  diese  Comraisgion 
yerrichten  könne,  zweifle  ich  selbst  daran.  Sonst  aber  bin  ich  bei 
der  erinnerten  Beschaffenheit  mit  Demselben  der  Meinimgy  dass  man 
sieh  bei  so  gering  hintorUssenon  Dispositionen  gogcn  des  Feindes 
Uebersotzen  abeimals  die  vorige  Gefahr  ssu  besorgen  habe. 

Ich  weiss  aber  nicht,  warum  man  von  Seite  der  Länder  dis 
vorgeschlagenen  Vcrthcidigangsmassregcln  nicht  befolgt  und  sich  liolier 
plündern,  ausrauben  und  verbrennen  laest,  als  auf  die  Sicherheit 
gedenkt.  Wenn  die  proponirtc  Linie  an  der  March  in's  Werk  gesetzt 
und  wie  es  schon  hfttte  sein  können,  ausgemacht  worden  wäre,  würde 
man  aueli  des  abennah*gcn  Ueberfalles  und  der  so  weit  in  s  Lind 
beginnenden  Streifung  befreit  sein.  Allein  wenn  kein  Rath  und  k*  ine 
Vorstellung  verfängt,  so  sind  auch  keine  anderen  Früchte  zu  bofTca. 
Die  Friedens- Negotiation  wird  weder  /.u  Stande  kommen,  n<»eh  de« 
Rebellen  hiezn  Ernst  sein,  wenn  sie  nicht  die  Superiorität  der  Waffen 
sehen,  dass  man  sie  mit  Gewalt  beswingt,  weiches  auch  das  einage 
Mittel  sein  wird. 

Was  der  Herr  üofkriegsrath  im  Postscriptum  meldet,  mit  dea 
thuc  mich  conformiren  und  mit  Demselben  zngleich  verwaiidefB. 
warum  man  mit  der  Armee  nicht  zu  Komom  über  die  Waag  ge|[;aiigeB 
sei.  Womit  etc. 

Ettgenio  von  Savoy  m.  p. 

860. 

An  die  kaiserl.  Administration  in  Bayern.  Feldlager  bei 
Treviglio,  den  18.  September  1705*). 

P.  P,  Auf  Derosclbon  untenn  II.  dieses  an  mich  aberraal  abgr 
lassenes  werthes  Schreiben  gebe  ich  Einer  löl>l.  Administration  hi* mit 
in  Antwort^  wasgestalten,  soviel  die  in  Bayern  rcpartirten  Laad- 
recruten  betrifft^  mich  nochmalen  auf  dasjenige  besiehe,  was  sehoa 

<)  Kri«i>;«-Anliiv,  Uiignni,  1705;  1'a.Mc.  IX,  8, 

*)  Kriepa-Arcliiv,  Bllmtoehe«  Reieh  oad  Kiodorlande,  1705;  Fsae.  IX  Sl. 
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wiederholt  deswegen  erinnerl  und  Einer  IdbL  Administration  vor- 
gestellt habe^  Ton  was  LnportaiiB  dieses  Work  und  wie  viel  daran 


Mir  ist  ein  Modus  eingefallen,  dorch  welchen  ich  glaube,  dass 
man  nicht  nur  sieh  des  gewissen  Erfolges,  sondern  fast  anch  des 
Termins  der  Stellung  yersiehert  sein  könnte;  denn  von  meiner  vor- 
maligen Anwesenheit  in  Bauern  weiss  ich,  dass  man  durch  dieses 
ganse  Land  zum  wenigsten  28.000  Höfe  gezählet,  nach  welchen  nun 
die  Anzahl  sothaner  Recmten  zu  repartiren  und  auf  9  Höfe  1  Mann 
anzuschlagen  wäre,  mit  dem  scharfen  ernsten  Bedeuten,  dass  sie 
diesen  anfSoriegten  mit  guter  Montnr  versehenen  Mann  in  dem  vor- 
setzenden Termin,  sie  nehmen  selben  auch  wo  sie  wollen,  herstellen 
sollten.  Mit  welchen  dann,  dass  man  aufk<mimon  und  sonderlich  sich 
der  erst  zu  stellen  habenden  3000  Mann  versichern  könnte,  allerdings 
glaube  und  Einer  löbL  Administration  diesen  Vorschlag  zur  weiteren 
Reflexion  bestens  recommandire. 

Bei  der  gegebenen  Nachricht,  der  weiters  hereinmarschirenden 
Recmten,  itom  der  abgeschickten  Stück,  Munition  und  anderen  Requi- 
siten nach  Hall  in  Tyrol,  hat  es  sein  Bewenden,  und  was  ich  dabei 
zu  erinnern  habe,  ist,  dass  eine  mehrere  Anzahl  der  Spfitndigen 
Kugeln,  undOewehre  ein  8000  Stikk  nacligeschickt  werden  möchten, 
wann  deren  drausscn  annoch  befindliche  sein  würden.  Was  übrigens 
den  Herrn  ObriHten  Bürthcl  betrifft,  ist  gar  gut,  dass  Eine  löbl.  Admini- 
stration zur  Herstellung  seines  Kegimentcs  den  Fundum  dcsson  Pro- 
jectes  noch  ausarbeite,  auf  dass  ersagtes  Regiment  um  so  ehender  er- 
richtet werden  möge. 

Im  rJobrigen  erwarte  mit  Verlangen  die  Icdernon  Scliiffe  und 
verhoffe,  Eine  löbL  Administration  werde  soUti^M-  durch  Vorspann 
bef<'>rdc;rn  lasHcn,  um  dass  man  die  dabei  befindliche  Bespannung 
7M  der  herinnigen  Dienstleistung  desto  besser  eonserviren  könnte. 
Womit  etc. 


251. 

An  den  Peldmarschall  Graien  Quido  Starhembertj:.  Treviglio, 

den  19.  September  1705 

P.  P.  Seither  meines  Letzten  vom  17.  dieses  kommt  der  CSourier 
mit  dem  Duplicat  vom  3.  detto»  welcher  zu  Lodi  krank  gelegen  und 


Eugenio  von  Savoy  m.  p. 


*)  Kriept-Arcbiv,  Italien,  1706;  Fase.  IX.  38. 
F«MbII(«  Am  l*riitt«n  Zngwi     Savojra.  VII.  Bud,  SwppteawnMfea.  85 
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daher  nicht  ehender  hier  eintreffen  konnte.  Dieser  nun  presäirt  seine 
KttokreiM  aii^<  B^'sorgeD,  w(m1  er  allenthalben  bekannt  sei,  daas  nan 
auf  aolbigen  nicht  etwa  eine  Sospieion  fuBsc.  Um  damit  er  Bolchem- 
nach  nicht  leer  sorückgche^  bo  habe  ich  ftlr  atfthig  eraclitet,  Emr 
Kxccllenz  von  obgemoldctem  meinem  Letzten  ein  DupUcat  anso* 
schlicssen.  Sonst  hat  eich  seither  nichts  Veräuderlichea  sugetrmea 
Den  General  KOnigsegg  habe  ich  mit  einem  Detaehement  gegen 
Tredici  Ponti  und  Genivolta  geschickt,  um  zu  sehen,  ino  hierauf 
eine  Surpriso  unternommen  und  der  Feind  von  da  verjagt  werden 
könnte.  Weil  aber  derselbe  /.u  früh  hiovon  Nachricht  erhielt  und  Zeit 
gewonneni  seine  darin  stehende  Mannschaft  von  der  Armee  verstärken 
zu  lassen,  konnte  auch  gedachter  Qeneral  Königsegg  sein  Desseia 
nicht  ausfuhren,  wobei  sich  dann  ereignete,  dass  derselbe,  als  er 
diesw  Feste  recognosourte,  verunglttckt  und  durGb  einen  Schoas  blesairt 
wurde;  man  weiss  aber  noch  nicht,  ob  ea  gefiüirtiek  sei  oder  nicht 
Im  Uebrigen  warte  ich  nur  auf  Geld,  und  sodann  aber  sind 
meine  Dispodtionen  sohon  gemacht,  daas  mich  mit  der  Armee  movirea 
werde.  Von  E.  K  hätte  ich  positive  au  wissen  vonnöthen,  wie  die 
Sachen  mit  Turin  stehen,  ob  es  so  geiUirlich  sei  oder  niobt,  damit 
ich  mich  danach  dirigire  und  nicht  unnöthigerweise  meine  diesseitige 
Operationen  an  viel  pressire  oder  su  sehr  haaardire.  Solobemnacb 
will  ich  von  Deroselben,  als  kaiaerÜchen  FeUhnarscball,  eine  veriiss- 
liohe  Nachricht  erwarten,  ob  Turin  eine  besondere  Ge&hr  au  besmgen» 
was  Air  ein  Aussehen  sonst  die  Sachen  alldorten  haben  und  in  was 
Stand  selber  Enden  der  Feind  sich  befinde  etc^ 

Eugeuio  von  Savoy  m.  p. 

252. 

An  den  Hensog  Viotor  Amadeiis  von  SavoyeiL  Lager  bei 
Trevlfflio,  den  28.  September  1705  *). 

Monseiprnciir! 

J'jii  reru  liier  l  «>ri|L^iiial  de  la  lettre  de  V.  A.  K.  du  IS  du 
courant.  Elle  peut  ctro  |)orsuadeo  que  je  <*ntin  »i.s  phis  quo  j>ei-><»mu' 
la  ncccssitc  de  La  aecourir.  V.  A.  Ii.  aura  vu  par  nies  prec«'(l«  nl»^ 
les  obstacles  qui  m'ont  empeehe  de  fairo  aueun  numvement  depuU 
l'affaire  de  Cassano.  Je  n'avois  ni  pain  ni  vnitiirt  s  ni  baieaux  et 
moins  d'argent,  outre  qu'il  me  fallut  encore  enijjluyer  cjuasi  troU 
semaines  puur  fiftire  transporter  en  Tirol  les  malades  et  blessös,  dont 

•)  Krivg»-Arcbiv,  Italien,  1705;  Fase.  IX.  86. 
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la  qiuintite  ätoit  asses  nombrcuse.  .T'atteiulä  toujuurs  la  rcinitje  comme 
j'eii  suis  assure  de  notre  cour  d'un  orduuüre  k  Tauirt).  J'ai  fait  cepcn 
dant  raes  diBpositions  poitr  les  bateanx  et  j'espöre  d'en  rti-c  fourni  du 
besoiu  qui  faudrn  puur  un  pont  pour  TAdda  ou  pour  le  Po.  J'aurois 
anssi  rintontion  de  tentcr  une  autre  fois  le  passage  de  la  promiere, 
ayant  voulu  faire  pour  cela  un  coup  de  marche,  pour  voir  oü  j'aurois 
pu  r«u8air;  mais  Baohant  ä  i'heure  le  seiitiment  de  V.  A.  R.  et  ayant 
aiuai  les  ennemis  dispusö  leiin  döfensos  tout  le  long  de  lAdda,  il 
ne  me  reete  qae  de  eonger  aa  passago  du  Po,  quoique  je  eonnoiase  d'y 
rencontrer  encore  de  grandee  difficultes,  pardcoli^meiit  ei  je  ne 
previeos  p.is  Ics  ennemis  an  moins  de  detix  marchee,  car  sans  cela 
iU  aurunt  le  meine  loi»ir  do  s'y  opposer  comme  du  c6t6  do  l'Adda. 
J'ai  ctü  de  pluä  (lans  la  continuellc  appr^honsion  h  l'dgard  de  leur 
contenance,  n'ayant  eu  aucnno  certitude  ni  do  leur  ontreprise  cootre 
Turin,  ni  du  secours  quo  Ton  dovoit  avoir  re9U  de  Piemont  et  qu'ainai 
j'avots  liou  de  craindro  toujours  quo  leur  dossoin  (jstoit  de  mo  prondro 
entrc  deux,  si  j'avois  avanee  dans  lo  pays  de  lautre  cot^.  Mais 
Haebaut  ;\  l'hcure  qu'ila  le  voulent  positiveraent  contre  la  dite  plaeu, 
V.  A.  Ii.  peut  otrc  assure  que  je  ne  tiirderai  plus,  mais  drcaniperai 
;vu88itot  (jue  la  rciiiisc  scra  anivre,  saiiH  laquelle  jo  no  juiis  ine  pour- 
voir  du  pain  ni  faire  aucunc  autre  (litijjosition.  Je  taeiierai  apres  de 
La  seeourir  a  quoique  prix  quo  se  noit,  et  si  je  nie  t<nirne  vers  le 
je  l'avertirai  de  bonne  lietire,  atin  qu'EUo  j)uiK-c  taire  oceuper  en 
meine  tenips  le  pasöajjje  de  la  Stradella,  dont  je  connuiB  riinporUince, 
en  ine  reiuettant  a  Sa  volonte,  fii  V.  A.  II.  voiidra  eharj,'er  de  eetto 
expedition  le  eotnto  de  S  t  a  r  Ii  in  1»  e  r  ou  «juelquo  autr(\  poiirvu 
quo  le  eorps  mcntionne  a  cet  effet,  soit  pret  d'y  poiivoir  marelier 
j\  inon  proinier  avis,  et  (pi'eneore  V.  A.  H.  fasse  mettie  cnHemhle 
fHU'Kjues  liateaux  avec  leurs  reqiiisites  de  ])<>nta  pour  «en  pouvoir 
»ervir  siir  les  pctites  rivieres  ([n'oii  trouvera  »laus  ee  pays. 

Mais  qu'KUe  SJ»uliaite  fpie  je  Lui  doivi?  envoyer  un  seeours  separe 
de  10.1)00  a  12.000  honinies,  je  ne  ferois  aiieune  difHeulte  si  j'avois 
les  forec^rt.  V.  A.  K.  sait  que  je  sui.s  dijä  en  eanipaj^nie  presqiie  six 
mois,  et  eomine  rarniee  jiar  mahulies  et  d^aertions  s'etoit  bcaueniip 
<limiimee,  ainsi  cc  «|uc  je  pourrai  faire,  il  faudra  quo  je  le  fasse  aveir 
tonte  1  armee.  Toueliaiit  le  considerable  renfort  qui  nie  duit  venir  de 
doliors,  il  y  a  Innirtcnip.^  que  Ton  me  1(<  fit  espercr;  mais  jusqu'ä 
present  je  ne  sais  (pie  de  doux  reirinients,  dont  les  deux  nouvuaux 
liataillons  de  D'AUioii  sont  arriven  dans  les  voisina^^es  de  l'Italio;  ot 
le  trnisieine,  savoir  le  vioux  l»atj\illon  Ii  s  siiive;  mais  etaiit  ce  refifiment 
compoaö  plus  qu'en  deux  partics  de  liavurois,  il  est  ä  craindre  qu'ila 
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di'sorteront  de  inr-uio  coumie  coux  (|iu  ee  trouvcrout  iui  |ianili  d'autres 

rt'<;imünt8,  n'rtunt  (juasi  plus  cinquanto  qui  »out  restcs.  Je  erains  de 
plus  (jue  Ic  jniiuc  Louis,  aprus  avoir  pass«'-  les  li^nus  d'Aguenau 
(Hagenau),  n  un  fasse  beaucoup  de  piotestatioiis  contre  quolques  troujH,.«« 
dü  8on  anin'o,  quoicpic  j  aic  l'orternont  rrplirpir  nies  iiiHtauees  Unit 
aupreft  de  I  Kinpereur  quo  de  Mylord  Duc  de  M  a  r  1 1>  o  r  o  u  Ii.  avant 
eucore  n'itere  mes  preeedente«  en  Ilollaiide  et  j'attends  lä  do*?ii.-i 
d'uu  moinunt  a  lautre  [)ar  wu  oxprös  ia  rcponse  pour  aavoir  sur 
quai  je  pourrois  surement  ewuiptt  r. 

De  ee  que  V.  A.  K.  m'avoit  ordonne  h  l'cgard  du  fj»*n<'nil 
K  r  i  e  e  Ii  Ij  a  u  m,  je  ne  uuiu(iuerai  patj  de  le  depeeher  eu  ricm'  ut 
aiissitot  fjuü  sera  ai  rive ;  inais  pour  lo  gem'ral  V^aubornu-  les 
enneiiiiH  [icrsistent  to«ij(»urs  de  ne  le  vouloir  jias  reiulre,  et  je  in  u 
atti-ndri  (jue  l'oeeasion  p»>ur  en  nser  les  rcpressailK-s,  (juand  je  jM»urnii 
piendre  (pielqu  un  de  leurs  ottieiers.  .1  espere  eepen<lant  <pie  le  Coloin  l 
l'aul  Deak  et  le  Ä[arijuis  Nazzari  a  Thourü  (pi  il  est  seront  il<j;i 
retüurues  en  l'iemont,  seien  la  eonvontioii  i'aitc  avee  le  due  de  Ven 
donic.  Et  n'ayant  pour  aujourd  liuy  rion  autrc  que  je  puisse  iiuiuUt 
a  V.  A.  R.  je  l'assure  doreelief  cpie  jo  ferai  tout  au  niondo  poiir  La 
Houlager  bientöt,  soit  par  le  pas(?age  de  l'Adda  ou  eeliii  du  l'i>.  ii"U 
obstant  les  dittieultes  ([ui  nie  paruisseiit  de  Tun  et  de  l  autre  vMv,  piirti 
eulierenienl  pour  rinsulHsanee  des  voilures  de  la  proviande,  <|iiand 
j'aurai  une  Ibis  passr  et  ijue  je  rao  tnmverai  alors  au  uiilii  ii  des 
lurtcrudsti»  ot  de  l  ariuco  uuuemic,  uu  roste  jo  Lui  fais  tres  huiubif  eic. 

EuguQti  de  b&voye  m.  ^ 

258. 

An  den  Feldmarsoliall  Qrafen  CHildo  Starhembergr.  Treviglio, 

den  28.  September  1705  *). 

V.  V.  leh  habe  Euer  Kxceilenz  worthos  Seiireiben  vom  17.  dieses 
samtnt  dorn  Dupiicat  gestern  in  wenig  Stunden  nacheinander  empfiuigen. 
und  hat  es  bei  dem  soin  Bewenden,  dass  E.  E.  auf  den  vom  Hof  BW 
cingeUulonen  Befelil  weitershin  bei  den  allda  stehenden  Trappen  ver- 
bleiben wordmi,  inmassen  sonderlich  bei  gegenwärtigen  exlrt^nifn 
Cunjuncturcn  vonnöthen  ist,  dass  man  Seiner  königl.  iioheit  einen 
Generalen  bevörderist  von  so  grosser  Vernunft  und  Bravour  als  K.  L 
sind,  beilasse,  der  Deroselben  nicht  nur  in  Allem  assistire,  BODdern 
Sic  vumohmlicb  bei  gutem  Willen  und  Muth  erhalte. 

'j  Kriugtt-Arcliiv,  Italiuu,  llOb;  Faitc.  LX,.  37. 
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Sonaten  babe  ich  die  darinnige  Extremität  mit  Mehrerem  ersehen 
und  anbei  aach  yernommen,  auf  was  für  Sentiments  I^eselbe  in  der 
bei  S.  k.  H.  mit  beiden  engländischen  und  bollttndischen  Miniatris 
gepflogenen  Znsammentretung  anage&Uen,  wie  und  wo  nttmlich  ein 
dabin  abgehender  Suocurs  penetriren  kOnnte. 

Ob  ich  mich  nun  schon  mit  sothanen  von  E.  £.  gefassten  gar 
vemOnftigen  Sentiments  allerdings  conformire  und  dieselbe  dannen- 
hero  in  allweg  approbire,  so  finde  ieh  doch  nOthig,  ehe  ich  zu  for- 
meller Beantwortung  derselben  schreite,  £.  E.  hiemit  vorläufig  su 
remonstriren,  aus  was  Ursachen  ich  dahier  in  bisheriger  Inaction 
stehen  geblieben  und  wie  es  sonsten  mit  der  Armee  bescha£bn  sei. 
Ich  schreibe  Ihnen  aber  ak  einem  kaiserlichen  Feldmarsohall  und 
ersuche  Dieselbe,  es  bei  sich  in  Geheimen  zu  halten,  einfolglich 
S.  k.  H.  davon  nichts  zu  sagen,  sondern  viebnehr  Deroselben  neuen 
Muth  zu  machen  und  in  ihrer  bisherigen  rflhmlichen  Resolution 
weitershin  zu  steifen. 

Ich  habe  nun  E.  E.  schon  öfters  bedeutet,  weil  ich  dahier  für 
die  Kranken  und  Blessirten  keinen  einzigen  sicheren  Ort  hätte,  dass 
ich  dieselben  solcbemnach  gar  in  Tyrol  habe  tmnsportiren  lassen 
mflssen,  mit  welchem  ans  Ermanglung  der  Fuhren  und  dass  die 
Krankheit  theils  aus  Abmangel  des  Bredes,  thmls  aus  Fatiguen  bei 
denen  fast  meistens  in  neuen  Leuten  bestehenden  Truppen  sdir  ein- 
gerissen, man  fast  drei  Wochen  zu  thun  gehabt;  dann  das  Brod  war  so 
unrichtig,  dass  ich  es  nicht  nur  von  Tag  zu  Tag  nicht  sicher  gehabt, 
sondern  es  hat  auch  dieses  gar  oft  etliche  Tage  hintereinander  ge- 
mangelt, dann  kein  Qeld  war  vorhanden,  alswie  dann  de  facto  kein 
Kreuzer  in  der  CSassa  ist,  und  was  etwa  hin  und  wieder  im  Land 
zu  finden  war,  mit  Gtewalt  hat  genommen  werden  mOssen;  also  dass 
ich,  wann  ich  nur  einen  Marsdi  hätte  thun  soUen,  midi  niemalcn 
des  Bredes  nur  auf  einen  Tag  hätte  versichern  können,  zu  geschweigen, 
da  ich  mit  keinem  Fuhrwesen  versehen  war,  selbiges  naohftthren  zu 
können.  K  El  muss  ich  dahero  in  Wahrheit  betheuem,  dass  aus 
diesem  und  dem  obigen  ZufitU,  dann  durdi  Desertion  und  dass  man 
bereits  in  das  sechste  Honat  im  Felde  steht  und  mit  dem  Feinde 
fortan  zu  thun  gehabt  die  Armee  solchergestalten  zusammengegangen, 
dass  bei  der  Infanterie  kaum  9-  bis  10.000  liann,  bei  der  Oavallerie 
aber  nicht  ttber  vierthalb  Tausend  Pferde  zu  Diensten  sein,  inmasson 
bei  der  preussischen  Cavallerie  durch  die  eingerissene  Seuche  die 
Pferde  fast  völlig  zusammengegangen,  so  nicht  weniger  das  Sinsen- 
dorTsche  Reg^ent  botroffon  und  schier  aucli  die  übrigen  Ilegimenter 
angesteckt  hat  Bei  der  Infanterie  aber  ist  neben  dem  Obrecensirten 
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auch  dieses  die  Uraaolie,  daas  die  Regimenter  niclit  in  corpore  bei- 
sammen, soodern  alle  serrissen,  mithin,  wie  ES.  £.  selbst  am  besten 
bekannt,  so  wenig  Offidere  Torhanden  sein,  dass  &8t  Niemand  ist, 
der  auf  die  Leute  Sorge  und  Aeht  trage. 

Man  vertröstet  mich  zwar  immerfort  auf  Qeld  und  eme  Volks- 
httlfe  aus  dem  römischen  Reich;  das  erste  ist  de  &cto  nicht  kommen,  und 
von  dem  andwn  habe  ich  die  geringste  Nachricht,  dass  von  dannen 
etwas  marschiret,  sondern  allein  vernommen,  dass  swm  Regimenter 
anhero  beordert  wttren,  wiewohl  ich  nicht  wenig  zweifle,  ob  nicht  der 
General-Lieutenant,  nachdem  selbiger  die  feindlichen  Linien  pasairt, 
dagegen  strepitiren  werde.  Was  also  im  Hereinmarsche  begriffen  ist, 
sein  zwei  D'Albon'sche  neue  Bataillone,  denen  das  alte  Bataillon  auf 
dem  Fuss  folget,  welche  zusammen  Aber  11*  bis  1200  Mann  schwwlidi 
ausmachen  werden;  zudem  bestehen  diese  fast  meistentheils  in  Bayern, 
die,  sobald  sie  nur  zur  Armee  stossen,  so  gewiss  wieder  davonlaufen 
und  durchgehen  werden,  als  alle  derlei  bayerische  Nationalisten,  die 
unter  die  hiesigen  Regimenter  angeworben  worden,  desertirt  haben. 

Man  macht  zwar  auch  ein  grosses  Datum  auf  die  reparlirten 
Land-Recmten,  als  wovon  mit  Ende  des  künftigen  Monats  em  guter 
Theil  schon  anhermarschiren  sollte.  Ich  aber,  und  nur  kurz  gerechneti 
sehe  nichts  wie  vor  2  oder  4  Monaten  darauf  zu  gedenken  sein  mOge. 
Kein  einziges  SohifF  ist  vorhanden,  und  um  aber  dieselben  zu  einer 
proportionirten  Brücke  über  die  Adda  und  den  Po  beizubringen,  moss 
ich  selbe  von  anderwilrts  her  bestellen  und  kommen  lassen. 

Hiemichst  um  auf  K  K  oben  angemerkte  Sentiments  zu  kommen, 
werden  Sie  bei  obbeschriebenem  hiesigen  Statu  von  selbst  erkennen,  dan 
ein  I>etachement  abzuschicken,  kein  Gedanken  zu  machen,  sondern 
was  man  thun  solle,  mit  der  ganzen  Armee  geschehen  müsse. 

Die  Adda  nun  zu  passiren,  sind  EL  £.  diesfalls  angezogene  Diffi* 
cultäton  gar  vernünftig,  gleichwie  ich  auch  dieselben  ^ar  wohl  be- 
greife und  erkenne,  obwohl  ich  vor  einer  2jeit  noch  des  Vorhabezt 
gewesen,  ein  paar  Mftrsche  zu  thun  und  dieselbe  noch  einmal  zu  Cen- 
tiren, lieber  den  Po  zu  gehen,  würde  es  zwar  ohne  gleiohmissige  Diffi- 
cultäten  nicht  ablaufen,  wiewohl  es  freilich  beeser  sein  wtlrde.  Kondor 
lieh  wenn  man  gegen  Stradella  entgegen  und  von  dort  aus  die  üand 
hieton  könnte;  denn  zum  Falle  ich  dem  Feind,  wann  ich  mich  vea 
der  Adda  weg  und  gegen  den  Po  ziehe,  nit  ein  paar  Miradie 
vorkommo,  so  hat  dieser  die  Gelegenheit,  sich  jenseits  auf  eben  die 
Weise,  wie  er  an  gedachter  Adda  gethan,  gegen  mich  zu  postircn. 
Dessenungeachtet  wird  mir  aber  .-incl)  da^  Proviant  eine  besondere  Be- 
schwerlichkeit machon,  inmassen  ich  mit  dem  ankommenden  und  hier 
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vorhandenen  Fuhpwesen  einen  Vorrath  von  vier  Tagen  kaum  mit- 
führen kann,  wobei  auch  zu  considcrireu  kommt  die  späte  JahroBxcit 
and  das  dabei  besorgende  üble  Wetter,  wodurch  die  Strassen  ganz 
grundlos  und  sehr  Abel  gemacht  werden. 

Diesem  ungeachtet,  und  aller  immer  im  Wege  stehenden 
DifBcultäten  aber,  mache  ich  wirklich  alle  behörigen  Dispositiones 
(ist  auch  ein  Getreidevorrath  bereits  bestellt,  welchen  man  mir  aber 
ohne  haare  Mittel  bei  gftnzlieh  zerfallenem  Credit  nicht  abfolgen 
lasten  will),  sobald  Qeld  kommt,  so  ich  von  einem  Tag  zum  anderen 
warte,  mich  so^meh  moviren  an  kOnnen  und  S.  k.  H.  sowohl,  als 
EL  £.  mit  dm  darin  tteheiiden  Truppen  auf  «in.  oder  andere  Weise, 
es  koste  anoh  was  es  woUe^  Luft  an  machen  mid  wiiUich  an  snc- 
cnrrireo.  Ich  kann  E.  K  positive  noch  nicht  sagen,  was  ftr  eine  von 
obbesagten  beiden  Passagen  ich  vornehmen  werde,  inawisehen  aber 
konnte  ni<^tsdestowwiiger  dasjenige  Corpo,  so  mir  gegen  StradeUa 
entgegengehen  und  diesen  Pass  occnpiren  sollte^  in  voller  Bereitschaft 
gehalten  werden,  damit,  sobald  ich  an  den  Po  anlange  nnd  S.  k.  H. 
davon  Naehrieht  geben  werde,  dasselbe  sodann  alsogleioh  marsohiren 
and  man  die  Oonjnnction  wohl  concertirter  vornehmen  könnte.  Wo- 
bei ich  dann  auch  £.  £.  zu  erinnern  habe,  dass  ich  fUr  nöthig  hielte, 
einige  Schiffe  gleichfalls  in  Bereitschaft  zu  setaen,  deren  man  sich  im 
Falle  der  Notb  aber  die  zwischen  StradeUa  befindlichen  Wasser 
bedienen  könnte  etc. 

Ettgenio  von  Savoy  m.  pw 
Bertoht  an  dan  EfilBer.  Trevlglio^  den  85.  September  1705  *). 

P.  P.  Em  ist  wlotlLTiim  die  ^'cstrigc  Orrliiiari  aiicfolan^t,  ohne 
<lus.s  ich  wc(h,'r  filjcr  die  so  hinp^o  schon  vertröstu  ücldruacssa,  noch 
wcf^eii  (los  .Siu'i'urscs  die  p;erinf!^8te  Verhirit^Heliktät  vernommen  habe. 
Was  aber  seither  ahcnnulH  von  dem  Horzofr  von  Savoycn  und  Fehl- 
marschall (trafen  von  S  t  a  r  Ii  e  m  1)  o  r  ^  an  mich  <^cschrieben  und  von 
mir  denenselben  beiderseits  «i^eantwortot  worden,  {j^emhen  Euer  kaiserl. 
Majestät  aus  denen  Nebenlagon  zu  »^rsclien.  Der  Foind  liefet  nun  vor 
Turin,  hat  seine  ContrevaHations-Linio,  wie  die  Nachrichten  geben, 
schon  nilehstens  zu  Stand  p^(?bracht  und  wird  vormnthlich  die  Attaque 
nunmehr  wirklieh  .ini^i  fanLjcn  iiaben.  Er  erwartet  boinobcns  noeli 
mehr  verstärkt  zu  werden,   alswie  ihm  laut  angeregten  Anschluss 

*)  Kriegs-Arehiv,  Italien,  tTOft;  Fhc  IX.  4S. 
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aclum  ancli  atliclie  Bataillone  und  Escadioneii  aob  DetttuUamd  arrivirt 
smn.  Ich  hmgegen  und  was  ich  beiläufig  für  eine  Ifaeht  «uainineii- 
bringe^  auch  wie  aonafeen  der  Stand  Dero  Armee  beachaflbn  aei,  habe 
Bfichathin  unterm  12.  finientia  durch  eigene  Staffetta  £.  k.  IL  nmstind- 
Uch  entworfen.  Der  Heraog  schreit  je  mehr  und  mehr  um  die  Httlfe, 
ich  kann  wegen  Hangel  des  Brodea  and  Geldes  nicht  von  der  Stella 
der  Credit  i^t  verloren  und  also  ohne  baare  Bezahlung  fiwt  nicht  ein 
Sack  Mehl  oder  Frucht  zu  bekommen.  Ich  hulic  zwar  seit  etlichen 
Wochen  gehört  und  gehofft^  es  würde  dieUime8äa  in  300.000  fl.  bestehen, 
allein  bei  gestriger  Post  lauteten  meine  l'urticular-Briofe  ganz  änderst, 
nümlich  dasä  solche  kaum  auf  100.000  Ducati  sich  belaufen  dtLrften. 
Unterdessen  aber,  und  wann  ich  ander«  den  gemeinen  Mann  nicht 
aus  Hunger  und  Mühselif^keit  de  tiictti  schon  hätte  verderlxn  sehen 
wollen,  wurde  ich  gezwungen,  da  und  dorten  bei  denen  Wechslern 
und  auch  alliiier  bii  der  Armee  selbst  Alles  zusammenzubetteln,  wu 
ich  immer  einen  Pfennig  auttreil>en  können,  mithin,  wenn  die  hereiu 
remillireude  Summa  so  gering  sein  sollte,  so  wiisste  ich  nicht,  wie 
weiters  retten  oder  helfen  konnte;  dann  das  Entlehnte  tragt  schon 
ein  Ziemliches  aus,  und  diesee  nmsa  von  dem  ersten  Geld  sogleich 
besahlt  werdeoi  massen  insonderlimt  die  Wechaler  das  Heft  in  die 
Hand  bekommen;  folgsam  zum  ersten  sieh  selbst  besahlt  maehen 
werden.  Wie  ich  nun  aber  auf  solche  Weise  die  Operationen  reassu- 
-  miren,  die  Quartiere  suchen,  dem  Heraog  au  Sayoyen  beispringea 
und  zu  dem  Ende  bei  der  nunmehr  vor  der  Thttre  seienden  spiten 
Jahresseit  an  einem  so  weiten  und  beschweriiohen  Marsch  Generale, 
OfBeiers  und  Gemeine  in  Stend  setaen  sollte,  gunihen  £L  k.  H.  nach 
Dero  Allerhöchst  erleuchten  Pmdena  von  selbst  allergnidigst  an  judi- 
ciren.  Die  awei  D'Albon'sche  neue  Bataillone  befinden  sich  zwar  der- 
malen an  den  wälschen  Grenzen,  tmd  das  dritte^  nXmlich  das  alte, 
thut  hernach  folgen.  Von  denen  zwei  enteren  aber  sein  schon  de 
facto  sehr  viele  Leute  desertirt,  also  wann  auch  alle  drei  BaUiUone 
zusammenkommen,  werden  solche  wenig  über  lOüO  Mimn  ausmachen, 
zu  geschwcigen  des  noch  weiters  besorgenden  Ausreissens,  zumuleii 
die  Mannschaft  meistens  in  bayrischen  Nationalen  besteht  und  mit 
diesen  kein  Besseres  erfolgen  dürfte,  als  weleiies  bis  dat»»  sieh  gcftussert 
hat,  da  von  sothunen  Nationalen,  die  unter  diesen  hierseitigen  Regi- 
mentern gewesen,  fast  nicht  mehr  fjü  Mann  vnrliandcu  sein.  Von  einem 
weiteren  »Succurs  aber  aus  dem  Keich  weiss  ich  noch  gar  uiclitii,  ja 
ich  furchte  vielmehr,  es  durfte  der  General-Lieutenant  dawider  grosse 
DifticulUiteu  machen,  alswie  es  bereits  durch  verschiedene  mein«' 
Particular-Correspondenaen  und  absonderlich  durch  dm  letalen  Brief 
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des  Gteneial-FeldseogmeiMtan  yon  Fries en,  auf  dessen  Lihidt  gedaoliter 
Genend-Lieatenant  in  sräkan  an  mich  erlassMien  Schreiben  sich  expresse 
hesogen  hat,  siemlich  klar  habe  abnehmen  k((nnen.  So  ist  auch  auf 
Reoraten  nicht  zu  gedenken,  gleichwie  E.  k.  M.  schon  des  ftftera 
alleranterthänigst  angeregt  habe^  dass  deren  erste  Stellung  vor  dem 
künftigen  Monat  Jannari  oder  noch  später  sQhwerlieh  an  hoffen  sein 
werde.  Solchergestalten  aber,  und  wann  Dieselbe  nicht  ftrdersam 
starke  Resolution  zu  fassen,  mir  auch  solche  zu  meiner  Direction  durch 
einen  Expressen  Ailergnädigot  zu  bedeuten  gemheien,  würde  es  endlich 
auf  die  letzte  Extremität  losbrechen  und  ich,  anstatt  vor  sich  zu 
gehen,  vielmdir  auf  die  Retraite  und  mit  Dero  Armee  nach  denen 
Erblanden  aurackzukehren  gedenken  mOssen;  zumalen  keine  Möglich- 
keit ist,  dass  die  Sache  allhier  auf  diese  Weise  noch  Unge  ausdauem 
und  ich  den  Fuss  in  Wälschland  werde  behaupten  kOnnen,  zu 
geschweigen,  dass  auch  der  Herzog  zu  Savoyen  (nachdem  anjetzo 
seine  Residenz  in  Gefahr  steht  und  er  keine  Hfllfe  sehete)  endlich 
auf  andere  Qedanken  fallen  mttsste. 

K  k.  M.  deuten  mir  nicht  in  Ungnadeui  dass  mich  unterfange, 
so  frei  zu  schreiben.  Meine  IWcht  verbindet  mich  dahin,  und  wie 
ich  den  statum  rerum  in  loeo  sehe,  also  bin  ich  schuldig,  selbigen 
EL  k.  M.  allergehorsamst  nicht  zu  verhehlen.  An  meinem  allerunter- 
thänigstan  Xäfer  und  was  menschenmöglich  sein  kann,  solle  es  zwar 
nicht  ermangeln,  allein  ohne  Brod,  ohne  Brttcken-Requinten  und  in 
der  Miseri,  wie  sich  die  Armee,  absonderlich  die  Of&ciers  befinden, 
kann  ich  nicht  vor  sich  kommen.  Inzwischen  verlaufet  die  Zeit,  und 
ist  folgsam  weder  von  dem  Ende  dieser  Gampagne  noch  von  dem 
Auagang  des  diesseitigen  Krieges  was  Gutes  zu  hoffsn,  wann  nicht 
auf  das  Schleunigste  die  UOlfe  an  Volk  und  Geld  her«nbefördert 
werde,  die  Rimessa  auch  so  erklecklich  sei,  damit  man  sowohl  der 
Armee  in  generali  einigermassen  aushelfen,  als  auch  das  Proviant  auf 
einige  Wochen  versichern  möge. 

Erwarte  demnach  Deroselben  Allergnädigate  Verbesdieidung  und 
empfehle  mich  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
265. 

Beri61it  an  den  Kaiser.  Treviirllo,  den  85.  September  1705  ')• 

P.  P.  Zufolt^c  iiKMilcr  Vori<(('n  hnlm  Knvr  kiiisrrl.  Majostiit  l»er»Mts 
alieruutertliüuigäl    beuachrichtigt,    wcichurgcätaltun    diu  preuäsisclieu 

*)  KriagB-ArchiT,  Italien,  1706;  Pasc.  EC.  48. 
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Cavallerie-RejE^menter  schon  wirklich  de  facto  totalitcr  zu  Gnindf 
f^e^antr<'ii  und  die  Maniiscliaft  bis  auf  gar  wenig  völli»  zu  Fuss  gel; 
wekhciunach  (hmn  icli  auch  f]jezwungen  sein  müaste,  die  LeuU*  von 
diiiscn  Rei^imcntern  allcrflcit^  /urückzulasson.  wenn  ich  oiueu  weiten 
Marbcli,  sdiidorlich  gegen  Piemont  untornclinieri  würde. 

Darüber  hat  der  Prinz  von  Anhalt  mit  mir  goiedct  und  wir 
sind  beiderseits  einstimmig  worden,  dass  wi^nu  sein  König  die  Trac 
tiiton  zu  Boihiasung  des  diesseitigen  Corpo  reassumiren  und  prol.tn 
gircn  wollte,  es  am  besten  wäre,  dass  er  sich  persuadircn  licnse.  unsuitt 
der  drei  Regimenter  zu  Pferd  etwa  3  bis  4  Bataillone  hercinzu 
schicken.  Das  Werk  aber  niüsstc  flirdersam  gehandelt  werden,  and 
zwar  um  so  viel  nothwendiger,  als  ohnedem  gemeldter  Kömg  darauf 
beharrt,  seine  Truppen  hinauszuziehen,  sobald  der  Termin  cx.spirirt 
und  man  die  Traetaten  nicht  inzwischen  auf  das  Neue  mit  ihm  schlit's*«'n 
wUrde,  massen  auch  sothaner  Termin  innerhalb  zweier  Monate  wirklich 
zum  P]nde  sein  wird.  Um  also  hierinfalls  keine  Zeit  zu  verlieren,  huin* 
ich  wiederum  an  den  Mylord  Duc  de  Marlborough  und  Grafen 
Goes 8  vorläutig  geschneben  und  >si(!  ersucht,  sie  nKichten  beiderseiu 
die  Sache  incaminiren,  insonderheit  aber  sich  angelegen  sein  las.««'n. 
damit  mehrberdhrte  Traetaten  ohne  Anstand  roassumirt  und  geschlossen 
werden  möchten ;  denn  widrigens.  wenn  der  Termin  verstrichen,  nuLN-if 
der  Prinz  von  Anhalt  seiner  Ordre  nach  mit  dem  Corpo  abmAinchiren, 
und  ich  könnte  selbigen  nicht  aufhalten. 

Ks  geruhen  aber  E.  k.  M.  auch  Dero  Allerhöchstenorts  dai 
Negotium  in  Einem  sowohl  als  dem  Anderen  nachdrucksam  renu'<lirpn 
und  dergcstalten  befördern  zu  lassen,  damit  es  schleunig  ausgemaebt 
und  auch  die  angeregten  3  oder  4  liataillonc  alsogleich  zum  Herein 
marsche  gebracht  werden,  wenn  anders  der  König,  wie  zu  hoffen, 
solche  anstatt  der  bedeuten  Regimenter  zu  Pferd  aocordiren  aitd 
diese  hinausziehen  wollte. 

Es  sind  nunmehr  viele  Wochen,  dass  ich  wegen  erwähntem  Corpo 
sowohl  an  E.  k.  M.,  als  an  den  Mylord  und  Grafen  Goöss  geschrieben, 
seither  es  auch  wiederholt  habej  bis  dato  aber  bin  ich  von  allen  Orten 
ohne  Antwort  g(  blir-ben  und  weiss  daher  nicht»  ob  inmitteUt  darinf:ill< 
etwas  wäre  negotiirt,  weniger  concludirt  worden.  Solehenmacb  dann, 
uro  E.  k.  M.  sowohl  diese  Gesammt-Expodition  desto  schleuniger  zu  Don» 
Allergnädigsten  Händen  in  Unterthänigkeit  zu  Überliefern,  als  auch  dar- 
über Dero  antwortlichen  Befehle  um  so  fördersamer  aarückztiempfnn<roii, 
habe  ich  für  nöthig  erachtet,  einen  eigenen  Courier  damit  fortisafen 
ssn  lassen  und  nebst  meiner  aUemnterthänigston  Empfehlong  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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256. 

Sohrdibexi  an  den  Herzog  von  Marlborongh.  Treviglio,  den 

2b.  September  1705  ')• 

MoDiieiir!  V.  A.  aura  d6jk  tu  par  deux  de  mea  difilftrentes  lettrea, 
dmune  le  Roy  da  Prutse  avoH  dcnmö  Tordre  an  Prinee  d'Anhalt  de 
sortir  d'Italie  et  de  s'en  vetonrner  en  AUemagne  aveo  le  oorps  de  ae« 
tronpes  ausütOt  que  les  tnit^  auroient  6t6  eacspirtSi  oe  qiii  sera  k 
pcn  pr^  d'ici  en  denz  mow,  Hmb  pnisquo  je  me  flatte  que  depnis 
l'on  aura  tfiehö  de  la  part  des  haute  alli^s-de  fiure  renoaveler  et  prolonger 
lea  dita  tnutdi,  ainai  j'attend«  avec  nnpatienoe  llioimenr  de  Sa  röponee 
pour  savoir,  k  quoi  je  me  paiaae  tenir,  n'ötant  pas  beaoin  qae  je  Lui 
faaae  de  plnaienrs  rcmonatrationa,  parce  qaeV.  A.  lea  eonnott  de  Soi- 
mdme  et  comprendra  ploa  qne  peraonne  les  cons^qoencea,  dimt  il  eat 
qoeation,  en  cas  que  ce  corps  devroit  partir  d'ici  damit  oette  gnerre. 
Otttre  eeUy  je  Lni  dois  mander  tm  antra  ehapttra^  et  o'eat  quo  los 
3  r^ghnents  de  oavalerie  dos.  dites  troupea  aont  aetnellement  röduita 
presqu'^  rien,  savoir  Ic  mondo  jaaqu'ik  an  petit  nombro,  qaaai  toat  k 
pied,  en  sorte,  si  je  devoia  faire  anc  marcho  öloign^,  qae  je  aeioia 
oontraiut  de  lea  iaiaaer  entiörement  denierc.  I^i-deaaaa  j'ai  cm  qn*il 
seroit  fort  ais^  de  tenter  aupr^s  du  Uuy  de  Prusse,  pour  co  qu'il  ae 
laisse  peraoader  d'envoyer  ioi  3  oa  4  bataillona  k  la  place  de  ces 
3  rf'gimentä  du  cavalcrie,  et  supposant  qne  log  autres  traitus  auront 
6tA  d^ja  r6tabliä,  je  prie  V.  A.  d'appuyer  8on  puissant  cr6dit|  afin 
qne  la  n6gotiatioD  de  ces  3  ou  4  batailions  s'en  puiaae  avoir  la  aaite, 
en  lea  £uaant  mdme  marcher  au  plustdt  et  do  faire  sortir  en  leur 
öcliange  les  mentionn6s  3  r^gimento  de  cavalcrie.  J'ai  öcrit  dans  la 
pareille  confomiitc  ä  l'Emperear  et  en  Uoliande,  pour  aeconder  et 
pieaaer  l'affairo  de  toute  vignenr,  et  je  n'en  donte  point  que  V.  A. 
voudra  contribuer  tout  co  qni  d^pendra  de  Lui,  aaehanty  oombien  me 
tient  k  eoenr  los  avnntagea  de  la  cause  commune,  et  je  auia  quaai 
aaaur^,  qne  le  liuy  de  Prussc  ne  fcra  auoune  dii'ficult6,  poOTTU  qu'on 
veuille  hÄter  lea  traitös  et  taoher  de  lea  finir  devant  que  aoit  ezapirö 
le  terme. 

Au  reste  j'esp^rc,  quo  V.  A.  aura  bientOt  des  nouvelles  du  mou- 
vement  que  je  eompte  de  t'airo  aux  premicrs  juurs,  et  je  n'aurais  paa 
reat^  dans  une  si  longue  inaction,  si  j'avaiK  cu  de  l'argent,  du  pain 
et  d'autres  requisites  pour  me  pouvoir  reniuer.  £n  attendant  je  suis 
k  mon  ordinaire  avec  sinc^tö  et  res  pect  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 
*)  Kriflfpi-AKltiT,  tUJmiAclie«  Raiefc  «ad  NiedorUmde,  1706;  Fsac.  IX.  SI. 
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867. 

An  den  Grafen  Tarini.  Lager  bei  Treviglio,  den 
2b.  September  1705'). 

Monaieur!  Lea  assnrancoB  qae  vous  m'aTes  donnöes  p«r  U  Totre 
derni^re  da  16  de  ce  moia,  toaohant  las  aecoim  en  monde  et  en  nrgoA 
aont  belles  et  boimesy  mais  je  youdroia  voir  nne  foia  la  anite  dea  effets, 
car  lea  affairea  de  S.  A.  R.  aont  dana  ragome,  itaat  lea  enneims 
aotaellement  devant  Turin,  et  la  aaiaon  ayaneiei  aana  qne  je  aache 
poaitiveoienty  aar  quoi  je  pniaae  compter  k  Tigard  de  mon  renfort 
*Je  n'ai  point  de  pain  ni  d'aigent  ni  d'aatrea  reqaiaitea  ponr  me 
pouToir  remuer.  L'arm^  eat  dana  an  pitoyable  ötat,  fort  diminn^  par 
la  d^aertiony  maladiee  et  plnaienra  renoontrea  qai  ae  aont  paaa^a  pea- 
dant  eetle  oampagne  ayeo  lea  ennemia.  Cenz-ci  an  oontraire  ont  m 
renforote  plna  d'one  foia^  et  attendent  eneore  d'aatrea  tronpea,  ce  qai 
me  fait  oroire  d'antant  plna,  pniaqne  le  Har6cbal  de  Villara  a'^toH 
poatö  anx  environa  de  Straabooig.  Uon  m'a  fint  eap^rer  depnia  qvel- 
qnea  aemainea  qne  la  remiae,  qai  doit  venir,  aeroit  de  300.000  fl.  et 
k  llienre  mea  lettrea  partiealiörea  parlent  diff§remment,  diaant  qu'elle  Ii 
peine  montera  k  100.000  Dncata.  X^ria  anjoard'hny  tont  ee  qnW  peot 
6crire  k  notre  conr,  ayant  mdme  joint  1^  S.  M.  L  lea  dipdchea  qai 
me  aont  derniörement  vennea  dn  18  de  S.  A.  R.  et  dn  ICaröcbal  le 
Oomte  de  Starhemberg,  arec  mea  röponaea  quo  j'y  aroia  donnfaib 

Je  vona  prie  donc,  Ifonaienr,  preaaez  de  tout  Totre  mienz,  afia 
qu'on  m'aaaiate,  ear  du  reate  aana  renfort  et  aana  argent  tont  eat  perda, 
et  an  liea  d'aller  ayant,  il  &udra  quo  je  aonge  plnt6t  k  la  retraite, 
condniaant  Tarmde  anx  paja  h^röditairea. 

n  y  a  quasi  troia  moia  quo  je  ne  aaia  ancune  r^lntion  par  le  caa- 
aeil  de  guerre,  ni  quc  j  aie  ro9a  la  moindre  r^ponae  k  tant  de  lettrei 
quc  je  Ini  ai  öerit;  ainai  jugez  en  quel  embarraa  je  me  tronye,  et  j'ai 
auppKö  S*  M.  L  de  me  faire  aayoir  ineeaaamment  par  an  expria  Ses 
r^lutiona,  n'ötant  plna  poaaible  quo  lea  affiurea  d'ici  puiaaent  dorer 
longtempa  en  teile  maniöre.  Enfin  yona  pouyei,  Monaienr,  yooa  regier 
Ui*deaan8  et  concerter  le  plna  ayeo  Monaiear  le  Marquia  de  Pri^. 
Moi  cependant  ferai  ce  quc  je  pourrai,  quoique  je  nc  prometa  de 
ricn,  et  en  yona  remerciant  dea  nouyellea  qne  yona  a  pluea  de  n» 
mander,  je  ania  k  mon  ordinaare  et  A  jamaia,  Honaienr,  Votre  tr^«- 
affeotionnö  aeryiteur 

Engine  de  Sayoye  m.  p 

•)  Krieg»-Archir,  ltaU«u,  1106;  FaMC.  IX.  4i. 
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258. 

An  den  Fftanten  Anton  Lteolitenst^  F^dlager  bei 
Trevlffllo,  den  2B,  September  1705*). 

V.  1*.  Ich  sH^^e  Kuer  Licbdeu  tliiiiistsclnilrli^stun  Dank,  rlasK  Sie 
.sich  }:;(!ralleu  hissen,  mir  von  dor  j^hicklichcn  Anlundinii;  Seiner  kiini^l. 
MajcHLiit  in  Catah>iiicn  und  aücn  dem,  was  sicli  darauf  von  Ztiit  /,u 
Zeit  zugotra«^en  hat,  auHl'iihrlich  Berieht  zu  crtlicilen;  wie  ich  dann 
nicht  zweith;  und  oa  aucli  vom  Herzen  wiinselic,  das»  nicht  nur  diti 
unternonnnen(^  Impresa  auf  Barceh)na  inzwinchen  glücklich  werdt- 
vollbraelit  sein  und  S.  k.  M.  Wü{^cn  dor  Gerechtsame  Dero  WafTen 
mit  weiteren  j^ldckÜchcn  Progressen  von  der  göttlichen  Allniacht 
gesegnet  werdt;,  «undorn  aueli  dass  Euer  Liebdon  mein  JüngstoK  zu 
sicherer  Hand  erhalten  haben  mögen,  worin  ich  wie  die  ganze  W<dt  di»i 
groBsmüthige  Uoöolution,  der  sich  S.  k.  M.  unternommen,  ndinirirt  habe. 

So  viel  aber  da.s  Sccrctum  betrifft,  unterlaaso  ich  Emn-  Liebden 
darülxrr  was  zu  melden,  weil  ich  ein  Mohreres  an  S.  k,  AI.  über 
seh  l  ieben  und  mich  Euerer  Liebtbui  ZifTcrschlilssel  bedienen  müaaon, 
von  welcher  Sie  dann  nicht  nur  das  Weitere  (biriiber  vernehmen,  son 
dern  auch  ersehen  werden,  in  was  Stiind  man  dahicr  stehe,  wie  ich 
mich  nächstens  zu  movireu  gedenke  und  wie  sonsten  Ein  und  Anderes 
bcscliaffen  sei.  Was  ich  also  zu  erinnern  habe,  ist,  dass  ich  besorge, 
e»  dürfton  die  Holländer  die  von  England  und  ihren  Principaleu  abgc- 
fasrite  Resolution  nicht  erwarten,  sondern  eher  zurückkehren,  gleich 
Kie  aieh  dessen  schon  haben  verlauten  lassen,  oder  aber,  dass  für  die- 
Belben  zur  Ueberwinterung  kein  bequemer  Porto  für  eine  ao  gi'osse 
Flotte  dfirfto  gefunden  werden. 

Das  Vornehmste  aber,  so  Enor  Liebden  ich  hiebet  su  ersuchen 
h»be,  ist,  dass  Sie  auf  idle  Weise  mit  beisttwirken  belieben  wollen, 
damit  naeh  Tollbraditw  Impresa  von  Barcelona  dem  in  der  grössten 
Extremität  befindlichen  Herzoge  von  Savoyen,  gleich  es  von  Seiten 
Englands  und  Hollanda  die  ^tention  also  ist,  um  so  schleuniger  su 
Hülfe  geeilt  werde,  als  Euer  Liebden  im  Vortrauen  sagen  muss,  daa« 
▼ersehiedene  Nachrichten  gehen,  als  ob  mit  gedachtem  Herzog  und 
von  Seiten  des  Feindes  einige  Tractate  unter  der  Hand  wären.  Nun  will 
ich  M  Bwar  nicht  glauben,  sondern  vielmehr  urtheileui  dass  es,  wenn 
etwas  daran  sein  sollte,  blos  darum  geschehe,  um  den  Feind  zu  amusiren; 
allein  wenn  man  nicht  allenthalben  demselben  zu  succurriren  sucht,  so 
ist  unmöglich,  dass  ersagter  Herzog  werde  auzdauem  können  und  nicht 

*)  Kriflfft-Arehir,  Spanien  und  Portugal,  1705;  Faac.  IZ.  S. 
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der  ruiiidliclicu  Macht  unterliegen  nittsscn.  leb  lege  zum  Bescblusse 
mein  gew<)hnlic-lie;<  Journal  hierbei  und  erstorbe  in  meiner  schuldigsten 
DieuBtergcbenheit 

Kugeniu  vun  Öavuy  m.  p. 

869. 

Bericht  an  den  Kaiser.  TrevlgUo,  den  29.  September  1706  > 

P.  P.  Vorgestern,  nachdem  es  schon  Nacht  war,  ist  der  gewesene 
General- Adjutant  und  nunmehr  Latoor^sohe  Obristlteutenant  Graf 
Leopold  PÄlffy  mit  Euer  kaiserl.  HajestXt  Allergnidigrter  Expe- 
dition vom  17.  spirantis  und  denen  nebengeschlossenen  Schreiben  sn 
die  Regimenter  und  Generalitftt,  wie  auch  sammt  dem  WIechsekettel 
der  100.000  Ducati  zurUckarrivirt,  und  hatte  ich  bereits  gestern 
anbefohlen,  sogleich  wiederum  meine  aHerunterthflnigste  Antwort  daranf 
verfassen  zu  lassen.  Aliein  etliche-  Stunden  hernach  des  erdeuten 
gestrigen  Tage»  bekomme  ich  abermalen  von  dem  Herzog  zu  Savoyen 
ein  Schreiben  des  Inhaltes,  wie  es  E.  k.  M.  aus  dem  Anachluss  des 
Mehreren  Allergnädigst  zu  ersehen  belieben  wollen,  und  also  ward  die 
Zeit  y.n  kurz,  der  Puneto  aber  SU  viel  und  zu  wcitlliutig,  daas  die 
Arbeit  nicht  fertig  werden  konnte ;  ich  hingegen  wollte  diesen  Couner 
um  so  viel  weniger  retardircn,  diewoilen  mich  bedUnkte  sehr  proaasnt 
und  nothwendig  au  sein,  dass  Dieselbe  von  dem  Bericht  des  llcr/.op« 
zu  Savoyen  unverzügliche  Nachricht  haben  könnte.  Ich  werde  jedocli 
gleichwohl  nicht  unterlassen,  mit  nächstkttnftiger  Ordinari  K  k.  M. 
gedaelite  meine  allcrunterthäuigste  Antwort  inständig  hinacbznscndon. 
Und  was  ich  inmittelst  Uim,  Herzog,  geantwortet  habe,  geruhen  Dieselbe 
beinebens  aus  der  anderen  Beilage  Allergnädigst  zu  vemohraen.  Belan- 
gend im  Ucbrigen  die  oberwähnto  Rimessa  d(;r  100.000  Ducati,  beziehe 
mich  in  Unt*  rihünigkeit  auf  meine  mit  dem  lotsten  Courier  aller;:e- 
Iiorsamst  abgoscbickte  Relation  und  rttcko  nur  so  viel  mit  an,  im  Falle 
K.  k.  M,  nicht  auf  das  Schleunigste  eine  ergiebigere  Hülfe  nacbzu- 
befördern  Allergnädigst  daroblialten,  dass  ich  alsdann  fast  keine  Rettung 
mehr  Übrig  sehe,  ja  sogleich  wiederum,  wann  ich  von  hier  aiif<:e- 
brocben,  nach  dem  ersten  oder  anderton  Marsch  werde  steckten  bleiben 
und  auf  das  Nmie  aulialten  müssen ;  dann  wie  Weit  diese  Summa  der 
100. 000  Ducati  bereits  absorbiret,  da  vor  anderen  Creditoren  die 
Wechsler  nächstberichtermassen  das  Heft  in  Händen  behalten,  um  sich 
zum  ersten  befahlt  sn  machen,  wird  der  kilnftig  folgende  £ntwiirf 

')  Kricgd-Arulitv,  Italiuit,  17UÖ;  V&mi.  IX.  49. 
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ausfiOhrlioh  weiaen.  Indessen  ist  kein  Blasen  Brod  Torhanden,  ja  es 
hat  selohes  sehen  wiederum  wirklieh  drei  Tage  hintereinander  gtouangelt 
und  Yemrsacht,  dass  gestern  nieht  nur  auf  einmal  16  und  heute  Naoht 
24  Mann  desertirt,  sondern  anch  hei  die  40  erkrankt  sind,  zu  ge- 
sobweigen»  dass  noch  aber  dieses  die  Regimenter  schon  über  14  Tage 
lang  kein  Wochengeld  gehabt»  obawar  die  Officiers  allenthalben  au 
etlichen  Dncaten  und  gnldenwcise  etmw  aosammengebettelt,  ihrer 
viele  aber  nicht  einen  Groschen  aufsubringen  Termögt  habeui  theils  aus 
Ermanglung  des  Credits  und  theils  ans  Abgang  der  Mittel,  da  die 
BedOrftigkdt  bei  Gross  und  Klein,  Hoch  und  Nieder  universal  ist, 
und  viel  Hauptleute,  Lieatenants  und  Fjihnricliü  sein,  die  bei  Waaser 
und  Brud  vorliub  nehmen  mOasen,  aus  Ursaoh,  diese  armen  Ofiiciera 
▼on  anderthalb  Jahr  her  nicht  mehr  als  die  heuer  besahlten  zwei  Monate 
empfangen  haben,  und  nicht  geglaubt  werden  kann,  wer  Rolchei^  Klond 
nicht  mit  Augen  ansieht.  Ich  Clberlaaae  al^o  £.  k.  M.  aelbateigenen 
Allerhüchstorleuchten  Urtheil,  wo»  endlich  aus  sothaner  äuHsersten 
Noth  und  Miseria  entstehen  dürfte.  Ich  solle  marschircn  und  agiren,  tun 
sowohl  dem  Herzog  zu  Savoyen  die  hülfliche  Hand  zu  geben,  ab 
auch  die  Quartiere  au  suchen;  wie  es  aber  auf  solche  Weise  zu  be- 
wirken, das  zeigt  von  selbsten  die  bisherige  Inaction,  in  welcher  ich 
seit  dem  'rrcÜVn  von  Cassano  habe  verharren  und  wogen  Abgang 
Geldes,  Brodas  und  BrUckou-liequisiteii  nicht  von  der  Stelle  kommen 
können;  ja  ich  habe  noch  zudem  bis  auf  diese  Stunde  Uber  alle  an- 
gewendete Muhe  und  mit  baarom  Geld  in  dem  Hut  doch  gleich- 
wohl nicht  mehr  als  11  Schiffe  aus  dem  Lage  d'lseo  zusammenge- 
bracht, von  denen  lederneu  aber  bei  dem  eben  ▼orgestom  von  dem 
Markgrafen  augelangten  Coui^icr  ganz  conträren  Bericht  erhalten,  be- 
sage dessen  solche  erst  den  8.  odor  26.  hujus  von  Frankfurt  werden 
abgeführt  worden  sein,  wo  doch  nach  E.  k.  M.  AtlergnUdigster  Anzeige 
solbige  bereits  den  26.  dos  abgewichenen  Monats  August  hätten  ab- 
fahren sollen.  Mithin  wäre  es  £Ast  bosser,  diosc  fUr  heuer  gar  nicht 
weiters  hereinbringen  zu  lassen,  zumalen  sie  ohnedem  vor  zwei  Monaton, 
wo  nicht  noch  später,  schwerlich  werden  anlangen  können.  Die  Expe- 
dition aber  des  orsagton  Markgrafen  bestuutle  darinnen,  wie  es  das 
beiliegende  ( >riginalsehreibcn  in  sich  haltet,  welches  ich,  nngoaclitet 
es  sieh  darauf  bezieht,  dass  er  ein  Gloiehinii.ssigcü  E.  k.  ÄI.  bcnach- 
.  richtigt  lüttte,  nichtsdestoweniger  von  darum  allorgehorsanist  habe 
annectircn  wollen,  auf  dass  nun  auch  meine  gehabte  Hoi>iorge  desto 
mehrers  bestätigt  wurde,  da  ich  Derosolben  seine  vor^osehonc  Diffi- 
cultäten  wegen  der  angtitragenen  liogimenter  hicherwilrts  gleich  ztun 
Anfang  allorunterthänigst  angeregt  habe.  Öolcboumach  also  und  wann 
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ich  weder  an  Geld,  noch  an  Volk  sobald  weitere  keine  Hülfe  zu  Ix^ffcD 
hätte,  80  würde  ich  niclit  wissen,  wie  dieser  Feldzug  ein  gutes  Ende 
gewinnen,  woniger  ich  der  geringsten  Verantwortung  unterliegm  bHmte, 
wenn  auch  AUos  so  zu  sagen  über  und  über  gehen,  ja  sogar  der 
völlige  Untergang  dieser  noch  übrigen  Armee  sich  ereignen  inQi>'^W. 
Der  Feind  ist  bekanntemtassen  sowohl  an  Machte  als  an  allen  Vor 
theilen  und  vorräthigon  Kriegsüberflflssigkeiten  mir  allenthalben  über- 
legen und  ich  habe  nichtH,  was  :i  proportione  zum  <  )periren  und 
Progrcf(smachen  erfordert  wird.  Es  beruht  dannenhero  bei  Deroaelbeo 
väterlicher  Vorsorge  und  Allerhöchster  Aatorität,  wie  Sie  zu  rettes 
und  SU  helfen  Allcrgnädigst  werden  geruhen  wollen.  Mit  dieses 
schliesse  in  Eile,  der  mich  annebens  eto. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
260. 

An  dMi  HöfkriegmtlL  Trevifflio,  den  29,  Septemiwr  1705 

P.  P.  Es  ist  zwar  vorgestern  Kachts  der  Herr  Obristlieateiuuit 
Grai'P&lffy  mit  dem  mitg^benen  Wechsel  und  Expeditionen  dshisr 
ankommen,  weil  aber  raein  gegenwärtig  an  Ihro  küserL  MajestiU 
abschickender  Courier  all'  zu  pressant  und  nicht  zulasset,  dass  ich 
selben  eine  Alinute  aufhalte,  so  ist  mir  auch  keine  Zioit  übrig  gebliebeSt 
Einem  löbL  Mittel  auf  Dero  an  mich  abgelassenes  weitachichtiges 
Schreiben  zu  antworten,  so  jedoch  mit  nächster  Ordinari  geachebra  wird. 

Was  ich  aber  in  aller  Eile,  und  so  kurz  als  es  immer  mSglicli 
isty  Einem  lobl.  Mittel  vorläufig  anziehen  muss,  ist  die  kleine  Somms 
des  eingeschickton  Wechsels,  welcher,  da  er  von  dem  vertrüi?lcten 
Quanto  so  weit  abweichet,  kaum  erklecklich  ist)  die  Schuld  zu  be/ahU  n 
und  13r()d  zu  schaffen,  indem  an  dem  letztem  man  bereits  drei  Tsge 
untereinander  Maugel  gelitteUi  und  dieses  verursacht  hat»  dass  gestern 
allein  16  Mann  durehgangen  und  über  40  erkrankt  sein.  Wa»  aber 
bei  solcher  Besehaffenhcit  zu  thun  und  wie  ich  mich  moviren  könns, 
überlasse  Einem  löbl.  Mittel  und  protestire  anbei,  wann  nicht  aus 
meiner  Schuld,  sondern  gegen  mein  so  langwieriges  Pressiren,  SchrciWn 
und  8(>llieitiren  aus  Mangel  beider  dieser  Heqiüsiten  ein  oder  andere 
gute  Gelegenheit  unterlassen  müsste,  oder  aber  sonst  zu  I.  k.  M 
Dienst  nicht  thun  könnte,  was  eine  etwa  honorable  Conjunctur  an  die 
Hand  geben  möchte. 

')  KrteigH- Archiv,  lUiliuii,  1705;  Viuc.  IX.  47. 
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Atif  p^Ieiclie  Weise  ist  es  mit  dem  Suecurs  au«  dem  Reich 
l>eseh.iflV*n,  inniasseu  Ein  löbl.  Mittel  aus  der  an  1.  k.  M.  erlassenden 
alleriinterthäui<]^8teii  Relation  mit  ^Ichrerttm  ersehen  wird.  wa?i  des 
Herrn  (Tenoral-Lieutenants  Liebden  dnrch  einen  eif^enen  Courier  an 
niieh  erlassen  und  darinnen  fjonieldet  haben,  da§8  sie  mir  ausser  »les 
Bayreuth  scheu  lu  p^iments  zu  Fuss  kein  anderes  schicken  könnte.  Wie 
aber  ^^edachtes  liegiment  seliwerlich  über  (iOO  Mann  zu  Diensten 
stark  ist.  so  lasse  ich  Ein  lobl.  Mittel  von  selbst  erachten,  was  mir 
dieses  vor  ein  Succurs  sein  sollte,  tind  wie  es  dann  möt^lich  wilre, 
auf  diese  Wei.sc  fortzukommen,  um  I.  k.  !M.  Dienst  befttrdern  zu 
können;  denn  auf  die  Kecruten  ist  sich  nicht  zu  verlassen  und  vor 
3  oder  4  ^lonaten  schwerlich  eine  Motfnung  zu  machen,  und  di('  im 
liüich  unter  der  Hand  bei;riffenen  Tractate  sind  mehr  zu  wUnschen 
als  zu  hoffen,  wenigstens  in  tempore. 

Ein  löbl.  Mittel  hat  ex  antcactis  schon  ijo^ehen,  von  was  für 
einer  Importanz  hingegen  der  von  mir  so  instiindig  verlangte  Succurs 
sei,  welches,  nachdem  mir  die  Zeit  viel  zu  kurz,  mit  (iegenwärtigem 
nicht  repetirt.  sondern  vielmehr  darauf  mich  bezogen  und  Ein  löbl. 
Mittel  ersucht  haben  will,  dass  es  seinesorts  an  continuirlichem  Pressiren 
und  Urgiron  nichts  erwinden  lasse,  sondern  auf  alle  erdenkliche  Weise 
diese  holie  Nothwendigkeit  zu  poussiren  sich  angelegen  sein  lassen 
wolle.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Sftvoy  m.  p. 

«61. 

Bexioht  an  den  König  Karl  III.  von  Spanien.  Trevi«rlio,  den 

29.  September  1706*). 

P.  P.  Euer  königl.  Majest.it  unterm  10.  passato  an  mich  abge- 
lassenes Allergnädigstes  Handschreiben  halie  ich  in  allcrg(diorsarastem 
Kcspcct,  wiewohl  etwas  spät,  zu  alieruut«  rihiinigster  Hand  orapfangen, 
worttber,  und  dass  E.  k.  M.  mir  von  Dero  Höchstglorwürdig  genommener 
Resolution,  sich  auf  die  Flotte  zu  begcd>en,  Allergnädigsto  Nachricht 
ertheÜt  haben,  nicht  weniger  von  der  Anlandung  in  Catalonien,  die 
vonetende  Impresa  auf  Barcelona,  dann  Succurrirung  des  Herzogs 
van  Suvoy  und  von  dem  abzielenden  bewussten  Dessein  auf  Napoli 
mich  zu  berichten  Allergntfdigst  geruhen  wellen,  Derotelben  hiemit 
allergehorBamaten  Dank  ablege  und  ehe  ieh  zar  weiteren  Beantwortung 

*)  KriefB-Arehiv,  Spanien  nnd  Portngal,  1705;  Fmc  IX.  8. 
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schrcitei  E.  k.  M.  in  aller  Unterthänigkeit  venicheret  ^asa  ^ 
fohlcne  Sccratttm  mit  solcher  Attention  allergehorsamst  befolgt  werd«n 
sollte,  als  es  meine  allemnterthänigste  Treue  und  Schuldigkeit  olme- 
dem  erfordert. 

Sonaten  aber,  Allergnädi^stcr  Herr,  muss  Dero  abgefissste  groav 
müthige  Resolution  die  ganze  Welt  billig  erstaunen  machen.  *la 
sich  nicht  geschont  haben,  zu  der  allgemeinen  Sachen  Woblfiüirt 
Dero  eigene  AIlerliüchBte  Person  zu  sacrificiren  und  sich  einer  so- 
wohl zweifelhaften  Impresa  zu  unterwerfen,  als  auch  der  äussentni 
Gefahr  zu  exponiron.  AUein  wie  die  Gerechtsame  dor  Waffen  vor 
diesfllic  wältigt,  also  ist  auch  um  so  mehr  zu  hoflen,  dass  Gott  «Ut 
Alliit;i<  liti<:o  <Ieni  so  glücklich  angefangenen  Werke  seinen  göttliclien 
Beistand  weitere  verleihen  und  die  unternommene  Impresa  auf  Bsr- 
celona  bereits  zu  einem  glücklichen  Ende  gebraciit  sein  werde,  so 
ich  nicht  nur  allorgohorsaniÄt  wünsche,  sondern  auch  der  allerunter- 
thänigsten  Hoffnung  lebe,  dass  K.  k.  M.  in  Dero  weiters  TorhabeadeD 
Progreseen  mit  all'  glücklichem  iSuccess  von  der  Allmacht  Gotte« 
werden  gesegnet  werden. 

Man  hat  zwar  die  Eroberung  gedachten  Bnrcehina's  von  v.r 
scItiudoDcn  Orten  bereits  versichern  wollen,  wie  ich  aber  von  Dir.«- 
selben  und  dem  Fürsten  von  Liechtenstein  seither  nichts  erhalten, 
also  braucht  cü  auch  weiterer  Confirmation. 

l)io  Suceurriruug  des  in  itnstjerster  Noth  befindlichen  Ilerzofr« 
vou  »Savoyen  wäre  eine  so  hoclmöthige  .Sache,  als  er  sich  nicht  in 
die  Liinge  werde  erhalten  können,  scmdern  unfehlbar  der  feimUichen 
Ma<  l\t  unterliegen  müssen,  wozu  ich  meinesorts  wegen  des  E.  k.  M. 
selbst  darunter  waltenden  Interesse  Alles  beigetragen  hätte,  wenn 
ich  für  sich  ym  gehen  im  Stande  gewesen  und  nicht  in  einer  so  lang- 
wierigen Inaction  steeken  gelassen  worden  wäre;  denn  seit  der  ;;lück- 
liehen  Aetioii  bei  Cassano  hatte  leb  in  die  3  Wochen  zu  thun,  tbi" 
ich  nieitn!  Kranken,  die  sieli  sehr  gebäurt.  und  die  Blessirteu  au^ 
ÄI;uii;fl  eines  Phiet;  (Vannes  von  hiec  weg  und  in  Tyrol  transportir- n 
könnrn.  Kein  Kreu/.er  Geld  ist  vorband(>n.  kein  Magazin  iVuniirt. 
folglieh  der  Proviant  so  unrichtig,  dass  man  oft  etliche  Tage  t'hn» 
Bissen  Broil  gewesen  i  wie  jetzo  schon  3  Tag  her  wirklieh  geschit  lit . 
Auch  war  ich  mit  keinem  Fuhrwesen  versehen  und  weder  Schiffe 
noch  Bniekenre((uisiten  vorhanden,  die  man  doch  in  diesem  von 
Flüäsen  und  Canälen  vcdlen  Land  unent})elirlicli  lia])en  muss. 

Ich  hatte  zwar  seit  der  gedaebten  glücklieben  Action  licstaivii.' 
um  (ield  und  \dlk  gesebrien.  damit  mau  den  Krie^;  mit  <Jcw.Jt 
reassuniiren  und  in  des  Feindes  Laud  eindringen,  folglich  daraus  die 
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Armee  sabsUtiren  machen  könne,  und  rann  bat  mir  zwar  darauniiu 
auf  alles  Beide«  gute  Vertröstung  gegeben;  gleichwie  aber  E.  k.  M. 
Allergnädigst  von  Selbsten  bekannt,  wie  es  an  unserem  Hof  zu  gehen 
pflegt,  also  ist  aach  Alles,  was  ich  gegen  mein  continuirliches  so  lang- 
wieriges Bemonstriren  babe  orfaalten  kSnnen,  dass  mir  gestern  ein 
Wechsel  von  150.000  fl.  flbermaobt  wnrde,  wo  ich  doeb  diese  Zeit 
über  fdr  Erzeugung  des  Brodes  und  Erhaltung  des  Soldi^en,  auch 
andere  unentbehrliche  Ausgaben  fast  schon  so  viel  schuldig  bin. 
Nebst  diesem  aber  arrivirte  ein  anderer  Courier  aus  dem  Rfndi,  dureb 
welchen  der  Oeneral-Lieutenant  mir  replicirt,  dass  er  die  vom  Hof 
anbefohlenen  Kegimenter  mir  nicht  abfolgen  lassen  könnte,  sondern 
allein  das  Bavreuth'sche  zu  Fuss,  welches  kaum  600  Mann  zu  Diensten 
stark  ist,  btttte  marscbiren  lass«i.  Und  dies  ist  der  ganze  Succurs, 
auf  welchen  ich  mich,  AUergnädigster  Herr,  dermalen  zu  verlassen 
habe.  Was  aber  bei  so  beschaffenen  Dingen  zu  thun,  und  wie  zu 
operiren  sei,  überlasse  ich  £.  k.  M.  Allerhöchstem  Judicio.  Dessen- 
ungeachtet  aberrichte  ich  mich  nichtsdestoweniger  zu  einem  Mouvement 
und  werde  in  allweg  sehen,  den  Po  zu  passiren  oder  etwas  Anderes 
vorzunehmen,  folglich  dem  gedachten  Herzog  vonSavoyen  Luft  zu 
machen,  welches,  wenn  das  Erstere  reussirt,  nicht  nur  viel  impor- 
tirlichere  Folgen  nacb  sich  ziehen,  sondern  die  beste  Gelegenheit 
sein  wird,  dass  man  künftigen  Frühling  die  Impresa  von  Napoli  über 
Land  mit  gutem  Success  secundiren  könnte;  denn  für  heuer,  AUer- 
gnädigster Herr,  dünkt  micb  die  Saison  zu  weit  avancirt  zu  sein,  zu 
geschweigen,  dass  man  mit  Barcelona  impe^irt  und  sich  vielleicbt, 
wenn  es  auch  erobert  ist,  wegen  Behauptung  des  dortigen  Landes 
und  darum  nicht  sogleich  werde  von  dannen  wegwenden  können,  als 
sich  die  getreuen  Inwohner  für  verlassen  glauben  und  der  feindlichen 
Bedrohung  exponirt  sehen  würden. 

Wenn  nun  aber  von  Seiten  Englands  und  Hollands  reflectirt  ist. 
dass  die  Flotte  über  den  Winter  im  Mediterraneum  verbleibe,  und 
hiezu  ein  bequemer  Porto  sich  iinden  würde,  so  wäre  die  allerunter- 
tbttnigste  Meinung,  dass  gedachte  neapolitanische  Impresa  künftigen 
Frühling  weit  sicherer  und  mit  besserem  Effect  unternommen  werden 
könnte,  wo  inzwischen  ich  auf  alle  Weise  zu  penetriren  suchen  und 
den  Herzog  zu  Savoyen  salviren  helfen,  sodann  aber  zu  gleicher 
Zeit  Dieselbe  über  Land  secundiren  könnte.  Inroittelst  aber  zweifle 
nicht,  E.  k.  M.  werden  auch  Ihresorts  AUergnftdigst  geruhen,  nach 
Tollbracbter  Impresa  von  Barcelona  wiederholt  erwähntem  Herzog 
Hülfe  zukommen  zu  lassen,  alswie  es  auch  sowohl  Englands,  als 
Hollands  beständige  Intentionen  sind.  Welches  denn  ist,  so  auf  Dero- 
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selben  AUergnttdigsten  Befehl  hiemit  in  aller  UnteiihKntgkeit  hibe 
erinnern  und  mich  zu  Dero  hohen  königl.  Hulden  und  Gnaden  alleninter- 
thftnigst  empfehlen  wollen. 

Engenio  von  Savoj  m. 
262. 

Beiioht  an  den  Kalaer.  Treviglio,  den  2.  Ootober  1706  *V 

P.  V.  Zufolge  meiner  den  jüngst  vergangenen  Dienstag,  den 
29.  des  jetzt  abgewichenen  ilonata  September,  durch  eigenen  Courier 
aI1eninterthänig8t  abgefertigten  p]xpedition,  solle  ich  hiemit  über  Ikro- 
selben  angeregterraassen  durch  den  Grafen  Leopold  Pülffy  mit 
tiefstem  Respect  behitndigtcs  Rescript  vom  17.  detto  in  denenjenisren 
Puneten  die  allergehorsamste  Antwort  zu  leisten  nicht  eniiangeln. 
welche  ich  damalen  um  Enge  der  Zeit  willen  unberührter  lauen  und 
dannenhero  bis  heutige  Ordinari  verschieben  musste. 

(^rleiehwiü  nun  bei  Eingang  dessen  Euer  kaiserl,  Majestät  wt  .reu 
der  j^hieklich  abgelaufenen  Action  unweit  Cassano  Dero  AUerpiiidi^- 
stfs  Wohlp-efallen  zu  bezeigen  geruhen  wollen,  also  liegt  mir  ob. 
sowohl  in  meinem,  als  der  Armee  Namen  den  allerunterthäniffsten  Dank 
dafür  zu  erstatten,  zumalen  bei  selbiger  Occasion  Alle  in^;^es.immt 
und  ein  Jeder  besonders  nichts  Anderes  erwiesen,  als  wozu  man  durch 
Treue  und  Schuldigkeit  vcrptiiclitet  war;  wobei  ich  jedoch  auch  li-rz 
lieh  bedauere,  dasa  es  ao  viel©  wackere  Generale  und  Ofticiere 
betroffen  habe. 

Dass  aber  E.    k.    M.    anstatt    des    gebliebenen    General?  der 
Cavallerie  Grafen  von  Jj  e  i  n  i  n  jj; e  n  Dero  Prinzen  von  Ho  h  e  n  z  o  11  e rn 
herein  zu  beordern  bereits  vertilget  hfUten  und  auch  meiner  Disj>o>itiiin 
anheimstellten,  ob  ich  an  Platz  des  verstorbenen  Feldzeugmeisters  Banm 
von  Bibra  den  von  Gschwind  verlangte,   darüber  finde  ich  zwar 
wegen  des  Ersteren  die  Wahl  trar  gut  zu  sein,  allein    besorge  auch, 
er  werde  wegen  seiner    Haus     und    Landsanliegenheit    den  Befehl 
allerdings    depreciren,    zu  geschweigen,  dass  noch   zudem  aus  dem 
Reich  die  Nachricht  erhalten  habe,  wie  dass  er  krankheitshalher  von 
der  Armee  sich  hätte  hinweg])ringen  lassen.  Wegen  des  Anderen  aber 
habe  ich  E.  k.  ^I.  theils  s(dbst  schon  allergehorsamst  erinnert  und 
theils  durch  Dero  Hofkriegsraths-Vice-Präsidenten  mit  Mehrerem  vor- 
stellen lassen,  wie  dass  ich  denselben  für  das  dieslaudige  Conuiiando 
zu  Dero  Dienst  nicht  anstiindig  zu  sein  erachte,  und  wann  also  der 
ernennte  l^rinz  von  Höh  onzol  lern  nicht  kommen  wUrde,  weisa  ich 
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fast  selbst  nicht,  da  ein  so  grosser  Mangel  an  Generalen  ist,  wen 
ich  hieni  proponiren  sollte;  mithin  äussert  sich  nnnmehro,  was  E.  k.  M. 
ich  verOftert  beigebracht  habe^  nämUch  dass  .Dero  Generale  vom 
ersten  Rang  also  abgenommen  und  zusammengegangen,  dass  man 
fast  nicht  einen  einaigen  de  &cto  auswählen  kann,  dem  Armee  und 
das  ganse  Werk  des  Commando's  su  oonmiittiren,  folglich  auf  des- 
selben Oonduite  und  Direction  (bevOrdrist  hieher  in  Wälschland) 
sich  lediglich  au  Terlassen  wäre.  Es  beruhet  jedoch  bei  Dero  Aller» 
gnädigstem  Befehl,  was  Sie  darinfalls  zu  disponiren  werden  belieben 
wollen. 

Was  die  100.000  Duoati  und  die  Noth  der  Armee  h&tiißt,  will 
ich  Deroselben  mit  immerwährenden  Lamentationen  nicht  odios  fiUlen, 
beziehe  mich  allein  auf  meine  bisherigen  und  insonderheit  die  drei 
letzten  Expeditionen,  und  hofib  yon  Dero  TäterBchen  Hilde,  dass  iBtr- 
dersam  eine  mehrere  Geldhttlfe  nachkommen,  wie  auch  wegen  des 
Snccurs  an  Volk  Dero  Allerhöchste  Vwsorge  und  Befehle  mOgen 
bewirkt  werden ;  dann  dieses  ist  das  einzige  Mittel,  wodurch  der  Last 
Dero  diesseitigen  Aerarii  zu  subleviren  wäre,  wann  man  durch  die 
Macht  die  Quartiere  erzwingen  und  daraus  die  Armee  selbst  subsistiren 
machen  könnte.  Ln  Widrigen  aber  sehe  ich  dazu  schlechte  Apparenz 
und  mithin  fa^t  unmöglich,  das8  diese  werde  erhalten,  noch  durch 
Dero  Kriegs -Cassa  mitteist  der  Rimessen  die  unerschwinglichen 
Expensen  bestritten  werden  können,  zu  gcHchwcigen  der  mehr  anderen 
mitunterlaufenden  Staatsmotive,  welche  ebenfiUls  die  Verstärkung  Dero 
diesseitigen  Waffen  auf  alle  Weise  erfordern  wollen. 

Ich  gedachte  niieli  zwar  schon  vor  5  Tagen  zu  moviren,  allein, 
aus  ilangol  des  Golde«  und  dass  die  Wechsel  so  weit  hinaus  gestellt, 
mithin  von  den  Wechslern  sogleich  keine  Antieipatiou  darauf  zu  be- 
kommen gewesen,  konnte  icli  mich  nicht  nur  nicht  bewegSQ,  sondern 
man  war  abermalen  ohne  Brod,  welches  dann  die  Desertion  und  Krank- 
heit wiederum  aufs  ^eue  vermehrt  hätte,  zu  ge^tchweigen,  dass  ich 
weiters  anhalten  oder  warten  musi^,  bis  die  erkauften  Qetreide  vermählen 
sein  können.  Dass  nun  aber  E.  k.  M.  Dero  Hofkriegsrath  Burkhnrdt 
von  der  Klee  wiederum  zu  dem  (}eneral-Lientenant  hinaufgeschickt 
hätten,  ist  zwar  sehr  gut  geschehen ;  was  aber  bei  ihm  es  gewirkt  habe, 
ist  aus  seinen  letzthin  im  Originale  allergehorsamst  Ubersendeten 
Schreiben  mehreren  Inhaltes  zu  vernehmen  gewesen.  So  zweifle  ich 
auch  sehr,  ob  von  den  anderen  Reich  sfürsten  und  Ständen  viel  oder 
wenij]^  isaltem  in  tein|)orc1  zu  verlioffen  sein  dürfte,  und  gleiche 
JJescliaftenheit  hat  es  mit  denen  Landrecruten,  denn  die  bisherige  Er- 
fahrenheit hat  gewiesen,  wie  viel  Zeit,  Mtthe  und  Arbeit  es  allemal 
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^kostet  habe,  um  nur  mit  denen  LSndeni  wegen  ihrer  Deprecationen 
und  ProtoBtationen  surechtkonmien  zu  können. 

Aus  was  Uraaehen  E.  k.  M.  wären  bewogen  worden,  dem  ernennten 
Eofkriegtrath  Burkhardt  die  Feldkriegskanzlei-Directoris  -  Verpfle- 
gung betzulegen  und  den  Titel  oder  dessen  Actualitftt  bis  auf  mein 
Outachten  zu  verschieben,  habe  ich  zwar  £.  k.  H.  nicht  su  cootra- 
diciren,  wann  Sie  diesem  oder  jenem  mehr  oder  weniger  Dero  kaiser 
liehe  Gnadens>Erkenntlichkeit  wollen  angedeihen  lassen;  allein  wie 
ich  einem  Anderen,  der  in  gleichem  Rang  und  Charakter  steht  und 
gleichermassen  viele  Jahre  schon,  ohne  jemab  ausgesetzt  zu  haben,  in 
dem  Felde  dient,  sothane  ErgGtzliohkeit  mit  der  nur  von  10  Portionen 
gebotenen  Zubusse  dieses  und  vergangenes  Jahr  abgesohlagen  habe, 
anjetzo  auch  nach  Dero  angetretener  Regierung  eine  neue  Einrichtung 
des  ganzen  Kriegs-Dicasterii  annoch  vorgenommen  werden,  nothwendig 
aber  (gleich  es  E.  k.  M.  bereits  selbsten  Allergnildigst  genehm  gehalten) 
bis  zu  meiner  Zurttckkunft  damit  den  Anstand  haben  muss:  als  bitte 
ich  Dieselbe  allerunterthftnigst,  Sie  wollen  Allcrgnädigst  geruhen,  alle 
Hof-  und  Feldkriegskanzlei-Ghargen  in  statu  quo  und  darinnen  nicht« 
innoviren  zu  lassen,  bb  ich  zurUckgekonmien  und  nachgehends  die 
Gelegenheit  haben  werde,  das  ganze  System  mit  denen  beiden  incorpo- 
rirten  vorder-  und  innerttsterreichischen  Militärstellen  funditns  zu 
untersuchen  und  zu  examiniren,  wie  solche  allerseits  zu  Dero  Aller- 
höchsten Diensten  zu  bestellen  und  zu  stabiliren  würen,  denn  hieranf 
beruht  das  kflnftigo  geeammte  Einrichtungswerk,  damit  es  zuvor  wohl 
überlegt  und  hernach  Bestand  haben  könnte,  wann  es  dnmal  einge- 
richtet und  bestmöglichst  in  Ordnung  gebracht  sein  wtirde. 

Sonsten  ist  zwar  sehr  nothwendig,  dass  El.  k.  M.  den  König  m 
Preussen  und  Churförsten  zu  Pfalz  angelegentlich  erinnern  lassen, 
damit  selbige  ihre  Truppen  dahier  zeitlich  mit  denen  Recruten  und 
Kimonten  versehen  möchten.  Allein  es  durfte  der  Letztere  nicht  sobald 
damit  aufkommen  und  sie  hereinbringen  können,  der  Erstere  aber  viel- 
mehr darauf  beharren  wollen,  dass  sein  Corpo  nach  verHossenem 
Termin  der  Tractaten  hinauäranrachiren  sollte,  wann  solche  unterdessen 
nicljt  auf  das  Neue  prohmgirt  und  ohue  Anstand  zum  Ende  würden  ge- 
bracht werden,  gleichwie  es  E.  k.  M.  ich  schon  vor  vielen  Wochen  und 
seitiier  wiederum  etliche  Male  in  aller  Unterthiinigkeit  ü])er^chrieben, 
biö  (lato  aljcr  weder  von  Derosclbt  ii,  noch  von  dorn  Mylurd  Marl- 
bor ough  oder  Grafen  Gocss  koine  Antwort  erhalten  iiabe. 

Damit  nun  fcrners  Dero  allerseits  zerfallene  Krie;jst>ta.it  wi.'»|.-ru:n 
erlinlicn  und  die  obliegenden  Ausgaben  dt-sto  mtlucr^  nach  r 
liiulanglichkeit  der  Mittel  gemessen  und  eingerichtet  werden  kountcu. 
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dannenhero  £.  k.  M.  den  ganzen  Statum  auf  das  künftige  Jahr  hätten 
verfassen  und  überlegen  lassen,  mithin  vor  Allem  der  Noth  erachtet 
worden  wäre,  eine  Ordonnanz  allerorten  festzustellen  und  respective 
durchgehends  auf  3,  4,  5  fi.  zu  reguliren,  jedoch  auch  da  und 
dorten  in  Baarschaft  (doch  nicht  nach  dem  Fusse  der  Portionen) 
etwas  nachzutragen,  wie  und  wo  es  die  commandirende  Generalität 
und  das  General-Elriegscommissariat  für  gut  befinden  würde:  das 
erkenne  ich  zwar  in  generali  für  ein  gar  heilsames  und  nothwendiges 
Werk,  allein  in  particulari  sehe  ich  nicht,  dass  die  hierseitige  Verpfle- 
gung also  könnte  genommen  werden  und  die  Armee  dabei  bestehen 
können ;  dann  die  Theuemng  aller  Sachen  ist  unglaublich,  der  Unterhalt 
der  Bagagen  zu  kostbar  und  der  Schaden  jährlich  zu  gross,  da  solche 
ein  wie  das  andere  Mal  inmierfort  zu  Grande  gehen,  die  Canipagnen 
Sommer  und  Winter  dauern  und  über  alles  dieses  auch  auf  ^e 
Differenz  der  Geld-  und  Mttnzsorten  reflectirt  werden  muss,  zumalen 
in  dem  Werth,  wie  solche  von  der  CSassa  geguben  werden,  uwtatt  20 
nur  16  Groschen  für  einen  Gulden  der  Miliz  yerbleiben,  dieweilen  die 
.Species  nicht  höher  laufen,  und  also  der  Unterschied  auf  20  per  cento 
ganz  klar  sich  äussern  thut  Wiewohl  ich  nun  zwar  in  dieser  Materie 
bereits  ▼«nrlängsten  des  hiesigen  Commissariats  darüber  verlangte  und 
erstattete  Anmerkung  Dero  Hofkriegsraths-Mittel  mit  der  Erinnerung 
hinausgeschickt  habe,  auf  dass  man  von  dorten  in  den  Sachen  reme- 
dircn  möchte,  so  weiss  ich  aber  noch  nichts,  ob  oder  was  darinnen 
beschehen  war.  Unterdessen  kommen  doch  die  Wechsel  auf  die  vorige 
Art  der  Ducati  correnti  moistens  Uber  Brescia  und  Verona,  wo  es 
biugogun  nicht  unmöglich  sein  werde,  sowohl  für  E.  k.  ^I.  grüsäeren 
Nut'zen,  als  für  der  Miliz  wenigeren  Verlust  in  sothanem  Wechsel- 
wesen hieherwärts  und  insonderheit  über  Bozen  eine'  bessere  Einrich- 
tung machen  zu  k<>nncii,  wann  man  nur  mit  denen  dasigen  Is'egotian- 
ten  sich  verstehen  und  die  Tratti  (hdiin  drcssircn  wollte. 

Nächst  diosom  aber  und  dass  es  sattsam  sein  würde,  Dero  ganzen 
Kriegsstatum  aut"  120.000  ^lann  zu  .setzen,  ^daubte  ich  allenunii.iss;^'e- 
bigst,  man  kr»nutc  inmittelst  nur  bei  dem  aii>;»!traf^enen  Keeruten(|uanto 
verbleiben  und  nach  der  Zahl  der  ertordernden  Kenionteu  .-ieh  «liii- 
giren;  sodann  aber,  wann  ieh  wiederum  bei  Duro  llof  anwesen<l  sein 
werde,  werde  sich  zum  leichtesten  können  au.sarbeiteu  lassen,  wie 
man  den  völligen  Fuss  der  lleginienter  zu  staiiiliren  hätte. 

Soviel  weiters  die  Havducken  Ke<cimenter  betrifft,  ist  zwar  nieht 
ohne,  dass  ieh  vnrmalen  Dero  Meinun;^  gewesen,  alle  drei  unter  l'iiie.><. 
und  zwar  unter  das  ßa^josv  sehe  zu  reduciren;  weil  aber  mittlerweile 
der  Obrist  Audrässy  sich  erklärt  hat,  dass  er  zu  Kecrutirung  des 
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semigen  den  Weg  wttsste,  auch  dazu  all'  ftusserBten  Eifer  ankehren  wollte, 
und  er  ingleichen  in  dieser  Rebellionszeit  sich  ziemlioh  meriUrt  gemtelit 
hat,  80  wäre  meine  aUeranterthttnigste  Meinung,  daas  man  solchetgestalleo 
nebst  des  erwilhnten  Bagosj'schen  auch  zur  Beihaltung  des  Termeldeteii 
AndrisBj'schen  Regiments  £.  k.  11  um  so  viel  unbedenklicher  einisdieii 
kannte,  als  gedachter  Andr&ssyein  sehr  guter  Officier  ist,  der  in  sllwe; 
▼erdient,  considerirt  und  distinguirt  zu  werden;  folgsam  könnten  unvor 
greiflich  diese  zwei  Regimenter  auf  dem  Fuss  yerbleiben  und  deren  jede« 
auf  1500  Mann  gestellt,  das  Batthy&nyi'sche  aber  unter  beide  gestOBien 
und  dessen  Obrist  wie  eher  je  besser  anderwärtig  consolirt  werden. 

Belangend  aber  die  in  dem  Reich  existirenden  6  Hnszaren-R^* 
menter,  worttber  E.  k.  M.  von  mir  AllergnSdigst  zu  vernehmen  ver- 
langen, welche  von  selbigen  in  drei  zu  reduciren  wären,  findete  ieh 
unverfiüiglieh  das  EoUonits-,  Czungenbei^-  und  Lehoczky*sche  ftr  Dero 
Dienst  am  erspriesslichsten  beizubehalten,  mit  diesem  Verstand  jedocL 
dasB  oder  das  erdeutete  Czungenberg'sche  oder  das  Lehoczkr'selie 
untergestossen,  und  einem  oder  dem  anderen  von  diesen  beiden  du 
Csiky'sche,  welches  durch  des  Obristen  seithero  allda  in  dem  Reich 
erfolgten  Todesfall  erledigt  worden,  conferirt,  der  Gombos  aber  nacli 
seiner  Qualität,  Habilität  und  Credit  am  nützlichsten  in  Ungan 
employirt  und  consolirt  werden  könnte. 

Wegen  des  Q-rafen  Esztorhazy  hing^cgen  wüsste  ich  respcctu 
seiner  selbsteigenen  Verdienste  keine  sonderliche  Reflexion  zu  machen, 
wnnn  es  nicht  wäre,  das»  E.  k.  M.  wegen  seines  Vaters,  des  VBff^- 
fischen  Palatins  vCrdtrrint  l)ei  jetzigen  Conjuncturen  und  um  der 
Nation  willen  etwas  Uebriges  Ailergnädigst  tlmn  wollten. 

Nun  kommt  es  hiemächst  auf  die  Frei-Compagnien  Eiiirichtong 
Dero  daselbsiigen  Stadt -Guardia,  wie  auch  Raaber  und  Komoni«r 
Besatzungen  und  dann  auf  die  hinklinftige  Deliberation  der  Alliirten 
halber  an*  Eines  mit  dem  Anderen  a])or  wird  nach  E.  k.  M.  »elbtt- 
eigener  Allernrnadi-^ster  Meinung  am  besten  zu  beheben  sein  und  lo 
lang^  moram  leiden  können,  bis  ich  in  loco  und  vor  Dero  Onadensthnm 
mich  wiederum  werde  eingefunden  haben. 

Wogen  Verweclislimir  der  liegimenter  aber,  dass  nämlich  du 
Sereni'sche  dem  nniicn  Karl  zu  Fels,  und  dessen  in  Ungarn  stehen- 
des dem  Seyfried  Christ(»j)li  Grafen  Breuner  wäre  verlieben 
worden,  zu  Zertheilung  dieses  letzteren  hingegen  E.  k.  M.  wegen  denen 
bedeuteten  Motiven  Bedenken  getragen  und  dannenhero  dem  Genendes 
G 1  ö  c  k  r  1 8  p  e  r  g  zu  Formirung  seines  Regimentes  die  sechs  nieder 
und  SU  viel  innerösterreichische  landständische  Cumpaguien  untergeben 
hätten,  Sülle  ich  mich  zwar  in  allen  Dero  Allergnädigsten  Resolutionen 
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conformiren,  allein  um  gleichwohl  ihm,  Oeneralen  von  Glöckelsperg, 
sowohl  die  Genieasung  Dero  kaiserlichen  GnadenA-Erkenntlichkeit  zu 
machen,  als  Dero  Dienst  selbsten  darunter  um  so  vielmehr  zu  beobachten, 
glaubte  ich  ohne  allergehorsamste  Maasgebung,  man  könnte  selbigem 
von  denen  in  Ungarn  befindfiohen  gesammten  Regimentern  so  Pferd 
a  proportione  von  einem  jeden  etliche  Mann  von  denen  zn  Fnss  seien- 
den alten  Leuten  sutheilen,  damit  er  andureh  wenigstens  in  etwas 
einen  alten  Fuss  des  Regimentes  überkommen  und  sodann  desto 
leichter  das  ganze  Corpus  in  guten  Stend  bringen  könnte,  akwie  es 
von  seinem  Eifer  nicht  zu  zweifeln  ist,  zumalen  er  nach  seinen  Ver- 
diensten nicht  nur  ganz  billig  eines  Regimentes  wiederum  würdig, 
sondern  auch  in  seinen  Hftnden  gar  wohl  besorgt  sein  wird. 

Occasione  dieses  Functes  thue  mich  ingleichen  unterfangen, 
wegen  der  noch  übrigen  vacanten  Regimenter  abermalen  aUerunter- 
thänigete  Anregung  zu  machen,  und  zwar  conoemir^nd  die  beiden 
Lothringischen  hOre  ich  zwar,  ob  hfttten  £.  k.  M.  mit  dem  zu  Pferd 
den  Obristen  Grafen  Ferdinand  Breuner  Allergnädigst  begnadet; 
wegen  des  zu  Fuss  aber,  ist  mir  Dero  Resolution  noch  unbekannt, 
zweifle  doch  nicht,  es  werde  Derselben  mittelsthin  referirt  worden  sein, 
was  ich  derenthalben  reiteratim  und  in  specie  wegen  des  General- 
Wachtmeisters  Baron  Wetzel  allergehorsamst  habe  vorbringen  lassen, 
beziehe  mich  auch  darauf  und  bleibe  bei  meiner  allerunvoi^reiflichsten 
Meinung,  dass  zu  Dero  Dienst  £.  k.  M.  keine  bessere  Wahl  thun 
könnten,  als  wann  Sie  diesen  meritirten  OfBcier  mit  soihanem  Regiment 
begnädigen  woUteii,  und  es  würde  entgegen  Derselben  an  Gelegenheit 
nicht  mangeln,  dem  jungen  Prinzen  von  Lothringen  Dero  Ghiaden 
auf  andwe  Weise  widerfahren  zu  lassen,  wann  er  änderst  den  geist- 
lichen Stend  verändern  und  heute  oder  morgen  das  Feldleben  belieben 
möchte.  Ratione  des  Obristen  Re Ising  vernehme  ich  zwar  auch 
änsserlichy  ob  hätte  er  das  Leiningen'sche  Regiment  erhalten,  ein 
welches  (wann  es  dem  also)  für  ihn  eine  Gnade  sein  wird,  ich  aber 
erstette  hiemit  den  allerschuldigsten  Dank,  dass  £.  k.  M.  geruht  haben, 
mein  bei  Vergebung  sothaner  Regimenter  allerunterthänigst  erlassenes 
Fürwort  und  Parere  Allergnädigst  zu  respiciren,  vermeinte  jedoch  auch, 
wann  mit  dem  erdeuteten  Leiningen'schen  es  noch  res  integra  wäre, 
dass  sodann  mein  in  aller  Unterthänigkeit  gethaner  Vorschlag  fttr  den 
Obristen  Reising  des  Trautmannsdorf  sehen  Regimentes  halber  (auf 
welchen  Fall  auch  der  von  Pfefferkorn  oonsoiirt  werden  könnte) 
Allergnädigst  amplectirt  werden  möchte. 

Betreffend  die  seit  der  Schlacht  zu  Höchstädt  annoeh  in  dem 
Reich  befindlichen  feindlichen  Gefangenen^  habe  ich  diesen  Feldzug 


Digitized  by  Google 


410 


liindurch  hiermneil  so  viel  überkommen,  dass  bereits  alle  die  Uü^eri^en 
80  von  zweien  Jahren  her  sowohl  allhicr  in  der  Lombardei,  als  in  dem 
Piemont  verunp^lilckt  worden,  habe  auslösen  können,  also  zwar,  daas 
mir  auch  der  Feind  noch  einen  Rest  schuldig  bleibt,  and  ich  deraL, 
welche  er  in  Frankreich  abfuhren  lassen,  an  Officieren  und  Gemeinen, 
bis  auf  den  General  Vaubonne,  sofortau  gewärtig  bin.  Wehren  de« 
Letzteren  aber  macht  er,  der  Feiud,  unf^eachtet  der  getroffenen  Con- 
vention fortwährend  Difticultäten,  und  ich  warte  nur  auf  Gelegenheit, 
dass  ein  oder  der  andere  seiner  Ofliciere  gefangen  werde,  um  der 
Repressalien  mich  gebrauchen  zu  können. 

Inmittclst  steht  ea  bei  E.  k.  M.  Allergnädigstem  Belieben,  was 
Dieselbe  mit  denen  daraussif^eu,  des  Feindes  Gefangenen,  7-u  dispo- 
iiiren  werden  geruhen  wollen,  wiewohl  diejenigen  (soviel  mir  wissend 
ist)  von  denen  Alliirten  schon  nieistentheils  ausgewechselt  w<trden.  im'l 
sonstcn  nicht  unbillig  wiire,  wann  weisen  des  vorerwähnten  Gcnt^raU 
Vaul)onii(^  und  des  Feindes  Abbruch  die  seinigen  daraussen  in  tiLiu 
lieicU  vielniLlir  enger  und  Schürfer  in  verschlossenem  Ort  ziisumuieo- 
gesperrt,  als  losgelassen  worden  möchten. 

Dieses  sind  nun  die  I'uncta,  über  welche  ich  auf  Dero  Aller- 
gniidiiTstes  Rescript  allenintorthiinigst  ausführlich  zu  antworten  nicht 
unterlassen  sollen.  Ein  Mehreres  habe  ich  sui  Dero  Uofkricirsraihs- 
Mittel  rescribirt  und  demselben  eommittirt,  dass  es  auch  das  Wei- 
tere E.  k.  M.  in  Unterthänigkeit  hinterbringen  sollte  etc. 

Enigenio  von  Savoy  m.  p. 

268. 

An  den  Hof kriegsrath.  Treviglio,  den  2.  Ootober  1705  % 

P.  P.  Ich  habe  zwar  in  meinem  jftngsthin  durch  einen  eigweD 
Conrier  abgelassenen  Schreiben  Einem  lObl.  Mittel  erinnert  wasnisisea 
ich  Dessen  durch  den  Herrn  Grafen  Pilffy  an  mich  abgelaseeoe 
weitUafige  Expedition  mit  heutiger  Ordinari  beantworten  wollte,  nach- 
dem aber  die  Arbeit  zu  gross,  und  man  insonderheit  wegen  des  bevo^ 
stehenden  Hoavement«  mit  ein  und  anderer  Disposition  sehr  beschäftig 
ist,  so  hat  man  es  fiir  heute  noch  nicht  bewirken  kifnnw,  künftig  sber 
solle  fUnem  löbl.  Mittel  desto  ausfahrlicher  beantwortet  werden. 

Inzwischen  ist  mir  Dessen  vom  19.  passato  wohl  eingelaufen,  aod 
soviel  die  darinnen  angemerkte  Prätendirung  einiger  churbayerisohes 
Stacke  zur  G^dächtniss  von  denen  königl.  preussischen  Ministris  sabe- 
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langt,  da  hat  £m  löbl.  Mittel  gar  wohl  gethan,  die  Sache  dilatorie  an 
tractiren,  inmasBen  derlei  des  Herrn  Grafen  yon  Sinzendorf  mttnd- 
liches  Anbringen  nicht  au  attentiren  sei,  sondern  wenn  Dtro  kaiserl. 
Slajestttt  AUergnttdigste  Intention  wftre,  den  König  in  Preossen  dies- 
falls an  gratificiren,  so  hat  Ein  löbl.  Mittel  gebräuchlichermassen  durch 
ein  alleruntertfattnigstes  Referat  die  Allergnüdigste  Resolution  einanholen. 

Ich  weiss  nicht,  wie  Ein  lObL  Mittel  in  dem  von  L  k.  M.  Aller- 
gnädigst  unterzmchneten  Handbriefel  hat  ansetzen  kOnnen,  dass  die 
ledernen  Schiffe  durch  aufgebrachten  Credit  den  26.  August  yon 
Frankfurt  mit  einem  zur  Schlegung  solcher  Brücken  erfahrenen 
Officier  abgeschickt  worden  wäre,  da  beiliegendes  aus  Frankfurt 
unterm  19.  erst  rerwichenen  Monats  an  mich  von  dem  Wechsler  Rost 
abgelassenes  Schreiben  das  sohnurgrade  Widerspiel  weist,  durch  andere 
particuUre  Briefe  aber  mir  die  Nachricht  gegeben  worden  ist,  dass 
sothane  Schiffe  vor  dem  2&.  oder  26.  jetzt  gemeldeten  Monates  Sep- 
tember nicht  werden  aufbrechen  können,  und  auch  noch  damalen 
ungewiss  gewesen  war. 

In  beigehendem  Memorial  bittet  des  Wallis'schen  Regiments  Obrist- 
lientenant  Cosa  um  die  Obristen-Stelle,  und  ich  finde,  dass  er  dieselbe 
auch  meritirt  habe,  angesehen  ei*  ein  alter  und  guter  Ofilicier  ist, 
welcher  sich  in  der  Belagerung  Verrua  sehr  wohl  gehalten  und  darum 
von  verschiedenen  Orten  angerühmt  worden. 

Das  hierbei  anliegende  Memorial  des  Hauptmann  Wilson  ist 
mir  Ton  denen  englischen  und  holländischen  Ministris  nachdrücklich 
recommandirt  worden,  welcher  zu  gratificiren,  und  in  Ansehung,  dass 
auch  der  Supplicant  selbst  ein  guter  Offioier  ist,  könnte  man  ihm  sein 
Petitum  condesceudiren. 

Was  aber  der  Herr  QWM.  Freiherr  von  Wetzel  wegen  der 
von  den  Gscliwind'achen  Hauptmann  Funk  und  Licko  aus  Böhmen 
in  Bayern  ahgefdhrten  und  von  ihnen  allda  theils  in  völliger,  theils 
mit  kleiner  Montur  ver-?e]icnen  Deserteure,  bei  mir  angebracht, 
solches  wcif^ot  weiter  der  Anschluss,  so  ich  an  Ein  löbl.  Mittel 
zu  dem  Ende  remittire,  dass  es  erdeuteten  beiden  Hauptleuten  zu 
iliit'i  billigen  Anforderung  verhelfen  und  nicht  weniger  gedacht  sein 
wollte,  wie  man  ebenfalls  dem  Herrn  Obristwachtmeister  Domini(|ue 
dasjenige  zn  überkommen  beistehen  könnte,  was  er  denen  nach  bei- 
gehender Specilii-ation  mit  ihm  in  Bayern  gefangen  gewesten  Leuten 
von  dem  löbl.  Tolletischen,  dann  beiden  Fttrstenberg-  und  Bomstttttischen 
Kreis-Regimentern  vorgeschossen  bat. 

Schliest^licb  ist  Dem^-elboii  l»ekannt,  da^s  durch  Avancirung  ver- 
schiedener General-Adjutanten  etwelche  der  Gage  vacirend  sein  werden, 
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und  ich  nim  hiebe!  fiir  billig  befinde,  daw  man  mir  von  deoenielbei 
den  Herrn  General- Adjutanten  Grafen  von  Windischgrftts  conÜBriie. 
Solchenmach  wolle  Ein  iGbL  Mittel  das  gewtfhnliehe  Referat  UertW 
▼erfassen,  L  k.  M.  in  Unterthftnigkeit  hinaufgehen  und  mir  sodaaa  Ton 
der  ausfallenden  Allergnädigsten  Resolution  berichten.  Nebst  dieaem 
aber  konnte  auch  für  den  Obristen  St.  Saphorin  au  dem  Gemial- 
wachtmeister'PMIdicat  eingerathen  werden,  da  er  hierdurdi  mdit  tUdn 
zu  seiner  yerdienten  Gonsolation  Air  des  Kaisers  Dienst  desto  ntehr 
aufgemuntert,  sondern  auch  in  seinem  Land  selbst  grosseres  AuMkni 
und  Credit  ttberkommen  wttrde.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

264. 

An  den  Markgrafen  LnAwig  Ton  Baden.  TreTlgUo^ 

den  2,  Ootober  1706'). 

P.  V.  Dor  von  Euer  Licbdun  an  init  h  abgeschickte  Courier  hat 
mir  Dero  liochsdiatzbarstes  Schreiben  vom  20.  passatn  zureolits  ein- 
jfehätidigt,  aus  wclclieiu  ich  mit  Älehrercm    ersehen   habe,  aus  wm 
Uj'aachen  E.  L.  die  vom  Uof  anher  erinnerten  Regiraentor  mir  nicht 
haben    zuschicken,   sondern  allein   das  Bavreuthiäche  zu  Fuss  ab- 
marschiren  lasBcn  können.  Nun  muss  ich  es  zwar  dabei  bewenden  lasseOf 
ich  kann  aber  E.  L.  nicht  verbergen,  wasmassen  auf  diese  Weise  mii 
wann  ich  nicht  durch  andere  Wege  unverlängt  verstärkt  werde,  dne 
ünmSglichkeit  sein  wird,  hiesiger  Enden  filr  sieh  su  gehen  oder  des 
Krieg  weitere  pru^equiren  zu  können,  wo  der  f^eind  swei  Armeen  gegen 
mich  hat,  deren  jode,  wo  nicht  ttberlegen,  doch  zum  wenigsten  sb 
Kräften  gleich  ist  E.  L.  lasse  ich  solchemnaoh  hocherleucht  judicirao. 
wie  man  dem  bedrängten  Herzog  zu  Savoy  werde  sueeurriren,  noeh 
viel   weniger  aber  in  das  Feindliche  eindringen,  einfolglich  die 
Quartiere  gewinnen  und  die  Armee  subsistiren  machen  können;  welch« 
wie  es  ohne  Erhaltung  eines  Succurses  fast  unmöglich  ist,  also  will  ei 
schier  auch  das  Ansehen  haben,  dass  man  rielmehr  die  Armee  is 
die  Erblande  zurttckzuziehen ,  als  damit  vorwärts  zu  operiren  g^ 
denken  mtlsse;  denn  die  Armuth  und  die  Miserie  ist  zu  grosi.  die 
Mittel  kommen  zu  langsam  und  zu  gering,  und  einfolglich  ist  hebe 
andere  Aushülfe  übrig,  als  dass  man  durch  die  Macht  ersetze,  ms 
man  wegen  entkräfteten  Aerarii  zu  prästiren  und  den  Soldaten  n 
erhalten  nicht  veimögend  ist 

')  Krieg»-Arcliiv,  RömUckes  Reich  und  Niadcrlmde,  170ö{  Vmmc  X.  Z. 
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Man  vertröstet  und  yenichert  mich  zwar  auf  die  Stellnng  der 
neu  repartirten  Landrecruten,  welcbe  nach  dem  angesetaten  ersten 
Termin  dieses  Monat  bereits  marsehiren  sollten.  £.  L.  aber  kennen 
den  Hof)  der  Linder  gewöhnliche  Protestationesy  gleichwie  sich  bereits 
Tyrol  mit  der  Unmöglichkeit  entschuldigt,  und  von  Bayern  ein  Gleich- 
mJlssiges  zu  besorgen  ist,  als  dass  man  ai|f  diesen  vermeinten  Succurs 
kaum  in  3  oder  4  Monaten  sich  eine  Hoffiiung  machen  darf. 

Ich  glaube  zum  Beschlnss  gar  gern,  dass  £.  L.  Baisonen,  warum  Sie 
die  bestimmten  Regimenter  nicht  marsehiren  lassen  ktfnnen,  von  grossem 
Nachdenken  seien ;  sie  können  aber  nicht  so  gross  seiU)  als  nicht  auch 
von  hoher  Importanz  ist,  midi  ohne  Anstand  zu  snocurriren,  wenn 
Ihre  kaiserl.  Majestät  anders  Dero  Armee  subsistiren  machen  und  den 
Krieg  hierlands  zu  prosequiren  AUergnädigst  gemeint  sein  möchten. 
AVomit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

266. 

An  den  Grafen  Taxini.  Trevigrlio,  den  8.  Ootober  1706  *). 

^lonsieur,  Kn  conforniit^  do  diverses  de  Vos  pr«''C<'dcntuti  Icttros, 
lUissi  rt  llo  du  23  passe  a  «  t»'  remplio  do  plusifnirs  belies  esp<  ranocs 
toucliant  lo  secoiirs  en  argent  et  en  mondc  vers  ici.  Mais  devaiit  <[ue 
cellc-ci  parvncndra  a  Vos  mains.  Voiis  aurez  deja  apprin,  par  (pielle 
rairion  j'ai  «''te  obli«:e  de  depechor  deux  (3xprt'rt  l  un  apn-s  liuitre  ä 
notre  (\)ur,  saus  compter  l  estatette  et  ines  autres  relations  iaitos  aupa- 
ravant  et  jusquVi  cette  houre  dune  semaine  ä  laiitrc.  Ainsi  je  ne 
sais  plu.s  <pie  je  pourrois  ecrire  davantai^e,  et  si  je  ine  devois  passer 
seuleineiit  de  vaines  esperances,  I  on  ne  se  pourra  encore  attendro  (ju  ii 
de  progres  gemblables. 

Personno  nc  vcut  pas  croire,  quo  les  eiinerais  avoieut  reyu  du 
secours  de  dchors,  et  il  est  pourtant  vrai ;  bien  plus  je  Von»  dois  dire 
que  seien  mes  avia  par  cette  demi^re  ordinaire  je  viens  d  apprendre 
comme  du  c6t6  de  Lion  s'^toit  nouvelloment  reglee  une  autre  marche 
pour  12  bataillons  vers  1e  Piemont;  et  de  tous  les  endroits  d'oit  je 
devrois  attendre  raon  renfort,  soit  en  reorues  ou  d'antres  troupes,  j'en 
ai  des  nouvelles  qui  me  promettent  quasi  rien  on  du  moins  fort  peu. 
£n  attendant  je  verrai,  si  je  me  pourrai  remuer  Fun  de  ces  jours,  et 
en  regrettant  Votre  indisposition,  je  souhaite'  d'apprendre  bientdt  la 
reconvalescenee,  puisque  je  suis  comme  toujours  etc. 

Engine  de  8avoye  m.  p. 

*)  Kriegi-AtehiT,  IteUen,  1705}  Fase  X.  8. 
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266. 

Au  den  Marquis  Prlö.  Trevlgrlio,  den  8.  Ootober  1706  *). 

Mnnsiour.  Ne  doiitunt  point  quc  V.  E.  aura  dt'jä  «''tc  infonin-  <lfj 
raisons,  ])ar  lesr^uelles  j'avais  sujct  de  döpi^elicr  dcux  courrier.s  de -initi- 
a  untre  four.  je  ne  trouve  ));is  iii'-cet^saire  quo  je  lucxpliqiie  a  la 
longue  (  II  rt'ponsc  de  Ses  lij^nes  du  18  passe.  —  J'ai  rendu  compt»'  ä 
Sa  Majcstr  Iiiip.  tant  de  ce  quo  Son  Altesse  Kovale  me  manda  ilu 
20.  quant  de  1  etat  des  affaires  d'ici,  eoncemant  le  'secours  en  ar;;ent  vi 
on  monde,  comme  aussi  le  pcu  dapparence  qu'il  y  a  pour  llnim^ux 
acheniinement  de  la  fin  de  eette  campagney  sijene  dovrais  ra'attendn- 
qu'a  de  vaincs  esp^rancea  dont  je  n'ai  tu  jusqu'ä  cette  beore  qne  fort 
peu  d'effet 

Pour  ce  qui  est  de  rcmpninti\  qu'on  cberchait  aapr^le«  Holiandait 
de  la  soinme  de  300.000  ^cus,  cela  serait  de  fort  bon  nsage;  niats  »elon 
les  avis  que  j'ai,  il  semble  que  ces  Mesueara-lÄ  ne  soient  pas  beaa* 
coap  disposes  a  cet  «'p^ard. 

Depuis  la  dito  lettre  de  8.  A.  R.  j  en  ai  aucnne  nouvelle  de  la 
flotte  ni  de  l'expedition  de  ßarcellone,  nc  saehant  point.  hü  «'tait  pri« 
on  non,  on  bien  ai  les  alli('><  raoroient  abandonne.  D  aiiloors  j'ai  de« 
nouvelles  (|u'on  attesdait  a  Lyon  anx  premiers  jonn  nn  antre  passage 
de  12  bataillone  vers  le  Piemont;  an  reste  je  fais  tout  au  monde  p<<nr 
mc  romtier  au  plnt6t,  mais  jusqu'ä  l'benre  je  n'ai  pu  reusair,  faut»-  <I 
paiD,  de  voitnres  et  de  pluBieuru  antres  r^quieites,  pai*ticuliereinent  de 
Celles  pour  le  pont.  Touchant  le  colonel  St»  Saphorin,  j'ai  öerit  an 
coneeil  de  gnerre,  afin  qn'il  donne  le  reft^rat  S.  M.  L  en  aa  fiiveur 
ponr  la  cbarge  qu'il  Bouhaite  du  Q6n6ral-Major,  et  je  suis  ayee  passion 
et  8incörit6  pour  tonjonrs  etc. 

Engine  de  Savoye  m.  p. 

267. 

An  den  Herzogr  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Treviglio, 

den  5.  Ootober  1706  *). 

Mon«eif!:neur,  11  est  superflu  que  je  röpite  h  V.  A.  K.,  comrae 
j'avais  ret;u  toutes  les  prijet-dentcs,  dont  Elle  m'avait  bonore  ju»qu  ä 
Celle  du  20  passe,  ayant  mCuic  repundu  rcgulicrcuient  a  cbacune  »elon 

*)  Kriegs-Archir,  lulien,  1706;  Fase.  X.  4. 
*)  Kriejss-ArrhiT,  ItsUeo,  1706;  Fsic.  X.  8. 
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mon  tiTs  liuiiil)lf  «It  voir.  Apr«'s  eelle  du  20,  j'ai  aiissi  re(;u  ccUe  du 
26,  par  unc  cstatV-tti'  de  Berpiino  arriven  hier  de  nuit,  et  je  ri'poiid.^ 
par  la  meme  voie,  tiouvant  i[\w  Its  Icttres  vont  assez  vites  et  sfires. 

V.  A.  II.  aura  vu  p;if  nu  s  pn-cr-dcntes  les  raisons  par  lesqucUes 
il  iii  a  tallu  rester  dans  nne  si  Icinf^uc  inaetion.  J'ai  fait  tout  au  nionde 
atin  de  nie  pouvoir  reuiuer  plutüt,  mais  il  ntHait  pas  jjossible ;  jf^pere 
pourtant  dassurer  entre  aujourd'hui  et  demain  la  proviandc  pour 
quol«jties  i<»urs  et  puis  je  ne  pcrdrai  jtlus  un  seul  nit>nient.  iiiais  je 
decauiperai  incessament  et  verrai,  coninic  je  pourrai  rrusBir  sclon  nmn 
dessein  niandc  a  Y.  A.  K.  ])ar  raa  dernicre  que  j'ai  öcrite  par  1  boiume 
du  Marfpiis  l '  r  b  a  n  o  Fiese  h  i. 

C^uant  aux  inouvenicnta  des  ennernirt  cn  I'ieniont,  et  partieulit  re- 
ment  leur  vue  d'occupor  la  montague  de  Moncalieri,  je  suis  de  la 
meme  opinion  de  V.  A.  Ii.  et  si  j'examine  er»  detail  toutes  leurs  demar- 
ches,  je  ne  comprends  quasi  neu;  car  pour  f?arnir  cette  grande  eten- 
due  de  leurs  circonvallations  et  contrevallatious,  je  n'en  vois  presque 
impossible,  qu'ils  puissent  avoir  asscz  de  forcea  pour  garder  lea  Ugnes 
et  en  meme  terapa  faire  le  siege  de  Turin.  Avee  tout  ceia,  puisqu'ils 
continuent  de  eonduire  rartillerie  et  toutes  sortes  de  röquisites  ä  leur 
camp,  ii  faut  bien  que  leur  intention  seit  encore  ferme  contre  cette 
place. 

Touchant  les  affaires  de  la  Catalogne,  los  cnnemif  font  eourir 
le  bniit  (|ue  le  Roi  Charles  avec  la  flotte  avait  abandonne  l'entre- 
prise  de  Barcellone  y  ayant  6t6  decouverte  rintelligenee  du  Vice-Hoi. 

V.  A.  H.  anra  appris  par  ma  demiere,  ce  que  je  Lui  ai  roandä 
snr  ce  cliapttre,  en  La  snppliant  de  me  faire  savoir,  si  Elle  avait  une 
nonvelle  plus  particuliere  concemant  la  Tenne  du  Comte  Peterbo- 
ronghy  savoir,  si  ce  secoura  viendrait  avec  tonte  la  flotte  cn  senle- 
ment  avec  un  dt'tachement  da  cdt6  de  Nice,  ^tant  tris-n^cessairo  qne 
je  ftois  informe  distinctement,  ponr  prendre  mienx  mes  m^ures  et  qu'on 
saclic  anBsi,  ce  que  le  Roi  Charles  avait  resoln  de  &ire  en  cas  qne 
la  flotte  aurait  d6tachä  un  corps  ponr  V.  A.  R. 

«Tattendrai  dono  an  plntSt  Sa  r^ponse,  et  entre  ce  tempe-Ui  que 
je  compte  de  me  remnOT,  je  ne  manqnerai  pas  de  Lni  donner  de  mes 
nouvelles,  k  quoi  j'ajonte  qne  ces  jonrs  pass^  6tait  arriy^  ches  moi 
le  Comte  Campiglion  avec  les  lientenants  Condavane  et  Oaris, 
m'ayant  aussi  rendn  Ses  lignes  du  16,  et  qnoiqne  le  dit  comte  Cam- 
piglion avait  Tonln  casser  14  hommes  de  ces  gens  qni  se  tronvent  ici, 
k  cause  qu'ils  auraient  d^sert^s  anparavant  de  V.  A.  R.,  nianmoins  je 
lenr  fais  passer  la  subsistance,  dans  la  consid^ration  qne  cela  pourrait 
produire  möchante  suite,  et  qne  d'ailleurs  ces  14  hommes  passeraient 
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derechef  aux  ennemis  y  faisant  beauooup  d'eclat  et  meohante  imprei- 
sion  aupres  des  autrcs  qxu  auraiont  envie  de  retourner  dans  SoD 
Service.  Ainsi  j'attendrai  Tordre  de  V.  A.  R.  et  je  crois  qu'Eile  se 
pourrait  regier  selon  noua,  ou  je  fais  pablier  un  pardon  g<'n'  ral  de 
la  part  de  TEmpereur  h  tons  les  döserteurs  qni  se  rendront  daiis  od 
certain  terme,  et  je  demeare  k  mon  ordinaire  en  tr^s-profond  respect 
et  fidölitö  etc. 

Engine  de  Savoye  m.  p. 

268. 

An  den  Marquis  Pri6.  Trevifflio,  den  &  Ootober  1706  *> 

MoBsieor,  Jai  re9U  la  denii^  dont  Y.  E.  m'a  honoree.  Je  n'en 
deute  pas  qu^Elle  de  son  oÖtö  fasse  tont  au  monde,  afin  (^ue  je  piuMe 
etre  renforcö  et  assistö  par  une  prompte  nouvelle  renüsey  car  non 
obstant  quo  pour  k  l'heare  la  capitale  de  Turin  seit  höre  de  danger. 
avec  tout  cela  il  est  tres-indispensable  qu'on  me  mette  en  ^tat  de  pou* 
Toir  agir  et  aller  avant,  ayant  dejk  les  avis  que  le  Duo  de  la  Feuil- 
lade  aurait  fait  un  detachement  vers  ici  k  la  Lombardie.  La  ftaison 
est  actuellement  k  la  portee  qu'on  devrait  songer  aux  quartiers.  Avec 
les  forces  que  j'ai  a  present,  je  ne  le  vois  quasi  possible  par  ou  les 
pouvoir  prendre,  raoins  maintenir,  etant  tres-sur  que  loa  ennemis  ne 
raau4Uoront  point  de  bV  opposer  par-tout,  comme  ils  le  pournmt  aussi 
faire  avec  plus  de  t'acilitt',  ayant  la  superioriti'^  des  annos,  »ans  compter 
les  autres  avantages  qui  leur  restent  de  tous  les  coU'.'fi. 

Touchant  les  dernierä  100.000  ducats,  dont  la  mi>itit-  et  cne«>re 
davantago  est  dejä  consumee  par  avanoe,  ne  suffiront  ä  peiue  pour 
garantir  la  subsistance  de  larnK-e  a  14-  jours,  .sans  souger  <|iie  je 
puitsse  faire  donncr  un  denier  aux  olficiers  t-t  r<''tat-g«''n<''i-al.  Ain<*i  V.  E. 
juge  en  quel  enii)an-as  je  luc  truiive.  t'-tant  la  niisere  univ«'n>;»'llc.  et  ce 
(juOu  (loiHiera  pour  les  suldats,  sera  de  meme  pas  suftisuut  pour 
payer  les  dette». 

Ccpcndant  je  suis  prcssr  de  drcaniper  dun  j«uir  ä  lautre,  et 
je  ferai  ee  que  je  poui  rai.  assurant  V.  K.  que  persoune  peut  »*tre  plu* 
i^ue  je  suis  avec  sincerite  et  passion  etc. 

Eugene  de  Öavoje  in.  p. 

269. 

WXbreud  des  Drnckes  auigescbieden  worden. 
*)  Kriegt-Araliiv,  Italien,  1705;  Fsm.  X.  18. 
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870. 

BeriolLt  an  deiL  Kaiser.  Treylfflio^  den  0.  Ootober  1705  *). 

P.  P.  Obzwar  in  der  Zeit,  als  der  Proveditore  generale  MoHno 
in  terra  ferma  gewesen,  zwischen  ihm  und  mir,  wie  nicht  weniger 
in  meiner  Abwesenheit  zwischen  Dero  commandirenden  Generalität 
nnd  Kriegscommissariat  alle  gute  Harmonie  cultiyirt  worden  ist,  er 
auch  keine  Diflicultflten  gemacht  hat,  in  denjenigen  Ansinnen  will- 
fithrig  zu  erscheinen,  wozu  er  ohnedem  nach  Art  der  Neutratitltt  nicht 
so  leicht  mit  Billigkeit  hätte  entfallen  kOnnen,  so  äussert  sich  nun- 
mehr aber  das  Wider^piel,  nachdem  der  Dolfino  ihm,  Molino,  in 
sothaner  Charge  succedirt  hat,  und  werden  Euer  kaisorL  Majestät 
aus  denen  Beila^on  mehreren  Inhaltes  Allorgnädigst  zu  ersehen  ge- 
ruhen, was  seither  schon  vorge<;uugen  und  ich  bemüssigt  worden  sei, 
erdeutem  Dolfino  sowohl  in  Antwort  zu  erlassen,  als  auch  eonsten 
fttr  Verordnungen  dem  Obriatlieutenant  Locatelli  und  Kriegs- 
CSommissario  Palloati  zu  ertheilon. 

Ks  ist  nun  zwar  um  so  viel  weniger  sieh  zu  verwundern,  dass 
gleich  bei  Antritt  dieser  seiner  Uejirä-sentation  solche  Novitiiten  sich 
ereignen,  allurmusscn  bekannt  int,  wi(;  dass  sein  ganzes  Haus  buigo 
Zeit  schon  von  französischen  geiiie  gewesen  sei,  gestalten  auch  durch 
diesen  König  verinalcn  Kiucr  von  diesem  Namen  die  ( 'ardinalswiirde 
orhalttiii  Hat  ;  der  Sachen  Umst^iuden  alxjr  und  deren  Folgnussen  sind 
von  weiterem  Ausselien.  Also  werden  aueli  E.  k.  M.  nach  Dero  Aller- 
höchsten Prüden/,  selbiges  von  selbsteri  ])egreifen,  sodann  nach  Dero 
Allergnädigstem  fiutbediinkeu  bei  dem  dort  anwesenden  venetianisehen 
Botschafter  menagiren,  mich  aber  Ixdehligen  und  instruiren  lassen 
kr»nn(!n,  wie  mich  auf  allen  Fall  zu  verhalten  hatte,  wann  dit-se  Dol- 
tinischen  offenbar  übeln  Intentionen  oder  durch  ihn  selbst,  oder 
in  Kraft  der  ()rdre,  die  er  von  der  Kej)u])lik  haben  sollte,  weiter 
gehen  möchten,  /um  meisten  aber  wäre  auch  vonnöthen,  dass  E.  k.  M. 
Ihren  nun  declarirten  und  nur  intimirten  neuen  liotschalter,  den 
Principe  II  e  rc  o  1  an  i ,  als(»glei<'h  nacher  Venedig  kommen  Hessen,  um 
von  scll)igem  bei  gegenwürtigen  f 'onjuncturen  alldort  in  loco  mehrers 
invigiliren,  nicht  weniger  mit  ihm  von  der  Armee  aus  beh<>rigermassen 
correspondirt^n  und  di  concerto  gehi-n  zu  krmnen,  znmalen  ich  im  (»egen- 
btand  mich  an  Nitunand  zu  jidressircTi  wüsste.  aiu  h  nicht  glaube,  dass 
Dero  dermalen  allda  subsistireuder  Legatious-äecrctär  Parmiani  zu 

*)  Kriegs-Arebir,  ItaUen,  1705;  Fase.  X.  SS. 
r«MsBt*  dM  PrinMtt  Bogen  ▼.  Savoyea.  VII.  Bund,  Sapplemaat-Heft  S7 
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einem  so  w  icliligfu  Negotii)  wuder  {^eiuigeaiiit;  Aiituritjit,  uocli  ("it-ilit 
und  jtettn  lialx.!!!  dtirfto.  Ja  es  wird  auch  norli  ziuleui  tlie  unvt  rwi  iltc 
PräM'u/.  Dero  an:;Lrc^t(  n  liotseliaftcrs  dati-llist  /u  X'enedig  desto  n<>lli- 
weuili^^cr  t'ür  Dem  Interesse  ürlordert,  als  des  \'rnd«*inie  ScereUiritis 
von  einer  Zeit  her  in  sehr  fjelieinien  Connnis.sionen  sieh  l)ereit.>  alldort 
auflialtot,  aucli  sonst  von  Ivuni  und  anderen  Orten  E.  k.  M.  sclii'U 
bekannt  sein  wird,  was  zwischen  dem  Pajistun,  Fninkreieli.  Wik  lii;:. 
(«rosshcrzofjj  zu  Florenz  und  denen  anderen  wülsehon  Fürsten  t'ur 
i'ahrliche  Bündnisse  und  Anschlügo  geschmiedet  wurden.  Mithin  wann 
Dieselbe  nicht  auch  Dero  Allerhöchsten  Ortes  die  unverzügliche  Vor- 
sorge und  wachsame  Gogen-Passus  thun  Hessen,  dürfte  das  Feaer 
bald  ausbrechen  und  nachgchcnds  nicht  su  leicht  zu  dampfen,  nuch 
zu  verhüten  sein,  dass  der  diesseiti^a'  Krieg  zu  Dero  Alleniurch- 
lauchtigstou  Erzhauscs  grösstcra  Nachtheile  ein  gar  schiidliehcs  und 
unverhofftes  Ende  nehmen  möchte,  sonderlich  wenn  Dero  Watfea  all- 
hier  nicht  schleunig  verstArkt  und  deren  Succurs  Tag  und  Naeht 
hereinbefördert  werden  sollte;  gleichwie  dann  aus  allen  diesen  Um- 
ständen E.  k.  M.  AUurhöchsterleucht  erkennen  mögen,  welchergestalten 
es  bei  sotbanor  Beschaffenheit  mehr  als  keinmal  nöthig  sein  will 

Im  Uebrigen  habe  ich  seit  vergangon<»i  Posttag  mich  annoch 
nicht  moviren  können,  denn  der  Zahlamte-Cainer  iat  hU  jetzo  tod 
Brescia  nicht  zurückgekommen,  sumaleii  die  Wechsler  das  TorhiiNiii 
Anticipirte  von  denen  100.000  Ducati  absieben,  za  euier  nenea 
Anticipation  aber  doato  unlieber  aich  bequemen,  als  die  Zahlungs^ 
Termine  erst  in  einigen  Monaten  verflossen  sein  werden.  Ohne  Geld 
hingegen  kann  und  darf  ich  nicht  aufbrechen,  dieweilen  nebst  denen 
Krankheiten  auch  das  Ausroissen  zu  10,  15,  20  und  mehr  Uaon  in 
einer  Nacht  immerfort  überhand  nimmt  und  also^  wenn  ich  ohne  denen 
Gemeinen  vorhin  etwas  Geld  zu  geben  marschiren  wilrde,  könnte 
nachgohends,  wenn  die  Leute  mittelst  dos  Marsches  mchrers  Loftbe^ 
kommeten,  noch  weit  grOssor  werden.  Dermalen  hat  die  Infanterie  schon 
seit  drei  und  die  Cavallerie  über  fünf  Wochen  lang  kein  Wochengeld 
gehabt,  das  Brod  war  auch  beklemm,  und  oft  thAte  es  völlig  ennangeln; 
mithin  ist  es  so  weit  gekommen,  dass  nunmehr  die  Leute  gar  keine 
Scheu  haben,  öffentlich  zu  sagen:  ohne  Geld  und  ohne  Brod  könnten 
sie  nicht  leben,  müssten  daher  durch  Stehlen,  Kaubon  und  PlOndeni 
sich  zu  nähren  suchen.  Ob  ich  nun  zwar  einestheils  allmöglichile 
scharfe  Disciplin  halte,  so  muss  ich  aber  andertentheils,  um  einen  Uni- 
versal* Aufstand  zu  vermeiden,  durch  die  Finger  sehen;  denn  dieNotb 
ist  zu  gross  und  der  Oflicior  darf  sich  fast  nicht  rühren,  da  der  gemeine 
Mann  dessen  Elend  mit  ansieht,  andurch  Lieb,  Kespect  und  Pkrition 
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verliert;  allermasBen  £.  k.  M.  hiemit  nochmalen  allerunterthftnigst 
Tersichere,  du»  deren  eine  Menge  vorhanden,  welche  nebst  dem  blossen 
Wasser  nicht  einmal  das  trockene  Brod  genug  an  essen  haben,  ge- 
stalten auch  dieses  meistens  unrichtig  gewesen,  vielmalen  aber  gar 
gefehlt  hatte.  Ausser  der  aweien  Monate  Sold  haben  sie  sonsten  oft 
angeregtermassen  Uber  Jahr  und  mehr  Monate  keinen  Pfennig  em- 
pfimgen;  die  jetzt  angelangten  100.000  Duoati  sind  bereits  Uber  die 
Hälfte  absorbirt,  das  neue  AnticipationS'Quantum,  welches  der  Cassier 
mitbringen  wird,  weiss  ich  noch  nicht,  in  wie  viel  es  bestehen  werde; 
gesetat  aber,  dass  es  auch  der  ganze  Rest  von  denen  100.000  Ducati 
sein  dürfte,  so  wird  doch  nach  Abzug  der  Schulden  und  nebst  der  ' 
Proviantirung  allein  ftlr  den  gemeinen  Mann  sehr  wenig  flbrig  bleiben ; 
dann  für  die  OlKciere  und  gesammten  grossen  und  kleinen  Stab  ist 
gar  kein  Oedanken  zu  madien,  wiewohl  auch  unter  diesen  die  Miserie 
allerseits  so  gross  ist,  dass  einem  jedweden  so  zu  sagen  die  Despe- 
ration aus  denen  Augen  horausscheint. 

Wie  es  mir  nun  aber  bei  solcher  Bewandtntss  mit  dem  Commando 
zu  Goindthc  sein  mttsse,  da  ich  weder  HUlfe  noch  Rettung  mehr  weiss, 
bitte  ich,  £.  k.  M.  wollen  es  Allergnädigst  selbst  judiciren.  Marsohiren 
werde  ich  zwar,  sobald  der  Cassier  angelangt,  was  ich  aber  ausrichten 
oder  wie  weit  wordo  kommen  können,  darüber  kann  ich  wenig  pro- 
mittiren,  zumalen  auch  erwarten  muss,  was  der  Feind  nach  meinem 
Mouvement  für  <  ine  Misur  nehmen,  oder  gegen  und  wider  inicli  tontiren 
dttrfte.  Inzwischen  empfehle  ich  mich  in  allorticfeter  Submission  etc. 

Eugen  10  von  Savuy  ni.  p. 
271. 

An  den  Hofkiiegmfh.  Treviglio,  den  9.  Ootober  1706  *). 

F.  P.  Ein  löbl.  Mittol  hat  aus  iiKineu  zu  /wciinalen  Abj^c- 
las.sencn  »rlion  oisulien,  warum  icli  Dero  durch  den  Herrn  Obriht- 
lieutenant  Palti  y  untorni  18.  passato  an  mich  abgclaHscucs,  ziomlieli 
weitschiehtigcö  Schreiben  nicht  eilender  beantworten  konnte,  dannen- 
hero  ich  auch  die  Ursache  dessen  nicht  mehr  re{)CtircD,  sondern  in 
antwortlicher  Nachricht  hiemit  orinncrn  wollen,  das»  soviel  Eines  lObl. 
Mittels  im  anfange  gemeldeten  Dero  Schreiben  angexogeuc  Kxcul- 
pation  des  so  langen  Stillsohweigons  betrifft,  ich  es  dabei  als  eine 
geschehene  Sache  fflr  nun  bewenden  lasse,  in  der  Hoffnung  jedoch, 
dass  es  in  das  Künftige,  wie  es  absolut  vonnOtben  und  smn  musa,  besser 

•)  Kriegs-Arehiv,  ItaUen,  1705 1  Fmo.  X.  16. 
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werde  beobachteti  einfolgUch  von  Post-  su  Posttap:  von  dem,  was  in 
pablicis  und  sonsten  passirty  nicht  nur  punctnale  Nachricht  werde  ge- 
geben,  eondont  inch  unter  ematen  meine  alle  Woehen  richtig  «bkn- 
fenden  Schroibeu  beantwortet  werden. 

Belangend  aber  den  weiteren  Enthalt  obbemeldeten  Dero  Scb«i- 
bens  da  hat  ee: 

ad  punctum  1"""»  dasa  des  Herrn  Directorin  Fischer  Kegoiimn 
Ihro  kawerU  Majestät  Torgestellt  worden,  sein  Bcwi-ndcn,  woriil'or  ich 
des  weiteren  Erfolges  und  ob,  auch  was  etwa  der  Fürst  Taxis  dar* 
gegen  cinj^oströhet  haben  möchte,  pfcwärtig  bin. 

ad  2.  Beruht  es  gleichfalls  bei  dem,  was  wegen  der  Schweize- 
rischen l\o;^imentor  Bezahlung  durcl«  die  löbl.  innerösterreichi*che 
goluMini  Hofkan?:lci  an  die  geheime  Stelle  rescribirt  wordeo^  und  ich 
balx)  dabei  nichts  Anderes  zu  erinnern,  als  dass  man,  damit  auch  der 
Effect  erfolge,  nachdrücklich  darob  sein  wollte. 

ad  3.  Dient  mir  zur  Nachricht,  dass  der  Löwenstein'scbc  Secre- 
taritts  bei  der  geheimen  Hof  kanzlei  mit  500  fl.  Besoldong  an-  und  auf- 
genommen worden. 

ad  4.  Werde  ich  uncrmangcln,  weilen  wegen  des  Hauptmiinn 
Scnft  I.  k.  M.  meine  alleruntorthänigste  Meinung  approbirt,  dem 
löbl.  Gschwind'schen  Regimente  das  Weitere  darfibcr  zu  insintiiren. 

ad  5.  Werde  ich  dem  Padro  Vicenzo  (Jonti  1.  k.M.  seinetbal- 
ben  herabgektnnmcne  Allerhöchste  Resolution  bedeuten  lassen,  welches 
dann  auch  seines  Unterhaltes  halber  das  Weitere  anaubringen  schon 
wissen  wird. 

ad  6.  Will  ich  erwarten,  ob  1.  k.  Äl.  in  des  Bcncdctto  M:isni 
Begehren  werden  Allcrgnädigst  condcscendirt  haben,  und  nicht  wcnij»T 
dem  Catenazzi  eriunenii  dass  er  seinen  Agenten  über  seine  Lutaaz 
behörig  instroire. 

ad  7.  Bedauere  ich,  dass  der  Capitain  Acquarollo  von  der  I«>M. 
Uofkammcr  das  Geringste  noch  nicht  empfangen  habe,  und  weiss 
ich  demselben  liierinfalls  meinerseits  nicht  anders  zu  helfen,  aU  da.»« 
Ein  löbl.  Mittel  ihm  hülfreiche  Hand  biete  und  bei  der  löbl.  Ilofkammer 
die  Nothdurft  pressiron  thue.  Wogen  des  vor  seinen  Sohn  aogcsacbteii 
Lieutcnants-Patcntos  aber  habe  ich  endlich  kein  Bedenken. 

ad  8.  Ist  dasjenige,  was  ich  der  zwei  Obristlicutenanta  halht'r  bei 
(lein  l()bl.  Guido  Starhcmberg'schen  Regimente  vorgesehlag«'n  h»^'' 
blos  auf  den  Titel  angesehen  und  interim  nur  ein  medius  terminnf  JT- 
wesen,  indem  kein  ( )briBt  zwei  Obristlieutenants  machen  kann.  l)!''i^>t 
also  (lern,  dass  Hin  löbl.  Mittel  für  den  von  Gehlen  den  eriniurton 
Obriütiieutonants-Titel  ausfertigun  laaso  und  mir  darUbor  die  weitere 
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Nadirieht  erdieile,  sonsten  aber  iiAchdrtteldidi  darob  tei,  damit  der 
Herr  ObriBtlieateoant  Leithmannbei  oster  Qelegenlint  aeoommodirt 
werde. 

ad  9.  Ist  der  Hauptmann  H neb  er  beim  Regiment  nocb  nicbt 
erschienen,  man  wird  ihn  aber  oi^ran  laesen.  Indessen  wolle  l&in  löbl. 
Mittel  darob  sein,  damit  sowohl  sein  Prooess  ausgemacht,  als  auch 
wegen  des  Begaiischen  an  Prug  arretirten  Hauptmanns  jUugäthin- 
erinnertennassen  die  Sachen  dermaleins  au  Ende  gebracht  werden. 

ad  10.  Habe  ich,  soviel  die  (}eneral8-Fh>motion  betrilR|  an  des 
lObL  Mittels  Herrn  Vioe-PMIsidenten  ein  Mehreres  tiberschrieben. 

ad  11.  Hat  es  bei  denen  beiden  aur  Obristen-Stelle  promovirten 
Obrisdieutenants  Baron  Braun  (Browne)  and  Ghrafen  von  Eokh  sein 
Verbleiben,  wobei  ich  noehmalen  repetire,  dass  man  auf  den  Herrn 
Grafen  von  Baun  nicht  yergessen,  sondern  auch  seinethalben  und 
dann  auch  wegen  des  Herrn  Obristlieutenants  Cosa  aus  denen  in 
meinem  letsteren  Schreiben  angeführten  Ursachen  das  behOrige  Beferat 
hinaufgeben  woll^  und  glaube  ich  mich  kategorisch  genng  ex|dicirt 
au  haben,  wenn  ich  erinnere,  dass  man  bei  Promovirung  Ein  oder 
dea  Anderen  auch  auf  diesen  oder  jenen  gedenken  mflsste. 

ad  12.  Ist  die  gegebene  Information  wegen  der  Königsegg^schen 
drei  Hauptleute  Alleman,  Gaun  und  Brunne  schon  recht,  und  hat 
es  auch  dabei  sein  Bewenden.  Weil  aber  von  eben  diesem  Regiment 
ein  anderer  Hauptmann  sich  bei  der  Armee  iß  Ungarn  befinden  und 
die  General-Quartiermetster-Lieutenants-Dienste  verrichten,  auch  fOnf 
obligate  Mann  von  Jetatbesagtem  Regimente  bei  sich  haben  solle,  so 
wird  Ein  lObL  Mittel  den  weiteren  Befehl  ausstellen,  dass  erstbertthrter 
EUmptmann  alsogleich  zum  Regimente  konmie,  die  obligaten  fklnf  Mann 
mit  sich  bringen  oder  widrigens  quittiren  solle. 

ad  13.  Kann  an  dem  Ober-Oommissarius  in  dem  römischen  Reich 
der  Kriegs-Commissarius  Langscheidt  insolange  nicht  vorgeschlagen 
werden^  bis  er  sich  nicht  von  denen  wider  ihn  vorgekommenen  Klar 
gen  völlig  purgirt  und  die  Sache  pro  et  contra  ausgemacht  sein 
wird.  Es  ist  dannenhero  nicht  genng,  dass  Uber  dessen  eingereichte 
Ezonlpadon  von  der  pfidzischen  Regierung  keine  weitere  Klage  ge- 
fOhrt  wurde,  sondern  unserem  Mittel  liegt  ob,  die  Sache  au  treiben, 
um  sodann  au  vernehmen,  ob  er  schuldig  oder  unschuldig  und  durch 
die  blosse  Exculpation  absolvirt  sein  möge^  worüber  ich  also  von  Eänem 
lobt  Mittel  des  weiteren  Erfolges  gewJIrtig  sein  will 

Dass  aber  die  beiden  Commiasariatsamts-Secretarien  Lüwenau 
und  Heimrioh  weit  ntttalicher  bei  dem  Amt  könnten  beibehalten,  als 
Eäner  davon  mit  dem  Ober-Commissariat  zu  Linz  oonsolirt  werden, 
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weise  ich  wohl  selbst,  es  ht  aber  I.  k.  M.  Dienst  wenig  befördert, 
wenn  beide  diese  Subjecta  und  sonderlich  der  Heimrich  ihriNr 
Unpitoslichkeit  halber  denen  flberhiufken  und  continuirlichen  ArbsHes 
in  der  erforderlichen  Behendigkeit  nicht  abwarten  könnten.  Es  wäre 
also  SU  sehen,  ob  sie  bei  ihrer  dermaligen  Function  länger  zu  bleilmi 
und  dieselbe  gebührend  zu  versehen  im  Stande  seien  oder  nicht 

Wegen  dos  Pallcati  aber  will  ich  die  von  L  k.  M.  ausfallends 
Allorgnädigste  Resolution  erwarten  und  auf  den  Baehner  t^eincr  emsi- 
gen und  fleissigen  Dienste  halber  refleetiren,  wann  ich  nacher  Wien 
kommen  werde. 

ad  14.  Wird  wegen  der  von  denen  Herren  Obristen  den  Privat- 
dienern  vurliehenen  I{egiments-CliarL,'en  am  hosten  gesteuert  und  ali- 
geliolfen  werden  können,  wani»  man  aiit  rbcn  die  Weise,  ^leieliwie  wegen 
Verkauf  der  Cliars^en  geschehen,  ein  f'ormliclu-.s  Patent  austertif^e  uiul 
die  Conterirung  derlei  Ciiargen  oder  an  die  Partieiilares  oder  an  die 
Agenten  suh  poena  cassationis  verbiete,  d(mi  (leneral  Kriei;s  ('umniis- 
sarialanit  aueh  anhufeldö,  dass  es  hierob  lialten  und  darauf  gut  Acht 
trugen  solle.  Ja  es  wiiro  heinehena  sothanes  Pattmt  auch  auf  die  jini 
gen  Leute  zu  extendireu,  vveleiie  ntx  li  nicht  im  Stand  sein  wurden,  ilm  n 
(Jliargen  vorzustehen,  zunialen  man  hei  einer  Aetiitu  weder  in  Anfiili 
rting  nocli  ( ■ommandinuig  der  gemeinen  Mannschaft  zureeht  kommea 
kauu,  wenn  so  wenig  Oftieiers  vorhanden  sind. 

Wegen  der  vaeireuden  schwarzen  l*ikeu  ist  gar  gut,  <hiss  Hin 
löbl.  Mittel  nicht  gestatte,  dass  seihe  durch  den  Marfjuis  Dhizzi 
seinen  Privatdienern  sollten  zugeeignet  werden,  W(;h  he.  dass  sie  intrriiii 
in  statu  quo  verhleiV)en  und  Niemand  sich  dareinmische.  Hin  ["Iii- 
Mittel  weiters  fest  darobhalten  wolle,  inmassen  ich  bei  meiner  \Vi<  <h  r 
zuriickkunft  darauf  selbst  reflectiren  und  sich  schon  ein  Älodus  tiiuh n 
wird,  was  mit  diesen  schwarzen  Piken  zu  thun  sei,  wann  uiau  ohne- 
dem die  Einrichtung  der  Stadt-Quardie  vornehmen  wird. 

ad  15.  Hat  es  dabei  sein  Verbleiben,  ist  auch  meiner  diesfalls 
geschehenen  Erinnerung  gemäss,  dass  das  ObristMusternjcisteraiiit 
völlig  aufgehoben  werde  sollte.  Was  aber  Ein  löbl.  Mittel  beider 
Muster-Commissarien  Schop  und  Grunburg  halber,  nebst  denen  zwei 
Feldschreibern  zu  Raab  und  Pressburg  zu  ihrer  Beibehaltung  fiir  einen 
Vorschlag  thun  wollen,  approbirc  ich  allerdings,  weilen  ich  aolcbea 
gar  wohl  vorgesehen  und  nöthig  zu  sein  bertn<le;  womit  dann  »ncli 
£in  löbl.  Mittel  das  Weitere  darüber  an  T.  k.  M.  hln.iuft^eben  kann. 

nd  lÖ.  Soviel  die  ani^escblossene  IJärtlische  Capitulation  und 
die  dabei  angemerkten  Diflicultüten  belangt,  da  habe  ich  selbe  giei^h 
anfänglich,  che  man  mit  ihm  xnr  Kichtigkcit  gekommen,  wohl  voiK«* 
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sehen  und  mir  eingebildet,  dannenhero  auch  mein  Gutusliten  dasu 
dämm  allein  abgc^^eben,  weil  die  kaiserl.  Administration  in  Bayern 
verrichert,  daas  dieses  Regiment  L  k.  M.  nichts  kosten  solle  und  der 
dazu  ansersehene  Fundus  sonst  in  das  kaiserl  Aerariom  nicht  kommen 
könnte. 

Nachdem  es  aber  eine' geschehene  und  resolTirte  Sache  ist,  so 
wolle  Ein  löbL  Mittel  darob  sein,  damit  die  angemerkten  Hinder- 
nisse aus  dem  Wog  geräumt,  mithin  ersagtes  Regiment  je  eher  je 
besser  cum  Stand  gebracht  werden  möge,  wie  dann,  soviel  die  di^- 
cnltirende  Werbung  der  in  allen  Erblanden  von  erdentem  Herrn 
Obristen  ansunehmen  verwilligten  100  Mann  betrifft,  eine  schon  bekannte 
Sache  ist,  dass  die  Linder,  wenn  sie  mit  Stellung  ihrer  Recruten 
begriffen  ge?resen,  keine  andere  Werbung  und  in  specie  von  der 
Cavallerie  haben  gestatten  wollen.  Es  muss  aber  hierinialls  ein  medius 
terroinus  ausgesehen  werden,  weilen  allem  Ansehen  nach  die  Land- 
Recrutirung,  so  im  Martio  hfttto  vollendet  sem  sollen,  noch  weiters 
hinausdanert;  und  wann  also  diese  Jahr  und  Tag  continuirt  werden 
sollte,  so  wflrde  die  Cavallerie  niemaleu  ihre  Recruten  machen  und 
zur  Werbung  kommen  können,  au  geschweigen,  wann  man  derselben  auch 
ausser  Landes  Leute  anauwerben  auftragen  und  andurch  die  allseitige 
Recmtii'ttng  um  so  uehrers  zu  befördern  glauben  sollte,  es  mehr  schäd- 
lich als  nUtslich  sein  wttrde,  indem  das  Ebcempel  mit  denen  bayerischen 
Recruten  allzu  frisch  an  dem  Tag  liegt,  dass  sich  auf  derlei  Leute 
um  so  weniger  zu  verlassen,  als  sie  aänuntlich  wieder  durchgehen  und 
desertiren,  gleichwie  es  bei  dem  Herbevillo'schen  Regiment  erfolgt  ist, 
wo  zu  7  und  8  miteinander  davongelanfon  sind.  Ein  löbl.  Mittel 
remonstrire  es  dannenhero  gehöriger  Orten  und  pressire  mit  Nach- 
druck, dass  man  wiederholten  Erblanden  terminum  positivum  ihrer 
Reeruten-Stellung  halber  ansetze  und  emstlich  darob  halte. 

Die  BärteVsche  Capitulation  aber,  wie  sie  mit  demselben  ver- 
glichen und  sodann  geschlossen  worden,  habe  ich  zwar  nicht  ehender 
als  erst  anjetzo. gesehen,  und  mithin  muss  es  auch  bei  derselben,  als 
einer  geschehenen  Sache,  sein  Bewenden  haben;  mir  scheint  aber  das 
ausgeworfene  Werbgeld  sehr  hoch  zu  sein,  wiewohlen  vermuthe,  es 
werde  erdeutete  Capitulation  vorher,  dem  alten  (Gebrauche  und  Her- 
kommen gemäss,  mit  dem  Commissariat  communicirt  und  ohne  dasselbe 
darüber  zu  vernehmen,  nicht  getroffen  worden  sein,  als  wie  die  Nach- 
richten geben,  dass  man  in  der  Deputation  dagegen  strepitirt  hätte. 

ad  1.7.  Ist  durch  erstgedachtes  kaiserl  Kriegs-Commissariat  die 
Intimation  anher  schon  geschehen,  dass  die  Regimenter  die  empfan- 
genen Werbgelder  in  Händen  behalten  sollen,  bei  dem  es  dann  auch 


Digitized  by  Google 


424 

bernhty  and  man  ihnen  solche  «Uesdt  absieben  oder  in  sortem  ihnr 
YerpHegsgelder  anrechnen  kann. 

ad  18.  Habe  ich  den  commnnicirten  neuen  Kriegs-Staat  allen 
Fleisses  dnrohleaen  und  dabei  befunden,  das»  ein  und  andere  Pott 
angeaetaty  so  darein  nicht  gehörig  ist,  viele  Sachen  aber  leichter  Im- 
geschafft  werden  konnten^  wenn  die  angesetsten  Fundi  richtig  und  die 
haaren  Mittel  vorhandoi  wäreui  also  dass  man  mit  3  bis  4  Millionen, 
wenn  der  Funde  dazu  stabilirt  und  darauf  ein  sicherer  Gmito  n 
machen  sein  wird»  weit  leichter  werde  auslangen  können,  ab  nit 
grossmächtigen  Summen,  wenn  sie  unsicher,  zum  Theüe  gar  nicht,  nnn 
Theile  aber  langsam  eingeh«i  und  sizelweis  wflrden  foumirt  werden. 

Occanone  dessen  aber  muss  ich  Einem  l6bl.  Mittel  nnTe^ 
halten,  wasmaesen  in  Remittirung  der  Wechsel  viele  und  dem  kaiaeiL 
Aerario  sehr  schädliche  Abusus  unterlaufen,  welche  nicht  allein  ven 
der  hierkindes  laufenden  schlechten  Mflnse  herrOhren  und  dem 
Officier  und  gemeinen  Mann,  ja  dem  Aerario  selbst  einen  grosien 
Schaden  bringen,  sondern  auch  sonst  in  so  weiten  Terminen  ausgeaetil 
sind,  dass  man  sich  derselben  in  tempore  niemalen  bedienen,  sondern 
Anticipationes  darauf  machen  und  mithin  wiederum  ein  gutes  Stück 
Geld  fahren  lassen  mussy  zu  geschweigen,  dass  man  auch  noch  Qlm> 
dies  und  ungeachtet  des  doppelten  Nutzens,  so  die  Wechsler  an  dem 
Agio  und  der  Münz -Differenz  gemessen,  dennoch  oder  keine  oder 
mit  harter  Mtthe  nur  geringe  Bagatelle  flberkommen  kann,  wenn  maa 
bei  Abgang  der  Mittel  und  Ausbleibung  der  Wechsel  etwas  Qeld  sa 
suchen  oder  aUszulehnen  gezwungen  ist 

Ich  tractire  dieses  Werk  darum  in  generali,  weil  es  zu  weit- 
läufig und  durch  Schreiben  oder  Remonstrationen  so  leichtlich  nicht  ge- 
hoben oder  ein  Jedweder  davon  capace  gemacht  werden  kann.  Wenn 
ich  aber  einmal  wiedwum  zu  Wien  angelangt  sein  werde,  so  wiO 
ich  mttndlich  mit  Kurzem  darthun,  was  diesfalls  mit  weitflnfigen 
Schreiben  viel  Zeit  erforderte.  Um  aber  inmittekt  diesem  Unfug  sa 
steuern  und  die  behOrigen  Media  dagegen  zu  ergreifen,  einfolgli^ 
sich  der  ausländischen  Wechsler  völlig  zu  entschlagen,  wäre  das  ein- 
zige Expediens,  wenn  man  fOr  Italien  einen  sicheren  und  richtigen 
Fundum  stabitirete,  auf  diesem  sodann  mit  den  Bonner  Eaufleatea 
traotirete  und  mit  ihnen,  welche  allezeit  «n  etliche  Mal  100.000  fl. 
vorräthig  haben  wOrden,  das  Werk  in  eine  Richtigkeit  brächte;  worauf 
man,  wenn  auch  gleich  die  von  diesem  Fundo  von  Zeit  zu  Zeit 
fisllenden  Gelder  nicht  eingegangen  wären,  allezeit  baares  Qtüd  haben, 
einfolglich  auch  sich  darauf  verlassen  und  sowohl  ratione  snbsistentise, 
als  der  Löhnung  halber  einen  sicheren  Staat  machen  könnte. 
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Betreffend  den  Statmn  der  Regimenter  selbst,  und  du.sK  m.'in  ex 
parte  oeconomica  mit  vorgeschlagener  Reduoirung  derselben  grosse 
Weitliiutigkeiten  gemacht,  i«t  es  dermalen  um  so  woniger  an  der  Zeit, 
auf  eine  Rcduction  zu  gedenken,  als  man  vielmehr  Tag  und  Nacht 
dahin  traclitun  sollte,  die  verl'allene  Kriegsverfassung  wieder  emj)or- 
zubringen,  die  Regimenter  in  aufrechten  Stand  zu  setzen,  einfolglicl» 
alle  erdt  iikliciien  Äfittel  zu  orgreifen,  das  Militare  vor  Allem  wiederum 
zu  erheben,  inniassen  je  stärker  man  armirt  ist,  jo  weniger  »Spesen 
dan  Kriegfuhren  kostet,  zu  gesehweigen,  dass  von  einem  >vohl  ein 
gerichteten  Kriegs  Staat  die  Erhaltung  Krone  und  Scepter,  (N)nser- 
vation  der  Länder  und  cons(!(juenter  die  oec(momiea  mit  dem  politieo 
dependiren  thun,  wozu  uns  wahrhaftig  die  gegenwärtigen  Conjuncturen 
zu  einem  sattsamen  Exempel  dienen  sollten.  Wenn  man  aber  einmal 
rechtschaffen  und  stark  armirt  wäre,  so  kiinnte  man  sich  auch  hernach 
der  Alliirten,  welche  dem  Kaiser  so  viel  kosten,  desto  leichter  losmachen. 

Die  Reducirung  der  Frei  -  Coiupagnien  und  Einrichtung  der 
Garnisonen,  und  zwar  in  specie  diejenigen  zu  Wien,  Komom  und  Raab 
betreffend,  wird  es  damit  bis  auf  meine  Ankunft  za  Wien  Anstand 
haben  mtissen,  weilen  dieses  ein  Werk  iit,  ao  sich  vom  Weiten  oicbt 
SU  leicht  traetiren  h'iaaty  und  wenn  68  einmal  geschehen,  dabei  auch 
sein  Verbleiben  haben  muss :  foigaam,  WM  man  diesfalls  diaponirt,  wohl 
zu  bedenken  und  zu  überlegen  sein  wird|  um  es  mit  einem  recht- 
schaffenen Bestand  einrichten  zu  künnen. 

ad  19.  Approbire  ich  die  von  Einem  löbL  Mittel  des  inneröster- 
reichischen Kriegs-Staates  halbur  gethanen  Passns,  nnd  bin  ich  meiner- 
seits nicht  zuwider,  auch  von  mir  aus  an  L  k.  M.  diesfalls  eine  aus- 
führliche Remonstration  ablaufen  zu  lassen:  ieli  iinde  sie  aber  noch 
nicht  ntithig,  sondern  besser  zu  sein,  dass  Ein  löbl.  Mittel  durch  weitere 
Keferate  bei  AUerhöohstgedachter  L  k.  M.  das  Werk  treibe  und  gegen  die 
YOD  der  löbl.  Uofkammer  unternehmenden  Eingriffe  protestire.  Zum  Falle 
sich  aber  ungeachtet  alles  dessen  weitere  Difficultäten  ereignen  würden, 
80  will  ich  sodann  nicht  ermangeln,  die  Sache  auch  meinerseits  bei 
mehr  Allerhöchstgedachter  L  k.  M.  mit  allem  Nachdruck  su  secundiren, 
mit  welcher  Gelegenheit  dann  auch  £in  lObL  Mittel  ui^giren  und  mit 
allem  Eifer  pressiren  könnte,  damit  nicht  nur  das  innerösterreichische, 
sondern  auch  das  ober-  nnd  YorderOsterreiohische  Militare  Einem 
löbL  Mittel  dermaleins  incorporirt  und  nach  der  abge&ssten  Aller- 
gnAdigsten  Resolution  in  totum  übergeben  würde. 

ad  20.  Muss  es  dabei  allerdings  beruhen,  wenn  die  Ersetzung 
der  Commandantcn-Stelle  zu  HohenzoUem  von  der  geheimen  ober- 
und  Torderösterreicbischen  Kanzlei  noch  ehender  beschehen  wäre. 
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Wegen  des  Ohrist waohtmewten  Molzer  hi'tre  ich  das  Contrariom, 
und  £m  löbL  Mittel  wird  aus  meinem  jUngäten  SckFeiben  und  Mhieni 
nnii^eschlcwsenen  Mcmoriale  erMheu  haben,  dasi«  dieser  sich  nicht  im 
Flüchten'  in  die  ScliweiS^  sondern  SU  Wien  befinden  thäte.  Weil  aWr 
alle  Nachrichten  und  von  andenrärts  her  einlaufenden  Berichte,  die 
einen  wie  die  anderen,  einhellig  confirmiren,  was  für  eine  schändlich 
unverantwortliche  imd  recht  infame  Action  erdeuter  Molzer  begangen 
haboy  so  wllre  aach  mit  Ersetzung  seiner  gehabten  Commandantschaft, 
wenn  schon  der  verwundete  Hauptmann  nicht  gestorben  ist,  keines* 
Wegs  und  um  so  weniger  anzustehen,  als  leichtlich  zu  besorgen,  daw  er 
bei  Hof  Ein  utuI  Anderen  ohne  Mühe  finden  dürfte,  der  sich  seiuer 
annehmen,  die  That,  so  ärgerlich  sie  auch  m'Ä,  vertheidigen  und  ihn  in 
allweg  zu  manuteniren  suchen  wttrde.  8ulehemnach  also  müsste  hierin- 
&Us  schleunig  processirt,  zu  erwähntem  Commando  aber  der  von  mir 
vorgeschlagene  Obristlieutenant  Dominique  alsogleich  proponirt  und 
vorgeschlagen  werden. 

ad  21.  Conforniire  ich  mich  zwar  mit  Eines  löbi.  Mittels  Meiaaiig, 
dass  man  zur  Erhaltung  der  durch  den  desertirten  O  n  o  1 1  e  binterlsase- 
nen  Schulden  der  Repressalien  gebrauchen  könnte,  mit  dem  Unter- 
schiede jedoch,  dass  man  es  hei  der  kaiserlichen  Armee  im  Reich,  sU 
woselbst  er  durchgegangen  ist,  ihun  könnte. 

Soviel  aber  die  daaelbstigen  Gefangenen  in  generali  angeht,  he 
rufe  ich  mich  eben  auf  dasjmiige^  was  ieh  an  L  k.  M.  in  alleronter 
thSnigster  Antwort  erlassen  habe,  wobei  ich  Einem  tobL  Mittel  repe- 
tire,  zum  Falle  es  noch  nicht  geschehen  wire,  die  weitere  Verfilgang 
ergehen  zu  lassen,  dass  von  ersagten  feindlichen  Gefangenen,  so  lange 
keiner,  wer  der  auch  sei,  ausgewechselt  werde,  bis  nicht  der  Feind 
den  Herrn  General  Feldmarschall -Lieutenant  Karquis  Vanbonne 
zurflckgegeben  haben  wird. 

Ich  unterlasse  die  Ursache  so  der  Femd  diesfalls  vorschtttit,  ra 
annectiren,  weil  es  Ein  lObl.  Mittel  aus  meiner  an  L  k.  M.  diesfalls 
erlassenen  allerunterthttnigsten  Relation  schon  ersehen  haben  wird.  Hit 
Gelegenheit  der  dies&Us  in  das  rOmische  Reich  abgehenden  ExpeditioB 
konnte  Ein  löbl.  Mittel  an  seine  Behörde  gleichfiiUs  mitgeben,  das«  die- 
jenigen feindlichen  .Gefangenen,  denen  man  verwichenes  Jahr  in  Frank- 
reich zu  gehen  auf  ein  oder  anderes  Monat  Lioenz  ertheilt  und  noch 
nicht  zurückgekommen  sind,  repetirt  werden;  worttber  das  dawelfasti^ 
Commissariat  die  Auskunft  geben  wird,  da  dem  verstorbenen  (Hmn^ 
Gommissario  von  Völkern  die  Specification  deren  in  Händen  ge- 
lassen worden  ist,  und  was  aber  seither  in  meiner  Anwesenheit  ss 
Wien  diesfalls  geschehen  ist,  diejenigen  Orte  und  Städte  des  Reiekcm 
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wo  derlei  Geiuugcne  sich  befinden,  die  weitere  Intoriuatiun  ertheilen 
könnten. 

Die  JingcschloHsoneii  Dcpuiutluns  l'rotocolls  Kxtiacle  dienen  nur 
zur  o^uten  Naeliricht,  mit  welelien,  ffloicliwie  aiicli  niUhij^  ist,  Ein 
lübl.  Mittel  ('i)ntinuiren  wolle,  mir  dieselbcni  woclientlieh  einzuseliicken. 

Bei  dem  Punct  der  Hinionta  und  IvecrutiruDf^  hübe  ich  nicht« 
Anderes  zu  melden,  als  Einem  lübl.  Mittel  zu  wiederholen,  dass  e>< 
tlasjeni<;e  allerdinfi^s  b»'o})aeiiten  wolle,  waw  ich  der  Ue<^imentf!r  iialbi  i-. 
Kl»  mit  ihrem  Qiianto  in  Tvrol  und  Bayern  arip^ewicrten  sind,  rj-moiisti-irt 
liabe,  wobei  mau  freilich  in  Bayern  sclum  weit  fortkommen  wiire. 
wann  die  Administration  ehender  zur  Sache  gethan  und  uicht  so  viel 
DifficultHten  »emacht  hätte. 

Einem  hibl.  Mittel  ist  ex  anteactis  schon  bekarmt,  von  was  fiir 
einer  liaportanz  dieses  Wi^rk  und  wie  nöthig  es  sei,  dass  die  Stelhin;^ 
in  denen  ausj^eset/ten  Terminen  adim])lirt  werde,  und  darum  wolle 
auch  Dasselbe  seinerseits  nichts  erwinch  ii  lassen,  was  zu  dessen  Be- 
schleunigung innuor  beforderlich  sein  kann. 

Ich  habe  zu  Uebernehmung  sothaner  Uecruten  bereits  einige 
( )fHciere  hinausgeschickt,  und  wenn  aber  dessenungeachtet  gleich 
wühl  noch  einige  vonnotheu  wiiren,  will  ich  aucli  dieselben  nachsenden, 
vorher  aber  miiss  ich  die  Kepartiticm  des  anderen  Zuges  sehen,  indem 
obgemeldetermassen  die  Keginienter  in  denen  Ländern  gewech.selt  sein 
müssen,  besonders  da  Ein  löbl.  Mittel  aus  meiner  nächsthin  an  I.  k.  M. 
abgelassenen  allerunterthänigston  Relation  und  dem  darin  anneetirten 
Original  Anschluss  ersehen  haben  wird,  dass  ersagto  Tyrolerische 
Lande  diese  Recruten-Stellung  depr«;cirt  haben,  welches  nach  denen 
aus  Bayern  mir  hcut*>  eingelaufenen  Briefen  auch  daselbst  gleichfalls 
zu  besorgen  steht  Welches  dann  ist,  was  die  Recmtinuig  zu  Fuss 
belangt. 

Betrefiend  aber  die  Uavallerie,  mum  man  nicht  allein  auf  der« 
selben  Kimontirung,  sondern  auch  auf  die  Keerutirung  gedacht  sein,  und 
damit  aber  diese  nicht  gehemmt,  sondern  ungehindert  fortgesetzt  werden 
kOnnOy  80  gedenke  ich  noch  von  hier  die  dazu  erforderlichen  Of&ciere 
binauszuschicken  und  ihnen  an  Gemeinen  zu  geben,  was  sich  zu  Fnss 
befinden  thut,  welche  ihre  Konto  durch  Tyrol  gegen  Bayern  nehmen 
werden.  Damit  sie  aber  wissen,  wohin  sie  von  dannen  aus  weiter 
marschiren  sollen,  und  in  was  fUr  Länder  hio,  mit  ihren  Rimonten- 
und  Recruten-Quantis  repartirt  werden,  so  wolle  Ein  lrd)l.  Mittel  denen- 
eelben  die  Ixthörigen  Instructionen  gleich  entgei^onschicken.  Die  Ursache, 
warum  ich  dieselben  jetzo  gleich  hinausgehen  lasse,  ist,  dass  wenn  ich 
mich  einmal  von  hier  movire  nnd  anderwärtshin  begebe,  diese  Ab- 
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Bcbickung  aocbunn  nicht  mehr  so  leicht  gcschehem  kdimte.  Bei  Ver- 
fassang  der  Repartition  aber  wolle  Ein  lObL  Mittel  dahin  antngea 
lassen,  damit  die  dahier  in  corpore  beisammen  stehenden  Regimenter 
und  auch  das  meinige  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien  und  Oesterreich 
angewiesen  werden  mOgen,  damit  man  der  oben  ad  Pnnct  16  renum- 
strirten  Desertion  der  erblttndischen  und  sonderlich  bayerischen  Nstio> 
nalisten,  webhe  ich  denen  Regimentern  absolut  ansunehmen  verbieten 
und  auch  bei  den  Armeen  nicht  leiden  werde,  ausweichen,  einfolglieh 
bei  der  Oayallerie  den  bisherigen  guten  Fuss  erhalten  kOnne. 

Was  Ein  lObL  Mittel  der  Media  halber  anzieht^  und  dass  AUei 
im  weiten  Feld  werde  ausgeetellt  bleiben,  wann  man  nicht  doreh 
redlichen  Beistand  die  Armaden,  wo  nicht  ganz,  doch  aum  Theil,  ver- 
mittelst guter  Gonquesten  und  Winterquartiere  aus  dem  kaiserL  Brod 
bringt,  bin  ich  mit  Demselben  einer  gleiohmässigen  Meinung.  Dieses 
aber  wird  nimmermehr  ezequirt  werden  kSnnen,  wann  die  Armee  b 
dem  jetsigen  Stand  verbleibt  und  nicht  unverlüngt,  gleich  ich  dea 
ganzen  Feldzug  hindurch  oontinnirlioh  r^rftsentirt  und  so  viel  in 
bac  materia  geschrieben  habe,  dass  ich  selbst  nicht  mehr  wäss,  wss 
ich  diesfalls  weitershin  anführen  könnte,  der  Nothdurft  nach  verstirkt 
Wörde.  Allein  wie  bei  uns  Alles  langsam  hergeht,  also  hat  es  auch 
hiezu  schlechtes  Ansehen;  denn  auf  die  Recruten  (da  die  vorjährigen 
von  der  Infanterio  erst  anjetzo  gar  ankommen,  ein  noch  grösserer  Theil 
aber  gar  nicht  gcnteilt  ist,  die  Rimonta  auch  noch  meistens  zurück 
sind  und  kein  Regiment  sein  wird,  dem  nicht  200  PlerJf  und 
viele  Leute  über  alle  diese  Rimonta  abgängig  gewesen)  is»t  siel»  in 
triiiptue  nicht  melir  zu  verlassen,  der  verhoffte  Succurs  aus  «U  iii  Reich 
;mcli  von  dem  General-Lieutenant  difficultirt  und  die  vorhabenden  Trat- 
tuten noeh  so  weit  von  dem  Sehhiss  entfiu'iit,  dass  darauf  uueli  fast  <r«ir 
keine  Hoffnung  zu  ma(dien  ist,  aUo  dass  Ein  h»l»|.  Mittel  von  sell»f>t 
leicht  erachten  kann,  wie  weit  die  ubfussendo  Meinung  von  <leni  ver- 
li(iti"t  ii(U'n  guten  KlFect  ubweicho.  die  Wintenjuartiere  zu  erfeelilen 
und  die  Sul»sistcnz  aus  dem  Feindliehen  zu  erzwingen. 

(Der  Ubri|(u  Theil  des  Bchreibens   entliäU  die  HcAutwurtuug  versrbied«M*r 
Peraonsl-Angelflgenheiteu.) 

Endlich  erachte  ich  auch  für  nOthig,  Einem  lobl.  Mittel  mitES- 
geben,  dass  es  in  allweg  geflissen  und  gehöriger  Orten  daran  sein 
wolle,  damit  die  hier  stehenden  Keginienter  mit  ihrer  kflnftigen  Vc^ 
|)Hegung  pro  parte  in  den  Erblanden  angewiesen  werden  m«(chten; 
denn  sonsten  sehe  ich  kein  Mittel,  dass  sie  sich  erhalten  und  wi«der 
in  Stand  setzen  könnten.  Womit  etc. 

Kugenio  von  tSikvoy  m,  ^ 
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272. 

An  den  HbfkrtogBratli.  Tre/vigUo,  den  9.  Oetober  1706  *)• 

P.  P.  Mit  der  gestrij^en  und  jUngston  Ofdinuri  halu;  ici»  von 
Eiiu'iii  Itthl.  Mittel  vier  Kcscriptf,  als:  zwei  vom  23.,  eines  vom  24.  uud 
dati  viert(!  vom  26.  passato  wolil  «  rlialteii. 

Soviel  nun  dcf*  ( )l)ri.<tlieuti'nants  Buol  Vorx  lila^  wep-n  Diri- 
iririin,:;  eines  aulier-<«-liiekeu(leii  Snfeur.seij  durch  Grauhündeii  aiihetriflt, 
liat  selhif^er  solelie.n  auch  eben  iiiir  jtntponirt.  \Vi(;  ich  ihn  aber  aus  vielen 
Motivi.s  dermalen  nicht  für  praelieahel  erachtet,  Kia  iübl.  Älittel  auch 
mit  <;leiehin;isrti<;(T  C)j)inion  dessen  verminlligc  Reflexionen  an;^ezogen 
hat,  als  habe  ich  auch  Kothanen  Vorschlag  inzwischen  ad  notam  gc 
nonnnen  und  auf  andere  Zeit  versoli(djen,  indem  dieser,  solange  nuui 
nicht  in  dem  Maiiändischon  Staate  ein  gutes  Corpo  nebst  einem  ange- 
h'gten  Magazin  iK'isannnen  hat,  welches  eincMU  solchen  durch  ( Iraubüuden 
anniarsehirenden  Snccurs  den  lOintritt  in  den  MailaudiBchon  Staat 
sicherstellt,  niemaleu  wird  in'»  Werk  gesetzt  werden  ktinnen,  wo  man 
nicht  <ler  ausserHten  Gefahr  und  Verlust  der  Trup[Km  unterworfen  wäre. 

Das«  der  Herr  GWÄI.  (^»mte  Steinvillt;  auf  ein  3  oder  4  Monate 
hieb  in  Lothringen  ])ogeben  könne,  habe  ich  mcinesortö  kein  Bedenken 
uud  ilcmselben  von  hier  aus  das  Weitere  erinnert. 

Was  die  ledernen  Sidiiffe  anbelangt,  winl  Ein  lr»bl.  Mittel  aus 
meiner  vorletzten  an  Ihro  Uaiserl.  Majestät  abgelassenen  alleruuter 
tbanigslt-n  Relation  des  Mehreren  erseln^n  haben,  dass  diese,  gleichwie 
mir  mit  heutiger  Post  die  ( 'ontirmation  darüber  ein<;(^langt  ist,  erst  den 
25.  pat*sato  von  Frankfurt  aufgi'broehen  seien,  mithin  wäre  schier  eins, 
da-*«  man  dieselben  gar  nicht  als  so  spät  geschickt  hätte,  wo  sie 
acliun  zu  spät  und  nicht  mehr  a  tempo  .-iulan;^en  können. 

Wegen  Kinrichtnng  der  Ufer  im  Königreich  Ungarn  liat  es  sein 
Bewenden,  und  ist  auch  an  dem  schon  recht  geschehen,  daas  Ein  löbl. 
Mittel  wogen  de«  schlechten  Zustandes  der  sämmtlichcn  Zeughäuser  die 
Nothdurft  hinauigegcbnn  hat.  Es  ist  aber  an  dem  allein  nicht  gelegen, 
sondern  muss  weiter  Hand  angelegt  und  nicht  nachgelassen  werden, 
bis  nicht  auch  der  Effect  erfolgt 

Bei  Beförderung  des  Dolmetsch  Waldöe,  Hauptmann  K refft 
and  Codocasa  Anliegenheiten  geschieht  gar  wohl  und  nicht  weniger 
recht,  dass  wegen  Bestellung  der  ungarischen  Feld-Expedition  auf  die 
von  mir  tibenchrichone  Weise  verfügt  wurde. 

<)  Kriega-Arcbir,  ItaUen,  1705;  Fase.  X.  16. 
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Des  Herrn  GWM.  Baron  Eberg^nyi  halber  von  dem  löbL 
Mittel  an  die  Hand  gegebene  medium  terminum  approbire  ich  in 
allweg,  und  kann  eolchemnaoh  darüber  das  Weitere  vorgekehrt  weideo. 

Der  Lieutenant  Postreiter  ist  bei  dem  Friesen'schen  Begiment 
schon  aggreg^rt  und  geht  meine  Meinung  blos  dahin,  dass  man  sellngen 
2U  seiner  wirklichen  Accommodation  verhelfen  wolle. 

.  Dass  Ein  IdbL  Mittel  eine  schleunige  Qddhttife  Ihresorts  eifrig 
pressirt,  geschieht  daran  gar  wohl,  wann  aber  der  Effect  erfolgen 
wird,  das  weiss  Gott  Inmittelst  wachset  die  Noth  immer  grOsser,  und 
wie  ein  gefilhrliches  und  nachdenkliches  Aussehen  es  dahier  bebe, 
zeigt  meine  an  I.  k.  M.  mit  heutiger  Poet  ablaufende  Relation. 

Die  aus  dem  römischen  Reich  vermeinte  und  des  Herrn  General» 
Lieutenants  Liebden  abemalen  anhersuschicken  anbefohlene  Volkshfllfe 
ist  mehr  sn  wOnschen  als  zu.  hoffen  und  darauf  um  so  weniger  Conto 
.  2U  machen,  als  ich  durch  einen  eigenen  Courier  Allerhöchstgedaclite 
Seine  kaiserl.  Majestät  erinnert  habe,  dass  erdachte  Seine  Liebden 
ausser  des  Bayreuth'schen  im  schwachen  Stande  befindlichen  Regimenti 
keine  mehreren  hereinmarschiren  zu  lassen  sich  resolvirt  habe. 

Die  württembcrgischen  Tractate  haben  rieh  zerschlagen  und  mit 
Wttrzburg  ist  ein  Gloichmässiges  erfolgt.  So  weiss  ich  einmal  nicht, 
was  man  auf  diese  Webe  dahier  für  Prc^ressen  wird  machen,  zu  ge* 
schweigen  auf  die  Bequartierung  der  Truppen  gedenken  kOnnen.  Ich 
weiss  nicht  mehr,  was  ich  in  dieser  Materie  schreiben  solle,  so  lange 
dauern  meine  diesfidligen  Remonstrationen,  und  nichtsdestoweniger 
wollen  sie  dennoch  nichts  fruchten.  Womit  etc. 

Euguuio  vuu  S&voy  m.  p. 

873. 

An  den  Hofkrlegsratli  TlelL  TroTlgrlio,  den  9.  Ootober  170& 

P.  l\  Des  Herru  Uofkriogsrathä  unterm  26.  past-alo  in  dvw 
ungarischen  Wesen  mir  gegebene  ausfVihrliche  Nachrieliten  dieneo 
zu  meiner  weiteren  Directiun,  und  ich  habe  daraufhin  nichts  Andere» 
anzufUhn;n,  als  dans  ich  mit  Verhingen  erwarte,  wie  des  Uerrn 
OcneraU  JLlerheville  Zug  abgelaufen  und  ob  den  nothleidendca 
Festun^^eii  mit  Siebenbürgen  sucourrirt  wdrdcn  sei. 

luh  bekenne  es  mit  dem  Herrn  Ht)t'kricg8rat}i,  dass  dieser  Zog 
bei  der  späten  .TahreRZ(Mt,  wu  in  Ungarn  das  üble  Wetter  gar  bald  ein- 
zufallen beginnt,  ziemlich  gefährlich  sei,  und  daher  um  so  geschwinder 
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exequirt  werden  müsse,  was  umb  m  thun  Vorhabens  ist  Vor  Allem 
aber  wäre  dahin  zu  gedenken,  dass  die  Trappen  nicht  lange  hernm- 
gezogen  und  dadurch  ▼oUends  zu  Grunde  gerichtet  werden.  Eine  Un- 
mngängUchkeit  ist  es  solchemnach,  dass  man  für  die  Einquartierung 
derselben  sorge,  und  wie  diese  nach  glücklich  erfolgter  Succurrirung 
stabilirt  werden  könnte,  in  allweg  bedacht  sei. 

Was  den  Obristlieutenant  Beckher  betrifft,  will  ich  auf  ihn 
des  Kaschauer  Oommando  halber  alle  Reflexion  tragen  und  meines- 
orts  nicht  zuwider  sein ;  gleichwie  er  auch  «ner  besonderen  Reflexion 
würdig  ist  Eine  Expeotans  aber  zu  ertheilen,  kann  und  muss  absolut 
nicht  geschehen,  damit  man  diese  i^eht  wiederum  einschleichen  und 
dazu  Thür  und  Thor  otton  mache;  daher  gar  wohl  geschehen,  dass 
man  selben  hierauf  dilatorie  verbeschieden  habe. 

Dass  der  Graf  Schlick  so  despotiee  TerCsbren  und  mit  den 
Frei-Oompagnien  nach  eigene  Belieben  handeln,  dieselben  bald 
cassirter  sehen  und  in  supplementimi  des  Recrutenquanti  ansetzen, 
ja  sogar  mit  den  zwei  Tokay'schon  Frei-Compagnien  bereits  den 
Anfang  gemacht  haben  solle,  will  ich  nicht  hoffen.  Zum  Falle  es  aber 
geachehen  wäre,  so  würde  Ein  löbl.  Mittel  an  ihn,  Grafen  Schlick, 
eine  starke  Intimation  abgeben,  ^e  auseinander  gegangenen  Leute  mit 
ihren  Officieren  hinwiedorum  zusammensetzen  und  in  ihren  vorigen  Posto 
gehen  lassen,  jetztgedachten  Of'ficiercn  aber  einen  Verweis  geben, 
dass  sie  sich  ohne  des  löbl.  Mittel»  vorher  ergangenen  Befehl  so 
ledigerdingen  vun  dein  Commissariat  haben  rcdiicirtni  und  unter- 
stossen  lassen,  nicht  weniger  allen  übrigen  Frei  Cumpagnion  scharf 
an/ubi  r  illt  n,  wenn  jotztberührtes  dnnnissariat  auch  an  sie  mit  der 
RtMliirtion  kommen  sollte,  dass  sie  s\v\i  ohne  expresncn  Befehl  von 
dum  löbl.  Mitti'l  keineswegs  rcdiu  iien  lassen  und  diesfalls  jiariien 
sollten,  iudein  ich  dem  Uorra  Grafen  8 c  h  i  i c k  keine  andere  Autorität, 
als  der  Herr  Graf  Hreuner  gehabt,  asuerkennen  will.  Indessen  sieht 
man,  was  ich  scincthalben  vorhergesagt  und  wird  sich  nach  und  nach 
mehr  erweisen,  wie  derselbe  bestellt  sei,  nebst  weichem  mir  gar  nicht 
gefallen  will,  dass  er  Ton  der  Armee  zurück-  und  in  Ofen  krank- 
heitshalber geblieben  wäre. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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874. 

An  den  FML.  Orafen  Dann.  Trevi^lio,  den  9.  Ootober  1706'). 

P.  P.  Aus  des  Herrn  General  Feldmarscball  -  Lieutenants  vom 
23.  passato  ersehe  ich  die  Ursache,  wanun  Derselbe  seine  Abfordenmg 
aut«  Piemont  pressiren  thut.  Nun  unterlasse  ich,  meinem  Herrn  General 
Feldmarscliall-Lieutenant  noch  einmal  anzuführen,  was  ich  DemaelbMi 
vor  kurzer  Zeit  remoiistrirt,  aus  was  Ursachen  nämlich  Dessen  Anwe«cn- 
heit  in  gedachtem  Picin  nit  zu  Ihrer  kaiserL  Majestät  Dienst  so  nöthig 
ab  erfurderlich  witre.  Ich  glaube  aiu  h  i^^ar  gerne,  dass  die  ]^Iotive,  so 
Derselbe  Torwendet,  Ihn  hiezu  allerdings  dringen  thnn ;  allein  ist  dickes 
eine  Sache,  so  nicht  iramediate  von  mir,  sondern  vom  Hof  dependirt, 
ich  auch  hoffen  will,  dass  mein  Herr  General  Fcldmarschall-LieuteDuit 
eben  als  Derselbe  dessentwegen  dahin  nacher  Hof  geschrieben  hat, 
vorher  mit  Seiner  königl.  Hoheit  darüber  geredet  und  ohne  Deroselbm 
Vorwiasen  nichts  werde  gethan  haben.  Indessen  habe  ich  nichtsdesto- 
weniger mit  heutiger  Post  an  L  k.  M.  das  Weitere  deswegen  erkssea. 
Womit  etc. 

£ttgenio  von  Savoy  vl  p. 

875. 

An  den  Grafen  Gallas.  Treviglio,  den  9.  October  170Ö'). 

P.  P.  Ich  bedauere  aus  Demselben  vom  15.  passato  ersehen  so 
haben,  dass  Deroselhen  durch  drei  Posten  meine  an  Sie  abgelassene 
Schreiben  ermangeln  thun.  Indessen  sage  ich  Ihnen  dienstlichen  Dank, 
dass  Sie  meiner  Blessur  halber  eine  so  grosse  Sorge  haben  wollen,  sie 
ist  Gottlob  völlig  geheilt  und  niemalen  so  schwer  gewesen,  dass  ich 
dämm,  wenn  es  die  Noth  erfordert  hätte,  ausser  dienstvermdgendeo 
Stand  gewesen  wftre. 

Was  man  von  Seiner  königl  Hoheit  daselbsten  spargirt,  davoa 
hat  man  auch  dahier  gerodet;  ich  kann  aber  keinen  Olanben  bei- 
messen, wiewohl  es  auch  unml^Uch  wäre,  dass  Sie  sich  vor  des 
Feindes  Macht  erretten  könnten,  wenn  man  Sie  noch  lange  also  stecken 
lassen  und  nicht  mit  Emst  succurriren  sollte.  Ich  mnss  sonsten  selbst 
gestehen,  dass  die  von  Seiten  Englands  auf  Deroselben  NegotiatiuB 
gegebene  Antwort,  dass  ein  jedes  Project  bei  gegenwSrtigen  Conjmic- 
turen  erst  eine  Negotiation  nach  sich  siehe,  unntttzlich  und  veigebeM 
sei,  und  wäre  freilich  au  wünschen,  dass  man  die  im  römischen  Eeiche 

M  Kri.  jr.H-Anliiv,  UnW-n,  1705;  V:\hv  X.  71. 
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befindlichen  kAiserlichen  Truppen  anmandüren  liegte.  Es  werden  »ber 
Dieselben  von  andorwUrtsher  schon  vernommen  haben,  aus  was  Ur- 
aachen  mir  selbige  den  Herrn  Gcnerul  -  Lieutenants  Liebden  nicht 
zubchick^  könnten;  ich  präscindire  also  davon  und  will  von  Dero- 
selben  erwarten,  ob  noch  etwas  mit  einer  Geld-Anticipation  zu  thun 
gewesen  und  zu  verhoffen  aei.  Womit  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  p. 

876. 

An  den  Feldmarsohall  Grafen  Quido  Starhemberg.  Feldlager 
bei  Treviglio,  den  9.  Ootober  1706 

P.  P.  Durch  den  extraordinari  Weg  erhalte  ich  gestern  Euer 
Excellens  wertbeate  Zeilen  vom  4.  dieses;  das  vom  24.  passato  aber, 
so  aber  Gbnua  geschickt  worden,  ist  mir  noch  nicht  zugekommen. 
Inmittelst  gebe  ich  £.  E.  hiemit  in  Antwort,  wasmassen  es  freilich 
nicht  ohne  sei,  dass  der  Feind  durch  die  Action  sowohl,  als  sonst 
viel  gelitten  habe.  Es  ist  aber  swischen  mir  und  ihm  ein  grosser 
Unterschied  au  machen,  da  ich  mit  nichts  versehen,  nicht  einmal 
genügsames  Brod,  welches  Öfter  etliche  Tage  gemangelt  hat,  noch 
viel  weniger  einen  Kreuzer  Geld  in  der  CSassa  gehabt  habe;  denn 
ich  wdsste  nicht,  warum  ich  sonsten  dahier  in  der  Liaction  verbleiben 
und  mich  nicht  ehender  hütte  moviren  sollen,  so  ich  darum  nicht 
unternehmen  duiflte,  aus  Beisoig,  dass  die  Desertion,  welche  bisher 
so  stark  eingerissen,  dass  zu  15  bis  20  und  mehr  Mann  in  einer 
Nacht  durchgegangen,  bei  vornehmendem  Marsch  ohne  Geld  und 
ohne  Brod  noch  starker  werden  mOchte^  wohingegen  der  Feind  das 
volle  Land  und  seine  wohlversehenen  Magazine  hinter  seiner  hat, 
vor  seiner  aber  allenthalben  mit  Flüssen  bedecket  ist 

Es  ist  zwar  ein  Wechsel  von  100.000  Ducaten  angekommen, 
ttber  die  Hftlfte  aber  von  denen  Wechslern  wegen  ihrer  gehabten 
Schulden  absorbirt  worden,  zu  geschweigen,  dass  man  auch  andere 
Credit-Parteien  davon  bezahlen  mttssen,  welche  dahier  hin  und  wieder 
Geld  voigeschoBsen  haben,  also  dass  man  kaum  auf  vierzehn  Tage 
davon  zu  leben  haben  wird.  Dessenungeachtet  will  ich  morgen  oder 
ttbermorgen  unfehlbar  marschiren,  es  dependirt  aber  bei  meinem  Mou- 
vement  Alles  von  dem,  was  der  Duo  de  Vendöme  für  eine  Con- 
tenance  machen  werde,  wovon  ich  sodann  E.  E.  fernere  Nachricht  zu 
ertheilen  ohnermangeln  werde. 

')  Kri.Mrs-An  hiv,  Unli.  ii,  1705;  Fn.sr.  X.  20. 
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Sonßten  verwundere  ich  micli  nicht  voDig,  dass  der  FeoilUdc 
von  der  Convoution  ttber  die  Loslast^ung  nnserer  Gefangenen  ntchu 
wissen  solle,  da  doch,  wie  ich  E.  K  schon  berichtet,  und  Dieselbe 
in  obigem  Ihrem  Schreiben  diese  meine  aasfUhrliche  Erinnerung 
emp&ngra  su  haben  melden,  in  genere  alle  unsere  Gefangenen,  so 
Officiere  als  Gemeine,  allhier  und  in  Piemont  ausgewechselt  sind.  leh 
werde  dahero  nicht  ermuigeln,  demVenddme  darum  nachdrackUeh 
zusuBchreiben  und  die  Adimplirung  gedachter  Convention  zu  urgiren  ete. 

Eugenio  von  Savuy  m.  p. 
277. 

An  den  Herzogr  von  Savoyen.  Trevlgllo,  den  9.  Ootober  1706*). 

P.  I'.  L"(  xi)re8,  «jiic  V.  A.  H.  in'avait.  df-pr-fli«'-.  est  .inivr  liit-r 
avtnr  Sf\s  lii^iK's  du  3  cMunant.  Elle  pcut  ju,i:;('r  «le  la  juie  «jiu'  jai. 
ayaiit  ajipris  Sa  capitalu  hors  de  dangor  juuir  U'  pn'nvnt.  —  J«*  suis 
tMH'(»re  iin|iati<Mit  d«^  rccovoir  bi»*ntut  Tautre  coiirrior,  jtar  I<  (jiiii|  V,  A.  K. 
III»'  tait  csperer  rcciairciftsement  de  tont  le  reHte.  toiieliant  son  •'tat 
auffrii  hien  que  cehii  des  eniiemis.  De  plus  Klle  tait  tort  Kien,  «  n 
laissant  soUieitor  iiutre  eour  j>nur  les  reiilort?»,  et  il  sera  iit-c»  .oaire 
quo  V.  A.  U.  fasse  faire  la  meine  cluise  aupres  Irs  aiitres  puiHsaiioeij 
de  la  Ligue.  De  niou  cote  je  ne  cesse  point,  et  par  ttiut  uii  je  le  sais 
etre  liesuin,  je  repliqiie  eoutinuellement  nies  iiisUinees,  main  ju-^ipi  :i 
cette  lieure  il  n'y  a  que  le  reginient  de  Bayreuth  (jue  je  saclie  veiiir 
de  l'Empire.  Les  traites  avec  Wurzbourg  et  W urteinherg  soiit  alles 
k  rien,  et  pour  les  autrcs  qu'on  iiei^oti»^  aupres  plusieurs  ditfen-ut* 
Princes,  il  n'y  a  encore  aucune  cortitude.  L'on  a  pourtant  redepeche 
nn  autre  courrier  au  Priuce  Louis  d«  Bade  pour  faire  inarcher 
inceBsamnient  le  regiraent  Castell  drap^ons,  le  sien  d'infanteric  ou  bien 
le  dit  de  Bayreuth  avec  celui  de  lllldesheim;  niais  j'en  deute  s'il 
consentira,  ayant  d^jk  mande  4  V.  A.  K.  les  düücultes  qnil  avait 
fait  la  (lessua. 

Pour  ce  qui  est  de  mon  mouvenn'nt,  je  decaraperai  infaillible- 
roent  deraain  ou  apres-demain  au  plus  tard,  etant  arrive  h  la  tin  de 
Bresse  le  „cassier"  avec  un  pcn  d'argent,  quoiqu'il  ne  snfüra  qoan 
k  rien.  Je  me  r^glerai  ensuite  r^eion  la  contenance  det«  ennemitc.  et  m 
je  re^ois  aussi  entre  ce  temps-lii  les  particulantes  de  V.  A.  U.  je 
saurai  prendre  antant  luioux  lues  mesures,  etant  tres-necessaire  qne 
je  sois  exactement  inform^  du  detachement  que  le  Duc  de  la 
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Feuillade  <loit  avoir  destino  pour  Ic  Duo  de  Vendoino.  Piii^  je  ne 
raauquoraii  \u>'mt  d'nvertir  V.  A.  K.  de  im*«  pas  d'un  tonips  a  lautre, 
ii  qiioi  j'ajoiite  linstauee  faite  iKtuvellement  du  Conite  Daun  j)our 
Aon  coDg«  du  J^'iomonty  ne  doutant  piu  qu'il  aura  £ait  de  lueme  aupred 
d'EUe. 

Je  lui  rJ^ponds  avec  de*  termes  en  j^ent'-rale,  maia  craii^nant  qu'il 
pourrait  persiötor  sur  mi  demande,  V.  A.  R.  aura  la  hontr,  de  nie 
inander  Sa  pen«ee  a  l'r^ard  du  (Vinite  (Juid»»  ]>our  savoir  si  Elle 
erovait  dt;  le  retenir  davantage,  oii  hien  de  le  laissrr  partir.  J'attendrai 
tlonc  Ses  ordres,  et  ((tiant  au  Paul  n«'ak,  la  perte  n'ost  guere  eonsi- 
derable.  —  Je  auia  au  reste  eu  tr<'s  prui'oud  respect  et  tidelite  etc. 

Eugene  de  Savoje  m.  p. 

P.  S. 

J'ai  terit  en  meme  temps an  Murechal  Oomtc  Guido  de  Htarhem- 
berg  d'envoyer  a  cette  armet^  quoUpie«  officiora  d'infanterie  et  cavalerie, 
i't  j«<  n'cn  doute  pati  que  V.  A.  R.  dounera  aussi  son  consenteraent 
uutant  plus  volontier,  puisqu«*  le  corps  <1c  Piemont  n'aora  paa  besoin 
d'une  81  grande  quantite  dufticiers  comine  larmee  d'icL 

Beriolit  an  den  Kaiser.  Konoadelle,  den  14.  Ootober  1705 

P.  P.  Die  beiliegende  Continoation  des  Diarii  enthaltet  in  rieh 
den  wochentliohen  Verlauf,  was  sich  zwischen  denen  beiden  Ameen 
angetragen  and  wie  auch  ich,  naehdem  Yorgestem  von  Urago  aofge- 
brechen,  unter  einsten  die  beiden  Poeten  Pontoglio  und  Palaasolo 
habe  abandonnirra  lassen,  mit  der  Armee  aber  hieher  in  die  G^end 
Roncadelle  marsohirt  sei 

Die  Ursache,  warum  ich  gedachte  zwei  Posten  Terlassen,  bestehen 
hauptsttehlich  darin,  dieweilun  bei  inmittelst  veränderten  Conjunetttren 
und  insonderheit  des  Feindes  Constitution  halber  ich  nicht  mehr  auf 
die  PoHtirung  de«  Oglio  hinaufwärts  habe  antragen  kOnnen,  sondern 
meine  Gedanken  ändern  mttssen.  Zu  gleicher  Zeit  aber,  als  zu  sothaner 
ETacnimng  die  Ordre  gegeben,  habe  ich  ob  auch  denen  Venetianem 
wissen  lassen  und  frei  gestellt,  ob  ne  erdeutete  Posten  mit  ihren 
Tmppen  besetzen  wollten. 

Wiewohl  nun  swar  diese  an  sich  nelhnt  weder  haltbar,  noch 
sonst  bei  dermaligen  Umständen  und  den  Winter  hindurch  su  manu- 
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teniren  nicht  gedacht  habe,  so  ist  es  doch  um  du  sa  thun,  daas  ich 
nunmehr  weder  ftlr  die  Kranken,  weder  flttr  die  Artillerie,  weder  ftr 
die  t^roviantwagen  und  in  snmma  für  keine  Nothdnrft  der  Armee  nicht 
einen  einzigen  ▼erschlossenen  oder  sicheren  Ort  allhier  in  WülscUand 
habe.  Ich  bekenne  zwar,  dass  diesen  Feldzug  hinduroh  ein  und  anderes 
Mal  die  Gelegenheit  gewesen  wXre,  entweder  in  dem  MaUindischen 
oder  irgendwo  sonaten  ausserhalb  des  Yenetianischen  einen  Plats  sa 
nehmen  und  andnrch  sowohl  einen  rechten  place  d'annes,  als  festen 
Fuss  in  dem  Land  zu  überkommen;  allein  Euer  kaiserl.  Majesttt 
wissen  Allergnildigst,  wie  mich  der  Herzog  zu  Savoyen  unaossetx 
lieh  pressirt  und  gezwungen  habe,  auf  nichts  Anderes  zu  gedenkea, 
als  wie  demselben  auf  ein  oder  andere  Weise  Luft  machen  konnte^ 
welches  demnach  auch  insoweit  gelungen  ist,  dass  er  vermuthlich  den 
jetzt  fnrwährenden  Winter,  sonderlich  wegen  einer  Haupt-OperatioD 
nicht  viel  zu  fürchten  haben  dttrfte,  da  der  Feind  ofterinnertermassen 
fast  alle  seine  Truppen  gegen  mich  herausgezogen  hat 

Allhier  muss  ich  dem  Ansehen  nach  ein  und  andere  Tage  an- 
halten, gestalten  resolvirt  bin,  Castiglione  zu  attaquiren  und  dannenheru 
den  Obristen  Batt^e  mit  seinem  Corpo  vorausschicken,  indessen  aber 
nur  ein  wenig  observiren  will,  was  der  Feind  thun  möchte,  und  dann 
von  Cavallorie  und  Infanterie  ein  propurtionirtes  erforderliches  Detache- 
ment  machen  und  durch  dieses  die  Impresa  führen  lassen,  mit  der 
Armee  aber  selbige  bedecken  werde. 

Nachgehends  und  wenn  sothane  Belagerung  vollbracht,  habe  ich 
zwar  weiters  mein  Absehen  auf  Goito  gcrichtot;  allein  die  Bewirkung 
dependirt  einestheils  von  dem  Stand  des  Platzes,  um  dass  ich  zuvor 
in  Augenschein  nehme  und  wisse,  wie  er  seit  diesen  Jahren  meliorirt 
worden;  andemtheils  aber  von  des  Feindes  Gontenance  und  zugleich 
von  der  Saison,  allermassen  bereits  ttber  14  Tage  es  fiut  Tag  und 
Nacht  unaufhörlich  regnet,  mithin  andurch  der  Armee  einen  noch 
gröberen  Stoss  gibt,  als  welche  ohnedem  aus  Müliseligkoit  und  Fatignra 
in  einem  sehr  deplorablen  Zustande  sich  befindet.  Zu  retten  oder  zu 
liflfen  weiss  ich  hinijec^on  nielit  nu-lir;  denn  K.  k.  ^^.  i^crulien  sich 
All»  r;^^i);idi;;st  zu  cntsniiiLU,  was  ieh  hii-rüber  den  ganzen  FeldzufT 
alleruntrrthänigHt  renu»nstiirt  habe.  In/.wiseht-n  ist  seliun  Aviedenim 
weder  Brud,  weib'r  Woeliengebl  und  aueh  in  der  Cassa  kfin  Heller 
vorhanden;  mit  harter  MhIh-  aber  hahe  ich  nur  «'tlieln-  Tau.-»  nd  (iuldeo 
Antiiipation  von  denen  Weelislern  Zenardi  und  lionduri  ru 
«  ihaltcn  verniitget.  um  seit  diesc^n  vei*tlo.sseneii  'ra;;;en,  als  die  !et/t<"U 
fiO.OOO  Diuati  eonsnniirt  /gewesen,  nicht  bereit«*  Brod  und  Wochtu- 
gcld  aut  einmal  ermangelt  zu  haben. 
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Beireffend  den  Saccan  an  Volk,  ist  gleichfalU  £.  k.  H.  .nnent- 
fallen,  was  ich  deshalb  ttnablttseig  nach  obliegender  Pflicht  yorgestellt 
habe.  Anjetao  kommt  ein  und  anderes  schwaches  Regiment  oder  Tross 
ohne  Geld  and  sixelweise  an,  welches  kaum  ergflnst,  was  inswischen 
allhier  zu  Grande  geht,  wobei  aach  aas  Mangel  der  Mittel  ihr  Unter- 
gang gleich  wiedemm  bevorsteht,  nicht  weniger  sonsten  alle  diese  Httlfe 
dermalen  m.  spät  ist,  da  der  Feind  nicht  gewartel,  sondern  a  tempo 
in  Acht  genommen,  midiin  denen  Sachoi  ein  anderes  Aassehen  gegeben 
hat,  als  man  sa  hoffsn  gehabt  bitte,  wenn  in  tempore  witre  saccarrirt 
worden.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

279. 

Berioht  an  den  Kaiser.  Montodlne,  den  16.  Oofeober  1705  *)• 

P.  P.  Wie  ich  den  10.  dieses  in  dor  Früh  von  Trcviplio  aufge- 
brochen uod  daraufhin  in  3  Märschen  nacher  Montudine  gelangt,  auch 
was  sonst  sowohl  meiner-  als  feindlicherseits  passirt  sd,  das  geruhen 
Euer  kaiserL  Majestät  aus  beiverwahrter  Continuation  des  Diarii 
mehreren  Inhaltes  AUergnädigst  zu  vernehmen.  Die  Zeit  ist  au  kurs, 
und  die  prosequirende  Bewegung  sammt  denen  häufigen  Occupationen 
Terhindem  mich,  meine  heutige  allerunterthänigste  Relation  weitläuHg 
8u  stellen;  der  Feind  ist  auch  seinesorts  in  stetem  Mouvement  und  eilt 
ttber  Hals  and  Kopf  m  die  Gegend  Pisrighettone,  gleich  es  alle  Kund- 
schafter und  Nachrichten  versichern.  Das  Schlimmste  ist  beinebens,  dass, 
nachdem  er  die  Impresa  von  Turin  verlassen,  der  meiste  Theil  seiner 
in  dem  Piemont  gewesten  Truppen  zu  des  Vendöme  Armee  heraus- 
kommen, mithin  mit  seiner  susammengesetzton  Macht  sich  mir  oppo- 
niren  solle.  Dieser  ist  mir  vorhin  schon  in  der  Stärke  ttberlogen  ge- 
wesen und  nun  sucht  er  mich  allenthalben  zu  präveniren.  Ich  hingegen 
theils  aus  Ungleichheit  der  Forza  und  zum  meisten  aber  aus  Mangel  des 
Bredes,  Geldes  und  all'  anderer  Reqiusiten  kann  nicht  eilen  und  fort- 
kommen, wie  ich  wollte  und  sollte. 

In  wenigen  Tagen  wird  Aber  Abzug  dor  gemachtMi  Zizel- 
Schulden  und  desjenigen,  was  für  den  gemeinen  Mann  und  für  das 
vorgegessene  Brud  von  denen  100.000  Ducati  applicirt  worden,  wiederum 
kein  Kreuzer  QM  vorhanden  sein. 

Die  Armee  niiinnt  täglich  ab,  wie  denn  iii.^ondcrlieit  die 
preussischo  Cavallerie  die  unserige  mit  der  Seucho  der  Pferde  ange- 
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steckt  hatf  und  nur  su  wttiuoheii  ist,  dass  diese  nicht  wie  jene  in  den 
Stand  komme,  als  welche  nun  fast  totaliter  zu  Fuss  sich  befindet, 
und  ich  soUsheomach  kein  hesseres  Mittel  zu  sein  erachte,  als  dssi 
solche  in  das  Deutschland  hinausgeschickt  werde,  anmalen  sie  ohne- 
dem Tor  kflnftigem  Jahr  des  Monates  Mai  oder  Juni  nicht  wird  beritten 
gemacht  sein  und  hingegen  sonst  wenig  oder  gar  keinen  Dienst  pristiran 
können;  und  wttre  dannenhero  das  Beste,  wann  K  k.  M.  (wie  es  niclut- 
hin  allergehorsamst  erwühnt  habe)  mit  dem  Kdnig  in  Preussen  die 
Sache  dahin  negotiiren  Hessen,  damit  er  anstatt  sothaoer  CSavallerie- 
Regimenter  etwa  ein  3  bis  4  Bataillone  hereinschicken  möchte. 

Im  Uebrigcu  geruhen  K  k.  M.  von  selbst  Allerhöchsterleucht  sn 
jiidicireu,  wie  ich  bei  dergleichen  Beschaffenheit,  und  da  von  ansien 
herein  noch  so  bald  keine  Hülfe  zu  hoffen,  ttber  einen  der  beiden 
FIflsse,  oder  die  Adda  oder  den  Po  penetriren,  dem  Herzog  von 
Savoyen  Luft  machen,  die  Quartiere  mit  Qewalt  suchen  und  dnreh 
diese  manuteniren  sollte  oder  könnte. 

Meinerseits  wird  es  zwar  an  nichts  erwinden,  was  die  menich* 
liehen  Kräfte  zulassen  werden,  allein  die  Bewirkung  acheint  gleichsam 
so  unmöglich  als  flbematarlicL  tTnterdessen  befolge  ich  meine  Pflicht, 
da  E.  k.  M.  den  statum  rerum  atlerunterthttnigst  zu  rcpräsentiren 
nicht  unterlasse,  wio  er  in  der  Wahrheit  selbst  sich  befindet  und  Ton 
Dero  kaiserlichen  Autoritär  väterlicher  Fürsorge  und  AIlergn&digi«ter 
Resolution  dopendirt  Der  mich  annebens  etc. 

Eugenia  vuu  iSavoy  m.  p. 

P.  S. 

Montodine,  den  16.  October  1705. 
Auch,  AUergnädigster  Herr,  nachdem  ich  willens  war,  heute 
wiederum  aufzubrechen,  äusserte  sich  noch  gestern  Abends,  das«  der 
Feind  durch  sehr  präcipitante  Märsche  bereits  in  der  Gesund  Ca.^tel 
Leone  angelangt  und  sich  dortherum  gelagert  habe.  Ich  befand  dnu 
nach  nicht  fUr  rathsam,  so  nahe  vor  seiner  den  Serio  zu  passin  n. 
sondern   gedenke  mich   wiederum   hinaufwärts   gegen  Crcma  zu 
wenden;  für  beute  aber  werde  ich  noch  anhalten  müssen,  um  sowohl 
diesen  Tag  auszuwarten,  ob  etwa  der  Feind   ein  weitüie»  M.uivr 
ment  thun  möchte,  als  auch   moinorscits  reeo^nosciron    zu  lassen. 
Inzwischen  ist  nun  hieraus  klar  abzunehmen,  wio  mir  allororten  »t, 
der  Feind,  bevorkommcn  kann  und  muss,  dicwoilen  ich  mit  keiner  Noth 
wendigkeit,  wie  solche  Namen  haben  maf^,  versehen  bin,  und  weiss  ul^« 
fast  nicht  mehr,  wohin  mich  wenden,  weniger  wio  oder  was  operirea 
könnte. 
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Es  hat  Auch  der  Dolfino  aus  Bie«cia  wiederam  zu.  mir  geschickt 
und  seine  neuliohe  InsUnz  wiederholen  lassen,  unter  Anderem  nftmlich, 
daas  ich  Palazaolo  und  PontogUo,  mitbin  generaliter  das  Tenetianisohe 
Gebiet  rttumen  sollte^  gestalten  nicht  weniger  keine  Eztiaotion  an 
Früchten  und  Transport-Fuhren  oder  anderer  Requisitionen  auch  um 
das  baare  Geld  längcrliin  nicht  Terstattet  werden  könnte.  Allein  ich 
habe  ihm  ))eilätiHg  nichts  Anderes  geantwortet,  als  wovon  letzthin  EL  k.  M. 
die  Abschrift  allerunterthftnigst  angeschlossen  ha])e,  finde  auch  weiters 
gar  nicht  rathsani,  daas  man  sothano  Posten  ubandonniren  Kolltc,  bis 
man  nicht  sieht,  wie  die  Sachen  noch  ablaufen  und  die  winterliche 
Disposition  fUrgekehrt  sein  mdge;  massen  zudem  auch  su  besorgen  ist, 
der  Feind  dürfte  sonst  wiederum  sich  hineinsetzen,  es  sei  hernach 
mit  Gewalt,  oder  durch  Connivenz,  oder  durch  heimliche  Intelligena 
der  Venetianer  selbst.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

280. 

Bariolit  an  den  Kaiser.  Fontanella,  den  23.  Ootober  1706 

P.  P.  Nachdem  den  letatabgewichenen  Freitag,  als  den  16.  hujus, 
an  Hontödine  die  Post  schon  abgefertigt  war,  Uess  sich  kurz  hernach 
auf  der  anderen  Seite  des  jetzt  ernennten  Dorfes  vor  unseren  Vor* 
wachton  etwas  Feind  sehen;  um  Hittagszeit  aber  thftte  ein  Theil 
seiner,  des  Feindes,  Armee  gegen  das  Dorf  femer  anrücken.  Was  nun 
hierauf  sowohl  denselbigen  Tag,  als  seither  bis  den  gestrigen  mcIusiTe 
sich  zugetragen  habe,  geruhen  Euer  kaiserh  Majestät  aus  beiverwahrter 
Continuation  des  Diarii  AUergnitdigst  zu  vernehmen. 

Sie  werden  auch  aus  meiner  letzten  Relation,  und  zwar  inson- 
derheit aus  dem  beigefügten  Postscriptum  mehreren  Inhaltes  ersehen 
haben,  warum  ich  nämlich  dos  Brodes  halber  bereits  wiederum,  seit- 
dem ich  von  Treviglio  aufgebrochen,  unterwegs  etliche  Tage  anhalten 
mussto,  mithin  von  der  Zeit  und  Gelegenheit  nicht  profitiron,  noch 
des  Feindes  vorgesehenen  prUcipitanten  Monvements,  wie  ich  gewollt 
und  meine  Misur  genommen  habe,  präveniron  konnte.  Ja  es  stund 
wohl  auch  zu  besorgen,  dass  er  mir  sog.-ir  his  zwischen  den  Oglio 
hätte  hovorkointnoti  uiul  die  Coinmunication  dahinwUrts  H])<  rreti  können, 
wenn  ich  nicht  selbigen  um  Crcma  aufgehalten  und  mittelst  der  Jalou- 
sie, die  ich  ihm  von  dorten  gegeben,  so  viel  Luft  bekommen  hätte, 
mich  heraufwärts  gegen  Hozzanica  zu  wenden  und  in  selbiger  Gegend 
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den  Serio  mit  Cavallerie  and  Infanterie  durch  das  Wasser  zu  psasi- 
ren,  gleichwie  es  das  angesogene  Journal  mehreren  Inhaltes  auswei- 
sen wird. 

Anheute  hört  man  bereits  wirklich  vor  Soncino  mit  Stfleken 
achiessen,  und  ob  ich  swar  an  der  Hand  und  in  der  Kfthe  stehe,  so 
finde  ich  aber  den  Entsatz  au  tentiren,  um  so  viel  difficiler,  ja  last 
«  unmöglich,  dieweilen  «wischen  mir  und  dem  Feind  nichts  als  Uot» 
Canäle,  Wasser  und  Defil^n  sind,  also  er,  der  Feind  dermassen 
▼ortheilhaftig  postirt  ist,  dass  ohne  gar  au  grossen  Eb»ard  ihm  nicht 
beigekommen  werden  kann.  Ich  habe  nichtsdestoweniger  recognosciren 
geschickt,  und  liegt  mir  nicht  so  viel  an  dem  Verluste  des  Posto, 
welcher  an  sich  selbst  nicht  haltbar  ist,  solange  er  von  einer  Armee 
nicht  bedeckt  wird.  Zur  Conservation  der  darinnen  befindlichen  wenigen 
Kannschaft  hatte  ich  zwar  meine  Vorsorge  gebraucht  und  an  den 
Commandanten  die  Ordre  ergehen  lassen,  dass  er  den  Platz  abandon- 
niren  sollte,  allein  es  scheint,  dass  er  solche  nicht  empfangen  haben 
dttrfte. 

Was  ich  nun  aber  bm  gegenwärtigen  Umstftnden  werde  unter- 
nehmen, oder  wohin  mich  wenden,  sonderlich  wie  und  auf  was  Weise 
die  Quartiere  mit  Gewalt  erzwingen  können,  zu  allem  diesen  hat  es 
je  mehr  und  mehr  ein  schlechtes  Aussehen.  Der  Feind  hat  die  Opera- 
tion gegen  Turin  suspondirt,  zieht  das  Meiste  von  seiner  dortigen 
Armee  hieherwärts  zu  dem  Venddmo  und  damit  wird  er  in  diesem 
Feldzug  schon  zum  dritten  Mal  verstärkt,  wo  er  mir  ohnedem  sofortan 
sowohl  in  der  Macht,  als  allen  flbrigen  Offensiv-  und  Defensiv- Anstal- 
ten ttberlegen  gewesen  war.  Ich  hingegen  wie  und  mit  was  bisher 
bin  socundirt  und  succurrirt  worden,  das  wissen  £.  k«  M.  an  sich 
selbst  Das  d'Albon'scho  Regiment  befindet  sich  nun  zwar  herinnen, 
und  sind  auch  die  anderen,  bonanntlich  Bayreuth,  Hildesheim  und 
CSastell  in  dem  Marsch,  welche  alle,  wenn  sie  zusammengerechnet,  kaum 
3000  Mann  zu  Diensten  ausmachen  werden.  Ja  es  kommen  auch  alle 
diese  Regimenter  ohne  Qeld  zu  ihrer  Subsistenz  und  mit  leeren  Händen 
herein,  wie  denn  das  d'Albon*sche  schon  immerfort  um  Holfe  schreit, 
ohne  dass  ich  mit  einem  Heller  zu  helfen  oder  vor  dem  Untergang 
zu  retten  wflsstc,  wenn  ihnen  nicht  aus  Bayern,  oder  wo  sie  ange- 
wiesen mit  dem  Ihrige  u  büigesprungüu  wttrde,  gleich  ich  es  schon 
vtelMtig  himausberichtet,  dato  aber  so  wenigen  Effect,  als  nicht  einnal 
die  Apparenz  dazu  vers|Klrt  habe. 

Von  Wien  höre  ich  zwar,  ob  wäre  hier  eine  Rimesaa  von 
50.000  Ducati  wicdeinira  richtig,  hierüber  aber  dilatire  ich  mich  nicht, 
was  solche  aushelfen  oder  wie  die  Rimessen  ergiebig  sein  sollten ;  denn 
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die  Noth  redet  an  sich  selbst  und  die  Armee  gohdrt  nicht  mir,  son- 
dern E.  k.  M.  Unterdessen  aber  ist  dieser  der  letate  alte  Fuss,  welcher 
Dero  Monarchie  Krone  und  Scepter  mit  Land  und  Leut  tu  nnter- 
attttaen  hat.  Verlieren  Sie  solchen,  so  ist  leicht  an  begreifen,  was  sich 
äussern  dttrfte,  und  meinerseits  werde  ich  Tor  Qott,  Tor  EL  k.  lt.  nnd 
vor  der  ganzen  Welt  entschuldigt  sein,  wenn  Alles  auf  einmal  au 
Trttmmem  nnd  zu  Grunde  gehen  mttsste;  gestalten  es  auch  schon 
einen  Tag  zum  anderen  de  fiusto  schon  zu  erwarten  steht,  was  fOr  ein 
betrflbter  Ausgang  mit  der  htemgen  Armee  sich  ereignen  mOehte;  denn 
Jedermftnniglich  von  dem  Ersten  bis  zum  Letzten  ist  desperat  der 
gemeine  Mann  ausgelassen,  lacht  Uber  alles  Verbot,  scheut  keine 
Bedrohung,  setzt  sich  zur  Gegenwehr,  wenn  man  seinen  Muthwillen 
bestrafen  wilL  Ich  sehe  es  mit  Augen  an  und 'finde  bei  GKlte  nnd 
Schürfe  eine  Extremität  so  gross  als  die  andere.  Zu  der  letzteren 
habe  mich  zwar  wiederum  entschlossen,  wttrde  auch  suchen  die  Manns> 
zucht  horzuBtellen,  soviel  in  meiner  Macht  stehen  wird;  ob  es  aber 
viel  wirken  oder  wohl  gar  ohne  Untversal-Aufstand  ablaufen  dttrfte, 
ist  so  sehr  wünschen,  als  sonst  xi'AWfi;  für  ein  Mirakel  zu  halten; 
denn  die  Miseria  währt  zu  lan^e,  der  Feldztig  ist  zu.  fatiquablc  tätlich 
hat  man  mit  und  vor  dcni  Feinde  zu  tliun,  folgsam  das  Elend,  die 
Strapazen,  Desertion,  Krankheiten  und  den  Verlust  vor  dem  Feind 
zttsammenp^cnominen,  so  kann  man  leicht  schliessen,  in  was  Stand  die 
Armee  Mich  befinden  und  wio  weit  das  von  aussen  horoinkommende 
UUlfsvolk  den  Abp^an{ij  ersetzen  oder  die  Superiorität  der  Waffen  pro- 
curiroii  könnte.  Auf  die  Kecruten  hat  man  %wwe  viel  gebaut,  K.  k.  M. 
sind  aber  Allergnüdigst  informirt,  wie  es  damit  boschaffon  und  was 
insonderheit  aus  Bayern  zu  liofTon  sei,  also  dass  sich  alle  Augenblick 
mehr  und  mehr  zeigt,  was  ich  su  unablässig  allergehorsamst  vorhinein 
»•rinnert  habe.  Da«  I^und  Tvnil  de|ir(H'irt  solche  In  puncto  der  Natural- 
.xtcUung  und  fussct  nxch  auf  Dero  Aliergii.'idigHto  l'lacitirung  dor 
otferirten  60.000  H.,  wogegen  ich  zwaf  auch  mich  nicht  set/.en  kann, 
uliein  CS  »ti-ht  noch  dahin,  wie  man  mit  der  Werluiii«,''  oder  sonst 
durch  \%M\vrniliing  dieses  Qnanti  der  angeregt i  ii  (10.000  Ii.  würde 
zurecht  kommen  können,  alismidcrlieli,  da  zu  fürcliti'u  ist.  das  erdeu- 
tete Land  Tvrol  diirfte  noch  /aidcm  allerhand  Prätcnsjoiien  nnd  Com- 
|>«MiHalioru  n  auf  die  Bahn  brin;^en,  um  nielit  einmal  diese  Summam 
für  voll  und  mit  baarem  Gold  zu  entriclit^  n.  wenn  e«  nielit  absolut 
und  (dinc  einzige  Execution  durch  Dero  AUorhüchste  Autointät  dazu 
alsobald  angolialten  würde. 

V^on  denen  anderen  Krblanden  werden  gleicherniashcn  die  Dopre- 
cationen  und  i'rotcstatioueu  nicht  fohlen;  ja  wenn  mau  auch  mit  sel- 
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bigen  entweder  auf  Geld«  oder  die  Natmal-SteUimg  ein«  werden  dürfte, 
so  ist  doch  in  der  Hauptsache  keine  Apparenz,  dass  annoch  m  tem- 
pore tind  kaum  vor  näcli-stkihiftigem  Frühling  man  eluen  namhaftMi 
Theil  der  ManiiHcLnft  werde  ad  looam  oporatlonis  hcrcinhringon  können; 
wolches  leidor  mit  der  Hecrutirung  und  Rimontirung  der  Cuvallerie 
ehenfalls  zu  befürchten  ist,  da  diese  durch  die  Krankheit  der  Pferfic 
fast  völlig  zu  Grunde  gericht<;t  wurden,  uud  darüber  aber  sich  nicht 
zu  verwundern  ist,  indem  ilicsclbe  ausser  dasjenige  was  nie  da  ood 
dorten  fouragirt,  kein  Korndl  Uartfutter  im  gansen  Feldsug  äW' 
kommen  bat. 

InmitteUt  Boilo  ich  allhier  dura  Herzog  zu  Savoye  die  hültliche 
Hund  ]>i(  ton,  vor  Allem  aber  (wie  oben  und  vielfiütig  gemeldet)  die 
Quartiere  mit  der  Forza  nehmen,  wo/ti  nur  zwei  Wege  übrig  sind,  aU 
nämlich:  die  Adda  oder  dor  Po.  Bei  beiden  aber  hat  der  Feind  die 
Macht  und  die  Faeilität,  sich  mir  zu  opponiren  und  das  Torrain,  auch 
alle  Pas.safi^en  Scin'itt  filr  Schritt  zu  disjmtireu,  wo  nicht  gar  zu  impossi 
bilitiron,  wo  ich  winh^r  a  proportionc  der  Kräfte  mit  freier  Sdialtuni,' 
und  Waltung  gegen    und  wider  selbigen  agiren  darf,   weniger  sonst 
mit  dor   i^cringsten  N(>thwendigkcit,   es   sei  an   Brod,   oder  Brückt'n 
Ke([uiftiten,  weniger  an  Geld  versehen  hin.    Und  wenn  also,  dem 
lieri^en  AnseluMi    naeii,   ich   nicht    penetriren    und   von  jenseit.>  di«- 
l^uartiere  erzwingen  kennte,   so  wüsste  \v\i   kein  anderes   Mittel,  ;ds 
dass  suchen  mdsstc,   die  Armee  an  dem  Oglio  längs  liinnl)w;irts  etwa 
diireh  eine  Postirung  unterzuWi  iiigeu,  sodann  ratione  Mil>.-i>t.  iitiae  dif 
routrihutiimea   von   Florenz  uml  (ienua  mittelst  der  lang^tliin  schon 
suggerirten  200.000  l'istolcn  zur  etwelehen  Aushülfe  beizuzieiieii,  welche 
durch  die  Flotte  um  so  leiehter  kiiiuiteu  eiiigetrit.'hen  werden,  als  mir 
aus  England  und  Holland   bestätigt   wird,   dass   diese    Potenzen  ver 
willigt  hätten,   solbigo   in   dt-m  Älediterranoo    überwintern   zu  hispon. 

K.  k.  Sl.  hal)e  ich  aber  vorläni^sten  allergehorsamst  erinnert, 
wi(^  dass  ;^lei(»h  d.uiialen  dem  Fürsten  A  n  t  o  n  i  von  Liechtenstein 
in  hae  matcria  zugeschrieben  hätte;  bis  dato  aber  habe  ich  noch  keine 
Antwort  erhalten,  ist  mir  auch  unbewusst,  ob  inzwischen  Dieselben 
Doro  AUerht^chstenorts  dieses  Work  sowohl  daselbst  bei  der  Flotte, 
als  bei  diesen  beiden  Seepotenzen  htttton  negotiiren  und  verlSaslieh 
stellen  lassen,  gleichwie  ea  ao  hoch  vonnötbeu  sein  will,  als  ich  Bemt 
kein  Medium  finde,  auf  andere  Weise  die  Armee  über  Winter  hier  m 
WälechUnd  subBiBtiren  au  machen,  fidle  ich  durch  die  Waffen  selbst 
nicht  entweder  über  die  Adds  oder  Uber  den  Po  die  Quartiere  wfirde 
extendiren  können.  Geeetst  aber,  dass  auch  diese  Aushülfe  der  Flo- 
rentiner und  Genuesischen  Contributionen  au  erhalten  sein  würde,  w 
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müsBten  einen  Weg  die  Regimenter  in  denen  Erblanden  awignirfc 
werden,  am  ihnen  wenigstens  die  Remednr  verschaffen  au  können. 

BetreffiBnd  sodann  die  vorerwfthnte  Postinmg  des  Oglioi  mnss 
ieh  occasione  dessen  dasjenige  repetireni  was  schon  reiteratim  Uber 
des  Dolfino  an  Bresoia  movirfee  und  annoch  movirende  Instana  aller» 
nnterthttnigat  berichtet  habe,  ahi  welcher  nttmlioh  stetshin  darauf 
beharrty  dass  ich  alle  Posten  an  dem  O^io  riumen  und  aueh  asaecn- 
riren  sollte,  wie  dass  ttber  Winter  das  venetianische  Territorium  durch 
Dero  Truppen  nicht  würde  borilbi-t  bleiben,  nocb  sonsten  angefochten 
werden,  gleich  es  von  E.  k.  M.  selbsten  der  Republik  Botscliaftem 
allda  zu  Wien  Aller^^ildi^st  war  versichert  worden.  Die  Bedenken 
aber,  w(  K  lu>  diesfalls  mit  cintlittsson  und  wohl  an  consideriren  seien, 
hubo  ich  aucb  noulich  Duroselbon  allorgehorsamst  schon  erinnert  und 
wiederhole  solche  hieinit  nochmalcn,  dass  ich  nämlich  keineswegs  fUr 
rathsam  finde,  die  Posten  an  dem  Oglio  zu  abandonniren,  solange  man 
nicht  sieht,  wie  diu  Sachen  und  absonderlich  mit  dem  Qunrtierwesen 
ablaufen  würden*  Widrigens  dürfte  /u  besorgen,  ju  fast  nicht  zu  zwei- 
feln sein,  dass  auf  einerlei  Weise  durch  scheinbaren  Vorwand  ent- 
weder die  Franzosen  sof^lcich  wiederum  hinein  müssen,  «der  auch  die 
Republik  selbst  desto  leichter  die  freie  Hand  bekommen  könnte,  uns 
quoad  stibsistentiam  ihre  hoiinliclum  Anschlltp^e  (die  nach  de»  ornoimton 
Dolfino  öflfentliclicMi  K<Mlcn  nunmohro  klar  schcinon)  wirklich 

in  der  That  widdrfahron  zu  laHHcn.  Vormointo  daniienlusro  alicniiitcr 
tliiinif^st,  es  wäre  kein  Moment  zu  vrrlii  rcn,  dass  K.  k.  RI.  sowohl  mit 
dem  dort  anwesenden  venetianiH<'li(  ii  Botsehafter  f^anz  deiitlicli  reden, 
als  auch  den  Fürsten  llercolani  unverzii^^lieh  naeher  Veuedi;^  zu 
seiner  Embasciada  xMler^iiadi^rit  hctehKMi  lassen  möchten,  um  in 
Sachen  mit  demselben  di  eoiiceito  i^^tdien  und  was  zu  Dero  Dienst 
vorfallen  wiirtle,  f^h-ieh  in  loi<i  ahliaiidt  ln  zu  kr>nii('n;  denn  wenn  ich 
aueh  ausser  des  Di.striets  iler  ohheridirten  l'o.stiiun^'  in  das  Man 
tuaniflche  eindringen  und  es  uhentalls  luMzicliiui  kiinnte,  so  würde  ieh 
doch  f^leielnvtdd  ein  und  anderen  venetianiselu  ii  l'osto  an  dem  Of^lio 
behalten  müssen,  um  die  (Jommunieatiou  sicher  und  frei  zu  behaupten. 
Mithin  würde  es  nicht  undienlich  sein,  wann  K.  k.  M.  mit  denen 
Ministris  der  Seoi)ot(Mizeu  dieses  \V<uk  liessen  anliänf^i«,'  niatdien,  um 
dass  au(di  derensell)on  Prineipale  liierinfalls  sieh  annelinien  und  die 
Hopublik  desto  mchrers  in  dem  Zaum  und  Furcht  zu  halten  helfen 
möchten 

Nächst  diesem  solh;  ich  auch  E.  k.  M.  allerunterthänigst  nicht 
bergen,  wio  dass  mir  vor  etlichen  Tagen  der  Prinz  von  Anhalt  von 
seinem  König  einen  Brief  an  lesen  gegeben,  welchen  ich  unter  der 
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Hand  und  ohne  sein  Wiesen  copiren  lassen,  auch  Ton  solcher  Wich- 
tigkeit hefunden  habe,  Deroselben  sothano  Oopiam  hiebeistischliesseD, 
nm  daraus  Allergnädigst  ersehen  zu  können,  wie  weit  des  berührten 

Königä  auf  die  bevorstehenden  Winterquartiere  funnirende  Prätensiones 
hier  in  VVälschland  und  dniuHscn  in  liavern  sicli  extendiren  wollen, 

»-'  • 

zu  gesehwoigen  der  jinderen,  vun  denen  gleiehermassen  der  General- 
Lieutenant  E.  k.  M.  allergehor.^junst  berielitet  haben  wird,  und  yl>en- 
i'ulla  auf  diis  Land  Baycni  al»/i('l(!n  tliuii.  Dieselben  aber  werden 
hierüber  von  «elhston  eikemit  ii.  wie  niithij^  es  »oi,  dass  mau  die.*«' 
hoehl'aiirenden  Aiiroi(leniiiij:;en  ohne  Anstand  und  solcliergcstallen  klar 
ausmachen  lasse,  damit  man  <lie  Worte  des  rraetates  nicht  andere 
auslegen  und  zu  l'ormirung  neuer  Prätensionen  schreiten  könne.  Wobei 
ich  meines  Erachtens  nicht  bogreife,  warmn  E.  k.  M.  sollte  znfje- 
niiithet  \V(;rden,  denen  diesseitigen  Truppen  ein  dopp(dt-  oder  nur 
simplicirter  ein  mehrerus  (Quartier  allhier  in  WäUchlaml  goniosseu  zu 
lassen,  als  was  von  selbigen  wirklich  in  dem  Land  über  Winter  vcr- 
Ideiixin  und  a  inoponione  Peroselbcn  eigene  Triip[>en  habt-n  würden; 
denn  wenn  auch  ersagter  Krmig  anstatt  der  3  Cavallerie  Heginienter  die 
ansinncuden  Bataillnne  hereinschickte,  ho  werden  sie  doch  tichwerlich 
vor  Ausgang  der  (Quartiere  zu  vcrhoffon  sein,  oder  nicht  viel  eheudcr 
anlangen  können. 

Weil  aber  gleichwohlen  aus  dem  erwähnten  Brief  auch  scheinen 
will,  dass  er,  der  König,  bei  Keassumirung  und  Prolnnijiruug  dt.T 
Tractate  lieher  zur  mehreren  Infanterie  als  Cavallerie  itwliniren  durtir: 
so  geruhen  E,  k.  M.  n<d)st  der  vorani^eregten  (j|uarti<  rsat  he  auch 
diese«  Negotimn  flurch  Den»  Allerhrtclistc  ( 'oopmation  /.u  a|)]>nyir<'n 
und  auf  das  »Schleunigste  vollenden,  mir  aber  AUorgnädigst  bidfuttn 
zu  lassen,  wie  nii(di  ratiniie  des  Ersteren  zu  verhalten  oder  den  Prinzen 
von  Anhalt  zu  Mrheschoiden  hiitle. 

Ich  indessen  trage  an,  di(^  vorgedachten  3  Cavallerie-Kegimmler, 
weilen  sie  fast  völlii,'  zu  Euss  sind.  <lemnächst  hinaus  in  das  Deut.-ili 
lan<l  zu  schicken  und  schreibe  auch  zu  dem  En<le  in  d.is  Tyrol,  damit 
man  die  vorläufigen  Dispositiones  2U  deren  Durchzug  vorfugen  möchte. 
Womit  etc. 

Eugenio  Ton  Savojr  m. 

R  S. '). 

Auch,  Allerguiidigster  Kaiser  und  Herr,  ak  ich  gogenwftrtige 
meine  allergehorsamste  Relation  ehen  schliessen  wollte,   erhalte  kk 

*}  Kri«9»-An]>iT,  lulien  170»}  Fbm.  X.  4S. 
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nicht  nur  von  dem  Hersog  su  Savoyen  in  copia  nebenliegendes 
Schreibe,  sondern  es  hat  mir  aach  der  Feldmarschall  Graf  von  Star- 
hemberg ein  Gleichmftflaiges  berichtet,  woraus  K  k.  M.  AUergnJtdigst 
zu  ersehen  «geruhen  werden,  was  für  ein  starke»,  feindliches  Detache- 

mont  nna  Piemont  gegen  mich  im  Anzüge  sei.  Erdeutera  Herzog  aber 
lialx  irli  hierauf  in  Antwort  nichts  Anderes  erlassen  können,  als  dans 
ich  mit  ihm  von  selbst  wühl  erkennetc,  wie  nöthig  es  sei,  demselben 
sa  succurriren;  allein  nachdem  der  Feind  so  namhaft  Terstftrkt  wird, 
so  könnte  ich  mich  jet/o  gleich  su  nichts  entsch Hessen,  sondern  mUsste 
vielmehr  zuwarten  und  sehen,  was  er,  der  Feind,  gegen  mich  vor- 
nehmen und  entreprexuren  wollte;  dauncnhcro  nichts  Anderes  Übrig 
wäre,  als  mich  an  einen  bequemen  Ort  zu  po^tircn,  auf  B«n,  des 
Feindes,  Thun  und  Lassen  Acht  zu  geben  und  mit  ihm,  Herzog,  inzwi- 
schen die  Conjunction  wohl  zu  concertiren  und  solchergestalt  behutsam 
zu  gehen,  dass  man  .sich  nicht  präcipitire  oder  übereile,  oinfolglich 
einem  Unglück  unterwerfe. 

K.  k.  M.  ersehen  nun  All('rgnJi(1i<;st,  wie  ununigän;,'lich  es  sei, 
dann  idi  mit  einem  reelitschati'em  n  un<l  naniluitten  Sui-eurs  unverlftugt 
vcrstiirkt  werde,  weil  sieh  aui'  eine  llült'e  von  der  Flotte  nieht  zu  ver 
lassen,  da  ohne  Zweifel  die  vorgehabte  Impresa  auf  (.\italt»nien  auch 
Volk  erfordern,  mithin  von  dort  wenig  zu  holfen  sein  wird,  zu  ge- 
schweigen,  dass  man  sidion  lange  Zeit  von  ersagt<5r  Flotte  keine  Nach- 
richt und  nieht.H  Anderes  bekommen  hat,  als  was  jUugsthiu  von  dem 
Mollinari  eingelaufen  ist. 

Ks  geruhen  soleheninaeh  E.  k.  M.  AUergnftdigst  um  so  mehr  auf 
meine  A'erstürkung  bedaeiit  zu  sein,  als  ich  aus  denen  jüngsten  Monat- 
Taljellen  ersehen,  dass  die  Pferde-Seuche  bereits  bei  allen  Dero 
Cavallerie  -  Itegimentern  cingeri.ssen,  und  mich  nieht  wenig  sorgen 
maeht.  es  werde  mit  deneuoelben  wie  mit  denen  jireusnisehen  ergehen, 
einfolglieii  au(  h  diese  gar  bald  zu  Grunde  und  ich  sodann  ohne 
Cavallerie  sein. 

881. 

Am  den  Grafen  Gallas.  FontaaeUa,  den  28.  Ootober  1706 

P.  P.  Auf  Deroselben  Beliebtes  vom  29.  passato  sage  hiemit  in 
dienstlicher  Antwort,  wasmassen  ich  freilich  intentiouirt  war,  noch  zu 
Anfang  des  verflossenen  Monates  aus  meiner  danuUigen  Station  von  Tre- 
viglio  zu  moviren;  Dieselbe  aber  werden  aus  meinen  seither  abge- 

•)  Kriega-Arohiv,  ItoUen,  1706;  Faae.  X.  44. 
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lassenen  Zeileii  eraehen  liabeOt  was  die  Ursache  gewesen,  dasg  ich 
bis  gegenwärtiges  Monat  sothanes  Mouvement  nicht  habe  bewirkes 
können.  Wie  ich  es  aber  seither  yorgenommen  und  was  dabei  nnter- 
laufen,  ersehen  Sie  aus  beischliessendem  Jonmal. 

Zu  wünschen  wäre  es,  wann  Sie  in  der  vorhabenden  Sollidtstor 
eine  ergiebige  Rimessa  fUr  Italien  renssiren  könnten;  denn  Sie  könneD 
nicht  glauben,  in  was  Noih  man  dahier  steckt,  und  wie  unumging- 
lieh  es  sei,  mich  mit  Volk  und  Geld  unverlängt  zu  secnndiren,  wenn 
man  anders  will,  dass  man  den  Elrieg  dahier  prosequiren  und  nicht 
gezwungen  sein  soll,  die  Truppen  in  Deutschland  hinaussnaehen  oad 
Italien  gar  au  abandonniren;  denn  ohne  Verlässlichkeit  des  Brodea^ 
ohne  Geld  und  andere  Requisiten,  auch  Mangel  genügsamer  Krift« 
ist  es  einmal  eine  pure  Unmöglichkeit,  Krieg  zu  filhren.  Ich  ersuche 
Dieselben  solchemnach,  Ihresorts  bei  England  die  weiteren  Passus  sn 
thun,  damit  ich  nicht  nur  mit  Geld,  sondern  auch  mit  Volk  unreriängt 
secundirt  werde. 

Es  ist  «war  wahr,  dass  aus  dem  römischen  Reich  2  Regimenter 
zu  Fuss  und  das  CastelFsche  Drügotu.r-Hogiment  im  Anzüge  seien, 
auch  das  neue  aufgerichtete  d'Albon'sche  Regiment  dabier  wirklich 
angekommen.  Wie  aber  alle  4  kaum  3000  Maun  zu  Diensten  sns* 
maclien  werden,  und  hingegen  bis  diese  vollends  ankommen,  durch 
Desertion,  Krankheitei),  und  da  man  continuirlich  mit  dem  Feind  tn 
thun  hat,  wohl  wieder  so  viele  in  Ahfcanfj  kommen  werden,  s«»  köiau  u 
Hie  von  selbst  leiclil  craeliten,  was  dieses  für  Aushülfe  sein  werde, 
und  dass  es  einmal  nöthij^  sei,  auf  eiue  rei  litschalit  iir  \  erf*Utrkung 
zu  denken,  oliue  welehe  siinst  einmal  nichts  (iutt.s  zu  Imtfen  ist. 

Die  preussische  Cavallerie  ist  völli}^  zu  (j runde,  da  fast  alle 
Pferde  crepirt,  also  dass  ich  j;e/,wiinji;en  bin,  dieselbe  in  die  Hrl»- 
lande  zurück  hinauaschicken  zu  lassen.  Teh  tra;i|^e  zwar  an,  da>s  der 
Könif^  anstatt  dieser  (Kavallerie  3  JJat.iillone  alsoi^l(»i<'h  hereimnarsrhircn 
lassen  möchte,  und  sclu'int  es  an(di.  als  nl»  derselbe  hiezn  nicht  un^- 
neifj^t  wäre;  damit  es  aber  sogleich  ci  lcd^en  möchte,  widlen  ;iuch  Die- 
»elben  lincsorts  das  Weitere  l>eizntia<^on  sich  belieben  las><en. 

Weil   die  Flotte  im  ^»lediterranei)  zu  ülterwintern  befehlifjt  sein 
«olle,  so  könnte  man  mittidst  HtM'auszii  huntj  einer  2ÜO.üO()  IMstoIeii 
( 'ontribution    von  Flon^nz  und  (ienua  für  dir  bierseiti^re  Armee  ein»- 
^nte  Aushiilfe  haben;  allein  von  Seit<^  der  Seepotenzen   müssten  d»- 
we;:i-u  unv(<rlan<rt    <lie   behörigen  Urdreä  ergehen,  damit  man  daxu 
bogieich  Hand  aid»  i^e. 

Sie  ersehen  endlieh  hieraus  mit  Finem  Wort,  dass  «duie  schleunig''  « 
und  albugluichcu  Volk-  und  Geld-ISuccurs  hiesiger  Orten  absolut  uichti 
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Chites  ta  hoffen  und  um  bo  veniger  fortBukommen  ist,  ala  der  Feind 
aber  14  Bataillone  nnd  20  fiscadronen  aus  Piemont  hierherwürts 
zu  dem  Duo  de  Vendöme  detaohirt  hat,  mithin  mir  abermalen, 
gleich  er  ea  den  ganzen  Feldaug  ttber  war,  um  ein  GrossoB  über- 
legen nnd  cUeaee  schon  das  dritte  Mal  ist,  dass  er  seine  hiesige  Armee 
verstftrkt  hat  Es  ist  aber  dadurch  die  Belagerang  Turin  verschwun- 
den und  Seiner  königl.  Hoheit  sn  Savoyen  auf  eine  Zeit  Luft  ^omacbt; 
allein  der  ^nzti  Schwann  kommt  mir  auf  den  Hals,  und  ich  weiss 
nicht,  wie  die  Saebeii  weitere  ablaufen  und  in  die  Länge  bei  einer 
aolchen  extremen  Notb  und  Misere  dauern  werden.  Womit  etc. 

Engenio  von  Savoy  m.  pw 

282. 

An  den  Feldmarschall  Grafen  Guido  Starhemberg. 
Fontanella»  den  26.  October  1705  *)• 

P.  P.  Es  ist  mir  Euer  Excellena  werthes  Schreiben  vom  21.  passato 
mit  der  Addition  vom  24.  ejusdem,  item  ein  anderes  von  eben  diesem 
Dato,  dann  das  Duplicat  vom  4.  dieses  mit  der  Addition  von  eben 
diesem  Dato,  wie  nicht  weniger  beide  Originatien  vom  9.  und  15.  des 
jetat  gemeldeten  Monates  durch  den  extraordinari  Weg  nach  und 
nach  rechts  eingelaufen,  worauf  ich  £.  E.  in  Antwort  hiemit  unver- 
halte,  dass  zwar  eine  gute  Sache  sei,  dass  nach  der  hineingeschickten 
Tabelle  die  Officiere  werden  horausgesehickt  werden  und  bereits  bei 
E.  E.  unterhabendem  löblichen,  dann  dem  Daun'schen  H(;^iiiM'iito  der 
Anfang  sei  gemacht  worden,  in  der  Hoffnung,  dass  auch  die  übrigen 
um  so  gewisser  folgen  werden,  als  E.  E.  von  selbst  bekannt,  wie 
wenig  Officieru  man  daiiior  habe  und  wie  nöthi><  diese  liitii^c^en 
seien ,  um  diesellirn  in  die  kaiserl.  Erbhindc  theils  zur  Abholung 
der  Keci-uten,  theils  aber  zur  lucaminirung  der  Werbung  und  Kimon* 
tirung  abgehen  zu  lassen. 

Indessen  werden  K  £.  ans  meinem  Jüngsten  ersehen  haben, 
wasmassen  ich  mich  aus  meiner  vorherigen  Station  zu  Treviglio 
movirt  und  meinen  Marsch  gegun  Montodine  an  dem  Serie  genommen 
habe,  auch  bereits  einen  guten  Voi-sprung  vor  dem  Feind  gewonnen 
habe.  Nachdem  ich  aber  auf  das  Brod  und  lJa<^a<^e  warten  und  an- 
halten niusste,  inzwirtduii  aiu'li  ein  ntiiiker  hS^j^en  eingetreten  und 
gedaehter  Serio  dadurch  di  rmassfu  niii^i  w ai  iisen  war,  da^s  man  den- 
selben nicht  anders  als  Uber  eine  Brücke  paussiren  konnte,  so  hat 
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indessen  er,  der  Feind,  die  Gelegenheit  gehabt,  die  Adda  bei  Lodi 
sn  passiren  und  dicscllio  bei  Pizzigbettone  hinwiederum  zu  ropssMm 
nnd  »ich  gegen  Castel  Leone  heraufzuziehen;  sAm  dass  ich  amsen 
Weg  wiederum  zui'ttck  nehmen,  bei  Mozsanica  den  Serie  passiren  and 
in  das  hiesige  Lager  einrücken  mosste,  allwo  ich  nun  zwar  gedenke, 
mich  gegen  den  Po  zu  wenden  und  hiezu  meine  Dispositiones  einzu- 
richten; allein  da  der  Feind  aus  Piemunt  so  namhaft  verstärkt  wird, 
so  weiss  ich  auch  nicht,  ob  und  wie  ich  hierinfalls  reussiren  werde. 
Indessen  solle  es  an  mir  nicht  erwinden,  alswie  ich  dann  Tag  und 
Kacht  beflissen  sein  und  alle  Mittel  nnd  Kräfte  anwenden  werde^ 
was  immer  /u  des  Feindes  wirksamen  Diversinn  und  Ci»nservatiott 
Seiner  königl.  Hoheit  gedeihen  kann ;  gleich  ich  dann  E.  E.  Iiierron 
von  2ieit  zu  Zeit  berichten,  durch  den  Herrn  Obristen  Grafen  Breuner 
aber,  welcher  dieser  Tage  dahier  angelangt  ist  und  seine  Koiäe  nun 
weiter  nach  Piemont  proeequiren  wird,  mttndlich  ein  Hehreres  bei- 
bringen lassen  werde. 

Iniwischen  hat  der  Feind  Crema  attaqoirt,  und  wie  dw^c^  ohne- 
dem -  ein  Posto,  so  sich  weder  halten  kann,  noch  mir  ttber  Winter 
was  nutz  wäre,  noch  viel  weniger  aber  wegen  der  gar  zn  Tieles 
Canäle  nnd  Wassergräben  succurrirt  werden  konnte,  also  ist  auch 
selbiges  um  so  leichter  an  ihn,  Feind,  übeige^mgen.  Womit  etc. 

Ettgenio  Ton  Sayoy  m.  pu 

283. 

An  den  Batzog  Victor  Amaileiui  von  SaToyen.  FontaiieUa» 

den  27.  Ootober  1705 

Monseigneur!  Depuis  mon  dcpart  de  Trcvi<;liü  me  soni  parve- 
nu8  IcB  dii{(li(at8  et  originaux  avcc  leurs  additions  du  3,  6,  9  ei  15 
de  cc  niois  d  ( )ctobre,  dont  V.  A,  J{.  m'avait  hondi  r.  —  Elle  aura  d»'*jä 
vu  par  nia  dcrnit  ic,  (juaiid  et  avec  (jUcUc  iiit«'nti«»n  j  avais  dt-OcUUjK- 
de  Treviij;lio;  en  auite  de  «luoi  je  marchai  jus((u';i  ä  M<mti)diuc.  avant 
mrMne  gagnc  lo  devant  aux  ennemis  pour  deux  marche:«,  mais  taute 
de  pain  il  m'a  fallu  pcrdre  fjuchjucs  jours,  en  faisant  halt  jus({u  il  p<>u 
voit  joindre  l'annee;  et  coininc  «nitre  cela  ])ar  la  fatalite  des  pluie»  lo 
»Serio  s'ctait  t«*llement  cntl«'  <ju  nn  m*  Ic  pouvait  pas  past^rr  sans  jx^uU 
Ich  enncniis  ourent  le  loisir  de  ]iasser  l'Adda  a  Lodi  rt  la  re[<.i*- 
sereiit  a  Pizzighetttuic.  iiu^  prt'venaut  en  suite  vers  Castt-l  Leom-.  «'t 
m'ohligerent  de  toumer  chemiu  pour  passer  le  iSerio  a  un  miUe  et 

*j  Kriega-ArchiY,  Italien,  1706;  Fsm.  Z.  66. 
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demi  au-deflsotu  de  Morasantca  et  de  contiiiaer  roa  rottte  jus(|u'ici  k 
Fontanella.  Iis  attaquörent  depois  Soncino  qm  se  rendit  k  discr^tion 
lo  23,  n'dtant  pas  uoe  place  de  defense,  aana  qn'elle  sott  soutenne 
d'une  annöe  mdme. 

Or  je  me  dispose  Ters  le  Po,  mais  je  prövois  les  difficult^  bien 
grandes,  sIl  est  qne  les  ennemis  diUTent  recevoir  iin  si  eonsi- 

(IfTublc  rt'nfort  «Iii  Piomont.  Jo  ferai  pourtant  tont  au  monde  pmir  y 
reussir,  et  le  colonol  ComteBreuncraura  l'bonnuur  d'inforrrKM-  V.  A.  R. 
plus  amplementy  sclon  l'instruction  quc  je  lui  donnerai  de  tonte 
chose.  Pour  ce  qui  est  do  inaintciiir  la  yIIIc  d'Asti,  co  serait  tres-avan- 
tafjeiix,  poiivant  beaiKM)up  tacilitur  notn;  jonction;  mais  comnici  h\  timips 
do  raon  passa{^(i  du  Po  o:it  enciuM*  incortain,  no  sacliant  (pumd  je 
ponrrai  effoctiKi-  eti  viu*  des  cniu'inis  et  ii  l'e<j^ard  do  leiirs  forces 
superif  Urea  aux  miennes,  c  est  si  V.  A.  K.  sur  les  li<  ux  a  juf^cr  »i  Elle 
peilt  soutenir  la  ditc  place  cn  cns  ijite  la  Ftiiiilladi;  la  voiidrsiit 
atta(pier  avoc  toutes  lorccsi.  Toui-luiut  nuui  socrours  de  dehons  et  les 
reäulutious  de  nutro  cour,  V.  A.  R.  peut  etro  asaure  quo  jo  u'uublio 
rien,  et  Ses  ministres  me  feront  foi  h^-dessus. 

Pour  k  rhoure  je  ne  sais  d'aatres  troupcä  (jui  soient  en  marche 
hormis  le  rögiment  Bayreuth  et  Hildesheim  dWanterie,  avec  celai  de 
CasteU-dragons. 

L'on  me  mande  aussi  qne  Osnabrttck  derrait  suiyre  btentdt, 
mais  pour  les  recmes  et  rimonts,  U  n*y  a  pas  l'apparence  qu'ils  puawent 
Stre  faits  ou  prdts  si-tAt  qu'il  serait  nöcessaire. 

Quant  au  Comte  Guido  de  Starb  om  borg  je  me  confonne  avec  Sa 
volonte  et  pour  cela  je  ne  touoherai  ytlnn  rion  au  Conitc  Daun  de  sa 
permission.  Au  resto  pour  co  rpii  rc^^arde  lo  Pfefferkorn  je  Tai  dojä 
rocommande  plusieurs  fois  a  S^  M.  mais  juntpra  prcscnt  sa  rcsulution 
n'etait  pas  oncorc  sortio  pour  Ic^  n'^imcnt  du  Liuangc  (Leiningen). 

Tuuehant  Montmeillan  V.  A.  It.  connaTt  mieux  quo  moi  la  con- 
s(''(jin!iic<!  de  cette  place;  ainsi  s'il  est  possiblt!,  je  crois  tjiritii  ne  (biit 
rieu  uubiiur  puur  la  consorver,  et  je  suis  avoc  trcs  profond  rospcct  otc. 

£ug6no  de  Savoye  m.  p. 

284. 

An  den  Herzog  Viotor  Amadeas  von  Savoyen'). 

Addition  du  27  Octobre  1705. 
P.  P.  Jai  retenu  le  lateur  (?)  du  duplicat  jusqu'aujourd'huy, 
et  par  Taddition  V.  A  R.  vorra  la  principale  raison,  pourquoi  je  Tai 

•)  Kricf;s-Arcliiv,  Italien,  1705;  Vmus.  X.  70. 
FaMsIg«  Au  tVIUMii  Kagea  v.  ftevoyen.  VII.  BadiI,  8nppUwaMit-H«tft.  S9 
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trouvö  l)un.  HViiiit  C'lv  avciti  «juo  dt«  Picmont  r<»u  avnil  «ltpt;-eli»-  mi 
pn'tre  uu  duc  dt«  Vcndninu,  cn  lui  rai(>;uit  t*avoir  qiu'  V.  A.  11.  nie 
inaiidoit  Scs  Irttrcs  parcilleniL'iit  j)ar  uii  jn-rlru  <|ui  |>a.s(joit  au  luiliin 
ile  l  Etat  de  Milan  de  sou  aniirc,  c  ost  a  dirc  du  duc  do  Vondömi'. 
lequol  tiiiäuit  d'abord  rocliuiclior  le  moinc  pivtic,  (jui  in'a  ('tt-  onvoye  de 
V.  A.  R.,  et  quc  j'avois  ronvoye  avec  la  lüttro  de  cc  diqdicat  le  lond»*maiii 
de  Ui  dato  du  23.  Ainsi  je  crains  quo  cc  pauvrc  hoiiimu  äcn>it  umhe 
entre  les  mains  des  ennomia,  et  upres  avoir  öt6  exatninc  vig()llreu6emeD^ 
qu'il  avoit  oonfoMÖ  et  dotmd  les  lettrcs  qu'il  avuit  puur  V.  A.  R.  et  le 
Ifar^ohal  Comte  de  Starliemborg.  Mah  ea  cas  qa'U  aufa  fmk 
heureusemeiity  il  aera  mieiix  qu'on  ne  se  serve  plus  de  lui,  car  U  e«t 
constant  qne  lea  ennemiB  auront  su  la  deacription  de  sa  pcrsonne.  Quant 
h  Taabre  prttre,  il  doit  6tre  un  homme  de  mödiocre  stature,  äg^  enTiroo 
de  40  ans,  portant  des  moiutaohcs,  et  qui  parioit  aumi  fran^ois.  V.  A.  R 
pouira  donc  faire  obsenrer  bohb  mains  cciuc  «pii  pratiqueni  son  camp, 
et  s'U  ne  seroit  pas  posBible  d'attrapcr  auMi  bien  ce  mdme  prStre,  qit 
de  dtouTrir  celui,  par  qui  la  mianon  de  Tautre  auroit  dtö  trahie. 

Au  roste  je  ne  deute  pas  qu'EUe  aura  re9u  les  ddpeches  psr 
Gönes  du  Roy  d'£spagn<»|  contenant  la  rteolntion  et  ie  deaseu  pour 
soD  seeours  apres  Fexpödition  de  Catalognei  dont  je  soubaite  VbeunsiiM 
issne  autant  plus,  ptiisque  je  regardo  pour  la  plus  grande  importaoee 
de  La  secourir  devant  toutes  ies  autres  entreprisesy  et  je  crois  enoore 
la  chose  bien  faisable,  pourru  que  la  flotte  reste  dans  le  MMiiunwk 
pendant  cet  hiver  et  qu'elle  putsse  trouTer  an  port  eunmode  posr 
cela,  ayant  m&ne  les  nouvelles  d'Hollande  que  la  Reine  d'Angleterre 
et  les  Etats  avoient  d6j4  rösolu  et  envoyö  los  ordros  necessaire«)  afii 
qu'elle  y  puisse  rester.  Mais  comrae  je  sus  que  les  Hollandois  avoieot 
döj&  miv^r  k  lour  rotuiir  a  la  ihi  de  ce  mois,  il  est  k  saYoir,  n  le 
Roy  d'EHpagnn  et  le  Mylurd  Peterborough  les  aura  pn  analer 
juH([u';i  ranivrc  du  dit  ordre,  cumme  aus»!  si  entre  ce  temp^Iä 
Taffisire  de  Harcelloiie  aura  eu  ie  bon  succes,  etaat  quelques  avis  qai 
disent  qu  il  6toit  pris,  sur  (|uoi  pourtant  je  n'ai  pas  encore  la  conlir 
mation.  En  attendaot  je  sui»  d'upitiion  que  V.  A  K.  pourroit  contioMr 
Ses  intstaneeg,  pour  ce  que  la  Hotte  ne  partit  point  sans  La  lecoarir 
eomme  je  le  fais  aussi  de  mon  cöti;  et  n'ayant  eu  aucune  lettre  par 
l'ordinaire  d'aiyourd'lmy  de  la  cour,  j'egperc  qu'un  expres  seit  eo 
ohemin,  ainsi  j'atteodrai  encore  une  couple  de  jour^,  et  puis  je  de 
camperai,  observant  on  suitc  cc  quo  les  ennemis  feront,  et  j**  ne 
manquerai  point  de  donner  k  V.  A.  H.  de  mos  nouvelles,  auäBiuit  que 
jllMrai  fait  le  mouvomenti  et  suis  en  trc-s  ])rorond  re.^pect  etc. 

Eugene  de  Öavoye  m.  p- 
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88t^ 

Befl<dit  an  den  Kaiser.  Fontanella,  den  8a  Ootober  1705  *)• 

\\  V.  Euer  kaiserl.  Majestät  Aller^^nädigstü  drei  Autwort-  und 
liet'ohlsrhrciben  vom  3.,  *.).  und  13.  labentia  hat  mir  Doro  Obrist  Graf 
Ferdinand  Breun  er  /u  allerunterthiinigstcn  liandon  rechts  über 
bracht.  Das  erste  enthielt  die  Intiination  über  das  ihm  Allerfjnädifjst 
oonferirte  Priir/  Fitithrinj^ensehe  Hej^inient  zu  Pl'erd,  wofür  ich  Dero- 
selbcn  aMeninterthanipst  Dank  erstatte,  dass  K.  k.  M.  AUeri^nädi^st 
jceruht  liaben,  ernennten  (ii-;il'en  Hreuntr  <hunit  zu  eonsulin-ii,  und 
i<-li  wer(U'  Ijeinebeuri  in  ^leiehnuiösi^^er  Untfrth;ini;;-k('it  erwarten,  wann 
8io  aueli  wet^'  H  der  zwei  anderen  anuoi'h  vacantcn  Key;iuientcr, 
als  nanilieh  lieinini^cn  zu  IM'erd  unil  I-othrin^^en  zu  Fuss,  Dero 
AUerf(nädi}^tjte  Resolution  hcra})zuf^cben  belieben  werden,  niassrn  es 
ihr,  der  Ke<;inienter,  Nutzen  nieht  wäre,  wofern  sie  noch  hinj^erhin 
ohiu!  wirkHchiJU  ( )bri8ten  p;elaHseu  würden.  Ich  eonjbinire  auch  diesen 
Punet  n«it  (iencii  bi  lden  1  fuszaren-Hcpmentern  Paul  Deäk  und  Osaky 
und  wenn  soleheinnaeli  E.  k.  M.  das  erstere  dem  (Jbrislen  Viszlay 
Aller/^nadi^.st  verleihen  möchten,  so  würde  dit;  Wahl  desto  besser  seiu, 
als  er  ein  sehr  wackerer  OiHcier  i.^t  und  bei  seinen  Leuten  fi^rosse  Lieb  hat, 
sonsten  aber  zu  be8orp;en  wäre,  es  diu  t'te  der  Kest  von  ilinen  fast  sieh 
völlig  dissülviren,  wenn  sie  einen  fremden  oder  nicht  bekauntt  n  ( )briöten 
bekonimetcn,  dahingegen  er,  Obriat  Viszlay,  viele  von  denen  zum 
Feinde  hinUbcrgulufiuucu  wiederum  herüberziehen  und  sodann  durch 
seinen  Credit  und  Zulauf  das  Regiment  selbst  sum  besten  würde  auf- 
reeht  bringen  können. 

Es  ist  «war  nicht  ohne^  dass  aucb  der  Ebergönyi'scbe  Obrist- 
Heutenant  i$  p  1  c  u  i  ein  sehr  tapferer  und  moritirter  OfScier  sei,  allein 
nachdem  £.  k.  M.  Allergnädignt  entschlossen  habeUi  die  in  dem  Reich 
existirendeu  6  Hussaron-Kcgimonter  auf  3  zu  reduciren,  so  habe  mich 
bereits  unterfangen,  Dorosolben  darüber  meine  allerunmassgebigste 
Meinung  zu  crGfiEnen,  und  unterdessen  kann  doch  gleichwohl  erdeu- 
teter  Obristlieutonant  SpHnyi  consolirt  seiui  da  er  zu  Dero  Obristen 
AUergnttdigst  ernennt  worden  ist. 

In  dem  Weiteren  aber,  wäre  zu  Dero  Dienst  sehr  vounöthen, 
dass  E.  k.  M.  sowohl  ttber  die  angeregte  Roduction  der  daranssigen 
HuBzaren-  als  der  hiesigen  Hayduckcn-Regimonter  (gestalten  ich  auch 
wegen  dieser  letzteren  mein  unvorgreifliches  Gutachten  nächsthin 

')  Kriegii-Arcliiv,  Italiuu,  1706;  Fa»c.  X.  6i. 

«9» 


Digitized  by  Google 


452 


schon  allergehoraamBt  überaendeft  babe)  sieh  ohne  Anstand  deter- 
miniren  und  befehlen  mögen,  damit  man  gedachte  Rednction  hier  und 
dort  alsof^eidk  Tornehmen  und  henmeh  sdien  könnte,  wie  Mdiaoe 
sowohl  auf  dem  Fusse  stehen  verbleibenden  Hussaren-^  als  Haydockeii- 
Regimenter  femerBhin  in  guten  Stand  zu  setzen  und  darinnen  zu  ooo- 
serriren  am  leichtesten  sich  würde  practicircn  lassen. 

Betreffend  die  übrigen  Puncte,  welche  E.  k.  M.  in  Dero  zwei 
Anderen  vom  9.  uihI  13.  detto  mir  zu  bedeuten,  inr^onderheit  aber 
Aüergnädigst  zu  bedauern  geruhen  wollen,  dasä  ich  liisiier  weder  in 
tempore  noch  sonsten,  wie  Öic  gewunschcn,  mit  denen  Erforderni^Mn 
succiirrirt  werden  können,  dariilx  r  weiss  ich  E.  k.  M.  niciits  m-Kr 
zu  domonstriron,  aU  das«  auf  solclic  Weise  der  hicrseitige  Krir<;  ohne 
schleunige  nainhat'to  V^olks-  und  (jcldliülte  unmöglich  werde  dauern, 
ich  auch  yai  Dero  Dienst  wenig  oder  Nicht«  ausrichten  mögen,  wenn- 
gleich hei  diesem  Connnando  Eliro  und  Reputation  v(M*liercn  würdr. 
massen  die  Welt  nicht  allerseits  von  dem  SUind  der  Saclun  inf'ir 
mirt  ist.  E,  k.  M.  habe  ich  schon  voniftert  in  aller  Unterthäiiijfktit 
erwähnt,  wie  dass  die  tägliche  Ntttliduri't  de;!  hlosuen  l^rodes  über  3000  tl 
crt<M  (krL',  und  diese.-;  zu  ei'zenj^en  baares  Cield  sein  nnis«-.  al.sit.  wt-nn 
ich  aucli  von  denen  j»-t/.t  aiip  langtcn  5U.000  Ducati  4().0l^0  H.  tur  •la-« 
Proviant  a|)[)liciie.  so  erkleeket  e.s  kain>i  auf  10  bis  12  Taj;»-:  denn 
CK  ent<:;eht  aiicli  etwas  zur  Bezahlung  der  SeliuMeii  lür  das,  Ih.' 
reitti  vori^esehosseu,  und  der  gemeine  Mann  brauelit  wiedtTuni  W  «tIi«  ti 
giddei-,  zu  <::e.seiiWei^a;n  dei'  (Jeuerale.  <  H'fieiere  und  des  :,^e>aiiuiit»'n 
Stabes,  d<Teu  Noth  und  Kleinnuithii;ki  it  aueh  al>n  anwaeh-ct,  da.'-.- 
ich  nicht  mehr  vveis.-^,  was  anfangen,  weni;;er  wie  und  w-dier  i(di  ihrn  n 
helfen  könnte,  schon  viebnalen  nicht  ho  viel  vorhaudi  ii  w. -t-n 
ist,  nur  deujtuiigen,  die  erkranken  oder  biusäirt  wurden,  eiuen  Muuat- 
sold  /AI  r«'i(  hon. 

Der  Monat  ()it<dH'r  ist  zu  Ende,  und  bis  auf  diese  Stande 
noch  schlechtes  Ansehen,  wo  ich  die  Armee  werde  unterbriii^'a, 
weniger  mit  Extendirun;^  der  ^^uarticre  über  die  Adda  oder  über  den 
IN»  subsistiren  machen  können.  Und  iloch  solle  dieses  der  erste  Passus 
sein,  zu  welchem  ich  anjet^o  l^Iittel  und  Wege  suchen  muse,  da  in- 
dessen der  Herzog  zu  Savoycnauf  eine  Zeitlang  den  bcvorgestiuideDen 
letzten  Umsturz  nicht  so  augenscheinlich  zu  fürchten  hat;  sondern  der 
Feind  zieht  den  grüsston  Tbefl  seiner  allda  in  dem  Piomunt  gohsUes 
Armee  gegen  mich  hieherwärts,  wie  gestern  über  die  Brucken  ss 
Crema  8000  Mann  zu  Fuss,  der  eingelaufenen  Nachricht  nach,  in 
ihrem  Lager  ankommen  sem  sollen,  soviel  aber  ich  hievon  Wissenichafi 
habe,  wilren  diese  die  4  Bataillone,  welchen  auch  die  20  Eaquadronen 
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auf  den  Fuss  nachfolgen  soUteni  wobei  zu  merken,  dass  unter  der 
fcundlicben  CSaTallerie  keine  Seuche  oder  Elrankheit  grassire,  gleichwie 
bei  nnsy*  wovon  bienmten  ein  Mehreree  melden  werde;  mithin  wird 
aach  an  dch  eelbst  der  nach  Fiemont  abgezielte  Saccnrs  nicht  so 
leicht  oder  gleich  dermalen  sieh  ttbereilen  lassen,  absonderlich,  da  es 
noch  sehr  unsicher  is^  ob,  wann  und  wo  ich  ttber  den  Po  oder  Uber 
die  Adda  werde  penetriren  können*  Die  BeihOlfe  hingegen,  wann  es 
lediglich  auf  eine  simple  Postirung  losbrechen  mflsste,  wttsste  ich  sonst 
von  nirgends  beizuziehen^  als  von  denen  vorgeschlagenen  Florentin- 
iind  GenncsiBchen  Contributionen.  Bitte  danncnhero  Wiederholtermassen, 
£.  k.  M.  gemheii  dii-süs  Negotium  ])ehöriger  Orten  olmo  Zeitverlust 
incaniiiiiren  und  effectniren  zu  maehon,  aueb  an/ubefehlon,  dieweilen 
Dieselben  Allergnädigst  re»ülvirt  hätten,  alle  die  Einkünfte  von  denen 
bayerischen  Landen  sowohl  von  Contt-ibutionen  als  Camerali  für  die 
hiesige  Armee  zu  widmen,  dass  also  die  B^imenter  sogleich  von 
nun  an  mit  ein<'ni  »Stflck  G«  ld  dahin  verwiesen  werden  möchten,  um 
sich  WMiigstens  dadurch  mit  der  Mouürung  vorläufig  aushelfen  zu 
können. 

Da88  aber  E.  k.  M.  Uussorst  bedacht  wären,  den  von  mir  so  in- 
sUiudig  verlaiit^enden  Suecurs  in  allweg  zu8anun(Mizubringen,  mir  auch 
zu  dt'Hi  Ende  Allergniidigst  bcisohliessen  wollen,  was  darül)er  nut  Bei- 
ziehung der  alliirt»'U  Scfjiotcir/.en  Miiiistris  für  ein  Entwurf  vrrfasst 
worden.  dariiifalU  ist  /.war  I  >t'rn  Allcrluiclistf  Vorsorge  so  ersprifsi.slich 
als  iiotliweiidig ;  allein  veniii)ge  dirscK  Aufsatzes  sind  viele  Truppen 
dariunt  n  auge.setzt,  dir  theiKs  noch  nicht  in  rennn  natura,  theiU  aher 
<le  (juanto  et  <puili  allerdings  fehlen,  oder  (pioad  distautiatn  loei  sehwer- 
lieh  vor  künftigen  Fridiling  zu  verhoffen  sein  ktinnen,  absonderlich 
diejenigen,  um  welche  bei  Wolfeubuttel  und  Mecklenburg  wie  auch 
bei  anderen  Keiehsfiirsten  traetirt  wird. 

Unterdessen  aber  will  ich  nur  de  facto  von  denen  Regimentern  /u 
Fuss:  d'Alboii.  Bayieiitb,  1 1 ildesheim  und  Osnabrück,  item  von  ('astell- 
Drasroner  M(^ldun<r  tiiun.  als  der<-n  4  erstere  kaum  3000  Mann  und  das 
letztere,  nacli(lem  es  daraussen  in  dem  Ucich  schon  einen  Feldzug  gethan 
hat,  etwa  6-  bis  700  I 'forde  zu  Diensten  hereinbringen,  alle  aber  zusammen 
hart  vor  dem  20.  niichaten  Monats  November  hier  in  Wälscbland  werden 
eintreffen  können;  ja  es  hat  auch  das  Bayreuth'sche  Regiment  nicht 
einmal  gowusst,  dass  es  unterwegs  ihre  Becmten  zu  empfangen  hätte, 
und  ich  rausste  danncnhero  demselben  entgegenscbreiben,  dass  es 
Btt  deren  Abholung  die  benöthigten  Ober-  und  Unterofficiere  zurttck- 
lasseo  und  an  Ort  und  Stelle,  wohin  ihre  Anweisung  lautet,  ab- 
schicken sollte. 
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Was  aber  nebet  dem  vorbertthrten  Aufisatz  oder  Entwurf,  auch 
sonst  von  Seiten  der  angemerkten  aUiirton  Ministris  ratione  der  Ri> 
monta  für  ein  EUfer  und  Vorscbub  gezeigt  wurde,  wie  nieht  weniger 
was  in  dem  Weiteren  £.  k.  M.  in  dem  ganzen  Rimonta-  and  Becm- 
tirangswerk  mir  zu  bedeuten  flHr  nOtkig  erachtet  bAtten,  dieses  Alles 
theile  ick  in  zwei  Classen.  Und  soviel  also  die  Rimonta  und  Recrateo 
der  Cavallerie  betrifft,  äussert  sich  kraft  der  Bepartitio%  daas  sn 
Kferden  um  zwei  Drittel  weniger  seien  angesetzt  worden;  dann  wann 
man  auck  auf  5000  Herde  den  Abgang  antragt,  so  wird  es  gar  nicht 
zu  viel  sein,  zumalen  die  preussiseke  Cavallerie  und  das  Sinsendorfsehe 
Rogunent  die  Unserigen  damals  angesteckt  hat,  dass  ich  sehr  besorge, 
es  dOrfte  die  Seuche  und  das  Um&llen  der  Pferde  so  weit  um  sich 
greifen,  dass  gleich  ihnen,  Proussen,  auch  sie,  die  unserigen  R^pmenter, 
völlig  zu  Fuss  werden  dürften.  Wobei  ich  wegen  der  in  Piemont  ste- 
henden Regimenter  der  allerunterthänigsten  Meinung  wäre,  dass  anch 
kein  anderes  Mittel  übrig  sehe,  als  dass  man  dahin  ein  ergiebiges  Stfick 
Geld  abschicke,  damit  sie  sich  oder  durch  Leute,  oder  durch  Ofliciere 
Pferde  und  sonsten  durch  andere  Wege  in  loco  remontiren  könnten. 

Vonndtken  ist  es  derentwegen,  dass  E.  k.  M.  auf  das  Sar|Jai 
dieser  Pferde-Erfordemiss  auch  unverzüglich  die  Anstalten  tr^en 
und  ingleiehen  die  Recrutirung  selbsten  der  CSavaUerie-Kegimenter 
ohne  längeren  Aufschub  Allergnädigst  vornehmen  lassen,  da  bereits 
die  behörigen  Ober»  und  Unteroffieiere  mit  etwas  gemeiner  Maan- 
schalt  in  d^  Hinsuraiarsch  begritfen  sind,  ich  auch  von  einem  Tag 
zum  anderen  die  3  preussisehen  Gavallerie-Kegiraentcr  fortzuschicken 
Willens  bin,  um  einesthoils  des  Erabarras  (weilen  sie  ohnedem  fiut 
keinen  Dienst  mehr  leiBtcn  können)  wie  ehe  je  besser  loa  zu  werden, 
als  auch  bestmöglichst  zu  verhüten,  dass  sie  nicht  gar  die  Uiiserigeu 
intieircu  und  totnliter  zu  Grunde  richten  möchten.  Mittlerweile  aber, 
als  sie  durch  Tyrol  hinausdetilireu  werden,  wird  noch  Zeit  sein,  da*»- 
mau  von»  Hof  ihnen  die  weitere  Ordre  entgegenschicke,  um  zu  wissen, 
wie  und  wohin  sie  ihre  Koute  ferncrs  zu  ni^hiiuiu,  sich  aucli  naih«r*' 
•  hcnds  der  (Quartiere  halber  zu  verhalten  hätten,  da  ich  inzwi:4chcu. 
um  deren  Abgang  liieherwarts  zu  ersetzen,  liiemit  noclinialen  die  vor 
geschlagcium  Hataillone  allergehorsaniHt  wiederhole,  inn  \velein-  K.  k.  M 
bei  dein  Ki»iu'ir  in  Prcusscn  die  Tractateu  ausmachen  /.w  lansicn,  AlhMirua 
digst  lM>lici)en  ^\l»llten;  gleichwie  ich  mit  gestriger  <  )r(linari  von  d<'m  (JratVit 
Göes.s  die  Naclnicht  erlialh  ii  habet,  des  Inhaltes,  d;i.ss  emennlt  i  Kciii;: 
sowohl  in  die  iieilassung  seiner  diesseitigen  'Pi  iij>)ieii,  al>  Hen-inscliii  kuii» 
sothani'r  liataillone  fast  schon  sd  viel  als  conscntirl  luilte.  und  mir  .itu-li 
ein  Gleichmäsiiiges  der  Prinz  von  Anhalt  im  V^ertrauen  gesagt  bat. 
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Vfie  aber  £.  k.  M.  aas  seinem  Vorigen  Allergnttdigst  ersehen 
haben  werden,  so  spannt  er,  der  KOnig,  seine  Gonditiones  sehr  hock, 
absonderlich  wegen  der  Quartiere,  die  er  iogleiohen  für  diejenigen 
Truppen,  so  in  dem  Reich  gestanden,  auf  das  Land  Bayern  priten- 
diren  will.  Allein  wenn  K  k.  IL  darein  verwilligen  wttrden,  würde 
andurch  von  dort  für  die  diesseiUge  Armee  ein  Namhaftes  entgehen, 
zu  geschweigen,  dass  an  sich  selbst  bei  sothaner  Prfttension  auch 
nicht  die  geringste  Billigkeit  versiren  kann.  Ich  glaubete  aber,  es 
wttrde  sich  erdeuter  KOnig  wohl  mit  dem  befriedigen  lassen,  wenn 
derselbe  in  Unter  <£lsass  oder  selbigem  Revier  etwas  von  Quartieren 
Überkommen  könnte. 

Im  Uebrigen  wird  gar  gut  sein,  wenn  man  die  Rimonta-Pferde 
auf  einige  Zeit  allda  in  Bayern  verlegter  lasse,  um  solche  aus  dem 
schlechten  in  das  gute  Futter  zu  bringen,  ja  es  wirrl  auch  früh  genug 
sein,  wenn  sie  nur  unfehlbar  in  dtnn  Monat  Februar  hereinkommen 
können;  diejenigen  aber,  welche  noch  daselbst  befindlich  und  für 
Piemont  gehOren,  zumalen  deren  Numerus  nicht  über  2-  h'i»  300  Pferde 
betragen  wird, könnten  mit  denen  ersten  Recruten  derjenigen  Regimenter, 
iur  welulie  sie  gewidmet,  beritten  gemacht  und  alsdann  zum  ersten 
hereingeschickt  werden. 

Behmgend  die  Uecrutirung  der  Infanterie,  wird  vennuthlieh  der 
darüber  gemaehte  Aufsatz  und  dessen  eoniniunieirte  Rcpartiticui  seh<m 
vorliingst  vorfasst  worden  sein:  dann  bislier  und  wie  es  die  zu  Ende 
dieses  Monates  mit  näehsten  hernaehsehiekeTnh*  f laupt  'l'abelle  des 
Mehreren  ausweisen  winl,  ist  <ler  Aljgang  um  ein  Merkliches  ange- 
wachst'ii.  Auch  tind(i  ich  sothane  llepartititui  selbst  respeetu  der 
Contiiigentien  und  Länder,  auf  welche  die  Kegiinenter  da  und  <li»rt 
ein-  und  ausgetheilt  worden,  nicht  allerdings  in  paritate  oder  zur  Con- 
servatiou  der  alten  Keginuniter  eingerichtet  /.u  sein,  wie  dann  insond«^'- 
lieit  Bagni.  Jung  Daun,  Zum  Jungen,  Lothringen,  llarraeh  und  Wallis 
fast  völlig  zu  Grunde  gehen  werden,  wann  sie  bei  ihren  Assigiiationes 
verbleiben  mllssten,  als  welche  meistens  in  Tyrol  und  ß.iyern  an<;e- 
wiesen  sind,  wiewohl  hekaiuit  ist.  dass  rationt!  Tvrol  es  sich  inniittelst 
geiindert  habe,  aus  Bayern  aber  wenig  (.salteui  in  tempore)  und  ab 
sonderlich  mit  der  Naturalstellung  zu  verhoften  sein  werde,  zu  ge- 
Bchweigcn,  das»  auch  diese  Nationales  hier  in  WüUcidand  kein  gut 
thuu,  sondern  gleich  wiederum  durch-  oder  sonsten  verloren  gehen, 
mithin  anderwttrtig,  und  zwm  in  Ungarn  am  besten  employirt  werden 
könnten. 

Andere  Regimenter  hingegen  haben  13-  bis  1600  Mann  in  denen 
besten  Ländern  assignirt,  unter  welchen  d'Amant  und  mehr  der- 
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gleichen  von  denen  jüngeren  und  schlechteren  befindlich  sind,  wo  ich 
jedoch  allerunterthänigst  vermeinte,  dass  man  viel  nfitzlicher  zu  Dom 
Dienst  auf  die  obigen  und  alten  Regimenter  zum  ersten  zu  refleetiren 
hfttte>  die  jungen  und  schlechteren  aber  ehendcr  auf  10  oder  12  Com- 
pagnien  stellen  könnte^  als  dass  man  ihnen  eine  so  groBse  Anzahl  der 
besten  Land-Keomten  antheilen  und  en^egen  jene  damit  steckso 
lassen  wollte. 

Was  nun  hierunter  die  Quote  des  Tyrol  betrifft,  und  dass  E.  k.  M. 
anstatt  dessen  auf  die  60.000  iL  sich  AUei^gnlkUgst  begnügt  hätten, 
habe  ich  mich  zwar  dawider  nicht  zu  setzen,  insonderheit  da  gewisä 
int,  dass  orsagtos  Land  uhnedem  die  Leute  nicht  stellen  könnte. 
Allein  wenn  dieses  Geld  nicht  dem  Commissariat  (iberautwortct  wird, 
um  dadurch  einen  Theil  für  der  Kranken  und  Blessirten  VerpBegiinj: 
(von  denen  aus  Elend  und  Mangel  der  Lobensuiittnl  sfhon  viele 
i-rcpirt  sind)  wie  ntich  zu  Mobilmachung  der  Kcc-ouvaleöcirleii  ihrer 
l»i;nöllii<^teu  kloiiiL-n  ÄLontirung  iuill>er  a})|>licircii,  den  andi^rcn  Tlieil 
ahcr  fiir  die  Nothdurft  der  Magazine  an  denen  ( 'ontinen  cn»i»h>yiieii  zu 
können,  so  dürften  E,  k.  M.  davon  wenig  Niit/uni  haben,  mithin  weder 
den  Zweck,  wozu  e.s  gewidmet  öcin  sulle,  noeh  aueli  di(5  liV-cruti  ii 
erhalten,  ob/war  des  (i  raten  KOn  igs  egg  Herieht  naeh  eiTi  Theil  vun 
Sebwaben  odei-  des  sog(^nannten  vorder« »sterreichischen  ßezirkcä  guter 
Dingen  sich  bereit«  dazu  verstanden  hätte. 

Wegen  Bayern  aber  wird  dem  Ansehen  nach  das  Werk  meisten» 
und  zum  sieberbten  um  der  (lehl  Kepartitiiui  zu  belieben  .sein,  allein 
es  müsste  bald  geschlossen  werden,  damit  die  licgimonter  entweder 
zu  d»'r  selbsteigencn  Werbung  ohne  iViisland  schreiten  oder  «onst 
sich  umseluMi  könnten,  wie  etwa  von  anderwiirtig  die  ^lanuschat't  zu 
überkonnnen  wiire.  Ich  recommandire  zwar  ein  solches  der  darauseigen 
Administration,  allein  £.  k.  M.  wollen  auch  durch  Deru  Allerhöchsten 
Befehle  sowohl  dahin,  als  all'  anderer  Orten  und  particulariter  in  Inner 
(.)esterreicli|  wohin  ich  auch  bereits  angefangen  habe,  die  Officiere 
abanschickai,  den  starken  Nachdrack  zn  geben,  Allei^g^nildigst  niclit 
aussetzen;  dann  an  der  Zeit  int  Alles  gelogen,  zomalen  sonst  von  den 
hiesigen  Krieg  so  wenig  GntM  an  hoffm,  als  nicht  einmal  möglicb 
sein  MTird,  dass  man  den  Winter  werde  ausdanem  kOnnen. 

Endlich  lege  ich  Deroselben  mit  allcruntorthänigstem  Respect 
wiederum  hiebei,  was  mir  der  Dolfino  von  Brescia  geschrieben  md 
ich  ihm  geantwortet  habe.  k.  IL  werden  nun  AllerhOohsterleacbt 
erkennen,  dass,  wenn  ich  nicht  totalitcr  in  das  Huländische  oder 
aber  den  Po  eindringe,  fast  nicht  wohl  mOglich  sein  könnte,  diu 
venetianische  Territorium  völlig  zu  abandonniren,  zu  gesdiweigen. 
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dan  es  b«i  gegenwXrtigeB  Unutflndexi)  wo  sich  der  Feind  so  Tiel 
▼entirkt  liat  und  ucli  noch  weiten  ventSrken  kann,  noch  sehr  nnge- 
WIM  ist,  wie  ueh  die  Csmpagne  enden  werde;  dann  wann  der  Feind, 
wie  es  das  Ansehen  hat,  das  völlige  Land  bedecken  will,  so  wird  es 
noch  vorher  zn  einer  Action  kommen  müssen.  Unterdessen  mnss  ich 
absolnt  die  Snbsistenz  für  die  Armee  haben,  bis  die  Winter-Postining 
gemacht  werden  und  geschehen  kann.  Ich  befürchte  aber,  es  dtlrfto 
diese  des  DoIHno  üble  Inolination  oder  dnrdi  ihre,  der  Republik, 
selbutei^ene  heimliche  Intentiones  und  mit  dem  Feind,  Päpsten,  Florenz 
und  all'  Übrigen  wälschen  Fürsten  und  Ständen  abgodroschcnc  ge- 
fährliche Anschläge  weiters  geben,  wie  dann  auch  durch  den  Deck- 
muntul  der  affectirten  Contagions-Praecaution  allerdings  klar  und 
handgreiflich  sein  kann,  dass  sie  unter  sothanom  Priitext  sowohl  an 
Kecruten,  als  anderer  Hülfe  halber  die  hereinwärtige  Oommunication 
za  sperren  auf  alle  Weise  trachten  wollten. 

Iii.  k.  M.  geruhen  danneii)i<-i-<'  Dero  /.eitliche  Misur  hierüber  zu 
nehmen,  und  ich  beziehe  mich  darinfall«  auf  meine  Vorigen,  worüber 
mit  nitchsten  Deruselben  AllergnildigHte  Befehle  gewärtig  sein  will, 
um  wissen  zu  können,  wie  mich  allenfalls  zu  verhalten  liätte;  dann 
de  facto  sehe  ich  weder  rathsam,  noch  möglich  zu  sein,  wie  ohne 
Präjudiz  Dero  Allerhöchsten  Dienstes,  Ja  der  allgemeinen  Sache  selbsten, 
mehrherührtes  venotianisclH-rf  Territorium  geräumt  werden  könnte. 
Ich  gesteiie  zwar,  dass  dieses  viel  leide.  u])snnderli<-h  dernuilen,  da 
die  Miliz  st^hr  uusgelassen  ist,  und  wenn  irli  juieii  täglich  eine, 
grosse  Anzahl  justiticiren  Hesse,  so  könnte  ich  dneh  gleiehwold  das 
Pliindern  nicht  völlig  verhindern,  dann  die  Noth  bricht  das  Gesetz, 
Wovon  E.  k.  M.  schon  vielfältige  Kemoustrationes  in  ünterthäuigkeit 
getban  habe.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

286. 

An  den  Hofkriegsrath.  Feldlager  bei  Foutanella, 
den  30.  October  1706  ')■ 

1*.  P.  Gleichwie  ich  Einem  löhl.  ^Mittel  jttngsthin  berichtet  habe, 
da.ss  ich  wegen  des  l>e8tttndigen  Mouvemcnts  mit  der  Amiee  und 
anderer  vieler  Occupationen  halber  Dero  mir  nach  und  nach  ein* 
l^olangte  »Sehretben  nicht  hätte  lieantvvorten  können,  hingegen  aber 
ea  demnttchst  um  so  ausführlicher  bewerken  wollte,  inzwischen  auch 

•)  Kriegs-Archir,  Italien,  1705;  Fmc  X.  6ft. 
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der  Herr  Obrist  Qraf  Breun  er  mit  der  ihm  mi^egebeuen  Expeditimi 
dahier  ankommen  ist,  und  ich  mit  der  Armee  ein  und  amlorcn  Tag 
»tili  gelogen  bin:  so  vollziehe  ich  nun,  was  ich  damalen  der  Unmög- 
lichkeit halber  unterlassen  musBte. 

Eänem  l(>bl.  Mittel  erinnere  ich  solcbemnach  auf  Dero  beliebte 
Zeilen  vom  3.,  13.  iind  17.  dieses  hiemit  zur  nachrichtlichen  Antwertt 
waamassen,  ho  viul  daa  erste,  nämlich  das  vom  3.  belang^: 

1.  Es  bui  dem  sein  gates  BewtMulen  habe,  dass  Ein  UkL 
Mittel,  was  die  Privat-Parteien  angebt,  Alles  nach  meiner  Erianeron^ 
xa  vollKielien  nicht  ermangeln  wolle.  Damit  ich  aber  auch,  was  «rt  srlu  he, 
wissen,  und  die  Parteien,  die  mich  um  die  ausgefallenen  K(iäolutione!i 
quälen  und  Uberlaufen,  verbeacheiden  könne,  so  wolle  mir  Ein  löbl. 
Mittel  die  Lista  schicken,  was  hierinfaUa  und  wie  expedirl  worden 
wäre. 

2.  Dass  sich  (lif  Tractaton  mit  WUr/l>ur^  und  Wih  ttt  mlKTi; 
völlig  zerschlagen,  war  inii"  schon  von  aii(lcrwärt«her  bekannt  und 
ist  zu  bedauern,  dass  nuin  diest'alls  ho  wenig  filr  sich  gehen,  mitliin 
den  abgezielten  Hft'ect  der  diesen  L;inihn  verhort'ten  giiickliclien 
Progressen  nicht  <'n-«'ichen  möge;  gleichwie  dann  auch  der  von  denen 
alliirten  Herren  Ministris  entworfene  Succiuh  dergestalt  beschaffen.  d'd<ry 
es  in  dem  mtnsten  Theil  eine  blosse  Idee  sei,  worauf  wenig  Fundament 
zu  machen  ist;  dann  das  ganze  d'Allton  s(du;  Keginu  nt  mit  denen 
zwei  neuen  und  den  alten  Bataillonen  wird  mit  harter  Mühe  1000  Mann 
zu  Diensten  ausniaehen,  und  wegen  der  1000  Reeruten,  so  das 
Bayreuth'sche  Regiment  on  passant  durch  die  »Hterreichiscben 
Lande  hätte  bekommen  sollen,  hat  selbes  nicht  einmal  gewusst.  das» 
es  unterwegs  etwas  zu  empfangen  hätte ;  wobei  auch  bekannt  ist,  was- 
muwen  das  von  Tyrol  offerirte  und  acceptirte  Geldquantum  bereits  sa 
anderoa  Ziel  nnd  finde  deatinirt  worden  leL  So  haibe  ieh  auch  bb 
anjetzo  durch  die  lotste  ExpeditioB  vernommen,  daas  das  Osnabrilck'ache 
Regunent  hereinmarschiren  sollte,  item  daas  auch  dabei  das  angeaetstr 
Mains'ache  Bataillon  mitbegriifen  wftre;  wob^  jedoch  und  inaonderiieit 
auf  die  Wolfenbttttel*  und  Mecklenburgische  Mannschaft  noch  so  bald 
meinea  Erachtens,  kein  grosser  Conto  an  machen  sein  wird,  als  die 
Itfbl.  Hofkammer  ohnedem  schon  dagegen  protestirt,  daas  dieselbe 
mit  denen  an  Adimplirung  dieses  Tractats  erforderlichen  Mitteln  nicht 
aufkommen  könnte.  So  begreife  ich  auch  weiters  nicht,  wie  man  das 
Caateirsche  Regiment  in  sothanem  Entwurf  mit  1000  KOpfea  bat 
ansetzen  kOnnen,  da  ja  natürlich  ist,  daas  ein  Regiment,  so  eine  grasM 
Canipagne  im  Felde  bestanden,  nnd  darauf  einen  so  weiten  Manch 
anhero  so  thon  hat,  nicht  complet  sich  befinden  werde^  au  geachweigea. 
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dftsB  ich  billig  sweifle,  ob  es  vom  An&ng  der  Oampagne  in  voll- 
kommenem  Stand  gewesen  sein  wird.  Die  übrigen  N^otiationen  aber 
lind  noch  so  fem  nnd  dermassen  beschaffen,  dass  einestheiis  wenig 
Fnndanient  darauf  zu  machen,  anderentheils  aber,  wenn  auch  ein 
and  anderer  Traeftat  <n  Stande  kommete,  wegen  der  so  weit  avan- 
cirten  und  verlorenen  Zeit  die  Trappen  sehr  spttt  nnd  nicht  mehr  in 
dem  rechten  Tempo  hier  wurden  eintreffen  können.  Hingegen  aber 
geschieht  gar  wohl,  dass  die  schon  vorlängat  verhoffte  Anticipation, 
um  die  Rimonta  und  Recnitinin*]^  der  Cavallorie  in's  Werk  zu  Btclli  ii, 
wiederum  incaminirt  und  verhoffk  werde;  wobei  ich  Einem  1(>1)I.  Mittel 
zu  Dero  weiteren  Direction  zu  erinnern  habe,  dass  die  in  der  bei- 
gelegten Tabelle  in  denen  Ländern  assignirte  und  unter  die  Regi- 
menter repartirte  Rimunta  um  so  weniger  erklecklich  sein  wird,  als  fast 
kein  Regiment  sich  befindet,  welches  nicht  de  facto  Kchon  bis  300  ja 
wohl  etÜt  lie  l>is  auf  500  Pferde  in  Abgang  haben,  wie  man  durch 
die  Monat- Tabellen  mit  niicli-^tn  Post  ein  Mchreres  ersehen,  Kin  löbl. 
Mittel  aber  au»  meiner  let/.t  erlassenen  Expedition  schon  vernommen 
haben  wird,  da^s  die  Seuche  bei  di'nselbon,  wie  unter  der  preussischen 
Oavallerie  d<MMn:issen  eingerissen,  dass  diese  von  Tag  zu  Tag  mehrers 
abnehmen  und  zu  U runde  gehen  tlint,  nnd  ist  aueh  sonst^n  die  Re- 
|>artition  so  ungleich  gemacht,  dass  ein  nnd  an(l<M'eni  Kegiment  nicht 
n)elir  als  80  oder  90  Stück  angewiesen  worden,  die  hingegen  zu 
2üÜ  und  :iüO  in  Abgang  haben. 

Sonsten  aber  confonnirt;  ich  mich  mit  der  Meinung  Peines  hibl. 
Mittels,  dass  tVeilit-h  die  neuen  Pferde,  wenn  man  dieselben  glcicii  von 
dem  Puucrn  udcr  l\u|)j»el  ans  zu  den  Feldstrapazen  gebrauchen  würde, 
noch  wälircnd  dicseni  AV'intcr  zu  (i runde  gehen  niiissten,  und  a|)|)robire 
daher,  dass  dieselben  sowohl,  als  die  Reeruten  der  ('avallcrie  mit  Ende 
Deccmber  gestellt  und  zu  gutiM"  Ausfütterung  in  Hayern  abgeführt, 
daselbst  auch  bis  in>  Februar  n.ichstkünftigen  Jahres  gelassen  werden 
iiuigen ,  zu  W(;lchem  Ende  ich  dann  denen  hierseienden  säunutlichtMi 
Regimentern  zu  Pferd  und  Dragonern  bereits  anbefohlen  habe,  d'w  zu 
diesem  Ende  l)cnöthigten  Ober-  und  Unterofticiers  aueh  (Jemeine 
alHogleich  in  die  kaiserlichen  Erblande  abzuschicken,  von  welchen,  da 
die  meisten  schon  abgegangen,  die  letzten  heute  gleichfalls  von  hier 
aufbrechen  werdmi. 

3.  Sind  die  vorgekehrten  Anstalten  wegen  unserer  in  Tyrol  be> 
findliehen  Kranken  so  heilsam  als  nOthig;  besser  aher  wäre  es  gewesen, 
wenn  sie  ehender  veranstaltet  worden  wären,  da  inmittelst  etliche 
100  von  ihnen,  Kranken  und  Blessirten,  miserabel  haben  crepiren  nnd 
dahinsterbMi  müssen,  woran  freilich  die  meiste  Ursacb  ist,  dass  sie  in 
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dem  Lande  so  weit  henungeschleppt  und  bie  in  das  Puster-  und  Inn* 
thal  verfuhrt,  einfolgUch  von  denjenigen  Orten,  wo  unsere  Hediea- 
mente  imd  andere  ökonouiische  Dispositiones  von  hier  ans  angeordnet 
waren,  entfernt  worden. 

4.  Dass  die  Recratirung  m  Fuss  ausser  dem  Krmigreich  Böhmen 
Bo  schlecht  von  StAttun  geht,  verificirt  sich  freilich  dasjenijL^cs  was  ich 
ht  reits  vor  etlichen  Wochen  vorgesagt  habe.  Mit  dem  aber  ist  dem  Werke 
nicht  geholfen,  sondern  es  rauss  die  ernstliche  Reniedur  vorgekelut 
and  auf  die  positive  Stellung  gedachter  Becruten  oder  Erlegun>,^  da« 
haaren  Geldes  dafür  angetragen  werden,  damit  die  Kegimentar  die 
Werbung  selbst  vornehmen  und  sich  hin  und  wieder  in  denen  iJin- 
derui  nachdem  diese  ihr  zu  stellen  gehabtes  Quantum  aufjgebracht, 
recruUren  künnen. 

Und  weil  aber  Einem  Uihl.  Mittel  obgedacbtermsissen  Hchoii 
bekannt  ist,  dass  erstlich  die  tyrolcriselicn  Tiandc  anstatt  t^othauer 
Natunilotelhing  eine  Summa  Gehles  von  (iO.OÜO  tl.  anerboten,  welche 
auch  phicidirt  und  angenommen  worden;  amhrtons  aber  aus  Bayern 
wegen  der  sotliuncr  Kecrutirun^  halber  in»  Lande  hervorgebrochenen 
Empörung  fast  Nichts  zu  hoffen  int:  so  ist  alisolut  vonnotbcn.  tlass 
man  die  allliiepiigen  dahin  angewiesenen  Keginu-nter  oder  audeiwaris- 
hin  repartire.  oder  ein  anderes  Nüttel  fürsinne.  womit  ili(sell>eii 
recrutirt  werden  können;  widrigens  ist  es  so  gewiss  als  un\ ernieitllii;li. 
dass  die  gechu  hterniassen  allda  in  Tvrol  und  Bayern  assiiriiirteii 
Kegimenter  unfehlbar  werden  zu  flrunde  gehen  nuissen,  alswie  ila 
sind:  Bagni,  Jung  Daun,  Zinn  Jungen,  L<»thringen.  Ilarrach  und  Wallis. 

Ich  meinesorts  finde  l)ei  dieser  Besehafh-nheit  für  gut  zu  st-in, 
dass  man  denen  im  riimischen  Kelch  befindlielien  Kei^imentern  zu  Fuss 
von  denjenigen  Ländern  lalswie  da  eben  die  inin  rtisterreieliisclien 
sind,  und  dit;  gemeiniglich  die  Naturalstellung  depreeirt  haben  i  das 
haare  Geld  assignire,  welche  sich  mit  Mitteln  al)tin(len  wollen,  inileni 
dieselben  die  beste  Gelegenheit  haben,  sich  in  loco  rccrulircu  zu 
können,  womit  man  sodann  das  auf  dieselben  repartirte  Quantum  io 
natura  auf  diejenigen  Uegimenter  umschreiben  könnte,  welche  tob 
denen  hierseitigen  in  Tyrol  und  Bayern  angewiesen  sind  und  widrigeoi 
leer  aasgehen  wflrden.  Wobei  ich  dann  Einem  löbL  Mittel  weiters  mit- 
zugeben habe,  dass  die  von  Ty  rul  anstatt  öfters  berOhrter  Natundstellong 
anerbotenen  60.000  fl.,  wovon  20.000  zu  Behuf  unserer  daselbstigen 
Kranken  kommen,  von  denen  tlbrigen  40.000  aber  ein  Magazin  Ar 
die  durchmarschirende  Miliz  aufgerichtet  werden  solle,  keineswegs  in 
Händen  dieses  Landes  zu  lassen  seien ;  inmassen  gewiss  ist,  dass  solcfaen- 
falls  wenig  oder  gar  nichts  zu  dem  abzielenden  Zwecke  würde  q»pli- 
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cürt,  sondern  vielmehr  unter  Teraehiedenen  Priltexten  und  nnterschied- 
lich  auf  die  Bahn  bringenden  Prfttensionen  oder  gothanen  PrMstationen 
abaorbirt  und  zurückbehalten  werden;  dass  also  unumgänglich  von- 
nöthen  sein  will,  die  nachdracklichen  Befehle  ergeben  zu  laaeen,  damit 
flothane  60.000  fl.  sn  Händen  des  hiesigen  Commissariats  erlegt  und 
von  selbigem  sodann  su  dem  resolvirten  Ende  verwendet  and  das 
angetragene  Magasin  errichtet  werde. 

5.  Ist  es  awar  nicht  unbekannti  wie  hart  es  allerorten  mit  denen 
Mitteln  hergehe;  gleichwie  aber  der  Noth  andnrch  nicht  geholfen  ist, 
so  müssen  auch  bei  gegenwürtigen  Extremitäten  eztrema  remedia  er- 
griffen werden,  damit  man  nicht  in  noch  grösseres  Elend  verfalle  und 
Alles  Uber  und  ttber  gehe. 

6.  Weil  Ihre  kaiserL  Ifajestlt  der  iGbL  innerOsteneichischen 
Hofkanslei  und  diese  durch  die  beigeschlossene  Copia  nach  Graz 
der  daeelbstigen  Kammer  mit  aller  SchArfe  anbefohlen,  dass  selbige 
alle  bishero  in  dem  daselbstigen  Schloss,  auch  in  denen  Heer-Porten 
und  gongten  an   den  Grenzen  gehabte  Militär-Administration  Einem 

Nüttel  anweisen  nnd  abtreten  solle,  so  finde  ich  selbsten  für 
nöthig,  Jcmandon  von  diesem  Gremio  mit  Bciziohung  eines  Grazer 
KriegBrathes  und  dann  Subjecti  von  dein  ( )l)rist-Liand-  und  Haus-Zeug- 
amt  nebst  Mitgebung  ein-  uder  anderer  Kanzlei-Porsun  die  Commitssion 
aufzutragen,  welche  sich  dahin  verfügen  und  den  SUind  di  i-  Plätze 
und  Zeughfluser,  auch  den  Abgang  in  Einem  als  Anderem  beschrcibeu 
und  übernehmen,  äodann  auch  darüber  nach  eingezogener  Information 
und  b(!wirktor  ViHitation  eine  Haupt-Relation  verfsissen  und  Kincin  h)bl. 
Mittel  bei  ihrer  ZiiriUkkunft  eiureiclicn  sollen,  worüber  Dast^elbo  da« 
Weitere  zu  v<  rftl;;<  n  Ix  liobon  kann.  Und  ich  meinesorts  wollte  von  Heiten 
unserem  Mittels  dtni  Hufkriegsrath  von  Pozzo  zu  sothaner  Gommisäion 
hieniit  vorgeKchlagen  haben,  allorniasBen  auch  selbigen  zu  dem  Ende 
mit  nächsten  hinauBsehickcn  werde;  unterdcsBen  aber  könnte  in  nm 
ncni  eventum  für  ihn  die  Vollniaeht  und  Instnictionos  verfasst  und  ad 
caesarein  hinatifgegebeii  werden. 

7.  Hei  reffend  das  vaeante  Csäky'sehc  ITuzsarcin  Regiment,  da  wird 
Ein  löbl.  Mittel  aus  meinem  Vnri;;en  bereits  (rrselicn  haben,  wie  ich  der 
büstäntlig(!n  Meitiuni;  s(m.  weil  die  Intention  ohnedem  ist,  dass  von 
denen  im  Keicli  belindliehen  6  lluszarrn  Re^^iment<M"n  'A  rediieirt  und 
allein  daH  Ki)llunits  ,  Ii<!ji(»(rzky-  uiul  < 'ziui'^etibcrj^'sehc!  auf  dem  Fuss 
stehiMi  bleiben  s(»ileu.  dass  solehemuaeh  er!4a;4;tt5s  (jsäky  sehe  unersetzter 
gelassen,  und  uiiti-r  die  3  y'l/A  benannten  untergcötoü.-ieu,  oder  aber, 
weil  es  dem  Vernehmen  nach  in  ziemlieh  p^iitem  Stand  sich  befinde, 
dagegen  das  Czungenberg'uehe  oder  Lelioczky'öche  reducirt  und  ihm, 


Digitized  by  Google 


462 


O/.ungenberg  oder  Lehocsky,  eraagtos  CSsAky'sdie  conferiii  werden 
könnte;  wiewohl  nicht  ohne  ist,  dase  der  Herr  Obristlientenaiit  SpUnji 
(welchem  ich,  dass  I.  k.  M.  selbigen  zu  Dero  Obristen  Allergnfldigit 

dcclarirt  haben,  schon  bedeuten  will)  ein  alter,  tapferer  and  solcher 
OflRcier  Bei,  welcher  in  allweg  merifcirt  htttte,  mit  öfters  wiederhdtso 

C8aky't<ehen  Regiment  consolirt  zu  werden. 

8.  Vermeinte  ich,  es  könnte  sich  der  Herr  Graf  von  Steinpeis«, 
Commandant  zu  St  Georgen,  anstatt  den  atigcsuchten  ( >1>i-iHteD-Glia- 
rakters  mit  dem  ( )bri8twachtmeisters-  oder  höchsten»  Obristlieutenants- 
Titel  schon  bct^nii^eu  lassen,  da  er  seiner  selbst  eigenen  Geständoun 
nach  im  Felde  nicht  mehrors  als  Hwiptniami  gewesen  sei. 

9.  Will  ich  des  weiteren  gewärtig  sein,  wessen  sich  «Irtiinl.  k.M. 
des  noch  vacanton  Leiningen-,  dann  des  Lothringen'sciicn  Uef^wnU 
7,11  Fuss  AUergnädigst  entschliesscn  worden,  womit  dann  dasjenige,  was 
Kill  lObl.  Mittel  unter  dein  3.  dieses  erinnert  hat,  beantwortet  kt 

Dclangend  sodann  das  Änderte  vom  13.  ejusdem,  da  ist  Ein 
löbl.  iiittol 

10.  was  den  iSuccurs  betrlöt,  od  punctum  secuadum  und  oicht 

woniger 

11.  was  die  Laudicerutinini;  :m<,'eht.  ad  punctum  ijuartum  mit 
mehierer  Austührliclikoit  sdiou  l)Liiiit woite.t,  wobei  ieii  zu  aniu-ctiren 
habe,  das«  sieh  ;iut*  wa'<  U<  l)riges,  so  sich  etwa  gegen  die  erwartende 
( lencral Muster TabclU;  crweirtcn  uiöi  lUe,  nu\  so  weniger  zu  vertrestt  u 
sei,  als  der  Abgang  si«di  von  Tag  7M  Tag  diitcli  die  ali/.ti  gros>e  N.tth 
und  Miör'i  ie,  Dcsertii)!!.  Krankheiten  und  vor  dem  Feind  viTgr»»ssern  tlint. 

12.  Den  Ai)gaTig  an  ( )bergowelir  weiss  ich  so  wenig  aU  Hin 
lc$bl.  Nüttel  zu  erset/.eii,  wann  von  der  lr>})l.  llolkaunner  «las  Werk 
oline  lieistand  und  Ilotliiuug  blei])t.  Ein  lübl.  Mittel  inuss  s(deiieinn;i<  li 
boi  der.-^ell)en  mit  alleiu  Nachdruck  dandi  sein,  damit  unverlangt 
eine  ergiehigi?  «Quantität  beigidiracht  werde,  die  man  gar  leicht  wird 
auf  und  zue>annncnbringen  können,  wann  nur  die  haaren  Mittel  dazu 
werden  vorhanden  sein;  dann  der  Vorschlag,  den  Ein  löbl.  Mittel  hat, 
das  dahier  von  der  in  Abgang  konmienden  Mannschaft  erübrigte 
Qewehr  nach  Koveredo  und  Trieni  hinanssitBcIiteken,  geschieht  oluie* 
dem,  and  lasse  ich  Alles  susammensnohen  nnd  repariren.  Es  wird 
aber  um  so  weniger  viel  ausgeben  oder  erklecken,  als  ich  eisdick 
gegen  IQOO.  Mann,  so  aus  der  Gefangenschaft  herüberkommen,  armireoi 
anderftens  bekannt  ist,  dass  durch  den  steten  Qcbrauch  viel 
Gewehr  «erbricht  und  untüchtig  wird,  auch  vor  dem  Feind,  wo  es 
diesen  Feldsug  über  beständig  m  thun  gegeben  hat,  gar  viel  ver- 
loren gegangen;  gleichwie  noch  vor  etlichen  Wochen  Einem  k>bL 
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Mittel  vorlttufig  erinnert  habe,  (Umb  man  hierauf  aorgtaltig  zn  reflectiren 
und  unablMatig  su  preaairen  hätte,  damit  die  Nothdurft  ergiebig  herbei- 
geaohaffk  werde. 

13.  Ist  mir  der  Sinaendorfache  Hauptmann  Ooleri  and  dessen 
langwierige  Dienste  bekannt;  dass  er  aber  bestSndig  von  seiner 
Gompagnie  abwesend  sein  oder  ihm  solche  ad  dies  vitae  gelassen 
werden  solle,  kann  ich  am  so  weniger  oonsentiren,  als  Ein  lObl. 
Mittel  meine  dagegen  habende  Rationes  and  sonderlich  die  daraus 
entspringende  Consequens  aas  meinem  Vorigen  schon  ersehen  haben 
wird.  Ißh.  verlange  nicht,  dass  er  prücipitirt  werde,  und  habe  daher  dem 
Herrn  Obristen  Grafen  von  Sinsendorf  anbefohlen,  ihm  die  gehabte 
Licens  bis  ad  finem  Novembris  gemessen  zu  lassen^  .yon  welcher  Zeit 
dann  ersagter  Hauptmann  seine  Gesondheit  zu  erholen  oder  aber  um 
wuM  Anrlcro8  »icli  zu  bewerben  sudien  wird;  gleichwie  dann  auch 
Ein  löbl.  Mittül  auf  ihn  reflectiren  und  bei  sicli  ergebender  ein  oder 
anderw  Gelegenheit  dciiKclbon  in  Vorschlag  bringen  kann.  Welches 
dann  ist,  was  ich  auf  Dero  Ati<h-rtus  /.u  erinnern  gehabt  habe. 

Auf  das  Dritte  nun  vom  17.  dieses  finde  i(;li 

14.  darum  unnöthig,  mich  Uber  die  kruii^lich  |)i-(Mi88ischen  Prä- 
tenäiuncn  wegen  Ausfolglassung  einiger  churbayerischcr  ätttcke  und 
Zurückstellung  derjenigen,  so  von  Suite  Württembergs  angesucht 
werden,  weitere  zu  expliciren,  da  Ein  lübi.  Mittel  seithero  aus  meiner 
von  hier  abgelassonon  Relation  mit  Mchrercra  schon  ersehen  haben 
wird,  was  ich  dioBfalls  f(lr  einer  Meinung  wäre. 

15.  Weiss  ich  gar  wohl,  dass  Ein  löbl.  Mittel  an  dem  gethanen 
Bericht,  als  ob  die  lederne  Brücke  noch  den  26.  von  Frankfurt 
aufgel)rochon  wäre,  keine  Schuld  trage,  sondcra  nach  der  Kiinnerung 
des  Herrn  fieneral- Lieutenants  r^irlxlcn  die  Notification  gtischeiien  sei, 
und  ist  meine  Intt'ntion  diestalls  mir  dahin  «^'egangcn.  diiinit  man  bei 
Hof  wissen  mo;;(;,  dans  man  dert-ntwillrn  in  einem  u!i^h'ielnMi  SMp|»<>sito 
gewesen  sei,  mithin  derselben  ßeftirderuiig  um  so  im-liri  rs  /.u  pre.^siren 
habe  und  nicht  glauben  möge,  dass  ich  mit  umnttlii;^«'n  Diii'^cn 
I.  k.  M.  ul)eilaufe  oder  Ke<juisita  begehre,  weleiie  hiinilri  an  der 
Hand  waren,  wo  ich  hingegen  erdeute  Scliiffbriicke,  von  jetzt  einge- 
rechnet noeli  vor  ein  oder  anderer  Woche  nicht  werde  bei  mir  haben 
können.  Desseiitwegtm  aber  kann  ein  Weg  als  den  and(!rn  ubor  die 
veranstaltenden  Dispositiones  und  andere  Sachen  mir  Bericht  erstattet 
werden,  weil  man  derlei  Berielit  gar  leit  lit  dahin  clausulireu  kann, 
inwieweit  sie  sieher  oder  unsicher  sein  wiirdt  n. 

I'ei  dein   miterm  8.  diest;s  abgefasHtcn  I)e|)utations-Schluss 
habe  ich  Emern  lübi.  Mittel  nur  dieses  zu  erinnern,  dass,  suviul  die 
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I^ndeBrecrutirung  concenurt,  in  allweg  Ton  Seiten  Eines  lObL  Mitleli 
zu  urgiren  sei,  damit  sogleich  geschehe,  was  geschehen  soll;  etnfolglieh 
auch  obengedachtermassen  diejenigen  Lftnder,  welche  anstatt  der 
Mannschaft  in  natura  das  haare  Geld  geben,  solches  sogleich  erkgen 
und  denen  Regimentern  auszahlen  sollen,  damit  diese  sodann  zur 
Aufbringung  der  Rccmten  unverlangt  die  Hand  anlegen  kdnnen;  die 
übrigen  Länder  aber,  so  die  Naturulstellung  auf  sich  genommen, 
dessen  ßosvirkung  in  den  angesetzten  Terminen  gleichmüssig  ToUsidien 
Stillen.  Ynix  denijoni;^^i  n  l'rojcct  aber,  so  der  Urbcck  von  2000  RecnttMi 
in  Voraohlag  gebracht,  Iiabe  ich  noch  niditt^  gehört  und  nttehte 
daher  von  Einem  löbl.  Mittel  die  weitere  Expiication  darüber  ver 
nehmen. 

r)a8s  äotulorlich  die  innerösterreichisclien  Länder  aus  Mangel 
tauglicher  Fforde  im  Lande,  /nr  Stellung  der  postulirten  Kiraonta 
ein  <<(1t>r  anderen  Lieferanten  behandeln,  und  dieser  ihnen  ilic 
Pferde  dafür  foumiren  könnte,  iät  ein  gar  guter  Gedanke,  und  da)»  i 

allein  dahin  zu  sehen,  damit  auch  die  Exequirung  in  tempore  t  ii(.l;:r. 
(Jleiehwie  dann  nieht  weniger  in  dem  gar  wohl  bcrtchieht,  daj» 
I.  k.  Äf.  mit  Einl>ringung  der  Contributionen  in  dem  römischen  litith 
diejenige  Nonnani  ob.serviren  lussen,  wie  von  Derosclben  vor  liandau 
Allergnüdigst  resolvirt  worden.  Das  ne))rit^e  abi-r  dient  mir  /u  meiiK-r 
weiteren  Naeliri(  ht,  und  habe  ich  sulchomaach  auch  darUbcrhiu  weiter 
nichts  anzuführen. 

17.  Dmss  naeh  der  abgeiansten  Kesolulitm  wt'geu  der  von  >lin 
alliirteu  Si'ej)olen/.en  zu  Krselnvingung  der  Heerutirung  und  Hiiuon 
tirung,  «lei-  vei  liotl'eiuleii  Aiitieipation  mit  denselben  SIinistri<  die 
Sa(die  fhihin  abzureden  wäre,  damit  s(»ge(la(  hte  Antieipalioii- <  i>  Idi-r 
iinniediate  au  mieh  zugetichiekt  wenhui,  um  andiireli  an  dem  Wrcli»  1 
aus  Ibillaud  ein  ISIerklitduis  /u  cMS|iaren,  ist  ebenmä.-^>iig  eine  l.  k.  M. 
s;ar  dienstliehe  und  erspriessliehe  Saelie,  wenn  nur  uueh  der  Effert 
dai;iuf  erl'ulgeii  und  tlie  gute  Hoffnung  nieht  zu  Wasser  wenhn 
möelite.  W'oltei  ieli  dann  giciehtallfi  approblre.  dass  man  die  Kinxmia 
in  l'iemont,  soviel  als  möglich,  von  denen  Beute  1  Morden  bewerk.^tolliee. 
Hie/,u  aber  ist  Haargold  v(nuiotln  ii  und  daliero  ein  proportionirte.« 
(^uanttim  dahin  abzuschicken,  gleich  ich  et»  an  L  k.  M.  selbst  aller 
gehorsamst  erinnere. 

18.  Watt  den  Punct  des  Wolfenbüttel-  und  Mecklenburg'sches 
Tractats  halber  betrifft,  ist  selbiger  gleich  zu  Anfang  meines  8chrsibeni 
ad  punctum  socundum  bereits  beantwortet,  und  habe  ich  solchenascB 
dabei  nichts  Anderes  awsttmcrken,  als  dass  Ein  lObL  Mittel  gar  wohl 
thttt,  dass  Dasselbe  Ihrerseits  gegen  der  löbL  Hofkammer  voigestellte 
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Unmdglichkeity  die  erforderiidien  Mittel  hiesu  so  bald  zur  Hand  za 
bringeiiy  beständig  darob  verliarrety  diesen  Tiactat  am  so  mehrers  au 
achlieesen,  als  man  gegen  L  k.  M.  Alleignftdigsten  Litention  in  der 
Steflung  der  Beoruten  niohk  gesichert  ist 

19.  Haben  L  k.  H.  vorbesagt  Herrn  Gkneral'Lieatenants  Liebden 
aber  das  preossische  Ansnohen  wegen  der  Quartiere  in  Bayern,  in 
sehr  guten  Terminis  beantworten  lassen.  Ein  lObl.  Kittel  wird  seither 
auch  uiiä  meiner  an  L  k.  M.  erlassenen  allorunterthänigsten  Relation 
orsühen  haben,  dass  wegen  der  hiersteliendon  königlich  preusuischcn 
Ti  iippcn  ein  ( ! Icichraässiges  prittendirt  wordc.  Inzwischen  aber  bin 
ich  bcnOthiget,  die  Cavallwie  davon  aus  der  jun^sthin  UbcrscbricbciuMi 
Ilrsac-hc  von  einem  Tag  sum  andern  von  hier  durch  Tyrol  in'.s  Deutsch- 
land biuauszuticbicken,  wubci  dann  unumgSngUch  nöthig,  dass  man 
auf  das  Schleunigste  die  liesulutitin  abfasse  und  orsagtcn  Truppen 
en%egenschicke,  wu  sie  logirt  und  untergebracht  wurden  seilten; 
worüber  ich  von  Einem  lübl.  Mittel  zu  meiner  weiteren  Kicjitschnur 
gleichfalls  der  behörigen  Nachricht  gcwürti<;  sein  will.  Schliesslieli  und 

20.  weil  ich  in  dem  Schluss  Eines  lübl.  Mittels  beliebten  Schreibens 
ersehe,  dass  I.  k.  M.  meine  alleruntertliänigston  Kelutiuncn  vom 
29.  passate  und  2.  dieses  noch  iiiclit  herabgegoben  haben,  so  werde 
ich  künftighin  zu  Gewinnung  der  Zeit  Demselben  davon  jedesmal 
eine  Copiam  einsenden  etc. 

Eugenio  von  8avoy  m.  p. 
887. 

An  den  Marquis  Frl6.  Fontaneila,  den  30.  Ootober  170Ö 

Monsieur!  V.  E.  trouvera  pas  mal,  que  j'ai  6t6  sans  Lui  öorire 
depuis  Treviglio.  Les  oontuoiuels  mouvmments  et  occupatiras,  dont  j'ai 
6t/i  accabl^  me  Tont  emp6chö. 

Je  Lui  suis  oblig6  de  oe  qu'Elle  ma  bien  voulu  mander  par  U 
Sienne  du  1*'  et  par  l'autre  que  javais  re^n  par  le  comtc  Breuner. 

Les  desseins  et  les  projets  k  l'ögard  du  secours  pour  ici  en  argent 
et  en  monde,  sont  tres-bons,  mais  les  effets  je  vois  encore  bien  ^loignte. 
Dans  mes  pr^cMentes  je  me  suis  ezpliquö  assez,  et  depuis  ce  temps- 
Ik  les  affaires  n'ont  pas  pU6  en  mieuz.  La  plupart  de  l'arm^  ennemie, 
qui  ötait  en  Piemont,  va  sortir  vors  moi,  et  je  me  trouve  sans  renfort, 
sans  pain  et  sans  argent,  avec  l'embarras  de  devoir  prendre  par  les 
armes  les  quartiers  et  presser  aussi  les  mams  ä  S.  A.  K. 

*)  Kricg».ArehiT,  Italiuu,  1105;  Fsms.  X.  60. 
raMsSfl«  dM  Priama  v.  Bvntyw.  VII.  Baad,  S«p|>leiaaBl*Haft.  SO 


Digitized  by  Google 


466 


Quoiquc  pour  le  präsent  EUo  n'a  guure  a  craindre  de  son  cAt^, 
le  tollt  consiBtü  donc  qu'on  hato  lo  secuurs  jour  et  nuit,  et  qu'on 
in'assistc  encoro  avoc  dos  remiscs  eont^idcrablea,  natis  ({Uoi  je  nc  vnifi 
nulle  apparcnci-  quo  je  puiriso  pcnetior  ni  öont^er  de  taiic  suii^isU^r 
rarim'jc.  V.  K.  eat  assoz  intormö  de  tont  c*-  doiit  il  ott  qiie»tioii.  ahm 
je  iie  doute  pas  qu'Elle  prossora  les  cö'ets  de  tout  son  inieux  et  oroira 
au  i'tiäte  q^ue  püraonne  peut  otre  plus  do  uu  que  je  miis  avec  siueeritt-  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 


An  den  Hofkrieg^rath  Tiell.  Fontanella,  den 
30.  Ootober  1705 '). 

P.  P.  Weil  ich  wegen  des  voi^weBteii  Mouvements  und  anderer 
Oecupationcn  verhindei*t  war,  so  beantworte  ich  des  Herrn  Ilolkrifg»- 
raths  an  mich  erlaaäMie  drei  Sohreiben  vom  3.,  10.  und  17.  dieaet 
hiemit  /.ugloieh,  und  zwar: 

Soviel  dio  Armee  in  Ungarn  betrifFt,  ist  mir  äoither  vom  Graten 
Herbeville  nelhnt  die  Nachricbi  eingelaufen,  dass  er  zn  8zegedin 
die  TheiHH  pansirt  liiitte  und  Grosswardoin  und  Siebenbürgen  SU  Hiilfe 
zu  kommen,  t'urteilen  thäte;  wobei  dann  zu  wüntichen,  das»  auch  der 
Effect  erfolgt  und  das  Vorhaben  glücklich  reussirt  s(Mn  möchte;  wie- 
wdIiIou  ich  tVciiich  nicht  sehe,  warum  er  nicht  bei  Szolnok  passirt,  sondern 
8o  weit  hi nahegegangen,  auch  t*olangc  von  ihm  kein  Bericlit  cingt  laiitt  ii 
Hei,  da  bctiugter  Ponten  kein  haltbarer  Ort,  er  hingegen  auch  einigt' 
Stücke  mit  sich  führt. 

WaK  der  Herr  llofkriegsiath  wegen  der  vorsciendcn  Tractate 
mit  den  Kebelleu  meldet,  und  dass  nebsit  Anderen  auch  der  Herr 
Ttraf  Wratirtlaw,  nicht  weiiig(M-  Derüclbe  dazu  dcstinirt  worden  --ci. 
verncliine  ich  gar  gerne  und  wünt^ehe,  dms  es  den  l\cbelleii  dermal«  iu> 
Ernst  sein  mochte;  wie  mich  dann  mit  dem  Herrn  Hot krie;;sratli  in  liem 
confonnire,  dann  solange  si«-  nicht  Ungarn  und  ( n  ossw  ardein.  mitliin 
der  Uäköczy  ad  exenipluni  seiner  Vorfahren  als  Fürst  in  8ielieiil>ui;:<  n 
und  Herr  in  Ober  Ungarn  staUilirt  wird,  ersagte  Hebellcn  am-h  ni« 
rechte  Lust  zu  sothauen  Traetaten  haben  werden.  Nichtxlestowrniurr 
aber  ist  gleichwohl  gar  gut,  dass  nuui  von  Seite  des  Hofos  alle  Di» 
}H>8ition  dazu  mache,  um  den  Alliirton  zu  zeigen,  dn»»  nicht  wir. 
sondern  sie,  dic.Uobollcn,  keinen  Flieden  wollen  und  an  allem  Uebel 
Ursache  seien. 

*)  Kriepi-Arobiv,  Ungarn,  1706;  Fmc  X.  tO. 
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Soviel  die  Fähnrichd-Stclle  in  Raab  bctrifii,  berufe  ich  mich 
auf  dasjenige,  wa»  ich  un  Ein  löbL  Mittel  in  Antwort  wlasäc. 

Daas  sich  wider  den  Langenfeld  vuu  Kuraom  die  Khigeu 
dergestalt  häufen,  dasa  man  denselben  von  seiner  Char^^e  suspondiren, 
eine  Inquisition  anstellen  und  der  Herr  Graf  von  Mannsfeld  »ich 
selbst  zu  diesem  Endo  hinabbegcbeu  wollte^  ist  sohon  recht.  Allein 
wie  Herr  Graf  von  Mann« fei d  bekauntermast^en  etwas  langsam 
und  sich  sonderlich,  da  er  eine  Bezahlung  für  die  <Tarnison  solli- 
oitii*t,  dessen  Abreise  noch  eine  gute  Zeit  vorschieben  dürfte,  hin- 
•^egen  aber  ubordeutom  Langenfeld,  der  nie  kein  Soldat  gewesen, 
nicht  viel  nutz,  daher  bei  gogeuwärtigor  Conjunctur,  sonderlich 
wann  er  von  sothuner  Inquisition  Vorgeschmack  hat,  nicht  viel  zu 
trauen  ist,  so  wÄre  die  Suspension  gleich  vorzuuchiueu.  Inniittclst  aber 
kiinnte  der  (mido  Starheinbergische  Obristlieutenaut  Witt  mann  il.ihin 
gesetzt  werden,  als  welcher  ohnedem  bei  sich  ereignender  Gelegenheit 
vor  Anderen  zu  accomraodiren,  und  ein  guter  Utticicr  ist.  Der  Herr 
IJofkriegsralh  aber  wird,  um  sodann  den  ( )bristlieutonant  Salzer 
aus  seiuer  Gefjingcnschatt  zu  betreicu,  ]>ci  den  v»)rhabendeu  Tractalcn 
vor  Allem  die  Auswechslung  aller  (»ctangenen  vorbringen,  aut  dass 
dieses  einer  der  ersten  Puncto  sei,  der  in  luchtigkeit  gebracht  werden  möge. 

Dass  dit!  llotkammer  zur  V'crsclmnf;  der  Garnisonen  Raab, 
Komorn  und  Ofen  mit  denen  Lieferanten  auf  Bnul  coutrahirt,  ist  inidlieh 
eine  Sache  no  nicht  so  iihel,  wann  nur  die  ( 'ontracte  dergerit4dt  eiugeru  iili  t, 
dasa  die  IMätze  zum  wenigsten  allezeit  fiir  seciis  Monate  V^orrath  bei  sich 
bai)en,  und  bei  einer  Feindesgefahr  allezeit  nothdürftiglich  vorscheu  sind, 
mithin  nicht  aus  Mangel  desson  fallen  müssen.  Mit  denen  Zehendon  aber 
ist  es  freilich  eine  Sache,  worauf  bei  gegenwärtiger  Zeit  kein  Conto  zu 
machen. 

Dass  mit  Absehickung  des  Succurses  nach  Trontschin  auch  eine 
Inqttisitions-CoBimisfliott  wider  den  Herrn  ObriBtlientenant  Hurly  mit- 
gehty  und  dieser,  weil  er  wegen  neuer  Uttndel  mit  dem  Herrn  Obrist- 
Ueutenant  Pfeffershofe  n  allda  nicht  wohl  mehr  stehen  kann,  sondern 
beide  yon  einander  separirt  werden  mflssen,  geschieht  schon  recht 
Allein  weil  orsagter  Obristlioutenant  gleichwohl  ein  guter  Of&cier  ist, 
so  mnss  man  selbigen  in  allweg  anderwärts  wieder  su  aooommodiren 
trachten;  xum  Falle  er  aber  schuldig  sollte  befunden  werden,  auch 
ihm  den  Process  machen,  auf  welohen  Fall  ich  hiemit  approbiroi  dass 
der  Herr  Obristwachtmeister  Morelli  sum  Unter •  Commandanten 
dahin  bestellt  werde. 

Was  des  Burkhardt's  Fold-Durectoriat  betriff^  weiss  ich  gar 
wohl,  dass  man  darinfalls  etwas  au  eilfertig  gewesen,  da  diese  Sache  wohl 

so* 
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hiitl«'  aiistMlu'n  könnon,  ))is  mau  uiicli  darum  Ixdi-aj^t  liiittf.  I)er  Herr 
IJol'kriegHrath  alicr  kann  sich  p<  i  rtiiadiren ,  dass  ich  auf  doii  vnn 
Ph//,(»  nicht  vergessen  wcnh:  und  licidor  Mcrit<;n  }^ar  wnld  /.n  ^h^tiIl 
^uircn  weiss.  ^Mithin  wird  siidi  Ix'i  mciiu-r  Zurückkunft  vicUcichl  schuu 
«  in  oder  anch  n^  ( tele^aidiuit  tiadon,  wu  demaelbüQ  auch  seine  ConsolatiuQ 
gügcbi'U  werden  köiuie. 

Ich  ;^lau])c  gar  ^ern,  das»  alle  anderen  Stollen  dem  löhl.  Mitt-I 
(lio  Odia  aufdrinfjcn,  und  clort  und  da  zu  nah<i  p;egangen  werde;  iimn 
muss  sitdi  ahcr  daf^e^en  wehren  und  setzen,  so  viel  man  nia<j:.  tmd 
kann  der  Herr  llol'krie^^sratii  j^esichert  «ein,  da««,  wann  i(  h  witdcr 
bei  Hof  anpilanj^t  sein  werde,  ich  die  Autorität  de8  löld.  Mittels  der 
gestidt  zu  .schützen  wissen  werde,  dass  icli  eher  meine  Krie:^.■^p^a^i 
denten  Stelle  wieder  ablej^eu,  al«  gestatten  lasHcn  will,  divss  sich 
Jemand,  wer  der  auch  sei,  in  das  Militaro  ciuinisehen  sollte. 

DasB  der  Hofkriegsrath  Guarient  als  Ablcgutus  extraonlinariu« 
an  die  ottomanische  Pforte  abgeschickt  werde,  hat  es  dabei  sein  Ke- 
wenden,  und  ist  dieser  endlich  dasn  gar  tauglich. 

HienXeliet  approbire  ich,  daas  der  Herr  Oeneral  Pilffy  Min  » 
aammenrichtendes  Corpo  nach  FresBbarg  ziehen  imd  von  dannen  an» 
den  Entsatz  von  Bibersburg  teniiren  oder  aUenflEdki  die  March  bedecken 
werde;  woselbst,  dass  es  wieder  über  vnd  Uber  geht,  mir  Imd  an  ver- 
nehmen ist  Allein  es  mnss  einmal  auf  Mittel  und  Wege  gedacht  werden, 
wie  dortiger  Enden  dem  Feinde  der  so  freie  Einfall  in  das  Land  aaf 
die  eine  oder  andere  Weise  verhütet  werde. 

Sonst  bin  ich  mit  dem  Herrn  Hof  kriegsrath  einer  gleichmissigen 
Meinung,  dass  es  weit  besser,  den  Krieg  etiam  longaentisaime  sa  oonti- 
nuiren,  als  einen  ttbeln  Frieden  au  sohliessen  und  denen  RebeUea 
einaugehen,  was  sie  vorlangMi;  und  erkenne  ich  gar  wohl,  dass  mdne 
Anwesenheit  bei  Hof  in  allweg  nothwendig  wire;  allein  so  noth- 
wendig  sie  auch  daselbst  ist,  so  wenig  kann  ich  mich  dennalen  noeh 
von  der  Armee  wegb^^ben.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

289. 

An  die  kaiserliolie  Administration  in  Bayern.  Fontanella. 

den  30.  Ootober  1705  *\ 

P.  P.  Auf  Einer  lObL  Administration  unterm  9.  und  23w  dieses 
an  mich  erlassene  beide  Schreiben  sage  ich  hiemit  in  dienstlicher 

*)  KrieK»-Arclüv,  Kömudies  Reich  and  NiederUude,  1706;  Fmg.  X.  tt. 
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Antwort,  dasa,  Boviel  die  aUhieugen  drei  Regimenter  Württemberg, 
Sinsendorf  und  D'Albon  betrifft,  es  absolut  vonntttben  sei,  denselben 
mit  Mittehi  beiznspringen,  man  nehme  sie  aueb  woher  man  wolle; 
dann  sonsten  sie  unmöglich  vor  dem  Untergang  errettet  werden 
können,  und  ioh  will  meinesorts  darwider  um  so  mehr  protestirt  babeo, 
als  ich  denenselben  au  helfen  keine  Kittel  habe.  Ich  glaube  gar  gern, 
dass  das  Land  mit  Anweisungen  flberwielBen  sei,  allein  an  Erhaltung 
ersagter  Regimenter  ist  Alles  gelegen,  und  solohemnaoh  mttssen  sie 
auch  allen  AssignatarUs  vorgesogen  werden. 

Die  Bomben  sind  nicht  yonnöthen  hereinimsohicken;  dass  aber 
die  Stflek-Kugeln  von  SpfUndigem  Caliber  bestellt  worden,  daran  ist 
gar  wohl  goBchehen.  Die  Lehoczky-Husiaren  habe  dahier  nicht  von- 
nöthen  und  habe  ich  nichts  davon  gewusst,  warum  diese  Leute  in 
Bayern  abgeschickt  worden. 

Dass  der  M  a  1  f a  1 1  i  unter  dem  Obristen  B  tt  r  t  h  e  i  eine  Compagnie 
n«^linien  kftnne,  liabe  ich  bereits  bei  voriger  Post  darein  consontirt;  wegen 
des  Kadulphi  aber  werde  ich  den  Herrn  Obristen  Wallis  vernehmen 
lassen  und  Einer  lübl.  Administration  das  Weitere  darüber  t^riimem. 

Sonsten  aber  ist  p^ar  gut  geschehen,  dass  die  bei  DüUen  zu- 
saramenrottirtc  Bauernschaft  wieder  auseinander  zu  gehen  persuadirt 
worden  und  das  Gewehr  niedergelegt  haben.  Weil  ich  aber  ersehe, 
dass  sie  sothanos  Gewollt*  aus  des  Herrn  Grafen  Horwartirs  Herr 
scluift  mit  Gciwalt  f^cnoininon,  sonst  aber  die  Intention  ^i^cwe-sL-n  und 
noch  vorliin  dahin  g('.Hi."lirielM"n  worden  ist,  alles  Gewehr,  was  immer 
auf  dem  Lande  zu  linden,  in  die  Festungen  zusammenzuhringen.  so 
wird  wohl  niithig  soin,  dass  Eine  löbl.  Administration  hierüber  die 
behörigtM»  Befehle  expediren  lasse.  Nebstdem  aber  vermeinte  ich  das 
zuliinglichste  Expodiens  zu  s<  in.  wt^nn  ja  mit  der  Naturalstellung  der 
Kecruten  nieht  aufzukommen  wiiie,  da8s  man  auf  die  Erlegung  des 
l)aaren  Geldes  antragen  und  daran  sein  mochte,  damit  dit-scs  soghiieh 
ausgezahlt  werde,  auf  dass  die  Regimenter  selbst  werben  und  darzu 
unanstiindig  anfangen  können.  Inzwischen  geschieht  gar  wohl,  dass 
die  bereits  zusammcngcbraehten  Leute  ehcHtens  anhcr  abgusehiekt 
werden,  dabei  aber  niuss  alle  l'rueautiun  gtdjraueht  wcrdi  n ,  dass 
alles  Desertiren  verhütet  werde.  Sobald  ich  nur  den  Tag  des  Ab- 
marBches  wissen  werde,  so  will  ich  auch  die  weitere  Verauataltuug 
fOrkehren,  damit  von  denen  benennten  Regimentern  von  hier  aus  die 
erforderlichen  OfSßwm  und  Gkmeine  sur  Uebemehmnng  derselben 
entgegengeschickt  werden. 

Die  vertrusteten  Details  aber  die  Constitution  des  Landes  will  ich 
mit  nflchsten  gewftrtigen,  und  weil  Einer  löbl.  Administration  bereits 
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bekannt  sein  wird,  dass  (las  völlige  Land  Bayern  für  die  allhiesi^ 
Armada  gftwidraet  worden,  mithin  alle  CaTn(>ral-  und  andern  ordioftr- 
und  extraordinari  Einkünfte  anhero  gehörig  seien:  so  zweifle  aoeb 
nicht,  Eine  löbl.  Administration  werde  darauf  allerdinfjs  reflectiren 
und  von  diesem  Fundo  anderwärtshin  nichts  distrahiren  lassen,  damit 
selbijo^or  bosagtermassoii  fiir  Italien  in  seinem  esse  verbleibe;  inraa8«en 
auch  weitors  nacher  Hot  und  sonderlich  der  königl,  prenssi sehen 
'rriij)])en  halber  das  Belnuip'  })enehtet,  auch  von  dannen  die  Nach 
rii'lit  ha)M-.  das8  ihnen  liire  kaiserb  Majestät  ihr  diesfalUiges  Anauchen 

bereits  ab^ifenehlatren  hatten. 

Dans  der  Herr  ( >briHt  (jraf  von  Kiifstein  mit  Tod  abjjefijan};en. 
ist  mir  leid  zu  vernehmen  i^cwesen,  wnluü  ich  in  allwe«,'  approhire. 
daRs  in/.wiKchen  der  livvv  (traf  von  Tattenbach  nach  Braunau 
abgeschickt  worden  sei.  Womit  etc. 

Eugeuio  von  äavoy  m.  ^ 

200. 

An  den  Herzog'  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Fonta&ella, 

den  31.  Ootober  1706  *). 

Monaeigneurl  Ayant  mand6  k  V.  A.  R.  par  raa  demi^  do 
27  courant  que  le  oolonel  comte  Breun  er  (qui  aobtenu  le  rdgiment 
de  Lorraine  oavalerie)  ^it  retourn^  de  Yienne  et  qui  devoit  poor- 
suivre  aa  courae  vera  le  PieBi<mt  en  pen  de  joura»  il  ania  mainleiiaDt 
rhonneur  de  Lui  präsenter  oea  lignea  et  do  Lni  fiuro  la  diatmete  rela- 
tion,  aelon  quo  je  Tai  inatruit  k  beuche  et  do  tonte  choae  en  dML 

Outre  cela  il  est  de  mon  devoir  d'avertur  V.  A.  R  anr  oo  qne 
je  viens  d'apprendre  k  l'ögard  de  Ifonaienr  d'Huyl,  qui  eat  k  Turin« 
me  marqnant  de  diyera  endroita,  et  particnliöranent  par  lo  oomte 
Wratialaw,  qui  connott  mieuz  dW  autre  lea  mimatrea  d^Angleterre  et 
d'HoUande  qui  se  trouvent  auprte  les  Ooura  dea  AUi^a,  quo  le  dit 
Monaienr  d'Huyl  ötoit  non  aeulemont  bon  Jacobiate»  maia  aoaai  tre« 
intentionnö  pour  la  France,  et  qn'ainai  Ton  avoit  Uen  de  ae  garder  de 
lni  par  plu8ieure  raiaona. 

V.  A.  R.  aaura  donc  prendre  aea  prtoMitiona,  en  lui  oonfiant  le 
moina  qui  demande  quelque  secret. 

Je  doiK  aussi  informcr  V.  A.  R.  qu'^  la  fm  Messieurs  deSoholea- 
bourgy  Combion  et  Falaise  ont  öte  changte  et  par  oonaiipiearr 
obtenn  leur  iibertö ,  en  attendant  la  r^ponse,  ai  lea  deux  autrea  aoieat 
renvoy^fl. 

*)  Kriepi-ArrhiT,  Italien,  1906;  Fase.  X.  68. 
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An  Teste  il  ee  tronye  aupree  de  moi  depuis  quelques  locis  un 
oeHain  honme,  qui  dit  avoir  6U  maStre  de  poete  k  Kantoue,  et 
oomme  fl  avoit  nn  frire  qui  iUni  paretlleinent  maltre  de  poete  k 
LioD)  correapondant  avecY.  A.  R.  dont  il  fut  mis,  k  oe  qu'U  m'a  dit, 
k  la  BastiUe  de  Paris,  le  mdme  m'assura  qu'Ü  iUnt  contnüiit  de  se 
sanvor  de  Maatoue,  pnisqne  il  oouroit  n'sqae  d'etre  encore  mis  en  prison. 

C  est  poiirquoi  je  prie  V.  A.  R  de  me  faire  gavoir,  si  cela  qu'il 
n  dit  de  son  frere,  soit  vrai  OD  non,  et  de  m^ordonner  en  suite  ce 
qu'EUe  veut  que  je  fiisse  avec  lni|  et  suis  en  tr&s-profond  respeet  etc. 

Engine  de  Savoye  m.  p. 

891. 

Beiiolit  an  den  Kaiser.  Urago,  den  6.  Kovember  1705  *>. 

r.  )'.  Was  seit  des  letztvtu  wu'lHMiL'n  Pusttil^es  iu  l»st  dein  Ixülic^^fu- 
dtMi  .Juiiriial  .-uich  sonst  zwisclicu  mir  und  dorn  vcnctiaiiirtclicii  (i«Mu*ral 
lVov<*dit(>r  Dolt'ino  für  liriefo  sind  jT^eweelisidt  wurdm,  luul  sich 
aucli  wcMtciH  in  «-intMn  anderen  Aceidenti  zu^etraj^eu  liabe,  f^eiidien 
Kut'V  kaiserl.  Majestät  nielm'ren  Ttdialtea  aus  drei  ueboutindigun  An- 
Heldü>.<i  n  Aller«?njidifj^st  zu  verneiinien. 

Sotlianes  Aeeidens  hustelit  a])er  in  der  folp^endon  Species  facti, 
und  zwar:  Nachilcni  ich  vor  i  tHchcii  ra*,'en  herichtet  worden,  weleher- 
geslalten  das  inuntunnischt!  (  'oiu  icr  Schiff  mit  einem  anderen,  worauf 
nickt  allein  die  Ladung  in  KaufmanuHwaaren  von  zieinlieh  grossem 
Werth  bestanden,  sondern  auch  vurdehiedene  französische  und  andere 
fMudliche  Parteien  beiden  Geschlechtes  befindlich  gewesen,  von 
Venedig  abgefahren,  mithin  renssirt  war,  das«  diese  mit  denen  Schiffen, 
Waaren  und  Briefen  in  dem  FemureBiach«!  anf  dem  Po  attrapirt  und 
erbeutet,  auch  sodann  weiten  in  dem  Tenetianiachen  €lebiet  um  Begösse 
Dero  kaiserlichen  wftlschen  Frei-Compaguie  cur  Wacht  und  Obsicht, 
damit  niohls  davon  entkommen  oder  auf  die  Seite  praoticirt  Verden 
könnte,  wären  anvertraut  und  ttbergeben  worden:  habe  ich  dem 
Kriq^commissär  Palleati  au  Brescia  die  Commission  aufgetragen, 
er  sollte  sich  alsogleioh  an  Ort  und  Stelle  bogeben  und  Alles  in 
Augenschein  nehmen  und  die  gefangenen  fransösischen  OfHciers  in 
Sicherheit  bringen,  den  C4rico  oder  die  Ladung  der  erbeuteten  Sachen 
inventiren,  dann  nach  meiner  ferneren  Disposition  su  Geld  machen, 
damit  davon  Dero  Aerarium  In  primo  loco  profitiren  und  auch  die 
Partei  selbst  ihren  Antheil  geniessen  könnte;  gleichwie  es  in  der- 
gleichen Fttlien  observirt  su  worden  Üblich  wllre. 

<)  KriegH-Arvliir,  ItoUeu,  1706}  Pmc.  XI.  It. 
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In  der  Zeit  aber,  als  ich  diese  Ordre  oxpedirte,  schickte  mir 
der  Dolfino  durch  einen  OfHcier  den  oberwähnten  ßrie^  und  ich 
antwortete  ihm  in  der  Conforraität,  wie  es  ebenialU  der  annectirte 
Inhalt  ausweiset;  der  Palieati  volhfiOg  hin^c^en  den  Befehl  und 
begab  sich  auf  die  Reise.  Als  er  aber  in  die  Nähe  gelangte,  wo  die 
Beute  von  der  vermeldeten  wälschon  Frei  -  Compagnie  verwachtet 
worden,  hörte  er  schiessen  und  kurz  darauf  liefen  ihm  theils  von 
denen  Unscrigen,  theils  andere  Leute  entgegen,  mit  der  Nachricht,  wie 
(lasa  durch  die  vunetianische  Miliz  aus  Kovigo  80than«j  Wacht  bei 
denen  Schilfen  attaquirt  uiul  diese  nicht  allein  mit  der  ganzen  Beute 
dahin  nacher  Kovigo  salvirt,  sondern  auch  der  tenente  capitano 
('ulcgari  von  gedachter  Fn  i  Compagnie  dabei  um  das  Lt  l»eii  '^v- 
konunon,  und  mehr  Andere  theils  geblieben,  theils  blessirt  worden 
wtlren,  zu  geschweigen  des  vielfältigen  Kufens  und  Schreiens,  mit 
welchem  sie,  venetianische  Miliz  (so  zwischen  Fussknechten,  Reiterei 
und  Sbirren  ungefichr  in  400  Mann  bestJinden),  diese  ärgerliche 
Gewalt  noch  mit  dergleichen  Worten  „Ii  imperiali  vivi  o  morti'^  sehr 
ungestümig  begleitet  hätte. 

Hierauf  nun  und  iihci  das  Obige,  was  ich  dem  mehrerneunten 
Dolfino  vorläufig  geschrieben,  depechirte  ich  auch  an  selbigen  Dero 
(JWM.  Baron  W  e  t  z  e  l ,  um  zu  wiederholen ,  dass  ich  von  der  ver- 
langten vollkommenen  Restitution,  Reparation  nnd  Satisfaction  so 
wenig  desistiren  könnte,  als  dieses  Attentat  zu  molest  und  scandalos, 
auch  Dero  Waffim  su  affirontiriich  und  sadrai  der  Neolnlitlt  lelbit 
sohnnriitrackB  auwider;  wohingegen  bekannt  wflre,  was  die  Framoien 
yielmalB  zu  Wasser  nnd  Land,  ja  au  Venedig  selbst  uns  filr  Schaden 
und  Abbruch  gethan  hätten,  ohne  dase  von  Seiten  der  Republik  es 
weder  gehindert^  weniger  abgestellt,  ja  nicht  einmal  gegen  ne^  die 
Franzosen,  geahndet  worden  wire;  mithin  konnte  e»  auch  gogen 
K  k.  U.  fttr  keine  violationem  territorii  neque  oommercü  auge- 
deutet  werden,  dieweilen  erstlich  und  zu  allem  üelierfliiss  die 
Schiffe  nicht  in  dem  yenetianisohen,  sondern  päpstlichen  Gebiete,  aoch 
von  keinen  Farabnti,  sondern  von  kaiserlichen  patentirten  Wilsches 
Soldaten  (welche  iL  k.  If.  so  gut  als  die  Franzosen  halten  kOnnteo). 
attrapirt  .  worden  wliren;  andertens,  das  sothane  Schiff  selbst  kein 
venetianisohes,  sondern  ein  gnastallisches,  mithin  mantaanisches  SchHF 
gewesen,  nnd  folgsam  drittens  mit  der  Ladung  in  <nne  feindfiehe 
Stadt  nnd  Festung,  nimlich  nach  Mantna  gehört  bitte,  auch  dahin 
gehen  sollen. 

Was  aber  ungeachtet  alles  dessen  der  vorgenannte  GWM.  Wetsel 
bei  ihm,  Dolfino,  ausgewirkt  habe,  ist  in  compendio  dieser  seiner 
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hierbeifindigeii  Antwort  sattaum  sn  ersehen.  Die  Complimente,  mit 
welchen  er  eelhigen  empfiuigen  nnd  Uoentirky  waren  Kwar  groes, 
heitiinden  aneh  in  vielen  Gonteirtationen  nnd  Ezpreeaionen  über  die 
guten  Gedanken  seiner  Republik  aar  Gonservining  der  Neatralitftt 
and  nieht  weniger  sdner  aelbsteigenen  besonderen  ^elination,  um 
mit  mir  aU'  erfofdertiche  heilsame  Correspondena  und  Harmonie  an 
onhiTiren;  aUein  er  prftTalirte  nch  angleich  dieser  des  OWH  Wetsel 
Abordnung  und  fiel  wiedeniro  auf  den  Puneti  wie  dass  nJImli«^  seine 
Republik  nicht  gestatten  kdnnte,  noch  wollte,  dass  E.  k.  H.  Waffen, 
ausser  des  transituB  innoxü,  län^^crhin  nicht  nur  über  Winter  keinen 
Fuss  in  ihrem  Territorio  fixiren,  sondctrn  sogar  die  Feldoperationcn  auch 
darinnen  nicht  prosequiren  sollten.  Und  obzwar  er,  der  G WM.  Watzel, 
dagegen  replicirte,  dass  seine  Commission  sicli  nicht  auf  diese,  sondern 
nur  auf  die  andere  ISIaterie  verstflude,  und  dannenhero  darüber  die 
rechte  Resolution  und  Satisfaction  orwartotc  so  blieb  es  aber  dabei, 
dass  er,  der  Dolfino,  hierinfalls  die  Uiinde  gebunden  hätte,  massen 
der  Krfolg  nicht  durch  seinen,  sondei-n  der  Republik  iminediaten 
Befehl  beschehen  und  das  Weitere  })ei  £.  k.  M.  üof  bereits-  auch 
angebracht  wordim  wäre.  Ratione  des  Obigen  aber  sollte  er  mir  nur 
noehnialcn  die  Declaration  und  gefat>sten  Entschluss  der  Republik 
hinterbringen  wnd  thttto  verhoffen,  ich  würde  auch  desto  ehendiir  mich 
danach  zu  reguliren  wissen,  als  K.  k.  M.  f*ell)8ten  sie,  die  Republik, 
durch  Ihren  Botscluiiter  dessen  hätten  Alier^n.Hdigst  versielieni  lansen. 

Soviel  nun  dus  Krstere  betrifft,  würe  ieli  der  unv<»r*^reiliielien 
Meinung;,  dnsg  R.  k.  SI.  Ursache  hätten,  »othanes  Factum  nicht  nur 
fliegen  den  Hittseliatter,  simdern  gegen  die  Ive])iiblik  Selbsten  sehr  stark 
zu  re.sHcntiren  und  darüber  von  der  nieineröeitn  priitendirten  Restitution, 
Reparation  und  Satisfaction  keineswegs  abzuweichen,  zunialen  ich  ver- 
nehme. dai*s,  wo  niciit  Alhin,  aber  doch  das  Meiste  noch  zu  Rovigo  in 
se(|ue8tro  sich  befinde;  wiewohl  auch  advertirt  bin.  dass  an  verschiedenen 
IVetioHon,  Ef!\'tti.  nämlich  von  Gold  und  Kli'inoilii-n,  l)ereits  das  Best»! 
auf  die  Seiten  jtracticirt  worden,  mithin  nicht  unbillig  wäre,  wann 
auch  darint'all.H  an  sie,  die  Republik,  der  Anspruch  beschehen  würde. 

Ich  aber  bitte  K.  k.  M.  allenuiterthänigst,  Dero  Allergniidig.sten 
Befehl  mir  fdrdersani  wissen  zu  lassen,  wie  mich  hierüber  weiters 
zu  verhalten  hätte,  da  es  Dcroselben  Allerhöchsten  Reputation  sehr 
zu  nahe  sein  würde,  wenn  diese  Sache  also  erliegen  bleiben 
und  mit  StilUchweigcn  appaisirt  sein  sollte,  mithin  scheinen  könnte, 
als  ob  Dero  Waffen  ein  Jeder  gleichsam  leges  vorschreiben  wollte, 
wohingegen  wider  die  Franaosen  sie,  die  Venotianer,  sich  fast  nicht 
au  rubren  getrauen  dttrfen. 
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Wegen  des  Anderen,  nämlich  das  vraetiaDiscIie  Tenitoriom 
nach  des  Dolfino  inhirireoden  Declaxntbnen  und  Proteetotienea  sn 

nbandonniren,  beziehe  mich  auf  meine  Vorigen  und  bitte  ^eichfidla, 
£.  k«  M.  gerulien  oline  Anstand  Dero  Misur  darttber  an  nehmen; 
dann  seine,  des  D  ( •  1 1'  i  ii  Conduito  haltet  nichts  Gutes  in  sich  und 
zeigt  je  mehr  und  mehr  fast  \-öUig,  die  Buptiur  zu  suchen,  dm,  ich 
durch  gewiBs«  Hand  versichert  weiss,  wie  dass  er  dun-h  all'  orsinn- 
liche  Mittel  uns  die  Suhsistenz  (auch  um  das  haare  Gold)  ah/.ustricken 
und  hcinchcn.s  den  Adel  immerfort  zu  pressiren  trachtet  iirU-ieh  i<di 
Heiher  die  liriefc  f;es(du«n  hahe).  auf  dass  er  das  Land  und  liauernvolk 
arniircn  sollte,  um  desto  leichter  zu  dem  Zwecke  zu  j]jelan<;en  und 
uns  auf  allen  Seiten  lu)in)lich  oder  öffentlich  die  Frucht  seines  fran 
zöäischen  Goniüthes  in  der  That  widcrtahrcu  zu  la-ssen.  Welches  Alle* 
jedoch  E.  k.  M.  in  höchster  Geheim  halten  und  also  menagiren  zu 
bttsen  Allergnftdigst  geruhen  wollen,  damit  der  Botschafter,  sein  Broder. 
hienron  nichts  mehr  inne  werden  mOehte,  als  was  ihm  an  wissen  nOtbig 
B«n  wurde.  Die'MotiTa  hingegen,  welche  ich  seithero  «UeigeliorBaaist 
erwJtbnt  habe,  werden  tflglich  grosser,  ond  ich  sehe  nidit,  wie  noch  aar 
Zeit  so  weit  und  so  bald  werde  penetriren  können,  um  dnrck  die  Macht 
die  Quartiere  au  erawingen,  da  ich  schon  wiedemra  ans  Mangel  dei 
Bredes  nnd  Geldes,  wie  nicht  weniger  die  Artillerie  und  andere  Reqai* 
siten  von  PAlaazolo  hinwegsubringen,  bereits  drei  Tage  allhier  habe 
anhaltoi  und  wohl  noch  so  viel  his  zur  Zurtickkunft  der  Bespannung 
werde  auwarten,  mithin  dem  Feind  Zeit  und  Gelegenheit  lassen  müssen, 
abennalen  mir  vorzubiegen  oder  wenigstens  sich  solchergestalteo 
▼orausehen.  dass  an  allen  Ecken  neuen  Anstoas,  wo  nicht  vSUige 
Impossibi  Ii  täten  linden  werde. 

Ks  fjcruhcn  K.  k.  Rl.  zudem  aus  denen  noch  weitere  hier  anli»*f;en 
den  ( )ii/^inal  Schrtnhcn  an  den  Herzofi'  von  l'arma  inhaltlich  zu  vcr 
nehmen,  was  mit  dcmsclhen  Rowtdd,  als  andererorten  in  Willschlan.l 
niachinirt  werde,  und  äusHcrt  sich  hieraus  clic  meiste  Ursache,  waniin 
die  Helafiferung  Turin  nicht  erfolgt,  um  eincBtheils  den  Vondöme 
zu  verstärken,  anderentheils  aber  den  Feuillade  in  dem  Parroe* 
sanischen  au  postiren  und  mir  die  Quartiere  um  so  viel  mehr  an 
difificultiren,  auch  im  Falle  der  Noth  mit  eräugtem  Venddme  seihst 
sich  zu  conjungiren.  Diese  Briefe  aber  sind  von  denjenigen,  welche 
ui  dem  Dauphin^  interdinrt  und  mit  2(M)00  Pistolen  (so  tot  des 
Venddme's  Armee  gewidmet  waren)  au%efangon  worden;  wobei 
man  auch  ersehen  hat,  dass  den  4.  passato  Barcelona  auf  Diacretioa 
sieh  ergeben  und  den  5.  darauf  Seine  kOnigl.  Mi^estlt  Ihren  ISuang 
allda  gehalten  htftten.  Ich  melde  nichts  von  denen  ttbrigen,  die  maa 
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damit  bekommen,  so  Ton  keiner  sonderiichen  EbdiebKclikeit,  noch 
denjenigen,  so  an  E.  k.  IL  direete  spedirt  worden  Bind,  snmalen  diese 
mit  denen  obigen  genugsam  an  Tag  legen,  waa  da  und  dort  für 
gefkhrtiehe  Handlungen  passiren,  und  dannenkero  £.  k.  M.  AUer^ 
hOchsterlenobt  zu  erkennen  geben  können,  dass  Sie  über  diesen  dies- 
seitigen Krieg  entweder  alle  ftossersten  Krflfte^  um  solchen  mit  Yigaeur 
sa  untersttttaen,  ankehren,  oder  aber  eine  andere  Resolution  schleunig 
fiusen  mflssten;  denn  auf  solche  Weise,  ohne  Brod,  ohne  Gold  und 
ohne  starken  r('>r(Iur8am6n  Saecurs  von  Volk  ist  es  ohnedem  die 
pure  Unmöglichkeit,  dass  er  continniren,  ja  nnr  noch  diesen  Winter 
hindurch  würde  dauern  können;  massen  schon  wiederum  das  Ans- 
reissen  und  die  Krankheiten  haufenweise  Uberhand  nehmen  und  folgsam, 
wenn  es  also  eine  kleine  Zeit  noch  fortwährt,  ich  gar  bald  fast  völlig 
ohne  Armee  stehen  dürfte. 

Die  Beschaffenheit  oder  den  Zuwtaiul  dnr  im  Horeinmarschc 
hegriffenon  Regimenter  betreffend,  habe  ich  bereits  UberÜHssig  E.  k.  M. 
iTinoiiHtrirt  Das  Bayreuth'sclic  ist  davon  angekommen,  und  da«  IlildcR 
litiiniscliü  in  der  Nähe  der  wJilschen  Grenzen,  (J8nabril(^k  al)er  ist, 
nach  den  mit  letzter  Post  eingehängten  Nachrichten,  noch  nicht  einmal 
im  Marsche,  und  Castell  weit  zurück:  also  dass  von  ilncr  Ankunft 
wtjiiigritons  voi-  vier  Wochen  noch  nichts  zu  hoffen  «ein  kann.  Und 
unter  diesen  berühre  ich  blos  nochmalen  die  Stärke  des  letzteren, 
welches  schon  zur  Zeit,  als  es  aus  Seliwaben  an  mich  geselnieltt  n. 
mehr  kaum  700  Pferde  zu  Diensten  geliu))t  hat.  Die  anderen  hingegen, 
als  nilmlich  diejenigen  zu  Fuss,  sind  an  sich  seihst  ])ekannt,  in  was 
Stand  sie  sich  befinden,  alle  aber  kommen  ohne  Kreuzer  (ield  und 
laujentireu  schon  vorliiufig;  mithin  steht  deren  Untergang  wiederum 
vor  Augen,  und  ist  fast  so  viel,  als  oh  man  die  Leute  auf  die  Schlacht- 
bank hereinführet,  wann  man  zu  deren  Unterhalt  die  Media  und 
Remedia  nicht  unter  einsten  mit  verschafft 

Von  der  hiesigen  Miseria  schäme  mich  gleichsam  £.  k.  M. 
femers  su  behelligen,  diese  aber  ist  extrem  and  auf  dem  letxten 
Gipfel,  ohne  dass  ich  weiters  au  helfen  noch  su  retten  weiss,  und 
bleibt  mir  auch  ntdbts  mehr  ttbrig,  als  dass  au  E.  k.  M.  b^arrlicben 
kaioerlicben  Hnlden  und  Qnaden  mit  allertiefster  Submission  mich 
empfehle  etc. 

Eugenio  von  iSavoy  m.  p. 
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An  dm  HOfkriegnratlL  Urago^  d«iL  d.  NoTember  1705*). 

1'.    1'.  ich    hiiho.    Eines  Mittels    buliobtcü    Scliieiben  vom 

24.  passiito  mit  dem  aufgelegten  Dt^putntions-ProtoeoU  vom  14.  ejusdeiu 
wohl  erhalten  und  orinnore  Demselben  hiemit  in  Antwort,  wasuiassen 
ich  von  demjenigen  motu,  so  von  den  jungen  Bauernburschen  dor 
Recrutirung  halber  in  Bayern  sich  erhoben,  schon  vorher  Nadmeht 
gehabt,  auch  seither  weiteren  Bericht  erhalten  habe,  dase  dieser  Auf- 
ruhr bereits  gestillt  wordeiii  bei  dem  es  nun  swar  sein  Bewenden  hat: 
allein  was  die  Recmtirung  selbst  angeht,  so  will  Ihre  kaiserL  Hajestit 
Dienst  in  allweg  erfordern,  dass  man  dies&Us  keine  Minute  mehr  ver- 
liere, sondern  was  geschehen  soU^  gleich  ad  effectum  bringe,  einfolg- 
lieh  oder  die  Natnral-Stellung  verlftsslich  und  richtig  mache,  oder 
aber,  wann  es  unmöglich  zu  bewerken  wäre,  auf  den  Gelderlag  der 
gestalten  antrage,  damit  darauf  das  erforderliche  Quantum  alsogleieh 
ausgezahlt,  mithm  von  den  dabin  angewiesenen  Regimentern  selbit 
noch  in  tempore  die  Recrutirung  angefangen  und  effisctuirt  werden 
konnte;  dann  es  ist  alles  eins,  ob  die  Regimenter  von  dem  Land  die 
Recruten  bekommen,  oder  ob  sie  solche  selbst  machen,  wann  dieselben 
nur  recrutirt  und  nach  L  k.  11  Allorgnadigster  Resolution  und  Inten- 
tion in  tempore  und  su  diensttauglichem  Stand  gesetzt  werden,  da  ich 
Nachricht  gehabt  habe,  dass  die  Bayern  100  fl.  Handgeld  gegeben 
hätten,  auch  die  Montur  allda  gar  schlecht  »ein  sollte. 

Nächst  diesem  aber  auf  der  bayerischen  Herren  Deputirten  ange- 
merkte drei  Puncto  zu  kommen,  als  nämlich: 

1.  dass  sie  mit  der  anderen  Hälfte  der  Recruten-Stollung  per 
3000  Mann  verschont; 

2.  von  der  wirkliclion  Winter«belegung  enthebet  und  ihnen 

3.  ein  gewisses  Quantum,  so  sie  anhouer  zu  prästiren  hätten,  auf 
erlegt  werden  möchte  —  da  habe  ich  zwar  quoad  primum  wider  der 
löbL  Deputation  Meinung  weiters  nichts  zu  sagen,  als  aliein  noehinaloii 
zu  wiederholen,  dass  gleich  auszumachen  wäre,  was  das  Land  7,u 
prilstiren  hittte.  Wann  man  aber  auf  dasselbe,  sobald  der  erste  Zu«; 
prästirt,  rationo  des  änderten  Hcflexion  maehen  wollte,  so  müsste  man 
auch  dabei  consideriren,  wo  die  dadineli  al)gehende  ziemlielie  An/.;i!il 
Uecrnten  von  :in<l<"i\v;irtsluM-  zu  ersetzen  sein  würde:  dann  narli(l<ni 
TyroL  sein  Quantum  bereits  mit  Geld  rcdimirt,  uud  bei  Bayern  glficli- 

')  Kriega-Archir,  Italien,  1705;  Fmc.  XI.  19. 
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falls  anf  die  andere  Hälfte  kein  Conto  bu  machen  wäre,  anch  wann 
die  schwäbischen  Torderfisterreiohischen  Lande  ihr  völltgus  Quantani 
nicht  geben  wollteni  ingleichen  da  die  übrigen  Erbländer  ansser 
Baheim  noch  in  voUer  UnverUlssliohkdt  sich  befinden;  so  sehe  ich 
nichty  wie  andnrch  die  Regimmter  wieder*  in  Stand  gesetst  werden; 
dann  bis  diese  Rocmten,  wer  weiss  wann  noch  aofgebiacht  and  herein- 
kommen können»  so  ist  es  nnfehlbar,  dass  gewiss  so  viel,  wo  nicht 
noch  mehr  ans  Hunger,  Noth  und  Elend  dahier  abgängig  werden, 
und  endlich  der  alte  Fuss  yOllig  au  Qmnde  gehen  werde. 

ad  2.  Bin  ich  einer  gleichmässigen  Meinung,  dass,  weil  L  k.  M. 
ohnedem  Ihrer  sbgefiMsten  AUergnädigsten  Resolution  nach  das  Land 
Bayern  für  Italien  gewidmet  haben,  so  wäre  ich  Uber  mdnejttngsthin 
an  I.  k.  M.  erlassene  allerunterthttnigste  Erinnerung  des  besseron 
DarürlKilten»,  dass  in  erdeutetem  Lande  absolut  keino  anderen  Parteien 
nU  ih  r  allhiesigc  grosse  und  kleine  Generalsüib  mit  denen  sämmtUchen 
.  OfUoieren  von  allen  Regiinctitcrn  zu  Fuss  und  Pferd,  und  zwar,  wo  nicht 
wie  verwichenoM  Jahr  auf  12,  doeli  weul'^stcn.-^  auf  6  Monate  ange- 
wiesen, die  gemeine  Mannschaft  aber  auf  die  Erbländer  mit  richtigen 
Assignationen  verseben  werden  möchte,  damit  man  darauf  Credit 
linden  und  sogleich  die  abgängige  Montirung  verschaflfon,  «odanu  aber 
nach  und  nach  die  killenden  Gelder  au  ihrer  äubsistcn/.  hercinschidLen, 
mithin  di'  srlbo  um  so  schleuniger  wieder  in  Stand  bring<*n  und 
künftig  also  frühzeitig  in's  Feld  ziehen  könnte.  Bei  dem  Stab  und 
anderen  Officioron  aber  ist  es  niclit  nur  eine  Billigkeit,  sondern  um 
so  mehr  n<Uhii^,  diesen  armen,  notldeidendcn  Parteien  zu  helfen, 
als  fast  die  meisten  über  35  M«mate  ausständig  haben,  und  andureh 
deren  Noth  so  jjross  worden,  <\:\a^  sie  alK^  /iisummen  davongehen 
wollen;  aUwie  ich  dami  dessentwegen,  dass  es  nicht  einmal  erfidgen 
dürfte,  von  Ta^  zu  Ta^  besorgen  muss;  dann  das  Elend  dauert  so 
lange,  dass  keine  Vt^rtröstung  melir  verfangen,  die  Desperation  aber 
immer  mehr  und  täglich  an  wachsen  thut.  Icli  tnu-s  i^ustehen,  dass  ich 
weder  mehr  zu  rathen,  noch  zu  heHen  weiss,  iiiinassen  ohne  CJeld 
bei  einer  «othanen  llniversnl-Noth  und  ungläubigen  Äliserie  kein  gutes 
Wort,  bei  schon  so  lange  ausbleibendem  Effect  kein  »Stritt  mehr 
findet,  und  ein  reeht(is  Miracle  ist,  dass  es  bis  dahei'o  noch  einen 
Bestand  gehal>t  uii<l  nicht  schon  liinf^stcns  zur  Extremität  gekonnnen  sei. 
Ein  löbl.  Mittel  und  ein  .loder,  der  es  nicht  mit  Augen  sieht,  kann 
unmöglich  f^lauben,  in  was  Elend  man  dahier  stecke,  und  wie  schmerz- 
haft es  einem  alt  erlebton,  ehrliebenden  ( )fticier  sein  müsse,  wann  er, 
am  Leib  völlig  abgerisHon,  ohne  Bagage  wie  ein  Bettler  herumzieht, 
ja  nicht  nur  keinen  warmen  Bissen,  sondern  nicht  einmal  das  liebe 
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r<HnniiäKbrod  ziuT  £rhaitttng  seina«  Lebens  Yoa  Tag  tu  Tag  riditig 
haben  kann. 

Solelioinnach  abur  rc'])otire  ich  noclnnalen,  da«8  Ein  lübl.  Mittel 
mit  allem  Nachdruck  darol)  »ein  wolle,  damit  auf  obgedaohte  Weise 
die  Aäsi^nationeB,  da  das  Militär-Jahr  bereite  eiogetreteiii  ausgefertigt 
und  der  sttmmtliehe  Stab  und  Uffioiore,  wogen  ihrer  so  langen  Geduld 
und  crwieeenen  treuen  Incliuation  zu  des  Kaisers  Dienst,  dermaleias 
und  billigermassen  consolirt  werden;  wozu  auch  noch  konunt,  da.^ 
man  auf  äolche  Weise  der  richtigen  Assignationen  (wmm  ea  auf  alle 
12  Monalo  buschehen  könnte)  während  dem  FoKUuf^  von  ihnen  keine 
Anforderung  zu  gewärtigen,  mithin  auch  mit  den  hereinschickenden 
Uime^Hon,  ob  sie  schon  fast  nichts  oder  wenig  davon  bekonuneUi  um 
80  leichter  würde  gefolp^en  können. 

ad  3.  Hat  die  löl)l.  Administration  ihr  ( iiitachten  schon  eingeschickt. 
j:jloichwie  sie  mir  auch  eine  Copiam  davon  communicirt,  und  ich  Einem 
löbL  Mittel  mit  uächsten  meine  Meinung  darüber  cinf^cinlrn  werde. 

Was  jxber  die  dem  Herrn  Grafen  vt)n  Löwen.steiu  weijt  n  Tnilon 
ijivuiii^  des  fränkischen  Passe.-?  und  Abtretung  des  innehabenden  Theilt^ 
von  der  obenni  Pfalz  aufgetragene  Conunissiuii  botritTt,  item  weisen 
der  veranlassten  (^Miittung  iil)er  die  von  denen  Aliiiiii  u  verhoffende 
Anticipation  —  tlabei  bat  es  zwar  sein  gutes  Bewenden;  allein  .soviel 
den  wolfenbiitteliscben  und  ujecklenburgischen  TraeUit  ]>elangt,  wäre 
es  freilich  besser,  wenn  dieser  schon  in  Richtij^keit  ;;ebracht  und  die 
löbl.  llofkamnier  mit  den  Mitteln  au.skoinmen  wäre;  dan»i  wann  I.  k.M. 
Dero  Armaden  subsistireu  machen  und  des  Lastes  sich  entbinden 
Wullen,  so  ist  es  einmal  unumgänglich  vonnöthen,  dass  mau  die  Mittel, 
man  nehme  sie  auch  her,  wu  mau  wolle,  nicht  gebrechen  lasse,  damit 
man  mit  genügsamer  Macht  die  Quartiere  in  hostico  erswingeu,  Coa- 
tribntionen  neben,  einfolglich  das  Aerarium  aublevixen  möge;  somIm 
ist  es  eine  Unmöglichkeit,  daas  man  auf  diese  Weise  lllnger  daHsra 
und  Krieg  führen  kitamte,  dann  ohne  nichts  kann  man  nickte  thaa 
und  Miraole  kann  ich  auch  nicht  macheni  noch  ykH  weniger  aber  die 
Truppen  Ton  Luft  erhalten. 

Bei  don  Deputations-Schluss  liabe  weiters  nidite  au  erinnam. 
da  dieser  in  Ein  und  Anderem  mit  QegenwArtigem  sohen  heantwortet 
worden. 

Wegen  des  von  der  innerOstOTreichiachen  Kriega^telle  geindertea 
Modi  correspondendi  L  k.  M.  hinau%egehenen  Referates  ist  in  all* 
weg  wohl  besoheheui  da  diese  Stelle  ihre  vorige  Qualität  Tsrlorea, 
naehdem  sie  unserem  löbL  Mittel  snbordinirt  und  einverleibt  worden 
ist,  und  bleibe  ich  daher  der  bestttndigen  Meinung,  dass  daaelbstaa 
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keine  Kriege-SteUe  mehr  seiii  sollte,  alswie  iok  noch  vorltogat  mit 
Mehrerem  eiinnert  habe.  In  puncto  aber  der  dem  Heirn  Grafen 
Rabat ta  Vübw  dieses  innerOeterreichiache  Müitare  au%etragenen 
CommiMion  bleibt  es  bei  dem,  was  Ein  löbL  Mittel  mit  letsterer  Post 
wegen  des  Hofrathes  Yon  Poxao  angemerkt  habe,  anmalen  es  nOdiig 
sein  wird,  das»  einen  Weg  su  Uebemehmung  des  dasigon  Archivs 
und  ganzen  Werkes  Jemand  von  unserem  Ifittel  Selbsten  werde 
mttssen  horeingeschickt  werden. 

Die  in  Partei-Sachen  abgcfasstc  und  mir  erinnerte  kaiserL  Resolu- 
tion hcniht  auf  sich,  und  will  ich  darüber  aueli  des  Wuitoron  erwarten, 
waa  I.  k.  M.  femers  in  derlei  Materien  von  Zeit  su  Zeit  Allergnädigst 
resolviron  werden. 

Bei  demjenigen,  wjuj  ich  Einem  löbl.  Mittel  wegen  des  Herrn  General- 
Adjutanten  Grafen  St.  Julian  und  des  Herrn  Obristwachtmeisters 
Baron  Klippels  erinnert,  hat  es  swar  sein  Bewenden;  ich  muss 
aber  Ein  lübl.  Mittel  weitors  erinnern,  wie  dass  os  eine  unumgttng- 
liehe  Notbwcndigkeit  »ei,  hierinlalls  mno  gewisse  Art  und  Weise  zu 
ätabih'ren,  indem  mit  dieser  Charge,  so  important  und  reputabel  sie  ist, 
üüleher  Missbraueh  eingo«chliehen,  dass  ein  jeder  junger  Cavalier, 
sobahl  nur  sfn>i;^cr  aus  denen  Ländern  zurückkommt,  (Jeneral-Adjutant 
zusein  und  kaum  da  cv  worden,  auch  Hojjjleieh  zur  (  MjriKtlieutcnants- 
Charg(!  avaneirt  zu  werden  verlauft,  ulme  dass  sie  mvIi  viel  bekümmern, 
ob  dieselben,  was  si(!  })(!;^t>hrcii,  verst<;ln'n  oder  nielit. 

Wi(;  schwer  alxir  bei  «üleher  BeschatVenheit  einem  ecminiaiKlirriidrn 
(xeneraleii  falle,  und  was  für  ün;;lu(  k  in  einer  Action  und  and«-rt;n  mit 
dem  Feind  vorfallenden  <  )ecasionen  durch  einen  solchen  im  Krie«^ 
unerfahrenen  Gt!neral-Adjutanten  entsprin^^en  könnt»',  solela  s  unter 
lasse  ich  seiner  WeitlauHj^keit  halber  weiters  anzuführen.  Ich  wäre 
solehemnaeh  der  Meiiinu';.  dass  man  eine  ;;e\visse  Zahl  von  etwa  12 
oder  wohl  auch  weni;:;er  (leneral-Adjutanten  determiniren  und  dabei 
feststellen  könnte,  Kt;inen  nndir  zu  diestn-  ( 'har;^e  urcdan^^ein  zu  lassen, 
iler  nicht  wirklieh  ( )bri.stwaehtnieister  «»der  zum  wenitcst<-n  vier  Jahre 
Ilauptmaim  oder  Rittmeister  gewesen  sei;  horentgegen  konnte  deneu- 
»elbun  der  ( Jbristlieutenauts-Rang  zugelegt  und  bei  Einer  Armee  nicht 
mehr  als  2  oder  3,  oder  höchstens  4  angestellt  werden.  Worüber  also 
Ein  U>bl.  Mittel  I.  k.  M.  die  weitere  Nothdurft  hierflber  in  Unter- 
thänigkcit  vortragen  wolle. 

Dem  Casteirschen  Obrietlieutcnant  Fournier  habe  erinnert»  dass 
er  die  su  Fuss  befindliche  ttbel  borittcne  Mannschaft  und  Officiere  in 
Bayern  zurttckschafifen  solle,  damit  durch  sclbigo  die  Kimont-  und  Recru- 
tirung  ersagten  Regimentes  vorgenommen  worden  künnte,  denen  also  Ein 
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löbl.  Mittel,  wo  und  wie  diese  ansuftteUen  wftre,  die  weiteren  Befehle 
zuschicken  woUe. 

Aus  was  Uräachon  des  Sinzondorf sehen  liugimuntea  Hauptmaini 
Hof  mann  diu  Kriej^s-Char^  quittiren  will  und  um  seinen  weiteren 

Lebensunterhalt  bittet,  »olches  weidet  die  Anlage,  und  weil  er  ein 
etliche  TOjähriger  alter  Mann  und  I.  k.  M.  etliche  40  Jahre  tiea 
und  ti^f«'!-  <r*>dient  hat,  so  wolle  Ein  löbl.  Mittel  das  Weitere  ver- 
fugen, aui'  duas  er  in  seinem  hohen  Alter  und  seiner  guten  Dienste 
halber  sein  Stück  Brod  auf  die  tlbrige  kurae  Lebeosaeit  irgendwo 
sugewiesen  haben  möge. 

Eine  gleiche  Instanz  macht  omcnnten  löbl.  Regimentes  Lieutenant 
Coesfeld,  welchen,  da  selbiger  gleiehfalls  bei  der  Schlacht  von 
llöchstiidt  am  linken  Arm  eHtroj»irt  worden,  bei  ein  oder  anderer 
Garnison  zu  aceommu(liri:n.  Ein  löbl.  Älittel  gedacht  sein  wollt-. 

^^^•l.s  hicmüch.st  der  Hauptmann  Wagner  anbringt,  zuifjt  sein 
eingen  iclitus  Mi  inorial;  billig  ist  es,  dass  selbiger  die  'M)  fl.,  wenn 
sie  für  ihn  res()lvirt  werden,  auch  gcniessen  solle.  Worüber  abn  Hin 
hibl.  Mitt(;l  das  W^eitere  verfügen  und  mir,  was  es  fUr  eine  Bedchaffen- 
hoit  habe,  berichten  wolle. 

Endlich  bittet  der  Stück- Hauptmann  Ci  o  mm  e  r,  wann  der  Ober 
Haii|iimann  Lakhuer  aeeommodiii;  worden  sollte,  um   dessen  Ober 
llauptmanus-Stelle.  Ein  li»])l.  Mittel  kann  es  gewtdiuliehermasscu  an 
den  Herrn  General  FZM.  Börner  um  Bericht  laufen  la.-^sen,  mit  der 
Bedingung  jedoch,  dass  es  auf  den  blosseu  Charakter  und  nicht  aut 
die  Gage  angesehen  sein  sollte. 

Schlies.slich  ist  Einem  löl)!.  Mittel  erinnerlich,  was  ich  mit  n:iehslcr 
Pnst  wegen  Ki  Setzung  der  durch  liesiguation  des  Baron  Blumber}» 
vaeirend  wordenden  Obristlioutenants  Stolle  bei  dem  Hasslingen'sehen 
liegiment  gemeldet  habe.  Wie  sich  nun  seithero  bei  mir  des  löbL 
Königsegg'schen  Regiments  bestellter  Obristlieutonant  Herr  Qraf 
Wallis  darum  angemeldet  und  um  eine  Recommandation  an  den 
Herrn  General  FML.  Freiherm  von  Hatslingcu  gebeten  bat,  all 
habe  ich  selben  hierinfalls  als  einen  guten  und  tapferen  Officier  um  lo 
lieber  gratifioirt,  und  unverhalte  es  Einem  l5bL  Mittel  an  dem  Ends, 
auf  dass  es  Deroorts  keinen  Anderen  an  solcher  Charge  portiren  odsr 
recommandiren  wollte. 

Eugenio  vun  Savoy  m.  p> 
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293. 

An  den  Feldmarschall  Grafen  Guido  Starhemberg.  Uragro, 

den  6.  November  1705 '). 

P.  P.  Gleichwie  icli  Euer  Excullenz  in  meinem  ()l)i<!:en  »  liiimit, 
«lass,  sobald  Geld  kommt,  ich  mich  auch  su<rlcieh  movircu  werde,  also 
warte  ich  auch  von  einem  Monunit  zum  anderen  auf  die  Uetour  des 
Herrn  Gentiral-Adjutanten  Oralen  Pälft'y,  welelier,  weilen  ich  mit 
lieuti;;er  Ordinari  v(mi  Ilot"  uichtä  bekommen,  unfehlbar  unterwegs  sein 
musti.  Solclienmaeh  hoff«-  ich  in  gar  wenig  Tagen  nileli  zu  moviren, 
wobei  öieh  dann  zeigen  wird,  was  der  Feind  liierna(di  für  eine  Contc- 
nancc  machen  werde,  von  welcli'  Allem  und  sobald  ich  den  Marsch 
angütreten,  E.  E.  sogleich  aueh  behürige   Nachricht  erstatten  werde. 

IJebrigons  zweiHe  nicht,  E.  E.  werden  bereits  von  iler  glückliciieii 
Anlandung  in  Catalonien  des  Kiinigs  von  Spanien  und  der  untcnuuu 
inenen  Entreprise  aut"  liareelona  vollkommene  Nachricht  haben.  ^lan 
sagt  zwar  bereits,  dass  es  übergegangen  sei;  indessen  aber  braucht  es 
Coutirmation.  Hierniiehst  wird  E.  E.  violleicht  durch  dt's  Herrn  Fursten 
von  Liechtenstein  Licbden  die  Resolution  und  das  Dessein  ver- 
nonnncu  haben,  welches  man  bei  der  eombinirten  Flotte  abgefasst, 
»Seiner  künigl.  Hoheit  zu  Savoyen  zu  succui'rireu,  und  das»  »ich  bei- 
uebens  England  und  Holland  entschlossen,  daas  ersagte  Flotte,  wann  sie 
einen  bequemen  Port  finden  würde,  Uiber  Winter  in  dem  Moditerraueo 
▼erbleiben  sollte.  Nebst  wdchem  Deroselben  ardeutes  Herrn  Fttrsten 
Ton  Liechtenstein  Liebden  von  einer  gewissen  Impresa  auf  Napoli 
unfehlbar  Nachricht  gegeben  haben  wird.  Ich  sehe  atwar  wohl  vor, 
dftss  aieh  dermAlen  dieses  Werk  nicht  wohl  werde  exeqiiiren  lassen, 
allein  glaubte  ich  aber  auch  dabei,  dass  man  es  positive  nicht  recusiren, 
sondern  vielmehr  auf  eine  beaawe  Zeit  remittiren  sollte,  mit  dem  Ver- 
wände, wasmassen  die  Saison  gar  zu  weit  avancirt,  einfolglich  für 
heuer  darinfidls  nicht  mehr  viel  sn  thnn  sein  werde. 

Als  man  eben  dieses  fortschicken  wollte,  arrivirt  der  Graf  P&lffy 
und  sngleich  ein  Courier  aus  dem  Reich.  Der  Erstere  hat  kaum  die 
HiÜfte  des  versprochenen  Wechsels  mitgebracht,  und  durch  den 
Anderen  aber  that  der  General-Lieutenant,  wie  ich  alleseit  besorgt, 
mir  zu  wissen,  dass  er  an  denen  aoher  zu  schicken  vom  Hof  anbe- 
fohlenen Regimentom  kein  anderes  als  das  Bayreuth'sche  zu  Fuss,  so 
kaum  800  Mann  ausmfteht,  anhwo  abgehen  lassen  könne,  welches  auch 
schon  im  Marsche  ist  Dessenungeachtet  werde  ich  thnn,  was  menschen- 
m<tglich  ist 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

*)  Kriei^-Arebiv,  Itelien.  1105;  Fase.  XI.  14. 
VMdsIf«  4w  PrioMB  BocsB  V.  8»T0jr«ti.  VU.  Bmuä,  8ivplmaeBt»II*ft  81 
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894. 

An  den  Hofkriegrsratli  Tiell.  Uraijo,  den 
6.  November  1705  '). 

P.  P.  Es  worden  mir  des  Herrn  llofkrie^^^sratlis  Beide  vom  24. 
und  27.  passato  znreclit  und  dient  mir  zur  Nacluicht,  dasB  Donelb« 
von  den  oinkommenen  Uerbeviiie'-  und  iSehliek  sehen  Relationen  mir 
Commiinication  thun  wollen.    Ans  welchen  danUi  da  die  daruntige 

Armada  gleichwuhl  in  einem  so  gutim  Stande  annoeh  bestanden,  zn 
huffon  ist,  dass  nicht  nur  Grosswardeini  sondern  Siebenbürgen  inmittclit 

wei  de  suceurrirt  und  von  dem  äuaserston  Unterf^an^o  erhalten  w(»rdeii 
sein,  wulc-liem  das  gut  angehaltene  Wetter  einen  tretnit  hen  Vorschub 
gegeben  haben  wird,  und  zu  wünschen  w;ire.  das«  es  noch  weit»T 
eontinuin  n  niöehte;  inmassen  bekannt,  wann  um  diese  Zeit  sieli  das 
Wetter  l>riclit.  was  für  eine  üble  Saison  erfolge,  und  was  groose  <  »hsta 
cula  es  dem  Herrn  (ieneral  Uerbevillo  in  seiner  Operation  verur- 
öacheu  würde. 

Der  Herr  General  Commisaarius  hat  freilich  das  Werk  wohl 
gefasset,  und  ist  zu  rühmen,  dass  durch  seine  guten  l)isj)«)bilionen 
die  Armada  in  solchem  Stande  erhalten  worden ;  wobei  ich  auch 
des.s(ni  Meinung,  dieselbe  über  Winter  .subsistiren  zu  niaeheu  und  aaf 
das  Künftige  wieder  in  Stand  zu  richten,  in  allweg  approbire,  wauu 
es  nur  nieht  an  den  Mitteln  gebrochen  und  andurch  alle  gute  Ver- 
anstaltung umgestürzt  werde. 

Die  Keduction  der  niederöstorroichischen  6  Dn^oner-Compagnien 
auf  die  erinnerte  Weise  approbire  ich,  und  wäre  zugleich  wegen  de» 
Herrn  Qenerals  Glöckelspurg  der  Meinung,  dass  man  selben  das 
Dannatädtigdie  Be^^ent,  snm  FaU  ea  anden  dnrdi  den  bedauerlicbea 
Todesfall  Seiner,  des  Herzogs,  Liebden  vacant  aein  sollte,  conferiren 
kfonte. 

Wegen  der  innerOsterreichisehen  Compagnion  und  100  Uass- 
lingen'schen  Musketieren  aber  ut  in  allweg  vonnOthen,  die  Sache 
genau  au  inqniriren  nnd  einmal  ein  Exempel  au  atatniren. 

Dass  ratione  dea  Cohary  keinem  Ungarn  gestattet  werdea 
könne»  in  detaglio  zu  commandiren,  bin  ich  eben  der  Meinung,  mit  den 
Annexe,  dass  man  es  niemalen  dazukommen  lassen  soUte,  denn  de 
verstehen  die  dentachen  Gommandi  nicht 

lieber  des  Obristtieutenants  Hnrly  Ezcesa  berufe  mich  aaf 
mein  Voriges  und  sehliesse  hiemilohst  bei,  was  mir  derselbe  für  eiae 

')  Krie^Arebiv,  Ungaru,  nuö;  Fase.  XI.  4. 
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KxciilpHtiun  eingeschickt,  um  damit  man  es  ad  acta  logen  und  sodann 
bei  vorbedeutcr  In<}uiäiti()n  dieselbe  durchgehen  könne. 

Daas  endlich  die  Medi*tore8  nach  Ungarn  abgereist,  und  weilen 
der  Herr  Graf  Wratiälaw  wegen  einer  zagestossenen  Unpäsalich- 
keit  vor  8  Tagen  nicht  hinabfolgen,  inzwischen  aber  der  Herr  Orn( 
▼on  Sinsendorf  und  der  Herr  Hofkriegsrath  auch  dahin  gefolgt 
sein  werden,  yemehme  swar  <j^nrne  und  wünsche,  dass  ein  guter 
Effect  erfulgcn  möchte,  wie  ich  dann  von  dem  Herrn  Uofkriegsrathe 
von  Zeit  zu  Zeit  der  weiteren  Nachricht  gewärtig  sein  will. 

Was  den  Obristen  Becker  betriflft,  bin  ich  eben  mit  dem  Herrn 
Hofkriegsrath  der  Meinung,  da»«  man  noch  wohl  eine  Zeit  zurückhal- 
ten Stallte  und  bis  zur  völligen  Einrichtung  zuwarten  könnte. 

Bei  den)  puncto  niilitarc,  wie  solches  hei  erfolgendem  Frieden  in 
Ungarn  einzurichten  wäre,  venneinte  ich,  das»  mau  zum  wenigsten 
auf  den  Fuss  von  30.000  (U  titsehe  I^Iaun  und  wohl  noch  auf  ein 
Mehreres,  hingegen  aber  von  Ungarn  so  wenig  als  man  immer  kaini, 
anzutragen  hätte;  inmasHcn  dem  Herrn  Hotkrieg-srathe  bekannt  ist, 
dass  nuin  bei  uns  allemal  grosse  Mannschaft  auf  dem  Papier  und  wenig 
in  effectu  habe,  wann  man  anders  das  Königreich  Ungarn  sowohl 
wegen  der  innerliehen  als  türkischen  Unruhen  in  Sicherheit  erhalten 
will.  Ich  weiss  hiebei  gar  wohl,  dass  es  eine  harte  Sache  sei,  vielerlei 
Judieiu  hierüber  zu  hören;  allein  wann  solche  von  Leuten  kommen, 
die  da»  Militare  nicht  verstehen,  so  ist  sich  auch  wenig  daran  zu 
kehren. 

Uebrigens  hat  sich  der  Herr  Hofkriegsrath  bei  dem  vorhaben- 
den Congresso  nichts  zu  sorgen,  Derselbe  assistire  nur  dem  Werke 
mit  Seinem  nihrnwOrdigen  ESfer  und  laaae  Andere  sagen,  was  sie 
wollen;  inmassen  Denen  Meriten,  Mtthe  und  Arbeit  solchergestalt  be- 
kannt sind,  dass  sich  der  Herr  Hof  kriegsrath  von  Anderer  nngleichem 
Urtheilc  nichts  au  be&hren  haben  wird.  Wobei  ich  dann  auch  au 
fortwährenden  angenehmen  Erweisungen  jedesmal  verbleibe  etc. 

Eugeuio  von  Savoy  m.  p. 
296. 

An  den  Ghrafen  TarlnL  Lager  hei  TTrago  d*Ogrlio,  den 

6.  November  1705 

Dans  la  Situation,  oii  simt  maintcuant  les  affaires,  il  laut  «jue 
vous  soyez  plus   cu   poine  pour  ceux    d  ici   que    pour  Ic  siege  de 

•)  Kri«K»-ArcliiT,  lUlien,  1706;  Psk.  XI.  IS. 
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Turin;  car  jusqu'iH  jiroscnt  il  nV  a  ^nero  a  craindrn  |M>ur  colui  la.  du 
nioins  pour  un  ospacc  de  (|IH'I([Uc  t('m)).s.  Leö  raisons  «jui  ni<;'  fttnt 
parier  uin-si,  vous  «out  suttisainincut  connucs.  L'on  nie  ciiaLrriin-  d  iiu«' 
poKto  H  rautre,  cn  nie  niaiulant  les  efforts  et  quautite  de  munde  c-t 
d'argont  8ur  lo  papier.  ft  ju.scju'ä  eette  heure  les  effetö  vout  voir,  ce 
qu'il  cn  (!iit.  Si  l'on  conipteioit  ;i  riieurc  lo  nioi«  de  Mai,  je  tomherui»* 
duecurd  de  üe  puuvoir  passer  eu  patiencc;  mais  utant  lu  nioU  de 
Novembre,  sans  que  je  sacUe,  oü  donner  de  U  töte  pour  faire  sab- 
sister  Tarm^  moins  comment  pinötrer  pour  en  avoir  des  quartiersy 
je  voQS  husse  k  juger  de  l'^tal  oü  je  me  troave.  Les  r^giments  qtti 
sont  en  marche,  et  dont  les  deaz  derniersy  savoir  Osnabrngg  et  Gaatett, 
De  pourront  pas  airiver  devant  4  semaines,  me  fimniiroiit  foxt  pen  de 
renfort;  car  enfare  oe  temps-l&  periront  ioi  autaat,  sinon  plusi  per 
Ii6ce8sit6  et  par  übUf  que  quasi  ne  remplaoeroot  p<Mnt  le  nombra, 
D'ailleoTS  les  ennemis  sont  actueUement  en  possesnon  de  toos  les 
avantaget^  Joint»  ä  leur  Huporiorit^  sanscomptor  les  troupes  qu'ilä  uut  a 
la  porteu  de  Celles  du  Picmont  aux  environs  du  Placentui)  ei  Milanoi». 
Atnsi  qu'il  arriTe  co  qui  vuudra,  poor  moi  je  serai  excas^  quaad 
on  ne  veut  pas  m'aidur  et  roinödior  cn  sorte  qu'on  puisee  oi«p«rer 
quelqiie  bon  cvenenient.  Suivez  ponrtant,  Monsieur,  vos  soUieitatione 
et  continuez-mois  le  j)liiisir  de  votre  correspondance.  jxtur  rtav(»ir  ou 
tot  ou  tard.  j\  (juoi  je,  me  pnisHc  tenir,  et  croyoz  cepundant,  <|ue  je 
m'iti  en  repon^e  de  la  Vutre  du  28  paaae,  coiume  ä  tout  tcmp«  avec 
estiiue  et  passiuu  etc. 

Eugönu  de  äavoye  uu  p. 

800. 

An  den  FeldmftwiciTiall  Qraüni  Ouido  Btarhiaaibmg.  Urago, 

den  &  November  1705 

P.  P.  In  der  llofFnun^,  dass  der  Herr  Oraf  Brenner  dariniK  ii 
allbereits  an^elaiij^t  n(nn  und  Euer  Excellenz  von  Ein  und  Ander<  iii 
mündlich  dcf^  Näheren  intonnirt  haben  werde;  erinnere  l )eru.-<  llun 
Iiierait  weitert«,  wasmasseu  ich  den  Oglio  repassirt  habe  und  mich  dahier 
80  lange  aufhalten  mtisse,  bis  die  4  schweren  8tuek  von  l'ala/:7.«d<> 
anderwärtshin  transpoitirt  sein  werden,  sodann  aber  gedenke  ich  mich 
gegen  Ponte  Gatello  an  wenden,  daselbst  herum  an  setaen,  um  die  aas 
Deutschland  im  Marsche  begriffonen  Truppen  sicher  an  mich  sieben 
SU  können. 

')  Kriegs-Archiv,  lulien,  1705;  Kmc.  XI.  28. 
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Unterdeasun  aber  werde  ich  durch  ein  Detachement  Caatiglioiie 
attaqitiren  und  folgends  auch,  wenn  es  der  CommimieAtionen  halber 
vonnöthen  sein  sollte,  €k>ilo  belagem  md  mem  HOglidustea  Ünm,  um  den 
Po  au  paesiren.  Obaohon  der  Feind  im  ganzen  Lande  herum  spargirt, 
dasB  er  mir  nicht  nur  keine  Winterquartiere  su  nehmen  gestatten, 
Bondem  auch  Bogar  eine  Postirang  verhindern  wollte,  welche  ich  nichts- 
destoweniger  auf  eis  oder  die  andere  Weite  zu  erwirken  mir  um  so  mehr 
angelegen  sein  lassen  werde,  ab  es  höchst  ntfthig  ist,  die  Truppen, 
welche  durch  die  Fatiguen  des  noch  wlhrenden  Feldsuges  und  die 
bekanntra  If  anquementen  hart  hergenommen  wwden  und  nicht  wenig 
gelitten  haben,  ein  etliche  Wochen  ausruhen  au  lassen;  wo  man  in- 
zwischen die  Sache  mit  einander  dergestalt  wohl  ooncertiren  und  ein- 
richten konnte,  damit  sodann  die  Conjunction  dermaleins  in's  Werk 
gesetzt  werden  mOge. 

Unterdessen  habe  ich  seit  des  14.  passato  weder  von  Seiner 
königL  Hoheit,  noch  von  E.  £.  einige  Nachricht  erhalten  und  bin 
daher  begierig  zu  wissen,  in  was  Stand  sich  darinnen  Ein  oder  Anderes 
befindet. 

Schliesslich  überschicke  ich  S.  k.  H.  Terschiodene  von  den,  mit 
dem  jflngst  in  Dauphinö  au%ehobcnen  französischen  Courier,  über- 
kommenen Briefen,  woraus  zu  crsebeny  was  für  j^cfölirlicho  Handlung 
der  Feind  mit  dem  Herzog  von  Parma  und  anderen  wälschen  Fürsten 
habe,  was  auch  wegen  Montmeillan  und  Turin  darin  gemeldet  wurde; 
gleichwie  es  &  £.  von  <]:e(laci)ter  S.  k.  IT.  des  Mehreren  vernehmen 
werden,  worauf  ich  mich  auch  beziehe,  und  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

297. 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  La^r  bei 
UrafiTO,  den  &  November  1705 

MonsMgneurl  V.  A.  B.  trouvera  d-jointe  une  partie  de  lettres 
qui  sont  de  Celles  qn'on  avoit  interceptöes  en  Dauphin^  avec  les 
20.000  pistoles,  dont  Elle  anra  di!6§k  eu  Tinformation  par  Son  envoj^ 
en  Suisse,  Mr.  de  Meilare  de.  Entre  autres  V.  A.  R.  verra  des 
copies  (dont  j'ai  envoy^  les  orig^aux  k  l'Empereur)  ce  quo  par  les 
ennemis  vient  d'fitre  manipnU  avec  le  Duo  de  Parme  et  autres 
Princes  dltalio,  comme  aussi  plusieurs  particularitÄi  quo  j'm  cru 
d'Stre  digne  de  Sa  connaissance,  principalement  k  l'^rd  de  Mont- 

'j  KriegH-Archiv,  Italien,  1705;  FsiC.  XI.  24. 
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meilhuL  II  eBt  snperflu  que  je  Liii  reprösente  U  oons^nence  de 
cette  plaoe,  tu  de  Sa  haute  pnidenoe,  par  laquelle  V.  A.  R.  U 
oonnattra  de  Soi-mdme;  mais  non  ebstant  je  ne  me  pau  pas  diipeiuer 
de  Lvi  marquer  mon  eentinient  Ub-deaenfly  qni  est  qne  je  troiiTe  tr6»- 
nAceaaaire  qu'on  &ue  tont  au  monde  poar  secourir  et  maintenir 
cettc  placo,  et  je  crois  mdme  qne  le  moyen  plus  facile  seroit  par  les 
CSamisardSi  joint  k  d'autres  mesures  que  V.  A.  B.  aanrait  pfeadre  et 
trouver  h  propos  pour  cet  exp^ens;  et  commo  ensuitc^  Ton  potimMt 
rocevoir  beaucoup  de  lumi^res,  en  faisant  user  toute  sorto  de  dilit^ence 
pour  attraper  flor*''!iavnnt  do  aemblables  courriers,  il  eat  de  Son  eerrice 
que  V.  A.  K.  u'en  fasno  oviblicr  v'mn  pour  y  rcussir. 

II  y  avoit  (3ncore  ]ilusi(Mirs  de  {m'-s  Icttro.s  (pion  avoit  onvoy«'' 
dirocteinent  k  Viunne,  ot  (juaiul  on  nie  Ics  ronvoyoroit,  je  ne  man- 
qucrai  pa«  dt?  los  comrauuiqiier  auHsi  a  V^.  A.  R, 

Au  resti'  commo  jo  suis  dcpui«  \e  14  Octohrc  »ans  S»-«  noiividloii 
et  ayaut  Liicurc  ici  doux  do  8e8  hommes  j'ai  jugö  bon  do  loa  dcpöcher. 
Par  cette  occasion  je  dirai  k  V.  A.  R.  (quoiquo  je  n'en  doute  pt>int 
qu'Elle  Faiira  d^j&  appris)  que  j'aie  repasB^  l'Oglio  et  aasfitfit  qne 
lea  attirails  de  rartUlerie  seront  revenua,  lesquellee  j'avois  d6tadi^  k 
Palassolo  poor  faire  transporter  k  Roncadelle  lea  gros  eaiKMia  et  minii* 
tions  avec  d'aatres  requintea  qoi  y  fareat  en  d6pdt|  je  marcheimi  k 
Ponte  Gatello  et  de  Ii  je  fend  mea  disporitionB  pour  prendre  Casti- 
glione  et  m^e  Goito  s'il  sera  poMible.  Emtre  ce  tempa-li  il  me  firadra 
arrdter  an  dit  Ponte  Gktello  et  d'attondre  lea  troupes  qni  aont  en 
marehe  de  rAUemagne.  Aussitot  qu'elles  me  seront  jointee  je  tAcherai 
de  me  jeter  vers  le  Po»  qaoiqne  les  ennemis  ae  vantent  partout  de  me 
vouloir  non  seulement  emp<;cher  lex  quartier«,  mais  anssi  do  me 
disputcr  un  simple  ptisitiou,  »'aasurant  fort  sur  les  tronpes  qu'ik  ont 
re9ue8  de  Pienient  et  qu'ils  peuvent  encore  recovoir  solon  le  be3<»iii. 
Un  peu  do  repos  est  fort  necessaire  aux  troupes  pour  les  rcmettre  et 
voir  quolles  mesures  les  tninemis  pnimlront,  et  <ju'on  puiss»!  avoir  le 
teni[H  d  exaniiner  dt-  plus  preö  in  nianiere  et  la  posaibilite  de  pouvoir 
poiirsuivre  les  Operations  et  de  eoneertor  plus  solidement  la  jonecion 
de  Piemont,  ufin  d'y  reusair  avec  liumcux  succes,  dont  je  8upplie 
V.  A.  U.  d'etrc  porauade  que  de  mon  cute  jo  u  oublierai  ricn  pour  ce 
que  la  pourra  faire  effectuer,  et  en  attendant  riionneur  do  6es  nuuvcUes 
ponr  savoir  d'im  temps  k  rantre  l'ötat  de  Ses  afiaires  et  celui  des 
ennemis,  je  Lnt  &iB  trto-homble  rövörence  et  suis  pendant  tonte  ma 
vie  avec  fid6lit^  et  en  tres-profond  respect  etc.  etc. 

Engine  de  Savoye  m.  p. 
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An  den  Qrafen  Tarini.  Lager  bei  RonoadeUe, 
den  14.  November  1705 '). 

Monsieur!  ^Ics  pri'cudentes  vous  auront  ('(lairci  ilo  la  raison,  pour 
hiquelle  je  TRi  ])oiivois  pas  vous  ecrire  rüfifuliüreniont.  Aujourd  hui  lut'me 
je  suis  ol)li{^(  do  rrpondrc  cn  abr/^^r  la  votrc  du  4  courant,  ayant 
<'te  deiix  joura  do  suite  en  niouvenunit  avec  rarnK'o  depuis  le  Camp 
d  Urap).  Mais  eomme  d  un  jour  a  rautru  je  voux  depechor  Ic  con- 
scill<T  de  <^uerre  de  Pozzo,  je  me  romets  })ar  avance  a  lui,  qui  vom 
dira  on  detail  los  affaires  d'ici,  selon  qu'ollos  se  tnmvont  dans  un  etat 
<|iii  sauroit  etre  mieux.  II  ne  se  faiit  pourtant  pas  etonnor,  ear  mos 
reinonstranecs  pendant  toute  la  canijtagne  ont  ete  assez  elaires  et 
sans  cesse  aeconipa^ues  j)ar  le  presa«^(!  du  ec  qu'on  inan<juant  les 
iiioyons  de  Targent  ot  du  nionde,  qu'ainsi  les  bona  succes  de  cette 
campagne  seroient  k  la  fin  alles  cn  fumec. 

L'on  est  bien  venu  on  partie  au  but  qui  ötoit  de  faire  juur  k 
S.  A.  R  n'^nt  pas  de  lapparonce  qu'Elle  Aura  beaneoiq»  k  oraindre 
pom-  (£uelquc  temps,  partieuliArement  povr  une  connd^rable  «ntreprise 
dana  cet  hWer.  Mais  ce  n'est  pas  le  tout,  il  faat  enoore  röflöchir  sur 
les  indigences  de  cette  am^e,  de  laquelle,  »ans  dtre  renforade  et 
remise  comme  aussi  sontenue  par  les  moyens  de  son  sabsistance, 
Ton  ne  ponrra  attendie  qiie  sa  totale  niine  au  lieu  des  ultörieurs 
progr&s.  Jttsqit'li  Thenre  je  n'ai  vu  qae  de  vaines  esp^rances  et  avec 
ioelles  les  effets  se  sont  conformös  saas  apparence  qne  le  teste  des 
antres  troupes  destindes  ici,  poniroieiit  si  lisoÜement  arriver  devant 
le  printemps. 

Toucliant  Palasaolo  et  Pontoglio,  puisqne  les  eirconstances  ont 
changd  de  face  et  qne  saus  cela  je  n'avois  pas  pens6  de  les  garder 
pendant  rhiver,  je  les  ai  fait  abandonner  le  mSme  jour  d'avant-hier 
qnand  je  döcampai  du  dit  Urago  et  le  fis  savoir  aux  Ydnitiens  en 
laissant  k  leur  bon  gr6  d'y  remettre  de  gamison  par  ses  taronpes. 

Pour  ce  qui  est  de  la  venue  du  Mr.  le  Marquis  de  Priö,  quoique 
B,  M.  ne  m'ait  encore  rien  mandc,  je  vous  ai '  pourtant  dijk  roarqnd 
mon  sentiment  li-dessus,  et  suis  k  mon  ordinaire  avec  passion  et  sans 
r^serve  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

•)  KriegB-Archiv,  Italieu,  1705;  Vtuc,  XI.  40. 
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299. 

An  den  Obristen  Baron  Battö.  Ronoadelle, 
den  16.  November  1706  *)• 

P.  P.  Des  Herrn  ObriBten  Antwortschreiben  Tom  gestrigen  Dato  ift 
mir  sarechts  worden,  und  es  bat  mir  auch  der  Baron  Riedt  &st  in 
gleicher  Conformität  geschrieben,  gleichwie  er  es  an  den  Herrn  ObnatoD 
getban,  and  mir  derselbe  davon  eine  Oopiam  beigeschlossen  hat 

Ich  aweifle  nnn  nicht,  der  Herr  Obrist  werde  sich  haben  ange- 
legen sein  lassen,  zu  Monteohiaro  Posto  zu  iassen,  und  wird  auch  anf  des 
Feindes  Mouvementen  Achtung  nn  geben  nicht  unterlassen,  mithin  seine 
Misur  und  Frftcaution  wohl  nehmen,  damit  insonderheit  die  Artillerie 
keine  G^&hr  oder  Unglttck  su  befahren  haben  mOchte;  dannenhen» 
von  Zeit  zu  Zeit  der  Obristlieutenant  Samnitz  seines  Verhaltens 
halber  zu  advertiren  sein  wird,  und  ich  erwarte  gleichfalls  des  Herra 
Obristen  ferneren  Bericht,  werde  auch  meineMVts  der  erinnerten 
Boute  zu  Spedirung  der  Briefe  mich  bedienen,  gleich  ich  mit  Verbungen 
zu  venuilimün  gewärtig  hin,  was  weiters  passirt  und  wie  endlich  Dessen 
Marsch  und  absonderlich  die  Besetzung  Montechiam  uhgeloffen  »ein 
wcrdu.  Unterdessen  erinnere  nur  nochmalen,  auf  die  Sicherheit  und 
Bedeckung  der  Artillerie  in  allweg  su  reflectiren  und  verbleibe  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m,  p. 

* 

300. 

An  den  OWM.  Baron  Isselbaoh.  Castenedolo, 
den  19.  November  1706'). 

P.  P.  Weilen  es  die  Nothdurft  erfordert,  bei  dermaliger  flbler 
Station  und  später  Jahresseit  die  Armee  unter  Dach  zu  bringen,  mithin 
dieselbe  in  eine  Interims  -  Postlrang  oder  CSantonnimng  einnutheih« 
und  die  hiezu  bequemlichen  Orte  und  Casinen  auszusuchen;  ab  tat 
auch  dem  der  Vollzug  geschehen  und  daraufhin  resolvirt  worden,  da« 
mein  Herr  Gbneral-Wacbtmaster  mit  denen  unter  seinem  Commaado 
stehenden  churpftlzischen  Truppen,  sowohl  zu  Fuss  als  zu  Pferd, 
sammt  der  dabei  befin^chen  Artillerie  Ponte  S.  Karoo  und  die  nSdut 
dahernm  liegenden  grossen  Hftuser  sammt  anderen  Casinen  beziehen, 
ersagte  Truppen  darein  logiren  und  unterbringen,  auch  dabei  beachtet 
werden  solle,  weilen  allda  zu  Ponte  S.  Marco  ein  Magazin  an%e 

')  Kriügs-Anliiv,  lUilien,  1705;  Fsiac.  XI.  5U. 
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riehtet  wird,  cUwb  bu  diesem  Ende  ein  bequemes  und  Uu^ches  Hans 
aufbehalten  und  frei  gelassen  werde. 

Nebst  diesem  recommandire  dem  Herrn  General- Wachtmeister 
▼or  Allan  die  gute  Mannssucht  und  scharfe  Kri^-Discifdini  welche 
principaliter  in  diesem  bestehen  wird,  dass  alles  Auslaufen  verboten 
und  denen  Inwohnern  kein  Schaden  noch  Ueberlast  angefügt  werde, 
damit  der  Soldat  neben  ihneui  und  dieselben  neben  dem  Soldaten 
snbsistiren  kOnnen.  Dieses  nun  zu  verhindern,  kommt  es  dahin  an, 
damit  man  mit  der  Fourage  wirthschaftlioh  und  beklemm  Torgelic,  zu 
diesem  Ende  die  Häuser  visitiro  und  Einer  den  Anderen  zu  Hulfe 
nehme,  damit  nicht  Einer  allein  einen  Ueberfluss,  ein  Anderer  hiii^c^en 
Mangel  und  Noth  an  Fourage  habe;  worüber,  dass  die  Gleiclilieit 
gehalten  und  mit  guter  Ordnung  Alles  ausgetbcilt  werde,  mein  Herr 
General- Wachtmeister  in  allweg  scharf  darob  halten  und  besonders 
deB  kaiserl.  Kriegs-Commiasariats  diesfalls  fflrkehrende  Dispositionen 
beobachten  lassen  wolle. 

Vor  Allem  aber  ist  das  in  dieser  Postirung  befindliche  Getreide 
/u  conserviren,  erdeutetem  kaiserl.  Commissariat  ohne  Widerrede  aus- 
ziiluindipen  und  demsclbcsn  freie  Gewalt  zu  lassen,  auf  dass  es  die 
Häuser  und  Casinen  visitiren  und  dasselbe  ordentlich  beschreiben  kann, 
nach  welchem  Keiner  was  davon  zu  nehmen  oder  zu  entwenden  oder 
auch  vorher  zu  distrahiren  sich  unterstehen  sollte. 

Damit  man  aber  auch  bei  dieser  Interims-Postirung  oder  Canton- 
nirung  keinem  feindlichen  Unglück  unterworfen  sei,  so  ist  vonnöthen, 
dasö  man  sich  für  die  Zeit,  als  man  darin  stehen  verbleibt,  ao  gut  als 
möglich  vorbaue,  gegen  den  Feind  öfters  patrulliren  hiH.sc  und  sich 
imi  verlässlichc  Kundschaft  bewerbe,  wann  und  so  oft  aber  was  von 
Consequenz  einlaufen  sollte,  mir  sogleich  verlässliche  Nachricht  ertheile 
und  dabei  aueh  die  sämmtlichen  in  dieser  Intoriras-Postirung  stehünden 
Generale  gegen  einander  in  tieissiger  Correspondenz  und  gutem  Ver- 
nehmen stehen  sollen.  Welches  dann  Alles  ist,  so  ich  dorn  Herrn 
General- Wachtmeister  liiebei  zu  erinnern  gehabt  habe. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

801. 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Lager  bei 
Castenedolo,  den  19.  November  1706 

Monsieur!  Ce  n'est  quo  hier  quo  j'ai  eu  l'honneur  de  recevoir  la 
dernicre  lettre  de  Votro  Altesse  royale  du  22  pass^,  et  (|ttoique  j'^tois 

*)  Kriegs-ArehiT,  Itdien,  1706}  Faae.  XI.  66. 
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beanconp  cn  pcine  en  me  voyant  depuis  ü  longtompt  priT^  de  Sem 
nouvellesi  or  je  ne  le  mm  plna,  ayant  appria  rinondatioii  da  Po  et 
des  autres  riviöres  pour  ies  loogues  et  coniiiiiteUeB  pluies,  dont  la  oomma- 
nication  ätoit  rendue  diffidle.  J'espdre,  qne  V.  A.  Ii  aura  re9Q  la 
mienne  dat6e  du  camp  (VlTrago  deux  jours  dcvant  qae  j'avois  d^campi 
de  \hy  et  dans  laquelle  je  Lui  ai  enjuint  non  sculement  quelques 
lettros  de  celies  qui  Stoient  intorcept6oB  en  Dauphinr,  in.-iis  aussi  de  ce 
qne  je  Lui  ni  raandä  tuuchant  le  moavement  et  l'intentioii  que  j'avois 
vor»  Cujjti>;lioiu}  et  TJoito. 

Suivjint  dt)ne  ct;tt»'  rrsiilution  je  suis  ninrcla"  ;i  liuncadclU'.  et  en 
m'y  arretjint  4  j<nir«,  je  decampui  aujourd  liui,  lu'ayanl  eainju-  ici  ä 
('astiüicduld,  des  (|UL'  j'avnis  lait  avaiieei  le  eurjis  du  (^»lonel  Batte 
vors  Montecliianj  j>»»ur  y  preudre  puste;  ä  l'lieure  je  l'erai  le«  ulterioures 
diäpositionä  pour  (;ntn>prundrc  le  siügu  du  dit  Castiglione,  et  puis 
verrai  si  celui  de  Qoito  je  pourrai  faire  ausai,  ce  qui  dopend  pouitant 
de  la  Saison  et  de  la  CMmtenanoe  des  enneinis. 

Venamt  le  Mar^chal  Starhembergi  je  lui  parlerai,  et  V.  A.  R. 
peut  bien  eroire  quo  je  songe  jour  et  nnity  pour  ce  qui  regarde 
Son  seoours;  mais  apr&s  une  campagne  ai  rudoi  dtant  rannte  extrtoe- 
ment  &tiga6e  et  dilabrte,  il  est  trto-nteessaire  que  je  tfiehe  de  surmonter 
les  diffioult^a  que  je  trouve  pöur  la  mettre  k  oouvert  et  de  la  laisser 
repoeer  quelques  semaines  pour  se  refenettre  en  6tat  de  servir.  D  y 
a  mdme  de  la  derniere  importance  qu'on  prenno  bien  les  roesuivs,  cn 
ooncertant  soUdemcnt  la  mani^  et  la  route  pour  faire  pen^arer  W 
dit  secours  ce  quo  j'espäre  anssi  de  pouvoir  effeotuer  pendant  l'hiver 
moyennant  los  troupcs  qui  arriveront  d'Alleinaj^e  entre  ce  temps  Ik. 

Pour  ce  que  V.  A.  R.  m'ordonne  touohant  le»  prisunniens.  Kl!«* 
aura  dejä  vu  danti  uue  de  nwH  preeedente^,  ce  que  j'avois  fait  ave«- 
le«  ennemia  a  leur  e^ird  (nota  ben»^  d«;  Sehulembourf,'.  (Jt»nilii«»n  et 
Falai/,e)  ä  (puii  je  me  reuiets.  La  patente  d'ainuistie  de  Se«  desertnirs 
HavDvartli^  et  pieUKUituis.  J'ai  eonsiffn^  au  conite  (Jain|tiHii  (Cauij»i>:li"in 
et  eil  atteiidaiit  riionneur  »le  Ses  coramandement.s  ji>ints  ä  Sea  t'requeute? 
nouvellcH,  je  Kuis  en  tres-profund  rospoet  et  fidelit«i  etc. 

Eugene  de  8 a v o y e  m.  p. 

808. 

An  den  Hofkriegsratli.  MonteohiarOb  den 
80.  November  1705'). 

P.  P.  Eines  lObL  Mittel»  unterm  3^  7.  und  10.  dieses  an  midi 
erlassene  Schreiben,  sammt  denen  angebftngten  iieilagen«  habe  ich 
•)  Kri«fa.Arehir,  Ita1i«n.  1705;  Fiiac.  XL  lt. 
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snreolitB  erhalten  und  approbire  daraufhin  dasjenige,  was  Ein  löbL 
Mittel  wegen  der  Stadt  Angsimrg  von  Ihrer  kaiserl  Majestät  surflck- 
angeben  AUergnftdigat  reBolvirten  Artillerie,  Gewehr  nnd  Munition  an 
die  löbL  Administration  in  Bayern  erlassen,  und  die  dardber  ausge- 
fertigte Expedition  dahin  restringirt  habe,  damit  ein  und  anderer 
Plate  und  vielldcht  die  Festung  Ingolstadt  selbst  an  Artillerie  nnd 
Bio,  Zeugs*  und  Munitions-Sorten  nicht  an  viel  entblOsst  werde. 

So  hat  es  nidit  weniger  bei  dem  sein  Bewenden,  was  wegen 
der  von  einem  gewissen  Lieferanten  in  das  römische  Reich  einzu- 
liefern anerbotenen  '&0.000  Centner  allerhand  Munition  an  des  Herrn 
General-Lioutenanto  Lii'lificn  ^i:;»  schrieben  worden,  auf  dass  DicBelben 
durch  den  Herrn  General  Feldsteugnieister  von  Börner,  was  an  Bolchen 
Zeugs-Sorten  fllr  künftige  Campagne  erforderlich  wäre,  aufzeichnen  lassen 
nnd  eine  ordentliche  Specification  darüber  einsenden  möchten,  wobei 
dann  gar  wohl  geschieht,  dass  für  Italien  eine  gleichmüssige  Reflexion 
gemacht  werde.  Und  weilen  ich  eben  diea&lls  in  der  dieses  Mittels 
Rath,  Herrn  Franz  Raimund  Edlen  von  Pozzo,  mitgegebenen  Instruc- 
tion unter  Anderem  auch  daliin  ang{^trjigen  habe,  was  für  künftige 
Campagne  anhero  zu  verschaffen  und  jctzo  gleich  zu  bestellen  wäre, 
so  wolle  Ein  löbl.  Mittel  auch  Soinesorts  alles  Fleisses  daroh  sein, 
damit  nicht  nur  sotliane  Boetellung  sogleich  beschehe,  sondern  derge- 
stalt sichergestellt  werde,  damit  man  sich,  dass  es  unfehlbar  in  tempore 
erfolgen  nKichte,  darauf  sicherlich  verlassen  könne. 

Dass  die  Proviantirung  der  hungarischen  Festungen  Pressburg, 
Raab,  Komorn,  fJran  und  <  >ten  mit  ihren  Filialen  die  löbl.  IIotl<annner 
mit  dem  Juden  ( )  p  p  e  n  h  e  i  m  e  r  auf  drei  Jahre  verappaltirt  hat,  ist 
ebenmässig  gar  wohl  geschehen.  Weilen  aber  darinnen  kein  Quantum 
angesetzt,  noch  Zeit  benennt  ist,  mit  was  für  einen  Vorrath  von  einer 
Zeit  zur  anderen  die  Festungen  vorsehen  sein  sollten,  so  ist  in  alhvcg 
niithig,  dass  Ein  löbl.  Mittel  hierauf  Ketlexiim  mache;  dann  auf  diese 
Weise  würde  man  niemals  versichert  sein,  dass  (lics(;lben  von  8  zu  8  Tagen 
nothdürftig  proviantirt  sein  Aviirdcn,  welches  dann  in  allwcg  um  so  mehr 
zu  obaerviren  wilre,  als  widrigens  kein  Platz  sich  zu  halten  und  bei  einer 
geringen  feindlichen  Macht  sich  zu  defendiron  im  Stande  sein  würde. 

Sonaten  aber  thut  Eni  lObl  Mittel  gar  wohl,  dass  es  auch  die 
Nothdurft  fttr  die  slavonisehe  Post,  mo  nicht  woniger  die  toh  Ober- 
Hungam  und  an  der  Theiss  pressiren  und  urgiren  hisse. 

Der  von  dem  Herrn  General  Rabutin  denen  Rebellen  angehängte 
Streich  wäre  in  allwog  an  wünschen,  und  wann  Einem  lObL  Mittel 
weiten  darOber  was  aukommen  sollte,  so  wollte  ich  der  Communi- 
cirung  dessen  gewärtig  sein. 
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Uobt  r  flau  voll  cU-m  Herrn  <  >bri3ten  Wi'ilcr  cin^jon-ichte  und 
mir  (Mmunuuicirte  Meinurial  hin  ich  mit  Kincm  löbl.  Mittel  oinur  gleichen 
Meinung,  dass  us  nämlich  weder  zu  I.  k.  M.  Di«!n8t,  noch  nothwendig 
«ei.  die  durcli  Ahsterlx'n  des  Baron  von  Rantzau  erledi<4te  Oeneral- 
W'aelitint  isterrt-C'iiurj^c  wiederum  zu  erßctzen,  angesehen  ^ar  wahr  ist, 
wie  Ein  l«>hl.  Mittel  erinnert,  dass  di«;  kaißcrl.  Feld-Artiileri«'  hieheviir 
meistens  dnrch  <  )hri8te  lonnnandirt  worden  und  dermalen  mit  dem 
Herrn  General  FZM.  v<m  Born  er,  anch  von  dem  Herrn  (iWM.  (Jonte 
Berzetti  und  denen  buideu  (Christen  Köchly  und  Weiler  noth- 
dUrftig  versehen  sei. 

Wie  des  Herrn  G^VM.  Grafen  von  Heister  gegen  die  Ilehellen 
erhaltener  Vortheil  sich  zugetragen  habe,  will  ich  von  Einem  lübL 
Mittel  elx'nmiissig  die  weitere  Xaehricht  erwarten. 

Im  Uebrigen  aber  bedauere  ich,  daas  die  Erzeugung  des  benöthigten 
Uber-Gewehrs  bis  auf  diese  Stunde  nicht  hat  ad  effectam  gebracht 
werden  können.  Ein  löbl.  Mittel  wolle  hierauf  noch  weiten  mit  allem 
Nachdrucke  dringen,  dann  sonsten  wüBste  ich  nicht,  zu  was  die  aaf- 
bringenden  Reeratm  ohne  Gewehr  dienUeh  sein  aollten;  dABn  dahiar 
konnte  ich  sie  Bohon  Öftenerinnertermaasen  nicht  anniron  ond  wire 
abo  nnverantwortfich,  wann  lie  ohne  deasen  hereinkonunen  ond  ohne 
dem  Kaiaer  einigen  Dienst  sn  thun,  in  diesem  Lande  wiedemm  sa 
Oninde  gehen  nnd  crepiren  sollten.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

303. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Monteohiaro,  den 
81.  Kovemlter  1705*)- 

P.  V.  Seit  dass  der  Hofkrieg^rath  von  Pozzo  von  hier  ahge 
gangen  ist,  um  Euer  kaisurl.  iSIajeatät  nach  der  ihm  mitgegebenen 
Instruetiitn  über  den  völligen  Stand  der  hiesigen  Armee  eine  aus 
fdhrliehe  mtindliche  Vorstellung  allerunterthäuigst  abzustatten,  bin  ich 
benulHsigt  worden,  wegen  des  best;in<lig  anhaltenden  übeln  Wt  tt<T^. 
Dero  liierseitigo  Armee  in  einet  Oantonnirung  zu  verlegen,  damit  di<  sell>e. 
welche  diesen  Foldzug  über,  durch  die  ausgt^standenen  harten  FatigU'  n. 
auch  continuirlich  obgewesten  Occasionen  mit  dem  Feind  und  f;ist 
durchgehends  erlittenen  Brodmangel,  auch  raelir  andere  Miaorion  sehr 
stark  hergenommen  worden,  nicht  vollatilndig  zu  Grunde  gerichtet 
werde,  sondern  bei  dem  gegenwärtig  kalten  und  nassen  Wetter  unter 

«)  KriegfArehiT,  Italien.  1705}  FSae.  XI.  78. 
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diw  Dttch  kommen  und  «ich,  lo  hunge  es  die  Zeit  und  der  Feind 
salaaeen  wird,  in  sokhaner  Oantonnirong  gleiefawoU  etwas  erboten  nnd 
ausruhen  könne;  wiewohl  ich  whtm  vorsehe,  dass  es  gar  wenig 
Tage  dauern  dürfte,  inmassen  der  Feind  seinen  Müsch  ttber  Hals 
und  Kopf  gegen  das  Mantaaaische  fortsetzt  und,  wie  EL  k.  M.  jttngst- 
hin  schon  alloriinterthÄnip^st  crwilhnt  habe,  mir  sozusagen  alle  Schritte 
lind  Tritte  (ÜHputiron  will,  um  daas  ich  mich  mit  der  Armee  diesen 
Winter  über  nirgends  sollte  postiren  können;  wozu  er  um  so  mehr 
Facüität  hat,  als  er  allenthalben  mit  allen  Nothdurften,  ich  abur  hin- 
flogen mit  Nichts  versehen  bin,  zu  gcschwcigeii,  daas  derselbe  zwischen 
Canttlen  und  Gräben  dergestalt  allenthalben  bedeckter  steht,  dass  wann 
er  es  nicht  .selbst  wird  suchen  und  haben  wollen,  man  demselben  £ast 
unmöglich  beikommen  kann. 

Ich  will  zwar  E.  k.  M.  nicht  überlästig  fallen,  mehrmalen  an/u 
ziehen,  wie  hochnöthig  es  sei,  in  dieser  extremen  Noth  dermaleins 
der  Nothdurft  nach  auszuhelfen,  sondern  beziehe  mich  allein,  was 
obgedachtermassen  der  Hofkriegsrath  von  Pozzo  niiuidlicli  des 
Mehreren  vorstellen  wird,  und  bitte  Dieselben  solchemnaeh  allcr- 
gohortiarast,  hierauf  Dero  Allerhöchste  vaterliche  Vorsorge  dieser 
bedrängten  Armada  um  so  mehr  in  Allerhöchsten  (Jnadcn  verspüren 
zu  lassen,  als  es  wi(b'i:rciis  mit  dorselben  in  die  LUnj^e  unmöglich 
bestehen  kann.  Zu  zweitehi  ist  nicht,  dass  nicht  die  Venctianer  (ibor 
diese  in  ihrem  Lande  veiunstaltcte  Canttmnirung  bei  E.  k.  M.  ein 
gn)Sö(;8  Geschrei  machen  werden;  allein  wie  mich  di(<  unumgängliche 
Noth  hiezu  bewogen,  so  habe  ich  für  besser  erachtet,  viel  lieber 
diese  schreien,  als  die  Armee  gänzlich  zu  Grunde  gehtni  zu  lassen. 
Wie  oder  wohin  ich  mich  al)er  bei  einem  wieder  vornehmenden  Älouve 
irunit  mit  derselben  wenden  werde,  dependirt  von  dos  Feindes  C(»nte- 
uancc  und  demjenigen,  was  er  etwa  gegen  mich  wird  unternehmen 
wollen.  Dabei  aber  solle  E.  k.  M.  ich  alleruntorthänigst  vorzustellen 
unermangeln,  dass  dermalen  auf  die  Passage  dos  Po  aus  nachfolgender 
Ursache  nicht  zu  gedenken  sei,  indem  durch  die  jenseits  vorgeweste 
unerdenklicho  Inundation  das  Land  auf  etliche  Hundert  Miglien 
aberschwemmt  und  dabei  eine  ungemeine  Aniahl  Volkes  verloren 
worden;  dass  man  solchrannadi,  bis  sich  die  Wasser  wieder  yerloffen, 
wird  warten  nnd  dann  sehen  müssen,  wie  dann  eigentlicb  dieses  Land 
hiedurch  hei^nommen  und  minirt  worden  sei.  (Gewiss  ist  es  aber, 
dass  sothane  Wassergflsse  eine  grosse  Theuemng  nach  sidi  sieben 
werden,  also  dass  es  in  allweg  nöthig  sein  will,  vorläufige  Dispositionen 
nnd  Vorsehung  zu  thun,  damit  man  ein  eigiebigos  Quantum  an  Oetreide 
snsammenbringe  und  sich  dessen  versichere,  einfol^ch  bei  Zeiten 
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auf  ein  Magazin  p:edouku;  inmasson  man  bei  obiger  Beschaffeuheit 
sodann  auch  um  das  baare  Cireid  die  Matena  nicht  wird  haben  und 
eneugen  köimon. 

Schlieäälicli  lege  £.  k.  M.  das  gowohnliche  Tagxettel  in  aller 
Unterthänif^kuit  hiomit  an,  auf  dass  Diesolbon  von  all'  und  jedem 
Aliergnädigst  Wissenschaft  haben  mögen,  und  ich  tbne  mich  anbei  ete. 

Engenio  von  Savoy  m. 

804. 

An  den  Hofkriegsrath.  Ronoadelle,  den     Kovember  1705'). 

P.  P.  Ich  beantworte  hiemit  unter  einsten  Eines  löbL  ICttek 
an  mich  abgehMsene  3  Schreiboni  wovon  eines  den  26.  die  andereo 
beiden  aber  vom  31.  passato  datirt  waren. 

Soviel  nun  die  von  der  Stadt  Wien  zur  Gedächtnuss  veriangen- 
den  em  oder  anderen  churbayerischen  Stuck  betrifft,  da  bin  ich  in 
allweg  der  Meinung,  dass  man  erdeuter  Stadt  zu  diesem  ihrem  Qesacb 
um  so  viel  lieber  wiU&hren  könnte,  als  dieselbe  zu  Ihrer  kaiseii 
Majestltt  Dienst  sich  auch  sehr  willfährig  gezeigt  und  mithin  einer 
Distinction  und  Reflexion  würdig  ist  Ein  löbL  Mittel  kann  solchem' 
nach  I.  k.  M.  das  ortorderliche  Referat  zu  Dero  weiteren  Allergnädigiteii 
Krsolution  in  aller  Unterthttnigkeit  hinaufgeben,  hingegen  aber  konnten 
die  beiden  um  ihr  Avanuement  eingekommenen  Supplicanten  Freiherr 
von  Tcuffenbaeh  und  Capitäa- Lieutenant  Link  in  generalibos 
verboscheidet  werden. 

Belangend  sodann  Dero  dritt<  s  S(  hrL'ii)cn.  da  will  ich  von  Einem 
l(>bl.  Mittel  nächstorinnortermasscn  der  Lista  gewiirtit^  sein,  was  eigent 
lieh  quoad  privata  expedirt  worden  sei,  und  welche  L  k.  M.  rosolvirt 
hätten. 

Wegen  der  wider  dio  durcbmarscbironde  Miliz  und  sonderlich 
das  Bayroutiiiscbc  HogimL'ut  oingekommeneu  Beschwerden  will  ich  dit 
Exccflcntcn  niclit  nur  zur  t^i'bülircnden  Satisfaction  anhalten.  S(»ndoni 
iiucli  nach  (iciii  Hot'und  l)cstrafen  lassen;  es  hat  mir  aber  die  UM. 
Ksterroicbische  geheime  Steile,  wie  sie  in  ihrem  Schreiben  anzieht, 
nicht  ehcndcr  als  erst  v<tr  ein  Paar  Tagen  mit  der  lutztangelangten 
<  >rdinari  davon  die  Speeiticatiuii  zukonnnen  lassen  können.  Wx**  alivr 
hiebe!  in  das  Hildesheim  sehe  Regiment  einlauft,  da  werde  ich  zwur 
gleich  falls  die  .Tu.stiz  observiren  lassen,  ich  weiss  aber  noch  iii<h! 
oinroal,   wie   und  auf  was    Weise    dieses   Regiment  hereiukumaii. 

*)  Kriegt-AroUv,  ItaUen,  1706;  Fa«^  XL  41. 
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was  fUr  Conditiones  mit  denuelben  gemacht  seien  and  wie  es  mit 
dussun  Verpflegung  gelialten  werden  solle.  Worüber  mir  dann  Ein 
löbL  Mittel  das  Weitere  communiciren  wird,  wie  ich  dann  gleichfalls 
erwarten  will,  wie  die  mit  Mecklenbni^  und  Wolfenbuttel  geschlossenen 

Tractate  lauten  würden. 

Weilen  L  k.  M.  wegen  der,  sonderlich  der  prcussi^chcn  Bataillunc 
halber,  besorgenden  Excossen  durch  Tyrol  einen  kaisorl.  General 
dahin  zu  schicken  AUcrgnädigst  rcsolvirt  haben,  so  werde  ich  dem- 
nächst den  Herrn  GWM.  Froiherm  yan  Kriechbaum  dahin 
abordnen.  Mit  dieser  Gelegenheit  aber  muss  ich  £inem  lObL  Mittel 
nochmalcn  rcpetiren,  dass  Selbiges  vSoinesorts  dahin  antragen  wolle, 
damit  nicht  3  sondern  4  proussischo  BaUiillonc  anstatt  der  hinausgehenden 
Cavalleric  hereingcstellt  werden  möchten ;  jene  aber,  d.  i.  die  Oavallerie, 
schicke  ich  öfterserinnertermassen  nlichstor  Tage  von  hier  hinau»,  und 
liaho  daher  an  die  geheime  Stelle  zu  Innsbruck  vorliiuti^  erinnert, 
weilen  bekanntermassen  durch  die  eingerissene  Seuche  bei  derselben 
flio  meinten  Pferde  zu  Grunde  gegangen  sind,  dass  ich  dahin  antragete, 
damit  die  noch  übrigen  vorhandenen  Pferde  verkauft,  einfolglich  ver- 
hütet werden  möchte,  dass  sothane  Seuche  in  das  Land  gebracht  und 
damit  angesteckt  werde.  Weilen  ich  aber  nicht  weiss,  ob  ich  es 
wer»le  zuwegen  bringen  können,  so  wiire  die  Disposition  zu  machen, 
dass  (Iii!  mitbringenden  Pferde  an  sejiarirte  <  )rte  gestellt,  mithin  vom 
anderem  im  Lande  butiudliehen  Vieh  vidlig  abgeaondcrt  werden;  wolehes 
aber,  gleichwie  es  nicht  allein  auf  Tvrol,  sondern  auch  auf  die  übriji^en 
Landen  zu  verstehen  ist ,  damit  nicht  diese  Seuche  in  die  iMU-ein- 
komrnendeii  Keerutcn  und  Kemonten  konune  und  dieselben  zu  L  k.  M. 
böehstem  IJndienst  anstecke,  so  wolle  Ein  löbl.  Mittel  verfügen,  dauiit 
ein  GleiebmärfsigeH  allontlialijen  beobachtet  Tind  auch  sonst  erdeutete 
küuigl.  preussische  Cavalleric  im  Lande  nicht  lanj;e  aufgehalten  werde. 

Bei  denen  in  Bavaiicis  communicirteu  Anlagen  ajiprobirc  ich,  was 
die  Postulsta  anlangt,  dass  man  anheuer  abermal  auf  10.000  Portionen 
antragen  und  im  Nacblass  die  GO.OOO  stabilircn  könnte,  welches,  wann 
man,  wie  die  löbL  Administration  erinnert,  de  modo  oottectandi  ein 
sicheres  und  gewisses  Mittel  mit  dem  Ijand  ausfindig  maeht,  endlich 
ein  Fnndo  fttt  Itatien  und  darauf  ein  Conto  an  machen  wäre.  Allein 
um  diesen  um  so  sicherer  au  haben,  so  sind  sweierlm  nöthig  :  dass 
einestheils  die  von  des  Herrn  General  «Lieutenants  Liebden  dahin 
bereits  intentionirende  Anweisung,  wie  L  k.  M.  bereits  Alleignädigst 
rcsolvirt,  nicht  gestattet,  dnfolglich  absolut  niemand  Anderer,  als  was 
nach  Italien  gehörig,  dahin  yennesen  werde;  anderentheils  aber,  dass 
man  die  darauf  haftende  Anweisung  particnlariter  durchgehe  und 
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oxMnimre,  was  aoasiutellen  oder  sa  pMiin»  wtre,  «Iswie  ieh  bei 
Durchgehung  der  oommunioirten  Copien  Tencliiedeiie  PartMon  gefbaden, 
die  wohl  gar  aiugelasseii  werden  könnten.  Wann  abor  dieses  mcht 
geschehen  sulltc,  so  sehe  ioh  abaoiut  kein  Mittel  übrif?,  woher  man 
dieser  nothleidenden  Armada  von  anderwftrtshur  die  hochnüthige  Hülfe 
angedeihea  lauen  könnte;  wobeinobons  sich  auch  dasjenige  hiemii 
nochmalcn  von  Selbsten  wiederholt,  was  ichjüngathin  wegen  Verweisung 
aiil  jctztliesagtes  Land  Bayern,  der  dahicr  sich  betindlichon  sanimtlichcn 
(JbcrofMciiüc,  Bovvolil  zu  Piord,  jiIb  zu  Fuss,  item  de«  grossen  und  kloinen 
8tabüö  halber,  aus  denen  an^etülirten  Ursachen  eriimert  habe,  mit 
dorn  Annexo,  dass  mau  dem  gomeiuon  Mann  in  die  Erblaude  sieht- n 
Asöignationen  ertheilen,  oinfolglich  beide,  d.  i.  den  Offieier  und 
Gemeinen  i-ousoliren  könnte.  Hatiune  der  Personal-Logirung  aber  wäre 
ich  der  Moiuung,  da^ä  iiuin  denen  sammtliehen  Kuginientorn  zu  Pferd, 
so  ZU  hiesiger  Armee  gehörig,  ihre  sämmtlichon  Plätze  allda  in  Bayern 
amreisoi  k&tinte. 

Dass  aber  bereits  anschdnen  will,  dass  obgemeldeteii  herein- 
raarsdiire&den  königl.  prenssiseheik  BatalUonen  und  Reomten  10  Ins 
14  Tage  Befraiohir-Qnartiere  allda  in  Bayern  TerwUligt  werden  sollton, 
habe  ioh  darttber,  wann  es  I.  k.  M.  AUeignftdigst  also  resolWrt  und 
haben  wollen,  nichts  zu  BagBn»  wann  es  nnr  anf  diese  Zeit  allmn 
ankommen  and  nicht  ISnger  dauern  mOchte. 

Wegen  des  Recrutenwesens  ist  zu  bedauern,  diiss  es  fast  noch 
in  vorigen  Terminis  stehe.  Ein  löbl.  Mittel  wolle  aber  Seinesorts 
Alles  thun,  was  von  Demselben  dependirt,  damit  man  gleichwohl  in 
etwas  hiorinfalls  vor  sich  gehen  könns^  wobei  ich  meine  vorige  Meinung 
iiiomit  mehrmal  wiederhole,  dass  man  bei  dem  Land  Bayern,  weil  es 
ja  mit  der  NaturalBteUang  ein  ho  schlechtes  Ansehen  hat,  auf  den 
(}cld(!rlag  antrage,  damit  die  Uegiincnter  nclhnt  werben  köuuou;  allein 
mu88  gleich  gcBchehen,  wa«  gesehelu'n  .solle,  damit  die  Zeit  nicht  noch 
lange  fruchtlos  vorbeistreiche.  Und  welleu  mir  Ein  leid.  Nüttel  dabei 
meldet,  sowohl  bei  denen  luHU'uten  als  Rimonten  eine  Aenderung  Vor- 
genommen zu  haben,  so  erwarte  ich  von  Domselben  eine  vtjllkiimnu'iie 
Infnrmatiou,  in  was  diese  vorgenommene  Aeuderimg  eigentlich  berii«  hi 
gleichwie  ich  sie  auch  zu  meiner  behüriguu  Nachricht  unumgaugUch 
Vonnöthen  habe. 

Des  Rittmeisters  Mikesch  Anerbieten  tmd  Instanz  von  der 
Rittmeisters-Stelle  zu  Ueberkonupong  eines  Regimentes  ist  ein  gar  sn 
hoher  Sprung,  zu  geschweigen,  dasi)  man  vielmehr  gedenken  sollte, 
denen  alten  Regimentern,  die  in  der  grOssten  IBserie  stecken,  auszu* 
helfen,  als  neue  aufzurichten  und  die  alten  crepiren  zu  lassen;  dass 
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ich  flolchemnucli  kcinoBwcgs  einrathen  kann,  L  k.  M.  dieae«,  sein 
Petitum,  in  Unterthüni^koit  vorzutragen. 

Su  kann  ich  g^eiclifulU  in  dos  Herrn  Grufun  Du  Ii  na  Petituin 
nicht  Gondescendiren,  welcher  erst  vor  einem  halben  Jahr  Obristwacht- 
meisler  worden,  und  keine  Ursache  iatj  weil  or  wiederum  reeignirt, 
dass  man  ihn  aus  dieser  Ursache  som  Obristen  befördern  sollte; 
welches  ncbstdem  anoh  eine  grosBe  Consoquens  nach  rIcIi  ziehen  und 
£in  und  Anderem  zu  derlei  gleichmässig  ungereimten  Prittensionen 
den  Weg  öffnen  würde. 

Schliesslich  remittire  ich  au  Ein  löbl.  Mittel,  was  der  Herr  Obrist 
Wall  iß  wegen  der  ihm  für  heuer  zu  wenig  angewiesenen  Recruten 
hei  mir  angebracht  hat.  Ich  unterlasse,  mich  hierüber  zu  extcndiren, 
du  ich  Einem  löbl.  Mittel  bereits  jüngsthin  schon  vorgestellt  habe, 
wie  ungleich  diese  Austheilung  geschehen  sei,  da  vielen  neuen  und 
jungen  Regimentern  in  dcncTi  bebten  Ländern  grosse  Anzahl  assignirt. 
vielen  alten  Regimentern  hinti^cgcn  an  solchen  Orten,  wo  sie  nichts 
zu  hoffen  haben,  gar  geringe  Anzahl  angewiesen  worden,  wohiiiircgcn 
weit  besser  wäre,  derlei  neue  Regimenter  lieber  auf  10  Compagnien 
zu  lassen  und  auf  solchen  Fuss  zu  com[»k'tiren,  als  die  alten  gar  zu 
Grunde  gohuu  und  mithin  ihren  guten  Fuss  völlig  verlieren  zu  machon. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

SOS. 

An  den  FML.  Grafen  Daun.  Lonato,  den  29.  November  1705 

P.  P.  Aus  meines  Herrn  General  Feldmarsehall-Lieutenants  vom 
20.  dieses  habe  ich  ersehen,  dass  Derselbe  die  Ursachen  selbst  begreift, 
warum  mein  Herr  General-Feldinarschall-Lieutenant  dermalen  nicht  her- 
auskommen könne  und  nach  Abreise  des  Herrn  Qeneral-Feldinarschall 
Grafen  vonStarhcmberg  das  C(unmaud<>  übernommen  habe.  Nun  zweifle 
ich  keineswegs,  Derselbe  werde  sieh  die  Conscrvation  der  Truppen 
und  Beförderung  Ihrer  kaiserl.  Majestät  Dienstes  in  ailweg  angelegen 
sein  lassen.  Das  Hauptwerk  aber,  was  ich  meinem  Herrn  General 
Feldmarschall-Lieutonant  hiebci  zu  erinnern  habe,  besteht  in  dem,  dass 
Derselbe  Seine  königl.  Hoheit  bei  gutem  Willen  erhalte,  cinfolglich 
Dieselbe  auf  all'  erdenkliche  Weise  cultivire  und  all'  dasjenige  thuc, 
was  Sie  mit  meiiieni  Herrn  General  Feldmarschall  Lieutenant  zu  der 
allgemeinen  Sache  Bestem  für  gut  und  nützlich  zu  sein  boiindcn 
werden. 


*)  Kiiegi^rdiiv,  Italioii,  tT06}  Fase.  XL  108. 
FcMiSs*      PrlaMB  Boges  t.  Bvroym.  VII.  Bwtd,  Sapiil«aeftt*H«ft.  98 
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Da«3  Demsolben  sonsten  dcrinalen  uUcomiuHndirtindein  General,  mit 
der  l»lo88«Mi  Oa?!!  hIUmii  zu  aubsiBtiron  »ehr  schwor  fallen  wird,  begreife 
ich  ;^ar  wohl  utul  halic  auch  dorontwillcn  nicht  crniaugeit,  da«  B«jli<>riffe 
nachcr  Hof  /ai  eriiHicin.  damit  meinem  Herrn  General  Fcldraartichall 
Lieutenant  ein  conipetcuter  Beitraji^  uu8}];ow(>rfen  und  I.  k.  M.  darüber 
da»  gewöhnliche  Referat  hinaufgef^eben  werde,  bis  zu  eriol<:end«:r 
Allergnädif^ster  Resolution  Derselbe  in  wetiij^er  Geduld  stehen  un«l 
glauben  wolle,  duA»  ich  meiuersuiUi  nichts  unterlaiiäe,  wu  ich  Demselben 
wa«  DieastUcbes  oxw^aon  kann. 

Wie  der  Statna  darinnen  beechaffen,  kann  ich  mir  gar  leidit 
einbilden,  ich  aber  habe  meinesorU  Alles  gethan,  was  immer  von  mir 
dependirfc  hat  und  S.k.H.LQft  nimadien,  hatgednhen  underaprieas* 
lieh  sein  können;  alswie  ich  dann  diesen  Feldiog  tther  Alles  beiseite 
gesetat,  um  nur  des  Feindes  vorgehabte  Desseins  in  Piemont  su  unter- 
brechen, deigestalt,  dass,  ob  ich  schon  versclued«ie  Gelegenheit  gehabt 
hAtte,  ein  oder  anderen  Posto  zu  nehmen,  ich  nichtsdestoweniger  Alles 
surttckgelasBon  habe,  ura  nur  gedacktermassen  darinnen  Luft  zu  machen, 
also  zwar,  dass  ich  bei  gegenwArtiger  bereits  eingetretener  Winters- 
zeit nicht  einmal  einen  einzigen  sicheren  Ort  habe,  ja  gezwungen  sein 
werde,  «m  die  Truppen  etwa«  ausrasten  zu  lassen  und  unter  Dach  zu 
bringen,  mciiic  winterliche  Postirung  mit  dem  Degen  in  der  Hand  zu 
suchen.  Sobald  aber  alf^  nur  die  Armada  ein  wenig  ausgeruht  und  ich 
einen  Theil  von  den  auniarricliirciulcii  Rccruten  und  Rimoiiten  an  mich 
gc/ogcn  haben  werde,  «o  disjionire  ich  indessen,  die  Operationen  aufs 
Neue  zu  rea«Humircn  un<l  auf  all  erdenkliche  Weise  Piemont  zu 
Hueeurriron.  Inzwischen  wolle  mir  mein  Herr  General  l'eldmar.-'ciiHll 
Lieutenant  vtm  Zeit  zu  Zeit  verlässHche  TabuUeu  Uber  die  kaiserlichen, 
darinnen  seienden  Trujipeu  herausschicken,  damit  man  sich  danach 
reguliren  und  wissen  möge,  was  an  Rimonten  und  Recruten  hineinsa- 
schicken  und  mitzunehmen  s«n  werde.  Womit  etc. 

£ugonio  von  Öavoy  in.  p. 

806. 

An  den  Heraoff  Vlotor  Amadeus  von  SavoTon.  La^er  bei 
Lonato,  den  89.  November  1706*). 

Depuis  Tarrivte  ici  de  Monsieur  le  Gön^ral  Comte  de  8  tar  h  em  berg 
1e  26  du  courant  je  me  trouve  honorö  Ic  juur  suivant  de  la  lettre  ds 
Votre  Altesse  Rnyale  en  dato  du  17  de  oe  mois,  et  comme  dans  Is 

*)  Kriagi-Ardiiv,  iulien,  1706;  Fase.  2U.  109. 
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nieiiu'  vciö  Ic  aoir  est  venu  aiirisi  du  Viunne  un  ctnuiier  de  V.  A.  R. 
;i  jMnir.suivre  aon  V(»_\agc  cn  I'ifjinont,  jo  u'ai  pas  vtndu  matnjucr 
de  rcpoudre  ä  V.  A.  U.  jiar  i  i  ttr  iti-casion.  Je  parLiai  au  Muriclial 
tuuchaiit  le  sccours  du  Picuiuut,  Ics  niouvunnüits  cuntiuufl.s  incii  ayant 
cin|)<'fli<''  juö(ju  a  pn-scnt.  V.  A.  Ii.  r>oit  pursuadr  (juc  tuut  ce  <jui 
döpoiulra  de  iiioi  et  (|ui  sera  humuincment  po.ssihlc  je  taclicnii  ä 
oxecuter  avee  suiii  pour  Sa  c«iKservatiun,  coniine  ä  cette  tili  je  ferai 
la  ])r<»po5}ition  au  dit  general  Marechal  et  je  in  einboueheiai  avee  lui 
cn  tout  qu'auruit  öte  deja  tait,  si  le»  mouvements  eonliauels  ue 
m'cusscnt  pas  em{>celie.  II  presse  ccpcndaut  de  faire  suu  vuyagc  k 
Viennc,  duquoi  je  ne  peux  pas  l'arrdter. 

Cett  qn'i  Theiare  il  y  a  Mtant  moins  k  soogur  au  pa^sagc  da 
Po,  ötant  coimn  2t  Y.  A.  R.  eomme  ce  pays-U  est  oncoro  tout  inondö 
du  döbordement  do  ce  fleuve  et  ainai  U  faut  attondro  jusquä  ce  que 
I'eau  sera  dimmu^o  et  les  chemins  practicables. 

£n  tcnipä  je  poorrai  faire  juindre  une  partie  de  no«  reerues  et 
remontes,  dont  U  y  a  ddjä  quelques -uns  en  marcho  et  remettre 

 los  troupes  ioi,  pour  effectner  mieux  le  dessein  conoertö. 

Touchant  la  reuumte  pour  la  oavalerie,  afin  que  cela  pourroit  dtre 
extontd  en  ce  mdmo  endroiti  oii  eile  se  trouTe  en  Piemont,  j'ai 
^rit  une  antre  fois  k  la  cour  pour  cet  offet  et  je  ne  manqucrai  pas 
de  r^pliquer  encore  mos  instances  de  nouyeau,  comme  je  ferai  auasi 
presser  rennemi  que  le  colonel  Schul embourg  et  les  autres  soient 
renvoyös  et  rendus  au  plus  tdt,  selon  la  Convention  iait  avee  lui,  ^tant 
avee  tr&s-profond  respeot  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

807. 

An  den  Henoff  Victor  Amadens  yon  Savoyen,  oline  Datom  *)• 

Monseifpieur!  Hier  aprcs-diner  je  rc<;U8  avee  une  joie  inexpri- 
inablu  lea  ligues  de  Votre  Altessc  royaie  du  20  de  ce  mois,  et  quoi(|ue 
je  n'avois  pu  clairoinent  comprendro,  si  la  flotte  ötoit  ou  devoit 
partir  a  Son  secours  dovant  la  prise  de  Bareellone,  on  bien  si  cette 
place  y  fut  A6jk  tomb^»  nöanmoins  j'ai  tronv^  quo  V.  A.  R.  avoit 
repundu  fort  bien  au  comto  dePeterborough,  et  lii-dessns  je  fis 
d'abord  d6p6cher  un  counier  k  Sa  Majestö  Imp.  on  lui  joignant  non 
aeulement  la  lettre  de  V.  A.  K.  niais  aussi  ma  röponse,  k  laquclle  je 
dirai  outro  cola  quo  Ic  conit«  Pdlffy  soit  rcvenu  de  la  cour  avant- 

*)  Kriogit-Archiv,  Italitsu,  17U6}  Fjinv.  XL  114. 
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hier  ;iu  si)ir;  et  iioii  nbstaiit  «jnr  la  remis»-  cjuil  porta  avee.  in  con- 
ßirttoit  (ju'fii  100  inill'  s  (iiirati,  «liuit  tiiio  ::;n).sat'  |»arLie  ucst  dejä  coii- 
Boinmi'o  jiar  dos  anticipalioiiH  cuntraintes  do  faire  puiir  la  .stil»si»U»uee 
de  rannee,  Je  suid  poiutuut  resolu  de  niarcher  au  plus  Uird  eii  2  ou 
3  joiutt,  etaut  trcs-uccoösairp  quo  je  ditiposo  encore  eutre  cc  toinpu-lii 
le  bcsoin  du  pain  et  los  re(|uisite»  puur  le  pont. 

Jü  m*expli((ucrai  auööi  k  V.  A.  U.  franchomont  sur  cc  «jue  j  ai 
desaeiu  de  vouloir  entreprendro,  et  c'est  quo  je  veux  tontor  uno  autre 
lüis  lo  pa.st<a^e  de  l'Adda,  en  caa  quo  Ica  inouvements  des  ♦•mieiui*, 
no  couvrent  paö  l  eiidreit  oü  j'ai  projote  de  jiusjser.  Si  cela  ne  reueoit 
point,  peut-otro  les  divertj  uioiivementH  des  doux  arniees  donneiit  juur 
ä  uno  Heeonde  oeeasion ;  raais  si  jo  trouve  des  iin|M».s>il»ilit»''is,  je  rae 
tüurnorai  alors  vor«  le  Po,  atisurant  V.  A.  K.  quo  de  eliaque  imuc  je 
Tavertirai  incessament  par  un  exprob,  pour  concerter  rimportaut  des- 
sein  do  la  StradoUa,  car  d'aillcurs  Elle  peut  juger  de  Soi-meme 
les  diffictdtds  que  je  rencontrorois,  si  les  CDuemis  oussent  le  loisir  de 
a'y  potivoir  poster  avec  un  corps  de  quelques  milies  hommes  et  me 
prövenir  Ii  oe  passage. 

Quant  au  Comte  Daun,  j'envoie  ci-jointe  la  lettre  que  V.  A.  B. 
m'ayoit  denuuuU  ponr  lui,  et  je  seraiB  prtt  d'6crire  anni  aus  autrn 
officierB,  si  je  saTois  fiure  passer  les  lettres  par  des  voies  assorees, 
puiäquc  V.  A.  R.  sait  mieux  quo  moi  la  difficnltö  qui  est  pour  en 
avoir  jusqu'il  prteent  la  communication  vers  le  Piemont»  n'ötant  d'antre 
ehemin  ponr  Vorduiaire,  que  celui  de  Bologna,  ponr  lequel  U  firat  an 
moins  15  ou  20  jours  jusqae  les  lettres  y  puissent  arriTer,  m€me 
avee  inoertitude  et  danger  de  n'6tre  pas  enlev^es  des  ennemis»  Mais 
V.  A.  R.  se  senre  eependant  de  Son  autorit6  et  la  fiMoe  valoir  avee 
sÖYÖrit^  contre  le  premier  officier  qui  oaeroit  plus  lui  parier  de  son 
cong^  Elle  pourra  aussi  en  donner  part  4  S.  H.  L,  laqueUe  appronvera 
Sans  deute  tont  ce  qu'Elle  aura  ressenti  k  oet  dgard,  et  je  demeaie 
avec  tr^-profond  respeot  ete. 

Eugöne  de  Savoye  m.  p. 

808. 

Bericht  an  den  Kaiser.  Lonato,  den  5.  Deoember  1706 'v. 
• 

P.  F.  Oleiehwie  ich  Euer  kaiserL  Majestät  in  meinem  mit  jun^' 
ster  Post  erlassenen  aUerunterthftnigsten  Berichtächrciben  aller^^hor 
samst  angezogen  habe,  dass  Deroselben  ich  damnien  wegen  de^  obge- 
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Westen  fortwährenden  Hoa^ementB  der  Armee  und  dahero  ermangelter 
Zeit  und  Gelegenheit  keine  andere  Belation  in  Unterthllnigkeit  abstatten 
könneni  als  was  das  angeschlossen  geweste  Journal  in  sich  mthalten 
hatte,  und  dass  ioh  hingegen  oder  durch  eine  Staffetta  oder  mit  gegen- 
wärtiger Ordinari  £.  k.  H.  einen  Tollkommraen  aUerunterthilnigsten 
Berieht  einschicken  wflrde,  als  bewerke  ich  es  auch  hiemit  Ehe  ioh 
aber  dasn  schreite,  so  solle  EL  k.  M.  aUergehorsamst  bitten,  dass  Sie 
mir  in  keinen  Ungnaden  aufsunehmen  geruhen  wollen,  wann  ich  aus 
meiner  schuldigsten  Treue  beswungen  bin,  Deroselben  des  hiesigen 
Standes  leider  so  weit  aussehende  Beschaffenheit  also  vorzustellen, 
wie  dieselbe  an  sich  Selbsten  beschaffen  ist,  auch  mein  Cbwissen  er- 
fordern will. 

E.  k.  M.  i^t  die^emnach  AUergnttdigst  schon  bekannt,  was  ich 
Ober  den  hiesigen  Nothstand  die  ganze  Campagne  hindurch  von  Post- 
SU  Posttag  mit  mehrerer  Weitlilutigkott  allerunterthäuigst  vorgestellt  und 
unablili^sin^  reprttaentirt  habe,  dasa  ich  danncnhero  für  unnöthig  erachte, 
mich  darüber  nochmalen  zu  extendiren.  Ich  will  mich  also  Kürze 
halber  aUergehorsamst  darauf  beliehen  und  zugleich  auf  dasjenige 
allerunterthilnigst  berufen,  was  der  den  änderten  dieses  von  hier  ab- 
gegangene Feldmarschall  Graf  von  Starb omberg  mündlich  aUer- 
gehorsamst rapportircn  und  zugleich  diejenigen  mit  ihm  abf^efasaten 
imvorgreiflichon  Puncta  überreichen  wird,  was  zur  Kottuiii;  und  Aus- 
hülfe alriogleieb  vcmnötlien  wäre,  und  wie  Hodann  der  Krieg  sowohl 
iillliit;r,  als  in  Piemont,  weiters  sousteuirt  und  mit  Emst  proset^iiirt 
werden  könnte. 

Es  int  solc'liemnaeh  die  luiehsto  Notli  und  keine  Minute  mehr  zu 
verslluraen,  dass  sich  E.  k,  M.  ohne  weiteren  Aufschub  Allorgiiiidigst 
ontsrhlieasen  wollten,  wie  gegenwärtiger  Extreniitiit  abf^eholfen  werden 
küiinte;  dann  gleichwie  die  bisherigen  guten  Worte  und  Vertröstungen 
weder  dem  Hebel  steuern,  noch  den  nothleidenden  »Soldaten  erhalten, 
als  beruht  es  nur  auf  dem,  dass  E.  k.  M.  zu  einer  solchen  positiven 
AUergnädigsten  Resolution  zu  sclirtüten  ^^eruhen  w«»lltcn,  womit  die 
Armada  unverliinj^t  reraittirt,  die  erforderlichen  (ieldmittel  beige- 
Hchafft  und  ein  richtiger  Fundo  stabilirt  werdi^,  auf  was  man  von  Monat 
zu  Monat  zur  Subsistenz  der  Armee  und  dann  a  parte  zur  Proviantirung 
sieh  zu  vorlassen  habe,  oder  aber  dass  man  dieselbe  von  hier  unver- 
Iftngt  ab-  und  zurUck  in  Deutschland  ziehe;  massen  widrigens  Alles 
gänzlich  zusammengehen  und  in  gar  kurzer  Zeit  von  dem  Rest  Dero 
ailhier  stehenden  so  tapferen  Tnippen,  welche  nklbi  mir  bisher  dem 
so  hoch  fiberlegmen  Femd  so  grossen  Wid<»«tand  gethan,  st)ndem 
auch  aus  Liebe  zu  £.  k.  M.  Dienst  Leib  und  Leben  so  willig  als 


Digitized  by  Google 


502 


schuldig  aafgeopfert  haben,  wenig  oder  gar  nichts  mehr  fibrig  sein 
wflrde.  Wobei  am  meisten  sa  bedauern,  dass  so  viele  wackere  alte  Leute, 
die  £.  k.  M.  biebevor  Kronb  und  Scepter  erhalten  und  so  viel  saline 

Conquisten  machen  helfen,  diircli  den  bittera  Hanger,  Noth  und  un- 
Xählbare  Minorien  ohne  einzige  Hülfe  elendiglich  crepiren  und  verderb€*n 
mUsRen.  Wa»  fUr  einen  Miith  aber  einem  Gemeinen  Bowuhl,  als  Olficier, 
ein  dergleichen  Klend  und  Trauerspiel  machen  sollte,  wann  or  mit 
grüButer  DiHConsolation  seinen  Kameraden  für  «eine  geleisteten  treuen 
Dienste  so  miserabel  sterben  und  zn  seinem  ht'ichsten  Li'idwesen  zum 
Kxonipel  Süllen  muss,  dass  ob  ihm  nicht  änderst  ergehen  werde ,  über 
lasse  ich  E.  k.  M.  Allerhöchstem  .ludicio;  ja  ich  muss  DieselVie  anbei 
Hllergeh(U-Han)Ht  bitton,  das«  Sie  mich  bei  solcher  Bewandtniss  von  diesem 
Commando  in  Allerhöchsten  kaiserliehen  Mulden  und  Gnaden  viehneh 
rer«  Allergnädigst  zu  avociren  geruhen  wollen;  dann  Leib  und  Leben. 
Gut  und  Blut  bin  ich  swar  schuldig,  £.  k.  H.  allemnterthttnigst  auficu- 
opfem,  gleichwie  ich  es  aaeh  mit  grOssten  Freuden  dargeben  woUte, 
wann  nur  dadtirch  der  Noth  gesteuert  wllre;  dass  ich  aber  dabei  Ehre 
und  Reputation  bei  der  Abel  infomurten  Welt,  welcher  der  Status  rerum 
nicht  bekannt  ist,  verlieren  sollte,  werden  £.  k.  M.  von  selbst  Aller- 
gnädigst oonsideriren,  wie  hart  es  mir  fallen,  ja  tausendmal  Sieger  ids 
der  Tod  selbst  sein  mtlsste.  Dann  wann  ich  andi  schon  da  oder  dort 
eine  Gelegenheit  habe,  zu  Nutzen  Deroselben  Allerhöchsten  Dienstea 
gegen  den  Feind  Ein-  und  Anderes  zu  unternehmen,  so  macht  hing»»gen 
der  fortwährende  Brodmangel  und  Abgang  der  Mittel  auch  all'  übriger 
Erfordernisse  in  exemtionc  Alles  stocken;  alswie  ich  swar  resolvirt 
gehabt  hatte,  Castiglione  zu  attaquiren  und  wegzunehmen,  nachdem  ich 
a])er  anhaltend  warten  musste,  bis  die  Disposition  wegen  des  Hrode« 
zu  Montochiaro  eingerichtet  war,  bekam  der  Feind  inzwischen  Zeit 
und  Gelegenheit  sich  mit  sein(!r  Armee  dahinwilrts  zu  wenden  und 
mir  meine  vorgeliabte  Entreprise  /u  unterbrechen.  Üieser  steht  annm-h 
in  derjenigen  P<isitur.  wie  E.  k.  il.  ich  Jüngsthin  per  pustscriptum 
allergehoräanist  erinnert,  und  wtu'den  Dieselbe  aus  dem  anliegenden 
Journal  Allergnädigst  zu  ersehen  geruhen,  was  sich  von  Tag  zu  Tag 
seithero  zugetragen  habe. 

Elr,  der  Feind,  opiniatrirt  sieh  nun,  midi  in  dieser  mehmr  Pontnr 
ausaudauem,  weil  er  vergewissert  ist,  dass  ich  in  dem  Stande^  wie 
sich  die  Armee  dermalen  befindet,  und  von  welcher  derselbe  genüg- 
same Nachricht  hat,  nicht  lange  werde  aushalten  kOnnen,  inmassen 
die  Noth  so  gross  ist,  dass  zu  7  und  8  Mann  von  denen  SchÜdwachten 
auf  denen  Vorposten  fortlaufen,  ohne  was  aus  dem  Lager  tflglieh 
desertiren  thnt,  zu  gesehweigen,  dass  einen  Tag  um  den  anderen  au 
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100  und  mebr  Hann  iheils  au  Krankheit,  theils  aus  Abgang  an 
Schnhen,  StoUmpfen  nnd  anderor  LeiWmontar  bei  gegenwärtig  ein- 
gefallener und  anhaltender  Ktflte,  wegschicken  mUsse.  Indem  £.  k.  M. 
ich  im  Oronde  der  Wahrheit  Teraichem  kann,  dass  die  Leute  ans 
Abgang  Bredes  und  anderer  Lehensmittel  also  ansgemei^lt  nnd  ent* 
kritftet  sind,  dass  sie  bei  der  geringsten  Arbeit  vor  Schwiche  nmüillen, 
ja  mch  kaum  bewegen  nnd  gehen  können,  welches  auch  die  einsige 
Ursache  ist,  dass  bisher  nnd  noch  tttglidi  so  viel  erkranken,  znvörderist, 
da  es  gans  gemein,  dass  der  arme  gemeine  Mann  ans  dem  bekannten 
Mangel  des  Brodes  mit  rohem  Rnkoruts,  Krantstingel  und  dergleichen 
wie  ein  Vieh  sich  ernährt  und  seinen  Lebensunterhalt  sucht,  ja  sogar 
die  umgefallenen  Pferde  angreift  nnd  ans  Hnngersnoth  aufzehrt 

INesemnaoh  aber  wiederhole  E.  k.  M.  hiemit  nochmalen  allergo- 
horsamst,  dass  es  je  mehr  und  mehr  an  der  Zeit  nnd  einmal  kein 
Augenblick  zu  verlieren  sei,  damit  unverlängt  oder  mit  erklecklichen 
Geldsummen  ausgeholfen,  oder  aber  die  Armee  alsogleich  von  hier 
weg-  und  liinausgezogen  werde,  wann  man  änderst,  was  davon  noch 
ilhri^  ist,  erhalten  und  nicht  \]\^^^^  auf  einmal  zusammen  zu  Grunde 
gehen  lassen  wollte.  Wobei  K.  k.  M.  ich  des  Weiteren  allergeborsamst 
belange,  den  Allergnärligstr.n  Befehl  auszustellen,  dn^s  unverlängt  ein 
etliche  Tausend  Paar  Schuh  und  Strümpfe,  item  liemdra  und  Tuch 
zu  Oamisolen  und  Hosen  zum  Behufe  Dero  Armee  bereingeschickt 
werden  möchten. 

Iliernächst  int  mir  E.  k.  M.  Allergniidigstes  Handschreiben  vom 
10.  und  ein  andereH  vom  20.  paHsato  durch  den  /uriiekspedirten  pie- 
montesischen  Courier  wohl  behändigt  worden.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

900* 

An  den  Hofkriegsrath.  Lonato,  den  6.  Deoember  1705  > 

P.  P.  Einem  lObL  Mittel  habe  ich  mit  jüngster  Post  erinnert, 
dass  ich  Dcroselhen  nach  und  nach  eingeloffene  Schreiben  aus  Mangel 
der  Zeit  und  Gelegenheit  wegen  des  continuirlichen  Mouveraents  mit 
der  Armee,  nicht  beantworten  können,  sondern  dass  es  mit  nächsten 
auf  ein-  oder  die  andere  Weise  geschehen  sollte,  so  ich  dann  auch 
hiemit  allerdings  bewerke;  einfulglich  auf  diejenigen,  so  unterm  14., 
17.,  19.,  21.  nnd  2^).  passate  mir  zurechts  eingeloffen  waren,  hiemit 
in  Antwort  nnverUalte,  dass, 

')  Kriega-Archiv,  lulieii,  1706:  Fase.  Xll.  33. 
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1.  Boviel  die  ungarischen  Friedens-Traetate  und  die  beiden  Hanpt- 
Qnlstioneay  was  flOr  eine  Propoaition  xatione  limitom  pro  tempore  aimie- 
titii  denen  Mediatoribus  ttbergeben  wordnii  und  wie  man  sich  ratione 
loci  zu  verstehen  hätte,  anbelangt,  es  bei  dem  >ein  Bewenden  hebe, 
was  Ein  löbl.  Mittd  mir  weiters  erinnert,  das  in  hoc  passn  fibfe- 
kehrt  und  dabei  präoautionirt  worden  sei;  wobei  freilich  in  alhrag 
nüthig  und  SU  pressiren  ist,  dass,  meinen  Torhinigen  ttfters  gethanen 
Erinnerungen  nach,  der  nncher  Cnnstantinopel  resolvirtc  Interauntias 
ans  denen  aDgeiUlu-tcn  Ursachen  je  eher  je  besser  dahin  abc^eferti^ 
and  von  der  löbl.  kaiserl.  Hofkammer  die  dabei  erforderlichen  QeUk 
mittel  subniinistrirt  werden. 

2.  Die  zwii^chen  der  preussisohen  von  hier  hinausmarschirendeD 
Cavallerie  und  der  dagegen  hereingohenden  In&nterie  aosgeaeichneten 
differenten  Kouten  und  Refraichir-Quarticrc  sind  zwar  gar  wohl  vor- 
•i;«  seilen  und  distinguirt  worden;  nachdem  aber  die  Notificimng  der- 
soiben,  ungeachtet  meines  schon  vorlKngst  gethanen  Erinnems  erst 
anjetzo  erfolgt,  wo  inzwischen  ersagte  Cavallerie  von  hier  schon 
abmarschirt  ist,  so  habe  ich  auch  derselben  sothane  Koute  und  die  aus- 
gezeichneten Quartiere  nicht  mehr  bedeuten  können.  Ich  hoffe  aber  Ein 
löbl.  Mittel,  gleichwie  ich  auch  Demselben  erinnert  habe,  werde  ersagter 
Cavallerie  die  weiteren  Ordre.-  (nit^rogoiifi^e.schickt  oder  aber  dem  in  Tyr«'! 
betiudliehen  Gencral-Feldwaehtmeister  Baron  von  Kriechbaura  das 
Gehörige  zu  fernerer  Verfügung  erinnert  haben;  wobei  ich  dann  hiemit 
nochrnalen  repetire ,  das«  in  allweg  darob  gehalten  werden  müsse, 
dass  ersagte  künigl.  [jreussische  Cavallerie  nicht  länger  in  denen  zug»' 
sbmdenen  HetVaichir-Quartieren  gelassen  werde,  als  derselben  ver- 
wiiligt  worden  sei. 

3.  Dass  F^in  löbl.  Mittel  wegen  der  dem  Vaubonne'öchen  Regiment 
von  denen  miihririchen  Land-Dragonern  nnd  .sonsten  aus.-^tändigen 
Keeruten  das  kaiöerliclie  Commisbariai  um  aust'ührlichen  Bericht  ver- 
nommen habe,  ist  zwar  eiuet^theils  nchon  recht  geschehen,  mau  mus^ 
aber  auch  auderentlieils  mit  Nachdruck  darob  sein,  damit  der  F]ffect 
je  eher  je  besser  erfolgen  und  ein  jedes  Regiment  dasjenige,  was  ihm 
au  derlei  Reeruten  noch  ausständig  ist,  überkommen  möge. 

4.  Dasei  occasione  des  in  die  vorderösterreieinschen  Laude  mit 
ihren  Recruten  augewiesenou  Bayreuth'schen  Reguuentes  Ein  löbl.  Mittel 
mir  hat  etwas  weitlilufiger  anführen  wollen,  wie  sich  sowohl  daselbsten 
dessentwegen  gi'osse  DifBcultäten  äusserten,  als  auch  das  Tyroleriscbe 
Quantum  in  Geld  verwandelt  worden,  in  Bayern  aber  wegen  des  sIl- 
dortigen  Aufruhres  die  Recrutirung  meistens  in's  Stocken  gerathen  wäre; 
solches  Alles  habe  ich  nicht  nur  vorhin  schon  gewnsst,  sondern  auch 
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Einon  )öbl.  Ifittel  des  Ooftoren  wiederiiol^  dut  man  hieimnf  reflectiren 
nnd  Mittel  filramnen  mOohtOf  wie  man  bei  «oleher  Beeebaffenheit  aus- 
helfen nnd  in  tpede  die  dahier  atebenden  Regimenter  auf  keine  Weg 
nocb  Weiae  leer  an«geben  lassen  sollte.  Dann  gleicbwie  bei  dieser 
Bewandtunsa  denen  hiesigen  B^;imentem  ohne  des  vorder*  and  inner- 
österreiehischen  Qaanti  bei  die  8000  Reomten  ermangeln,  also  ist  der 
SohlnsB  von  selbsten  leioht  zu  maoben,  dass  auf  diese  Weise  viele 
von  unseren  besten  Regimentern  gänzlich  zu  Grunde  gehen  würden; 
glexeh  ich  deren  Einem  löbl.  Mittel  vergchiedonc  specificirt  habe  und 
mieb  auf  selbige  hiemit  noohmalen  besiehe,  dabei  aber  beständig  auf 
meiner  vorigen  Meinung  verharre,  dass  man  vor  Allem  auf  die  Recru- 
tirung  der  hier  stehenden  Regimenter  anzutragen  bXtt^  mit  dem 
ferneren  Beisätze,  dass  erst  letzthin  Wiederholtermassen  besonders  die 
ungleiche  Austheilung  ersagter  Roeruten  abgcthan  und  die  neuen  und 
jungen  Regimenter  auf  10  oder  endlich  12  Compagnien  gerichtet, 
hingegen  allein  auf  die  CoTni)lotirun<:^  der  alten  reflectirt  werden  solle. 

5.  Soviel  die  nepfotiirte  Auticipation  bei  denen  See-Potenzen 
belangt,  da  ist  die  »Subsiatonz  der  Armee  sowohl,  als  die  Rccrutirung 
»ind  Rimontirung  der  Cavallorio  ein  Haupt  Kequisitum  und  solche 
Sache,  ohne  welche  die  Armee  in  den  behörigen  (Jperationsstaud  nicht 
kann  f^'^s'^tzt  werden ;  mitliin  ist  Eines  m  nfithip  wie  das  Andere,  und 
wann  man  a)ier  er.sa<^te  Antieipation  zu  Einem  allein  employiren  würd<', 
so  müsöten  ratione  des  Anderen  solche  Fflrsehungen  vorgenommen 
werden,  damit  beide  sicher  stabilirt  und  eingericiitet  seien.  Wie  dann 
die  Recrutir-  und  Rimontirung  ersagter  Cavallerio  um  so  «i^ewis^scr  zu 
hcwerkstelligen  wiiren  ,  als  ich  widrigens  keine  Cavalleric  haben 
würde,  da  ich  docli  dieselbe  in  drei  Theile  zortheilcn  und  davon  einen 
zur  Succurrirung  Piemonts,  die  übrigen  zwei  aber  allhier  in  der 
Lombardei  haben  sollte,  wozu  sie  auch,  wann  .schon  die  silmmtlielien 
hierstehenden  mit  denen  zwei  pfälzischen  Kegimentern  völlig  coinpletirt 
würden,  mit  harter  Mühe  erklecken  und  auslangen  würden,  inmasscu 
ersagte  Regimenter  nach  dem  ortolgouden  completen  Stand  ein  mchrers 
nicht,  als  102  Escadronen  ausmachen  und  in  drei  «oparirten  Theilcu  ein 
gar  Geringes  austragen  würden;  dahs  es  solcliemnach  eine  so  grössere 
und  unumgiiugliche  Nothwendigkeit  ist,  hieraut  uiiverweilt  zu  reflectiren 
und  den  Effect  solchergestalt  auf  das  Nachdrücklichste  zu  pressiren, 
damit  er.sagte  Recruten  und  Rimonten  auf  das  Späteste  im  Februar 
dahier  sein  können. 

6.  Der  vacanten  Regimenter  halber  ist  bei  Ihrer  kaiserL  liajestllt 
die  endliche  Resolution  allen  Fleissea  su  urgiren,  tnmassen  dieselben, 
je  länger  es  anstellt,  in  so  schlechteren  Stand  gerathen,  besonders  das 
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I^iningen'scbc,  wo  ich  ohnedem  mit  der  Conduite  des  dahei  bestellten 
Obri.stUciitennnt»;  nicht  allerdings  zufrieden  bin,  und  Einem  JdbL  Mittel 
hiebei  unter  Einsten  auch  unerinncrt  nicht  lasHe,  da«B  man  gedacht 
sein  mfiBfle,  die  wider  ihn  von  dem  Land  Schlesien  angebrachten 
Klagen  voll8tftndi«x  ansznmachen  und  der  Justiz  ihren  Lauf  zu  lassen. 

7.  Ge8ehi««ht  «chon  rocht,  daas  dasjenige  befolgt  werde,  waa  ich 
verschiedener  Parteien  halber  Einein  hibl.  Mittel  nach  und  nach  mit 
gegeben  und  erinnert  habe;  ich  will  aber  auch  von  Zeit  zu  Zeit 
erwarten,  was  darüber  in  8j>ocie  expedirt  worden,  um  die  Su])prn  :inten 
danach  verbcscbfiilcn  zu  k(innon.  Dass  aber  zu  bedauern  war« .  das> 
die  Oeb'^xt'iilHMt  ^el)racli('.  so  viele  nioritirte  Oftieiere,  di«*  d«'m  Kaiser 
20  bis  Jaliie  dienen  iinfl  Out  und  Ulut  austjesetzt  und  v<-rl<»r«-n 
haben,  consoliren  und  unterbrinu;<'n  /.u  kiinnen  —  da  weiss  idi  >jar 
wohl,  dass  just  (lanialen,  wann  derlei  Krinnerungen  von  mir  einlaufen, 
nicht  allezeit  Aperturen  vorbanden  sind.  Wie  ich  aber  nieistentbeils 
zu  nicbbin  |)t]epje,  dass  man  !)»«i  erei«:^nender  Gelegenheit  auf  dieselben 
rrtlectiren  sollte,  8o  «u  windet  i's  allein  an  dem,  dass  man  sie  a«l 
notam  nehme,  auf  <'in  (Kler  and<'re  Weise  zu  aeeonnnodiren  traehte, 
wozu  ftieh  bei  Ueberkonuuunn^  des  ostcrrciehisclien  Militaris  ver- 
«eliiedeue  Aperturen  zeipjen  werden.  Ich  mfincrsoits  bin  nicht  so 
leicht,  dass  ich  einen  Jedweden,  der  aus  dem  Feld  zu  <jehen 
verlangt,  Hof^leieh  eondeseendire;  es  sind  aber  dieses  lauter  Officiere, 
welche  die  Feld-Strapazen  nicht  mehr  ertragen  mögen,  und  hingegen 
L  k.  M.  Dienst  erfordert,  dass  alle  Chargen  mit  wirklich  diMieiiden 
Offioieren  versehen  seien.  Unbillig  wftre  es  aber,  dieselben  Hnnger 
sterben  an  lassen,  wann  sie  in  L  k.  M.  Dienst  ihre  besten  Jahre 
aagesetst  und  ihre  graden  Glieder  verloren  haben. 

8.  Was  £in  IttbL  Mittel  occasione  des  Herrn  Qenerals  der  Oavallerie 
Grafen  von  Hayn  Unpttssliehkeit,  vnd  dass  an  seinem  AnfkonoMn 
keine  Hoffnung  mehr  sei,  hat  erinnern  und  wegen  Ersetsang  seines 
Commando's  beibringen  wollen,  da  aaverhalte  hiemit  in  Antwort,  dasn 
ich  anf  den  darum  in  PMtension  sich  stellenden  Obristen,  Herrn 
Grafen  Zacco,  meinesorts  auf  keine  Weise  einrathen  kann;  und  mit 
dem  Herrn  Grafen  von  Anersperg  aber  hfttte  es  endlich,  da  andnreb 
dessen  Obnsten-Ghige  in  Ersparung  kflme,  insoweit  kein  Bedenke«, 
ich  wollte  aber  vielmehr  oder  auf  den  hei  dem  Ghndo  Starhen- 
berg'sohen  Regiment  stehenden  Herrn  Christen  Presen,  oder  aber 
auf  den  bei  meinem  Regiment  sich  befindlichen  Herrn  Obristen  Ls 
Marc  angetragen  haben;  dann  gleichwie  der  Poeto  von  Importaas  bt 
also  erfordert  es  auch  einen  solchen  Commandanten  dahin,  welch» 
die  nöthige  Kriegs-Experiena  in  allw^  besitat.  Beide  Herren  Ulwiste 


Digitized  by  Google 


Ö07 


nnn  haben  die  erforderliclien  Qaalitäteii,  and  der  erste  hat  sich  in 
Verma  beeondent  signalirt,  iat  auch  yoUer  Blesenren,  auch  ktIrsUch 
abermal  in  der  bei  A«ti  ▼orgeweaten  Action  bleasirt  worden.  Soyiel 
als  ich  von  dem  Herrn  Feldmarschall  Grafen  von  Starhemberg 
gehört^  ao  ist  er  nicht  mehr  im  Stande,  die  Feld-Strapasen  anszostehen. 

9.  Qeschieht  gar  wohl,  dasa  Ein  Idbl  Mittel  sich  dahin  beeifere, 
auf  die  erinnerte  Weise  ^e  Answechslnng  unserer  bei  denen  Rebellen 
befindlichen  Ghfisngenen  su  befitrdem. 

10.  Habe  ich  bereits  anbefohlen,  wegen  Recrutir-  und  Repa* 
rirung  der  hiesigen  kaiserlichen  Feld-Artillerie  den  luMnm  benüthi^ten 
Aufsatz  nnverlän^t  zu  Tcrfassen,  so  ich  dann  auch  Eänem  lö1>l.  Mittel, 
sobald  als  möglich  hinansansenden  unermnngcln  werde.  Das  Princi- 
palßte  aber  ist,  dass  man  inzwischen  auf  Herbeischaffung  des  Kltiin- 
gewehra,  Munitioa,  auch  drei-  und  sochspfttndiger  Stück-Kugeln  gedenke, 
weilen  sonderlich  die  Stück-Kugeln  dahier  nicht  zu  bekommen  und 
so  wenig  vorhanden  sind,  das»  ich  fast  nicht  mehr  schiessen  kann. 

11.  Habe  ich  wegen  der  in  Bayern  sich  hei*vorgothanon  Unruhe 
direct  von  dort  aus  die  timstjtndige  Nachricht  gebäht,  seither  aber  auch 
und  erst  mit  letzter  Ordinari  eben  von  dannen  erfahren,  wasmassen 
der  Herr  Obriat  de  Won  dt  die  Turaultiianten  abcrmalen  empfindlich 
geschlagen  hätte  und  gute  Hoffnung  sei,  dieselben  bei  dem  nun  ange- 
langten Dsnabrflokischen  Reginiente  bald  völlig  zu  dämpfen.  Sonsten 
aber  ist  freilich  zu  bef^or^rt^'n,  dass  es*  in  denen  (Kontributionen  einige 
Verwirrung  verursaelion  durtte,  und  dannculuT«»  um  so  n<)tlii<;er,  dass 
die  lübl.  Administratioti  allda  mit  Bcizichung  dos  Landers  und  <l<  s 
Kriega-Commiasariats  ein  Alediun»  treffe,  wie  etwa  dieser  Verwirrung 
abgeholfen  und  in  dem  Contributionnwesen  nichts  alterirt  werden 
möchte.  Wobei  ich  auch  meinosort.s  approbire,  dass  zu  desto  schien - 
nig«!rer  Stillung  ersagter  Unruhe  die  aus  Böheim  anniarHehironden 
Hecruten  endlich  gebraucht  werden  könnten,  dergestalt  jedoch,  dass 
aie,  sobald  das  F(nier  gedämpft,  ihren  Zug  wieder  fortsetzen  un<i 
länger  nicht  angehalten  werden  sollten.  Nebstdem  ist  dann  auch  gar 
gut  geschehen,  dass  dem  Herrn  General  Bagni  coinmittirt  worden, 
darob  zu  sein,  damit  das  BUrtel'sche  Regiment  ehestens  in  Stand 
gebracht,  nicht  weniger  denen  von  hier  hinausgcachickten  Officieren 
entgegengeachickt  werde,  damit  sie  ihren  Zug  vor  denen  Tnmultuanten 
um  so  sicherer  nehmen,  oder  aber  truppweise  zu  Compescirung  der- 
selben gebraucht  werden  mögen. 

12.  Hat  es  bei  dem  sein  Bewenden,  was  mir  Ein  löbl.  Mittel 
der  dreiwöchigen  Refiraichir-Qnardere  halber,  wegen  der  drei  preus- 
sischen  Bataillone  hat  erinnern  wollen,  und  ich  habe  meinerseits  dagegen 
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niclits  Anderes  zu  urianerii)  aU  daas  zu  diesen  dreien  auch  das 
4.  I5iit:iill(>ii  liUtte  mitkommen  sollen,  wie  ich  öfters  in  meinen  an  Kin 
löbl.  Mittel  von  Zeit  su  Zeit  erlksaenen  Schreiben  die  Anregung 
gethan  habe. 

13.  Dient  mir  die  angeschlosseno  Copia  der  von  dem  II<  rm 
G.  d.  C.  Grafen  SchHek  (iber  den  nacber  SielMUibiir^fii  fort- 
setzenden Zu«^  dan<'U»sti<,'(!r  Armada  einj^cscbiekten  Relation  zur  Junten 
Naebrielit,  wolioi  ich  mich  dann  mit  dt-m  in  allwej;  eonformire.  da*a 
nach  bcselu'heuer  Conjunction  den»  Herrn  Fel<hnarnehall  Grafen 
liubutin  das  (\)nmiand(>  ub<-r  die  Armee  aufgetragen  und  an>tatt 
»einer  der  Ihrr  General  FML.  von  Ulückelsperg  inzwiachen  in 
Siebenbilrgeii  i^idassen  werde. 

Was  aber  die  verlangten  Gidibnittel  filr  gedacdite  Armada  betriltu 
überlasse  icij  hiemit  Einem  löbl.  Mittel  zu  judiciren.  wann  dann  diese 
Truppen,  welch«!  nach  nudn^iren  Auswei«  des  angeschlossen  gewtv-ten 
Journals  durehgehends  an  G(!treide,  Wein  und  all'  übrigen  Victualien 
einen  nebtufluss  gefunden  baben,  in  so  grosser  Noth  sich  befinden 
sollten,  wie  sodann  erst  die  allhier  stehende  Armada  beücimffen  «ein 
müsse,  wo  nicht  nur  keine  Mittel  vorhanden,  der  Soldat  ganz  abge* 
rissen  und  ohne  Lebensmittel,  nicht  einmal  mit  genügsamen  Brod  Ter« 
sehener  annoch  im  Felde  steht,  sondern  auch  ohne  baares  Geld  kflin 
KOradl  Getreide  sn  bekommen  iat  Idi  adilieMO  ^non  l6bL  ICtlel 
occasione  desaen  hiemit  an,  was  ich  mit  dem  Herrn  Feldmanchatl 
Grafen  von  Starhemberg  ftLr  Pnncta  abgeredet  und  ihm  mitge- 
geben, nioht  weniger  an  I.  k.  H.  seibeten  unterm  heutigen  Dato  in  aller 
ünterthftnigkeit  erlassen  habe,  damit  Ein  löbl.  Mittel  die  AUergnädigsten 
Resolutiones  darüber  mit  so  mehrerem  Naohdmok  pressiren  wolle,  ab 
ich  bei  Ungerer  Ansbleibung  genügsamer  Rettung  auch  endlich  selbst 
Alles  stehen  und  liegen  lassen,  mithin  unfehlbar  davongehen  werde; 
dann  die  Noth  ist  so  gross,  dass  kein  gutes  Wort  noch  Vertrttotong 
mehr  verfirngt,  denen  Leuten  die  Desperation  ans  denen  Augen  schaot 
und  ich  alle  Augenblick  in  Soigen  stehen  muss,  dass  Alles  susammen 
und  aber  und  ttber  gehen  werde.  Bishero  habe  ich  swar  die  Leute 
mit  allerhand  Vertröstung  erhalten,  nachdem  aber  auf  so  langes  Zu- 
warten kein  Effect  noch  Aushälfe  folgt,  so  will  nichts  mehr  ▼erfimgen: 
daas  ich  solchemnach  Einem  löbl.  Mittel  nochmalen  repetire,  Lk.ll. 
dahin  zu  pressiren,  damit  Dieselbe  alsogldch  eine  Resolution  fiuse 
und  oder  genügsame  Geldmittel  unverlangt  hereingesendet  und  die 
dazu  widmenden  Fundi  richtig  stabilirt  werden,  damit  man  poutive  uod 
vwsichert  wissen  möge,  auf  was  von  Monat  au  Monat  su  Bestreitang 
der  Snbsistenz  und  dann  der  Proviantirong  sich  su  verlassen  sei, 
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unter  Etnsten  aber  anoh  ein  Succors  an  Volk  von  wenigstens 
10^0  Mann  ohne  Anstand  herein  venchaft  werde,  welche  nicht  aiiel- 
weise,  sondern  zosanunen  in  corporOi  and  awar  alsogleioh  au  marschiren 
anfimgen  sollten;  oder  aber  dass  der  Rest  der  Armee  von  hier 
alsogleich  hinansgosogen  werde,  wann  anders  L  k.  IL  den  noch  wenig 
ttbrigen  Fuss  erhalten  und  verhütet  haben  wollen,  dass  nicht  Alles 
gttnslich  aerschmelse  und  sich  verliere. 

14.  Thttt  Ein  löbL  Mittel  gar  wohl,  dass  Selbes  nach  meiner 
Intention  in  Vorschlag  zu  bringen  unormangelt,  damit  der  hiesige  grosse 
und  kleine  8tab  samint  allen  Regiraents-OfBcieron  unri  prima  plana, 
und  zwar  nach  dorn  Fuss  wio  vorm  Jahr  zu  zwiiif  Monaton  in  Bayom 
angewiesen,  die  Gemeinen  aber,  wo  nicht  völlig,  doch  aum  Theile  in 
denen  £rblanden  asdignirt  worden,  damit  ihnen  som  wenigsten  die 
Montinmg  verschafft  werden  könnte,  welches,  wio  es  um  so  mehr  nötliip: 
litt,  als  mau  widrigens  aus  der  bisherigen  Extremität  hIcIi  bo  leiukt 
nicht  würde  herauswickeln,  ja  niemalen  mit  denen  Guldsummen  be- 
folgen und  auslangen  können.  Also  wird  auch  Ein  löbl.  Mittel  mit 
so  mehrercm  Nachdruck  darauf  beharren  und  sich  in  allwog  augelegen 
sein  lassen,  damit  der  Effect  erreicht  werde;  denn  gloirlnvic  die  Noth 
in  die  äu^serste  Extremität  verfallen,  also  mUssun  auch  dagegen 
oxti'cma  romcdia  ergriffen  werden. 

15.  Der  angeregte  Modus  eonununieiiudi  mit  der  österreiehischen 
Kriegsstelle  beruht  auf  sicli,  ob  aber  di<  si'lbc  vrillig  auf/uheben  oder 
aber  auf  sicheres  Älass  (  «»rrespondentia  et  excrutiom}  lniizulx'halton 
wäre,  will  eiu  mchrers  llebcrluguug  erfordern  und  nnthin  einen  An 
stand  haben,  bis  ieh  draussen  wiederum  angelangt  sein  und  man 
ohnedem  auch  zur  vciUigen  Einrichtung  dos  lr»bl.  Mittels  sehreiten 
werde,  so  sich  bei  meiner  dermaligen  Abwesenheit  von  Weiten  so 
leichterdingen  lurht  praetieiren  lasset.  Sollte  aber  Ein  löbl.  Mittel  ver- 
meinen, dass  es  bis  daliin  keinen  Anstand  haben  könnte,  so  will  ich 
von  Demselben  ein  Project  erwarten,  wie  Ein  löbl.  Mittel  etwa  glauben 
ujüchte,  dass  die  l^inrichtung  sothanes  innerö.sterrcichischon  Kriegs 
Staats  zum  besten  uu<l  nützlichsten  geschehen  und  vorgenommen  wurden 
könnte.  Sonston  aber  approbire  ich  in  allweg,  dass  mit  der  unter  dem 
Herrn  Grafen  vonKolowrat  in  Inner-Oesterreich  abzuschicken  Aller- 
gnädigst  resolvirten  Conunission  auch  von  diesem  löbL  Mittel  zwei 
Räthe,  worunter  einer  vom  Herren-Stand  sein  mttsste,  mitgeschickt  und 
dabei  dasjenige  beobachtet  werde,  was  ich  dessentwegen  noch  vor- 
längst an  Ein  l5bL  Mittel  erinnert  habe,  üb  aber  die  löbL  Hofkammer 
die  daau  benöthigten  Liefeigelder  abreichen  werde  oder  nicht,  will 
ieh  in  keine  QuXstion  ziehen,  wohl  aber  dafürhalten,  dass  diese  Ab- 
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achickung  um  so  nödiigei*  fleif  ab  doch  das  innerOsterreichUche  Militare 
je  ehender  je  beaser  flberuommen  und  die  Viutatbn  der  doitigeii 
Plttt»)  und      ii<!:hflti8er  geaehohen  muäs. 

Von  der  Transportirung  dur  darinnigen  Kriogs-Archive  aber  ist 
HO  Inngo  nichts  zu  gedenken,  bis  nicht  atabilirt  ist,  ob  und  was  von  der 
alldaigcn  KriegsstcUc  gedacktormasson  zu  verbleiben  habe  oder  nicht 

lü.  Diü  in  Bayern  annocb  befindlichon  und  zur  liie^ipcn  Armee 
gehörigen  llimonta-Pferdc  fi;edaehtc  ieli  zwar  auch  inuincsort?;  anhero 
abgolion  zu  lansen,  es  hat  aber  seithL-ro  dir  flmtige  Administration 
wan  von  anderen  lieginientern  unberitten  war,  damit  herittuu  gemacht, 
um  sich  dieser  Leute  zur  Dampfung  des  vorscicnden  Tumulte»  zu 
liedienen.  Solehemnach  aber  wolh-  Kin  h'>hl.  Mittel  darob  sein,  weil 
man  suthaner  Pferde,  deren  ohnedies  diesen  Itegimentern  so  viele 
tirmangeln,  dahier  besonders  vonuötben  bat,  dasa  diosclbcn  bei  ge- 
atiUter  Unmhe  schleimig  wieder  sorückgestelit  und  anhero  abgeschickt 
werden  sollten. 

17.  Habe  ich  Uber  dasjenige,  was  Ein  IdbL  Mittel  auf  des  Haupt- 
manns Wagner  Petitum  mir  su  meiner  Nachricht  beibringen  wdlen, 
weiters  nichts  zu  erinnern,  und  hat  es  aolehemnach  auch  bei  dem 
abgeachiekten  Bericht  s^  gutes  Bewenden. 

18.  Dass  L  k.  M.  durah  ertheilte  mflndliche  Allergnädigste 
UoBolution  auf  naebdruekHume  Reeomniundation  des  Duc  und  Mylerd 
Marlborough  den  Herrn  Ulysses  Prorone  (Browne)  Baron  de 
Camus  zum  wirklichen  Ubrit<ten  mit  Hang  und  Gago  declarirt 
und  seine  Verpflegung  bei  dem  ilobenzulleru  t^chou  Kogiment  an- 
weisen, dun  Ouillaume  Prorone  de  Boutranane  abor  als  Uitt- 
meibter  bei  jetzt  hi  sa^'tcm  Regiment  aggregiren  lassen,  «lient  mir  zu 
meiner  weiteren  Direetion,  und  habe  ich  dagegen  um  so  weniger  wa.- 
einzinvenden,  als  es  L  k.  M.  positive  ako  Allergnädigst  resolvirt  und 
haben  widlen. 

19.  Dass  Ein  lobl.  Mittel  über  den  Nothstand  der  ungarischen 
Festungen  und  der  gegen  Oestorroicb  und  8teyermark  der  liebe  Heu 
halber  anwacbsondcn  Gefahr  L  k.  M.  das  angelegte,  wohl  vorfasste 
Gutachten  hinaufgegobun,  daran  ist  gar  gut  geschehen,  und  wird  zur 
Abwendung  der  beeorgUchen  Ge&hr  mit  Emst  darob  zu  halten  sein, 
damit  nicht  nur  eingeratheneimaasen  das  Barthel'sche  Regiment,  welches 
an  Mannschaft  fiut  völlig  cimiplet  ist,  unTerlftngt  zum  Stand  gebradit 
und  hiezu  applicirt  werde;  sondern  dass  man  auch  die  in  Ungarn 
befindlichen  Regimenter  auf  das  Schleunigste  zu  completiren  trachte 
und  von  diesen  Recruten  den  Herrn  General  PAlffy  gleich&lls  ver- 
starken lasse  und  ein  kleines  Corpo  zusammunrichte,  einfol^ch  damit 
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die  Leitliu  vorwahre  iiud  allen  beaorglichen  Einfall,  so  gat  ak  möglich 

nnd  es  die  Kräflo  zulassen,  al» wende. 

20.  Approbire  ich,  duäs  Ein  löbl.  Mittel  der  iübl.  Hi)ikainmer 
auf  ihre  mir  angeHclilo^üene  Intiniation  keine  Antwort  ortheilt  habe; 
Dasselbe  wolle  also  nocli  woiters  darob  halten,  damit  keine  Innovation 
«ich  einschleiche,  sondern  Alles  bei  dem  Alton  gelassen  werde. 

21.  JUatione  der  von  des  Herrn  Uersog^«  /u  Württemberg  Liebden 
de  noYO  auf  einige  und  solche  Kanonen,  welche  Dero  Vorfahren  vorhin 
wider  da»  römische  Reich,  als  sie  bei  unseren  Feinden  gestanden, 
geführt,  abernialon  einige  Priitonsionen  machen,  kann  ich  meinerseits 
weder  dazu  ratlu  ti,  noch  einwilligen,  dass  man  bei  dieser  Beschaffen- 
heit Ihro  dieselben  abfolgon  las.sen  sollte,  zu  gesehweigen  der  da  raun 
entspringenden  Cont*(  qucnz(!n ,  dass  lt;t/tlicli  ein  Jedweder  daraus* 
exemplificiren  und  endlich  dahin  aiikununcn  dürfte,  dass  I.  k.  RI. 
von  denen  eroberten  cliurba\  (Mi.sclicu  Stüeken  weni;;  ndw  '^iir  nicht.s 
übrig  bleiben  würde.  Worüber  dann,  wann  es  voniKillu  u  ist,  Ein 
Iübl.  Mittel  au  I.  k.  M.  das  bchörige  Kuferat  also  abstuttcu  und  ab- 
fassen kann. 

22.  Soviel  des  Herrn  Oeneral  Lieutenantt*  Liebden  für  den  Obrist- 
lioutenant  Hugnotti  eingtisehickte  Keconiniandation  zu  tler  durch  Ab 
«terben  des  Herrn  IJaron  von  Uantzau  vaeireiiden  Obristen-C /bärge 
und  (tage  anbelangt,  wiire  ich  mcinesorts  d(^r  positiven  Meinung,  dass 
man  mit  Ersetzung  dieser  Stelle  noch  wohl  in  etwas  zuwarten  könnte, 
angesehen  man  mit  Artillerie-Obristen  ohnedem  zur  Genüge  versehen, 
und  nur  den  Wog  bahnen  werde,  dass  auch  der  Herr  Obrist  Weiller 
in  aeinem  angesuchten  Avancement  zur  General* Wachtmeisters- Charge 
um  ao  mehr  behanen  und  weiten  muttiren  w&rde. 

2S.  Binde  iefa  für  gut,  die  von  dem  d'Amaiit*schen  Regiment 
dahier  befindliche  liannschaft  gänzlich  in  Bayern  abauaohioken,  damit 
ea  zu  dnien  alldorten  geworbenen  Reeruten  atoeaen  und  miter  der 
Aufmcht  des  allda  befindlichen  Obiisten  eelbsten  aich  um  ao  beaaer 
erholen  und  wiederum  in  Stand  geriehtet  werden  könnte.  Herent- 
gegen  wären  die  von  verachiedenen  Regimentern  allda  befindlichen 
1200  Mann,  aobald  ea  aein  kann,  herelnzuaenden;  worftber  ich  unter 
Einaten  an  die  löbl.  Administration  das  Behörige  erinnere,  Einem  löbl. 
Mittel  aber  zu  dem  Ende  berichte,  daaa  ea  aueh  Seineaorta  dagegen 
das  Wmtere  zu  diaponiren  unermangeln  wolle. 

24.  Remittire  an  Ein  löbL  Mittel  hiemit,  waa  der  Hauptmann  von 
Kulm  er  aeinea  Stabilimenta  halber  auf  denen  steyeriachen  Grenzen  bei 
mir  angebracht  und  gebeten  hat,  um  damit  Daaaelbe  hierauf  reflectiren 
und  den  SuppUcanten  zu  conaoliren  gedacht  aein  w<dle.  SchUeaalich  und 
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25.  sseigt  der  änderte  Anachltua,  was  die  verwittibte  Baroneaae 
von  Kant  Bau  bitton  und  anlangen  thut.  Wie  nun  Üir  Ehe-Consort 
sul.  von  dem  16.  Jahr  seiner.  Jugend  bis  in  das  70.  seines  Alttfs 
1.  k.  M.  getreue  und  gute  Dienste  geleistet  hat,  also  ist  es  auch  eint- 
an  sich  Selbsten  billige  »Sache,  dasB  man  die  hintcrlasscnc  Wittib  und 
Kinder  in  besondore  Conaideration  nehme.  Worüber  dann  Ein  li>bl. 
Mittel  das  Weitere  verfügen  und  nachdrücklich  darob  sein  woUe, 
damit  crsagte  Wittib  in  ibrem  billigen  Gesuche  auf  alle  Weise  ooo- 
sulirt  werde.  Womit  etc. 

Eugeniu  von  6&Yoy  m.  p. 

310. 

An  den  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  Laiper  bei 
Lonato,  den  10.  Deoember  1706 

D^nis  ma  demiere  par  le  Gourrier  de  Votre  Altesse  royale  qui 
ötoit  de  retour  de  Tienne,  je  me  trouve  enoore  prös  de  Lonato  et 
les  ennemis  ausn  dans  leurs  vieuz  postes.  Je  crus  k  propos  de  retenir 
cet  bomme  jusqu'jk  prösent  pour  pouvoir  informer  V.  A  R.  de  tont  ce 
qui  s'est  pass6.  Ainsi  les  deux  arm^  sont  enoore  en  pleine  campagne, 
quelle  est  si  vive  comme  dans  le  mois  de  Jnin.  Lee  ennemis  forment 
un  Corps  entre  Bresse  (Brescia)  et  Palaazolo,  compose  des  troupo«  qu'il» 
ont  rogues  nouvellement  de  Piemont,  avec  letsquellee  il  prötendent  me 
renfermer  et  priver  de  subsistance.  Cependant  U  me  manque  plosienn 
choses  dans  mon  eamp  oomme  par  tonte  la  campagne,et  les  cbevauz 
continucnt  k  crever,  les  troupes  ne  peuvrat  arrirer,  ayant  6t&  arr#t6es 
en  Bavi^re  Ii  cause  de  i'insurrection  des  paysans;  j'espire  qne  cette 
rövolte  scra  bientdt  appais6e. 

V.  A.  K.  verra  par  ces  oiroonstances  quo  je  nc  suis  pas  on 
etat  d'oxocutcr  lo  projet  quc  j'ni  concertd  avec  le  Marcchal  de 
Starhemberg  et  dont  V.  A.  Ii.  le  chargea  principalomcnt,  si  le» 
onnemiB  tomboient  avec  toutcö  leur»  forccs  sur  moi.  Mais  le  dil 
Mareclinl  «'tunt  parti  pour  Vienne,  il  est  h  csjicror  qu  il  prcsaera  avec 
beaucoup  dcmpresöcmunt  touto»  les  chosc«  nccessairci*  pour  cette 
annce-lä,  (pio  je  serai  bicntot  cn  etat  non  seuli'uujnt  d'exccuttr  \v 
HiiKdit  projet,  mais  aiussi  d'ai^ir  ofFcnBivemcnt;  priunt  V.  A.  K.  d'i'trr 
pi.r.suadcc  quc  pour  sa  lousurvatiou  je  ferai  tout  ce  qui  depcndra 
de  moi  et  qu'humaiucuicnt  sera  possible. 

Au  restc  j'ai  reru  Ic  duplicat  du  22  (!'( k-tobrc  avec  le  duplieat 
de  lumnistie  pour  les  Savoyardä  et  Piemuntuis,  cumme  aussi  la  rccem- 

*)  Krkgs-AreUT,  IlaUen,  1706}  Faw.  m  M. 
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mandation  poiir  Charles  Hann,  Tienx  bcanbute,  aar  qnoi  je  n« 
manqnerai  paa  de  faxte  tonte  la  rÄflexion,  ötant  avec  te^s-hnmble 
reipeet  et  fid^Ut^  etc.  etc. 

p.  a 

Votre  Altesse  royide  me  pemetkra  de  me  rtjoiiir  ayee  EUe  de 
rheureux  accoocIiemeDt  de  Madame  la  Oachesie  royale,  penonne  ne 
prenant  asiftMmeiit  plus  de  part  qne  moi  k  ee  qni  arrive  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

811. 

Beflidkt  aa  den  Kaiser.  Lonato,  den  12,  Deoendber  1706  *). 

P.  P.  Was  sich  seit  meiner  letzten  alloruntorthUnigsten  Kclatiou 
dahier  mit  dem  Feinde  Vcränderlichea  zugetragen,  das  geruhen  Euer 
kaiserL  Majestät  aus  dem  anliegenden  Journal  des  Mehreren  AUer- 
gnädigst  an  Yemehmen.  Bm  dieB«r  Besohaffeiibeit  aber,  und  da  der 
Feind  sein  unter  dem  Toralba  swischen  Palaasolo  und  Breecia  gentan- 
deoes  Corpo  ao  merklich  yerstttrkt  und  mehrers  in  die  Nilhe  gezogen 
haty  wmrde  auch  ich  bemttssigt,  Dero  Obrist-Feldwachtmeister  Grafen 
von  Roceavione  mit  seinem  eigenen  und  den  Herberstein-  und  Hax 
Starhemberg'schen  Regimentern  nach  Castenedolo  abauachicken  und 
ihm  anbei  anaubefehlen,  dass  denelbe  mit  Dero  FML.  Marohesen 
Visconti  in  guter  Oorrespondens  stehen  und  ihre  weitere  Misures 
nehmen  sollten,  zum  Fall  der  Feind  ein  oder  anderen  attaqniren  würde. 

Die  Kundschaften  und  Gefangenen  stimmen  zwar  übereins,  dass  sich 
erstgeeagtes  Corpo  gegen  das  Valle  di  Nävi  wenden  und  ein  Absehen 
auf  S.  Osseto  haben  sollte,  es  scheint  aber  viel  mehrers,  als  ob  es 
sieh  zu  Sa.  Eufemia  postirra  wQrde,  mithin  mich  enger  mnzuschliessen 
und  die  Subsistenz  allerdings  schwerer  zu  machen  gedachte;  gleichwie 
es  dann  auch  dem  Feind  um  so  leichter  zu  thun  fallet,  ab  es  sich  nun- 
mciir  allerdings  äussern  will,  auch  allenthalben  confirmirt  wird,  und 
er,  der  Feind,  sdbsten  sich  damit  flattirt,  dass  die  Venetianer  mit  ihm 
vorstanden  seien  und  unter  der  Hand  alle  Kräfte  anwendeten,  £.  k.  M. 
Waffen  aus  Italien  auf  all'  erdenkliche  Weise  zurückzielien  zu  machen ; 
inmassen  ein  gar  zu  frisches  Exempel  ist,  dass,  als  ich  jttngsthin 
Desenzano  zur  Freihaltung  des  Lage  best  tzon  wollte,  man  mir  es  rund 
abgeschlagen  habe,  und  weilen  man  mich  aber  anbei  versichert,  dass 
man  venetianischerseits  auch  keine  Franzosen  hineinlassen  wollte,  so 

<)  Kricgs-Archir,  Italieu,  1705;  Fiue.  XIL  <7. 
FtldiOse  da«  Priaiea  Sicra  r.  Bvtcytm.  VII.  Band,  8am>lMiM«t-ir«ft.  3S 
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Btnnd  ich  von  diesem  meinem  Begehren  ab,  in  der  Znveraicbt,  dais 
es  dabei  also  verbleiben  würde.  Knrs  daranf  aber  marschirte  der 
Feind  dahin,  und  kaum  als  er  allda  ankommen,  hat  man  denselben  oluw 
Widerstand,  ungeachtet  »ie,  Venetianer,  bis  1000  Mann  stark  dariuneo 
waren,  eingelassen.  Ich  habe  hierauf  mit  Lonat«  ein  Gleiches  than 
wollen  and  bogehrt,  dass  man  mich  nor  in  das  mit  einer  schlechten 
Maner  umgebene  Städtchen  einlassen  sollte,  zu  welchem  £nde  ich  die 
Grenadiere  anrttcken  und  einige  StUck  postiren  liess;  es  gab  aber 
der  darinnige  Commandant  zur  Antwort,  dass  er  Ordre  hJttte,  den 
Ort  zu  defendiren  und  bin  auf  den  letzten  MaoB  nok  an  wehren.  Ob 
CS  nun  schon  mit  diesem  Posto  bald  zu  thun  und  ein  Werk  von 
wenigen  Stunden  gewesen  wUro,  so  habe  ich  jedoch  ohne  E.  k.  M. 
AllergnUdigstes  V^orwissen  nichts  unternehmen  wollen,  sondern  fiir 
besser  erachtet,  vorhero  Dero  AUcr^jn.'tdifi^rtten  Befehl  einzuholen,  aller- 
niassen  aueh  Dieselbe  hierait  allerunterthiinigst  bitte,  hierüber  Dero 
W(uU'r(!  Aller^nädigste  Resolution  mir  unverlüngt  wisnen  zu  lassen, 
weilen  es  nun  gar  zu  gewiss  ist,  duss  der  Proveditore  generale 
Dolfint),  welcher  sowohl  als  sein  Bruder,  der  Botachafter,  und  ihre 
ganze  Familie  allezeit  gut  französisch  gewesen  sind,  mit  dem  Feinde 
allerdings  im  Verstäudniss  steht,  leh  kann  zwar  nicht  sagen,  ob  der 
Senat  hiervon  Wissenschaft  habe,  allein  es  will-  doch  selunuen,  dass 
es  so  gar  leer  nicht  sein  könne,  indem  sieh  sonst  erdeuter  Dolfino 
so  viel  nicht  unterstehen  würde.  Er  lasset  alles  Getreide  vom  Land 
in  Bruscia  führen  und  in  summa  Alles  thun,  was  möglieh  ist,  ujn 
mir  die  Subsistenz  abzustricken.  Wegen  der  bewussten  Barken  ist 
auch  die  geringste  Satisfaction  erfolgt  und  die  arrestirte  Mannschaft 
de  facto  nicht  losgegeben  worden,  ja  man  lasset  sie  vielmehr  Ilungcr 
sterben,  ungeachtet  sie,  Venetianer,  die  darauf  gemachten  feindlichen 
Qefungenen  und  dabei  befundenen  Wachen  schon  lange  nach  Mantoa 
und  dem  Feind  surttckgeschiekt  haben.  Solchenmäcli  wäre  ich  der 
allerunterthänigsten  und  unmassgebigsten  Meinungi  dass  £,  k.  M. 
durch  die  Seepotenaen  mit  der  Republik  hieven  stark  reden  lassen 
oder  aber  eine  andere  ÄUergnädigste  Resolution  fassen  konnten. 

Wie  schwer  es  mir  aber  hei  solch'  der  Sachen  Bewandtnuss,  da 
der  Feind  durch  die  Occupirung  Oesensano^  wo  er  wie  Torm  Jahr  einige 
Schiffe  8U  armiren  sucht,  auf  dem  Lago  Meister  ist,  mit  der  PlroTiaa- 
tirung  fidlen  werde,  nachdem  in  dem  demialig<m  Distrie«,  wo  ich  stehe, 
£ut  Alles  au%ezehrt  und  sich  wmiig  mehr  findet,  das  werden  EL  k.  M. 
von  Selbsten  Allerhtfdisterleuaht  erachten  können. 

ESs  hat  swar  der  Eriegs-Ccmmiissaritts  Hessa  eine  QuaatitiC 
Getreide  und  etwas  Hartfntter  in  dem  Veronesisdien  ineaparirt,  gleich 
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R  k.  IL  ans  beigehendem  Entwurf  des  Hehreren  AUergnädigst  su 
ersehen  gernhen  werden.  Diese  aber  snr  Hand  an  bringen  und  au 
Behuf  der  Armee  herflber  au  transportiren,  will  alsogleich  die  dasu 
benöthigte  und  in  besagtem  Entwurf  ausgesetato  Summa  erforderlich 
sein,  ohne  welche  es  sonsten  eine  pure  Unmöglichkeit  wäre,  das  Brod 
fltr  die  Armee  eraengen  au  kOnnen. 

E.  k.  M.  werden  solchemnach  Allorgnftdif^st  geraben,  wegen 
schleuniger  Hereinremittirung  gedachter  Geldmittel  Dero  weiten*  Aller« 
gnädigste  Befehle  auszustullun  und  dabei  auch  reflectiren  au  lassen, 
damit  für  den  gemeinen  Mann  und  andern  bei  einer  Armee  unent- 
hehrlich  vorfallende  Ausgaben,  unter  Einsten  auch  ein  Stück  Geld  zu 
den  Wochongeldorn  mitgeschickt,  nicht  weniger  die  jUngst  allerunter- 
thänigst  gehetene  Anzahl  Schuhe,  Strümpfe,  Hemden,  auch  Tuch  zu 
Hosen  und  Camisol  je  eher  je  besser  hereingeführt  werden,  inmassen 
seit  meines  Letztoren  die  Miserie  immer  mehrers  anwachset  und  das 
Descrtiren  dergestalt  überhand  nimmt,  dass  man  fast  keine  Schildwacht 
sicher  ausstellen  kann.  Wobei  dann  K.  k.  M.  noclnnal  allergehorsnmst 
bitte,  dasjenige,  was  Derosolbon  letzthin  alleruntürthänigst  angezogen 
habe,  in  Allorgnildigsto  Beherzigung  zu  zit^hen  und  mir  darüber  Dero 
Allergniidigste  Resohition  auf  das  Schleunigste  wissen  zu  lassen.  Wie 
hart  mir  aber  mit  den  (Jtticieren  geschieht,  und  was  ich  mit  ihnen 
anfangen  8t)lle,  sehe  ich  keinen  Rath  noch  Hülfe;  dann  seither  zwei  Jahren 
haben  dit'selben  an  ihrem  Sold  nichts  Anderes,  als  die  nach  meiner 
Hereinkuntt  ihnen  ausgezahlten  zwei  Monater  bekommen. 

Man  macht  zwar  verschiedene  Ideen,  dass  im  Januario  der  herein 
vernn;iiito  Suceurs  guten  Theils  anlangen  und  sodann  im  St.mde  nein 
könnte,  dieser  nothleidenden  Armee  ein  Winterquartier  zu  verschaffen. 
Nachdem  aber  der  Monat  Docember  bereits  zur  Hälfte  verflossen  und 
sogcdachte  Truppen  noch  nicht  einmal  -  im  Marsche  sind,  und  was 
sonsten  von  Recrutcn  im  Marsche  gewesen,  nebst  dem  Osnabrttck'schen 
Regimente  aber,  wegen  der  Unruhe  in  Bayern,  daselbston  angehalten 
worden,  so  werden  K  k.  IL  von  selbst  AUerhOchsterlendit  eratohten 
können,  wie  fiOr  heuer  auf  die  Winterquartiere  nimmermehr  an  geden- 
ken, noch  viel  weniger  sich  darin  aufauhalton,  sondern  vielmehr 
dahin  au  reflectiren  sei,  nidit  nur  die  Subsistona  der  Armee  richtig, 
sondern  hiemMchst  auch,  dieselbe,  so  schleunig  als  es  immer  mißlich 
ist,  in  solchen  Stand  zu  stellen,  damit  man  frOhaeitig  zu  operiren 
anfangen  und  dermaleins  den  Krieg  mit  Emst  prosequiren  könne. 
Dieses  aber  zu  bewerken,  ist  unter  Anderem  allergehorsamst  erinnerter- 
nassen  vor  Allem  nOthig,  die  allhiesigen  GaYallerie-Regimentor  auf 
das  Schleunigste  zu  reerutiren  und  au  rimontiren,  mithin  um  so 
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gewisser  in  completen  Stand  zu  setsen,  als  widrigem  nicht  wobl 
möglich  wire^  agiren  za  kOnnen;  dann  nachdem  man  dieeelhen,  nach 
memen  Dero  Feldmanchall Qrafen  Guido  von  Starhemberg  wat- 
gegebenen  Pnnoten,  in  drei  Corpi  austhmlen  muss,  so  gibt  sich  der  Sdduas 
Ton  seibeten,  wann  sie  nicht  complet  sein  sollten,  wie  ich  an  GavaUerie 
Mangel  leiden  und  ohne  dieselbe  aber  nicht  würde  operireo  fcOoneo. 
Auf  £.  k.  11  AllergnSdigsten  Befehl  habe,  was  die  Verpflegung  Dero 
grossen  und  kleinen  Stabes  mit  den  stmmtlichen  Officierm  der  hiesigen 
Armada  betrüge,  mush  der  Anlage  au6etien  lassen  und  diese  Ertrag* 
nuss  XU  weiters  fbrkehrender  Repartirung  an  Dero  Administration  in 
Bayern  abgeschickt  Es  scheint  aber,  AUergnüdigster  Herr,  dass  bei 
derraaligem  daselbstigen  Aufruhr  wonig  zu  hoffen  sei,  wann  nicht 
E.  k.  Dero  weitors  Alleignädigsten  Belehl  ergehen  lassen  mGehten, 
damit  diese  nothicidcnden  und  so  viel  auBgestandenen  Parteien  tot 
Anderen  beheraigt  und  bezahlt  werden  möchten. 

Hiemächst  scldiesse  Dornsolbun  auch  allergehorsamst  hicbei,  was 
zu  Reparir-  und  Recrutirung  Dero  hiesigen  Feld  -  Artillerie  auf 
künftiges  Frühjahr  erforderlich  Kei,  wobei  £.  k.  M.  allerunterthäni^.«t 
ansumerkon  habe,  dass  unter  den  bereits  vorhandenen  und  aus  Tyrol 
hereingeführten  Bomben  tiOO  Stücke  völlig  untauglich  seien,  und 
über  die  ausgeworfene  und  annoch  erforderliche  Anzahl  zu  ersetzen 
wären.  Und  weil  auch  die  aus  gedachtem  Tyrol  hereingebrachten 
öpfündigen  Stück  zu  kurz  und  im  Metall  zu  schwach  sind,  so  wäre 
nöthig,  den  weiteren  Befehl  auszustellen,  damit  die  naclier  Innsbruck 
zum  Umgiessen  hinausgeschickten  Falkaune  nicht  allein  schleuiii;: 
umgegossen,  snndi'rn  auch  von  Dero  Obrist-Land-  und  Ilaus-Zeugamt 
ein  Ki8s  dahin  gcdcliickt  werde,  in  was  Form  und  ätärke  aothaoe 
Falkaune  zu  giessen  wären. 

Es  hat  zwar  bei  der  BcHpannunp^  <lor  Stück  Dero  Obrist  F»  ld 
Wachtmeister  Graf  B  e  r  ze  tt  i  um  zwei  Pferde  bei  jedem  mehrere  an;;e 
setzt,  es  ist  aber  darum  «geschehen,  weil  noch  eini'.stlu'ils  viele  Pferde 
ehe  die  neuen  hereinkommen,  zu  Crrunde  gehen  werdeu;  sodann  aber 
erforderlich  ist,  dahin  anzutragen,  dass  jedesmal  was  im  Vorrath  sei, 
wann  vor  dem  Feinde  oder  sonston  an  Pferden  was  verloren  geben 
oder  umfallen  würde. 

Ich  hatti!  zwar  gehofft,  K.  k.  M.  eine  ( loneral-Tabella  über  den 
völligen  Stand  der  Armee  einzuschicken,  weil  aber  noch  ein-  und 
andere  Kcgiracnts-Tabella  ermangelt,  so  solle  es  mit  nächster  Post 
allergehorsamst  bewerkt  werden. 

Zum  Beschlus«  bitte  E.  k.  M.,  in  denen  über  die  künftige  Oun- 
pagne  vorkehrenden  Dispositionen  solche  AUergnftdigste  Resolatiottei 


Digitized  by  Google 


617 


zu  fassen,  damit  man  in  der  fiirsinnondun  Aushülfe  und  Veran- 
staltung allerdings  sicher  und  vcrhiaslich  sei,  einfolglich  sich  mit 
leeren  und  unsicheren  Projccten  und  in  Ideen  nicht  lactire,  sondern 
Alles  auf  den  Grund  cxaminire,  auf  was  man  sich  mit  Fundamcut 
veria.söon  könne,  damit  man  noch  in  Zeiten,  wann  die  Hülfe  und  die 
vorkehrenden  Veranstaltungen  nicht  verlässlich  und  nicht  zu  exetjuiren 
wären,  andere  Mcsuros  nehme,  und  ehe  Alles  gar  zu  Trümmern  ginge, 
noch  in  tempore  zu  andei'weiten  Kesuiutiuneu  schreiten  küimte. 
Womit  etc. 

Eugeuio  von  S&Yoy  m.  p. 

812. 

Aii<toxiFtmiten£8zter]i&^.  Lonato^  den  18.  Deoember  1706 
CelAianme  Princeps! 

Quas  dilectio  V**  ob  roductionem  sni  1702  pro  pablicb  necoanta* 
tibus  proprijs  pecunijs  conducti  R^pminis,  apud  me  sab  18  eUpri 
feceiat  imttantiM,  meque  simal  officiose  requironditm  diixerat,  nt  dictum 
Regimen  ulteriiu  non  tantum  oonserretiir  sod  recmtari  valeat,  ex 
tenore  praedictarom  ejosdem  Uttenurum  aberiuB  percepi;  ast  cum 
modema  hacee  mea  absentia  quatenus  infonnatiu  sim,  quas  Sua 
Hajestas  Sac^  circa  Regimina  Hungarica  clementuBimas  sampsiseet 
resolutiones,  hinc  eat»  qiiod  dUect^  V***  desttpw  positivurn  respooBum 
reddere  neqaeam;  nihilo  minus  non  intennisi  Oonsilio  Aulae  Bellico 
peracribere  ut  bac  in  causa,  qnidam  altedicta  Sua  Sacr*  Majestas 
resolyerity  quanko  oitins  notificet;  in  roliquo  diloct^  V**"  ad  vota 
sua  feUciter  Tivere  desidero  et  manoo  otc 

Ettgenio  von  tiavoy  m.  p. 

818. 

An  den  Köni^r  Karl  lU  von  Spanien.  Lonato,  den 
18.  Deoeni1)er  1705*). 

P.   P.   Euer  kiinigl.   ^lajestät   sage   ich   hiemit   den  allerunter- 
tliänigsteu  Dank,  dass  Sie  mir  von  der  glücklichen  Eroberung  Harce 
lona's  und  des  daselbstigcn  ;:;anz<-n  Fürstcnthunies  bis  auf  Rosas,  unterm 
2'fi.  Oclobri.s  die  Allergnädig-ste  Nachricht  haben  ertlieilen  wollen. 

Nun  erfreue  mich  mit  Deroselben  in  aller  IJntertliiinigkeit, 
doäA  Gott  der  Allmächtige  Dero  gerechte  VVaii'un  mit  ciocm  solchen 

•)  Kriegn-Arehiv,  lUlien,  1706;  Fan.  XIL  18«. 

*)  Krisgs-ArehiT,  Spanien        Portugal,  1705;  Fase  XIL  6. 
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glttdclichen  Suocess  00  augenscheiolioh  geaegnet  hat,  nicht  swMfeiad, 
es  werde  E.  k.  M.  lu  des  aUgememen  WeeenB  Bestem  gefisaste  tapfer« 
Resolution  weiterhin  durch  dessen  starken  Beistand  h^fiekseligt  und 
«u  seinem  erwünschten  £<nde  gehraoht  werden. 

Was  aber  E.  k.  IL  mir  hiebei  sowohl  in  Dero  oigenhilndigoB 
AUergnftdigstem  Schreibon,  als  durch  den  Herrn  Fürsten  von  Liechten* 
stein  femers  AUergnttdigst  haben  anbefehlen  wollen,  da  berufe  ich 
mich  eben  auf  dasjenige,  was  ich  daraufhin  an  gedachten  Herrn 
Filrstcn  mit  muhrurur  Wcitläuiigkoit  in  Antwort  erlassen  habe, 
£.  k.  M.  aUerunterthftnigst  bittend,  von  mir  die  Ailergnitdigste  Persoa- 
sion  7M  Liben,  dass  ich  Alles,  was  su  Beförderuni;  D<  ro  AlU^rhöch-itcn 
Dienstes  immer  gereichen  mag,  meinerseits  so  schui<Hgst  beitrage,  aU 
mich  glückselig  schätzte,  fUr  Dieselbe  Leib  und  Leben,  Gut  auch  Blut 
au  consecriren.  Womit  etc. 

£ugenio  von  äavoy  m. 

314. 

An  den  flmoe  Viotor  Amadens  von  SavQyeiL  Lonato^  den 

13.  Deoember  1706')* 

Monseigneur!  Je  d6pdche  le  porteur  de  la  prösente,  ötant 
arrivd  un  accident  k  oelni  que  V.  A.  R  m'avoit  envoyö  avant  odoi-cL 
n  partit  il  y  a  trois  jonrs  aveo  un  qm  V.  A.  R.  m'avoit  döpdehi  il  y  a 
plus  de  trois  mois,  et  qui  est  rest6  ohea  mot  malade  jusqn'li  oette  heue. 

11  revient  dans  ce  moment  avec  la  nouTelle,  qne  co  malhenreaz 
non  seulement  lui  ayoit  yol6  la  lettre  hors  de  la  seile,  nuua  qa*aiiasi 
il  s'en  ötoit  allö  auz  ennemis.  Ainsi,  Monseigneur,  j'ai  trouTÖ  k  propos 
de  red^pdcher  celui-ci  avec  le  duplioal 

Le  courrier  avec  celle  de  la  m6me  dato  et  le  petit  P.  S.  du 
premier  de  ce  mois  .^toit  arriTÖ  avant^hier,  lequd  j*ezp^erai  auBti 
aujourd'huy  etc. 

Ettgöne  de  Savoje  m.  p. 

315. 

An  den  Herioff  Viotor  Amadens  von  Savoyen.  Lager  bei 
Lonato,  den  14.  Deoember  1705'). 

Monseigneur!  Par  la  mienne  d'aujourd'huy  V.  A  R  aora  apprii 
que  j'ezpödierai  äon  courrier  le  mdme  jour,  ce  qua  Je  fius  anssi  avee 

*)  Kriepi-Arcliiv.  ItaltLii.  1705;  Knie  Xil.  78.  —  AdditioD  sam  SckraftM 
vom  10.  Deccmbor,  aieku  Aou  Brief  Nr.  310. 

*)  Kriflgv-ArehiT,  ItaUen,  tT06}  Faic.  XU.  Bl. 
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oeUe-ct  Ainai  je  me  confonDO  aveo  V.  A.  IL  mir  U  tiKenne  dn  30  passö, 
qu'on  oonnottm  une  fob  k  la  cour  Imp.  la  n^eessiM  dana  laquelle  on 
ae  trouTe,  et  qu'on  anra  aomt  de  mettre  eette  umie  dans  tm  de 
anp^riorit^ 

Poiir  ee  qm  regarde  Montmeillan,  je  aertna  bien  fiftehä  si  cette 
place  importante  ne  (>ourroit  paa  dtre  aanvie^  mais  cumniü  Mr.  de 
Mo  Ilarede,  k  qui  j'ai  fait  tenir  la  lettre  qne  V.  A.  R.  m'avoit 
incluse,  en  travaille  fortement,  et  qu'uno  bonne  partie  de  quolquea 
centa  hommea  o&t  pria  ppete  en  Savoy,  il  eat  i  eap6rer  qne  pent^tre 
on  y  röossira  encore. 

V.  A.  B.  demande  mes  sentimentB  sur  le  secours  de  Nice  et  itie 
marque  lea  obataclea  qu'£lle  trouTe  Uk'deaaaa.  81  Elle  croit  qu'on 
pourroit  chasser  lea  ennemia  aaiu  reoommenoer  le  ai^ge  du  moment 
que  V.  A.  R.  cn  seriez  reparti:  je  croiroia  que  Timportance  de  cette 
place  raeritoroit  bien  qu'on  tentat  toU8  les  moyons  de  la  secourir  et 
(Iclivrcr  du  siege,  ctant  prcsque  la  acule  communicatiun  avcc  l  Espaguc 
et  la  flotte.  II  seroit  a  souhaitcr,  Mon8ci{j;neur,  que,  corarac  los  roeruetj 
«los  ennemia  eomraencont  dejä  d'arrivcr  par  la  Valle  d'Aoste,  on 
taisoit  ausüi  low  inomea  dispositions  de  nutre  part,  mais  il  y  a  bien 
du  temps  (ju  il  n  arrive  ni  rccrues  ui  d'autrcs  troupes  ;i  cause  que 
((uel(} lies- uns  ont  ete  arretus  eu  Baviere  puur  appaieer  riasurroction 
de»  paysans. 

Pour  les  trois  cents  cavaliera  ä  pied  que  le  colonel  Hamilton  a 
demande  de  V.  A.  R.  j'ai  ecrit  k  l'Empereur,  pour  ra'envoyer  Sa 
rosoliition  lä dcssiis.  Toutcö  Ics  troupes  de  rieniont,  cousistant  en 
no«  plu»  vieux  et  nieilleurs  suldats,  s'il  y  avoit  d'apparenct*  (jii'on  les 
pourroit  envoyer  de  cette  armee  lä,  je  naurois  aucunc  ditticiiltr, 
parce<jue  je  donnerois  la  moitii';  de  vieux  et  lautre  de  nouveaux  {^cns. 

Au  reste  touchant  les  Operations  pour  la  campague  prochaine, 
V.  A.  K.  aura  deja  vu  par  mes  pröcedentea  que  le  Marecbal  de 
Starhemberg  soit  all6  lui-meme  Viennc  pour  solliciter  et  preaaer 
k  cette  cour-Uk  toua  lea  beaoins  aelon  le  projet  que  j'ai  pria  avec 
Ivdf  et  dont  V,  A.  R  oat  d^jit  infonn6e,  afin  qu'on  puiaae  agir  offen- 
aivement^  et  &ire  une  foia  la  jonotion  tant  d^air^e,  laquelle  ae  fera 
januua  plua  utile  qu'au>deUk  du  Po,  par  ob  on  coupera  aus  ennemia 
non  aeulement  la  oimunuiueation  par  mm  avec  la  France,  maia  on 
aera  auaai  en  6tat  de  lea  chaaaer  bora  de  l'^tat  du  Milan  et  de 
aonger  k  donner  du  tempa  Ii  la  flotte  ou  d'entreprendre  le  deaaein  de 
Naples,  ou  fiuaant  un  ddbarquement  en  Italie,  fonner  deux  corpa: 
le  principal  dana  l'Alexandrm  et  im  autre  vera  la  Doire  et  Ivr^, 
lea  ennemia  ötant  perdua  on  Italie  ai  on  leur  dtait  cea  oommuoicationa. 


Digitized  by  Google 


520 


Mais  tontes  om  bonnm  pens^  Monaaigneiuv  d6peodeni  de  U 
diBpoBition  de  notre  CSour  et  qu'on  y  tnvMlIe  avoc  tant  de  aoins, 
qa'on  puissc  aussi  prendrc  avec  eÜret^  ses  memras.  B  eat  done  n^cea- 
Mure  qua  V.  A.  R.  an  laaaa  prawer  l'effet  par  8on  ministre  k  toute 
force,  ca  qae  je  ferai  ausai  de  ma  part  sans  ccsse,  car  ju  connois 
plus  quo  personnc  qu'on  est  accoutunic  k  notro  cour  de  ae  flatter  et 
pordrc  le  tom])«  avoc  plusiciirrt  projotö  ot  idües,  sana  regarder  jamais 
de  mcttrc  oa  cxocutiou  ce  (^u'ou  propose.  A  l.n  im  V.  A.  K.  .se  pvr- 
siiade  (juo  de  mon  cute  je  ne  manquerai  jamaiä,  sekm  le«  forccs  des 
troiipes  et  d'urgent  (pii  dovoient  vcuir,  de  faire  tout  ce  qui  est  postsible 
taut  puur  iieeuurir  V.  A.  Ii,,  que  pour  lu  Service  du  muu  Au|^ustc 
maitru  ut  la  cauao  commane,  utant  etc. 

Eugene  de  iSavuye  lu.  p. 

8ie. 

An  den  VXU  Orafen  Dann.  Lonato^  den  14.  Oeoember  1705  *). 

P,  P.  Ich  habe  durch  Seiner  künigL  Hoheit  anhero  abgeschickten 
Courier  meinea  Herrn  General  FeldmarschaU-LiautenantB  beliebtes 
Schreiben  vom  29.  paaaato  wohl  eiu])i'augen  und  im  Enten  des  ange- 
tretenen Oonunando's  halber  wmters  nichts  su  erinnern,  ininassen  mich 
deshalb  auf  mein  Voriges  allerdings  beaaeha. 

Was  die  Kundschaften  belangt,  da  thnt  mem  Harr  Qeneral 
Feldmarsdiidl>Lieutenant  swar  gar  wohl,  wann  sich  Derselbe  durch 
▼ertraute  Personen  um  versicherte  Nachrichten  bewerben  würde,  ich 
aweifle  aber  nicht,  dass  S.  k.  H.  ohnedem  meüi«n  Herrn  General 
Feldiuarschall-Lieutenant  von  ESnem  und  Anderem  werden  parte  geben 
wollen. 

Betreff  der  Belagerimg  Nizza  berufe  ich  mich  auf  dasjenige,  was 
ich  wegen  Seeourirmig  dieses  iinportanten  Platzes  an  8.  k.  H.  crlafs.se, 
hIh  welche  von  mir  mein  Setitimcnt  verlangt  haben,  ob  ich  vermeinte, 
dasä  man  «liefen  Posto  sccuriren  sollte  oder  nicht. 

Die  Contirnuition  der  Eroberung  Barceluna's  und  ganz  CaUilunirn*^ 
bis  auf  Kosas  ist  auch  dahier  eingelaufen.  Was  aber  raein  Herr  General 
Feldmarsciiall-Lieutenant  der  300  Reiter  halber  meldet,  s«»  man  in 
gedachtes  Catalonieu  zu  transportiren  verlangt,  da  haben  mir  auch 
S.  k.  IL  davon  goschriuben;  es  ist  aber  dieses  eine  Sache,  so  nicht 
von  mir,  sondern  von  Ihrer  kaiserL  Majestät  weiterer  Allerguädigster 
Resolnlion  dependirt,  welche  dann  einsoholen  ich  das  BenOthigte  dar- 

*)  Kriegi-ArchiT,  lUUen,  1105;  Fmc.  XU.  8». 
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Uber  mit  jttngst  Terwichener  PoBt  dahin  aUergehorwmst  re«oribirt 
habe.  So  habe  ich  nicht  weniger  wegen  Remontirung  der  darin  sich 
befindliehen  Reiter  an  Fius,  noch  vor  einer  Zeit  eben  dahin  dae  Be- 
horige  eriaaien  und  auch  iie  Nachricht  darauf  erhalteni  das»  man 
hierfiber  reflectiren  wolle.  Allein  wann  an  diesem  Ende  einige  Mittel 
hineinremittirt  wflrden,  so  mttstte  man  selbe  auch  pricise  hieran  und 
an  nidits  Anderem  employiren. 

Wegen  der  Answechalnng  der  Gefangenen  habe  ieh  meinerseits 
Alles  gtothan,  was  von  mir  dependirt  hat  und  sogar  deswegen  mit 
dem  Duo  de  Venddme  gebroehen;  mein  Herr  General  Feldmarschall- 
Lieutenant  aber  könnte  schon,  wie  man  etwa  diejenigen,  so  mir  Der- 
selbe spccificirt,  darinnen  in  luco  durcli  die  habenden  feindlichen  ver- 
wechseln möchte.  loh  aber  will  des  Weiteren  gewärtig  sein,  ob  dann 
der  Oberstlieutenant  ächulerobourg,  Mr.  de  Faiaize  und  mehr 
Andere,  welche  schon  ausgewechselt  sind,  vom  Feind  wären  anrttck- 
geschickt  worden  oder  nicht 

Uebrigens  wird  der  Proviant-ObercuminiHsarius  Schwarzenberg 
von  dem  hiesigen  Gommissariat  heran» vorlangt,  welchen,  weil  derselbe 
dem  Vernehmen  nach  darinnen  ohnedem  nicht  viel  zu  thun  haben 
sollte,  mein  Herr  General  Feldmarschali-Lieutenaut  sogleich  heraus- 
schicken könnte. 

Weiters  ersieht  Derselbe  aus  der  Aidiige,  wa»  mir  der  Herr  Conte 
Berzetti  für  eine  SpeciJicution  derjenigen  Artillerie -Oftieicrc  und 
Bedienten  eingereicht  hat,  die  derselbe  f^leicli falls  heraus  zu  haben 
verlaugt.  Ich  weiss  nicht,  ob  dieselben  darin  entbehrt  werden  kennen 
oder  nicht.  Zum  Falle  man  aber  dieselben  nieht  vonnothen  hatte,  so 
wolle  mein  Herr  (Jeuoral  Feldmarsc  liali  r^ieutenunt  mit  lUro  königL 
Hoheit  darüber  reden  und  selbe  anheru  abschicken  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

817. 

An  die  kaiserl.  Administration  in  Bayern.  Lonato,  den 

18.  December  1706 

P.  P.  Auf  Deroselben  mit  eigener  Staffetta  unterm  12.  dieses  an 
mich  abgola^iscnes  Schreiben  er«ehc  ich  des  Mehreren,  was  bei  Dero- 
selben die  aufgestandoue  Bauernsehaft  durch  Duputirte  angebracht, 
und  wie  £ine  löbl.  Administration  daraufhin  sie  hinwiederum  verbe- 
scheidet  and  einen  lOtägigen  Stillstand  der  Waffen,  unter  welcher 
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Zeit  araagte  BsaenkBchaft  ihre  Gnvamtoa  nuammensittnigen  und 
fönnlieh  anzabringen  hätte^  yerwilligt;  auch  wae  ioiiate&  Eine  IdbL 
Adminiatration  ungeachtet  aothanes  Stttlstaadea  fHr  Qcgem-DispofitioBee 
%u  maohen  gedenkete,  um  unter  dem  Amoaement  gedaditen  Still* 
standea  aieh  tnswiflohen  in  Stand  setaen  und  ihre  SnhmiMiim  mit  den 
Degen  in  der  Hand  kurzum  erswingen  an  kOnnML 

Soviel  nun  den  Stillstand  belangt,  da  wttre  zu  wttnachen,  daat 
dieser  Aufruhr  durch  die  Gttte  beigelegt  werden  und  Alles  hinwiederum 
in  seine  vorige  Ruhe  gesetzt  werden  könnte.  Was  aber  die  Toige- 
brachtcD  Gravamina  Selbsten  angelit,  so  mtlsste  man,  sonderlich  was 
die  Kirchen- Plünderungen  und  die  Verunehrung  der  gehoiligton  Sachen 
betrifft,  darüber  die  behörige  Inquisition  vornehmen  und  bei  der  Miliz 
des  Weiteren  die  scharfe  Kriegsdisoiplin,  und  sonderlich  bei  deijenigani 
welche  lutherischer  Religion  ist,  hinwiederum  einführen  und  um  so 
fester  darob  halten  lassen,  als  bek^umt  ist,  wie  eifrig  kathulisch  die 
bayerische  Nation  sei  und  was  dieses  allein  in  dem  Lande  für  einen 
üass  und  Verbitterung  machen  könnte;  also,  dass  ich  diesen  Punct 
zur  besonderen  Reflexion  Einer  ItfbL  Administration  hiemit  bestens 
recommandirt  haben  wollte. 

Dass  aljer  ich  zu  denen  vorkehrenden  Veranstaltungen  und  neben 
denen  Ausbach  seilen  Grenadieren,  auch  öchwabiBchen  uml  württem- 
l)ergi8chon  Truppen  lüüü  Koeonvalescirtc  aus  Tyrol  unverzüglich 
anrücken  lassen  sollte,  will  ich  zwar,  lun  raeineraeits  den  Kuhestaud 
in  allweg  zu  befördern  und  hinwieder  einzuführen,  hiemit  allerdiji^js 
darein  gewilligt  haben ,  und  erlasse  auch  darüber  mit  eben  dieser 
Stiiftetta  die  behörigen  weiteren  Ordrcs;  ob  ich  schon  diese  Manu- 
s(;haft  dahier  unentbehrlich  vonnöthen  hätte,  mit  dem  ex])re8scn  Be- 
dingen jedoch,  dass:  gleichwie  ich  dahier  ohne  Tru})pen  nicht  stehen, 
noch  viel  woniger  aber  die  abzielenden  frühzeitigen  Operationen  zu 
llu"0  kaiserl.  Majestät  hüchsteni  Undienst  nicht  incamiuirt  werden 
könnten,  dass  ersagte  1000  Rcconvalescirte  mit  denen  übrigen 
herein  behörigen  Recruten  und  dem  Osnabrück'schen  Regiment,  auch 
anderen  Truppeu  längers  nicht,  als  bis  halben  Jftnner  aufgehalten 
werden,  sodann  aber  der  Zug  dieaer  almmtlichen  Truppoi  hinwiedorvm 
seinen  Fortgang  anhero  haben  und  dieselben  insgcsammt  marschiren 
sollten;  massen  ich  hiemit  aUerdings  protestiere,  wann  ans  Abgang 
derselben  man  in  dem  Concert  stecken  bleiben  und  sodann  AUea 
fruchtlos  ablaufen  sollte;  also  dass  in  mittler  Zeit,  zum  Falle  wider 
Verhoffen  kein  Vergleich  erfolgen  sollte,  Eine  löbL  Administration 
auf  andere  zulängliche  Hülfe  antragen  und  uch  auf  diese^  aber  nicht 
lünger  als  gedachtermassön  bis  halben  Jftnner  Teriaasen  konnte.  Wobei 
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ich  dann  hoffe,  dass  man  yenproohenemuuwen  die  1000  BecoiiTales- 

centon  mit  der  benöthigten  Gebühr  und  Montur  veraehenery  einfolglich 
in  diensttaugtichem  Stand  zurttckschioken  and  sie  sowohl,  als  all' 
(ibrigon  Truppen  nicht  vergebens  strapaziron,  sondern  Tiebnehr  ge- 
dacht sein  wird,  rli(>selbcn  aufrecht  sa  erhalten. 

Dass  aber  bei  diesen  Circumstantien  auf  die  angetragene  Re> 
cmtirung  wenig  oder  ^ar  nicht  zu  gedenken,  ist  zwar  wohl  wahr; 
allein  mÜBBte  man  das  Werk  gleichwohl  nicht  gänzlich  verwerfen, 
sondern  mit  allem  Glimpf  dahin  antragen,  wie  man  darinnen  gleich- 
wohl 80  gut  and  so  viel  als  möglich  ist,  reussiren  könnte.  Wobei 
ich  bei  meiner  vorigen  Meinung  allerdings  verbleibe,  dass  man  die 
gefangenen  Bauern  hienm  employiren  und  geechlossen  in  Hungam 
abschickcu  kfinnte. 

8chIiodälich  ist  Einer  löbl.  Administration  bekannt,  dass  nach 
1.  k.  M.  Allorgnädigstor  Resolutiun  der  hiesige  grosBC  und  kU>inc 
Generalötiib  sammt  denen  säinmtlichcn  Officiorcn  von  denen  Ke^i- 
mcntom,  so  zu  Fuss  als  zu  Pferd,  tiir  gegenwärtigen  Winter  allda 
in  Bayern  angewiesen  worden  sollten;  worüber  ich  Deroselben  mit 
abgewichener  Post  die  Betragnusö  dieser  Portionen  insgcsammt  über- 
öchiekt  habe.  Solchcmnach  will  ich  von  Deroselben  nun  erwarten, 
wie  und  wohin  ein  Jedweder  mit  seiner  Gebühr  verwiesen  sei,  auf 
dass  ich  sodann  die  Assignatoren  darnach  verbescheiden,  diese  aber 
zur  Krhebuug  ihrer  Betragnuss  Jemanden  dahin  in  Bauern  abschicken 
könnten  etc. 

Eugenio  von  iSavoy  m.  p. 
81& 

Berioht  an  den  Kaiser.  Lonato,  den  19.  Decumber  1705 '). 

P.  P.  Huer  kaiserL  Majestät  erstatte  ich  zwar  hiemit  den  aller- 
anterthänigsten  Dank,  dass  Sie  aus  Dero  väterlichen  Allorgnädigsten 
Vorsorge  Dero  hiesige  Armada  abermalen  mit  einer  Kimessa  von 
150  und  mit  dem  vorhin  hcrcingeschickten  Wechsel  in  Kurzem  mit 
einer  Summa  von  30U.UÜ0  Ü.  Allergnädigst  haben  begnaden  wollen. 
Nun  ist  zwar  andurch  auf  eine  Zeit  dem  gemeinen  Mann  mit  ein- 
oder  anderem  Wochengeld  ausgeholfen,  der  Noth  aber  um  so  weniger 
damit  gesteuert,  als  auf  den  erstell  Wechsel  etliche  80.000  fl.  Schulden 
gemacht  waren,  und  bei  Anlun^unii;  flesson  von  denen  Wechslern 
gleich  ein-  und  zurückbehalten,  nächst  diesem  aber  der  meiste  Theil 
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deB  Ueberrestes  zur  Ersougung  der  titgliehen  Nothdurft  an  Proviant 
uud  Incaparirting  des  jüngst  allergehoraamst  erdeuteniuwaen  in  dem 
Veronesiachen  zusanimunäuchenden  Vurrathcd  hat  angewendet  worden 
mÜBaen.  Danni  nachdem  hiehorum  die  Materie  fast  aufge^.ehrt  ist,  und 
wegen  der  unerdeuklichen  luundation  des  Po  und  dadurch  über- 
Bchweinmton  grossen  Theiles  des  dasolbstigen  Landes  künftighin  die 
(retreidor  nicht  nur  in  hohen  Werth  hinauflaufen,  sondern  auch  mit 
dum  Geld  in  der  Hand  nicht  einmal  zu  bekommen  sein  werden,  s<j 
wur  ich  gümuö8if:;t,  durch  den  Kriegs-Commissarium  Messa  die  jüngst 
iiberschickton  Contructe  schliossen  zu  lassen,  welche,  glcicliwio  sie 
sich  inclusive  des  Trausportes  uud  anderer  dazu  erfuidcrlicher  Spesen 
auf  eine  sehr  considerable  iSumma  hinaufbelaufen,  so  können  E.  k.  M. 
von  sülbstcu  Alli  rliüelisterleucht  erachten,  wie  mau  mit  obgedachium 
Wechsel  gar  weuig  gefolgen  und  um  so  unzulänglicher  werde  aua- 
kommeh  können,  als  hiervon  neben  jetztgedaehter  eenaidecabler 
Sununa  tOf  daa  Proviant,  aoeh  die  Wochengelder  ftr  die  Milia  nnd 
mehr  andere  bei  «ner  Armee  erforderliehe  onentbehiliche  Anagaben 
bestritten  werden  sollen.  Ja  aum  darf  noch  dabei  nicht  einmal 
gedenken,  dem  Stab  und  anderen  sVmmtliohen  Officieren  einen  Kretuer 
anwmsen  und  beaahlen  au  können,  ob  sie  sich  schon  in  einrai  solchen 
miserablen  Znstande  befinden,  dass  sie  einem  Stein  erbarmen  aoUteni 
Es  geschieht  mir,  Alleignttdigster  Herr,  zwar  hart,  dass  Dieselben 
mit  continuirlichen  Lamenti  importuniren  muss,  indem  mir  nur  gar  zu 
wohl  bekannt,  wie  Dero  Aerarium  beschaffen  uud  in  was  Stand  und 
Verwirrung  sich  sonsten  Dero  Landen  befinden  thun;  die  Noth  aber 
bricht  Eisen,  und  wann  ich  änderst  nicht  die  völligen  hiesigen  TrupjMjn 
aämmtlich  will  zu  Grunde  gehen  sehen,  so  muss  ich  wider  meincu 
Willen  K.  k.  M.  mit  derlei  Verdriesalichkoitcn  iiberlflstig  fallen,  ein- 
folglich  lueinis  jUugsthin  au  Dieselbe  erlassene  ulleruuterthänigste  Bitte 
hieinit  übermalen  allergehorsamst  repetiren,  dass  E.  k.  AI.,  in  Beberzi- 
iijnng  dieser  äussersten  Extremitiit,  Dero  endliche  Resulutiun  ;iut"  das 
Schleunigste  abzufassen,  AUergnädigst  geruhen  möchten,  damit  mau 
zu  einer  frühzeitigen  Campagne  schreiten,  dem  Feind  in  daa  Herz . 
eindringen,  oder  aber  andwe  Mesures  abfassen  kltantc;  dann  wann 
das  Eato  nicht  geschieht,  und  zu  diesem  Ende  alsogleich  starke 
Qeldsnmmen  nnd  eine  ergiebige  Volkahfllfe  hereinremittirt  werden,  so 
wird  es  auch  unmöglich  fallen,  den  Krieg  hierlandes  weiter  souteniren 
zu  können. 

Alles  dieses  aber  E.  k.  M.  hiemit  nochroalen  aUerunterthMni|^ 
zu  wiederholen,  treibt  mich  die  wenige  ^parens  an,  die  ich  vor 
Augen  habe,  dass  man  in  die  vermeinte  Activititt  und  Superioritit 
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der  Waffen  noch  so  bald  nicht  gesetst  sein  werde;  zonalen  da  die 
ang^ragenen  Land-Recraten  nicht  nnr  die  repartirte  Ansaht  nicht 
abwerfen  und  gar  wmt  davon  abweichen,  sondern  anch  diejenigen,  io 
bereitB  im  HweinmarBehe  begriffen  waren,  neben  dem  Oanabrack'schen 
Regiment  aar  Dittnpfting  des  Anfrnhres  in  Bayern  angehalten  worden; 
wozu  ich  noch  die  in  Tyrol  rieh  befundenen  Reconyalescirten,  wie 
nicht  weniger  Doro  Obrist-Feldwaclitmeister  Baron  von  Kriechbanm, 
auf  Anhalten  Dero  daselbatiger  Administration,  habe  hinaasmarschiren 
la»!iicn  mOssen,  zu  guschweigen,  rlnsä  ich  von  den  3  alten  protissischen 
Bataillonen,  so  anf  eine  kurze  Zeit  dahin  in  Bayern  in  die  Refraicliir- 
Qnartierc  kommen  und  sodann  bierherein  marsohiren  sollten,  die 
geringste  Nachricht  habe. 

Ich  bedeatete  zwar  ersagter  löbl.  Administration,  dass  die  ange- 
haltenen Truppen  und  Beoruten  absolute  mit  halben  Jänner  wiederum 
von  dannen  abmarschiron  und  anhoro  ihren  Zug  fortsetzen  mttssten. 
Damit  aber  auch  der  Erfolg  dessen  geschehe,  so  habe  ich  nicht  weniger 
E.  k.  M.  um  Dero  AUergn.Hdigsto  Befehle  darüber  hiemit  alloninter- 
thilnigst  bclanf^<Mi  und  unter  Einstcn  auch  nochmalen  allergehorsanist 
vorstellen  sollen,  wie  dass  es  einmal  unumgänglich  n«ithig,  und  widrigens 
die  Annada  in  keinen  recliteii  ( ){)eration88tan(l  werde  gesetzt  Hein, 
wann  nicht  Dero  hiesige  (Javallerie-Kogimenter  sümmtlich  recnitirt, 
rimontirt  und  ohne  geringsten  Zeitverlust  in  completen  »Stand  jj^esetzt 
«ein  würden,  besonders,  da  die  preussische  Cavallerie  völlig  /u  (J runde 
gegangen  und  von  hier  abmarschirt,  und  auf  eine  andere  oder  fremde 
aber  ich  mich  nicht  zu  verlassen,  wohl  aber  zu  besorgen  habe,  da 
man  annoch  im  Felde  steht  und  es  kein  Ansehen  hat,  noch  so  bald, 
oder  vielleicht  gar  nicht,  eine  rechte  Postirung  und  Logirunj;  fonniren 
zu  können,  dass  gedachte  Dero  Cavallerie  noch  viel  werde  K'iden 
und  übertragen  müssen,  besonders  da  die  Fourage  sehr  beklemm  und 
kein  Körndl  Ilartfuttor  vorhanden  ist  Ja  wann  ich  mich  auch  8ch«)n 
gern  raovireu  wollte,  so  bin  ich  aber  es  zu  effectuiren  nicht  im  Stand, 
dann  ohne  Magazin  und  ohne  Geld  auch  andere  abgehende  Erforder- 
nisse und  Requisiten  kann  ich  mich  von  hier  keineswegs  bewegen,  wo 
ich  nldwt  diesem  auch  auf  die  Erhaltnng  der  Commnnication  mit 
Dero  dentschen  Erblanden  gedenken  muss,  nnd  aber  zorttok  zu  gehen, 
wftre  wider  Dero  Allerhöchsten  Dienst  nnd  Reputation  der  Waffen, 
also  dass  ich  in  meiner  dermaligen  Station,  wie  beschwerlich  nnd  hart 
sie  anch  der  sAmmtlichen  Armada  fkUt,  schon  werde  answarten  und 
so  lange  stehen  bleiben  mttssen,  so  lange  als  auch  der  Feind  rieh 
nicht  zurttckziehen  und  in  seine  winterlichen  Stationes  eintreten  wird, 
welcher  hingegen,  nachdem  er  sich  auf  das  Neue  hinwiedemm  ver- 
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8tfirkt  und  fast  seine  moisten  Truppen  Ans  Piemont  Miheio  gesogen 
bat,  sich  üffentUch  verlauten  lasset,  dass  er  mich  ansdauem  und  nicht 
ehender  auseinander  gehen  woUt^  biB  nicht  auch  ich  maraohirt  und 
deoampirt  sein  würde. 

Was  sich  al)or  seit  meines  Letzteren  zwischen  E.  k.  M.  Armada 
und  demselben  zuiij;«!tiagnn  habe,  das  geruhen  E.  k.  M.  aus  dem 
aulicgcnden  Journal  des  Mehreren  AllergnHdi<^st  zu  vernehnmu,  worauH 
auch  unter  Anderem  erhellt,  dass  er,  der  Fcünd,  über  Hals  und  Kopf 
einige  Schiffe  auf  dem  Lago  ausrüstu,  auch  Stuck-Requisiten  und  Keine 
Marimers  vom  Po  und  Montua  dazu  bereits  angelangt  wären,  welches 
mir  em  grosset  Gontratempo  tnaehen  wird;  dann  ob  ich  sebon  fAr 
Dero  Allerböcbsten  Dientt  sebr  yortrSglicb  m  Min  orabhtete,  ohge 
dachte  Qoantititt  Qetreider  in  dem  Voronenaoben  inoapariren  an  laMen, 
so  wird  mir  bis  anjetso^  wo  nicbt  munOglicbi  doeb  sebr  ■chwer  und 
diffioQ  fiillen,  dieaelben  Aber  den  la^pt  bei  solober  Besobafibnbeit  Crana- 
portinn  an  können;  also  dass  ieb  auf  andere  Ißttel  ' und  Weg«  wwde 
gedenken  und  anssinnen  mUasMi,  wie  auf  «n  oder  andere  Weise  der 
Transport  zu  bcwerken  und  in  die  Wege  zu  richten  sein  werde. 

Schliesslichen  lege  £.  k.  M.  hiemit  allcrprcliorsamst  an:  die 
General-Tabella  über  Dem  sämmtliche  hierscitige  Regimenter  zu  Fnsa» 
als  zu  Pferd,  und  1)1  tte  aber  £.  k.  M.  anbei  allerunterthänigst,  den 
Antrag  darüber  dergestalt  Allergnädigst  machen  zu  la88(m,  das»  man 
dabei  roHectire,  das«  noch  vicU?  Leute  sowohl  durch  Doscrtion  als 
Krauklieitt'ii  wcnb^ii  abgfingig  und  mithin  der  Verlust  sich  um  ein 
Merkliches  erhüben  werde,  womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

p.  a 

Aach  Allei)gnBdigater  Kaiser  und  Herr,  ist  der  venetianische 
Nobile  Dodo  dieser  Tage  sweinial  hintereinander  bm  mir  gewesen, 
unter  dein  Pritezt,  da»  er  mir  von  Seite  des  Qeneral-Provediton 
Dolfino  tausend  Sinoerationon  seiner  Freundaobaft  machte;  endlich 
aber  brachte  derselbe  herans,  waageatalten  man  wegen  derbewosaten 
Barken  iwar  alle  Satitfaetion  gaea  geben  wdlte,  es  wire  aber  die 
Sache  damit  in  soloben  Staod  kommen,  dass  die  daraof  geweat» 
Waaren  und  Anderes  dort  und  dabin  diatrabirt,  relaxirt  und  nicbt  mebr 
bdsammen  wttren,  noch  weniger  aber  völlig  beigebracht  werden 
könnten;  ersuchte  mich  daher,  dass  ich  inicb  mit Loslasrang  der  ange- 
haltenen Frei  Compagnie  contentiren  und  dasjenige,  was  von  gedachten 
Barken  noch  ttbrig  wäre,  ihm,  l)ol  f  i  no,  zu  einem  Regal  überlassen 
wollte.  Ich  replicirte  ihm  zwar  darauf,  dass  ich  ohne  E.  k.  M.  expresseo 
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AUergnädigsten  Befehl  mich  dioKtnllH  in  Nichts  einlassen  könnte,  jeduch 
aber  wollte  ich  es  über  mich  noiimen,  in  dem  Supposito,  dass  man 
künftiprhin  sich  nicht  nur  derlei  Unternehmen  mehr  unterstehen, 
sondern  auch  ein  bessere  Freundschaft  mit  den  kaiserlichen  WaflFen  culti- 
vireu  wUrde,  und  dass  ich  solchemnach  an  Dieselbe  das  Weitere  allcr- 
untorthänigst  berichten  und  darüber  Dero  Allergnädigste  Resolution 
einholen  wollte.  Wie  nun  aber  bei  solcher  Beschaffenheit  wonig  oder 
gar  nichts  von  ersagten  Barken  zu  hoffen,  die  darauf  gewesenen 
Sachen  auch  keine  grosse  Summam  betragen,  niichst  diesem  aber 
weiters  zu  consideriron  kommt,  dass  K.  k.  M.  Armee  in  dem  veno- 
tianischen  Territorio  noch  eine  ziemliche  Zeit  werde  stehen  bleiben 
und  dieses  dadurch  nicht  wenig  leiden  mUssen;  als  w.'lre  ich  der 
allerunterthänigstcn  und  unvorgreitiit  lien  Meinung,  dass  es  E.  k.  M. 
für  diesmal  aus  den  Hiigezogenen  Motiven  dabei  also  AMergnädigHt 
beweu<lt!n  lassen  könnten.  WoHiber  ich  Dero  AUergnädigstou  Befehl 
in  allerunterthänigster  Submission  erwarte  etc. 

819. 

An  den  Hofkriegsrath.  Lonato,  den  19.  Deoember  1705 

P.  P.  Ich  habe  sowohl  Dasjenige  vom  5.  dieses,  so  Ein  löbl. 
Mittel  durch  die  eigens  anhcro  abgeschickte  Stalfetam  an  mich  erlassen, 
zurecht  empfangen,  als  auch  behJlndigt,  was  mir  Dasselbe  weiters 
unterm  9.  detto  hat  erinnern  wollen,  worüber  ich  Demselben  hieniit 
in  Antwort  unverhalto,  dass,  soviel  die  hereingoschickton  ir>0.()ÜO  H. 
l)etritrt,  Kill  !r>bl.  Mittel  aus  der  an  Ihre  kaiserl.  Majestät  erlassenen 
und  in  (J(j])ia  hiebei<i:ehonden  allerunterthänigsten  Relation  des  Mehreren 
ersehen  werde,  was  ich  dessentwegen  an  Allerböchstgedachte  I.  k.  M. 
allerpehorsamst  überschrieben  und  Dieselbe  noelimalen  geljetini  habe, 
Dero  endliche  Resolution  über  den  hieHigen  Kriegs- Sta tum  auf  das 
Schleunigste  abzufassen;  dann  wann  nicht  eine  starke  Volks-  und  Geld- 
hülfe unfehlbar  alsogleich  hereinkommt,  so  darf  man  sich  auch  bei 
Hof  keinen  Gedanken  machen,  dass  man  den  Krieg  dahier  werde 
souteniren  und  erhalten  können.  Es  beruht  aber  Alles  an  dem,  dass 
man  sich  mit  vergeblichem  Conforiren  und  Projectircn  nicht  lactire, 
sondern  gleich  ad  elfectum  setze,  was  man  zu  thun  gedenke,  damit 
man  die  Zeit  nicht  umsonst  verliere  und  mit  deraelben  auch  den  Rest 
der  hier  stehenden  Trappen  einbttsae.  Ich  weiss  swar  aueh  wohl,  wie 
es  bei  unserem  Hof  gewöhnlich  sei,  sieh  in  Allem  selbst  sn  flattiren 

•)  Kriegn-ArehiT,  ItaBeD,  1706  ;  Fmc  XU.  106. 
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und  auCrahalteii  und,  wann  man  di«  Wahrheit  redet,  die  Noth  remen- 
stiirt  und  auf  den  Effect  dringt,  wenig  OehOr,  ja  wohl  TauBend 

0l>8tacula  und  Difficult.'iton  zu  finden.  Desfleniuigeaehtet  abnr  woSe 
Ein  löbl.  Mittel  Tag  und  Nacht  den  Kaiser  pressiren  und  sich  an 
nichts  Anderes  kehren,  als  Demselben  mit  unablftwigen  Remonstrationen 
die  Noth  der  säramtlichen  Armaden  vor  die  Augen  za  stellen,  es  möge 
anrh  helfen  und  die  Reniedur  erfolp;en  oder  nicht,  zum  wenigsten  ist 
niau  von  Seite  Eines  liibl.  Mittels  ausser  Schuld  und  Verantwortuncr.  Avann 
ganz  gählings  die  Zeitung  einlaufen  müehtt*,  dass  dahier  die  Extremität  in 
ein©  Desperation  ausgeschlagen  und  Alles  unter  und  über, gangen  sei. 

Wann  man  die  Repartition,  wie  Ein  löbl.  Mittel  erinnert,  recht 
durchgehen  wird,  so  würde  sich  vielleicht  schon  dort  und  da  was 
übrig  finden  und  auch  sonsten  ein  oder  anderer  Modus  ergrifl'en 
werden  kOnnen,  wo  man  dem  gemeinen  Mann  von  denen  hiesigen 
Regfanentem  in  die  Erblande  werde  aasigniren  können;  und  es  mag 
anch  sein,  wie  es  wolle,  so  ist  es  eine  Saehe,  die  geschehen  mxM, 
wann  der  Kaiser  änderst  Armeen  halten  vnd  snbsistiren  machen  will, 
damit  man  anm  wenigsten  von  diesem  Fundo  die  Montirang  TerschaflsB 
kOnne,  ohne  welche  sonsten  die  Leute  künftigen  Feldsug  ausser  Stande 
zu  dienen  sein  werden,  inmaasen  es  auf  andere  Weise  nicht  md^ch 
wtfre,  eine  so  grosse  Aniahl  Hontimog  &tt  Infanterie  und  Cavallerie 
bereinauschaffen,  da  bereits  von  etlichen  Jahren  her  die  Regimenter 
nielit  recht  montirt  worden,  sondern  init  lauter  Flickerci  sich  eihalten 
liaben  und  dessentwegen  anjetzo  halb  nackt  und  bloss  sind. 

In  was  Stand  seithcro  die  Sachen  in  Bayern  gerathen,  weiss  ich 
gar  wohl,  dessentwegen  aber  ist  gleichwohl  nicht  zu  defperiren, 
sondern  ich  bin  der  Meinung,  dass  man  mit  Anweisung  des  grossen 
und  kleinen  Stabes  und  übrigen  siiniintliclien  ()lHeiercn,  wann  siluui 
nicht  völlig,  saltcm  pro  parte  werde  aufkommen  können.  Und  wef^eu 
der  Heeruten  aber  hätte  ich  erinncrtermassen  geglaubt,  dass  mau  die 
zu  verschiedenen  Älalen  in  Bayern  gefangen  bekonnnenen  Bauern  hier- 
zu employiren  und  in  Ungarn  abschicken  könnte. 

Bei  der  neuverfassten  Recruten-TabcUe  hat  es  zwar  sein  Bewenden, 
wiewohl  idb  keine  so  grosse  Aendemng  darinnen  vorgenommen  m 
sein  sehe.  Ein  löbL  Mittel  aber  vernchere  ich,  das«  unter  anderen 
bei  dieser  Repartition  die  Regimenter  Jung -Dann,  Zum  Jungen, 
Harrach  und  Wallis  und  sonderlich  das  änderte  und  lotste  un- 
fehlbar werde  au  Grunde  gehen  müssen,  weil  Eines  lObL  Mittek  eigener 
Erinnerung  nach  auf  Bayern  wenig  Hoffinung  au  machen  sei 

Was  aber  wegen  der  Rednction  auf  12  Compagnien  einiger 
Regimenter  Ein  lObl.  Mittel  hat  anaiehen  wollen,  das  ist  mit  meiaeoi 
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Jilnj^ston  schon  hoantwortot.  mit' welches  ich  mich  auch  hiemit  beziehe 
uiul  anl»oi  hüdaiire,  dass  nach  so  vielen  Monaten  liei  denen  inneriister- 
reichischon  Landen  die  Sache  noch  nicht  einmal  dahin  Imt  gebracht 
werden  mögen,  dass  man  wisson  könnte,  was  Ton  Seite  derselben  auf 
Einen  Mann  denen  werbenden  Officieren  gegeben  werden  wolle,  and 
wo  diese  eodann  die  Werbung  annutelleii  hi^»n,  so  nicht  weniger 
abermalen  vieleii  Kcgiraentern  einen  groaeen  StoM  geben  wird.  Und 
weilen  auch  die  Werbung  in  Scbleiien  gar  schlecht  von  Statten  gehet, 
so  wolle  Ein  lObl.  Mittel  mit  Emst  daran  sein,  damit  bei  Einem  sowohl, 
als  dem  Anderen  die  Sache  dermaleins  in  VerlSssKchkeit  gebracht  und 
richtig  gestellt  werde. 

Dass  von  dem  anhero  gewidmeten  Snccors  weder  von  einem 
noch  anderem  Orte  was  YeriSssliches  einkommen,  ist  theils  schon  oben 
and  theils  durch  die  dabei  allegirte  Beilage  beantwortet 

Bei  der  erinnerten  voi^dcehrten  Disposition  des  Commando's  in 
Hnngam  und  Siebenbflrgen  hat  es  sein  Bewenden,  ond  will  ich  hier- 
nflchst  auch  dasjenige  Referat  erwarten,  so  Aber  die  mititär-  und 
Ökonomischen  Dispositionen  im  römischen  Reich  L  k.  M.  werde  hin- 
anfgegeben  worden  sein. 

Der  OWM.  Baron  von  Kriech  bäum  ist  auf  Verlangen  der 
kaiserl.  Administration  in  Bayern  abgegangen,  und  weiss  ich  nicht, 
ob  Ein  l5bL  Mittel  bei  Abforderung  derlei  Generale  werde  reflectirt 
liaben,  dass  ich  daran  nicht  so  flberflttssig  versehen  sei,  dass  man 
von  hier  aus  sogleich  woprschickcn  könne,  welche  man  vcrlanrxc :  dann 
nachdem  beide  Oeneral-Feldmarschall-Lieutenants  Marchese  Visconti 
und  Ornf  von  Gutten stein  krank  darnieder  liegen,  die  beiden 
GWM.  Grat  Koccavione  und  I^aron  Wetzol  commandirt  sein,  so 
bleibt  mir  hier  im  Lager  hei  der  Infanterie  allein  der  Graf  von 
Reventlau,  bei  der  Cavallerio  aber  der  von  Falken  stein  übrig, 
und  kann  ich  solchemnach  absolut  keinen  von  donselbctn  weglassen. 

Die  Haupt-Tabelle  über  den  Stand  der  hiesigen  Armada  habe 
ich  an  I.  k.  M.  allorunterthänigst  angeschlossen,  aus  welcher  dann  der 
Fuss  (lorsclhen,  und  wie  sie  dermalen  beschaffen,  zwar  zu  ersehen, 
<l,ir;iuf"  aber  kein  verlilssliches  Conto  zu  machen,  sondern  allezeit  auf 
\va^  iMclireres  anzutragen  sein  wird,  weil  natürlicherweise,  solange  die 
Aini.ula  iui  Felde  steht,  der  Abgang  von  Tag  zu  Tag,  sonderlich 
«iahicr.  wo  Alles  in  grösstom  Nothstand  ist  und  fast  titglich  30  bis 
40  Mann  erkranken  und  durchgehen,  sich  immer  vernielncn  müsse. 

Den  denen  l\e]>ellen  in  Sifilx-iibin j.;eii  an::;eli;in^teii  Sti-eicli  halx? 
ich  erfreulicli  vernommen  und  erwarte  von  Fineni  lr>bl.  Mitfei  Weiteres, 
wann  Demselben  die  mehreren  ]\nrticularien  davon  zukommen  werden. 

I-Vlii]tni;(t         I'riiixt'u  EnfC'n  r.  Savoyeii   VII    Haml,  Su|>|ili-m<-iit-Hi-fl.  34 
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llingc^un  .ibor  bedaurc  ich,  dtias  das  diesseitige  Land  hiinvictk-nira 
völlig  uberschwemmt  sei,  wobei  zwar  ZU  loben,  dass  Ein  lübl.  Mittel 

die  benöthigte  (Tügenv(;i*fa88unp,  soviel  es  die  Schwache  der  Kräfte 
zulasset,  HO  eifrig  veranstaltet ;  es  würe  aber  flabei  /u  wünschen,  »la^s 
('S  die  Lilnder  zu  keiner  solchen  Extremität  ankonnm-n  Hessen,  sondern 
vorläufig  die  ischun  so  vieiniul  vorgeschlagene  Lando8-l)efen8ion  der- 
g<'stult  besorgen  uuicliten.  damit,  wann  es  ad  casum  kommt,  di«^8<dbcn 
äieh  schon  in  l'ositur  tinden,  (ünfolglich  unitis  viribus  dem  Feinde 
widersttdien  kiumten,  und  solange  aber  als  dieses  nicht  geschieht,  ist 
auch  Alles  umsonst,  weil  allenthalben  Armeen  zu  halten,  uumüglich 
&llete. 

Sonsten  geschieht  schon  recht,  dass  sich  Ein  löbL  ICittel  das- 
jenige bestens  empfohlen  sein  lasse,  was  in  der  dem  Herrn  Hofkri^- 
rath  von  Pozao  mitgegebenen  Listmction  an  Stacken,  Munition  und 
anderen  Requisiten,  dann  an  Brod,  Pferde»  nnd  Ochsen 'Fuhrwesen 
hiehero  begehrt  word^ 

Hiemttohst  scUiease  iohEänem  löbL  Mittel  hiemit  an,  was  der  Obrist- 
Uentenant  M  o !  z  c  r  wegen  des  von  ihm  begangenen  Facti  bei  mir 
weiters  angebracht  hat,  so  ich  an  Ein  löbl.  Mittel  darum  remittire, 
damit  Dasselbe  wegen  Ersetzung  dessen  Commandantschaft  längers 
nicht  mehr  anstehen,  sondern  I.  k.  M.  erinnertermassen  das  behörige 
Referat  hinaufgehen  wolle;  dann  wie  alle  Nachrichten  geben  und  die  hier 
anwescmlen  ( )lriciere  von  beiden  Bayreuth-  und  llildesheim'schcn  Iiei::i- 
mentern  i;iner  wie  der  andere  einhellig  confinnirt.  so  ist  diese  Action 
also  beschaffen,  daas  erdeuteter  Obristlieutenant  Muizcr  seinem 
(Jommando  nicht  mehr  vorstellen  kann. 

Weiters  insistirt  der  Hauptmann  Lang  im  bi-igohenden  Memorial 
um  den  Ohristwachtmeisters-Churukter.  Dessen  Verdienste  sind  bekannt, 
and  weil  auch  derselbe  der  empfangenen  Blessur  halber  im  Felde 
nicht  mehr  dienen  kann,  so  glaubeto  ich,  dass  man  ihm  die  CSonsolation 
nicht  wohl  abschlagen  könnte,  und  des  blossen  Titub  halber  keine 
Diflicultttt  au  machen  wttre  etc. 

E  u  g  e  n  i  0  von  6&v  oy  m.  p. 
380. 

An  den  OraDm  TtelnL  Lonato^  den  10.  Deoembar  1706  *> 

Munsieor!  Je  vois  par  hi  Votre  du  9  <le  ce  mois  en  quel  ätat 
se  treuTC  le  seeours  supposö  pour  Italic,  et  que  toutes  les  dispositions 
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soient  renvera^es  tixnt  par  l'unsurrection  den  Bavaroia  que  par  Im 
rebelles  qui  ont  6Ui  passe  de  ce  cöt^-ci. 

Cest  k  noua  donc,  Monsieur,  de  presser  les  affiurea  avec  tonte  U 
force,  comme  je  fais  anan  de  ma  pari  inceiaameiit,  afin  qu'on  mette 
cette  amde  »nmitÖt  «piU  sera  possible  en  6tat  d'agir  ofienaiTement, 
car  Bans  oela  et  sana  argent,  ai  bien  que  sans  lea  magasins,  il  sera 
impoflaible  de  eommencer  lea  op^rationea  et  d'envoyer  le  aecoura  k 
S.  A.  R.  ou  de  fiure  la  jonction  avec  EUe  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

An  d«n  Banog  Viotor  Amadoiis  von  SaToy«iL  Lager  bei 
Lonato,  den  S8.  Deoember  1705  *)• 

Munsei^nour!  Je  ▼iens  de  recevoir  la  lettre  de  V.  A.  R.  du  3 
de  ce  mois,  et  j'espere  que  Son  courrier  sera  ausäi  heureuscment 
arriv^  avec  la  mienne  du  14.  Je  däpecho  celle-ci  encore  par  Son 
hemme  qni  est  de  retour,  et  k  Tavenir  je  me  servirai  de  l'adreBae  par 
Milan  qne  V.  A.  R.  a  bien  Tonln  me  marquer. 

Le  Dnc  de  Venddme  t^wt  jamais  parti  d'ici,  et  ayec  cela  la 
nouvelle  n'cBt  pas  viai  que  V.  A.  B.  a  eu  U^deaaui,  an  oontraire  il 
a  renforoÄ  son  ann^  et  a  tirö  de  tona  odtös  antant  de  monde  qu'il 
a  pn  ranuuner.  Ainn  il  a  form6  nn  corps  tont  s^parä  pr&s  de  Bresse 
avec  les  tronpes  qni  sont  vennea  de  Piemont^  j  oompris  anasi  les 
Eapagnola  aona  le  oommandement  de  Medavi  et  de  Toralba;  et 
sebn  la  repartition  qne  j'ai  en,  il  doit  avoir  id  smxante-sept  bataillons 
et  aeptante-denx  escadrons  Fran^ois  sans  lea  Eapagnola.  Je  TenToyerai 
par  la  premi^  oocasion;  eile  est  sftre  et  je  crois  la  dispoeition  des 
qnartiers  anssi,  qn'il  pr6tend  prendre  depnis  Ostiano  jnsqn'i  Caatiglione 
et  Deaenaano.  Les  Espagnols,  restant  en  hant  de  rOglio,  V.  A.  B. 
seit  permadöe,  qn%  l'^gard  dn  seconra  peraonne  n'est  plna  embarrass^ 
que  moi,  mais  n'ayant  point  de  magasin,  il  faut  bien  qne  je  fasse  nne 
Provision  au  moins  pour  qnelqnes-jonrs.  En  attendant  arriveront  les 
reroontea  et  recrues,  qni  sont  arr(3töeH  en  Baviere,  comme  anssi  les 
autrea  troupes  destin^es  pour  lltalie.  Enfin  je  fcrai  tont  ce  qni  est 
humaineraont  possible  pour  La  secourir  anssitut  qu'il  sc  ])oiirra  faire, 
attendant  auasi  des  r^ponses  de  la  conr  sur  Tarriv^  du  OonUe  de 
8tarhemberg,  et  je  suis  aveo  le  plus  soumis  respoct  et  iid^iite  etc. 

Engine  de  Savoye  m. 'p. 

*)  KricgB-Archiv,  lUiUeit,  17U6}  Fmc,  XII.  130. 
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An  den  Herzog  Viotor  AmadeoB  von  SaToyen.  Lonato^  den 

Deoemlier  1706 '). 

Monseigneur!  J'envoie  celle-ci  avec  un  duplicat  du  22  de  oe 
mois  pnr  cet  homme  quo  V.  A.  R.  a  envoyö  k  Magni  ponr  ^tablir 
la  correspondAnce,  et  je  ne  sab  rien  d'mitre  ajoater  quo  j'attends 
de  moment  en  moment  les  T^lations  de  rEmperenr  snr  mea  oonti- 
nnelles  remonstrationis  avec  les  dUporitions  podtiveB  ponr  la  campagne 
prochaine^ 

Conune  qa'il  n'j  a  aassi  rien  de  nonTeau  entre  les  deux  ann6es 
ici,  sinon  qne  Medavi  est  d^camp^  avec  son  corps  et  qni  aelon  le«^ 
avis  doit  r*tre  roarch6  da  cOt6  de  Palaszolo,  dans  ce  moment  il 
Ttennont  (Varriver  quelques  d^rteurs  ennemia  qui^  diaent  que  le  bruit 
court  dan«  leur  armto  qn'on  vonloit  aiun  döcamper  ces  joim. 

P.  S. 

Dans  ce  moment  il  vient  d'arriver  un  autro  hemme  de  V.  A.  K. 
avec  Celle  du  .30  passe,  lequel  j'expodierai  dans  deux  jours.  Cependant 
j'attends  lo  Conrrior  avnc  je«  pointa  dont  V.  A.  K.  nit;  pari«',  et  je 
ne  Tiiruu(m!rai  pan  dv  rrnvoyer  inocBsamt'nt  mos  ßentimtnits  lä-des»Uä; 
comme  l'avenir  je  me  servirai  auasi  de  la  correspondance  etabli 
j|  Milan. 

II  y  a  un  hrxüt  ici  «pie  par  V.  A.  R.  ChivanRo  doit  Ptre  snrpri»». 
mal»  n'ayant  rien  cntendu  par  >Sa  derniere  sur  cettc  affaire  lä,  je  La 
prie  de  m'en  donner  part  etc. 

Eugene  de  Savoye  m.  p. 

323. 

Berlolit  an  den  Kaiser.  Lonato,  den  86.  Deoember  1705  *). 

r.  P.  Seit  meiner  letzteren  an  Euer  kaiserl.  Majestät  abgelaufe- 
nen alleranterthftnigsten  Relation  kt  das  bei  Breseia  unter  dem  M edari 
und  T  oralba  gestandene  feindliche  Corpo  decampirt  und  hat  sieh  gegen 
Palaasolo  znrttckgezogon,  aus  Besorg,  nachdem  man  es  unserseits  bestln- 
dig  alarmirt  hätte,  dass  es  wohl  gar  attaquirt  werden  dfirfte.  So  hat  der 
Feind  nieht  weniger  von  seiner  mir  gegenfiberstehenden  Armee  seine 

')  Kriejrn-Arohiv,  luli.'u.  1705;  XII.  148. 
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matte  Cavallorie  in  das  ^[oduiioäische  zurückgesohickt,  und  wie  die 
vor  oin  Paar  Tagen  herliboi-  komraondeu  Deserteure  aussagen  und 
undcro  Nachrichten  geben,  aolle  dcraclbo  gleichfalls  decampiren.  Zum 
Falle  es  nun  dem  alsu  sein,  und  dieses  wirklich  erfol^^ön  sollte,  ao 
gedenketü  auch  ich,  Dero  Armee  sodann  auseinandergehen  und  die» 
selbe  völlig  unter  Dach  bringen  ssu  lassen.  Allein  ein  Qoartier  zu 
nehmen,  wäre  dahior  in  dem  Vonetiiuüschen  kein  Conto  zu  machen^ 
und  mithin  aber,  Allergniidigster  Uen,  werden  Diesclhe  mir  AllcrgnU- 
digat  erlauben,  dass  E.  k.  !M.  ich  aus  meiner  allerunterthAnigsten 
Treue  und  Schuldigkeit  aburmalen  vorstelle,  wie  dass  es  nunmehro 
die  höchste  Zeit,  und  keine  Minute  zu  verlieren,  sondern  mit  allem 
Ernst  dahin  zu  gedenken  sei,  gedachte  Dero  hiorseiti«^e  Armee  unver- 
langt in  Stand  zu  setzen,  sich  mit  looron  HofTuungcn  auf  die  C^>m- 
j)ositioi»  von  lluni;arn  und  Bayern  nicht  autV.ulialtcn  und  allein  dahin 
zu  roricctiren,  was  zu  Behuf  wiuderholt(!r  Armee  jctzo  j;hncli  zu  thiin 
möglich  oder  unniöf;li(!h  sei,  einfolglich  dieses  von  jcucni  zu  ncj»ai  ircu 
und  dasjenige,  was  man  für  thunlich  betinde,  alsof^leich  in  Executiou 
zu  setzen;  inmassen  man  allerdings  die  Hotinuug  hütte,  wann  mau 
frühzeitig,  und  noch  vor  Aukunfl  des  Feindes  Kecruten,  im  St^inde 
wäre,  dass  sodann  zu  E.  k.  M.  Allerhöchstem  Dienst  und  Den» 
Armee  nicht  geringem  Nutzen  ein  und  anderes  ersprijüisliciicH 
Mouvement  vorgcntnimicu  werden  konnte;  zumalen  ich  positive  weiss 
und  versichert  bin,  dass  dtu-  Feind  dessentwegen  nicht  eine  kleine 
Apprehensiou  fasset  und  darum  in  ziemlichen  Sorgen  steht.  Wie  aber 
dieses  zu  effectuiron  und  was  sonst  dazu  urforderlich  sei,  haben 
meine  vurhurgehenden  von  Zeit  zu  Zeit  abgelassenen  alleruuter- 
thttnigston  Belationes  des  Mehreren  in  sich  enthalten.  Das  Meiste 
beruht  aber  an  dem,  dass  alle  hereingehGrigen  Reoruten  und  anderen 
Truppen,  ja  sogar  die  auf  die  Werb-  und  Ronontirung  yon  der 
Cavallerie  und  zur  Abholung  der  Recruten  von  der  Infanterie  von 
hier  hinausgeschiokte  Mannschaft  in  Bayera  angehalten  und  nach 
denen  von  Dero  allda  existirenden  Administration  erinnerten  Beschaffen- 
heit geringe  Hoffiiung  sei,  dass  diesdben  noch  so  bald  nicht  werden 
hereinkommen  können;  ja  es  hat  noch  darüber  jetztgedachte  l5bl. 
Administration  durch  2  eigens  nacheinander  an  mich  abgeschickte 
Staffetten,  in  einer  1000  Mann  von  den  in  T^rol  befindlichen  Recon- 
v^escirten  (die  ich  auch  allergehorsamst  erinnertermassen  sogleich 
dahin  fU>mar8chiren  lassen)  hinaus  verlangt,  und  in  der  anderen  noch 
weiters  begehrt,  dass  ich  auch  Dero  P&lffy'sches,  vorhm  geweste 
Gastellisohes  Dragoner-R^ment  eben  dahin  in  Bayern  abmarschiren 
lassen  möchte.  Nachdem « ich  aber  schon  öfters  allerunterthänigst 
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eriDiiertennasscn  ohiitMlcin  mit  ('avallerie  suhlecht  veineheu  hin.  >o 
könnte  icli  (hit>8oll>u  nicht  nur  aus  dioser  Ursaclio,  sondern  auch  hau|>t 
t^arlilich  <lariini  ihihin  nicht  abmarschireu  lassen,  weil  dassolhe  hcreits 
beordert  und  aueli  schon  wirklich  an  die  Etsch  im  Marsche  war,  um 
sich  von  Ponton  bis  S.  Michelo  längs  demolbon  zu  postiron  und 
den  'nMuuiport  de^enigmi  Getraider,  m  der  Kriegs-Oonumiwrtai  Ifeesa 
in  d«n  Veroneaiw^en  inciqwTirt,  in  bedecken  und  dehersustelleiiy  so 
geschweigen,  dass  ea  bei  dieser  spilen  Jahressrnt  vor  vier  Wocben 
Bchwerlicb  allda  in  Bayern  würde  haben  anlangen,  mithin  nicht  a  tempo 
kommen  kOnnen,  und  dass  audi  aonsten  die  l5bL  lyroleriscben  Lau- 
den  durch  derl«  Marsdi  und  Bemarsoh  stark  wOrden  hergenommen 
und  grosse  Lamenti  ▼erorsacht  worden  sein;  ja  das  Re^^ent  selbst 
hfttte  natürlicherweise  viel  leiden  und  ausstehen  mÜHsen.  Welches 
Alles  dann,  und  mehr  andere  dabei  unterlaufende  Ursachen,  die  ich 
Kürae  halber  nicht  ansiehen  und  £.  k.  M.  damit  nicht  ülx  rlüstig 
fallen  will,  mich  bewogeUi  sothanes  Regiment  nicht  abzuschicken, 
besonders  da  mir  auch  von  andcrwärtaher  die  Nachricht  einliele, 
dass  aus  dem  rönuHchcn  Reich  bereits  einij^e  Truppen  in  dein  Dahin- 
niarsche  bof^riffen  wären,  so  ich  auch  meiuesorts  um  so  f'üj^licher 
erachte,  als  diese  mohrers  in  der  Nähe  und  geschwinder  als  von  hier 
aus  dahin  eintreffen  kianu  u. 

Uui  aber  wieder  auf  meinen  ersten  Zweck  zu  kommen,  so  wäre 
ohne  alleruntcrthänigsteb  Massgeben  die  höchste  Nothwendigkeit  und 
keine  Minute  daran  zu  verliereUi  dass  die  behOrigen  Befehle  alsogleich 
dahin  ui  Bayern  abgelassen  würden,  damit  gedaohtermassen  die  allda 
angehaltenen  und  sur  Abholung  der  Reomten,  auoh  Werb-  und 
Kecmtirung  destinirken  Ober-  and  Unteroffidere,  auch  Gemeinen, 
unanstftndig  in  die  ihnen  assignirten  Länder  dimittirt  werden  sollten; 
weilen  es  sonsten  in  dem  ohnedies  soUeeht  bestdlten  Recmitirungs- 
wesen  noch  mehrers  Verwirrung  machen  und  bd  so  wdt  avandrler 
Zdt  dieses  gttnxlich  in's  Stocken  gerathen,  mithin  zu  weiteren  Beeruten 
keine  Hoffnung  sei,  bei  der  Cavallcrie  aber  die  bereits  in  denen 
Landern  beisammen  stehenden  Pferde  merklidioTi  Schaden  leiden  und 
ziemlich  wüi'den  verwahrlost  werden,  da  doch  derselben  Completirung 
um  SO  nöthiger  ist,  als  E.  k.  abermalen  in  aller  Unterthäui^keit 
wiederhole,  dass,  w^ann  dieselbe  nicht  viillip:;  recrutirt,  remontirt  und 
crj^änzt  werden  sollte,  man  in  denen  voriialienden  <  ►perationen  vüUisj 
würde  stecken  bleiben  und  nicht  fortkommen  können:  alswic  dann 
Dero  Fcldmarschall  Graf  von  8  t  a  r  Ii  e  in  b  e  r  g  in  seiner  daraussigen 
Anwesenheit  hierüber  <li<'  iioho  Nothwendigkeit  dessen  mit  Mehrcrem 
remonsti'ircn  und  sonderlich  au  die  Hand  geben  wird,  diisä  wann  die 
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bajiri*ii  Mittel  vorhauduu,  in  Piciiiont  uii  dor  ÖttiUe  ein  oüioh  100  P£snle 
>autgobracIit  und  erzeugt  werden  künnten. 

Nach  (liusem  nun  wäre  zu  gedenken,  das»  die  übrigen  in  wie* 
(Icrliultom  Bayern  angehailonen  Tru{)pen  auf  das  Sptttciitc  um  die 
Hälfte  Januarii  von  danncn  ab-  and  horciamarschiren  kimnteu.  DieseB 
aber  zu  bewerkcn,  niUt^stu  man  dahin  sehen,  daas  der  daäelhtjtige 
Tumult  sogleich  gedämpft,  oder  aber  von  anderwärtaher  die  dazu 
»'ifoid<u"lic*licii  Kriiftti  boigozügcn  worden;  dann  sonstcii  die  hiesige 
Armee  niiiuiiernielir  in  die  Activität  kunnnen.  nneli  \veMi;:;er  im  SUmde 
sein  wurde,  »Um  Krieg  zu  enntinuiren,  die  Zeit  aiieh  sieh  unter  leerer 
Hotfuung  verlauten  und  dem  Feind  (ielegenheit  geluH-seu  würde,  sich 
gleichfalls  in  Positur  zu  setzen.  Solehemnaeh  wäre  ohne  nUerunter 
thänigstes  Must^gciben  mit  diesen  Tunudtuanten  aller  Higur  zu  gebrauehen, 
und  nachdem  die  Güte  bei  denenselben  niehts  melir  v(!rfangen  will, 
endlieh  mit  Feuer  und  Seliwert  gegen  sie  auf  das  Schärfste  zu  ver 
laluen.  und  wäre  ieli  nu  incsorts  der  alleruuteithänigsten,  unv(»rgreif 
liehen  Meiiuuig,  dass  man  sieii  au  die  in  Händen  habenden  bayerisehen 
Prinzen  und  den  Sehatz  lialt<m.  einfolglieh  durch  rlii-.sL-s  Mittel  den 
tobenden  Pobel  lun  so  ehender  zur  Ruhe  und  Gehorsam  bringen  könnte. 

lliemächst  solle  auch  E.  k.  M.  allergchorsamBt  anzuregen  uner- 
nuingcln,  wie  e»  nicht  weniger  nüthig  sei,  dass  sich  Dieselbe  über 
die  Person  dos  obgedachten  Dero  Feldmarscballa  Grafen  Guido  von 
Starhemberg  AUergnädigst  tn,  entaohlieaaen  geruhen  wollten; 
innuuNum  Kk.ll  schon  bekannt,  dass  noch  vor  angehenden  0])era 
tionen  anr  Verstärkang  und  Snocorrirung  de«  Herzogs  von  Savoyen 
ein  Detachement  au  Fuss  und  Pferd  in  Piemont  abgeic^okt  and  anch 
sonst  dabier  mit  swei  Curpi  operirt  werden  sollte. 

Sonsten  hat  Dero  hiesiges  Kriegs-Commissariat  avf  Vernehmen, 
das«  eine  aiemliehe  Somma  Gleld  in  Baarsohaft  auf  der  Etsch  von  Bosen 
herab*  und  ausser  Land  nach  Verona  geführt  werden  sollte,  die  Ver- 
anstaltang  rorgekehrt,  dass  sothanes  Geld  angehalten  und  in  sequestro 
genommen  werde,  worauf  dann  der  au  Boveredo  angestellte  Kriegs- 
CommissariuB  Fontana  alle  anf  der  Etsoh  naoh  und  nach  herab* 
passirten  Flösse  annectirt  und  anf  deren  einigen  gedacbtennassen  drei 
Kisten  sammt  einem  Fassel  mit  Geld  angefitllter  verborgen  gefunden, 
welcher  es  dann  daraufhin  von  dannen  weg-  und  inswischen  au  sich 
genommen,  von  mir  aber  den  Befehl  -darttberhin  bekommen,  solches 
bis  auf  weitere  Erinnerung  wohlverwahrt  bei  sich  zu  behalten.  Nun 
bin  ich  nicht  informirt,  ob  und  was  über  dergleichen  Ausfuhr  der  Baar- 
sohaft von  £.  k.  M.  für  AUergnttdigste  Generalien  ergangen  seien, 
habe  dannenhero  denen  bei  mir  darum  sich  bereits  angegebenen  Kauf- 
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dkponiren  konnte,  sundern  E.  k.  M.  Allcrgnüdi^ätcn  Befehl  darüber 
erwarten  tnlUste,  alswie  ich  dann  auch  Dicsulbe  darum  hiemit  in 
UDtcrthiiuigkeit  ersuche  und  dabei  allerguhursamst  annectire,  duss 
vielleicht  bei  gopfenwärtif^er  Extremität  und  ullzngrosser  Miserie  Gott 
der  AUmat'htifjo  8ell)stcn  uns  die  Mittel  in  die  Uändc  ireschickt  habe. 

Es  intercssiren  sicli  /war  hiehei  diejenigen  Wechsler  zu  Vur«»na 
uml  Hn  -^t  ia,  von  welchen  man  bishcro  die  herein  Übermächten  Wechsel 
cilinlicu  und  auch  scmstcn  zu  vertschiedenen  Malen  iVnticipatiuuos  ge- 
nonuucn  liut.  Ich  muss  aber  auch  dabei  allcrgchorsamst  anziehen,  wie 
durch  dcrh'i  (  J cid  Ausfuhr  Dero  Aerario,  auch  Land  und  Leuten  gros.-^cr 
Schaden  zuwachse,  die  Vonetianer  hingegen  ein  Gruascs  gewinnen 
und  profitiren,  indem  sie  die  ausführenden  MUnzsorten  hinwiodcruin 
umschlagen  und  uns  dahier  im  hohen  Werth  awaitahlflo  lassen,  wobei 
'  es  dann  auf  dasjenige  ank<nnmty  so  E.  k.  M.  ich  sohon  sum  öfteren 
allerunterthttnigst  remonstrirt  habe,  waamassen  nSmlich  Dero  Aerario 
eine  grosse  Wirthschaft,  und  die  hereindestinirenden  Summen  weit 
erklecklieher  sein  wUrden,  wann  man  dieoelhen  in  BaarsehafI  anhMo 
absehicken  oder  aber  auf  Bosen  die  Wechsel  dresriren  thftte;  woselbaten 
man,  wann  nur  die  Fundi  sichergestellt,  aUexeit  mehreren  Credit  finden 
und  dabei  die  groason  Verzinsungen,  Provisionen  und  Diseretionen 
vermeiden  und  solches  um  3  bis  4  percento  wfirde  haben  können,  wo 
man  jetzo  etliche  20  bezahlen  muss. 

Uebrigens  hat  mich  der  allhier  stehende  churpftllzische  <  )bnst 
Salmuih  naehdrilcklieh  belangt,  bei  E.  k.  M.  denBclbeu  dahin  in 
aller  Untcrthänigkeit  zu  i  econunandiron,  auf  dass  er  mit  Obristen- 
Charakter  begnadet  werden  möchte. 

Er  ist  ein  wackerer  und  braver  Ulticier,  welcher  vorhin  lanire 
Jahre  in  E.  k.  SL  Kriegsdiensten  gewesen  und  aus  gewis.stMi  IJrtiaelien 
bei  dem  'riiün^en'sclmn  Hegimeiit  resignirt  hat.  Solchemnach  bin  ich 
auch  luu  HU  weniger  angestanden,  demselben  in  sein  Begehren  zu  vor 
willigen,  allermasson  dann  £.  k.  M.  ich  ihn  hiemit  zu  AUorgnädigster 
Willfahrung  seiner  Bitte  in  ailemnterthftnigeter  Sabmknon  allerge- 
horsamst  empfehle.  Derselbe  hat  awar  auch  auf  die  Gage  angetragen, 
nachdem  aber  bekanntermassen  die  Uütel  nicht  vorhanden  sind,  und 
auch  Senaten  Dero  «genen  derlei  Obiisten  es  eu  einer  grossen  Oon- 
sequens,  ihme  aber  blos  an  einem  Honorificum  dienete,  so  habe  ich 
auch  auf  dieselbe  allergehorsamst  nicht  einrathen  können. 

Schliesslich  geruhen  £.  k.  M.  aus  der  Anlage  weiters  Aller» 
gnädigst  zu  ersehen,  was  Dcni  General  Feldmarschall-Lioutonant  Chtf 
Dann  wegen  Abschickung  eines  Botschafikers  nach  Turin,  an  mich 


Üiyilizuü  by  Google 


537 


Ubcrtjcliriclx  u  Uni.  Ich  conformire  luiub  lülergfihorsaQist  init  »einer 
VcHrsleUuug  uud  habe  w  Bolehemiuush  Deiwelben  8ur  weiteren  Aller- 
goftdigsteii  Beherzigimg  einaenden  sollen. 

Kugeuio  vuD  iSavoy  in.  p. 

P.  s. 

Auch  Allei^adigster  Kaiser,  König  und  Herr  Herr  etc.,  nach- 
dem dieses  bereits  geschlossen  war,  so  hat  der  im  Anfang  meiner 
allerunterthilnigsten  Kdaiion  angesogenen  Kundschaft  nach,  die  feind* 
liehe  Armee  dahier  deoampirt  und  sich  zurückgezogen.  Ob  ich  nun 
zwar  derselben  in  die  Arriorgardo  gern  hitttc  cint'.illcn  wollen,  so  wäre 
es  aber  um  so  weniger  möglich,  als  der  Feind  die  Ilühe  der  Berge 
occu|Hrt,  und  dcinsclhcu  nicht  buizukoiniueu  wäre.  Dieser  hatte  ein 
80  sUirkoB  Kctrauchcment  gemacht  und  «ich  so  sehr  vorbaut,  als  ob 
er  auf  Jahr  und  Ta^  allda  zu  bleiben  gewinnt  gewesen  wiiro.  Ich 
werde  nun  »  in  oder  anderen  Tag  auswarteu,  wohin  sicii  derselbe 
eigentlich  wenden  werde,  um  sodann  njeine  weiteren  Misures  danach 
abi'asstMi  und  sehen  zu  konneu,  was  etwa  weiters  iUr  Deru  AlierhOehäteu 
Uieiiät  zu  thuu  sein  möchte. 

An  den  Grafen  TailnL  Lager  bei  Lonato,  den 
26.  Deoember  1705 

Mtuisieur!  Je  .suis  dans  la  memo  inquietude  que  von»  mo  mar- 
quez  dans  la  Vötre  du  16  de  ce  inois,  (ju'on  peut  etrc  sera  oblige  <le 
quitter  1  Italie  en  can  que  les  pnnnptes  remedes  ne  s'approelient  |t»»int 
san-i  [x-rdre  du  tenqts.  Vouts  nie  dites  bieu  au.ssi  qu'on  obtiendra  le« 
ni\  iKitailloUb  pahitins,  que  le  I^Iylord  a  renoiivele  le  traite  avec 
le  lioy  de  Prusse  et  (ju'on  a  cnvoye  un  euurrier  en  llollande,  t^'i  bien 
qu'en  Angletorre  pour  soUiciter  l  emprunt  du  3U0  mille»  eeut».  Mais 
ce  sont  dos  idäos  (][ui  consistent  dans  uno  simple  esp^rance  et  je  mo 
remets  entiäireaieQt  k  la  mienne  quo  je  tous  ai  iorit  demiörement, 
sur  laquelle  je  tous  assure  enoore  une  foia  qu'il  n*est  plus  k  perdre 
de  temps  et  qu'on  fasse  incessament  ce  qu'on  est  intentionn6  de  &ire 
pour  sontenir  la  guerre  en  Italie  etc. 

Eugene  de  i^avoyo  m.  p. 


1)  Kriegn-Arehi^  ItsUen,  1706;  Fsm.  XU.  U9. 
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826. 

An  den  Herzog-  Victor  Amadeus  von  Savoyen.  La«rer  bei 
Lonato,  den  20.  Deoember  1706  *). 

Addition. 

Par  raddition  da  25|  eoToyde  avec  le  duplicat  da  22  de  ce 
mois,  V.  A.  R.  aora  va  qae  Medavi  est  d6camp6  avec  aon  corps,  et 
que  solon  los  avis  des  dösortoun  et  aatros  l'aniiöe  ennemie  devmt 
aassi  döcampor  cos  jours,  co  qui  est  arriv6  le  26;  sur  qaei  je  me 
dispose  aussi  de  söparer  notre  ami6o  et  de  mettre  en  ooavert  toos 
les  rögiments,  a6n  qu'on  se  poisse  remettre  et  faire  des  disposttaons 
n^oessuresy  taut  pour  les  magasins  qae  pour  les  petits  „mondän"  et 
autres  choses  qui  manqaenty  et  dont  les  rögiments  ont  besoin.  En 
attendant  pourront  arriver  les  recrues  des  pays  ]idr6ditairs  et  les 
autres  troupes  allidesi  destinöos  pour  lltalio. 

V.  A.  R.  ait  la  bontö  de  s'assurer  que  de  mon  cot&  je  travaillersi 
jour  et  auit  pour  reeommenoer  la  campagne  avant  que  los  reorues 
ennemies  soront  arrivccs,  et  aussitöt  qu'il  sera  possible^  oraune  que 
j'ai  ordonn6  outre  cola  do  former  un  corps  sous  le  Veronais  h  rAilijLce, 
et  j'avois  pens6  aussi  d'attaquor  Desenzan»,  mal»  conime  le  Duc  de 
Vcn dorne  est  enoore  k  Castiglione  aveo  l.-i  ])lu])art  do  son  arim-e) 
ainsi  je  ne  trouvois  pas  k  propos  et  tficberai  de  lo  faire  cette  biver. 

886. 

An  den  Tttrsten  Anton  Lleohtensteln  (Cime  Datom)*). 

P.  P.  Nacbdem  von  Euer  Liebdcn  seitbero  des  28.  August  ebne 
Naebriobt  und  darum  i»  nicbt  geringem  Embarras  gewesen,  da  der 
Feind  von  der  Operation  von  Barcelona  verscbiedene  Spargamente 
gemacbt,  erhalte  iob  endlicb  Dero  bocbscbätsbare  Zeilen  vom  7.,  9.  mit 
einem  Postseript  vom  23.  Octobris  und  dann  die  vom  5.  Novembris,  aus 
welcben  und  dem  angoscblossen  gewesten  Journale  icb  die  erfreu- 
liebe Naobriobt  orseben  babe,  dass  nicbt  nur  Barcelona  glücklich 
erobert  worden  sei,  sondern  aucb  das  ganae  FOrstentbum  bis  auf  Rosas 
sieb  in  Seiner  katboliscben  Majestttt  Botmitssigkeit  ergeben  habe. 

Icb  erfreue  mich  nun  mit  Euer  Liebden  Aber  den  g^dcklicben 
8uccoss  dieser  unternommenen  so  gloriosen  Lnpresa  und  wünsche 
anbei,  dass  Gott  der  Allmächtige  die  gerechten  Waffen  Seiner  katbo- 
liscben Majestät  noch  weiters  segnen  ifnd  bevörderist  aber  Dero 
Allerhöchste  Person  vor  allem  Ungemach  sditttzen  und  erhalten  möchte. 

*)  iriegs-AwWT,  ItaUen,  1705  j  Fmc  XII.  168. 

*)  Kriegs-Archir,  Spanien  und  Portugsl,  1705;  Fmse.  XII.  7. 
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Um  aber  auf  den  Enthalt  Dero  Schreibens  zu  kommon,  da  muM 
ich  pjiier  Liobden  in  denjonigon  Bedenken  allerdings  beistimmen^  die 

Sie  ^  bei  der  obgowcstcn  Conferenz  za  rcnionstriren  gcgobon,  von 
näniliclicn  was  für  oinor  Consequens  und  wie  gefUhrlich  es  sei,  Seine 
katliuliecho  Majestät  nach  Abgang  der  Flotte  in  Catalonien  ülior- 
wintern  zu  lassen.  Wann  ich  aber  hingegen  auch  anderseits  diejenigen 
Motiva  crwüge,  welche  die  Allerhüchste  Gegenwart  8r.  Alajestät  allda 
in  Catalunion  erfordern,  so  habe  ich  dabei  befunden,  dass  es  nicht 
wohl  anders  hat  sein  können,  inmasson  sich  widrigcns  das  Land  für 
völlig  verlassen  gehalten,  und  wo  nicht  in  eine  l)o8[)eration,  wenigstens  . 
in  die  äusserste  Disconsolation  verfallen  sein  würde;  dahingegen  zu 
verhoffeii  steht,  das«  dasselbe  dadurch  in  mehrere!  Liebe  und  Atfcction 
gegen  Ihre  Miii(;8tiit  erwachsen  und  zu  Vertheidigung  aller  feindlichen 
Anstösse  die  äussersteu  Kriifte  anwenden  und  daranstrecken  werde. 
Ja  e8  ist  nächst  diesem  auch  kein  Zweifel ,  dass  nicht  die  See- 
INiten/iiu  dadurch  um  so  vielmehr  werden  bewogen  sein,  Seiner  katho- 
lischen Majestät  mit  Geld  und  Volk  frühzeitig  auf  das  Kräftigste  zu 
assistiren,  wann  sie  anders  werden  beherzigen  wollen,  was  für  einer 
Gefahr  Ihre  Majestät  aus  Dero  zu  des  allgemeinen  Wesens  Besten 
tragende  Triebe  »Sic  Ihre  Allerhöchste  Person  exponirt  haben. 

Ich  mus.s  mich  alier  nicht  wenig  verwundern,  dass  die  Flotte 
einen  so  praecipitauten  Zurückweg  genommen  habe,  da  ich  doch  weiss, 
dass  sie  positive  Ordre  gehabt,  über  Winter  darin  zu  verbleiben,  so 
um  so  mehr  zu  wünschen  gewesen  wiire,  als  anjctzo  die  Communi 
cation  mit  ludien  allerdings  unsicher  gemacht  worden,  und  scheinen 
will,  dass  die  Franzosen  davon  gleich  Nachricht  gehabt  haben  müssen, 
inmasscn  sie  sonst  dio  Belagerung  dos  Schlossos  von  Nizza  nicht 
wftrdan  unternommen  liabeii;  bei  welcher  Beschaffenheit  mir  nidits 
lieber  wäre,  gloichwie  es  auch  nnumgänglich  ▼onnöthen  ist,  dass  Euer 
Ldebden  einen  sicheren  Weg  ausdenken  mOohten,  wo  man  gegen- 
einander die  CSorrespondenz  etwas  freier  und  Öfter  pflegen  könnte. 
Ilieztt  würde  freilich  dio  Eroberung  des  Porto  Mah^n  alle  Faeilität 
gobcn,  und  die  sicherste  Communication  sein,  ich  fUrchte  aber,  dass 
die  Hotte,  weil  ne  dergestalt  nach  Hause  eile^  sich  davor  nicht  lange 
aufhalten  und  wann  der  Strrach  nicht  gleich  geling^  bald  davon  w^- 
und  fortgehen  werde. 

Das  Beste  wtre,  wann  ich  dahier  dergestalt  verstärkt  wttrde, 
dass  man  auf  das  Baldigste  die  Conjunction  mit  Seiner  königl.  Hoheit 
zu  Savoyen  dermaleins  bewerken,  in  den  Staat  Milano  eindringen  und 
sodann  sowohl  der  Flott^  als  Seiner  königl.  Majestllt  Luft  geben  und 
unter  einsten  auf  dio  Operation  von  Napoli  gedenken  könnte,  welches, 
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wann  das  von  Kuer  Liebden  Migemerkie  starke  Detachement  aus  dem 
Kcich  bereingokonunen  und  icli  auch  sonnt  mit  andureii  Nothwendig- 
ktMicn  veraehon  gewMen  wibre,  gcwiatdidi  nicht  wurde  uutcrlag»ea 
haben,  ich  rauss  daher  Euer  Liebden  sagen ,  dass  der  gemeldete 
Succors  in  drei  schwachon  Regimentern  zu  Fuss  und  eiarai  von 
Dragonern,  welche  noch  dazu  nicht  auf  einmal,  sondern  zizelwels  anhero 
jjükommcn,  bestanden  soi.  Es  ist  zwar  auch  das  Osuabrück'sche 
Uogimeut  hichero  gewidmet,  bishcro  über  in  Bayern  wegen  einer  allda 
entstandenen  Unruhe  aufgehalten  worden. 

Euer  Liebden  aber  versichern  sieli,  dass  ich  unablässig  uacher  Hof 
die  hohe  Nutliwendigkeit  renionstrire  und  auf  das  PLifrij,^6t('  pressire, 
damit  di«-  hiesige  Annee  unverlangt  in  Stand  gesetzt  und  dergestalt 
eingerichtet  werde,  danüt  man  die  Superioritiit  der  Waffen  über 
kommen  und  im  Stand  sein  möge,  den  Krieg  offensive  zu  fuhren. 
Sie  porsuadiren  sieh  solehemnaeh,  dass  an  mir  nichts  wird  ermangeln, 
.-sondern  Alles  vorgenonnnen  werden,  was  zum  Besten  Ihrer  katho 
lisehen  Majestät  gereiehen  und  immer  menschenmöglich  sein  kann, 
gleichwie;  ich  dann  Dieselbe  hiemit  dienstschuldigst  ersuche,  mich  bei 
gedacht  Seiner  Majestät   in  Allerhöchsten  Gnaden  erhalten  zu  helfen. 

Schliesslich  die  hineinzuschicken  verlangten  Generale  hetrelTi  iid. 
weiss  ich  wahrliatiig  nicht,  wie  man  diesfalls  Seiner  Majeötiit  Satis 
faction  geben  könne,  denn  wie  i;»  mit  der  Generalität  di-nual  hc.sehaffen. 
ist  b^uer  Lichden  mehr  als  zu  viel  bekannt,  und  ich  weiss  von  dem 
höheren  Ilang  sogleich  kuineu  zu  benennen,  welcher  sich  hiueinschieken 
möchte;  von  den  geringeren  aber  sind  zwar  verschiedene  gute  Sub- 
jecta  vorhanden,  welche  aber  die  Sprache  nicht  können  und  obschon 
sie  hiesiger  Binden  gut  dienen,  darinnen  yielleicht,  wa  sie  des  Tiswides 
und  der  daselbstigen  Manieren  nicht  kundig  sind,  nicht  so  ntttiEcb 
wttrdon  gebraucht  werden  kOnnen.  Es  belieben  aber  Euer  Liebden 
Selbsten  hierttber  ein  wenig  naohsudenken  und  ausinsinneni  wen  Sie 
etwa  yenneinten,  der  hineinzuschicken  wäre,  und  mir  es  sodann  sor 
Verfügung  des  Weiteren  anhero  xu  erinnern.  Womit  ete. 

Eugeuio  von  bavuy  m.  {k 
387. 

Berl«sht  aa  den  Kaiser  (olme  Datum)  % 

F.  P.  Dass  Euer  kaiserl.  Majestät  aus  Dero  väterlicher  Allergn.ifh\r-^t»'r 
Vorsorge  dou  betrübten  Stand  diuser  Armada  zu  ilurzou  fassen  und 
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darüber  sowohl,  als  wegen  Erreiehung  der  abridenden  Superiorität 
der  Waffim  mit  dem  Duc  und  Mylord  Marlborongh  eine  und 
andere  Unterredung  an  pflegen  Allergnfidigst  haben  geruhen  wollen, 
erstatte  Deroselben  den  allergehorsamsten  Dank,  wobei  ich  xwar  nichts 
Anderes  aUeigehonamst  anzumerken  finde,  als  was  ich  oben  bereits 
erwähnt  habe.  Repetiren  aber  will  ich  hiemit  noch  einmal,  dass 
.eraagtermassen  oder  E.  k.  H.  sog^dch  Dero  Allergnädigsto  positiye 
Resolution  abfassen,  oder  aber  die  Armee  unverlängt  hinausssiehen 
lassen  wollen;  denn  wann  nicht  ohne  Anstand  dne  erkleckliche  Oeld- 
Svmma  herranTerschafft  und  aum  wenigsten  ein  10.000  Mann  zum 
Succnrs  jetzo  gleich  anhwo  geschickt  werden,  so  ist  es  eine  pure 
Unmöglichkeit,  dass  man  femers  hierlands  sidi  werde  erhalten,  noch 
viel  weniger  aber  auf  weitere  Pk-osequirnng  des  Krieges,  oder  eine 
Operation  gedenken  kOnnen.  Welches  ich  eben  in  dieser  Conformität 
durch  eigenen  Courier  erdeutem  Hylord  Marlborough  unter  Einsten 
erinnert  habe,  ab  nach  E.  k.  M. '  AllergnSdigstem  Befehl  ich  dem- 
selben meine  Gedanken  über  den  sfimmtliehen  Ejri^gsstaat  ttberachrieben 
und  dabei  erOffiaet  habe,  wie  dahier  sogleich  ausgeholfen  und  der  Krieg 
allhicr  wieder  rcnssumirt  und  prosequirt  werden  könnte ;  E.  k.  M.  zum 
Beschluss  nochmalen  allergohorsamst  anftthrend,  dass  kein  Trost,  kein 
gutes  Wort,  ja  nichts  in  der  Welt  md(r  was  verfimgen  will,  den  Leuten 
die  Desperation  aus  den  Au^en  schaut,  und  man  Ton  Stund  zu  Stund 
nicht  sicher  ist,  wo  nicht  Alles  zusamnicm  und  zu  TrUmmem  gehen 
möchte;  dann  nnclidcm  nach  so  vielen  und  langen  Vertröstungen  nicht 
nur  keino  ITüIfd  orfolgt,  sondern  die  Noth  immer  mohreres  anwachset, 
HO  p^ibt  Kicli  der  Schluss  von  selbst,  dass  bei  solcher  Bewiutdtniss  nichts 
Gutes  zu  hoffen  sei.  Womit  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 

328. 

Fostsoriptam  zu  einem  Berichte  an  den  Kaiser 

(ohne  Datum) 

Auch  was  mir  gleich  nach  Schliessung  dieses  der  Herzog  von 
Savoy  unterm  6.  dieses  berichtet  und  in  specie  in  P.  S.  erinnert,  dass 
der  Feind  whrklich  gegen  Turin  avandrt  hätte,  um  die  Attaque  davor 
anzufangen,  solches  geruhen  Euer  kaiserL  Majestät  aus  dem  copialiter 
gleich  hiebei  liegenden  Schreiben  des  Mehreren  AUergnfldigst  zu 
ersehen.  Er  pressirt  mich,  ein  Mouvement  zu  machen  und  die  Adda  zu 
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paasiren;  der  in  hiobei;:?(»honilor  ni<  in<'r  allnrp^eliorsamsti'n  lUlntiou 
aller  an'jczoi^'cnc  (il»le  Htatu«  renun  wiirdt;  \-].  k.  M.  aiistülirIiclnM-  zu 
verstcluui  ^^clu  ii,  in  was  ( 'oiistitutiitii  und  l'o8.->il»ilit;it  wli  mich  liiorzu 
hofindo;  niclitsdestowenij^ei-  werde  ich  thun,  was  die  M«i<;lichkcit  zu- 
l.'isst.  Daliei  bin  idi  fifeniiis.si<^t.  K.  k,  M.  in  allcrunti^rthäni^^stcni  l\e:sj»i'ct 
nochnialt  n  allorgohorsamst  zu  ren«ou«trircn,  (hiss  zum  Fall  DiestdUe 
nickt  aUogleich  mit  Volk  und  Geld  succurriron  lassen,  es  sowohl 
mit  gedaolitein  Herzog,  ala  mit  der  hietigeii  Ännee  em  geftkrlüsliee 
Ende  gewinnen  dflrfte. 

NftchBt  diesem  »eht  der  Her»^  abermalen  an,  das  gezeigte  flble 
Comporlement  des  Feldmanehalls  Grafen  von  Starhemberg,  ich 
flirohte  hiebei  i^cdohfaUs  eine  ttble  Folgnnss,  und  dass  sondertich  mehr 
wiederholter  Herzog  in  die  Länge  die  Geduld  yerlieren  dürfte.  Womit  ete. 

P.  S. 

Als  alles  dieses  schon  geschlossen  war,  zeigt  mir  der  Prins  von 
Anhalt,  welcher  von  seiner  Krankheit  von  Brescia  zurückkommen  var, 
einen  Brief  von  seinem  König,  worin  derselbe  schreibt,  dass  er  nadi 
Expirirong  des  Tractats  seine  Truppen  hierlands  nicht  mehr  haben 
wollte,  und  er  mir  es  also  erinnern  sollte. 

Nun  würde  sothaner  Tractat  in  ein  paar  Älonat  ausgehen  tiud 
es  ist  bereit«  über  6  Wochen,  dass  E.  k.  M.  ich  hievon  vorläutiije 
allt'iunterthänigKte  Nachricht  gegeben.  darül)er  al)er  bis  auhero  k<'ine 
Antwort  erhalten  habe.  Ich  weiss  zwar  nicht,  was  ersagtcr  König 
hionmter  zu  suclien  gedenke,  ob  er  vielleicht  die  Tractaten  zu  erhöhen 
vorlange,  oder  was  etwa  sousten  daninter  stecken  möchte.  E.  k.  M. 
wird  AUergnädigst  bekannt  sein,  wann  dieses  preussische  Corpo  weg- 
gehen sollte,  wie  and  in  was  sodann  die  hiesige  Armee  bestehen 
wflrde;  dahero  dann  E*  k.  11  hiemit  allergehorsamst  bitte,  dagegen 
die  weitere  Ifisures  abfassen  an  lassen  und  endlich  Dero  Alleignidigste 
Besolvtion  an  schöpfen,  iHe  nnd  durch  was  fOr  Truppen  Sie  den  Krieg 
dahier  weiters  au  prosequiren  gedenken  wollten.  Ich  habe  unter  Einsten 
davon  dem  Hylord  Duo  de  Harlborough  und  dem  Grafen  von  GoCss 
parte  gegeben  und  den  Erstmen  um  seine  (}egen-Officia  ersuch^ 
damit  ersagton  Kdnig  die  Subndien  weiters  continuirt  werden  etc. 

Eugenio  von  Savoy  m.  p. 
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